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Plan und Zived Liefer —— ſind durch den Titel ‚genligent bezeichnet. Ber Inhalt des 
Blattes zerfällt in einen KiterärifchsFritifhen und einen anterhaltenden, wie.er ſich näher in folgenden 
Aubrifen ausfprict. - Bi 
I) Mittheilung und Prüfung neuer Beobachtungen, Srfahrumgen, Emtbe en, Erfinduns 
- gen ıc., im Oefammtgebiete der Forſt⸗ und Jegefunde und ihrer Hülfswiſſenſchaften. 
2) Ueberfihtliche, fortgehende Darftellung der Veränderungen und der Berfaflung in der 
Forfts und Jagdverwaltung Deufihlande und der angrenzenden Länder, fo wie Ans 
3 
4 B ’ 
5) ahrichten über Einrichtung und ‘Fortgang des Forſumterrichts und der Bildungsanftak 
ten, ebenfo " 
%) über die Leiftungen der zur Beförderung bed Forfts u: Jagdweſens beſtehenden Vereine, 
oder die Entftehung neuer Derbinbungen der Art. . Diefe Nachrichten haben für die 
Zwecke der Horfts und Zagdzeitung ein ganz vorzüglihed Intereffe, baher insbeſon⸗ 
dere die verehrten Herren Vorſtände der öffentlichen und Privat-Forſt ⸗Lehranſtalten um 
die entfpreihenden Mittheilungen über Beſtand und Yortgang biefer Inſtitute, am 
Schlufſe des Studienjahres, angelegentlicht erſucht werben. 
7) Kritifhe Anzeigen neuerfhienener Schriften im Forts n. Jagdfache, und in ben vers 
wandten Fächern und Ankündigungen von Schriften, welde no erſcheinen follen. 
3) Kurze Auszüge und Usberfegungen aus größeren deutfhen ober in fremden Sprachen 
. erfchienenen Werfen. + . ” 
9) Befanntmahung merfiwärdiger Naturerfheinungen und Naturfeltenheiten. 
40) Witterungdberichte mit befonderen Bemerkungen ded Einfluffes der Witterung auf die 
Waldvegetation. “ % 
, 1) Anzeige der neueften Forfi+:und Jagdgeſetze Deutſchlands und der Nahbar-Staaten. 
12) Wichtige forft+ und jagdrehtlihe Grörterungen und Entfheidungen einzelner Fälle. 
e Mittheilung intereffanter techniſcher Gutachten für gegebene Fälle. ö 
75 


‚gabe des wirflich Beſtehenden, infofern daſſelbe nicht genügend allgemein befannt, 


‚oder feine nähere Würdigung durch Zeits und Orföverhältnifle veranlagt if. 
orftftatiftifche und forfttopographifhe Bemerkungen. 
orfigefchichte und forfigeographifche Notizen. 





Nügen im Forſt⸗ und Jagdhaushalte. B ß 

Verhältniffe-und Veränderungen des Forftperfonald in Deutſchland u. in den Nachbarſtaaten. 
16) Biographien und Nefrologe verdienter Forftmänner und Zäger. 

17) Anfragen und Aufforderungen und biegfalld einigelaufene Beantivortungen. 

18) Dienftanerbieten und Dienfigefuhe. " - 

19) Nachrichten über Berfaufn. Handel der Forſt: u. Jagdproducte, fo wie über Zaufchgegenftände. 
20) Unterhaltungdgegenftände, inöbefondere Gedichte, 

Diefer weite Wirfungsfreis der Forſt- und Zagdzeitung ſchließt alle Bedingungen ein, diefed 
Blatt zu einem Spradfaale des gefammten Forſt⸗ und Zagbpublifums deutfcher Zunge zu machen, 
and demfelben jene Gemeinwichtigfeit zu fihern, welde biefe Zeitfhrift nadı Anlage und Einrichtung 
Zu erringen, ganz geeignet ift, ein Ziel, welches inzwifhen nur dann mit Zuverficht erreicht werden 
wird, wenn fich die Redaction der erwarteten allgemeinen Theilnahme verfichert halten darf. In dies 
fer Beziehung ift die Correſpondenz das ſicherſte Band zwiſchen der Nebaction, und den Freunden 
und Förderern ihres Unternehmens; erftere wird ſich angelegen feyn kaflen, Berbindungen in allen 
Gegenden Deutſchlands und der Nachbarlande anzufnüpfen, um durd regelmäßige periodifhe Mits 
#beilungen in fteter Ueberſicht alles deffen zu bleiben, was Bemerfendwerthes im Bereiche ded Forſt⸗ 
amd Jagdfaches fi ereignet. Indem daher eine lebhafte und weit verzweigte Correſpondenz als eine 
der wefentfichen Bedingungen ded Aufſchwungs und blühenden Fortbeſtandes der Forſt- und Zagds 
geitung erfcheint, muß zugleich gewünſcht werden, die Mittheilungen immer möglichft bald und vers 
Täffig.gu erhalten, daher die Nedaction Ausgaben für Briefporto nicht ſcheut, fowie überhaupt Feinen 
Aufwand für dad Beſte diefer Zeitung. Die Veriagshandlung hat, durd die äußere Ausſtattung 
fowohl, als durch richtige Zahlung anftändiger Honorare an jene verehrte Mitarbeiter, welche folde 
verlangten, ihren übernommenen Gerpflichtun en vollfommen entfprochen. > 

Schriften, deren. Fritifhe Anzeige gewünfht wird, erbitten wir durch BuchhändlersGelegenheit ; 
fowie auch alle Inferate für das Sntelligenzblatt,, welhe mit 1 ggr. oder 4 Fr. pro Petitzeile oder 
deren Raum berechnet werden. 

Wir hoffen, dur die Art und Weife, wie diefe Zeitfchrift fich ferner geftalten wird, ihr den 
Beifall zu erhalten, deffen fie durch länger ald vierzehn Jahre genoſſen, und ihr durch reichere Mittel, 
welche wir noch zu vermehren nicht zweifeln bürfen,. ein ‚erhöhtered Intereſſe zu geben. 


Die Redaction und Verlagshandlung. 
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Die’ NRefultate 
der 


Forſt⸗ Vermaltimg des Hannvover'ſchen Harzes 


von 1831 mit 1835. 


Die Sufammenftellung der Ergebniffe "eines fo großen 
und von den verfchiedenartigften Verhältniſſen berührten 
Haushaltes, wie der der Hannover'ſchen Forſt⸗Verwal⸗ 
tung am Harze; eine Darſtellung der wiflenfchaftlichen 
Säge, welche im Laufe mehrerer Jahre Eingang in die 
Vraris einer großen Wirthſchaft gefunden haben; bie Ver⸗ 
ſuche, welche man gemacht hat, um Beſſeres zu erkennen 
und anzuwenden, Alles dieſes ift gewiß auch für das grös 
Gere Publikum nicht ohne Intereffe. Man fieht daran, 
was von den thenretifchen Speculationen ald anwendbar 
für die Praris erfannt wurde und was nach den damit 
angeftellten Verfuchen fich als wirklich anwendbar erprobt 
har. Solche Grfahrungen find gewiß vom Nupen. Et 
gibt wicht viele Punkte in Deutfchlaud, vielleicht nicht 
Einen, wo fo große Waldımgen nur für einen Haupt⸗ 
wwed benugt werden, wie died mit dem Harze durch die 
Verbindung des. Waldbaues mit dem Bergbaue der Fau 
iR. Eben darin umd in dem gemeinfamen Intereſſe, wel⸗ 
ches die ZForſtadminiſtration dem Ganzen des Bergbaues 
widmet, rege gehalten durch die Verfaſſung, welche beide 
Haupt; weigt der Harzer Juduſtrie fo immig vereinigt; in 
dieſen Verhaltniſſen liegt fo Manches, wodurch die Forſt⸗ 
wirtäfchaft am Harze eimen großen Meiz auch für Frem⸗ 
de erhält und weshalb bislang forſtliche Mittdeilungen 
Pi diefem Wald Gebirge ſtets mit Beifall aufgenommen 
ſind. 

Dieſe Darſtellung wollen wir an der trefflichen 
Schrift von Hausmann „über den gegenwärtigen Zus 
Rand und die Wichtigkeit des Hannover'ſchen Harzes. 


Hannover 1832-7 anſchließen, und den Jeitraum von 1831 
an bis 1835 näher betrachten. Es ſcheint dabei erforder⸗ 
lich, einleitungsweiſe vorauszuſchicken, was auf das 
Allgemeine. von weſentlichem Einfluß geweſen Hi, ſowohl 
im Anfehung organifcher, als auch wirthſchaftlicher Vor⸗ 
ſchriften und Einrichtungen. 

Bei der Verbindung des Harzer Forſtweſens mit dem 
Dergbaue konnte ed nicht fehlen, daß der umgnftige finan- 
nielle Zuſtand deſſelben in den erſten Jahren diefes Zeit 
abſchnittes, herbeigeführt durch den ungemein niedrigen 
Preis faft aller Bergwaaren, auch von Einfluß auf die 
Forſte war. - 

Da der Harys Haushalt in diefen bedrängnißvollen 
Jahren nur mit der größten Auſtrengung die zum Betriebe 
erforderlichen Geldmittel berbeifchaffen konnte, fo war es 
nicht mehr als bitkig, daß auch der Wald einen Theil der 
Raft trug. Reben der möglichſten Sparfamkeit in den 
Ausgaben für die Aufarbeitung der Waldproducte, die 
dem Zweite ded Bergban⸗ und Hüttenbetriebes gemaß 
befchafft werden, wurden die Ausgaben fr die Eulturen, 
fo viel, als ed ohne zu großen Nachtheil geſchehen kommte, 
befchräntt, und der Helzhaudel nach Weöglichkeit ausge⸗ 
dehnt. Auf die Steigerung fämmtlicher Löhne für die 
Waldproduete hatte die Mißerndte des Jahred 1830 und 
die darauf folgende Theuerung einen wefenslichen Einfluß 
in den erften Jahren biefes bier in Betracht gezogenen 
Seitabfchnitted, imden die Bulage auf das Brodkorn, wel 
che auf die gewöhnlichen Arbeitslöhne gegeben wird, ſo 
wie der. Preiß des Korns pro Hhtw. 1 Rihl. hberfeigt, ſd 
wie auch. die bei den Fuhrlöhnen bewilligte Haferzulage 
nicht unbeträchtliche Summen erforderte. 

Diefe Umfände find nicht außer Acht zu laſſen. 
Ehen fo war die. mit dem Jahre 1835 eingetretene Vers 
änderung des Manzfußes, vom 20° bid zum 2u Gulden⸗ 


—_ 2 


fuß, bei einer Verwaltung, wo fo große Summen am 
zum Theil feitftehenden Löhnen gezahlt werden, von 
durchgreifenden Einfiuffe zur großen Beläftigung der mit 
der Megulierung diefer Angelegenheit beauftragten Bes 
amten. j 

Bei diefer Zufammenftellung ift darauf keine Rück⸗ 
ficht genommen, indem in. den meiften einzelnen Sätzen, 
wo nicht die alten Lohnsfäge auch nach dem neuen Tarife 
geblieben find, die Differenz für unfern Zweck nicht ers 
heblich genug it. Die allgemeine Bearbeitung die ſes Ge⸗ 
genftandes” wurde zugleich benutzt, um die vielen abwei⸗ 
chende Malters Manage, welche am Harje faft in jeder 
Ortſchaft verſchieden waren, wegaufchaffen, fo wie auch die 
bei den Baus und Nutzhoölzern beftehenden Verſchiedenhei⸗ 
sen aufzuheben. Dan vereinigte ſich darüber, allgemein- in 
Anfehung der Brennhölzer das Malter zu so EC‘ Raum 
vom Jahre 1835 an einzufüdren, und nur um eine Con⸗ 
trole ruckſichtlich der verfchiedenen Brennhölzer für die 
Unterthanen und der Brenns und Kohlenhölzer für die 
Hätten: und Werke zu behalten, wodurch Defraudationen 
and Entwendungen leicht zu entdecken find, nahm man ver» 
ſchiedene Scheitlängen an. Es läßt fich nicht verfennen, 
daß diefe Bleichfteilung der verfchiedenen Maaße am Harze, 
wegen ‚der fo verfchiedenen und verwickelten Berechtigungs⸗ 


Verhältniffe, manche Schwierigkeit darbot; aber ebenfo' 


muß anerkannt werden, daß es eine wefentliche Werbeffes 
rung if, wodurch namentlich die Ueberficht ungemein er⸗ 
leichtert wird. 

Ein weiterer Fortfchritt muß darin gefunden werben, 
daß im Jahre 1834 allgemeine Worfchriften für das 
Fällen, Yushalten, Bearbeiten, Sufammenbringen und 
Aufmaltern des Holzes ertheilt wurden, welche fich im 
Befentlichen als zweckmäßig bewährt haben. Dabei ers 
gingen zugleich Strafbeftimmungen für die Webertretung 
diefer Vorfchriften und für anderweite durch die Waldar⸗ 
beiter veranlaßte Unorduungen und Vergehen. Auch diefe 
muß man im Ganzen ald zweckentſprechend bezeichnen, 
vorzüglich um deßwillen, daß die Strafen zwar angemefs 
fen, aber nicht zu hoch find; denn zu große Strafen has 
ben im der Negel zur Folge, daß fie nicht in Anwendung 
gebracht werden fünnen. Es wird dann entweder die 
Gefegübertretung gar nicht beſtraft, oder man ſieht fich 
au willführlihen Strafſätzen genöthigt. Das Cine wie 
das Andere hat aber einen fehr nachtheiligen Einfluß anf 
die Aufrechthaftung der Ordnung. 

ı Der größte Theil der Haraforften ift noch nicht ver⸗ 
meſſen, ein Dangel, den man fchon lange lebhaft fühlte, 


Es darf deßhalb wohl ebenfalls ein Fortſchreiten bezeich⸗ 
net werden, dag man im Anfange des hier jur Beſpre⸗ 
hung vorliegenden Seitabfchnittes ernilich darauf Bedacht 
nahm, diefe Lüce auszufüllen, wobei die Angabe einer 
großen Menge fefter Punkte durch. den Herrn Hofrath 
Gauß in Göttingen die Arbeit ſelbſt nnd deren Eontrole 
erleichtert. Zur Ausführung der Vermeſſung bot man 
ſich eineß eignen Yerfonald nicht bedient, fondern dazu 
jüngere Förfter und Forfauffeher gebraucht, was aller⸗ 
dings einen günftigen Einfluß auf die Koften, aber nuch 
eine nicht wünfchenswerthe Verzögerung der Arbeit zur Fol⸗ 
ge gebabt hat. Man bat die Abficht, der Vermeſſung eine 
Berricbd Regulierung — Fort» Einrichtung — folgen zu 
laſſen, zu deren Ausführung in der meueften Zeit die 
Vorſchläge der Direction von einer dazu beftimmten 
Eommiffion von drei Mitgliedern des Berg» und Forſt⸗ 
Amtes vorgelegt worden find. Die Bearbeitung dieſes 
Gegenſtandes faͤllt nicht in die Zeit bis 1835 und wir bes 
halten uns eine demnächſtige weitere Mittheilung dar⸗ 




















über vor. 

Obgleich im Laufe diefer Jahre in der oberften Ins» 
fanz, Durch den Abgang ded mir dem Harze fo lange 
vertraut gewefenen Herrn Minifterd von Meding, ein 
Wechfel in der Perfon des Dirigenten ftatt gefunden hat, 
indem die Direction in die Hände des Finanzminiſters 
Herrn von Schulte überging, ſo hat diefed Doch auf die 
organifchen Einrichtungen feinen Einfiuß gehabt. 

Wir glauben diefe Gegenftände als die bezeichnen zu 
tönnen, welche in Anfehung der ganzen Verwaltung bes 
achtungswerth erſcheinen. 

Im Allgemeinen wird bemerkt, daß der am Hannov. 
Harze geltende Morgen der Falenberger Waldmorgen = 
160 IR., die Ruthe 16 Fuß, & Fuß 129, asan Pariſer 
Rinien; ) das Gewicht dad Collniſche Pfund, der Ceut⸗ 
ner = 110%) iſt. Das Malter if durchweg zu 
80 Eubitfuß räumlich berechnet. Nach den darüber als 
gemein für die Reduction geltenden Säpen, welche auf 
vielfache Unterfuchungen begründet find, ift im den vers 
ſchiedenen Brennholz⸗Sortimenten, welche nebft den Koh⸗ 
Ienhölzeen hier vorzüglich in Betracht kommen, dad Vers 
haltniß des Raums zur feſten Holzmaſſe weiter unten 


=) Nach der jegt geltenden Beſtimmung bat 1 Ealenberger Fuß 
129,4844 Par. Linien; früher nahm man denfelben zu 129,44 
Par. Linien an. 

**) Geit 1836 ift ber Gentner auf 100 Pfund Coͤlln. beftimmt 

worden. 


Bejeichnet. Ehe wir indeffen dazu übergehen, ſcheint es 
erforderlich, einige Bemerkungen fiber die Art und Weife, 
wie die Ausnutzung diefer Hölzer in Gemäßgeit der 
Waldarbeiter⸗Inſtruction geſchehen ſoll, woranzuftellen, 


weil dies von weſentlichem Einfluß auf die Beurtheilung | 


des Nachfolgenden fein dürfte. 
4) Baums, Lange, Kinft- oder Scheitholz lies 
fern der Stamm des Baumes, ſowie auch die 


arten Aeſte bei den Laubhölzern, und muß wenigs | 


ſtens einmal gefpalten fein. Alles Holz von 6 — 8 
Durchmeſſer ift Einmal, alles ſtärkere aber fo oft au 
fpalten, daß ein Scheit, auf der Minde gemeffen, 
nicht über 15 Zoll hat. 

2) Kuüppelbolz von 27, dis 6° Durameffer am 
fpigen Ende. 

3) Stöderholz von 1 bi 27,” Durchmeſſer. 
des bleibt ungefpalten. 

4) Die dann noch übrigbleibenden Aeſte liefern die 
Waaſen oder Wellen, welche nach ihrem Zwecke 
verfehieden aufgebunden werden, entweder in Stücke 
von 3.“ Länge und 30° Umfang für die Hütten, 
oder in Meiferwellen für die Unterthauen. Der 
größte Theil des Reiſigs bleibt indeſſen unbenußt, 
weil eine Abgabe wegen der zu großen Entfernung 
nicht möglich iſt. 

5) Stuckenholz liefert der Theil ded Baumes, wels 


her ober dem Wurzelftode ſtehen geblieben if, mit 


den Wurzeln bis zu einer 1“ Stärke am ſpitzen 


Ende. Stucken bis zu 16 Durchmeſſer werden eins N 
ein Mitr. Buchen od. anderes Laubholz Scheich. —as E⸗ 


mal gefpalten, ftärfere aber in Viertel zerlegt. Zu 

den Studen darf vom Stamme, an der Bergfeite 

gemeffen, bis 21,’ hoch ftehen bleiben. 

Bei der Malterung müffen beim Laubholze die Knüp⸗ 
yel amd Aeſte in einem befonderen Theile des Haufens 


allein gelegt worden, fo wie daſſelbe zum Verkohlen bes || 


ſtimmt iR, ohne daß die Sortimente gerrennt werben, 
fondern man nennt Alles Scheitholz, wie ed der Baum 
gibt. Es laßt fich nicht leugnen, daß diefed Verfahren 
nicht ganz richtig iſt; allein eine Trennung koſtet Geld, 
ohne einen reellen Nugen zu gewähren. Beim Brennholze 


ebenfo beim Fichtenholie, wenn nicht über die Benugung 
derfelben befonders beſtimmt wird. Das ganz geringe 
Reiſigholz wird nur im fehr geringer Maffe im Intereſſe 


der Forſtcaſſe benutzt; meiſtentheiis ſammein daffelbe in 
-größerer Nähe der Ortſchaften; die berechtigten. Harz- in bi 
- U fellung alle Holzſortimente auf so cubitfüßige Malter 


Bewohuer. 


Reis | 


3 





I. or 


aber liegen die Mefte oben auf den Scheitholz⸗Maltern; 


Nach diefer verſchiedenen Art der Aufarbeitung und 
dem dadurch bedingenden Zwecke iſt der Gehalt an feſter 
Holzmaſſe verſchieden. 

1) Bei den Kohlenhölzern und denjenigen Brandhölzern, 
welche für die Hütten umd Werke abgegeben werden: 
Die Maaße find für das Scheit⸗, Knüppels und 
Stöderholz 5° Scheitlänge, a“ Höhe und Länge; 
für die Studen 2° Höhe und Tiefe und 5 Länge. 

Danach hält feſte Maaße: 
ein Mitr. Buchen od. anderes Laubh. Scheith. 
Knüppelhol; — 80 ,, 


508 


un none 
muy tn nm Stoöckerholz —an,, 
nm ShoR Aſt: vd. ger. Waaſen — 25 ,, 
7, Malter Raubbolz » Studen 35, 
vn Fichten -Scheithol; 5% 
nn or Kuüppelbols 50» 
„u » Stöderholz dr 
”n nr  Studenholz 3, 
m Shot ,, Knüppelwaaſen 0, 
” Aſt⸗ oder geringe Waaſen — 29 ,, 


Eine Baafe bat 30° im Umfange und 42” Länge; 
wird mit 2 Weeden gebunden, und der Umfang hinter dem 
“Sande gemeſſen. Sie werden vorzüglich bei der f. g. 
Zreibarbeit auf den Gilberhätten gebraucht. 

2) Bei den Brandhölzern, welche für die Unterthanen 
auf den Grund von Berechtigungen gegen geringe 
Preiſe, ald Deputate ganz frei oder zum Verkauf, 

‚ gegen den Locals Wersh (die Verkaufstare) abgeges 
ben werden : 
„ Knüppelh.— 38 ,, 


„nn Z ” 
„Stöderholz — 22 „ 


„ Shot Saubpofz-Aftwanfen mit den Reifigfpigen — 29 „, 


„Malter Laubholz » Studen 90 
„„ Fichten »Scheithelz 504, 
rn „Knüuüwpelholz u 
nn „Steöckerholz — 28 
un „Sthuckenholz - 33 
„Schock, Knüppelwaaſen R 50, 

” „Aſtwaaſen Eu 777 


Wenn, wie das noch bie und da gefchieht,'die Em⸗ 
pfänger das Brennholz felbft hauen, welches man Nas 
mentlich den Waldarbeitern wohl geftattet, fo wird der 
Neductionsfag für die Kohlenhölzer angenommen. (Seit 
1837 wendet man biefe Reductianen in dem Maaße an, 
daß man nicht mehr wie früher fo auch in diefer Dar⸗ 


Raum, fondern anf 'Cubifwß feſte Holgmaffe reducirt, 
tin Verfahren, wobei die Weberfichtlichkeit wicht gewonnen 
au haben fcheint, weil man zu große Bahlen bei der ver 
baitnißmaßig zu Meinen Einheit befömmt.) 


Nach diefen Bemerkungen wenden wir und zw den 


ſpeciellen Ergebniſſen des Haushalts. 
Gorriegung folgt.) 
— — 


Die Hirſcharten. 


Wald und Wild nimmt ab; immer weiter dringt die geſchaͤtti ⸗ 
ge Civitiſation bis in unzugängliche Bergſchluchten. Seibſt dort- 
bin verfolgt der habfücytige Menfch die wenigen flüchtigen Tiere; 
nicht lange währt es, fo find auch biefe nicht mehr. So Hagen 
diejenigen, denen metbodifche Stalfütterung und forgfältige Düns 
gerbereitung nicht ald unumgängliche Wahrzeichen fortfdrreitender 
Bildung gelten; die den freien üppigen Wuchs ber Waldbaͤume 
böber chägen, als die ſchnurgraden Reiben funftgerecht zugeftugter 
Nughölzer; die das Fleiſch auf luſtiger Waldtrift erftarkten Wil⸗ 
des ſchmackhafter finden, als die matten Ueberrefte bush Beldars 
beit verfümmerten und durch erfünftelte Daft verdorbnen Zucht: 
viehes, — kurz alle, die fi vorſtellen, der Dienfh dürfe bie 
Gaben der Natur gebrauchen und ſich derfeiben freuen, aber nicht 
freventlich entfielen und zerftören, was Gott erihaffen hat. 

Der Lauf der Dinge fteht nicht in ter Macht des Einzelnen; 
darum foll die müßige Klage befonnener Thätigkeit weichen. Wie 
die Nothwendigkeit dad MWiederanpflanzen vernichteter und das 
Schonen verwvahrloster Waltungen lehrte, fo wird ebenfalls das 
allmäplige Auöfterben der wenigen noch übrigen Gattungen Wile 
des, das in feinem vielfachen Nugen noch lange nicht aebörig erz 
kannt wird, boffentlich bie erforderlichen Maßregeln hervorrufen, 
diefe nüglihen Tpiere zu vermehren und zu ergänzen. Nicht bie 
Noth allein, auch die Heberzeugung vom Beſſern bat in bie Borft« 
und Sagdeinrichtungen neuerer Zeit ein ausgezeichnetered Streben 
eingeführt, weldyes ben gegenwärtigen wie den künftigen Vor— 
theil feſthaͤlt, obne deßhalb flörend in den natürlichen Gang ber 
Dinge einzugreifen. Wenn demungeachtet nur Weniges gefördert 
wieb, fo ift dies die traurige .Zolge früherer Vernachläfiigung, und 
Jahrhunderte reichen kaum hin, das muthwillig Vergeudete zu 
erſeten. Der Holzbedarf wächft mit der zunehmenden Bevoͤlker 
ung, die Anpflanzungen vermögen nicht ihn zu deden, und die 
wenigen noch vorhandenen Waldungen bieten kaum binreichenden 
Raum für die verminderte Anzahl von Wild, deſſen edlere Cats 
tungen in manchen Gegenden, wo fie font in Ueberfluß lebten, 
jest ganz feblen. Die Zeit ſcheint nabe, wo ber Borftmann den 
ftattlihen Hirſch nur aus Beſchreibungen und Raturalienfamm: 
ungen tennen lernt. In England und in einem grogen Theil 

"vom Brankreidy findet man ihn nur noch in @inhegungen, und bes 
Banntlich hat man in neuerer Zeit fchon manche Winte über bie 
Einfüprung ausländifcher Arten fallen laſſen, für ben möglichen 
Safl, daß unfere einheimifche Hochwildarten gänzlich eingehen. 





Redakteur : 


Ein flüchtigee Bii auf die befaunten Urten der wieberläuen, 
den Landthiere, — denn von ben wieberfäuenden, zu den Get, 
tungen Halicore, Trichecus, Rytina u. f. w. gehörigen Meere 
fäugetbieren kann nicht hier die Rede fein, — nur ein oberflächlis 
her Ueberdlick der bekannten Gattungen auf dem ganzen Erdkreis 
beweift dinlaͤnglich den @influg des menſchlichen Treibens auf bie 
Vermehrung oder Verminderung der meiften Tpiergefchlechter. So 
zeigt das an Größe faft Europa gleihtommende auftralifihe Sell: 
land mit feinen zahlreichen Infelgruppen Beine enizige einbeimifche 
Art von Wiederkäuern, ungeachtet die dorthin äbergeiiedeiren Rin- 
der, Schafe, Ziegen u. f. w. trefflin gedeiben. Nur einzelne Lande 
ſtriche Aſlens ernäbren dagegen die wenigen bekannten Arten Kar 
meele und Mofchusthiere, mır einzelne Gegenden Afritat die Gi— 
tafe, nur die füdameritänifhen Hochgebirge die Lama x Arten. 
Wenn Kameele, Mofchustbiere, Girafe und Lamas fonft nirgends 
gebeiben oder doch ausarten, fo liegt ber Grund im der Dertlich 
keit des Bodens und feiner Erzeugniffe; aber der Mangel an 
wieberkäuenden Tpieren auf dem aujtraliihen deſtlande rührt von 
andern Urſachen her, worüber bei unferer gänzlihen Unbekannte 
ſchaft mit deſſen Gefchichte bloße Muthmaßungen möglich find- 
Mir ſcheint es wabrſcheinlich, daß fie von der fräbern Bevdlker- 
mg ausgerottet wurden, unb daß bie durch eine einflugreiche Prie⸗ 
ſtercaſte dem äfllihen Afrika und dem Süden von Aſien aufge: 
drungene göttliche Verehrung der dem Menſchen wictigfte Thiere, 
vieleicht das einzige Mittel war, ibrer gaͤnzlichen Vertilgung in 
jenen übervöfterten Ländern vorzubeugen. 

Während die zehn bekannten Rinderarten, bie zehn bis zwoͤlf 
belannten Schaf « und Biegemarten, welche bie Naturfundigen be: , 
ftimmen, und die zu diefen wie zu jenen gebbrigen zabllofen Ab: 
asten und Gpielarten in fo großer Anzabl über den ganzen Erd: 
kreis, Yuftralien ausgenommen, verbreitet find, fo daß fie theils 
wild, tbeild verwildert, tbeild als Hauethiere fat überafl füh fin 
den, — zeigen dagegen die bekannten Hirfchs und Antelopenarteu 
ein völkg abweichendes Verdaͤltniß. Bon den etwa vierzig be: 
tannten Hirfharten und etwa achtzig befannten Xntelopenarten 
beſtebt in Euroba keine einzige eigens hümliche Art mehr; Die fünf 
gegenwärtig in Europa lebenden Hirfcharten (Etenn:, Rennthier, 
Dammb irſch, Edelbirſch, Reh) und die eine Anielopenart (Bemie) 
finden ſich ebenſalls theils im nördlichen Afien und Amerika, 
theit® im mittlern Aften und in Nordafrika. 

(Bortfegung folgt.) 
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Forft + Verwaltung des Hannöver’ichen Harzes Jahr 


von 1831 mit 1835. 
Gortſetzung.) 
— 


1. Holzabgabe. 


Es iſt am Hannoy. Harze nicht, wie in den meiſten 
andern Waldungen, die jährliche Hotzabgabe auch die 
jährliche Holz production, ſondern beide find verfchies 
den und können ſogar ſehr weſentlich verſchieden fein. 
Für die Bergwerke und Hütten wird, weil der Verbrauch 
von frifchem Holze, theils wegen der höheren Fuhrlöhne 
und der minderen Dauer nachtheilig ift, theild weil die 
Vertohlung frifcher Höfer für die Hütten einen größer 
ven Holzaufwand zur Folge haben würde — ftetd ein 
nicht unbeträchtlicher Waldvorrath an den verſchiedenen 
Holzfortimenten erhalten. Diefer-fteigt und fällt nach 
ven Umfländen; wird 5.3. größer, wenn nach einem bes 
deutenden Windfalle mehr Scheitholz und Ranghölzer aufs 
gearbeitet werden; vermindert fi, wenn man in einem 
Sommer nur vorzüglich Studen gerodet hat. Die Abs 
gabe ſteht allerdings mit dem Gewinne im Verhaltniſſe, 
werben mehrere Jahre zuſammengefaßt; allein für einzelne 
Jahre darf man fie nicht mit einander vergleichen: Die 
folgende Weberficht gibt die Mefultate der Holzabgabe 
nad, den SHauptadtheilungen, 4) für die Hütten und 
Werte, 2). für die Unterrhanen, d.h. die mit Holz bes 
rechtigten Unterthanen des Harzes und der Umgegend, ımd 
3) zum Verkauf außerhalb des Berechtigungskreiſes gegen 
die beftehenden Zaren oder in den imeiftbietenden Ver⸗ 
tänfen. B 


a9 






4. Januar 1839, 


meine 


d- Beitung. 











Davon haben erhalten: 
Total⸗ Die | Die Une | Zum 
Abgabe: || Merke | tershanen | Vertauf 
| Matter Malter 
1831. | 819216 | zı0128 | 80T | 19071 
1832, | 204255 | 202745 | 75218 | 10202: | 
1833. | 377904 ! 184819 | 76084 | 101 
1884 | 302617 | 200066 | 74011 | 22040 
1835. | 260424 | 171004 | 270724 | 21086 
Summa | 1463006 | 077862 | 388054 | 102090 
Jahrliher 
Durchſchnittſ 292601 | 195572 | 76610 | 20218 























Die Bruchtheile find weggelaffen. 

Die bedeutende Holzabgabe für die Werke im J. 1831 
liegt in der größeren Meralls Production, welche durch 
die geringeren Preife nöthig wurde, um den Haushalt zu 
erhalten. In 1834 äußerte der ſtarke Windfall des Jahr 
res 1833 Einfluß, befonders durch die Steigerung. des 
Verkaufes. 

Einen nicht unintereſſanten Ueberblick gewährt ed, 
wenn man dieſe Production auf die Waldfläche vertheilt. 
Um dieſe zu erleichtern, ſetzen wir die Flächen ber, wie 
fie Hausmann pag. 207 a.0.’D. angibt, nämlich: 
Reiner Fichtenwald — 101095 Morg. 6 UM. 
Fichten» und Laubwald gemifcht — 8641 ,, 32 


Laubholz Hochwald — 23413 Mn 
Mittelwald — 2873 u 
Niederwald J — 800, 9 
Bepflanzte Triften = 808 u 183 


Eulturbare Blößen — 1191 „32 u 
Summa: tragbarer Waldboden — 148606 Morg. 83 [X. 


Der Durchſchnitts⸗Ertrag pro Morgen war dem⸗ 
nach während der fraglichen fünf Jahre 1,99 Malter 
räumlich. . 

Ein nicht zum laͤugnender Nachrheil liegt in Anfehung 
des Rechnungswefens darin, daß das Nechnungsjahr, wo⸗ 
nach hier die Holzabgabe aufgeführt it, mit dem Ka⸗ 
Ienderjahre läuft, während dad Betriebsjahr, wonach die 
Holjs Production dargeftellt wird, mit Anfang des 4. 
Quartals — October — des laufenden Jahre beginnt, 
weil man fonft die Erträge der Hauungen, welche im 
Laufe des Winters ausgeführt werden, in zwei verſchie⸗ 
denen Jahresrechnungen berechnen müßte. Die Manuale 
der Forftbedienten, nad den Nummern der Hauungen, 
tönmen demnach nie mir den Mechnungen ſtimmen, umd 
doppelte Abfchlüffe find erforderlich. 

Man hat diefe Mängel fehr wohl eingefehen und !es 
für zweckmäßiger erfannt, den Jahresſchluß für den Forts 
haushalt mit dem legten Juni eintreten zu laffen, wobei 
dann nur nothwendig wäre, für die Kohlung eine befons 
dere. Rechnung zu führen; allein, da die Forſtrechnungen 
mit den Übrigen Rechnungen der Harp» Verwaltung Übers 
einfimmend geführt werden müſſen, fo hat eine folde 
Aenderung fehr große Schwierigkeiten. Wir führen dies 
fed bier an, um zu zeigen, daß eine Vergleichung der 
jährlichen Production mit der jährlichen Abgabe feinen 
Werth hat; deßhalb übergehen wir diefelbe gänzlich. 

Wird die Holzabgabe auf die einzelnen Oberforfte 
vertheilt, fo ſtellt ſich diefelbe folgendermaßen, wobei bes 
merft wird, daß im Oberforſte Lauterberg etwa die 
Hälfte aus Laubholz beſteht, im Herzberger nur ., im 
Glausthater nur *,0, im Lautenthaler nur %,, im Elbins 
geröder- nur .33 der Reſt aber aus Fichten oder auch 
Fichten mit Buchen gemiſcht, welche Iepteren Beftände, 
Bis anf wenige Ausnahme, als Fichtenwald behandelt 










werden. 
Größe 
Die 
Namen forte, . 
Holz: Jahre 
der langen 
Dberforpe [Okt | asai 1 18821 18351 18381 1855 | sonmn 
Morg. ‚Matter 
Clausthal | 291841 71560] 69562] 647971 572171 54253] 317389 
geens ‚zeAl| 6421| 54509| 51240] 63533] 40736) 274239 
uterberg | 32801] 57567| 55119] 29961) 69538] 55593| 287778 
ibingerode| 15942]| 29363} 29597| 25598] 27321] 27000} 138879 
Zellerfeld | 26618] 54413] 52769| 50978] 52748] 55779] '266687 
autenthal | 19477] 370921 32699] 349201 372601 36063] 17 


Summa ]1488061314216]294255]277494]3076171269424] 1463006 
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" "Demnach bat alfo in dem vorliegenden Quinquennio 
durchfchnittlich der Morgen des holztragenden Bodens ges 


liefert: 
Oberforſt Elausthal 2,17 Malter 
„Beriberg 21 u 
yr Rauterberg . 4,73 ” 
„Ellingerode 1,73 
Zellerfeld . 23,00 " 


„Lautenthal «183 u 

Die einzelnen Holsfortimente nach ihrer Beſchaffen⸗ 
beit ald Baus und Nutzholz, Vrandholz zc. zu trennen, 
bat kein Intereſſe, weil bei den Fichtenwaldungen bei 
Weitem nicht alled das Holz ald Nupholz‘ ausgehalten 
wird, was wirklich Nupholz fein könnte, indem font das 
Brands und Kohlenholzbedürfniß nicht würde befriedigt 
werden können. Jutereſſant ſcheint es aber, das Ver⸗ 
hältniß der abgegebenen Fichten » Studenholzmaffen zu 
kennen. “ 
Es betrug im Ganzen: 


im Jahr 1831 84141 Malter räumlich 
nr 18832... 102861 ,„ “ 
„ 1888 .°. 806 „ 
u l.. NM 5 
„A885. 2 060 „ 


Summa . 405500 Malter. 
oder der 3,6 Theil der totalen Holjabgabe. Das Fallen 
dieſer Abgabe in den letzten Jahren liegt darin, daß die 
durch den Windbruch entftandenen Scheitholz » Vorräthe 
vorzugsweiſe verfohlt werden, und viele Arbeitskräfte für 
die Aufarbeitung der Windfälle verwendet werden mußten, 
alfo weniger Stucken gerodet werden konnten. 

Die Darftellung der Ginnahme und Ausgabe der 
tönigl, Forſtcaſſen oder mit einem Worte die Geldwirth⸗ 
haft des Hannoverfchen Harzes, welche eigentlich bier 
folgen müßte, ſcheint und für das größere Publikum nicht 
von Intereſſe zu fein, weil nur der geringfte Theil ſaͤmmt⸗ 
licher Holzabgaben nach der Tare gefchichtz von dem Er⸗ 
trage der Haraforfte, oder von dem Weberfchuffe, den fie 
liefern, kann alfo nicht auf den Locals Werth gefchloffen 
werden. Gine Berechnung liber den Werth derjenigen 
Waldproducte, welche ohne Forſtzins an die Hütten, 
Werke und Untperthanen abgegeben werden, oder des 
Holzed, was die Empfänger für einen ganz unbedeuten⸗ 
den Preis beziehen, findet nicht Statt. Was alfo eigent- 
lich für das Ganze des Harzed der Wald liefert, weiß 
man nicht, und ed ift in dem Ertrage des Bergbaues und 
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der Hütten immer der Srtrag des Waldes zum Theil 


mit begriffen. Es hat freilich eine folche Berechnung, wos 


durch nicht Ein Pfenning in die Gaffe kommt, feinen 
großen Werth und kann auch nur auf fehr unfichern 


Grundlagen angeftelit werden, weil es 3. B. fehr fchwer | 


nachzuweiſen fein möchte, wieviel ein Malter Stuckenhol 
am Bruchberge Local» Werth hat, wenn die Hütten die 
Kohlen nicht davon brauchten; allein darum bleibt ed doch 
immer wahr, daß ein großer Theil der financieflen Er⸗ 
gebniffe der Harzer Bergwerks⸗Verwaltung den Forſten 
zu Gute kommen muß. Auch dürfte es immer zur Gras 
ge am ſtellen fein,“ ob nicht eine geregelte Wirthſchaft in 
jedem Sweige felbftftändig folche Berechnungen, wenn auch 
nur für die eigene Webergeugung machen müßte. Im Als 
gemeinen haben fi) die Ausgaben gemindert und die Ein 
nahmen gemehrt, weil bei dem Fortſchreiten der Culturen 


ſich die Slößen mehr dem normalen Zuftande nähern, alfo } 


die Ausgaben auf Culturen geringer werben, und weil der 


Holzhandel durch die Umftände, namentlich durch die grö- | 


Heren Vorraͤthe, welche der Windfall veranlaßt hatte, ges 


ſteigert werden konnte. Die Aominiftrationdkoften find im N 


Ganzen nicht bach, weil die zuſammenbangende Lage der | und zerftörende, nur auf den augenblicklichen Vortheil bebachte 


Forſte es möglich macht, einzelnen Beamten die Verwals 
tung großer Diftriete aufzutragen. Theils aber find auch 
die unteren Forſtbedienten zu gering befolder, was auch 


ſtellt ift. Die Ergebniffe der Geldwirthſchaft alfo nicht 
weiter berührend, gehen wir 
HM. zu dem Waldbaue über, 

und zwar zuerft au der Wirthfchaft im Nadelwalde, dre 
in dem vorliegenden Zeitabfchnitte allerdings durch die viels 
fachen Unglücksfälle in ihren Grundfäpen geprüft wor⸗ 
den iſt. Wenn man auch in Anfehung. der Gulturen, 
wovon wir gleich weiter reden werden, eine andere Bahn 
au betreten anfängt, fo wird doch der Hauptgrundfag 
der Harzer Fichten Wirthfchaft, namlich „kahler Abtrieb 
und Anbau durch die Hand,” ald den Umſtänden völlig 
anpaffend, aufrecht erhalten. 


Die Sturmſchaͤden haben zu mehrfacher Erörterung | 


Aber die zweckmaßigſte Ars, durch Anlegung von Schneifs 
fen Bindmäntel au bilden, geführt, ohne jedoch darkber 
zu feſten Principien gelommen zu fein. 

(Gortfegung folgt.) 








Die Hirfhartem. 


&ortfegung.) 

Don ſechs zehn in Europa gefundenen koſſilen Hirfharten find 
bis jest etwa fünf als eigentbümtiche beftimmt, und 'e& ift fein 
Grund vorhanden, weßpalb man zweifeln follte, ob biefe Hirſche 
arten ehemals Europa eigenthümlich angehörten. In Aften kennt 
man bis jegt zwanzig, in Afrika doch Cine und in Amerika vier 
zehn eigenthümliche Hirfcharten — ebenfo in Aften dreizehn ia 
Afrika fieben und fünfzig, und in Amerika wenigſtens vier eigens 
thämliche Antelopenarten. 

Nicht immer ift die Verſchiedenheit des Klimas, bie Be 


| fchaffenbeit des Bodens, bie Cigentpämlihkeit der Naturerzeug⸗ 


niffe überhaupt als Urfache der grögern oder geringern MWerbreis 
tung der Tpiere anzufehen. Miele bedeutende Veränderungen hat 
unftreitig ber Menfch hervorgebracht; Diele hat er feinen Be— 
dürfniffen, Vieles bisweilen feinen Launen gemäß ganz anderd ges 
ſtaltet, als es ohne fein Zuthun hätte gefhehen können. Wo 
daher beſonnene Vorausſicht den Voikscharakter zur Schonung 
der nützlichen Tpiere berfömmtich beftimmte, da ſehn wir in der 
zweckmaßigen Vermehrung, wenn auch nur weniger vorzugsweife 
begünftigter Tpiergattungen überall neue Quellen des Volkswohl⸗ 
ftandes und dadurch bedingte Bortfchritte zus Pumanität als un: 
ausbleibliche Folgen hervorgeht. Dieß lehrt bie Geſchichte alter 
und newer Seit, und fie zeigt ebenfalls, dag bie verſchwendende 


Gewinns und Genußſucht fich fekbft beftraft, und dag hundert 
jabrige Berriebfamteit kaum zu erfegen vermag, was wenige 


| Sabre bes Reichtfinnd vernichteten. Die meiften befannten Raubz 
höheren Orts bereitd anerkannt und Abhilfe im Audficht ges | 


thiergattangen beivohnen gegenwärtig die von Menfchen menig 
beſuchten Wildniſſe Aſiens, Afrika's und Amerika’, und in dies 
fen Wilbniffen leben mit ihnen die zahlreichſten Gattungen une 


N fchäblichen Wildes und die zu Hausthieren brauchbaren Tiere in 
I| zahllofen Heerden; — nur da, wo bad umerfättlichfte Raubthier, 
N der Menſch, nicht bloß, am feine Bebürfniffe zu befriedigen, 


die Tpiere benugte, fondern in zerftörungsfächtiger Kurzweil bie 
lebende Schöpfung verödete, da ſind die unfhäbdlichen mit den 
ſchadlichen Tpieren zugleich audgerottet worden. 

Man braucht fein Beinfhmeder, Hein Jäger, Fein Natur 
maler zu fein, um bie Seltenheit des edeln Wildes zu beftagen; 
jeder dreund der (hönen Natur, der den Hirſch nicht bloß aus 
romantifchen Schildernngen, aus Gemälden, aus Menagerieen 
kennt, kann nicht anders als mit Wehmuth an das ‚möglicher . 
weife gänzliche Ausfterben der einheimiſchen Arten diefer berrlichen 
Gefchöpfe denten, die im manchen Ländern’ Europa’ ſchon jegt 
zu den Seftenheiten gehören. Wohl manchem Kefer ward Öfter 
ſchon der Genuß zu Tpeil, am einem fchönen Morgen im Didigt 
ummeit eined Waldbachs einen Hirih zu belauſchen, wie er eben 
noch aus dem Gezweig fpäbend und ſchnobernd hervortritt, dann 


Ü einige Schritte vorfchreitend, ringsum blickt und Peine Gefahr 
J befürchtend endlich ganz forglos und munter dem Bache zueikt, um 


fih zu faben. “ Mit Wohlgefallen verweilt ber Blick des Laufchene 
den auf dem Cheumage ber vollendet ſchoͤnen Geſtalt, auf dem 
lraftigen und bepenben Gliederhau , folgt mit innigem Bepagen 


den fichern und gewandten Bewegungen. Man atbmet kaum, 
um befto Länger de herrlichen Anblicks zu geniegen. Da unters 
bricht Die tiefe Stile der Waldeinſamkeit plöglich ein ungewiſſer 
Laut. Der Hirſch ftugt, unbeweglic den Blick nach ber Gegend 
gerichtet, eine fchöne Bildfäule, an der bloß Auge und Herzichlag 
das Leben verräth. in wieberbolter Laut läßt ihn zurädprallen; 
ſchnell feiner Rüchtigen Gewandtbeit mächtig, iſt er mit wenigen 
Sägen entfhwunden — und gerettet; denn kein dichtes Gezweig 
jemmt in den gelichteten Wäldern feinen Lauf; — nein! nur zu 
old ift feine Faͤhrte verrathen, die Meute folgt, und ein Schuß 
aus weiter Berne verkündet feinen Ball. Die vielen Derfolger 
laffen nur felten einen Hitſch die Zahre eines Sechzehnenders er: 
leben, die Zeiten der Vierundzwanzigender find obnepin längft 
vorbei. — 

Doc wir unterbrechen lieber die fih und aufdringende ntraus 
rigen Betrachtungen. Wir wollen, anitate dieſen nadızuhängen, 
porerſt erwägen, welche Hiriharten wir noch haben, und dars 
aus weiter folgern, was gethan werden könnte, um ‚die einheis 
miſchen und zu erhalten, und die verloren Arten durch Einfüh⸗ 
zung ausländifcher, wo möglich, einigermaßen zu erfegen. 

Soft folte man ſich vorher darüber verftändigen, welche 


Tbiere eigentlich zum Hirichgeichlecht gebören ; denn es. find fchon 


Moſchusthiere und Antelopen, za felbit Ziegenarten mit Hirſchen 
und. diefe mit jenen verwechfelt worden, wo ber flüchtige Blick 
ungenauer Reifebeichreiber Feine forgfältige Untericheitung geftatz 
tete. Doch diefe Verfländigung wird Feine weitläufige Erörteruns 
gen nöthig machen. Wir wollen die charakteriftiihen Merkmale 
der von den Naturkundigen angenommenen Genera von Wieder: 
tauern zu diefem Zwecke nur mit wenigen Worten berühren. 

Da blog Kameele und Lama’d zwei Schneidezäpne im chem 
Zwifchentiefer haben und nur ſechs Schneitezäpne im Zwiſchen ⸗ 
tiefer der Unterfinnlate, fo unterfcheidet fie diefes allein hinzeis 
hend von allen andern Wiederfäuern. Zudem haben die Kameele 
und Lama's fowobl im obern als im unterm Kiefer Cdzähne, 
dafür aber im Unterkiefer jeden Orts einen Badenzapn weniger. 
Diele Verfchiebenbeit des Gebiffes-, wie der abweichende äuffere 
und innere Bau, macht es wahrſcheinlich, daß fie einer eignen 


Reihe von wiebertäuenden Gattungen angehören, von denen fie, 


die einzigen nod übrigen "Repräientanten find. 

Dagegen ftehen Moichusthier, Hirſch, Girafe, Antelope, 
Ziege, Schaf und Rind, in Hinſicht des Gebiſſes im näherer 
Verwandſchaft; denn fie haben ſaͤmmtlich bloß im untern Kiefer, 
und zivar die gleihe Zahl von acht Schneidezäpnen, und im obern 
und untern Kiefer jeden Orts ſechs Badenzähne. Cdzäbne finden 
ſich bloß im Oberkiefer bei den Moichuse und Hirſcharten, bei 
ten übrigen gar keine. Diefe Eckzaͤhne find blog bei der Mo: 
ſchusgattung Außerlich hervorragend, bei den Hirſchen nicht, ſon⸗ 
dern Öfter kürzer ald die Badenzähne, fo daß fie nur felten bis 
in die Lüde reihen, die zwiihen den Badenzäpnen und Schneis 
dezähnen bed Unterkieferd vorhanden it. Bei mandyen Hirfhars 
ten haben ſowohl Männcen ald Weibchen Eckzaͤhne, bei andern 


bloß die Weibchen, oder fie fehlen auch wohl beiden Geſchlechtern. 
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Edckzahne finden ſich beim kanadiſchen Elenn, beim Waviti 
(einer Abart des vorigen), beim meritkaniſchen Rothbirſch, beim 
deutſchen Edelhirſch und, deffen Abarten, dem ungarischen Rope 
dirſch, dem corficanifden und einer foſſilen Art; ferner beim 
Malaca: Reh, dem Pferd Reh in Oftindien; fodann beim ſüd⸗ 
indifhen Pferde Hirſch, bei Peronne's Hirſch, beim ſchwatzen 
Ganges: Hirſch and dem Muntjat:Reh. der Sunda-Infeln. Keine 
Eckzaäbne finden ſich beim europäifchen Eleun, fo wie bei ber 
foffilen Abart deſſelben, weiche man in Irland unter dem Namen 
des Riefenhirfches gefunden; eben fo beim europäiidhen Kenn: 
tbier, beim nordameritanifhen Sumpfbirfh und meritanifhen 
Beldhirih, Beim carofiniihen und floridanifhen Waldhirih und 
den weißen und weißfledigen Abarten der beiden Iegten; beim 
gemeinen europäifhen Dammpirih, wie bei ber weißen Abari 
und dem mauretaniihen Dammditſch, bei den in Belgien und 
Nosd:Zrankreich gefundenen fofiilen Dammbirihen; beim virginis 
ſchen Dammpirih, beim europäifchen Reh und bei Düvaucels 
oftindifhem Reb. Zweifelhaft iſt bis jegt dad Vorhanden— 
fein von Edzähnen bei Guettard's foffllem Renntbier, beim groß: 
ohrigen Hirſch von Mittelamerika; beim meritanifchen, mariani⸗ 
hen und Arichirſch, bei den von Wallichius, Lefchenault und 
Undern beſchriebenen Hirſch « und Rebarten. Hiernach haben alſo 
nur, dreizehn von den bekannten Hiriharten Eckzaͤhne, fech&zehn 
haben feine, und von ven eilf übrigen bleibt es zweifelbaft. 
Die Edzähne find daher kein charakteriftiihes Merkmal, um die 
Hirſcharten mit einfacherem Geweih auf den erften Bid von den 
Antelopen zu unterſcheiden. “ 
Die Thränengruaben find eben fo wenig dem Hirfchgefchlechte 
eigentbümlich; es ift noch gar wicht ausgemacht, dag fie ſich hei 
allen Hirkharten finden, und dagegen findet man ſolche bei mans 
hen Antelopenarten. Wir wollen alfo von diefen, fo wie von 
andern eben fo wenig wefentlichen Unteriheidungsmerkmafen nicht 
weiter reden; denn eben fo verhält ed ſich mit den Afterklauen 
und mit der Form und Stellung der Ohren und des Schwanzes; 
felbft bie mehr oder weniger geſpreizte Hufipalte, welche zumal 
die Höben bewohnenden von den Thäler bewohnenden Gattuns 
‚gen ziemlich gut unterfheiden läßt, iftzu unbeftändig, um als be: 
fimmtes Kennzeichen dienen zu können. (Fort. f) 





Kiterarifhe Anzeige 
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Eine weitere Erläuterung möchte nicht vonnöthen 
fein. Wird die Durchforkung in dem Forftorte Kautz⸗ 
topf (Nr. 2) ausgenommen, wo allerdings die Beſtands⸗ 
maſſe fehr ſtark vermindert ift, fo fteilt fich ald Reſultat 
aus diefen Verfuchen heraus, daß die räumlichere Cultur, 
die Pflanzung in 4 Fuß Entfernung, Nr. 6, den größten 
Zuwachs hatte, wobei immer eine verhältnißmäßig große 
Stammzahl ald bleibender Beftand fich darftellte. — Ein 
anderer von dem Verſaffer angeſtellter Verſuch ift fchon 
früher belaunt gemacht worden; (F. u. J. Ztg., Jahrg. 
1836 Nr. 131 *). Kann man auch aus dieſen Unterſu⸗ 
chungen noch keine Folgerungen ziehen, ſo werden ſie uns 
doch bereits in kurzer Zeit ſehr ſchatzdare Erfahrungen 
gewähren. 

Die ausgedehnten Durchrodungen der jungen Bes 
ftände, um befonders die alten Stucken zu benupen, welche 
von der Trockniß zeit ſich vorfanden, wurden ald nachthei⸗ 
lig für den bleibenden Beftand erfannt, und man iſt gaͤnz⸗ 
lich davon ‚abgegangen oder nimmt diefe Benußung nur 
unter fehr bedeutenden Ginfchränfungen vor. i 

Bei der Laubholz⸗Hochwaldwirthſchaft hat fich gegen 
das Ende des vorliegenden Abfchnitted die Anficht immer 
mehr Bahn gemacht, dag die‘ Verjüngundhauungen ji 
dunkel gehalten worden find. Man kann zwar fehr fchöne 
junge Dickungen aufweifen, welche in dem dunkeln Stande 
ergogen find; aber es läßt ſich micht in Abrede ſtellen, 
daß die Verjüngung, im Gangen genommen, zu lange 
gedauert hat, und daß man bei dem lichteren Stande eben. 
fo fiher, aber ungleich ſchneller zum Ziele gelangen wird. 
Die Stellung der Duntelfchläge in den Oberforften Herz⸗ 
berg umd Lauterberg, welche die wichtigſten Hochwälder 
baden, it jegt etwa fo, daß die außerſten Aeſte 8 — 10 
Fuß von einander entfernt find. Aber über den Erfolg läßt 
ſch noch nicht urtheilen. Ebenſo hat man angefangen 
die Schläge früher, ald es bislang geſchah, abzuräumen, 
welches fich als zweckmäßig zeigt. 

Auch bei der Mittelmaldwirthfchaft neigt man ſich 


mehr zu einer etwas lichteren Stellung des Oberholzes 


hin, und indem im Ganzen fehr wenig Bäume von den 
Wärkeren Alteröclaffen übergehalten werden, gebt man 
- mehr zu der Niederwaldwirthſchaft mit Oberholz über. 


*) Es mag bier die Bemerkung Raum finden, bag ũch bisjept 
die Durchforftung gut gehalten hat, obgleich fie ben böfen 
Winter 183 6/7 zu überſtehen hatte. Nach ber in biefem 
Brüpiahre vorgenommenen Unterfuhung find auf den 3 Mor⸗ 
gen im Ganzen umgebrochen oder gebogen — 229 Stämm: 
hen; verhältnigmäßig eine fehr geringe Anzapl. 
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Da die vielen Hochwalder den Nubholz +» Bedarf fehr 
reichlich dedten, und bei diefem Schlagholz⸗Betriebe vors 
güglich der Geſichtspunktt, im der Nabe der Ortichaften 
für die ärmere Claſſe der Holzempfänger möglichſt viel 
Brennholz liefern zu können, feftzehalten, und nur höch⸗ 
ſtens von den Eichen und einzelnen Birken Nupholz er 
wartet wird; fo möchte diefe Anficht richtig fein. Bei 
den Nachpflahzungen? in diefen Ausfchlagswäldern zieht 
man die Eiche, Hainbuche, Eſche und Ahorn vorzüglich 
on, und facht die Rottzbuche Daraus zu verdrängen. Wo 
es thunlich ift, wird die Eiche vorherrfchend gemacht, um 
demnãchſt einen Schälwald Herftellen zu können. 

Die Anfichten über die Bewirthſchaftung der ges 
mifchten Laubs und Nadelholzwälder find noch immer ges 
theilt, indem vom einer Seite die Fichte fehr bevorzugt 
wird, von der andern aber man die Buche dort zw erhalten 
ſucht, wo es irgend möglich ift, und fie fich dem Eindrins 
gen der Fichte mit Kraft entgegenftemmt. Die Sache ift 
von größerer Wichtigleit*), als man gemeinhin zu glau⸗ 
ben ſcheint, und es iſt daher fehr zu wünfchen, daß das 
Schwantende in Anfichten einer Beſtimmtheit und Feftigs 
teit weiche. 

Wenden wir und nun zu dem Forſt⸗Culturweſen. 

Die vielfach auch in dieſen Blättern befprochenen 
Harzer Eultur » Methoden fegen wir als befannt voraus 
und faffen bier nur die Reſultate in dem vorliegenden 
Zeitraum ind Auge. 

Der Einfluß der Witterung auf die Eulturen wird 
in dem nächſten Abfchniste über die nachtheiligen Natur⸗ 
Ereigniſſe berührt werden. 
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Bei den Nachbeſſerungen wird die Morgenzahl nach 


Maasßgabe der wirklich cultivirten Fläche durch Berech⸗ 
| Bige Entfernung , welche man bi dahin allgemein als 


nung. der dazu verbrauchten Pflanzenmenge ermittelt. 
Die in Himbten angegebene Saamenmenge betrifft uur 
Eichelnſaaten, welche größtentheild in den Mittelwäldern 
durch Einfteden der Gicheln vorgenommen worden find. 

Die in Bfunden angegebenen Laubholzſaamen beflan- 
den far mur aus Hainduchen, wenig Ahorn, Eſchen, 
Ulmen, der gemeinen und nordifchen Erle. 


Bei den Nadelholzſaaten ift zu bemerken, daß der | 
Saamen mit mit fehr wenigen Ausnahmen als reiner | 


Kornſaamen bei der Fichte ausgeſäet ‚wird; außerdem 
find in der Zahl enthalten, ebenfalls an Kornſaamen: 

430 Pfünd Weißtannen, . 5 

229  ,,  Lärchenfaamen und 

6,  Bürbeltiefern. 
Unter den Nadelholzpflanzen ift eine, aber verhält« 

nißmäßig geringe Quantität Lärcyen und 650 Stüd Kies 
fern mit begriffen. 


Hochwalds⸗ und Mitrelmalsfchläge aus zubeſſern, find 


entweder Heifterpflanzungen von Büchfenlaufsftärte und |) 
8— 10’ Höhe, oder fie wurden mit f. 9. Pflänzlingen | 
Nah dem quantitativen | 
Verhäfniffe dürfte die Holzarten ſich fo folgen: Haims | 


von 3 — 5° Höhe gemacht. 


buche, Aporn, Eiche, Buche, Efche, Erle, Ulme, Birke, 
Vogelbeere und Kirſche. Letztere meift am den Wegen, 
deren Bepflanzung ebenfalls in der angegebenen Zahl eine 
nicht unbeträchtliche Stelle ausfällt. 


Die vorliegende Ueberſicht gibt noch zu folgenden Bes | 


trachrungen Anlaß. 
Werden die Angaben aus den früheren Seiten mit 


dieſen verglichen; fo wird man finden, daß ungleich we⸗ 
niger Saamen verfäer ift, und daß dagegen die Pflans | 
ungen vielmehr ausgedehnt And. Man kann dieſes offen⸗ 


bar als einem Foriſchritt in den Forfculturwefen bes 


zeichnen, da die Grfahrung unwiderfprechlich dargethan | 


bat, daß die Pflanzungen einen gewifferen Erfolg ald die 


Saaten verfpreden. Bei den Saaten in Rämpen neigt | 
man ſich immer mehr der Auficht zw, nicht fo dicht als | 


früher zu fäen, und die in höheren Gebirgen früher ſtets 
verbrauchte Saamenmenge von 300 Pfund- pro Morgen 
Kamp iR far überall anf 150—200 Pfund herabgefeht. 

In Anfehung der fehr wichtigen PflanzensEntfernung, 
im Jahre 1832 waren allgemein für die höheren Punkte 
des Gebirges 2%, — 5° Entfernung der Pflanzenbüſchel, 
bei Pflanzungen in [] au beflimmen; für die wilderen 


Lagen, befonderd aber im größerer Nähe der Bergſtadte 
und Dörfer, wo vieles Leſeholz gefammelt wird, die aſu⸗ 


Norm für die größte Entfernung annahm, beftehen zu 
laſſen. "Hierin liegt der Grund, daß in dem letzten Jah⸗ 
ven verbältnigmäßig weniger Büfchel gepflanzt wurden. 


| Da ſich bei dem Debasten über diefen Gegenftand Stim⸗ 


men dafür erhoben, in noch weiterem Swifchenraume zu 
pflanzen und insbefondere die Sfußige Entfernung überall 
als Minimnm zu beftimmen, fo wurde zugleich befchlpffen, 
in den verfhiedenften Forſtarten, in fämmtlichen Ober 
foren, à — Tfußige Probepflanzungen zu machen, die 


| Glächen gehörig zu begrenzen und über die Aefultate ges 
| naue Notizen zu fommeln. Diefe Probepflanzungen find, 


auch vielfältig ausgeführt worden, bis jegt aber if die 


N Zeit noch zu kurz, um aus deren Zuflande Folgerungen 


für die vorspeilhaftefte Pflanzenweite ableiten zu wollen. 
Gleichzeitig wurde ebenfalls in fämmtlichen Oberforkten 


1} ein anderer Verſuch mit der Cotta'ſchen Reihenpflanpung 
Die Laubholgpflanzungen, größtentheils beftimmt, die 


angeordnet, wo die Pflanzenbäfchel in afusigem Verbande 
und in 8fuß. Zwifhenräumen, wie die Figur zeigt, ſte⸗ 
ben follten, 


welches man befomderd vortheilhaft für die Weide und 
ohne Nachtheil für den Holzertrag hielt. Auch diefe 
Pflanzungen wurden vielfältig ausgeführt ; allein man 
überzeugte ſich bald, daß die afuß. Gntfernung zu gering 
fei, ging deshalb auf 3%, — 1’ hinauf und nahm die 
Reihen 10° weit. . 

Ueber die Vorige und Nachtheile diefer Methode 
laßt ſich ein Schluß ebenfatt noch nicht begründen; viel⸗ 
feicht werden erſt unfere Nachkommen ein gründliches Urs 
theil darüber fällen können. Weiläufig bemerken wir, daß 
die Erfahrungen, welche der beträchtliche -Schneebruch 
und Schneedruck geliefert haben, ſchon jetzt darauf bins 


| führen, allgemein für die Sfüßige Pflanzenweite ald Mir 
U nimm ſich auszufprechen. 


Die Weißtannenfanten fanden platzweiſe, unter dem 


JSchutze von Buchen, in verbauenen, gänzlich aller Kuuſt, 
U um Nachzucht zu erhalten, tragenden Buchen » Schlägen 





ſtatt, und fiehen im Ganzen gut, ( Oberforſt Lauterberg). 
Auch wurde, ebenfalls im Oberforſte Lauterberg, eine 
Weißtannen⸗Saatkamp, ohne allen oberen Schu auf 
einem ziemlich hohen Plateau, nur durch den umſtehenden 
Fichtenbeſtand gefchäßt, bis daher mit gutem Erfolge ans 
gelegt, (Herbſt 1835). Die Erfahrung hat andy hier 
beſtatigt, daß bei der Weißtanne nur die Herbſtſaat, gleich 
mach der Meife des Saamens, einigen Erfolg verfpricht. 
Außer diefen wurden nur noch im Oberforſte Lautenthal 
Weißtannen » Saaten vorgenommen. 
@Bortfegung folgt.) 





Die Hirſcharten. 


Man darf ſich alfo nicht wundern, wenn Tpiere, die in 
ihren einzelnen Arten öfters weit mehr von einander abweichen, 
als fie im generiihen Charakter von einander verihieden find, 
bisweilen mit einander verwechfelt wurden. Vorzüglich muß die: 
ſes bei Thieren der Ball fein, die faft gleiche allgemeine Eigen: 
fehaften und dabei in ihrer Lebensweiſe, wie in ihrem Benehmen, 
fo auffallende Aehnlichkeit haben, wie die zahllofen Arten des 
Hirfch = und Antelopengefchlechts. 

Das einzige untrügliche Unterſcheidungsmerkmal ift einerſeits 
daß fefte Geweih der Hirſche und anderfeits dad bohle Ge 
börn der Antelopen, Biegen, Schafe und Rinder, Nur möchte 
man fragen, ob es keine Hirfharten ohne Geweih geben könne, 
wie es Biegen oder Schafe und auch Ninderarten ohne Gehöm 
gibt? Die Heinen Zwerghirſchlein (Moschus pygmaens u. ſ. m.) 
opne den charakteriftifhen Beutel fcheinen aus legterm Grunde 
eher mit den Hirihen verwandt ald mit dem tibetaniichen Biſam⸗ 
thier. Ich möchte felbft zweifeln, ob das bleibende, fat ganz 
mit Zell bekleidete, fogenannte Geweih der Girafe, wodurch 
dieſe Thierart faft eben fo vereinzelt dafteht, wie das Mofchud: 
thier durch feinen Bifambeutel, — ob diefed fcheinbare Girafen⸗ 
geweib nicht wirklich ein Gehörn fei, und diefes fonderbare Ger 
ſchopf nicht einigermaßen zu den Antelopen gehöre? Denn fos 
wohl bei den an der Baſis runden Hörnern der Antelopen und 
Rinder, ats bei den an der Baſis flachen Hörmern der Biegen 
und Schafe fegt ſich die Stirnhöhle in die Höhle des Gehornes 
nicht gleich weit nach oben fort, fondern die Auspöhfung; inners 
lich mit einer Bortfegung der Stimpöhlenfchleimhaut beHeibet, 
fteigt bei einigen Arten mehr, bei andern weniger hoch in bie 
‚Hörner hinein, indem fie in eine fpipige ober abgerundere Ver— 
tiefung endigt. Weber ber Höhle fegt ſich alddann bie Hormmaffe 
ohne Höhlung noch eine Gtrede weit fort; felbft über den Stim⸗ 
fortfägen der Hirſchgattung bildet der Indcherne Bapfen, welcher 
dem fogenannten Roſenſtock zur Grundlage dient, unterhalb, eine 
Höhlung. Der Unterſchied bed vermeintlihen Girafen⸗ Geweihes 
von einem Antelopengehörne befteht meiner Meinung nad in 
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nichts Ynderm als in dem Mangel der Höhlung. Diefed hier 
bedurfte keiner fo ausgedehnten Riechhaut, da es meiſtens von Bläte 
tern und Knoſpen ftraucartiger Gewaͤchſe lebt, ald die bloß graſen ⸗ 
den Wiederkaͤuer, welche das ihnen zuträglice Butter aus fo 
vielerlei andern Kräutern und Gräfern berausriechen müflen ; bei 
denen daher die Riechhaut aus den Nafenhöplen in die Wangen- 
böhlen und Stirmhöhlen, bis in die Hörnerhöhlen und längs ben 

Seiten des Schaͤdels bis ind Hinterhauptbein ſich fortfegt. 

Abgeſehn von den ſechs bekannten Mofhuöthier : Arten oder 
Hirſchen ohne Geweih gibt es etwa folgende mehr oder weniger 
genau beftimmte Hirfharten mit Geweihen, welche von Beit zu 
Seit abfallen und Durch neue effegt werden; was ich den Leſern, 
als ihnen durhaus bekannt, nicht ausführlicher auseinander zu 
fegen brauche. ß 

1.) Elennthiere (Corvus Alces,) mit dem befannten breit: 
ſchauflichem, vielendigem Geweih, welches dem Weibchen fehlt, 
Hu biefen gehört das bekannte Eienn (C. alces) des norböftlie 
hen @uropa's und afiatifchen Rußlands, ſchwarzbraun in’d Graue 
frielend von Barbe, dad ſchwarze canabifche Elenn CC. alces 
eanadenfis) und dad Steppen-Elenn, welches die Wal: 
dungen an ber Weſtſeite des nordamerikaniſchen Felſengebirgs bez 
wohnt. Berner rechnet man dahin den Kronenbirih (C. co- 
ronarius), den Beldhirih ober Wapliti (C. alces major), und 
den Riethirih (C. arundinetorum) in den Binnenlanden der 
norbdamerilanifchen Vereinftaaten. Sie find ſaͤmmtlich Heiner ald 
das europäifche; dagegen ift der foffile iriſche fogenannte Rier 
ſenhirſch (C. giganteus), eine bis jegt hoch nirgends fonft ges 
fundene , alſo ehemals dem weitlihen Europa eigentpämliche 
Elenn⸗ Art bedeutend größer gerefen. 

2.) Renntpiere (Corvus Bangifrr), mit langem, dünnem, 
breitzadigen Stangengeweih bei beiden Geſchlechtern. Zu dieſen 
gehört das im Norden von Europa, Aflen und Amerika häufige 
Rennthier (C. tarandus), böchſtens als Abart verfchieden, 
und Guettards foffiler Hitſch (C. Guettardi). 


Gortſebung folgt.) 





Literarifhe Anzeige 


R Schmid i F “ 

PH zu ee et in erfhienen und buch amt 

Dietrich, Dr. D., Forſtflora ober Abbildung und Beſchrei⸗ 
bung der für ‚den Forſtmann wichtigen Bäume und 
Strãucher, welde in Deutſchland wild wachen, oder 
der auslänbifen dafelbft ausdauernden. — Seite ganz 
umgeazbeitete Auflage. 3* 12 Hefte 18 Thlr. 

In einer zweiten Reihenfolge von 6 bi6_8 Heften werden 
alle übrigen Gewaͤchſe geliefert, welche für bie Forſicuitur Bedeu—⸗ 
tung haben, und endlich, ald Anhang des ganzen Werkes, die den 
Baumarten (hädlihen Infecten. "uf dieſe 2te Mbtheilung der 
Der Subfaeionntie 1 für —— 

u is il - 
18 aGr. Der Ladenpreis 1 Ch. en wit 1 y. Kupfern 





Redakteur: Forſtmeiſter St. Behlen. — Verleger: I. D. Sauerländer in Frankfurt a. Di 





Nr 4 


YIlge 


9. Januar 1839, 


meine 


Forst- and IJagd- Beitung. 





Die Reſultate 


ber 
Forft + Verwaltung des annoderſſchen Sa 
von 1831 mit 1835. 





Bortfegung.) 


De @ärdjenfaamen ward in Kampen gefdet, "um, 


Pflanzen zum Einfprengen in Fichtenbeftänden oder zum 
Zwiſchenpflanzen in verddeten Buchenfchlägen, namentlich) 
auf den ſchroſſen Gebirgsräden, zu erziehen. 

Der Verſuch mit der Anſaat der Zürbelkiefer in vers 
ſchiedenen Theilen des Gebirges mißlang gänzlich. 

Bei den Lanbpolsfanten hat ſich die —** als 
vorzüglich vor der Fruhjahrsſaat erwiefen. 

Der Hainbuchenſaamen wird, well er in der Negel 
2 Jahre vor dem Keimen liegt, ein Jahr vor dem Hiebe 
der Schläge in den Mittelwäldern -auögeftreuet und das 
durch bei der Fällumg und Bearbeitung des Holzes ger 
börig in die Erde gebracht. Im Ganjen haben die vies 
Sen Saaten in den Mittelmäldern mit Ausnahme der Eis 
cheln, welche größtentheils fehr gut gefommen find, feinen 
ganz gänftigen Erfolg gehabt, wozu die Vogel dad Ibrige 
ſeht weſentlich beitragen. 

Wie belannt geht der Hainbuchen ⸗Saamen in der 
Regel ext im zweiten Jahre nach der Saat auf. Wor 
ber mag es aber wohl kommen, Daß unter ganz gleichen 
Umftänden, bei Saamen, der in ganz gleichen Verhaͤlt⸗ 
niffen erwachfen, gefammelt und gefdet worden ift, ein 
Theil deſſelben im erften umd der andere im zweiten Jahre 
teime? Diefe Frage wird durch eine Erfahrung,. welche 
im Oberforfte Lauterberg gemacht iſt, hervorgerufen. 
Im Herdfte 1839 wurde, um Pflönzlinge au erziehen, 
in einem Mittelwaldsfchlage ein Pla von 80 OR. ſtrei⸗ 


ſen weit wand genacht und mit Boeiabuchen beſaet. Ziem | 











lich gleichmäßig über dem Plage vertheilt, erſchienen ſchon 
im Fruͤhjahre 1835 eine bedeutende Anzahi Pflänichen, 
während erft die Hauptmaffe im Fruͤhjahre 1836 erfchien. 

Die Aufbewahrung von Eicheln iR in den Jahren 


| 3834 und 1835 in Lauterberg, in dem Abfällen vom . 


Flachſe, der f. g. Flachsſcheve verfucht worden. Der 
Erfolg war günſtig. Diefe weniger bekannte Methode, 
wo man die Eicheln auf einem Iuftigen Boden, mit Sches 
ve vermifcht und etwa eine Hand hoch mit derfelben bes 
deckt, einen Fuß hoch aufſchuttet, hat vor ber bekannten 
Aufbewahrung der Eicheln in Hädkrling den Vorzug, 
daß die Mäufe nicht in die Flachdichene gehen. Wo 
Flachsbau getrieben wird, ift es nicht fchwer, ſich felbft 
eine beträchtliche Menge diefed Materials zu verfchaffen. 
Ein vergleichender Verſuch, bei dem. Stecken der Gicheln 
vermittelft des gewöhnlichen Pflanzens und dem Einſtuf⸗ 
fen derfelben durch die Hacke im Lauterberger Oberforfte 
angeftellt, hat ergeben, daß unter ganz gleichen kocalitä⸗ 
ten 3 Himbten Eicheln in 2 Stunden 35 Minuten uns 
tergehadt umd eine gleiche Maſſe in 2 Stunden 17 
Minuten eing eſt eckt worden find. Der Tagelohn zu 
sggr. gerechnet, würde alſo 100 Himbten Eicheln au ſtek⸗ 
ten 15 ggr. wohlfeiler kommen, als unterzuhaden. 

Verſuche mit der Anfaat der nordifchen Erle, welche 
tm Rauterberger-Oberforfte auf verfchhedenen Boden, tros 
«en, fencht, naß und in verfchiedenen Lagen gemacht wur⸗ 
den, haben nur in den feuchten und naſſen Lagen im 
Jahre 1834 einen guten Erfolg gehabt. 

In Anfehung der Pflanzungen verdienen Verfuche, 
1 und jährige Ahorne, in Saarkämpen erzogen, in die 
Mittelwalofchläge im Oberforft Kauterberg ju verfeßen, 
Erwähnung, indem fie im Allgemeinen ziemlich gimftig: 
ausgefallen find, und das Tauſend aur 5 gar. 10 pf. an 


"Pflanzungstoften betragen hat. Sie wurden mit der Hand 
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aus den Pflanzenreihen bei feuchtem Wetter fo orgfätg 
ausgezogen und in dag mit einem ſpitzen Stocke geitoßene 
Pflanʒloch gefe! AR Die einen Pienlinge hatten zwar 
oft fchon eine Y Tange — aber nur wenig 
Seitenwurgeln, 1 daß ein Daumen großes Pflanzloch bins 
reichte. Bei häufiger Anwendung der Pflanzung fo ges 
ringer Stämmchen würde vielleit ein mit Reifen vers 
fehener Pflanzer von Gußeiſen, vortheilhaft fein, weil 
durch das Drehen derfelben im Pflanzenloche die Erde ges 
Iodert und für das Eindringen der zarten Wurzeln ges 
eignet, vorbereitet wird. 

"An Sutturtoften fürd überhaupt am hannov. Harie verwandt: 


.. 11146 rthir. 10 997. — pf. 
1832 . . 12213 „ Sun. 
1838... 106 „ 2, 1, 
1834 . „.10218 „ 1,n », 
1835 7293 „ 5, s.„ 

Samma . 51598 rthlr. 8 g9r. — pf. 


Im Durchfcnitt . 188 „ 16. —. 


Die Repartition der Koften der verſchiedenen Cultur⸗ 
Arten, ergibt pro Morgen folgendes Mefultat, wobei wir 
nur die neuen Anlagen im Auge baben, indem bei den 
Nacberferungen fo viele verfchiebmartige Umftände Eins 
fluß auf die Koften gehabt haben, daß deren durchfchnitt- 
liche Angabe ohne genauere Beichreibung des Locals und 
alfer Umfände, welche hier nicht paftend fein möchte, je 
den Falls zu weit führen würde, ohne Werth if. Die 
Kaubborätnlagen beſtehen fait immer nur in reinen Rache 
beerungen amd deshalb ift auch bei neuen Anlageır d. b. 
bei Auspflenzung der Saläge, wo noch nicht gepflanzt 
war, micht wohl eine Koften-Berechnng pro Morgen 
anlegen, Die Koften pro Stück Pflänjlinge betragen 

1% — 2", pf. je nachdem der Transport weiter oder Räs 
ber iftz pro Stüd Heiſter u bie a'/, pf.; ſtarke Heiger 
auf den Peiften oder an Wegen, mit einem Pfahle toüen 


12 — 13 pf. v Stud. — Rüdfihtli der Fichten - 


Sulturen Melt fich folgendes Reſultat heraus. 


1. Beiden Saaten hat der Morgen gefoftet: 


Es ergibt dieſes, wie es im der Natur der Sache 
tiegt, eine fehr auffallende Verfchiedenheit, namentlich bei 
den Kampen, ebenfo verſchieden in den Koften, wie es 
die Vegetation der Fichte vom Rande des Gebirges bis 
auf den Gipfel des Brodens if. Die mit einem + bes 
“zeichneten Saaten find Vollſaaten, welche an Rollſtein⸗ 
wänden vorgenommen worden, wo nicht Raum ift, um die 
Platten für die Löcherfaat auf einem angemegenen Boden 
aufbethätigen, und wo das SHerbeifchaffen der Erde zu 
einer Pflanzung zu koſtbar fein würde. Das einzelne 
Saamenkorn findet da eher fein Saatbette, und man kann, 
namentlich im Glausthaler»Oberforfte, fehr gut gerathene 
derartige Saaten vorzeigen. Die von 1835 im Lauter 
berger⸗Oberforſte ift gänzlich mißglüdt und zwar zwei 
Jahre nad) einander. 


2. Bei der Pflanzung hat der Morgen 2. Bei der Pflanzung hat der Morgen gefoftet: 


Pamen 1831. | 1832. | 1833. 
ser LE nn nm 
th. lasr Ioarlun ſenlootlvſ. au 
Clausthal 6] 7I—| Sei] a] 8 
Herzbergz 3112| -] 5 —|—| 4 2— 
Lauterberg | 322, | 2io.-| 3] 6j— 
Eibingerotel slıs— 3 
Zelerfeld | 3,16|—| 3 13) —-]| 3/18] 6) 
Lantentbal | 3117] — | 3 3 2 22068 
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Im Durch⸗ 
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Der Total⸗Durchſchuitt fämmekicher 5 Jahre beträgt 1 fhon, ſelbſt das der Eiche, ganz ausgebrochen war , wels 


an Koften pro Morgen 3 rthlr. 21 gar. 9pf. — Alles 
excl. der Kamp » Anlagen. ‘ 
Die Koften betrugen mehr, fo lange man enger 


pflanzte, und fie müſſen ſtets wechfeln, je nachdem die 


Culturpunkte verſchieden find. Entfernung von der Woh⸗ 


nung der Arbeiter, Entfernung der Pflanzen vom Pflanz⸗ 
punkte, Boden, Witterung und die Löhne) find die 
Momente, welche dabei in Betracht fommen, wenn man 
Darüber Vergleichungen anftellen will, ob an einem Drte 
theuerer ald am andern gepflanzt wird. Die legte Durchs 


ſchnittszahl möchte für den ganzen Harz die Richtige fein, 
wird ſich aber weientlih vermindern, wenn man allges 


mein 5 Fuß weit pflanit. 

Es ift wohl nicht zu laugnen, daB von der Anwens 
Dung der Saat zum Pflanzung, und bei diefer von den 
engen Planungen zu den mehr vänmlichen ein Schritt 
vorwärts gethan üft, wie dies auch die fehr geminderse 
Ausgabe an Eufturgeldern bei gleich großen Eulturflächen 
beweiſt. Die rege Theilnahme der Harzer Forſtwirthe 
an dem Borftenlturgefchäfte läßt erwarten, daß fie ohne 
Vorurtheil bemäher fein werden, den Weg jum Beffern 
zu verfolgen, und im’ Ganzen glauben wir, können diefels 
ben mit Zufriedenheit auf den jungen Wald blicken, 

Diefe wird aber leider dem’ Gebirgsforftmanne oft 
getrübt durch: 

I. Die nachtheiligen Naturereigniffe, ) 
wovon mehr, ald die Forſte des flachen Landes, die des 


Gebirges zu leiden haben. Wir wollen dazu, wenn gleich" 


nicht folgerecht, auch den Infeetenfchaden rechnen. 

1) Der Frofl. In dem- vorliegenden Quinquen⸗ 
nium hatte in 3 Jahren ein nicht unbedeutender Frofts 
ſchaden ſtatt, der zwar überall nicht gleich ſtark, aber 
doch nicht allein local war. Im Gebirge leiden, wenn 
der Froſt Folge eined beſonders Falten Luftzuges ift, im⸗ 
mer die Thäler mehr, als die Höhen; if er aber Folge 
einer allgemeinen Verminderung der Temperatur, fo wers 
den die Höhen mehr von ihm getroffen. Im Jahre 1831 
war der April fat beifpielos warm, à ſo daß das Laub 


2 Die Lüpne am Larze für ein Mädchen oder einem Knaben, 
weiche meift bei den Bichtenculturen gebraucht werben: 2 ggr 
8 of. bis bochſtens 4 gg. Bei den Laubbofgcultusen, bie 
mehr Kräfte erfordern, für ftärkere Burſchen von 3 gar. 8 pf. 
bis 5 gar.,.im einzelnen dallen auch 6 ggr. Wrbeitäzeit: More 
gend 5 Uhr bis 7 Uhr Abends, und in dieſer Beit überall 
2 Stunden zur Ruhe und zum Eſſen. 

) Vergl. Borfts und Jagbzeitung, Jahrg. 1833. Rr.105- u. [. 


ches, da z. B. im der Umgebung von Herzberg und Lau⸗ 
terberg in der Megel in den Iepten Tagen des Aprild oder im 
Anfange des Mai erſt das Buchenlaub erfcheint, fehr früh ger 
nannt werden muß. In der erften Hälfte des Mai trat 
ein ſtarkes, acht Tage anhaltendes Froſtwetter ein, welches 
faſt alles Laub rödsete, und in Folge defien viele im vor⸗ 
hergehenden Herbſte gepflanzten Heifter ausgingen. Die 
Autſicht zu einer reichlichen Buchelmaſt wurde dadurch 
gänzlich zerkört. Der Winter 1837, war nur mäßig kalt, 
der Boden bekam faft gar feine Schueedede; Mitte Mai, 
nach ſchönem Frühjahrswetter, traten einige fcharfe Fröfte 
ein, welche befonderd im höheren Gebirge fehr nachtheilig 
auf die Fichtenpflanzungen einwirkten, fo, daß in erponir⸗ 
ten Lagen, wo die Wurzelm flach am Boden lagen und 
die Erde zum Theil vom Weidevieh abgetreten war, felbft 
a6jährige Fichten abftarben. Im Jahre 2833 trat der 
Broft im höheren Gebirge erſt in den legten Tagen des 
Mai ein und zeigte fich, Durch dad Erfrieren der jungen 
Sichtentriebe und durch das Todten vieler ſelbſt ajähriger 
Bichten » Pflanzen in Den Kämpen, befonders da, ivo die 
Reihen nicht dicht gefchloffen waren, nachtheilig. — Ohne 
SpätsGron war im Jahre 1835, we eine reichliche 
Sprengman des Jahrs 183% die ſchönſten Ausſichten für 
die Buchenfchläge gewährte, die Kälte, welche im Mai bie 
iur Mitte des Juni eintrat, fehr nachtheilig; namentlich 
in den Vorbergen, we die Buchen früher gefeimt, war 
die Hoffnung des Forſtmannes dahin. N 

2) Die Dürre, ein eben fo großer Feind der Cul⸗ 
turen ald der Froſt, war ausgezeichnet anhaltend in den 
Jahren 1834 und 1835. Das Eingehen vieler taufend 
gepflanzten Laubholzftämme und das Mißrathen der meis 
ften Fichtenfaaten waren die Folge. Die Fichtenpflans 
aungen, befonderd des höheren Gebirges, die öfter durch 
defebende Thau, Niederfchläge erquict werden, leiden das 
durch weniger. Die zwei auf einander folgenden trockenen 
Jahre zeigten ſich im ihren Bolgen ſehr ſchaͤdlich durch 


ab Ab ſterben rieler Fichten in den älteren Beſtänden, 


welches am Harze, indem äußere Urſachen, als Inſecten 
m. dgl. nicht einwirten, mit dem Namen Bodentrockniß 
belegt wurde. Sie war befonders an den fleileren Oft» 
und Südhängen fehr bedeutend, und dürfte in den meir 
Ren Fallen ald eine Zolge der Verletzungen der Wurzeln 
dei den Stürmen und der darauf folgenden Dürre überall 
da auszufprechen fein, wo wir dieſe Grfceinung in den 
banbaren oder bald zur Haubarkeit gelangenden Beſtän⸗ 
den wahrnehmen. . (Bf. f.) 


— 16 — 


Die Hirfdharten 


‚ Bortfegung.) 

3.) Dammbirfhe (Cervus Dama) mit rũckwaͤrts ftehendem, 
walzenförmigen , etwas zufammengebrädtem Stangengereib mit 
tegelförmig ausloufenden Enden , vorwärtöftebenben Angenfpries 
Yeln und auswartsgebogenen Geitenzaden ; den Weibchen fehlt 
das Geweih. Su diefen gehört der bekannte, in Vanemark und 
Norwegen häufige, in England und Mitteleuropa feltnere, das 
gegen durch Perfien und Epina verbreitete Damm hirfh (C. da- 
ma vulgaris), mit der bins und wieder vorfommenden weißen 
(C.dama us) und der Dunkeln mauretanifhen Abart 
(C. dan Maurus). Dazu wird von Einigen der oben unter bie 
Lienutbiere aufgefühete Riefenbirfch gezäblt, fo wie die ebenfalls 





foffiten Hirſchatten, die man in der ſchwediſchen Provinz Schoo⸗ 


men und in der Nähe von Abbeville gefunden hat (C. palaeo- 
dama und C. Sommonensis). 

.. 4) @delbieihe (Corvus Elaphus) , mit rundlichen dftigen 
Geweihen, die von der Baſis an auswärts gebogen, mit den 
Gpigen aber almaͤdlig eimwaͤrts geneigt ſind; den Weibchen feh: 
Sen die Geweihe. Dazu gehört der und bekannte Hirſch (C. 
Elaphus nobilis), der durch das ganze mittlere und fühliche 
Europa und durch die gemäßigten Landſtriche Vorder: und Mite 
telafiens verkreitet ift. Als Abart zählt man dazu den hochbeini⸗ 
gen Pter d birſch (U..hippelaphus) im öftihen Europa und ven 
Heinen Borfitanifchen Hirfch (C. corsicanus). Auch eine in 
Bsankreih, Deutſchland und Italien gefundene fofille Hirſchart (C. 
elaphus fossilis) gehört hierher. Ferner der fanadifche (C. 
elaphus canadensis), der norbweftameritanifhe (C. 
occidentalis) und der mi ttelameritanifche Hirſch (C, ame- 
ricanus) , beßgleichen der von Wallichius befchriebene me pau⸗ 
Tefifche Hirih (C. Wallichii) 

5.) Rufabirihe (Cervus Rasa), nämlich Afatifche, jenem 
Welttheil eigenthlimliche Hirſche, mit wenig zeräftelten, meiſtens 
zweizackigen, ziemlich einfachen Geweiben, welche ben Weibchen 
fehlen ; fie find Heiner als der Edelbirſch und nähern fih in 
ibrem Baſt den Rehen. Zu diefen gehört der bengafifhe 
(€. hippelapbus) und der fumatranifche Pferdhirſch (C. 
equinus), ber einfärbige fh warze oftindiihe Hirſch (C. uni- 
color s. niger), ber nad) Wriftoteled benannte nepaulefifhe 
(C Aristotelis) und der nach Perome benannte timorefliche 
Hirſch (C. Peronnii), der von Düvancel befchriebene oftindie 
ſche (C. Duvaucelii) und der von Lefchenault befchriebene Hirſch 
von Coro mandel (C. Leschenaultii,, der Hirih von Me 
lacca (C. Malaccensis) und ber Hiefch der Marianen: In: 
fein (C. Mari ). 

6.) Arisbirihe (Cerwus Axis) mit wenig zeräftel ten Stan: 
gengeweihen, nicht einwaͤris gebogen, wie beim gemeinen Hirſch, 
und durch die fchönen Flecken der Haut ausgezeichnet. Dazu ger 
bört der größere, rebähnliche Arishirfch (C. Axis) ter oftindie 
ſchen Küftenländer und ber benadybarten Infeln, ber kleinere 
Schmeinshirih (C.poreinus) ebendafelbft, nebſt dem Iwerg: 
birfchlein der Sunda⸗ Inſeln (C. pumilio), 
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7.) Rebe (Corvus Capreolus) mit Heinen runzligen, wal⸗ 
zenformigen Geweiben. Zu dieſen gehört das bekannte rötblich 
graubraune Reh (C. capreolus), das in dunklerer ober lichterer 
Färbung durd Europa und Mien verbreitet it, und die am 
Hintertheile weiße norbafiatifche (C. pygargus), fo wie die nord⸗ 
weſtamerilaniſche Rehart mit weißer Schwanzipige (C. leucurus). 

8) Mazamen (Cervus Mazama), der neuen Belt eigens 
thumliche Hirfharten, mit ſtark vorwärts gebogenen Geweiben, 
ſchlan kem und zartem Gliederbau. Dahin gebört- der durch das 
ganze ſũdweſtliche Nordamerika bi in die Gegenden non Guati— 
mala verbreitete virgimifche Hirſch (C. virginienus), der 
mericanifche (C,Mexicanus) und der Feulenentige Hirſch 


-(C. clauatus) der weſtlichen Eteppen, der grogohrige Fanas 


diſche Hirſch (C. canadensis), der Langgeihwängte braflig: 
nifhe Hitſch (C, macrourus), ber durch Merico, Guinea, 
Brafilien und Para verbreitete Sumpfhirih (C. paludosus), 
der durch ganz Güdamerita verbreitete Steppenbirih und 
Wald hirfh (C. campestris und C. nemoralis) nebft berm 
verfchiebenen Abarten. “ 

9) Spriefpirihe (Cervas Sabulo) mit kaum vnerztveig - 
ten, fennalzintigen Geweiben, vaͤmlich ber guaienifche und bre: 
Slianifhe Rotbhirih. (C. rufas), der in Mittel» und Eük 
amerika einpeimiihe & hm al dirſch (C- simplieicornis) und dt 
fübameritanifche Wal d hirfd) (C. nemorivagus). 

(Schluß folgt.) 





iterarifhe Anzeige 
In allen Buchbandlungen ift zu. haben: . 

K. von Train (königl. baier. quiede. Hauptmann), 
des gerechten und vollfommenen 
Waidmanns neue Practica 

au Holz, Feld u. Waſſer; od. die edle Jägerei nach 
allen ihren Theilen. Ein Leheruqh für angehende und 
ein Handbuch für geübte Jager nnd Sagdfreunde. 
2 Abth. 36 enggedrudte Median⸗Octav⸗Bogen. gr. 8- 
Ladenpreis à fl. 3 fr. BR 
Was man von diefem vollftändigen und auf fehr sr 
jen vract- Erfahrungen begründeten Eehrbud, der gefammten Saad- 
inde zu erwarten — davon ift, bereits das Weitere in dem 
30 Anfang d. 3. ausgegebenen Gubicriptionsprofpectus audfüht: 
lich mitgetheilt worden. Der AnMang, ben jener Profpertud über 
all gefunden, und die große Zahl von Eubferibenten, melde er 
berbeigezogen bat, beiveifet, dag moch vieler lebendiger Etnn fir 
die Jagdwiffenichaft vorbanden.ift, und dag man in vorſtebendem 
Werte. weiches Vollſtandigkeit mit gedraͤngter u. lernbafter Küre R 
vereinigt, Zutrauen bat. Aus demfelben it au befonders abge 
drudt und einzeln zu haben: 5 
Volftändiges Wörterbuch 
‚ der aetammten Jagdwiſfenſchaft, 
worin nicht blos die üblichen Kunftausdrüde erläutert, 
fondern auch alle Wildgattungen u. fenft bei der hoben 
u. nieder Jagd vorkommenden Gegenftände u. Kennt⸗ 
niffe befchrieben u. abgehamdelt werden. gr. 8. 1%, Rth. 
oder afl. 2a kr. \ 
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Die Refultare 
der 
Forſt⸗ Verwaltung des Hanndver’fchen Harzes 
von 1831 mit 1835." 
(Eortfegung.y 





Bemerkt darf bier wohl werden, daß unerachtet der 
langen Dürre in den Sommern 1334 und 1835 und txoß 
den vielen Köhlern und Waldarbeitern, welche überall im 
Walde zerſtreut find, und während man faft von allen Or⸗ 
sen ber von Waldbränden hörte, am Hannöver'ſcheu 
Harze nicht ein einziger" bedeutender Waldbrand Statt 
gefunden hat. Mag dies allerdings auch zum Theil dem 
Glücke zugefchrieben ‚werden mäffen, fo ift es doch jeden« 
falls ein Beweis von der großen Aufmerffamfeit und Thä⸗ 
tigkeit des Perſonals. 

3) Der empfindliche Schaden aber wurde den jüns 
gern Bichtenbeftänden durch den Eid» und Schneebrud 
angefügt, befonders in den Jahren 1831 und 1833; er 
wurde um fo empfindlicher, da er fich fchon im Jahre 
1837 fehr beträchtlich wiederholte. Wei dem Eisbruche 
bilden ſich fo ungeheure Maſſen Eid an den Wipfeln der 
Bäume, daß diefe die Laſt nicht tragen fünnen und ausbre⸗ 
hen; aud ganze Stämme brechen um. Beim Schnees 
Bruch ift derſelbe Fall, wozu dann noch der Schneedrud 
tommt, wo oft größere, felbR Y, — % Morgen enthalten» 
de Flächen in den Dickungen und Gtangenorten umbre⸗ 
den, wenn fie die ungeheuere Laſt ded Schnees nicht tra⸗ 
gen können. Das Gewicht, welches die Bäume auf diefe 
Weiſe zu tragen haben, ih faſt unglaublich; die Eiskruſte 
haste fich zu 12°” Stärke an die Wipfel und Zweige ans 
gelegt, und ein von dem Verf.Jangeftellter Verſuch auf der 
Höhe des Sonnberges ergab, daß ein 13 langer Wipfel 


einer jungen Fichte mit feiner Eiskruſte 30 Pfund wog. 
Vorzüglich hat der Schaden die mittleren Gebirgslagen 
betroffen und die Stangenorte und Dickungen, welche 
ganz gefchloffen, von den früheren überdichten Saaten 
und Pflanzungen erzogen, aufgewachfen waren. Befons 
ders hart wurde der Lautenthaler »Oberforft heimgefucht. 
Der Schaden läßt fich nicht in Zahlen darftellen, er ift 
unberecyenbar. Im Jahre 1833 allein find 97999 Stäms 
me angegeben worden, eine beſtimmt viel zu geringe Ans 
gabe, da fie nur von 3 Oberforften gemacht it, umd 
hierbei nur die Stämme von 2 Spann oder 20° Um⸗ 
fangsftärke gezählt. worden find. Die fchönften jungen 
Stangenorte und Dickungen find fo lücig geworden, dag 
man an vielen Punkten zu deren Abtrieb fchreiten muß, 
und wo das nicht angeht, ift die Beſtands maſſe fo verringert, 
daß man die Hoffnung aufgeben muß, den Nachkommen 
durch forgfältigere Eultur ebenfo vollkommene Beftände zu 
binterlafen, ald wir von unfern Vorfahren geerbt haben. 
Außerdem find in den. älteren Beftänden die Wipfel von 
10 bis 15° Länge fo häufig ausgebrochen, daß man fie 
nicht wohl bat zählen können, und ed laſſen fich einzelne 
Diftriete aufweifen, wo im wahren Ginne des Worte 
auch nicht Ein Stamm den Gipfel behalten hat. Daß 
hierdurch die Benände im Zuwachſe fehr zurückgeſetzt wors 
den, bedarf. wohl keiner weitern Ausführung. Als Er⸗ 
fahrungsfäge haben fich herausgeſtellt, daß alle ungleiche 
wüchfige Beftände, welche durch die Eultur — meiſt Saat — 
awifchen dem ftehengebliebenen Vorwuchſe erzogen find, 
am meiften heimgefucht wurden, ebenfo alle durch die 
überdichtei Saaten und Pflanzungen erzogen, erftere mehr 
durch den Giöbruch, leptere durch den Schneedruck; daß 
ferner in gemifchten Buchen» und Fichtenbeftänden, wo 
meift die Fichte die Buche ar Höhe übertrifft, die Gip⸗ 
fel far aller Fichten ausgebrochen find, und endlich, (daß 


die mildern Lagen und die höchſten Gebirgspuntte sicht, „- 
oder nur unbedeutend gelitten haben. Diefe Erfahrungen || 


find nicht ohne Einfluß auf die Beſtimmung der weitern 
Entfernungen bei den Pflanzungen geblichen, um fo mehr, 
da cin 3ojähriger Beſtand im Lautenthaler» Oberforfte, 
der in 3fußiger Entfernung erzogen und vor 14 Jahren 
um die Hälfte— d. b. ein Büſchel um den andern wurde 
ganz weggenommen — vermindert, fat gar nicht vom 
Schnee» und Eisbruch gelitten hafte, während Dad Gshöl; 
in det Umgebung — in Zfußiger Entfernung aufgewachien — 
ſehr arg heimgefucht ward. 
aber ergeben, daß wenn man im 3ojährigen Alter folche 


bruch eintritt, diefer entfchieden nachtheilig wird. In 


Anbetracht aller dieſer Umftände hat man fich jegt ents | 


ſchloſſen, fo früh als möglich diefe überdicht ergogenen Bes 
fände — im 15 bis 20ten Jahre — wenn es irgend ans 


gebt, in den dem Schnee befonderd ausgefegten Lagen |) 
üchter zu ftellen, welches als eine reine Cuitur⸗Maaßregel 
zwar nicht unbeträchtliche Koſten verurfachen wird ®), | 


aber als das einzige Mittel angefehen werden muß, die 
Beftände gegen Verwüſtungen zu fichern. 

a) Sturmſchaden. Die Nadelmaldungen find 
ihrer Natur nach dem Windbruche fo ausgefeßt, daß 
diefer alljährlich Statt findet, befonderd bei einer fo gro⸗ 
sen Zerriſſenheit der Beftände, wie fie der Oberharz dars 
bietet ; allein er trifft im der Regel nur einzelne Stämme. 
Bedeutend war aber der Sturmfchaden .in den vorliegens 
den 5 Jahren, ebenfalld nur im Jahre 1834, wie fol 
„gende Ueberſicht ergiebt. 


Geworfen find in den Jahren 








Namen 

der uon.| 1832. | 1838. ve | 1835. 
Dperforfe. Stämme, von 10 Umfang an. 
Clausthal 882 | 809 | 824 |138694| 4736 
Deridag 443 | 402 | 200 | 51885) 240 

auterberg | 991 | 263 | — 100920] 1371 
Eibingerode | 636 | 544 | 40a | 34822] 1004 
—* 1148 | 739 | 356 | 90782| 3107 
Eautenthal | 385 | 510 | 558 | asııa] zırı 


Summa | ss | a1 | zus a | 


*) Verſuche, welche hierüber in, dieſem Sommer vorgenommen N 


wurden, laffen fliegen, daß man nicht unter 18 gar. bis 


Ein anderer Verſuch Hat || 
1 fehr einzeln auf den Ebenen. Beſonders wüthete der 
dichtere Orte färker durchforftet, und dann ein Gchnees || 








Der Sturm vom 18. Dezbr. 1833 und den erften 
Tagen des Jahres 1834 ift im Jahre 1834 mitbegrif« 
fen. Unter der ganzen Maſſe find 5203 Stämme Laubs 
bolz enthalten. In Anfehung des Sturmes vom Jahre 
1833/84 if noch Folgendes zu bemerken. - Die Haupts 
richtung deflelben war Wert, Rord- Wer; einzeln Tagen 
aber auch die Bäume, aus Süd Wer, Nord » Welt 
und ‚Nord OR hingeſtreckt, welche Richtungen aber 
wohl größtentheild durch die Thalzage bedingt warden 
ſind. Fan ganz allgemein fand der Windfa in den 
Thälern und an den äflichen Einhängen Statt, nut 


Sturm dort, wo er, von Welten über die Berge gefoms 
1 men, plölich fich mit der ganzen Kraft in die Thäler ges 
ſtürtzt, oder wo er auf den Plateaux, kleineren Thalzüs 
gen folgend, plötzlich dicht vor den Hauungslinien die 
Stärke des Wiederſtandes überwältiger und mit Gewalt 
ſich durch das Werfen größerer Maffen einen Ausweg ges 
bahnt hatte. Der Schaden il da, wo der Wind game ' 
Maffen geworfen bat, weniger empfindlich, als da,' wo 
größere oder kleinere Lücken in die Beftände geriffen find, 


| wodurch fortwährend den neuen Stürmen Angrifföpuntte ers ‚ 


! Öffnet worden. Geit dem berühmten Sturme im Novem⸗ 
| ber 1800 it der Harz im Ganzen nicht fo arg heimges 
| ſucht worden, ald in 1683/84. 

Um zu prüfen, ob nicht vielleicht durch Fehler im" 
der ‚Hiebsleitung an manchen Orten der Sturmſchaden 
vergrößert worden, wurde im Jahre 1832 eine Forſtbe⸗ 
reitung angeordnet, der fan fänmtliche Harz» Oberforfts 
beamte beimohnten. Das Reſultat diefer Beſichtigung 
und Berathung fiel aber dahin aus, daß gegen einen fol 
chen Aufruhr der Natur menfhliche Kräfte nicht ande 
reichten. Als Beſtatigung früherer Erfahrungen "dürfte 
wohl. noch anzuführen fein, daß fich im Allgemeinen die 
Öftliche Lage der Hauungen ald richtig gezeigt hat. Dan 
muß aber möglicht vermeiden, daß die Hauungslinien nicht 
durch Meine Thaler (Kappen) durchfCnitten werden, ins - 
| dem Diefe, die Kraft des Sturmes verftärtend, nachthei⸗ 
| fig werden, um fo mehr, wenn die Thäler vom flehenden 
I ber nad) der Hauungslinie ausmünden. Endlich 





1 hl. pro Morgen eine angemeffene Verminderung ber 
Pflanzenmenge wird bewirken fönnen. 

Der Schaden iſt dadurch noch betraͤchtlicher geworben, daß 
um Weinachten 1836 ein Sturm aus Often viele Beftände 
auch von der Geite zerriffen hat, welches vorzüglich ben Ober: 
forft Lautenthal ſehr arg betroffen hat. 





i 


bat fich die General⸗Hieberegel als richtig beſtatigt, daß 
man in den Befländen und vor den Hauungen alle Ecken, 
Winkel oder Vorfprünge forgfältig vermeiden müſſe. 
Die Frage über die Bildung von Windmänteln an den 
Betriebes Ahtheilungen iſt durch diefen Sturm wieder leb⸗ 
haft angeregt worden und erfreut ſich einer größern Auf⸗ 
merffamkeit, bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes gewiß 
eine ſehr erwünfchte Erſcheinung. 

5. Inſecten. 

a. Die Jahre 1831 — 1838 zeigten fi am Hütten 
kopfe bei St. Andreasberg die Ph. tort. pinetana an der 
Fichte, nebſt einer anderen unbefannten Tine, welche 
einigen Schaden anrichteten, worüber wir bereits früs 
ber ©) etwas mitgetheilt haben. — Ebenfo ift über das 
fooradifche Gelbwerden der. Fichtennadeln ſchon berichtet 
worden. °) Der Schaden ift nach und nach verfchwuns 
den, audy die Folgen der von der Ph. tort. pinetana vers 
urfachten Befchädigungen find swar noch ſichtbar, aber 
bei der geringen Verbreitung wenig fühlbar. 


b Die Bucenblattlaus war im Jahre 1885 fehr 
gefchäftig die jungen Buchen » Saamenpflanzung, durch 
die Wirkungen ded Froſtes im Mai und Juni ſchon kran⸗ 
telnd, zu zerftören, undfelten ſah man Pflänschen, die nur 
etwas ſchwächlich ſchienen, ohne von Blattläufen überos 
gen zu fein. Dieſes war fo auffallend, daß man wohl 
au dem Ölanben ſich geneigt fühlen dürfte, daß ohne Mit» 
wittung diefer Thiere nicht fo viele Buchenpflängchen eins 
gegangen fein würden. ö 


©. Die Borkenkäfer. Wenn man die früheren Zer⸗ 
ſtörungen diefer furchtbaren Feinde der Fichte in der 
Geſchichte mit Aufmerkfamteit verfolgt, fo findet man fie 
immer in größerer Menge nach den bedeutenden Wind» 
fällen. Dan hatte alfo am Harze fehr wohl Urſache nach 
dem Windfalle 1833/34 auf feiner Huth zu fein, beſon⸗ 
ders da dem Gturmjahre zwei teodene warme Sommer 
folgten. Ueber die ergriffenen Maaßregeln haben wir und 
ſchon früher er) ausgefprochen und nehmen um Wieder⸗ 
holungen zn vermeiden darauf Bezug; bier einige Zahlen 
pi die Statt gehabte Trockniß und die aufgewendeten 

n. 





dorſt⸗ und Jagd⸗Seitung. Jahrgang 1834. Nr. 15. 16. 


+) dvorſt⸗ und Jagd-⸗Zeitung. Jahrgang 1831. Nr. 124. 183. 
Nr. 41 und 1834 Rr. 17, 


ve) pfeil keit. Blätter, 


Don Borkentäfer find angegriffen in 





Namen B 
der umn.| 1832. um mi| 1885, . 
e . 
Döerforfe Stämme ’ 
Slausthal 263 | 1282 | 1630 | 400 2032 
‚Herzberg 181 | 883 | 776 | 2021 | 7310 
Kauterber, 634 | 1206 | 600 | 350 | 2460 
Elbingerde | — — — 96 | 810 
geneefen 1567 | 6642 | 3991 | 3013 |11275 
autenthal | 1635 2109 8281 | 2262 | 3123 


Baum | a0 Jura Jirze | ss Jos | se [ur ferse [ers [eos 


Die Kaͤfertrockniß im Zellerfelder und Lauten⸗ 
thaler Oberforfte gab zu Beforgniffen Anlaß, weil dad 
Inſect vorzüglich die mittelwüchſigen Beſtände befallen 
hatte. Es find dieſes einige Forſtorte, in denen bei den 
Durchforftungen auch die Stöde des früheren Beſtandes, 
welche in den Wurzeln noch nicht verfault waren, ſorg⸗ 
fam ansgenugt, und wobei wohl haufig die Wurzeln der 
ftependen Bäume verlegt wurden, wodurch fie, kraͤnkelnd, 
dem Käfer ald Beute anheim fielen. Wehl wurde diefe 
Erſcheinung beachtet, und hatte die Dorfchrift zur Folge, 
daß bei den Durchforftungen fein Stock gerodet werden 
darf, wenn er nicht mindeftend à Fuß vom ftehenden 
Baum entfernt ift, uud daß die dahin ftreichenden Wurzeln 
gar nicht gerodet werden dürfen. 

Soilten die Lehren der Gefchichte nicht ganz unbe 
achtet bleiben, fo mußten nach den Sturme 133/34 Präfe 
tige Maaßregelu egrifen werden, um der Vermehrung 
des Borkentäferd Einhalt zu thun. Sorgſame Aufficht, 
Entrinden der Windfälle, und aufgearbeitete Hölzer, wor⸗ 
über ebenfalls etwas Näheres in den frit. Blättern b.o. 


„enthalten ift, waren foftipielige Maaßregeln, wie foldes 


nachſtehende Weberficht nachweifet. 
j Es find verwendet in 





Ober-Forfe 1834. "1836. 
rthlr. jeer-] pf. I rthle. | sr. |Pf- 
Clausthal ... 1 2652| 2 | 1 820 | 17 |4. 
Derumg ... 807 |22| 9| 0602| 15 | 2 
:auterberg . . . | 2508 | 18 | 10 | 055 | S|ı1 
Elbingerode .. | 329 | 15 | 11 | 286 | 12 | ı 
Sellerfeld ....1 2088 | 10 | 6 | 1008 | 81 
Rautenthal .. | 0028| 441 2338| 21|8 
6 


Summa jene] s| s | az a] 
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‚In gewöhnlichen Jahren werden zwar immer auf 
das Auffuchen und Gchälen der yom Borkenfäfer er⸗ 
griffenen Stämme, einige Koften verwendet, doch find 
dieſe nur unbedeutend im Mergleiche mit den vorfichens 
den Ausgaben. Die Hauptfrage aber, ob diefe außerors 
dentliche Anftrengung von Erfolg gemefen ift, glauben 
wir bejabend beantworten zu können, indem. bisjegt der 
Käfer nicht aus feinen Schranten getreten il. Zugleich 
aber dürfte die bejahende Antwort diefer Frage von gros 
ßem Gewicht für die Anficht der Anhänger der — um 
mit Mageburg zu fprechen — Geſundheitsvertheidiger fein, 
denn wenn der Käfer fich die Franken, doch abfterbenden 
Bäume nur ald Beute fuchte, hätte man ihn gewähren 
laffen und das Geld fparen fünnen. Das hat man aber 
nicht gethan, und fo lange die Acten Nachweifungen ges 
ben, ift diefed der erfie Fall, daß nach ſolchen Stürnien 
nicht Wurmtrockniß — um diefed am Harze eingebürgerte 
Wort beizubehalten — gefolgt ift. Es fcheint daher, daß 
am Harze der rechte Weg eingefchlagen wurde, und das 
ift vorläufig die Hauptfache. Hat man folche Erfolge 
aufzumweifen, fo mögen fich immerhin die Gelehrten. über 
die Urfachen flreiten, doch glauben wir nicht, daß Herr 
Profeſſor Krutſch für feine Anficht eine fo großartige Er⸗ 
fahrung wird anführen innen. 

Gortſetzung folgt.) 
— — 
Die Hirſcharten. 
Schluß.) 

10.) Spieß hirſche (Cervus Stiloceros) mit Furzen, ein⸗ 
fachen Geweipen , zu welchen der Muntjatbirih (C. Munt- 

. jacus) von den Eundainfeln, der Hirih der Philippinen 
Inſeln (C. Philippinus), ber urzfpießige, der goldfar 
bige und ber Mofhnspirfh (C. subcornutus. C. aurens 
und C. mosehus) gehören, deren Vaterland das öftlihe Afıen, 
jedoch noch nicht genau beſtimmt iſt. 

Dieſe bier aufgezaͤhlten Hirſcharten find es muthmaßlich nicht 
Alle, ſondern es leben in manchen bisper von Naturkundigen 
noch wenig beſuchten Gegenden deren wahrſcheinlich noch mebre 
bis jegt unbekaunte Arten. Die ausgedehnten Länderftreden, 
welche die betannten Arten bewohnen, geben und bie Heberzeus 
gung, daß die Acclimatifirung ber meiften keine fonderliche Schwier 
sigteit bat. ‚Gute Weide in meiftend ebenen und waldigen, we— 
der zu trodnen noch zu feuchten Gegenden würde das Haupterfors 
nig fein. Auf dden Sandflaͤchen oder Hippigen Hochgebirgen fins 
det ſich kein Hirſch, und eben fo wenig kann er ſich auf ſchwe— 
felz und erbpechbaltigen Daremnen, oder längs den eiöbebedten 

* Abftürzen, bloß Biegen und Gemfen zugängliher Alpengipfel, 





emäbren. Wo aber Thaͤler und Hügel, in mäßiger Erhebung über 
der Meeresfläche, abwechſeln, wo in ausgedehnten Maldrriften 
eine Mannigfaltigkeit von Kraͤutern und Gräiern geſunde Nahrung 
imMeberflug darbietet und wo die erforderliche Feuchte der Wieſen 
und Wälder durch Baͤche und Gtröme unterhalten wird , obne 
durch völlig ebene Lage Verfumpfung zu befördern; da können auch 
Hirſche gedeihen. Nur Ruhe und Einſamkeit wäre ihnen zu göns 
nen, damit ihre verringerte Anzabl ſich nach und nach wieder 
einigermaßen vermehren könnte. Nur ba, wo die Hirfhe gänze 
lich audgerottet find, könnte die Einführung fremder Gattungen, 
wie z. B. des virginifhen Pirfhes, des Aris, des Runt⸗ 
jad, von Nugen fein. In Tpiergärten müßte natuͤrlich der Anz 
fang gemacht werden, und erft die eingebornan Narhlommen der 
ueberſiedler wären allmählich im unfern Wäldern ſich felbit m 
überlaffen. In Gegenden aber, welche noch Hiriche haben, moͤch⸗ 
ten Rube und Einſamkeit, ic) wiederbole es, das Yauprmittel 
fein, unfre einheimifchen Hirf harten zu erhalten und ihrer ganze 
lichen Vertilgung vorzubeugen. 

Große Zwecke werden öfter durch einfache Mittel gefördert. 
Die Anlage von fogenannten lebendigen Heden längs den Wald: 
abtheilungen , wo ber Bleiß bes Landmanned am meiften gefähr: 
det wird, iſt keine neue, fondern eine bekannte nüglihe Maß: 
regel, die nur aus mehren Gründen nicht immer ausgeführt 
werten kann. Neu indeffen bürfte der Vorſchlag folgender, mit jener 
zu verbindenden einfachen Maßregel fein, die zunaͤchſt die Erhal: 
tung bed Hochwildes bezweckt. 

Somie bei gutgeordneter Korftverwaltung die Wälder in eine 
erforberlihe Anzahl von Schlägen eingetheilt werden, welche nur 
nach und nach zur Benugung fommen; ebenfo könnte ber Ber 
zirk, in melden die Hegung von Hochwild ſtatt finden kam, im 
mehre Abrheilungen gefchieden werben, fo dag zum Beiſpiel in 
einem Oberforftbezirt deren ſechs bis zehn beftänden. Diefe ver: 
fchiedenen Abtheilungen dürften nur nach und nach der Jagd offen 
ftehen ;_ mehre derielben würden dagegen nach Umftänden zehn 
bis zwanzig Jahre bindurch der Jagd verichloffen bleiben müfſen. 
Mir ſcheint diefe Mapregel fo einfach als erfolgreich zu fein; und 
der Cinwurf, daß öfter einzelne Stüde und felbit ganze Rubel 
aus‘ den verbotenen Bezirken in die andern hinüberwechfeln und 
als gute Jagdbeute angefehen werden würden, bedarf Faum bes 
anttvortet zu werben, ba auch Iber umgekehrte Ball ſtatt finden 
Hann. Nach der verfchledenen Lage und Ausdehnung ber jagdba⸗ 
ren Waldungen, nad) der Menge ober Seltenheit bed darin ber 
findfihen Hochwildes, würde die Zahl der zu machenden Jagd: 
abtheilungen, und die längere oder kürzere Dauer der gänzlichen 
Verſchonung des Wildes in den einzelnen Abtheilungen beſtimmt 
werben mäffen. Darüber laſſen ſich keine allgemeine Regeln aufs 
fteflen, . 

Ich bin überzeugt, daß der bier gemachte Vorſchlag ſich 
burch feinen Erfolg hinreichend empfehlen und bewaͤhren wird, fo 
daß es feiner weitern Worte bedarf, um denkende und thätige 
Sorftmänner und Jäger zu-dem Verſuch einer fo einfachen als 
leichtausführbaren Maßregel zu beſtimmen. 





Torftmeifter St Behlen. — Verleger: J. D. Sanerländen in Frankfurt: a.) M| 
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Bortfepung.) 

6 ‚Bu. den nacıtheiligen Natur » Ereigniffen ſind die 
viabregen und Ueberſchuemmungen im rechnen. 
Wenn dieſe gleich weniger ſchädlich für den Waldbau find, 
fo verurſachen fie „doch dur ‚die Zerſtörung der Wege 
der Forftcaffe manche Ausgabe. So waren die Fluthen 
im Dezember 1833 und. Januar 1884, erſtere befonders 
durch die Zerſtörung des Flößwehres oberhalb Lauterberg, 
demertenswerth. 


Es an Holz verbraucht 


IV. Forktige Zegnit. 
1. Köhlerei. 

In dem Techuifchen der Köhlerei hat fich in dem 
bekannten Harzer Verfahren nichts geändert. Man ift 
fortwährend auf diefed wichtige Gewerbe fehr aufmerkfam, 
Halt möglichft ſtrenge auf die Ausführung der als ber 
währt ſich darftellenden Vorfchriften, macht immer, wenn 
ſich Gelegenheit ergibt, Verfuche und fucht fo mehr und 
mehr den Kohlereibetrieb zu vervofffommenen. Daß man 
dringend wünfchen muß, daß diefer Eifer lebendig bleibe, 
beweiſt die nachfolgende Meberficht, woraus der große Ums 
fang des Harzer Kohlenweſens vollftändig erfichtlich if. 

Holiverbraud und Kohlenproduction ſtellen ſich fol⸗ 
gendermaben: 





An Kohlen Holz⸗ 











Harte | Fichten Fichten ¶Stocer⸗ nd erfofgt [et 
t 
Ssode Scheithotz Stucken bo; | Summa Waaſen | ſotg rauch 
j Malter. Schock | Karren |Rarın. 
1881. 22708 23184 | 8441 | 2057 | 183000 | 3731,5 | 65807,2 | 2,06 
1832, ‚19026 26158 | 102361 3184 | 149052 sıo 70537 2,05 
. 928 Suchen 
1833. 22121 30500 |: 81062 | 6110 | 191824 | 3828 591 205 
j 1528 Buchen i 
1834, 2; He 17327 zu Pr . sie | ı ‚98 
1836. u. sa 20856,9 | 107 
chen 





TA —* — FAR A 
Döbrlicher Durchfehnitt — | auuıze | aırans ıassıs |. 47055 |. oos21,o |.2o1 | 


Die Ladung der Kohlen in den Hayen geſchieht nach 
Karren zu 10 Maaß; das Maaß, ein Cylinder, haͤlt 10 C⸗ 


raumlich, bei 32% Durchmeſſer und 21,5 Höhe. ”) 
Die Abnahme auf den Hütten iſt beſtimmt: 


*) Genau gerechnet, gibt diefes 10,001 Eubiffuß; eine nicht 
? au berüciihtigends Bißerem. u 


A__ 


1 bei 1 Karren Fichten⸗Scheitholzkohlen zu 9 Maas 


ni rn Studenholzlohlen „ 9, w 
nt m Stöders und Aſttohlen, 8 or 
„1. „Buchenkohlen.8 m 
„1,„Quandelkohlen.. ou» 7 m 


wonach alfo die Differenz wiſchen der Hayladung nnd 
der Abnahme auf den Werfen ald die Krimpfe bei der 
Fuhre zu betrachten zift.- Beim Meſſen werden zei Füll⸗ 
fäffer mit Kopien in das Waas eingeftügt und die Un⸗ 
gleichheiten mit der Hand ausgegttehen, ohne daß aber: 
im Xnnern des Maaßes ein Zurechtlegen Statt finden 
darf. Diefe jept auf allen Hütten und Werken gelten» 
den Vorſchriften wurden im Jahre 1831 ertheilt. 

Es iſt nicht zu läugnen, daß diefe Art des Meſſens, 
piel Unvollfommened bat, aber ed iſt fehr ſchwer die ſelbe 
au heben, indem hei einem großen Haushalte die einzige 
Methode der Abnahme, welche Sicherbeit gewährt, die 
ſammtlichen Kohlen zu wiegen, der Koften wegen nicht 
andführbar it. ! oo. . 

Was die Materigl « Weberficht anbelangt, fo zeigen 
ſich auch hier die Folgen des Windfalls in der größeren 
Menge Fichten Scheitholz, welches 1885 zur Vertohlung 
getommen iſt. Die Abgade au Stoͤchholz fteige ebenfalls, 
als Folge des Aufraumens der durch den Schnee heimge⸗ 
fuchten Dickungen. — 

In den einzeinen Oberforſten wurden in den Jahren 
1831 — 1885 überhaupt jur Vertohlung abgegeben: 
REICHE — 


Harz ¶dichten Sihten|Sröt-|Sum- ¶ Waaſen Kohlen 
Namen tes ei ter: | ma. ie. 









Scheitholz jtenholzl bolz . erfolgt . 
Operforfe Matter Mitr. | Shoe | Karen 
Clausthaf..| 2113] 1 83169] 114|102321| 16986 | 56268,2 
jerzberg [35121] 34798] 77302]12669| 15 J —a— 
uterber 34622) 45967] 57684110693) 






Cibingerode| 2064| 25824] 40023| 2340) 70251 - 
Zellerfeld 1625| 18445l1 54 1 . 
Laulenthal |12664) 25 "1894,5) 


In 5 Jabe| . 

senSumma 

jäbrlicher |. 
I 


—t I 1 11 
09] 16736 ‚n3'28704| — 

merofounege on alimenn,d anal mund 

—— A — 





59581, 


109292] - — |12986: . 
41253| 2978| 8%: 26359,7 





urchichn. 


Die Koſten des Kohlereibetriebes weiſt folgende Ue⸗ 


berſicht nach, die aur dazu dienen kaun, eine Amfiche von 
dem Ganzen zu geben, weshalb die eingelnen Pofitianen 
nicht fpeciell aufgeführt find. ‚Die fummarifchen Koſten 
enthalten: Die Hauers und Veibriugerlöhne mis den 


darauf haftenden Nebentoften, an Brodzulage m. dal., 
die Kohlerlohne, die Fubrlöpne mit den Wegekoften und 
der Haferzulage, fo wie auch die Flößerfoften. 





Napıen 1832 | 1833. | 1834. | 1835. 


ver 
‚Dperforfte. | vente. | erbte. | eehte, | eher. | upte. 
— RL BALL RLIR NG 


sthof sus 
{berg 20110 
Rauterberg |25319 |27278 
Sitingerode 17341 |14334 
gellerfeld 127726 |85451 
Käntenthal‘ |15065 |t5T8R 


27008 'aızor Tıomz 
jsusı7 |26237 Jar 
27054 131205 |a7818 
11544 |13827 [11296 
27064 ‚20064 |23506 
12258 j18380 |12008 


27385 
43072 


Summa ſueme tosaon1unanej»a4n2= 14251 


Die Grofchen und Pfennige find bier der Kürze 
balber weggelaffen. 

Um das gegenfeitige Kuften- Derhättniß- dar zu ſtellen, 
wollen wir beiſpielsweiſe biefelben einzeln vom Jahre 1832 
aufführen. 


Hauers und Bodelodne -— 52085 rihlr. 
Anbringerlöhne 1A u” 
Nedentofen ©) — 1N m 
Brod julage — 3 vr 
Köhlerlöhne — 3950 „ 
Kohlenfuhrloͤhne — aa933 u 
Floßerkoſten - 20 
Begrfaften v — 13» 
Nebentoſteu — [IL ey 
Brodyulage 2°) — 838 u 
6618 7 





Heferzitage 


"Samoa — 1634,7 tihlt. 


Mod ME Fortſchritt kann gelten, dag do, wo es die um⸗ 


Wände irgend geſtazten, in den Thälern, welche paſſend 
für die Abfuhr liegen, Kehlungsplaätze angelegt wurden, 
wohin Bas Holz wow den benachdacen WBerghängen ger 
| fehafft wird. Wenn die Anbringeräögne nicht mnverhält- 
nißmäßig hoch And, fo iſt der Vortheil diefer Anlagen 





= Mebentoften find z. B. für Pulver beim Gprengen der Stufe 
tan, füs Gchteiffteine, Umterftügungen bei kefendenen Krank: 
beisdfälleu, beim Verluſt von Pferden u. del. m. 

* Diele Pofition bezieht fich auf die Koͤhlerlöhne, Woegearbei⸗ 
terloͤhne u. ſ. w. 
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wicht zu verkennen, wenn er ſich auch nicht immer in 
Bahlen ausdrücken läßt. 

Man hat ſich in dem vorliegenden Zeitabſchnitte be⸗ 
müht, die beſondere Kohlungsaufſicht mehr und mehr in'ß 
Leben treten zu laſſen, allein um die Sache ganz allge» 
mein zu machen, war mac immer nicht das erforderliche 
Verfonat vorhanden... Die Köhfermeifter haben einfache 
Danuale in den Hargen zu führen. 


Ueber die Verſuche, welche zur Vervollkommnung des 


Kohlenweſens angeſtellt find, dürfte Einiges zu bemer⸗ 
ken fein: 

Einer der eraen wurde von dem Verfaſſer mis am 
Meilern, weiche man in Mähren erricter, bie einen ſte⸗ 
genden Kern und liegende Umgebung haben, im Yahre 
1833 angeftellt. Es würde bier zu weit führen, dariiber 
umſtaudlich zu berichten, was einem befondern Aufſatz in: 
diefer Zeitſchrift vorbehalten bleibt. 

- Den zweiten machte der Derf. bei dem Släfeche 
pr Samterberg; um zu verhindern, daß fich anf den Kohlen⸗ 
Reiten die Meiter nicht fo oft und fo heftig‘ ſchutten. 
Diefe Erſcheinung des Schuttens konnte entweder am 
Holze oder an den Stellen, oder an beiden zugleich Jiegen. 
Nachdem Verſuche auf andern Kohlenfelen im Wahre dar⸗ 
gethan Hatten, daß vorzüglich die Stellen - anf Fluß⸗ 
gerdlle kegend — die Schuld des Schuttens Iragen, ver» 
fuchte man diefelben, erft durch Auffähren von verwitferten 
Granit, und da dies nicht helfen wollte, durch das Hehers 
fahren von einer 1 Fuß hoben Lehmfchichte zu verbeflern, 
welches auch zum Theil gelang. . - 

Das Blindanſtechen der Meiler (dad erfahren: (open 
wir ald beiannt voraus) if zwar forsagieht werben. aber 
noch wicht ſo allgemein eingeführt, als es verdiente. . . 

Utber die Verſache mit der Bergrößermg der Koh⸗ 
lentarren beziehen wir uns auf die Mirtheilmg in der 
5-0. J. 319., Jahrg. 1836. Nr. sy. 119. 

2. Hetstlöße . 

"Die Blüffe und Bäche des Hannov. Harzed werden 
bei weitem nicht fo viel zum Floßen benutzt, ald Died in 
andere Gebirgen der Ball iR, weil im Ganzen die Strek⸗ 
Ben nicht lang genug, wie Fluſſe und Bäche bei dem Rays 
ten Far hicht mit Gerdlle angefullt werden, und besbatb | 
die Koften immer nicht unbeträchtlich find: Man flößt 
a) für die Communion Unterharzifche Hütten zur Oder, 

auf der Oder und deren Einflüffe, namentlich des 

Kellwaſſers; 


b) auf der Oder, für. Be aunigehutde; "Kobfungepiap, 





beim Siäßmehre cherhalb Lauserberg. „Mir wirweis 
fen aufıdie Fore⸗ und Jagd⸗Zeitung. Jahrg. 1837 
Nr. 119., wo ſich eine Notij Über die Reſultate dies 
“fer Floßerei in dem vorliegenden Zeitabſchnitte findet; 
e) auf der Schacht, ein Mebenfluß der Söfe im Glauds 
abaler Oberfoste. Der Kohlungsplak ift auf dem 
Eimpich, -für die Clautthaler Silberbutte, wert vom 
Jahre 1235 an. 
Befondere technifche Anftalten für diele Floßereien 
Aid nicht zu bemerken. 
' 3. Sagemühlen. 
Die Adminiſtration der Gägenählen wir von den 


betr. Oberförſtern beforgt. Es werden zwar befonbere Rech⸗ 


nungen geführt; doch fichen die Ueberſchüſſe in die Forſt⸗ 
Gaſſen. 
Ja den. Jahren 1031 dis 1838 waren bie Sie 


‚mübfen zum 

Zettdach Oderforſt Clansthal 

iu Riefesbeck, — J 
au Heriberg, m. Henberg 

z St. Audreasberg, „Lauterberg 

im Oderthale .n ” 

zu Elend " Eihingerode 

au Weiſſenwaſſer n Zeilerfelb und - 


im Hürfchenthale Lautenthal. 
kortwährend jm Betriebe, und ed wurde im Jahr 1034 die 
früher eingeftellte Gägemühle bei Oſterode, Dperauß 
Glaudthal, wieder in Berrich gefept. 

Bon diefen Mühlen, welche ſammtlich durch Beffır. 
Kräfte getrieben werden, it nur Die zu St. Andreasberg 
nach Art der hollandiſchen Schneidemühlen eingerichtet, 
weh mit. ſa g. Bunbfägen dio zu 15 Stud ſchneidet. *) 

Die Sägemühlen am Bellbacye und zu Rieitnober 
ſchneiden nur für die Bergwerke, ‚Hätten und berechtigten 
Br die Mühlen zu St. Andreasberg, "Ekend, 

eiffenwaßter und Hütſchenthat fchneiven für den erg 
bau, die Härten, die Untherthanen, und nur, wenn bereo 


Badurhniſfe Befpiedige find, für den. ‚Handel. Die Herp 


derger uud Odertholer Mahlen ſind sur für den Haudel 


beſtimut. 
oreleyaag folgt.) 


Um nicht Mißverſtändniſſe zu veranlaſſen, bemerken wir, dat 
in den Jahren 1836 und 4837 zwei neue Müblen im Ober: 
üble wud zu Ri⸗ fenebeck wit diefen verbefferten Schneide 
zeuge eingerichtet worden And, und dag. man jetzt (1838) noch 

—2 — 





ch enden nhlen, 
Weile anzabauen beab ſudtiset. 
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Die dalkenbeije zu Dibtington » Hall in der Grafſchaft 
Rorfolt in England. 


Die Faltenbeige, das fonft fo gefeierte und fo beliebte Waid⸗ 


wert, daß es gewiffermaßen als das Sinnbild des Adels galt, 


iſt jett allenthalben außer Uebung gelommen, fo daß fie in Eng: } 
laud faft ganz unbekannt ‘geworben, in dem Lande, wo bo allen | 


Jagd · Vergnügungen fo eifrig gefröhnt, wo ber unermeßliche 
Kreis der Field⸗ Sports (wir müffen den englifhen Ausdruck 


beibehalten, denn er ift eigentlich unüberfehbar) aufs Grünbfichfte | 


und man barf fagen, Spftematifchefte angebaut wird, wo die 


neueften Erfheinungen und Vorgänge in den weitläufigen Gebie: | 


ten der Kenn: umd Wildbahn u. ſ. f. durch eine eigene -vortreffe 
lich redigirte Zeitfchrift, das Sporting = Magazine, ſchnell zur Öfs 
fentlichen Kunde gelangen. Die Einfriediguug der weitläufigen 
fonft unbebauten Strecken, welche zur Ausübung der dalkenbeize 
nothwendig find, mag allerdings eine Miturfache des Verfalls 
derfelben fein. In England, ja man darf fagen, in ganz Europa, 
iſt jegt nur Eine Faltenei, zu Didlingtons Hall in der Graficaft 
Norfolk. 

Die Japreszeit für dieſes ritterliche Waidwert ift von Kprit 
bis zum Anfange Juli, die Periode, wo ber Reiher, das eigent⸗ 
liche Hochwild der Zaftenbeize, am jagdharften if. Lord Bar 
nars, welhem Didlington⸗ HaR gehört, ift mit Ausnahme des 
Erb » Oberft : Faltenmeifters, die einzige Perfon in England, wel: 
her die dalkenbeize in ihrer urfprängfichen. Weiſe übt. 


bracht, weil der gemeine englische Falle oder vielmehr Habicht 
Beinen Muth für die Reiherjagd befigt. Die berühmtefte und 


geeignetefte Jaltenart ift, wie bekannt , die isländifche; biefe ik || 
aber äugerft felten; das einzige Paarf folcher Jalken, welche fett || 


Menfchengedenten nach England gelangt find, wurden ven dem 
Könige von Dänemark an Lord Oxford geſendet, welcher frü: 


ber vier dalkeneien bei Newmarket befaß. Nach dem isländi- | 
ſchen Falten folgt in Werth und Geftenheit der Geierfalte, vol: I , 


er jegt in England nicht mehr vorfommt. Die jegt in Didling⸗ 
ton verwendete dalkenart ift der Falco peregrinus. Diefer 
Bafte ift beim Aufſteigen gegen ben Wind zu fliegen gemdrigt, 
den er gereiffermagen als Hebel, um ſich empor ‘au ſchwingen, 
braucht, wie dieß 3. 3. die Knaben mit ihren papiernen Draden 
zu machen pflegen; biefe Meile des Wuffteigens erhöht jedoch 
ſehr das Intereſſe der Beige, welhe in Bolge ber Manoeuvres 
dieſes derrlichen Stoßoogels oft unbefchreiblich ſchön ifts denn, 
feine Beute mit dem Auge ſchatf verfolgend und mit aller Kraft 


genen‘ den Wind anbringenb, fihießt er auf ‚Diebe pfeilfämed || pe; da Sagden, welchen auch , wie ehemals, Damen beitnahnten, 


N mancher verftoplene Blick aus reizenden Augen von dem auf dem 


nieder. Vor vielen Jahren, wo die Falkenbeize mehr im Brauch 
war, pflegte ein fürmlicher Jalkenmarkt oder eine Meſſe für „ge: 
zaͤhmte und abgerichtete Zalten zu Falkenwaid, nordöftlih von 
Antwerpen, abgehalten zu werben, wo noch jept von mehreren 


Einwohnern der Bang und bie Abrichtung der Falken ausſchließ- 
lid) betrieben wird, worüber hier einige Worte eine Stelle finten } 


. Redakteur: Forſtmeiſter St. Behlen. — Verleger: 


Die zur || 
Neiperjagb gebrauchten Balken merden aus dem ſtandinaviſchen 
Norden, auch aus den nörblichiten Thälern von Deutfchland ger || 
| Grad geräth, leicht ausfindig zu machen, theils, damit er im 





U ling verirrt haben. 


‚mögen. Die Balken werden im October. und Movember, wo fie 
aus Schweden und Dänemark, überhaupt aus dem (kandinapie 
ſchen Norden nad) Süden ziehen, und im März, wo fie wieder 
dahin zurrüctehren, gefangen. Diele Rüdkepr:Periode if} jedoch 
die zum Bang weniger geeignete ; weil dann bie Zeit, wo bie 
Baltenbeize beginnen fol, nämlich Anfangs April, ſchon zu nahe 
iſt, als daß die Dögel noch dinlanglich dazu abgreichtet werben 
Ubunten. Bor einigen Jahren ereignete ſich ber merkwürdige Um: 
fand, dag ein Balke, welcher im Juni bei einer Reiherbeize zu 
Didlington abhanden gekommen war, von den erwähnten belgie 
ſchen Bafkenfängern in folgendem Maͤrzmonat auf feiner Wander 
rung nach der nordiſchen Heimath wieber eingefangen und auch 
ſogleich erfannt wurde. Wenn die gedachten Wogelfteller auf den 


:Beltenfang ausgeben , fo richten fie dazu eine Heideſtrecke, über 


weiche biefe Vögel auf ibrem Wanderzuge binmeg zu ſtreichen 
‚legen ; Auf biefer Strecke wird das bobe Gras, Heibekraut u. 
S. w. abgemäbt und vier Tauben werden an einem Heinen Prlode 
befeftigt, welcher nur feicht in den Boden getrieben wird ; dann 
wird dad Netz gelegt und die andern erforderlichen Vorrichtungen 
gemacht. In dem Augenblicke, wo ein Balte auf bie Taube 
deradſtoßt und.fie berührt, zieht der Baltenfteiler von’ber Hütte 


“aus, wo er auf der Layer fipt, an der Schnur, welche durch das 


Wep und durch den vorermähnten Pflock Läuft; bad Nep zieht ſich 
dann über beide zufammen. Die sefangenen Falten werben nach 
Haufe Bebracht, fo viel wie möglich gezähmt und heimifch gemacht, 
und, ſtets mit der Kappe verfehen, auf dem Handgelenke gehals 
ten. An den Süßen werden dem Vogel zwei Glockchen geheftet; 
dieſe dienen theils dazu, ihn, wenn ex in ein Didiche ober hohes 


Zuge nicht ald ein wilder Gtoßvogel angefehen und geihoffen 
werde. Wenn fie gegen Ende des März vorerft auf die Tauben: 
beige 'abgerichter werben, reifen bie Balkenfteller mit ihnen and 

meift init neuen Paaren nach England ab, wo fie in dem erften 

Tagen des Aprilmondes zu Diblington antommen, wohn und 

nun auch unfere geneigten Befer begleiten mögen. 

Im Jahr 1834 waren während der Beizezeit (Wpril und ak) 

dreizehn Balken dort vorhanden, wovon immer einer oder einiar 
für eine andere. Att vom Beige oder, was gleichviel ſagen will, 
für ben Stog auf eine.beftimmte, Art von Zeberfpiel abgerichtet 
war, 3. B. auf Reiber, Kibipe, Kräpen, u.f. f. Fünf davon waren 
aus verfchiederten Urſachen jagbunfähig. : Sur Wartung derfeiben 
waren die Aanderifchen Falter, ein Hauptfaltner nebft zwei Ger 
hüsfen, beftelt. @rfterer hatte biefe jährliche Reife nach England 
fhon vierzehnmol gemacht, einer :von den beiden Gehülfen war 
ein ſehr ſchöner Juͤngling, und dem Vernehmen zufolge toll ſich 


Handgelenk: tzenden Falten auf den enbymionifchen. Saltnerjüng: 
(Bortfegung folgt.) 





“ D. Sanerländer in Frankfurt a. 2.” 
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Die Refultare ; 
"ber | 
Zorft «Verwaltung des Hannoͤverſchen Harzes 
ö von 1831 mit 1835. 
ortfegung und Schluß.) 





Die Leiftungen der Mühlen find natürlich nach ihren 

Wafferkräften ſehr verfchieden, und auch danach, ob die 
Wafferführung nicht. im Sommer, oder Winter durch 
Hihze oder Froft geftört wird. Im Ganzen ift eine außer« 
ordentliche Störung des Betriebes in dem vorliegenden 
Zeitraume nicht bemerkt worden. Die Mühlen mit den 
beften Waſſerkraͤften fchneiden bei vollem Betriebe etwa 
5000 Stud afußiger Bloche von 10 bis 20 Zoll Durchs 
meffer am fpigen Ende. Dazu werden dann, außer dem 
Meier, 2 bis 3 Knechte und ein Lehrburſche an arbeitens 
dem Perfonale erfordert. 
Die Angaben der Production der Gägemühlen für 
ten Bergbau haben, bei den fehr verfchiedenen Materialien, 
feinen befondern Werth und würden bier zu weit führen. 
Interefanter für das größere Publicum dürfte die Ans 
gabe der Production für den Handel fein, welche der fol⸗ 
gende Abſchnitt enthalten wird. . 

\ a. Schindelfabrication. 

a. Die Schindelmafchine bei Clausthal. 

Diefe Maſchine, nach der Angabe des Herrn Forſt⸗ 
meifterd Hlawa zu Datſchitz erbauet, ift mit der Zeilbas 
Her Sägemühle in der Art verbunden, daß diefe die zur 
Schindelfabrication erforderlichen Bretter liefert. Uebri⸗ 
gend hat fie ihr eigenes Gefälle. Sie ift fortwährend 
betrieben worden. Die Schindeln find 18° oder "ar 
lang und 7 — 8° breit, Auf einen Karren gehen 18 
Schock 24zöllige und 21 Schock 1sgöflige Schindeln. Der 


115 Schinden . . 


Karren koſtet, einfchließlich 6 ggr. für das Antragen der 
Dielen von den Sägemühlen, 20 ggr. Ein Arbeiter vers 
fertige täglich 8 Schod und wenn es gut geht, auch 10 
Schock. Es kann derfelbe alfo wenn man 3 bis A gar. 
abrechnet, die wöchentlich an Fett zum Ginfchmieren der 
Maſchiene gebraucht werden, in der Woche erwa 1?/, rth. 
verdienen. Zu einem Karren Schindeln find erforderlich 
105 Stüd 20 Fuß 9 — 10 breite .“ ftarke Dielen, 
wovon die Productiondkoften incl. 6 ggr. Mühlenzins bes 
tragen — 2 rthl. 19 ggr. 2pf. — Dad Verhältniß der 
Maſchienenſchindeln zu den Waldfchindeln ſtellt fich wie 
3rchl. 20 ggr. zu 3 rthl. à ggr. Rechnet man dagegen 
den Werth des Holzes, fo würde dieſer pro Karren Das 
ſchinenſchindeln 19'% rthl. fein, wenn er pro Karren 
Baldfchindeln 22 rthl. beträgt. 

b) Die Fabrication der Waldfchindeln hat gegen früs 
ber eine Abänderung nicht erlitten, und Hr. Oberförfter 
Brinkmann über den Holzverbrauch zu den Schindeln 
folgende intereffante Verſuche gemacht: 

6,22 8° Fichrenholz, welche frifch 231 Pfund wogen, 
gaben 115 Stück 21 Zoll lange Schindeln. Es wogen 
153 Pfund 

Die Rinde... NM „ 

m Spähne . 0 BE 

„» Site 2... 8 „ 

Summa = 281 Pfund, alſo 137,1 Pf. 
‚Danach enthielten 

115 Spindeln = 4,120 Gubiffuß. 

33 Pfund Spähne =0,881 %„ 

45 ,, Rinde und Splitter = 1,219 ” 

. Summa == 6,23 Gubitfuß.” 

Ein Schock 217” Spindeln wog grün 79,0 Pfund, 
gedoͤrrt 68,7 Pfund. 


5. Saamendarren. 

Zum Ausklengeln des Fichtenſaamens befinden fich 
Darren bei Clausthal, bei Schulenberg, im Zeilerf. Oberf. 
und in Königehof im Elbingerodifchen. Ihre Einrichtung |- 
bietet nichts befonders dar, und bei dem ſich immer vers 
mindernden Saamenbedarferft ihr Betrieb auch mar gering. 

Anderweite technifche Anftalten beftchen am Harze 
nicht, und es verdient nur noch angeführt zu werden, daß 
may die Hoffnung, die großen Zorfbrüche wepbar -ju 
machen, nicht ganz aufgegeben bat, ohgleich die fortgefeg- 
ten Verſuche noch fein Reſultat geliefert haben. i 

V. Holz- und DielensHandel. 
.. Der Holgs und. Dielenhandel ded Hannover’fchen 
Harzes Tann feiner eigenthümlichen Verhältniſſe wegen 
nicht fo bedeutend fein, als man bei einem fo.großen 
Waldſtriche fonft wohl erwarten Tönnte. 

Der Hauptabfag des Bauholzes und der Dielen geht 
aus, den Oberforften Clausthal, Herzberg, Lautenthal und | 
Zellerfeld in das benachbarte Göttingifche, Hildesheimiſche, 
in das Eichsfeld, und wird in bedeutenden Maſſen auf der 
Leine, nach Hannover verflößt.- Der Handelskreis des 
Lauterberger Oberforſtes erftrekt fich zum großen Theil 
nad) eben der Geite; ein anderer Theil des Abſatzes aber 
findet in der Gegend von Nordhaufen, fo wie aud in 
das Fürftenthum Halberſtadt Statt. Elbingerode hat nur 
nach der leptgenannten. Gegend feinen Abfap. 

Mit Ausnahme des Oberſorſtes Elbingerode wird 
alles Bauholz unbefchlagen in ‚ganzen Rängen verkauft; 
die geringen Hölzer, ald Hopfen »,:Bohnenftangen u. dl. 
in Schoden. Die Dielen in der Regel ſcharf beſäumt, 
nach der beftimmten Stüdzahl, welche auf ein Fuder ge⸗ 
ben, nur bei der Sägenmuͤhle zu Elend rund in Blochen. 

> Die Brennhölzer werden in Maltern zu 80 G räumlich, 
und alles Nutzholz nach Eubikfußen abgegeben.” 

Verwerthung, im Wege ded Meiftgeboted, wo nur 
irgend die Goncurrenz einen günſtigen Erfolg erwarten 
laßt, wie z. B. auf den Sägenmühlen zu Elend, im 
Oderthale und bei Dfterode, ift unabweichlicher Grundfag. 
Wo der Verkauf durch Auction nicht Statt findet, wird 
alljährlich eine Taxe fertgeftellt, und fodann den betreffen» 
den Oberförftern der Verkauf überlaffen. In einzelnen 
Fallen wird, ſtatt einer Preis-Werminderung, ein den Ums 
ſtänden angemeffener Rabat bewilliget. Bei allen Tays 
Verkäufen trägt der Käufer fämmtliche Untoften, welche 
in der Taxe nicht mitbegriffen find. Auf der Auction 
wird der Zuſchlag fofort in dem Termin ertheilt. 





















| tennen. 


Folgende Meberficht ſtellt ſummariſch das Reſaltat des 
Holahaubeld von 1831 bis 1835 dar. 
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Unter den Subereitungsfoften find fämmtliche Hauers 
und Ruckerlohne und bei den Dielen die Productiongkoften 
begriffen. Es geht hieraus ein jaͤhrliches, nicht umbedeus 
tended Steigen des Abſatzes hervor, und ed find in diefen 5 
Jahren überall die Preife im Ganzen günftig gewefen, 
obgleich durch den Windbruch der Markt fehr gefüllt war. 

Um nun aber auch dem Befer eine Weberficht zu ges 
ben, wie fich rüdfichtlich der Verhaͤltniſſe der verſchie⸗ 
denen Holsfortimente das Mefultat geftaltet, fo heben wir 
das Jahr‘ 1835 zu einer fpeciellen Darfteltung in der anlies 
genden Tabelle aus, dabei bemerkend, daß im wefentlichen 
auch in andern Jahren das fich herausftellende Verhälts 
niß gleich bleibt. 

Es dürfte einiges Intereſſe gewähren, die Erträge 
pro GCubiffuß in den verfchievenen Holzfortimenten zw 
Wir wählen dazu, um nicht zu weitläufig zu 
werden, als Beiſpiel das Mefultat des Holzverkaufs im 
Rauterberger Oberforfte im Jahre 1835. 

1) Nach der Tare erfaufte Höher: 
Bauholz; pro Eubitfuß ıgar. 7,17 pf. 


Geringe Höljer pro Eubilfuß . 1,102 v 
Nughölzer - „ nn >® u 7 2077 
Brennhölzer nun re. un 3dn 
Sägemühlenmaterialien pro Eubiff. 2 „ A—w 


2) Meißbietend verkaufte Hölzer: 
Bauholz pro Cubikfuß . isar. 0,3 pf. 
Sägemühlenmaterialien pre Cubiff. 2 „ 5,3 w 


Diefe Yreife ind der veine Ertrag, nach Abzug 









fammtlicher Koften und möchten: in’ Wegiefung auf die 
Abrigen Dberforfte afd die Mitrelpreife anzufehen fein. 
. VI. Das Forftbußmwefen. 

Eine detaillirte Darftellung des Forubußweſens, wie fols 
chet allerdings die Bolftändigkeit dieſes Aufſatzes erfordern 
önmte, feheint von zu localem Intereſſe, um bier Platz 
in finden. Es mag daher die Bemerkung genügen, daß 
in dem Zeitraume von 1831 — 1835 ein Fortſchreiten im 
diefem Zweige der Verwaltung nicht bemerkbar geworden, 
indem das. neue, ſchon lange is Ausſicht geſtellte Forſtpo⸗ 
lizeigeſetz noch nicht erfchiemen iſt. — 

vu. Die Viehhaltung. 
Der Hannoverſche Harz iſt überall mit der Weideſer⸗ 
vitut belaſtet, doch fteht Tem Forſtherrn unbedingt das Abs 


lagsrecht au, und zwar in folchem Maaße, daß die Guls | eb. h ; 
Ken Dur r ivden | Es iſt nicht zu läugnen, daß dafür im neuerer Zeit un— 


turen durch die Ausübung der. Weideſervitut nicht leiden 
önuen. Größtentheils lauten die Berechtigungen. auf 
eine unbeftimmte Srädzapl, namentlich in den Vergſtad⸗ 
sen, wo fi der Viehſtand mach Der Möglichkeit des 


Durchwinterns richtet. Die Einnahmen an Weidege | 
Nach dem beträchtlichen Windfalle | 


iſt fehr unbedeutend. 
in 1800. mußte die Weide der Natur der Sache nach bei 
den großen Blößen’ faft überatt fehr gut werden, und eben ⸗ 
fo mußte fie fih mir dem Fortſchreiten des Wiederan⸗ 
baues · nermindern. Es dürfte jegt der Zeitpunkt da fein, 
wo rüdfichtlich der Blößen der normale Zuftand fich zeigt; 
und fo ſehr es in anderer Hinficht au wünichen wäre, 


wird die Viehhaltung am Harze nicht mehr befonderd ges I 
Phaltung am p a meh ⸗ 1 it and dem Wegbaue Nutzen entfprungen. *) 


ſteigert ‚werden können. . 
In den Wald wurden getrieben: 














pferde 
Home | md Schwei 
im Jahre vieh I Schaafe| ne 
. Sıühd 
1881. 9930 | 192 | 3526 | 200 
1882, 10802 |:2ı5 | 3u22 | 502 
1838  |.12182 | 162 | 5087 | 238 
3834, 11069 | 809 | 6666 | 600 
1885, 20804 | 218 | 4380 | 551 
0 Summe | sum | we 22381 | 2186 
Jabrlicher Durdfchnitt| 10087 '.ı 416 | 47 


„Außer den Köhlerpferden und einigen Fohlen, welche 


die Abdler in die Haye gegen Weidegeld einnehmen dürs | 


V 





fen, beſchränkt ſich Die Veerdeweide auf einen. Theil des 
Zellerfelder Dberforfteh, mo das. Geftät, zu Hariberg 
(Braunfhw.) zur Weide berechtigt IR, aus der Zeis ber 
wo der. Zellerfelder Oberſorſt zwiſchen Hannover, und 
Sraunfhweig Communion war. Die, Schweine dürfen 
nicht in das Innere des Waldes, fondern nur auf einen 
Theil der Thaltriften im Lauterberger Oberforfte getrieben 
werden. Daſſelbe gilt auch von der Schaafhut in dem 


| Oberforf Herzberg und Lauterberg und einem Theile des 


Lautenthaler Oberforſtes. 
Befteht keine Schaafweide. 
u VIk Der Wegebau. 
Dit, Ausnahme der Chauffee, weiche von Ofterode 
über Clausthal: nad Goslar führt, gehört der geſaumte 
Wegebau am Harze ju dem Reffort der Borftverwaltung: 


In den andern Oberforſten 


endlich vie) gethan worden ift, was eigentlich nur in voi⸗ 
lem Maaße zu würdigen vermag, wer diefe furchtbaren 
Wege, welche noch vor 16 Jahren den Harz fo unzu⸗ 
gänglich machten,. in ihrem früheren Zuftande kannte. 
Jebt find die ſchönen Thäler des Gebirges durch 
gute Wege aufgefchloffen, und ebenfo wieder Reifende mit 
Bequemlichkeit deren Schönheiten geniehen kann, ift and) 


| für den Transport der Waldproducte ungemein viel ges 


wonnen. uch noch dadurch, dag an einigen Orten, z. B. 
im Hetzberger- und Elbingeroder⸗Forſt, ein Theil der 
überfiünffigen Walvarbeiter durch das Anfahren an Bau—⸗ 
holz, Blochen und Kohlen angemeſſen beichäftigt wurden, 





Es gehdrt zwar eigentlich nicht in den Kreis der Darſtellung, 


wenn wit im folgenden, nad) der in diefem Jahre vorgenome 
menen Meffung, fämmtliche haufjirten Hauptwege aufführen ; 
allein die Wichligkeit des Gederiftandes mag es entſchuldi⸗ 
gen, wenn wir gern Öffentlich vorlegen, was Alles in diefer 
” Hinfiht am Harze geleiftet worden ift. 
Poſtſtraße von Oſterode fiber Clausthal nad) 


- Goslar een. 5213 Ruth. 
Straße im Junerſter Thale oo. 65284 
. Don Lautenthal nah Seefe.664 
Straße über den Bruchberg nach Elbingerode 
und Andreas beng.. 202 0.4837 u 
Wegſttecken im Oberforſt Elbingerode . 6660 


Von dem Scharzfelier Zolle im Opertbale herauf 3434 „ 
Im Thale nach Andreasberg (Sperrlutter) . 636 u 
"Im Sieberthate herauf nach der Steinrennerhätte 2910 

* Won der Herzberger Saͤgemuhle auf die Oſtero— 

der Pollen 7 on 
" RB2A Rurp, 


Für den Wegbau wurde verwendet: 
im Jahre 1832°) . 16213 rthl. 15 997. 11 pf. 





nn 1 0: 118, 177 8 
un 1835 . 2120 » Ir Br 
Summa 52572 rthl.'19 ggr. 3pf. 

Zäprlicher Durchſchnitt 1759» 6 5” 


Unter diefen Beträgen find die neuen Anlagen fos 
wohl, ald auch die gewöhnlichen Reparaturen der Holzs 
und Kohlenfuhrwege begriffen, welche Ieptere eine jährlich 
wiederkehrende, nicht ‚unbeträchtliche Summe ausmachen. 


Bei einem Rückblicke auf diefe Darftellung zeigt. ſich 
awar, daß dem Walde manche und tiefe Wunden gefchlas 
gen worden find; daß man aber überall eifrig bemüht ift, 
fie au heilen, daß man im Allgemeinen zufrieden auf den 
zuruckgelegten Zeitraum zurüdfehen ann, und daß die Res 
ſultate der Forſt⸗Verwaltung ded Hannov. Harzes nicht 
als ungünſtige erſcheinen. 

Lauterberg. v. Berg, 

Oberforſter. 
— — 
Die Falkenbeize zu Didlington⸗Hall in der Grafſchaft 
Norfolk in England. 


Bortfegung.) 

Die Kalten und ihre Wörter wohnen in einem Gebäude, 
welches auf einer reigenden Anhäpe, die hope Aeſche genannt, ers 
zichtet if, und von wo. fie zumeilen, wenn der Oftwind weht, 
ausgelaffen werden, weil dann das Federſpiel, welches mit dem 
Zrandport 28214 Ruth. 
Im Lonauer Thale . » RB u 
Don Zellerfeld über Sqhulenberg bis an bie Oder 158 u 
Don des Goslar'ſchen Poftftzage ab über Bodd: 

wiefe nach Sautenthal . . 12 u 
Don Ofterode nad) der Lerbacher Eitenpütte 30 
Von der. Bruchbergsftrage nad) der Meyerey 

Kamfchladen nnd der Riefensbecker Sägemühle 575 m. 





in Summa 33104 Ruth. 


ober 1587,5 Ruthen mu. einer Meile, überall 20,8 Meilen, 


*) Die Jahre 1831 und 1833 find hier weggelaffen, weil in 
dem. Augenblicke dem Verk. zuverläffige Zahlen nicht zur 
Hand find. Da dieſe Anführung nur gemacht wird, um die 
Summe der Verwendung zu zeigen, fo ift diefe Luͤcke uner- 
heblich, indem eine weſentliche Verſchiedenheit der Ausgaben 
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Winde fliegt, keine Yflenzungen ober ſonſt einen Ort, wo es ſich 
verbergen Eante, anteifft. Die gewöhnliche Weile aber, wie fie 
ausgelaffen werden, ift folgende: Es wird irgend eine bewach- 
fene Gtrede gewählt, über welche die Reiher nach dem Deere, 
des Zutterd wegen, fliegen oder mit Megung für ihre Jungen 
heimzutchren ‚pflegen; die SJagdgefellichaft verfammelt ſich ade 
zu Pferde; erſcheint nun bes Meiberwild, fo erfhallt ber 
Jagbruf: Heron à la volde! worauf ſogleich einem ober zwei 
Balten, je nachdem die Umftände es erheifhen, die Kappe abge: 
nommen wird, und fie losdelaſſen werden. Einen Augernblick lang 
wiegt ſich der durch das Licht geblendente Vogel, ald wie in Ver⸗ 
wunderung und Gntzüden verfanten, in der Luft; nun eripäht 
ex aber den Reiher, und darauf los geht es, und die Jagd im 
nad, © dag Roß und Reiter ſchnauben 
B Und Kieß und Bunten ſtauben.“ 

Denn felbft die fo halsbrechende engliſche Fuchsjagd ift, in 
Vergleichung mit dem Ritte bei einer Heiherbeize, wenn bie Balz 
ten ihrem Federfpiele windabwaͤrts (down-wind, d. h. mit dem 
Winde) pfeilſchnell nachfaufen, nur ein Kinderſpiel. 

Sollte irgend Jemand ungläubig das Haupt fhütteln, fo 
mag er, um fi von der buchſtäblichen Wahrheit deſſelben zu 
überzeugen, fih auf den Sattel fegen, den Kopf fo lothrecht als 
möglich in die Höhe reden, feinem Vollblutrenner die Sporen in 
die Seiten drücken, dann über Stod und Stein, Buſch und Dik 
ticht, die hoch in den Lüften fortfaufenden Vögel unverrüdt im 
Auge behaltend, dahin jagen und dann nad, vollendeter Jagd 
mic) der Uebertreibung zeiben, wenn er ed vermag. Daß es bar 
bei nicht wenig verrenkte Schultern einzurichten, und mehr oder 
minder gefährliche Sturze vom Pferde in Menge gibt, läßt ſich 
denten. Den Tag über wird dem Falten nur, wenn nicht gejagb 
wird , bie Kappe abgenommen, fo dag man füglich fagen kann, ex 
lege die Racıtmüge ab, wenn fid ber Falkner anfchkkt, die feinige 
"aufzufegen. 

& wird mit dem beften Rindfleifche gefüttert und hat einen 
fo verwöhnten Gaumen, baß er gleich bitterböfe toird, wenn es 
nur bie geringfte Unachtfamkeit in dieſer Hinficht wahrnimmt. 
Die Fütterung gefdieht nur Einmal des Tags; aber an ben Tu 
gen, wo Beige ift, natürlich picht eher, ala bis diefelbe vorüber 
ift; denn der Hunger ift bei dem gezähmten und abgerichteten 
Balken (auch bei den Evelfalten?) der eigentlihe Stachel zur 
Jagd, unb ohne biefe Triebfeber waͤre er wohl nicht zur Beize, 
insbeionbere auf ben Meier zu bewegen, da es ihm im Grunde 
an Muth gebricht, und man fchlagende Beweiſe von feiner Beige 
heit hat, was dagegen bei dem Balken im wilden Zuſtande Feis 
nesweges ber Ball fein fol; es icheint daher, daß bie ftrenge Bucht, 
welcher er der Zahmung halber unterworfen werden muß, fein 
von Natur kühnes und beherztes Naturell verändert, Den Anı 
gaben der Falkner zufolge, eignet fich der wilde Falle (gleich dem 
Lämmergeier u. a.) eine beftimmte Markung zu, worin er allein 
fhaltet und waltet, und wo ihm Bein anderer ind Gehaͤge kom⸗ 





in den oben bezeichnete Jahren von denen in ben Jahren men darf. 
1832 und 1834 nfht Statt gefunden hat. Gqluß folst.) 
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Ueber, Unterfuhung und Beitrafung der Forſtfrevel. 








Ueber die Forftfrevel und ihre Beſtrafung im fchon | 
feit lange her viel verhandelt, und die Verhandlungen find 


zu einem ftehenden Artikel der JournalsLiteratur gewors | 


Ren. Schriften verichiedener Tendenz find erfchienen, und 


Geſetzvorſchläge und Geſetze haben fich vielfach wiederholt. | 


Demungeachtet iſt die Sache noch keinesweges als abges 
ſchloſſen zu betrachten und kann ed auch noch fange nicht 
fein; denn der Zuftand und die Verhältniſſe der Wälder 
mehmen noch immer einen andern Standpunkt ein, und 
Damit erhalten auch die Forfifrevel eine verfchiedentlich 


veränderte Bedeutung. Daß fie aber je zu völliger Uns | nothwendig ift, die bezeichneten Gegenflände völlig durchs 


N geführt und gleichmäßig zu behandeln. 


bedeutfamfeit herablommen werde, dazu ift wenig Aus⸗ 
ficht ; weil der Zuftand des Volkes fobald noch nicht in 


der Art ſich ändern wird, um die Frevel verſchwinden 


zu machen. Die Forſtfrevel werden nur durch Abhülfe 
des Mangeld — died muß mindeftens als Regel anges 
nommen werden — aufhören, oder doch fehr abnehmen, 
wicht durch moralifche Mittel; daher auch die Erziehung 
und alles der Art nicht fruchtet; denn der Holzmangel 
iſt au empfindlich and drüdend, er verfeßt in zu fchlimme 
Verhaͤltniſſe, als daß das inſtinktmaßige Gefühl im Mens | 
ſchen nicht erwache und das Webergewicht erhalte,. und, || 
was der Menfch von unentbehrlicen Bedürfniffen auf er⸗ 
laubte Weife herbeisufchaffen nicht vermag, das im ver⸗ 
botenen Wege iu erlangen, findet er fich uuwiderſtehlich 
angetrieben. | 
IR nun die Rede von Unterfuchung und Beftrafung | 
der Forſtfrevel, diefelde näherer Beleuchtung unterziehend, 
fo kann dies in mehrfacher Weife geſchehen: 
B 1.) Indem das Gegebene und Beſtehende — Ger 
richtsordnung und Verfahren — blos zur Einficht ges 
bracht, und etwa von mehreren Ländern neben. einander 
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geftelle; 2.) Indem eben dieſes einer Prüfung unters 
worfen. wird. 3.) Durch Zufammenftellung defien, was 
für nothwendig erachtet iſt, erläutert durch beftehende 


1 Mechräjuftände, und mehr oder weniger unterfügt durch 


Berufung auf Autoritäten. 4.) Endlich, indem dad Mer 
fentliche und Objective entwickelt wird nach Vernunftgrüns 
den und aus dem Naturrechte, wobei ed ankömmt auf 
richtig abgeleitete Grundfäge und durchgeführte Vernunft⸗ 
bemweife. In diefer letztern Art wollen wir verfahren; 
mas alfo des Guten befteht, das finder feine Bewährung, 
ohne es deßhalb anführen zu müffen, und was mangelhaft 


N if, dafür find die Wege der Merbefferung bezeichnet, 


ohne daß es befonderer Hervorhebung bedürfe, ‚daher es 


Einleitungsweife muß definire werden, was Recht 
und Gefeg ift, da fehr haufig beide Begriffe mit Unrecht 
fononym betrachtet werden. 

Recht ift, was aus der Vernunftmäßigkeit des Wil⸗ 


| Iend, als Haupteigenfchaft des menfchlichen Geiſtes abges 


leitet, iur allgemeinen Gültigkeit begründet und unter 
Beſtimmungen ausgefprochen ift, welche unter der Ver⸗ 
ſchiedenheit beſtehender Umſtande Anwendbarkeit zulaffen. 

Ein Rechtsbuch kann und ſoll zur Grundlage für 


| einen Coder dienen, aber nicht detailirt verfaßt fein, wo 


Gefegbücher oder die Richtung verfehlt iſt. 

Nun fegt jeder Rechts gegenſtand ein connerionelles 
Verhaͤltniß in der Geſßzliſchaft, alſo Parteien voraus, 
und der Gegenſatz eines Rechtes muß eine Pflicht ſein, 
woraus die auf Beſtimmungen gebrachte bürgerliche Frei⸗ 
heit, nicht Willkühr hervorgeht. 

Recht ohne eine Pflicht iſt vermünftigermeife und 
moraliſch nicht denkbar. u 

Gefeg iſt, was aus dem Rechte ald Grund ent⸗ 


Für den Wegbau wurde verwendet: 
im Jahre 1832°) . 16213 rthl. 15 99r. 11 pf. 
nn U Mn En 
un 135. MO, 9 Br 


Summa 52572 rthl. 19 ggr. 3 pf. 


Jahrlicher Durchſchnitt 175248 » 68 
unter dieſen Beträgen ſind die neuen Anlagen ſo⸗ 
wohl, als auch die gewöhnlichen Reparaturen der Holz⸗ 
und Kohlenfuhrwege begriffen, welche leßtere eine jährlich 
wiederkehrende, nicht unbeträchtliche Summe ausmachen. 


Bei einem Rüͤckblicke auf dieſe Darſtellung zeigt ſich 
zwar, daß den Walde manche und tiefe Winden geſchla⸗ 
gen worden find; daß man aber Überall eifrig bemüht iſt, 
fie zu heilen, daß man im Allgemeinen zufrieden auf den 
zurückgelegten Beitraum zurückſehen Tann, und daß die Mes 
fultate der Forft-Berwaltung des Hannov. Harzed nicht 
als ungünſtige erfcheinen. 

Rauterberg. v. Berg, 

Dberförfter. 
— — 
Die Falkenbeize zu Didlington⸗Hall in der Grafſchaft 
Norfolk in England. 


(Bortfegung.) 

Die Falten und ihre Wärter wohnen in einem Gebäude, 
welches auf einer reigenden Anhäße, die hohe Aeſche genannt, ers 
richtet ift, und von wo fie zuweilen, wenn ber Oftwind weht, 
ausgelaffen werden, weil dann das Bederfpiel, welches mit dem 
. Zrandport 28214 Ruth. 
Im Lonauer Thale .. » RB u 
Bon Zellerfeld über Schulenderg bis an die Oder 158 
Bon der Goslar'ſchen Poftftrage ab über Bocks— 

wieſe nach Bautenthal . . 132 u 
Von Ofterode nach der Lerbacher Eifenpätte + 350" 
Von ber, Bruchbergäftrage nach der Meyerey 

Kamfchladen nnd der Riefensbecker Sägemühle 575° m. 





in Summa 33104 Ruth. 


ober 1587,5 Ruthen mm. einer Meile, überall 20,8 Meilen, 


*) Die Jahre 1831 unb 1833 find bier weggelaffen, weil in 
dem Augenblicke dem Derf. zuverläffige Zahlen nicht zur 
Hand find. Da biefe Anführung nur gemacht wird, um die 
Summe der Verwendung zu zeigen, fo ift diefe Lüce uners 
beblich, indem eine wefentliche Verſchiedenheit der Ausgaben 
in den oben bezeichnete Jahren von benen in ben Jahren 
1832 und 1834 nicht Statt gefunden hat. . 
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Winde fliegt, feine Pflenzungen ober fonft einen Ort, wo e& fid) 
verbergen könnte, antrifft. Die gewöhnliche Weile aber, wie fie 
ausgelaffen werden, ift folgende: Es wird irgend eine bewach⸗ 
fene Sirecke gewählt, über welche die Reiher nah dem Deere, 
des Futters wegen, fliegen oder mit Aetzung für ihre ungen 
heimzufehren ‚pflegen; die Jagdgeſeilſchaft verfammelt fi auda 
zu Pferde; erſcheint nun das Reiberwild, fo erichallt der 
Jagdruf: Heron à la voléel worauf ſogleich einem oder zwei 

Balken, je nachdem bie Umſtaͤnde es erheiſchen, die Kappe abge: 

nommen wird, und fie losdelaſſen werden. Einen Augenblid lang 

wiegt fich der durch das Licht geblendente Vogel, ald wie in Ver⸗ 

wunbderung und @ntzüdten verfanten, in der Luft; mun eripäht 

ex aber den Reiher, und darauf los geht ed, und die Yagk gm 
nad, dag Roß und Heiter ſchnauben 

. Und Kieß und Eunten ſtauben.“ 

Denn felbit die fo halsbrechende engliſche Fuchtjagd ift, in 
Vergleibung mit dem Ritte bei einer Reiherbeize, wenn bie Fal⸗ 
ten ihrem Bederfpiele windabwärts (down-wind, d. h. mit dan 
Winde) pfeilſchnell nachfaufen, nur ein Kinderſpiel. 

Sollte irgend Jemand ungläubig dad Haupt ſchüttein, fo 
mag er, um fich von der buchſtäblichen Waprheit deifelben zu 
überzeugen, ſich auf den Sattel fegen, den Kopf fo lothrecht als 
möglich in bie Höhe reden, feinem Vollblutrenner die Sporen in 
die Seiten drüden, dann über Stod und Stein, Buſch und Dik 
ticht, die hoch in den Lüften fortfaufenden Vögel unwerrüdt im 
Auge bebaltend, dahin jagen und dann nach vollendeter Jagd 
mich der Webertreibung zeiben,, wenn er es vermag. Daß es das 
bei nicht wenig verrenkte Schultern einzurichten, und mehr ober 
minder gefährliche Stusze vom Pferde in enge gibt, läßt fidy 
denken. Den Tag über wird dem Falten nur, wenn nicht gejagb 
wird, bie Kappe abgenommen, fo dag man füglich fagen Bann, er 
lege die Nachtmüge ab, wenn ſich der Zaltner anichidt, die feinige 
"aufzufegen. 

Er wird mit dem beften Rindfleiſche gefüttert und hat einen 
fo verwöhnten Gaumen, daß er gleich bitterböfe wird, vwoenn er 
nur die geringfte Unachtſamkeit in dieſer Hinficht voahenimmt. 
Die Fütterung gefhieht nur Einmal des Tags; aber an den Tu 
‚gen, wo Beige ift, natürlich vicht eher, als bis diefelbe vorüber 
iſt; denn der Hunger iſt bei den gezäpmten und abgerichteten 
Balken (auch bei den Ebdelfatten?) der eigentlihe Stachel zur 
Jagd, und ohne diefe Triebfeder waͤre er wohl nicht zur Beize, 
insbeiondere auf ben Reiher zu bewegen, da es ihm im Grunde 
an Muth gebricht, und man ſchlagende Beweiſe von feiner Beige 
heit hat, was dagegen bei dem Balken im wilden Buftande kei— 
nesweges der Ball fein fol; es icheint daher, daß bie ftrenge Zucht, 
welcher ex der Zähmung halber unterworfen werben muß, fein 
von Natur Fühnes und beherzted Naturell verändert. Den Anı 
gaben der dalkner zufolge, eignet fich der wilde Falle (gleich dem 
Lämmergeier u. a.) eine beftimmte Markung zu, worin er allein 
ſchaltet und waltet, und wo ihm kein anderer ins Gehaͤge kom⸗ 


men darf 
(Schluß folgt.) 
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Ueber Unterfuhung und Beitrafung der Forſtfrevel. 





Ueber die Forftfrevel und ihre Beſtrafung iſt ſchon 
feit lange ber viel verhandelt, und die Verhandlungen find 
zu einem ftehenden Artikel der Journal»Literatur gewors 
den. Schriften verichiedener Tendenz find erfchienen, und 
Sefepvorfchläge und Gefege haben fich vielfach wiederholt. 
Demungeachtet ift die Sache noch keinesweges ald abge 
ſchloſſen zu betrachten und kann es auch noch lange nicht 
fein; denn der Zuftand und die Verhältniſſe der Wälder 
nehmen noch immer einen andern Standpunkt ein, und 
damit erhalten auch die Forfifrevel eine vwerfchiedentlich 
veränderte Bedeutung. Daß fie aber je zu völliger Uns 
bedeutfamteit herablommen werde, dazu ift wenig Aus⸗ 
ſicht; weil der Zuftand des Volkes fobald noch nicht in 
der Ars ſich ändern wird, um die Frevel verfchwinden 
zu machen. Die Forſtfrevel werden nur durch Abhilfe 
des Mangeld — died muß mindeftend als Regel anges 
nommen werden — aufhören, oder Doch fehr abnehmen, 
wicht durch moralifche Mittel; daher auch die Erziehung 
und alled der Art micht fruchtetz denn der Holzmangel 
ÄR zu empfindlich and drückend, er verfegt in zu fchlimme 
Verhaͤltniſſe, ald daß das inftinftmäßige Gefühl im Mens 
ſchen nicht erwache und das Webergewicht erhalte,. und, 
mas der Menfch von unentbehrlichen Bevürfniffen auf ers 
laubte Weile herbeigufchaffen nicht vermag, das im vers 
botenen Wege in erlangen, findet er ſich uuwiderſtehlich 
angetrieben. 

‚ IR nun die Nede von Unterfuchung und Veſtrafung 
der Forſtfrevel, dieſelbe näherer Beleuchtung unterziehend, 
fo kann dies in mehrfacher Weiſe geſchehen: 

. 1.) Indem das Gegebene und Beſtehende — Ges 
tichtöordnung und Verfahren — bios zur Einſicht ges 
bracht, und etwa von mehreren Ländern neben. einander 


geftellt; 2.) Indem eben dieſes einer Prüfung unter 
worfen.wird. 3.) Durch Zufammenftellung defien, mas 
für nothwendig erachtet iſt, erläutert durch beftehende 
Rechtszuſtande, und mehr oder weniger unterftügt durch 
Berufung auf Autoritäten. 4.) Endlich, indem das We⸗ 
fentliche und Objective entwicelt wird nach Vernunftgrüns 
den und aus dem Nasurrechte, wobei ed ankömmt auf 
richfig abgeleitete Grundfäge und durchgeführte Vernunft⸗ 
bemeife. In diefer Tegtern Art wollen wir verfahren; 
mas alfo des Guten befteht, das finder feine Bewährung, 
ohne es deßhalb anführen zu müffen, und was mangelhaft 
iſt, dafür find die Wege der Verbeſſerung bezeichnet, 
ohne daß es befonderer Hervorhebung bedürfe,, daher e#. 
nothwendig ift, die bezeichneten Gegenflände völlig durchs 
geführt und gleichmäßig zu behandeln. 

Einleitungsweife muß definire werden, was Recht 
und Gefeg ift, da fehr haufig beide Begriffe mit Unrecht 
ſynonym betrachtet werden. 

Recht iſt, was aus der Vernunftmaßigkeit des Wil⸗ 
lens, als Haupteigenſchaft des menſchlichen Geiſtes abge⸗ 
leitet, jur allgemeinen Gültigkeit begründet und unter 
Beſtimmungen ausgeſprochen iſt, welche unter der Ver⸗ 
ſchiedenheit beſtehender Umſtande Anwendbarkeit zulaſſen. 

Ein Rechtsbuch kann und ſoll zur Grundlage für 
einen Codexdienen, aber nicht detailirt verfaßt fein, wo 
Gefegbücher oder die Richtung verfehlt ift. 

Run ſetzt jeder Rechtsgegenſtand ein connerionelles 
Verhaltniß in der Geſzllſchaft, alſo Parteien voraus, 
und der Gegenſatz eines Rechtes muß eine Pflicht ſein, 
woraus die auf Beſtimmungen gebrachte bürgerliche Frei⸗ 
heit, nicht Willkühr hervorgeht. 

Recht ohne eine Pflicht ift vernünſtigerweiſe und 
moraliſch nicht denkbar. 

Geſetz iſt, was aus dem Rechte als Grund ent⸗ 
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nommen, den befichenden Umftänden gemaß wodificirt, 


auf das Einzelne und Befondere in Anwendung gebracht, 


und ald Vorfchrift in Gültigkeit gefegt iſt. 

Aus jedem Geſetze läßt fich wieder das Recht, als 
der Geift davon, ausziehen, und diefes ift das Wefentliche, 
wovon das Bolt ſchon im Schulunterrichte Kenntniß ers 
halten ſoll. Es follte daher in den Volksſchulen ein fols 
ches populäred Mechtöbuch eingeführt fein, fo gut als ein 
Religionsbuch, damit nebſt dem Chriſten auch Bürger 
herangezogen werden, wogegen ein Coder mit allen feinen 
Weitläuftigkeiten nur der Nechtäwelt ſelbſt anheimfällt, 
wenn nicht etwa Einfachheit im Ganzen beſteht, und ein 
mündliches Verfahren durchaus ſtatt findet. Wenn dad 
Geſetz das Geltende für ein Volk iR, ſo ift ed auch die 
Rorm für Gerichte, und dem Richter liegt weiter nichts 
ob, als zu erkennen, nach völlig feſtgeſtelltem Sach⸗ und 
Thatbeftande. 

Dabei entſteht unachſt die Frage: ob der Rigpter 
auch richtig erkanut oder aber das Geſetz unrichtig ange 
wendet habe? Darüber zu enticheiden, ift Sache eines 
Reviſions⸗Gerichtes. Heransgearbeitet kann die Sache 
werden bis zur Spruchreifheit durch die Parteien ſelbſt 
und die Beweis⸗Urkundsperſonen, oder durch die Anwalte, 
ald Stellvertreter der Beteiligten. Im wahren Gefichtds 
punkte ift daher das Reviſionsgericht nichts anderes, ald 
eine Anwaltſchaft. des Geſetzes. Für gewöhnlich gehört ed 
zur Obliegenheit der Gerichte, die Sache am unterfuchen, 
daher die Entwidelung des Sachs und Thatbeftandes ent 
weder felbft zu übernehmen oder‘ zu leiten und zu prüfen, 
wodurch der Richter zugleich Anwalt des Geſetzes wird, 
und ſich mehr Unfehlbarkeit für dad Erkenntniß aufchreibt. 

Eine zweite wefentliche Frage iſt die: ob in der Con⸗ 
ſtatirung des That» oder Sachbeftandes keine abfichtlichen 
Entftellungen oder zufällige Unrichtigkeiten m. ſ. w. vors 
gefallen find, welche alfo ein gar nicht, oder nicht ganz 
begründetes Erkenntniß nach fich zogen. Auf diefem Felde 
bewegen fih die Anwälte, und diefed ift in Wirklichkeit 
nur der Gegenftand einer Apellation. 

Weil nun Alles im Mechtsgange nach beftehenden 
Vorſchriften geſchehen muß, fo entſteht noch die dritte 
Frage: ob die angenrbneren Formalitäten nicht verlept 
find, unter deren Legitimität gefprochen ift; diefe Unter⸗ 
fuchung gehört an ein Gaffations « Gericht. 

Für diefe drei bezeichneten Rückſichten befteht die 
Inſtanz und muß da fein, was ſich fchon aus dem Vor⸗ 
hergebenden als nothwendig gezeigt bat; aber es ift dabei 
au bemerken, daß die das Michteramt verwaltenden Pers 


fonen und ihre Hülfdbeamten der zweiten Juſtanz nicht 
zugleich in einer der bezeichneten Eigenfchaften an Einem 
dahin reffortirenden Untergerichte functioniren dürfen, 
weil dadurch vernichtet werden tan, was zu erzielen ges 
fucht wird. 

Bortfegung.) 


Kritifhe Anzeigen. 


"Hülfstafeln für Bedienſtete des For» und Bauſaches, 
zunächſt zur leichten und fchnellen Berechnung des 
Maſſengehaltes roher Holzſtanime u. ſ. w. von Fr. 
Zav. Huber, K. B. Salinen-Forſt⸗Inſpector u. 
ſ. w. zu München 1828 bei Fleiſchmann. Die 
Zugabe hierzu vom Jahre 1838. Sulibach bei Oberer. 


Diefe für den praftifchen Forſtmann höchſt empfeh- 
Iendwerthe Hülfstafeln wurden bereitd im Jahrgang 1828 
diefer Zeitſchrift Nr. 78 und OO näher beurtheilt, und 
Wünfche für Verbefferungen ausgeſprochen, welghe von 
dem Verfaſſer, diefem ehrwürdigen Veteran im baierifchen 
Forftdienfte, nicht unbeachtet gelaffen wurden, daher das 
Vublicum nun diefe Hülfstafeln mit Verbefferungen und 
Ergänzungen erhält. Die Tafeln find forgfäitig durchges 
fehen, die Druckfehler gewiſſenhaft verbeffert und die Er⸗ 
fahrungen von 8 Jahren in den Zuſatzen eingeſchoben. 

Zu diefen Zugaben, welche ind befondere für die Ber 
fimmung des Maſſengehaltes ſtehender Waldbaume die 
erforderlichen Erlauterungen und Tafeln enthalten, ber 
ſtimmte den Verfaſſer der Umſtand, daß mancher anges 
hende Forftmann die Maffe jedes auf dem Stoce abin« 
gebenden Baumftammes nicht felbft berechnen wolle, viel⸗ 
leicht mancher nicht berechnen könne, obgleich dies nach 
feinen früheren Tafeln leicht it. Gr ſammelte diefe Er⸗ 
fahrungen in Wäldern, welche im Schluſſe aufgewachfen 
und 1500 — 3000 Fuß über dem Meere gelegen find, 
weswegen diefe neuen Tafeln nur für Stämme in ahnli⸗ 
hen ocalitäten gelten können. 

In wie weit die Tafeln nur für ſolche Verbaltniſſe 
paflen, wird durch zwei Beifpiele erläutert, in einem 
4900 Fuß über der Meeresfläche gelegenen Walde, deffen 
Bäume von Jugend auf unter dem Zahne des Viehes der 
umliegenden Alpen erwachfen und mie im Schlufle geſtan⸗ 
den find. Für eine 5 Fuß füber dem Stode, 72,5 Decimal⸗ 
Zoll Umfang und 96 Fuß Höhe habende Fichte gab die 
Mücweife Berechnung nur 1,6585 Klafter, wogegen bie 
Tafel 2,006 Klafter gibt ;für.eine Tanne von “5,88 Zoll 
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Umfang, gab jene nur 0,829 Kiafter und gibt die Tafel 5 Tafeln zu ahnlichem Gebrauche. Manche find fehr geklins 
1,063 Klafter; dort gibt die Tafel alfo o, NI und hier 1 Melt und mit Vorſichtsmaßregeln verfehen, ohne jedoch 
0,235 Klafter Holz zu viel, mithin find vor Unmendung || das zu leiften, was die vorliegenden leiſten, welche ſich 
der bier mitgetheilten Tafeln, tLage umd Verhältniſſe zu | durch Einfachheit, Kürze, Richtigkeit und Zwedmäßigkeit 
berüctfichtigen. Wie fehr der Verf. bemüht ift, dem prafs | auszeichnen. Die Mängel derfelden wird Leder gern 
tiſchen Forftimanne feine früheren Tafeln auch für diefe N überfeben, da es nicht möglich it, alle Erfahrungen durch 
Berüdfichtiging brauchbar zu machen, geht aus dem Um | mathematifche Geſetze auszudrüden. Das fehr ſtarke Pas 
ſtande hervor, daß er ermittelte, die wirklichen Maſſen jes | pier trägt noch weiter zur Iobenden Anerkennung bei. 
ner beiden Stämme verhalten ſich durchfchnittlich zu der - , — 
Maffe in der Tafel wie 77:100— 0,77: 1, und fonach | Di— J J 
feine Tafeln für folhe Waldungen, die ih in gleichen | Dr Falkenbeize in der Oraffehaft 
Ragen und Verhältniffen, wie die, aud denen jene beiden |j * gland. 
Stämme gewählt wurden, anwendbar wären, wenn man Ein eenier Dow saugt) nat 9 si 
ii ii öi ownas, in der e von Yarmoutb in 
ST weltliche, pe iM | @mefand mohnend, par ben Verſuch gemaiht, Balken felbft aufgu: 
8 Ah 1 erziehen, aber ohne Erfolg, obgleich er alle erdenkliche Mittel 
Fichte 1,54 Klafter gabe. Den Berechnungen der, neuen und Ziege einfchlug, um ihre ange Lebensweife derjenigen im wit 
Tafeln liegt das bairifhe Maß, der Fuß in 10 Zoll ges || denBuftande aufs Genauefte anzupaffen. Zu Hunftanan Eli bei 
theilt, zu Grunde; die Nefultare find in baierifchen Nors || Lynn werden alljährlich einige wenige Balken gefangen; fie find 
maltlaftern zu 100 Cubikfuß folide Holzmaffe bis zu 0,001 || aber nur zus Rebpübnerbeize abzurichten, keinesweges aber zug, 
ausgedrüct. Die Maffen find für Stämme von 1 — 40 || Neiherbeize zu gebrandyen, wozu e& ihnen an Muth gebricht. 
Dez. Zoll Durchmeſſer oder von 3,14 — 186,66 Zoll Um⸗ Die einzige Unterbrehung, die in dieſem bermalen in Turope 
fi 3 J wahrſcheinlich einzigen Waidwerke, innerhalb der letzten ſieben 
fang bei 6 Fuß über dem Staabe von %, zu %, Zoll und | oyaprzepnte eintrat, fand im Laufe des eroßem eurupdifgen 
von 10 — 180 Fuß Höhe oder Länge von 6 zu 5 Fuß | Krieges ftatt, wo Ludwig Bonaparte zur Beit, mo 
. berechnen. «| er König von Holland wär, die in dem obenerwähnten flanberis 
Für die Fichten macht der Verfaſſer fünf Abtheis | fhen Dorfe wohnpaften Falkner, als fie im Begriff fanden, 
lungen je nach der Größe der Stämme; die hierüber beis 












| nach a en Norfolk abzugeben, *) zurüdhalten ließ, fie 
gefügten Ertlärungen laffen michtg dunkel und verfinntis | “inise Beit felbft. verwendete, und fpäter feinem Bruder N apos 
hen den Gebrauch der Tafeln. Der mancherlei Berüds Fe 3a feinen Unterhaltung in Verſeiter 
fichtigungen, welche Aufmerkfamteit erfordern, geſchieht Eine der anziebendſten Gehensrärbigkeiten\ zu Didling ⸗ 
Erwähnung ; fie find bei den einzelnen Aufgaben, welche | tom ift die Reiperei oder der Reibergarten, wo biefe Vögel, wie 
jur Verſinnlichung des Gebrauches dienen, ſtets im Auge | anberwärtd bie Safanen , in zahllofer Menge gebegt werden , und 
behalten; fowie überall Erfahrungen zum Grunde gelegt, || "rarimästg nach den ungefähr acht englifche Meilen von ihrem Gehege 
darauf die Berechnungen bauend, wodurch die Ieptern [ehr | Eniernten Mooren zur Zütterung fliegen. erden fie auf idrer 
an Zuverläffigkeit gewinnen. Nucktehr von dort von dem Balten angegriffen, fo werfen fie die 
! “ J | eben gendſſenen Zitche aus, um fich leichter zum Kampfe zu mas 
Für die Tannen» und Buchenſtämme geht der Verf. | en. Sur Herbſtzeit treten auch diefe gebegten Wögel ihre Won⸗ 
ang vonn — 10 Dei. 3. Durchmefler bei 5 F. ober dem | derung nach dem Süden au, wo ihnen die ftet6 offenen Gewaſſer 
Stode und von 30 — 130 Fuß Höhe oder Länge, und || den geeigneten Aufenthalt bavbieten ; im Bebruar Echren fie regel · 
für die kleineren Stangen von 1— 3", Dei. 3. Durch: | a ae u WB allda zu brüten. Einige 
meffer und 10 — 60 3. Döbe, für weiche die für die | "Hanne in, Daß man bei der Bee mit dem Ballen auf den 
Fichten berechneten Maſſen gelten, wodurch die Tabellen | einer darauf.bedanht zu fein pflegt, fein Lehen än fhonen ; man 
an Kürze gewinnen. || entfäßt ihn daher gewöhnfih wieder, wenn er gefangen worden, 
Die Refultate gewähren dem Forſtmanne vielen Nuz⸗bekftet aber zuvor eine Heine Metallpfatte, worauf Tag und Ort, 
sen, und erfparen viel Zeit. | mann und wo er gejagt und gefangen worden, angegeben ift, an 
dür Fohren und Larchen bleiben faft diefelben Bes || einen feiner Büge. Ein mit einer ſolchen Etitette in Caglenb 
ſtimmungen wie vorher. Die compendiöfe Einrichtung 1 
der Tafeln trägt fehr zu ihrer Empfehlung bei und enthält 
einen weiteern Grund ihres Vorzuges vor vielen anderen 


Die Nr. 101_biefer Zeit. v. I. 1837 berichtet von 11 Zalten, 
9 weiche us rad Ei — Gach Wiem ge 
bracht wurden. 
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verſehener Reiber wurde eine lange Reihe won Jahren nachher | 


bei Wien gefchoffen. [ 

Ein anderer Reiber, welcher laut der Etikette im Jahr 1914 
zu Diblingten mit dem Zalten gebeizt und gefangen worden war, 
wurde 1821 unweit Calais geichoſſen. 


Bur Raltenbeize, die im wahren Sinne bes Bots eine wilde \ 
Jagd genannt werden darf, wird, mie bereits oben erwähnt, fait 


immer eine wüfte unheimliche Moor: oder Heidegegend gewaͤhlt, 
mo ringsumber feine Spur der Menfchenband wahrzunehmen, wo 
die tieſe ſchauerliche Stile von keinem andern Laut al6 etwa von 


dem fchrillen Angftruf eines aufgefheuchten Kibiges oder von dem | 
leiſen Sitbergeläute der bereitd erwähnten Zaltengloden unter: } 


brochen wird. Auf dem weiten unabfehbaren, nur vom Horizont 
begrenzten Moore fiebt man bier und da einzelne Reiter gleich 
Zrauergefichtern wie aus ber Erde hervorfteigen und bebend nach 
dem Sammelorte hineilen. ine Weile lang barrt die ganze, 


nun verfammekte Schaar in gefpannter athemlofer Erwartung; | 
da erſchallt der Ruf: Höronä la volée, die Zalten werden vom || 


Yandgelente lodgelaffen , und die wilde Jagd geht an. Biche, 


wie bie „Kappe-baaren,“ des rofigen Lichts ſich freuenden Balten | 


aleich einer Rakete emporfteigend, den Reiher zu überfliegen ftres 
ben,.um den Gtoß führen zu können; wie biefer burch Geberde 


und Blug feine Angft zu erfennen gibt; die Arme, iſt es eine |) 


Neiber = Gie, gebenkt des heimatplichen Neſtes und der darin ihrer 


harrenden Jungen, deren Leben von dem ihrigen abhängt ; fie wen: || 


bet ſich beimwaͤrts, um Schug vor ihrem Dränger in den Laub: 
gerodlben des waldigen Didlington zu ſuchen. Nun erſchallt der 
drößnende Ruf der Falkner, womit fih das Hurrahgeſchrei ber 
Jagdhoͤrner miſcht; Roß und Reiter, wie von Einem Taumel er 
geiffen, fchießen gleich von ber Sehne abgeſchneilten Pfeilen dabin. 
Ein britiiher Jagdliebbaber, welcher am 17. Mai 1834, einer 
großen glänzenden Baltenheize zu Didlington beimohnte, Tagt: „ed 
faufte der junge abeltühne Anführer der Jagd auf feinem fchndus 


„benden Renner bapin, die Blicke gen Himmel gerichtet, ald wie | 


„wenn ex deffen Beittand und Schirm bei feinem gefabrollen 
„Abenteuer erfichen wollte. Ihm nach in toller Haft dieganze Schaar, 
„die Blicke gleich, Wogelflug: und Wolkenzug deutenden Augurn 


" „nad Oben gerichtet. Nun find fie über die Reiher, berzlich, 
berrlich! ba! er gewinnt den Vorſprung! auf ihn los, auf ibn || 


„los, auf ihn los, meine Burfchen! feht, fie find wieder über ihn 
ber, ex windet fich wieber Dusch, präd) ... (Das- Pferd des ens 
thuſiaſtiſchen Waidmanns, 
Austuf thut, ſtrauchelt in dieſem Augenbicke über eine von den 
„vielen Kaninchenhöhlen der Heide); jetzt bat er einen Vorſprung 
„und Ifteuert, aufi das Didigt zu . - . 
„Gentlemann, welcher die Balten anfeuern will, ftürzt in 
„dieſem Augenblick kopfüber) ; feht, wie ſie nun auf ihn nieder: 
„ſcdießen — welche umvergleidhliche Jagd — ol Föftlich, köſtlich! 
„Mitten unter ſolchen Ausrufungen und Abenteuern fand ich 
ich, ehe ichs mich verfab in der Näbe des Schloſſes von Did: 
nlington, obſchon ic auf dem faft eine deutſche Meile langen 


welcher dieſen balb verſchluckten 


Worwärte — (Der || 





‚ge von ber Jagdbeide dahin, nicht viel mehr von ber Gegend 
und Straße gefchen, als wenn ich mit verbundenen Augen den 
„Ritt gemacht hätte.“ 2. 


— — 
Träwmerei.®) 


Finft 308 ich aus mit Jaͤgerluſt, 
Im Wald den Hirich zu jagen; 
Wie bat mir da in voller Bruft 
Das wilde Herz geſchlagen! 


Und als ich an der Buche fand, 
Der alten, auf ber Lauer, 

Da kamen zu, mir Hand in Hand 
Die Wehmuth und die Trauer. 


Sie fprahen zu mir mancherlei 
Won fernen Kinderjahren, 

Und wie bie Seit entihwunden fei 
Mit ihren Todtenbabren. 


Da plöglich brach der ſtarke Hirſch 
Durch dichte Waldesräume — 
Verloren war die frühe Buͤrſch, 
Verloren meine Träume. 


Baldfhlagt. 


Der Tobeäftreich ber Urt erdröhnt 
Im bohen Eichenwalde, 

Des Eos langer Ruf durchibnt 
Die fteile Bergeshalde. 


Geſchlagen wird die wilde Schlacht, 

Und nimmer wollen weihen 

Des Eijend rober Uebermacht 

Die hundertjährgen Eichen. D 


Gleich, einem tapfren Kriegesheer ’ 
Die ftarten Rieſen finten, 

Im Abendivinde nimmermehr 

Die hohen Gipfel winten. 


Das ſcheue Wild zu Thale zieht, 

Daß es ſich Zuflucht, wähle. 

Der Wald ift tobt! Gar ungern flieht. 

Den Todien feine Seele, . 





* Gedichte von Alexander, Graf von Würtemberg. Stuttg. 1837. 
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Die Unterfuhung und Beftrafung der Forſtfrevel. 


(Gortfegung) 

That⸗ und Sachbeſtand find in vielen Fällen von der 
Art, daß das Michteramt die nöthigen Kenntniffe dazu 
ausfchließt,, und es müſſen alsdann GSachverftändige zur 
Ermittelung beigezogen werden; diefed iſt auch der Fall 
bei Forffreveln. Der mit der Unterſuchung beauftragte 
Sacyverftändige giebt ein Gutachten ab, welches dem Rich⸗ 
ser zur Maßgabe des Erfenntniffes dient. Gegen ein fols 
ches Gutachten laſſen fich ebenfails Einwendimgen machen, 
und ed muß dann noch ein Gutachten von einem andern 
Sacverftändigen eingeholt werden. 

Wenn gefeglich eine” Sache zwei Inftanzen durchgehen 
muß umd die erfte daher eine vorläufige Erfenntniß ab» 
gibt, welde auf das Gutachten eines Sachverftändigen 
daſirt ift, fo würde es gegen alle Vernunft fein, wenn 
eben diefed Gutachten nicht auch nur ein vorläufiges wäre. 
& muß unter folhen Umftänden fchon feft ftchen, daß. in 
der zweiten Inftanz das Gutachten des Sachverftändigen an 
einen höheren Beamten ded Faches, oder an eine Behörde 
zur Revifion gegeben werden könne; denn, ift der That 
oder Sachbeftand begründend für das Erfenntniß, fo muß 
vor allen Dingen auch die Zweifelloſigkeit hergefteilt fein. 

Hiernach ift noch zu erwähnen der Verſchiedenheit 
von Polizei und Juſtiz. Die Beftimmung und Wirkfams 
feit der Polizei iſt in gemeinfamen Angelegenheiten bes 
auffichrigend und verfchiebener Art, dag Gericht unterfucher 
und entfcheider in einzelmen Fällen. Das Gericht vers 
haͤlt ſich daher zur Polizei wie das Befondere zum Allge⸗ 
meinen. 

Die Polizei ſucht ihre Gegenftände auf, das Gericht 
wartet bis fie angebracht werden; bei der Polizei können 














| 


Denuncistionen Statt finden, mit Verfchweigung des 
Namens des Denuncianten; das Gericht aber bedarf der 
Beſchwerde und Klage oder einer Anzeige, wobei derjenige, 
welcher fle anbringt und macht, fich nennt. 

Ein Geſetz befteht im firengften Sinne nur für die 
Rechtspflege ; was ein, Volizeigefeß genannt wird, ift fols 
ches in uneigentlicher Bedeutung, und enthält nur Beſtim⸗ 
mungen, die für die Nachachtung zum Thun oder Unter 
laſſen gemeinfamer Angelegenheiten gehören. 

Für Volizeiübertretungen find auch Strafen feitgefegt. 
PVolizeivorfäne aber giebt es fehr viele und in der Mehr⸗ 
zahl fehr Fleinliche, was veranlaßt, daß der Polizei die Beftras 
fung der Vergehen überlaffen bleibt; und es hat hierin die 
Polizei das Eigenthümliche, was außerdem vermieden wers 
den muß, daß fie in der Verfchiedenartigkeit ihrer Beamten . 
durd die Vigilanten anzeigend alfo quasi-klagend und 
zugleich richtend ift. 

‚Dadurch bilder ſich gewiſſermaßen die unterſte Stufe, 
des Rechtsweſens, noch mehr aber durch die Prozedur 
ſelbſt; denn der fürzefte Weg befteht darin, durch die Ans 
zeige des Auffuchperfonald das Factum ald erwiefen ans 
zunehmen und gegen den Webertreter die Strafe zu 
erfennen. 

Geht die Polizei weiter, fo muß ein höherer Inftans 
zenzug beftehen nach entfhöpfenden Verhandlungen. Auch 
diefed Tann jedoch nur angehen bei Sachen, die in dag 
Bereich der Criminals Juftiz gehören umd noch einen 
Nechtöftreit zum Gegenftande haben; die Polizei wird 
unter ſolchen Umftänden zum Untergerichte. 

Zur polizeilichen Competenz gehört die Beftrafung vers 
botener Handlungen in gefteigerten Graden, Vergehen, 
Unfug und Frevel, wogegen Verbrechen immer der 
Juſtiz Überwiefen werden müffen- 

Es iſt demnach zu beftimmen, was Frevel fe. 
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Frevel iR eine Handlung,. wodurch an irgend etwas, |} derte Gerichte, deren ganze Wirkfamfeit nur auf Forſtdieb⸗ 


das einen Werth bat, eine Beſchädidung vorgenommen 
wird, ohne daß der Thäter einen Vortheil daraus zieht. 

Forftpolizeivergehen können alfo allerdings fich ereig⸗ 
nen, in den drei bezeichneten Graden; wer 3. B. auf eis 
nem verbotenen Wege durch den Wald geht oder fährt, 
macht fich einer Polizeiübertretung fchuldig Wer vom 
Klafterholz Scheiter hinwegträgt und fie auf einer andern 
Stelle wieder hinwirft, der treibt Unfug; wer aber. 
Bäume beſchaͤdigt, ohne ſich etwas zuzueignen, der verübt 
einen Frevel. ’ 

Unter Forftfrevel iſt indeſſen gewöhnlich alles dieſes 
nicht verftanden, fondern Holzentwendung, daher Diebs 
ſtahl — ein Verbrechen. — Diefe unrichtige Benennung 
eined Diebftahls ift im Forftbetriebe eingebürgert, und das 
Ganze hat dadurd) eine paradore Stellung erhalten. Bon 
eigentlichen Freveln, alfo von Polizeigegenftänden, ift faſt 
gar nicht die Rede; diefe önnen immerhin den Landes⸗ 
Polizeidehörden überlaffen bleiben, gleich jeder andern dahin 
gehörenden Sache ; denn eine Forftpolizei könnte nur 
darin beftehen, daß die für den Wald nothwendigen Beftims 
mungen zufammengefaßt find, daß das Forft- und Dienft- 
perfonal die Aufücht führt und in Betretungsfällen die erfors 
derliche Anzeige macht, die allgemeine Landespolizei aber die 
Strafgewalt ausübt; und daß von dem gewöhnlichen Gange 
gar feine Ausnahme nothwendig wird, fo wenig als fie 
zweckmäßig ift; denn die Forſtbehörden felbft können nicht 
mit Fug zur wirklichen Volizeibehörde gerechnet werden; 
es würde fonft den Verfönlichkeiten des forftlichen Schutz⸗ 
perfonald zu viel Raum gegeben. 


Daß der Holzdiebftapl fo eingemurzelt ift, daß er 


bei dem Volke nicht den ſchimpflichen Begriff von Dieb⸗ 
ſtahl hat, häufig ſogar faſt wie zünftig in's Große betrieben 
wird, dieß mag auch die Forſtmänner angeſteckt haben 
mit einer gewiffen Scheu, den Holzdiebftahl mit dem gelins 
deften Ausdrucke zu belegen und ihn Frevel zu nennen. 
Dabei jedoch wird die Sache weiter zu treiben ger 
fucht, als in irgend einer Beziehung ; es erfcheinen Schrif⸗ 
ten über Forftftrafgefege; man will Forftgerichte u. d. m. 
An dem Ganzen ift die Gährung wahrnehmbar, in 
melchen in mehreren nachweißbaren Rückſichten die Forſt⸗ 
angelegenheiten ſich noch befinden. Sowie die Forſtfrevel 
den allgemeinen Landespoligeibehörden überwieſen werden 
ſollten, ebenfo Münde auch über die Verbrechen — den 
Diebſtahl — den ordentlichen Gerichten die Cognition zu, und 
gegen Holzdiebe wäre, wie gegen jeden Dieb, zu prozeffiren 
nach den allgemeinen Gefegen. Denn wirklich ganz abgeſon⸗ 
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ſtahl beſchränkt wäre, — ſolche Praͤvotalgerichtshöfe, wenn 
auch mit dem Geiſte einer guten Verfaſſung und Verwaltung 
vereinbarlich, tönnen doch nur in manchen Gegenden für aus⸗ 
gedehnte und zufammenhängende Landeswaldungen errichtet 
werden; außerdem läuft es blos auf einen Namen hinaus. 
Man har nämlich die Eitelkeit, für die Forte einen beſon⸗ 
deren Gerichtsſtand zu wünfchen, ald wenn diefe fozufagen 
einen Staat im Staat ausmachen ünnten. Wird daher ein 
ſchon beftehendes allgemeines Gericht in's Befondere mit 
den forftlichen Rechtsfällen beauftragt, und es erhält dabei 
den Beinamen „Forſtgericht,“ fo wird vermeint, t6 
fei dadurch Wichtiges gefchehen; im Grunde aber gam 
das Gegentheil. Dad Ganze, was außer dem Namen her⸗ 
auskommen könnte, beftände darin, beftimmte Gerichtstage 
für Forftfachen anzuſetzen, eine Gerichtsperfon, wenn 
deren mehrere find, ausichließlich für diefe Sigung zu 
beftimmen, und an einem ſolchen Gerichtstage alled voraus 
nehmen, was an forftliyen Klagen und Anzeigen, eingelau⸗ 
fen if. 

Diefes fegte fhon eine Unzahl von Fällen voraus, 
wie fie gar nicht vorfommen, auch würden dann Juſtiz⸗ 
und Polizeiſachen doch an eine Stelle fommen, und diefe 
Vereinigung it überhaupt nicht gut, wie wir noch zeigen 
werden und worüber man auch im Allgemeinen längft eine 
verftanden ift. 

Was außerdem ein Forftgericht conſtituiren könnte, 
wären befondere Strafbeftimmungen; denn die Prozedur 
felbft könnte nur die gewöhnliche fein, und da entftände 
nur die Frage über ihre Zweckmäßigkeit. 

Durch befondere Forfiftrafgefege wird der Zwec vers 
fehle; denn in den Augen des Volls behält dadurch der 
Holzdiebftahl das Anfehen der Unfträflicykeit, und cd ger 
winnt den Anfchein, ald wenn man ihn gerne zu einem 
Verbrechen ftempeln möchte, ſich aber nicht getraue, ihn 
wie einen gemeinen Diebftahl zu betrachten. 

Bei genauerer Prüfung ſteckt aber hinter der Sache 
noch ein anderes, fehr rügebebürftiges Streben von Geiten 
der Forfibehörden, nämlich als Michter functioniren zu 
wollen, — ein großer Mißftand, indem dann Denunciant 
oder Ankläger und Richter in einer Verfon vereinigt wär 
ven, welcher noch obendrein auch ald Sachverftändiger die 
Ermittelung des Thatbeſtandes ald Grundlage der Ders 
handlung obläge. Welcher mindeftens möglichen und bes 
forgligen Willkür und Parteilichkeit, ja, gewiffermaßen 
welcher Gefeblofigkeit wäre dadurch nicht -Raum gegeben, 
welch ein Schritt damit zurückgethan! 





Anftatt aller diefer Forderungen, Beſtimmungen und 
Entwürfe von Strafgefegen u. f. m. wäre nur erforder, 
dich, darüber zu ſtatuiren, wie bei erheblichen Freveln der 
Werth zu ermitteln, um eine feſte Norm zu erhalten 
für die Schadensfhägung, — ein Tarif der Gerichte, damit 
dieſelben für die Zuerkennung des Erſatzes oder was diefem 
gleidy geachtet wird, ein Weichbild haben. 

c&ortfegung folgt.) 


Kritifhe Anzeige 
Grundriß der Geometrie für Forſtſchulen und techniſche 
Gymnaſien, bearbeitet von Friedr. Carl. Henning, 
VProfeſſor der Mathematik in Schweinfurt. Erſter Tpeil 
ebene Geomerrie mit 6 Steintafeln. Ansbach bei Carl 
Brügel. 1800. 

Auf wenige Bogen drängt der Verf., wie er meint, 
die wichtigeren und brauchbareren Saͤtze der Geometrie 
zur leichten Weberficht zufammen, um eines Tbeild jur 
Entwickelung des Geiftes beizutragen, anderen Theild Ins 
terefie für die Mathematik und Wiſſenſchaftlichteit übers 
haupt zu erregen, weswegen das Büchlein fowohl zum 
Schulbuche, ald zum Privatgebrauche für Anfänger und 
Freunde der Mathematik ſich eignen und in Verbindung 
mit Schlieben's felbftlehrendem Geldmefler, befonders 
für Forſtſchulen und techniſche Lehranſtalten brauchbar fein 
folte. Diefe vielfeitige Beftimmung des wahrhaft mageren 
und mehrfach chaotiſch die Sätze vermengenden Schrift» 
chens widerfprict dem Inhalte ganz und gibt zu erfennen, 
Daß der Verf. die mathematischen Bedürfniffe des Forft- 
mannes und Techniferd weder zu kennen, noch zu erwägen 
heine, daß nach feinen Angaben der Anfänger nicht nur 
ſehr wenig, fondern felbft das Wenige nicht gründlich lermt 
und, daß dieferwegen das Büchlein meder für Forſtſchulen 
noch für technifche Lebranſtalten, am wenigſten aber für 
den Privargebrauch zu empfehlen ift, was darzuthun einige 
befondere Beifpiele zu Belegen dienen mögen. . 

Die Einleitung‘ verbreitet ſich über Gegenftände, 
geſchichtliche Notizen, Methode und Grundfäge der Geo⸗ 
metrie und über die gebräuchlichen Zeichen. Ob die empis 
riſche Anficht des Verf. über die Bedeutung des Begriffes 
„Geometrie““ die richtige fei, bezweifelt Mefer. ſehr, da 
er unter demfelben die Raumgroͤßenlehre, alfo die Betrach⸗ 
tung der Größen, inwiefern fie Ausdehnung haben, vers 
ſteht. Die Longimetrie hat nicht blos Die grade Linie und 
Kreistinie, fondern die Lehre von den Winkeln, Parallelen 
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und alle Linien und Winkelbe zeichnungen zum Gegenftande, 
ohne anf die Flächen im mindeften zu fehen. 

Die Chaldäer mögen ſich ſchon mit Geometrie beſchäf⸗ 
tigt und von ihnen die Aegypter manche Kenntniffe erlernt 
haben; was aber der Verf. davon mittheilt, ift höchſt apho⸗ 
riſtiſch und mangelhaft ; unter den Namen der neuern Geomes 
ter finden ſich manche, die keineswegs etwas Vortreffliches 
lieferten, wogegen viele vorzüigliche Männer gar nicht genannt 
werden, 3. B. Bega, Schweins u. f. w. Lacvig foll 
mohl Lacroir heißen. - Die genmetrifche Methode geht von 
Erklärungen zu Grundfägen, Lehrſätzen, Folgfägen, Aufs 
gaben und Zufäpen über, wogegen der Verf. irrig von 
Grundfägen ausgeht, die doch nicht ftatt finden können, 
bevor die Gegenftände, wofür fie gelten follen, nicht erflärt 
find. Meint der Verfaſſer im Ernfte, daß Grundfäße eines 
Beweiſes fähig feien, fo kennt er den Charakter derfelben 
nicht ; fie find meiſtens Wahrheiten der Erklärungen der 
Begriffe, deren Merkmale alfo erwiefen werden müßten, 
was der Verf. wohl nicht behaupten wird. Die angegebes 
nen Grundfäge 1—6 gehören dem ganzen Gebiete der 
Mathematit und feinedwegs der Geometrie allein an; der 
Ste if eine Erflärung der Congruenz der Figuren, und 
es fordert Diefe ſowohl Gleichheit ald Aehnlichkeit, mithin 
verſteht fich jene von felbit. Refer. vermißt noch fehr 
viele genmetrifche Grundſätze, welche der Anfänger kennen 
muß, wenn er die Begriffe für die Lehrfäge genam eins 
fehen lernen fol. Die vier Operationgzeichen kennt der 
Knabe von ſechs Jahren; ihre Angabe ift daher völlig 
überflüffig. Die Einleitung follte noch viele allgemeine 
Erklärungen enfhalten, damit dem Lernenden eine Klare 
Ueberſicht verfchafft würde. Die Linie entſteht atomiſtiſch 
durch die Bewegung eined Punktes nach derfelben oder 
nach augenblicklich veränderter Richtung, wodurch die 
gerade und krumme Linie verfändlich wird. Schluß f.) 


Ueber die Veränderung des Klima's unſrer Erde. 9 


Eine Veränderung ded Klimas hat nicht nur fhon ftattgefunden, 
fondern wird auch wieder erfolgen. Sie ift zweifacher Art: entwes 
der wird die gewöhnliche Witterung eines Landes in gewiſſen Zeiten, 
oder in gewiſſen einzelnen Jahren wirklich unterdrochen, oder die 
Temperatur eines beträchtlichen Theild der Erde verändert ſich auf 
immer oder auf eine lange Reihe von Jahren. Died letztere geht 


*) Die Temperatur muß nothmwendig auf der Erde abnehmen, 
und dieſe Abnahme in langen Perioden auch merflih und 
von Einfluß fein, dis zur Zeit, wo Nacht und Froſt da ik, 
und damit völlige Berodung, weil wir unfere Warme der 
Sonne verdanken, und vie auch einſtens audgeglüht und 


sewöbalic nur lancſam. nach und nad) wor fid. — Gin verändertes 
Kima hat auch die Quadrupeden verbreitet, und fie aus einer Zone 
in die andere getrieben, wo fie ihrer Natur nad, leben können. 
Der Bider war vormals in Perfien, Aegypten und Italien heimiſch 
wo man ihn jegt nicht mehr findet, und in Canada zieht er fi 
sleihfah6 mehr Iandenwärtd. Bor 1660 Jahren fror der Rhein 
mod zu, und dad Gienihier und der Auerochs bewohnten Deutia” 
Wand, ſeldſt Frankreich. Als ader die ungeheuern Wälder gelichtet 
waren, änderte fih dad Mina, fowie durch die Austrocknung der 
Sümpfe. Uns undetannte Rataftrophen haben überhaupt vor Jahr 
taufenden die Dberflähe der Erde und das Klima bedeutend ver- 
ändert, welches zuerft die verfhiedenen Erdſchichten, Bultane und 
ihre Grundlage von Steinkohlen, die dem Pflanzenreiche angehören, 
und die man im Norden ald Flöze findet, — und ferner die gefun ⸗ 
denen Knochen und Gerippe füdliher Thiere in Bälteren Ländern 
deweiſen. Eine Wafferfluth alein Bonnte die Thiere nicht dahin 
geſchwemmt baden, fo daß man, wie in Gibirien, nad undenklicher 
Zeit ein Rhinocerod noch unverfehrt audgraben fonnte; denn che 
fa die Gemäffer fegten, waren die Knochen der umgefommenen 
Thiere fängt aufgelöft und zerfireut. Woher follten auch die frems 
den Pflanzen, die nur im Büden gedeihen und hict, wie die Qua- 
drupeden, wandern Binnen, herkommen, welche wir ald Berfteine 
rungen und Abdrüce im erden gefunden? Golten die Waller 
wogen ganze Berge oder Länder nad Norden mit ſich fortgerifien 
baden? Es müffen andere Kataftrophen auf unfere Erde dazu gekom- 
men fein. 

Urfahen eines veränderten Klimas Ponnen fein: große Erd⸗ 
revolutionen, Einflüffe der Geftirne, die ums noch immer undefannt 
blieben, die Neigung der Erbare und ſeldſt Kometendahnen. Auch 
der Anbau eines Landed bewirkt ein milderes Klima in nördlichen 
Gpgenden, wie wir ed in Deutfäland finden. 


Das Klima entwidelt und befördert das Pflanzenleben; es wär, - 


den daher allenthalben gleiche Pflanzen, bei einerlei Klima, wachſen; 
aber wie verſchieden find fie in den Polarländern von deuen unterm 
Yequator ; wie eigenthümlich find die Capflanzen! Urftoff und Urfame 
And da; fie warten nur auf ein Medium, welhes fie in das animas 


erfaltet fein wird, weßhald eim ewiges Nachlaffen deſteht; ob 
diefeß aber jegt ſchon die bemerkdaren Veränderungen hers 
vorbringe, das fei dahingeftelt. . 

Es ?önnten noch immer partielle Entzündungen in der 
Sonne entftehen, die unfer Klima auf längere Perioden wär» 
mer maden. Aber wir Pönnen ganz bei der Erde ftchen 
bleiben, um Beweife genug zu haden, dag das Klima ein ander 
red geweſen ift, und ein anderes werben wird, theilweiſe ſich 
verbeffernd, theilweife ſich verfhlimmernd ; aber nur vor langer, 
langer Zeit war es anders, und wenigftend dem Anfcheine 
nad wird erft wieder in fehr langer Zeit eine nocdhmalige 
Aenderung eintreten. 

Die Bededung der Erdoberflähe durch Waſſer und Süm- 
pfe, die Beicattung des Bodens durd ausgedehnte Wälder 
und die vom Waffer und den Pflanzen auffteigenden Dünfte, 
find die mächtigen Einflüfle, welde die Temperatur ändern. 

Ermägen wir, daß Meere zurüdtreten, daß Seen aus 
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liſe und vegeitrende deden heramreift; allein Mraft, Wirkung und 
‚Zeit (ind nicht zu ermeffen! — Der enghiſche Naturforicher Andre⸗ 
Groß hat jegt mit Hülfe des Galvanidand and Kiefelerde ledendige 
Geſchoͤpfe (Infehten) hervorgedracht, — ein Beweis, daß Urkef und 
Urfame vorhanden find! “ 

© Fünnte ſich nun, dem Anſchein nah, da wir jetzt mehr 
Kälte als Wärme gehadt haben, nad) und nad eine Beranderung 
des Klimas zutragen, deren beftimmte Urſache aber noch nicht beieud» 
tet werden kann. t-—- 


trodnen, und Zlüffe einen andern Lauf nahmen, daß das frege · 
wordene Fand Ab nad und nad mıt Pflanzenwuhs überieg, 
bag ungeheure Walder Antergegangen und auögerottet worden 
find, fo muß freilih das Kiıma Überall ein anderes gemelen 
fen, ats jept; ebenfe ader durd Naturvorgange auch mird eb 
ein anderes werden. Deutſchiand im Urzuitande hatte fiher 
ein andere® Klima, ald vor dem vreißigiährigen Kriege, und 
ein anderes nah dieſem, als jet; umd die Gegenden am 
todten Meere haben jegt ein anderes Klima, ald es ju der Zeit 
geweſen ift, wo noch Yand war, was jegt vom Wafler bededt if. 

Dur, diefe bekannten Umftände iR jedoch die Berände: 
rung des Rlima’$ der Begenwart nicht zu erflären, ja es find 
fogar Feine Gründe fur die geringere Temperatur, fondern 
vielmehr für dad Gegentheil vorhanden, und Die Kiimatolagıe 
it noch die am wenigken angebaute der Maturwifienfihaften. 

. „Die Wanderungen der Thiere find in vielen Fallen gar 
nicht möglich und haben überhaupt noch mehr gegen fid, al 
die Wanderungen der Pflanzen. Gemwäcle können durd is 
matifhe Cinflüffe Begünigt werden, d. b. ſich weiter verbreis 
ten; Thiere müffen eigentli wandern, durch kumatiſche Eins 

lüffe vertrieben; alfo dios eine Gegend verlaffen, um die 
andere zu bewohnen. 

Den Gewagſen gereihen, bei der Weberfiedlung, auch 
über Meer und Zlüfe, der Wind, Ueberfämwemmung und die 
Vögel zum Bortheile, was den Wanderungen der Thiere 
gerade im Allgemeinen dinderlich ift; fie Pönnen bei dem Baus 
dern, welche nur in einem Aus weichen Plimatiiher Ginflüft 
befteht, höchſtens den Flüffen nachgehen, und auf diefe Weiſe 
eine Gegend verlaffen. . 

Solchen Vorftelungen fehlt nod viel zu ihrer Haltdars 
keit. Bon, Inftintte nur Pönnen diefe There On 
werden, der widerlien Empfindung auszuweicen; gehen ſit 
der Nahrung nad, jo muß, diefe gemittert werden fönnen; 
außerdem ftelien die Thiere feine Wanderungen an wie Bil 
ter, verbfeiben vielmehr an Ort und Stele und fommen 
um, wenn ihnen nicht zufammenhängende, gleichartige Streden 
yufagen, ‚oder in Burgen Gntfernungen die Gegend ähnliche 

erhältniffe darvietet; denn es fuct eın Thier nur das auf, 
mas feinem ganzen Maturel entfpriht, das Unangemeffene 
aber vermeidet ed. Die Wanderungen der Wögel gehören 
nicht hieher. 

„Wenn demnad irgendwo wirkliche, nicht dem Zufaße ange: 
hörende Spuren vorhanden find, daß früher eine Thierart ei 
heimiſch geweſen fei, die jet nicht mehr da vorhanden, fondern 
in andere Gegenden verfegt ift, und fteht nicht zu vermuthen, 
daß der Menſch vertilgend einge wirkt habe, fo Bann wohl auf 
veränderte Mimatifhe Verhäftniffe nicht mit Unrecht geſchloſ⸗ 
fen werden; aber von Auswandern wird in den meiſten Gal- 
len nicht die Rede fein fönnen, fondern die Thierart ging ein, 
weil die Fortpflanzung ſchwaͤcher wurde, und die Jungen mehr 
umlamen. ER 
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Die Unterfuhung und Beftrafung der Forſtfrevel. | 


(Sortfegung.) 

Das Geſetz geht aus den Bedürfniffen des Volkszu⸗ 
ftandes hervor und fand diefen daher in früherer Zeit 
gleich, ſoll ihm aber auch immer gleich ſtehen; es ſoll ferner 
den verſchiedenen Ständen und ſogar den Rechtsgegenſtaͤn⸗ 
den angemeſſen ſein, die ſich zu einer beſonderen Klaſſe 
zuſammen gruppiren. 

Das Geſetz für ſich muß zwar für ein ganzes Land 
gleich fein; aber wo es ſehr ausgebildet und auf alle denk⸗ 
bar mögliyen Fälle in der größten Erweiterung in Ans 
wendung gebracht ift, da foll es für jene Stände, welche 
durchgehends auf niedriger Stufe der Bildung ftehen, in 
der größten Einfachheit, Kürze und Verftändlichkeit aus⸗ 
gedrückt fein. Bei der Anwendung auf befondere Klaffen 
von Nechtögegenftänden ift das mämliche zu verlangen, in 
Nüdficht auf Verbrechen, die von den niedrigften Volks⸗ 
Hafen verübt werden, und diefed tritt im Geſetz über 

Holzdiebftahl und Waldverbrechen mehr noch hervor. 

Ohne Beachtung diefer wichtigen Rückſicht geht der 
‚Hauptortheil verloren, daß das Geſetz von den darunter 
Geſtellten verftanden wird, indem es im Gegenfalle der 
Anwendbarkeit ermangelt; denn, was Jemand nicht vers 
ſteht, darnach kann er fich nicht achten, und was feinem 














Saffungsvermögen hicht angemeffen ift, das kann er nicht 
verftehen. 

Eine andere wichtige Rücficht bei jedem Gefehe, folg⸗ 
lich auch bei dem Über den Holzdiebftapl, iſt feine genü- 
gende Promulgation; denn wenn man nicht weiß, was 
erlaubt oder verboten iſt, fo beftcht auch feine Zurech⸗ 
nungsfähigfeit der That; ein Geſetz muß, daher offenkun⸗ 
dig, allgemein befannt fein. 


Bon dem Landvolte und den Bewohnern Meiner Städte 
hen werden in der Regel die Forftvergehen verübt; dieſe 
Voltstaſſe bekümmert fich wenig um Tagesſachen, Staates 
einrichtungen und deren Veränderungen; ed muß daher für 
die Publicität eines Gefeges über Waldvergehen und Wald» 
verbrechen fo geforgt werden, daß es wirklich zur Kenntniß 
derjenigen gelangt, von denen Contraventiondfälle am meiften 
iu befürchten find. Es mag bei diefer Veranlaſſung übers 
haupt daran erinnert werden,’ daß für allgemeine Kenntniß 
der Gefege unter dem Landvolfe noch Manches gefcheben 
könnte und follte; denn überhaupt ift bei demfelben genüs 
gende Kenntniß des Rechtszuſtandes felten. 

Gerichtsſtellen und Procedur verdienen eben ſolche 
Ermägung, wie die Abfaſſung der Gefege in Rückſicht auf 
Stände und Mafüflcirbare Nechtsfälle. - . 

Es hat fih ein Polizei-Verfahren für die gewöhnlichen 
Fälle gezeigt als die unterfte Stufe des Rechtsverfahrens, 
wo einfeitig nur auf Zeugniß, auf Anzeige fogar, geur⸗ 
theilt wird, und weder Parteien da find, noch eine Eins 
rede gilt. Als zweite Stufe einer Gerichtshandlung zeigen 
ſich die Schiedsrichter-Aemter, wo alfo ſchon zwei ftreitens 
Parteien gehört und die Streitfachen nach Billigkeitsgrün⸗ 
den gefchlichter werden, dabei aber die Förmlichkeiten der - 
Gerichte binwegfallen. Varteien, die fich nicht einigen 
fönnen oder mögen, compromittiren auf Schiedsrichter 
und nehnen Diefe, ald quasi Zufälligkeit, zur Entſcheidung 
für ſich in Anſpruch. Dabei fteht die Vergleich» Geneigtheir 
der Parteien ſchon im Hintergrumde, und es Tiegt am Tage, 
daß Angelegenheiten, die an einen Schiedsrichter verwiefen 
werden, im Allgemeinen nur einfacher Natur und nicht 
von Erheblichteit find. 

Es wurde ſchon weiter vornen gezeigt, daß die Forſt⸗ 
frevel den Landes⸗Polizeibehörden zu üherweiſen ftänden ; 
für die Begründung des Thatbeſtandes wäre das Zeugniß 


des beeideten Forſtſchutzperſonales zureichend, unter der 
Bedingung, daß der Frevler auf der That betroffen und 
zur Nede geftellt fei, oder der Unbekannte angehalten werde. 

(Schluß folgt.) 5 


Kritifhe Anzeige Ü 


Salußo 

Von der dreifachen Richtung der geraden Linie, der 
horizontalen, verticalen und ſchiefen ſcheint der Verf. kei⸗ 
nen Begriff zu haben. Durch Vereinigung je zweier Linien 
entfteht der Winkel, und durch ihr ftetes Fortlaufen in 
gleichem Abftande die Parallelität, deren Theorie der Vers 
faſſer neu begründen haben will, die aber, mie fich zeigen 
wird, nicht. gehaltvoll iſt; das Ziehen, Merlängern oder 
Verkürzen der geraden Einie und Conftruiren eines Kreiſes 
mittelft einer geraden Linie find geomerrifche Poftulare, 
auch Forderungsfäge, und feine Aufgaben. Da der Verf, 
jene in der Merhode aufführt, fo widerfpricht er fich hier 
felbft und verfährt zugleich fehr chantifch, indem er Grunds 
fäge und Erklärungen vermifcht, nirgends eihe confequente 
Ordnung einhält und ſich häufig feht oberflächlich aus— 
ſpricht. Die Bezeichnung des rechten Winkels mit q ift 
nen, aber zwecklos; möge der Verf. R beibehalten. 

Scheitelwinkel find eigentlich alle, in einem Punkte 
mit ihrem Scheitel fich vereinigende Winkel, weswegen 
jenen Begriffen: gegenüberftehend, beizuſetzen ift, um die 
fogenannten Vertikalwinkel zu bilden. Widerfinnig ift das 
Streben, die Gleichheit der rechten Winkel zu beweifen, 
wozu der Verf. faſt eine Seite verwendet, ohne dabei 
mehr zu fagen, ald daß ein rechter Winkel ein’ folder iſt; 
jene Wahrheit hält Nef. für einen Grundſatz, weil fie 
eigentlich Die Wahrheit einer Erklärung, die Merkmale 
eines Gegenftandeg bezeichnet; ähnlich verhält es fich mir 
vjelen andern Sätzen. 

Mit der Lehre von den Winkeln follte die Paratlelens 
theorie verbunden fein, weil diefelbe auf jenen beruht; ihre 
Vereinigung mit der Lehre von den Dreiecken widerfpricht dem 
Weſen derfelben ganz. Vom Dreiecke ſpringt der Verf. zum 
Kreife über, und theilt von con⸗ und excentriſchen Kreiſen 
Säge mit, melde gar nicht hierher gehören; der Leber» 
gang zur Congruenz der Dreiede, die eben fo mager ald 
dürftig behandelt ift, gehört zu den nachtheiligſten Incon⸗ 
ſequenzen: daß im Dreiede die Summe von zwei Winkeln 
ileiner iſt als zwei Rechte, ift eine reine Folgerung von 
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der Wahrheit, daß die drei innern Winkel zwei Rechte 
betragen, nach welchem Satze ſich das Geſetz vom Außen⸗ 
winkel von ſelbſt ergibt. Daß durch einen außerhalb einer 
geraden Linie liegenden Punkt zu diefer nur Eine Paral⸗ 
lele gezogen werden kann, u. f.w., beruht auf der Nach 
weifung, wie diefe gezogen wird; mithin enthält die Dars 
ftellung des Verf. eine Inconſequenz. Die Gleichheit der 

Wechſelwinkel, wie der innern und äußern Gegennoinfel, muß 

aus der Erflärung der Parallelen und dem Sage, daß von 

der beftimmten Michtung der Schenkel die Größe dei Wins 

kels abhängt, u. ſ. w., zuerſt abgeleitet werden. Dann erhält 
die Parallelentheorie eine höchſt einfache und leicht vers 
ftändliche Begründung, welche von dem Verf. nicht richtig 
aufgefaßt und nichts weniger ald Mar und einfach behans 
deit morden iſt. 

Die Gleichheit der Paraflelogramme kann der Anfäns 
ger erft verftehen, wenn er weiß, in wiefern die Fläche 
jener aus dem Maaße der Grundlinie in das der Höhe 
befteht, was erft fpäter oberflächlich erflärt wird; die Ges 
fege der Flächenvergleihung find mit denen der Länge 
vermifcht. Die Schreibart As für Ar ift nicht.zu billigen; 
viele Druckfehler, welche zu unrichtigen Mefultaten führen, 
entftellen das Ganze fehr und liefern den Beweis, daß auf 
die Correctur nicht die erforderliche Aufmerkſamkeit vers 
wendet wurde. \ 

Die Auswahl des Norhwendigen und Nützlichen vers 
dient noch weniger Beifall, auch die Anordnung der eins 
zelnen Materien ift meiftend ganz verfehlt, und die matbe⸗ 
matiſche Methode während des Vortrages ganz vernach⸗ 
läſſigt, wodurch Klarheit und Deutlichkeit ſehr deeinträch⸗ 
tigt werden. 

Aus dem Inhalte verſchiedener geometriſcher Lehr⸗ 
bücher ſcheint der Verf. ohne beſonderes Nachdenken‘ die 
wenigen Säge entnommen zu haben, da durchaus feine 
Verarbeitung zu erfennen und feine leitende Idee wahrzu⸗ 
nehmen ift. Ein Anhang enthält die Parallelentheorie des 
Euklid. Möge der Verf. den 2ten Theil befier, gründ- 
licher, zweckmäßiger und fleißiger bearbeiten, damit er 
brauchharer wird, ald der vorliegende, und möge er na⸗ 
mentlid) für befferen umd correeteren Druck und befiere 
Figuren ſorgen. 


— 


Jagdmerkwürdigkeit. 

Auf der Markung Bundelsheim an der Baden'ſchen Gränze, im 
wärtembergifhen Dderamte Redarsulm, ſchoß der AXjährige Sohn des 
dortigen Revierförfterd Pahl am 20, November 1838, einen @01d- 
adler (Falco chrysaätos, Linn.),- der von einer Slügelfpige zur 
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andern neun würtemdergifde Fuß Mafterte. Diefes fhöne Exemplar 
iR zum Ausbälgen übergeben worden. 

Der Goldadler iſt in Würtemderg weit feltener, als der Stein 
adier (Falco aquila, Bechſt.), mit dem er auch gewöhnlich vers 
wechſelt wird; er erfheint in Würtemderg hur in ſtrengen Wintern, 
und möchte demmad) nördlich oder nordöftlich von Wurtemberg woh- 
nen, da er nach Landdecks ſyſtematiſcher Aufzählung der Wögel 
Würtembergs, Grite 8, in der Ehmeis gar nit vorkommen fol. 
Dagegen dewohnt der Steinadler die denachdarte Schweiz und Tyrol 
nicht felten, und verftreiht ſich öfterd, befonders im November, 
nach Würtemderg; es if deinahe Peine Gegend in diefem Lande, 
wo nicht in älterer oder neuerer Zeit Beifpiele feiner Erſcheinung 
und Erlegung dekannt wären. Bor etwa 16 Jahren hielt fi fogar 
ein Pärden einige Monate im Heuberg bei Möfingen (im mürtem- 
berg. Oderamte Rottendurg) auf, und würde wahrſcheintich in einer 
der unzugängligen Rigen der ſenkrechten Zura-Kalkfelfenwand, wo 
fon die Uhu (Strix bubo, Linn.) niften, gehorftet haben, wäre 
es nit vor der Horftzeit den Nachſtellungen der Jäger erlegen. 

Nach Bechſtein (Jagdzoologie, ©. 831) ift der Gteinadler und 
der Goldadier ein und eben derfelbe Bogel*), und nur das Geflecht 
und der Wechfel in der Zarde, dem auch die alten Bögel noch aus» 
gefegt find, haben die Aufzählung als befondere Arten verurfaht. 
Der Steinadler foll ſich ader vom Goldadler weſentlich dadurch unter» 
ſcheiden, daß er feine Jungen nod eine Zeitlang bei ſich dehätt, 
während jener fie vertreibt, fobald fie verfiogen And; daß er feine 
Etimme nur felten hören läßt, während der Goldadler oft und 
fürchterlich ſchreit. Auch fol der Gteinadier mehr auf's Aas gehen, 
als der Goldadler, bisweilen auch fich tränten, der Goldadler aber 
nit faufen. Bom Steinadler will man’ Beifpiele haben, daß er 
fehr lange hungern könne, und daß er in der Sefangenſchaft ſchon 
fünf Wochen ohne Nahrung zubraihte. 


Die Eicheln als Nahrung. ”) 


Unter alen MWalbbäumen wurde die Eiche feit den älteften 
Zeiten geehrt, bei den Griechen und Römern heilig gehalten und 
dem Jupiter geweiht, auch bei den Galiern und Briten und den 
alten Deutſchen ein Gegenftand gotteödienfliher Weihe. Diele Ver⸗ 
ehrung hatte hauptfählih darin ihren Grund, dab die Früchte des 
Baumes Nahrung für Menfhen und Vieh darboten, daß Eicheln 
nod.jegt nit. nur in Norwegen zu Brod verbaden, fondern auch 


*) Der Königd« oder Goldadler, F. chrysaötos, unterſcheidet 
fi von dem gemeinen, ſchwarzbraunen Adler, F. fulvus 
(Aquila melanatos), nur durd den fhwarzlihen, mit uns 
regelmaßigen, afhfardigen Bändern verfehenen Schwanz, und 
iR mahrfheinlih nur der gemeine Adler in volfommenem 
Sefieder. A. d. R. 


Die Eichel hat officinele Kräfte, und wer einen widerlihen 
Seſchmac nicht deachtet, und anflatt des wehlfhmedenden 
Caffees ein anderes heilfames Getränk geniegen will, Bann 
fit) dazu der Eicheln dedienen; ſcaumm müßte ed aber um 
Seurfalanı audfehen, wenn ed Noth thäte, die Eicheln ald 

Nahrung für die Menfcen vorzufclagen. Zu der Zeit, mo 
viel Haarpuder gebraucht wurde, ward er aus MWaizen und 
Roßkaſtanien gefertigt; aus Eichein hätte man ihm ohne Zweis 
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in gefegneteren Länden, z. B. in Kleinaſien, Perfien, Marokko, 
Spanien und Portugal von Menſchen genoflen werden. Es find 
dadei aber zmei Umſtaͤnde nicht zu üderfehen, daß erffich, die Eichein 
in füdlihen Gegenden, in Bergleihung mit der Frucht der nordifhen 
Eicheln, groß, faftig und wohlfhmedend find, wie z. B. die Frucht 
der Korkeiche in Spanien und Portugal, da in dem nordiſchen 
Klima dab Holz des Baumes in demfelben Verhaltniſſe ftart und 
feſt geworden, ald die Frucht ausgeartet ift, und daß zweitens unter 
dem allgemeinen Namen Eicheln dei den Alten nicht nur die Frucht 
der gemeinen Eiche, fondern auch bie’ nußartigen Früchte mehrerer 
anderer Bäume, 3. B. Kaftanien, Nüffe, Buchen, ja ſeldſt Datteln, 
begriffen wurden. Lange vor dem Anbau unferer Getreiötarten 
aber dienten felbft die gewöhnlichen Eicheln in wielen Ländern als 
Nahrungsmittel und mußten auch nach der Einführung des Kornes 
als Brodfrucht bei einer Hungerdnoth Grfag geben. Wahrſcheinlich 
Pam datei ſowohl auf die Art der Zubereitung als auf die Gemchn: 
heit Viel an. Werfen wir einen Bli auf die füdlihen Länder, fo 
fehen wir, daß in Tunis die Eiche der „mehltragende Baum” 
genannt wird, und daß in Spanien befonderß die geringeren Volksklaſ⸗ 
fen, noch jegt die Früchte der Eichen geniehen. Während ‚de Krie⸗ 
sed auf der pyrenäilden, Haldinfel mußten fi die Granzofen bei 
Mangel an Lebensmitteln oft wie die Eingebornen mit Eichelkoſt ber 
gnügen, Wir erinnern hier an einen charaßteriftifhen Zug aus dem 


\ früheren Leden des ameritanifhen Präfdenten Jackſon. An der 


fel auch dereiten Ponnen; und zu ähnlichen Zweden, mo die 
chemiſche Technik fih wirffam äußern Bann, gewährt die Bes 
nugung diefer Waldfruͤchte den Vortheil, daß andere edlere 
Fruͤchte dadurch erfpart werden Fonnen. So Fönnte auch aus 
fe Zecein eine Art Sago bereitet werden, wie aus Kar⸗ 
toffeln. 

Zus Broddereitung find die Cicheln verwendbar, wenn erft 

jadriten entftchen, in denen fie von dem vielen Bitterftoffe 

reinigt und zum Gedrauche vorbereitet werden. Außerdem 
?ommt zuverläffig nichts dabei heraus, und parador muß er» 
feinen, daß vorgeſchiagen ward, Brod aus Ficheln zu dereis 
ten, während die Koggenfaat auch zum Unterpflügen als Dün« 
ger dient, und der grüne Roggen zum Diehfutter vorgefchlas 
jen wird. 
s Das die alten Germanen Eiheln gegeſſen haden, gehört 
der Fabel an; denn Eichein zu bereiten, wıe die Chemie der 
Grgenwart es vermag, verftand man damals nicht, und aufe 
f@olın find fie weder, geniehtar noch verdaulih. 

Da$ die Früchte unferer Cihen — Stiel» und Gteineihe 
— in warmen Himmeleftrihen genießbar werden, ermangelt 
des Beweifes, und die Kultyr vermag nicht dahin einzuwirfen, 
weil die Eichen nicht gepflegt und behandelt werden wie Dbite 
bäume, wodurch es wohl möglich wäre, ıhre Brüchte fehr zu 
veredein; dom würde dadurch nur eine neue und zwar wahr ⸗ 
fcheinlich thenere Gartenfru at mehr vorhanden fein. Paſti⸗ 
nad und Möhre, die ım wilden Zuftande eben fo ungeniehtar 
find, als die Cicheln, hat die Gartenkultur veredelt, und des 
jügtich der Cicheln iſt dieſes nicht minder wahrſcheinlich. Doch 
nur die Gartentultur kann diefe Veredlung dewirken durd, 
Verediungo ſtufen nad Tängerer Zeit; man Fönnte nehmlic 
die Eihheln zuerft gewiffermaßen zu naturalifiren ſuben, durch 
Bfropfung von @icenrerfern auf andere Maldtäume, "cima 
Buchen, und zwar im Gartenfande; davon wieder Reiſer auf 
wilde, und von diefen auf veredelt Odſtdaumſtamme, wor 
durch vieleicht geniepbare ,, felbft wohlfhmedende Eicheln er· 

.. zogen werden koͤnnten. RER 


‚Spige einer Abtheilung der Miligen leitete er einen Feldzug gegen 
die Indianer, die er dis in ihre entfernteften Schlupfwintel verfolgte, 
Eines Tages gingen die Lebensmittel aus. Die Soldaten, ſeldſt die 
‚Dffisiere, murrten, und Ale wünfeten, heimzukehren. Jacſon ließ 
feine Offiziere auf den folgenden Tag zum Frühſtück einladen. Cie 
erſchienen, erfaunt üder eine folbe Einladung, und waren neugie⸗ 
rig, wie ihr Anführer in einem fo dedrängten Augenblid fie bewirthen 
wollte. Jadfon faß Auf dem Boden feiner aus Baumzweigen ges 
flochtenen Hütte und vor ihm lag ein großer Haufen Eicheln. „Meine 
Herren,“ ſprach er aufftehend und auf die Eicheln deutend, „fo 
lange wir diefe haben, dürfen wir nicht uber Mangel Magen. Eegen 
Sie ſich.“ Er ſetzte ſich wieder und begann nach der ungewohnten Gpeife 
auulangen. Die Offiziere machten eine faure Miene, ader da keine 
deſſere Koft vorhanden war, mußten fie Eicheln eſſen, und Jack⸗ 
ſons Beharrlihfeit wurde mit glüdiihem Grfolge gekrönt. 

In England hat man in neuerer Zeit einige Verſuche gemadıt, 
aus Eicheln Brod zu dacken, welches eden fo gut als die ſchottiſchen 
Hafertuhen (Bannods) fhmedte, deſonders wenn man die Eicheln 
fdälte und vor dem Gebrauche keimen ließ, um das Mehl derfelden 
zum ‚Theil in Zuckerſtoff zu verwandeln. Da die Eicheln in neueren 
Zeiten als Erfag des Kaffees empfohlen worden find, fo Pönnte eine 
ſolche Zubereitung vieleicht auch zu diefem Zwecke nützlich fein. 

Die Eicheln werden jest, wie die Bucheln, meift nur als Vieh⸗ 
futter, defonderd für Schweine benugt. Schon bei den Römern 
waren die in den Wäldern Galliens gemäfeten Schweine berühmt. 
In England, wo überhaupt Eicheln, auch in den früheften Zeiten, 
weniger ald in mehren Gegenden des europäifhen Feſtlandes won 
Menſchen genoffen wurden, war fhon unter den Angelfahfen die 
Maft in den Eichenwäldern durd befondere fehr ſtrenge Gefege ges 
gen dad Beſchädigen oder Fällen der Bäume gefgügt. Zu einer 
Zeit, wo beträdtlihe Wälder England bededten, war dad Recht, 
Schweine in die Maft zu treiben, eine gewöhnliche Befugniß geift- 
lider Stiftungen und ein fhägdared Beflgthum von Privatperfonen, 
dis die normannifhen Könige durd die Ausdehnung des Röniglihen 
Jagdrechtes in den Wäldern ihre Macht befhränkten, eine der Haupt, 
deſchwerden, wegen welder die großen Qutsbefiger den König Johann 
zwangen, die Magna charta zu verleihen. Der Eichelmaſt verdan ⸗ 
Ten noch jegt dad Schweinfleiſch in Spanien und die weſtphäliſchen 
Schinken ihre Vorzüge. Man behauptet, daß eine Metze Eicheln 
täglich und etwas Kleie in einer Zeit von zwei Monaten higlänglich 
fei, einem Schweine täglidy ein Pfund an Gewicht zuzufegeh. Auch 
freffen Truthühner, Tauben und Fafanen gern Eicheln. In Eng 
land giebt man fie auch wohl dem Rindsieh. L. 


Bilder Hund 


Dem Dberften Sykes verdankt die Maturgefgichte die Ent 
dedung einer neuen Species des wilden Hundes, der fih in dem 
Ländern weſtlich vom Indus findet und: welhen man bis jegt mit 
andern Hunden verwechſelt hat, die, entfernt von den Menſchen 
lebend, in den Zuſtand der Wildheit zurüdgetehrt find. Als der 
Dberft eines Tages mit den Bewohnern der benadbarten Sieden 
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an den Ufern der Bhima jagte, drachte man ihm ein Thier, welches 
einer der Jäger getödtet hatte, und das bie Eingebornen Eolfun 
nannten. Das Thier war noch warm; man öffnete e6 und fand in 
feinem Magen das Fleiſch von Meinem Wild, weldes ihm zur Nah» 
rung gedient hatte. eine Länge, vom Kopf dis zum Echman;, 
betrug 26 300, und feine Höhe 16 Zol. Der Schwanz, ziemlich 
duſchig, an der Baſis roth und an der Gpige ſchwarz, hatte 11 Zol 
Länge; dad Geil war von der Nafe did zum Sawanje rot, Diefe 
Zarbe war untes dem Halfe, auf der Bruſt, unter dem Bauch und 
awiſchen den Borderbeinen weniger lebhaft. Das Haar war wei, 
Burg und glatt. Beſonders merkwürdig waren die außerordentühe 
Keinheit des Kopfes, der nur eine Fänge von 8, Zoll hatte, vie 
Bildung feiner Schenkel, feiner Füße und Zehen, und die fehr deträchts 
he Länge feines Halfed. Die Vorderläufe hatten 5 Zehen, die 
Gliederung analog denen des Schakals; die Ohren breit, grade, und 
an der Baſis rund; die Pupille roth, der Augapfel braun, Die Züge 
drüdten Wildheit aus. Die Haut zeigte, nachdem fie zubereitet war, 
diefelden Eigenſchaften, wie die ded Damhirſches. Sykes glaubte hier 
aus entnehmen zu Pönnen, daß diefed Thier weder mit dem Dhale, 
oder mit dem wilden Hund aus Ceylon ober Afrika, noch mit 
dem Dinge in Neuholland, mod endlih mit dem Ghatal 
identiſch fei, vielmehr eine eigne Species bilde. Der Colfun 
bewohnt die Ufer des Bhima-Shanter und die ſudlichen Küften 
von Mahretta. Man findet ihn häufig in den Bergen von Kitur 
in dem Diftriet Balaghat, in Hydrabad, in den waldigen 
Xändern Ellei und RadfhamsHendri, in dem Gebiete Gan⸗ 
jam und auf der Oſtküſte von Koro mandel. Er ähnelt etwas 
dem Zuchfe, greift auf diefelbe Weife an und hat denfelden Hang 
sum Gtehlen. Er geht immer baufenweife, verbirgt ſich in den 
Bergen und fürzt mit feinen Begleitern auf die Thiere, welde ihnen 
begegnen, feldR auf Tiger, welde er oft, von mehreren unterſtüht, 
überwindet. Er läßt fi nicht zähmen. 




















Ertlärung. 


Auf den in Nr. 79 mit 84 der Forſt ⸗ und Jagdzeitung vom Mer 
nate Juli 1. 3. (ausgegeden im Monate DPtoder) enthal« 
tenen rtitel: „Beleuchtung der Schrift: des Gpeffartd 
Holzhandel und holzgedrauchende Induftrie” in ge 
bührender Art zu ermiedern, haben mid, bis jegt befondere, 
jur Zeit für die Veröffentlihung ned nicht reife Ber 
hättniffe verhindert. Die geneigten Lefer diefer Blätter wollen hierin 
die Urſache des von mir feither beobachteten Stillſchweigens erfen- 
nen und fih in Bezugnahme auf dad in dem Schlußſatze Nr. 8 
des Qulihefteß gegebene’ Verſprechen verſichert halten, daß ich eine 
auf Thatfahen und Belege gegründete Erklärung feiner Zeit 
verdffentlihen werde. Dermalen will id nur den weſentlichen Ins 
halt meiner Schrift, insbefondere die auf Thatſachen dernhenden 
Angaben erneuert deſtaͤtigen. 


Afhaffendurg den 7. Janar 1889. 
Heinrich Ernſt Müller. 
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Die Unterfuhung und Beftrafung der Forſtfrevel. 


(Styluß) 

Jede Entwendung dagegen gehört ihrer Natur nach 
unter die Verbrechen; der Werth des Entwendeten kann 
aber dabei auch fehr Hein und fo gering fein, daß der Fall 
dieferwegen fich zur gerichtlichen Verhandlung nicht eignet; 
es würden daher Entwendungen bis zu einem gewiſſen 
Betrage dem Frevel noch beisugählen und als Polizei⸗ 
Contraventionen zu betrachten fein, fchon weil dann die 
Sache kurz abgerhan ift. Entwendungen dagegen über einen 
beftimmten Betragswerth müſſen ald Verbrechen prozefürt 
werden; eine bloße Denunciation und darauf begründete 
Strafzuerfennung darf nicht mehr ftartfinden, und vor ein 
Schiedsrichteramt ann die Sache nicht kommen; denn 
bei einem Diebſtahle bleibt dem Beftohlenen lediglich der 
Anſpruch auf Zurüderftattung oder Erfaß; zur Partei 
aber wird das Gefeß felbft, weil das Verbot übertreten, 
dabei alfo das Verhältniß ein ganz anderis ift, ald im 
Eivilgefege, wo ed in der Hauptſache darauf ankümmt, 
entgegengefeßte Intereffen auszugleichen. Für Verbrechen 
dagegen, als Staatsangelegenheit, gibt es feine andere 
Ausgleichung, ald die Anwendung ded Gefeges durch die 
feftgefegte Strafe. In Civilſachen kann Niemand dafür 
eine Strafe erleiden, daß er verklagt und verurcheilt wurde, 
alfo dem Geſetze unterlag; in Criminalfällen aber erleider 
der Verurtheilte die Strafe, weil er dem Geſetze unterlag. 

Forftdienftähle demnach — die nicht bloß Holz betrefr 
fen können — müſſen an die allgemeinen Gerichte über⸗ 
wie ſen und unter Beobachtung der geſetzlichen Förmlich 
keiten unterfucht und beftraft werden. Ein Waldverbrecher, 
-er in Ankageſtand verſetzt werden fol, muß daher feine 
Ankläger haben; es muß der Tharbeftand ermittelt, er 
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muß der That überführt umd zur Vertheidigung zugelaffen 
werden, welche wegen möglicher Weiſe beftchender Mildes 
rungsumftände fogar nothwendig iſt. 

Wenn in Civilftreitigkeiten eine höhere Inſtanz auläfs 
fig ift, fo darf diefelbe in Criminalfätten um fo weniger 
fehlen; da es fich bier nicht bloß um die Sicherheit des 
Eigenthums, fondern auch um die der Perfon und um die 
bürgerliche Ehre handelt. — 

As Kläger können nur zugelaflen werden: Eigenthüs 
mer oder ihre Stellvertreter, daher Waldbefiger, Pächter, 
Verwalter und in Amtseid ftehende Forftbeamte, die dad Ins 
tereffe des Staates vermöge ihrer Amtspflicht wahrzunehmen 
haben. Der Antrag des Klägers kann alsdann nur auf den 
Erfag gehen; die Strafe berührt den Kläger nicht, weil 
fie ſowohl in. Polizeis ald Criminal-Sachen, wegen Belei⸗ 
digung des Gefeges, nur von Geſetzeswegen felbft verhängt 
werden kann; diefe daher die Partei fo wenig angeht, ald 
der Vollzug und vie Abbüßung. Die Unterfuchung aber liegt 
dem Gerichte ex officio 0b; fon weil es des Staates 
Intereſſe ift, Beleidigungen gegen ihm ſelbſt abzuwenden. 
Wer uicht den Erſatz des entwendeten und verfürgten 
Eigenthumes in Anfpruch nehmen kann, vermag nur als 
Denunciant aufzutreten. Dieſes zu thun iſt bei Verbrechen 
die Pflicht aller rechtlichen Dienfchen, bei Forſtvergehen, 
insbefondere aber des Forſtſchutz⸗Perſonals und der Sicher⸗ 
heitsbeamten. 

Die zur Handhabung der Öffentlichen Sicherheit beſtell⸗ 
ten Perfonen können ihrer Eigenfchaft nach eigentlich nur 
Defraudanten mit entwenderen Waldgegenftänden betreten, 
und es iſt ihre Obliegenbeit, den Betreter fammt den mit 
ſich führenden Gegenftänden einzubringen. Die Anzeigen 
aller Andern dienen bloß zur Begründung eined Verdachtes 
und zur Notiznahme der Gerichte. 

Der kürzefte Weg zur Anbringung der Klage iſt der 
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mündlicher Anzeige bei dem Gerichte. Folgt nicht darauf 
eine ſchnelle Unterfuchung, fo kann in den meiften Fällen 
dem Thäter die Möglichkeit gegeben fein, die Beweismit⸗ 
«tel zu entfernen oder zu erlahmen. . 

Der Schaden-Erfag kann entweder auf dad Entwen⸗ 
dere fich beſchränken oder andy auf damit beeinträchtigte 
Nachhaltigkeit erſtrecken; er muß daher Abſchaätzung durch 
Sachverſtändige ſtattfinden, infoferne der in Eid und 
Pflicht ftehende Denunciant nicht ſelbſt Sachverftändiger 
iſt. Solche Schadensſchaͤtzungen haben ihre eigene Schwie⸗ 
rigfeiten, wenn es ſich nicht nur um augenblickliche Beſchä⸗ 
digung handelt, ſondern zugleich um die Ausgleichung nach⸗ 
theiliger Nachwirkungen. 

Die Waldverbrecher find großentheils in der Lage, 
fein Geld aufbringen zu Lönnen, und es bleibt nur übrig, 
den Geldbetrag in Arbeit zu verwandeln. 

Ein Forſtſtrafgeſetz muß daher die diesfanfige Nors 
men enthalten. Der Richter indbefondere muß ohne allen 
Nebeneinfluß und ganz unparteiiſch handeln können, darf daher 
an dem Andgange der Sache in keiner Weiſe berheiliger fein. 

. Benn nun anı Tage liegt, dab Forfivergehen, wie 
jede andere Gefegübertretung, nad) ihrer verfchiedenen 
Beſchaffenheit und Schwere, vor die Polizeis, Civil und 
Griminafrihter verwiefen, und ihre Unterfuchung und 
Beſtrafung in den ordentlichen Mechtögang, wenn auch bei 
einem fummarifchen Verfahren, in foweit daſſelbe zulaͤſſig 
ift, einzuleiten find, daher in keinem Falle der Kläger — 
und als ſolcher erfcheint indirect auch der höhere Forſt⸗ 
beamte, — Mitrichter fein kann; fo ift nicht minder ein« 
leuchtend, daß es ald großer Mißftand betrachtet werden 
muß, wenn, wie died hier und da der Fall ift, die zweite 
Inſtanz in Forftfrevelfachen, inſoweit fie polizeiliher Nas 
tur find, die FinanzCoflegien bilden, welche den Staat, 


refp. den Fiseus, in alten fiscaliſchen Yatereffen, daher’ 


auch bezüglich der Staatdwaldungen pertreten. Die Finanz⸗ 
Eottegien und Oberforſtdirectionen haben zur berufmäßigen 
Aufgabe, nur darauf zu wachen, daß die in den Staats⸗ 
waldungen .verübten Vergehen, Frevel u. f. m. möglichſt 
verhütet, die demungeachtet wirklich verübten entdeckt, 
aur Anzeige gebracht, beftraft, und die richterlich erkann⸗ 
ten Schadensberräge für die Staats und Forftkaffen eins 
gezogen, oder auch denfelben durch Arbeitsleiftung zugute 
gebracht werden. Wo die Forftrügeftrafen demnach zu den 
Domänengefätten gehören, und diefe von den Staatsgefällen 
gefondert find, follen die StrafsErfenntniffe Iediglic von 


dem Michter oder dem dazu gefeglich beftellten Admini⸗ 


fratur-Behörden vollzogen, und Geldbußen dem Geſammt⸗ 


ſtaateverbande und keineswegs dem landesherrlichen Fiscus, 
wo derſelbe naͤmlich mir geſondertem Jutereſſe daftehr, 
zugewendet werden. Wenn nun auch zur Abkürzung des 
Verfahrens cumulative Erhebung der Schadens⸗ und Straf⸗ 
beträge ftattfindet, fo ſollten doch die Arbeitsſtrafen nicht 
zum Beſten des Waldeigenthümerd — und nur ald folder 
erfcheint der Staat ald Befiger der Staatsforſte — ſon⸗ 
dern im JIntereſſe ded Gemeinweſens verrichter werden 
und dadurch dem Aufwande für Landesanftalten und allge 
meine ſtaatswirthſchaftliche und polizeiliche Unternehmungen 
zugute kommen. 

Ein großer Mißſtand iſt und bleibt ed daher, wenn die 
oberen Forſt⸗ und Finanz-Behörden COberforft-Coltegien, 
Finanzlammern u. f.w.) über das Forftrügemefen in den 
Staarewaldungen die Aufſicht führen, den richterfichen 
und aminiftrativen Vollzugsbehörden Weifungen und ns 
ſtructionen ertheilen, und die Berufungen in Forftfrevele 
ſachen dahin geben. Offenbar fallen hier Richter und 
Partei in Eine Perſon zuſammen; denn, ohne dem diefen 
Dperbehörden gebührenden Vertrauen zu nahe zu treten, 
fo if doch eine ſolche Einrichtung, wo es fich um die 
Feſt⸗ und Sicherſtellung ded Prinzips handelt, offenbar 
ein großer Fehlgriff, worauf binzumeifen, mit in der Tens 
denz diefer Bemerkungen liegt, denen wir übrigens keines⸗ 
wegs den Charakter eines Geſetzvorſchlags beigelegt, fon. 
dern dadurch nur die Präliminarien der unferes Ermeſſens 
rictigen ‚Gefegebung im Gebiete des Forfifrevels und 
Forſtſtraf⸗Weſens bezeichnet haben wollen. Indem fi die 
Gelegenheis ergeben dürfte, in diefer Zeitſchrift ſowohl, 
ald auch an anderen Orten von der Verwaltung der Forks 
und Jagd-Polizei in Deutfchland zu handeln, fo wird dann 
in die erfchöpfende Erörterung der hier angedeuteten Punkte 
eingegangen werden können. 


Ueber Klima und Fructbarfeit in Rußland. 
(SYmalz's Reife durch die ruſſiſchen Colonien.) 


Die Gouvernementd Smolensk und WitedöR haben völig 
den Charakter der nördlihen Klimas. — 

Die Birke, vorherrſchende Holgart, erreicht ihre Bolfommen- 
heit, Odftbäume find dagegen felten, höchſtens ficht man Aepfels 
daume rauher Art. Birnen fah id feine. Die Feldfrüchte beftehen, 
nur aus Roggen und Hafer; felten Gerfte und Buchmaizen. 

Im Gouvernement Drel äußerte ſich dad Mima auf die Pflane 
sungen weiß günftiger; dort iſt Die Ciqh e der vorherrihende Baum, 
und diefe Wälder tragem auch hinwieder dazu bei, dad Klimg milder 
su machen. — Der Mpfeldaum gedeiht vortreffüch und trägt, jährlich 
| Srüchte; auf die Birne gedeiht ziemlich’ gut./ Edenſe Gerfte, Erdfen 
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und Hanf, Befonders fhün gedeiht die Roſenzucht; ih fah eine 
Menge Sentifolien in voler Blüte, ohne ale Vorſorge aufgewach- 
fen. Es wäre wünfgenswerth, daß die Eihenmwälder nachhaltis 
ger denugt und der Ausdehnung ded Ackerdaues Schranken gefegt 
werden möchte, da der gute Boden reichliche Ernten verfpricht, von 
denen man größeren Gewinn zieht ald vom Holze. Die Wälder aber 
‚geben dem Lande Schutz vor Winden und Kälte; übrigens fehlt es 
in diefem Gouvernement nicht an Händen für die Erweiterung des 
Acerdaues. 

Im Souvernement Tſchernigow, welches noͤrdlicher liegt 
als das von Drel, trifft man ziemlich ausgedehnte Eihenwälder an, 
doch haben weder die Eichen noch die Odſtdäume einen fo üppigen 
Wuchs wie in Orel. 

In dem Gousernement von Kiew if das Klima fehr troden, 
namentlich in den waldlofen Striben. In Kiew felbft gedeihen 
Wallnüſſe, Birnen und Aepfel fehr gut. Im vielen Gärten fand ich 
Mauldeerbäume in großer Neppigkeit und in roller Bluthe; nur 
auf dem an der Südſeite ziemlich fteiien Berge in der Baiferlihen 
Plantage biieben fe wegen der großen Trodenheit, vieleicht auch, 
weil der Boden nicht ganz angemefien war, zurüd und wuchſen 
duſchartig. Die Spitzen der Zweige zeigten Peine Froſtſpuren; ynd 
bei gehöriger Fürſorge Pönnte der Weinſtock an dieſem Berge ge⸗ 
deihen. — 

Bürde man die großen Flächen mit Waldungen durchſchneiden, 
fo würde fit) dad Klima von Kiem fehr verdeſſern, und viele nüge 
‚liche Pflanzen könnten mit mehr Erfolg angebaut werden. — 

Kiew liegt füdliher wie Dresden, und der größte Theil des 
Gomvernements füdlider wie Würzburg, alſo in einer Breite, die 
fhon dem Weinſtock günfig if. Aber wegen der öftlihen Lage iſt 
das Klima unter gleihen Graden nördlicher Breite bei und nicht fo 
günfig wie in den weſtlicher gelegenen Gegenden; died hat aber ſei⸗ 
nen Grund hauptfählic in der Trodenheit. . 

Was von dem füdlihen Theil des Gouvernementd Kiew ger 
fagt worden, gilt auch von Eherfon. Das Klima des untern Theile 
des Gouvernements Pultawa if für viele Gewäcfe wie für den 
Mauldeerbaum, Aepfel, Birnen, welſche Nüffe vorzügs 
lich geeignet, auch gedeihen Melonen und Piftacien in freier Luft. 
Getreidemißerndte kommt feen vor. Die Kälte Tann nicht groß 
fein, da das Rindeich unter Moßen Schuppen dermintert. Aber 
aud) dort Fönnte dad Klima verdeffert werden, wenn mehr Bäume 
gepflanzt und die großen Ebenen mit Wäldern durchſamitten würden. 

Das Klima der Ußraine unterfceidet fih wenig von dem des 
Souvernements Pultawa. Odoleich Charkom noch nördliher als 
Pultava liegt, fah ich doch im dotaniſchen Garten viele Pflanzen in 
-freier Luft, was deweißt, daß dad Klima nicht ungünftig ift; feld 
Verſuche, den Wein ſtock in freier Euft zu ziehen, find gelungen. 
Durdy Vermehrung der Bäume Pönnte au hier dad Klima fehr 
ve rdeſſert werden. Daffelde läßt Aa won dem Gouvernement Kur ok 
fagen; die darin deſindlichen Kreideberge verbeffern hier wie im Gou- 


vernement Woronefd dad Klima; die Wärme der untern Schichte 


der Atmodphäre wird durch die Kreide fihtlih vermehrt, und die 
Pflanzen teiden weniger als i in andern Gegenden, 4 2. im Gous 
vernement Kiew. 

In den großen Gteppen im nördlichen heile des Landes 
der dontfhen Kofaden lernte ich eimige Eigenthümlichteittn 
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des Klimas Pennen, welche mir fehr merkwürdig falenen und Stoff 
zum Nachdenken gaben, In der Nacht vom 25. anf den 26 Julius 
wurde es plöglic nach mehreren Monaten andauernder Hige ‚außere 
ordentlich ſchwũl. Gemitterwolten entluden fit in ſtilen Regen, 
mobei fi zugleich ein feltfamer Geruch verbreitete, der und mehrere 
Stationen weit begleitete. Am andern Tage trat eine ſolche Kälte 
ein, daß ich genöthigt war, Uederrock und Mantel anzusiehen, und 
in der folgenden Nacht fiel der Thermometer in Purzer Zeit, auf 3°, 
worauf fid noch etwas weiter gegen Norden Spuren von Kälte an 
den Kartoffelblättern demerklich madten. Die Urſache diefer Kälte 
war jedenfals die ſchnelle Verdünftung des geringen Regens; von 
der vorhergehenden fengenden Hige war dad Erdreich in einem ho⸗ 
hen Grade ausgebrannt, und der darauf folgende ſchwache Regen 
mußte ſchnell verdünften; da nun jede Berdünftung Kälte erzeugt, 
fo trat fie auch hier ein, und um fo empfindlider, je ſchneller die 
Verdinftung gewefen war. Leider ik ed nur allzu gemiß, daß eine 
1. folhe Kälte in diefer Jahreszeit der Vegetation ausnehmend ſchadet, 
und daß in Ländern, wo ähnliche Erſcheinungen vortommen, der 
Anbau einer Menge nügliher Pflanzen Bein günfliged Refultat lies 
fern kann. Es fragt ſich jedoch, ob es nicht möglich if, einer ſolchen 
rafhen Verbünftung entgegen zu wirken und dadurd die Urſache 
der Kälte zu entfernen? Ich halte dieß nicht für unmöglich, und 
bin überzeugt, daß erfahrene Phyſiker Mittel andeuten Pönnen, dies 
fem Zehler des Klima's abzuhelfen; eines davon iM ohne Zweifel 
eine verftändige Anpflanzung von Wäldern, welche hier fehr 
an ihrem Plage wären. 

Die Vegetation in den Umgebungen von Garepta zeigt Bein 
fhlehted Klima an. Nahe bei der Stadt fanden wir in freier Luft 
eine Menge Gewächle in fehr gedeihlihem Zufande, die ein marmes 
oder wenigſtens fehr gemäßigte® Klinsa erfordern, als: 
Birnen, Reden, Rauldeerdäume, Mei . 
Am 27. Juli erhleit ih zu Garepta ausnehmend Ihmadhafte ums ’ 





und ans Deutfcland. In den Gärten fah id Trauben von unge 
wöhnliher Größe und Schönheit, von denen einige dem Reifen nahe 
waren; aber es ift wohl zu merken, daß Birnen, Aepfel und Wein, 
trauden eine folhe Volkommenheit nus vermittelt häufigen Begief« 
fens und guter Wartung erlangen. Man verfiherte wid, daß ohne 
Begießung die Trauben fehr häufig wegen der großen Trodenheit 
abfallen. 

Mäher bei Saratow iR daß Klima wit fo troden, aber viel 
Pälter als in Garepta, und ic fand häufig, dag die Spitzen der 
Maulbeerbäume durch die Kälte gelitten hatten; darum ſieht man 
hier felten eigentliche Maulbeerdäume, fondern grögtentheils nur Gebü- 
ſche. Diefe Befhädigung geht wahrfceinlih am Ende des Winterd 
vor fih, denn fpäte Sröfe treten hier im Frühjahre felten, im 
Sommer nie ein, wenigftend konnten ſich „Diejenigen, welche ich 
darüber befragte, keines folhen erinnern. Melonen und Piacien 
gedeihen um Garatom im freier Luft vortrefflid. 

Ju den Colonieen fand ich einige fhöne Fruchtgärten mit guten 
Früdten, aber felten traf ih Birnen, und dieſe nur unter dem 
Schutze hoher Gebäude. Pappeln verfhiedener Art gedeihen hier 
auögezeihnet fhön, namentlich die Schmarzpappel mit fo breiten 
Blättern, wie ic fle früher nicht einmal in Deutſchland (ah, Die 
@fpe trift man im ven beutfhen Eoloniren auf den Hödzften Punks 

















fehr fhöne Fruchte. Die deften Sorten dejieht man aus der, Krimm . 


ten; es wäre darum fehr leicht, fle zu vermehren, und folde Eſpen⸗ 
wälder würden auch zur Berbefferungzdes Klima's dienen. 


Das Klima des Gouvernements von Penſa ſchien mir weit. 


minder gun, für die Vegetation, ald dad von Garatom; ohne 
„'Fälter zu fein, als das legtere. iſt es doc bedeutend trodner. Birs 
nen gedeihen nicht, wie man fagt; der Frühling beginnt fehr fpät, 
und der Roggen wird fehr früh, ſchon in den erften Tagen des Auguft 
@. ©t.) ausgefäet. — Noch etwas rauher ift dad Klima um Nifch- 
nei-Momgorod. Das Frühjahr fol hier ziemlich fpät eintreten; 
fpäte Nachtfroͤſte aber niet felten fein. Die Vegetation zeigt hier in 
jeder Beziehung ein nördlihed Klima und obwohl aud hier einige 
‚gute Fructgärten find, fo fieht man doch nirgends Birnen, bie Aep⸗ 
felbäume haben Peine großen frifhen Schoblinge, und geben, wie 
man mir fagte, nur alle zwei oder drei Jahre eine gute Ernte. Man 
verfiherte mich, das Mima um Niſchnei-Nowgorod gleihe dem von 
Dorpat, obgleich diefe Etadt unter gleicher nördlicher Breite mit 
Mietau liegt, Es ift fein Zweifel, dab das dortige Klima milder iſt- 
als dad unfrige, und es fann durch Landbau und Forſtkultur noh um 
vieles beffer werden. Die hier fehr gewöhnliche Eſpe bildet Wälder, 
welche ald Schuß zur Anpflanzung anderer Baume dienen Fönnten; 
ubrigens giebt ed auch noch Birfenz, Hafelnuß:, Cihenwäl- 


der u. dgl. m., namentlich in der Nahe der Stadt. Da der Boden, 


hier weit beffer ift, ald in der Umgegend von Dorvat, fo Ponnte 
durd vervollkommnete Bearbeitung teffelden dad Klima verbeffert 
werden; man ann auch in der That fpäter einen günſtigen Erfolg 
von der Ausführung vieler landwirthſchaftlicher Derbefferungen er 
warten, worauf in der Umgebung von Dorpart verzichtet werden muß. 

Im Gousernement Wiadimir ift dad Klima nicht fo gut, wie 
in dem von Niſchegorod, vieleicht darum, weil der Boden viel wär 
wer ift; indeffen traf ich auch hier auf Aevfelgärten mit einer Menge 
ſchöner Früchte, und dort, wo bei gehöriger Auffüht die Aepfeldaume 


gedeihen und gute Früchte tragen, läßt Ach auch von Korndau und. 


der Anpflanzung vieler nügliher Gewächſe guter Erfolg erwarten. 


Das Klima ded Gouvernements Moskau fheint mir viel def: 
fer, als das von Nifhegorod und der bemerkte Unterichied iſt dedeu. 
tender, ald man nach den Breitegraden und der nördlihen Lage ers 
warten follte; ein deſſerer Anbau des Bodens hat hier Einfluß, na» 
menilich in den nädften Umgebungen von Moskau. Hier gedeihen 
Aepfel fehr gut, und defonderd find die frühen Gorten fhmadhaft, 
die Birne fah ich mie in freier Luft, und eden fo menig die italieni« 
ſchen pyramidenartigen Pappeln. Das Winterforn, meift Roggen, 
wird hier im Anfang des Auguſts gefäet, wahrfheinlih weil Herdſt 
und Frühjahr fehr durz find, und fpäter gefäcter Roggen weder im 
Herbie noch im Grühlahre vor der Bildung der Aehre zu einem 
hinreichend Präftigen Wahstäume in Blatt und Wurzel gelangen 
konnte, ohne welche dad Korn die völlige Reife nicht erlangen kann. 
Heichtsdeſtoweniger wachen die Gurken in freier Luft, ein deutlicher 
Beweis, daß im Anfange des Sommers Nachtfröſte felten oder nie 

. Schaden thun. Viele Gartenpflanzen werden in vorgügliher Güte 
erzeugt, ynd man Bann darum aud von verſchiedenen nügligen 
Verdeſſerungen hinſichtiich des Landdaues einen guten Erfolg erwar⸗ 
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ten. Da an vielen Orten noch durdaus kein Mangel an Holz if, 
fo ift auch das Klima im Allgemeinen nicht allzu troden; wahrſchein ⸗ 
lich fhügen aud die Wälder am Ende des Fruhlings wie im Herdfte 
gegen die Kalte. 


Entenfang eigner Art. 


Ein wegen feiner Neuheit ziemlich merkwürdiges Greignif, das 
feine Erklarung in der firengen Kälte findet, welche den Norden 
heimſucht, fand im Departement Des Landes ſtatt. Die Benohner 
der Gemeinden längs der Küite von Seigneffe dis Cap Breten wur⸗ 
den durd das in diefen Gegenden ganz ungemohnte Erſcheinen einer 
ungeheuern Menge wilder Enten, die von dem aufgeregten Meere 
leblos an das Ufer gemorfen wurden, in Erſtaunen gefegt. Es 
braucht nicht bemerkt zu werden, daß man ſich eilends auf diefe uns 
erwartete Beute ſtürzte, und daß der Fang fehr reichlich ausfiel. Ale 
Arme wurden in Bewegung, alle Saumthiere in Requifition gefegt 
und al8bald die benachbarten Dörfer verproviantirt. Taufende ron 
Enten wurden nady Bordeaux, Pau und Toufoufe verfendet. Diele 
Entenjagd ſcheint fi auf die ganze Kuͤſie dis mach Tefta erftredt 
zu haben. Nach dem zu urtheilen, was unter unfern Augen vor» 
ging, dürfte mam die Zahl der erbeuteten Enten auf 20,000 Stuck 
ſchätzen (Sentinelle des Pyrentes). 


Sm Balde® 


Muntres Herz, friſcher Sinn -. 
IR Gewinn: 
Froͤhlich gehl’d durch Büfde hin. 
Weicht die Nacht, 
Auf zur Jagd! auf zur Jagd, 
Benn der rothe Morgen lacht! 
Waldgefang, 
Hörnerklang, 
„ Hörnerflang und Waldgefang 
Tönt das Jagdrevier entlang. 


Meiner Liebften Stimm’ ift ſchoͤn, 
Wenn ihr lockendes Getön 

Durch des Waldes Dämm’rung dricht; 
Aber höher ſchwillt die Bruſt, 

‚Herz Moft dann nach Jagerluſt, 

Wenn des Waldhorns Stimme fpricht. 
Iſt dein Herz dir matt und bang, 
Schnell erfriſcht es Waldgefang, 
Baldgefang und Hörnerklang! 


Aus dem weiten Bande dei Auf i 
” md r neuften Auflage von Tieds 
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Sorst- und Iagd- Beitung. 





Die meiften Krankheiten der Forftpflanzen beruhen 
auf der Störung der nad den Geſetzen der Capillar⸗ 
Anziehung vor fih gehenden Saftbewegung. 


Obgleich die. Pflanzen feine witlführliche Bewegung 
baden und fich bewuhtlos ernähren und fortpflanzen, fo 
find ſte doch mit einer geroiffen Lebenskraft begabte, orga⸗ 
niſche Naturkörper, deren Lebensproceß, gleich dem eines 
jeden lebenden Körpers, mancherlei Störungen, äußeren 
Verlegungen und inneren oder äußerlichen Krankheiten, Unters 
brechungen in feinen natürlichen Verrichrungen u. dgl. ausge⸗ 
ſetzt iſt. Hitze und Kälte, Feuchtigkeit und Dürre, Entziehung 
oder zu ſtarker Einfluß des Lichtes, abweichende Beſchaf⸗ 
fenpeit der atmofphärifchen Luft oder fehlerhafter Stand» 
ort, zu wenig oder zu viel Nahrungsftoffe, oder den Pflans 
sen nicht zuträgliche Körper und mancherlei andere Umftände 
können -oft den inneren Bau der Pflanzen beeinträchtigen, 
und fie entweder ganz zerftören oder doc ihr Wadhfen 
verhindern. B 

Solchen Störungen oder inneren und Außerlichen 
Krankheiten find auch die Forftpflanzen häuflg unterwor⸗ 
fen; aber ed ift dem angehenden Forftmanne cine verhält 
nißmäßig unzuverläffige Gelegenheit zur Belehrung über 
die Urfachen, über das Verhüten und Heilen terfelben 
dargeboten, weil diefe Lehre überhaupt, eine eigentliche 
Pflanzenpathologie, trog der bedeutenden Fortſchritte aller 
naturwiffenfchaftlichen Zweige, in der Botanik, entweder 
gar nicht oder nur ganz kurz und bloß nach den allgemein⸗ 
ften Gefichtöpunften berührt wurde. Für Landwirthfchaft 
und Gärtnerei ift wohl etwas mehr gefchehen, ald für die 
Forſtwirthſchaft, weswegen in leßterer oft die widerfpres 























der Naturlchre noch außerordentlich viel au thun übrig, 
und namentlich hat die Phyſik aus jener nicht allein fchiefe 
und unhaltbare Anfichten, fondern auch fchädliche Vorur⸗ 
theile zu befeitigen und. gründlichere Belehrung an die 
Stelle von Unficyerheiten, Duntelpeiten, falſchen Anfichten 
und dergleichen zu fegen. 

So wie überhaupt die Gewächfe durch Cultur, Boden 
und Standort, durch Nahrungsftoffe, klimatiſche Einwirs 
kungen und höhere Wirkungen der Wärme, des Lichtes 
und der Elektricität mannichfaltige Veränderungen erleis 
den; fo muß man auch den verfchiedenen Krankheits zuſtän⸗ 
den derfelben mancherlei Urfachen zum Grunde und diefe 
entweder in Fehlern der feſten umd flüſſigen Theile der 
Gewächfe, oder. in den Abweichungen von der eigenthüm⸗ 
lichen Beſchaffenheit des Lebenss und Bildungsproceffee, 
oder im dem Weberfluffe und Mangel an Säften, oder in 
einer fehlerhaften Ausbildung des. chemifchen Gehaltes des 
Nabrungsfaftes umd dergleichen fuchen. 

Ueberficht man die vielen und vielerlei Krankheitszu⸗ 
ftände der Forfipflanzen, wie fie hier uud da in Lehrs 
büchern, welche zur befonderen Belehrung des Forſtman⸗ 
nes dienen follen, theilweiſe namhaft gemacht werden, 3. B. 
den Saftfluß oder die Ergiehung der Säfte, den Brand 
und Krebs der Bäume, die Drehſucht, Bleichfucht, Ver—⸗ 
geilung, Gelbfucht und Entträftung, die Wafferfucht, 
Windfuht, vorzeitige Entlaubung, die Splintfchwäche, 
Wurzels und Stammfäulniß, den Honig-, Meblthau, 
Audfag, die Saftfülle, Saftſtockung, Afterorganisien 
und die vielen Übrigen, Durch inuere und äußere Zuſtände 
bewirkten Krankheiten, Abnormiräten und Mißbildungen, 
fo erhält man aus denfelben befondere Aufforderung, dies 
fen wenigftens theilweife gu begegnen, und 3. B. durch 
Bearbeitung des Bodens, durch deſſen Durchfrierenlaffen, 


chendften Anfichten vertheidigt werden; allein es bleibt doch durch Dittheilung von Körpern, welche eine normale Aus⸗ 


B ı 
bildung der Nahrungsfäfte mit fich bringen, und durch 
andere Verhältniffe den von der Theorie an den Forſtmann 
gemachten, mit jedem Jahre gefteigerten Forderungen zu 
entfprechen. ' 

Die wildwachſenden Pflanzen, welche feiner befondes 
ren Cultur, Beauffichtigung, Pflege und Bebauung bedürs 
fen, alfo die Forftgemäcfe, find zwar feltener und auch 
in minderem Grade folchen inneren und äußerlichen Krank⸗ 
heiten unterworfen, und laſſen zugleich weniger Pflege zu, 
als die Acker⸗ Garten-cund Wiefenpflanzen, überhaupt 
die Getraide⸗ und Futterpflanzen; -.allein es gibt dennoch 
viele Krankheiten, denen der aufmerffame und fenntniße 
reiche Forſtmann begegren kann, weil ſie gar häufig ent⸗ 
weder in ungünftigen Localverhäftniffen, oder in einem 
nachtheifig zuſammengeſetzten Boden, oder in einem naturs 
midrigen Standorte, oder in atmofphärifchen Einflüffen 
und deren Wirkungen, welchen freifich felten begegnet 
werden kann, umd gegen welche ſich das ſchwache Leben 
der jungen Pflanzen nicht zu fchüßen vermag, oder auch 
in unvorfichtig unternommenen Pflanzungen , 3. B. beim 
Legen der Eicheln, beim Einſäen des Nadelholzſamens, 
oder beim Einfegen junger Buchen und dergl. ihren Grund 
haben, die der Forſtmann häufig dadurch fernhalten tann, 
daß er auf die Beftandtheile des Boden, auf die den ein⸗ 
zelnen Pflanzen vorzugsweiſe nothwendigen und zuträg- 
lichen Nahrungsftoffe Rückſicht nimmt, und bie ihnen 
nachtheiligen Stoffe, melde eine fehlerhafte Zuſammen⸗ 
ſetzung der Rahrungsfäfte zur Folge haben, "durch zweck⸗ 
mäßige Behandlung des Bodens zu befeitigen ſucht. 

Die Nothwendigkeit der Kenntniß der Beſchaffenheit 
des Bodens, der Elgenfchaften feiner Beſtandtheile, der 
den Pflanzen zur Nahrung dienlichen Stoffe *), der Ele 
Mmentarorgane, ihrer Thätigkeit und Kraft, der Organe 
für die Entwickelung, Erhaltung und Ernährung der Pflan⸗ 
jen, der- Verarbeitung der Stoffe und der Bildung der 
Nahrungsftoffe und vieler anderer “Gegenftände für den 
Forſtmann, erhellet ſchon aus diefen wenigen Geſichts⸗ 
punften, welche er Bei -Anpflanzung, Beaufſichtigung, 
Pflege der Forfipflangen und dergl. zu beachten hat; denn 
ohne jene Kenntniß kann er weder die Ernährung, Erhals 
tung und Fortpflanzung, noch die Reproduction, Vegeta⸗ 
tions » Erfcheinungen und Krankheiten gehörig beurtheilen, 
und der Entwidelung oder Verbreitung der letzteren begeg⸗ 


*) Hierüder vermeife ih auf meine Särift: „Der Boden und 
die atmofphärifhe Luft.“ Frankfurt a. M., dei J. D. Sauer 
länder. 1888, 
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nen; er muß den inneren Bau, die Eigenthimlichkeiten 
der Organe und deren Functionen genau kennen, um über 
unzählig viele Erfcheinungen Rechenſchaft geben zu können. 

Diefe Einſicht verfchafft ihm zugleich cine genaue 
Kenntniß von den Bedingungen. ded gefunden Zuftandes 
der feiner Beaufſichtigung unterworfenen Forfipflanzen, 
und -läßt ihn fowohl die imeren Krankheiten, als auch 
ihre äußerlich ſich zeigenden Wirkungen, die Hindernife 
der Fortpflanungs⸗ und Reproductionsproceſſe durchſchanen, 
und macht ibn ſowohl mit den Organen der Erhaltung 
und Ernährung, z. 3. mit dem Charakter und mit den 
Eigenthümlichkeiten der Wurzeln, des Stammes, der 
Stengel, Zweige und Blätter, ald auch mit den Vers 
richtungen derfelben während des gefunden Zuftandes der 
Pflanzen bekannt, wodurch er in den Stand geſetzt wird, 
die wahren Urſachen und Wirkungen der einzelnen Kranke 
heiten abzuleiten. 

Die Zellen, auch Lebensgefäße genannt, durchziehen 
befanntlich das ganze Gewachs, Bilden das eigentliche 
Berippe des letzteren und find die Grundbedingungen für 
den gefunden Zuftand, für die Erhaltung und Ernährung, 
für das ganze Leben der Pflanzen, daher auch der Gik 
der meiften Krankheiten, "weil von ihrer Störung und 
Desorganifation diefe herrühren. Ihr phyſiſcher Charaks 
ter und ihre Eigenthiümlichkeiten muß der Forſtmann um 
fo nothwendiger kennen, je deutlicher fie ſich von den foges 
nannten Saftröhren unterfcheiden, indem fie in die Länge 
geftrecit aus dem Zellgewebe des Marked nach allen Geis 
ten des Umfanges ftrablenförmig hervortreten, die Saft⸗ 
röhren „in Holse, Splinte und Baſte aber horizontal 
durchfeßen und dadurch die Markftrahlen bilden. 

Aus den Gefegen der haarröprenaxtigen Anziehung 
und Fortführung der in die Röhren eindringenden Zlüf 
figkeit folgert der Forftmann den Hergang der Bewegung 
der Nahrungsfäfte, indem diefe Saftröhren, gleich den 
dünnen Glasröhren, jene Säfte aufwärts führen und die 
eigentlichen Behälter derfelben, aber auch die Werkzeuge, 
welche den Saft überhaupt zum Webergange in den vers 
feinerten Lebensſaft vorbereiten, und dadurch die wichtiges 


ſten Bedingungen für die Ernährung, Unterhaltung und 


für das Gedeihen der Pflanzen find. 

Gehört num ſchon dad Auffteigen der Flüffigkeiren in 
den Haarröhrchen zu den auffallendften Erfcheinungen, ſo 
muß das mit ihm zu vergleichende, oder nach ihm zu 
erflärende Emporfteigen des Saftes in den Gefäßen der 
Pflanzen noch merfwürdiger erſcheinen. Daß hierbei eine 
gewifle Lebensthätigfeit einwirkt, unterliegt feinem | Zwei⸗ 


. 
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fel; gleich it aber die gewöhnliche Anziehungstraft nicht 
ohne Einfluß, was freilich manche Phyſiologen, welche 
6106 marerialiftifch den Proceß betrachten, zu der Anficht 
verleitet, der Saft verbreite fich einzig und allein in 
Folge der Wirkung der Haarröhrchenkraft, worin fie aber 
unfehlbar zu weit gehen, weil fih nach diefer Annahme 
die hierher gehörigen Erſcheinungen nicht zureichend erfiäs 
ren laſſen. Schuß folgt.) 


Eine Pantherjagd bei Belida. 9) 


Für die Freunde der Pferde und der Jagd ift der Mufenthaft 
in Algier an Unterhaltung befonder8 reich. Welch undeſchreidliches 
Vergnügen für einen Pühnen Reiter auf dem feurigen Araber» oder 
Berberroffe jene-unbetannten Ebenen zu durchfliegen, wo fein Haus 
und kein Aderländ dem wilden Tummler Halt befiehlt! Welch impo⸗ 
ſantes Schaufpiel gewähren die Priegerifhen Manövers der Spahis, 
wo jene edlen-Thiere, von den anerkannt beften Reitern der Welt 
regiert, wie der Sturmwind über Stod und Etein braufen, ohne 
je zu ſtraucheln oder zu ermüden! " 

Ein nicht minder anziehended Vergnügen gewährt die Jagd in 
der Ebene von Metidfhad und auf dem Vorgebirge des Allas, wo 
noch ein folder Neberfluß von Wild ik, daß der Waidmann dort 
wohl nie in die Verlegenheit des modernen Parifer Jägers geräth, 
der fo oft genöthigt ift, beiim nächſten Förfter ein ſchon geſchoſſenes 
Häscen einzukaufen, um zu Haufe mit der leeren Taſche nicht 
ausgelacht zu werden. — 

Mande fhöne Eroderungen haben die franzöͤſiſchen Zoologen 
in Algier feit dem Jahre 1830 gemacht, und die Beute wird immer 
intereffanter ausfallen, je näher man den geheimnigvoßen Gegenden 
zwiſchen dem Atlas und der Sahara rüdt. An den Ufern des Maze⸗ 
fran und des Haratſch fieht man Gchaaren von intereffanten hoch⸗ 
deinigen Waldroͤgeln. Der fihelfhnabelige Idis (Ibis Falcinellus), 
der Flamingo mit den ſchönen Gcharladfittigen, der Silderreiher 
und mehrere Trappenarten laffen fih dort von dem Zäger leicht 
defchleihen. Der aus den Alpenländern völig verſchwundene Läm⸗ 
mergeier nnd der ädte Koönigsadler mit dem Breiten Schnabel, 
welcher im Süden’ Ratt des Steinadlers erfdeint , horften auf den 
Küippen der Bai von Algier und auf allen Höhen des Atlasgebirgs. 

Wide Eder, Schakals, Stachelſchweine, Antilopenarten durch⸗ 
ftreifen die Edene von Metidſchad, und find fo wenig ſcheu, daß fie 
in mondhelen Nächten oft von den Soldaten aus den Blodhäufern 
gefchoffen werden. Die-Hyäne, die Unze und der Panther bewohs 
nen den füdlihen Theil der @bene, und der Löwe verirrt ſich hieher 
aus den Gteppen von Bitedulfcherid oder des Dattelandes, wenn ed 
ihm dort an Fraß gebricht. Mit all dem Zauber romantiiher Sce⸗ 
ven und Gefahren, die einem ädten Waidmanne den Reiz der 
wilden Streifzüge nod erhöhen, winkt die Jagd auch in der Berde⸗ 
rei, ein aͤchtes Bil) ded Krieges, wie zu den Zeiten Wodand und 


"Aus den Grinnerungen eines Gommeraufenthalts in Algier, 
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der alten germanifhen Bärenhäuter, unferer Grokväter, die ſich 
wohl nie geträumt hatten, daß unter ihren Nachkommen das edle 
Waidwerk zu einem Hafenhegen herabfinten würde, 

Es war eine Mainacht, fo zephprlieblih, fo mondſcheinmilde, 
wie ich fie feld in Italien und der Provence nie erfedte, als unfere 
fraumzoͤſiſch⸗ engliſch ⸗ deutſche Reiſegeſelſchaft die Meine Stadt Belida, 
die nicht weit won den franzoſiſchen Worpoßer Hegt, vertieß, um 
dem Treidjagen zuzuſchauen, das fünf unferer Gefährten, leiden. 
ſchaftliche Jäger, veranfaiten Hießen. Diefe hatten eimige humdert 
Junge Arader und Mauren, meiſtens Knaden von 14 bis 15 Jahren, | 
für einen Zag in ihre Dienfte genommen und durd fie eine Reihe 
maldbededter Hügel umftellen lafen. Man hatte den Abend zuvor 
Sämmerfleifhküde ausgeftreuet und hoffte, durch den Aasheruch 
einige große Raudthiere aus ihren Schlupfwinkeln zu locken. Diefe 
Hoffnung ward aber getäufdt; denn «id mit Tagesandruch das 
Signal zum Angriffe gegeben wurde, und die haldnackten Treiber ein 
Geſchrei ausſtießen, weldes weithin durch die Thäler des Atlas 
erſcholl, da ſah man nur eine ungeheure Schakalheerde, erfäroden 
über den ungewohnten Larm fo vieler Menſchenſtimmen, ihren Lauf 
nad) der Ebene nehmen. Diefe Raubthiere übertreffen den Fuchs, 
dem fie ſehr nahe ſtehen, an Größe, find ader fdyeu und feige und 
halten feldft gegen Hunde felten Stand. Unſere fünf jagdiuſtigen 
Gefährten verfolgten die Heerde auf ihren Araberpferden, ſchoſſen 
unaufhörih ihre Doppelbüchfen ad und luden immer wieder von 
Neuem, fo daß bald eine ziemliche Zahl Schakals fih im Blute 
wäljte. Bald wurde auch ein Eder mit gewaltigem Hauerpaar auf ⸗ 
geiagt, der aber eben fo menig Luft zum Widerftande zeigte. Die 
Beduinen erhielten endlich auch Erlaubniß zum Schießen; denn dies 
fed Recht hatten unfere Gefährten Anfangs für fid allein ausbe- 
dungen. Jettt tobte der Lärm furchtbar. Vom Knalle der Glinten, 
vom Wiehern,der Pferde, von dem Geheule der Schakals und der Ber 
duinenföhne erdröhnten Luft, Wälder und Felſen im greulichen Echo. 
Die ganze Jagdgefelihaft — Curopäer und Afrikaner, zu Roß und 
zu Fuß, große zottige Beduinenhunde, Eber und Schakals ftürmten 
in undeſchreiblichem Wirrwarr an und Zuſchauern vorüber; es war 
das treue Bild des wilden Heeres, 

Wir Andern, die wir feinen thätigen Theil an dem feltfamen 
Jagdvergnügen nahmen, folgten dem wilden Trupp in einiger Ent- 
fernung und poftirten und immer auf die Anhöben, um über dad 
hoͤchſt intereflante Jagdgetümmel herabfehen zu können. 

Mit einem Male ſchrieen meine Begleiter: feht dort, eim Tiger! 
Und wirklich feh man plöglih unter den Schakaln ein großes gefled- 
tes Kagenthier, das aber, wie wir fpäter fahen, Bein Tiger, fondern 
ein fhönes Panthermeidhen war. Das wilde Larmen hatte daffelbe 
wahrſcheinlich aus feinen Schlupfwinkel gefheuht. In gewaltigen 
Sägen fprang dad wüthende Thier auf und ab, als fei ed unfchläfe 
fig, ob es fliehen oder ſtehen ſolle. Undeſchreidlich war der Judel 
unferer Jagdfreunde, daß es nun einem furdtdarern Gegner galt. 
Gewiß hätten fie gern die Ehre, einen Panther zu tödten, für ſich 
allein gewinnen mögen; aber die Gingebornen waren nun aud von 
Jagdluſt ergriffen, ließen die Schakais und Eder im Stiche und 
Wngen nur dem Panther zu Leide. So higig indeffen auch die Ber- 
folger hinter ihm her waren, fo forang doc immer der Haufe voll 
Entfegen aus einander, fobald das bedrängte Thier rechtsum maxhte, 
als wolle es über den nächſten feiner Peiniger herfalen. Das Ter- 
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rain war zu einer ſolchen Hetze nichts weniger als günſtig. Eine 
Menge von Zwergpalmen und Gactudfeigenheden entzeg nicht nur 
das Kaudthier jede Secunde wieder den Augen und Schüffen der 
Jäger, fondern hemimte aud ihre Verfolgung, und Peiner blied ohne 
Blutige Spuren von den Stadelblättern jener Pflanzen. Diefe Wun⸗ 
den aber wurden in der Hige des Jagens wenig beachtet, die Schüffe 
folgten emander unaufhörlib, aber die erſte Kugel, weiche traf, derwun ⸗ 
dete nicht dad Thier, fondern einen jungen Mauren, ber halb tobt 
auf dem Plage blieb, ohne daß ihn Jemand aufhod. Endlich traf 
ein Schuß dem Panther in den Rüden; fegt gab er die Flucht auf, 
ſprang mit einem Gage auf den nächſten berittenen Araber, riß dad 
Pferd mit den Zähnen und Tagen nieder, und würde den gefalle- 
nen Keiter ohne Zweifel zerfleifcht haden, hätte nicht ein zweiter 
Schus von der Büchſe eines franzökihen Golonıften von Kuba die 
furdtbare Katze niedergeftredt. Diefe überfoflerte ſich zweimal, raffte 
fit) aber wieder auf und war mit ein paar Gprüngen wieder hinter 
den Cactushecen verfhmunden. 

Unfere fünf Jagdhelden und eine Maffe Eingedorner waren. 
ſchnell wieder hinter ihm im Dickicht. Das geängftigte Thier, das 
jest die Todesfurcht zu dem legten verzweifelten Rettungsverfuchen 
foornte, floh jest mit fo würhender Eile von einer Richtung zur 
andern, daß man bald glaubte, es feien mehrere Panther, weil man 
diefen fo ſchnell an verfhiedenen Punkten fah. Endlich aber ver⸗ 
fhmand er plöglih, und fhon glaubten wir, er hade ſich gerettet, 
als ein Beduine lachend nach einem Cactusſtrauche zeigte, an deffen 
Stachein der Panther, mit dem Rüden undeweglih hing. Man 
naberte fih ihm vor ig, denn die Eingebornen Pennen die Lift 
diefer biutdürftigen Kagen; allein es war wirklich Bein Lehen mehr 
in ihm; er war todt gehegt worden. 

Die Kugel des franzoͤſiſchen Soloniften war dem Panther einen 
Zoll tief durch die Hirnſchale gedrungen, und wir wunderten uns 
ſeht, daß fie ihm nicht auf der Stelle getödtet hätte. Es war ein 
Weiden; ein fhöned Thier mit ungewöhnlich dunkel gefledter 
Haut. $ür letztere bezahlten unfere Jagdfreunde den Treibern einige 
Dueroß, und das Fleiſch, welches die Gingebornen nicht effen, ließ 
man den Aasgeiern zum Fraße liegen, die ſich auch fogleih in 
Ehwärmen einfanden. j 

Erſt jegt wurde ernſtlich an den, vermundeten Mauren gedacht, 
der aber leider bereite in dem legten Zügen lag. Obwohl unfere 
Gefährten gerade Peine directe Schuld an feinem Tode hatten; denn 
das Kalider der Kugel, die ihn getroffen, ließ feinen Zweifel, daß fie 
von einem Araber Bam; fo Pühlte diefer traurige Vorfall doc jetzt 
ihre Waidmanndhige, und der Gedanke, daf fie ein Bergmügen mit 
dem Opfer eines Menſchenlebens erfauft hatten, verditterte doch 
etwas die fonft fo erheiternde Grinnerung jener originellen Jagd⸗ 
frene am Fuße des Kilos. 
































Ein Wald in den Pyrenäen. 
tet über einen Bald, den er 











Zu Pückler ⸗ Mus kau bei 


fange haltende Wald deieht durchtehende aus alten Kaſtauien ⸗ und 
Nusdäumen, hier und da mit Obftbäumen adwechſelnd. Cr ift auf 
feinem grünen Wiefengrunde bei irgend einer Weltrevolution mit 
Felfenküden durchworfen worden und jegt von der Cultur üderaf 
mit Wein durdrankt, der rechts umd links zierliche Feſtons bilder 
und oft über den Fußweg lange dichte Lauben wöldt. Die fdhönfe 
und feltenfte Eigenſchaft aber, welche diefer Waid befigt, ik die, 
daß die Art darin nie etwas Anderes als abgekorbene Bäume trift, 
und die Garantie dafür zugleih die ſicherſte von allen; ic meine 
diejenige, mit der man die Menſchen jederzeit an einem Faden in’s 
Spinnengewebe führen Bann: das eigene Intereffe. Denn 
das unter den Bäumen wachſende Gras (fo fruchtbar ift der Boden) 
wird, wo man es nicht zur Weide denugt, dreimal des Jahres zu 
Heu gemäht, und die Bäume nur zur Erndte der Kaflanien und 
Nüfe benugt, da fie auf dieſe Weife die bedeutendfte Revenue 
abwerfen. Je größer unp umfangreicher alfo der Baum, je größer 
der Nugen. 


Der Jäger Abſchied. 9 


Wer hat did, du fhöner Wald, 
Aufgebaut fo hoch da droben? 
Wohl, den Meifter will ih loben, 
So lang noch mein’ Stimm’ erſchallt. 
Lebe wohl, 

Lebe wohl, du fhöner Wald! 


Tief die Welt verworren ſchallt, 
Oben einfam Rehe grafen, 

Und wir ziehen fort und biafen, 
Daß es tauſendfach verhallt: 
Lebe wohl, 

Lebe wohl, du fhöner Wald! 


Banner, der fo kũhle malt! - 
Unter deinen grünen Wogen 
Haſt du treu es auferzogen. 
Frommer Sagen Aufenthalt! 
Lebe wohl, 

Lebe wohl, du fhöner Wald! 


Was wir fill gelobt im Wald, 
Wollen’ draußen ehrlich halten, 
Ewig beiden treu die Alten: 
Deutfch Panier, dad raufhend wait, 
Lebe wohl! 

Schirm did Gott, du fhöner Wald! 


N" 13. 


Vllgemei 


30. Januar 1839. 


n € 


Sorst- und Iagd- Beitung. 





‚Die meiften Krankheiten der Forftpflanzen beruhen 
auf der Störung der nad) den Geſetzen der Capillars 
Anziehung vor ſich gehenden Saftbewegung. 


¶(Schlus.) 

Die Kenntniß der Wirkſamkeit und des Herganges 
dieſer Erſcheinungen iſt jedoch für den Forſtmann unent⸗ 
behrlich, wenn er zur Einſicht derſelben gelangen und die 
Gründe für viele Erſcheinungen der forſtlichen Vegetation 
fennen Ternen will. Der Zweck und die Nüglichkeit der 
verfciedenen Gefäße laſſen ſich mittelft jener Einſicht 
erklären; mit Zuhülfnahme der allen organifirten Körpern 
einwohnenden Lebenskraft, — welche die bewußtloſen Pflans 
zen befigen, und vermöge welcher fie die zu ihrer Bils 
dung, Ernährung und Erhaltung nöthigen Stoffe aus dem 
Boden und der Atmofphäre nicht allein in fich aufnehmen, 
fondern diefelben auch durch einen chemifchen Lebensproceß 
in ihren yerfchiedenen Organen abfegen und affimiliren, — 
wird dem denfenden Forftmanne far, daß felbit mineras 
life, alfo unorganiſche Subftanzen, von melden man 
früher glaubte, fie würden in den Gewächſen erft ſelbſt 
erzeugt, oder von denfelben bloß zufällig aufgenommen, 
von den Pilanzen in verfiuffigtem Zuſtande aufgenommen 
und affimilirt werden. 

_ Nicht allein diefe, fondern noch manche andere Ers 
ſcheinungen werden durch die Capillar-Anziehung, — welche 
fich freilich nur in den allerfleinften Entfernungen äußert, 
indem ;. B. ein Fettüberzug von der geringften Die die 
Einwirkung der innern Röhrenflächen auf die Flüffigfeiten 
behindert; aber bei den höchſt engen Grenzen, in welche diefe 
eingefchloffen find, und der Bewegungsproceh der Säfte in den 
Pflanzen vor ſich geht, um fo thätiger hervortritt, — zurei⸗ 











‚hend erklärt. 


Auf ihm beruht 3.8. die von C. Sprengel 
durch‘ zahlreiche Verſuche und vergleichende Beobachtungen 
vollfommen erwiefene und von manchen neueren Phyfiologen 
angenommene, von der alten Schule aber widerfprochene Au⸗ 
ficht, daß jede Pflanze zu ihrer völligen, natergemäßen Aus⸗ 
bildung einer beftimmten Quantität unorganiſcher Beſtand⸗ 
theile bedarf, und daß das Auffteigen ſowohl diefer, als auch 
organifcher Stoffe, namentlich kohlengeſäuerten Waſſers, 
mit denen im Boden befindlichen humusfauren, kohlenſau⸗ 
ren, fchwefeliauren, ſalpeterſauren, falzfauren und phoss 
phorfauren Salzen, Erden und Metalloxyden geſchwänger⸗ 
ten, von den Wurzeln aufgefogenen, ‚nach der Eigenthüms 
lichfeit der Gewächfe verarbeiteten Saftes *), — was durch 
zwei allgemeine Urfachen geſchieht, nämlich durch die Thäs 
tigkeit der einfangenden Wurzelfchwämmchen, deren Zellen 
ſich abwechſelnd zufammenziehen, ihre Zwiſchenräume 
abwechſelnd erweiternd und verengend, und auf dieſe Weiſe 
gleich einem Schwamme einſaugen, wodurch dieſelben zu 
Anfang des Frühlings, vor dem Ausſchlagen der Blätter, 
faft ganz allein wirken, und dann durch die Thärigkeit der 
Blätter und blattartigen Theile der Rinde, welche zugleich 
nach diefer Zeit und während des Sommers bis zum Späts 
herbſte thätig ift: 

Wenn man alle Erſcheinungen der Nahrungs + ud 
Lebensfäfte in den Bäumen zureichend erklären will, fo 
if ihre Zurüdführung auf die Wirkung der Capillar-Ans 
ziehung unerläßlich, weil man durch fie nur einfehen kann, 
wie jene zwei Thätigkeisen fattfinden; wie felbft der Holz» 
törper bei den Bäumen dag Auffteigen des Saftes fo lange 


*) Diefe Anfiht habe ih in meiner oben angeführten Schrift zu 
degründen und durch defondere Beifgiele aus dem Watd. und 
Aderbau zu belegen verfucht; auf # verweiſe ich zu fernerer 
Belehrung. 


befördert, als feine ‚Zellen und Baftröhren noch Lebens⸗ 
thätigfeit befigen; wie das Kernholz, welchem dieſe Thäs 
tigkeit fehlt, nur mechaniſch vom, Waſſer durchdrungen 
wird; wie aber der von der Wurzel beraufgeführte und 
durch das Wachsthum von Knoten zu Knoten fchon höher 
organifirte und verfeinerte Nahrurgsfaft durch die Wech⸗ 
felwirtung, in welche Stamm und Blätter mit Luft und 
Licht, mir Wärme und Elektricität treten, noch mehr 
verarbeitet und in abReigender Michrung in die der Rin⸗ 
denfubftanz eigenen Lebentgefäße eingeführt, und mie hier⸗ 
durch im Folge firömender Bewegungen .der zu einer dem 
tbierifchen Blute zu vergleichenden Flüſſigkeit organifirte 
rohere Saft in den ganzen Baum vertheilt und zu den 
Bildungen verwendet wird, melde theild auf meiteres 
Wachsthum und auf Verfeinerung der Säfte, theild durch 
Mitwirkung äußerer Verhältniffe und innerer Eigenthüms 
lichkeiten auf Stoffbildung gerichter find, und wodurch 
das Leben ded Baumes bis zum Gipfel der Vegetation 
zur Ausbildung der Bluthe, der Frucht und des Samens 
gefteigert wird. s . 

Alle diefe Erfcheinungen und Vorgänge der Gaftbes 
wegungen finden ihren Erflärungsgrund in der Haarröhrs 
chenkraft. Die Zelten, Zwifchenräume und überhaupt alle 
Gefäße der Pflanzen find die dünnften Haarröhrchen, welche 
die Natur darſtellt; die außerordentliche Feinheit derſel⸗ 
ben fteigert jene Kraft fehr und läßt viele Erfcheinungen, 
welche felbft bei Berfuchen und Beobachtungen an künſt⸗ 
lichen Darftellungen nicht, wahrgenommen werden, einfach 
und leicht erflären. Nur durch fie werden die anatomis | 
ſchen Befchreibungen des Saftbewegunsproceſſes und vier 
ter vegetabilifchen Gebilde verftanden. 

Wenn es unter andern heißt: „die Gewächfe fangen, 
durch ihre Wurzeln Humusertraft, welcher dem Chylus 
der Tiere zu vergleichen ift, ein; diefer durchzieht den 
ganzen Körper des Gewächſes, um in das Blatt zu fleisı 
gen, wie der Chylus der Thiere zu den Lungen geht; in 
dem Blatte erhält er er den Zufag einer Luftart, wie in 
den Lungen des Thiered und tritt ſodann ald Rebensfaft, 
glei dem Blute des Thiered, in den Körper des Gemäch- 
ſes zurück, wornach alfo ein lymphatiſches und ein zurück⸗ 
führendes Syftem bei den Pflanzen exiſtirt,“ fo kann man 
bloß unter Vorausſetzung der Wirkung der Haarröhrchens 
kraft zur Einficht dieſes Proceſſes gelangen und von ihm 
ſich eine klare Vorftellung machen. - 

Auch die Erfcheinungen an den Verrichtungen der 
an der Bafıs des Stammes befindlichen Wurzelfafern und 
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des aus Zellgewebe und Gaftröhren mit wenigen und | 


wurzelformig gefrümmten Spiralgefäßen beſtehenden Wur⸗ 
zelſtockes, werden durch die Kenntniß jener Kraft verſtänd⸗ 
lich; — weil im entgegengeſetzten Falle das Geſchäft der Ab⸗ 
ſonderung, wornach jenes Gewächs, wenn der eingeſogene 
Saft ſeinen Kreislauf durch den ganzen Baum gemacht, 
durch die Blätter, welche ihn verarbeiten, an Waſſer vers 
loren und dann bei'm KHerabfteigen allen Nabrungsftoff an 
die verfchiedenen Organe des Gewachſes abgegeben bat, 

aus den Wurzeln die ihm überfläffigen oder (dädlichen 

Stoffe abfondert, worauf für die Forftcultur in fo fern 

ein höchſt wichtiger Gegenftand, nämlich die Vermengung 

mehrerey Holzarten, beruht, als auch daraus hervorgeht, 
in wie weit ‚die Holzcultur, bei welcher man nur eine 
Holzart anbaut, nicht natürlich *) ericheint, ſich micht zus 
reichend erklären läßt; — weil man das Wachsthum der 
Bäume im-Durchmeffer, welches Schulz dahin erläutert, 
daß, weil dad Cambium ſich rund um den Splint ablagere, 
bei feiner Ausbildung zu Hola und Rinde zuſammenhän⸗ 
gende, mehr oder weniger deutliche Ringe entftänden, 
welche die alten bei'm Holze umfaßten,. bei der Winde 
aber von diefen umfaßt würden, welche man Jahrringe 
nenne; wogegen Andere es durch die Entwickelung der 
Knospen erklären, welche fie ald feimende Embryonen anfehen, 
die auf der Grenze, zwifchen Holz und Rinde dadurch, das 
Saftröhren und Spiralgefäße fich in feitlicher Richtung 
abfondern, entftehen ; die zwiſchen Splint und Bat lies 
gende Schichte von Cambium aber, als dag, was den feis 
menden Samen die Erde ift, betrachten, wornach alfo 

der Baumflamm nur eigentlich als eine lebende Grüße 

oder als ein Eräger von Taufenden einzelner Pflanzen, 

denen er die Nahrung, welche er aus dem Boden ſchöpft, 


*) Für und gegen diefe Sache wurde zwar ſchon viel verhan ⸗ 
delt; allein die Anſichten konnten ſich nicht einigen, obgleich, 
in Folge der derührten Abſonderungen der Wurzeln, die Noth⸗ 
wendigkeit des Fruchtwechſels und manche Erfahrungen prals 
tiſcher Landwirthe fih nur allein erflären laffen, und zum 
Theil das Gedeihen oder Nichtgedeihen der angebauten Ger 
wãchſe durch die Wurzelaußfonderungen der Feldfrüchte bes 
dingt wird, Durch Verfuhe und Erfahrungen ift übrigend 
erwiefen, daß ein: gemengter Anbau verfchiedenartiger Ger 
mächfe, deſonders bei dem Futterdaue fehr rathfam ift, wie 
aus dem Erſcheinen des Unkrautes unter den Eulturgewähfen 
und aus dem ſtets aus Pflanzen verfäiedener Familien deſte⸗ 
hendem Slore der Wiefen hervorgeht. Unter Berüdfintigung 
der Thatfahen, daß nicht ale Pflanzen derfelden Nahrunge- 
ſtoffe bedürfen, erhält man für die gemifhte Anpflanzung 
viele Gründe. Dr. Reuter. 
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und von der er einen Theil zur Erhaltung ſeines Lebens ch Fr 

ſich zueignet, aufüber, betrachte werden muß, — nur mits m leeren Wald. Werd ih erfhoflen, 

telſt jener Kraft au erftären vermag. . a nun 
Diefe wenigen und mancherlei andern Erſcheinungen “ 


bei der Bildung des Splintes, Holzes und Marked, bei „Oft hört id? eure Büchfen Mnallen, 


den Werrichtungen der Stengel und Halme, vor allem : Sah alle meine Lieden fallen, 

aber bei dem inneren Baue umd den Voren der Blätter, Nun irre id alein in Trauern 

welche die ſchönſten und großartigften Anwendungen der ‚Im diefen öden Waldesſchauern, 

Capill ar⸗Anziehung darbieten und ihrer Verrichtungen we⸗ Hab’ noch den Bittern Schmerz im Gterben: 


gen mit den Arhemmmwerkzeugen der Thiere zu vergleichen Sür meine Wälder Beine Erben. 


find, mögen einen weiteren Beitrag für die Nothwendig- 


keit und Wichtigkeit der Kenntniffe in der Phyſit von Sei⸗ „Die fprac) der Wind, daß überm Meere 


Ein Land voll edlem Hochwilds wäre, 











sen des angehenden Forſtmannes liefern und diefen zur Das von den Menfhen adgefhieden 
Aneignung derfelben befonderd aufmuntern. Die einfachen Genießt den fügen Waldesfrieden; 

Sefege der Wirfung der Haarröhrchenkraft verfchaffen Dort fühlte ich mich hingezogen. J 
ihm die Gründe für die wichtigſten Erſcheinungen des Sort, fort, durch dunkle Meeredmogen.” 
Wachsthumes der Bäume, für die Krankheiten derfelden J 

und für Proceſſe, welche täglich vor feinen Augen vor ſich Fee 

geben. Eine Störung der Gapillaranziehung hat entweder — 


34 Der Hirſch ſprang auf in wilden Fluchten 
Mißbildung oder Krankheit oder Abſterben des Baumes ER durch Steingeröl? und — 


zur Folge. — , " Mid, grüßten;, als ich ihm fah wenden, 
. * Zum letztenmale zwanzig Enden. 





Der legte Hirſch. 9, 


Ich folgte einft in dunkeln Schlägen J 

Nur mir bekannten Jägerwegen. eitrag zur Geſchichte des Feldhuhns. 

Der Morgen frifh, das Blätterraufgen ® I rein Feldbub 

Schien mit dem Waldgeiſt auszutauſchen N Im Monat Januar v. I. ſchoß ich bei ziemlich tiefem Schnee 

Gar fonderbare leiſe Worte. zwei Feldhühner, von denen das eine flügelleym war, noch eine 

Bar nicht geheuer an dem Orte. Strede fortlief und fid) dann in eine Furche drüdte. Als ich hin 
ging, um dad Huhn aufzunehmen, war ed verfhmunden, obgleich 

Und als ich über eine Klinge “ es ?einer von den Gchügen, die bei mir waren, hatte wegſtreichen 

Vorfihtig mich hinüberfhwinge, fehen. 

Naht aus ded Waldes dunkler Mitte Bir gingen der Spur nad; und da diefe bald verloren, und 

Ein ſchlanker Hirſch mit flüht’gem Tritte, daß Huhn nicht aufzufinden war, fo glaubten wir, es müffe von 

Nicht fheu, wie ſonſt wohl Hirfhe pflegen, uns undemerft fortgeftrihen fein. Zufällig trat nun, ald wir ſchon 

Mit edlem Troge mir entgegen. „fortgehen wollten, Einer der Geſellſchaft in die Gegend der Furche, 


wo die Fährte des Huhnes aufhörte, und, fiehe da, dad Huhn fam unter 
dem Schnee hervor, Tief ungefähr 20 Schritte fort und wühlte ſich 
dann wieder fo tief unter den Schnee, daß man Beine Spur von 
ihm bemerfen konnte. Wir nahmen ed nun wieder hervor und 


Das war ein fhüchternes Verhoffen, 
Er dlickte nach mir, unbetroffen, 
Stolz hob er feine Pradtgewichter ; 











Die Haren treuen Augenlicter fießen ed died Manöver, welches noch Miemand von der Geſellſchaft, 
Auf mir mit ſtillem Vorwurf ruhten. obgleich alte Jäger darunter waren, geſehen hatte, noch einige Male 
Das Pühlte meine Zägergluthen. machen, und jedesmal verfchmand dad Huhn vor unfern Augen. 

. Wahrſcheinlich verfriehen fi die Hühner auf diefe Art, wenn 
Des Hirſches innerfte Gedanken fie einen Raubvogel gewahr werden; fonft müßte es denfelden öfter 
Gar ſchwer auf meine Seele fanten. gelingen, auf den befchneiten Feldern, wo Beine Hecken umd dergl. 





‚vorhanden find, Hühner zu erhafhen, und es fämen nicht fo viele 


; 4 h " Hr 
*) Sedidte von Ale xander, Graf von Würtemderg. | von ihnen den Winter glüdlich durd, 


Stuttgart, 1837, ©. 210, 





ysyirre 


„In den Wäldern, in den Auen, 
Mit der Laute in der Hand“ . 
Laufe’ ich oft dem Waldgefange 
In dem deutfhen Baterland. 

Zreute mid der Nachtigalen 

Und der Finke heller Eang, 

Wenn aus voller Kehle ſtroͤmend 
Allvereint ihr Lied erflang 
Züngft zum lieben Schwadenlande 
Gührte mich die Wanderluſt: 

Und Tübinga's Sänger grüßt’ ih 
Wit dem Gruß aus deutſcher Bruſt. 
Doc was hört ih! — Gänger viele 
- Singen, daß das Herz Ad) freut; — 
Aber — Nachtigallen fhlagen 

Nur in ſtiller Einfamteit! 

Darum hört des Fremden Bitte 
Nactigallen » Königin: J 
„Rufe deiner Schweſter Schaaren, 
Führe fie zu Brüdern hin!““ 


Lieder von Niklas Müller. 


Waldgeheimniß. 9) 
Eſchendaum, dein fheued Wehen, 
Wenn ſich deine Blätter drehen, 
Und dein furchtſam Flüftern 
Kann ich nicht verftehen; 
Zange fig ich fhon im Düftern, 
Deinen Sinn zu deuten, lüftern. 


Waldſchauer. 


Wie des fernen Stromes Brauſen, 
Hör’ ic hier den Waldgeiſt ſauſen 
Unter hohen Bäumen, 

Und ein leiſes Graufen 

Jagt mich aus den dunteln Räumen, 
Wo die Tannen ängftlih träumen. 


Winteranblick. 
Dein Waldgeheimniß iſt verrathen, 
Verwirrter, zaudervoller Hain; 
Hier ſteh ich auf dem Felſengarten 
Und ſchau in deine Tiefen ein. 


Beil nun der Herdſtwind, aufgewecket, 
Dir deine grüne Dede fielt, 

Iſt auch dad Bäclein anfgededet, 
Das ſiqh in dir verborgen hielt. 


Die Nefter, die mit zarten Gorgen 
Die Vöglem bauten in dad Hag, 
Haſt du mit dichtem Laub verborgen; 
Run liegen alle mir zu Tag. 


Do hab’ ich noch mit dir Bedauern; 
Ich fühle es ift dir leid. 

Ja) fühl an deinen bittern Scauern 
Daß leid dir um dein grüne Kleid. 





Der Bald 


Ein Luſthaus iſt der grüne Wald. 
Be immerfort Mufit erſchalt 

Bon Bogelfang und Bachesrauſchen. 
Bo füß entzüdt dem Waſſerfall 
Und dem Gefang der Nachtigall 
Des Waldes Bäume felder laufen. 


Die Bärenjäger in den Pyrenden. 


Die Bärenjagd war bid vor kurzer Zelt in den Pprenäen etwas 
fehr Gewöhnliches; fie fommt auch noch jept manchmal vor; allein 
diefe Thiere find beinahe ausgerottet, weil die Tocaldehörden auf 
die Erlegung eines-Bären eine hohe Belohnung gefegt haben. Ein 
neuerer Reifender *) fam mit einem diefer Bärenjäger, einem fehr 
unternehmenden Manne, in Berührung, deffen Vater aud ein Nim- 
rod war. Noch im Tode hing der alte Mann an diefer feiner Lied 
lingsbefhjäftigung; er war einer der entfchlofenften und während 
eines halden Jahrhunderts auch einer der glüdtihften „Jäger; er 
hatte nur an Bären, welche freilid) damals weit zahlreicher waren 
als jegt, nicht weniger ald.99 erlegt. Auf feinem Sterdedette, nach ⸗ 
dem er bereits Abfolution empfangen, bemerkte er dem Prieiter, er 
habe noch etwas Schweres auf dem Herzen. „Was Bann das 
fein?“ ermiederte der Geiſtliche. „Ihr waret redlih gegen Cure 
Mitmenfhen, und Ihr flerdt jegt, nachdem Ihr Adfolution von 
Euern Sünden erlangt, die nicht fehr ſchwerer Art waren, im wah⸗ 
ren Glauben.” — „Was Ihr fagt, iſt ganz wahr,” erwiederte der 
Sterbende; „aber ich hätte doch recht fehr gewünfdt, vor meinem 
Tode noch meinen Hundertfien Bären erlegt zu haben.” 
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Gorftliche Motizen, gefammelt, auf einer Keife 
in die Waldungen von Oberheffen, im Herbfte 
von 1888. 


Daß das forftlihe Wiſſen durd- forftgeographifche 
und forftftatiftifche Mittheilungen fehr gefördert wird, 
ift fhon darum unläugbar, weil im Forſtbetriebe fehr 
viel von der Lofalität abhängt, unter deren Einfluſſe 
die allgemeinen &rundfäge vielfache Modifikationen ers 
Der Nugen forftlicher Neifeherichte ift daher in 
neuerer Zeit allgemein anerkannt worden, und find des 
ven indbefondere mehre durch diefe Blätter zur Publis 
zität gelangt; es find dadurch wohl manche Gebrechen 
in ‚Anregung gefommen, die vieleicht nicht fo ganz aufs 
gefaßt worden waren, es find &igenthümlichfeiten und 
Berfahrungsweifen im Forfthaushalte beſprochen wors 
den , die Verbreitung und Nahahmung verdienen. Es 
find "auch wohl Beridjtigungen in der Auffaffung und 
Mittheilung der Reifebemerfungen veranlaßt worden, 
und es haben dadurch diefelben bei den Lefern dieſer 
Zeitſchrift nicht nur, fondern unbezweifelt bei dem ges 
fammten forſtlichen Publifum wohlgefälligen Gingang 
gefunden, daher auch der Berfafler folgender, wie er 
glaybt, nicht ganz ausbeutearmer Bemerkungen über 
nicht unwichtige Waldungen, felde der Beröffentlihung 
vertrauendvoll übergeben zu können glaubt. 

Der Ausgangspunkt der Forftreife war Hanau, 
von woaus, mit meinen Neifegefährten und nordwärts 
wendend, wir bald das ftandeöherrliche Füuͤrſtlich Iſen⸗ 
burg⸗Birſteiniſche Gebiet betraten. Bedeutende Wals 
dungen beſitzt der Furſt, und beträchtlicher noch waren 
dieſelben, ald noch nicht aus Übertriebener Vorliebe für 


die Schaafzucht manche hundert Morgen in Biehiveiden 
umgewandelt worden waren — worüber fi unter 
den Landleuten, die nicht felbft Pächter find und alfo 
dabei ſich bevortheilt fühlen, große Klagen erhoben 
haben. Das Ländchen ift fruchtbar, um dieDrtfchaften 
Langendribach und Boorlöhaufen eine gute Obftbaums 
sucht, bie und da werden audh Runkelrüben für 
die Zuderfabrifen in Hanau und Schlüchtern angebaut. 
ALS Vorboten der Hauptgebirgägruppe der Provinz Obers 
heſſen, erheben ſich fhon einige Stunden oberhalb Has 
nau auf dem mittleren Flöhfandfteine, einzelne Bafalts 
kuppen, welche fogleich der freudige Wicchs der fie ber 
deckenden Buchenbeftände yerräth. Noch etwas weiter 
im Thale aufwärts, Famen wir an der wohlbefannten 
Ronneburg vorbei, die vor-einigen Zahrhunderten, wo 
in dem benachbartenGelnhaufen.und Salmünfter, Fried⸗ 
rich Barbaroſſa refidirte, eine bedeutendere Nolle gefpielt 
haben mag ald jest, wo ſie Kornfpeicher ded Fürften von 
3. if. Auf der, diefer maleriſch gelegenen Burg ger 
genüber befindlihen Baſaltkuppe ftand in älterer ‚Zeit 
nob die Ruine ded Schloſſes Hardet, wo der edle 
Stamm der Deftreicher feinen Urfprung genommen has 
ben fol. -— Wer feine Füße auf den. vorzüglihen 
Großh. Heſſiſchen Landftragen verwöhnt hat, ftolpert 
ohne fi eben dazu Mühe zugeben, auf diefen Wegen. 
Auf dem Hügellande fpürt man diefe Unannehmlicfeit 
doppelt, wird dafür aber durch die lieblichſten Ausſich⸗ 
ten entfchädigt. Beſonders lohnend ift die nach dem als 
ten Städtchen Büdingen, das in einem gar freunds 
lichen Thale liegt, und auf dem fünlihen Hange, an den 
es fih befonderd anlehnt, mit Weinbergen .und Nußs 
Bäumen senomirt, während, ſich auf den, gegenüber. Tier 
genden Bergen die fhönen Buchwaldungen des Büs 


54 
dinger Waldes auöbreiten, und oberhalb den Weins 
und Obftgärten fhöne Ohmetwieſen, dad Auge mit ihr 
zem frifhen Grün erfreuen, dieſe Refidenz ded Gras 
fen von ZfenburgsBüdingen. In einem der größten 
Steinbrüche, welche ich je gefehen, wird ein wunderfchös 
ner feinförniger Sandftein gebrochen, der in der Nähe 
eined München oder Berlin wohl mehr zu Ehren und 
Würden gelangen fönnte, ald hier, wo jeder Büdins 
ger Bürger fih feinen Grabſtein herandhauen läßt, fo 
ſchwer und fo groß ald ed nur immer möglich if. — 
Für die Nadelfabrifen in Frankreich foll eine zu Schleiffteir 
nen befonderd geeignete Maffe gebrohen werden, aber in 
großen Berfendungen des theueren Transportes wegen, 
wenig rentiren. 

Herr Forftmeifter von Gehren, an den wir ems 

. pfohlen waren, hatte die Güte, uns in den interefs 
fanten BüdingerForft zu führen, was für und von großem 
Nusen war, da diefer gebildete und denfende Forfts 
mann , welche der neueren Schuleangehört, mit ſichtbarer 
Freude, die wißbegierigen und fragereichen Reifenden 
eben fo zuvorfommend, ald belehrend unterhielt, ohne 
fih in feinen Anſichten ausſchließkche Behauptungen 
zu Schulden kommen zu laffen. — In früheren Zeiten 
war der ganze VBüdinger:Wald ein großer Wildpark, 
und in Riedingers Heften rühmt ſich mancher Achtzehn⸗ 
und Bierundzwanzig s Ender djefer Heimath, die nad 
allen Seiten mit großen Waldungen zufammenhängt. 
Gegenwärtig it zwar der Parf (Nothwild) auf das 
Nevier Thiergarten — 2000 Morgen — befchränft, als 
kein auch außerdem ift ed dem Kultivator noch viel zu 
lebendig; befonderd iſt der Rehſtand bedeutend; der 
Herrſchaft zu Liebe, darf man aber nicht darüber klagen, 
und muß zufrieden fein, daß die Landesgefege Wild⸗ 


ſchadenerſatz zuſprechen, den zu leiften, der unter Kurs 


heſſiſcher Landeshoheit ftehende benachbarte Graf v. Iſen⸗ 
burg⸗ Wãchtersbach gefeglich nicht verpflichtet if. 
Unferen Blick feffelten befonderd die ſchönen 
Kulturen, denen der vortsefflihe Herr v. Gehren 
wit großer Sorgfalt und Liebe obliegt. - Biele Freude 
gewährt dad gute Gedeihen der Lärchen, mit denen 
auf den nördlihen Hängen zunächſt der Stadt befonders, 
zweckmäßig, Birken auögepflanzt worden, welde Holz⸗ 
art indeffen hier auch ganz an ihrem Plage fein möchte; 
auch die Kiefer gedeiht vorzüglich, wie dieß gelungene 
Pflanzungen und Saaten von den Jahren 1832 bis 38 


zeigen, dann aber auch merfiwürdige Fleine 36 + bid 40⸗ 
jährige Kiefernhorfte beweifen, auf, mit Heidelbeeren 
überzogenen Hügeln, Verſuche eine alten Förſters — Hofs 
mann — ber die Köften diefer vernunglüdten Ers 
perimente felbft beftritt, im Stillen wirfend. Da dar 
mals der Wald nur ald Wildpark betrachtet wurde , fo 
ward dem eifrigen Kultivator ftatt Ermunterung Sohn 
zu Theil. Der Name diefed längft verflerbenen Mans 
ne‘, wird nun fo geehrt, daß man die chineſiſchen daarzöpf⸗ 
hen ftehen läßt, troß aller übrigen guten Wirthſchaft. 
Größtentheild find die Haidehänge, wo Buchen nicht 
mehr gedeihen, mit Fichten oder Kiefern aufgeforſet 
worden. 

Auch iſt den Birken, die ſich anſiedeln, das Ur: 
theil noch nicht geſprochen. — Uebrigens harren noch 
viele Beſtände von dieſer Beſchaffenheit einer ähnlichen 
Umwandelung, aus ihnen hat buchſtäblich der Wind 
das Laub weggeweht, während auf gleichem Boden, 
aber in günſtigeren Standorten; die ſchönſten Buchen / 
ſtangenhoölzer, auch ganz vollkommene Buchenhegen, befons 
ders von dem hochgeprieſenen Maſtjahre 1828, ſich allers 
wärtd erheben. Viele dieſrr letzteren find aber auch 
vereitelt worden, durch Verheerung der Vuchfin⸗ 
fen, *) die in dieſem Jahre nach der glaubwürdigen 
Ausfage ded Hrn. Forſtmeiſters, in ungeheueren Zügen, 
(Heufhreenzügen ähnlih) die VBüdingersWälder ber 
ſuchten. Zwar enthält gegenwärtig diefer Wald noch 
bedeutende Holzmaſſen, deren Hauptnugung, wegen ihr 
res Alter jedoch in der erften Periode nicht ftattfinden 
follte ; allein die Berechtigungen, die auf dem Walde la⸗ 
ſten, find fo bedeutend und mannigfaltig , ja ich moͤchte 


fagen, fo unverhäitnißmäßig, daß eigentlich bis jetzt 


an manchen Orten an eine geregelte Bewirthfchaftung 
noh nicht gedacht werden kann. — Der Merk— 
würdigfeit wegen will id einiger diefer Servituten, kurz 
erwähnen. — Beinahe alle Gemeinden in dem Gräflis 
hen Gebiete, worunter einige 5 ımd mehr Stunden von 
den Waldgränzen entfernt, find beredhtigt, am jedem 
Holitag (wöchentlich 2) mit fo viel Geſpann, als fie 
mobilzumaden im Stande find, in den Wald 
zu fahren, und aufjuladen, was die Pferde zu ziehen 
vermögen; da nur felten Reisholz den Unerfättlichen ges 
nügt, fo ift man oft in Berlegenheit, genug Sceits u. 





*) Bahrfgrinlih Frisgüla montilringilia, 








Prügelhol; aufjutreiben, und ed muß daher oft zu 
Durchforſtungen gefthritten werben , die noch aufgeſcho⸗ 
ben werden Fönnten. Ferner ift obfervanzmäßig, daß 
von jeglich gefälltem Baume dad Gipfelhol; den Berech⸗ 
tigten gehört, ebenfo die fämmtlihen Windbrüche. — 
Hiezu kömmt nun noch, was auch ganz in der Natur 
der Sache liegt, daß die Berechtigten ihr Necht miß⸗ 
brauchen, und ſich mit geringeren Holzſortimenten nicht 
begnügen,- oder auch nur mit ſolchen die eben unvers 
werthet da liegen, oder dem forfiwirthfchaftlihen Bes 
triebe zu Folge momentan vielleicht die einzige Holz⸗ 
ernte ausmachen (wie dieß bei geringem Durchforſtungs⸗ 
Holze bereitd der Fall geweſen fein foll). 

Die unter, dem Titel: „Bau s Entfhädigung‘ 
jedem Gemeindebürger der Graffhaft zufommende Holz⸗ 
abgabe aus den Gräflihen Waldungen, fegt diefen vers 
hauenen Forſten nicht minder fehr zu — denn, obgleich 
nicht. ein einziged Haus von diefem, auf die Schägung 
von fog. Sachverſtändigen bin. abgegebenen Hole ges 
baut ift, fondern fämmtlihed Hol; am Mainufer anges 
Tauft wird, fo beſteht doch noch immer die Naturalads 
gabe fort; derjenige nämlih, dem z. B. vom Bürgers 
meifter bezeugt wird, daß ein Stock auf fein Haus ges 
fegt werden muß, erhält fo viel Budenftämme, ald der 
Werth ded zu Hanau gefauften Fichtens oder Tannen⸗ 
holzes beträgt. — Es läßt ſich wohl mit Gewißheit vers 
muthen, daß auf diefe Weife dem Walde jährlich einis 
ge Hundert der ſchönſten Buchenftämme, ferner unnös 
thiger Weife entzogen werden, wenn diefe Servitute in 
der bisherigen Ausübung fortdauern follten. 

Wird der Wink der Natur befolgt, und-allenthals 
ben der Anziehung der Fichte nachgeholfen, fo ſteht zu 
erwarten, daß auch no von hier aus, an den Main, 
wenn auch nicht gerade zum Weiters Transport, doch zum 
Berkauf iu Hanau, Offenbach und Frankfurt, Bauholz 
gebracht wird. Sollte aber vielleicht die Lärchenliebha⸗ 
berei des jegigen Adminiſtrators der herrſchaftlichen 
Waldungen dazu beitragen, daß die Gichtenfültur etwas 
in den Hintergrund trete? 

Unter den Bafaltfuppen, die ſich häufig auf der 
Molaſſe und auf dem näher dem Bafalt zu liegenden 
vulfanifirten Sanbfteine erheben, zeichnet fich befonders 
der fogenannte Waldflein, gleich öberhalb Büdingen 
dadurch aus, daß große Baſaltmaſſen lbereinander aufı 
gethürmt liegen, die aber llmählig abnehmen, und 


endlich verſchwinden müͤſſen, indem diefes vorzügliche 
StrapenbausMaterial fortwährend in die Umgegend aus⸗ 
geführt wird, 

Der Maftnugung muß nod erwähnt werden, 
des fonderbaren Berfahrend bei ihrer Abſchätzung wer 
gen, die nämlich nad) altem Herfommen durch eine aus 
Sachverſtändigen zufammengefegte Gommiffion bethätigt 
wird, welche aber die Maſtbeſichtigung uicht felbft vornimmt, 
fondern dieß einer aus ihrer Mitte gewählten Deputas 
tion aufträgt. Bon berfelben werden der — fo will 
behauptet werden — beim Weinglaſe hartenden Goms 
miffion, abgebrochene Buchenzweige von verſchiedenen 
Stämmen zur Beurtheilung vorgelegt, wornach denn 
unter beſtimmten vorgeſchriebenen Ceremonien die Maſt 
als eine Biertelds, halbe oder volle erfännt, und darnach 
das Eintreiben der Schweine, gegen Erlegung von 1 
Schilling pro Stüd geftattet wird. 

Gortſetzung folgt.) 





Waldbilder. *) 
Eigen 

D , unfre Eigen wanfen nicht, 

Ob auch die Bellen thürmen; 

Der alte Zeitenſtrom, er bricht 

Sie nicht mit ſeinen Stürmen. 
Es horſtet die Erinnerung 

In den gewalt'gen Zweigen, 

Bird nimmermehr fih vor dem Schwung 
Der Selavengeifel neigen. 
An ferne Heldenzeiten mahnet 

Das Kaufen ihrer Wipfel, 

Und eine weiße Ausſicht bahnet 

Der rieſenhohe Gipfel. 


. Zannem 
Der Birfhgang führte mich in’s Thal, 
Zu immergrünen Tannen, 
Mir war's, ald wollten fie zumal 
* Mid an die Stelle bannen. 
Ooch ragten ſie in Waldesiuft 
Wie wunderſchlanke Dirnen; 
Es quoll des Harzed ſriſcher Duft 
Aus (war; umlodten Stitnen. 





BSedichte vom Alerander / Braf von Sanenbet· Stuttgart 
18. 


Es mahnte mid der füge Hauch 
Ans feöplihe Weihnachten · 

Und an des Pfeffertages Brauch, 
„An wilde Kaabenſchlachten. 

Die ſchönen Zeiten find enifloh'n 
Und fehren nimmer wieder, 

Als in der Leiet weichen Ton 
Der Wehmuth fanfte Lieder. 

In meine Seile tönt geſchwind 
Mein liebſtes Bild ; ich dachte/ 
Bie wir daheim «6 meinem Kind 
Die holde Gattin wachte. 

Nun faßt id ohne Unterlag 

Ein Zräumden in die Augen, 
Das fell fürwapr ald Weihnachteſpaß 
ür meine Buben taugen, 


Birfen . 
Der greife Foͤrſter zog in Wald 
Den Holjſchlag abzuhalten. 
Der Bind durhraufgt die Birken falt, 
Die moosbedrdten Alten. 
Gar ungern in die Rinde haut 
Er der Zerftörung Zeichen, 
Mir einem BL dee Behmurh (aut 
Er auf die friſchen Leichen. 
Nur eine grüne Birke fand 
Roc in dem neuen Schläge; 
Der Förfter war's am Waldesrand, 
Der zählte feine Tage. 


Nun ſchleicht wohl bald der kalte Tod 


Zum festen Birkenbaume , 
Mit fcharfer Art dem Alten droht 
Im fügen Baldestraume. 


Erlen 
Am fühlen Waldbach rupt’ ich gern, 
Umfäumt von (hlanfen Erlen, 
Sid an den Blättein Stern für Stern 
Des Thaues Zropfen perlen. 
Es fing der Meine Bad im Lauf, 
Ein munt'rer fofer Raabe, 
Delllachend mit den Wellen auf 
Die reiche Elfengabe, 
Zum Bater aus des Waldes Laub 
Eilt er dem ernfien Fluſſe, 
Und bringt ihm feinen leichten Raub, 
Mit leiſem Wellentuffe. 


Dee Alte brauſend vorwärts dringt, 


"I wilden Freiheitstraume/, 


Bis ihn zufammt dem Sohn verſchlingt 
Das Deer im Bellenfhaume. 

Im Erlenhaine rauſcht der Wind 

Bie elaes Geiſts Gefluſter; 

Im ganzen Waldreviere find 

Die klingen nit fo düfter, 

Der Wafdgeift hegt fein liebſtes Wild, 
Das Reh an dunk'ler Etehe. 

Den Zögerdurft Hab’ ich geftilt, 

Gar oft dort an der Quelle. 


“  Buden 
Am Buchenwalde fland ih oft; 

Es warf mit grünen Matten 

Der bleihe Mond gar unverhofft 

Des Waldes dunfie Schatten, 

Es ſpielte leicht der Abendwind 

Mit Mondenſchein und Buchen; 

Im Bolten küoch der Mond geſchwind — 
Dort mag der Wind ipn ſuchen. 

Rum jagt der Wind in ſchnellem Flug, 
Ein Iuftiger Gefelle, . 

In einem dunPien langen Zug 

Die Bolten von der Stelle. 

Bier bfidte da fo bleig und matt 

Der Mond zur Wieſe nieder! 

Der Bind mit Buchenzweig und Blatt 
Begann das Neden wieder. 


Eden 
Die ſchlanke Eſch im Sonnenglagz! 
Wie deut’ id dein Bejitter? 
Du wähnft, es hol zum Baffentanz 
AS Lanze dich ein Ritter. 
Bleib ruhig nur, in deinem Wald, 
Kommt nimmermehe ein Bitter ; 
Und kähn er auch, es giebt fo bald 
Roc feine Lanzenfplitter, 





Allge 
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meine 


Sorst- und Iagd-Beitung. 





Forſtliche Notizen, gefammelt, auf einer Reife 
in Die Waldungen von Oberheffen, im Herbfte 
von 1838. 


Goriſetung.) 





Nun Einiges von der Büdinger Mark. 

Unter Mark s oder Märkerwaldung verſteht 
man in Oberheffen, wie gemeinhin, ſolche Wälder, die 
gemeinfhaftliched Gigenthum mehrerer jeweiliger Beſi⸗ 
ger , Privaten, Gemeinden oder Corporationen find; 
die Antheile, WaldsAftien oder Marken find natürlis 
herweife in Bezug auf Dualität und Duantität fehr 
. verfhieden; überall werden fie von den großhers 

zoglichen Forftbeamten, in demfelben Maafe und nad 
gleihen Normen wie die Gemeindewälder adminiftrirt, 
— Die Buüdinger Marf, an welher die Stadt Büs 
dingen und der Graf v. Zfenburg wohl den größten Ans 
teil haben, außerdem aber noch viele umliegende 

Gemeinden, ift beträchtlich, und umfaßt 2 Reviere. Nur 
die Gorftwirthfchaftspoligei reſſortirt von den großh. 
Forſtbeamten; die Verwaltung wird dagegen nad den’ 
Marfordnungen oder Statuten der Märferfhaft ger 
führt, von den Revierförftern unter Leitung des Forfts 
meifterdö, dem dad von der Märferfchaft angeftellte und 
befoldete Forſtſchutzperſonal untergeordnet ift. 

Der Markgegenſchreiber ift für Wahrung der Rechte 
und Intereſſen der gefammten Marf beftellt, und feht 
zu der Marf und den Forftbeamten in demfelben Ver: 

yaltniß, wie der Vürgermeifter einer walbbefigenden 
Gemeinde hinfihtlih der betreffenden Gemeinde: Wals 

Dungen. Mit der Führung der Rechnung und Kaffe 

der Mark ift der Markrechner beauftragt. „Veräußerung 


und Bertaufhung von Marfbeftandtheilen können nur 
mit Genehmigung der großherzogl. Dberforftdirection 
vorgenommen werden ; eben fo Anfauffeinzelner Antheile 
zu Gunften der Gefammtheit. Der Wirthfchafteplan 
wird jährlich, nach den Vorſchriften für die Communal⸗ 
waldungen, vom Nevierförfter aufgsftelt, und vom 
Forftmeifter genehmigt. Nah Auslieferung der Holz⸗ 
abgaben, Befoldungshölger u. f. w., wird der Reſt des 
Naturalertragd verhältnigmäßig nach den Marfantheis 
Ien vertheilt. Die Ausführung der Kulturen u. 
der verwandten Waldarbeiten geſchieht nach denfelben 
"Borfehriften wie in den Domanial»Waldungen. Ueber 
die Zahlungdanweifungeu führt der Nevierförfter eine 
Greditcontrofe, und ftellt über jede Ausgabe-⸗Rubrik, u 
am Ende ded Jahres eine Wirthſchaftsrechnung auf, 
welche von dem Forftmeifter, unter Mitunterfchrift des 
Mark Berwaltungs; Perfonals, zur Auögabedefretur an 
die Oberforft:Direction eingefendet wird. — Geit der 
Theilung diefed Waldes im Zahre 1836 find einige, jes 
doch unweſentliche, Wenderungen in der Verwaltung 
eingetreten. Die. Waldungen werden den Kommuns 
I waldungen gleich gehalten, felbft der Antheil des frühes 
ren ObersMärferd , ded Grafen vs Sfenburg. 
. Schöne haubare refervirte Beſtaͤnde find nicht vors 
handen; überall ift zur Unzeit angegriffen worden, und 
die, wie ſchon bemerkt, feit der 1836 erfolgten Theis 
lung volftändig regelrecht geführte Adminiftration, wird 
andererfeitd wieder dur den übermäßigen Wildftand 
(der Graf v. Sfenburg hat das Jagd⸗Regal) beeinträchtis 
get. — Wenige Eichenjunghölger, die demnächſt als 
Schälwald benugt werden follen, ‘und 2WOjährige Lär⸗ 
chenbeſtände erfreuen durch ihr gefundes und Fräftiges 
Ausfehen, nicht minder eine fehr gelungene ausgedehnte 
Fohrenpflanzung auf einer Hodebene, „das Bette” 
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genannt, wo an einigen Stellen Bafalt zu Tage geht. 
Indeſſen ift bie Begetation doch nicht durchgehende fo 
wie fie fih in einem fo vorzüglichen Boden erwarten 
ließe. 

i Wir fegten unferen Weeg nad Ortenberg zu 
fort; ein Fleined altes baufälliged Städtchen, Nefidenz 
des. Grafen von Stollberg:Drtenderg, mit feinen alten 

Shürmen und hochgelegenem Schloß einen hübſchen Ans 
blick gewährend. Ganz dicht am Stadtthore geht eine 
große Strecke weit, blendend weißer Sandftein, größs 
tentheild verwittert und völlig rein," zu Tage. Die 
Formation ift noch die der Molaffe. Das Thal der 
Nidda,' welches wir nun bald betraten, befindet ſich 
jedoch ſchon wieder innerhalb der Baſaltformationsgrän⸗ 
ge des Vogelbergs. Den großherzogl. Revierförſter Mül⸗ 
Ver zu Ortenberg fanden wir leider nicht zu Haufe, 
und hatten auch nicht Zeit genug, feine Nachhauſekunft 
abzuwarten, um ihn zu bitten, und fein Revier zu 
zeigen, welches größtentheild aus den Waldungen des 
ehemaligen Nevierd Lisberg beftcht, und fehr fhöne 
Buchenbeſtände haben fol. Einige davon fahen wir 
au unferer großen Freude auf dem Weege nach Nidda. 
Zugleich bewunderten wir einen von dem Nevierförfter 
ausgeführten Weegbau, der ſich an den noch nicht ganz 
vollendeten Vicinalw eg von Drtenberg nah Nidda ans 
fließen, und ald folherdem Baumeifter alle Ehre machen 
wird. — Die Breite der Straße beträgt der beftehenden 
Borfcriftgemäß, 22 heflifhe Fuß; der Grundbau wird 
5 Zoll hoch und zwar mit den Spigen der Steine nah 
oben geftellt, angelegt, die cbenfald5” vide Steindecke 
aus Bafalt gebildet, deffen geſchlagene Steine durd einen 
2” ım Durchmeſſer haltenden Ning gehen. 


Auch die Wandfteine find vorſchriftsmäßig geſetzt, 


und die Banquette dadurd gut erhalten. Die Seitens 
abläffe an den Berghängen und die Abläffe in den Bers 
tiefungen find muldenförmig und dauerhaft ausgepflas 
ſtert, und zwar die Steine nicht gelegt, fondern ges 
ſtellt, damit fie im Drucke auf die fhmälere Geite fiher 
widerſtehen. — Damit aber die Schlußſteine des Pflas 
fterd nicht ausgefahren werden, mußten, nad an beis 
ben Enden derſelben Widerlagen von gefhlagenen Etels 
nen angebradt werden. Diefe fhöne Straße erfreut 
Aug’ und Füße, wenn man mehrere Tage in dem, in 

dieſer Hinfiht noch gar fehr zurückſtehenden, gräfl. Iſen⸗ 
burgifchen Gebiete herumgewandert iſt. 








Nidda, die zweitegrößte Stabt in Bogelöberg, hat 
nicht beffere arditectonifche Verhältniffe aufzuweiſen, als 
die biöher gefchehenen. Nur an der Straße nah dem 
eine halbe Stunde entfernten Salzhauſen, ein beliebter 
Bads und Vergnügungsort, find einige 'neue hübfche 
Gebäude aufgeführt. — Die Salzquellen averden audy 
auf einer ziemlich bedeutenden Galine. benust, und 
jähelich gegen 4000 Geut. Salz gefotten. Die Mutters 
lauge wird zur Gewinnung von Salzſäure und Bitters 
falz benugt, und diefer Gewinn fg wie die Badean—⸗ 
ftalt liefert jegt doc; einen Reinertrag von etwas mehr 
ald 2,000 fl. Das freisrunde Gyadiergebäude hat 700 
im Umfang, und, frei auf einer Anhöhe ftehend ‚on 
fonderbared Ausſehen, etwa wie ein coloflaled Stors 
chen⸗Neſt. Es ſchließt ein Wafferbehälter ein, von 200 
im Durchmeſſer und 14 tief eingehauen. Außerdem 
find noch 4 Gradierhäufer, län glichter Form, im Ganı 
ge. Das Punipenwerk wird durch eine8,000° lange, über 
Berg und Thal gehende Stangenfunft in Bewegung 
gefegt, und außerdem noch unterflügt durch 2 große 
Windräder. Ganz in-der Nähe der Duellen wird ein 
bebeutended Braunfohlenlager, gleichfalls auf 
Staatöföften betrieben; es liefert feit 1812 jährlich 
60,000 Gent. fehr guter, holzreiher Kohlen, die größs 
tentheil an die Saline abgefegt werden. 

Bon hier aus wendeten wir und gegen Eihelds 
dorf — Nevierfig, wo wir Gelegenheit erhielten, und 
mit den Sitten der Bervohner des Vogelsberges bekannt 
iu machen. Die Bewohner ded Vogelsberges, ein ſtar⸗ 
fer Menſchenſchlag, find bieder, ehrlich und dienffers 
tig, wenig noch von verdorbenen Sitten und Gewohn: 
heiten angeftedt, denn das Brantweins u. Kaffeetrinten 
kann man nicht dazu zählen, da der Kaffee in der rau: 
ben Jahreszeit, die fo ziemlih 9 Monate lang dauert, 
für die Armen ein, freilich wenig nahrhaftes, aber doch 
erwärmended Getränfe ift, und den Kümel noch fein 
guted Vier erfeht. — Die Geiftesfultur ſteht auf nies 
derer Stufe, u. auch dad Volksthumliche ift beinahe ganz 
und gar verwifcht, -- Weberei ift Hauptnahrungszweig, 
und fehr lebhaft betrieben. Aber aud im Aderbau 
find die Vogelöberger nicht | ganz zurück; die Kartoffeln 
gerathen vorzüglich, eben fo Gerfte, Hafer, Haideforn 
und Flachs; die Wiefenfultur Fann gutgenanntiderden, 
obgleich es oft bei der Grummet / Ernte ſchon fo Falt ift, 
dag die Mäher in Mantel und Pelzkappe arbeiten. Aber 


. 








auch nur die rauhe Lage iſt ed, Die den Anbau ber 
übrigen Getreidearten beſchränkt, denn der Boden ift 
durchgängig gut, und durch die Unterlage des Bafaltd 
felbft noch vorzügliher ald der inder Wetterau. Durch 
die großen und vortsefflihen Weiden ift die Viehzucht 
fehr begüinftigt. (Bortf. f.) 





Wilde Hunde in Guba. 
(Echp du Monde Savant,) 
Das Mufeum ven Paris hat dur Hrn. Alerander Eyries zwei 
Heine wilde Hunde von der Infel Kuba erhalten. Diefe Thiere has 
ben eine fehr lange Schnauze und den Gchibeinshorften ahnliche 
Paare. Die Auffindung diefer Thiere in den Wäldern von Kuba 
macht dem Streite der Gelehrten ein Ende, melde behaupten, Eos 
lumbus habe auf diefer Infel gar keine Hande fehen fünnen, im 
dem dafelbft feine vorhanden, und die in feinem Meifeberichte er⸗ 
wäßnten Zhiere nichts Anderes, als Gchafals gewefen feien. 
—— 10 
Ankündigung. 
von den, dem Eenſurweſen vorgeſetzten 
Kenigl. Preußiſchen hohen Minifterien der geiſtlichen und Unterichts⸗ 
Argiicherhaten, des Inneren und der Polipei, und der aubmdrtl 
gen Augelegenheitra 
bier, iſt der hieſigen Ptahn’ihen Buchs und Berlagshandlung die 
Eonceffien zur Herausgabe einer neuen, vom Jahr 1839 ab unter 
dem Titel: , B 
Central» Blatt 
der Gewerbes und Handeld;Statiftif 
über die 
allgemeinen induftriellen und geiverblihen Verhältniffe 
und Unternehmungen zur Belebung des öffentlichen 
Verkehrs, 
ſo wie 
der Zuſtande der Gewerbe, des Handels und der 
Induſtrie 
überhaupt 
in den deutfchen Bundesſtaaten 
erſcheinenden Zeiiſchrift, ertheilet worden. 

Bon dieſem Eentralblatte erfheinen wöchenlich ale Mitewo che 
1 bis 2 Bogen in Quart Format, 

Der Preis ift incufive Zeitungsporte, bei allen vefp. Poftämtern 
und Buchhandlungen in den deutfhen Bundesſtaaten jährlid vier 
Zhaler Preuß. Eouranı, Die Pednustration finder halbjahrlich wit 
awej Thaler ſtatt. . 
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Seit der Entfichung des deutſchen Zolldereins haben ſich die 
induſtriellen und gewerblichen Perhältniffe in den deutſchen Bundes ⸗ 
ſtaaten fo ungemein erweitert, und die öͤffentliche Aufmerffamteit 
dafılr iſt fo allgemein vege gemorden, daß es wohl an der Zeit zw 
feyn fheint, für die Statiſtit dieſer Berhaltniſſe dei dem gegens 
wärtigen inneren und duferen Zuflande des Handels und der Ger 
werbe, wie der Jaduſtrie überhaupt, ein befonderes Centralblatt 
als Zeitfprift zu conftituiren, und in demfelben alle diefe Berhaͤlt⸗ 
niſſe in der Art öffentlich zu vechandela, wie e6 jur richtigen Bes 
urtpeilung über die örtlichen und allgemeinen Handels + und Ge⸗ 
werbezuſtande, fo wie zur Förderung und Ermuthigung der eigent⸗ 
lich praktiſchen LehendsBerhältniffe der deutſchen Induftrie wahrhaft 
für nothwendig und näglid erſcheinet, zumal, jegt fo viele Grims 
men faut werden, die aus den vielen ins Leben tretenden großartis 
gen induftriellen Unternehmungen, mit Pinweifung auf die beflas 
gendwerthen Folgen des Maſchinenweſens in England ıc. eine Bers 
armung der Bewerbetreibenden und der arbeitenden Bolfsklaffen auch 
für Deutſchland proppejeien, und dadurch Beforgniffe und eine 
düftere Stimmung in den Gemüthern für die Zukunft zu begrüns 
den fich bemüipen. . 

Das deutſche Vaterland enthält jedod in feinen durch weife 
Sandedgefege. geſchirmt werdenden Handels + und Gewerbe⸗Verhalt⸗ 
niſſen, fo wie hauptfäglih in feiner Landwirthſchaft ale Elemente 
dur Begründung und Beveſtigung det Rationalwohlſtandes, oder 
dod der Sicherung des Unterhalte® für die anerfannte deutfce 
Senügfamteit der gewerbetreibenden und arbeitenden Boltskiaffen 
feiner fleißigen Bewohner. 

Diefe Elemente für das practifhe Lehen der deutſchen Bölker 


Hu entiideln, und letztere nicht bloß mit leeren und düſteren ideos 


logiſchen Zpeorien und Befergniffen erfühen zu laſſen, fondern die 
geiftig gefunde Kraft im Volke öffentlich auf dasjenige zu tenfen, 
was ihu geiftig gut und heilſam ift, und ad auch feine dußere 
Lage im Allgemeinen verbeffern fann, ſell die Tendenz dieſes neuen, 
mit dem Jahre 1839 ind Erben tretenden Geutralblatte dee Bes 
werbes und Handel?ftatifh 2c. feyn und bleiben, da «6 dis jet am 
einer, lediglich dieſer Tendenz gewidmeten Zeifhrift, als eines 
Gensralpundes oder Drganeb, in Deutſchland wirklich fehlet. 

Alle tandesherrlihen, die Kreiss und StadteommunahBehörden, 
ferner die Gewerbe s und andere Vereine für induftriele Anftalten 
und Unternehmungen, aud die induftrielen BitdungssAnftalten , fo 
wie die literacifchen u. induftrielen Rotabilitäten und ale Gewerbetrel⸗ 
benden 1. in Deutſchland werden daher hiemit zugleich nod befons 
ders erſucht: der Kedastion recht bald \ 

ſtatiſt iſche örtliche Aachtichten über die geſchichtliche Entwice⸗ 

ung der Gew· ibe and de6 Handels innerhalb Ihres Geſchafts⸗ 
treiſes dis auf den gegenwärtigen Zuſtand, fo wir über den 

Umfang der Production und der Gabrifation der wichtigeren 

Gewerbögegmflände, deren örtligen nud ausiwdrtigen Debit, 

der Preife und Zramdporrfoften jur Beziehung der rohen Pros 


ducte und über de Abfagıwege für den außindrtigen Drbil der 
gewönnmen Producte oder der Gabrikare,, To-wie-über den Ars 


beit6,@ewian, mit Augabe der Anzahl der beſchaͤſtigten Arbeis 


ter ac umd über den Einfluß der Zeitderhaliniſſe auf Die Bele⸗ 
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bung der Drtögewerbe, über die beforglihe Berarınung der Ge, 

werbe⸗ u. Arbeiterflaffen, und endlid, darüber, was ju deren 

Abpülfe nad) Localverhältniffen gefchieht, oder was etwa In dies 

fer Beziehung allgemein wünfchenswerth bleibt Ic. ir 
jufommen zu faffen. \ 

Zu diefer Statiftif gehören aud die Rachweiſe Über noch beſte⸗ 
hende Banns und Zwangerechte, über die Gewerbe, Innunge;Bers 
haltniſſe 20, ob dieſe für die Gewerbe örtliche oder allgemeine Bors 
theite oder Rachtheile habe, was gewoͤhnlich bet den fogenannten 
QDuartalverfammlungen der verjgiedenen Gewerbe mit jur Sprache 

ebracht wird. 

Diefe Rachrichten, fo wie alle Mittpeilungen ven Behörden, 
Eerperationen und Einzelnen ı. felen im EentratsBlatte unentgeld⸗ 
liche Aufnahme finden. Die Redactien erſucht nur um Zufendung 
folder Beiträge entweder mit der Poſt unmittelbar, eder mittelbar 
durch die Buchhandlungen. 

Diefeb Central Blait hat alfo Ohne weitere blendende Safpce 
ungen hauptfählid) den praktiſchen Zweck: gründlich und öffent 
lid) die gegenwärtige örtliche und allgemeine Lage und die Beddrf, 
niſſe des gefammten Gewerb6s und Pandelsftandet in Deutſchland 
nach feinen localen und fonfligen äußeren und inneren Berbältniffen, 
don einem univerfellen Gtandpuncte aus ju erörtern, das Intereffe 
an der bürgerlichen Wohlfahrt lebendiger ju machen, und die Ger 
müther mit dem wefentlihen Inhalte ter Zeits und ihren eigenen 
Jattreſſen zu erfüllen; zugleich aber aud mit zu prüfen: ob denn 
die von fo vielen Seiten fo düfler geſchilderten Zuflände der beforge 
lichen Berarmung und der Eittenverderbniß der gemerbetreibens 
den und arbeitenden Belksclaſſen in Deutſchland wirklich in 
fo hohem Grade theils ſchen vorhanden , theils noch zu befürd» 
ten find; dabei foll dann mit erivogen werden: ob, wie und dur 
welche Mittel diefen Uebelftänden cder Beforgniffen rechtzeitig begegr 
net werden fönne. 

In diefem Gentrafblatte für die Geiverbes and Handelsftatiftit 
ſollen auch die Wirfungen der Geſetzgebung, fo wie aller zur Aus- 
führung kommenden großartigen induftriellen Unternehmungen auf 
den örtlichen und allgemeinen öffentlichen Verkehr, und auf den 
Behand der deutſchen Wölfer überhaupt, nad den wirklich bes 

" merkbaren Erfgeinungen, mit jur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
und diefe Erfgeinungen dadurch alfo fo recht mit dem eigentlichen 
Gewerbss.und Bolkéleben auf das / innigſte vereiniget werden. 

Ebenſo ſell alles Gute, was die inns und ausländifhe Literar 
tur über Gewerbes und Handelöverhältniffe enthält, darin mit ans 

. gejeigt und empfohlen werden. 

Durgh dieß Eentralblatt ſell alſe Iberhaupt die moͤglichſt vollen, 
dete Auffaſſung und Darſtellung de6 inneren und außeren Lebens 
der Gewerbes, Handels + und Jnduſtriczuſtande in den deutſchen 
Bundesftaaten erreicht, und hiedurd wugleich die bither noch fo we⸗ 
nig cultiviste Wiſſenſchaft der Gewerbe » und Pandelöftatifiif mit 
befördert werden. 

Eadlich fol die Centralblatt auch den Eours aller Actien für 





tnpaftrele Unterarhmnugen und die Getraidepreiſe in ben wichtig⸗ 
ſten Städten vom Deutfchland mit enthalten. 


Zum Erweife jedoch, daß die.Redaction bei diefem literariſchen 


Unternehmen Iediglih von .den höheren Rüdfihten für das Ratios 
nalwohl und mit von gewinnfüctigen Abſichten geleitet wird, vers 
ſichert dieſelde hiemit zugleich öffentlich: daß fie, 
Verlag diefer Zeitfhrift überhaupt in den deutfchen Bundesftanten 
1000 Exemplare und mehr jährlich, beträgt, für die thätige Mitwirs 
fung und Unterflügung aller landeöherrlihen und Gommunals sc. 
Behörden hierbei, die Hälfte des reinen Gewinnes aus dem Des 
bite dieſes Cetralblaites den hohen Staatöregierungen und indufkriels 

len Bildungsanftalten oder Brreinen für milde Zwede in den deuts 


wenn der ganze 


ſchen Bundesflaaten , nach Daafgabe des Debits in denſelben, pu 
gewerbligen , indufisiellen oder anderen wohlthätigen Zwegen über 
weifen, und zu dem Ende alle Zahre die Einnahmen, Ausgaben 
und den reinen Ertrag des Unternehmens in dem Centralblatte fun 
marifd anzeigen und mit nathweiſen wird: wie die eine Pälfte des 
reinen Gewinneb, der chigen Zufiherung gemäß, vertheilt wor 
den iſt. 

Ale landedherrlihen , Kreit+ und Gtadtcommunatbepörden, jo 

wie Etgatss und Communalbramte, alle gefeligen und ann 

Eorporaticnen und Bereine, die induftrielen Notabilitäten und 

Vildungsanftalten, Kaufleute, Deconomien mit großen induftrielen 

Anftalten und ale fonftigen Gewerbetreibenden ıc. werden nun m 
ſucht: ihre Beftellungen auf dieſes, feiner Gemeinndgigkeit wegen 
fehe empfehlenewertpe Gentralblatt der Gewerbe s und Pandelsflats 

ſtit in den deutſchen Bundesſtaaten bei den wohlläbligen Poftau 

falten eder Buchhandlungen für das erſte halbe Jaht 1839 bad 

machen ju wollen. 

Mittpeilungen uad Beiträge für dieß Centralblatt und Bors 
fpläge zur Erweiterung und Byrvolltommnung deſſelben werden uns 
ter der Adreſſe: 

An die Redaction des Centralblattet der 
Gewerbe » und Pandelöftatiftit in den 
deutſchen Bundesflaaten, 
pr, Plapn’ice Buchhandlung, 
Shoerfrafe Ar. 37. 
in 





Berlin 
von jetzt ab angenommen, um fie jur fünftigen Aufnahme oder. zur 
näheren Erwägung der Vorſchlage in der Zeit ordnen du können; 
denn es iſt der Medaction ernfier Wille, und eb wird aud ſtets 
ihr aufrichtiges Streben bleiben, Gutes zu fördern, und ſelbſt Zühr 
tiges feiften zu wollen, 
Berlin den Peten October 1838. , 

Für Die Redartion des Centralblattes der 

Gewerbe s und Pandelsftatifkit in den 

deutſchen Bundröftaaten 

die Pladn’fhe Buchhandlung. 
& Ren) 


Nedalteur: Forſimeiſter St. Behlen. — Verleger: I. D. Sauerländer in Frankf urt a. M. 


16, 


Allge. 


6. Februar 1839, 


meine 


forst- und Jagd- Beitung. 





Forſtliche Notizen, gefammelt auf einer Reife 

in die Waldungen von Dberheffen, im Herbfte 
j von 1838, 
(Bortfegung.) 


Wir find alfo in die Region ded Bogelöberg 


(Fagalisbere) eingetreten *) und werden von Nebel und 
einer empfindlichen Kühle. begrüßt. — Der Revierförfter 
Pfiferling (Forſt Nidda) bedauerte fehr, durch Dienfts 
gefhäfte abgehalten, und nicht in feinem Revier um: 
berführen zu können, er fubftituirte hiezu den Unters 
förfter, mit welhem wir den größten Theil der Walduns 
gen durchſtreiften, dabei aber zu beflagen hatten, die 
gewünfhte vollftändige Belehrung und genügende Aus: 
kunft entbehren zu müflen. Wir fahen viele ſchöne 
fehr wuchfige Buchenbeftändeund darin alte Eichen Ober⸗ 
ftänder, wovon einer von 21’ Umfang und 40’ Schaft: 
reinheit, auf 36 Stecken tarirt werden dürfte, 
Pflanzungen von Efhen, Ulmen, Ahorn und Weidtans 
nen, dann auch vonder „corfifhen Kiefer’ (die 
aber mit der Zeit Pinus nigra wird), Die 
Saatkämpe find auf vorzüglich humusreihen Lehmbos 
den angelegt, fo daß große Freude gewährt, die Ulmen, 
die noh vor einem Monat nicht gefäet waren, ſchon 
ginige Zol hoch zu erbliden. Bei den Wegarbeiten, 
die mit zahlungsunfähigen Frevlern vollführt werden, 
ſah ih zum Grftenmale den fogenannten Bogelöberger 
Spaten mit Nusen gebraucht. — Daß aber diefer Spas 
ten obgleich nur mit einer Spige von Stahl verfehen, 


*) Der Großh. Heffifche Antheil am Bogelöberge beträgt ungefähr 
29 D.AMeit., worauf in 106 Drtfdaften 48,000 Menſchen 
leben. 


theuerer iſt als eine ganz eiſerne Schaufel, kann nicht 
dazu beitragen, um für ſeine allgemeine Einführung-bet 
allen Erdarbeiten unbedingt zu ftimmen. 

Einer. miplungenen Kiefernfaat die auf ganz 
natürlihem Wege von 3’ hohem Grad verdämmtwird, 
Fonnten wir leider in dem Augenblide nicht aufhelfen. 

Zu Eichelſachſen, ein an ſich unbebeutender 
Drt, aber ald Sitz des Forftinfpectord des Forſtes 
Schotten, und nicht unwichtig, fanden wir bei Herrn 
Forftinfpector Pfaff eine fehr freundliche Aufnahme u. in 
der Unterhaltung dieſes fehr gebildeten Forſtman⸗ 
nes viel Belehrung über die eigenthümlichen Berhältniffe 
der Holzzucht im Oberwalde. Herr Revierförfter Kreiflig 
begleitete und in das Nevier Eichel ſach ſe n; wir Famen an 
einem eingegangenen Jagdſchloſſe „Zwiefalten“ 
vorüber, dann, und immer gegen den eigentlichen Bo: 
gelöberg , oder den fogenannten Dberwald wendend, 
auf einen 1 Stunde breiten VBergrüden entlang , auf 
welchem, vielfad durch Waldwieſen zerftüdt (deren 
Eigenthümer Privaten find) die zum Reviere gehörigen, 
5,523. hefl. Morgen enthaltenden Waldungen ſich hinzier 
ben. — Zemehr ber niedrigere Theil ded Neviered dem 
Dberwalde fih nähert, defto rauher wird er, und des 
ſto mehr fpürt man den ſchädlichen Einfluß der Spätfrös 
ſte, dann des Dufts und Schneeanhanged, fo daß in 
diefem Theile des Revieres die Kiefer nicht mehr gedeiht; 
dagegen ift der größere füdlichere Theil des Nevieres 
zu dem beften Holzwachsthume berechtigt, ſowohl durch das 
Klima ald durch den fruchtbaren mit Lehm gemifchten 
Bafaltboden. Hiezu kommt noch der Umftand, daß der 
Ertragsfähigfeit der Waldungen durch Streufammeln 
nicht Abbruch gefhah. Auch beweifen das gute Aus-⸗ 
fehen der Beſiände und das gleihmäßige Alter,‘ dag 
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bier früher auf Buchenhochwaldbetrieb gewirthſdaftet 
wurde. Nur wenige Durchforſtungen wurden bisher 
vorgenommen, fo daß KOjährige Stangenhölzer vor Kurs 
zem noch nicht durchforftet waren. — Auffallend ift die 
Erſcheinung, daß befonderd die füdlichen Ränder oder 
Hänge fi erft nad dritter Maft oder gar nicht befams 
ten, nad) der Anfiht der Localbeamten, cher Folge der 
abprallenden Sonnenftrahlen, ald der Spätfröfle. — 
Das Nevier hat verhältnigmäßig mehr alte und junge 
als Mittelhölzer. — Behufs der im Zahre 1832 vorges 
nommenen Betriebsregulieung, wurden von dem Review 
förfter mehrere Probefällungen und Ertragsberechnun⸗ 
gen angeflellt, und nach dem Ertragsquotienten das Ums 
triebsalter auf 120 Zahre ermittelt. Durchforſtungen 
treten bei’ver Buche im 40ten Jahre, bei den, aus 
Saaten erwachſenen Nadelhölgern aber, fhon früher ein, 
und wiederholen ſich ale 20 Zahre. Die eigenthümlis 
he Lage des WirthſchaftsGanzen und die vielen Ort / 
ſchaften, welche mit Holz verſehen werden müſſen, mar 
chen eine dreifache Abtriebsfolge nothwendig. — Ein 
großes Hinderniß iſt das oftmalige Mißrathen der Maſt, 
namentlich in den höher gelegenen Diſtrikten, was vors 
zuglich dann der Fall fein foll, wenm auf dad Maftjahr 
ein rauher Herdft und firenger Winter folgen ; dann geht 
vie Buchecker, in der naflen, oft 1° dicken Laubſchichte, 
fogleih in Gährung über und vermodert 
in Fürgefier Zeit. Iſt zufällig ein Samenforn auf 
eine von Laub tentblößte Stelle oder auf einen Weg 
gefallen, dann it es geborgen, und wird es 
etwa noch ein wenig in Boden getreten , fo feis 
det daffelbe von Witt rufgs:Einflüfen nichtmehr. Weg 
mit der Streu daher und Aufloderung des 
Bodens durch Shweineintriebl 

Der einfihtövolle Herr Nevisrförfter Kreiflig theilte 
meine Anfiht, daß hier .die Beſamung durch den fans 
gen GEintrieb der Schweine nicht gefährdet fi, was 
einige Beifpiele der Nachbar⸗Gemeinden beftätigen. 

Die Kiefernfaat geräth auf rein abgeweideter Grass 
fläche vortrefflich, beffer ald Fichten, die zu leicht vers 
dämmt werden, wenn fie nicht auf Platten gefäet find. 
Uebrigens find gelungene Kufturen, befonders zweds 
mäßige Auspflanzung und Ginfhränfung der aus früs 
beren Zeiten überfommenen unnöthig breiten Wege und 
Bichtriften, ausgeführt worden, darunter auch ſchöne Ul⸗ 
men und Ahornpflanzungen. Diefe Bemühungen vers 
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| aufgehauen. 


dienen vorzüglich deßwegen Würdigung, weil der Kre⸗ 
dit für die Kulturen in diefer, fo wie in allen Revieren 
des Forſtes Schotten Faum erwähnenswerth if, und 
mit zahlungdunfähigen Frevlern — aud find die res 
vel fehr unbedeutend — nicht viel ausgerichtet werden 
kann. — Ueberhaupt ift diefed Nevier durchgängig im 
beften Zuftande, und zeugt von der Züchtigfeit feines 
Verwalter. — Auffallen möchte machen, baß in’ Dies 
fen Waldıngen, wo die Buche noch fo zu tortfömme, 
auf die Kultar der Fichten noch fo viel Rüdfiht genoms 
men wird, zum Theil wohl nur um deßwillen, um dem 


‚in dem ganzen Bogelöberg fo fühldaren Mangel an 


Bauholz bald abzuhelfen (was durch die Kultur der 
Ulmen und Ahorne doch nicht ſo gang erzwedt wird). 

Noch muß ic eined Windbruches im Dezember 1836 
in dem Diftrifte Roth erwähnen, in einem ſchönen 159 
jährigen Buchenbeſtand, der dadurch fehr gelitten hat; 
aus dem umgeworfenen Holze wurden 6000 Sieden 
Der Sturm Fam von Norboft herein, und 
richtete eine furchtbare Verwüſtung an, Sbis zu einer 
Duerfhneiße, wo fonderbarer Weiſe alle 
Wirkung diefer fo fürdterlihen Wucht ge 
drohen, und fomit der übrige gleihmägßig 
beftodte Beftand verfhont wurbe. 

Wir befttegen noch den höchſten Punft des Revierd, 
eine Bafaltfuppe, der-Bilftein, der aber nur 2600 
heſſ. Fuß über der Meeresfläche liegt, wie denn übers 
haupt der Voge!sberg durchaus Feine bedeutenden Hör 
ben, demohngeadhtet aber ein überaus rauhes 
Klima, vom Monat September an beſtändigen Nebel 
und, Winde bat. 

. Am 13. Sept, beftiegen wir von Breunigedhain 
aus — wo wir übernachtet hatten — den 2948’ hos 
ben Hohenrodsfonf. Noch war der Horizont’ nebels 
frei, und die Sonne ſchien rein und klar durd die 
Falte Luft. . Das fharfe Auge ded und begleitenden 
Unterförfterd (ein Fleiner Mann, aber trog feiner 70 
Zahre noch rüftiger Bergſteiger) entdedte, am fern 
ften Horizonte fogar die Odenwälder Höhen. Ueber⸗ 
raſchend hoch thürmt fih das Taunus gebirge empor, 
das zum größten Theil die-Biegung des Weſterwaldes 
bededt. Gegen Nord und Nordoft tritt die Nhön bers 
vor, und fließt ſich in weitefter Entfernung an ben 
Thüringer Wald an. Diefe Ausficht, die ein wahres 
Hügelmeer dem Beſchauer darbietet, ift in ihrer Urt 





eigenthümlich aber nicht fhön zu nennen, benn 
nirgends ein freundliches Thal, und Rhein und Main 
find zu weit entfernt, um da® Bild verfhönern oder 
wenn ich fo fagen möchte, ben wilden Gharakter ded To⸗ 
tal-Gindrudes mildern zu Fonnen. 

Wir fommen nun. in, die höchſte Region des 
BVogelöbergs: den Oberwald, ein 2 Meilen langes 
und 1 Meile breites Plateau, auf dem ſich in nördlis 
er Richtung folgende Punkte erheben: Der Taufftein 
2924° — bier war früher ein von Bayern, errichtetes 
Signalhäuschen, und iſt nom jegt ein Dreieckspunkt I. 
Range, der mit dem Feldberge und einem Berge des 
Rhöngebirgs correfpondirt. Die 7 Ahorne 2965; 
der Geifelftein 2840 und enblich das U trich ſt ei⸗ 
ner Schloß, 2501’, noch vor einigen Jahren die 
Amtswohnung des Beamten. Alle diefe Bafaltfuppen 
find, bis auf die legte, die getrennt von den übrigen, 
mit Buchenwald bewachſen. — Bon dem Dberwaldenun 
erfireden wohl mehr ald 12 Hauptäfte, die ſich wieder 
in Geitenäfte theilen, nad) allen Richtungen fih hin. 

Das Revier Grebenhain, der größere und raus 
here Theil des Oberwaldes, enthält beiläufig 8700 heff. 
Morgen, mit „Kiefer, 745 Buchen und 4, Fihten, dann 
mit Buchen, nebft eingefprengten Ahornen , beftodt. 
Der mit einer reihen Dammerdeſchicht bedeckte frifche Bas 
ſaltboden begünſtigt den Wuchs der Buche auch 
noch in den höher und rauher gelegenen Di— 
ſtrieten, wo zwar eine bedeutende Abnahme des Hör 
hewuchſes fowohl ald ded Umfangs der "Stämme ſicht⸗ 
bar ift, allein doc; im geringeren Maafe, ald die 
überuud rauhe Lage vermuthen läßt. i \ 

Am aufallendeften ift die Ybnahme des Höhenwudyr 
fed auf der Bafaltfuppe „Taufſt ein“, wo die Bude 
mit ihren bemooßten Schäften und Kronen nur noch 
ein Hohen / Maximum von 60° erreicht. Am Abhange, 
zunächſt dem Gipfel, alfo vieleiht nur 100° tiefer, 
fleigt die Stammhöhe glei wieder auf 70- und 80, 
bis fie in den niedriger gelsgenen Diſtricten noch beſſe ⸗ 
ren Zuwachs zeigt, und aud die Moosbekleidung all 
mählig verſchwindet. — In der Borausfiht, daß hier 


Die Fichten den relativ höheren Ertrag Kiefern und den, 


Unbilden des Klimas befonders Fräftig zu widerſtehen 
im Stande fein werden, wird auf deren Kultur durch 
Planung — die der Saat and pefuniären Grün 
den, u. weil fie beffergedeiht, vorzuziehen — 


viel Sorgfalt verwendet, Wirklich ſieht fih aud ber 
thätige, feinen Beruf ehrenvoll audfüllende Reviervors 
feher dur den Erfolg ſchon reichlich belohnt. Befons 
derd gelungen ift eine Fichtenpflanzung von eirca 15 
Morgen auf einer früheren Blöße. Da der Boden als 
lenthalben vortrefflih und beinahe überall. mit einer, 
beinahe 14° tiefen Dammerdſchichte bedeckt ift, fo. wurs 


‚de, in Anbetracht, daß dieſe Überfhnwänglice vegetabis 


liſche Kraft nicht ganz zur Ernährung der Holpflanzen 
erforderlich ift, die Pflanzung in der Art alleeförs 
mig angelegt : daß bei 10 heff. Schuh Diſtanz, 
das Gras zwifhen den Pflanzen vollkom— 
men benußt, ja fogar mit der, Genfe gemäht 
werden fann, ?) wovon ich mic; durch eigenen Augenſchein 
überzeugte, fo wie aud davon, daß dadurch die Pflängs 
linge, obgleich noch nicht 6 Zahre alt, durchaus nicht 
Schaden leiden, und: fomit die Strafe, von 1 Thlr. 
für dad Ummähen oder Beſchädigen einer Pflanze, jd 
ſelbſt nur einer Pflanzen ſtelle, nie oder hödft fels 
ten in Anwendung kommt. — Freilich ift eine folde 
Rebennugung, die, wie hier, fchon im erften und zweis 
ten Zahre die ‚Kulturföften vollfommen erfegt, 
nur dort mit Nugen einzuführen, wo dad Bolf indus 
ſtriös und fleißig genug ift, um feinen Bortheil ftetd im 
Auge zu halten. — Auf dieſe Weife geht an der Holzpro⸗ 
duction nicht nur nicht verloren, fondern es möchte 
vielmehr gewonnen werden „da auch durd Erſparung 
der öfteren Durchforſtungen, andererſeits wieder ein 
färferer Zuwachs filh ergiebt. So wird, hier eine Ner 
bennusung gewiffermaßen zu einer Hauptnugung 
und überdieß der Landwirthſchaft fehr aufgeholfen, 
da auf in bürren&ommern der Graswuchs auf den hoch⸗ 
gelegenen Waldwieſen dennoch vorzůglich ıfl. — Der 
Nevierförfter hat benchft beobachtet, dag ii diefen 
Pflanzungen äußert felten und immer weniger ald 
in den in’ Berband fichenden geftevelt wird, was 
wohl darin feinen Grund haben mag, dag man ſolche 
Frevel in jenen cher wahrnimmt, al8 in diefen, wo 
die durch Mühen oder Rupfen entftandenen Blößen dem 
Auge, durd die Ctellung der Pflanzung, cher verbors 
gen bleiben fönnen. Uebrigens if in dem Dbermalde 
wenig von Srevel nnd beinahe gar nicht von Wildfhas 
den die Rede. "  (Bortfegung folgt.) 


*) Da wäre alfo die Anſicht des Heren Forflinfpestors d. Greverz 
gu Bayreuth verwwirtliht, awelae derfelbe im Zulgheft, Erite 
357, auffelit, umd in Hochwaltungen anche Beramholz erziehen 
u Lönnen glaubt ald_in gefdloffenen Wuldbeftänden ; mr mit 
dem Unterfhiede, Taf feine Soulıffenerlanung in cinem ned 
weiteren Abflande zen 15 baper. Zußen haben, wii, ai defio 
länger die Grat + oder Etrrunugung auf den offenen) Zwis 
fHenräumeg zu behalten, — Ur® 


Bertholletia excelsa. 
(Ausland... 1838.) 

In der Londoner botaniſchen Geſellſchaft wurde am 6. Julius 
eine Mittheilung voa Pra. Ehomburg, datirt von Curaſſawaka, am 
unteren Ruppununuy vom 22. Febr. 1838 mit einer Beſchreibung 
der Bertholletia excelsa veriefen. Es if ein Baumerfter Größe mit 
geradem Gtamme, tiefgefurdter und dunfelgrauer Rinde; erreicht 
eine Hhhe von 90 bis 100 Fuß, wo er fih in mehrere Aeſte aus ⸗ 
breitet ; die Blätter find geflielt, 8 bi6 10 Zoll lang, abwechſelnd, 
langlich, Iederartig und etwas wellenförmig; der Rand iſt feicht aus⸗ 
geſchweift, mit durchſichtigen Drüfenpuncen; der Blattſtiel halb⸗ 
rundlich, geſurcht, den Stengel umfaſſend, ohne Nebenblätter; von 
Blattſtiel zu Blattſtiel der abwechſelnden Blaͤtter erftret ſich ein 
farbiger Streifen. Die Blumen ſtehen in Endtrauben. Der Kelch 
fleht Über den Fruchtknoten, iſt zweiblätterig, und Die Spitze am 
Rande dreigetpeilt. Die aus ſechs Blumenblättern. deſtehende Blus 
menfrone iſt eiwas zurũckgebogen, die Blumenblatter hängen im 
Grunde leicht zuſammen; die Gtaubgefäge find von unbefiimmter 
Zahl, dicht, in einen blumenblattähnlichen Körper eingefügt, welcher 
an feiner verlängerten Baſis in eine hutartige Herborragung fid 
endigt und die inneren Drgane bededt. Die Staubfäden find ger 
trümmt, die Staubbeutel jweizellig und der Länge nad auffprins 
gend. Das unter dem Kelche ſtehende Ovarium jeigt fih ſchwach in 
vier Zellen getheilt. Die Ovula (Samen) find an eine Eentralare 
gefügt, die Narbe iſt einfach, ſtumpf; die Frucht Fugelförmig und 
hat 15 bis 18.3001 im Umfange. Das Epicarpium iſt rumelig; das 
Mesocarpium, im unreifen Zuftande fleifhig, geht in Faſern gleich 
denen der Tokotnuß Über; das Endocarpium oder Putanen (Gteins 
ftucht) iſt leicht ſchildförmig. Die Fachtr in der grünen Frucht ber 
ſtehen dlos aus dilnnen, häutigen Körpern, welde man faum er 
fennt, wenn fie zur Reife gelangt ift, Die Nüffe liegen um das 
diereaige Spermaphorum (Gamenträger) (p bier Reihen über einans 
der, es befinden ſich gewöhnlich zwifchen- 20 und 24 Rüſſe daran, 
ſelten mehr; fie find dreiedig, runzelig, don etwa nierenförmiger 
Geſtalt. Der Kern ift füß u. hat den bitteren Nachgefhmad der ans 
deren Lecithideen nicht. Wenn die Nüffe reif find, fo fallen fie abs 
werauf das Spermophorum aufjutrcdnen anfängt. Das Putamen 
Ak am Gipfel durchbohrt, und wenn die Geyhtigfeit den Gamen 
um Reifen bringe, fo zerfprengen fie die Schale. Piele werden 
von Affen, Pekaris und anderen Thieren, welde diefelben ſehr zu 
Hieben feinen, geöffnet, Die Rinde iſt leicht abzulöfen, wie bei 
allen Lerprhideen; aud wird der Splint von den Indianern zu 
einer Maffe gelogen, welche fie anflatt des Zunderẽ gebrauchen. 
Aus den — 8 derfertigen fie Armbänder, auch benutzen fie 
Diefelben noch zu mand anderen Zweden. Das Holz ded Baumes 
iſt bitter, weich und innen gewöhnlich hohl; defihalb wird diefer 
dle Baum zum Bauen nienal zu gebrauchen fein. Die Nüffe 
Mind jedodı fehr (hmadpaft. Pr. Schemburg hat den Baum unter 
dem 30 N. 8. bib zum Arquator angetcoffen, derfelbe f&eint in 
frudtbaren Gebirgeihälern und an Pügelabhängen am heften zu 
garten. In der Höpe von 3s bis Fuß fab er feinen mehr. 

er Baum blüht im Januar und die Früchte werden in 5 biß 6 
Monaten reif. Die Caribid nennen die Frucht und den Baum 
Batufarı, die Bapelhahat Minja / und die Macufis „Impiemar. 
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Die Zagd der Pelzthiere in Nordamerica. 

Zu den reſchſten Zagdgegenden der Welt gehört rin Landſtrich 
von mehreren taufend Meilen, der von der Hudfonsbay bis zu dem 
Geftaden des ſtillen Weltmeeres mad von den Gränien der Bere 
nigtensÖtaaten bi6 zum nördlichen Eismeer ſich erſirect. Rei an 
Gebirgen, Feiſen, Seen ; Fläſſen, Baffıriälen, Gümpfen und . 
Wäldern, wird diefe öde und weite Jagdgegend von zahlreichem Ger 

- wilde, insbefondere von vielen Peljthieren bewohnt. Es haufen hier 
der graue Bär, der minder furtbare, abre dennoch gefährluhe 
fhwarge Bär, der jottige Bifon, der Bieber , dab El, der Dade 
u few. Diefee weit ausgedehnte Zagdgebiet ift Eigenthum einer 
englifhpen Gompagnie und Vorrathstanmer für einen von derfeiben 
betriebenen febr bedeutenden Peizbandel. worüber im „Auslande⸗ 
1838, Nro. 221 u. fe fdägbare Notizen enthalten fiad, wevon 
wir bier diejenigen ausheben , die über den Reichthum an Raubs 
thieren in jener Gegend , jugleich aber aud Über die umberhältnigs 























mäßige Abnahme derfelben, intereffante Aufſchlüſſe geben. 
Die Einfuhr von Feen nah England im Jahre 1835 war: 
Britifhmordas Bereinigte| Im Ban) 
He nen aus 
meiranifüge Staaten | allen Gegenden 
Bär Ib, 488 10,184 15,041 
Biber , . 85,933 W316 88,200 
FT a N 12 4 41,586 
Darder . ‘ 71,088 IB 159,945 
Mint (Rörg, M. . 
Lutreola) , . 391 89952 115,501 
Mutguofh . 114725 33,232 | 1,161,659 
Aura (2) . » 4 _ 557,600 
ifhotter >. 17,989 143 18,374 
hund. 323,186 23,081 339,683 


Die Zghlen der in demfriben Jahre wieder ausgeführten Pet, 
worüber die Zolftätte berichtet hat, find: 





Linder, in welde Marder Dutguafh Fiſchotter 
ausgeführt wurde B 
Rufland . 331 — — — 
Preußen . 85 _ _ _ 
Deutſchland 8,753 5,106 6,507 13,015 
Holland . 207 81 50,425 E02 
Belgien . — ĩ _ -. 
Frantreich 1,663 11,221 _ _ 
alien . 29 jr ı - _ 
ürtei. . — — 7 
China. . — — — 5 
Ber. Staaten - 
von America 156 813 165,558 yglr 
11,414 17,961 221,5W. Er} 


Im Zahre 1836 betrug ‚die Anzahl der unzubereiteten Palit 
für den Berbraud) in England: Bären 2392, Biber 87,473, Kakın 
und Luchſe 58,937, Kaninden 665,991, Hermelin 284,488, Zun 
123,741, Füchfe 18,977, Marder 197,804, Mints 62.467 , Dub 
guafe 784,379, Nutria 1,328,017, Bilherter 952%, Waſchbaren 1,52r 

ihhörndhen 236,725. 

Matenzie gibt Folgendes ald den Ertrag der Nord weſteompugnie 
in Jahre 1798 an, was man mit dem Ertrage von 1835 vergleis 
hen fann , der auf einer Gebietöftreke bejogen wurde, die wenigr 
fiens fedhemgl fo groß war, als das Gebiet, in weldem die Rorde 
weftcompagnie im Jahre 1781 jagte, denn er umfaßt zugleich) die 
Einfuhr von den VereinigtensStaaten nad England. 

Ertrag der Nordwelcompagnie im Jahre 1798: - 

Biber 160,000, Bären 2,100, Fücfe 1,500, Meine Kühle 
4,000, Fiſchotter 4,60, Mutguaſch 17,000, Marder 32,000, Dinfs 
1,800 , Lucfe 6,000, american. Bieifras 600, Walhbären 100, 
Bötfe 3,800, Elentbiere 700, Birke 750. Dabei 120 bearbeitete 
Sirſchfeile / 500 Mäntel von Biſonfellen und 1,600 andere Felle. 





Redacteur; Gorftmeifter St, Behlen, — Berleger: 3. D. Sauerländer in Frankfurt a, M. 
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Forst- und Iagd-Beitung. 


ee nes nnenen U > 022 SD 0 


Forſtliche Notizen, gefammelt, auf einer Reife 
in die Waldungen von Oberheſſen, im Herbſte 
von 1888, 


(Eorsfegung.) 





Die Schnellwüchſigkeit der Lärche zeigt fich hier aufs 
fallend, was bei dem außerordentlich guten Boden auch 
ganz begreiflih; dennoch ift deren Kultur nicht zu wüns 
fchen, da die zu reihe Vegetation fürchten läßt — (Er⸗ 
fahrungen liegen weder hier noch in der benadhbarten 
Nevier Feldfrüden vor) — daß die Wüchſigkeit bis 
zum 40ten Zahre hin verlieren, dann aber Roth s und 
Kernfäule eintreten möchte. *) _ 

Die bleibenden fehr unbeträchtlichen Niederwalduns 
gen find meiftend mit Erlen, zum Theil auch mit Wei: 
den, und an den tiefer gelegenen Drten, auch mit Bir: 
Ten beftodt. Auf den Höhen kommt jedoch die 
Birfegarniht vor. **) Sn den mit Nachwuchs 
verfehenen Berjüngungsfchlägen (auf dem Hohentodd; 
Topf die letzte Maft feit 1803, fonft meift von 1823) 





*) Die Lärche ſcheint nicht einen angenteffenen Gtandom zu has 
ben, Im Hauptömoor bei Bamberg kommen 110 Jahre alte 
Lärchen vor die ferngefund und noch im Zunehmen begriffen 
find. A. d. R. 

*0) So weit nach Norden die Birke ſich hinieht und 
einem climatiſchen Rayon angehört, wo aller Baumwuchs 
aufhört, fo wenig findet man fie wie die karche aufden Hochs 
ebenen. In der Schweiz iſt fie fehr felten und die. Weißerle 
Überfteigt fie überal, — Im Fichtelgebirge hat fie ſich bei 
allen Bemühungen nur an gefhütten Hängen erhalten. 

Eben daffelbe wiederholt ſich im Hiringer und im fräns 
tiſchen Babe, — A. d· R. 


ſtehen noch bedeutende Qantitäten alten Holzes, und 
zwar im Grebenhainer Revier dad meiſte dieſes 
Liquidations /Quantums in Abtrieböfchlägen, im Revier 
Seldfrüfen meift, in Lichtſchlägen. Es find noch 5 
Jahre Abtriebstermin für diefen Reſt von 22,099 fumm. 
Stecken zugegeben. Der jährlihe Ertrag war biöher im 
Durchſchnitte 4263 Steden. Durch die Betrieböregulis 
zung iſt das“ Nevier Grebenhain mit 6000, u. d. 
NR. Feldkrücken, deffen biöheriger Gtat nur 3119 
fum. Steden betrug, mit einem Etat von 5000 fum. 
Stecken bedacht worden. Die Belhwerlichfeit der. Abs 
fuhr aus den entlegenen Diftriften ift fo viel, ald bei 
den äußerft geringen Koftencrediten möglich ift, im 
Oberwalde erleichtert worden, allein die Entwäfferungs: 
anftalten find und bleiben hier eine ſchwierige Aufgabe, 
da allenthalben Duellen eutfpringen, und burd den 
lehmigen Boden zu ſ. g. Naßgallen und Berfumpfun 
gen werden, die, namentlich im Reviere Feldkrücken, 
einige Diftrifte faſt unzugänglich machen. 


Dad Revier Feldkrücken if fo ziemlich dem 
vorigen Reviere ähnlich , nur reiher an Mittelhölgern. 
Ueberhaupt ift die Lage etwas milder, der Ahorn fommt 
in ‚den meiften Buchenbeftänden gemifcht vor, und präs 
dominirt nur im füdöftlihen Theile, wo aud ein, mit 
wenigen Hainbuchen gemiſchter Ahornbeftand von 70 
bis 80 Fahren, dann aud eine fehr ſchöne mit Buchen 
gemiſchte Heege von 1823. Auf die Anziehung des 
Ahorns ald Rus: und Werfholz wird fehr Bedacht 
genommen, und find auch bereit ſehr gelungene Pflan: 
ungen, aber meift und vorzugsweife von Acer plata- 
noides vorhanden, indem diefe Holzart mehr gefucht 
ſeyn fol,g ald das A. pseudoplatanus;’06 aber, biefer 
Baum, wovon wenig ältere Stämme aufgufinden, die 


rauhe Lage eben - fo gut:ald der gem. Ahorn ertragen 
wird, mödte ic. bezweifeln. Ber Hr. Nevierförfter 
Wöhrichöfer zeigte und am Saume der eben erwähns 
ten Sthläge, und der meiften Schneufen, fehr gelun⸗ 
gene Pflanzungen, wo Stämmchen von 6° Höhe, im 
Laub verpflanzt, ein vortrefflihed Gedeihen und gus 
te Auswahl ded Standortd beurfunden. Auf ſpecielle 
Anordnung der DberforftsDireftion wurden vor mehres 
sen Zahren verfuhsweife Ahorne angebohrt, und 
aus dem gewonnenen Saft Zuder fabricirt; biefe 
Nebennugung ift jedoch nicht weiter fortgefegt worden, 
da die Fabrikationskoſten den reellen Werth überftiegen 
haben mögen. Uebrigend foll dad Produft vorzüglich 
rein und gut geivefen fein. 

Für Fünftlihe Holzzucht fheint früher wenig gethan 
worden zu feyn, indem viele Vlögen der Kultur übers 
wieſen worden find. Aber auch bier find die Huthbe⸗ 
rechtigungen (torunter aud das waldverderbliche großs 
herzogl. Fohlengeſtüt zu Ulrichſtein, welches den ganzen 
Frühling, Sommer und Herbft in einem großen Theile 
des Revieres zubringe) zu zählen, fo wie der zu fpärlis 
he Kulturfredit, dem überall regen Kultureifer fehr 
bemmend in den Weeg treten. Da die Kiefer nur in 
dem oͤſtlichen Theile fortfommt, fo iſt auch hier die Fichte 
bei Weitem das zweckmäßigſte Nadelholz. Die Früh— 
jahröpflanzung wird derHerbftpflanzung vorgezogen, indem 
die. Ballen fih im Winter heben und audfrieren, die 
Pflanzen in der Folge aber, bei etwas dürrerem Wetter 
ausgehen. Die Saat ift des verdämmenden Graswuch⸗ 
ſes wegen nicht anwendbar. Durch ben verſtorbenen 
Revltrforſter Bierau find jedoch zweckmäßige Saaten 
wit dem beſten Erfolge bewerkſtelliget worden, die als 
les Lob verdienen; diejenigen Blößen nämlich, deren 
Boden ſich dazu eignete, wurden zur Haferfaat, auf 
3—4 Zahre verpadhtet, und im legten Zahre der Pacht⸗ 
zeit die Fichtenfaat zugleich mit der Ausſaat bed Hafers 
bewerfftellig. Um dem beſorglichen Ausfrieren bed 
Bodens durch Spätfröfte und daraus folgenden Auds 
ſterben der Pflänzlinge zu begegnen, wurde gleich nad 
vollzogener Ausſaat Rindvieh zum Feſttreten des Bos 
dens übergetrieben. Dusch diefe Procedur, wurden neben 
einem Ertrag , indem die Pachtgelder die Kulturfoften 
um dad 3; u Afache überftiegen , die fchönften Pflanzen 
erzogen, bie jegt durch ihr freudiged Ausfehen das Aus 
ge ergögen. Auch die Gradnugung ifden Al 


x 
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Teens Pflanzungen trägt bedeutend ein, und wird 
eben fo unfhädlic gehandhabt, als im Reviere Gre: 
benhain. ö " 

Der früher eingehaltene 120jährige Turnus ift un: 
willführlic beibehalten, da die Ertragsquotienten bei 
der Betrieböregulirung damit in Einflang waren. Der 
Verjüngungsproceß , der Zeitraum vom Anhiebe bis 
. zum reinen Abtrieb, ift auf 20 Zahre geſtellt — Die 
Schläge werden fehr dunfel geftellt, und mit Vorſicht 
nahgehauen, um die Wirfungen der Spätfröfte gu ents 
Fräften und den wucernden Graswuchs abzuhalten. 

In eintretenden Maftjahren muß hier, wie übers 
haupt im ganzen Oberwalde (und id föndere Die Res 
viere nur ald Wirthſchafts-Ganze ab), DAS fich zu ſchuh⸗ 
hohen Schichten aufhänfende, unbenugt bleibende" Laub, 
wo möglih rein weggefhafft werden. 
Schweine werden nirgends eingetrieben,, und die Wal⸗ 
dungen find zu weit von ben Drtfchaften entfernt, um 
das Laub zur Streu abgeben zu Fönnen. Die Burkr. 
forflungen werden in neuerer Zeit immer ernfihafter 
betrieben, nicht ſowohl weil die Noth dazu antreidt, 
und dad Bedürfniß befriedigt werden muß. Die meir 
fien den Dberwald umgränzenden Gemeinden find 
nämlich noch berehtigt zu einem jährlichen Hohbeuge 
von einigen Klaftern pro Kopf oder Familie, der unter 
dem Namen „Loosholz““ früherhin im fhönften, Buchen⸗ 
fheitholze realifirt wurde. Die Bevölkerung ded Bor 
gelsbergs wächt aber zuſehends, und in demfelben Bers 
hältniffe fteigen die Holpreife, denn ſchon Foftet der 
Steden (zu 754 Gubiff. Maffe) dem Zarifpreife nad, 
dad Doppelte wie vor einigen Zahren und die Ber: 


fleigerungspreife erreichen, in Folge der Gonfumtion 


der holzarmen Wetterau und der größeren Städte, eine 
unglaubliche Höhe. Die ganze Loosholz⸗ oder Berech⸗ 
tigung® s Abgabe beträgt im Reviere Feldkrücken 
3800 ſummariſche Steden; ed bleiben alfo nur 0 St. 
zur Verfteigerung übrig; obgleich dad Scheitholz gerins 
gerer Sorte, und hie und da aus Durchforſtungen 
erzielte Reisholz das Gtods und Prügelholz von 
den Berechtigten nur mit Unwillen angenommen wird, 
fo muß doch darauf gedrungen werden, den Durchfor⸗ 
ſtungs⸗Ergebniſſen Abgang zu verfhaffen. _ 

An Nebennugungen iſt diefed, Revier zwar nicht 
fehr reich: intereffant aber ifl, außer-der oben eriwähn ⸗ 
ten Zudergewinnung, die Abgabe von Pflänzfingen 
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von Kirfh; u. Bogelbeerbäumen, die. bier als 
lenthalben in den Heegen ſich finden, und zu Alleens 
bäumen fehr gefuchtwerden, da fie, in ein milderes Klis 
ma verfeßt, ſich daſelbſt beffer gefallen als hier oben. 
Der Mafte, Weider u. Gradnugung ift fhon Erwähnung 
geſchehen. Es werden viele heiffame Kräuter gefammelt, 
und den Apotheken der Umgegend verfauft, was jedoch 
feinen Ertrag abwirft. Die Flora ift aber, wie zu ers 
warten fteht, auf diefem fruchtbaren Baſaltboden fehr 
reich, nur die Blüthenperiode bedeutend fpäter als inder 
Ebene. Ich traf Mitte Septemberd noch blühend: 
Senecio silvaticam, Epilobiam silvaticum, Paris 
quadrifolia, Mercurialis perennis, Dianthus super- 

“ bas, Anthyrrinum majus. Mercarialis vulgaris (dad 
herrliche Wlpen:Zutterfraut), Arnica montana, Gen- 
tiana pmeumonanthe, Melampyrum sylvaticam et ne- 
morosam , 'Digitalis purpurea, alfo ungefähr die Flo⸗ 
ra ded Speflartd. Zu ben Geltenheiten auf Bafalts 
boden rechne ich die Preufelbeere, die hier auf einigen 
wenigen Stellen vorfömmt. Die Erdbeere und Hims 
beere chen in vorzüglicher Güte und Schönheit, aber 
unbenugt und unbewundert, bis in den inter, der 
aber bereit im Dftober beginnt. 


Wirklich war ed aud bie höchſte Zeit, dag wir 
und wieder in die Thäler begaben, immer tiefer zogen 
ſich die feuchten Nebel um den Dberwald herum ‚' den 
wir aus diefem Grunde denn auch fhon um Mittag 
verlaffen, mußten. Diefed Revier ift keines der anges 
nehmften und es werden nur Ferngefunde Gonftitutios 
nen, längere Zeit in diefem deutfhen Sibirien aushals 
tem Was den Dienft außerordentlich erſchwert, ift, dag 
fh im Frühlinge, d. h. vom Mai an, die Geſchäfte, 
die im Winter wegen der ungeheueren Schneemafle — 
der Schnee fällt 10 und mehrere Schuh hoch — nicht 
vorgenommen werben Fönnen, ja fogar jeglicher Wald⸗ 
deſuch unmöglih, aber auch unnöthig iſt, — fih im 
Frühjahre dergeftalt anhäufen, daß fi) die Arbeiten 
oft Faum vollenden laffen , wenn nicht alle Kräfte aufs 
geboten werben. *) . 





”) Barum befaßt man fi noch fo wenig mit der Sommerpflans 


dung nach verhofjtem Jahrestriebe, die fih fo gut macht, und 

in Frankreich weit mehr im Großen betrieben wird, und auf 
. die ſqon Sompardi vor 40 Zahern fingeroiefen hat. — Mad 

wärde dabei and an Zatlohn grmannen? - A. d. R.. 


Richt weit von der Waſſerſcheide zwifchen Rhein 
und Weſer nahmen wir Abſchied vom Dberwalde und 
von unferem artigen Führer, und wendeten und gegen 
Ulrihftein, eine ber am rauheften gelegenen Bogelds 
berger Ortſchaften. Merfwürdig und unbegreiflic iſt, 
wie gerade die bevölkerteſten Orte auf Plateaus, gleich⸗ 
wie auf den würtembergiſchen Alpen, oder dicht an die 
Baſaltkuppen, meiſt aber in bedeutender Elevation, hin⸗ 
gebaut find. SoiftHergenhain am Bilſtein 2590 8. 
erhaben, und fpielt doch ald Zahrmarft im Sommer 
eine bedeutende Rolle, treibt ftarfe Viehzucht und baut 
ganz vorzüglihen Hafer; freilich findet dig Ernte oft 
bei Schnee ſtatt, und im Winter find die 
Holjhäuähen bis oben hinaus eingeſchneit; 1% hos 
ber Schnee foll ſchon öfter gelegen haben. — Beßgleis 
hen liegk Feldkrücken, Revierfig, auf einer bedeutenden 
Höhe. Nur Breunigeshain, wo wir zwei Nächte zus 
brachten, ift ein wenig mehr gegen die Unbilden der 
Witterung gefhüst. — Sobald man jedoch in’d Fels 
da⸗-Thal gelangt (melden Weeg wir von Ulrichſtein 
einfhlugen, um nad) dem Forſte Romrod zu gelangen) 
legten ſich die falten Winde, dieNebel bleiben ohnehin 
an den moofigen Bäumen ded Dberwaldes hängen; 
man trifft hier eine bedeutende Wiefenfultur und erheb⸗ 
liche Wäflerungsanftalten. 


In Felda wohnt der Nevierförfter des Revieres 
Windhaufen, der eben abwefend war. Wir gingen 
daher weiter nach Romrod, dem Gig des Forftinfpectors 
und einedDberlandjägermeifterd, der ungefähr die Stel⸗ 
lung eined Kreigforftinfpeftord in Bayern hat (ohne jedoch 
Mitglied des Oberforftcollegd zu fein.) Auf dem Weege 
nah R. zeigte und unfer Begleiter die dereinftige Grabs 


ſtätte des bereitd in hohem Alter ftehenden Hrn. 


DOberlandjägermeifterd v. Bibra. Mitten in einem Fich⸗ 
tenjungholge ift ein großer Granitblod'deponirt, um 
dereinft zum Grabftein in diefem Fühlen Pläschen zu 
dienen. — „Im Walde will ich wohnen, im Walde grabt 
mir mein Grab!’ — 


(Schluß folgt.) 
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Der römıfhe Jagddichter Gratius. 


D5 die Zagd bei den Römern zu den Bergnüguagen der höher 
ren Klaffen der Gefellfhaft gehörte, oder als eine knechtiſche Ber 
fhdftigung den niederen Klaffen überlaffen war, darüber ſtimmen die 
Berichte der Heitgeneffen nit überein. „So fagt der befannte Ger 


ſchichtſchreider Salluft, er fönne ſich nicht entfliehen, feine Erhos | 


kungefunden mit einem fo ermüdenden und unnügen Diüfiggange 
wjubringen, oder mit Befhäftigungen, die den Eclaven überlaffen 


feien, wie Akırbau und Zagd, autjufüllen. Dagegen war diſchen, | 


dieſe bei den Griechen fo derachtete Beſchäftigung / daß fie Plato in 
feinem Buche de re publica verbot, ein Lieblingevergnügen der vor 
nehmen Römer. _ 

Indeffen ann doch die Jagd von den gewohnten Vergnügungen 
der höheren Etände Roms nit ganz ausgeſchloſſen werden, und 
ſelbſt der derfelben fo abbolde Salluſt führt ein Beifpiel dafür an, 
indeu er fagt, Gatilina habe, um die aufgejeichneteften jungen Leute, 
Rems ſich zu verbinden, denfelben Pferde und Hunde gefauft. Die 
Zagd darf daher als eine Unterhaltung, fowohl der röchiſchen Par 
trigier als der Plebejer betrachtet gperden, jedoch zuerſt nach der Ero⸗ 


berung von Griechenland, wodurch den Römern die Zagdieidenfhaft | 


eingeimpft worden“ war, die aber bald durch "die Spiele des Eircus eine 


Richtung erhielt, welche fie nicht hätte erhalten follen. Der robe wilde || 
| zur Jagd berüprt. Weder die Hige des Theſſaliers, ware er auch 
N der erſte Gieger bei den olympiſchen Spielen gweſen, upch die 
Weichlichkeit des Perferd, find ihm empfehlungewerthe Eigenfcpaften 


Eharakter der Römer, durch die Regierung von Numa gefänftiget, 
und in der Yutübung der republicanifchen Tugenden derwiſcht, kehrte 
jurüd durch die Wuth von Marius, durd die Rache von Sylla und 


erhielt fid) unter Cäfar, der, während er das Amt eines Aedil's ber |) 
fen von Ligurien. Unter allen Pferderagen gibt Gratius dem Afris 


gleitete , welches ihm die Serge für die öffentihen Spiele auflegte, 
im Circus 300 Paare Fechter auftreten fieß. Doch, gehen wit über 


dieſe blutigen, die Menſchheit fo fehr entehrenden Spiele hinweg, || 


und wenden und der Jagd zu, wovon wir reden wollten. 
Die Kunft zu jagen wurde aud zu Rom befungen von Gras 


tiuß*), dem wenigft befannten der römifhen Dichter. Die Dunfels N 


beit, in welches fein Gedicht Über DirJagd — Eynrgeticon — lang 
gehäut war, mödte indeffen vielleicht ais Beweis dienen, wie wenig 


Aufinerkiomfeit im Allgemeinen feine Zeitgenoffen der Zagd ſchenkten. | 


Die Einleitung der Schrift des Gratius iſt eine Anrufung der 
Diana: ‚Unter deinen Kuf.ieien, beginnt der Dichter, „beſinge ih 
die Kunft, der Jagd, diefes Foftbare Geſchent der Götter. Die kör⸗ 
„verliche Stärke war die einzige Gtüge der erſten Menſchen, obne 
meine andere Waffe, als ipre Arne, durchſtrichen fie die Wälder 
„und aus Mangel an Er ahrung war ihr Leben von zahllofen Ber 
fahren umringt. 


„und aun trat an die Stelle des blinden Glüdes und des Zufallet 





) Gratius Falikcuß lebte unter Auguſt, ohne jedod die Werähmts | 


heit feiner gelehrten Zeitgenoffen zu theilen; ohne Doids 
Freundfgaft wäre fein Andenken vieleicht ganz erloſchen. 
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Bald aber ſchlugen fie fihere Werge ein, fie | 
‚wählten die Vernunft zur Güyrrin auf ihren Unternehmungen | 





meine Ordnung, unerfäßtih für die nothwendigen Hülfsauellen des 
nRebend; man lernte in’ einer Kunft den Uefprung einer neuen Kunſt 
mauffinden, feſten Geſetzen eine unbezähmte Pike unterorduen 
nu. ſ. w.“ 

Rab einer Beſchreibung der verbefferten Retze, weißt der Dich⸗ 
ter in den Sümpfen von kybien, in den Zhälern von Cuma, in denEbenen 
von Toffana, den, für die Anziehung des zur Fertigung der Retze taug / 
lichſten Hanfes, geeigneten Boden nad und auf die Beſchadigungen 
bin, welche dem Zagdgeräthe dur die Feuchtigkeit verurſacht wer⸗ 
den. Indem die zur Graffirung und Berzierung der Retze aoth⸗ 
wendigen Federn befchrieben werden, um die Zagdthiere zu ſchrecken 


J — unfere Gederlappen — ergießt ſich der Dichter in Lob über den 


Erfinder dieſes Zagdgerätpet und geht dann in zahlreiche Einzel 


| beiten über Wahl und Form der Pfeile und Wurffpieße über, denen 
1 bemerfensiwertpe Beobachtungen über die Hunde beigefügt find, über 


ihr Baterland, ihre befondere Eigenſchaften, Wittrung, Wiedergängebei 
der Zagd, Brgattung, Aufjiehung der Jungen u, f. iv. 

Demnäcft wird von der Jdgerfleibung gehandelt, vom der Auf 
ſtallung der Hunde, Hundekranfgeiten, insbefondere dem Hufen, dr 
Sicht, der Waſſerſucht und der Hundewuth u. fe m. Auch dh 
Pferd ift von der Aufmerffamkeit unferes Dichters nicht ausgefälofs 
fen, der die verfdiedene Pferderagen und ihre relative Tuuglichteit 


für dab Jagdpferd. Solche Pferde wären unbrauchbar in den Erb 


faner uad Spanier für die Zagd den Borzug. 

Bir beſchraͤuken uns, um nicht weitlaͤufig zu werden, auf dieſe 
Andeutungen eines Jagdſchriftſtellers, der dem gebildeten Zdger und 
Zagdfreunde viel Genuß gewährt. u) 


— 


*) Die ältefte Ausgabe von Gratis Cynegeticon — unvellftdns 
dig — iſt die von Gannajar Actius Sinecius i. I. 1534 iu 
Benedig veranftaltete.« Später, 1645, ging aus den Elfe 
viriſchen Preffen eine, mit einem Gommentar terfehene, von 
den Gelehrten fehr gefhätte Ausgabe hervor. Im 1854 ber 
forgte Chriſtoph Werd eine fehr treue und ziemlich geſchmad⸗ 
velle engliſche Meberfegung, deren Fehler durd eine neue Un 
berfegung von Thomas Johuſon verbeffert wurden. Die köt 
nigl. Bibliothet zu Paris befigt ein ſehr (hönes Manuſcript 
som 10. Jahrhundert. 
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orftiiche Notizen, gefammelt auf einer Reife 
% die Waldunhen von Dberbeffen, im Herbſte 
von 1838, " 
(Sätuf.) . 
Alsfeld, ein nid unbedeutended Städten, hat 
viele Fabriken, Bleichanſtalten und Brandiveinbrens 
nereien, was und aber noch mehr intereffirte — es zeichs 
net ſich durch Weders und Wiefenfultur aus. Nachdem 
wir bisher im Gebiete der Bafaltformation geiwandert, 
flogen wir auf Dolorit und nordweſtlich auf Gügwafs 
ferfalf. Dazwifchen erheben ſich jedoch wieder hie und da 
Bafaltkuppen. Diefer Uebergang mag wohl mit Urfas 
he der großen Fruchtbarkeit fein, die fidy hier zeigt und 
die Umgegend von Alsfeld, dad durch Kriegöthaten bes 
rühmt gewefen fein fol, und defivegen auch gar viele 
Vorrechte hat, zu einer der reichſten der Provinz Ober: 
heffen macht. — Das Revier Alſfeld intereffirte und, 
vorzüglich um die Phönomene des Gebirgsformationds 
Ueberganges, und dad Klima ded um 1000 niedriger 
als der niedrigſte Punkt des Oberwaldes liegenden 
Schwalmthales beobachten zu können; ſehr zu bes 
klagen hatten wir aber, daß Hr. Revierforſter Jäg er 
abwefend war, daher wir nicht hoffen konnten, unter 
feingg Anleitung das Revier Alsfeld Fennen zu lernen. 
Bon den meiften Seiten an Kurheffen gränzend, 
ift diefed Revier, wie ſich leicht denken läßt, von viel 
Frevlern heimgefucht. — Die Buche herrfcht, fehr üppig 
vegetirend in meift haubaren Beftinden. — Uber auch 
die Eihegedeiht vortrefflih und die Kiefer welche wir noch 
in den unterenRegionen ded Bogelöberges wahrgenommen, 
wenn freilich im Früppelhaften Zuftande — erreicht hier 
gefund, wieder eine bedeutende Höhe; kommt / edoch in dieſem 
eviere wenig vor, ift dagegen in dem benachbarten 
Forſte Eiffa und beſonders in Eudorf in dem Gebiete 
⸗ 


des Süßwaſſerkalks wieder heimiſch. Wir ergötzten und 
an herrlichen ganz reinen Eichenjungwüchſen und ſchö— 
nen Bucenbeftänden, in welche fi die Hainbuche eins, 
ſchteichen will. — Für Kulturen ſcheint bier viel gethan 
zu werden, namentlich für Auspflanzung der ziemlich 
vielen — zu breiten — Weege und Biehtriebe. Es wer⸗ 
den zu diefem Behufe Eichen und Hainbuchen gewählt; 
erſtere auffallend klein — nur 4 heflifhe Fuße hoch — 
die Hainbuche dagegen coupirt und hochſtammig; die 
Pflanzlöder werden im Herbfte gemadht, damit fie im 
Winter recht ausfrieren, und dann einigermaßen vers 
moderted Laub unter eine&rbfchichte gelegt, was 
natürlich eine prächtige Vegetation verurſacht. 

Eine Fichtenpflanzung von ziemlicher Ausdehnung 
ift merfiwürdig, der Fleinen nur 7 hohen Pflänzchen 
wegen, die dazu verivendet werden, die indeſſen Ges 
fahr laufen, vom Grafe verdämmt zu werden; demohnger 
achtet ift immer räthlich, ſolche Verſuche befonderd da 
zu machen, wo die Umftände gebieten, mit kleinen Pflanz 
zen vorlieb zu nehmen. Mir war fehr leid, die Anfichs 
ten des Kultivatord nicht haben vernehmen zu Fönnen 
und in fo fern enthalte ich mich auch jeder voreiligen 
Aeußerung. Wir berührten nun dad Revier Eiffa, wo 
aber zu finferem Bedauern Hr. Nevierförfter Neibeling 
abwefend war. 

Wir Natteten einem zahmen, nur in der Brunftzeit 
eingefperrten, fonft aber fehr frommen Acht⸗Ender unferen 
Veſuch ab, der und gern in den Wald geführt hätte, 
wenn ed irgend angegangen wäre. Durch einen®Theil 
des Neviered Grebenau, dad gegen die nordiveftliche 
Gränze, befonders ſchöne Weißs und Rothtannens Beftäns 
de enthalten fol — festen wir) unferen Weeg nad, Eu: 
dorf fort, wo uns Hr. Revierförſter Klein in feinen 
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Forſt · begleitete, der, wie oben ſchon bemerkt, meift Kier 
fernbeftände enthält, zum Theil aber auch Eichen und 
Buchen, worin, nur zu häufig die Birfe eingefprengt; 
Saalweiden, Aspen und anderes Gefindel in Menge; 
auch Yie und da die zu Baus u. Werkholz ſehr geſuchte 
Hait je. Der Mittelwaldbetrieb ift in einem Theile 
des nt 5000 Tagwerke haltenden Revieres beibehalten, 
allein auch hie und da in Hochwald umgewandelt, weis 


chem Berfahren wir nicht ganz. beiftimmen zu Fönnen. 


glaubten, da, an einigen Orten wenigftend, die Wirths 
ſchaft nicht fo gehalten ft, daß man jih daran hätte 
inftrurren können. In einigen Kiefernbeftinden, von 30 
bis 40 Zahren ift Bisher die Durchforſtung durch die 
vielleicht zu gewiffenhafte Ginhaltung ded Gtatd no 
immer verfhoben worden. 
Die Bafaltregion hört hier ſchon auf, was auch gro⸗ 
Een Einfluß auf die Vegetation hat: auf dem Ichmigen 
Sandboden, der mitReftern von reinem Streufand reich⸗ 
lich verfehen ift, Fommt die Fohre nur kümmerlich 
fort, da die Haide die jungen Pflanzen fehr verbämmt, 
Für Kulturen bieten diefe Arten von Blößen noch ein 
weites Feld. Freilich wird man zurückgeſchreckt, durch 
die rüdfihtölofen Frevel, die durch die benachbarten Kurs 
heſſen zwar nicht fo häufig wie früher, aber doc immer 
noch zahlreich und verderblich genug verübt werden. — 
Unglaublich if, was und erzählt wurde, daß zur Zeit 
der allgemeinen Landeövermeflung im Großherzogthume 
Heffen, alfo vor kaum 10 Jahren, von biefer Seite, 
nicht einmal die Grlaubniß zur Errichtung eines Gigs 
nald behufd der Firirung eined Dreieckpunktes 2ten 
Ranges, auf einem der, der Gränze zunächft gelegenen 
„ Hügel welde, die Geomeier gom Seite der Landesregie⸗ 
rung hatten, refpeftirt wurde. Und zwar gieng biefer 
Vaterlandsvertheidigungs: Eifer fo weit, daß die Hers 
ven Mathematiker ſich er. genöthigt gewefen 
fein ſollen. 

Die Holpreife find durch Folgende Taren begrüns 
det, durch die Verfteigerungen aber bedeutend erhöht: 
Der Steden Buchenſcheitholz 3 fl. 30 kr., Reisholz 40 

kr., das 100 Wellen. 

Bon Alöfeld — wo wir zum poeitenmale über, 
nadıteten — ſetzten wir unferen Weeg weiter fort, über 
das unmirthlihe Romrod, nah dem Städihm Laubach, 
in einem frenndlihen Waldthale, an einen mit Buchen 


bewachſenen Hüy-I fah anlehnend. Die alterthumlichen 


s 
Schloßgebäude, Wohnung eined mebiatifirten Grafen 
v. SolmedsLaubah, geben dem Städtchen ein Anſehen, 
welches zu lohnenden, aber getäufchten, Erwartungen bes 
rechtigt, denn, mit Ausnahme einiger neuen, zum Theil 
fehr gefhmadvollen Gebäude auf der Dftfeite der Stadt 
iſt das Uebrige ein Gomglomerat von Lehm oder Holz: 
hütten, die den Ginfturz drohen. 

Ein Uaterförfter — der Hr. Oberförfter, dem wir 
empfohlen waren, befand fi nicht zu Haufe — geleis 
tete und indie, leider jedoch, meiſtens verhauenen, Wals 
dungen. 

Nebftdem fielen ung Windbruchſtellen auf, an die 
Stelle der ſchönſten Buchenbeſtände find problematiſche 
Fichtenſaaten getreten, von denen nicht ohne Beſorgnis 
erwartet wird, ob fie von dem Graſe verdaͤmmt wer: 
den. Eichenkulturen, vor dem Wilde durch Einzäunung 
geihüst, find Jut gediehen, aber unbedeutend; üch 
all jedoch, wo ſie nicht forgfältig genug eingegäunt werden, 
nimmt man ben übermäßigen Rehſtand wahr. — 
Vetrachtlich find die Köhlereien in den Laubacher Wal 
dungen, für ben Bedarf der berühmten Hüttenwerle 
der Gebrüder Buderus, , 

Diefen ſchönen, wohlbstriebenen und einträglis 
chen Werfen, von denen wir den Louifenhammer und 
auf dem Weege nad; Grünberg, die Friedrichshütte (ge 
gen Hungen zu liegend) Fennen lernten, müffen aber 
auch die hohen Holz⸗, befonders die Buchtnſcheitholzpreiſe 
zugeſchrieben werben; von dieſem «Sortiment koſtet dad 
Klafter 15 fl., was um fo anfallender ift, da doh ger 
vade diefed Holgfostiment weniger zur Köhlerei benußt 
wird, Allein die holzarme Wetterau ift zu nah, 
als daß nicht zu viel Verſuchung vorhanden wäre, Holz 
auszuführen — für die Durchforſtungs-Erträgniſſe 
die nicht wie anderwärtd im Großherzogthum Heflen in 
Sheit:, Prügels u. Neifigholz fortirt abgegeben werden, 
fondern wahrfheinlih gemäß alten Herfommend nad 
eigenen Vorſchriften, ſteht der Preis von Sfl. per Klafı 
ter dagegen nicht in Verhältniß zu dem des Scheithols 
zes. — DasNeifig wird en gras abgefhägt und in bes 
liebigen Partien den Meiftbietenden Üüberlaffen.. Wir 
fahen fehr fhöne Durhforftungen in 35; bis 40jährir 
gen Bucenftangenhöern, die ihrem Anordner alle Eh⸗ 
te machen. 

"Ale Ehre gebührt auch dem Diſtrikte Kirchberg, 
rühmlichft befannt als giner der fhönften Buchen⸗ 
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hochwaldungen in Hoffen. Man bewundert mit 
Net den vortrefflichen Laängenwuchs und die Schaft 
seinheit des Buchenbeſtandes, der bei einem Alter von 
160 Zahren eine Höhe von 120° und mehr erreicht und 
durchgängig in einem bewunderungswürdigen Schluſſe 
feet. Mehr noch als dieß intereſſirte mic aber das 
Borfommen von Ahorn (?) und Maßhold er von 80 
und 90 Zahren die beinahe durhgängig mit 
den fhlanfen Buchen ein und diefelbe Höhe 
weigten! Dieß möchte wohl nicht fo leicht wieber ger 
fehen werden! Der. Aerpsewdoplatanus hat fo fehr 
Geftalt und Charakter der Buche nachgeahmt, daß wenn 
noch einige Generationen feines Geſchlechtes in dieſer 
guten Geſellſchaft zubringen, er am Ende die Unart fich 
Öffentlich zu häuten, ganz ablegen wird. Beinahe möchte 
man dem getäufhten Auge, dad in der Runde umher⸗ 
blickt, Glauben ſchenken, daß dieß jest fhon der Hall 
fey — und warumnicht ? — werben do Hühnerhunde mit 
abgeſtutzten Schwänzen oder englifiste Pferde zur Ba 
gebracht? — 

Der Kirchberg verdantt ſeine ausgezeichnete Begeta⸗ 
tion dem Baſaltboden. Laubach ſelbſt aber — eine 
Stunde im Umkreis — iſt eine MolaffensDafe im Baſalt⸗ 
gebiete, Yon, dem wir Abſchied nahmen, vor dem Eins 
tritte in's SolmdsHungen’fhen Gebiet, wofelbft vor 
dem Gtädthien. Hungen dad Wluminium beginnt, 
woraus die fruchtbare, aber waldlofe, Wetterau befteht, 
und nur die Bach⸗ und Flußbeete, dem Dilnvium übers 
laaſſen hat. 

Dad Wetterthal mit dem Urfprung der Wetter, 
einige Stunden oberhalb Laubach beginnend, verlaffen 
wir nun und durchwandern mit gefpannter Hoffnung 
den Theil der Wetterau fülih von Hungen, dem als 
terthümlichen Friedberg zu. 

Hungen ift ed, wo Hartig vor mehr ald 50 
Jahren feine forftmännifhe Laufbahn antrat und wo 
fhon er anfing, den Saamen audzuftreuen, der ſo ſchö⸗ 
ne und viele Früchte getragen hat. Uns drang fi 
aber der Gedanke auf, ob nicht der bafige Shloßgartch 
beſonders geeignet fei, Hartig's Monument aufzunehmen. 

Am Ziele unferer forftligen Ercurfion, trennte ich 
mid von meinen Reifegefährten, um in eines Freundes 
Geſellſchaft in einer (hönen, mondhellen Nacht, die Reife 
nah Darmſtadt fortufegen. G. 





Kritiſche Anjeigen " 





Heinrich Gotta’d Grundriß der Forſt wiffen 
fhaft. Zweite verbefieste Auflage, herausgegeben 
von feinen Söhnen, — Erke Abtheilung. Dreds 
den u. Leipzig, Arnold'ſche Buchhandlung 183%, 
Zweite Abtheilung, daſ. 1838. Rebſt einer (ber 
ſonders erſchienenen) Beilage, enthaltend: J. Er⸗ 
tragstafeln. II. Gutachtliche Bemerkungen über Ab⸗ 
fehägung des Wälder, zum Behuf ihrer Beſtene⸗ 
zung. III. Grläuterung der Forſteinrichtung, durch 
ein auögeführted Beiſpiel. Daf. 1838. 

Die, der erften (im Jahre 1832 erfhienenen) fo 
bald nadıgefolgte zweite Auflage der vorliegenden Schrift 
iſt, naͤchſt dem Namen des hochverdienten Verfaſſers, 
der ſicherſte Beweis ihres Werthes, und der ihr vom 
fotſtlichen Publikum gewordenen Theilnahme. Beides 
wiegt mehr, wie jede Lobpreiſung in kritiſchen Journa⸗ 
len und wir Fonneg und daher auch bei ihrer Beurs 
theilung um fo kurzer foffen. Inwiefern diefe zweite 
Auflage, welche nach dem Wunſche des Hrn. Berf. von 
feinen vier Söhnen (dem Hrn. Forftmeifter Wilh. Cot⸗ 
ta, Hrn. Sorfinfpefter Auguſt Gotta, Hrn. Amts⸗ 
aftuar Eduard Gotta und Hr. Dr. d. Philof. Bern, 
hard Gotta) beforgt worden ift, gegen die frühere, Er⸗ 
weiterungen oder Berbefferungen erhalten hat: Fanır 
Referent nicht angeben, weil ihm die erfle Auflage nicht 
mehr zur Hand liegt. Zedenfalld haben wir jedod die 
Vearbeitung von fremder Hand (wenn anders die der 
Söhne fremd genannt werden dürfen) nur um deßwil⸗ 
len zu beflagen, weil der würdige Verf. (nach der Bors 
sede), durch einen geflörten Gefundheitäzuftand, welcher 
ihm anhaltende Befhäftigung der literarifhen Arbeiten 
nicht erlaubte, an der eigenen Ueberarbeitung gehindert 
wurde, 

Es würde am unrechten Drte fein, über Unlage 
und Ausführung des Planed mit vorliegenden Schrift 
mit dem Hrn. Berfaffer oder den Herauögebern rechten 
zu wollen, da das Publifum bereitd über die, erſte 
Auflage fo günftig entſchieden bat. Hierüber fuöpens 
dirt daher Neferent feine individuelle Anſicht, indem er 
fi auf einen, rein objeftiven Standpunkt hinſichtlich 
der Bearbeitung der "einzelnen Diöziplinen ſteitt / und 
für digenigen Leſer, welde die Einrichtung der Serift 


nicht aus der erfien Auflage bereitö kennen zu lernen 
Gelegenheit fanden, bloß bemerfen will, daß fie das 
ganze Gebiet der Forſtwiſſenſchaft, d. b. einſchließlich 
aller Grunds, Hülfd + u. Nebenwiffenfhaften in gebräugs 
ter bündiger Kürze umfaßt. 

Nach der Einleitung (S.1—14), worin der Ber 
griff der Forftiwiffenfchaft entwidelt und über die Wich⸗ 
tigkeit der Waldungen, (wo jedoch bei Aufführung der 
betreffenden Literatur Vieles und Wichtiges übergangen 
worden ift), den vormaligen Zuftand derfelben, über 
die ältere Geſchichte des Forſtweſens in Deutſchland, 
über deſſen gegenwärtigen Zuſtand und Über die Bers 
fhiedenheit der Zwecke bei der Waldbehandlung gere⸗ 
det wird, werben bie Grundwifienfhaften — Mathemas 
tie, Phyſik, Chemie und Raturgeſchichte — ſämmtlich 
von Hrn. Dr. B. Gotta bearbeitet — vorgetragen und 
war von Seite 15--56 —; daß fo Vieles auf fo en⸗ 
gem Raume zufammengedrängt, nur Furz berührt wers 
den Fonnte, ift klar. Größtentheild find daher auch nur 
Begriffe, Definitionen und Literaturnachweiſungen, die 
erſteren Furz, bündig, beſtimmt, richtig , die letzteren jes 
‚doch nur unvollftändig gegeben worden, indem bei der 
mathematifchen fowohl ald wie bei der naturwiſſenſchaft / 

Uächen Literatur wichtige, befonderd neuere, Werfeübers 
gangen find. So z. B. vermiffen wir in Bezug auf 
Legtere die klaſſiſchen Schriften von Decandolle, Need 
von Eſenbeck, Aler. von Humboldt, Leopold von Buch, 
Cüvier, Ziedemann, Garus, Treviranus, Goldfuß 
uam. 


Gdhluß folgt.) 





Aufforderung und Bitte 


In dem neuen Taſchenbuch für Ratur Forſt⸗ und Jagdfreunde 
auf das Jahr 1839 von G. vom Schultes (2. Zahrgang. Weimar bei 
Bernhard Friedrich Voigt) hat es dem Herrn Herausgeber belicht, 
in dem fehr intereffanten Auffage , überfdrichen : 

das Fichtelgebirg in Beſtehung feines forſtlichen Berhättniffe 

zum Gewerböwefen 

auf Seite 84, wo die Erfolgloſigkeit der vor 30 Jahren auf der 
Königepaide — einem Plateau des erfagten Gebirged — in einem 
ſtrengen Thonboden gemachten Anbauverfuche deutlich zeigten, daß 
die gedachte Holjart eines gefhügten Standorte® bedürfe, und den 
firengen Thon meide, folgende Bemerkungen einzufdaften : 

„Dieſe Erſcheinung beftdtigt ſich in der Herrſchaft Schmalfalden 
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auf dem Goͤriagerwalde umd beweiſt leider, wie wenig die 
autäbenden Borfkleute ihre unglädligen Quiturvexſuche , jur 
Warnung für ihre Berufsgenoffen , veröffentlichen". ' 

Letztere veranlaßt den Unterzeichneten, den Perem Berfaffer der 
ſelben inftändig zu bitten, durch dieſe Blätter recht bald gefällig 
anzugeben, welcher Waldort oder Forſt die Beranlaffung zu diefer 
Bemerkung gegeben habe, fügt aber gleich jeht Die Berfiherung hin⸗ 
au, daß Berhältmiffe wie folge alb auf der Königehaide, im Fichtel⸗ 
gebirge, vorliegend, geſchildert worden find, hier nirgends 
vorkommen, indem den hohen Freilagen der firenge Thondeden und 
dem letzteren hinwiederum die hohe Breilage abgehet, wo beides 
sufanmen aber auf Pleinen Flächen vorkommt, der Berſach, 
Lörihen anjubauen, feines Wiffens nicht gemacht werden iſt. 

Bewandten Umftänden nad wird der Herr Berfaffer jener Ber 
merfung ſowohl alt auc das ferftlihe Publifum die beftehende Bitte 
gerechtfertigt finden, indem für denjenigen, welcher Etwas behaup 
tet, dadurch wohl die Berbindlicfeit erwachſen dürfte, die Ldefpalhir 
gen Rachweiſe u liefern, eine Bitte deren Gewährung für dem vorliegen 
den Fal aud um fo weniger zu verfagen fein wird, als man au 
Gerdem ſich deranlaßt fühlen könnte, jener Bemerkung WUnimoftit 
unterulegen. 

Die Aamuthung, „ungladliche Kulturverſuche zur MBarmıny 
der Berufsgenoffen zu veröffentlichen‘, iſt eigenthämlich, aber gewih 
iwehmäßig und fönnte namentlich ein reiches Feld für alle forfttiden 
Zeitſchriften abgeben, da wohl jeder ausübende Forſtmaun Emes 
der Art zu berichten haben wird, menn er 'offen fein und midt 
Beranlaffung geben will, daß ein unter den Züngern Dianend ges 
brauchliches Sprichwort — wer aicht fehlt, der nicht teift — in 
dem vorliegenden Watte aber wohl bejüglihe Anwendung erhal 
ten fol. - 
Hierauf geftügt wird zugleich der verehrliche Herr Berſaſer des 
oben gedachten Taſchenbuches erſucht, mit einem guten Seiſpiel ger 
faͤlligſt voranzufgteiten und zu geivärtigen, daß man ihm endlich 
nadfelge. , 

Befondere Beranlaffung hierzu dürften dann auch Hänftig die 
Meinen Berfuh6s Kulturen gewähren, welcher der Unteneihen 
te vom nachſten Erüpjahre an, auf dem Gebirgsräden des Thäris 
gerwaldet, wo die Fichte fp auffallend ſchlecht geräpt, wit wahr 
reren Nadelholjarten, insbefondere aber auch mit der Larche, von 
janrhinen gedentt. 

- Wenn nun aud langſchaͤftiges Bauholz ıc. auf diefen Gebirgbr 
bohen zu erziehen, nimmer gelingen dürfte; fo ſtehet aber doch 
taum zu bejmeifeln, daß, namentlih durch gemiſchte Beſtaͤnde ıtr 
mehr Maffe und vielleicht aud) ia fürgeren Zeiträumen, zu erziehen, 

fingen werde ‚ als beidet bisber der Fall war und damit würde 
ſchon viel zu Befriedigung des befichenden Koplenbedürfniffes gemwons 
nen fein. " 

Schmaltalden im Januar 1839, 

Kuchenbecker, Forſtmeiſter. 


Redacteur: Forſimeiſter St. Behlen. — Berleger: J. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 
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Allgemeine 


Forst- und Jagd-Beitung, 





Ueber Bildung und Stellung der [hügenden 
Forftdiener. 





“ Man braucht nicht weit in den Jahrbüchern der 
Geſchichte des deutfchen Forſtweſens zurüd zu blättern, 
um auf eine Periode zu floßen, wo die Zunftionen 
der niederen Adminiftrativgrade (der Förſter, Neviers 
förfter , reitenden Förſter, Wildbereiter ıc.) mit denen 
der ſchützende Forſtdiener vereinigt waren. Erſt inder 
neueren Zeit, in welcher mit der höheren Wichtigkeit 
des Waldbeſitzes die Forftbeamten eine, den zeitlichen 
Anforderungen entfprehendere Stellung im Drganids 


mus der Staatsverwaltung erhalten haben, fand man. 


jene Bereinigung theild nicht mehr paffend,, theils nicht 
mehr ausführbar, weil die &efchäfte der Adminiſtra⸗ 
tion fid erweitert, fo vervielfacht, fo ſich verſchlungen has 
ben, daß eine vollftändige Handhabung des Forſtſchu⸗ 
tzes neben denfelben nicht wohl beftehenmag. Die Zeit 
IR überhaupt eine andere geworden. Man hat ſich über: 
zeugt, daß die Beſchützung der Forſte — (die Auss 
übung der Forſtſicherheits⸗Polizei —) und die Tech nik 
verfhiedene Kreife bilden, die fih in ihren Umfängen 
zwar berühren, wovon jedoch der legtere bei weiten 
der wichtigfte und größte ift. Eine völlige Trennung 
beider möchte indeffen weder rathfam noch zweckmäßig 
fein, Indem 'einerfeitd die ſchützenden Yorftdiener den 
Adminiftrativbeamten zunächft untergeordnet find, und 
die Berhätigung des Forſtſchutzes in 2. Inſtanz den 
Attributionen der Letzteren adhärirt; auf der anderen 
Seite aber, bei techniſchen Operationen (Gulturen, Holz⸗ 


fällungen :c.) der Hülfe der Forſtſchüßen von dem Bers | 


mwaltungsperfonal nicht entbehrt werden Fann. Hieraus 
ergiebt ſich, daß die Legteren auch tehmifche Kennt: 


‚ 


niffe nöthig haben, wenn gleich nicht in dem Umfange 
wie Verwaltungsbeamten, da ſich ihre Dienfte in diefer 
Beziehung größtentheild innerhalb engerer Grämen 
halten... 

Beides hat man wohl dadurd zu vereinigen ge: 
fuht, daß die Adfpiranten höherer Dienftgrade eine 
zeitlang ald Korftfhügen verwendet werden. Zugleich 
will man hiermit die Abſicht erreichen, fümmtlihe Vers 
waltungsbeamten von unten an dienen zulaffen, damit 
fie eine gründlichere Einficht in die Geſchäfte aller Dienfts 
ftufen erhalten follen. Zwar halten wir ed, was den 
legten Punft betrifft, bier, fo wie in allen Branchen, 
für angemeffen, daß feine Dienfiftufen überfprungen 
werden, weil nur dadurch die höheren Beamten vor 
Einfeitigfeit und unausführbaren Ideen bewahrt, die un: 
teren damit verfhont bleiben. Indeſſen unterliegt doch 
auch diefed einer gewiffen Beſchränkung und Fann fih 
zumal nur auf diejenigen Dienftftufen erſtrecken, welche 
an fid} einen höheren Grad erlangen. Beim Militär⸗ 
ſtande findet fi der obige Grundfag am confequentes 
ften realifirt, indem Jeder, welcher ſich demfelben wids 
met, ohne Unterfhied, alle Grade durdlaufen haben 
muß, bevor er zu höheren Poften gelangen kann. 

Räumen wir indeffen auch ein, daß ein ſolches 
ſtufenweiſes Bor: und Fortrücken beim Militärdienfte 
von befonderer Wichtigkeit ift: fo ift ed doch auch beim 
Forftdienfte der Fall. Beſonders gilt diefed von 
denjenigen Gefhäftöbranden, die zu ihrer/Ueberfhau ung 
praftifche Kenntniffe und Erfahrungen fordern, wiez. B. 
bei allen in dad Gebiet ded Waldbaues, der Forſtein⸗ 
richtung, einfhlagenden Gefhäften. Snzwifchen leuch⸗ 
tet ed ein, daß jene Maafregel auf die untenften 
Stellen in der Forfiverwajtung Fein e Anwendung lei⸗ 
ven Fann , weil hier jener Grad von wiffenfhaftliher 
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Sachkenntniß in der Regel nicht vorherrſcht und auch 
nicht nöthig iſt. Die Anſicht aber, das ſchützende Pers 
fonal aus der Zahlder geprüften Kandidaten zu wählen, 
fönnen wir darum nicht billigen, weil eineötheild die 
Geſchäfte des Forſtſchützen, zumal der eigentlide 
Wachtdienft, mit einer befferen Erziehung undereins 
bar und unverträglih find; anderntheild aber deßhalb 
nicht, Weil die jungen Männer durch diefelben ihrer 
Garriere entrüdt, d. h. an ihrer Forſtbildung gehindert 
werden, und den Ginn dafür verlieren müffen, wie 
man aus zahlreihen Beifpielen, beinahe allenthalben, 
entnehmen Fann. — Sodann ift ed überhaupt auch uns 
verträglich .mit der Würde und Ötellung eines Fünftis 
gen Berwaltungdbeamten, und gegen dad Intereſſe der 
Verwaltung ſelbſt, wenn die Adfpiranten auf höhere 
Stellen ihre befte Lebenszeit dem fchügenden Dienfte 
widmen follen, — wenn aud. bloß deßhalb, weil ein 
träftiger Charakter und eine, aufüberaus feften Grunds 
Tagen beruhende, fittlihe Haltung dazu erfordert werden, 
um an den zahlreihen Klippen, welche ſich hier der 
Moralität entgegenftellen , vorbeizufommen. 
(Schlug folgt.) 





Kritiſche Anzeigen 





Heintih Cotta's Grundriß der Forſt wiffens 
fhaft. Zweite verbeſſerte Auflage, herausgegeben 
von feinen Söhnen. — Erſte Abtheilung. Dreds 
den u. Leipzig, Arnold’fhe Buchhandlung 1836. 
Zweite Abtheilung, daf. 1838. , Rebft einer (der 
ſonders erfhienenen) Beilage, enthaltend: I. Es 
tragstafeln. II. Gutachtlihe Bemerfungen über Abs 
fhägung des Wälder, zum Behuf ihrer Beſteue⸗ 
zung. IN. Erläuterung der Forfteinrihtung, durch 
ein ausgeführted Beifpiel. Daf. 1838. 

> (Säluf) 

ueberhaupt iſt durch die ganze Schrift hier in Ber 
zug auf Literatur Vieles Fiberfehen worden, was Ref. 
hiermit ein für allemal, nicht um zu tadeln, fondern 
damit bei einer neuen Auflage die Lüden ausgefüllt 
werden mögen , bemerfen will, indem er fürdiefen Gall 
zugleich bittet, auf Monographien mehr Rückſicht zu 
nehmen , da diefelben für ein gründliche Studium fo 
nothwendig find. ben fo hätte er für die IT. Abthei⸗ 
lung, bei Gelegenheit der Bearbeitung der ſtaatswirth⸗ 


fhaftlihen Docteinen der Forſtwirthſchaft, die wichtiges 
reallgemeine ftaatdroiffenfchaftliche Literatur, Ad. Smith, 
Say, Rau, Lotz, Bülau, Graf Soden u. 9. zu fins 
den gewänfct. Außerdem hält Referent die Bearbeis 
tung diefed Wipfdmitted (S. 98-142 der II. Abthei⸗ 
fung) für eine der gelungenften, umfaffendeften, gründs 
lihften ded ganzen Buchs. Wie indeflen zur Zeit noch 
von allen Staatöferftwirthen, fo wird ſich auch hier aus 
Ber den Directios und Verwaltungsfiellen, für eine 
infpieirende Zwiſchenſtelle entfdieden, womit die Anfiht 
des Ref. nicht im Einklang lebt. Wenigſtens findet er 
die in den meiften Ländern noch beftehende, ü bergros 
Be Anzahl diefer Beamten nicht bloß Überflüffig, und 
koſtbar, fondern felbft hemmend und flörend für den 
gefammten Gefhäftöbetried — wenn er au ihre bu, ' 
dingte Nothwendigfeit in gewiffer Hinficht zugeſteht. 


Jedenfalls ſollten die Inſpektionsbezirke nicht kleinet, 


als 150, — 200,000 preuß. Morgen fein, und die gu⸗ 
ſpektion feloft nur Über das rein Techniſche, „ über die 
Nevtfion der Ausführung der Wirthſchaftspläne, fh 
erſtrecken. *) 


*) Nur Pr. von Wedekind pet fih, und zwar aud nf 
meuerdingd (vergl, Gtaatsleron von Rotted und Welter 
V. Band, dtes Heft, 6.625) diefer Anfıht augewendet, madı 
dem ihr von anderen Geiten vor längerer Zeit ſchon mar ger 
huldigt worden. Je forgfäitiger man — fagt Pr. d. Weder 

— in der Wahl der verivokenden Beamten If, je beſſer 
man fie beſoidet und infirwirt, deſto mehr Berwaltungtber 
sirke (Reviere) der vorhin erwäputen Ausdepnung konnen 

‚in einem Snftructionebezirfe vereinigt werden. Man ift meir 
Rene der (irrigen !) Meinung, nur 510 Bermaltungsbejie 
fe einem Gorflinfpector zutbeifen zu fünnen , und ein Dehtes 
eb mag and da wohl nicht ausführbar fein, wo man die 
verwaltenden Beamten noch micht zu dem gemacht hat, wah 
fie fein und teiften Finnen. Ze mehr dieß gefchieht, wird 
auch der infpicirende Dienflgrad, und es iſt bei fortſchreiten⸗ 
der Bildung des Forſtperſonals und Vervolllommnung der 
Forſtderwaltung der Zeitpunkt nicht fern, wo mag ihn in den 
meiften deutſchen Ötaaten ganz entbehren und einer Dir 
tion, deren Territerium fi nicht viel Über 100 Verwaltungt ⸗ 
bezirte erfisedt, aud die Berrichtungen der Infpection wird 
Übertragen Fönnen, Die Erfparniß an Befoldungen wird hier 
bei der geringere Bortheil fein; weit höher iſt derjenige an 
zuſchlagen (allerdings !), welder aus der unmittelbaren Cor⸗ 
vefpondenz der Direstion wit den eigentlichen Berwaltern und 


daraus entſteht, daß die Mitglieder der Dicenken durch die 
Gefchäfte der Bocalinfpection , nämlich, durch ihre Öfteren abs 
wechſelnden und fpecichtren Gerfibersifungen mit. den Ob⸗ 
jecten der Verwaltung und dem derſonai an Ort (und Stelie 
mibes brkanat twirten, A. d. Refereu. 
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Indem Ref. feine Anzeige, die einer der werth⸗ 
vollſten Gaben des ehrwürdigen Neftord der forftwiflens 
ſchaftlichen Literatur gewidmet ift, hiermit fhliegen will, 
erübrigt ihm nur, über die bereis erwähnten Beilagen 
Giniged beizufügen. "Die Ertragstafeln wurden nadı 
dem Bormorte ded Hrn. Berf. auf Verlangen der Er 
nigl. fähfifhen Gentral-Gommiffion zur Vorbereitung 
eined neuen Grundſteuerſyſtems entworfen, und einem 
auf den obigen Gegenftand Bezug habenden Gutachten 
beigefügt. Alles was Über ihre Bearbeitung, ihre Uns 
wendung gefagt worden, iſt — wie nicht anderd zu 
erwarten — tief durchdacht und befundet die geübte 
Hand des erfahrneren Meiſters. 

Sie erſtrecken ſich: 

1) Auf die Hochwalds-Erträge der Eiche, Buche, Er⸗ 
le, Birke, Fichte, Kiefer, Tanne und Lärche, für 

5 Standortsguten.« (Taf. A.) 

2) Ueber den durchſchnittlichen jahrlichen Zuwachs. 

(Zaf. B.) 

3) Ueber den Maſſenertrag des Witte s und Nieders 

walded. (Taf. C.) 

Als eine neue zwetmäßige Einrichtung muß Ref. 
bie bezeichnen, daß neben dem normalen Grtrage zugleich 
die Gränze ded Ertrages für jedes Alter und jebe 


"Standortöflaffe beigefügt ift, wodurd zugleich die Er⸗ 


träge für mehr ald 5 Standortögüten interpolirt wers 
den Fönnen.- 

In den, $. 29 mitgetheilten, Bemerkungen über 
Abſchätzung der Waldungen zum Behufe ihrer Befteues 
zung, entfcheidet fih der Hr. Verf. mit Recht für die 
Beſteuerung nah der natürlichen Produftiondfähigkeit 
ded Bodens, entgegen jener, nad den augenblicklichen 
Ertrags s und Beſtandesverhältniſſen. Nicht einvers 
fanden kann jedoch Referent damit fein, daß bei der 
Ermittelang des RormalsGrtraged die denfelben verfürs 
genden zufälligen Berhältmiffe, 3.8. Diebftahl, Schnee, 
Duft» und Windbrüche zum Vortheil der Steuerpflich ⸗ 
tigen berlfihtigt werden follen. Denn, treffen nicht 
auch den Landwirth ähnliche Unfälle, Mißwachs, Has 
gelſchlag, Ueberfchwemmungen, und dergl.? und do 
wird hierauf bei der Befteuerung der Grunbftäde Feine 
Ruͤckſicht genommen und Tann auch nidjt genommen 
werben ; voraußgefegt nämlich , daß fie nurzufällig find 
und nicht etwa ihr regelmäßiges Erfheinen durch Fons 
frante Raturverhäftniffe Hedinge wird. 

Im $. 3 wirft der Hr. Berf. die Frage auf: durch 


welche Mittel kann man die Ertragsfühigkeiten erfens 
nen, und welhe Merkmale giebt es, ‚um einen Standort 
zu claſſificiren ? 

Es iſt gewiß, daß die Löſung der vorſtehenden 
Aufgabe mit Schwierigkeiten verbunden iſt. Fuͤr uns 
lösbar — fo weit es für den Zweck der Beſtimmung 
nöthig it — halten wir fie jedoch nicht und glauben 
ſelbſt, daß fie Hr. Gotta für verwickelter anſieht, aldfie 
es wirklich ift, ohngeadhtet Referent darin mit ihm eins 
verftanden ift, daß fih aus der Befhaffenheit der Holz⸗ 
beftände Fein fiherer Schluß auf die Güte des Gtands 
ortö ziehen läßt, wenn auch der Holzwuchs immer unter 
die wefentlihften Erkennungszeichen der Bodengüte ges 
zahlt werden muß. Auffallend if es, daß der Hr. Verf. 
fich nicht über die Rückſicht auögefprohen hat, welche 
bei der Befteuerung der Forſtfläche auf dad Materials 
Fapital genommen werden muß; daß er die Zinfen deſ⸗ 
felden nicht einmal von dem’ forftlichen Roheinfommen 
abgezogen, hat. Doch hierüber bei einer anderen Ges 
legenheit. 

Das zur Verdeutlichung der Forſteinrichtung gege⸗ 
bene Beiſpiel ift gut gewählt; Druck und Papier der 
Schrift find vorzüglih. — 





Etwas über die in Deutſchland angegogenen und zur 

Anzucht empfohlenen amerifanifhen Holzarten. 

Unter allen amerifanifhen Heljarten ward der dirginiſche 
Shotendorn (Robigia pseudo Acacia) in Europa zuerft befannt,.. 
indem derſelbe ſchen im Jahre 161 in Frankreich von dem Botanis 
tee Robin — dem zu Ehren auch Linne der Wattung chten Ramen 
gab — angepflanzt worden, In ihrem Baterlande bildet die Acacie 
feine fo ausgedehnte Waldungen, wie z. B. die Eihens und Ruß⸗ 
haumarten, fondern kömmt wmeiftend in Vermifhung mit anderen 
Holzarten vor. Ihr Holz wird in Amerika zu derſchledenem Gebraus 
der beſonders ber'm Schiffdau verwendet, feltem dagegen zum Hdus 
ferbau, ſelbſt nicht in jenen Gegenden, wo diefer Baum in größeren 
Meſſen vorfommt, jedoch gemöhnli nur zu Schwellen benuge wird, 
der großen Widerftandsfähigket des Holzed gegen die Fauiaiß wegen; 
getrocduet iſt es Fehr hart, und feines feinen und feſten Kernes we⸗ 
gen ſehe politurfähig, weßhalb «6 auch in Frankreich das Bucht⸗ 
baumpelz füc verfhiedene Meine Dreheracbeiten erfeht. 

In den letzten Zahrgehnten wurde die Acacie in Amertta von 
einem Juſecte heimgeſacht, welches ſich in die Rinde einfrah, und die 
fribe, und das Holz biß-zur Darkfdule zerkörte. Ob dieſes Infert 
auch an den — freilich fparfameren — euronkifen Kcachenpflanzungens 
beobachtet — und beſtimmt — worden iM wäre allerdings-interef 
fant, zu erfahren. J— 
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. Die Keacie if zwar fehr (hnrliwähfg, jrdoch haast diefe Eis 
genfhaft, fo wie auch ihre Förperlihe Ausbildung von Lage und 
Boden ab. Michaur fah in Rordamerita Stämme von 70 bis 80 
Zuß Höhe, melde Iururiöfe Vegetation jedoch nicht allenthalben 
demerkhar war, da im Durchſchnitte die Höhe der Stämme 40-45 
uf nicht überftieg. Beifpiele in Deutſchland laſſen zwar allerdings 
aud jenen beträdtliheren Pöhenwuhb annehmen, ſetzen zugleich 
aber aud außer Zweifel, daß die Acacie, je ſüdlicher fie vorfömmt, 
defto mehe profperiren wird, mas aud der Anbau derfelben in 
den milderen Gegenden Deutſchlands beweiſt. 

Werden die Borzägeund die üblen Eigenfchaften diefer'Poljartfaebens 
einandergeftellt, fo nimmt unter jenen ihre Schnellwüchſigkeit die 
erfte Stelle ein; nebftdem kommen noch in Betracht, der mannigfas 
che Gebrauch ihres Oolzes, fo wie die frühe Berholjung, wodurch 
das Holz bald Felt und dauerhaft wird. Die Rachtheile dagegen 
find: die leichte Brüchigkeit des Stammes im Sreiftande, in der 
Zugendperiode, wodurch die Nothwendigkeit eintritt, die jungen 
Stämmen mit Pfäplen zu verfehen. Als Allecbaum verdient die 
Aajie, der geringen Befdattung wegen, nicht Empfehlung. 

Eine ſchatbare Barietät der cajie iſt die Robinia pseudo- 
Acacia spectabilis, die im ihrer Jugend dornlos iſt, und ſich der 
wegen zur Benugung ald Niederwald mehr eignet. *) 

Die Farber⸗ oder Duercitron » Eiche (Quercas tiac- 
torie), ein 80 bis 90 Fuß hoher Saum, mit großen, länglid, 
eicunden, din edige und ſcharfgeſpitzte Lappen getheilten Blättern, 
welche mit denen der Kermebeihe (Q,-coccifera) viele Aehnlichkeit 
haben , fich aber von deaſelben durch ein mattered Grün und Blany 
and noch dadurd unterfgeiden, daß ihre untere Grite — und die 


*) Die Acahie kaun in Deutſchland miht als Bauholz benugt 
werden; fie if ein Baum dritter Größe, und auch ſtehend, 
wegen der Sprödigfeit des Holzes, dem Springen durch Winds 
einwirkung ausgefegt. Die Schnellwüchnigkei in Verbindung 
mit der Benügfamkeit der Holzart in, Aafehung dei Bodens 
— fie kommt in fandigem Erdreich fort — eignet fie borzügs 
lich zur Abhulfe gegen Holgmangel. Breugholz zu erziehen 
iſt daher Hauptzwec der Anpflanzung dieſes Baumes; nebens 
bee iſt das Hol, wegen feiner Härte, zu Drechtlerarbeiten 
u. dergl. dienlih. Die am Stamme bleibinden Dornen haben 
als ein Pinderniß des Holzabfages betrachtet werden wollen, 
allein man hat dabei vergeffen, daß heljarme Gegenden, wo 
andere Aupflannngen verunglüden, überdiefen Unftand zwar 
hinwegſehen werden; es wird ja fogar die Stechpalme — Rei⸗ 
der und Blätter — zur Feuerung gebraucht. Der Aubau der 
Arazie hat nur das Ueble, daß der Baum ſehr lichtſtehen will, 
und alfo der wenig befeßte Boden , bei geringer Höhe und 
Stammdide, in Bergleihung mit anderen Holzarten von ges 
tingem Ertrag liefert. Dabei fümmt der oͤlonomiſche Bors 
theil dee Blätter und Früchte einigermaßen in Auſchlag. Als 
Alrehaum Forms die Blüthe in Racſicht, wie bei der Eber⸗ 
eſche die Zierde der Frucht. A. d. K. 


jungen Triebe — im Truhliage und wäpeeud eineb Theilet des Sons 
‚mers runjelich und mit kleinen Drüfen bededt find. Bei jungen 
Eremplaren fpielt aud Die Farbe der Blätter gegen den derbſt bin 
ind Teübröthliche, während die Blatter bei den alten Bäumen gelb⸗ 
lich werden. 

Die Rinde det Stanmet iſt ſchwarjbraun, dem Schwarz nabe, 
tief aufgeriſſen. Das Holy: ift roͤthlich, grobjabrig und zirmlih vo⸗ 
rot; demohngeachtet am meiften gefhägt von al’ jenen Arten, weis 
che 2 Zahre zur Fruchtreife nöthig haben, weil daffelde der Faul⸗ 
niß am langſten widerſteht, wehßhalb es zu Philadelphia in Ermans 
gelung der weißen Eiche zum Päuferbau, fo wie in den nördliähen 
Unionsftaaten ju Zaunen für die Einfriedigung der Gelder verwens 
det wird. — 

Die Frucht iſt ſtiellos, rundlich, der Kelch untertaffenförmig 
und reift im Jahre nad der Bluthe. 

Gortſetung folgt.) 





Ein Reifenderrühmg die Auerhähner dr Bogefen, melde 
er an Größe und Schönheit denen in Hohfhottland und in Ram 
wegen gleichſtellt, und dabei die faft gänzlihe Abnapıne Diefes vers 
düglihen Vogelwildes ın England bedauert, wo indeffen ein Berfah 
gemacht worden, fie wieder anzuziehen. 


"Der dritte Theil vom »,Yarroll6 Naturgefhicte der 
britiſchen Bögel‘?, enthält die Beſchteibung der Raubpögel, 
unter anderen des Pabichts, der fchapfelährigen, langäprigen und 
furgöpeigen, der weißen oder Scheuer⸗Cule, der braunen, der Ganpe- 
und HabihtsEule. Sewohl die Trefflichkeit der Befcreibungen 
felbft, als die Ausftattug des Werkes werden als vorzäglig grräßemte 


Dear Dachs im Schornftein. 

Dr. 6. Sly, Gaſtwirih zum weißen Hirf in Beymeuih/ hatı 
te sinen großen Dacht in einem Behälter im Zimmer, worin auch 
fein Hund, von der Fleiſcherhund- und Bullenbeißerrace ftammend, 
ſich gewoͤhnlich aufpielt. Eines Morgens — «6 war am 16. Rovems 
ber — wandelt den Hund die Luft an fi mit dem Dachſe her⸗ 
umzubeißen, und, einmal in Wuth verſetzt, gelingt e8 ihm, den Ber 
halter zu zeeträmmern, worin der Dachs eingeferfert war. Die 
Schlacht entſchied fih muthmaßlich zu Gunſten de6 Hundes, wie 
daraus hervorging, daß Liefer zwar tüdtig erfeht und perbiffene 
teo feiner fihtbaren Erfhäpfung aber in den Rauchfang des Kaminb 
Hinauffhnobernd, angetroffen wurde, Der Days war nirgends in 
fehen, aber da6 Benehmen des Hundes und eine Menge berabges 
fallenen Ruſſes führen auf die fon nice leicht wahrfheintiche Bers 
muthung, daß der Dacht wirklich im Rauchſang ſteden finne. Man 
madte Gear im Kamin an, und wirklich erſchlen, vom Raud) geängs 
fligt, bald darauf der Dachs auf der inne des Schornfleing, ürie 
te von da herab auf da6 Dad und vom Dad etiva dreißig Fuß 
hoch in den Garten hinunter, ohne bei feinee ettleibigkeit durch 
den Fall verlegt zu werden. Lehteres iſt eben freilich fein große® 
under, merfwärdig aber bleibt jedenfalls dirfe außererbentice Res 

I ticade eines Dachſes durch dieRrümmungen eines englifhen Rauchfange6- 
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Weber Birdung und Stellung der fhügenden | 
Forſtdiener. 
EGdgluß.) 
F 
Zwar fehlt es nicht an Beiſpielen daß hohe und 
würdige Beamte im Forſtfache, unter ihnen ſogar 
Männer von weit verbreitetem, glängendem Rufe, zus 
erſt ald Forſtſchützen Dienft thaten, und in diefer Stels 
Yung ſelbſt den Grundftein zu ihrer fpäteren Laufbahn 
legten, alfo weder an ihrer Moralität einbüßten noch 
ihre Fortbildung verabfäumten. Das find über Aus / 
nahmen. Weit zahlreicher möchten jene Beifpiele fein, 
mo junge Forſtmänner, mit den fhonften Kenntniſſen 
und mit jeder Tugend geſchmückt, den Gefahren nicht 
zu widerftehen vermochten, die ihnen auf einem, ihrer 
Erziehung nicht angemeffenen, fhlüpfrtgen Weege entges 


"gentraten, oder, wo alle früher entiwidelten Keime einer 


höheren Beflimmung unter den materiellften Beſchäfti⸗ 
gungen für immer erftit und begraben wurden. 

Sei nun dad Eine oder fei das Andere der Fall; 
die Folgen find von gleicher Wichtigfeit und müffen bei 
einer, in allen ihren Theilen zweckmäßig Fonftruirten 
Berwaltüng berückſichtigt werden. Der Berfaffer braucht 
übrigens nicht die Gefahren namhaft zu machen, welche 
der Moralität junger Männer in jener Gtellyung dros 
ben; jedes Kundige Fennt fie, und Feine Maaßregel, 
ſelbſt nicht das ſtrengſte Dienftreglement, vermag fie zu 
befeitigen, fie liegen in der Ratur der Funktionen ſelbſt, 
und find unzertrennlich an fie gefnüpft. ben fo wer 
nig braucht es bewiefen zu werden, daß, foll der Dienft 
nicht leiden , eine fortbildende Befchäftigung theild unmögs 
lich, theild unguläflig if, und alfo gänzlich wegfallen 


muß, mithin ein Stillſtand eintritt, der endlich zum 
Rüuckſchritt wird. 

Auf der anderen Geite Fann ſich ber Verf. aber 
auch nicht zu der Anſicht befennens daß die brauhbars 
ften Forftfhügen aus dem Bauernftande entnoms 
men werden; zwar wohl aus diefem, aber nicht oh⸗ 
ne die nöthigen intellectuellen und moralifhen Eigen⸗ 
haften für ein Amt, für weldes keineswegs jeder 
Bauergeeignetift. Er ſte s Erforderniß ift für den Forſt⸗ 
fhügen unbeſtechbarer Nechtlichkeit und Treue; nädfts 
dem .firenges Subordinationsgefühl und unbedingte 
Vollziehung der Befehle von Geiten feiner Borgefegten, 
in Allem was den Dienft betrifft. 

Diefe Eigenfchaften findet man nun zwar auch im 
Bauernſtande, jedoch meift nur inſoweit, als fie nicht 
mit den Privat⸗Intereſſen der Betheiligten in Conflict 
gerathen. 

Bon direkten Beruntreuungen, Unterfhlagungen 
und Betrügereien reden wir nicht, fo zahlreich diefelben 
in früherer Zeit auch mögen vorgefommen fein, und 
da und dort vielleicht auch noch beftehen. — Ihre Bes 
feitigung gehört in dad Nechtögebiet, nicht in das der 
Aminiftration und Disciplin, obgleich fie auch dieſem 
in mehrfacher Beziehung 'nahe ftehen. Bielmehr vers 
ſtehen wir darunter jene Schlaffheit und Nacıgiebigfeit, 
die aus Privatrüdjichten entfpringt und fo häufig Pars 
tei nimmt, und dadurch auf die ganze Verwaltung nach⸗ 
th.ilig einwirft. Nun ift aber nicht gu läugnen, daß 
ſolche Rüdfihten um fo mehr vorherrfchen je weniger 
frei ſich der fhügende Forſtdiener bewegen kann, je we⸗ 
niger er an eine ſtrickte Vollziehung feiner Obliegenheis 
ten früher fhon gewöhnt worden, je. lärer ſeine Grund, 
füge find. Nicht frei und’ungehindert Tann fih 
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‚aber derjenige Staatsdiener in feinem Dienſte bewegen, 
der mit einer lang gegliederten Kette verwandtſchatlicher 
BVerhältniffe umgeben ift und überdieß im eigenen öfor 
nomifhen Sntereffe Rüdfihten zu nehmen bat oder 
nimmt — wie es bei allen denjenigen Forſtſchützen zus 


mal der Fall ift, die dergleichen urfprünglich in ihrem | 


* Dienftbezirfe Hefigen oder an fremden Drten in neue 
verwandtſchaftliche Verbindungen durch Heirathen gezo⸗ 

gen werben *). Einzelne Ausnahmen, welche wir eins 
räumen, vermögen die Allgemeinheit diefer Regel nicht 
umzuſtoßen. 

Nun aber wirft ſich die Frage auf: wie dem zu 
begegnen ſei? 

Die Gehalte des ſchützenden Forſtperſonals ſind 
zur Zeit in einer Art regulirt, daß es nicht wohl mögs 
lich ift damit audzulangen. Ohne Bermögen , naments 
lich ohne einigen Grundbefig an dem Wohnorte felbft, 
vermag der ſchũtzende Forſtmann nicht zu beftehen, weß⸗ 
halb denn auch vorzugsweiſe hierauf Bedacht genoms 
men wird, wodurd aber alle jene Inconvenienzen noths 
wendig entftehen müffen, von denen oben geredet wors 
‚den. Und doc ift es au wieder nicht gut zu bewerk⸗ 
ftelligen, die Gchalte bedeutend zu erhöhen, da der 
Waldfhus in der Audgaberubrif der Forſtverwaltung 
ohnedieß einen fehr bedeutenden Poften bilde. Wir 
verfennen die Schwierigkeit der Befeitigung diefed Hins 
derniffed für eine ‚angemeffenere Stellung der fhügens 
den Forftdiener nicht, glauben jedoch in einer theihveis 
fen Umgeftaltung der feitherigen Organifationds Prineis 
pien, einen zum Ziel führenden Ausweeg bezeichnen 
zu können.“ 

Zweitens — um wieder auf unſeren erſten Stand⸗ 
punkt zurückzukehren — kann der Forſtſchutz, wenn ihm 
neben dieſen Funktionen zugleich die Mitaufſicht über 
Kulturen, Holzfällungen und den Weegbau übertragen iſt, 
tech niſche Kenntniſſe nicht entbehren, fo wie für den 
ganzen Geſchäftsbetrieb von verſchiedenem Vortheil, und 
für die vorgeſetzten Behörden weſentlich erleichternd iſt, 
wenn er zugleich in den Elementarkenntniſſen (Schrei: 
ben, Lefen, Rechnen u. f. w. (?) auf einer höheren 





Sehr deachtentwerthe Andeutungen Über dieſes Thema ent 
hatt ein Auſſatz des Hrn. geh. Rathes Rottig im Ger 
bruarbefte, Zahrg. 1839, der „Neuen Jahrbücher für Ber 
ſchichte und Pelitit“ von Bülau, Leipz. 1839. ©. 106 
A. A. d Berſ. 


Stufe ſteht. — Beides aber, weder jene Fachken ntniſſe 
noch eine höhere — Elementarbildung findet ſich beim 

Bauernſtande vor, und kann in ſpäteren Jahren auch 
nicht leicht mehr erworben werden. 


Es tritt ſonach auch in dieſer Beziehung die Roths 
wendigkeit einer höheren, ſelbſtſtändigeren Stellung des 
ſchützenden Forſtperſonals klar hervor, ſo wie auf der 
anderen Seite, damit dieſe erreicht werden könne, 
die Nothwen digkeit einer Reform in der Organifafion 
mit beſonderer Rüͤckſicht auf eine verhältnißmäßige Ger 
haltderhöhung. Diefed Fönnte abez, nad} des Verfaſſers 
Meinung, dadurch gefhehen, daß, entgegen der zur Zeit 
gültigen Anficht, die Schutzbezirke von 1000 bis 1500 
preugifche Morgen auf 2000 bis 2500 vergrößert wärs 
den. Die folhergeftalt zurüdfallenden Gehalte der einen 
Hälfte könnten zur Erhöhung jener der anderen Hälfte 
verwendet, und damit der vorgezeidnete Zweck erreicht 
werben. “ 


Auf den dagegen etwa machenden zu Einwand, daß 
bei zahlreich vorfommenden Freveln, bei zerftüdelter 
Lage der Waldviftrifte oder im gebirgigen Terrain, die 
vollſtändige Beſchützung eined Bezirkes von ſolchem Um⸗ 
fange. nicht möglich ſei, erwiedern wir: daß im erſten 
Sale ſolche Bezirke verhältnigmäßig verkleinert, oder 
der Forſtſchutz temporär verftärft werden Fann, im 
anderen aber die frühre Ausdehnung immerhin mag bes 
ſtehen bleiben, obgleich eine größere Beſoldung, und die 
dadurd erlangte unabhängigere ökonomiſche Lage, wel 
he Feine Rüdfihten auf Nebenerwerb zu nehmen ſich 
gedrungen fieht, auch eine größere Thätigkeit im Diens 
te zu entwideln im Stande ift, oder wenigftend eine 
folche in Augficht geftellt werden darf. — 


Oder aber — wenn man hierauf einzugehen viel⸗ 
leicht aus anderen Gründen nicht follte ſich bewogen 
finden — fo blieb immer nöd der Ausweeg offen, die 
Schusbezirke, zur Hälfte wenigſtens, mit folhen Zndis 
viduen zu befegen, welche höherer eiftungen fähig und 
au folhen verwendet werden Fönnten, wogegen die ans 
dere Hälfte, um geringeren Lohn aus dem Bauernftans 
de gewählt, diefen dann aber zunädft nur der 
Forſtſchutz überlaffen werben dürfte (fogenannte Beis 
förfter, Waldwärter, Forſtlaufer, oder welchen) Amtsti: 
tel man fonft ihnen geben will), wie dieſe Einrichtung 
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der Hauptſache nach z. B. in Würtemberg und Bayern 
wirklich befteht. *) 

” Die Bedingungen zur Aufnahme in jeneerfte Glaffe 
müßte aber theild an die Nachweiſung gründlicherer 
Elementarkenntniſſe, theild derjenigen Fachkenntniſſe ger 
Enüpft werden, die,in einem wefentlic erweiterten Wirs 
kungskreiſe, durch die Mithülfe bei techniſchen Gefhäften 
erfordert werden, u. wohin namentlich die Hanptlehren des 
Waldbaues, des Weegs, Damm; und Brüdenbaued 
gehören dürften, — infofern es nicht für beffer ae 
werden follte, für Iegtere Gefchäfte befondere Auf 
ſeher amzuftellen. 

An fähigen Bewerbern für folhe Stellen dürfte es 
denn auch jederzeit um fo weniger mangeln, ald einmal 


*) Die königl, bayerifche Verordnung dom 22. Dec. 1821, 
die Forſtbezirts⸗Cintheilung und die Außere Forſtdienſt Ein⸗ 
richtung in den föniglihen Staatswaldungen detr., enthält in 
Bezug auf das Ferfifhugperfonal folgende Beftimmungen: 
Für den Forſtſchutz find beftimme: Polzauffeher, Reviergehüts 
fen und Forftivärter, dann der Revierförfter ſelbſt. Die er⸗ 
ſten follen aus veriäffigen Sandleuten beſtehen, und haben 
bloß die Handpabung des Forſtſchutzes. Die Reviergehülfen 
und Forſtwaͤrter haben gleiche Beſtimmung, jedod mit der 
Ausdehnung, daß fie dem Revierförfter aud zur Unterſtützung 
in Pinficht auf die fpreiellen Reviervertwoltungsgefhäfte dies 
men und zugleich durc fie in einigen Geſchaften eine Contro⸗ 
Te bergeftelle werden fol. 

Rad) den koͤniglich wärtembergiſchen Jnſtructienen 
vom 21. Dec. 1818 iſt der Waldſchätze autſchließlich Wächter 
für die Waldungen. Der Unterförfter bat diefelbe Beftimmung, 
iedoch ſchoa verbunden mit Theilnahine an allen vorfommens 
den Arbeiten oder mit Aufſicht auf die dabei angeflellten 
Arbeiter, 

Nach den fünigl. preugifhen DienfZuftruftionen vom 
21. April 1817 ſiad der Unterförfter und Waldwarter vor 
züglich diejenigen, welde die Waldungen zu bewachen haben, 
Sie mäffen nad) den 659. % und 38 die praftifhen Waldarı 
beiten fennen und verrichten. 

Die großberieglih Heffifche Infruftion vom 13.7 April 
1830 beſtimmt im diefer Hinſicht Folgendes: Dauptſachlichſte 
und erſte Beſtimmung des Borfifchügen iſt der Forſtſchutz; 
admlid Verhinderung, Entdeckung und Anzeige von Forfivers 
gehen’ und fonftigen dem Walde gefährlichen Errigniffen und 
Handlungen , fo wie Aufficht auf das Begbringen von Wald ⸗ 
nutungen ($. 6). Außerdem hat, nad $. 18, der vorſtſchũ⸗ 
Ge, jedoch⸗ unbeſchadet feiner Oauptbeſtimmuag für den 
‚Gorfifgug, nad den Weifungen dr Revisrförfter6, die Holy 
baue, Kultur / und anderen Waldarbeiten zu beauffihtigen. 

A. d. Berf. 


das Geforderte keineswegs ſchwer zu erlernen, zum anderen 
aber, der beſſere Lohn eine geſicherte, auſtaäͤndige Exiſtenz 
verbürgt. Als Pflanzſchulen für dieſelben würden einerſeits 
die Förfterfamilien ſelbſt, andererſeits aber der Militärs, 
befonders der Artilleriedienft zu betrachten fein, indem - 
beim Austreten aus demſelben die Beziehung eined Ges 
haltes von 300 Gulden und mehr eine bedeutende Aus; 
fiht bleibt. Ueberhaupt Fiegt,c® aber nicht bloß im Ins 
terefle des Forſtdienſtes, fondern auch in jenem des Mis 
litärdienſtes, und ift ein, wie durd. Gründe der hös 
heren, fo ber niederen Staatöflugheit gebotened Mos 
ment, — Stellen diefer Art mit geeigneten Individuen 
aus dem Lebteren zu befegen. 

Im Intereffe des Forſtdienſtes darum, weil für 
denfelben auf diefe Weiſe Leute gewonnen werden, die 
an firenge Dieciplin und an ftricte Ausführung der : 
Befehle ihrer Vorgefegten ſchon gewöhnt find, fo wie 
fie nicht minder auf pünktliche Ausführung ihrer Ans 
orbnungen von Geiten ihrer Untergebenen fehen, das 
bei aber noch jenen Grad von Anftand und Manier bes- 
figen, der eine fehr empfehlende Mitgabe für jedes amtlis 
he Berhältnig ift. 

Für den Kriegsdienft endlich dadurch, daß verdiens 
ten Soldaten nach Bollendung ihrer militärifchen Lauf⸗ 
bahn Ausfiht auf Berforgung im Civilfache gegeben ift, 
und ald Belohnung für erworbene Verdienſte vers 
liehen werden Fann, mithin neben dem point d’honneur 
auch noch ein materieller Sporn zur. Erwerbung von 
Auszeichnung und Ehre befteht. Freilich müßte und 
muß aud wirklich nach dem oben Gefagten der Befes 
gung ſolcher Dienftftellen die Nachweiſung der für dies 
felben erforderlichen tehnifhen Kenntniffe (da die übris 
gen in folhem Galle ohnedieß fupponirt werden Fönnen) 
vorausgehen, wenn dyr wictigfte Zweck nicht verfehlt 
werden foll; diefelben find jedod fo umfaffend nicht, als 
daß fie nicht innerhalb kurzer Friſt unter praftifcher 
Führung erworben werden Fönnten, fo daß alfo auch 
diefer Einwand ald befeitigt betradtet werden Fann. 

Die Stellen der zweiten Klaffe möchten dann, 
wenn ſich Fein andered Mittel follte finden laſſen, mit 
fhlichten Bauersleuten immerhin beſetzt, jedoch 
auch bei dieſen möglichſt ſolchen Individuen der Borzug 
gegeben werden, die bereits in der Linie gedient haben, 
und von denen eine pünktliche, treue, eracte Dienftführung 
zu erwarten fteht. 
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‚aber derjenige Staatsdiener in feinem Dienſte bewegen, 
der mit einer lang geglieberten Kette verwandtſchaſtlicher 
Berhältniffe umgeben ift und Überdieß im eigenen öfos 
momiſchen Sntereffe Rüdfihten zu nehmen hat oder 
nimmt — wie ed bei allen denjenigen Korftfhügen zus 
mal der Fall ift, die dergleichen urſprünglich in iheem 

* Dienftbezirke Sefigen oder an fremden Drten in neue 
verwandtſchaftliche Verbindungen durch Heirathen gezo⸗ 

gen werden *). Einzelne Ausnahmen, welche wir eins 
räumen, vermögen bie Allgemeinheit diefer Regel nicht 
umnzuftoßen. . 

Nun aber wirft fih die Frage auf: wie dem zu 
begegnen ſei? 

Die Gehalte ded fhügenden Forfiperfonald find 
zur Zeit in einer Art regulirt , daB es nicht wohl mögs 
lich ift damit auszulangen. Ohne Bermögen , naments 
lich ohne einigen Grundbefig an dem Wohnorte feldft, 
vermag der fhügende Forſtmann nidjt zu beftehen, weßs 
halb denn auch vorzugsweiſe hierauf Bedacht genoms 
men wird, woburd aber alle jene Inconveniengen noths 
wendig entſtehen müffen, von denen oben geredet wors 

‚ven. Und doc ift es au) wieder nicht gut zu bewerfs 
ftelligen, die Gchalte bedeutend zu erhöhen, da der 
Waldfhus in der Ausgaberubrif der Forſtverwaltung 
ohnedieß einen fehr bedeutenden Poften bilde. Wir 
verfennen die Schwierigkeit der Befeitigung dieſes Hins 
derniffed für eine ‚angemeffenere Stellung der fhügens 
den Forftdiener nicht, glauben jedoch in einer theihveis 
fen Umgeftaltung der feitherigen DrganifationdPrinvis 
pim, einen zum Ziel führenden Ausweeg bezeichnen 
‚zu können.“ " 

Zw.eitend — um wieder aufunferen erften Stand: 
punkt zurüdzufehren — Fann der Gorftfhus, wenn ihm 
neben diefen Funktionen zugleich die Mitauffiht über 
Kulturen, Holjfällungen und den Weegbau Übertragen ift, 
technifhe Kenntniffe nicht entbehren , fo wie für den 
ganzen Gefhäftsbetrich von verfhiedenem Vortheil, und 
für die vorgefegten Behörden wefentlih erleichternd ift, 
wenn er zugleich in den Glementarfenntniffen (Schrei: 
ben, Lefen, Rechnen u. f. w. (?) auf einer höheren 





Sehr beadstentiwerthe Andentungen Über dieſes Thema ents 
hatt ein Kufiag des Hrn. geh. Rathes Rottig im Ger 
druarbefte, Jahrg. 1839, der „Neuen Zaprbüder für Ber 
ſchichte und Pelitit- von Bülau, Leipz. 1839. ©. 106 
dl A. d. Berf. 


Stufe ſteht. — Beides aber, weder jene Fachken ntniſſe 
noch eine höhere — Elementarbildung findet ſich beim 

Bauernſtande vor, und kann in fpäteren Jahren auch 
nicht leicht mehr erworben werden. 


Es tritt ſonach auch in dieſer Beziehung die Noth⸗ 
wendigkeit einer höheren, ſelbſtſtändigeren Stellung des 
fhüsenden Forſtperſonals Flar hervor, fo wie auf der 
anderen Geite, damit biefe erreicht werben Fönne, 
die Nothwendigfeit einer Neform in der Organifafion 
mit befonderer Rückſicht auf eine verhältnigmäßige Ger 
haltderhöhung. Diefed könnte adez, nad) des Verfaſſers 
Meinung, dadurch geſchehen, daß, entgegen der zur Zeit 
gültigen Anfiht, die Schugbezirfe von 1000 bis 1500 
preußifche Morgen auf 2000 bis 2500 vergrößert wär 
den. Die folhergeftalt gurüdfallenden Gehalte der einen 
Hälfte könnten zur Erhöhung jener der anderen Hälfte 
verwendet, und damit der vorgezeichnete Zweck erreiht 
werden. ö 


Auf den dagegen etwa machenden zu Einwand, daß 
bei zahlreich vorfommenden Freveln, bei gerftüdelter 
Lage der Walddiftrifte oder im gebirgigen Terrain, die 
volftändige Beſchützung eined Bezirkes von ſolchem Ums 
fange. nicht möglich fei, erwiedern wir: daß im erften 
Falle folhe Bezirke verhältnigmäßig verkleinert, oder 
der Horfifhug temporär verftärft werden Fann, im 
anderen aber die frühre Ausdehnung immerhin mag ber 
ftehen bleiben, obgleid eine größere Beſoldung, und bie 
dadurch erlangte unabhängigere öfonomifhe Lage, wel⸗ 
che Feine Rückſichten auf Nebenerwerb zunehmen fich 
gedrungen ficht, auch eine größere Thätigkeit im Diens 
fte zu entwideln im Stande ift, oder wenigſtens ine 
ſolche in Ausſicht geftellt werden darf. — 


Oder aber — wenn man hierauf einzugehen viel 
leicht aus anderen Gründen nicht follte fidy bewogen 
finden — fo blieb immer nöd der Ausweeg offen, die 
Schusbezirke, zur Hälfte wenigſtens, mit folhen Indi⸗ 
viduen zu befegen, welche höherer Leiftungen fähig und 
zu folhen verwendet werden Fönnten, wogegen die ans 
dere Hälfte, um geringeren Lohn aus dem Bauernftans 
de gewählt, diefen dann aber zunädft nur ber 
Forſtſchutz überlaffen werden dürfte (fogenannte Beis 
förfter, Waldwärter, Forſtlaufer, ‚ober weichen Amtötir 
tel man fonft ihnen geben will), wie dieſe Gintichtuns 
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Der Hauptſache nach z. B. in Wurtemberg und Bayern 
wirklich beſteht. *) 

Die Bedingungen zur Aufnahme in jene erſte Claſſe 
müßte aber theils an die Nachweiſung gründlicherer 
Elementarkenntniſſe, theils derjenigen Fachkenntniſſe ges 
knüpft werden, die in einem weſentlich erweiterten Bir 
kungskreiſe, durch die Mithülfe bei techniſchen Geſchäften 
erfordert werden, u. wohin namentlich die Hauptlehren des 
Waldbaues, des Weegs, Damm; und Brückenbaues 
gehören dürften, — inſofern es nicht für beſſer — 
werben ſollte, für letztere Geſchäfte befondere Äuf—⸗ 
ſeher auzuſtellen. 

An fähigen Bewerbern für ſolche Stellen dürfte ed 
denn auch jederzeit um fo weniger mangeln, ald einmal 


) Die königl. bayerifche Verordnung dom 22. Dec. 1821, 
die ForftbegiekssEintheilung und die Aufere Forſtdienſt Ein ⸗ 
tihtung in den koͤniglichen Staatewaldungen betr., enthält in 
Bezug auf das Forfifhugperfonal folgende Beftimmungen: 
Für den Forſtſchutz find beſtimmt: Holjauffeher, Reviergehül⸗ 
fen und Forſtwaͤrter, dann der Revierförfter ſelbſt. Die ers 
ſten follen aus verfäffigen Landleuten beſtehen, und haben 
bloß die Handhabung des Forſtſchutzes. Die Reviergehülfen 
und Forſtwaͤrter haben gleiche Beftimmung, jedoch mit der 
Ausdehnung, daß fie dem Revierfärfter auch zur Unterſtützung 
in Oinſicht auf die ſpeciellen Revierverwaltungsgefhäfte dies 
men und jugleich durch fie in einigen Gef&dften eine Eontres 
le bergeftellt werden ſoll. 

Rach den koͤniglich wartembergiſchen Inftructienen 
vom 21. Dec. 1818 iſt der Waldſchätze aueſchliebli d Wachter 
für die Waldungen. Der Unterfoöͤrſter hat dieſelbe Beftimmung, 
jedoch ſchon verbunden mit Theilnahme an allen vorfommens 
den Arbeiten oder mit Aufſicht auf die dabei angeftellten 
Arbeiter. 

Rad den Fönigl. preußifhen DienfInftruftionen vom 
21. April 1817 find der Unterförfter und Waldwärter vor 
züglich diejenigen, welche die Waldungen zu bewachen haben, 
Sie müffen nad den $$. 20 und 38 die praftifchen Waldar⸗ 
beiten fennen und verrichten. 

Die großber oglich Heffifcpe Jaſtruktion vom 13.7 April 
1830 beſtimuu in diefer Hinfiht Folgendes: Hauprfählicfte 
und erſte Beſtimmuag des Forfifhügen iſt der Forſtſchut; 
adınlid Verhinderung, Entdeckung und Anzeige von Forſtoer⸗ 
geben’ und fonfligen dem Walde gefährlichen Errigniffen und 
Handlungen , fo wie Aufficht auf das Wegbringen von Wald⸗ 
nutungen ($. 6). Außerdem hat, nad $. 18, der Forfkihüs 
Ge, jedoch · unbefhadet feiner Oauptbeſtimmung für den 
Gorſtſchut, nad den Weifungen des Revierförfters, die Holy 
haͤue, Kultur / und anderen Waldarbeiten zu beauffichtigen. 

A. d. Berf. 


das Geforderte keineswegs ſchwer zu erlernen, zum anderen 
aber, der beſſere Lohn eine geſicherte, anftändige Exiſtenz 
verbürgt. Ald Pflanzſchulen für diefelden würden einerfeitd 
die Förfterfamilien ſelbſt, andererfeitd aber der Militärs, 
beſonders der Artilleriedienft zu betrachten fein, indem - 
beim Austreten aus demfelben die Beziehung eined Ges 
haltes von 300 Gulden und mehr eine bedeutende Aus 
fiht bleibt. Ucherhaupt liegt es aber nicht bloß im In⸗ 
tereffe des Forſtdienſtes, fondern auch in jenem des Mis 
litärbienfted, und ift ein, wie durd. Gründe der hös 
heren, fo der niederen Staatsklugheit gebotened Mos 
ment, — Stellen diefer Art mit geeigneten Individuen 
aus dem Letzteren zu befegen. 

Im Zntereffe des Forſtdienſtes darum, weil für 
denfelben auf dieſe Weife Leute gewonnen werden, die 
an firenge Dieeiplin und an ſtricte Ausführung ber : 
Befehle ihrer Vorgefegten fhon gewöhnt find, fo wie 
fie nicht minder auf pünftlihe Ausführung ihrer Ans 
ordnungen von Seiten ihrer Untergebenen fehen, das 
bei aber noch jenen Grad von Anftand und Manier bes- 
fisen, der eine fehr empfehlende Mitgabe für jedes amtlis 
he Verhältniß ift. 

Für den Kriegsdienft endlich dadurch, daß verbiens 
ten Soldaten nach Vollendung ihrer militärifhen Raufs 
bahn Ausſicht auf Berforgung im Givilfache gegeben ift, 
und ald Belohnung für erworbene Berdienfte vers 
liehen werden Fann, mithin neben dem point d’honneur 
auch noch ein materieller Sporn zur. Erwerbung von 
Auszeihnung und Ehre befteht. Freilich müßte und 
muß aud wirklich nach dem oben Gefagten der Befes 
bung folher Dienftftellen die Nachweiſung der für dies 
felben erforderlichen techniſchen Kenntniffe (da die übris 
gen in folhem Falle ohnedieß fupponirtiverden Fönnen) 
vorauögehen, wenn dyr wichtigſte Zweck nicht verfehlt 
werden foll; diefelben find jedoch fo umfaffend nicht, als 
dag fie nicht innerhalb Furzer Friſt unter praftifcher 
Führung erworben werden Fönnten, fo daß alfo auch 
diefer Einwand ald befeitigt betrachtet werden Fann. 

Die Stellen der zweiten Klaffe möchten dann, 
wenn fih Fein anderes Mittel follte finden laſſen, mit 
ſchlichten Bauersleuten immerhin beſetzt, jedoch 
auch bei dieſen möglichſt ſolchen Individuen der Vorzug 
gegeben werben, die bereits in ber Linie gedient haben, 
und von denen eine pünFtliche, treue, eracte Dienftführung 
zu erwarten fteht. 
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‚aber derjenige Staatödiener in feinem Dienfte bewegen, 
der mit einer lang gegliederten Kette verwanbdtfiha'tliher 
Berhältniffe umgeben ift und überdieß im eigenen öko⸗ 
nomiſchen Intereſſe Rückſichten zu nehmen hat oder 
nimmt — wie es bei allen denjenigen Forſtſchützen zur 
mat ber Fall ift, die dergleichen urſprünglich in ihrem 
Dienſtbezirke Sefigen oder an fremden Orten in neue 
verwandiſchaftliche Verbindungen durch Heirathen gezos 
„gen werden *). Einzelne Ausnahmen, welche wireins 
räumen, vermögen bie Allgemeinheit diefer Negel nicht 
umzuſtoßen. 

Nun aber wirft ſich die Frage auf: wie dem zu 
begegnen fei? 

Die Gehalte des fehlenden Forfiperfonald find 
zur Zeit in einer Art regulirt , daß ed nicht wohl mögs 
Key iſt damit auszulangen. Ohne Vermögen, naments 
lich ohne einigen Grundbefig an dem Wohnorte feldft, 
vermag der (hügende Forſtmann nicht zu beſtehen, weß⸗ 
halb denn auch vorzugsweiſe hierauf Bedacht genom⸗ 
men wird, wodurch aber alle jene Inconvenienzen noths 
wendig entitehen müffen, von denen oben geredet wor⸗ 

den. Und doch ift es auch wieder nicht gut zu bewerfs 
ſtelligen, die Gehalte bedeutend zu erhöhen, da der 
Waldfhug in der Audgaberubrif der Forſtverwaltung 
ohnedieß einen fehr bedeutenden Poſten bildet. Wir 
verfennen die Schwierigkeit der Beſeitigung dieſes Hins 
derniffed für eine angemeffenere Stellung der fhügens 
den Forfidiener nicht, glauben jedoch in einer theilwei⸗ 
fen Umgeftaltung der feitherigen Drganifationds Prinvis 
pim, einen zum Ziel führenden Ausweeg bezeichnen 
zu können.“ 

Zweitens — um wiederaufunferen erften Stands 
punkt zurüdzufehren — Tann der Sorfifhus, wenn ihm 
neben diefen Funktionen zugleich die Mitauffiht über 
‚Kulturen, Holzfällungen und den Weegbau übertragen ift, 
technifche Kenntniffe nicht entbehren , fo wie für den 
ganzen Geſchäftsbetrieb von verfihiedenem Vortheil, und 
für die vorgefegten Behörden weſentlich erleichternd ift, 
wenn er zugleich in den Glementarfenntniffen (Schrei: 
ben, Lefen, Rechnen u. ſ. w. (7) auf einer höheren 

Sehr beachtentwerthe Andeutungen "über dieſes Thema ents 
hält ein Auffag des Hrn. geh. Rathes Rottig im ger 
bruarhefte, Jahrg. 1839, der „Neuen Jahrbücher für Ger 
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Stufe ſteht. — Beides aber, weder jene Fachkenntniſſe 
noch eine höhere — Elementarbildung findet ſich beim 

Bauernſtande vor, und kann in ſpäteren Zahren auch 
nicht leicht mehr erworben werden. 


Es tritt ſonach auch in dieſer Beziehung die Noths 
wendigkeit einer höheren, ſelbſtſtändigeren Stellung des 
ſchutzenden Forſtperſonals klar hervor, fo wie auf der 
anderen Geite, damit diefe erreicht werden Fönne, 
die Nothwendigfeit einer Reform in der Drganifafion 
mit befonderer Rückſicht auf eine verhältnigmäßige Ger 
haltserhöhung. Diefed Fönnte aber, nach des Verfaſſers 
Meinung, dadurch geſchehen, daß, entgegen der zur Zeit 
gültigen Anſicht, die Schusbezirke von 1000 bis 1500 
preußifche Morgen auf 2000 bis 2500 vergrößert wür 
den. Die foldergeftalt zurücfallenden Gehalte ber einen 
Hälfte Fönnten zur ‚Erhöhung jener der anderen Hälfte 
verwendet, und damit ber vorgezeichnete Zweck erreiht 
werben. ö . 


Auf den dagegen etwa machenden zu Einwand, daß 
bei zahlreich vorfommenden Freveln, bei zerſtückelter 
Lage der Walddiſtrikte oder im gebirgigen Terrain, die 
volftändige Belhügung eines Bezirkes von folhem Ums 
fange, nicht möglich, fei, erwiebern wir: daß im erſten 
Falle folhe Bezirke verhältnigmäßig verFleinert,, oder 
der Forfifhug temporär verftärft werden Fann, im 
anderen aber die frühre Ausdehnung immerhin mag bes 
ftehen bleiben, obgleich eine größere Befoldung, und bie 
dadurch erlangte unabhängigere öfonomifhe Lage, wels 
he Feine Rüdfihten auf Nebenerwerb zu nehmen {ih 
gedrungen fieht, auch eine größere Thätigkeit im Diens 
fte zu entwideln im Stande ift, oder wenigftend eine 
folche in Ausfiht geftelt werben darf. — 


Diver. aber — wenn man hierauf einzugehen viel⸗ 
leicht aus anderen Gründen nicht ſollte fi bewogen 
finden — fo blieb immer nöd der Ausweeg offen, die 
Schutzbezirke, zur Hälfte wenigſtens, mit ſolchen Indi⸗ 
viduen zu beſe tzen, welche höherer Leiſtungen fähig und 
zu ſolchen verwendet werden könnten, wogegen die anı 
dere Hälfte, um geringeren Lohn aus dem Bauernftans 
de gewählt, diefen dann aber zunähft nur der 
Forfifhug überlaſſen werben dürfte (fogenannte Beis 
förfter, Waldwärter, Forſtlaufer, ober welchen Amtsti⸗ 
tel man ſonſt ihnen geben will), wie dieſe Einrihtung 





der Hauptſache nach 3. B. in Würtemberg und Bayern 
wirklich befteht. *) 

” Die Bedingungen zur Aufnahme in jeneerfte Glaffe 
müßte aber theild an die Nachweiſung gründlicherer 
Elementarkenntniſſe, theild derjenigen Fachkenntniſſe ges 
Tnüpft werden, diesin einem wefentlid erweiterten Bir 
kungskreiſe, dur die Mithülfe bei techniſchen Geſchäften 
erfordert werden, u. wohin namentlich, die. Hauptlehren des 
Waldbaues, ded Wergs, Damm: und Brückenbaues 
gehören dürften, — infofern es nicht für beffer erachtet 
werden follte, für letztere Gefhäfte befondere Aufs 
feher amuftellen. 

An fähigen Bewerbern für folhe Stellen dürfte ed 
denn auch jederzeit um fo weniger mangeln, ald einmal 





*) Die koͤnigl. bayerifche Verordnung vom 22. Dec. 1821, 
die ForfibezirkssEintheilung und die Außere Forſtdienſt Eins 
richtung in den föniglihen Staatswaldungen betr, enthält in 
Bezug auf das Forſtſchutzperſonal folgende Beſtimmungen: 
Für den Forſtſchutz find beftimmt: Polzauffeher, Reviergehüls 
fen und Forſtwaͤrter, dann der Renierförfter ſelbſt. Die er⸗ 
ften follen aus veriäffigen Landleuten beftehen, und haben 
bloß die Handhabung des Forſtſchutzes. Die Reviergehülfen 
und Forfimärter haben gleiche Beftimmung, jedoch mit der 
Ausdehnung, daß fie dem Revierförfter auch zur Unterflägung 
in Pinfiht auf die fpreiellen Revierverwaltungsgefchäfte dies 
men und jugleich durch fie in einigen Gefhäften eine Eontres 
Te bergeftelle werden fol. 

Rad) den königlich waärtembergiſchen Inftructienen 
vom 21. Dec. 1818 iſt der Waldfpäge ausſchließliv Wächter 
für die Waldungen. Der Unterförfter bat diefelbe Beflimmung, 
jedoch fhon verbunden mit Theilnahme an allen vorkommen⸗ 
den Arbeiten oder mit Aufſicht auf die dabei angeftellten 

Arbeiter. 

Nach den königl. preußiſchen Dienſt⸗Inſtruktionen vom 
21. April 1817 find der Unterförſter und Waldwaͤrter vor 
nüglich Diejenigen, welche die Waldungen zu bewachen haben, 
Sie müffen nad) den 99. W und 38 die praftifhen Waldar⸗ 
beiten kennen und verrichten, 

Die großperzeglih heſſiſche Jaſtruktion vom 13.7 April 
1830 beftisunt in diefer Hinficht Folgendes: Oaupiſachlichſte 
und erfie Bekimiung des Forfifhügen iſt der Forſtſchutz; 
ndmlig Verhinderung, Entdefung und Anzeige von Korfivers 
geben’ und fonftigen dem Walde gefährlichen Ereigniffen und 
Handlungen , fo wie Aufficht auf das Wegbringen von Wald⸗ 
nutungen ($. 6). Außerdem hat, nach $. 18, der Forſiſchü⸗ 
tze, jedoch⸗ unbefchadet feiner Pauptbeflimmung füc den 
Gorſtſchutz, nad den Weifungen des Revierförfters, die Holy 
baum Kultur / und anderen Waldarbeiten zu beauffichtigen. 

A. d. Berf. 





79 — 

das Geforderte keineswegs ſchwer zu erlernen, zum anderen 
aber, der beffere Lohn eine gefiherte, anftändige Exiſtenz 
verbürgt. Als Pflanzſchulen für diefelden würden einerfeitd 
die Görfterfamilien ſelbſt, andererfeitd aber der Militärs, 
befonderd der Artilleriedienft zu betrachten fein, indem - 
beim Austreten aus demfelben die Beziehung eined Ges 
haltes von 300 Gulden und mehr eine bedeutende Auss 
fiht bleibt. Ueberhaupt liegt es aber nicht blog im Ins 
tereffe des Forftdienftes, fondern auch in jenem ded Mis 
litärdienftes, und ift ein, wie durch. Gründe der hös 
heren, fo der niederen Staatöflugheit gebotened Mos 
ment, — Stellen diefer Art mit geeigneten Individuen 
aus dem Letzteren zu befegen. 

Im Intereffe des Forſtdienſtes darum, weil für 
denfelben auf dieſe Weiſe Leute gewonnen werden, die 
an firenge Disciplin und an firicte Ausführung der : 
Befehle ihrer Vorgeſetzten fihon gewöhnt find, fo wie 
fie nicht minder auf pünftliche Ausführung ihrer Uns 
ordnungen von Seiten ihrer Untergebenen ſehen, das 
bei aber noch jenen Grad von Anftand und Manier bes- 
fisen, ver eine fehr empfehlende Mitgabe für jedes amtlis 
he Berhältniß if. 

Für den Kriegsdienft endlich dadurch, daß verdiens 
ten Soldaten nad Bollendung ihrer militärifchen Laufs 
bahn Ausſicht auf Berforgung im Givilfache gegeben ift, 
und ald Belohnung für erworbene Berdienfte vers 
liehen werden Fann, mithin neben dem point d’honneur 
auch noch ein materieller Sporn zur. Grwerbung von 
Auszeihnung und Ehre befteht. Freilich müßte und 
muß auch wirffih nach dem oben Gefagten der Befes 
gung folder Dienftftellen die Nachweifung der für dies 
felben erforderlichen technifhen Kenntniffe (da die übris 
gen in folhem Falle ohnedieg fupponirtiverden können) 
vorausgehen, wenn dr wichtigſte Zived nicht verfehlt 
werden foll; diefelben find jedoch fo umfaffend nicht, ald 
dag fie nicht innerhalb Furzer Friſt unter praftifcher 
Führung erworben werden Fönnten, fo daß alfo auch 
diefer Einwand als befeitige betrachtet werden Fann. 

Die Stellen der zweiten Klaffe möchten dann, 
wenn ſich Fein andered Mittel follte finden laſſen, mit 
fhlihten WBauersleuten immerhin beſetzt, jedoch 
aud bei diefen möglichft folhen Individuen der Vorzug 
gegeben werden, die bereitd in der Linie-gedient haben, 
und von denen eine pünktliche, treue, exacte Dienftführung 
zu erwarten fteht. 


So möhhte ſich alfo Vieles, was bisher der Bers 
waltung in allen Stufen und Stellungen bemmenb im 
Weege geftanden, befriedigend löfen laffen, und dem 
ganzen Organismus eine fefte Stüge gegeben werden 
Können. 


' Brumhard. 





Etwas über die in Deutſchland angezogenen und zur 

Anzucht empfohlenen amerifanifhen Holzarten. 

u (Bortfegung.) 

Mit Ausnahme von Maine, des nördlichen, Theiles von Rew⸗ 
Hampfire, dann von Bermont und Genrfft kommt die Färbereiche 
din ganjen Umfange der Union öfts und weſtlich der Aleghanpger 
Birge vor; am häufigften jedech in den Eentealprovingen , in Dbers 
Georgien und ÖbersEarolina. Cie ih in Anfehung des Bedens 
ziemlich genägfom und kommt felbft im naprungsarınen , fiefigen 
Boden fert, immer in Bermifgung mit (Q. coccifera) Q. falcata, 
Q.obtusiloba, und der weißen Wallnuf (Iuglans tomentosa), mandı 
mal aud mit der gelben Fichte. Das Hel; wird, wie ſchon bemerkt, 
mehtfach benutzt, — auch zu Faßdaugen — und ausgeführt, fteht 
jedody , obgleidh beffer al6 das Holy von Q. eoccinen, Q. falcate, 
der rothen Eiche, Q. rubra, Gumpfeihe, Q. palustris, Q. ambigua, 
Weideneiher Q- phellos, und Waffereihe, Q. aqüatica, unferen bas 
rerlaͤndiſchen Eichenarten bri Weitem nah, vor denen dieſe Art 
jedod in Echnelwüchigkeit, BodensBeuägfamkeit and XAufdauer in 
der Kälte wieder Einiges voraus hat. Der Hauptvorzug befteht im 
Gebrauch der Rinde zum Gelbfärben von Wolle, Seide und Bunts 
papier; fo wie’ zum Gerben des Leders, befonders da die Rinde im 
Grühlinge fehr viel Gerbſtoff hat. Nur befommı das Eeder eine gels 
be Garde, welche jedoch wieder ausgejogen werden fann. . 

Wegen diefer fehr beachtbaren Rebennugung iſt feit Jahriehn⸗ 
ten ſchon die Aufmerkſamkeit europaiſcher Regierungen, namentlich 
der franpöfifgen, auf den Anbau dieſer Eichenart gerihtet und in 
Bayern wurden Berſuchtſaaten, von unbelanntem Erfolg, ‚damit ges 
macht. 

Die Sumpfeiche (Quercus palustris) — Blätter, tiefeinge ⸗ 
ſchnitten, breitbuchtig, Mebrig, ſchön grün, auf beiden Geiten glatt, 
an einem langen Stiele, gleichen, ebenfalls fehr denen der Kerineseiche, 
wovon fie fih jedoch vorzüglich durch kleinere Berhältniffe uns 
terfpeiden. Die Eichel ift klein, tundlich, in einem weiten, nicht 
tiefen Rapfchen. Der Stamm erreicht eine Höhe von 70-80 Fuß, 
bei einem Durchmeſſer von 3—4 uf. 

Die Sumpfeie kommt felbft noch jenfeits der Alleghanyſchen 
Gebirge vor, am — Ohio, immer nur in feuchtem Boden; am liebften 
bewohnt fie die Ufer mwaldumfgloffener Sümpfe. Die braune 
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Eiarwrinde Hi, feibi an den Autſten Eidummen, wenig aufgeriffen; 
das Holz roöthtich, grobjährig und poräfer mod als dad der Hermes 
und der rothen Eiche; eb iſt wie das diefer beiden Arten wenig 
dauerhaft, doch ſtaͤrker und zäher, weßhalb man ſich feiner zu Muͤhl⸗ 
wellen dann bedient, wenn dazu Stamme der weißen Eiche von fols 
er Starke mit iu haben find. Auch zu Nutzholz kann es ger 
Maugt werden. 

Eine Gigenthümlickeit dieſer Eichenart if, daß diefekbe in ih⸗ 
ver Jugend zum pyramidalen Wuchſe neigt, was ihr ein gefälliges 
Anfeben, fo wie eine zierliche und leichte Belaubung giebt, und ihr 
eine ausgejeihnete Stelle in Parks und großen Bärten verdient. 

Die rotbe Eiche, (Q. rabra): Wideter Uuglich, glatt, lange 
geftiekt, in 7 bi 9 fcharfgefpigte Bappen geiheilt uad mehr ober wer 
miger hochroth ſchattirt. Am jungen Bäumen viel breiter, alt am 
älteren, im Herbfte (mutig voth, beim Abfallen gelblich. 

Dev Baum erreicht eine Höhe von häufig 80 Fuß bei 30 Fuß 
Durchmeſſer. Heimiſch in den Unionsftaaten, geht er am weiteſtes 
nördlich, bis aach Canada, ſadlich, bis zu den Alleghanpigen 
Bergen. 

Die Frucht, fehr groß, am der Soitze rundlid, am der Baft 
aufammengedrüdt, iſt ein -nahrhaftes Futter für Pferde, Nil 
Schweine, fo wie gute Aeſung für wilde Thiere. 

Das Holz iſt röthlich, grobjährig, porös, zwar ziemlich fer 
fault aber leicht, daher unter alten amerifanifhen Eichenarten am 
wenigſten ju Bauten geſuchtz wird verwendet zur Fertigung don 
Zonnen, für den Transport von Mehl, Germüfe, eingefalgener Efwans 
ven und trodner Waaren; in den Eolonien — wohin es ausgeführt 
wird, — bebient man fi diefer Tonnen jur Aufbewahrung vom 
Zuder uud Syrup. 

Die Rinde iſt fehr gerbſtoffhaltig, die daraus gewonnene Lobe 
zedoch vorniger geſchatzt, als die von anderen Arten Q. falcata, Q. 
tinctoria, und Q. prinos monticola. 

Die rothe Eiche iſt einer jener amerikaniſchen Baldbiume , die 
am früheften in Europa, befannt Yurden, namentlich in Franfreid 
wo ihre Kultur fich von dem, um die Baumucht fo ſeht derdienten 
Maturforſcher Dubamel du Monceau, herſchreibt. Es giebt In Grant 
reich jegt (don Bäume, die fehr viele Früchte bringen, allein die 
geringe Qualität des Holyes konnte nur menig zur Berbreitung 
dieſes Waldbaumes beitragen. 

Unter den jahlreichen Holzarten, woraus die Waldungen von 
Rordomerica oſtlich dem Dufliffivi beſtehen, iſt nad der Eiche der 
Nufbaum derjenige, der am meiſten in den Arten abwechſelt; 
in Europay welche nur einige wenige Aiten diefer Gattung 
befigt, nicht einbeimifch, fondern von Afien eingeführt, an den Ufern 
det fatpifchen Meered fand Mihaur, Bater, auf einer Reıfe nah 
Perfien unferWallnuß wild. Wahrſcheinlich ift, daß außer den ber 
reits befannten Hordamerifanifhen Wallnußarten, noch mehrere ents 
dedt werden; dermalen befannte Arten find: luglans nigra, I. ca- 
thartica, I. olivaeformis, I, amara, I. aquatiica, I. tomentoss, 
I. Inciniosa, I, poreina and I, miristicaelormis, tele Iehtere 
acht Arten unter dem Namen Hinkerv⸗Rüſſe bekannt, in Laub und 
Frucht nad) Sodenart und Feuchtigfeitsgrad fehr wechfeln. 

(Bortfegung folgt.) 
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Bernifhes Juragebirg. 
_— 

Sie haben im Auguftheft, in Nro. 96 von 1836 
der Forſt / und Zagdjeitung, meine Korrefpondenznadhs 
richten, einer Öffentlichen Bekanntmachung gewürdigt, 
mas mich veranlaßt, diefe in der Borausfegung zu Fon: 
tinuiren, daß die deutfchen Forſtmänner ſich für das bei 
uns Entftandene und Begonnene interefliren; zudem 
wird Ihre allgemeine Forſt- und Zagdzeitung in vers 
fhiedenen Kantonen unferer Republif geleſen, und da 
wir nod Fein öffentliches Blatt für unfer Forſtweſen 
haben, fo wäre zu wünſchen, daß folhe nicht allein ims 
mer mehr und mehr verbreitet, fondern auch mit thäs 
tiger Sheilnahme bedacht werden möchte, da die Mans 
nigfaltigfeit in der Berwaltung eine Bielfeitigfeit von 
anzuwendenden Theorien, wie Fein deutſches Land, dar—⸗ 
bietet. Glimatifhe Verhältnifle, Holzarten, die Bedütf⸗ 
niffe ded Landes, die Anſprüche der Berechtigten, im 
Gonflict mit der Holzzucht, und deren Ablöfung , fo wie 
die neuen Forfigefege, die aus jedem Kanton, je nad) dem 
fi regenden Bedürfniß, auf verſchiedene Weiſe ſich ers 
heben, alles das giebt und einen befonderen Standpunkt, 
von dem wir das Forſtweſen einzuführen bedacht fein 


Korrefpondenz. 


müſſen. 
Do zur Sache: Mein Forſtrevier, Pery, liegt, wie 
Sie wifln, in der Gebirgsgegend des Zura ; die ſämmt⸗ 


lichen Wälder befinden fih, mit wenigen Ausnahmen, 
wo der Kahlhieb geführt wurde, in einem durch Pläns 
terwirthſchaft herbeigeführten Zuftande. Ueberall kömmt 
Holz von verfhiedenftem Alter und Art in abwechſeln⸗ 
der Miſchung vor. Hin und wieder finden fih Bezirke, 
wo das junge Holz im guten Schluffe fteht, höchſt fels 
ten, wo: daffelbe im haubaren Alter ſich befindet. Hiers 
aus folgt einerfeitö, daß immer in der ganzen Ausdeh⸗ 


nung ded Waldes abgängiged Holz vorfindlich ift, und 
andererfeitö, daß der Wind alle Zahre eine Menge Holz 
niederwirft. Kommt alfo der Förfter mit feinen Pros 
jeften für Anlegung wirthfhaftögerechter Borfchläge und 
fragt vorerft die Gemeinden, welche über dad wo und 
wie ber vorzunehmenden Schläge zu entfheiden har 
ben, wo man diefelben vorzunehmen im Sinne habe, 
fo erfolgt gewöhnlich die Antwort: wir haben. in uns 
feren Waldungen bereitd mehr abgehendes und am Bos 
den Tiegended Holz, ald der jährlihe Etat beträgt, und 
fo lange wir ſolches haben, dürfen wir nicht gefundes 
einfhlagen! Dieb ‚verhält ſich leider wirflih fo, und 
wollte man dennoch in außerordentlihen Schlägen dad 
Ziel feiner VBeftrebungen, die Anlegung regelmäßiger 
Schläge erzwingen, fo mußte dieß in dem größten Theis 
le der Gemeinden, wo eben dad Zuwachsquantum durch 
die gewöhnlichen Loosholzabgaben confumirt worden, auf 
Unfoften deffelden gefchehen, was ‚eine nur einigermas 
Ben vorfihtige Wirthfhaft verbietet. Unter diefen Um⸗ 
ſtänden erforbert die Einführung einer geregelten Schlags 
wirthfhaft eine fange Zeit und ich darf nicht hoffen 
nur irgend merfbare Spuren meiner Bemühungen zu 
binterlaffen. Ein Ausweeg wäre, wenn in jeder Ger 
meinde ein Holjvorrathögebäude errichtet würde, worin 
alles überflüffige Baus und Brennholz aufzubewahren 
wäre, denn ficher befände fi, befonderd das abgängis 
ge Holz hier beffer .ald im Walde und Fönnte zu dem vers 
fehiedenen Gebrauch geeignet, in den ordentlichen Holz⸗ 
abgaben an die Bürger verabfolgt, abgegeben werden, 
was vorzüglich bei vorzunehmenden Bauten nützlich wäs 
te; jegt wird dad Holz erſt unmittelbar vor dem 
Gebrauche gefhlagen und grün verbraucht. Zwar wers 
den auch in holzreihen Gemeinden. öfter® fogenannte au, 
Berordentlihe Hiebe geführt (an unierſhedung 
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von Loosholzhieb), an deren Bewilligung die Regierung 
dann die Bedingung Fnüpft, daß fie unter der. regelmäßigen 
Leitung ded Förfterd ausgeführt werden, und alddann 
bat derfelde freied Spiel. Gewöhnlich werden alddann, 
wie ih Ihnen fhon in meinem früheren Briefe bemerkt, 
an den fteilm und mitternäcdtigen Hängen Wechſel, 
oder Springhiebe, an den beft gelegenen und mits 
tagigen Hängen, Dun kelh iebe, angelegt. Anden fleis 
ken hochgelegenen Berghängen, wo die Arbeit und der 
Holztransport mühfam und Foftfpielig ift, müffen große 
Schläge auf einmal gemacht werben, ein mehrmaliger 
Licht: und Nachhau Fannı nicht leicht ſtattfinden und ges 
reichte nicht -felten zum Ruin des Nachwuchſes. Die 
Köften des Schlagens ıc. würden bald den Ertrag ded 
Holzes überfteigen, und oft fah ih, dag ein am Fuße 
Dei. Berges aufgerüfteted Klafter Hol; dem Eigentümer 
fünf Shweigerfranfen Foftete. Die Springhiebe müffen 
an den durch Schluhten und Hügel durchfurchten Häns 
gen mit äußerfter Sorgfalt und öfterer Abweihung von 
den angenommenen Dıftanzen und Richtungen angelegt 
werden , damit nicht durch die Nachhiebe der Jungwuchs 
in den abgehauenen Streifen völlig ruinirt werde; 
find die Springhiebe nur etwas ſchief gelegt, fo wird 
die natürliche Falllinie durchbrochen, fo daß bei dem 
Hieb der Streifen, dad Holz nothwendiger Weife durch 
das junge Holz gebracht werden muß. Dasfogenannte Re⸗ 
dreffement ber Hiebe hatin dem Halle, wo diefelben fhiefans 
gelegt worden, zur Folge, daß von den Streifen wegges 
fnitten werden muß, wodurch diefelben oft ganz fhmal 
werden, den Zwed der Wiederfaamung nicht erfüllen 
und-bald vom Winde niedergeworfen werden. Die las 
ge folder Gebirgdwälder, wo das devolage da hoisuns 
umgänglid wird, ift oft verzweifelt und mit dem au- 
diatur et altera pars muß ih nun meinen früher ge, 
äußerten Tadel und Verwünfhung einer biöherigen res 
gehnidrigen unzwedmäßigen Waldwirthfhaft mäßigen 
und mic felbft au dem Labyrinth von Widerſorüchen 
und Hinderniffen heraus zu finden ſuchen, um mein 
vorgeftedted Ziel, Waldverbefferung, zu erreichen. 
Nach meinen noch biöherigen Erfahrungen if und 
bleibtfürunſere Juragebirgswaldungen bie 
Plänterwirthfhaft mit Umſicht und Sorg 
falt geleitet, diejenige, die wir zu befok 
gen haben und großen Hieben auf ben Berg 


. 


höhen mußimmer Wiederfamung vYorans 
geben. 

Ein Wechſel, oder Epringhieb, der unmittels 
bar vor dem Eintritt in meinem Revierbezirk 
ausgeführt wurde, drei Schläge und zwei Streifen hat, 
und fhief angelegt ift,, giebt mir Stoff zu vielen Beobs 
achtungen, macht mir aber auch viel Sorge. Um den 
Hieb der ſtehen geläffenen Streifen zu beſchleunigen, 
will die Befigerin des Walded, die Gemeinde Erilard 
Saaten vornehmen laſſen in den Streifen , die abges 
hohe find. Das Terrain ift aber äußerft fteil und fels 
fig ; die,im fünftigen Frühling vorzunehmendeKultur wirb 
ungemein mühfam fein. In der Gemeinde Bauffelin 
legte ich ſelbſt Springhiebe an, doch nicht von großer 
Bedeutung. In der Gemeinde Pery machte ich aufbe 
trãchtlichen Berghöhen an mittäglichen Hängen Befamunge 
fhläge, der Wind wirft aber die Samenbäume nad 
und nad} nieder. In den Übrigen Gemeinden wurdt 
gepläutert, Durchforftungen aber noch Feine gemalt. 

Kulturen. Unmittelvar wenn durd Plänter, 


Dunkel⸗, Springs und Abtriebshiebe das alte Holzweg: 


gefhlagen ift, rüdt man mit den Kulturvorfchlägen vor. 
Man fauft Samen, hadt; füet, dedt den Samen wie 
der zu und nun foll ein fhöner Wald hervorgezaubert 
werden, fo erwartet man ed. Meine Regel iftdie, nur 
dort zu Fultiviren, wo erſichtlich iſt, daß eine beftimmte 
Flache von der Natur nicht Fann beſaamt werden, und 

da wo natürlicher Anflug ſich zeigt, nicht mit der Kunſt 

einzufchreiten. — Dieß ift der Fall bei allyuweiter Ent⸗ 

fernung von Saamenbäumen , bei Veröbung des Br 

dens durch unvorfihtige Hiebe und bei Verrafung dei: 

felben.. Beinahe am meiften fommt der pweite Galvor. 

Eine fonnige, feile Fläche, ſparſam mit Gebüſch beieht, 
mit weißen Kalffteinen überſäet, zwiſchen welchen oft 
thoniger Boden, oft eine Miſchung von Dammerde und 
Kalkgeroöll ſparſam ſich befindet, liegt vor und. Bad 
wollen wir nun hinfäen? Alle Laubholatte® werden 
vorerft weggefhafft; der Boden ift zu flachgründig, die 
Lage zu rauf, Schug und Schatten fehlen. Für die 
Fichte iſt's zu heiß, von der difficiien Lärche wollen 
wir gar nicht reden, alfo bleibt und wohl wenig ans 
ders ald die Fohre (allfällig noch die Akazie und Weißs 
erle). Die Fohre hält ſich hier noch am beften, dieß 
beweift die im vergangenen Zahre auf Plagne | vorger 
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nommene Saat; die einjährigen Pflanzen find durchgan / 
gig 6 lang, ſtark und ſtruppig und in hinlanglichee 


Unzahl vorhanden, fo daß mein erſter Kulturverſuch | 


als gelungen betrachtet werden Fann. . Niemals aber 
erwarte man von einer Saat in befhriebener Lage voll⸗ 
Yonmenen Erfolg, eben fowenig, ald wir da febft je nors 
male XBälder erziehen und bewirthfchaften werden, In 
dieſem Jahre regnete es viel, nachdem die Saaten bes 
endigt waren; hierauf traten Kälte und Froſt, end⸗ 
lich große Hitze und Trockniß ein, und jetzt fangen auf 
den Bergen die Fröſte wieder, an. — Die in meinem 
Forſtbezirke vorgenommenen Saaten find folgende: 


1) Auf Plagne wurde die oben berührte und ber | 


reits in meinem erſten Briefe befdriebene Saat Sur 
les Roches, im Ganzen ungefähr 16 Jauchart, beendet. 
Ih fahre hauptfählic mit Fohrenſaamen fort ‚in den 
erbreichern und günftiger glegenen Oertern füete ich 
Fichten und auf den heißeften Stellen forengte ih Has 
fer ein, fo daß derfelde an die Peripherie der Platten, 
der Saamen mehr in’dGentrum, Fam. Der Erfolg war 
ſehr abwechſelnd, nur mittelmäßig und geringer ald im 
letzten Jahre, ‚Ohne Wahl des Ortes ging die Fohre 
auf oder blieb aus, eben fo und mit noch weniger Er⸗ 
folg die Fichte; in den ‚Platten, wo Hafer gefüet wur 
de, finden fih die Pflanzen ſehr fparfam, derſelbe übers 
zog mit feinem Wurjelgeflechte die ganze Platte, und 
ließ die Pflanzen nicht aufgehen. Der Hafer ſelbſt 
iſt fehledht, oft nur anderthalb Fuß hoch, die Trockniß 
ließ ihn nicht wachſen, eben fo wenig auf den Feldern. 
Gchluß folgt.) 





Die beiden Zügen. 
Ein allegoriſcher Zager 
Nie eine Flinte berührt, 
Doch zum allegoriſchen Jagen 
. Stets große Luft verſpürt; 
Und ein gemeiner Jäger, 
Der wohl nad manderlet Bid - ” 
Zu zielen pflegte, doch niemals 
Rach einem Grdankenbild; 
Die trafen einſt zuſammen, 
und wie ſich vom ſelbſt verſtand, 
Traf der gemeine in’ Sqhwarje/ 
Der allegoriſche den Rand, 
Der “llegorifge 
3% Hab’ fo lang genielet 


Mit Pfeiten ‚groß und Flein, 
Doch alle find abgefprungen 
Bon einem Bufen wie Gtein, 
Sie iſt die zierlichſte Dinde, 
Die jemals ging durch Klee; 
Sie tenut nit füßere Weide 


Als meineb Derzens Beh, 


Ihr lieben Liebesgätter, 


+ Die ihr auf ihrer Spur 


Mir oftmals halfet jagen, 
D geht doch einmal nur! 
Seht, flechtet Zaubernege 
Aus gold’ner Schmeichelei, 
Und jießt die flachtige Pinde 
An meinen Bufen herbei. 
‚Der gemeine 
Bon Morgen bis zu Abend 
Sag’ ich aach Hirfh und Schwein, 


- Und immer iſt's gelungen, 


Und nie der Fang zu klein. 

Nur eins noch muß id wiſſen/ 
Bann nun die Zagd if aus, 

Um mir die Gupbe za Toden 

Hab’ id fein Weib za Haus. 

Du daft, mein Breund und Gevatter, 
Ein Magdlein mic auserfeh’n, 


Allein ich Habe die Zeit nit 


Und fann nicht felber geh’n, 
So geh’ und wird aufs Beſte 


Und wenn du in’6 Haus fie mir bringt, 


So triegſt du für die Mühe 

So viel Hafen’ du die bedingfl, — 
Das Magdiein (af in der Stube, 
Und ſtrickt auf ihrem doof, 
Da brachen die beiderlei Freier 
Auf einmal gegen fie los. 


Die Licbesgätter 
(werbend für den allegoriſchen Jäger), 
Du, fchöner als unfre Mutter, 
Obsleich im ländligen Kleid, 
Was ficheft du dean fo trugigr 
Was thaten wir dir zu leid? 
D höre, was wir wollen, 
Und fühle, wer und fgidt! 
Du Haft mit feidenen Maſchen 
Sein Liegesneg geſtrict. 
D komm und ſei die Herrin, 
Bir bauen ein Haus dir von Geld, 
Und geben als Diener des Haufes. 
Uns ſelbſt in deinen Gold. 

Das Bidyem 

34 dir ein wunderlih Summen, 


Fun 
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nud fehe nit wo und mit, 
3a) bör’ und fann nicht verſteben, 
Soſchlafrig war ih noch nie 
Der Greiersmann 
«(foeiet fe den gemeinen Jäger). 
Ich komme von meinem Gevatter 
Dem waderen Jaͤgersmann, 
Du ſiehſt's an meinen Kltidern, 
Ich komm’ als Freiersmann. 
Er hat ſich zufammengefparet 
Ein Sehtjehnhundert haar, u 
Und hat zu feiner Befoldung » 
Sechthundert Gulden im Zar, ‘ 
Bir meinen, «6 müffe nit übel 
Ein Jagerhaͤubchen dir fieh'ny” 
Bann fol ich wieder fragen, 
Ob du ibn ſelbſt willſt ſeh'n? 
Das Madhen. 
Dein ſechszehnt Jahr iſt vorũber, 
Und einmal muß ich doch frei’n. - 
Sagt's nur dem Bater, der Schweſter, 
Ihr Ja ifk nigt mein Rein. — 
Da gingen die beiderlei Fteier 
Zu ihren Herren zurück/ 
Berunglüdt und traurig die einen, 
Der and’re mit befferem Glüd. 
Nun macht der gemeine Jäger 
Anftalten, in feinem Haus, 
Um noch vor Winters zu freien, 
Benn anders noch was wird daraus. 
Der alegerifge Jager 
Saß traurig eine Racht, ” 
Dann hat er frühmorgens zum Zrofte 
Sich diefes Lied gemacht. . 
Sriedr..Rüdert. 


Der Hund Becerillo, 

Betannt ift, welchen die Menfhpnit ſchaͤndenden Gebrauch die 
‚Spanier bei der Entdedung von Amerika von den Hunden machten, 
wie diefe ihnen wäthende Gtreitgeneffen in der Verfolgung der ars 
men Indianer waren. Mus auch der Menſchenfteund wänſchen, 
daf all’ dieſes der, wean auch nicht fÜhnenden, Bergeffenheit über: 
geben werden möge, fo verdienen dod aus jenen Borfällen einzelne 
Züge ausgehoben und aufbewahrt ju werden, als Beweis, welch’ ho⸗ 
her Entwidelung die Berflandröfrätte des Hundes ſabig find. 

Zu den beräßmteften dieſer fpanifchen Kriegehunde gehört Bes 
* cerillo, von dem viele Schriftfieller des 16ten Zahrhunderts genau 
Ditait mittheilen. Diefee Hund, der jur Zeit Der Eroberung von 
Portorico, dahin von &t. Domingo fam, war roth von Farbe, mit 
Ausnahme der Sihnauje, die bis gegen die Augen hin ſchwarz. 
Bon mittlerer Größe, ſchlant, zierlich, aber kräftig gebaut, zeichneten 


iha Dhuth , Küfnhet und Werfand aus, Die Spanier glaubten beim 
Anblid diefeb Hundes, er fl ihnen vom Bott gefandt, zur Unter 
fiünung bei ihrem Unternehmen, wa aud mit Wahrheit behauptet 
werden kana, da die Mannſchaft bei diefer Expedition nicht zahl 
reich war. Er fol einen Anthell an der Unterwerfung der Jaſel 
gehabt Haben, der zu einem Drittpeile angefdlagen wird. (Erpflege 
in die dichteften Haufen zu flürgen, die Judiauer An den Armen 
wu faffen, und fo gefangen hiamegiuführen, zerriffen ward der, der 
we folgen ſich weigerte. Worin dieſes Hundes VBerftand am meiften 
fich fund gab, war die genaue Unterfheidung, welde er wiſchen 
den unterworfenen Indianern und ihren noch freien Brüdern zu 
machen wußte; jene berährte er nie. " 

As ein beſonders merfrirdiger Zug ſeines Berflanteh wird 
folgendes von ihm erzähle : J * 

Eines Mergens, nah einem Gefechte der Spanier mit den Ja⸗ 
dignern wollte fi der Eapitdn Jago de Senasar den graufamen 
Spaß machen, dem Becerillo eine alte, gefangene Indianerin ju 
aberiaſſen, welcher ex daher ein Gtüdcen Papier gab, mit dem Yufı 
trag, daffelbe dem Bouverneur der Infel nad) Amaco zu bring 
in der Borausfegung, daß der Yund nad dem Abgehen der Are 
alsbald lotgelaſſen und diefe von ihm ergriffen werde. ” Und fo m 
ſchah es auch; die arme alte Indianerin, den Humd auf fich leiſti⸗ 
sen fehend, vom Schrecen ergriffen, ſetzt fih auf die Exde, und ins 
dem fie dem wichenden Hunde das Papierſtück zeigte, bat fie, ihrer 
su ſchonen, da fie einen Brief zu beftellen habe. Bei diefen Bars 
ten fhugte dee Hund und näherte ſich nad) kurzer Ueberlegung lieb 
tofend der Alten. Dieſes Ereigniß erfüllte die Epanier mit Erflaw 
men und erfbien ihnen als eiwas Uebernatürliches und Beheimnif 
volles. Die alte Indianerin ward won demBouverneur freigelaffen. 

Becerillo, der in einem Gefechte gegen die Garaiben durch 
einen vergifteten Pfeil getödtet wurde, hinterließ auf Porterico eine 
treffliche Rachkommenſchaft. Ein Schriftſteller jener Zeit lerate einen 
feiner Söhne» Leonzico, auf Terrafirma kennen. Er gehörte dem 
Adelante Batronunes de Balboa und erpielt Tem Sold eind Solda⸗ 
ten, der an feinen Herra oft doppelt fegar in Gold und-Effas 
ven aufbezahlt ward und auf den verſchiedenen Erpediticnen diel 
betragen haben fol. . 





Wiederaufleben der Falkenjagd in Frankreich. 

Zu den Bergnügungen ded Mittelalter6, welche mic nad und 
‚nad ın Franfreid; wieder aufleben fehen, gehört aud die Fallen 
jagd. Wird dieje Mode allgemein, fo möchte binnen wenigen 
ten, jeder Reiche und Angefepene feine Zalknerei haben. Yı Zahrhuns 
dert Zudınig XL, fandte Belgien jäprlih eine große Menge abges 
richteter Zagdfalten nad Franfreih. Auch unterhielten die Edeleute 
und Fürften jener Zeit, mit großen Koften, Falfeniere in den nie 
derländifchen Provinzen, vorzüglib zu BaltentsWBeert, einem in der 
Provinz Limburg , zwei Meiten sen Maſeyt gelegenen Derfe. Zeht 
debt diefe Induftrie wieder auf. Berfdiedene Transporte von Balı 
ten, nad dem Süden Franfreih6 beflummt, find durd Paris ges 
kommen. Ein mit diefem Zransporce beauftragter Falfonnier verfichers 
te, daß im Winter von 1837/38 ju Baliene⸗Weert eine große Ans 
sah alten gefangen worden, die zu 60 Thaler per Stüd verfauft 
wurden. 
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Bernifhes Zuragebirg. 
Eaius .. 
Zweiter Verſuch auf Pery AlafAretdnCreux. Mittäglis 
her Hang, ganz auf der Höhe ded Berges, Begetation 
ſchlecht, Erdreich, durchgehende reiner Thon, an einigenDrs 
ten ſchieferig, fodaß um ein Loch zumachen mit.einem ſpitzi⸗ 
gen Werkzeug (bei und Bickel genannt) vorerft ein 
Haufen Steine mit größter Mühe ausgegraben werden muß; 
an einigen Stellen mußte ic; wegen diefem Umftande bie 
Arbeit aufgeben. Ich wußte nichts ander, ald wieder 
Die Fohre anzuwenden, welche, einzeln daftehend, vor den 
Fichten und Zarmen eine bedeutend freudigere Begetas 
tion zeigt; die Ausdehnung der Saat ift ungefähr 10 
Jachrt. Die Pflanzen find, wenn auch nicht in großer 
Zahl, doch aufgegangen, fehen gefund aus und verfprer 
hen einft einen orbentlihen Wald. Zu der erften Saat 
muß ich bemerken, daß ich in mehreren Platten Pflans 
sen fand, die erft in diefem Yrühling aufgingen. 
Dritter Verſuch. "Nördlich fanfter Hang bis dahin 


Korrefpondeng. 


"Weide, Boden ziemlich gut, doc flahgründig. Ih 


wählte die Fichte und als Saatmethode die Plattens 
faat 4 im Umfang. Die Saat hat 2}Jahrt Ausdeh. 
nung und ift durch den vollfommenften Erfolg gefrönt. 
Bon hundert Körnern gingen durchgängig 70 auf, was 
der vorzüglihen Dualitit ded im Lande gefammelten 
Saamens hauptfählich zujufchreiben iſt, während dem 
geringere Dualitäten aus Deutfhland kamen und von 
den Händlern oft verfälfcht werden. Diefe Erfahrung 
mußte ich bei einer unten befhriebenen Kultur mit Lär: 
chenſaamen machen, der bei dem beften Ausfehen fehr 
wenig Werth hatte, ‘. 
‘ 


Einem befonderen Rufe, folgend begab ich mic, im 
Laufe ded vorigen Aprild drei Stunden von Dalsberg, 
in ein etwas hoch, doch fehr freundlich gelegenes Thal. 
Noch nie hatte ich den Fatholifhen Theil unfered Gans 
tons beſucht, ich war ganz überrafcht durch die Ueber⸗ 
zeugung, daß die Schweiz und vorzüglih Bern in feis 
ner Naturfhönheit ſich treu bleibt. — Die mitgenoms 
menen Saamenquanta waren: Bohren 50 Pfund, Fich⸗ 
ten 40 Pf., Buchen 20 Pf. Der mir zu dem Kulturs 
verfuche angewieſene Ort liegt auf dem Rüden und fanfs 
ten nördlichen Hang eines Hügeld; der nah Süden ge⸗ 
hende Theil ift Tüdenhaft mit jungem Buchenaufwuchs 
befest, hohes Gras auf der ganzen Fläche. Der nörds 
lihe Theil if friſch abgeholt; der Boden ift hier an 
einigen Orten vorzüglich, "während er auf erft berühr⸗ 
tem Theile mehr bindend iſt. 

Für die Lärche ſuchte ich gleich den günftigften Stand⸗ 
ort und beſten Boden auf dem friſch abgeholzten Theile; 
für die Fohre beſtimmte ich den trockenſten Theil nach 
Süden, die Fichte erhält ziemlich abwechſelnden Boden 
und Standort und hielt fih in Mitte der erften Holz⸗ 
arten. Den Rafen ließ ih, wo er am ftärfften war, 
abfengen; bald hätte das flüchtig fortfchreitende Feuer 
einmal beinahe den Wald erreicht, zur rechten Zeit eils 
ten meine Arbeiter darauf los, und ſchlugen ed mit 
Ueften nieder. Jedoch war dad Feuer nicht eigentlich 
in die Rafendede eingedrungen, daher meine Bemühung, 
daß ich' den abgebrannten Drt dur Wegfhälen eines 
Rafenftreifend ifolirte, unnöthig., — Wo der Bo; 
den am trodenften und der Nafen am ftärfften war, 
ließ ich große Platten einbauen, ähnlich denen, die ich 
in dem Hauptömoor bei Bamberg fah. An ber Oſt⸗ 
und Südfeite wurden die abgefhälten Rafenftüde wall⸗ 
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förmig hingelegt. Ze größer die Platten wurden, der 
fto größer wurde die Entfernung einer von der andern 
und flieg auf 6. Wo wenig oder gar Fein Nafen war, 
erhielten die Platten 17 Länge und Breite und eine 
Gntfernung von 3 und 4. Nur bei der Saat des Lär⸗ 
chenſamens einzig, wendete ich ein anderes. Verfahren 
an. Ich ließ nemlich quer über den Abhang und in 
einem leichten Bogen in einer Entfernung von 4, // 
breite Streifen fchälen. Dieſe Arbeit, damit fie regels 
mäßiger auöfalle, ließ ich durch erwachſene Perfonen 
verrichten. Hierauf folgten zwei Knaben auf jeder Seite 
des -Streifend einer, die darin den Boden Feilförmig 
aufhatten, fo daß, wenn die Erde herauögeworfen 
wurde, ein unten zulaufender Graben von 8—10’ Tiefe 
wäre. Derjenige Arbeiter, der dem Erſtern folgt, hat 
mit dem Aufhacken ded Bodens nur die Hälfte Arbeit 
des Erftern, weil jener die eine Seite bereitd aufgelofs 
kert; er hat demnach noch Zeit, die Erde Flein zu mas 
hen und zu ebnen. Endlich folgt ein Mädchen mit den 
Samen, macht vorerft, mitten in den Streifen mit einem 
Stück Hol; ein Feines Gräben, fireut den Samen 
mit den drei erften Fingern der erften Hand herein 
und dedt ihm Teich zu. Diefes Verfahren, wiewohl 
etwas langfam, bringt mehrere beachtendwerthe Bors 
theile mit fih. Erſtlich find die Arbeiter immer von 
einander abhängig, fie find genöthigt fleißig zu fein, 
weil durch jede Unterdrehung Stockung in die Arbeit 
fommt und mehrere Nachkommende den Zögernden’fort 
ſchieben und zur Arbeit zwingen; zweitens findet die 
aufgehende Pflanze genügend tief aufgeloderte Erde; 
drittend erhält der Game genau die erwünſchte Lag. 
und Bedeckung, und viertend wird bei Feiner andern 
Saatmethode der Samen fo fehr gefpart und fo gut bes 
nugt wie bei diefer. Die Zdee hiezu gab mir Gotta in 
feinem „Waldbau“, er rühmt die Methode weitläufig 
und räth fie vor allen an. Ich fliege mich auch ganz 
feiner Anfiht an, und,muß der befchriebenen Saatmes 
thode das Prädikat der unfehlbaren beilegen, obſchon 
laut letzthin erhaltenen Berichts die Lärchenſaat nicht ganz 
den gewünſchten Erfolg hat. Die Schuld hieran liegt 
gewiß einzig an den Samen. Dem nemlichen Berichte 
zu Folge, iſt das Aufgehen der andern Samen ſehr 
ſchön. *) 
Es würde weit beſſer fein. den Larchenſamen im derbfte uns 
terzubringen, weil feine harte Umpähung eine reichhaltige 


Wie ih Ihnen fhon allgemein. bemerkte, nehmen 
die Gemeinden immer mehr Intereffe an Kulturen, fo 
daß, follte ich mein Amt noch Fünftigen Frühling begleis 
ten, mir zu Ausführung aller Projekte Faum die zeit 
binreichen wird. 

Nicht nur die Gemeinden ‚ fondern auch partifus 
lare Waldbefigende nehmen meinen Rath und Beihülfe 
immer mehr in Anſpruch. Einer hat dort eine Blöße, 
wo nichts aufgehen will, ein Anderer da eime Weide, 
von der er fi, im Wald umgewapdelt, mehr Ertrag 
verforicht sc. Dieſes neue Leben freut mich fehr, und 
gerne biete ich meine Hand und felbft hen Wentel dar. 
— Was Sie überrafhen wird, if, daß die fonft retro⸗ 
grade Gemeinde Pietenlen, wo ih im Anfang fo viel 
Widerftand fand, nun nadı meinem Unrathen einen 
alten öden Weibeplag für 3. Jahre zur Benugung an 
Urme abgegeben hat. Bereits ift der größte Theil dei: 
ſelben aufgebrochen und mit Kartoffeln bepflangt, welde 
herrlich gedeihen. Rach diefen drei Jahren folgen dann 
Forſtkulturen. 

Der unintereſſanteſte Theil meiner amtlichen Ber 
richtungen ift die Handhabung der Polizei s Borfariften. 
Ich bin jedoch dahin gefommen, dıe Bannwarte hier 
über zu belehren, fo daß ich ihnen jegt die Verfolgung 
aller Dawiderhandlungen und Frevel überlaffen Fann, 
ohne ſelbſt oder nur höchſt felten "eine Unzeige ‚zu mas 
hen. Ich finde, daß ich durch diefe Andrdnung in mei⸗ 
nen Dienfiverrihtungen bei den Gemeinden beſſer den 
Zweck erreiche, ohne mich von den gefeglichen Vor⸗ 
fchriften zu entfernen, — endlich Fönnen die Bannıwarte, 
fo lange fie Feine wiſſenſchaftliche Bildung haben, nits 
mals etwas anders fein ald Schugbeamte und ald füls 
he müffen fie unterrichtet und gebraucht werden. Jch 
fchliege für diesmal meine flüchtigen Notizen, indem ih 
leider einfehe, daß von dem, was ich zu fagen vorhatte, 
nur wenig daftcht, und daß. diefed auch höchſt unvoll⸗ 
Fommen ift. Sie werden nur dieſes gütigft verzeihen, 
fo wie, daß ich Siemit meinen Anfängen fo ange hinge⸗ 
halten habe. Ich hoffe Ihnen Alles in der Natur viel 
beffer zeigen zu fönnen, als der todte Bughſtabe hier 
gethan. 

Zum Schluße theile ih Ihnen mit, daß id mir 


immer fefter vornehme, ‘bei günftiger Geftaltung ber 


Feuchtigkeit verlangt, die von: der Gebjaprsiitternung felten 
erwartet werden darf. A. d. R. 





Umftände, im Fünftigen Grühjahre eine zweite Forfts 
reife nach Deutihland, das bayerifche Hochgebirg, 
dein Harz ıc. zu unternehmen. Jch bitte, theilen Sie 
mir gütigft Ihre Anſicht hierüber mit, .idh würde mic, 
noch einmal Ihrer gütigen Leitung empfehlen und Ihrem 
Ratte nahfommen. ' 

IA fliege diefen Brief mit der Bemerfung aus 
dem Bolföfreunde, daß vor einigen Wochen in den 
Felſen ded Stockhorns ‚von geſchickten Schügen ein Kös 
nigsadler von feltener Größe entdeckt nnd geſchoſſen 
wurde. Er war Über drei Fuß groß, und mit ausge⸗ 
fpannten Flügeln über zehn Fuß breit, Er war wahrs 
ſcheinlich derſelbe, welcher im Mai 1837 und 1838 in 
St. Maurice in Wallis gefehen wurde, " und dort 
mehrere Kinder getödtet und gefrefien hatte, verfolgt 
worden war, aber entfam, fo daß bei der Entdeckung 
ſeines ungeheuern Neſtes in den Felſen des Dent du 
midi nur feine zwei Zungen gefunden wurden. Ein 

Kinderſchuh fol in dem Adlerneſt gefunden worden 
feyn. Wäre dies, fo hat der Adler wohl das Kind 
1516 Schweizerftunden weit durd die Luft auf das 
Stockhorn geführt, wenn er damit in geraber Linie von 
der Gegend von St. Maurice Über dad waabtländifce 
Dberland und das bernifhe Sarnerland und Simmens 
that weggeflogen ift. 

. — S. — 





Etwas über die in Deutſchland angezogenen und zur 
Anzucht empfohlenen amerikaniſchen Holzarten. 
(Borrfegung.) 

Gie gehören zu den ſchatzbarſten Holzarten der alten und neuen 
Belt, defonders durch große Stärke und Zahigkeit des Holjes; dem 
twechfelnden Einfluß von Hitze und Feuchtigkeit ausgefeht, fault eb ins 
deffen leicht und ſoll aud dem Bunmfraße ſehr unterworfen fein, aus wel, 
en Grrunde jundft in den Urrionsftaaten, das Holy der Heckerynußbau⸗ 
me gu Landbauten nicht verwendet wird, dann auch, weil es ſchwer iſt zu 
agenaren, Stielen von Aeren und anderen Zimmermanns / Wertzeu⸗ 
gen, ju Schrauben: u. ſ. w. benutzt werden; eben fo zu Pausger 

ratbſchaſten, zu Schlittenkufen u. ſ. w. Es werden aus demſelben 
ganz vorzäglihe Faß⸗ und Tonnenreife derfertigt, wozu man junge 
Stanmichen von 6 bis 19 Schuh Höhe verwendet, ein fehr bedrutens 
Der Berbtauch bei der ſtarken Ausfuhr von Diehl, eingeſalzener Es 
waaren aus den dereinigten Staaten. 

Zum Schiffaukaun «6 nur dann mit Rugen derwendet werden, 
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wenn die daraut gefertigten Tpeile der Schiffe immer unter Saſſer bie 
ben, wie 1. B. die Schiffetiele. 

Die Schwere diefeb Oeijes deutet auf die Anpdufung vom 
viel Brennoff; eh iſt daher ein fehe gutet Mrennmaterial, -ensbins 
det viele Wärme und giebt eine fhwere , fefte, Iangglühende und 
wärmende Kohle. In diefer Oinficht har Europa und Amerifa um 
ter gleicher Breite kaum einem Baum, der dem GicergRußpäumen 
am die Seite gefeht werden könne, was mindehene' Mihaur’t, Sohn, 
auf den Grund der drüber gemachten Erfahrungen behauptet und 
weſſen er einfinanig von allem Enzopdern verfihert wurde, die in 
den vereinigten Staaten wohnten, oder einige Zeit ſich daſelbſt aufı 
hielten. Doch darf ein Uebelſtand im Berbrennungsprojeffe nice 
Überfehen werben, der nämlich, daß diefes Pol; beim Berbrennen 
glei dem Kaſtanienbolit fepe praffchs und eine heile lichte Flamme 
giebt, \ . 

Die ſchwarze Wallnuf Fön in ihrem Vaterlande in gus 
tem Boden in Bermifgung mit: “ Gimnocladus dioica, Giedit- 
schia Iriacanthos, I, squamosa, Acer nigrum, Ulmus rubrs u. (.W. 
oaleich ſam ihre Indicatoren — vor u, erricht einefehr betrachiliche doͤhe 
n, Starte. Michaur ſah an den Ufren uud auf den Jaſeln des Ohio, 
Bäume, die bei einer Länge von & bis 70 Fuß, 6 bis 7 Quß im 
Dursmeffer hatten. Im Freifiende breitet dieſer Baum feine Kefte 
horizontal aus, wodurch Te ein herrliches Anfehen befommt, Die 
Größe feiner Grügte wechſelt mad Beren-und Klima. Anden Ufern 
des Dhio- und in Kentudi hat die Ruß in der Schaale 7-8 Zoll 
im Umfange und der Kern eine verhähnißmäßige Dide; in Wer 
niſſe Dagegen, we eine firenge Kälte herifiht, werden die Räffe nur 
Halb fe groß, und Anden im der Form, in Folge localer Einfläffe. 
De ſchwarzen Roß gereicht, vor ihrem Gartungsverwandten, jur bes 
fonderen Empfehlung, daß ihr Polj mehr, wie das aller anderen Ans 
ten, wenn der abwechſelnden Zrodae und Feuchtigkeit ausge 
ſett, vom Eplinte befreit, der Faulats länger widerfteht, getrodnrt, 
ſich nicht wirft und reift, fehe pefiturfäpig iſt, und von den War⸗ 
mern nicht angegriffen wird. Ausnahmsweiſe jedod nur, wird dafs 
felbe zum Landbau und ju Zimmerarbeiten, dann su feiner Tiſchler⸗ 
arbeit verwendet, zu Gewehrſchaften wird eb dem rothen Ahorn vor 
gezogen und das leichtere zunachſt zu Jagdgewe hren verwendet. Beim 
Schiffbau feiftet es gute Dienſte / aur muß eb wohl autgetrocuet fein ; 
Bredel verſichert in feiner Geſchichte von Nord⸗Carolina⸗ daß 16 den 
Rachtheil der weißen Eiche, im heißen Sändern-von den Meerwärs 
mern angegriffen zu werden, nicht theile. Einen Meinen Nutzen 
geräßrt mod die ſchwarze Farbe, welche aus den Schaalen gewon⸗ 
wen wird und zum Färben von Bolljeugen dient, 

Diefer Baum iſt feit langher in England und Granfreih ans 
gepflanzt, weniger in Deuiſchiand, nur in Parfs und Gärten. Ums 
ter allen amerianifden Rußbaumarten kommt er unferer Balnug 
am Rachſten, vor derfelben den Borzug behauptend durch die ange 
gebenen Eigenfcaften des Oelzes, welchet auch aoch zu großen Con⸗ 
ſtructionen empfehlungẽwerth iſt; die Träd@P dagegen, fichen denen 
unferer Wallnuß im Geſchmadke nad. . 

J squamosa erreiht umter den Pideryayharien die, - 
betrachtlichſte dbe — 89 86.90 Euß — bei einem Du 
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wei Fuß. Der Stamm if auf %3 feiner Höhe aflfrei, regelmäßig 


geformt, was ihm ein fhöned Unfehen giebt; eine befondere, ſchen 
in der Berne atenabare Eigenthümlichteit der Rinde, vielmehr Obers 
Haut iſt, die, ſobald die Bäume einen Durchmeſſer von 10 Zoul 
Haben, ſich abzublättern. Bor dem Iren, Bien Zahre finder jedoch 
disfe Abkditerung nicht ſtait. 

Diefer Baum wird bi6 Rew⸗OHampehire angetroffen , fceint jer 
doch in häperen Breiten wegen der junehmenden Kälte nicht fortzu⸗ 
kommen, "da ſelbſt in den obengenannten Gegenden weder Stamm noch 

BSrüchte die Pähe ut Starke wie im den mehr füdlihen Prebingen ers 
langen. Defilih der Alleghany⸗Gebirge erſcheint er ausfchlieglid in 
der näcften Umgebung der Giimpfe und in frifhgründigen Stel⸗ 
len, die von Zeit zu Zeit unter Waller gefegt werden. Im ſolchen 
Sagen findet er ſich gewöbnlich in Bermiſchung mit Q. discolor, 
Acer rubrum und Platanus occidentalis. 

Das Holz diefer Art hat mit dem, aller Pideryniffe die eigens 
thämlice Schwere, Staͤrte, Elafticität u. Zäpigket gemein, aber auch 
den Gebler, ſchueller Gäulnig und dem Warmfrafe ausgefekt zu fein; 
es iſt leichter fpaltbar und .gefmeidig, weßhalb man daraus in Pens 
filvanien Körbe und Peitſchenſtiele zu verfertigen pflegt , die wegen 
ihrer Elaſtieitat ſebr gefhäge und ſelbſt nach England ausgeführt 
werden; quch die Dreher gebrauchen dieſes Helz häufig zur Beriers 
tigung von Stühlen, Die, Grücte.find fehr wohligmedend,und ein 
Aufruprartitel aus den vereinigten Staaten; befonders werden von 
New⸗NYerk aus nad einigen Häfen von Konnecticut in die mirtäglichen 
Staaten und felbft aach England beträchtliche Duansitäten verfendet. 

Die an den Ufern des Erie⸗Sees und des von. Micigan weh 
nenden Indianer fanımeln diefe Nüffe für den Winter, ftoßen fie in 
hölgernen Mörfern und: ſchöpfen das bei dem Koden, oben aufs 
ſchwimmende Del ab, um damit die Gpeifen zu fehlen. 

Dir, angefüprten Eigenfcjaften wegen verdient die J. aquamosa 
auch in Europa arclimatifirt zu werden, was ſelbſt im Norden um 
fo weniger Schwierigkeit haben wird, da fie die ſtrengſte Kälte vers 
trägt; nur wird immer auf einen geeigneten friſchen Standort ſorg⸗ 
famer Bedacht zu nehmen fein. In Frankreich ward ihre Anziehung 
eingeleitet von Dubamel: du Monecau, u wird feit einigen Jahrzehnten 
betrieben; in neuerer Zeit wurden, nachdem Midaus darauf aufı 
mertſam gemacht hatte, betraͤchtlihe Baumſchulen dieſer Poljart 
angelegt. 

J. porcina in ihrem Baterlande Pignut und Hognut, Schweins⸗ 
nuß, genannt, gehört mehr den mittleren, als den nördlichen Staa⸗ 
ten der Unidn an; im Gentralgebiete, beſonders gegen den atlantiſchen 
Deran hin, bildet fie mit J. tomentosa, Qu. alba, Qu. discolor, 
Liquidamba styracifua, Liriodendron tulipifera und Cornus flori- 
da, ganze Wälder. In den mittäglihen Staaten ifk fie weniger häus 
fig und wird vorzäglid nur am Ufer der Gümpfe und in Landſtri⸗ 
gen gefunden, die eine Zeit fang Aberſchwemunt werden. 

(Fortfegung folgt.) 
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h Nedacteur: Gorfmeifter St. Behlen. — Verleger: 


88 — 
Jagdlied. *) 
Troh und luſtig zwiſchen Steinen 
Geht der Züngling auf die Jagd. 
Geine Beute muß erſcheinen 
In den grünbelebten Hainen, 
Sucht er aud bis in die Racht. 


Seine treuen Hunde bellen 
Durb die (döne Einfamteit, 
Durch den Wald die Hörner geflen, 
Daß die Herzen muthig ſchwellen; 
D du fine Zagerzit! 
Seine Helmab find die Kläfte, 
Alle Bäume grüßen ihn; 
Rauſchen Arenge Herbfiedlüfte, 
End’ er Pirf und Reh, die Schläfte 
Muß er jauchtend dann durdjieh’n. 
af dem Sandmann feine Mühen 
Und dem Schiffer nur fein Meer; 
Keiner ficht im Morgens Frühen 
So Aucoras ‚Augen glühen, 
Pängt der Thau am Graſe ſchwer, 
A18 wer Jagd, Bid, Wälder kennt 
Uod Diana lacht ihn an. 
Einft das ſchoͤnſte Bild entbrennet 
Die er feine diebſte nennt; 
D beglüdter Zägersmann !N 


*) Aus dem erften Bande den neueften Auflage von 2 i ef 6 Gedichten 


Sranzöfifhe Zagdluf. 

Großen Aufwand, wie in früheren Zeiten, erfordert heutgedtas 
et die Jagdluft der Franzofen nicht mehr ; denn — nicht mehrauss 
Polieftige Ergögliggfeit der privilegirten Stände — hat fie einen 
völlig verfgirdenen Charakter angenommen. Efemals mußte Dans 
her, um ftandesgemäß zu jagen, fein Sermögen jufehm; jeht mage 
man häufiger einen Öturz vom Pferde oder einen Armbruc, alb 
einen Bantbrud oder Gturz des früheren Anfchens und Einflufltd. 
Steiprooht iM unter, Jung und Alt ‚la chasser die Lolung; die 
Ditigencen und Miethreifeiwagen wimmteln von Hunden, Gewehre und 
Zagdliebpabern; Richt⸗ Jager finden oft alle Pläge fon im Borans 
defieut. Die Bigen fült das Geflire der Waffen, fie werden — 
find erft die Eifenbahnen fertig, fliegenden Feftungen gleihen; „la 
Chase ift da6 Stichwort der Nationalfarce , worin Bornehme und 
Beringe ihre Rollen eifrig einüben. ft auch Raucher night im 
Stande einen Schuß ju thun, fo wehrt ihm doch Niemand, die 
Tradıt des Jagers und da6 Heufere eines Zhierbeivingers nadjulft 
fen. So fit man den modiſchen Mifikgänger der Chauffer vn 
tin in furgen Zwilihpantalone , waflerdihten Kamaſchen, kurzem 
Zagdwamd, mit Pirfpfänger und Pulverhorn, und jmwar Patent: 
Pulverhorn, gerüftet, während das befhridene Gchpreiberden » dab 
einen arbeitsfreien Tag beim Büreaucpef erbettelt, eine größere Brille 
auffeßt, ein altes Gewehr borgt, einen Jagdrod für eine halbe Kro⸗ 
ne mierhet und feinen woblgenährten Gpürhund durch Liebfofungen 
sur Eile aufmuntert. Mit, ihm ziehen der Lodendiener des Radpbar KArä 
miers und der Zuchmachergefelle , olle Bekannte, die öfter fon mit 
ein Paar ausgedienten Piltolen del Moulin de la Galette an der 
ShaufftedeBelenile fi) einäbten u.folglid Hinreichend fich befähigt fab ⸗ 
Ten, um allen Schnepien, ärden u.Rebhühnern\den Krieg anzufündigen. 


. D. Sauerländer in Franffurt a, M. 














22. Februar 1939, 


Allgemeine 


FSorst- und Iagd-Beitung. 





Darftellnug eines von dem gewöhnlichen abwei⸗ 
chenden Verfahrens bei Ermittelung des Abgaben: 
fages in Mittelmaldungen. 





Dasjenige Berfahren, nach welhem vor ungefähr 
35 Zahren 7 Mittehwaldforfte, zufammen etwa 50000 
preußifche Morgen groß, abgefhägt und in Zahreöfchläs 
ge abgetheilt wurden, weicht von den gewöhnlichen Bers 
fahrungsarten ab, weshalb deffen. Mittheilung vielleicht 
nicht ohne alles wiſſenſchaftliche Intereſſe it; fie geſchieht 
nicht, um deöfelbe geradehin zur Nahahmung zu ems 
pfehlen oder gar diejenigen Methoden, welhe unfere 
beften Forſtſchriftſteller lehren, tadeln oder gar verbefs 
fern zu wollen, fondern vielmehr wegen der Eigenthümlichs 
Feit des Verfahrens und ald Beweis, wie fehr Verhält⸗ 
niffe oft auf em Gefhäft und deffen Ausführung eins 
wirken. Aber auch deöhalb Fönnte diefe Mittheilung 
vielleicht einiges Intereſſe erhalten, weil das Verfahren 
fo einfach und rein emppriſch ift, daß ed jeder Waldbes 
figer, ohne eigentliher Forſtmann zu ſeyn, felbft ans 
wenden, oder von einem blos practifhen Forſtbedienten 
anwenden laffen Fann. 

Einer Ertragsbefiimmung in Mittelwaldungen ftes 
hen befonderd deßhalb Schwierigkeiten entgegen, weil 
die vorhandenen Holgmaffen nicht ſämmtlich, fondern nur 
zum Theil benugt werden. — Diefen letztern Theil bes 
flimmt der Taxator nach feinem Ermeſſen, und nad 
den individuellen Anfihten über die Fünftige Behands 
lung der fraglichen Beſtände. — Er ift jedoh nur in 
feltenen Fällen auch der Bewirthfchafter derfelben, fons 
dern der Betrieb wird meiftend von Andern ausgeführt, 
wobei nicht angenommen werden kann, daß der Forfts 
verwalter bei allen vorkommenden Verſchiedenheiten der 
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Beſtände immer dieſelben Anſichten haben wird, wie ſie 

der Taxator hatte. Es reicht hier nicht aus zu ſagen, 

die Regeln der Wiſſenſchaft werden beide leiten und 

gleiche Anſichten bewirken, — Allerdingd müffen wir , 
und Glück wünſchen zu der hohen Ausbildung , welche 

die Forſtwiſſenſchaft in verhältnigmägig fehr Furzer Zeit 

erlangt hat, fo daß wir uns jegt überzeugt halten, daß 

die beftehenden Negeln und Lehren die wahren und- 
moͤglichſt zweckmäßigen find, weil die Gründe, aus der 

nen fie hergeleitet, mit unfern jegigen Kenntniffen von 

den Wirfungen der Natur ıc. im Einklange ftehen, und 

und daher ihre Wahrheit einleuchtet; aber auch anges 

nommen, daß wir hierin nicht irren ,' fo wiflen wir 

doch au, daß die Wiflenfhaft nur allgemeine Regeln 

geben Fann, und daß ed dem Forſtmanne obliegt, fols 

he für die einzelnen Berfhiedenheiten, deren Zahl Les 

gion it, nach deren Eigenthümlichkeiten, obſchon immer 

im Sinne der vwiffenfchaftlihen Prinzipien, zu modifici⸗ 

ren. — Wie leiht und vft hierbei verfhiedene, von 

jedem Theile mit gleich wichtigen Gründen zu vertheis 

digende, Meinungen entftehen Fönnen, bedarf Feines 

Beweiſes und ift befannt. 


Wenn aber fhon aus diefem Grunde bedeutende 
Hinderniffe für die genaue Ertragsbeſtimmung der Mits 
telwaldungen entftehen, fo möchte es überflüfig fein, 
bier noch mehrerer zu erwähnen, wie 5. B. der Beftims 
mung des Zuwachſes an ſolchen Beftänden, deren eins 
zelne Stämme in den verſchiedenen Altersperioden in 
fehr abweichende unbefannte Zuwachsverhaltniſſe verfegt 
waren oder Fünftig werden, u. a. m. 

Diefe. und ähnliche Betrachtungen in Verbindung 
mit örtlichen zum Theil noch aus dem folgenden erſicht⸗ 
lichen Verhältniffen, welche die Ausführung einer Ochägs 


gung wie fie die Wiffenfchaft lehrt, entgegenftanden, bes 
wirkten, daß der mit Shägung und Regulirung, diefer 
Waldpartie Beauftragte einen andern Weg aufſuchen 
mußte, auf weldhem ed möglich war den Set zu ers 
reihen. 
Der Erfolg hat das Verfahren gerehtfertigt, und 
um fo mehr wird ed der Mittheilung werth feyn. 
Die in Rede ftehenden Waldungen befinden ſich 
«(dei einer Erhöhung über die Meeresfläche zwiſchen 
circa 600 und 1600 Fuß) in Hinfiht auf Boden und 
Klima in Keinen fo ungünfigen Berhältniffen, daß fols 
sche einer befondern Erwähnung bebürften; nach der 
Beſchaffenheit der Beſtände aber, in Hinfiht auf die 
Hoharten, zerfielen' fie in zwei Ahtheilungen. 
In der einen war bie Buche vorherrfhend, mit 
- Eichen mehr oder weniger vermifcht. Da diefe Abtheis 
lung nur in dem befferen Boden gefunden wurde, fo war 
auch dafelbft die Vegetation fehr gut, fo wie aber auch 
in den übrigen Theifen die Buche, wo fie vorfam, einen 
fehr guten Wuchs zeigte, umd ein hohes Alter bei fleis 
gendem Zuwachs und vollfommener Gefundheit zu ers 
zeihen vermochte. Ein großer Theil diefer Abtheilung, 
war vom Baumholze faſt gefchloffen beftanden und häus 
fig mit jungem 10—20jährigen Buchenauffchlag verfehen, 
weshalb fie aber auch den Mittchvaldungen -entnommen 
und zur Umwandlung in Hochwald beftimmt wurde, 
Sn der zweiten Abteilung war die Eiche die vors 
berrfchende Holzart, in manchen Diftricten die Buche 
mehr oder weniger eingefprengt, Öfter und Überall war 
die Birke vorhanden, in manchem Beftande faft bis zur 
Hälfte der Stammzahl ; nächſtdem "die Aspe (Pop. tre- 
mula). Auch fie fand fi in folhen Beftänden, welche 
einen frifhen Boden befaßen, oft fo häufig neben der Eis 
he, Buche, Birke und Hainbuche, daß fie wohl diefelbe 
Anzahl der Stämme lieferte. — Sie war übrigens hier 
gern gefehen, indem fie nicht allein in Grmangelung 
rigener Nadelhölger, diefe bei den Bauten mit fehr gutem 
Erfolg erfegte, indem fie allgemein zu Balken, Spers 
ren, Latten, Scheelholz ıc. verwendet, fondern aud aus 
Berdem zu Werks und Nugholz von Moldenhauern, 
Drechslern und andern Handwerfern in Menge anges 
Kauft wurde. Außer diefen Holzarten fanden fi, jer 
doch in geringer Zahl, noch die3 Uhornarten, die Eſche, 
Ulme, der Elzbeerbaum (Crotaegustorminalis) ‘und ans 
dere einzeln vor. 
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Die Stellung der Baumholzer war im allgemeinen’ 
licht, fo daß die Befhattung zur Zeit ded Abtriebs in 
den wenigften Beftänden etwa 3, in den mehreften uns 
ter. der Hälfte, und im vierten wohl nur 4 oder 4, ber 
Flache etwa betrug. 

(Fortfegung folgt.) 


—— 


Kritiſche Anzeigen. 


Handiuch aller ſeit demgahre 1560 bis auf 
die neueſte Zeit erfhienenen Forſt- und 
Jagdgeſetze des Königreichs Saſchſen. Sy 
ſtematiſch und chronologiſch zuſammengeſtellt von 

G. V. Schmid. Erſter Theil, Forſtgeſetze, 465 
©. gr. 8. 2 Rthlr. 18 Gr. Meiſſen bei Göod⸗ 

ſche. 1839. 

Wenn fhon ein Theil der älteren Forftgefegeniht 
nur Sachſens, fondern wohl aller Staaten durch neue⸗ 
se, zeitgemäßere,, außer Kraft 'gefegt ift, und dad 
Sorftverwaltungsperfonal ſich immer nur an das zu hal⸗ 
ten hat, was ihm gleichſam als Inſtruction bei Vollzie⸗ 
bung feiner Geſchäfte gleich beim Dienftantritt überges 
ben ift, fo dürfen wir dieſes Handbuch, von welchem 
der erſte Theil zur Beurtheilung vor ung liegt, dennoch 
willfommen , heißen und Herrn Schmid für bie 
Mühe der chronologiſchen Zufammenftelung desſelben 
Dank -zollen; denn einmal führt und das Buch in die 
Vergangenheit zurück und macht und — wovon fiher 
der größere Theil der ſachfiſchen Forſtverwalter nicht ein⸗ 
mal unterrichtet zu fein ſcheint — mit dem Zuſtande 
der vaterländifhen Forfte in der "Vorzeit befannt, ans 
deren Theils gewährt dad Buch dem Forftmanne , wie 
dem Gameraliften die Mittel, fih auf die möglihft 
leichte Weife, nicht nur mit der, früheren Gefeßgebung 
befannt zu machen, fondern auch darinnen leichter ald 
dieß in manchem Archiv, wo die Sachen öfter erft müs 
hevoll unter Actenſtaube hervorgefucht werden müflen, 
das für feinen Zwed Grforderlihe aufzufhlagen. 

Die Schrift zerfällt in vier Abtheilungen , wovon 
die I. die Forſtgeſetze, die II. die Zagbgefege, bie II. 
die Zuftize und Polizeigefege in Zagds u. Forſtſachen 
enthält und die IV. über die perfönlichen Pflichten und 
Rechte der Forfts und Zagdbedienten handelt. Weil 
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der Herauögeber nicht ur die biöher erſchienenen Hands 
bücher der fächfiihen Gefege, die aud in der Borrede 
alle genannt find, zu feinem Zweck benugen fonnte, fons 
dern auch Gelegenheit hatte, das, was jene früher ers 
fhienenen Schriften an fpäteren Gefegen und Berords 
nungen nicht enthielten, zu kennen, fo ift fein Unters 
nehmen auch ald gelungen anzufehen, wenigſtens fpridht 
der vor und liegende Theil dafür. Schade nur, daß 
Herr Schmid die neueren Gefege nicht auch mitgeliefert 
hat, denn wir vermiffen 4. B. dad Generale vom 17. 
März 1835, welches die Anweiſung zur Anfertigung der 
Anſchläge Über die vorzunehmenden Forſtverbeſſerungen 
enthält. Der I. 
00 Jahre in Kraft geftandenen Forſt⸗ und Holzord⸗ 
nung vom Zahre 1560. Der Inhalt gedachter Berords 
nung, welche allein 51 ©. füllt und die noch im Zahre 
1780, alfo nadı 210 Zahren in Kraftivar, wieder 6.$. eis 
ned Generale von biefem Zahre ©. Ma nachweiſt, verdient 
von jedem deutfhen Forſtmanne gefannt zu fein, denn 
es ift hier die Sorgfalt audgedrüdt, welche die fähfis 
fhe Regierung fhon zu jener Zeit auf die Pflege und 
Erhaltung der Forſte verwendete. Freilich fehen wir 
auch darinnen, daß ein erjgebirgifcher Forſtmann im 16. 
Zahrhundert, wie 5. B. der Dberförfter Meißner in Lau⸗ 
ter nach ©. 43 und 44, Über eine viel größere Fläche 
Wald zu gebieten hatte, ald dermalen mancher fouveräs 
ne Gürft Land befigt.. Auch andere Generalverordnuns 
gen, 3.8. dad Mandat vom 10.Nov. 1700, welches die 
Beſtimmung enthält: daß jeded Brautpaar vor 
der Zrauung, ſechs junge Dbftbäume und ſechs juns 
ge Eichen oder Buchen zu pflanzen, und dieß gerichtlich 
iu bofumentiren habe, oder dort, wo dieß nicht ans 
wendbar, nach dem 12. $. des Generale vom 16. Zuly 
1755, die Sommunen und Unterthanen dievorhandenen 
Blößen fowohl, ald diejenigen Erbs und Gommunftüs 
de, fo zu Uders oder Wieſenwachs nicht zn gebrauchen, 
umreißen ober aufhaden und mit Holzſaamen befäen. 
Eben fo beachtenswerth und gekannt zu fein verdienen: 
das Generale, die Schonung der Höher und Walduns 
gen vom Zahre 173%, deßgleihen vom Zahre 1755, die 
Abſtellung der Wald und Holsfrevel, nicht weniger 
das Forſt⸗ und Waldholzpatent vom Zahre 1767, die 
Wiederemporbringung ber ruinisten Waldungen betrefs 
fend, welde wir unter mehreren anderen gemeinnügigen, 


Theil beginnt mit der in Sachſen über , 


die Erhaltung und Pflege der fühfifchen Forſte bezwe⸗ 
enden Gefegen, bier nur berührt haben. - 

Der Wunſch, daß aud die neueren Forfigefege, z. 
B. die vorbemerfte Kulturverorbnung, die Holjtare, die 
Inftruftion der Foritverwalter, den Bergbau betreffens 
de Gegenftände, welche doh wohl in Sachſen vorhan⸗ 
den find, und bann unfehlbar zur Bervollftändigung 
vorliegenden erften Banded gehören, und bald milges 
theilt werben, möchte im Intereſſe der Wiſſenſchaft lies 
gen und alle Beachtung des Hrn. Schmid verdienen. 
Dru und Papier ded Buches find fehr gut. 
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Etwas über die in Deutfhland angegogenen und zur 

Anzucht empfohlenen amerifanifhen Holzarten. 

(Eortfegung.) B 

Diefer Baum erreicht eine Höhe von 70 bis 80 Fuß, bei einem 
Durchmeſſer von 3 bit 4 Fuß. Die Früdte, in Größe und Ge⸗ 
ſtalt ſehr wechſelnd, find ein vortreffliches Schweinsfutter; das Holz 
mit dem der anderen PidergNußarten Abereintommend/ gilt jedoch 
für ſtarker und zaͤher. 

Die Zwergkaſtan ie (Castanea pumila) iſt in Rordame ⸗ 
rita zu Hauſe, erreicht nach der Berſchiedenheit des Standortes 
eine Höbe von 10-40 Fuß, bei einem Durchmeſſer von 12— 
15 Zoll. Die Blätter find Mein, ſchmal und mattgrüner, als die 
der gemeinen Kaftanie. Die Frucht ift wenig größer, als eine Has 
felnuf. Diefer Baum kömmt fogar in trodenen und dürren Boden 
fort, nicht aber auf jeitweis überſchwemmten —undift fehr verbreitet, 
beſonders haufig in den mittägliden Staaten, entwidelt ſich je⸗ 
doch im guten Boden welt ſtarter. Sein Holy iſt feinjäprig, ſchwer 
und widerfieht länger der Faͤulniß, daher «6 fi ganz vorzüglich ju 
Pfäpten eignet, die felbft in der Erde 40 Jahre lang ſich gut ers 
balten, Die jungen Zriche werden zu Reifen benugt. Die Zwerge 
faftanie iſt inzwiſchen ein Baum von untergeordnetem Nugen bei 
uns und eignet fi) nicht ſewehl zur Anziehung in Wäldern, ale 
für Parts und Luſte Anlagen. 

Unter den, nordamerikaniſchen Birtenarten iſt die zdhe 
Birke (Betula lenta) die beacptungsiwerthefte dirjenige, Lie au 
in Deutſchland Aufmerkſamkeit verdient, aicht nur im Walde, fons 
dern ducch ihre feöne Belaubung auch in Parkds und Luſt- Anlagen. 
Sie ift häufiger in den mittleren und nördlichen Staaten der Union 
alt in der füdlihen, wo man fie nur auf den höchſten Punkten der 
Alleghanvgebirge, bis nach Georgien hin und an den fleilen und 
ſchattigen Ufern der Fluſſe findet, 

Die fehr früh ausbrechenden Blätter find 3 Zoll lang ünd den 
Blättern deb Bogelkirſchenbaums nicht undhnlich; fie haben, rin |feis 
web Gewebe und eine angenehm gräne Garde, find weiß punfticty 
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unmittelbar aach der Entwidrlung mit einem dichten filberfarbigen | befonder® ibrer ſchoͤnen Welaubung wegen, ald Zierbaum im Lufipais 


Pflaum überzogen, der aber bald verſchwindet. Die jungen Triebe 
find glatt, braun, und ebenſalls weiß punftirt ; mit der Hand ger 
tiebea oder gefaut, riechen fie angenehm und. behalten auch dieſen 
Geruch, wenn fie forgfältig getrodnet werden; man fann dann, ums 
tes Zufag von Mild und Zuder damit einen Aufguß machen. Der 
Eame reift im Anfange des Novembers. 

An jungen Bäumen iſt die Rinde glatt, gräulid und, in Ber 
füoftenpeit und Garde der des Bogelbrerbauns ganz gleich; an als 
ten Stämmen löft ſich die Oberhaut von der dunklen gefärbten Rins 
de in 6—8 Zoll breiten Lappen ab. 

Das Holz der zähen Birke ſieht friſch, rofenfarbig aus, welche 
Garde zunimmt, je nachdem es mehr ausgetrodnet und dem Lichte 
mehr außgefeßt iſt ; es if feinjährid, hart und feſt, und ninımt eine 
gute Politur an, weshalb es in Amerifa ju Meubles und ju Wags 
merarbeiten häufig verwendet wird. Mit diefen Vorzügen des Holı 
zes vereinigt fih noch die auffallende Schnellwüchſigkeit des Baus 
mes im angemeffenen Boden. Michaur führt in feiner Geſchichte 
der amerikaniſchen Holzarten ein Beifpiel an, wo ein Stamm, im 
Alter von 19 Jahren eine Höhe von 45 Fuß und einen Durdmefs 
fer von 8 ZoU erreicht batte. Es fann daher darüber fein Zweifel 
fein, dag diefe, für Klima und Boden unferes Baterlandes fih gam 
eignende, Hohart alle Beruckſichtigung verdient. 

Die canadifhe Pappel (Populus canadensis) *) ift 
ſchon lange Zeit in Europa — zuerſt in Frankreich — befannt, ber 
wohnt vorzüglich die Flußufer, überhaupt einen fetten, der Ueber⸗ 
wäfferung im Frühlinge ausgefegten Boden. Michaur, der die ame 
tifapifcpen Holjarten mit vieler Sorgfalt Audirte, fand diefe Paps 


pelart nie an Gümpfen, oder an anderen waldumſchloſſenen bruchi⸗ 


gen Stellen; er beobachtete an. ihr eine große Widerftandsfähigfeit 
gegen die Kälte; in einem dem von Rorddeutſchland ganz gleichen Kli⸗ 
wa, fiher Stämme von 70-80 Buß Höhe und 34 Fuß Durch⸗ 
weſſer. 
Eben fo, wie die eanadifche Pappel» iſt aud die dirginiſche 
feit geraumer Zeit in Europa befannt, und verdient vor jener noch 
dadurch den Borzug, daß fie einen weit ſchöneren Wuchs hat, und 
ihr Stamm nit wie die der canadiſchen Pappel’fid nicht weit 
über der Wurzel gabelförmig theilt , wodurch die gefällige Beräfts 
ung leidet, und der Gtamm einen f&lehten Langenwucht erhält. 
Rebſtdem iſt die virginiſcht Pappel in Anſehung des Bodens nicht 


fo eigen und ſchwierig, al6 die canadifhe, die dagegen von jener. 


—— 


) Die canadifche Pappel, ein Baum zweiter Größe, kommt im 
nördlichen Deuiſchlande noch gut fort » macht einen fehr ſchö⸗ 
nen geraden Stamm , übertrifft die Gchmarzpappel, kommt 
darin denfelben im Hol; faft Apmlih und bedarf nur eines 
wenig beffeten Bodens und Standortes. Eine botanifhe Ber 
ſchreibung der canadiſchen Pappel enthalten Diefe Blätter, 
188, Ar. 18. 


A. d. R. 
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nen und Anlagen, beſondert neben Gewaſſern, den Vorzug verdient. 
Goliuß fa) \ 





Berbreitungsgrenze der Birfe 


Die Birke kömmt faſt in den meiften Mlimatifhen Berhältniffen 
fort und in oft fehr verfhiedenen Höhen, indem fie in Broßbritas 
nien zuweilen bis jur Calluna hinausgeht, welche in den Gram 
piaas gegen 3000 D. Höhe erreicht und bis nahe an die obere Grenje 
des · Einpetrum, weldes in der Breite vom 570 durchſchnittlich gegen 
3600 D. hoch geht. Im nördlichen England dagegen geht fig aicht 
böher als Acer Pseudo-platanus. Gie findet fih in Grönland, anf 
den Alautenflifhen Infeln, und auf dem Altribis zu 4300 D. Höhe 

Iu einigen Wäldern Jslands wird jedod die flattlihfke Birte 
nidt über jehn · Fuß hoch. An der Kolyma in Sibirien finden ſich 
Ihöne Birken Wälder zwiſchen 65 und 660 nördl. Breite und 
verfireut zeigen fich diefelben dis über 670 der Br. Auf der Hals 
infel Kawtharfa bilden fie noch Wälder unter 580, am Dbi aber 
noch unter 670 30° und am Jeniſſai gegen 680 der n. Br. In 
den oͤſtlichen Ufern des KaspirSee’s giebt es nur Birkengebüſchez die 
findet ſich in der Bucharei und in Zapan. 

Ueber die Grenzen der BirkensRegion, hat Leffing eine cr 
fo intereffante als lehrreiche Zufammenflelung gemacht, aus welcher 
die nachfolgende Weberficht entnommen iſt, über die geographifät 
Breite, Länge und über die Höhe, über weicher die Virke in dem 
verfhiedenen Gebirgen hinaufreicht. 

Die obere Birfengrenge reicht bei der 





Breite Bänge bis zu 
In Skandinavien 700° 3230 30° 10% B. 
” ’—- 280 1629 646 1656 ©. 
” 680 30 am Mer 6 
7 67 — wefſil. v. Sulitelma 1098 
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Darftellung eines, von dem gewöhnlichen abwei⸗ 
chenden Verfahrens bei Ermittelung des Abgabe⸗ 
fages in Mittelmaldungen. 

, Gortſctung·) 


Die Unterhölger bildeten zum größten Theile die 


Hafel, nähftvem die Birke, Hainduhe, Saalweide, 
Eiche und Buche; feltner waren noch andere Straucdh ⸗ 
holzarten, aber in einzelnen Beftänden die Ahornarten, 
aud wohl Linden und Nüftern mit eingemifcht, fo daß 
war auf vielen, Feinedwege, aber in allen Schlägen 
eine fo große Menge übersuhaltender Laßreidel der beſ⸗ 
fern Holzarten ſich vorfand, als unfere Forſtſchrift/ 
fteller verlangen. 

* Die Hafel erhält hier ald Unterholz einen befons 
dern Werth wegen der hohen Benutzung, welde fie 
gewährte, indem nicht allein Korbmacher, welche die 
Gegend bewohnen, alle zu diefem Geſchäft brauchbaren 
Stangen und ſchlanken Auffhößlinge um guten Preis 
erfauften, fondern auch die hierzu nicht tauglichen bis 
zur Stärke von einem Zoll herab ald Reif s und Bands 
ftüde fehr guten Abſatz fanden; diejenigen aber, welche 
nach dem Aushalten diefer noch übrig bleiben, zu Reif⸗ 
füden für einige nicht fehr entfernte Salinen in den 
mehreften Jahren, doch nicht ohne alle Ausnahme, fo 
ſtark gefucht wurden, daß nur ein verhäftnißmäßig ges 
ringer Theil in Brennholzwafen übrig blieb. — Die 
Hafel gewährte alfo unter dieſen Berhältnifien wohl 
den möglichft höchſter Ertrag. 

Ueberhaupt iſt die Lage diefer Waldungen in Hins 
fiht auf Verwerthung der Produkte erwünfht, deren 
Abfag durch eine zahlreiche Bevölkerung in Verbindung 


mit nicht unbeträchtlihem Bergwerks, und Hüttenbes 
triebe fhon großentheild gefihert, beſonders aber durch 
die’ Nähe einer offenen und betriebfamen Landgegend 
ohne Waldungen welche ihren Holzbedarf zum großen 
Theile von hier bezog, fo günftig geftellt, daß man ed 
während einer Neihe von Zahren vortheilhaft fand, die 
eigenen Hölzer zu verfaufen, und die Kohlen für den 
Hüttenbetrieb vön andern benachbarten Forften, wels 
he für den Debit minder günftig lagen, wieder ans, 
zukaufen. 

Dieſe Waldung war. bisher in 7 Forſtrevieren, als 
Mittelwald, in einem Umtriebe von reſp. 16, 20, 24 
und der Mehrzahl nach 26 Zahren bewirthfhaftet wors 
den. Ihre Bewirthſchaftung war in Feiner Art bes 
fhränft, außer daß eine ftarfe Behütung durd zahl: 
reihe Rindvieh s und mehrere Schaafheerden eine 
nöthige Beachtung in’ der Reihefolge der Schläge ers 
forderte, 

Das AbfhägungdsBerfahren wurde durch folgende 
Gründe motivirt: 

1) Der Abfag der Waldprodufte war war, wie 
bereitd gezeigt, günftig und fihien gefichert, dennoch aber 
mußte man Anſtand nehmen ihn als fo fefiftehend zu 
betrachten, ald Mönne er feiner Beränderung unterwors 
fen werben. Es waren in der Nähe noch bedeutende 
Waldungen anderer Herrfhaften, denen es möglich war, 
den Abfag der Waldprodufte nach der bezeichneten Lands 
gegend, mehr ober weniger ihren Waldungen zuzuwen⸗ 
den; — denn, fo wie feit einer Reihe von Jahren der 
Abſatz für die dießſeitigen Forſte nach dem Auslande 


nur durch zweckmäßige Einrichtungen, als moglichſt reelle 


und gleihmäßige Behandlung der Käufer, Anlage gu⸗ 
ter und bequemer Abfuhrweege, Berückſichtigung der 


. 


. * 

Preiſe in den Nachbarſtaaten u. ſ. w. herbeigezogen 
und erhalten war, eben ſo leicht war es den Nachbaren 
vermittels derſelben bisher von ihnen noch nicht in gleis 
chem Maaße benugten Mittel, einen großen Theil der 
Käufer von hier ab und fih zuzuwenden. Es war dieß 
auch bereitd in einzelnen Zahren, wo in diefen benach / 
batten Forften Schläge eine bequeme Abfuhr darbos 
ten, verſchiedentlich der Fall getvefen, und dadurch bes 
wirft worden, daß die dieffeitigen Hölzer nur zu, oft 
ftarf verminderten Preifen adgefegt werden Eonnten. 

Eben fo hing diefer Berfauf an das Ausland zum 
großen Theile von dem mehr oder weniger lebhaften 
Betriebe holzconfumirender Gewerbe, z. B. zahlreicher 
Brantweinbrennereien ab. Nicht minder wirkten felbft 
der Etand der Fruchtpreiſe, fo wie die mehr oder weniger 
firengen Winter ein; denn, es erfolgte regelmäßig ein 
verminderter Holjabfag nach diefen beiden Erfheinungen, 
inbem bei niedrigen Fruchtpreiſen, wo die reihen Fels 
der der Nachbargegenden weniger rentirten, die Aderbaus 
treibende Bevölkerung Holz zu erſparen ſuchte, und dieß das 
hin ausdehnte, daß fie einen Theil der großen Strohr 
mafle dem Düngerhaufen entzog und zum Kochen ale 
Surrogat des Holzed verwendete. — Nach firengen Wins 
tern aber, fanden ſich in den zahlreichen Obftgärten jes 
ner Gegend eine Menge erfrorner Bäumeund Zweige, fo 
daß dadurch eine oft fehr bemerfhare-Verminderung der 
fonft dahin verkauften Holmenge bewirkt wurde, — 

-Diefe Erfahrungen beftätigten fih, regelmäßig, und das 
ber entftanden in Folge der fo eben berührten Urfachen, 
ohngeachtet der im allgemeinen fehr günftigen Berhälts 
.niffe, dennoch ein gewiſſes Schwanfen im Abſatze, wels 
chem dann durd eine Derabfegung der Preife nachge⸗ 
bolfen werben mußte um mehr Käufer heranzuziehen.” 

‚Eben fo und faft noch mehr wechſelnd, waren 
Debit und Preid der kleineren Nusholzfertimente, wer 
nigſtens der Keifftüde für die Galinen, welche je nach 
derMenge, in der fie zugleich in anderen Forſten vors 
handen waren, im Preiſe ſehr wecfelten, was aber 
bei ihrer großen Menge nicht unwichtig war. 

Ferner fand eine höhere oder niedrigere baare Eins 
nahme für die Bauhölzer ftatt, durd die beftehende Ges 
rechtſame der Bewohner mehrerer Ortſchaften, vermöge 
Welcher diefe das zu den Reparaturen ihrer Wohnungen 
benöthigte Bauholz unentgeldlich erhielten. Die Aufor⸗ 
derungen hierzu waren in den einzelnen. Zahren uns 
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gleih, und übten dadurch einen Einfluß auf den Ges 
ertrag aus. — Dir legtere aber wurde hier vorzüglih 

berüdfihtigt, und ihn darzuftellen vorzugsweiſe verlangt, 

obgleich in den Vorſchlaͤgen zu den jährlichen Hauun⸗ 

gen, ſo wie in den Jahresrechnungen allerdings der 

Raturalertrag, jedoch nur der Baumholzer, auch feiner 

Menge nach benannt wurde. 

In Beziehung auf die praktiſche Behandlung dies 
fer Waldungen dürfte angenommen werden, daß die 
dabei biöher ftattgehabten Anſichten und Berfahten, 
aud für die Folge beibehalten werden würden und fehr 
nöthig war es außerdem noch, zu beachten, daß die für 
das Gefhäft der Ertragsbeftimmung für erforderlich ger 
achtete Zeit fehr Furz war. 

Ale diefe Gründe zuſammengenommen, erheiſchten 
die Ermittelung eined Verfahrens, welches, neben Be 
rüdfihtigung der angedeuteten Berhältniffe auch zeiter/ 
ſparend war. Zu dieſem Zwecke wurde beſchloſen, 
durchſchnittsmaͤßige Ertragsanfäge aufzuſuchen aus dem 
biöherigen Ertrage, und ſolche bei der Schätzung anmu⸗ 
wenden, weil dieſe am geeigneteften ſchienen, einen Er 
tragsanfag herzuftellen, welcher mit den Reſultaten der 
Bewirthſchaftung übereinftimmen möchte. — Diefe Ans 
ſicht erhielt dadurch um fq mehr Werth, daß man im 
Stande war, die jährlichen Materials wie Gelberträge 
feit den fegtverfloffenen 16 Zahren zu ermitteln, was 
alfo ein großer Gewinn für dad Gefhäft war. 

In Rüdfiht auf ale diefe Gründe wurde nunfols 
gendermaßen verfahren. 

Zuerſt wurden von jedem Forſte und jedem eingelnen 
Schlage, vondenen ſämmtlich die Größe bekanntwar, die 
Erfahrungen über den flattgefundenen Materials und 
Geldertrag feit den Iepten 16 Jahren gefammelt. Der 
Materinlertrag war in den Forftrehnungen in 3 ver 
ſchiedenen Abtheilungen nachgewieſen, nämlich in 

Brennholz nach Klaftern, 

Reifig nach Schocken und 

Baus und gröbere Nughöher nadı dem Kubik⸗ 

inhalt 

der Betrag ber Fleineren Nutzhölzer abe, bloß feis 
nem Geldbetrage nad. 

Neben diefem Materialertrage der afen 3 Sortis 
mente, · wurde zugleich auch ber wirklich daraus jerlöäte 
Geldertrag für jedes einzelne Sortiment extrahiert, das 
durch ergab fih nun nicht allein der durchſchnittsmaͤßige 


Materialertrag von jedem Schlage, alfo auch pro Mors 
gen deſſelben, fendern auch der durchſchnittliche Erlös 
proſtubitfuß Ban / u. gröbered Rutz holz, pro KlafterBrenns 
holz u. pro Schock Reifig konnte daraus ermittelt werben. 

Aus dieſen Ergebniſſen wurden nun für jeden 
Sorft beſonders, für jedes diefer drei Sortimente für 
den Materialertrag, für die kleinen Nutzhölzer aber für 
den Geldbetrag, SKlaflen gebildet, indem der hörhfte 
aufgefundene Ertrag bie erfie, der, niebrigfte bie Ste 
Klaſſe ergab; das Mittel zwiſchen beiden lieferte biete 
Kiaffe; und auf gleiche Weife wurden die 2re und ate 
aufgefunden. 

Um für jede Klaffe der -3 erfin Sortimente auch 
den Geldbetrag zu erhalten, wurden bie aufgefundenen 
durchſchnittsmaͤßigen Preife aus fämmtlihen 16 Zahren 
für 1 Klafter Brennholz, 1 Kubikfuß Bauholz oder 1 
Schock Reifig ald Rormalpreife für denfelben Korft ers 
mittelt, und nach biefen der Geldbetrag der, jede Kläffe 
bezeichnenden Summe des Materialertraged berechnet. 
— 68 wurden alfo dadurch für jeden Forſt Erfahrungs, 
anfüge erhalten, für 

Brennhol; in 5 Klaffen nach Materials u. Selds 

ertrag, 

Baus und grobe Nughölger 5 Klaſſen deßgleichen, 

Reiſig 5 Klaffen deßgleihen und 

Heine Nutzhölzer 5 Klaffen blos nach dem Gelds 

betrage. (Fortf. folgt.) 


Beridhtigung 
Umriß der Gorfiwiffenfhaft fürGtaatsbür—⸗ 
ger und Staatsgelehrte, von G. W. We— 
dekind. Altona. Berlag von Jok. Fr. Hammer 
rich. 1838. VII und 48 Geiten in Sr. 8. — 
Preis } Thlr. oder 54 Fr. 

J Das allgemeinere Intereſſe, welches dieſer Umriß 
in Anſpruch nimmt und ſchon erregt zu haben ſcheint, 
mag es rechtfertigen, daß der Verf. felbſt ſich einige 
Bemerkungen Über Anlaß, Zweck und Jnhalt erlaubt. 
Dieſe Schrift wurde durch Bearbeitung des Artikels 
„Forſtweſen““ im Staatslexikon veranlaßt, welche der 
Verf. gern übernahm, weil er auf Geltendmachung der 
Begriffe und Anfihten, die er für die richtigen hält, 
bei dem Publikum jened Lexikons ein vorzüglihed Ger 
wicht legt. Aus demfelden Grunde wuͤnſcht er übers 
haupt durch die befondere Herauögabe, welche der Ber: 


feger veranftaltete, zur richtigeren Würdigung des Forſt⸗ 
weſens im großen Publifum beizutragen. Den gebils 
deten Laien wollte er ein Mittel darbieten, auf wenigen 
Bogen. fihh Einen allgemeinen und ſelbſt Fritifhen Ues 
berblid des Forſtfaches zu verfchaffen und ſich über defs 
fen Beziehungen jum gemeinen Leben, zu anderen Fä—⸗ 
chern, zur Nation und zum Staate, zu verfländigen. 
Gerade darum möchte diefe Schrift aber auch die be, 
fondere Aufmerffamfeit des Forſtmannes von Fach ver⸗ 
dienen. Im Staatslexikon iſt nur die zweite Abthei⸗ 
lung abgedruckt, welche von den Beziehungen zur Nas 
tion und zum Staate handelt; ihr geht in diefer Aus⸗ 
gabe die erfte, aus dem Lerifon weggebliebene Adtheis 
lung „Technik des Forſtweſens oder Forſtwirthſchaf 
an fi‘ voran, und den Eingang bildet hier überdießt 
eıne Inhaltsüberſicht, deren fyftematifche Ordnung ich 
zu methodologifher Berüdfihtigung empfehle, ' 

Wenn ein Mann, welcher eine längere Reiche vonZahren 
in der Wiflenfhaft und in der Ausübung feines Beru⸗ 
fes eifrig thätig war, einen gebrängten Ueberblid der 
Wiſſenſchaft, in diefem zugleich die Nefultate der Eins . 
drüde, die er empfangen und gegeben hat, und fein dars 
auf gegründete® Glaubensbekenntniß über die wichtige 
ften Punkte mittheilt, fo darf eine ſolche Erſcheinung 
ſchon darum, felbft bei Demjenigen,, dem der Stoff an 
ſich befannt if, auf eine größere Theilnahme rechnen. 
Freilich hätte ich zum Verſucche der Auflöfung diefer Aufs 
gabe einen weiteren Raum gewünſcht, obgleich der Druck 
fehr gedrängt und das Format größer ald gewöhnlich 
ift, und ich defto mehr mit möglichft wenig Worten mögs 
lichſt viel zu fagen mic beftreben mußte. Gar. Mans 
ches blieb daher unerwähnt oder ward nur ſehr karz 
angedeutet, was felbft in einem „‚Umriffe”’ mehr Grörs 
terung verdient. Dem üblen Willen mag dadurch leicht 
Borwand zu abfihtlihem Mißverſtehen gegeben worden 
fein. Die Nicterwähnung einiger hierher gehörigen erft 
neuerdiugs erſchienenen Schriften erflärt fih daraus, 
daß ſchon feit 1836 dad Manuſcript nicht mehr in meis 
nen Händen war. 

* Zudem ich Anderen dad Urtheil überlaffe, wie weit 
id) mich dem Ziele genähert habe, bitte ich angelegents 
lift, folgende 
Drudfehbler 
zu verbeffern. 
Seite V Zeile 109.0,©23.60.0,6.8 


3 18 v. o., S. 10 Z. 8 v. o. lies Statik flat ©tas 
tiſtik; S. VI Z. A v. u. Forſtſchuch es ſt. Forſtge⸗ 
ſebes; S. 4 3. 4 v. o. einträgliheren ſt. einträglichen; 
S. 123.30. o. disponibel fl. disponirt, 3.85 
v. u. mußte fi. müßte; S. 14 3. 14 v. o. geſich te⸗ 
ten fl. geſchichteten, daſ. Z. 11 v. o. Beobahtums 
gen fl. Betrachtungen; ©. 21 3. 1 u.o. Anro dun⸗ 
gen ft. Anordnungen; S. 38 3. 16 v. u. bezahlen 
ſt. bezicheu; ©. 32 3. 8. v. 0. einiges fl. inniges, 
daf. 3.13 v. o. weil fl. womit; fodann ftreihe ©. 14 
3-1 v. u.hinter conditio, fo wie S. 30 Z. 1 v. u. 
binter deffelben dad Gomma weg, 

Die Redaktionen forftliher, ſtaatswiſſenſchaftlicher 
und fonftiger literarifcher Zeitichriften werden durch Ans 

Njeige diefer Drudfehler mic fehr verbinden. 
Wedekind. 


— 


Etwas über die in Deutfchlanb angezogenen und zur 

Anzucht empfohlenen amerifanifhen Holzarten. 

. (Säluf.) 

. Mater den Laubhöhzeen, welde die gemdßigte Zone der alten 
und neuen Welt beiwchnen, zeichnet ſich die Platane durd eine 
befondere Begetation aus. An die morgenländifhe Art (Plata- 
nus orientalis), ın Aſien heimiſch, und ten den Alten ſchon gefeis 
ort wegen ihres mojeftätifchen Wuchſes und ihrer außerordentlichen 
Starke, reihet fi die abendidndifde (Pl. ocidentalis) durch 
ihre gefällige Form und ihre Stärke würdig an. 

Die Platane iſt von der Natur in einen frifhen, feuchten, 
nice lahgründigen , nicht nahrungsarmen Boden verwieſen und 
ihre Brgetation ganz im Berlältniffe zu diefen Bodeneigenfchaften, 
obgleich fie auch im tredenen fleinigen Erdreiche / wenn auch minder 
gedeihlich, fortlömmt. In Amerika, wo fie in großen Belandess 
maſſen erfcheint, zieht fie das Flachland den @ebirgen vor. In den 
fumpfigen Gegenden von Birginien kömmt fie zwar fehr häufig vor, 
wird aber felten ſtärker als 810% im Durchmeſſer; minder häufig 
iſt fie mehr ſüdlich, in den niedrigen Zeilen von Carolina und 
Georgien, jedoch nice in den Brüchen (Branchs swamps), welde 
die Fichtenwaldungen durchfchneiden und beſonders ven der Magno- 
a glauca, Laurus Caroliniensis, Gordonia lasjanthus und Acer 
‚rabrum angefült find; eben fo haufig dagegen kömmt fie vor, als 
üppig und fräftig ihre Bıgetation iſt, in der Nähe der großen Flüfe 
von Penfilvanien und Birginien, an den Ufern des Dpio und ans 
derer großer Ströme des Weſtens. Die von diefen Flüſſen befeuch ⸗ 
teten Thäter find mit dichten großen Waldungen bededt, die in eis 
nem ſehr Hahrungsreichen Boden floden, der von dem aus deu Fiaſ⸗ 


fen feit Jahrhunderten abgefehten Lehen angeſchwemmt wurde. Der 
jabrliche Blaiterabfall bilder dichte Lager auf dem Bodm, und die 
vor Alter abfierbenden Bäume fleigern die Fruchtbarkeit deſſelben zu 
einem in Eutopa-unbefannten Grade, wovon Michaux auffallende 
Beifpiele anführt, Die Ufer der großen Flüſſe dei Weftent, fagt em, 
find zunaͤchſt gewöhnlich wit Weiden defekt, dann mit dem weißen 
Ahorn (Acer dasycarpum), dem fich die Platane anfchlieht, welche 
Bertpeilung jedoch nicht immer fo vegelmäßig iſt, daß nicht mande 
mal die Flußuſer unmittelbar von dem rohen Ahorm beſeit find, 
oft mod in der Miſchung mit der Platane. Unter allen Holjarten 
jedoch, welche diefe Zhdter dewehnen, find die chen erwähnten dies 
jenigen, die ai wenigflen eine jährliche Ueberſchwemmung im Früßs 
finge yärchten, und in diefen Bagen iſt es die Platane, melde dab 
ſtartſte Wachtihum hat, Manchmal findet man Baͤume mit 60 bis 
70 Schuhe hohen, einige Schuhe im Durchmeſſer haltenden aftlofen 
Schäften, und nicht ſelten fieht man aus ein und Ddemfelben Gtode 
2 bie 3’ gleihftarte Stamme hervorſchießen,/ die alle Bäume dei Um 
treifeb in Stärke Übertreifen. Dein Bater, fährt Michaur fort, faad 
auf einer Meinen Infel des Dbio 15 Meilen ober dem Fluſſe Dat 
tingum, eine Platane, deren Umfang 5 Fuß (6 Decimeter) ober dem 
Boden mehr als 40 Fuß 4 Zoll (mehr als 13 Meter) mag, mas 
im Ganzen einen Durchmeſſer von 13 Fuß (43 Diameter) gb: 
Zwanzig Zahre vorher hatte General Wafpington denfelben Gtamm 
gemeffen, und beinahe diefelben Dimenfionen gefunden. Auf eint 
Reife, welche Midaur* im Zahre 1808 in die weſtlichen Staaten 
machte, fand er auf dem rechten Ufer des Ohio, 26 Meilm von 


Marietta, eine Platane, deren Stamm 4 Schuh ober dem Boden 


47 Fuß (nahe 16 Meter) im Umfange hatte, Diefer Baum, der fräftig 
du vegetiren ſchien, veräftete ſich ungefähr 20 Fuß in der doͤbe / und 
eeinnerte an die große Platane, deren in der Brnefis Erwähnung ge 
ſchieht, fo wie an die berühmte Platane von Bycien, deren Geſchichte und 
Plinius aufbewahrt hat, und deren von der Zeit aufgepöhlter Stamm 
dem röm. Conful Lic. Mutianus einen Zuflustsert darbot, indem 
er in demfelben eine Nacht mit 18 Perfonen von feinem Gefolge 
wubradte. Das Innere diefer Baumhöhle hatte beildufg 75 gus 
Umfang, und fein Wipfel gli einem Heinen Walde. 

Ju Deutſchland kömmt die ahormartige Platane (Platanus acc 
rifolia) am haufigſten vor, ein 50-60 Schub hoher, fhönttr 
anfehnficer, gerader Baum. Kür die Amichung der Platane im 
Balde möchte fih, wohl nicht eine Stimme erheben, wogegen fir fh 
nit nur ju Alten, fondern wohl aud jur Feld baum zucht eignet“ 
wobei jedoch zu berüdfictigen iſt, daß diefe Baumart mit Ausnad ⸗ 
me des ju Siren benugbaren Laube, feine Rebenvortpeile gewaͤhti . 
Das Holz ſteht faſt in der Mitte zwiſchen weichen Laub s und gerin! 
geren Nadelbeljarten, fanın etwa wie das der Linde zu Schnitzabei⸗ 
ten verwendet werden und verdient jur Feuerung den Borjzug vor 
dem Holze der Bachweide. Der Eindrud der Platanen iſt erhebend 
und ftimmt zur Feierlichteit, wenn fie am rechten Orte fehen, mie 
an Kirchen, Friedhofemauern u. an Grabimälern; minder möchten fie 
iu Bierbäumeu neben Landſtraßen fih emptehlen, B 





Redacteus : Forſimeiſter St. Behlen. — Verleger: 3. D. Gauerländer in Frankfurt a. M. 


zmarıus.“ 


- 27. Februar 1839, 


Allgemeine 


forst- und Jagd-Beitung. 





Darftellung eines, von dem gewöhnlichen abwei⸗ 
chenden Verfahrens bei Ermittelung des Abgaber 
fages in Mittelwaldungen. 

(Gortfegung.) 


Nunmehr Fonnte zu Gormirung der Anſätze fürden 
Fünftigen Ertrag übergegangen werden. Der Tarator 
mahm zu dem Ende die Kiaffenanfäge eines Forſtes zur 
Hand, und durchging, meift unter Zugiehung deö mit 
dem Berfahren und der ferneren Abſicht befanntgemadys 
ten Revierforfibedienten, zyerft diejenigen Forſtorte, in 
denen die Erfahrungen gefammelt und zur Einſicht vors 
handen waren, verglich damit den jegigen Beſtand, in 
Bezug auf jede der vier Sortimentöverfchiedenheiten 
befonders, fo genau ald möglich und ſuchte zu ermitteln, 
ob bei ber nächfifolgenden Hauung diefelbe Menge jedes 
fragligen Sortimentd wohl wieder erfolgen werde oder 
mehr oder weniger, und wie viel dieſe Abweichung et⸗ 
wa betragen möchte? — Diefe Benstheilung wurde 
erleichtert, bei dem Baumholze häufig durd die noch 
fihtbaren Stöde der beim legten Abtrieb gefällten 
Bäume, überhaupt aber durch dad dem Forftbedienten 
wie dem Tarator, welher in diefen Waldungen, wie 
man zu fagen pflegt, aufgewachſen war, noch vorſchweben⸗ 
de Bild des früheren Beſtandes, und dur die Kennts 
niß bei der legten Hauung etfba flattgehabter Umftän: 
de, welde hier einwirken, konnten. 

Auf diefe Weife wurden die Unfäge für jedes Sors 
timent in jedem Forftorte gemadjt und nah den ents 
ſprechenden Klaſſen notirt. — Da wo man glaubte, daß 
der Anſatz der einen Klaffe zu hoch, der der folgenden 
aber zu niedrig fei, wurde bad Mittel zwiſchen beiden 
genommen ıc. ıc. 


Nachdem diefe Beſtände, deren früheres Bild den - 
tarirenden meiftentheild noch erinnerlid war, und von 
denen der bei der Testen Hauung erfolgte Ertrag vors 
lag, Hlaffificirt waren, fehritt man zu den übrigen und 
unterwarf fie demfelden Verfahren. — Bermittelft ans 
zuftellender Vergleihung diefer mit den zuerft behandels 
ten Beftänden, wo die aus ihnen entnommenen &rfahs 
rungen einen guten Anhalt lieferten, wurde dad Ge⸗ 
ſchäft bier ebenfalls erleichtert. *) 

Es iſt einleuchtend, daß bei dieſer alaſſiſcatin 
ein Beſtand gewoͤhnlich in verſchiedene Klaſſen der eins 
zelnen Sortimente zu ſtehen kam, je nachdem er reicher 
oder ärmer in jedem derſelben war, ſo daß ein ſolcher 
4. B. für das Brennhol; in die Ite, für das Reiſig in 
die 3te, für runde Nughölger in die Ste und für die 
Heinen Nutzhölz erin die:2te Klaffe zu ftehen kommen fonnte, 

Hierdurd; entftand für die Ertragsberechnung die Unbe⸗ 
quemlichfeit, daß die Anſätze dazu in vier Verſchiedenheiten 
vorhanden waren, wodurch befonderß bei der Aufftellung 
der Grtragsfumme für den ganzen Forſt und daraus 
berzuftellende Bildung der einzelnen Schläge und deren 
Gleichſtellung im Ertrage eine weitläufige Arbeit zu ents 
Reben drohete. — Um diefe zu umgehen, mußten diefe 

*) Aus der.fpäter folgenden Darftellung des Verfahrens bei dee 

Ummandlung dieſer Mittelmaldungen in Hochwald wird er 

fichtlich, Daß der Ertrag diefer Mittelwaldungen fi, aus dert 

mitgeteilten Bränden, mehr und mehr verminderte. Diefer 

Unıftand wurde bei dem Anfpreden der Beflände richt aus 

Ger Acht gelaffen, fondern die Knfäge nad der Bergleigung 

hiernag ermäßigt. Da «6 jedod hier blos darauf ankoͤmmt, 

das beobachtete Verfahren zu zeigen, fo wird die bloße Au⸗ 
zeige diefeß Umſtandes dinreichen, und fie iſt befonderd de6 
daſd nicht 1m unterlaffen, am den, Schein, einet Meidtigen 

Beſchreibung zu heben, welcher anferdem bei Durbfiht der 

gedachten folgenden Darfiellung ensftehen koͤnnte . 


vier Verfchiedenheiten unter eine gleihe Benennung ger 
‚bracht werden, und dies hätte auch gefchehen Fönnen 
durch eine Reduction derfelben‘ auf ‘den Fubifchen Ges‘ 
halt. Allein eine folhe würdein unferm Falle bei den 
einen Nughölgern ziemlich unfiher gewefen ſeyn, ins 
dem das Gortiren derfelben zwar alkerdings nad bes 
ftimmten Stärfen s und Längenmaßen ftattfinden follte 
und im Allgemeinen auch ftattfand, aber doc hierbei 
die porhandene Menge derſelben, die größere oder ges 
ringere Nachfrage, befonderd aber die mehr ober wenis 
ger empfehlende Beſchaffenheit nach Wuchs und Form 
oft wefentlihe Abweichungen veranlaßte. — 68 hätte 
“ aber bei diefer Reduction, nach befkhaffter Bildung der 
einzelnen Hauungen eined Forfted, jeded Sortiment 
doch wieder einzeln ausgeivorfen werden müffen, um 
‘den Daterialertrag in den verfhicdenen Sortimenten 
nachzuweiſen. Andererfeitd war aber eine Berechnung 
des Gelderterags nach den Normalpreifen ebenfalls nös 
thig; es Fonnten alfo diefe Normalpreife eben fo gut 
dazu dienen, die verfhiedenen Sortimente unter gleiche 
Benennung zu bringen, befonderd da dadurd die Er: 
mittelung des Fubifhen Gehalts der Fleinen Nushöler 
erfpart würde, welche hier ohne allen Nugen geweſen 
feyn würde, weil diefelden ſowohl inden Hauungsvorſchla⸗ 
gen, denen rine Geldertragäberehnung beigefügt feyn 
mußte, ald aud in den Forftrechnungen ftetd nur nad 
dem Geldwerthe aufgeführt wurden. 
. Wenn alfe ein Forftort 4 2. in nachſtehender Art 
klaſſificirt worden, und der beigefügte Geldbetrag war 
nach den Normalpreifen diefed Forſtes für jede Klaffe 
aufgefunden, als 
Brennholz Ite Klaſſe 6 Sf. zu dem 


Betrage von.  - 20.0 18 Rthle. 
Reiſig Ite Klaſſe ° Schod zu dem 

Betrage von . . 5 u 
Bausıc. Höljeräte AI. SO Rubiff. zu dem 

Betrage von . 2 „wor 
Kleine Nushölger Ste AL mit dem Be⸗ 

trage vonn * 


ſo wäre der Ertragsanſatz für einen 

Morgen dieſes Beſtandes - 29 Rthle.2gr. 
Und enthielt .diefer Forftort 100 Morgen, fo würde er 
bei de Hauung zu liefern haben 100. 29, = 2908} 
Neichsthaler. 


Die fo aufgefundenen Benutzungsbetrãge für ſämmt⸗ 
liche Beſtaͤnde des Forſtreviers zuſammengenommen, lie; 
ferten nun den ganzen Benutzungsbetrag für daſſelbe 
während des nächſten Umtriebs; und dieſe Summa mit 
der Anzahl Jahre der Umtriebszeit getheilt, den durch⸗ 
ſchnittsmaͤßigen Geldertrag eines Jahresſchlages. Hier⸗ 
nach konnte nur die Größe der einzelnen Schläge ger 
bildet werden, welche, wie erſichtlich, nicht der Fläche 
nad, fondern auch dem Geldertrage gleih, oder doch 
möglichft gleich bergefiellt wurden. Nach ihrer Herſte“⸗ 
lung aber wurden die Naturalerträge ausgeworfen, und 
dadurch alfo beide, fowohl der Geld; ald Materialers 
trag für jeden einzelnen Schlag nadıgewiefen. — Es 
bedarf der Bemerkung nicht, daß da wo ein Schlag 
aus verfhieden Flaflificirten Beftänden gebildet wurd:, 
die Ertragsberechnung für jede diefer Verſchiedenheiten 
befonders ftattfinden mußte. 

Durch diefed Verfahren wurde den durch die Ber 
bältniffe gebotenen ober empfohlenen Rüdfichten genügt. 
Es wurde dadurd 

1) eine bedeutende Zeiterfparnig geivonnen. Denn 
fo wie dad Ertrahiren der I6jährigen Erträge aus den 
Rechnungen, und bie damit verbundene Grmittelung 
der Normalpreife und Bildung der Klaffen Feinen ehr 
großen Zeitaufwand erfordert, fo ıft auch die Schägung 
mit Hülfe diefer .gefammelten Grfahrungen, oder viels 
mehr die Beftimmung des Fünftigen Ertrages fo eins 
fach, daß fie bei einem gewöhnlichen Forſtreviere, bei 
dernöthigen fpegielen Bekanniſchaft mit demfelben,ftet bins 
nen wenigen Tagen bewirft werden Tann. Auch find 
die folgenden Arbeiten nicht zeitraubender ald bei einem 
anderen Verfahren, im Gegentheil‘ wohl auh voch 
einfacher. 

Daß aber die Materialerträge vor der Abfhägung 
in den Geldiverth verwandelt, und dennod; die Bildung 
der Flinftigen Schläge bewirkt wurde, kann nicht als ein 
Fehler betrachtet werden, da es Feine Differenzen her⸗ 
vorbringen kann, ob bie eine oder die andere Größe den 
Maaßſtab adgiebt, da fie fih gleih und nur dem Nas 
men nadı verfhieden find. Dennoch bekenne ich gern, 
daß ſich Anfangs das Gefühl, — wohl ein zunftgemäs 
Bed? —, dagegen erhob. 

Eben fo wenig möchte es in vorliegendem Galle 
einen begründeten Tadel ſinden, daß die kleinen Nupr 
hölger gar nicht auf den Materialbetrag reducitt wurden, 
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weil dieß weder beim Rechnungkwefen noch bei dem 
übrigen Geſchäftsgange verlangt würde, auch dieſe 
Reduktion, aus angegebenen Gründen, doch auch einer 
gehörigen Genauigkeit ermangelt haben würde. — Bei 
Hochs oder Mittehoaldungen , deren Ertrag durch wirk⸗ 
liche Abfhägung der Beſtandesmaſſen ermittelt wird, 
ift das ein Anderes, und die Darftellung der Maffen 
nad) ihrem Materiafertrage unerläßlich; in unferem Falle 
aber, wo die Grtragsermittelung dur Bergleihung 
mit den früheren Erträgen, alfo ohne Taxation der 
Maffen bewirkt wurde, Fonnte man eben fo gut den 
Geldwerth ald den Materialbetrag wählen, um ben 
Begriff von der Größe der Benugung zu geben, 'ohne 
daß daraus Nachteile entftehen Fonnten. — Und ift am 
Ende nicht demnach der Geldwerth dasjenige, was wir 
eigentlich bezwecken, und was doch auch den Elarfien 
Begriff von den verſchiedenen Größen geftattet? 

2) Vergleicht man aber dieſes Berfahren 'mit dein; 
jenigen, welches unfere beften Lehrer vorfhreiben und 
ald das zwedtmäßigfte empfehlen, unparteiifch und obs 
ne Borurtheil, fo wird man in demfelben wenig Vers 
werfliches finden. Es fol hiermit. nicht der mindefte 
Tadel gegen jene angebeuter werden, im Gegentheil, 
ſelbſt, Schirler unferer Koryphäen Hartig u. Gotta, und 
inniger Verehrer beider, befenne ich mich ganz zu des 


„ven Lehren, und nur dringende Gründe vermodten eis 


ne Entfernung von denfelben zu bewirfen. — Aber 
prüfe man die empfohlenen Methoden, berüdfichtige das 
bei die Bewirthfhaftungseigenheiten der Mittelwaldun ⸗ 
gen ruhig und mit practifcem Bid, fo wird man fi 
überzeugen, daß es außer dem Bereich menfchliher Ges 
ſchicklichkeit liegt, die Erfüllung des Taxatums durch bie 
nachfolgende Bewirthihaftung hinreichend zu fihern. — 
Wenigſtens gilt dies von folhen Mittehvalbungen, wie 
die bier befchriebenen, wo eine fo geringe Menge, aus 
fo verfhiedenen Gattungen beftehenden Brennholzed bes 
findlich. —Solche Mittelwaldungen, welchem ihren Brenns 
holzbeſtande nach, wenigfteß® zum größten Theile, aus 
einer oder doch nicht fehr verfhiedenartigen Holzarten bes 
ftehen, und zugleich vermöge der größern Anzahl Stämme 
lichten Hochwaldungen gleichen, find dem Gefchäfte freis 
lich weit günftiger; bei deren Bewirthſchaftung Fommen 
weit weniger Fälle vor, wo die Anfichten des ausüben: 
den Forfimannes von denen ded Taxators fehr abwei⸗ 
hend fein können. Auch die Ermittelung ber Beftans 


beömaffen ift hier fiherer, die überzuhaltende Menge 
leichter zu beftimmen und diefe Beftimmung bei der Bes 
wirthfhaftung leichter zu erfüllen. Aber folhe Mittels 
waldungen finden fidh mehr in den Büchern ald in der 
Wirklichkeit, weit öfter zeigt dieſe ſolche vor, welche Feis 
nen erfreulihen Anblick gewähren, und wo der Forfts- 
mann bei der Bewirthſchaſtung nur allzu oft zweifelhaft 
ift wie er verfahren foll, und nur zu häufig aus Rüds 
fihten gegen die eigene beffere Ueberzeugnng handeln 
muß. — In folhen Waldungen ift ed nicht möglich, ans 
zunehmen, daß der verwaltende Forſtmann, in den 
taufend verfchiedenen Fällen ſtets gleiche Anficht mit 
dem Tarator haben Fann, und gewiß wird hier ein 
aus dem vorhergegangenen Grtrage entnommener oder 
auf folhen geſtützter Ertragsanfag beſſere Refultate 
liefern ald ein auf Taxation der Beftände gegründeter. 
In Hinfiht der Schägung der Unterhölger wird 
fih aber noch weniger gegen das hier befchriebene Vers 
fahren Tagen Jaffen. — Und wenn zugleih mit diefem 
eine bedeutende Zeits und Koftenerfparniß verbunden ift, 


“fo ift daß eine Empfehluug mehr; fo daß die Mittheilung 


diefed Verfahrens nicht ohne alled Intereffe uno wohl ger 
eignet feyn möchte, eine Stunde der wiffenfchaftlihen Lecs 
türe auszufüllen, oder auch wohl ſich der Prüfung eines 
vorurtheildfreien ſachverſtaͤndigen Praktikers zu erfreuen 
haben möchts. 

Es war zu bedauern, daß dieſe Schägung nur 4 
und refp. 5 Zahre lang Fontrolirt werden Fonnte. Wäh⸗ 
rend diefed Furgen Zeitraums entiprad fie den Forde⸗ 
rungen durchaus, und wo Differenzen von einigem Bes 
lang zwifchen derfelben und dem Erirage vorfamen, wars 
ren die Urfachen dazu auch erfichtlih, und Eonnten ſchon 
nach geſchehenen Auszeichnungen vorher erfannt wers 


| den, was zu gleihen Hoffnungen für die Folge berech⸗ 


tigte. Eingetretene Berhältniffe führten nach Berlauf 
jener Zeit den Beſchluß herbei, diefe Waldpartte in 
Hochwald umzuwandeln, vermöge deflen die Bewirth⸗ 
fhaftung ald Mittelwald ſogleich aufhörte, indem diefe 
Umwandlung ebenfalld fofort eintreten ſollte. Sie 
wurde gleichfalls in einer Urt bewirft, welde von den 
vorhandenen Anweifungen der Lehrbücher bedeutend abs 
weicht und möchte wohl mehr wiffenfhaftlich intereſſiren 
ald diefe fo eben dargeftellte Schägungsmethode der 
Mittelwaldungen , weshalb ich mir ‚au erlaube fie in 
der folgenden Darftellung mitzutheilen. Gortſ. fo): 





Aus der Jagdtaſche eined migmuthigen 
b Shüsen 


Stand ic) auf der Sauer, 
Kam, ſtati Hitſch und Rebr 
Mir Richts vor als Trauer, 
Mir Richts vor als Beh. _ 
Solch Bild aufzuſpüren 
Brauch ich nicht den Bald, 
Heim in meinen Thüren 
° Hab ic’6 Taufendfalt. 


. Einem, der einft auf der Jagd 

Stellte Bogelreiſer, 
Hat may Kon und Zepter gebracht, 
Und er ward ein Kaifer. 

"Einer, der den Wald durdhſtrich/ 

. Um die Thierlein zu morden, 
Hat zu Sanftmuth bekehret fr 
gſt ein Heiliger worden. ' 
Ein Kaifer wollt ich fein an Luſt/ 
Und ein Heiger an Sinne, . 
Benn du mi nahmſt an deine Bruſt 
D Magdlein/ das ih minne 


E iſt nicht Alles für den Menſchen gemacht, 
Db ers mag denfen, der floßr. 

Drrum fingt die Rachtigall in der Racht, 
Und die Blümfein blüh’n im Pole; 

Da bfüh'n und fingen fie ungeftört, 

Bo der Menſch fie nicht fieht noch Hört. 


So ſprach der Haas, da er 
rief vor dem Zägerlein ber: 
Gieb mir deine Flinte dodr 
©o verſuch ich's mit dir wohl wo. 


Keioen Bogel triffe mein Hery 

Daß id) nicht ſorecht: 

Alſo bright auch mir mein Ery 

Wie ich deins brecht; 

Darum toͤdi ich die Bögelein, 

Um dran ju haben mein’ eig'ne Pein. 


Zaͤger gut! 

Bewahr dein Rohr vor Uebermuth. 

Schieße nad) keinem Heil’genbild, 

Digleid aus Ihm fein Blut nicht quilt, 
‘Ziele nach feinem Himmelsftern, 

Digleich er ſtehet dem Schuß zu fern. 
Wenn aud dein Rohr nit fündigen fann, 
Sündpaft ift der Gedanke dran, 


- Beil der fhmwarge-Mab fo Hug 
Mertt des Mlägften Jägers Trug; 
Spricht der Jäger , den er nedt, 
Daß in ihm ein Teufel ſtedt. 
Könnte wohl auch eim Engel fein; 
Bern nur ein Engel fo ſchwarz fönnte ſein. 
Bean nicht (eu vorm Bogelſteller 
Iſt der Böglein Schaar, 

Iſt's ein Zeichen, daß noch Feiner 
Ueber ihnen war. 
Benn nicht ſcheu vorm Bogelſteller 

Zſt der Magdlein Schaar, 

Iſt's ein Zeichen, daß ſchon einer 

Ueber ihnen war. 

Wann ih mir eiaft eine Hätte will bauen, 

will ih nach einem Stamm umfhauen, 

Wo in der Mitte Bienen wehnen, 

Am Fuß Ameifen, und Tauben auf den Krone; 

Damit, wenn ih daraus die Hütte gebauet, 

Bon Honigfeim fie fei durchthauet, 

Bon Emfigkeit fie fei verſchönet 

Und ven Eintracht ſtiu befrönet. 

Der derſtherr kommt, und färt den Schlag, 

Laßt ihn dann wachſen manden Zag, 

Bis es genug; dann kommt er wieder, 

Schlägt einen Zheil des Schlages nieder, 

Und laßt den andern ſteh'n zu Gtangen, 

Die dann, wie jene liegen, prangen. 

Ihr möcht nur euer Glük erfennen, 

Daß ihe dürft blüh’n, wenn jene brennen; 

Sie haͤtten's eben fo gefönnt, 

Benn ihnen e6 der Herr gegönnt. 

Beugt dankbar ihm, vor deſſen Bike 

Ihr Gaade fandet , euer Genide, 


©. v. Schultes (herzogl. fächf. Negierungd: Rath 
und Forftmeifter), neues 
Tafhenbuh für Naturs, Korfts und Zagds 
freunde auf das Zahr 1839. Zweiter Jahrg. 


g. Rüdert 


mit Vignetten und 6 Monatöfupfern. gr.12. In 
Allegorifhen Umſchlag cartonnirt. 14 R—thlr. oder 
SÄ.15 fr. " 


Der erfie Jahrgang hat fo viele Anfragen nach der Fertfehung 
veranlaft, daß endlich der Hr. Prraufgeder den Bitten feine Bers 
lege nachgegeben hat. Dirfer Meite Jahrg., vorzu fi mehrere 
hochgrachteit Männer, j. B. der Hr. Kreisferftinfpector v. Greyerh 
in Bapreuth mit dem Prrausg. vereinten, übertrifft an Mannich⸗ 
faltigtei den erſten bei Weitem und Ddiefen ſchon würdigte die Hals 
tef&ge Eiteraturzeitung 1836, Nr. 95, einer fehr ausführlichen, übers 
aus günftigen Recenfion, in der der lautere Geift, die gute Abſicht 
und der ehrenmershe Tom, die ſich auf jeder Seite ausſprechen, laut 
anerfannt und zur Fortfegung dringend aufgemumtert wird. Roch 
mehr Lob wurde dem trürdigen Gortfeger von Bildungens Zafihenduch 
in einer 2 Bogen langen Recenfion ia Nr. 15, 16 der Forſt⸗ und 
Zagdjeitung 1836 gefpendet. ( 


Nedakteur: Gorftmeifter St. Behlen. — Verleger; 3. D. Sauerländer in Franffurt a. M. 
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Darftellung eines, von dem gewöhnlichen abwei⸗ 

enden Verfaprens bei Ermittelung des Abgabe: 

fages in Mittelmaldungen. 
(Fortfegung.) 


Umwandlung der vorftehend befhriebenen 
Mittelwaldforfte in Hochwald. 


In der vorhergegangenen Abhandlung über Schäz⸗ 


> zung ded Ertragd in Mittelwaldungen wurde die Bes 


fhreibung derfelben blos fo weit gegeben, ald jener 
Zwed es erforderte, fie ift daher hier, wo die Kennt; 
niß der Beſchaffenheit fümmtliher Waldungen zu deuts 
licher Darſtellung der Wirthfhaftdeinrichtung erforder: 
lich wird, noch durch Einiges zu ergänzen. 

Es befanden ſich in diefen Waldungen noch unge: 
fähr 500 Morgen Nadelhülzer, fie waren in fämmtlis 
hen Forſtrevieren in einzelnen Parzellen vertheilt, und 
hatten ein Alter von 40—80Zahren, mitYusnahme von ein 
paar Fleinen , einige Morgen enthaltenden Kieferndeftäns 
den von circa 30 Zahren. — Jene waren größtentheild 
Kiefern, Kiefern mit Fichten vermifcht und ‚einige Lärchen⸗ 
beftände. Einige andere noch vorhandene junge Nadelholzs 
anlagen fünnen wir übergehen, weil fie bei der folgen: 
den Wirthfhaftdeinrihtung zu denjenigen Flächen bins 
zugezogen wurden, welhe zur Umwandlung in reine 
Nadelhölzer beftiimmt wurden. Der Boden diefer ältes 
ren Nadelholzbeftände war entweder ein guter humofer 
Lehm, oder Lehm mit Thonfchiefer vermifht, aus def 
fen Berwitterung entftanden, und auf ihn gelagert, mits 
hin jenem amgemeffen, dem auch ihre Vegetation völlig 
entſorach. 

In Hinſicht der Beſtände wolle man ſich einer Abs 


v theiluug erinnern, welche bei-der früheren Beſchreibung 


diefer Waldungen bereitd bezeichnet worden, und größs 
tentheil® fehr gute Buchenbeftände enthielt, mit bereitd 
häufig vorhandenen 10—WMjährigen Buchenunterwuchs, 
bei einer Größe von eva „1, ded Ganzen. 

Vom Boden ift bemerft worden, daß er für Mits 
tehvaldungen überall von angemeffener Beſchaffenheit 
war, dem ift auch fo, befonderd da ein Theil diefer 
Sorftpartie in einem flahen Boden fhon feit längerer 
Zeit ald ein Niederwald behandelt wurde, und ale 
ſolcher hier nicht weiter in Betracht Fommt. Allein bei 
der nun beabfihtigten Umwandlung in Hochwald mußte 
in Hinfiht ded Bodens fhärfer unterfhieben werden, 
ed wurde daher ziemlich genau ber vierte Theil dieler 
Waldungen, deffen Boden theild gut, aber flach, theild 
aber von minderer Güte, (verwitterter Thonſchieferbo⸗ 
den) war, zur Umwandlung in Nadelhölzer und dazu 
die Fichte ald Hauptholgart beftimmt. Diefe Flächen 
atrondirten ſich ſämmtlich erwünfcht und bildeten in 
den verfhiedenen Forſten ſtets große zufammenhängende 
Theile. - 

Um die Motive nachzuweiſen, welche diefe Ummands 
fung veranlaßten, ift es nöthig, die wirthſchaftlichen 
Verhältniffe diefer Waldungen noch kurz zu berühren. 
Der Betrieb derfelden ald Mittelwald hatte allem Bers 
muthen und Nachrichten nach, bier ſchon feit dem 16ten 
Zahrhundert flattgefunden. Bis zum Schluß de votis 
gen Jahrhundert? waren fie nach Feiner feftgefegten Um⸗ 
triebögeit behandelt, fondern diefe den Revierforftbediens 
ten überlaffen, welche aber im allgemeinen einen 35— 
40jährigen Umtrieb für den anpaffenden hielten, und 
auf folden hin wirthſchafteten, indem jeder das ihm 

| anvertraute Nevier, welche damald noch nicht vermeſſen 
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waren, nach oberflähliher Schägung in fo viele Haus 
ungen abtheilte. — Am Schluſſe des Iegtverfloffenen 
Zahrhunderts aber, follte diefe Unbeftimmtheit aufhören, 
es wurde nadı flattgehabten Veränderungen in der Drs 
ganifation beſchloſſen, diefe Forſte vermeffen und in 
Schläge abtheilen zu laſſen. Died gefhah, und in 
Folge diefer Einrichtung wurden denfelben die bereit 
angegebenen Umtriebözeiten von resp. 16, 20, 24 und 
der Mehrzahl nach 26 Zahren gegeben. — Der Erfolg 
hikrvon mußte, da der Turnus gegen früher fo bedeutend 
verkürzt war, für die erfte Zeit natürlich eine 
bedeutende Ertragserhöhung ſeyn, welche jedoch, fo wie 
die Schläge nach und nad) in jüngere Beftände fielen, 
fih eben fo vermindern mußte, fo dag binnen 16 Jah⸗ 
ven, ald fo fange nad; diefer Eintheilung gewirthſchaftet 
wurde, der Nettoertrag in dem Berhältniffe van 48 zu 
26 herabging. — Eine folhe Ertragsverminderung 
onnte aber natürlich in einem Staate, wo ein geregels 
ter Haushalt ftattfindet , ‚nur unangenehm feyn, und 
mußte nothwendig den Wunfh zu Abftelung folhen 
Uebelftandes bewirken ; um fo mehr ald die Ausfichten 
für die folgende Zeit ein noch tiefercd Ginfen des Ers 
trags, und eine zunchmende Verfhlechterung faft zur 
Gewißheit machten, indem ein zweites Webel hierzu mit 
einwirfte. 

Dies war nemlich eine fehr ftarfe Behütung von 
mehr ald 2000 Stüden Rindvieh in etwa 30 verfhies 
denen Heerden, vielleicht 5000 Schaafen und mehreren 
NRindvieh und Pferden der innerhalb der Waldungen 
liegenden Hütten und Mühlenbewohner. Noch nadıs 
theiliger wurde dieſe Weidelaſt dadurch, daß faſt die 

» Hälfte diefer Nindvichheerden und fämmtlihe Schaafe 
bersfhaftlihen Domainen angehörten, welde verhält: 
nigmägig große Flächen, und aud die der Gommuns 
heerden mit zu beiveiden ‚hatten , wodurch größtentheild 
Koppelhuthungen entftanden, welde, wie befannt, nad 
nachtheiliger find als privative. — Bei diefer Menge 
Biches.fonnten die Schläge der Mittehvaldungen nicht 
länger 7 und resp. 8 Jahre gefhont werden, welche 
Annahme auch bei der gedachten Wirthſchaftseinrichtung 
gemadt wurde. — Daß aber diefe Zeit zu Furz war, 
und dabei den Waldungen große Nachtheile zugefügt 
wurden , lehrte der Augenſchein leider fehr beftimmt ; 
denn nicht allein, daß an ein Auffommen von vorhans 
denen Samenpflanzen nicht zu denfen war, wurden auch 

. 


die Laßreifer, befonderd bei naßer Witterung felbft bid 
zur ©tärfe von 4 und 5 Zoll auf dem Stamme, häu— 
fig vom Rindviche niedergeritten, wie man dies gewöhns 
lich nennt, und verwüftet. Alſo nicht allein in natürs 
licher Folge des verfürzten Umtriebs, fondern auch durch 
die Nachtheile der Behütung wurde der Ertrag für jet 
vermindert und die Hoffnungen für die Zufunft ge 
trübt. 

Ueberhaupt aber ließ fich bei diefer Menge der 
Heerden und der Anzahl des Viehes, felbft bei einem 
wieder verlängerten Umtriebe, die Waldweide nicht un 
ſchädlich machen, fo lange der Mittehvalbbetrieh beiber 
halten wurde. 

Unter ſolchen Berhättnifen war der Wunſch für 
eine Wirthfhaftöveränderung fehr natürlich, bei den 
Kammerfollegien, um den Ausfall in der Geldeinnahr 
me gededt zu fehen, und bei der Forſtbehörde, um den 
au fürchtenden Ruin der Waldungen zu werhüten. *) 
Aber mit diefem Wunfhe war die Bedingung eines für 
fort wieder erhöhten Ertrags um fo einiger verbunden, 
als die Verminderung deffelben die vorzüglichſte Urfahe 
der Wirthfhaftöveränderung war. 

Died war nun für den Forſtwirth jedenfalls eine 
fehr intereffante Aufgabe, deren Löfung auf die Art 
wie fie unfere beften Forſtſchriftſteller lehren, ſchon wer 
gen jener Bedingung nicht thunlich, aber aud bei der 
Belhaffenheit des größten Theiles diefer Waldungen 
nicht fo augenfälig war, fondern erft manderlei Prũ⸗ 
fungen erforderte. 

Dieſe Unterſuchungen wurden angeſtellt; ed wurde 
zu ermitteln geſucht, wie viel Vaumholzmaſſe in den 
Schlägen der letzteren Zeit benutzt, und wie viel noch 
vorhanden war, außerdem wurden eine große Zahl 
Verſuche über den Zuwachs in dieſen Beſtänden ange— 
ſtellt, der Geſundheitszuſtand der Baumholzer wohl ers 
wogen und Erfahrungen über ihre Lebensdauer bei 
dieſer Oertlichkeit geſammelt; auch die Weideverhältnifle 
nicht außer Acht gelaſſen. 

Das Reſultat dieſer mühſamen Unter ſuchungen 
war, daß die Umwandlung nach den beſtehenden Ans 





*) Beide Eollegien waren geivenmt, das Gorftamt beforgte Die 
ganze Brrwolung unabhängig , blos der Geldertrag wurde an 
Die Kasımer , als die oberſte adminiftrative Behörde‘, einge⸗ 
zahlt. 








£ 


. - 18 — 


forderungen zwar möglich und ausführbar fey, daß aber 
zu deren Ausführung große Aufmerffamfeit, Thätigfeit 
und Umficht erfosderlih werde. Der Plan war fols 
gender: ‚ 

Zuvörderfi muß hier abermald in Grinnerung ges 
bracht werden , daß damald ald die Mittehvaldungen 
abgefhäst und als ſolche wieder in Schläge abgetheilt 
wurden, diejenige bei der Beſchreibung jener Schätzung 
fhon bezeichnete Abtheilung, welche größtentheild gute 
Buchenbeſtände enthielt, fhon für Behandlung ald Hoch⸗ 
mald beſtimmt und abgefondert ivurde. Es wurde für 
fie ein 80jähriger Umtrieb angenommen, theild weil fie 
größtentheild haubare u. viele überhaubareHölger enthielt, 
und alfo ein längerer Umtrieb ſchon deshalb nicht zu 
einpfehlen war, theild aber auch, um durch eine Furze 
Umtriebözeit den Ertrag zu erhöhen. 

Ihre. Belhaffenheit erleichterte die Umwandlung 
fehr, indem die eigentliche Hochwaldbehandlung fofort 
mit Auslichtungen und Abtrieböfchlägen beginnen konnte, 
weil der Vorrath an jungem Nachwuchs größer als 
ſelbſt wünſchenswerth war. — Die Behandlung diefer 
Abtheilung bedarf daher in Folgendem auch Feinerfweis 
teren Erwähnung, als in Hinfiht ihrer Verbindung mit 
dem Ganzen. 

Für die übrige ganze Laubholzfläche wurde eben⸗ 
falld der fofortige Uebergang in die Behandlung als 
Hochwald nöthig, weil eine Erhöhung des Ertrags ſo⸗ 
gleich mit der Wirthfhafteveränderung eintreten follte 
und erwartet wurde. Etwa der vierte, gleichfalls ſchon 
bezeichnete, Theil ded Ganzen ivurde, theild wegen ges 
ringerer Bodengüte, theild aber auch um den Bauholz⸗ 
bedarf an Nadelhölgern, welcher biöher vom benachbar⸗ 
ten Auslande bezogen werden mußte, in fo fern ihn 
die eigene Aspe nicht befriedigte, Fünftig, wo legtere 
wohl nicht mehr fo häufig angezogen werden möchte, 
felöft zu erzeugen, — für die Umwandlung in Radels 
Hol; beftimmt, der übrige dem Laubholze belaffen,’ und 
zwar die Buche in Bermifhung mit der Eiche ald Haupt 
holzart angenommen. 

Für diefe beiden Wirthſchaftsabſchnitte wurde ein 
jähriger Umtrieb beftimmt. Ale 3 Abtheilungen 


wurden in Perioden von 20 Jahren abgetheilt (der | 


Umftand, dag die 7Ojährigen Wirthſchaftsabſchnitte nur 
34 Periode enthielten, ald unmefentlth nicht weiter bes 









achtet), welche Zwiſchenräume auch für die Durchfor⸗ 
ſtungen angenommen wurden. 

Die Gründe, weshalb für dieſe beiden Wirthſchafts⸗ 
theile eihe fo kurze Umtriebgzeit angenommen wurde, 
beruheten theild abermals auf dem Zweck der möglichen 
Ertragderhöhung , theild aber erforderte auch die Ber 
fhaffenheit der VBertände eine ſolche. — Es ift nemlich 
bereits gefagt, daß dad Baumholz diefer Beftände größs 
tentheild aus Eichen, Birken uud Aspen beftand, hier⸗ 
zu muß bemerft werden, daß bei Weiten die Mehrzahl 
der Eichen aus Stockausſchlägen angezogen waren, viele 
von ihnen aber wegen nicht vollfommen gefunden Zus 
ftafided, ein diefer Holzart fonft angemeffenes hohes Alter 
nicht erwarten liegen, — daß aber Birfen ünd Aspen 


‚fo häufig waren, daß fie bei Beftimmung der, Umtriebds 


seit berüdfichtigt werden mußten. — Und da außerdem 
die ſich zum Ueberhalten eignenden ‚Eichen auch hiezu 
beftimmt wurden, fo war ein Zurnus von 70 Zahs 
ren wohl nicht fo unpaflend ald ed im erſten Augens 
blide etwa fheinen möchte. — Für den folgenden Ums 


‚trieb fhien daraus hier eine’ Snkonfequenz zu entftehen, 


indem man fagen fönnte, daß die Beftände zu Anfang 
deffelben nod zu jung feyn würden; — dem ift auch 
allerdings fo, allein da die Abtheilungen für den 8Ojähs " 
rigen Umtrieb jegt beim Anfange der, Umwandlung bes 
reitd 10—20, ja mehrere felbft 25jährigen jungen Nach⸗ 
wuchs enthielten, fo find diefe am Schluſſe des erften 
Umtriebd wenigftend 90—100 Zahre alt, und da es 
den Berhältniffen, angemeffen ift, daß diefe beiden Wirths 
fhaftsabtheilungen der Laubhoͤlzer ded 70: und 8Ojähris- 
gen Umtriebs für den zweiten Umtrieb nicht getrennt 
bleiben, fondern eine Vereinigung bderfelben zweckmäßig 
feyn wird, fo Fann alddann während einem Theile der 
1ten Periode des ziveiten Umtriebs in 90—100jährigen 
Beſtänden gewirthfchaftet werden, wodurd die bei dem 
7ojährigen Umtriebe erzogenen, ebenfald ein höheres 
Alter erreichen, bevor die Benugung fie trifft. Eine 
vieleicht, und wohl ald wahrfheinlih anzunehmende 
verlängerte Umtriebgzeit würde Died noch mehr erhöhen, 
fo daß alfo die fänmtiihen, während des erften Ums 
triebs erzogenen Beſtände mindeftend ein vollfommen 
famentragfähiged Alter. erreichen wärden. 

Auch Fann man nicht fagen, daß ‚bei diefer: Eins 
richtung die nahfolgenden Generationen- verklirzt wür⸗ 
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den, denn die während des erſten Umtriebs erzegenen 
Beſtände mußten, auf jeden Fall reicher werden ald die 
jegigen waren. 
(Fortfegung folgt.) 





Borfommen und Gebrauh des Mahagonis 
Holzes. 


Dee Mahagonibaumy Swietenia Mahagoni, hat in denjenigen 
americanifchen Bebietstheilen feine größte Verbreitung, welche zwis 
fügen den beiden Wendefreifen liegen; frin ſchönes, sraunes Hol, 
wird zu Möbeln verarbeitet; er ift unter den Baumpflanzen eine der 
fbhönften und für die Europder eine große Seltenheit. 

Sein Stamm ift oft 40 Fuß lang, "hat für dieſe Größe einen 
Durdmeffer von 5 bi 6 Fuß, theilt fih meiſtens in fo viele und 
mächtige Aeſte und wirft mit feinen glanzend grünen Mldttern den 
Schatten über einen fo großen Raum, daß wenige Erpugniffe des 
Pflanzenreidyed ihm hierin gleich kommen fönnen. 

Auf Cuba und Haiti kömmt er in großer Vienge ver, was auch 
auf Jamaita in gleiheut Maaße der Fall war; allein auf dieſer Ins 
ſel wurde er von den Engländern, wenigftens an den zugängliceren 
Stellen, faft größtentheilt gefällt, aber nicht forgfältig nadhgepflanit, 
weßwegen diefe Jaſel für den Handel weniger von feinem Hole 
mehr darbietet, 

Diejenigen Wälder, welche mit den Brdürfniffen an Mahagonipof in 
den europäifcen Staates gegenwärtig verfehen, findet man in Gens 
tral⸗Amerika/ in Hondouras und Campeche nebft einigen anderen Ans 
Müifchen Infeln. Dasjenige Holy, welches die genanuten Gegenden 
llefern, iſt unter dem Namen „des fpanifchen Mahagoni’ befannt, 
aber nicht fo groß als das von Hondouras, indem es meiſtens Blö⸗ 
de von 20 bis 26 Zoll im Duadrate und 10 Fuß Länge find, währ 
tend das Hondouras / Holz 2 bis 4 Fuß im Duadrate und 12 bis 14 
Fuß Länge dat, und mande Blöde noch größere Dimenfionen haben. 

Der Mabagonibaum gedeiht am Beften in trodenem, felfigem 
Boden, oder in freien Lagen, welche weniger in Hondouras, als auf 
Euba und Haiti, ald Bedingungen eines üppigen Wachsthumes, vor⸗ 
fommen. Rach den Reiſebeſchreibungen fichen in Hondouras die bis 
jetzt zugdnglich geweſenen Mahagoni Wälder auf niedrigem und feuds 
tem Boden und iſt dab Hol, welches fie liefern, darum auch ent ⸗ 
ſchieden ſchlechter, ald das Mahagonihel; der Iektgenannten Infeln, 
indem ſich diefed durch kleines Korn und duch Härte, dur dunfı 
lere Farbe und bisweilen durch ſchöne Zeichnung aufeihnet; woge⸗ 
gen das Hondouras⸗ Holz feiner Seits den Vortheil hat, daß es beſſer 
Leim hält und deßwegen beſonders zum Fournieren geeignet iſt. 


Die beſte⸗ Serten don Mabagoniholz feeben in ſehr hohem Preife, 
ſo 3. B. bejahlte eine Piano⸗Forte⸗Fabrik in London für drei Blöde 
von 15 8. Länge und 38 Duadratjol, welche aus einem einzigen 
Baume gefpnitten waren, die ungeprum Summe ven 2100 
Zpaler. . 

Das Fällen der Mahogonibdume erfolgt yweimal im Zabıe; 
einmal nad Weihnachten, das Andermalum die Mitte des Gommerk. 
Die damit befhäftigten Neger werden in Paufen von 10 bis 80 
Dann getheilt und die Bäume ſelbſt etwa 12 Fuß über dem Boden 
abgehauen und auf den Fläſſen an die Küfte geflößt. 


* , Gräber war das Mahagoniholg in weit größerer Menge voran 
den und hatte feinen ſehr hohen Werth; denn’ ale ſich im Zahır 
1597 Str Walter Raleigh auf der Juſel Trimidad befand, gebrauchte 
er Mabagenihotz zum Ausbeffern feiner Schiffe; allein fein Gebrauch 
dehnte fich immer mehr aus und die unwirthſchaftliche Behandlung 
des mit ihm beſtellt geroefenen Bodens haben «6 vermindert und 
tofifpieliger gemacht. Diefer Gebraud und die Anwendung ju Ma 
bein in Europa finder erſt feit etwa 40 Jahren flatt uud dad bi 
diefe in Folge deb Lurus und der Berfiäwendung im der gegerwär⸗ 
tigen Zeit fo ſehr zugenommen, dag die Zufuhren ſchon in die Zauı 
ſende von Zonnen gehen. 


Im Jahre 1834 wurden in England gegen 11,542 Zonnen die 
ſes Holjeh eingeführt; hiervon famen 8914 aus dem britiſchen Brhs 
indien und 2623 aus Haiti; das Webrige aus anderen Gegenden 
Seitdem auf diefer, Infel die Produktion an Kolonialwaaren, I 8. 
Zuder, Kaffee, Baumwolle, Indigo u. dal, theiis zu Rull, theils 
fo ſeht Herabgefunten iſt, daß die Ausfuhr kaum den dritten, ja 
faumm den IOten Zheil, der Ausfuhr vor fünfiig Jahren betragt / if 
für fie das Mahagoniholz ein wichtiger Handels weig geworden, wel⸗ 
her den Bewohnern Befhäftigung und Berdienft veridaft- 


Im Jahre 1789 brachte Haiti noch gar fein Mahagoniholi in 
den Handel; im Jahre 1801 aber ſchon 5217, im Jahre 1818 [den 
| 199,982; fm Jahre 1895 bereits 2,988,469 und im Zahrt 1839 
ſchatte man die Ausfuhr auf 6,000,000 Eubiffuß. 


Daß das Ealamanderpofi, welches von Eeplon fänmt, aber wıgen 
feiner Seltenheit kaum einen Gegenftand des Welthandel ausmadt 
oc) vorzüglicer iſt, als das-Mahageripotg, iſt eine brfannte Eat; 
«6 nimmt eine vortzeffliche Politur an, und wird zu Möbeln verarbeir 
tet, nur bei den reichſten Leuten in England angetroffen, 
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Darſtellung eines, von dem gewoͤhnlichen abwei⸗ 
chenden Verfahrens bei Ermittelung des Abgabe⸗ 
ſatzes in Mittelwaldungen. 


Umwandlung der vorſtehend beſchriebenen 
Mittelwaldforſte in Hochwald. 
Goriſetzung.) 


Die Behandlung nach dieſem entworfenen Wirthſchafts⸗ 
plane ſollte nun folgende ſeyn. a. Bei den Hauptber 
nutzungen. Der Waldbeſtand wurde betrachtet als 
wäre er bereits Hochwald; jedes Forſtrevier, oder viel⸗ 
mehr jede Wirthſchaftsabtheilung in ſolchem wurde in 
Perioden (von 20 Jahren) abgetheilt, woran die ers 
fie für die Hauptbenugungen beftimmt, in den übrigen 
aber die Durchforſtungen ftattfanden. — Der Abtheis 
lung indrei verſchiedene Wirthſchaftsabſchnitte ift bereits 
gedacht worden, wie auch, daß derjenige des SOjährigen 
Umtriebd (don zur Zeit der Negulisung. der Mittelmäls 
der der Behandlung ald Hochwald uuterworfen wurde, 
und für diefen wegen feiner guten Beſchaffenheit die 
zegelmäßige Hochwaldwirthſchaft fogleich beginnen Fonnte; 
daher noch etwas über denſelben zu fagen uunöthig if, 
und nur die Behandlung der übrigen beiden noch in 
Betracht Fommt. 

1) Die zur Umwandlung in Nadelholz beftimmten 
Flächen follten mit Ausnahme der überzuhaltenden. Eis 
hen, kahl abgetrieben und mit Fichten Fünftlih ange: 
baut worden.” 

Dies letztere geſchah bei den erften” Veftänden vers 

mittelft plagweifer Anfaat, weil bei dem ſofortigen Ans 

tange der. Wirthfchaft noch Feine Pflänzlinge yorhanden 

waren. Da jedoch. die Pflanzung,. und zwar in Bü— 

ſcheln, aus mehreren Gründen hier für fiherer gehalten 
' 


wurde, und ohne erhöhte Koften zu bewirfen war, fo 
wurden die nöthigen Pflanzſchulen hierzu gleichzeitig in 
den zunäcft abzutrerdenden Diftriften angelegt. 

2%) Weniger einfach konnte dad. Verfahren bei Er— 
siehung der jungen Beſtände in denjenigen Abtheiluns 
gen feyn, welde Laubholzhochwald werden follten. — 
Für folhe Veftände von diefen, welche eine zur natür⸗ 
fihen Befamung hinreihende Anzahl Buchen enthielten, 
war Feine Schwierigkeit. vorhanden, allein died waren 
bei Weitem die Wenigften; die Mehrzahl enthielt vers 
bhältnigmäßtg nur wenig Buchen. — Für folhe wurde 
beftimmt, daß beit&amenjahren Buchen kern eingefam: 
melt, mit der nöthigen Vorſicht überwintert, und im 
FSrühjahre da in die Beſtände auögefäet werden follten, 
10 Feine Buchenfamenbäume vorhanden waren. — Wo 
das vorhandene Baumholz allein nicht hinreichenden 
Schatten bildete, wurden dazu die Unterhölzer mit bes 
nust und, durch Aushauen fo weit. gelihtet.,. ald. es für 
dad Gebeihen der jungen Pflanzen nöthig war.. 

Für die Nachzucht der unterzumifchenden jungen 
Eichen waren Samenbäume in hinreihender Menge vor: 
handen, und wenn auch die Gamenftellung für diefe, 
wegen. Erziehung der. Buchen, allerdingd der Regel 
nad, zu. dunfel gehalten werden mußte, fo Fonnte dies 
weiter nicht beachtet werben; allein die Grfahrung zeigte 
auch nachher, daß nach Samenjahren, felbft in mit Has 
feln ſtark befegten Beſtänden, deren Ausſchläge fhon 
im erften Zahre nah dem Aushauen eine ziemliche 
Höhe erreichten, eine Menge gefunder Pflanzen fih in 
freudigem Wuchfe erhielten, bis ihnen mehr Licht geges 
ben werden Fonnte.. 

Für. die Buche verlangte ‚man, eine, fo (große Ans 
zahl junges Pflanzen nicht, ald man fonft in Befamungss 
ſchlägen gewöhnlich, wünſcht, fondern man. hielt es für 
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Binreihend, wenn auf jeder Duadratruthe nur einige 
gefunde Pflanzen vorhanden wären. — Eine folde Zahl 
Fonnte auch genügen, denn ed war voraugzufchen, daß, 
wenigftend während der erften Periode, in diefen Ber 
fänden viele Stockausſchläge anderer Holzarten, Aspen⸗ 
wurzelbrut- und junge Gamenpflangen, von Birken und 
weichen Holzarten erfheinen, und ein Gemiſch ſämmt⸗ 
licher hier vorhandener Holzarten bilden würden. Diefe 
Mifhung fonnte aber den jungen Buchen und Eichen 
nicht nachtheilig werden, und ed war voraugzufehen, 
daß fie auch bei geringerer Anzahl, bei den folgenden 
Durchforſtungen begünſtigt, nadı und uach dominirend 
werden, und fpäterhin doc die Beftände bilden würs 
den. Die Durcforftungen folder Beftände mußten 
aber um fo ergiebiger ſeyn. 

Der fpätere Erfolg beftätigte auch diefe Anfichten 
vollfommen, die jungen Buchen und Eichen zeigten in 
diefen Beftänden ein ausgezeichnetered und üppigered Wachs⸗ 
thum als in reinen Beftänden. . 

Die bei diefer Behandlung etwa noch bleibenden 
Kürten in den jungen Beftänden, fo wie etwa deren an 
Jihten Sommerwänden zu erivarten waren, wurden bes 
flimmt, mittelft Bepflanzung mit jungen Fichten vervolls 
fländigt zu werden , fo daß da wo die Buchen und Eis 
hen nicht in hinreihender Menge vorhanden wären, 
vermifchte Laub s und Nadelholzbeftände zu erziehen bes 
abfihtige wurde; bei welher Behandlung gewiß fehr 
reichhaltige Beftände eriwurtet werden durften. 

B. Die Durchforftungen. 

Es war zu erwarten, daß dad Verfahren bei den 


Durdforfiungen der in den gemifchten Beftänden erzo⸗ 


genen jungen Beftände, wie fie noch fo eben: gefihildert 
wurden, von denen in regelmäßigem Hochwalde erzos 
genen, fehr abweichend ſevn müffe. Allein, wenn auch 
die Zeiträume für die Durchforftungen im Allgemeinen 
auf 20 Zahre feftgefegt waren, fo war die Meinung 
nicht, daß folhe für alle Beftände genau eingehalten 
werden follte; *) ja ed war vöraugzufehen , daß dies 





) Diefe Beſtimmung hatte mehr Beziehung auf das Rechnungs 
wefen oder vielmehr auf die Eontrole als auf die Bewirth⸗ 
ſchaftuag⸗ welcher ſolche Feſſeln anzulegen keineswegs die Abs 
ſicht war. Aber in den Wirthſchaftebuchern follten jene Zeit 
räume firenge eingehalten werden, dergeſtalt, dag die währe 
send derfelben in einem Diſtritte ſtatigehabte, Eine oder Meh ⸗ 


für diefe jungen Beſtaͤnde gar nicht ausführbar war, 
und daß fie in Fürzeren, vorher nicht zu beftimmenden 
Zeiträumen und wieberholt, würden ftattfinden müffen. 
Died Fonnte jedod nicht für einen Fehler angefehen 
werden,‘ da ed nicht an Arbeitern mangelte, und die 
ſchwachen Höher ald Kohlholz und Reifig gut zu vers 
werthen waren. Es Eonnte hieraus nur ein exhöhter 
Ertrag der Durchforſtungen hervorgehen. Gauz daflels 
be gilt auch von den in Nadelholz umgewandelten Flä— 
hen und jungen Beftänden. Der Erfolg rechtfertigte 
alle diefe Vorausſichten, die Durcforfinngen mußten oft 
fhon nah 5-6 Zahren flattfinden, lieferten alddann 
fhon einen nicht geringen Ertrag, und die begünftigten 
Holzarten zeigten hiebei, einen vorzüglichen Wuchs. 


Wichtiger und weit mehr Aufmerffamfeit erfordernd, 
waren diejenigen Durhhauungen der biöherigen Rt; 
tehwaldbeftände, welche die 2te, Ite und zum Theil dte 
Periode bildeten, die an der Stelle der Durchforſtungen 
ftattfinden follten, und dieman, genau genommen, wohl 
paffender Plänterhauungen nennen müßte, indem fie 
nach ganz andern Grundfägen geleitet werben mußten, 
wie gewöhnlihe Durhforftungen. Die bei ihnen zu 
Grunde liegenden Regeln folgten aus den Eigenthänrfichs 
feiten des Betriebs, denn da ber Zweck war, diefe Ber 
fände dem Hochwalde möglihkt bald zu verähnlicen, 
fo ergab fich, daß bei diefen Durchhauungen zwar die 
Strauchholzarten fämmtlic abzubauen, von den Stans 
genhöljern der Baumholjzarten aber fo viel Laßreiſer übers 
zuhalten waren, als zu möglich baldiger Herſtellung 
eines gefchloffenen Beſtandes nöthig war und daß hier 
bei da, wo die Anzahl und Holzgattungen eine And 
wahl geftatteten, auch zugleich die befferen Hoharten 
au begünftigen waren. Wo aber die Anzahl der Laß⸗ 
zeifer Feine Auswahl geftattet, mußte alles, woraus ein 
Baum erwachſen, Fonnte übergehalten werden, und an 
ſolchen Stellen, wo ed auch noch an foldhen fehlte, muß 
ten felbft auf den Stämmen der flärferen Strauchholz⸗ 
arten, z. B. der Haſeln, mehrere Stangen zu Erhaltung 





tere, Durdforftungen zufammengeftellt werden follten, um den 
Ertrag der Zwiſchennutzungen aus jedem Diftrifte beſonders 
am Scluße der Periode gehörig nachgewieſen zu befommen. 
— Dan wird fih erinnern, daß Perioden vom 20 Jahren am 
genommen waren. 
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des möglihen Schluſſes und Bodenbeſchirmung Aberges 
balten werden. *) 

Die den Beſtand bildenden Baumhöler erfordern 
aber hiebei eine ganz vorzüglide Beachtung nach Holz 
art und, Beſchaffenheit. AUF ſchadhaften oder ſolche, die 
ihres hohen Alters wegen nicht wenigftend die folgende 
Durchhauung in gefundem Zuftande zu erseihen, die 
fihere Hoffnung gewährten, mußten entfernt, zugleich 
aberauch da wo ed die Berhältniffe geftatteten, auf Begüns 
fligung der befferen Holzgattungen und Arten hingewirkt 
werden. — Diefe Anſichten litten aber Abänderurigen, 
je nachdem ein zu behandelnder Beſtand, in einer früs 
heren oder fpäteren Periode zum Abtriebe beftimmt war, 
ob und von welden Holgattungen Laßreißer vorkans 
den waren, die Stelle eined wegzunehmenden Baumes 
wieder außzufüllen, oder auch in befferer Art zu befegen 
u. ſ. w. Es waren für dieſe Hauungen durchaus keine 
orgiellen Regeln zu geben, der ausübende Forſtmann 
mußte den Zwed der Berbefferung dabei nur fletd vor 
Augen haben ; auf weiche Weife derfelbe erreicht wurde, 
das änderte fih in jedem Augenblide. Das ganze Vers 
fahren hiebei lief dahinaus, die beſtimmte Zeit der Haupt⸗ 


benutzung des behandelten Beſtandes feſt zu halten, und | 


nach dieſer Ruckſicht bei jeder Stelle wo fi die Scene 


änderte zu beurtheilen, auf welche Weiſe diefelbe für. 


jene Zeit am gefhloffenften, reichften oder mit erwünfd: 
teren Holzarten u. ſ. w. herzuftellen fei; ein Gefhäft, 
welches allerdings nur mit moglichſter Umficht auszuführ 
ven war, alles praftifhe Wiſſen in Anfprudr nahm, 
aber auch das höchfte wirthſchaftliche und wiſſenſchaftli⸗ 
che Intereſſe gewährte, 

ortſetzung folgt.) 





*) Zu einer Forſtſchrift, deren Ramen wir entfallen, if gefagt, 
darf wenn man heim Abtvich der Gafehn auf jedem Gtode 


eine oder einige Stangen ſtehen laffe, Die erfolgenden Kuss || 


ſchlage von befonders fhlanfem Wochs, den Aueſchöblingen 
ahulich, weiche diefe Holjart fon erft in ſpäterra Jahren 
treibt, fein würden. — Diefe Erſcheinung ift zwar erflärbar, 
aber es mag auch hier bemerkt werden, daß fie durd die Ers 
fahrung fi volfommen beftätigt, und daß durch dieſes Bers 
fahren der Ertrag der Hafelbeflände vermittelt einer großen 
Benge ſchlanter, ju Rorbs und Reifftöden vorzüglich ſich eignen, 
der Stangen, welche hierbei erzielt werden; bedeutend erhöhet 
werden kann. 
. 























Einige Worte über den Znſtinkt und die 
Geiftesanlagen der Thiere. 


Das Zpier hat feine Vernunft, es thut alles vermöge des Ins 
ftintts, d. h. abſichtolos, gleichfam ſich felbft unbewußt wird «6 ju 
dem geleitet, was «6 thutz dies fagt uns die Raturgeſchichte. 

Beffen Beruf einer näheren Beobachtung der Thiere nahe führt, 
der fuͤhlt ſich oft veranlaßt, gegen dieſe Hypothefe, — für etwas mehr 
iſt e6 wohl nicht anzunehmen, — Zweifel zu erheben. Dem Jäger 
tbut es beinahe weh, feinen treuen Begleiter, den Hund, welcher jes 
des feiner Worte, ſelbſt feine Winke und Bewegungen beactet und 
verfteht, deffen Thun fo oft die Marften Beweiſe von Berftand und 
Ueberlegung zu geben ſcheint, und deffen Liebe und uneigennügige 
Zuneigung für feinen Oerrn ſich fo häufig ausſprechen, fo daß ders 
ſelbe ſich gewöhnt ihn als einen treuen mit Klugheit und Berftand 
begabten Freund anzufehen, — von den Gelrhrten fo herabgewür⸗ 
digt zu ſehen. 

Bil man aber auch die Lehre vom Jnſtinkt unbedingt annch⸗ 
men, und fi nicht, teilen der Jaͤger befhuldigt werden fönnte, 
dur eine entfiehende Zuneigung zu dem gewohnten Begleiter 
im einfamen Walde, beftechen laſſen, fo findet man ſich bei einiger 
Aufmerkfamteit auf die Thiere, doch häufig veranlaßt, diefe Lehre 
entweder in Zweifel zu giehen, oder ihr dod eine Ausdehnung zus 
zugeſtehen, tele die Grenzen von Inftinft und Bernunft aufzuhe⸗ 
ben drohet. 

* Beobachten wir 4, B. die Kreupfpinne, welche ihr Retz über 
Baffergräben ausfpannt. ‚Die Hauptfäden deſſelben find an Grass 
Halmen zu beiden Geiten des Grabens befefligt und man ſieht, wie 
die Spinne dazu ſtets die färfften Fäden, welche am gerignetften 
find, dem Nee die größte Spannung zu geben, auswählt; dort 
aber, wo dan einem ſolchen ftarfen Faden mangelt, deren ' zwei 
sufammennimmt, um den gleichen Zweck zu erreichen; wie zwed⸗ 
mäßig und wie e6 ſcheint, mit wie viel Klugheit bewirkt fie nicht 
Ausbefferungen, ihres Neget, wenn wir auch deffen Anlage unbeach⸗ 
tet laſſen wollen. Gchon jene Auswahl ſcheint über den Begriff 
von der Bedeutung des Wortes „Inſtinkt / hinauszugehen, denn eine 
Auswahl fann nit ohne Brurtheilung flastfinden, 

Der Fuchs, welcher einen vom Jager bereiteten Fangplatz bes 
ſucht, nimmt die dahingelegten Brecken chne Scheu weg, ifk aber 
das Eifen gelegts fo nimmt er, fehlte der Jäger nur irgend im etwat, 
oft die vordern Brecken weg, felbft wehl auch einen, welcher im 
Unmfange des Eiſens liegt, aber den Abjugtbrocken läßt er weielich 
unberührt. — Der Sperling, welcher auf ein Gartenbert angebrachte 
Federbũſchel oder ähnliche Dinge, nicht länger fürdtet, bis er fie eis 
ne Zeitlang beobachtet hat, ſcheuet einzelne Zwirnsfäden von uns 
ſcheinbarer Garde, welche nahe über der Erde hingeſegen find, me; 


nigſtens weit Sänger als jene, wie man annehmen fönnte, weil er 


bier fürchtet, die verborgene Gefahr nicht einzuſehen. — Viele andere 
Gpnticye Falle ftoßen dem Beebachter auf, und mande Erjählung | 
von thieriſchen Handlungen, wenn man fo fagen.fönnte, welche eine 
Ueberfegung und lebendiges Bewußtſeyn zu beweiſen feinen, find 
brtannt, 
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Benn aber auch eine Entſcheidung Aber diefen Gegenfland wohl 
ſchwer feyn möchte, fo werden folde Vorfälle, welche auf höhere 


Seiftebfäpigkeiten der Thiere Hinzudeuten (deinen, dem Naturfreunde 


doch immer intereffant ſeyn, und fie find der Aufbewahrung werth; 
daher möge erlaubt ſeyn, die bereits befannten durch die Mittheilung 
folgender beiden wahren, wabhrſcheinlich noch nicht veröffentlichten, 
Berfälle diefer Art zu vermehren. 

Ja dem Erädtchen Gerarade, im Hergogl, Anhalt. Antheile vom 
Unterharz, deffen freundliche Lage am Buße des von Harjreifenden 
baufig beſuchten Stufenbergs, vieleicht mandem Lefer diefer Blätter 
ecinnerlich ift, Iebte vor etwa 30 Zapren der Beamte W. Einer in 
deffen Behaufung gehaltenen Kae war das Recht zugeftanden, ihren 
gernöpnlichen Aufenthalt im Wöhnzimmer zu nehmen ; die Geſellſchaft 
wurde einft durch ein eingefangenes Rethfeblhen vermehrt, welches 
nad Art diefer Thierchen bald beimifh ward, und, vieleicht nicht 
ohne vorpergegangene deutliche Weifungen, von der Kage nicht allein 
nicht beunruhigt, fondern mit derfelben fo vertraut wurde, daß beide 
oft ihre Mahlzeit von einem Gefäß zugleich einnahmen. — Im fols 
genden Grübjahre entflicht aber das Roihkelchen, ein offenes Fenſter 
benugent, zum Bedauern der ganzen Familie, welcher das Thierchen 
lieb gerworden'war ; aber nach 3 Zagen kömmt die Rage aus dem 
unmittelbar binter der Wohnung liegenden Garten, den Ausreißer 
fäuberlich, aber feft genug im Maufe tragend, um deffen mit Geſchrei 
derbundenes Sträuben fruchtlos zu machen, eilt jur Wohnſtube, und, 
hier angelangt, laͤßt fie den Flüchtling los. — Die befannte Dreiftigs 
feit deffelben und fein ganzes Benehmen Laffen in ihm den Winters 
gaſt unbezweifelt erfennen. 


Der reitende Förfter Lejius zu Neudorf, gleichfalls in derfelden 
Gegend, hielt in einem der 1820er Jahre bei einigem Schnee eine 
Treibjagd. Nach Beendigung eines der erſten reiben zeigt ein 
Suse an, daß er einen Hafen angeſchoſſen, welcher dem Felde zus 
geeift (ey; der Forſtbediente beordert daher feinen Revierburſchen, 
den fehr guten Pühnerpund auf Fährte und Anfhuß des Hafen zu 
bringen und dann das folgende Zreiben zu bewirken, während er 
ſelbſt nebft den übrigen Schügen weggeht, um ſich vorzuftellen. Nach 
diefem beendigten Treiben kehrte der Hund zuruck, one den Hafen 
au bringen, obgleih Spuren am Maule und an den Borderläuften 
eigen, daß er denfelben gefangen und getragen habe. Eines ſolchen 
Benehmens von diefem Hunde nicht gewohnt, wird befloffen, nach 
beendigter Zagd durch Autgehen der Fährte nahere Aufklärung ſich 
du verſchaffen. 

Waͤhrend dieſer Zeit ſehen die Frau und die Tochter des Forſibe ⸗ 
dienten aus der Wohnung, welche die Ausficht nach dem Felde hin 
batte, den Hund über daffelbe herfommen und etwas tragen, was fie 
batd als einen Hafen erfennen; die Frau geht vor die Thüre, wo 
der Hund anfömmt, ihr den Pafen vor die Füße legt und ſogleich 
wieder forteile. — Die nad) beendigter Jagd vorgenommene Unter⸗ 
ſuchung zeigt aber, daß der Hund den kranken Hafen bald aufges 
funden, verfolgt und in der Nähe des Dorfes gefangen und dann 
nad Haufe getragen hat. 





Nedafteur : 


Zeugen nicht diefe beiden Faͤlle von Ueberlegung ? Der Hund 
indem er einficht, daß «6 für ihm weit leichter ift, den Hafen nah 
der nahen Wohnung als dem weit entfernteren Walde zu tragen; — 
die Kate, welche das Motbfehlhen in dem Gebulſch des Gartens wie 
der entdedt / weiß, daß dieſes in die Stube gehört, wünſcht vieleicht 
deffen Geſellſchaft wieder, und bfingt «6, opne den raturihen Zieh 
der Mordluft zu befriedigen, ind Zimmer jurüd, 

Gewiß find diefe beiden Falle der Aufbewahrung werth, ud 
wie id glaube, Beweiſe von Nachdenken und Bernunftfhlüffen dis 
fer Zhiere. 

+» Wenn wir und aber in der Natur umfehen, und in derſelben 
dat Dafein eines geiftigen Weſens, wenigſtens in der Thierwelt, nicht 
abläugnen fönnen, anderfett den vom Schöpfer fo mannigfad aut 
gefprochenen Zweck fortfihreitender Ausbildung alle Geiſtigen aner 
tennen müſſen; — das Wachſen des menſchlichen Geiſtes, welche 
3 B. Herder fo ſchön darthut, an uns ſelbſt erkennen; fo läftfih 
daraus auch wohl auf die Fähigkeit der mehreren Kusbildung def 
thieriſchen Geiſtes, wenigftens bis auf einen gewiſſen Punct, (lie 
Ben. Dies wird auch dadurch beftätigt, daß ein Thier, melhe 8 
belehren wie ung die Mühe geben, an eigner Klugheit fehr geminntr 
und ſich gegen andere feines Gleichen, welde eine folde Untermes 
fung nicht genießen, fehr aufjeichnet. 


So wiffen wir auch, daß Zhiere derſelben Gattung, fo lange 
fie in der Entfernung von Menſchen leben, oder von dieſem nicht 
verfolgt werden, weit einfältiger find, als wenn fie, durch Erfahrung 
tiuger geworden, genöthigt werden, fich gegen Verfolgung zu fihern,, 

Und follte denn wirklich dad Geiflige, was wir von der Plane 
an, durch das Thierreich bis zum Menfhen erkennen, feinem Ur⸗ 
forunge nach fo verſchieden feyn? — Wie, wenn es am Ende nur 
durch die Fleinere Gabe verfdieden, aber unter allen Gormen der 
Beredlung fähig ware? — In der Pflanze iff diefe weitere Aus⸗ 
bildung vieleiht nur gehindert, weil: ihr die thierifgen Sinne ab⸗ 
geben ; "das Thier iſt durch dem Beſitz dieſer, ſchon mehr dau in 
den Stand geſetzt; — der Menſch aber ift vom allgätigen Schöpfer 
mit noch mehr Kräften ald das Thler ausgefkattet, und deshalb um ſo 
mehr befähigt, feinen Geiſt in fo größerem Maaße auszubildtın. — 

Deuter nicht auch Herder, diefer fcharfe Denker, auf eine fort⸗ 
ſchreitende Beredlung und Fortbildung alles Beiffigen im Beltal 
bin? — Es iſt dies ein für und Hienieden wohl nicht zu loͤſenden 
Problem, und dennoch fühlt ſich der Beobachter der Natur fo at 
veranlaßt⸗ darüher zu denken. 
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Darftelung eines, von dem gewöhnlichen abwei⸗ ſ nun die Behütung von Seiten der Domänen aufgehört 


enden Verfaprens bei Ermittelung des Abgabes 
fages in Mittelmaldungen. 





Umwandlung der vorſtehend befchriebenen 
Mittelwaldforfte in Hodhwalb. 


(Gortfegung.) 


Bei dem Entwurf diefer Wirthſchaftseinrichtung 
durften aber auch die Weideverhältniffe nicht außer Acht 
gelaffen werben, fondern ed war die Unterſuchung, wie 
ſich ſolche bei der projectirten Waldbehandlung geftalten 
würden, unerläßlic. 

Seit der Ertragsfhägung und flattgehabten neuen 
Eintheilung der Mittehwaldungen war die Waldbehütung 
bereitö dadurch fehr vermindert worden, daß ſaͤmmtliche 
Domänen, ‘deren Vieh in diefen Forſten weidete, Rind⸗ 


‚viehftallfütterung einführen mußten, wodutch diefen dann | 


eine große Grleichterung bereitd verfhafft war,, zugleich 
auch die Weide der bleibenden Unterthanenheerden fehr 
verbeffert erfhien. Gin günftiger Umftand hierbei war 
es, daß diefe Heerden zwar allerdifgd beretigt waren, 
die ihnen beftimmten Flächen zu beweiden, ohne daß 
jedod eine Schonunggzeit nah einem gewiſſen Alter 
der Beftände oder nadı einem gewiffen Theile der Flä⸗ 
che beftimmt geivefen war; fondern die därüber vorhans 
denen Acten fagten: „die jungen Forſtorte follten dem 
Biehe bei dem erften Einhüthen entwadhfen fein’. 
Alfo nit rehtögemäße Beſtimmungen, fondern die Ue⸗ 
berzeugung von der Verpflichtung ded Staated für die 
Grnährung diefer Heerden, vieleicht in Verbindung mit 
dem Glauben an geringere Schädlicfeit, hatten die biös 


her beobachtete Schonungszeit fo kurz angefegt. — Da 


hatte, wurde jegt ermittelt, eine wie große Flaͤche jede 
der Unterthanenheerden auf privative Weide reducirt, 
während der Mitbehütung der Domänen und der biöher - 
innegehaltenen Schonungszeit an benugen gehabt hatte, 
und diefe wurde ihr für_die Folge zu geben befhloffen, 
ohne dag hiebei Verhandlungen mit dag Berechtigten ftatt; 
gefunden hätten oder nöthig gewefen®bären. 

Auf diefe Beſtimmungen geftügte Unterfuhungen 
ergeben im Allgemeinen, daß die Weide, fobald die bes 
abfichtigte Bewirthfhaftung der Forſte fo weit vorger 
fhritten fein würde, daß die durchforfteten Diftrifte feis 
ner Schonung mehr bedurften, ohne Nachtheil in bier 
herigem und noch auögedehnterem Maaße würde ftattfinden 
Fönnen; daß während der erften Periode für mande 
Heerden Feine Verlegenheit eintrat, wohl aber bei eini: 
gen. Zn einigen Fällen fonnte dieß dadurch abgeftellt wer: 
den, daß folhen Heerden eine Zeit lang folhe Diſtrik⸗ 
te eingeräumt wurden, welche früher die Domänen ald 
Privatweide befeffen hatten, in anderen aber, war dieß 
nicht anwendbar, fondern für diefe trat die Nothwendig⸗ 
keit ein, folhe durchhauene Mirtelwalddiftrifte um ein 
oder einige Zahre früher einzugeben. Dieg war nicht 
zu vermeiden, aber die Nadıtheile diefes Webelftandes 
wurden doch auch dadurd geringer, daß diefe Beftände 
auf Erziehung möglichft vielen Baumholzes hin behan: 
delt wurden, alfo möglichft viele Laßreidel enthielten, 
denen das Vieh wenigftend feine bedeutenden Nachthei⸗ 
le mehr zufügen Fonnte; die Unterhölger aber theils 
an fi weniger Werth befommen, und theild auch wer 
gen vermehrter Beſchattung nicht, in (früheren Menge 

| nachwuchſen. Deßhalb war bieferHebeltand, der) übris 
gend auch nur etwa während dem erften Zahrzehend 





der Wirthfhaft ſtattfand, um fo leichter zu dulden. Und 
fo wurden die Weideverhältniſſe Fein Hinderniß für die 
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glaubte man aunehmen zu können, daß die 
felden während der erften Periode, wo außer ber Bes 


KRealifirung des entworfenen Planes, um fo mehr, als g nugung der vollen Unterhölger auch noch diejenige vies 


alled gefhah, um die’ Nachtheile derfelden möglihft zu 
vermindern , was vermittelft zweckmäßiger Borfhriften 
und guter Auffiht hier nüglich werden konnte. 

Eine genaue Grmittelung ded Grtraged für die 
Dauer der ganzen Umtriebszeit hätte viele Schwierigs 
keiten gehabt, da ſich die Fünftige Beſchaffenheit der Ber 
Stände unter folher Behandlung gar nicht beurtheilen 
ließ ; die Gewißheit daß fie von Periode zu Periode 
reichhaltiger werden würden war zwar vorhanden, aber 
um wie viel die fein mögte, nicht zu beftimmen. Eben 
fo unfiher waren auch die Anfäge für den Zuwachs, 
felöft der gegemwärtigen Beſtände. Zur Sicherheit, 
und um Feinen höheren Ertragderfag zu befommen als 
gewiß erfolgen würde, wurde daher beftimmt, daß bei 
diefen Anfäsen die während des Umtriebed zu erwars 
tende Bereicherung, der Beftände gar nicht berüdfichtigt, 
fondern nur der Segenwärtige Maffengehalt nebft fehr 
mäßiger Zuwachsannahme zur Berechnung gezogen wers 

en follte. — Dagegen wurde aber beftimmt, genaue 
BWirthfchaftöbücher zu führen, in denen jeder einzelne 
Diſtrikt ein eigened Folium haben und jede aus dems 
ſelben ſtattfindende Nugung eingetragen werden follte. 
— Nach Ablauf eined jeden Zahrzehntes follte ein Wirths 
ſchaftsabſchluß formirt werden, um die Grgebniffe mit 
der Schägung zu vergleichen, und nöthigenfald Modir 
ficationen eintreten Taffen zu Fönnen. — Bermittelft dies 
fer Einrichtung wurde dann in den folgenden Zeitabs 
ſchnitten auch der größere Reichthum der Beſtände bes 
Fannt, und man war darnach im Stande, die zu erwwars 
tenden Grtragderhöhungen- in den folgenden Perioden 
mit hinlänglicher ‚Genauigfeit zu erfennen und zu benus 
Ben, ohne neue fpegielle Schägungen eintreten zu laffen. 

Diefe Ginrihtung einer genauen Gontrole vermits 
telſt zu fühenderer Wirthſchaftsbücher, welche zwar bei 
feiner Yorfteinrihtung fehlen darf, war bei diefer um 
fo mehr unerfäglih, als die Unfiherheit- der Schägung 
fi dei allen Rusungsarten in gleihem Maaße vorfand, 
denn auch die Erträge der Durcforftungen der bishe⸗ 
rigen Mittelwaldbeftände für die folgenden Perioden 
waren nicht mit einiger Sicherheit zu beftimmen, weil die 
Beftände nad) jeder Durchhauung wefentlide Beränder 
rungen exfeiden mußten, wie voraugzufehen war; indeß 


ler fhadhaften oder ungefunden Baumhölzer ftattfand, 
einen um etwas höheren Ertrag liefern würden, ald in 
den folgenden. — Dagegen war ald gewiß anzunehmen, 
daß die Durchforftungen in den don jet an zu erjie⸗ 
henden jungen Laub⸗ und Nadelholgbeftänden, wegen 
der zahlreichen Stodausfchläge und ſtark eingefprengten 
weichen Holzarten, einen verhältnigmäßig hohen Ertrag 
liefern würden, welcher zwar zum Theil ſchon in bie erfe 
Periode fallen, aber während der zweiten noch beden⸗ 
tend fteigen müfle, und dadurch die obengedachte Ver⸗ 
minderung bed Grtraged der Durchhauung in den bis⸗ 
herigen Mittelwaldbeftänden wieder auögleichen würde 
Hierüber war jedoch Feine genaue Beftimmung zu ma 
hen, und doch möglich, daß die Erträge beider Arten 
der Durcforftungen zufammengenommen für die zweite 
Periode fi um etwas vermindern Fönnten gegen die 
erſte. — Um diefen denfbaren Ausfall zu beiten, wurde 
beftimmt, daß die Benugung der vorhandenen, früher 
bezeichneten, jegt 40—8Ojährigen Nadelholjbeftände mit 
dem Anfange der zweiten Periode beginnen, und bin: 
nen 50 Zahren, alfo bis zum Ende des Umtriebes, flatts 
finden follte. — Dadurch Famen jährlich circa 10 Mor⸗ 
gen haubare Veftände zur Benugung, welche bei ihrem 

guten Zuwachs und Beſchaffenheit hier, wo die Nadel 

hölger einen hohen Werth haben, eine nicht unbebeutens 

de Ertragderhöhung bewirfen mußten, und alfo den eis 

wa eintretenden Ausfı:l im Ertrage der Durhforftun 
gen auszugleichen, mehr als hinreichend waren. *) 


*) Dem Ertrag der Fichte betreffend, iſt vieleicht felgende [3 
rung nicht ohne Intereffe. Bor meheeren Zabren ermittelte 

. Hr. Oberförſter Thomſen zu Kofler Bolkenried am Harz du 
wirtlidien Ertrag guter Bichtenbeftände feines Barirks, und 
(and, daß derfelbe Durchfehmittemäßtg JAprlich 18, (age Dreinch® 
Klafter vro Morgen & 160 ferhhichnfußigen Quadratruthen 


ve (Edlus folgt.) 
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Korreſpondenz Salich. 


Obsieich es bier nicht an Waldungen fehlt, fo ges 
bricht es dach einigermaßen an holz, woran bie vers 
gangenen Kriegägüge und forſtwirthſchaftlichen Niphands 
lungen, auch in einigen Gegenden die ſchlechten Weege, 
die Schuld tragen. An "Baumaterial fehlt ed zumal. 
Dan hätte in manden Holzungen nöthig, die Bhume 
mit der Laterne aufzufuhen. Die Sorge für eine ans 
dere Art von Brennmaterial hat die Natur felbft übers 
nommen. Es find die’ unerfhöpflihenSteinfohlens 
lager, welhe in der Graffhaft Marf in Weftphalen 
anfangen, fi in der Richtung von Nordoft nadı Süd⸗ 
weft nach dem Rheine hinziehen und dafelbft verſchwin⸗ 
den, dann bei Efihweiler (eine Stadt im Regierungds 
bezirk Aachen an der Inde) in dem Herzogthum Zülih 
und weiter fort an der Maas wieder zum Vorſchein 
kommen. Mit diefer Richtung kreuzt fi gemiffermas 
Ben eine andere von Braunfohlen, welche ſich längs der 
Bergkette bei Bonn und bei Bergheim im Zülichifhen zeigt, 
in ber Tiefe oder dem Rheinthale verliert und auf dem 
Wefterwalde wieber. gefunden wird, alfo von Weftnords 
weft nach Oftfühweft ſtreicht. — Die über allen Begriff 
ſchlechten Weege in der Gegend von Eſchweiler erſchwe⸗ 
ren und vertheuern das Verfahren der Kohlen außer⸗ 
ordentlich. Auch fehlt cs oft an Vorrath, und zwar 
bloß, weil nur ein Kohlberg dafelbft gangbar ift, das 
ber zu wünfhen wäre, daß noch ein zweiter geöffnet 
würde. — Das Nachſuchen nach Braunfohlen in diefer 
Gegend ift noch nicht fo alt. Man macht aber jet, 
ihrer vortrefflihen Afche noch befonderd wegen, fehr 
häufigen Gebraud davon. Gie wird theild-durd blos 
Bed Nachgrahen, theild durch Schachten und Stollen zu 
Tage gefördert und befteht theild in einer freien, fetten, 
ſchwefelhaften Erde, theild aus verfohlten Holstheilen. 
Die groben Holztheile find mandımal noch fo-feft, daß 
fie blos. mit der Art gefürzt werden können. — Die 
Lage der Berfohlung iftwellenförmig, wahrfdreinlichnach 
der ehemaligen Geftalt der Oberfläche deö Bodens, auf 
welchen vor Zahrtaufenden der weftliheDcean die Wals 
dungen niedergelegt und ben damaligen Ueberflug für 
die mehr kurzen Zeitperioden aufgefpart hat. Ueber 
diefen Schag haben gleichzeitig und nachher Ueberſchwem⸗ 
mungen eine Dede geworfen, um ihn gegen einen gänz⸗ 
liches Vergehen vor der Luft zu fügen. — Man findet 


in den Kohlenmaſſen noch ganze Baumſtäͤmme, welde. 
nur mit der Urt zerfleint werden können. — Sehr 
merkwürdig für die Raturfunde würde eine genaue Uns 
terfuchung der Umgebungen folder Rohlengegenden, der 
Richtung und Lage der Bäume, ihrer Holzärt ıc. 
fein. — " \ 





Die Nepalifhe Geder und die Gephalos 
nifhe Tanne " 


Obgleich der Nennung einer erotifhen Holjart wenige Forſtman⸗ 
mer Beifall zuniden und einen auf-ihren Anbau hinzielenden Auf 
fag (don in der Borausſetzung überſchlagen, daß doch nichts damit 
gervonnen fei für den Holjanbau, und diefer Artifel mehr im die 
Gärtnerei gehöre, fo giebt's doch noch hie und da einen Freund, der 
fich in feinem Wald und Plantage An Arboretium anfegt, und mit 
Jatereſſe ſolchen Eremdlingen, welche, wenn nicht durch ausgejeichne, 
ten Rugen und hiſtoriſches Interefle, doch durch ihre Schönheit und 
Mannigfaltigteit dad Auge ergötzen und das Gemüth erfreuen, einis 
ge Pflege zuwendet, und auf den Anbau diejenige Mühe und Kos 
ſten ſich nicht reuen laßt, welche folde verlangen, — Ban nennt das 
1 8. eine Spielerei oder etwas ſchonender, Geſchmadeſache! — aber 
es ift jedenfalls kein ſchlechter Belhmad, wenn man das Schöne 
mit dem Näglichen vereint! — und warum ſollte der Gefchmad mit 
dem Waldbaue nicht vereinbar fein? IA nicht jedes Geſchaft veredelt, 
wenn ed mit Geſchmad betrieben wird, und ift es denn eitel Spie⸗ 


ferei, wenn der Korfimann für fi und die Rachtemmen 
um die Kultur fremder Hölzer fih bemüht? Wohl nicht, 
Aber wozu diefe Geldvorfhiwendung? fragen Andere. Und id frage 


dagegen: wie viel Geld wird bei unferer gewöhnlichen Kultur unndg 
vergeudet? Iſt nicht ſchon Bieles mit dem Aechunatifiren erjielt 
worden, wenn es mit Einſicht und Sachtenntaiß geübt wird? — 

Doch zur Sade: 

In Frankreich und England bat man eine neue Eeder (Ce- 
drus Deodara) vom Pimalayagebirge, gan; verſchieden von 
der libanifchen Eeder erhalten. Bielleicht taugt uns diefe beffer für uns 
fer Klima als die vom Libanon. Bernehmen wir was darüber in 
den Amnales de la Societö d’Horticulture de "Paris Tom, XXL 
pag: 314 mitgetpeilt wird. Im Jahre 1822 wurde fie in England 
eingeführt, von wo aus fie ſich nad diefer Zeit aud in die Gärten 
von Deutſchland und Framfreicy verbreitet hat. Hrpr P. Lawſon zw 
Edinburg theilte 1836 in feinem Manuel de Y’Agriculture eine Bes 


ſchreibung dieſes ſchönen Baumes mit, und fagt unter anderen: 


nDiefer hehe Baum hat einen aufrehten Stamm, und einen flars 
ten, ovalen oder abgerundeten Gipfelz feine Are find lang und 
breiten fi dorizontal aus, jedoch die Gpiten bängen herab. Ge 
wäcft in Reval, auf den Gebirges der ladiſches Zartarei, in|einer 
Höhe von 1000—1200° Über der Meereiflähe. — Dar Dohj iſt ſehr 
feſt, harzig und riecht ſtart nad) Zerpentun; es befämmt eine ſehr 
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Töne Polkur, iſt ſeht dauerhaft und ſogar underwäſtlich, wie Pr. 
Samnpert dann auch ein Beifpiel von der langen Dauer dieſes Holzes 
angiebt, welchet, nachdem «6 235 Zahre als Holzwerk zu einem Ger 
baude gedirat hatte, fid) fo wenig verändert, daß man «6 abermals 
wur Eonftcuftion eineb anderen Haufes verwenden keunte. Uebers 
haupt ſcheiat dad Pelz dieſelben guten Eigenſchaften zu haben, wie 
dab der Ceder von Libanon; aud dürfte diefer Baum eben fo gut 
das Klima von England ertragen, ald jene, und gewaͤhrt no den 
Bortheil, daß er, in der Jugend wenigſtens, viel ſchaeller waͤchſt. 
In all diefen Beſiehungen iſt deßhalb diefe Eeder einer der ſcha⸗ 
gentivertheften Bäume auf der Gamilie der Coniferen, und kann 
nicht genug angejogen werden.“ I 

Die Samen ven Cedrus Deodara wurden theils von Herru 
G. 9. Camphell auf dem Himalaya-Gebirge geſammelt, theild auch 
ebendaſelbſt von Herrn Leblie Melville, der fie an den Sekretär der 
landwirthſchaftlichen Geſellſchaft von Vochſchotiland, aus CEalcutta 
unterm W. Januar 1836 mit folgender Notiz einſandte. 

Der Haupigegenſtand meiner zulegt gemachten Ercurfionen war 
Cedrus Deodara, Ungeachtet ich felbft den Baum nie ſehr groß ges 
fehen habe, fo verfichern doch glaubwürdige Männer, die ſich inwich 
reren Gegenden des Pimalapaebirges und namentlid in folden 
aufgehalten haben, wo fie die größte Bollkommenheit erreicht, daß 
fein Stamm ſich häufig bis 150 Buß erhebt, ebe er Aeſte zu machen 
anfängt, und dag es nicht felten wäre, Baume diefer Art mit Stäms 
men zu ſehen, die an 30 Fuß und darüber in Umfange bitten, 
Das Hol wird ga Bauten von Päufern benugt, und wenn es nicht 
der unmittelbaren Einwirkung der Äußeren Euft außgefeht iſt, hat et 
eine unglaublige Dauer. Mis Delfarben beſtrichen, z. B. zu Thären 
verwendet, trogt «6 der Witterung Jahrhunderte pindurd. Was die 
Schnelligkeit des Wachsihumts anberrifft, fo fehlt «8 noch an gends 
genden Erfahrungen darüber, . 

Die Engländer find nicht die einzigen, welche diefen Baum in 
feinem Baterlande beobachteten. Here 8. Jaquemont fagt, in feiner 
Reiſe durch Indien, dag er an einem Theile des Himalaya⸗Gebirges/ 
eine fehr große und flarfe Cedrus Deodara gefehen habe, von wels 
her fih ın einiger Entfernung ganze Wälder befänden, und dag 
Liefer Vaum durch feine giganteſchen Dimenfionen berühmt fey. 

Abies cophaloaica." , 


Als der General Rapier Gouverneur von Eephafonia war, nahm 
er an dieſem Baume ein ganz befonderes Jutereſſe und fandte auch 
tie erfien Samen davon mad) England. Derfelde erjäpft, daß die 
größten Eremplare, welche er gefehen, eine Höhe von mehr als 60 
uf, fo wie eine Stammdicke von 9—10 hatten, und ſobald fie 
nicht durch andere nahe fehende Bäume unterdrädt u. am Wachtthum 
gehindert werden, aud mit ihren gablreihen, weit aufgebreiteten 
Zweigen einen bedeutenden Umfang haben, fo daß fie fafk breiter 
als body erſcheinen. Die fehr zahlreichen Radela unserfdeiden ſich 
befonders von denen anderer Abiess und Picessärten dadurch, ‚daß 
fie in eine lange, braune, fladelänlice Gpige auslaufen und darin, 


daß ſie mit freilich ſehr Purgem, aber doch bemerklichen, fiat cv 
weiterten Blattſtielen angeheftet find. 

" Die dicht mit Blattern defekten Zweige haben mit denen der 
Araucaria brasiliensis einige Aehulichteit. Die Farbe der Rinde an 
den jungen Zrieben if ganz braun, weiches einen (dönen und Ihr 
hafıen Eontraft, wit den jungen oberhalb grün und unterhalb filber 
weiß ſchimmeraden Blättern bildet. Anfangs entfpringen die Aefte 
im Quirle, nachher jedoch unregelmäßig an derſchiedenen Punkten, 
Die Fruchte kennt man noch nicht, folten fie aber ebem fo bedeutend 
wie die Blätter, vom Abies und den ähnlichen Gattungen abrweiden, 
fo würde dirfe Art wehl einen Üebergang von Abies zu Araucaris 
bilden. Nah den Xatfagen Einiger, "follen die Zapfen hängen, 
mad) anderen aber aufrecht feyn. (SHuF f) 





In dem Drtoberhefte Nr. 119, Jahrgang 1838 dleſer Zeitung 
bemerkt der Revierförfter Wehr. v. Löffelholz zu Nördlingen über dit, 
von Herrn v. Gwianer im Gchmwarzivalde gedeihlih befundene Auß 
koderung dad Waldbodens um diealten Bachenſtä— 
ein Ausfhlagmwald ungen, daf folde auch bei ſeinen Br 
ſuchen voriheitpaft für den Etedausfhlag geweſen ſei, — ſo deß 
er demnaͤchſt diefelbe in Orchem anzuwenden trachten werde: — 
Solche praktiſche Erfahrungen mitzurpeifen, iſt immer ſehr ſchaͤtbar und 
tann nie genug wiederfehren. Allein, haben wir diefe Erfahrung nicht 
Kängft vor Augen in der Haubergs oder Hacwald wirthe 
fhaftı wo dieſes Bodenhaden und Brennen fo ungemein die Au 
fchlagsfäpigkeit, alter wie junger Stöde fördert. — Nun fragt ſichs 
06 dieſes Aufpaden zwiſchen den Gtöden ohne Fruchtbau nicht zu 
koſtbar und ob ohne denfelden aud anwendbar ſey? — Jrdenfals 
tommt in weitere Frage: „warum wir bei der Anwendung diefer 
Wald derbeſſerung nicht mod diefen zweiten Schritt vorwärts (hun 
und nit überalt auch wo feine eigentlichen Pacwalder find/ 
mit ſolcher Behadung den Fruchtbau einführen wollen, der doch 
immerhin 3 Jahre mit Boriheil moöͤglich und deßhalb um ſo aawend ⸗ 
barer fein wird, als er die Köſten des Behacent einbringt und mit 
Berbrennung der Boden⸗Vernarbung mod nüglicper für die Bor 
denfraft wirft? — 

In der Gegend von Nördlingen kann +8 an Eulturhrdärftigen 
nicht fehlen, die Stadtwaldungen werden auch nahe genug fein, um. 
diefe berbeiqugiehen, und Herr d. Löfſelholz wird fid ein bleibended 
Berdienſt erwerben, wenn’ er für die dertigen Schlagwaldungen din 
fen doppelten Ertrag zu erjielen vermag. Unbefannt mit den daß 
gen Berhältniffen, ertwähne ich dieſes in der allgemeinen Anficht, dab 
diefed Soſtem am allervortpeilhafteiten, gerade für veraltete 
Slaghöhjer und Gemeindewälder fein dürfte. Aa die vielfeitig 
auffaflenden Gorfkleute, gu denen fid der Benannte genugfam befannt 
bat, muß man fid jundcft wenden, um dergleichen Werbefferungen 
Eingang ju verſchaffen. 

Habe ich aber fehl geſchoſſen und iſt die Sache nicht anwendbar, 
fo möge der Herr Revierförfter feine Gründe gefäligft mittheilene 
indem wir uns gerne belehren laſſen. s 

Bayreuth. v. Greywe ri · 
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Allgemeine 


Sorst- und Jagd- Beitung. 





Darftelung eines, von dem gewöhnlichen abieis 
‚enden Verfaprens bei Ermittelung des Abgabes 
fages in Mittelmaldungen. 





Umwandlung der vorfiehenb befdriebenen 
Mittelwaldforte in Hochwald. 
Gqhlus.) 


Nach Ablauf der erſten beiden Perioden aber mußte 
der Ertrag nothwendig durch die Benutzung der alsdann 
ſehr bereicherten Beſtände ſteigen, was zwar mit Ge— 
wißheit vorauszuſehen, worauf aber bei der jetzigen Er⸗ 
tragsberechnung keine Rückſicht genommen wurde, indem 
man ſich mit der Ertragserhöhung begnügte, welche vers 
mittelft der veränderten Wirthfchaft eingetreten war. 

Auf den, Grund diefer Beſtimmungen wurde nun 
die ſpezielle Birthfhaftdeinrichtung und Ertragsberech⸗ 
nung gefertigt, deren nähere Beſchreibung wenig Intes 
zeffe gewähren möchte, weil fie auf dem gewöhnlichen 
Wege bewirft wurden, jedoh fand man ed der Sicher: 
heit angemeffen, hiebei alle Anfäge nicht gu hoch anzus 
nehmen. Deshalb wurden auch diejenigen für ven Zus 
wachs, welher nad voraudgegangenen vielfältigen Uns 
terſuchungen zu erwarten war , obgleih angenoms 
men werden dürfte, daß ſich derfelbe in den Altern Bes 
Ständen bedeutend vermehren werde, nicht erhöhet, fons 
dern im Gegentheil oft noch ermäßigt. 

Das Refultat der Ertragdberehnung war, daß der 
Geldertrag, welder, wie Eingangs dieſes bereitö bes 
merft worden, bei der vorigen Bewirthſchaftung ald 
Mittelwald binnen 16 Jahren in dem Berhältnig wie 

48:26 fich vermindert hatte, nunmehr wieder auf bie 
erfie Zahl ſich erhob. 

Der Erfolg beftätigte diefe Schägung nicht allein, 


fondern im Durchſchnitt wurde ber bererhnete Ertrag 
von der Wirflichfeit ftetd noch um etwas übertroffen, 
was eine Folge der bei der Schägung angewandten 
Vorſicht und, nicht unerwartet war. 

Es ſchien bisher bei den mehreften Forftmännern die 
Meinung zu herrfchen, daß zwar eine Umwandlung von 
Hochwald in Mittelwald eine Ertragserhöhung zur Folge 
habe, daß aber der Uebergang des letztern in Hochwald, 
wenigftend für eine Zeitlang, einen verminderten Ertrag 
bedinge. — Diefe Meinung ift durd das hier beſchrie⸗ 
bene Verfahren widerlegt, indem vom Anfange der 
Wirthſchaftsveränderung fofort eine Erhöhung de Er⸗ 
trags eintrat. Es if died auch natürlich, denn im AUF 
gemeinen wird bei einer Mittelwaldwirthſchaft wie fie 
in der Wirffichfeit vorfommt, nicht wohl mehr ald der 
dritte Sheil der vorhandenen Baumhöljer benugt wers 
den Fönnen, ohne deren Nachhaltigkeit zu gefährden;. 
aber ber einer Umwandlung in Hochwald wird in den 
mehreften Fällen die dreifache Zeit des Mittelwaldums 
triebs für den erften Umtrieb des Hochwaldes genügen, 
— alfo die Benugung an Baumhölzern derjenigen aus 
dem bisherigen Mittehvalde gleihftehen. — Die Benuzs 
gung der Unterhölger wird aber wenigfiend gleich bleis 
ben, durch die einzurichtenden Durchforſtungen fi aber 
erhöhen, wenn die Durchforſtungszeiträume kürzer find, 
ald die Umtriebözeit für den Mittelwald war. — Da 
aber bei diefen Durdforftungen mande Baumholzer 
mit benugt werden müffen, welche dad Ende ded Hoch⸗ 
waldumtrieb® nicht erreichen Fönnen, dereu Stelle aber 
wieder durch berangezogene junge Bäumhölzer erfegt, . 
alfo die Beſtände nach und nadı bereichert werden, fo 
folgt hieraus eine fofortige Ertragshöhung in allen 
Fällen, und diefe Fann vermittelft der Einrichtung fo 
geftelt werden, daß fie die erſten beiden Perioden auds 
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dauert, In der dritten Periode aber werden bie aldı 
dann ſchon fehr bereiherten Beſtände durch fi ſelbſt eis 
nen höheren Ertrag bedingen. 

In dem vorliegenden Falle war ed nicht nöthig, die 
GSleihftelung ded vom Anfang an erhöhten Ertragd 
vermittelt der Nugungen aus den vorhandenen Ber 
fländen für die Dauer der zweiten Periode zu fihern, 
weil, wie fhon gezeigt, theild die verhältnigmäßig flars 
Een Durchforſtserträge der jungen Beſtände das etwa 
für die zweite Periode zu erwartende, obfhon nicht bes 
deutende Herabgehen des Ertrags zum Theil wieder 
auszugleichen verſprachen, befonderd aber, weil die alds 
dann eintretende Benutzung der vorhandenen Nadelhöl⸗ 


ser ſolches mehr ald erfegten; ein zwar zufälliger, aber. 


bier fehr willfommener Umftand, defien Benutzung fehr 
angenehm war. 

Die Gründe, vermöge welcher bei diefer Umwands 
Img das von unfern bewährteften Forſtſchriftſtellern für 
ſolche angegebenen Verfahren nicht angenommen wurden, 
find an ihrem Dree mitgetheilt; allein näher betrachtet, 
erfcheinen diefelden doch auch fo, daß fie wohl nur in 
den wenigften Fällen befolgt werden möchten. Denn 
abgefehen davon, daß jemand, welcher die Umwandlung 
für feiner Mittehwaldungen in Hochwald beabfictigt, 
dieſe nicht erft nach 60 oder 70 Zahren wird in Auss 
Übung gebracht wiffen wollen, fo hat ed doch aud zu 
‘viel gegen ſich, für eine Zeit, für welhe und alle Bes 
kanntſchaft mit den alddann obwaltenden Berhältniffen 
ermangelt, nit allein Wirthſchaftsvorſchriften zu ertheis 
len, fonderh fogar noch Berbeflerungen vorzufchreiben. 

Bollfommen genügen wird ed, die möglichft befte 
Behandlung unferer Wälder jegt nach unſerm beften 
Wiſſen mit Fleiß und Umſicht zu betreiben; alddann 
werden wir den Nachfommen wenigftend feine ärmeren 
Waldungen überliefern, in den meiften Fällen aber ihr 
nen jwemäßig vorarbeiten und und ihres Dankes vers 
fihert halten Fönnen. Shnen aber wollen wir es übers 
laffen, dad von und Angefangene noch beffer und im 
Einklange mit den alddann obwaltenden Berhältniffen 


threr Zeit, auch wohl nach noch mehr geläuterten wiſ⸗ 


ſenſchaftlichen Gründen fortzuſetzen. 
K. L. O. 


\ 


Korsefpondenz. Bayreuth. 


In dem Generalberichte, welchen das Dftoberheft 
„p der Mgemeinen Forſt / und Jagdzeitung, Pag. 471, 
über die Fritifche Ueberſicht der forſtlichen Zournalkite 
ratur Sehändelt , erwähnt der Referent „eines 
von mis an den Gorflinfpeftor Liebich im 1. Heft 
1837 feine®. Forſtjournals gerichteten Schreibens” mit 
freundlicher Unerfennung meiner Beftrebungen und 
der Richtung, welhe meine Seiftungen genommen, mit 
der Schlußbemerfung, daß, wenn eine einmalaufgefaßtt, 
wenn auch durch einzelne 
„Grfahrungen bewährte, Richtung im prac 
tiſchen Wirken mit zu großer Borliebe 
verfolgt werde, die Gefahr, auch den Ru—⸗ 
den bed Gegenſatzes richtig zu würdigen 
ſchwer zu vermeiden fei” 

Die Richtigkeit bieſer allgemeinen Wahrheit niht 
mißfennent, fei mir erlaubt, gegen diefe Erwähnung zu 
erinnern, daß wenn Zwedmäßiged und Gründliches zu 
Tage gefördert werden fol, die Bemühungen eined Eins 
zelnen in einer und derfelben Richtung ſich bethärigen 
müffen, indem ſolche keineswegs zur, Einſeitigkeit führ 
ren, wenn mit aller möglichen Grlangung und 
Gonfequenz, auf dad vorgeftellte Ziel hingearbeitet 
wird, und die Kräfte fih nicht in allzu vielfeitir 
gen Wirkungen zerfplittern. 

Hätten wir diefe Kräfte bei unferem Forſtbetriebe 
in dem letzen Zeitraume mehr concentrict und auf den 
vollfommenen Zufand unferer Waldungen ger 
richtet, ſtatt, auf einmalalle jene Theile audarbeiten zu 
wollen, welche erft den möglihft vollfommenen Zuſtand 
der Wälder voraudfegten und allen jenen Yorderuns 
gen mehr entſprechen, weldhe die Gegenwart wie die 
Zufunft an unfere Waldiwirthfhaft zu machen hat, fe 
flünden wir auf einer weit höheren Guiturftuft 
ald wir und gegenwärtig erbliden. Wenn daher auf 
alle meine Beftrebungen hauptfächlih darauf gerichtet 
bleiben, für einen vollfommenen Zuſtand der Waldun⸗ 
‚gen dad Wort zu führen, und fort und fort ald auf 
dad Nothwendigſte hinzuweifen, um eine höchſt möglis 
he Produktion der Walderzeugniffe hervorzurufen, ſo ge⸗ 
ſchah dieß in der vollen‘ umfichtigen Meberzeugung, daß 
gerade diefer Theil unſerer Forſtwirthſchaft um ſo mehr 
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. 
ver fortgeſedteſten Aufmerffamfeit bedatfe, als in ter 
legten Zeit geſchah. — Zugegeben aud, daß diefe Eins 
Teitigfeit mit Vorliebe für das Ideal einer befferen 
Waldwirthſchaft verfolgt worden ift, fo mag foldhe audı 
durch den Gegenſatz einer anderen Ginfeitigfeit hervor⸗ 
gerufen werden fein, der ſich in unferer Zeit durch das 
mit eben ſolcher Borliebe bethätigte Betrieböregulirungds 
Geſchäft geäußert hat, mit dem man fo weit voraudges 
eilt, dap'der Waldbau darüber, wenn nicht vergeffen, 
doch fehr im Nachtheil geblieben iſt. 

Hätten wir feit 30 Zahren die zu folden Zweden 
"ausgegebenen enormen Summen auf diefe Berbefferuns 
‚gen verwendet und namentlich die allerorten laut wer⸗ 

denden Wünfhe zur Verbindung der Walds und Feld⸗ 
wirthſchaft umfichtiger geprüft und nad} einer Baſis der 
Waldbehandlung gerungen, uns dagegen auf einfaches 
sem Weege, und weniger geitraubend, dem Forſtein⸗ 
richtungs /Geſchaäft gewidmet, wie viel entſprechender Fönns 
te jetzt der Zuſtand unſerer ganzen Forſtwirthſchaft ge⸗ 
worden fein? 

Wo ik nun der Nugen des Gegenſates zu 
ſuchen, wenn die eine Vorliebe der anderen entgegens 
geftelt wird? — Zft nicht vielmehr nöthig, daß ein 
einſeitiges Wirken das anderehervorrufe, um ein Gleich⸗ 
gewicht zu erzwecken? — Und wie dringend es in uns 
ferer Zeit fey, fih mit allen Kräften wieder dem Walds 
baue zuzuwenden, Fann wohl nicht in Abrede geftellt 
werden, wenn envogen wird, wie man noch größtens 
theildin Anſichten befangen, wie ſolche zu Bargsdorfs, 
Hennerts und. Hartigs Zeiten her gelehrt worden, ale 
wenn feit jener Zeit die Wiſſenſchaften um feinen Schritt 
weiter gefommen wären, 

Segen diefe Gefahr der Einfeitigfeit dürfte man 
um fomehr warnen, ald gegen die, welheim Borwärtd: 
fireben fih bethätigt, indem die verbreitete Einbilbung 
von genugſam bewährten unumftöglichen' Lehrfägen bei 
den GSefhäftömännern zu tief Wurzel gefaßt, und zu ber 
quem ift, ald dag man nicht fietd aufmerkfam auf das 
hinarbeite, was noch mangelhaft vor und fiegt! Und 
Mangelhaftigfeit des Waldzuftandes iM doch ims 
mer dad Erſte, dad wir verbeffern müflen! — 

v. Greyerz. 


Die Nepaliſche Geder und bie Serhalei 
nifhe Tanne. 
(Straß) . 

Der einstige Drt, wo diefer Baum bis jegt gefanden worden, 
iſt ein Brbirgsräden auf Cephalonia. Der höchſte Punks dieſes Ges 
birgs wurde früher Mount Enos genannt, wogegen der ganje Berge 
rüden „dab ſchwarje Gebirge beißt, Daffelde iſt 12-15 englifhe 
Beilen Hang, und zwiſchen 45000 Fuß über die Deeetflähe er⸗ 
haben. Dr, Halland, der diefen Baum 1813 dort fah, beſchreibt ihn 
als eines der fhönften Gehilde auf Diefer Infel, Auf dem Gipfel 
des benannten Gebirget, fand nad Strabo ein deut Jupiter Aene⸗ 
fius geweihter Altar und Dr. Halland fagt, daf man noch cft Etei: 
ne don dieſem Altar und Knochen von dort geopferten Zhieren fins 
det. Der Rame „ſchwarzes Gebirge‘ ſtammt von dem großen Fich⸗ 
seaalde her, welcher früher die Meilen Anhöhen bededte, aber wähs 
send der Unruhen im Jahre 1798 in Brand geftedt und gröftens 
theils yerftört wurde, fo daß jeßt das Ausfehen des Gebirges dem 
Namen gan, widerſoricht, beſonders an der Güdfeite, wo die einzel 
wen Höhen majeftätifd hervorragen, und die weißen Kalkſteinmaſſen, 
woraus das Gebirge größtentheils beftcht, hervorleuchten. 

Der Hauptrüden des ſchwarzen Gebirges nieht ſich von Nord 
weften nach Eüdoften, der obere Theil üfk, oder vielmehr war mit 
Baldungen bededt, während der untere Theil mit Beingärten, Oli⸗ 
von s Pflanzungen, Kornfeldern und Bärten geſchmüdt iſt. Nad der 
Berſicherung des General Rapier iſt das Bedirge nur fehr ſchmal, 
die Seiten find ſteil, und an vielen Stellen nadte Gelfen, aber dens 
noch findet man dieſen Baum, gleichfam aus den Gelfen wachfend, 
wenn er gleich nur in den Thalern eine betrachtliche Höhe erreicht. 

Bis jett fheint diefe Tanne von feinem Botaniker gefannt zu 
ſeyn. Anfangs glaubte man, daß «6 Pinus orientalis (Toarn,) 
fein möchte, allein nach einer Bergleihung mit den Eremplaren im 
gamperts Hrebarium ergad es fid mit nur, da beide gan) von 
einander derſchieden find, fondern da auch Pinus cıientalis weiter 
nichts ald eine Barirtät von Abies excelsa fey. Bon den in Engs 
fand aus Samen gejogenen Exemplaren befinden ſich die größten bei 
Hrn. Richard Saunder ju Lutfombe'in England, mo fie im Novems 
der 1837 dis zu 3-4 Buß Höbe herangewachſen waren. Gie ſtehen 
im Seien, und find niemal® gegen den grort gefdügt worden. 

Aue Pflanzen find dicht mit Wellen bewachſen, die dis auf den 
Boden perabhängen. Obgleich fon feit 9824 Esemplare in Eng 
land erifticten, fo hatte man dos bis vor 3-3 Jahren niemals «ts 
was davon vernemmen, nod waren fie von irgend einem dandels⸗ 
gärtner zu bejiehen. 

Das Helz dieſes Baum-8 ſoll fehr hart und dauerhaft fein. Bener 
ral Rapier fagt, daf beim Niederreigen einiger Häufer in Argaftali, 
die vor 150-300 Jahren erbaut waren, ſich dab Hofjioert, weiche 
von diefee Tanne gegimmert worden, vollkewmen gefund und feſt 
zeigte. Auch für England kann diefer Baum von großem Rugen 
werden, und, folte wirfiih das Hol mt mihe werth feyn, ale das 
von der Eeder, fo verdient der Baum) (dom feines irwoſanten Ans 
ſehens wegen, angezogen ju werden, Da fi die Bermmehrung (ehr 
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teicht dur Etodreißer bewerkſtelligen läßt, fo findet.man [| Srweintömei, u gleichen Thetten aufgekäft, dann mit warmen 


jetzt ſchen in den Handelögdrten einen ziemlihen Borrath von juns 
gen Pilanjen. Die jungen Epigen der Zweige, fagt Dr. Pouta, 
werden dazu gebraucht, um dem Weine und Waſſer antifforbutiihe 
Eigenſchaften mitzuteilen, debgleichen auch die Zapfen. Außerdem 
verbreiten die jungen Zriebe, wenn fie jerfhnitten auf den Fußbo⸗ 
den det Zimmers ausgeftreut werden, einen angenehmen, erfrifdens 
den Geruch. Dod werden diefe Eigenfdaften aud der gewöhnlichen 
Tanne in Norwegen zugeicrieben, ſelbſt das Erfriſchen der Luſt in 
ten Zimmern wird durd die auf dem Bußboden aufgebreiteten 
jungen Zriebe der gewöhnlichen Tanne beiwerfftelligt. 

In Erphalonia heißt diefer Baum Konkounaria, auhElatos; in 
den englifden Gärten kommt er umter den Ramen A. taxifolia 
und Luscambeana, fo wie ald Mount⸗Enos ⸗Fichte vor. 

Die Diagnofe deifelden wäre obngefähr folgende: 

Blätter pfriemenförmig, oben dunkelgrün, unterhalb filbermeiß, von 
unten nad) der Spitze ju immer ſchmaler werdend, und hier endlich 
in eine flechende Spige autlaufend. Blattſtiele fehr Fury, mit einer 
ſtart verbreiteten Baſis an dem Zweige angeheftet, welcher erweiterte 
Theil pelgräner als das Blait iſt. — 





Dad Leder wafferdiht zu maden. 


Bielfache Mittel find angegeben, um das Leder welches für die 
Qußbekleidung verwendet wird, waſſerdicht zu machen, ein, für den 
Sorſtmann und Zäger niht unwichtiger Begenftand, daher auch Alles, 
gas Hierauf Bezug bat, der Mittheilang nicht unwerth fein andchte. 

Zu diefen Mitteln gehört aud die mehrfach angepriefene Auß 
löfung de6 Gummi elasticum (Kautiguf) in Fetten und Delen. 
Diefe Auflöfungen erfülen auch den verfprodenen Zweck, jedoch 
nicht alle, und auch die befferen nicht im VBerbältniffe des Preiſet, 
um den fie mit großen Anpreifungen in die Welt gefchidt werden. 
Die Meiften, welche fi mit dieſem Gegenſtande befchäitigt haben, 
glaubten ſchon am Ziele ihrer Beftrebungen zu feyn, wenn «6 ihnen 
gelang, da6 Gummi elasticum in eine flüfige Verbindung zu brins 
gen. Allein dies ift ein Irrthum, denn es gibt folde Auflöfungen, 
welche zwat im erften Yugenblide das Eder volkonmen waſſerdicht 
machen, fpäter aber demfelben eine ſolche Steifpeit und Gprödigkeit 
ertpeilen, daß die daraus verfertigten Fußbekleidungen ganz unbrauch⸗ 
bar werden, ja fogar durch Brechen einem vorzeitigen Zerfören 
entgegeneilen. 

Unter alen Fetten und Delen, welde dem Leder am beſten zus 
fagen, find wohl das Schweineſchmalz und der Wergeribran die 
vorzügliperen, weil fie da6 Leder geſchmeidig ynd weich, alfo auch 
dauerhaft erhalten. Gchweinefhmalz löfet den Kautſchuk leicht und 
d geringer Hitze auf, ohne ſelbſt etwas durch diefe zu leiden; das 
gegen Bergefthran einer fehr gefteigerten Zemperatur zur Yuflöfung 
des Kauiſchuts bedarf, welche große Hitze einen Theil des Thrans 
vertohlt, ihm alfo die markigte Gonfiteng raubt und ihm fo den 
größten Theil feiner Zweddienlickeit benimmt. Kautſchuk und 


Bergerthran beiiedig verdilnnt, ift mach den vorgenommenen Bes 
ſuchen die beſte Art, den Kautſchut zur Berdihtung und Erhaltung 
des Ledert anzuwenden, 


Die Aufloſung geſchieht Über einge mäßigen Kohlenfeuer im eis 


nem durch einen Dedel verſchließbaren irdenen oder gußeifernen Se⸗ 
fäße. Man laßt den Dedel darauf fiken und unterfucht mus bon 
Zeit zu Zeit mit einem Holiſtabchen, ob die Auflöfung flastgefunden 
bat, welches an dem Berſchwinden der Klümpchen leicht zw braem 
ten ift. Die Einreibung der Auflöfung geſchieht warn, maddem 
das Eeder zuvor mit lauwarmem Waſſer abgewaſchen und oberfu⸗ 
lich wieder troden geworden iſt. 


Bei diefer Auflöfung ift es die Abſicht, das Außtrodnen dem 
felben zu verbindern, damit das Leder dadurd fortwährend weich 


und biegfam erhalten wird. In anderen Fällen aber wünfct mar 


da6 Entgegengefeßte, nämlich, wenn dünne Gewebe damit beſtriches 


werden follen, bei denen ungeadhtet der größeren Sarte, melde 


der Baden dadurd erhält, doch kein Brechen zu befürchten iſt. 9a 


diefem Falle muß man Zalg, Schmweinefgmaly, Thran und grmöhes 


liches Del’ganz vermeiden. Man ſchwelt alsdang den Kautſchet in 


Zerpentinöl oder weißem Gteinäl auf, allenfalls durch Waͤrme um 


terſtützt, und löft nun die aufgequellene Maſſe in Leinẽl, weiches 
auf die bekannte Weiſe mit Bleigiätte gekocht worden iſt. ‚Died ger 
ſchiebt Über einem guten Koblenfeuer, wobei man die Borſicht ‘ge 
drauchen muß, daß nicht etwa die aus der Miſchung auffkeigenden 
Dämpfe des atheriſchen Oels von der Flamme ergriffen werden köͤn⸗ 
men, Sobald die Auflöfung vollſtaäͤndig flattgefunden hat, vrednnt 
man die Löfung mit Terpentinöl bis zu einer beliebigen Dinne und 
tragt fie nachher mit einem Pinfel auf. Diefe Kuflöfung trodartan 
der kuſt vollſtandig zu einem glänzenden Ueberzuge aus und wird ſo 
feſt, daß fie, ſelbſt mit dem warmen Ginger eine Zeitlang berdhrt 
nit mehr am demfelden lebend haftet. 





* Dilar’d Anemometer. 

Ein Zaftrument zum Regiſtriren von Windestraft, Bin 
desrihtung uud Regenmenge, Die Richtung det Binded 
wird aufgejgeichnet, indem fih an einer Röhre, chen die Betterfahntr 
unten ein Getriebe befindet; dieſes greift, da die Röhre drrbr 
bar ift, in eine Zahnfange, welche fih num nach der Bewegung des 
Windes rüds und vorwarts bewegt, uud mit einem Zeicenflifte dar 
bei über eine Papierflache fährt, weiche rechtwinkelig, auf die Be 
twegungsrichtung der Zahnſtange von einer Upr ftündfic I Zoll ford 
bewegt wird. Die Binieny welde auf diefem Papiere entfiehen, laſ⸗ 
fen auf die zu jeder Zeit flattgehabte Windesrihtung ſchlieben. Um 
die Windkraft zu melfen, bervegt ſich rechtwinklig auf die Ebene der 
Bindfahne eine Metalpfatte von einem D.s@uß am zwei leichten 
auf Friktionsrollen gehenden Gtäden, und preft dabei, fobal fit 
etwas jurüdgedrüdt wird, gegen ein paar &piralfedern, von denek 
aus die Größe der Wirkung dur einen Drath, der dur die Mitte 
der Windfahnenröhre geht, nach unten verpflanzt und unten durh 
37 — an dem Drathe angebrachten Zeicenfift edenſalls 
vegiftirt wird. . 


Nedakteur: Gorfimeifter St. Behlen. — Berleger: I. D. Sauerlände in Sranffurt a. M. 
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Weber den. Waldweegbau. 





Dan kann das neunzehnte Jahrhundert nicht beſſer 
bezeichnen, als wenn man es dad Jahrhundert der Ber 
wegung nennt. In allen Kreifen, nadı allen Rictuns 
gen fehen wir das bewegende Prinzip, die gelöfte, ſchaf⸗ 
fende, Alles umfaflende, Alles beivältigende Kraft. Im 
Gebiete der Politik und der Moral, wie in jenem bed 
materiellen Lebens, in Wiffenfhaften, Künften und Ges 
werben tritt fie und gigantifh entgegen. Obwohl in 
Gegenfägen aus einander tretend, ift ihr Urſprung ims 


mer derfelbe, wurzelnd in der nie raftenden Thãtigkeit 


des Menſchengeiſtes, wo er ſich bald im Gebiete des 
geiſtigen Lebens, bald in jenem der Mechanik offenbart. 
Sn legterer Beziehung hat fie insbeſondere jene impos 
fante Kraft entwickelt, durch welche gegenwärtig die mas 
teriellen Intereſſen fo mädtig gefördert werden. In 
den Furzen Zeitraum dreier Zahrhunderte ift eine Mafle 
von Entdelungen zufammengedrängt, wie fie ſechshalb⸗ 
taufend Zahre früherer Geſchichte nicht geliefert haben. 
Die Haupthebel mechaniſcher Bewegung, welhe die 
neuere Zeit Fennen gelernt, find dad Schießpulver 
und die Wafferdämpfe. Beide haben mächtige Epos 
en in der Geſchichte der Givilifation hervorgerufen und 
bilden jene Bafen in derfelben, worin die Keime aller 
fpäteren Gultur verborgen liegen. Aber ohngeachtet ded 
eminenten &influffe® beider primitiver Kräfte möchten 
wir und do verſucht halten, der Lesteren für die 
Bolge der Zeit eine größere Bebeutung zu verfündigen, 
als die Erftere bereitd erlangt hat, oder fernerhin äußern 
wird. Dem, wenn die Gewalt des Pulverd in ihrer 


fo wirft die Anwendung der Kraft der Wafferdämpfe 


confervativ und förbernd auf die geſellſchaftlichen Jwecke, 


und hat, wie in Guropa, fo jenfeitd des atlantifchen 
Deeand und am Fuße der Pyramiden, wo die Lichtfun⸗ 
ken früherer Cultur bereits lange wieder verglüht was 
ren, fo dem merfantilen Verkehre wie der induftriels 
ler Thätigfeit einen Schwung gegeben, von welchem 
man ehedem Feine Ahnung hatte. Es iſt aber die pris 
mitive Kraft der Natur, die durch Maſchinen getrieben, 
gefeigert, gemäßigt und gebunden wird, fo daß 


Legtere als fecundäred Moment, alle jene großartigen _ 


Refultate im Verkehre der Völfer wie im Gebiete der 
medanifchen Thätigfeit zunächſt bewirft und vermittelt 
haben. Auch ift nicht abzufehen, bis wohin die Anıwens 
dung jener Potenzen durd immer größere Bervollfomms 
nung der Maſchinen führen, noch od fie jemals eine Grenze 
finden werde. 

Der unermeßlichen Thätigfeit im englifhen Fabrik⸗ 
wefen nicht zu gedenfen, welches größtentheild mit Hülfe 
von Dampfmafhinen betrieben wird, wollen wir blos 
einen flüchtigen Blick auf diejenigen Unternehmungen 
werfen, welche die Erleichterung des focialen und mer: 
Eantilen Verkehrs bezwecken — auf die Straßen im 
Allgemeinen — ehe wir zuumferem fpeciellen Gegenftans 
de übergehen. 

Welke Länder der civilifirten Welt — wozu wir 
vorzugsweiſe jedoh Europa und bie Staaten der 
nordamerifanifhen Union zählen —man auch bes 
treten mag, überall haben die Unternehmungen für ber 
fchleunigten Verkehr im der neueren Zeit unermeßlihes 
Terrain geivonnen. 

In Preußen gllein find im Zahte 1832, 118 


peſitiven Anwendung degenerirend und gerftörend wirft, | Meilen Kunftfiragen vollendet worden, deren Gefammt: 
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Tänge ſich zu Ende deffelden auf 1450 belief, Im Kör 
nigreih Sachfen waren (größtentheild), von 1815 an 

- bis zum Zahr 1833, 161 Meilen Chauffeen gebaut, und 
Frankreich befaß deren 1832, 1500. In Großbris 
tanien betrug damald die Länge fämmtliher Staatds 
fragen (mit Ausfhluß der Eifenbahnen) 19,798 engl. 
Meilen. Bor allen, wenn auch nicht in der abfoluten 
Ausdehnung fo doch in dem Eifer für Unlage und Fort⸗ 
fehritt in diefem Zweige der National-Stantöwirthfhaft 
zeichnen ſich die Staaten des deutfhen Zollvereins aus, 
und wiederum ficht unter ihnen dad Großherzogs 
tum Heffen mit einem nahe zu vollendenden Straßen, 
ſyſtem oben an. 

In Folge deffen hat denn auch nicht nur der ins 
nere, fondern auch der äußere Verfehr einen unermeplis 
hen Aufſchwung gewonnen; einen Aufſchwung, wovon 
ſich jene Länder, welche diefed mächtigften Hebels dir 
. Güterfhaffung und des Wohlſtandes entbehren, wie die 
‚nördlichen und öftlichen Staaten von Europa u. der übrige 
Theil der alten Welt Feinen Begriff machen Fönnen. 
Alles was zur Verfchönerung ded Lebens führt, kann 
gegenwärtig mit Leihtigfeit und Schnelligfeit von den 
fernften Punkten der Erde bezogen werden. Die Nas 
turfhäge und Kunfterzeugniffe aller Welttheile werden 
in rafchen Pulsfhlägen durd die Arterien der focialen 
Formationen getrieben, ſelbſt den firmen erreichbar, wäh⸗ 
rend die Produftenpreife im Verhältniß der erweiterten 
Nachfrage und durch leichtere Transportmittel, zum Vor⸗ 
theil der Producenten geftiegen find. Diefed ift eben 
die durd Erleichterung des Transportes erzeugte Wed: 
fehvirfung, daß die vollfommenen Bewegungsmittel, 
ohne die Producenten durch Herabdrüdung der Producs 
tenpreife zu prägraviren, diefe vielmehr auf ihrem früs 
heren Standpunfte erhalten, oder eine etwaige Preids 
verminderung durch vermehrted Angebot und einen ers 
leichteren Verſchleuß wieder auögeglichen wird. 

Allerdings giebt ed Ausnahmen von’ diefem Gefege, 
fie find aber entweder auf Fleinere- Räume befhränft, 
oder zu unbedeutend, um fie im Staatöhaudhalte zu 
würdigen. 

Betrachten wir nunmehr, nad) diefen allgemeinen 
Andeutungen über die Bortheile verbefferter Bewegungs; 
mittel überhaupt, und befonderd jener, welche auf die 
Beförderung des Verkehrs abzielen, diefelben in ihrem 
unmittelbaren Zufammenhange und in ihrem Einfluffe 


auf das forftliche Gewerböwefen, fowirb man nicht vers 
Eennen, daß auch hier diefelde ein en tſchiedenes Ueber 
gewicht in die Waagfchaale des ftaatds und volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Zwedes der Forfte legen. Dad Gewich 
des Holzes erſchwert ohnedieß deſſen Berbringung auf 
größere Weegſtrecken zu Lande. Weit höher fleigern fih 
aber die Schwierigfeiten des Holztransportes durch 
ſchlechte Weege, und ftellen ihm an manchen Drtn 
unüberwinbliche Hinderniffe entgegen ; Hinderniffe, wer 
he das Holz für viele Zwecke werthlod machen, oder 
den Preis deffelben, durch überhohe Transportkoſten, 
in einem Grade fleigern, daß die Erzielung eines wirths 
fhaftlihen Effectes durch daſſelbe, ohnmöglich wird. Es 
ſollen zwar die Wälder vorzugsweiſe auf ſolche Las 
gen beſchränkt werden, welche Feine höhere landwirth⸗ 
ſchaftliche Gultur geftatten — alfo hauptſächlich auf die 
fteileren und höheren Gebirge. Auf und and dieſen, ik 
es nun allerdings ſchwierig, den Weegbau auf jene Gtw 
fe der Bollfommenheit zu bringen, wie in Ebenen, in 
dem folhe Unternehmungen nur mit unermeßlihen 80 
ten auögeführt werden Fünnen. Sudeffen kann do 
immer Bieled verbefiert werden, und der fragliche Ger 
genftand ift auch bereitd zu mehrerenmalen von forflir 
„Her Seite angeregt und befprorpen worden. Ginmal 
durch eine befondere hierher gehörige Schriftided großh. 
heſſiſchen geh. Oberforftrathed Zamminer (Anleitung 
zur Flächen⸗Aufnahme mit der Kette und Kreuſſcheibe, 

zur Theilung der Flächen und zum Abwägen, fo wie 

zum Wiefens und Weegbaue. Für Deconomen, Gamer 

raliften und Forſtleute. Mit 14 Steintafeln. Darm 

ftadt 1836) und dann, durch den Herrn Verfaher ders 

felben abermals, hei der Berfammlung der deutihen 
Sands und Forſtwirthe in Karlöruhe, im September 


1838. _ 
(Schluß folgt.) 


Korrefpondenz. Hannover im Dei. 188. 

Der Wolf, welder feit mehreren Zahren im Lüs 
neburgifhen , Heerden und Wildbahn beunrupigt und 
bedeutenden Schaden angerichtet hat, und nach welchen 
im vergangenen Sommer von Geiten-ded F. Jägerho⸗ 
fes eine zwar gut geleitete, jedoch vergeblihe Jagd anı 
geftelt wurde, ift erlegt. Im Auite Kueſebeck bei Shör 
| newörbe wurde am zweiten Weihnachtsfeiertage ein Fleit 
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mes Holz, des Drelerbuſch, nach einem. angeichefienen 
Fuchſe KIN abgetrieben. Der anf kahlem Moore anges 
ſtellte Forſter Vehs fah hier ‘den Wolf, der flücr 
&ig und fpig auf ihn zufam. ein Gewehr war nur 
mit Hagelgeladen. Kaltbfütig erivartete ey ihn auf 9 Schrits 
te, drüdte ab, und dad mächtige Raubthier ftürzte ihm 
faft zu Füßen nieder. Es ift ein fhöner männlicher 
Wolf, und wiegt 95 Pfund, Gr fheint aus den öſt⸗ 
lichen Gegenden Europa’s ſich hieher verirrt zu haben, 
da die Wölfe aus den Schweizergegenden Meine, und 
mdeher fie find. 





aonelrondem Weimar im Jan. 1839. 
Es iſt Fünzlih ein den Wild dieb ſt ahl betreffens 
des Geſet erſchienen. Die zumeiſt in dem angrängens 
den Auslande, insbeſondere in der Umgegend vor: Er⸗ 
furt, hauſenden Wilddiebe, welche ihr Gewerbe ſchon früs 
her ziemlich ſtark betrieben, hatten in der neueſten Zeit, 
insbefondere in den nächſt vorangegangenen Monaten, ihre 
Frechheit, mit, für das großh. Jagdperſonal verbunder 
nen lebendgefährlihen Drohungen, fo weit auögedehnt, 
dag felöft die, die Zagd auf dem zunächſt liegenden Res 
viere frequentirenden Privatperfonen ſich Inſul⸗ 
tirungen auögefegt fehen mußten. Dem Zagdperfonal 
. und dem zu feiner Hilfe Fommanbirten Militär ift jegt 
geftattet, auf Zeden, welcher auf den großherzogl. Zagds 
revier en mit Schießgewehr betreten wird, und aufAns 
rufen ſtill zu ſtehen oder fein Gewehr abzulegen , fi 
weigert, ſcharf Feuer zu geben, was vorher keinem För⸗ 
Ker, keinem Zagdauffeher geftattet war, obgleich in den 
angränzenden Ländern, diefe Maafregel längft ſchon 
beſtand. 


Rorsefpondeng. Berlin im Zan. 1839. 

Bei der Umarbeitung unferer Gefege erwartet man 
auch eine Erneuerung der Zagdgefege, welche, nadıs 
dem fie über 150 Zahre beftanden, eine zeitgemäße Mos 





di fication dringend heifhen. Als Borläufer wird das 


Jagdpolizeigeſetz betrachtet, deffen Entwurf nächſtens den 
ProvincialsStänden vorgelegt werden fol und ſchon an 
fi viele der verwalteten Beſtimmungen ändern wird. 





Ueber den Bauholzbedarf der europäiſchen 
\ Marine | 


Der jährliche Berbraud an Schiffbauholz für die Artegtmerine 
der europdifhen Staaten, ergiebt ſich aus dem folgenden, auf den 
Grund ſtatiſtiſcher Angaben über die Zahl der, vom den Seemachten 
unterhaftenen Kriegsfciife, angeftellten Berechnung, die jedod, eine® , 
theils wegen Mangels an gan; genauen Daten, anderntheitd abey der 
Berſchiedenheit in der Größe und Eonfiruction der Schiffe wegen 
Cbefonder6 jener de6 erfien Ranges) nur als annähernd zu bes 
trachten iſt. 

Die Geſammtjzahl der europäifhen Kriegöfchiffe beſteht gegens 
waͤrtig *) in 

264 Einienfhiffen, (von 74 sis 120 Kanonen), 
313 Fregattın und 
1787 Hleineren Fahrzeugen (Eorvetten, Brigge, Kutter, Brig⸗ 
gantinen, Kanonierfpaluppen ic. 2c.), Überhanpt in 
3345 Segeln jeden Ranges **). 


- Zum Bau eines Linienſchiffes pon 74 Kanonen find 3000 Eafls 
oder 400,000 Kubitfuß Holz erforderlich.” Nimm man die Dauer 
eines ſolchen Faprjeuges im Durchſchaut zu W Jahren an, fo if 
der jährliche Holzbedarf für die Infanderhaltung jener 284 Lißiens 
ſchiffe demjenigen gleich , welcher zur Aufführung von 8 8/10 oder 
(in wunder Zahl) von 9 Linienſchiffeu erfordert wird, d. h. er ber 


) Rach Haffers ſtatiſtiſchem Jahtbuche. Sahsg 1836. 
&) Hiervon kommen auf England: 131 Linienſchiffe, 149 Fre⸗ 
garten, 330 Eleinere Fahrzeuge; auf Eranfreih: 56 Eis 
nienſch., 55 Fregy 218 kl. Fahrz.; auf Defierreich: 3 Li⸗ 
nienſch. 8 Freg · WB. Fahrz.; aufRufland: Weinienſch., 
18 Gerg., 356 El. Fahrz.; Dänemark: 8 kinienſch., 6 Frege, 
301 4. Fahrz.; Kirchenſtaat: 6 Fahrzeuge verſchiedener 
Größe; Niederlande: kinienſch., W Greg, 73H. Bahrz-; 
, Dimanenftaar: 10 Einienfhr W Brigr 50. Bahr 
Portugal: 4 Linienſch. IL Ereg., 13 1. Fahrz.; Sardis 
nien: 8 fl. Fahı.; Schweden: 18 Binienfh., 8 Tres.⸗ 
352 fl. Fapri.; beide Gicilien: 3 Einienfher 5 Bregw 
238 EL. Fahr; Spanien: 3 Einienfhur 3 Frrg, WB M 
Bahr. — 
von Malchus (Handbug der Militärgeographie- Heidelb. u. 
-gelpg. 1832) giebt die Geſammtzahl auf 238 Linienfh., 285 
Greg., überhaupt auf 1779 Baprzeuge jeder Größe an. 
Mad Moreau de JZomnds (Unterfugungen ıc ic. G. WO) 
beſteht die Starke der europdifdgen Flotten in 419 Binienf.s 
386 Treg./ 1688 Schiffen von nisderem Range, im Ganıen 
tn 2484 Segein — was von den obigen Angaben, befonders 
in Beiug auf die Schiffe des erſten Ranges, bedeutend Divers 
giet. Der Berf. Hat ſich um degmwilten für die Haffes 
ſche Angabe entfieden, theils weil diefalde wiſchen beide 
im die Mitte fällt, theils weil die von Mor. de Jom., nicht 
fpecielt, jene von Mein dagegen / oft aicht beffimmt 
genug iſt. A. d. S. 
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tcaͤgl jahelich 3 Millionen 600,008 oder, In runder Zahl, 312 Mit. 
Rubitfuße. 

Für eine Fregatte if ungefähr die Hälfte derjenigen 
Holzmaffe nöthig, die jum Bau eines Linienſchiffes von 74 Kanonen 
erfordert wird — alfo 200,000 Kubiffuß, was bei einer mitderen 
Dauer von W Jahren, für ſammtliche Flotten einen jährlihen Holy 
auftgand von 3 Mil. Kubitfuß, oder feviel als wie für 15 neue 
Gahrzeuge diefer Art erforderlich fein würde, nöthig macht. 

Für ein kleineres Schiff werden 50,000 Kubitfuß (obs 
gleich dieſes wohl um etwas zu gering fein dürfte) 6} und ein 10, 
jähriger Zuruus angenommen, was für ihre Unterhaltung einen jähes 
Uicjen Bedarf von 9 Mid, Kubitfuß Holz erfordert, 

Der gefammte jährliche Bauholgbedarf für die europäifche Mas 
rine beſteht demnach im Frieden in 15,600,000, oder (in runder 
Baht) in 15172 Mil. Kubitfuß, wovon England allıin 8,400,000 
Kubitf. **) (in Kricgsjeiten 8 Mil.) zur Unterhaltung feiner Slots 
ten bedarf. ) 

Nimmt man nun den jährlichen Durchſchnittsertrag pro Mars 
gen zu 25 Kubilf. (Bauhoh) an +), fo find zur Erziehung diefer 
Holmafle 62%4,000 Morgen — 29 Duad.Meilen Waldland, und bei 


Ueberhaupt hat der Verf. vorzugsweife die Pleineren Br 
Genangaben feinen Berechnungen jum Grunde gelegt. So 
mimmt g. B. Moreau de Ionnts (a. a. D. S. 21) für die 
Dauer eines Linienfhirfes nur 20, fär die der übrigen Fahr⸗ 
jeuge 10 Jahre an. Gerner hat der Verf, feiner Berechnung 
den Hofjbedarf für ein Linienſchiff don blos 74 Kancı 
unterftellt, während viele 80, 100 und 120 Kanonen führen 
und in diefemBerhältniffe aud einen größeren Aufwand an 
Bauphelz erfordern (vergl. „Ausland. Jahrg. 1835. Nr. 
306.) “8 
Rad) dem Berpältniß dee Schiffe eigeattic nur 5 MU ; 
der Mehrverbrauch rührt aber daher, weil die engl. Marine. 
viele Linicuſchiffe Aber 80 Kanonen zählt, 5 
A. d. B. 
ee) Für Frankreich wird der jährliche Sedarf für die Marine zu 
30,0008tere 454 Kubiff. Raum angegeben, woju 40,000 Stam⸗ 
me erforderlich fein folen (vergl. Gorfts u.Zagdjeitung. Jahrg. 
183. Nr. 2 — von Wedefimds Jahrbücher der Forfit, 
IV. Heft, ©. 19.) A. d. B. 
Es ft dieſts in Bergleichung mit den Erträgen, wie fie in der 
Regel gu erfolgen pflegen, allerdings ein hohe rExtrag; allein 
da EihensSciffbaupek, befonders für größere Schiffe, in der 
erforderlichen Stärke aur auf ſehr gutem Moden gejogen 
werden kann, ſo dürfte derſelbe auch nicht gu Hoch augenoms 
men fein, wogegen jedoch ſowohl das MateriabRapital, als 
. wie der für daſſelbe berechaete Werth durch die, außer dem 
Bauholze erfolgenden Gortimense, welches wir außer Rech⸗ 
mung gelaffen haben, um briläufig 1/4 bis 153 fi) erhöhen 
dürfte u.® 


2 


t 


einer 100/ bis o0jcheigen uetlebteit ein Wateriaioorcath von 1040 
DIL. Kubıf, mit einem Werthe von 170 Mil. Gulden oder etws 
81/2 Mil. Thaler wöthig, wovon über ASIO auf das Bedürfuiß dr 
engl. Marine kommen. 


Ueber Zahl uud Geöfe der europdifäen Handelöfpifie, ſowehl 
derjenigen, welche die Dierre befabren, ald wie aud jener, 
welche den Rüftens und Binnenverfehr unterhalten, fehlt es noch mehr 
an juberläffigen ſtatiſtiſchen Rachrichten als wie in Betreff der Krieghr 
marine. Moreau de Zonnts ſchlagt die Zahl derfechen auf 35: bi6 
40,000 an, was mit der Wirklichteit ziemlich übersinftimmen mödtt. 
Sei dem indeffen wie ihm wolle :. jedenfalls wird man die Holxon 
fumtion für den Cibil⸗Schiffbau eben fo hoc annehmen können, as 
wie für die bewaifnete Marine, und die geſammte, für den nauti— 
ſchen Bedarf der europdifdhen Staaten, jährlich erfordert werdende 
Holgmaffe beträgt demnach 31,200,000 Kubitfuß, zu deren nadpalts 
ger Abgabe eine Wardfldhe von 1,248,000 Morgem (foniel wie db 
ganze Waldareat des Königreihd Hanaoper) mit einem Material 
fonds von 2080 Mit. Gulden oder mehr an W Mi. Tpalır air 
thig «Mi. 

So ungeheuer diefer Verbrauch an Holt und die für feine Es 
deugung erforderlichen fichenden und umlaufenden Kapitale indrffen 
aud feinen mögen, fo ift dabei doch einerfeit6 Tasjenige Holz neh 
nicht einmal veranſchlagt worden, welches, ehe es zu den Werftes 
gelangt, für feine Beftimmunf) verforen geht, oder auf denſelben 
ausgefchieden wird, andererfeit6 haben mir aber aud nur eine all 


‚| mähligeZerflörung der Schiffe angenommen, mithin diejenigen Anı 


fälle außer Acht gelaffen, denen diefelben durch Rippen und Stuͤrme 
auf den Meereswogen, und durch ZhierbefhAdigungen *) unterwoßs 
fen find. Doreau de Ionnes ſetzt diefen Berluſt derjenigen Holy 
maffegleih, welche wirflid jur Berwendung koöͤmmt, ja er glaubt, daß 
er felbft noch bedeutender ſei, was jedoch weit zu hoch angenommen 
au fein ſcheint. Wohl kann man indeſſen annehmen, daß wenigſtens 
LA dis 1/8 des obigen Betrages auf außergewöhnliche Abpdnge und 
Wefdjdrigungen Kömmmt, was ofmgefähr 8 bis 10 Mid. Kubitfuß ber 
trägt, fo daß fich die gefammte, für den Schiſſdan yur Bermendung 
kommende Holgmafle, auf 40 Dil. Kubitf. im Durafgatte jchelich 


verauſchlagen würde. 
Brumpard- 





*) Hauprfäglih durch die gerfkörende Termite (Terms 


fatalis) und die Schi ffauuſchel (Teredo navalis). 
B 8 
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Ueber den Waldwegbau. 
(Sätuß.) 


Die Aufnahme aller Vorſchläge diefer Art fheitert 
aber immer und immer an bem Koftenpunfte, und fchredt 
fo häufig von ihrer Ausführung zurück. Wie aber oft 
im Leben, im äffentlihen wie im Privatleben, geſchieht 

es auch hier, daß Sparfamfeit zur. Verſchwendung wird, 
Wo man fie der Gonfequenz der Principien wegen, auf 
alle Berhältniffe maß s nnd rückſichtslos übertragen will. 
Wir halten aber die Anlage bequemer Waldfuhrivege 
für ein eben fo wirffames Mittel zur Erhöhung_des ins 
tenfiven Werthed der Waldungen, für eine eben fo wes 
fentlihe Berbefferung derfelben , für einen eben fo wich⸗ 
tigen Gegenftand der Forfipflege, ald wie die Sorgfalt 
für Erziehung vollfommener Hölzbeftände. Es verfteht 
fi übrigens von felbft, daß wir jene, fo wie jede, mit 
hohem Koftenaufiwande verbundene, Verbefferung nur 
auf foldhe Gegenden audgedehnt und angewendet wüns 
hen Fönnen, in denen die Erzeugniſſe der Forſtwirth⸗ 
fhaft.einen höheren Werth und eine größere Wichtig: 
feit für die Induſtrie bereits erlangt haben, — ebenfo 
wie alle fünftlichen Straßenanlagen nur in bevölferteren 
Ländern den Aufwand für ihre Erbauung lohnen — 
dort aber noch zur Zeit unnüg find, wo die erften lei⸗ 
fen Pulöfcläge die Regungen eines eben erwachenden 
induftriellen Lebens verfündigen. 

Ganz analog dem Syfteme ber Straßenbildung zur 
Bermittelnng des Verfehrd über größere eftlanderäus 
me, ergiebt ſich auch ein ſolches für das forftlihe Ger 
werbe, fo daß hier wie dort nach Zweck und Bedeus 
tung, verfdiedene Ordnungen von Straßen fid verbins 
den müflen. Die erfte Ordnung bilden — um einebes 


reitd aboptirte Terminologie beizubehalten — die Staatds 
firaßen. An fie fliegen fih die Brovincialfiras 
Ben der erften und zweiten Ordnung, die fi in die 
Vicinalftragen, zur Verbindung benachbarter Wohnpläge, 
verzweigen, von welchen letzteren dann, in zahlreichen 
weiteren Beräftelungen, die Feld- und Waldivege ads 
Ienfen oder-in diefelhen einmünden. In ähnlicher Weir 
fe entwidelt fi) nun auch ein WaldftraßensSyftem, in 
welhem die Straßen der erften Ordnung nah Maaß: 
gabe der Terrains und Beftandöverhältniffe, den Haupt: 
zug bilden, von ihnen ab aber jene der zweiten Ord⸗ 
nung in die Diftrifte und Schlagabtheilungen, die wies 
derum von Stellwegen und Schneißen durchkreuzt und 
durhfchnitten werden, führen. 


Nach der Situation der Wirthſchaftsganzen an fi, 
oder nach dem Verhältniß ihrer Lage zum Gefammt; 
Straßenfyftem, werden diefe Weege entweder mehrere 
Wirthſchaftsganze durchſchneiden, berühren, verbinden 
fönnen, -oder fi nur auf Eins erſtrecken dürfen, fo 
wie fie mit dem Landeöftraßenzug zufammenfallen und 
bald ald Staatöftragen der einen oder der anderen Ord⸗ 
nung, bald ald Vicinalwege erfheinen Fönnen. Im— 
merhin bilden fie jedoch die Hauptfäden eines fecun: 
dären Straßennetzes und follen entweder an den Son⸗ 
nenfeiten der Berghänge oder aufden Hochebenen hinziehen, 
fo wie den für einen größeren Verkehr und ſchwereres 
Frachtfuhrwerk nöthigen Bau erhalten, wozu eineötheild 
ein möglihft fanftes Gefäl bei verhältnigmäßiger Brei, 
te der Fahrbahn, andererfeitd aber — befonderd in 
fhwerem, wafferhaltendem Boden — eine verfteinte 
Fahrbahn gehören. . Sie ſollen überdieß mit Waſſer⸗ 
durdläufen und Abzugsgräben Herfehen fein. Die beis 
den legten Forderungen beziehen fih auch aufdie Stra; 


sen der zweiten Drbnung, beſonders in ſchwerem 89+ 
den und für den Fall, wenn auch fie, gleich den erftes 
en, zu allen Zeiten befahren werben , während es bei 
denen der dritten Ordnung, die überdieß nur für fürs 
zere Zeiträume — je nach der Reihenfolge, in welcher 
die Hauungen ftattfinden — benugt werden, genügt, 
wenn benfelben eine geringere Breite gegeben wird. 

Ueber die Koften der Unlage und Unterhaltung der 
verfhiedenen Straßen, laſſen ſich Feine allgemeinen Nors 
men geben. Gie find nad dem Verhältniffe des Tags 
lohns und des Terrains fo unendlich verſchieden, daß nur 
diefe Momente zumal, diefelben jedesmal örtlich beftims 
men Fönnen. Der Berfaffer will deßhalb auch alle hier: 

auf bezüglichen Detaild übergehen, und nur anführen, 
"daß die Erbauungsfoften häuflirter Straßen nach Maßs 
gabe.jener Berhältniffe zwifhen 3 und 18 fl. für die 
preußiſche Nuthe zu falen pflegen. Mögen fie aber 
auch betragen was fie wollen, foviel ift gewiß, daß fie 
reihe Zinfen tragen, Pireft wie indireft, fobald nur die 
Produkte der Forſtwirthſchaft einerſeits an ſich Feinen 
allzuniederen Werth haben, andererfeitd aber, der Trands 
port derfelben durch Mangel an fahrbaren Weegen ſchwie⸗ 
tig und Foftbar ift. 

Ob nun die Leitung diefer Bauten den für den 
Landes⸗Straßenbau überhaupt angeftellten Baubehörden, 
ober befonderen Baumeiftern und Bauauffchern, oder ob 

‚fie den Local⸗Forſtbeamten zu übertragen feien? —find 

Fragen, deren Beantiwortung nur aus der fpeciellen 
Einrichtung einzelner Staaten, der Organifation und 
‚Stellung der betreffenden Behörden zufäflig ifl. 

Nach der Anficht des Verfaſſers möchte ed am räths 
lichſten fein, für die Beaufſichtigung der Wegbauarbeis 
ten und für die Inftandhaltung der Wege befondes 
re Straßen s oder Weedwärter anzuftellen, die nebens 
bei auch zugleich zur Mithilfe beim Forſtſchutze verwen: 
det werden fönnten; denn für dad Korftfhusverfonal 
eignen ſich diefe Funktionen aus mehrfachen, leiht eins 
zufehenden, Gründen nicht. Brumhard. 





Ueber "die Ermittelung der Baumge 
ſtaltung-Faktoren. 

Herr H. % Smalian ſagt in feiner Schrift 

„Beitrag zur Holzmeßkunſt; Stralfund , 1837 © 78: 

„gie größten von mir bisher gefundenen Abwei⸗ 
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„chungen von meinen (Schaftwalzens)Mittelfägen 
„waren: 

„fur Gihen und Buhen. . . . 0,36 and 0,60, 
„für die übrigen Laubhölzer, mit 

Ausſchluß der Erlen, Birken und; 

„Weiden .. vernn en» 037 und 0,60, 
für Erlen. 222202» 0,88 und 0,59, 
„für Nadelyoh.- » -» . . . . 0,36 und 0,55, 
„für Birken und Weiden . « 0,37 und 0,55, 

„Wenn diefe Abweichungen meiftend geringer er: 
„ſcheinen, ald die von Gotta, König und Hundes— 
„hag en gefundenen, fo mag diefed von dem Umſtande 
„herrühren, daß ich die Duerflähe ſtets bei 
ns meffe, wodurd größere Abweichungen 
„offenbar vermieden werden.” 

Würde der Bäume Länge oder Höhe ſtets mehr 
betragen, ald dad Zwanzigfache der Bruſthöhe (4 fi 
44 Zug), fo möhte Herr Smalian wohl Recht bar 
ben. Aber & fhwankt bald über, Halb unter die 
Brufthöhe, und fomit Tiegt am Tage, daß aus Hem 
Smalian$ Verfahren bei der Entpifierung der Ge 
ſtaltung + Faktoren (Schaftwalzenfäge) ſich größere 
Abweichungen ergeben müflen, ald aus dem geioöhns 
lichen Berfahren. Folgendes Beifpiel foll ſogleich meine 
Behauptung unterflügen. 

Eine 105 Fuß lange Kiefer entzifferte bei der gu⸗ 
grundlegung des Durchmeſſers in Bruftöge, den Ger 
ſtaltung / Faktor 0,46, bei der Zugrundlegung ded in 
&. abgegriffenen Durchmeſſers 0,48. ine andere, NUR 
584 Fuß lang Kiefer lieg mittel ded Durhmehlerd in 
Brufthöhe, den Geftaltung-Faftor 0,46; mittel des in 
& adgenommenen Durchmeſſers 0,42 berechnen. win 


.rend fonadı bei dem gewöhnlichen Berfahren 


0,46 — 0,48 — 0 
erfolgte, führte Herr Smalians Verfahren die Ah 
weihung von " - 

0,58 — 0,42 = 0,8 - 
herbei. — 

Nah meinen biöherigen fehr vielen und genauen 
Unterfuhungen der Baumfhäfte fteigen die Geftaltung! 
Zaftoren bei den 

Rothbuchen und Eichen von 0,40 5i-0,83; 

Birken von. . 2.2.2... 0081 8058 

Erlen von 2» 2 2 2 te» 0,87 6i8 0,595 


0,41 bis 0,57; 
0,40 bis 0,60; 


Zitterpappeln von . . . » 
Tannen von 2 2000. 
Fichten vom 2 0 0.0 + 0,88 biß 6,54; 
Kiefern und Lärchen von . . 0,81 bie 0,52. 
Die von mir unterſuchten Birken, Fichten, Kiefern 
und Lärhen hatten ſich jedoch nicht immer des geſchloſ⸗ 
fenen Standes erfreut, und darin liegt mit ein Grund, 
daß ich etwas größere Abweichungen erhielt, als ˖ Herr 
Smmalian, was nicht minder für meine vorangeſchickte 
Behauptung ſpricht. — 
Limmerddorf. 
B Joſeph Singel. 





Bitte 

Indem ich die Leſer der Jahresberichte über die 
Fortſchritte der Forftwiffenfchaft und forftfihen Naturs 
Eunde erfuche, meine, in den Nummern 98 und 99 dies 
fer Zeitung vom Zahre 1837 gegebenen forftlihen 
Winke mit deren Belritelung im Sten Hefte Iften‘ 
Jahrgangs der gedachten Zahreöberichte genau zu vers 
gleichen, bitte ich zugleich Herrn Forſtrath und Profefs 
for Dr. Theodor Hartig, in Zufunft meine Liter 
rarien nicht wieder durch Herausreißen und wills 
Fürliches Zufammenfügen einzelner Säge zu entftellen. 

Limmerödorf. ö 

Joſeph Singel. 


Rorrefpondenz. St. Peteröburg im 
Nov. 1837. 
In mehreren fehr holzarmen Gegenden von Kurs 
‚ Fand hat fih, auf den befonderen Betrieb des Finanz⸗ 
miniſters, die Torfgewinnung in deh legten Zahren 
ſehr ergiebig erwiefen. Unter 29 dortigen ber Krone 
angehörigen Bauernfamilien, welhe durch Zorf den 
Holzmangel zu decken genöthigt wurden, ift innerhalb 
ſechs Zahren eine frühe für -diefed Bedürfniß verauds 
gabte Summe von 71,409 Rubel erfpart worden; "ger 
wiß ein fehr beherzigenswerther Wink au für die Bes 
völferung in anderen Theilen des großen Kaiferftaated, 
für welde dur die fehr heruntergefommenen Forſte 
und Preisfteigerung die Holzconfumtion ein immer drüs 
ckenderes Bedürfniß zu werben beginnt. 


.m- 


Beiträge zur Pflangengeograpbie 


Rordcalifornien. Der befannte Reifende Douglas giebt 
ung Rachricht Über die’ hier vorfommende größte Fichten art von 
Amerifa und überhaupt den höchſten Baum der befannten Erde, 
Sie währt in den ſadwarts an dem Fluß Columbia liegenden Bes 
birgen und erreicht einen Umfang von 50-60 und eine Pöhe von 
350 Fuß. Der ungemein gerad emporfdickende Stamm ift bis in 
geringer Entfernung vom Wipfel gänzlich, aweiglos und letzterer bils 
det einen vellfommenen Schirm. Die Holzaſche enthält einen fügen 
Stoff welcher den dortigen Stammen die Stelle des Zuders vertritt, 
Dee Same wird gegen Ende des Sommers gefammelt , getrodnet, 
nerſtoßen und zu einer Art von Kuchen verbaden, die den Eingebors 
men als Erderbiffen gelten, womit fie den Fremdling vor allen Ans 
dern bewirihen. — Bon den von Douglas aufgefundenen Stämmen 
dieſer Fichtenart maß der größte 3 Fuß Über dem Boden 575 guß 


im Umfang; 13 Guß darüber und 1743 die Lauge beirug 245 


Euß. — Die Rinde ift weißli oder eigentlich helbraun, das Holz 
fehe feinförnig und ſchwer. Die Aefte find niederwärts geneigt, 
die von ihren Spitzen herabhängenden großen Zapfen juderhurfärs 
mig / die Nadeln kurz und helgrän. — In einem Schreiben an fris 
nen ehemaligen Reifegefährten, den bekannten Plangenforfher Scouler, 
nennt Douglas diefen Baum die gewaltigfte Erſcheinung der ganı 
sen Pflanzenwelt.’ — — Ferner traf der benannte Reifende hier 
die gelbblatterige Kaftanir an. Eie erſcheint auf der Ebene 
als Strauch und wird im Gebirge zum ſtattlichen Baume, der 
bis zu ine Höhe von CO—100 Fuß emporſchießt. Das Laub dies 
ſes Baumes verleiht der Landſchaſt einen gang eigenthümlichen ars 
benton. — Außerdem erwähnt der Reifende nod einer Baumart, 
welche dem Anfchein nad zu den Myrtaceen gehört. Ihr Laub, 
Frucht, Borke und poly bauen balſamiſchen Duft. Die Fruchtterne 
fgeingn eine Lieblingsfoft der Eichhörnchen zu fein, welde, und bes 
fonders eine feltfam beftteifte Art, Diefe Gegend vorzüglic, beleben. 
Den Gebirgéſtrich bewohnt der ſchwarzgeſtreifte Hirſch, der übris 
gen felten unter oder bis zu 470 nördliger Breite vorkommt; er wird 
in Schlingen gefangen, die aus einer Irisart (Iris tenax) verfertigt 
werden, und, obgleich nur fingetdid, doch fo ſtark find, daß fie ſelbſt den 
gewaltigen Bülfel und den Eid unzwingbat feſſeia. — Bon obiger 
mprtenähnliher Baumart (Laurus regalis) traf- Douglas Stamme an, 
die 12 Fuß in Umfang und 7D—100 Fuß in der Höhe maßen. — 
Die ruffifhe Provinz Karebay in Afien. — Dirfe 
Provinz iſt fehr reich an Wäldern, wovon fie aud) ihren Namen 
dat, der im Tartariſchen ſchwarzer Garten’ bedeutet. Gle iſt 
größtenteils von den Worbergen des Ararats durchzogen, die meiſt 
uni Bald oder dichtem Gras bededt find mad nur im Mazel Mis 
grigũm treten unftuchtbare Felfen hervor. Der Boden der Provinz 
iſt Sehr verf&ieden. Dammerde bededt die bergigen Striche mit Kuss 
nahme der Mazel Migrigäm, wo der Boden fleinig if. In den 
Ebenen befteht der Boden aus Thon und Sand, und ift zum Theil 
mit einer Satjkrufle bededt. — Die Kälte ſteigt (hier bit auf ID Grad 
und darüber. Der Schare ſallt Anfang Drtoberd, bededtcaber die 
Berge nicht vor Ende Rodembers oder Anfang Deremberd. Der Grips 
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ling beginnt mit Ende Aorilb, if aber ju dieſer Zeit von faſt unauf, 
hoͤrlichen Regengüffen begleitet. Der Sommer ift gemäßigt, der Herbft 
größtentpeils orkaniſch. — Die Wälder deftchen größtentheils aus 
Eihen, Platanen, Ballnußbdumen, Pappeln, Eypreffen, tothen 
Rüfteen, Eſchen, Birken ıc. Alle Berge find davon bedeckt, und 
auf dem rechten Ufer des Kur, fowie auf dem Binfen des Araxes ber 
finden fich gleichfalls Eihenwälder. — Im Algemeinen ift das Pol; 
in Karebay dauerhaft und gut zum Bauen, doch brauht man «6 
meiftentheit zur Feuetung. — Die Jagd der wilden Zhiere wird 
hier, wie in den andern Provinzen mehr zum Bergnägen al um 
des Gewinns willen betrieben, Die Bewohner der am Kur und 
Araces lieg · aden Dörfer erhalten manchmal aus dem Fange des 
Fiſchotiers eine ſchöne Einnahme. In den Wäldern jagt man Dar 
der; in allen bergigen Gegenden Bären, Hirſche und Eientpiere; in 
den dichten Gebũſchen an denlifern derglüffe wilde Schweine‚Schafalsund 
Panıher; in den Ebenen eine Art Antilope (Dſchwan) ; Hafen und 
Fücgfe finden ſich allenthalben in Menge. Bärenfälle bringt man 
felten zum erfaufe; denn die Tartaren balten fie für unrein; die 
Armenier tödten aber die Bären und gebrauden ihr Fett als Seife. 
Es iſt indeß zu bemerken, daß das hieſige Pelgerf von feiner guten 
Duafität ift, ſowohl hinſichtlich der Wolle als der Bearbeitung. 

. Der Umeifenbaum (Triplaris americana) von 
Buinea. Der Stamm ift ſchmachtig, waͤchſt gerade auf, und die 
aufrechtſtebenden Zweige bilden eine Pyramide, Die Blätter find 
9-12 Zou lang, ſtart gerippt und dunfelgrün. Der Baum gehört 
dhme Zmeifel in die Ordnung dee Polygonien. Die männligen 

Blathen dauern nur wenige Tage, wo fie dann austrodnen, umd 
ein Gleiches ift mit den Blättern der wreiblichen Blume der Gall. 
Die Segmente des Kelchs aber fahren fort zu wachſen, wechſela 
toäprend des Wachſens in der Farbe von grün in weiß und hoch⸗ 
roth, und werden fo dünn, daß die Rippen leicht bemerflih find. 
Zn diefem Zuftande find fie dreimal fo groß, als die Frucht, welche 
noch immer von dem Kelche befhägt ii. Der Saum waͤchſt in 
Menge auf den fandigen Ufern der Binnenfläffe von Gulana, wo 
Lie durch die Armuth det Bedens verfräppelten Geſtraͤuche kaum 5 oder 
6 Guß body werden, bis zu siner Höhe von 50 oder 60 Tu — 
Der unvorſichtige Botaniker, welcher durch den tdufhenden Anblid 
gelodt, dem Baum fi nähern weite, um die Blüthen zu pläden, 
mürde den Berſuch ſchwer bereuen. Der Stamm und die Zweige 
des Baumes find hohl, und mit Abtheilungen verfehen, die der Stel⸗ 
Tung der Blätter an der Aufenfeite entſprachen. Diefe Höhlungen 

> find von einer heübraunen , etwa 10-310 ZoU langen Ameife 
bewohnt, deren Biß höchſt ſchmerilich iſt. Ihre Fuͤhlhörner ſtehen 
nahe art der Mitte des Berdertopfs, Die Greßjange iſt dreiecig ic 
Sie fallen mit der größten Heitigkeit über ihre Beute her, und fer 
den, fobald fie mit einem weichen Stoff in Berührung kommen, ihre 
Frefrange ein, pebei fie einen weißlihen Saft ausfliegen laſſen. 
Ihr Biß verurſacht mehrere Zage larg Geſchwuiſt und Zuden. Die 
Arawat ⸗ Indianer nennen den Baum Jacuna und die Ameife Jar 
euna Sal. — Das Borpandenfein der flortofen Aebenblatter in 
Form einer Düte if hinreichend zur Beftimmung der natdrlihen 
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Drdnung wogu Zriplarid gehört; andere Menmeihen, wie bie Bi 
dung der Blätter, die WBefruhtungsorgane und insbelondeee dab 
aufpoärt6. gerichtete ovalum und die radicula superior Laffın keiven 
Zweifel über die Verwandtſchaft mit den Polygonien übrig, 
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Bunfh und Bitte 

Keine unfeer Forfheitfhriften gewährt und den Bortheil eeh 
ſo ſchnellen Berkehtes in unfern Mittpeilungen als die in wöchen 
lichen Nummern erfeinende Allgem. Forſt ⸗ und Zagdzeitung. Dh 
halb folten wir diefen auch mehr benugen, um ung Über die darin 
ausgefprogenen Anfihten und mitgetheilten Erfahrungen ſchaell 
vu derſtaͤndigen, vielmehr diefe gegenfeitigen Anregungen mögliäft 
lebhaft zu erhalten fügen, und auf diefe Weife das Jutereſſe fit 
dieſes literariſche Blatt zu erhöhen. . 

Dab Diefes viel zu wenig gefdieht (mit Ausnahme der feit er 
miger Zeit gelieferten und reihhaltiger gewordenen Generafbrrifft 
über die gefammte orflliteratur), wird ımandper Mitarbeiter un) B 
fer gefunden haben, und daher mit mir einverflanden feyn: dab “ 
für den, der eben fogern giebt als einniami, ebenfo- wanſchenswerth 
it, fücıfeine Anfichten Tpeifnafme zu finden, oder einer verfländigen 
Dpofition zu begegnen. — Denn fo fernen mir ums in derjenige 
Rictung kennen, in welcher wir demfelben Ziele zueilen. Lnfer Be 
müpen feyr aufjudeden, wo eb bei und fehlt, Die Urfagen iu 
forfihen, aber auch die Mittel dagegen zu finden. — Day gehirt 
der Muth, ſteis wahr zu feyny und zu miffen, daß man auf feſten 
Boden fichte — Denn es iſt wohl leicht Strine zu werfen, abe 
etwas ſchwieriger mit Grund und eigenen Erfahrungen zu wider? 
fegen ; demnach fol mit diefer Aufforderung nicht, gemeint fen: 
diefe Blätter ju einem Turnplatz polemifcher Streitigteiten u made", 
fondern vielmehr Gelegenbeit zu geben: daß in anfkindiger Burg 
nung, verfländige, und mohlbegtündete Beinungsverfaiedenheiten 
"try erörtert, und jede mod wenig befannte Erfahrung mitgetheil 
werde, ſich Hiefür ein (ebpaftere® Intereffe entwidele, dab Babtt fe 
ausfcheide, oder von derſchiedenen Geiten fich Darktlt- Deshalb 
follte aud; von der Redaktion befonders. darauf gefälige RIEF 
genommen werden, daß ſolche Mitteilungen (deren Kine jedenfald 
wwünfgensroerth bleibt) möglicgft ſchneu und friſch gegeben werdn 
damit das Zatereffe für eine und diefelbe Sache nicht ertalte — um 
neue Anforderungen herporrufe, welche, detſteht fich ohmedich, don 
aller Perfönficeit fern bfeiben müffen. — Möchte dieler Bunfd 
und Bitte Haflang finden — und befonders diejenigen zu Mither 
lungen auffordern, welche (0 Mandpet mitteilen Könnten, und fh 
f&euen, den Weg der Deifentfißeit zu betreten „ der ja au gratnfeh 
tiger Belehrung und vorgegeihnet iſt. — 61 

Dieſen Wanſch und Bitte, früher ſchon angeregt; im Gefamut! 


Interefe der Befer der Gorfts und Sagbyeitung, überhaupt du 
daterldadiſchen Forſtpublikums, erlaubt fi zur allgemein gefalligen 
DIR. 
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"Ueber den’ Werch ſtatiſtiſcher Nachweiſungen 
aus, dem Gebiete der Forſtjagdjuſtiz. 


Sowohl für die Pfyhologie ald wie auch zur Bes 
urtheilung der gewerblichen Zuftände, der Volfss und 
Rechtspflege erfheint die Statiftif der Criminaljuſtiz von 
Wichtigkeit. Aber nicht bloß die Summe der vorgefoms 
menen Vergehen, fondern vielmehr die Art derfelben, 
ihre Größe und die Quellen, aus denen fiedireft oder indirekt 
entfpringen, Fünnen einen Maaßſtab zur Beurtheilung 
jener Momente geben. Es hat wenig Werth, wenn ſich 
die ftatiftifchen Tableaux bloß auf Allgemeinheiten befhräns 
ten, wenn fie nur die Zahl der angefhuldigten, der 

. beftzaften und freigefprohenen Verbrecher angeben, obs 
ne die ethifhen und materiellen Triebfedern, die ben 
Berirrungen zum Grunde liegen, zu zergliedern. Für 
eine bloße tabellarifhe Behandlung eignet fi deßhalb 
die Statiftif der Griminalrechtöpflege auch weniger, weil 
fie eine ausführliche Darftellung und Verwebung der 
vielen einzelnen Beziehungen nicht zuläßt, trodene Zah⸗ 
lenangaben aber nicht genügen. 

Die Menge der in einem Staatögebiete während 
eined Zeitabfehnitted begangenen Berbredhen, Fann im 
Allgemeinen viel beträchtlicher fein , ald in einem anderen, 
und doch Fönnen die Bewohner des erfteren auf einer 
höheren Stufe der Kultur, bed Gewerbfleißes, der Sitt⸗ 
lichkeit und veligiöfer Begriffe ftehen ; fo wieumgefehrt, 
die geringere Zahl vorfommender Rechtöverlegungen nicht 
auf höhere fittlihe Würde, auf mehr Religiofität und 
größeren Wohlſtand eines Volkes ſchließen läßt. Ues 
berbieß beweift die Gefhichte, daß mit der fortichreitens 


Geſchmacks und des Lebens, wie die Art, fo die Mens 
ge der Verbrechen, beſonders der individuell zerftörenden 
und der Eigenthumsbeeinträchtigungen, z. B. Selbſt⸗ 
mord, Kindermord, Betrug, Diebſtahl, zunehmen. 

Wie bereits bemerkt, iſt es aber häufig der Fall, 
daß bloß aus der numeriſchen Angabe der vorgekomme⸗ 
nen Verbrechen, auf die moraliſchen Zuſtände zurückge⸗ 
ſchloſſen und aus ihrer überwiegenden Anzahl eineds 
theild der Verfall des fittlihen und religiöfen Gefühle 
abgeleitet, andererfeitd aber hieraus wieder auf eine las 
se Verwaltung , auf unwirffame Polizeianftalten ges 
fchloffen wird, — ein Schluß, der an ſich eben fo falfch 
ift, ald wenn man aus häufig vorfommenden Kranfs 
heiten auf ſchlechte Heilinftitute und ungeſchickte Aerzte 
ſchließen wollte. Es läßt fich vielmehr das Gegentheil behaups 
ten: daß nemlich die zur Anklage und Unterfuhung 
fommende Zahl von peinlihen DBergehen mit der Thäs 
tigfeit der Polizei und Juſtiz in .geradem Verhälts 
niffe ſteht. 

Wenden wir dad Gefagte auf diejenige Klaffe von 
Rechtsverletzungen an, welhe der Yorftftrafpflege 
angehören, fo zeigen ſich auch bier diefelben Erſchei⸗ 
nungen, diefelben Trugſchlüſſe und Gonfequenzen. 

Man hat zu feiner Zeit fo viele Anflagen gegen . 
die Staatöforftadminiftration erhoben, wie in der neues 
ven, oder eigentlich in derfelben erſt mit diefen Befehr 
dungen begonnen, indem man ed von gewiffen Seiten 
übel aufgenommen hat, daß die Forſte dem fchranfens 
loſen Walten einer, in der Befriedigung ihrer Forderun⸗ 
gen maßlofen, Menge nicht geöffnet werden. Die Wals 
dungen, meint man, feien Gemeingut ded Bolfed und 
müßten ihm zur Befriedigung, feiner, Bedürfniffe,)foweit 


den Bildung, mit der Verfeinerung der Gitten, des | fich diefelden auch erfireden mögen, geöffnet fein. 
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Wo im ariftofratifchen Intereffe, vom Standpunk⸗. 
te der fouveränen oder legiälatorifhen Gewalt aus, ihs 
re Benugung befchränft und gehindert wurde, da ers 
zeugte und bildete ſich eine verderblihe Reaction gegen 
das forſtliche Eigenthum, in zahlreihen Freveln und 
Exceſſen fi anfündigend. Diefe Klagen hört man in 
den Ständefammern der conſtitutionellen Staaten, wie 
in den Ratheverfammlungen der Gemeinden, in den 
Getichtöfälen mie in den Werfflätten der Induftrie wis 
derhallen; überall zeigt man fih dem confervativen 
Princip der Gtaatdforfiverwaltung abhold und ums 
gefällig. B 

Selbſt nücterne Staatdmänner haben fic verleiten 
laſſen, in den durd eine oberflählihe Zournaliftif zur 
Kunde gelangten, zum Theil improvifirten Angaben 
über die Zahl der Waldfrevel, Hedenflihe Symptome 
aufzufinden und emphatifch vor denfelben zu warnen, fo 
wie eine den focialen Intereſſen widerfirebende Tendenz 
‘der Gtaatöforfiverwaltung daraus abzuleiten (fu vergl. 
u. a.: „Zuſchrift an Gtaatdmänner”’ von Emich Karl 
Kämmerer von. Wormd, Freihern von Dalberg; 
Müller (Dr. E.) Berfuh zur Begründung eined all, 
gemeinen Forftpolizeigefeged, Nürnd. 1825, ©. 115; 
Hundeshagen, orfipoligeilehre, ©. 134; defs 
fen Beiträge III. 1. ©. 217; Nr. 5 des deutſchen Gors 
refpondenten, Jahrg. 1837; Forſtzeitung, Zahrg. 
1838 Nr. 104. ıc. ıc.) oder der forftlihen Aufficht den 
Borwurf der Läſſigkeit und Schwäche zu machen. 

Unterfuht man die verfhiedenen Klaffen von Forſt⸗ 
vergehen und das Verhältniß, in welchem biefelden ges 
wöhnlid vorzufommen pflegen, näher, fo erweift ſich jes 
ne Schlußfolgerung nicht bloß vornweg als unbedingt 
verfehlt, fondern es ergeben ſich aus den angebeuteten 
Berhältniffen ſelbſt, fhlagende Beweife des Gegentheils. 

Die Forſtvergehen bejichen nemlich entweder in 
Entwendungen oder Beihädigungen der Forſtprodukte, 
namentlich von Holz» und Waldnebennugungen, oder 

in der Uebertretung von Forſtpolizeigeſetzen. 

Beide Gattungen von Vergehen werden in Bezug 
auf das prozeſſualiſche Verfahren nach gleichen Princis 
pien behandelt, — ohne Unterſchied alſo, ob fie in Eis 
genthumsverlegungen oder in der Uebertretung polizeis 
licher Gränzen beftehen. *) Selbſt in den Nugeregis 


Yan ed zwiſ bſtahl 
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ftern werben fie nad; ihrem Weſen nicht geſchieden ; fie ſtehen 
in bunter Mifhung durcheinander, indem die Angeſchul⸗ 
digten entiveder nad) der Zeitfolge der begangenen res 
vel, oder ihre Namen nach dem Alphabete geordnet wers 
den. Dieſes ift num zwar für das gerichtliche Verfah⸗ 
ven gleihgültig, keineswegs jedoch für die Beurtheilung 
über den Umfang, die Geführlichfeit, die Motive der 
Frevel, alfo nicht für ihre ‚Würdigung vom höheren 
ſtaatswirthſchaftlichen und ſtrafrechtlichen Geſßchtspunl⸗ 
te aus. 

Denn, wollte man die Geſammtzahl der Rügepo⸗ 
ſten nach den durchlaufenden Rummern ber Forſtgerichts ⸗ 
protofolle für wirflihe Frevel, für Eigenthumds 
förungen gelten Iaffen, fo zeigte fidy ein Refultat, was 
allerdings zu ungänkigen Schlußfolgerungen, fo in ethir 
ſcher wie. in materieller Hinſicht, führen möchte, wie es 
bisher der Fall gewefen zu fein fheint. 

Es Fommt alfo nicht fowohl auf die Kenntnif 


"der Gefammtzahl der begangenen Frevel, ald viel 


mehr auf ihre Natur an, worin fie beſtehen, 
welche objective Tendenz fie haben. Nur bien 
aus Fönnen früchtbare Folgerungen, fowohl auf die 
gewerblichen, wie auf die fittlihen Zuftände abgeleitet, 
u. Andeutungen zu Berbefferungen und Abhilfe gewons 
nen werben. An dem einen Drte find . B. bie Hole 
entwendungen voriviegend, während an einem aweiten 
die Grad; und Streufrevel die größere Zahl aus⸗ 
machen, je naddem der Mangel des einen ober des 
anderen zu diefem ober- jenem Frevel drängte. 

Es dürfte deßhalb eine Zufammenftelung aller zur 
Anzeige gebrachten Forſtvergehen nach ihrem diſtinltiven 
Charakter, vonNugen und Intereſſe, und vie auf eine 
ſolche Arbeit verwendete Mühe reichlich gelohnt werden. 
Ueberdieß ift diefelde nicht groß, und bie Ucberfihten 
möchten fih ungefähr nach folgendem Schema einrich⸗ 
ten laffen: 

I. Gefammtzahl der zur Anzeige gebradr 
ten grevel=..... 

Hierunter find: 

A) Holgentwenbungen =... 
und zwar: 
a) von grünem Hohe zum Brennen =. - - 
b) von Baus, Werks und Nusho =» - - 
(mit fpecieller Angabe, zu welchem Gebraud, ‚® 
Wagnerholz, Reifftangen, Wieden (it. 1.) 


— 19 — 


©) von durtem (Seſe⸗ Holze =. . . 
B) Auf Entwendung » von Waldnebennw 
gungen=... 
und zwar 


a) von Laub, Radeln cn. =... 

b) von Grad, Samen ie. =...» 
J o) Hutfrevel =... 
€) Auf Gorfipeligeivergehen =... 

wohin das Wehen, Neiten, Gahren auf verbotenen 

Bergen, Ausübung von Servituten jenfeitd privatrechts 
licher Grängen; dad Betreten im Walde ohne rechtliche 
Befugniß; Ueberfäreitung von Terminen zur Holzab⸗ 
fuhr u. ic. gehören. 


U. Refultate der Untesfunung 
68 wurden 

a) vauthilt—=...... 

b) freigefprohen = . 2... + 

©) au befonderer-Unterfuhung auögefegt = ... 

d) von der Inſtanz entbundn =... . 


Dergleichen Ueberfichten, zu Ende jedes Biertels oder 
vollen Jahres von den Lolalbeamten aufgeftellt und den 
höheren Bchörden zur Rutzanwendung vorgelegt, moͤch⸗ 
ten nun nicht bfoß einen rein flatiftifchen Werth‘ haben, 
fondern auch die berührten Berhältniffe in ein helleres 
Licht ſtellen, zugleich aber den Gentralbehörden den bes 
Ben Maapftab für die Thätigfeit und Tüchtigkeit des 
Berwaltungöperfonals der unteren Inſtanzen geben. Im 
Allgemeinen baſirt ſich unfer Borfhlag jedoch auf 
den Gag: daß die befte Berwaltung nur aus der der 
taillirteften Kenntniß der ftaatlihen Zuftände hervorges 
ben kann, und daß die Statiſtik die Grundlage aller 
Regierungsmaaßregeln bilden muß. „Um einen Staat 
gut zu regieren, muß man ihn nothwendig vollftändig 
kennen — fagte Joſeph I. 


Brumhard. 





"Die Zagd in Polen und Rußland. 


— — — Die verfhiebenen gefehigen Zufände Haben ihre ans 
genehmen und unangenehmen Geiten. Je mehr die Behaglichteit des 


Audiiſchen Bebend zuieninte def wife Mird dio dſ bed ferien i · 
berſcaweifent verfümmmert: Bit dem Unfidigerifen der Geſenbabnen, 
— duſen ale Luft des Naturiebend zerfkörenden Zwongtanſtalten 
der Gewerbherrſchaft — muß die Jagd zu Grunde gehen. Wenn 
6 erſt dahin grfommen ift, daß unfere Gehege willig vernicket find, 
unfere Jagdpferde Karren ziehen, unfere Punde an den tmenigen 
naoch Übrigen Bdumen baumeln, — ed find wahrlich feine Traume 
aufgrregtee Phantafie — bleibt dann dem Adıten Yerunde der Haus 
noch ein entlegener Zuflucesort, wohin das Getsſe der Dampfmafcyis 
men nicht reicht? — Auch in Frankreich giebt. *6 faum noch einen 
Wolf; im Norden Europas werden die Bären fehten; ſelbſt in Oft⸗ 
indien gehören Zigerjagden ſchon jeht zu den ungewöhnlichen Ereigs 
niffen, und bald wird man ihrer nur mod old vormals geſche heuer 
Dinge gedenken, und "die Breife, die früher einer ſolchen Jagd mit 
beigewohnt, wie Helden der Fabelwelt anflaunen. = — — Roy 
einjelne Dafen in den Wüften, — anders kann iqh die alled rege 
Leben nerödende, immer zunehmende Grädtevermehrung nicht wennen, 
— gibt es glüdticher Weife, wo man flat Rauch und Duatm der 
Berkfiätten, reine Wald⸗ und Hümmelsluft athmet, wo ‚der Moan 
Wölfe hett, ſtatt feined Gleichen, wo fein Radıbar dem andered um 
Brod und Whre beträgt, wo altvaͤterliche Tuchtigkeit und Redlichteit 
Ach dem Eindringen des Fremden und Berkehrten männlich entges 
genftemmen. Solche Dafen find die waldreichen Gegenden der ſiavu 
ſchen Länder, von denen ich Einiges wittheilen will, wenn auch fpießs 
bürgerliche Weltverbefferer ihre Bewohner Barbaren ſchelten, weil 
fie das ungeheuere Glad des Zeitungslefens und der Dampfiwagens 
fahrten bi6 jegt entbehren. 


Dort eben die unvermiſchten Eingebornen, felbft die Reichen 
und Bornehmen in ihren altoäterlihen Wohnungen, von ihren außges 
dehnten Kändereien umgeben ; in den Gtädten gibt «6 faft nur rem, 
der meiſtens Deutfche und Juden; auf feinem Landfige, den der Achte 
Slave nur nothgedrungen, wenn ein Gefhäft ihn in die Scadt 
ruft, verläßt, dünft mancher Edelmann fi wichtiger als ein deutſcher 
Fürſt, und wetteifert mit feinen Nadbaren in zahlreichen und gläns 
senden Zagdgefolgen. Borliebe für irgend eine Art von Zagd fan 
man den Slaven nicht nachreden; aber die Wolfsjagd dünkt ih⸗ 
nen dennod die rühmlichfte und die Anftalten dazu find mit einis 
gem feftlichen Gepränge verbunden. — Wie in anderen Ländern 
fo aud hier, wird feine größere Jagd gehalten, fo lange die Früchte 
noch nicht eingeſcheuert find; nachher aber halt überall fröhlicher 
Zagdruf, und Alt und Jung mifht fi in die gemeinfame Aufre⸗ 
gung, die um Weihnachten ihren pöcften Gipfel erreiht, weil nach 
dem Bolfsglauben feinem Zäger im ganzen Jahre irgend ein Untere 
nehmen mifglüdt, wenn er am Weihnachtsabend mit der gehofften 
Zagdbeute heimkehren fann. In allen Gewohnheiten, wie in ihren 
Feſtlichteiten, drüdt fi) die Jagdfreude der flavifhen Bölfer aus; 
denn, giebt es auch unter ihnen mande jüngere Beute, bie, von der 
Wuoth der Yusländerei ergrifen, in der Rachätfung fremder Sitte 
ſich ſelbſt gefallen, fo gelten fie doch beim Keru der Nation als ent; 
artere Zartlinge; denn der Achte Slave derachtet fremde Sitte, liebt 
den heimiſchen Heerd über Allet und verläßt ihn wur dan, | wenu 
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#6 die. Berfbeidigung des Baterlandes, dre gewohnten Bräuche und 
VDerechtſame gilt. Bergeblich redet man zu ihm von den Fortſchrit⸗ 
ten der Menſchheit, wo er nur freventliche Eingriffe in das liebger 
mwonnene Alte zu fehen vermag. — Die Wolfsjagd, für jeden Gurt’ 
befiger ein willkommenes Feſt, erfordert etliche Vorbereitungen. Die 
Waldwärter in den außgedehaten Focſten üben ſich im täufdenden 
Nacrahuren des Wolfegeheuls; die ſich In dieſer Geſchicklichteit der 
ſonders ausjeichnen, durchſtreifen die Wälder bei Tage, — denn die 
Wölfe veriaffen ihr Bager nur mit Eindruch dee Racht und dringen 
nicht bloß in Ställe und Dörfer ein, fondern überfallen jur Win⸗ 
tertjeit felbft einzelne verfpätete Reifende; — finden die Waldwärs 
ter irgendwo die Ueberreſte eines Schaafes oder anderer Thiere, wors 
aus fie auf die Nahe eines Wolfslagers ſchlieben tonnen, fo erwar⸗ 
ten fie die Racht auf einem hohen Baum, und, ſobald fie mit größs 
ter Wahrſcheiulicht eit die Abweſenheit der alten Wölfe vermurhen, 
erheben fie ein lautes täufhendes Wolfsgeheul, welches die verlaffer 
men Zungen (dummtlich beantworten, und dadurch dem aufinerffamen 
Bärter ſowohl den Drt des Lagers als die Anzahl der Infaffen ger 
man verrathen. Das Heulen junger Wölfe hat für ungewohate Oh⸗ 
ven etwas abfhredend Srauſenhaftet, wiewohl eb den Waldwärtera 
liebliche Mufif fein mag, die nun, von der Vorfreude der Bertil⸗ 
gung der ganzen Brut beflägeit, eilig dem Here des Waldes die 
willfommene Kunde bringen. Diefer ladet alle Greunde und Rad 
bara ein, und bis zum fefigefehten Tage fucht mar, durch abſichtlich 
in die Nähe des Wolfslagers getriebene Schlachtopfer, die Alten ju 
bewegen, es nicht zu veriaffen, und von Zeit gu Zeit muß der Gorfle 
waͤrter wiederhelt austundichaften, ob das Welftiager noch an ders 
felden Stelle if. — Kommt endlich der erfehnte Zag, dann ſtaͤrkt ſich 
die fämmtlicye Jagdgeſellſchaft an einem Fräftigen Mahle, wobei 
Saurrfraut und Bratwürſte wicht fehlen dürfen, und wobel Meth 
und Brandwein ihre aufregende Wirfung dußern. Bei diefem Ges 
Tage wird aller Rangunterfhied bei Seite gefeßt ; der Altadeliche und 
der Emperfömmling, der reiche Landbefiger und der kahle Schügling, 
der einflußreihe Bornehme und der fhlihte Bürger zechen brüders 
lich mit einander, und indem der Jagdjug fi) ordnet, die Zeit zum 
Aufbrud drängt, und die Meldung, daß Alles bereit fei, die ganze 
Sefellfgaft um den legten Becher auf gutes Jagdglücd vereinigt, theis 
fen auch die leibeignen Knechte die Freude ihrer Herren, und in altı 
verderlicher Innigkeit, die den Menfcen dem Menſchen näher bringt, 
berorgt.fidh die fröhliche Schaar mater Larmen und Jauchten, ju 
Pferd und zu Buß, in raſcher Eile vorwärte.. 5 
" In der Nähe des Waldes aber, tritt Ordnung und Befonnens 
heit ein. Der Dberauffeher des Waldes leitet das Ganje, und jeder 
Einzelne fügt ſich willig feinen Anordnungen. Ueberall, wo die Böls 
fe durchbrechen fönnen, find tüchtige Jagdnetze aufgeſtellt; vor jedem 
liegen einige yuberläflige, jagdgerwohnte, handfefte Bauern, mit Knit ⸗ 
teln verfehen, im Hinterhalte, im Gebüſche verborgen oder von diden 
Baumflämmen verdedt. Darauf wird der Bald oder eine Abtheir 
tung deffelben von Jagern und Forfbediraten, mit @linten bewaffnet, 
» in Kbftänden von SO bis 40 Klaftern umſtellt, lauter ausgefudr 


tem Leute; in weiteren Abldndew oder in den Zwiſche uräumen wer 
den Die weniger geübten Reufinge und bloß aus Höflidfeit eingeles 
denen Nitjäger vertpeilt. Die vorzäglihften Schutzen werden in 
eine Schaar bereinigt, welde mit den Hunden nur auf das Zeigen 
wartet, um in’ Dicicht einzudringen. — Vorher aber, wie ein ber 
fonnenew Feldherr, begiebt fi) der Dberauffeher des Waldes nah 
allen Poften, die nöfhigen Weifungen ertheilend und jeden Eine 
nen ermunternd und anfeuernd; — ſodann kehrt er zu der Elite 
ſchaar zuräl, giebt dab Zeigen zum Angriffs die Punde werden 
teögelaffen, und die Jäger folgen durch das Didicht nach, ford 
mit dein Horne das Zeichen gegeben wird, denn gewoöͤhnlich folgt dır 
flüchtende Wolf dem Binde, Alle Gewehre (Gußfertig, Oahne gr 
fpannt, Finger am Schloß, herrſcht lautlofe Stile wenige Minuten 
lang dur den Wald. Plotzlich fhldgt ein Hund an, einige andre 
antworten, und ſchnell fällt die ganze Meute mit volfkändigem Chor 
ein. Doc überriegt bald dat Rufen der Jäger, das Peitſchenkaab⸗ 
len, das laute Schreien der im Pinterhalt gelagerten, die jugleih 
die nähen Räume von furdtbaren Knittelpieben erbröpnen laſſes, 
um die flüchtigen Wölfe zurädjufcreien und fie den Zägern in den 
Schuß rüdındrrs zu treiben. Die den zahlreichen Schuſſen enttom 
men, gerathen in aufgeflellte Rege, wo fie unter Pörnerfgal der 
Genidfang trifft. 
(Shluf folgt.) 





Bean ein Gewitter am Pinmmel war, fette Ziberins Immer 
einen orbeerfran; auf, weil der Blitz niemals in den Lorbeer 
ſchlagen follte. Der Glaube, daß es in gerviffe Baume nie einſchla 
ger iſt noch jet fehr verbreitet. Hugh Viarwell ſchrieb 1787 an dir 
amerifanifche Akademie, nad) feiner eigenen Erfahrung und nad den 
Exkundigungen, die er von fehr dielen Leuten eingrjogen, glaube r 
bebaupten zu Dürfen, Daß der Wii oft in die Ulm, die Raflanlır 
die Eiche und die Tanne, juweilen in die Eſche, aber niemals a 
die Buße, die Birke und den Ahorn eiofäfage. Kapitän Dibdor 
berichtet, er habe in den Wäldern Birginiens, welde em Im Jahre 
1764 Gefuchte, die Fichte weit feltener vom Vitte geisoien giſchen 
oder die Eiche, obgleich jener Baum bedeutend döber it. Er vin 
ſich aud nicht erinnern, daß, wo vom Blif getroffen Biäten Aanı 
den, Eichen danchen gefehen zu haben. 

Bean die Alten glaubten, der Wii (lage wicht in den Lorbert 
ſo ik dieß durch Beobachtung Idugfk widerlegt. Rad Marmed fol 
die Buche derſchont bleiben; aber erfk im Jahre 1835 wurde 
eine alte Buche im Forſte von Villers Cotterets faft ganz vom sit 
veeftört. Man Hatte aus ibeoretiſchen Gründen vermuthet, die harit 


füprenden Bäume möchten vom Blige nicht getroffen werden; abe . 


Marwell zählt, wie wie eben gefehen, die Fichte gerade unter die 
Sum, in die eb am Häufigften einfigldgt, und auch bei uns fehlt [J 
nicht an Fällen der Art. —_—1ı-o 


Redacteur ; Forſtmeiſter St. Behlen. — Berlegr: 3. D. Sauerländer in Sranffürt a, M. 
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Allgemeine 


Sorst- und Iagd- Beitung. 





Die Waldkoͤhlerei in Oberſchleſien mit Bezug 
auf das Herzogehum Ratibor. ' 





. 
Dft ſchon wurden in diefen Blättern und in andes 
sen Schriften, aus verfchiedenen Gegenden, Reſultate 
der Holgverfohlung veröffentlicht. — Meines Wiſſens has 
ben wir aber aus Oberſchleſien eine folhe öffentliche 
Mittheilung in neuerer Zeit noh nicht; und da eine 
ſolche vielleicht intereffiren wird, fo liegt ed im Zwecke 
diefer Zeilen, die Refultate der hiefigen Köhlerei befannt 
zu machen, zugleich aber auch zu unterfuhen, ob zweck⸗ 
mäßige Beränderungen bei einem -fo bedeutenden Indus 
fries Zweige, ald die Holzverkohlung in Oberfchlefien 
iſt, angebraht werden Fünnten. — Bevor ich aber hiers 
zu übergehe, bitte ic, nicht die Schreibart meiner Mits 
theilung, fondern die Angabe felbft prüfen zu wollen. 
Im Allgemeinen findet die Waldföhlerei in Obers 
fhlefien in ſtehenden Meilern flatt, wie am Harz, wo 
fie unter den forfllichtechnifhen Gewerben den erften 
Platz einnimmt, und ihr eine große Bollfommenheit 
mit Recht zugefchrieben werden Fann. Die fonftige Art 
und Weiſe der harzer Köhlerei mit der oberſchleſiſchen 
vergleihend, habe ich nachſtehende, als auf den. erſten 

Blick in die Augen fallende, Abweichungen gefunden. 

Aa. Am Harze. 

» "Große Meiler (im hannoverifhen Antheile) zu 
70 bis 80 Malter a 80 Gubiffug Raum , 

b) genaue und forgfältige Arbeit des. Köhlerd bei als 
len Berrihtungen, die Verfohlung des Holged bes 
treffend, und \ 

©) mehrntalige Bekohlung einer Meilerſtelle. 

B Sn Dberfhlefien 
a). Kleine Meiler zu 20 Bi 25 Klaft. a 108 Gubiff. Raum. 


b) nadläßige Arbeit der Köhler, und 
€) meift nur einmalige Benugung einer Meilerftelle. 


Man fieht aus diefer Angabe, daß der Holsinhalt eis 
ned hannoverifhen Meilerd bedeutend den eined obers 
ſchleſiſchen überſteigt. Die Aufftellung größerer Meiler 
in Oberfchlefien, dürfte jedoch bei der Beſchaffenheit 
der oberfhlefifhen Arbeiter nicht auzurathen feyn, da 
große Meiler beim Regieren des Feuers offenbar mehr 


Aufmerffamfeit erfordern, ald Fleine. — Die genaue 


Arbeit der Harzer Köhler, welhe man faft nie bei uns 
fern hiefigen Köhlern findet, ift allerdings eine Haupts 
arſache einer guten Köhlerei, uno deshalb fehr zu em⸗ 
pfehlen. Hauptfächlic jedoch ift der dritte Punkt, die 
mehrmalige Befohlung einer Meilerftelle, meined Das 
fürhaltens, näherer Beobachtung und Nachahmung, bei 
und Oberſchleſiern werth. So weit ich die oberfhlefis 
ſche Kohlerei Fenne, habe ich meiftentheild gefunden, daß 
der oberſchleſiſche Köhler fo viel Meilerftellen wählt, ald 
er Luſt hat, und daß, wenn er einen Kohlholzſchlag von 
pptr. 600 Klaftern verkohlt, er auch gegen 30 Meiler⸗ 
ſtellen anlegt. — Es frägt ſich nun, ob dieſes Verfah⸗ 
ren beizubehalten, oder jenes in den meiſten Gegenden 


gebräuchliche anzunehmen iſt, wo auf Holzerſparniß Be⸗ 


dacht genommen wird. Mir iſt kein Grund bekannt, 
warum unſere Verfahrungsart als vortheilhaft anerkannt 
werden ſollte. Mögen auch am Harze ortliche Ver⸗ 


bäftniffe dad Zuſammenbringen der Klaftern, theils nös 


thig, theild leichter machen, fo iſt es doch nicht Died, was 
zur mehrmaligen Bekohlung einer Meilerftelle allein bes 
ſtimmt, fondern der Vortheil in jeder Hinſicht, welchen 
die öftere Bekohlung einer Meilerftelle an und für ſich 
gewährt. Gern räume ih ein, daß bie Beſchaffenheil 
des Bodens am meiſten entſcheidet, welchen Vortheil die 


‘ wehrmalige Befohlung einer Meilerftelle bringt, und 
daß bei Sandboden der Gewinn nicht fo bedeutend: ift, 
ald bei einem feften bindenden. ‚Unummwunden geftehe 
ich aber auch, daß ich unferer Verfahrungsart hier, fo 
viel Meilerftellen anzulegen, wie ed dem Köhler zur 
fhnelleren und näheren Heranfhaffung der Klaftern an 
die Meilerftellen, convenirt, — unter feinem Umſtande 
heipflichten Tann: fondern es als fehr nachtheiiig anfehe, 
und keineswegs mit einer guten Köhlerei in Einklang 
finde, Nur der, in Oberfälefien in frühern Zeiten nicht 
gefannte Holzwerth, hat ed geftatten Fönnen, daß ſich 
eine ſolche nachtheilige Berfahrungsart bei der Köhlerei 
bis auf unfere Zeit fortpflanzte. — Der nicht erkannte 
Holzwerth in auch bis heutigen Tages ein Grund, daß 
die Leitung der Waldköhlerei fehr oft noch für zu uns 
bedeutend gehalten wird, um ihr eine befondere Aufs 
merkfamfeit zu fchenfen, fie wird ohne alle Achtſamkeit 
betrieben, und ift mit einem Worte faft ganz den Häns 
den des Arbeitsperſonals überlaffen, was ich zu beiweis 
fen glaube, wenn ich anführe, daß auf mehren Here 
haften Oberſchleſiens die Köhlerei von dem Hüttenper⸗ 
fonafe beforgt wird, deflen Hüttengeſchäfte nicht erlaus 
ben, erfterer viel Zeit zu widmen, fondern höchſtens der 
Klaftern / Abnahme beizuwohnen, das Uebrige aber bleibt 
dem ‚Köhler uͤberlaſſen. — Auf denjenigen Herrſchaften, 
wo ed Sache der Forftbedienten iſt, die Köhlerei zu ber 
forgen, habe ich die Ueberzeugung gewonnen, baß bier 
felden nicht die nöthigen_ Kenntniffe haben, um mehr 
tun zu können, ald höchſtens einen Meilerbrand, oder 
eine Holzentwendung zu verhindern. — 68 ift aber auch 
nicht mehr von einem hiefigen Forſtbedienten hinfihtlich 
‚der Köhlerei zu verlangen, da diefelbe in Oberſchleſien 
nicht zur Forſtpartie, fondern zu dem Hüttenwefen ges 
hört, daher Fein angehender Forſtmann ſolche praktiſch 
oder theoretiſch erlernt. — Um Harze wird die Köhler 
rei allein von der Forſtpartie beſorgt, aber auch von 
Jedem, der ſich dem Forſtfache widmet, gefordert, daß 
er ſich ſowohl praktiſch ald theoretiſch mit der Köhlerei 
bekannt mat; während die in Oberfehlefien, wie oben 
bemerft, von. feinem. Forftbeamten verlangt wird. — 
Der hieraus nothwendig entfiehende Nachtheil für die 
Kohlerei wird jedem Sachverſtändigen einleuchten; ich 
überlaffe daher das Weitere hierüber eigener Beurtheis 
kung uno bitte, jegt nur zu prüfen, ob mein Tadel ges 
‚gen die oberſchleſiſche Berfahrungsart, fo viel Meilers 


ſtellen anzulegen, als der Köhler Luft hat, — gereht 
ift, oder nicht. — Ich werde verſuchen, das Verfahren 
anzugeben, wödurd die Benugung fo vieler Meilerftels 
len wegfällt, ohne große Koften und Abänderungen zu 
verurfahen und nothwendig zu machen. 

Nehmen wir an, vorgedachte 600 Klaftern ftänden 
auf einem SO preuß. Morgen (Acker) großen Holzſchla⸗ 
ge. Anſtatt nun, wie vorgedacht, der Köhler 30 Kohl: 
pläge benugen würde, beflimme id; deren ſechs, und 
war fo, daß für jeden Plag 100 Klaftere nicht fehr 
entfernt gewählt, mithin 5 Meiler A 20 Klaftern auf 
ein und derfelben Stelle verfohlt werden. Es iſt na⸗ 
türlih, daß der Köhler den hierdurch entftehenden weir 
teren’ Transport ded Holzes zur Meilerftelle nice ohne 
eine Vergütung übernehmen kann, und diefelbe fih nach 
Stand der Klaftern und Lage der Meilerpläge richten 
muß. — Diefe Mehrausgabe ift der Grund, warum 
man das alte Berfahren, die einmalige Benugung eine 
Meilerplages, beibehält, was fehr einleuchtend ifl. — 
Ein Köhler wird nicht einräumen , daß die mehrmalige 
Benugung einer Stelle großen Nugen gewährt, wenn 
er nicht im Verhältniß feiner Mehrarbeit einer Bergüs 
tung gewiß ift, und eine ſolche wird nur derjenige ber 
willigen, der durch feine Praxis eine tiefere Einfiht in 
diefed Fach ſich erworben hat. — Was ift daher nas 
türlidher, ald daß das alte Verhältniß bleibt, da diejer 
nigen, welche die Köhlerei. ald Nebengeſchaͤft leiten, gro⸗ 
Ben Theils nur dad für gut halten, was fie von ben 
Köhlern hören, und diefe huͤten fi, bei nihtganz güns 
ſtigen Lokalverhältniſſen, die mehrmalige Befohlung einer 
Stelle, ald gut anzupreifen, weil ſie befürchten müflen, 
daß ihnen eine angemeflene Belohnung niht werben 
würde. — Ich nchme pptr. bier an, daß vorgedachte 
600 Klaftern bei Benugung von 6 Meilerfiellen, gegen 
den fonftigen Köhlerlohn bei Bewilligung von SO Mei⸗ 
lerſtellen, mit 14 Sgr. ä Klafter⸗ 30 Thaler höher ber 
zahlt werden. Es entfteht nun vor Allem die Frage: 
wodurch find die 30 Thaler, welche durch die Benutzung 
von 6 Meilerftellen entitanden find, zu deden? Ratür⸗ 
lich kann dieß nur durch Dualität und Duantität der zu 
gewinnenden Kohlen geſchehen, und, laſſe ic hier Die 
Dualität der Kohlen underüdiictige,..fo würden bei 
600 Klaftern Leibholz, wovon beiläufig aAsd Koͤrhe Kob: 
len, ä 40 preuß. Gchäffeh erfolgen, würden(,) 10 Körbe 
Kohlen mehr erzielt werden müflen, voraudgefeßt, daß 
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der Korb. mit 8 Thaler in Anfchlag gebraht wird. — 
Daß dieß bei der mehrmaligen Befohlung einer Meis 
lerſtelle möglich wird, ohne die beffere Qualität der Koh⸗ 
In, die doc jedenfalls in Anfhlgg zu bringen wäre, 
ergiebt fih aus dem nachfolgenden Verſuche. — Ber 
tüdfihtige man nur, daß bei der Manipulation ber 
mehrmaligen Bekohlung einer Meilerftelle Fein Meiler 
verkohlt wird, dem nicht die gerüdten Klaftern ald gu⸗ 
ter Windfhirm, ohne die geringften Mehrfoften zu vers 
urfahen, dienen; fo wird bierdurd allein ſchon bei 
windiger Witterung im Herbfte und Frühjahr die Mehrs 
audgabe für Kiafterrhetung hinlänglich gedeckt. — Fer⸗ 
ner ift bei der mehrmaligen Befohlung einer Meilerftels 
le möglich, auf eine horizontale Stätte zu halten, was 
bei der Benugung fo vieler Meilerftellen in Oberſchle⸗ 
fien felten gefhieht. Der VBörtheil im Negieren des 
Feuers, eines auf horizontaler Stätte ſtehenden Meilers, 
ift fo entſchieden, daß hierin Oberſchleſien anderen Ges 
genden nicht nachſtehen, daher unfere Meiler auf horis 
zontalen Stätten verfohlt werden follten. — Dieß kann 
aber nur dann gefchehen, wenn eine Stätte mehrmal 
benugt wird; — denn, follte bei fo vielen Plägen auf 
dad Ebenen genau gefehen werden, fo würden die Ars 
Beitöfoften größer fein, als der Gewinn, welhen eine 
geebnete Meilerftelle bringe, wenn fie nur einmal befohlt 
wird. — Ih laffe zum Beleg meiner Behauptung, das 
Ausbringen auf mehrmal befohlter Meilerftelle, und auf 
einmal befohlten Plägen, einen mit großer Genauigfeit 
und: Uufmerkfamfeit angeftellten Verſuch folgen. — 
Es wurden -200 Klaftern — & 108 Kubikfuß — reined 
Kieferſcheitholz zu diefem Verſuche in einem und dems 
felben Forftorte audgewählt, wovon 100 Klaftern auf 
eimer Stätte, — und 100 Klaftern auf fünf verfchiebes 
nen neuen Meilerplägen verfohlt wurden. — Co viel 
nur irgend thunlich, wurde dad Hol gleihmäßig bins 
fichtlich feiner Stärke und fonftigen Beſchaffenheit in zwei 
Partien getheilt, und das Loos beftimmte, welche Partie zu 
der einen oder der anderen Berivendung genommen ivers 
den folte. — Die Berfohlung gefhah gleichzeitig durch, 
einen und denfelben Köhler, und zwar folgender Art: 
Es waren immer zwei Meiler im Schwälen, wovon 
einer auf der mehrmal zu befohlenden Stätte, der zweis 
te aber auf einer jedesmal neugewählten fand, fo daß 
die fünf, auf befonderen Stätten befindlichen Meiler, zu 
derfelben Zeit ſchwaͤlten, wie die auf einer Meilerftätte, 


verfohle werdenden. — Ich theile deßhalb die Refultas 
te fummarifch mit, weil es zu weitläuftig fein würde, 
jeden Meiler befonderd zu behandeln, da dad Hauptre⸗ 
ſultat nur entſcheidend ift. 
Bon den auf ein und derfelben Stätte verfohlten 100 

Klaftern wurden Kohlen erzeugt . . 8015 Korb, 
von den fünf Meilern, deren jeder auf 

einer befonderen Stätte verfohlt wurs 

de, erfolgten . 22 00. . 864 „ 
Mithin bei erfterer Berfahrungsart mehr. 228 ,, 

(Fortfegung folgt.) 





Die Jagd in Polen und Rußland. 
(Schlaf) \ 

Nach gludlich vollbrachter Zagd verfammelt fich die ganze Gefells 
ſchaft auf einem geräumigen Waldplag ; die Ohren der erlegten Wölfe 
werden als Trophäen des Tages herbeigebradt. Jeder erzählt vom 
feinen Zpaten und überfiandenen Faͤhrlichkeiten; während die vor⸗ 
ſerglich mitgenommenen Erftiſchungt + und Gtärfungsmittel auf dem 
grünen Rafenteppid ausgebreitet werden. Jeder langt zu, wo alle 
Etiquette verbannt ifl, wo Herr und Kacht in gemeinfaner Ans 
Arengung, nach dollbrachter Arbeit ſich Ted Mahls auch gemeinſchaft⸗ 
lich erfreuen fol. Lange kreiſen die Becher, und die Pfeifen dams 
pfen, unter berjlichem Geſoraͤch und Belächter, bis die Köpfe ſchwer, 
die Zungen fallend und die -Zriste ſchwaukend werden, worauf die 
wmäßigern Geſellſchafter für geitigen Aufbruch Peimmärts beſorge 
werden, und man die vom Bläschen ungern ſcheidenden Geneſſen 
durch freundliches Zureden, fie tm ſchwankenden Gange unterflügend 
ebenfals zur Heimkehr aẽthigt. — — — u 

— — Brit geſahrveller iſt die nähtlihe Wolftjagd; 
wenige unferer (pießbürgerlihen Jagdhelden 'wärden daran Theil neh⸗ 
men wollen; könnten fie aud ihr Jagdpatent umfenft erhalten. Hier 
su wird eine mondhelle Racht gewahlt; mit zwei Paar ſchlechten 
Pferden wird ein Schlitten befpannt, deffen Geiten mit fpiken Gtäs 
ben bewahrt find ; in Drafelben ſetzen ſich die Jager mit ipren Flin⸗ 
ten und allem Zugebör hinein; auf dem Beden deffelben wird ein 
Spanferkel in Streh gewidelt verborgen, und ein großer Haufen 
Streu aus einem Schweinkoben, an ein Geil befeſtigt, ſchleift hin⸗ 
terher über den tiefen Schnee. Sobald die Jäger in die Nähe des - 
Bolftlagers anlangen, wird das Ferkel jum Schrein gereijt. Die 
Wölfe, dur ch den wilfommenen Laut aufmerffam gemact, und durch bie 
Wutrung des Schweinkobeas angezogen. werdengleichlam aus einer mat 
tirten Batterie von den Echüffen, der Jäger niedergeſtreckt. Doch bieiweis 
len wirkt Die Augſt vor den Wölfen Übermägrig auf dat -Welpannz 
ihr Znftinfe treibt fie zur fleumigen Flacht, wobei leicht dr Schtir 
ten umflürjt, und die Juſaſſen deſſelben, wie im siwer Rängurufafle 
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Hiherli genug Mh ausnehmen. Mit Hülfe der Geitenfäbe, ſuchen 
fie in ihrem’ Paliſadenwerk ſich zu regen, fo gut fie fönnen und 
durch Schüſſe die Wölfe abzuwehren, bis es ihnen gelingt, die Pfers 
de zum Stehen gu bringen und den Schlitten wieder aufjurichten.— 


Solche Zagden Überfcreiten die Erenjen des Gewͤhnlichen kel⸗ 
webtweged, Wer Yußerordensliches verlangt, den mag jenes Fürften 
Radzivil’6 merfvürdige Jagd ergägen, zu der er feinen König auf 
einer weiten baumleeren Ebene einlud, welche er aber, als der Kö⸗ 
nig die Einladung angenommen, in der dem beffimmten Zage vors 
bergehenden Nacht, iwie durch einen Zauber dewaldete, und den 
plõtzlich entflandenen Forſt mit einer großen Anzahl jagdbaren Bits 
des aller Art beliebte. Diefer, enorme Summen koflende Einfall 
eines eiteln Hofmannes wurde, wie jeder Erfer ſich leicht vorſtellen 


‚fann, dadurch möglich gemacht, daß mehrere Wochen verper rine uns 
geheure Menſchenmenge mit Autgraben der Pflanzlöcder, Ausheben 


ven Bäumen und Herbeiſchaffen des Wildes befchitige war, und 
das Mertwürdige an der ganzen Begebenheit iſt unſers Erachtens, 
— daß fie wirfli& wahr und feine erdichtete Fabel, ik, fo wenig 
Ehre auch wirflih mit diefem Treiben verbunden war, 


— — Die oben erwähnte Art, den Wolf zu jagen, findet mit 
weniger Abwechſelungen in den Waldgegenden Auflande, Litthauens, 
Polens, Böhmeneı Slavoniens flat; in den Angrengenden deutſchen 
Ländern gehören Wolfsjagden im Ganjen ju den Geltenbeiten, wie 
wohl bei firenger Winterfälte bisweilen die Bölfe auch in die weſt⸗ 
lichen, in der Regel ıwenig von ihnen heimgefuchten, Gegenden vors 
dringen. Nach jahlreichen Rotten von dreifig bit viergig Stad darf 
man indeffen nur in alten Ehronifen ſuchen, und da die Wälder im 
Deutſchlond ſortſchreitend Lichter werden, fo iſt eine Wolftjagd auch 
dort nur ein außerordentliches Ereigniß, die Borforge der Regierun: 
gen thut das ihrige jur gänzlicen Vertilgung diefer Raubthiere, ins 
dem fie Preife auf eingelieferte Wolftohren autſetzt, und wo its 


"gend ein Wolf fi fehen läßt, ihn fogleih dur ein Aufgebot im 


Daffe, verfolgen (ft. Bon vorn an hiebei verdient die Yunder 
zace, deren man fich fonft in Efibland, Liefland und Kurland, wie 
auch in Dfipreußen zur Wolftjagd zu bedienen pflegte, einer fldchtigen 
Erwähnung Diefe Hundart fol, mie behauptet wird, ein Bas 


ſtard von Wolf und Bullenbeifer fein, mager, ſtarktaochig und ger” 


wandt, von fehr heftigem, müthigen Naturel. — Schneiders Abbils 
dung wird für die beſte gehalten. — Diefe Race iſt ebenfalls felten 
geiwerden, wiewedl früher auf jedem Edelpufe deren mehre ‘gehalten 
wurden. Man richtet fie ab, den Wolf bei den Ohren ju paden, 
und um ju verhüten, da der Welffie nicht feiner Gewohnheit gemäß im 
Naden faffe, werden fie durch, mit Eiſenſtacheln verfehene, Hatdbdns 
der befchägt. Während der Hund den Wolf an den Dhren padt, 
ergreift ein kühner Jäger feine Ruthe und jerſchmettert ihm den 
Kopf mit einer Keule. Auf diefe Weiſe pflege mandjer unerſchro⸗ 
dene handfefte Burſche in Begleitung feines Hundes, den Kampf 
mit einem Wolfe allein aufjunehmen. Doch gefchieht, dies in der 


Regel nicht, fondeen mehre vereinigen ſich zewöhnlich zur Erfegung l 





dieſes gefürcgteteu Raubthiers uud oftmals mälfen inte Hunde iy 
ren Muth mis dem Leben büßen, - - - 





In der der würtembergifdhen Gtändeverfammlung dor⸗ 
gelegten Darſtellung des Staait haut haltet von 1835/38 und 18390 
zeigt fi die Einnahme qué Forſten als fehr befriedigend. 
Der Geſammt⸗Forſtertrag wurde gegen bisher auf 450,000 fl. höher 
eingeftellt, in fofern künftig im Folge der Vermehrung des Walk 
fies, der Ablöfung von ſchadlichen Waldfervituten und der verbeflen 
ten Bewirthſchaſtung, nicht nur auf einen größeren Material⸗Ertrag, fon 
dern auch, bei den gefliegenen Holipreifen, auf einen größeren Geld⸗ 
Erlss zu rechnen if. Unter den bereit abgejogenen, Berwaltungk 
koſten iſt übrigens ein, nicht ganz unerbeblicher, Mißſtand für die 
Diers und Revierförfter begriffen. Das Einfommen diefer Bram 
ten, von welden in meuerer Zeit nicht nur eine größere wiffenr 
ſcofilicht Bildung, fondern aud ein firengerer Dienſt gefordert wied, 
iſt aämlich, nad Aufhebung mander frührrer Dienft-Emolumentt, 
fehr mäßig, und dieſelben können Überdieh mit’ demjenigen, was ft 
vom Staat für Dienſt: Aufwand beziehen , dieſen nicht befreite 
ohne aus ihren Befoldungen Zufdüffe madyen zu müffen. Rament 
lich find einem Dberförfier zwei, einem Förfter aber eine Pferdo 
Ration (& 44 Safffl. Hader zu 132 fl. angeſchlagen) beriligt, un 
ter der Bedingung, bie entſorechende Anzahl von Pferden wirklich zu 
halten, während fie für auswärtige Verrichtungen nur bei außerot⸗ 
dentlichen Dienftleiftungen umd überdies geringere, lediglich nad den 
Auslagen für ihre Perfon bemeffene, Didten berechnen dürfen. Da 
ber wurde für billig gehalten: 1) Für die OD berförkter alb Aver 
fal s Entſchadigung für Pferdehaltung und Reiſe + Aufwand 
im Ganzen, bei den Forſt⸗Aemtern erfter Maffe, jäprlihe 00 fr 
aweiter Kaffe 575 fl., und dritter Kiaffe 550 fl. feftiufegen, und 
den Revierförftern flatt der bitherigen einfügen Pferde /Ratioa 
in der erften Maffe WO fl.,. und-in der zweiten und dritten Klaffe 
180 fl. auszufehen, dieſelbe dabei der Werbindlihteit zut Pferdes 
haltung emthebend; dann, denjenigen Mebieren, für melde dit 
wirtliche Pferdebaltung erfordert wird, mod) jahrlich SOR. auulegen 


| Da die Erfahrung tehrt, daß die den Revierföetern früher auf dd l. 


beſtimmt geweſene/ im Jahre 1822 aber auf 50 fl. Heradgefehte Haub 
vinssEntfhädigung dem wahren Brdirfniffe nicht entfprihtr 
und fomit diejenigen Foͤrſter, welche feine Dienfl-Bohnungen © 
baften, gegen die mit einer folden verfehenen, beträchtlich im Rach 
tpeife heben, fo ſoll dieſe Eutſchadigung auf 80 fl. erhöht werden. 
Auch iſt die Erhöhungder für die Bedienung der GorfisKem 
"er autgefegten Belohnung von 36 - 50 fl., wofär felten ein tädr 
tiger Mann zu erhalten ift, auf 50-75 fl. 
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Die Wardföhlerei in Oberſchleſien mit Bezug 
auf das Herzogthum Ratibor. 
(Fortfegung.) 





Diefer Berfuch beftätigt die früher auögefprochene 
Meinung , daß die mehrmalige Befohlung einer Meilers 
ftätte Vortheil gewährt, indem das Mehrausbringen 
nur diefer Verfahrungsart zugufchreiben ifl. — Die vies 


Tabellarifh 


» 


len Brände, welche bei einmaliger Beohfung einer 
Stelle in der Negel vorfommen, bei der öfteren Benu: 
sung einer Meilerftele aber vermieden werden, find 
die Urſache der größeren Kohlenausbeute. Außerdem 
füge ich noch, zur vielleicht nicht unintereffanten Kennt: 
nignahme, dad Ausbringen an Kohlen diverfen Holzes, 
weldes in einem Zeitraume von 10 Zahren, Unter meis 
ner Leitung verfohlt worden, überſichtlich bei. 


e Ueberfidt 


des im Beriaufe von 10 Jahren auf dem Herzogthume Ratibor verkohlten Holzes und der daraus 











erfolgten Kohlen. 
Leib: oder Scheitholz  [&nüpper,[StoChoßfRohlen fi e ifoigt: 
ZeitsUngabe | gigen, OT Fichten | Summa | bofz aller Kiefern vreuß, Si iffel 
Birken Biefeen Samen Fichten — 
Klaftern aͤ 108 Kubik⸗Fuß Raum 
ı pro 183; 978; |] 57403 39665 106853 409 365580 
1. 1 4163 | 3880 | 57964 | 10093. | 22614 | 10964 | "362260 
a „1 s22t | 5204 a 955%; | 1342} | 832} | 385440 
\ "Sn Summa | 303314 | 46104 | 23373 | 1093280 
Hiervon ab & 2 pr. Schäffel | 1014254 
- & 18 pr. Schäffel | 23374 | 420794 


Gs Bleiben noch & Klafter Leibholz au vertheilen | 1093280 


Summa wie oben | 1093280 
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Mithin kommen & Klafter Leibs oder Scheitholz 31} per Shift: 


1 pro 1sjt 1118 | 6816 | 3012 | 10946 1881 *{ 389100 
a. 720 . [6286 | 1230 sus 18 | 342180 
3.,„ıs 8314 | 7313 | 1112} KA u 1996 | 383040 








‚In Summa | 28439 T 281390 | 4088 |. #8 4983 |. 4384 | 1114320 ' 
‚Hiervon ab à ev preuß. Schäfel | 4983 | — — | 109686 
„nm 18 pr. Shäffel | 4384 | 78912 
Es bleiben noch aͤ Klafter Leibholz zu vertheilen‘| 025782 





Summa wie oben | 1114920 
Mithin Fommen & Klafter Leibs oder Scheitholz pptr. 321 pr. Schäffel: 


Leib⸗ oder Scheitholz 


Kruppel ⸗ Stodhoh Kohlen meter: 
Zeit⸗Angabe f 








Eichen, Fichten | Summa Bol aller iefern vreuß, Si äffel 
| Birten | Kiefer an Fichten Kubi Zoll 


Klaftern A 108 Kubik⸗Fuß Raum 





pro 2 6683 83 780} | 7917 7] 1302 | 1367 | 317700 
n set 1 8730 | 1165 | 1482 | -387860 
413 Ss" Iseee" | aus | amıs | ar | 25a 


In Summa | 24475 | 4380 | 53% I 1058980 

- Hiervon ab & 22 pr. Schäffel 4380 | — — | 98360 
m nm AS pr. Schäffel] 588 | 95760 

'&% bleibt noch A Klafter vLeibholz zu vertheilen | bassðo 


Summa wie oben | 1038980 


"Within find A Klafter Leib s oder Scheitholz erfolgt 34 pr. Sqhafel 
Wiederholung. 


Erſter Abſchnitt i. e. ISH bis 1835 | 303314 | 46104 | 2337} | 1099280 
Zweite „m 1832 „ 1838 128439 | 4983 14984 | 1114900 
Dritter 1811 7 1846| 2475 | 4380 | 5920 | 1038980 


In Summa | 83245} | 13973} | 120414 | 3246580 

Hiervon ab & 22 pr. Schäffel | 13973: | — — | 3074114 

” y A18 pr. Scäfel 1 120413, | 2167514 

1 "Seiten noch aͤ Klafter Leibholz zu vertheifen I 2722417 
DurhyfämittdsErgiebigfeit durch 9 Zahre: 32 pr. Schaͤffel. 


Ferner: \ 
pro 1834 1-31 1 5495 | 83761 | 9587 | 2194 | 2881 | 430100 
"Hiervon ab & 22 pr. Schaffel ı a9 — —a48268 
„»  &18 pr. Schäffel | 2881 | ‚51858 


& "sleiben & Klafter Leibholz zu vertheilen | 329974 
Und erfolgten 4 Klafter Leibholz 34 pr. Schäffel. 
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„Dad bier angefegte KohlensUwsbringen if, infor 
weit eö bie Holfortimente betrifft, ein auf gemachte Bers 
ſuche geſtlitztes Berhältniß, welche pro Klafter Knüppels 
holz 22 preuß. Schäffel, und pro Stockholz Klafter, 18 


Schäffel ergaben. — Die wirflic erfolgte Ausbeute von 


jeder befonderen Holzart läßt ſich bei einer fo bedeutens 
den Köhlerei nicht angeben, namentlich, da das Knuͤp⸗ 
pelholz theilweis zum Ausfchmwälen der Meiler gebraucht 
wird. — Was nah Annahme diefer Berhältniffe übrig 
bleibt, giebt die Ausbeute für dad Klafter Leibholz. — 
Man Fann dad Klafter Leibholz höchſtens mit 75, das 
Knüppelholz mit 50 bid 55, und das Gtodholz mit 40 
bis 45 Kubiffuß veine Holzmaßfe durchſchnittlich ans 
nehmen. 

Bei Uebernahme der hieſigen RöhfereirBerwaltung 
fand id, wie fhon erwähnt, daß die Köhler fo viel 
Meilerſtellen machten, ald es ihnen beliebte. — Auf eins 
‚mal bier gleich ein ganz anderes Verfahren einzuführen, 
hätte nur von großem Nachtheil fein Fönnen, indem ich 
die alten Köhler beibehalten mußte. — Bekanntlich find 


aber diefe Menſchen nicht feicht von ihren alten Gewohns | 


beiten abzubringen, und fo mußte ich langſam, nur durch 
eigene Ueberzeugung ed dahin bringen, daß ſolche bie 
alten Meilerſtellen mehrmals befohlten. Durch die beſ⸗ 
feren Refultate überzeugt, gelang es mir alljährlich mehr, 
auf mehrmalige Befohlung der Meilerſtellen halten zu 
e Nönnen, obwohl ic; gleich vom Anfange auf horizontale 
Meilerſtellen, Windfhirme, dichtes und guted Geben 
der Meiler hielt. So alfo immer mehr von dem alten 
Verfahren, dieMeilerftellen nur einmal zu befohlen, abs 
gehend, ftellten fi, wie das Ausbringen der Kohlen 
zeigt, die Reſultate immer günftiger. — Meine Berfahs 
rungsart dabei war Fury. — Gtand eine Quantität 
Kohlholz vor mehreren hundert Klaftern in einem Schlas 
ge, wo der Boden nicht fandig , ſondern mehr Ichmig, 
überhaupt bindend war, fo wurden dieKlaftern zufams 
mengerüdt, das heißt, es wurde die mehrmalige Befobs 
fung einer Meilerftelle eingeführt. — . 

Bei Sandboden und günftiger Jahreszeit, wo die 
Klaftern ald Windſchirne um die Meiler gerüdt, nicht 
von fo großem Nutzen waren, ald dieß bei ungünfliger 
Jahreszeit der Fall if, und alfo hierdurch Fein fo gros 
ser Gewinn erzielt wurde, ward die mehrmalige Ber 
kohlung einer Meilerfiele nur in fo weit benutzt, ald 
dieß Feine befonderen Ruckungskoſten verurſachte. 


Dort, wo Fleine Duantitäten Holz fanden, wie 
dieß fo häufig in herzoglihen Forften durch Windbruch, 
Durchforſtung ıc. vorfam, und der Zandport an einen , 
Plag zu Eoftfpielig gefommen fein würde, wurden for 
wohl auf naffem Terrain, wie auf ganz fandigem tros 
&enen Boden, die Meilerftellen, um das Eindringen der 
Holzſcheite in die Exde zu verhindern, mit dünnen Holy 
ſchleußen frahlenförmig belegt; ober, kurz gefagt, die 
Berfohlung ‚fand auf einem Roſte flatt. Auch auf reis 
nem Sandboden, wo die Meilerftellen durch das mehrs 
malige Bekohlen nicht feſt werden, fondern ſich auflos 
tern, wurde bei öfterer Befohlung der Roft anges- 
wendet. 


(Schluß folgt.) 





Die Vermehrung der eutopäifhen Thiere in 
Amerika 


Gehört auch der Grgenftand mwerüber hier einiges mitgetheilt 
werden foll, aicht eigentlich, in das Forſt / und Jagdbereich, fo if er 
dod nicht chne Intereffe für den Freund der Ratur, und in jes 
dem Betrachte anziehend genug, als ein Beitrag zu dem Raturge⸗ 
malde der weſtlichen Hrmifphäte. 

Die Brränderungen, welche der Menfd in ter Thierwelt, fo 
weit er Immer vordringt, b-wirkt, befichen nicht nur in der Aukrot⸗ 
tung der milden Arten, fondern fie fpreden fih aoch weſentlich im 
der Doniefticirung von Gattungen und Arten aus ; deren Unterjes 
Yung dem Wohle der Geſellſchaft zuträgfi fein fann. Das außer 
ordentliche Uebergewicht, welches einige Arten über die anderen ers 
langen, ift eine andere Beränderung, die gleihen Schritt mit der 
Ausrottung fihddlider Arten zu halten verdient. Der Menfh iſt al 
leathalben bemüht, fich de6 Bodens ju feinem Augen zu bemächtigen 
und er tpeilt ſich in denfelben nur mit jenen Tpierarten, die durch 
idre Benugbarfeit, oder Durch ihre Arbeit ihren Sebietern die ih⸗ 
nen Überlaffene Echelle bejablen. Das Beftland und die Jaſein, fo 
fange Zeit bindurch Wehnort verfiedener Arten, die nur durch dem 
Krirgfich wechſelſeitig näher kommen, verlieren nach umd nad Ihre wils 
den Bewohner und werden der autſchließliche Aufenthalt des Mens 
ſchen und jener Zhierarten, welche in der Abſicht, fie dienfibar zu 
machen, um ſich zu verfammeln, ihm geficl. Lieb gibt fig nirgends 
deutlicher und ſtaͤrker kund, als im mittaͤglichen Amerika. Sergleicht 
man den Zuſtand der Thierwelt dieſer Bänder, fo ſpringt ein fo auf 
fallender Unterfhied in die Augen, als fich wicht ‚vertennen laßt, 
nirgends felen durch Die Hand des Menſchen fo auffallende Berdus 
deringen brwirkt worden, al6 hier. . 


Die großen Duadruprden, Die aus Eurcha eingebracht worden 


"waren, haben ſich fo fehe vermehrt, doß ihnen gegenüber die einger 
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bornen Arten nur in ſehr unbedeutender Mindrrpeit dafichen. Es 
möchte ſcheinen, als habe Eurcpa aus den Händen ven: Columbus 
ein wöflee und thierleeres Land erhalten, um «6 mit frinen Arien 
u berditern. Der Jaguar und andere wilde Thiere, die gleid den 
mod) in den weiten Wäldern umberirrenden, immer mehr zufannzens 
Ädmeljenden, Zadianer-£ıäumien, gewiffermaffen in gerader Linie von 
den Urbewohnern des Landes abflaumen, derſchwinden täglih mehr, 
fie weichen immer mehr der verdringenden Givilifation , unter 
deren Art die Urmwälder, diefe Bollwerke der wilden Thiere, fallen. 
Zn Amerita iſt, init wenigen Autnapmen, Alles europaiſch gewor⸗ 

den, und die ſchaelle Vermehrung der Thierarten ſchritt in einem 
noch größeren Verhaͤltaiß vor, aie die Bernchtung der Anfiedler, 
die in fleiner Zahl aufanın, und nun blühende Nationen ausmar 
en. In autgedeharen Bandfireden, deren Berölferung noch fehr 
dann it, überrafhen den Reifenden unjdhlige Kubberrten unter 
der Auffipt weniger Pirten, die felb Halb verwildert und den 
Tbieren / weiche fie hüten, Abnlich find. Auf dieſen Ebenen, welche 
dereinft von der Kulur gewiß in Beſitz genommen, werden, ſieht 
man jegt nichts, als in zahlloſen Birhheerden, dat Wild 'der alten 
Belt. , 

Um die aufererdenttihe Vermehrung der europdifchen Thiere in 
Amerika zu würdigen, wollen wir einige Zpierarten befonders ins 
Auge faflen. 

Humbeld ſchlagt dat in den Ebenen vom BurnosKyres befind⸗ 
uche Rindvieh auf 12 Millionen Gtüde an, nicht eingerehnet das ⸗ 
jenigr, was in einfamen Orten Zuflucht geſucht und ſich dafeldft uns 
glaublich vermehrt hat. In denfriben, unter den Namen Pampab 
befannten, Ebenen rechnet man 3 Milionen Pferde; und in den 
Ebenen von Caracas iſt der Biehteichthum fo ungeheuer, daß die 
woblpabenden Eigenihũmer, um den Stand ihrer Prerden unbefüns 
mmert, fid) damit begnägen, dab Vieh im früher Zugend zu zeichnen, 
um «6 dann nad Bedarf wieder autjufinden. Es giebt reihe Bieh⸗ 
befiger, welche auf diefe Art jährlich 40,000 Städe zeichnen laſſen. 
Der Laudtrich zwiſchen dem Drinoco und dem Ger Maracailo ents 
Hat nach den Werfiherungen der Reiſenden 1,200,000 Ochſen, 
180,000 Pferde und 0,000 Maulefel, und verhäktnigmäßig iſt die 
Bermehrung jener Thierarten in gan; Amerika, wovon die erſten Zu, 
diriduen aus Europa dahin gebracht wurden. 

Manche, bri uns nur domeſticirt vorfonımende Arten find in 
Amerita zum Zpeil verwildert und fo zu fagen, Jagdthiere gewors 
ten. In den Gedirgen von Duito hat fi dre Efel in fo unglaubs 
licher Menge vermehrt, daß er der Umgegend Idflig zu werden ans 
agt. ‚Man made Jagd auf iha, und Pferde, welde ſich in die 
von feinen wilden Sattungsverwandten eingenommene , Ebenen zu 
weit. hinein wagen, haben Mübe, ſich gegen feine Anfälle zu veriheis 
Digen, die ofe fo heftig und eriolgool find, daß ihnen die "Pferde 
untertigen. Die erſten Schweine wurden von Eokumbus 1493 nah 
Et. Domingo gebtacht und nach und nad Uber ale Arficdelungen 
der Spanier auf dem ameritonifden Feſtlande verbreitete fo daß ſie 
in weniger, als einem halben „Jahrhundert, in der Länge von 1600 





Ctunden die ganje Breite von Amerika einnahmen. Gleichet Gtät 
machten die Schaft und Ziegen, und, fowie durch diefe Die Grasfrel 
fer vermehrt wurden, fo durch die Katzen, welche die Bertilgung der 
aus Eutepa umwilfüprlid mitgebtachten Ratten und Mäufe nah 
Amerita rief, die fleifchfreffenden Thiere. Auch ein großer Zpeil der 
Hunde, welche den Europdern in die neue Welt gefolgt waren, find 
derwildertz vereinigt in jahlreichen Trupps, wie der Welf und der 
Swatal, leben fie von lebendiger Bruse, und find aus Wädtern 
der Biehberrden erbitterse Geinde derfelben geworden. Außer dre 
vierfüßigen Berölfrrung, weiche Amerifa den Europdern verdanfy 
baben dieſe daſelbſt zabtreihe Vögelartem eingebtacht: Hühner, Ganſch 
Enten, Peripühner, Pfauen und Tauben. 

Der Schluß diefer Bemerfangen führt uns zu einigen Betradr 
tungen über Thiereg welche man wahre Schmarotzer nennen fönate, 
indem fie den Menſchen, ohne daß er fi um ihre Leberfiedlung 
befümmert, überall hinbrgleiten und ihn berauben, in derſelben Ar, 
wie von und die anderen Thiere beraubt werden. Gie find gewifr 
fermaffen der Schaum der Eivilifation, den diefe Überall mit him 
nimmt, nicht bedacht, fi davon zu beireien. Werfen wir zur Ber 
ſtatigung unferer Brpauptang nur einen Bid auf den Gperling 
dieſen fo getreuen Begleiter der Civiifation, dag man ihn den Bors 
boten derfelben nennen könnte. Bor Peter dem Großen fand er ſich 
micht, weder im nördlichen mod im öſtlichen Rußland. Am rd 
erſchien er gleichzeitig mit dem Piluge; zu Bereſow fah man ihn 
querft im Sabre 1753, und 15 Jahre früher zu Harpa, 15 Eängen 
grade mehr Öftich ; jetzt dagegen ifk er auf Kamtſchatka heimiſch, for 
wie in allen angebauten Gegenden von Gibirien 
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Die Waldföhlerei in Oberſchleſien mit Bezug 
auf das Herzogthum Ratibor. 
(eatt.) 





Deine Verſuche und Erfahrungen haben mid; Über 
zeugt, daß ſich unter allen Umftänden, wenn dad Kohls 
holz auf feftem nicht lockeren Sandboden fteht, eine Rüs 
@ung zur mehrmaligen Bekohlung einer Meilerftellevers 
intereffirt, wenn dadurd auch pro Klafter eine Ausgas 
be von 3 bis 4Sgr., excl. ded Köhlerlohnd ſich ergeben 
follte. — Ein fo hoher RüdungssAufivand wird aber 
felten erforderlich fein, wenn die Kohlftellen zweckmäßig 
nach dem Stande der Klaftern gewählt werden. — Zes 
denfalld if der Gegenftand von folher Wichtigkeit, daß 
zu wünſchen wäre, es würden aud auf anderen. Herr⸗ 
fhaften Verſuche gemacht, um mit größerer Beftimmts 
heit entſcheiden zu Fönnen, ob in Oberfchlefien das Bers 
fahren, fo viele Meilerftellen anzulegen, wie dem Köhs 
ler beliebt, beizubehalten fei, oder nicht. — Zur nähes 
sen Erläuterung ded Kohlenausbringend auf dem Hers 
zogthum Ratibor bei vorgedamhter Berfahrungdart, mö⸗ 
ge noch Folgendes dienen: Da die herzoglihen Forfte 
der Oder nahe liegen, fo ift einleuchtend, daß aud hier 
der Holzabfaß bedeutend ift, was zur Folge hat, daß 
von der Forft:Adminiftration auf jede nur möglich höch⸗ 
fte Verwerthung des Holzes gedacht wird. ' Hieraus ift 
nun. der für dad herrfchaftliche Aerar vortheilhafte, nicht 
aber für KöhlereisRefultate günftige Gtundfag entftans 
den: daß alled Holz, weiches nur irgend als Nutz⸗ oder 
Bauholz verwendet werden Fann, verfauft, und 
dadurch höher ald durch die Hütten verwerthet ıwird. 

Nur der Ueberreſt, Gipfel, Aſt⸗ und ſchwache oder 


anbrüdige Hölzer erhäft die Köhlerei. — Bevor in einem 
Holzſchlage Klaftern zu Kohlholz gefertigt werden, fins 
det oft drei Zahre vor dem beabfihtigten Kohlens Abs 
triebe, Vorhauung des Nutzholzes flat. — Günftiger 
alfo würde fi die Köhlerei durch die Einführung der 
mehrmaligen Bekohlung der Meilerkellen geſtellt haben, 
ald ed der Fall ift, wenn nicht von Jahr zu Zahr die 
Ausmugung ded Baus und Nutzholzes bedeutender und 
dadurch das Kohlholz ſchlechter geworden wäre. Anders 
ift ed bei den, mehr vom Oderſtrome entfernt liegenden 
Herrfhaften Oberfählefiend, wo nur der eigene Baus 
holzbedarf aus den Hohfchlägen genommen, das übrige 
Holz, wie es unter die Art kommt, zu Kohlholz einges 
fhlagen wird. Wenn auch wirklich auf folhen Herr⸗ 
ſchaften gleiche oder Beffere Reſultate erzielt werben, fo 
find folhe nicht dem Verfahren bei der Köhlerei, fons 
dern der befferen Dualität ded Holzes zuzuſchreiben. 
Auch liegt darin, daß hier anf dem Herzogthume dad 
Kohlhol; in ganzen Klaftern mit Faum 3 Zoll Webers 
maaß aufgeflaftert wird, filr die Köhlerei, hinſichtlich 
des Kohlen⸗Ausbringens nichts Vortheilhaftes, da faft alls 
gemein auf anderen Herrſchaften Oberfälefiend dad Kohl⸗ 
holz in halben Klaftern mit 2-3 Zoll Uebermaaß auf: 
gefegt wird. — Ueberhaupt find KöhlereisRefultate in 
der Praxis höchft relativ, und Fönnen nur von einem 
Mann vom Fahe, nachdem er fi von allen auf die 
Köhlerei Einfluß habenden Nebenumftänden überzeugt. 
bat, ald günftig oder ungünftig angeſprochen werden. 
Der Auöfprud, was erzielt wurde, hängt von zu 
vielen Berhältniffen bei der Köhlerei ſelbſt, fo wievon 
dem Wange wie man die Kohlen auf der-Hütte berech⸗ 
net, ab. — Zede Meffung von Körpern, welche nicht 
fefte Maffe, fondern leere Zwiſchenräume haben, ift uns 
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fiher, ſehr einflußvoll daher die Art und Weiſe der 
Kohlenadgabe, fowohl für die Hütte ald für die Köhs 
lerei. — Häufig fommt es in Oberſchleſien vor, daß die 
Beforgung des Klafterfhlages und der Kühlerei in ein 
und derfelben Berwaltung fih vereinigt, und die Kohs 
lenverbrauchs / Angabe pro Gentner Eifen geſchieht; — 
wie wenig verläffig find unter folhen Umfländen die 
KöhlereisNefultate? — Wird von Seiten der Hütten 
auf guted Laden der Kohlm fireng gefehen, fo werden 
die KöhlereisRefultate weniger günftig ausfallen. Iſt 
die Abnahme der Kohlen auf der Hütte aber weniger 
fireng, fo veranlaßt der Vortheil des Köhlerd und des 
Fuhrmannes, dag ſchlecht geladen wird, wodurch die 
Köhlerei:Refultate ſich "günftiger fielen. — Sie eigens 
den Refultäte der Köhlereien, welche auch auf anderen 
Herrfhaften erzielt werden, find ed, welhe und zu der 
Hoffnung berechtigen, daß die Köhlerei eine noch größes 
se Bollfommenheit erlangen. wird. Viele Waldsefiger 
in Oberſchleſien, welche ihr Holz durch Verkohlung nus 
tzen, werden einen weit größeren Gewinn aus ihrem 
Forſte beziehen, wenn fie der Köhlerei eine größere Aufs 
merffamfeit ſchenken, und folhe durch Leute beforgen 
ließen ‚. welche diefed forfttehnifhe Geſchäft gründlich 
erlernt haben. — Dft macht ein geringer Holzdiebſtahl 
ein großed Auffehen, während die Köhler Hunderte von 
Klaftern unnöthig in ihren, auf naffe Stellen nachläſ⸗ 
fig gefegten Meilern verbrennen, ohne dag man deſſen 
erwähnt. — 68 ift nicht übertrieben, wenn ich behaups 
te, daß fehr leiht an einem Kohlholzſchlage von 500 
Klaftern, 50 und mehr Klafteen verloren gehen, wenn 
die Berkohlung durch einen nachläſſigen Köhler geſchieht, 
welches Holz Duantum der aufmerffame Köhler erhals 
ten haben würde. Wie ſchlecht ficht ed daher um die 
Köhlerei, wo fie hauptfäch in den Händen des Arbeitds 
perfonales ruht! — 

Der Holzkohlenverbrauh zu einem Gentner Rohr 
Eiſen ändert ſich in einer jeden Gegend und hängt. gros 
Bentheild von der Reichhaltigkeit der Erze ab; eben fo 
ift es bei der Yabrifation des Stabeiſens, wo häufig 
der Mehr s oder WenigersBerbraud von der Dualität 
des Roh⸗Eiſens abhängig if. — Dennoch dürfte es ins 
tereffant fein, hier zugleich anzuführen, wie groß ber 
wirflihe Kohlenverbrauch auf den herzoglih Ratiborer 
Hüttenwerfen durſchnittlich pro Gentner Noh⸗Eiſen und 

Gentner gefhmiedeted StabsEifen in einem ſechsjäh⸗ 


rigen Zeitraume gewefen it, wodurch audy die Dualis 


-tät der. Kohlen leichter beurtheilt werden Fann. — 


a) Zu Erjeugung eined Gentnerd Robs und Gußeifend 
find 10 preuß. Schäffel, 
b) gu Erzeugung eines Gentnerd Stabeiſens — 12 

Shfl. 6 Metzen, 

©) zu Erzeugung eined Gentnerd Kolbeneifend — 9 

Schffl. 4 Men. 
nad einer Durchſchaittsberechnung verbraucht. worden. 

Ein Hoh⸗Ofen von 36 pr. Fuß Höhe, und nem 
Friſchfeuer, weiche ſich auf dem Herzogthume Ratiber 
befinden, verbraucht die nach der Tabelle jährlid er 
zeugten Kohlen. 

Schließlich will id noch des in Oberſchleſien ge 
wohnlichen Köhlerlohned erwähnen, wo ich als Nachricht 
das im Rechnungsjahre 1835 auf dem Herjegthn⸗ 
me Ratibor gezahlte Köhlerlohn anführe. 

Es wurden geliefert 333,420 preuß: Schäffel und 
dafür gezahlt: 

1) Kohlerlohn . . - 
2) Nüderlohn , Zufuhr 
des entfernten Waſſers 


und ber entfernten Meis 
Terdede ıc. ıc. 254 Thlr. 23 Sur. 9 pf. 


In Summa 1,917 Rihl. 3 Egr. — pf. 

Es kommt mithin der preuß. Schäffel an Arbeits⸗ 
lohn zu fliehen: 

” pptr. 275 Pfenning. 

Des Holzwerthed, fo wie des Kohlenfuhrlohnes 
erwähne ich deßhalb nicht, weil ſich beides nad örtlihen 
Verhãltniſſen richtet. — Ob zwar auch der Kühlerlohn 
von Lolalität abhängig ift, fo ift deffen doch umfo mehr 
zu gedenken, da ein zu geringer Lohn allerdings ald 
Naqhtheil für die Köhlerei gelten kann. — Goll aber 
in Oberſchleſien auf eine genaue und forgfältigere Ar 
beit Anſpruch gemacht werden, fo iſt es bei der Kühle: 
zei unumgänglich nothwendig, daß der Lohn der Köhler 
erhöht werde, um diefe mit in dad Intereſſe zu ziehen. 
Diefe Mehrausgabe an Arbeitslohn, welche zum Zwes 
de eine größere Kohlenausbeute hat, wird durch die 
jegigen hohen Holzpreiſe fehr leicht gebedtt, indem dad 
Klafter Holz, um mehr als die Hälfte höher im Preife 
ſteht, ald vor zehn Zahren. 

Rauden. 


1662 Thlr. 29 Sgr. 3 pf. 


Hartert. 
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uUeber das Creditiren bei Holzverkaͤufen aus 
Staatswaldungen. 


"Wie in der äußeren Politik der europäiſchen Staa⸗ 
- ten, fo auch in der Verwaltung iſt dad Princip der 
Humanität das leitende geworden. Es umfaßt die 
geiftige Tendenz der Völker, wie die Förderung ihter 
materiellen Intereſſen; es zeige fih im Großen wie 
im Kleinen; es ift die Grundlage der impofanteften 
Fortſchritte im Gebiete der fittlichen wie der materiel⸗ 
Ien Kultur‘ geworden, Furz es ift das Lofungdwort uns 
ferer Zeit. Die öffentlihen Abgaben find nar Bors 
fhüffe, die den Völkern mit reichlichen Zinfen wieder 
dargeboten werden; theild unmittelbar in den Ginrichs 
tungen zur Entiwidelung des induftriellen Lebend, theild 
mittelbar in denen zur Bildung und zur Veredelung 
feiner geiftigen Kraft. Wo dieInduftrie zu ihrem Aufs 
ſchwunge irgend Hülfe bedarf, da ift es diefed Princip 
der Humanität, welches diefelbe bietet und gewährt; 
daſſelbe Brincip, welches auf Alle einen gleihswohls 
tätigen Einfluß übt; , dem Armen fein Loos eben 
fo zu mildern, wie den Reihen in dem Befige und dem 
Genuſſe feiner Reichthümer zu fhügen firebt. Im Kleis 
. nen teflectist ſich eben dieſes Princip in dem Greditfys 
ftem bei Holgoerfäufen aus Staat s oder Domänenwals 
dungen, indem dadurch nichts anderes bezwedt wird, 
ald den ärmeren Volksclaſſen die Befriedigung eines 
unentbehrlichen Subfiftenz s oder Productiondmitteld zu 
erleihtern, — obgleich es von Manchen für eine finans 
ciele Maaßregel zur Erhöhung der Forſtreviere betrach⸗ 
tet werden will, während Andere darin, ftatt einer 
Wohlthat für die ärmeren Klaffen, eine Urfache der 
Berarmung und des Ruins eined großen Theiles der 
Holgconfumenten finden wollen. 

Um das Eine, wie dad Andere gehörig würdigen 
zu können, ift nothwendig , die Maafregel nach ihrem 
dermaligeu Stande in's Auge zu faflen. 

* Sm Großherzogthume Heffen 3. V. wir dad Hol, Je⸗ 
dem, welder ed wünfht, 6 bis d Monate lang creditirt. 
Dagegen hat der Käufer einen Bürgen zu flellen, wel⸗ 
her im Falle der Iniolvenz des Erfteren für die Zah⸗ 
lung cavent if, und defien Zahlungsfähigkeit von dem 
Vürgermeifter, unter Berantwortlichkeit eigener Tendenz 


beglaubigt wird. Es mag allerdings fein, daß duch 
diefen dem Käufer eingeräumten Bortheil, dad Holz mit⸗ 
unter etwas höher verwerthet wird, ald wenn ed nur 
gegen baare Zahlung abgegeben wurde, Allein, das 
liegt an fih ſchon in der Natur ded Interuſuriums, 
und wird aus dieſem Gefihtepuncte von den Käufern 
felöft fo betrachtet. Ueberdieß beträgt der Mehrerlöß' 
auch gewöhnlich nur einige Procente ; denn eine, von 
Manhen*) behauptete, durch das Creditiren entfichende 
Uebertheuerung ded Holzes zum Nachtheil aller Holz: 
Fäufer müſſen wir ſchlechthin läugnen. 

Sollte indeſſen auch der durch das Creditiren er⸗ 
zielte Mehrerloß mehr betragen als es wirklich iſt, fo 
würde doch der auf dieſe Weiſe entſtehende Nachtheil 
lange nicht ſo fühlbar ſein, als wie derjenige, welcher 


daraus entſtünde, wenn dad Holz nur gegen Baarjzah⸗ 


fung abgegeben würde. Durch letztere Maaßregel wärs 
den nämlich -eineötheild die Fleinen holgverbraus 
henden Gewerbe, auf dem Lande leiden, mitunter ſelbſt 
eingehen, anderntheils die unbemittelten Holzconfumenten, 
diejenigen, welche das Holz für ihren häuslichen Ber 
darf Faufen, ſich von den Holzverfäufen mehr oder wer 
niger auögefchloffen fehen. Inzwiſchen find mit dem 
Greditiren auch Nachtheile verbunden; Nachtheile von 
fehr beachtenswerther Natur. Sie beftehen darin, daß 
es vielen Holzverfäufern duch den Wiederverfauf, 
des erborgten Holzes Gelegenheit zur Befeitigung aus 
genblidlicher Geldverlegenheit, und zum Verſchwenden 
giebt, — abgefehen davon, daß das, felten Gewinn 
dringende Gewerbe ded Klein⸗Holzhandels dadurch bes 
günftige wird, (Schluß folgt.) 


*) Berg. Müller, deb Speſſatts Holpandel ıc. ıc. Frautf. 
1837. ©. 6. 





A. d. B. 





Tiegerjagd in Oſtiadien. 


Der erſte März 1838, erihlt der Kapitän Mandy, wird in 
meinen Jagdanmalen ſtets ein merkwärdiger Tag bleiben, der Tag, 
wo ich zum reflen Male an einer Ziegerjagd ald Schatze Theil aahm. 
Die Gegend, wo diefe Jagd flattfand, war im fogenannten Dub 
oder dem Laudſtrich zwiſchen dem Ganget und Diheimna in der Aa⸗ 
de det Gott von VDereneger, eine mit mistelmdfig hohem Grafe 
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ſicher, ſehr einflußvoll daher die Urt und Weiſe der 
-Kohlenabgabe, fowohl für die Hütte als fr die Köhr 
lerei. — Häufig kommt es in Oberſchleſien vor, daß die 
Beforgung ded Klafterfhlages und der Köhlerei in ein 
und derfelben Verwaltung fi vereinigt, und die Koh⸗ 
lenverbrauchs⸗ Angabe pro Gentner Eifen gefhieht; — 
wie wenig verläffig find unter folhen Umſtänden die 
KöhlereisNiefultate? — Wird von Seiten der Hütten 
auf guted Laden der Kohlen fireng geſehen, fo werden 
die KöhlereisRefultate weniger günftig ausfallen. Iſt 
die Abnahme der Kohlen auf der Hütte aber weniger 
fireng, fo veranlagt der Vortheil des Köhlerd und des 
Fuhrmannes, bag ſchlecht geladen wird, wodurch die 
KöhlereisRefultate ſich günftiger ſtellen. — Die ſteigen⸗ 
den Nefultäte der Köhlereien, welche auch auf anderen 
Herrfhaften erzielt werden, find ed, welhe und zu der 
Hoffnung berechtigen, daß die Köhlerei eine noch größes 
se Bollfommenheit erlangen. wird. Viele Waldpefiger 
in Oberſchleſien, welche ihr Holz durch Verfohlung nus 
tzen, werden einen weit größeren Gewinn aus ihrem 
Forſte beziehen, wenn fie der Köhlerei eine größere Aufs 
merkfamkeit ſchenken, und folhe durch Leute beforgen 
ließen ‚welche diefed forſttechniſche Geſchäft gründlich 
erlernt haben. — Dft macht ein geringer Holgdiebtahl 
ein großes Auffehen, während die Köhler Hunderte von 
Klaftern unndthig in ihren, auf naffe Stellen nachläſ⸗ 
fig gefegten Meilern verbremmen, ohne daß man deffen 
erwähnt. — Es ift nicht übertrieben, wenn ic behaups 
te, daß fehr leicht an einem Kohlholzſchlage von 500 
Klaftern, 50 und mehr Klaftern verloren gehen, wenn 
die Berfohlung durd einen nachläſſigen Köhler geſchieht, 
welches Holy Duantum der aufmerffame Köhler erhals 
ten haben würde. Wie fhlecht ficht ed daher um die 
Köhlerei, wo fie hauptſaäch in den Händen ded Arbeitds 
perfonaled ruht! — 

Der Holzfohlenverbrauh zu einem Gentner Rohr 
Eiſen ändert ſich in einer jeden Gegend und hängt. gros 
ßentheils von der Neichhaltigfeit der Erze ab; eben fo 
ift es bei der Fabrikation des Gtabeifend, wo häufig 
der Mehr: oder WenigersBerbrauh von der Qualität 
des Roh⸗Eiſens abhängig if. — Denngd dürfte es ins 
tereffant fein, hier zugleich anzuführen, wie groß der 
wirflihe Kohlenverbrauch auf den herzoglich Ratiborer 
Hüttenwerfen durfehnittlich pro Gentner Noh⸗Eiſen und 

- pro Gentner gefhmiedered Stab⸗Eiſen in einem ſechsjaäh⸗ 


tigen Zeitraume geweſen if, wodurch auch die Dualis 


«tät der. Kohlen leichter beurtheilt werden Fanı. — 


a) Zu Grjeugung eined Gentnerd Roh⸗ und Gußeifend 

find 10 preuß. Schäffel, 

b) zu Erzeugung eines Gentnerd Gtabeifend — 12 

Scffl. 6 Meben, 

©) zu Erzeugung eined Centners Kolbeneiſens — 9 

Schfl. 4 Men. 
nach einer Durchſchaittsberechnung verbraucht. worden. 

Ein Hoh⸗Ofen von 36 pr. Fuß Höhe, und nem. 
Grifhfeuer, welche ſich auf dem Herzogthume Ratiber 
befinden, verbraucht die nach ber Tabelle jährlich er; 
zeugten Kohien. 

Schließlich will ich noch des in Oberſchleſien ge 
woͤhnlichen Köhlerlohned exrwähnen, wo ic als Nachricht 
das im Rechnungsjahre 1855 auf dem Herjogthn⸗ 
me Ratibor gesahlte Köhlerlohn anführe. 

Es wurden geliefert 333,420 preuß. Schäffel und 
dafür gezahlt: 

1) Köhlerlohpn . 

2) Nüderlohn , Zufuhr 
des entfernten Wafferd 
und der entfernten Meir 
lerdecke ıc. ıc. "254 Thlr. 29 Sgr. 9 pf. 


In Summa 1,917 Rthl 33 Egr. — pf. 

Es kommt mithin der preuß. Schäffel an Arbeits⸗ 
lohn zu flehen: " 

" pptr. 2 Pfenning. 

Des Holgwerthed, fo wie des Kohlenfuhrlohnes 
erwähne ich deßhalb nicht, weil ſich beides nach örtlihen 
Verhaltniſſen richte. — Ob zwar auch der Koͤhlerlohn 
von Rokalität abhängig iſt, fo iſt deſſen doch um ſo mehr 
zu gebenfen, da ein zu geringer Lohn allerdings ald 
Nacıtgeil für die Köhlerei gelten kann. — Soll aber 
in Oberſchleſien auf eine genaue und forgfältigere I: 
beit Anfpru gemacht werden, fo ift es bei ber Kühle 
rei unumgänglid; nothwendig, daß der Lohn der Köhler 
erhöht werde, um diefe mit in dad Jntereſſe zu ziehen. 
Diefe Mehrausgabe an Arbeitslohn, welche zum Zwe⸗ 
de eine größere Kohlenausbeute hat, wird durch die 
jegigen hohen Holipreife fehr Teicht gededt, indem das 
Klafter Holz, um mehr als die Hälfte höher im Preife 
fteht, ald vor zehn Zahren. 

Rauden. 


1662 Thlr. 29 Egr. 3 pf. 


Hartert. 
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Ueber das Creditiren hei Holzverkaufen aus 
Staatswaldungen. ö 


"Wie in der äußeren Politik der europäifhen Stans 
ten, fo aud in der Verwaltung ift das Princip der 
Humanität, das leitende geworden. Es umfaßt die 
geiftige Tendenz der Völker, wie die Förderung ihter 
materiellen Intereſſen; es zeige fih im Großen wie 
im Kleinen; es it die Grundlage der impofanteften 
Fortſchritte im Gebiete der fittlihen wie der materiels 
Ien Kultur” geworden, Furz ed ift dad Loſungswort uns 
ferer Zeit. Die öffentlihen Abgaben find nur Bors 
ſchüſſe, die den Völkern mit reichlichen Zinfen wieder 
dargeboten werden; theild unmitteldar in dem Ginrichs 
tungen zur Entividelung des induftriellen Lebens, theild 
mittelbar in denen zur Bildung und zur Veredelung 
feiner geiftigen Kraft. Wo die Induſtrie zu ihrem Aufs 
ſchwunge irgend Hülfe bedarf, da ift es diefed Princip 
der Humanität, welches diefelbe bietet und gewährt; 
daffelde Princip, welches auf Alle einen gleihswohls 
thätigen Einfluß uübt; dem Armen fein Loos eben 
fo zu mildern, wie den Reihen in dem Befige und dem 
Genuſſe feiner Reihthümer zu fhügen firebt. Im Kleis 
nen veflectirt ſich eben dieſes Princip in dem Greditfys 


j ftem bei Holoesfäufen aus Staats s oder Domänenwals 


dungen, indem dadurch nichts andered bezweckt wird, 
ald den ärmeren Volksclaſſen die Befriedigung eines 
unentbehrlichen Subfiftenz s oder Productiondmitteld zu 
erleihtern, — obgleich es von Manchen für eine finans 
cielle Maaßregel zur Erhöhung der Goritreviere betrach⸗ 
tet werden will, während Andere darin, ftatt einer 
Wohlthat für die ärmeren Klaffen, eine Urfahe der 
Berarmung und des Ruins eined großen Theile der 
Holzconſumenten finden wollen. 

Um das Eine, wie dad Andere gehörig würdigen 
zu Fönnen, ift nothwendig , die Maapregel nach ihrem 
dermaligeu Stande in's Auge zu faflen. 

= Sm Großherzogehume Heffen z. B. wird dad Hoch, Je⸗ 
dem, welcher ed wünfht, 6 bis d Monate lang creditirt. 
Dagegen hat der Käufer einen Buͤrgen zu ſtellen, wel⸗ 
her im Falle der Inſolven, des Erſteren für die Zah⸗ 
lung cavent ift, und deſſen Zahlungsfähigkeit von dem 
Buͤrgermeiſter, unter Berantwortlichfeit eigener Tendenz 


beglaubigt wird. Es mag allerdings fein, daß durch 
diefen dem Käufer eingeräumten Bortheil, dad Hol mits 
unter etwas höher verwerthet wird, ald wenn ed nur 
gegen baare Zahlung abgegeben wurde. Allein, das 
liegt an fih ſchon in der Natur des Interuſuriums, 
und wird aus dieſem Geſichtepuncte von den Käufern 
ſelbſt fo betrachtet. Ueberdieß beträgt der Mehrerlöß' 
aud gewöhnlich nur einige Procente ; denn eine, von 
Manchen*) behauptete, durch das Creditiren entſtehende 
Uebertheuerung des Holzed zum Nachtheil aller Holz: 
Fäufer müffen wir ſchlechthin läugnen. 

Sollte indeffen aud der durch das Greditiren ers 
zielte Mehrerloß mehr betragen ald ed wirflid ift, fo 
würde doc; der auf diefe Weife entftehende Nachtheil 
lange nicht fo fühlbar fein, als wie derjenige, welder 


| daraus entlünde, wenn bad Holz nur gegen Baarzah⸗ 


fung abgegeben würde. Durch letztere Maaßregel wärs 
den nämlich -eineötheild die  Fleinen holzverbraus 
henden Gewerbe auf dem Lande leiden, mitunter ſelbſt 
eingehen, anderntheils die unbemittelten Holzconfumenten, 
diejenigen, welhe bad Holz für ihren häuslichen Bes 
darf kaufen, ſich von den Holzverläufen mehr oder wes 
niger auögefchloffen fehen. Inzwiſchen find mit dem 
Creditiren auch Rachtheile verbunden; Rachtheile von 
fehr beachtenswerther Natur. Cie beftchen darin, daß 
es vielen Holzverfäufern duch den Wiederverfauf, 
des erborgten Holzes Gelegenheit zur Befeitigung aus 
genblidliher Gelöverlegenheit, und zum Berfhwenden 
giebt, — abgefehen davon, daß das, felten Gewinn 
dringende Gewerbe ded Klein⸗Holzhandels dadurch bes 
günftigt wird, (Schluß folgt.) 


*) Bergl. Mätlier, des Gpeflarts dolꝛhaudel ac. ic. Trautkf. 
1897. 6. 61. 





Ku d. 5 





Ziegerjagd in Oftiadien. 


Der erſte März 1898, eriahlt der Kapitän Mundy, wird in 
meinen Jagdanualen ſteis ein merfwürdiger Tag bleiben, der Zug, 
mo ich zum erfien Male an einer Ziegerjagd als Schutze Theil napın. 
Die Gegend, wo dieſe Jagd atıfand, war im fogenannten Ouab 
oder dem Bandfirih zwifgen den Gauges und Dſchemna iu der Ra⸗ 
be des Bots von Dermager, eine wit mittelmaßig hohem Sraſe 
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und Binſen bewachfene Bufhgrgend. Dwanzig Pedelevbanten 
mußten die Dienſte von Treibern verrichten, während wir, den dar 
waligen Genrraliffimus des brittiſchindiſchen Heeres, Lord Eombers 
more, an unferer Spike, ſaͤmmtlich auf Eiephauten in gefcloffener 
Linie dahinzogen. Plögli erhob mein Elephant den Rüffel und ſtieß 
ju wiederholten Malen den befannten Trompetenartigen Laut aus, 
welcher dem geübten Ziegerjäger als ein aatrügliches Zeichen wen der 
Nähe dines Tiegers, deb natürlien Feindes dieſes Kiefenthierrs, 
gi. Die impofante Schlachtlisie von dreißig Elephanten ſchloß ſich 
nun dichter am einander und rüdte bedachtig windiwärts vor. 

Bir hatten folhergeftalt eine Gtrede von ungefähr 300. Klaftern 
surüdgelegt und waren in gine moorige Gegend des Dſchengels ges 
langt, ald endlich das langerfehnte Halloh! erſcholl und in diefem 
Augendlit ein Buchſenſchuß knallte. Der Tieger erwirderte den 
Schuß mit einem entfeglichen Gebrüll, und griff alsbald die gamır 
Eleppantenlinie tühn an, Nun ereigarte ſich zugleich die poſſieriichlt ⸗ 
und argerlichſte Scene, die ſich denken läßt. Saumtliche Elephan⸗ 
ten, mit Ausnahme desjenigen, welchen Lord Combermore ritt, und 
der feiner Unerfchredenheit halber berühmt war, machten blitz ſchaell 
Rebrum, und nahmen, aler Schläge und Flücht iprer Mehauis (Fuh⸗ 
zer) ungeachtet, Reißaus. — Einer davon, welder ſich weniger als 
die anderen fputete, wurde von dem müthenden Zieger eingeholt und 
erhieft eine furchtbare Wunde an einem Pinterbeine; ein Packele ⸗ 
pbant dagegen machte fih fo rilig aus dem Gtaube, daß er, alla 
anderen Slichenden worauseilend, ſchnell aus unferem Geſichtokreiſe 
xecſchwand und ſich nie wieder blicken ließ. Der Zieger, ein derwegenes 
Thier, wie felten eine® felbft von feiner Art, band nun mit dem Elephans 
sen an, den der Eord ritt, da er jede von dem erften Schuß, in 
der ende verwundet wurde, fo mißglüdte ihm fern Sag und er wich 
in das Binfiht zuräd. Mein Elephant war einer von den erſten, 
wehher roieder auf feinen Poften zurüdfehete; ich rilte fogleich zu 
dem Lord bin, welcher bereits feinen ganzen Pulvervorrath 
derfagoflen, deffen Eleppant aber unbeweglih, gleich einem Felfen, 
dem Angriff des Ziegers erwartet hatte. — Nun wurden 4 Büdfens 
ſchuſſe zugleich auf den Tieger abgefeuert, welcher einen neuen Ber 
ſuch zum Angriff madıte, aber ſchwer verwundet niederflürite, Cr 
wurde hierauf volend6 getödtet, auf einen Padelephanten geladen, 
und fein herrliches Fell dem Lord, welder einige Minuten lang ganz 
allein feinem Angriffe getrogt harte, ald Trephaäe zuertannt, 

Nachdem wir wieder geladen und uns in eine Linie gereiht hats 
ten, ging es weiter. Nach einer halben Stunde ungefähr, fah ic, 
in einiger Entfernung da6 Grab ſich leiſe berwegen, und bafd darauf 
sedte ein gewaltiger Tieger Haupt und Schultern Über dad Buſch⸗ 
wert empor, wie wenn er laufen weilte, was da vergehe. Ich 
ſtieß einen Hallohruf aus, und nun flärzte die ganze Reihe vorwärts. 
Rach einigen Minuten brachen zwei Tieger aus dem. Grofe hervor, 
und wandelten ruhig über die Blöße. Mehrere Schüſſe wurden 
auf fie abgefeuert, wovon einer den größeren leicht ſtreifte, worauf 
er ſich ummandte, ein wüthendes Gebräl erhob, die Weigen mit 
dem Schweife ſchlug und alsbald auf uns losttärzte; dur die furdhts 


bare Eirpbamtenreihe aber eingefüchtert, flutte er und wandte fih 
wieder nach dem Dſchengel, wohin wir ihm im vollem Zrabe folgten. 
Die Bewegung des Eirpharem if bei einer ſolchen Gelegenheit fo 
außerordentlich ungeſtüm, daß troh eines ganzen Hagels von Kugela, 
welde auf den Zieger abgefeuert wurden, derfelbe Angriff und Rüdı 
mug volführte, char auch mur gefireift zu werden — 
Der Tieger wandte ſich bald wieder gegen und und fdidte ſich 
eben zum Sprunge auf einen der Elephanten an, ak er 
eine Kugel in Lie Bruſt erhiek; zwei bie drei fernere Schäſe 
brachten ihm gu Boden, und alb-fi das edle Thier nach einmalanf 
raffen weilte, feine Niederlage zu rächen, wurde 66 durch einen Berm 
ſchuũ todt miedergefiredt. Es war ein voll autgewachſenes Mdun 
gen, ein ungemein herrliches Zpier, ‘In der Nähe der Stelle, wo 
wir e6 jurerft auſgeſcheucht hatten, lagen die Ueberrefte einet Buf⸗ 
fels. Einer von den Jaͤgern hatte mittlerweile den Mleineren Tieger 
im Auge behalten, und nun eilte die ganze Linie nach dem dicht mit 
Binfen bewachſenen Moor, mohin er ſich gewendet hatte. — Die 
Abend begean ſchon anzubrechen, und wir weiten nach vergeblichen 
Uniberfireifen heimtehten, als einer der Elepbanten, welcher, ſurcht / 
famer als die anderen, nicht recht vorwärtt wollte, plöglid einen 
gellenden Laut ausftieh, und mit dem Tieger, welcher ſich in der 
oberen Theil ſeines Schweifet eingebiffen hatte, und fo herabfing 
aus dem Moor hervorgeftürzt Fam. Die Lage ded Schägen, welcher 
auf ihm faß, war höchft bedenklich. Der Elephant magıte die wir 
thendſten Anftrengungen, den Tieger abjuſchättela; diefer Hasftand, 
mud die Beforguiß, den armen Kulib zu treffen, welcher zitternd / 
wie ein Eöperlaub nur wenige Spannen non dem Rachen deb Tier 
ger6 hinter dem Haudah fand, hinderten den Jäger, vom feiner 
Buchſe Gebrauch zu machen. Bir eilten ihm ſchnell zu Hälfe, der 
Tieger ließ jedoch feine Beute nicht cher fahren, ald bis er at Aw 
geln erhalten hatte worauf er bald sodı Kerabfkilrite. Der Elephant 
farb mach zepn Tagen, wahrſcheinlich mehr in Folge der Bunden, 
die er vom einigen der allzu eifrigen Schügen erhalten, al6 der, Die 
ihm der Ziegen verſetzt haben mochte. 

Eo erlegten wir innerpalb zweier Stunden und unfern unfıreb 
Lagers drei Ziegen, was gegenmärtig, wo dieſe Thiere darch die gräns 
venfofe Jagd s oder vielmehr Mordluft der englifgen Machthaber, 
immer mehr und mehr in Indien zu verſchwinden beginnen, tint 
Seltenheit if. Das Grasdidict ſtand während der Jagd an ver⸗ 
ſchiedenen Orten in Feuer, und dp ein heftiger Wind wehter ſo ta 
men uns einmal die Flammen fo nahe, daß wir und raſch entferura 
mußten. Ich erfuhr bier die Beflätigung der fonft ſchon veraommes 
nen Thatſacht, daß in hohen Grasdicichten die Beuershrunfk ſich den 
Binde entgegen verbreitet, wenn Diefer einigermaßen heftig weht. 
Der Bind nämlich beugt die langen trodenen Grashalme nad den 
in Glamme fichenden hin, die Lohe ergreift die Gpige der” 
felben und ſolchergeſtalt breites fie ſich ſcheinbar dem Winde entgegen 
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Ueber das Ereditiren bei Holzverfäufen aus 
Staatswaldungen. 


Gchlus.) 


Dem Verfaſſer ſelbſt find Beiſpiele ber 
kannt, und ſie kommen häufig vor, wo das erborgte 
Holz unter dem Einkaufspreiſe fogleih wieder 
verfauft wurde, nur um baares Geld zu erhalten. Die: 
jenigen, welche diefe Art Holzverfauf betreiben, gehören 
gewöhnlid, der Mittelclaffe an; fie nehmen das Holz 
auf Gredit, fahren ed zur Zeit, wo fie fonft nicht viel 
verdienen Fönnen, auf den Markt der benachbarten Städte, 
oft 8 bis IB’ Stunden weit, und- erhalten weit weniger 
über den Einkaufspreis ald ihre: Auslagen für Zehrung 
20. ꝛc., ihr Zeitverluft betragen, — von einem Gewerbes 
gewinne nicht einmal’ zu reden. Ein Theil des Erlöfes 
wird fiher in der Stadt felbft, gewiß aber zu Haufe, 
auf die eine oder andere Art vergeudet, — Furz, dad 
Geld ift ausgegeben, wenn dig Zeit zum Bezahlen Fommt, 
und muß endlich durch den Berfauf von Grundftüden, 
von Vieh oder Lebensmitteln wieder aufgebracht wers 
den, wodurch fih dad Vermögen der Leute von Zahr 
su Zahr vermindert, bis fie endlich der Gemeinde wie 
dem Staate, ald Proletarier zur Laft fallen. 

Diefen Ausgang faheinen- fie ſelbſt vorauszufehen 
und deßhalb bei ihren Holzeinfäufen wenig Bedacht auf 
den Preis und darauf zu nehmen, ob fie bei denfelben 
gewinnen Fönnen. Sie ſchlagen den augenblicklichen 
Genuß, den ihnen der Befiß des Geldes gewährt, hö⸗ 
ber an ald wie die Armuth, der fie entgegengehen, und 
Tümmern ſich wenig um ihr Fünftiged Schickſal. — In 
ſolchen Fällen ift ed denn aud den foliden Holzhänds 
lern, und denen, welche das Holz für ihren häuslichen 


Bedarf verivenden, nicht zu verargen, wenn fie ſich über 
dad Vertheuern deffelben durch dad. leichtfinnige Mits 
bieten Zener beklagen ‚und. die, im. allgemeinen wohls 
thätige Einrichtung voreilig, mißbilligen. Biele thun 
diefed unbedingt, andere glauben, daß man bloß die 
Hälfte des jährlich zum Berfauf Fommenden Holzes gegen 
Gredit, die andere gegen Baarzahlung verfteigern folle.. 
Wir Fönnen und zu Feiner diefer Anfihten beken⸗ 
ven. Zu der erften nicht, aus dem ſchon angeführten 
Grunde; zu. der zweiten nicht, weil dadurch die uns 
bemittelten Holzfäufer bei der Hälfte der Berfteiges 
tungen von. ber Gomturrenz. außgefchloffen würden, wähs 
send die bemittelten. bei beiden concurrirem bürfen, 
folglih gegen die Aermeren immer im Vortheil Händen. 
Dagegen glauben wir einen Weg bezeichnen zu 
Können, der geeignet fein möchte, den oben berührten 
Nachtheilen vorzubeugen. Er beſteht darin: daß man 
das Greditiren nur auf dasjenige Holz be⸗ 
fhränfen möge, weldhes zum. eigenen Ber 
darf gefauft wird, — audgenommen. den 
Fall, wenn zum Betrieb eines Holzhandels 
eine befondere Gonceffion und’ die nöthigen. 
Fonds nahgewiefen werden können. — 
Brumbard.. 





Korrefgondennadrichten. - Großhergogehum Heffen, 
im Februar 1839. 

Fortwaͤhrende Klagen über theueres Holz. Bei 

der dichten, immer flärfer anſchwellenden Bevölkerung, 

bei: ber regen Gewerbds,Znduftrio würden indeffen bie 

Holpreife noch weithöher fein wenn nicht einestheild durch 
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die, immer allgemeinere Anwendung findende, Verbeſ⸗ 
ferungen in ber Pyrotechnik, anderntheild durch die Bes 
nugung reicher Torf⸗ und Vraunfohlenlager, gerade 
in den holzärmeren Gegenden ded Landes, das Holz 
theilweife erfegt, und, wenn nicht von Seiten unferer 
Staatöregierung Alles geleiftet würde, um die hohen 
Hohpreife, befonderd für den ärmeren Theil der Ber 
völferung, weniger fühlbar zu machen, die n. Befriedigung 
der Bedürfniffe auf jede Weife zu erleihtern. Zur Bes 
forderung der Waldfultur von Seiten der Ge— 
meinden hat dad Minifterium des Innern und der 
Juſtiz die Kreisräthe. aufgefordert, in Verbindung mit 
den Lokalforſtbeamten, die Kultur aufs thätigfte zu uns 
terftügen, und das für Iandwirthfhaftlihe Zwecke nicht 
geeignete Geländ dazu verwenden zu laſſen. Biele Ge⸗ 
meinden haben hieraufhin nicht bloß bedeutende, bisher 
zu Weiden und Triften benutzte, Gommunalländereien, 
dafür in Difpofition geftelt, fondern auch durd Kauf 
und Tauſch ihr Waldareal zu vergrößern geſucht, fo 
dag in den Gommunalforften während ber nächſten 
Zahre, ein fehr lebhafter Kulturbetrieb ftattfinden wird. 
j Eine, fhon lange Zeit leife verlautete, von dem 
Miniſterium der Finanzen beabſichtigte Erhöhung der 
Gehalte der Revierförſter und Foxfſtinſpec⸗ 
toren, verbunden mit einer Veränderung in dem ges 
genwärtigen Syſtem der Befoldungäflaffen, hat am 
14. Jan. d. 3. feine Manifeftation durch die offizielle Mes 
bergabe des betreffenden Erlaſſes an die Deputirtenfams 
mer erhalten, und befhäftigt die Phantafie unfres forfts 
lichen Publikums in diefem Augenblide fehr. Wenn 
nur die Hoffnungen nicht vereitelt werben! ba die 
Zuftimmung der Landſtände bafür erforberlid ift, diefe 
aber, auf früheren Landtagen wenigſtens, ſich der Forſt⸗ 
verwaltung nicht hold beiiefen haben. Hoffen wir das 
Beſte! zumal da die gegenwärtige zweite Kammer 
aus ehrenwerthen Männern und einfihtövollen Notas 
Bilitäten zufammengefegt ift, fo daß eine Verweigerung 
ihrer Zuftimmung wohl nicht zu befürdten fteht, und 
nicht geläugnet werden Fann, daß bie Gehalte der großs 
herzoglichen Forſtdiener aller Grade, im Berhältnig zu 
anderen Staaten und den Übrigen Beamtenklaſſen fehr 
niedrig fliehen, wogegen auf der andern Seite die 
Anſpruche an. ihre Leiftungen, ſowie die Revenüen der 
ihrer Adminiftration anvertrauten Waldungen, unermeßs 
ich geftiegen find. 


Uebrigen® thut man unfrem hochverehrten Großher⸗ 


zoge ſowie unſern höchſten Staatsbehörden Unrecht, wenn 


man glaube, daß die Forſtbeamten bei ung weniger ge; 
ehrt und geachtet wären, wie die übrigen Staatödiener: 


. Haffen. Die niedrigen Gehalte fönnen nicht ald Ber 


























weis dafür angefehen werden: ihre Grhöhung lag bis⸗ 
her nicht in der Gewalt der Staatsregierung, und an 
andern Auszeihnungen und Beweifen von Aners 
fennung haben ed, weder der Großherzog , noch die 
höchſte Staatdbehörde, noch die Oberforftdireftion fehlen 
laſſen, indem ohnlängft erft zwei unferer verdienſtvoll⸗ 
ften Forſtbeamten das Nitterfreug I. Klaffe des Lud⸗ 
wigsordens erhalten haben. Der Gr. Forſtinſpek⸗ 
tor Klipfein in Bingenheim (Bruder unfred, 
bereitö vor 2 Zahren zum Beweis feiner Verdienſte in 
den Adelſt and erhobenen, Oberforfidireftord), und 
der Gr. Revierförfter Pfannenſtiel zu Elpen rod, dir 
ner der Veteranen des Yorftdienftes im Großherzogthume. 

Das vor vielen Zahren ſchon in Bearbeitung 
gezogene neue Forſtſtrafgeſetz wurde, nachdem es 
auf dem vorigen Landtage den Ständen zur Berathung 
vorgelegen, unterm 4. Februar 1837 durch dad Reg.⸗ 
Blatt zwar promulgirt, bis jegt jedoch noch nicht in 
Anwendung gebradt. Die Urſache hievon liegt darin, 
daß die, dem Gefege zur Baſis dienenden Tarife über 
Strafe, Werth s und Schadens-Erſatz noch nicht erfhier 
nen, jegt aber, wie wir vernommen, ber höchſten Staates 
behörde von Seiten der Oberforfidireftion zur Sanction 
vorgelegt worden find. 

Das unter Hundeshagen zu einem claſſi⸗ 
ſchen Rufe gelangte forſtliche Unterrichtoͤw eſen hat 
durch deſſen Tod einen unerſetzlichen Verluſt erlitten. 
Die ſeit dem Jahre 1824 zu Gieß en beſtandene dorſt 
lehranſtalt wurde nemlich noch bei Hundeshagens Leb⸗ 
zeiten, als ſolche zwar aufgelößt und mit der philoſo⸗ 
phifchen afultät der LandedsUniverfität vereinigt, allein 
Hundeshagen, obgleich in den legten Zahren mehr den 
Staatöwiflenfhaften ſich zuwendend, fegte dennoch feine 
forftlihen Vorträge fort, und fah diefelben immer von 
einem zahlreichen Auditorium ins und ausländifdier 308° 
linge beſucht. Neben Hundeshagen hielt Hr. Dr. Klau— 
precht ebenfalls forftliche Vorlefungen, wogegen der da⸗ 
malige Nevierförfter und zweite praftiihe Lehrer, der 


Profeffor der Mineralogie Hera. Klipkein, 
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Sebirge⸗ und Bodenkunde vortrug und den praluſchen 
Unterricht der Studierenden leitete. 
Bald nach Hundeshagens Tod nahm Herr 


Dr. Klauprecht einen Ruf nah Karlsruhe an, 


und auch feine Vorträge hörten fomit für Gießen auf. 
Beide auf diefe Weiſe erledigten Lehrftühle wurden fps 
ter durch die Wiederzurückberufung ded früheren aweis 
ten Lehrers ander Gießner Forftfhule, Hrn. Dr. Heyer, 
der unterdeffen in Gräflih Erbach-Fürſtenau'ſche Diens 
fte getreten war, und jegt ald Forſtinſpector und erfter 
Profeſſor der Forftwiflenfhaft funktionirt, und durch 
die Anftelung des Hrn. Dr. Zimmer ald Revierförs 
ſters und zweiten Lehrers befegt, ohne daß es jedoch 
noch zur Zeit, wie eöfheint,"geglüct wäre, in diefem 
Focus einen Strahl des früheren Glanzes unfrer Forfts 
Iehranftalt aufzufangen. Sie gleiht gegenwärtig — 
wie fih Jean Paul irgendwo ausdrückt — einer 
Harfe, welcher ein Griff ihre Saiten raubte. Jedoch gilt 
dieſes nur von derBefegung des Lehrſtuhls der Forſtwiſſen ⸗ 
ſchaft. Die hülfswiſſenſchaftlichen Fächer befonders find 
durch ausgezeichnete Männer befest, unter denen, Liebig 
für Shemie, Wilbrand für Zoologie und Bos 
tanik, v. Klipftein für Mineralogie, Schmitt 
benner für Staatöwiffenfhaften,Umpfenbah 


für Mathematik, in der literariſchen Welt einen gläns 


genden Ruf genießen. 
Ueber die Zagden des Greßherzogchums, die un⸗ 
tee Landgraf Ludwig VIII. einen europäiſchen Ruf 


hatten, läßt ſich gegenwärtig leider nichts mehr berichten. 


Fuimus Troies. 

Die freundlihen Jagdſchlöſſer, welche die Landgras 
fen, Ernft Ludwig und Ludwig VIII. in den walds 
und wildreichften Gegenden ded Landes erbauen ließen, 
wo fie einen Theil des Jahres verlebten, u. an die fih fo 
viele fhöne Erinnerungen knüpfen, find gegenwärtig 
theild verfallen, theil® in profane Hände übergegangen, 
und genießen erft feit Furzem, unter dem Proteftorate uns 
ferd hochverehrten Erbgroßherzogs, wieder eined confers 
vativen Schutzes. 

In den Forſten Darmſtadt, Gerau, Batten⸗ 
berg, Romrod und Schotten, wo zu jener Zeit 
die brillanteften Wildbahnen waren, ficht man bloß noch 
halbverwiſchte Spuren des Glanzes unſrer frühes 
zen Jagd. — 





Ueber Gerud und Geſchmack., 


Augemein eigen find den orgamifden Körpern die Gerüche, fo - 
daß man beinahe fagen fönnte: Das organiſche Rei iſt auch das 
Reich der Geruche. Allerdings jeigen fid auch bei den uriorganifchen 
Körpern Geruche, denen der organifchen Ahnlich, namentich beim 
Biolen⸗Stein; allein in folden Faulen find die äpnlıhen Geräde 
mit denen der organifchen Körper immer von denfriben abyulriten, 
namentlich im gegebenen Falle iſt der Biolen⸗-Geruch von Bymus vor 
lotus abzuleiten, der fich auf dem Schwerſpathe fefifeht. *) Dorch 
den dem Geſchmacke nahe vermandten Geruch, mittel deffen man 
die feinen Ausflüffe der Körper (Düfte) empfindet, erfennt man das 





©) Allerdings find den organifden Körpern, ſowohl Thieren als 
Pflanzen, riechbare Gtoffe eigen, welche mit den bemerfbaren 
Ausdünftungen und. Aushauungen entweigen , “Ad, in die 
Atmosphäre übergehend, ſich auf geringere oder größere Ents 
fernung bemerkbar machen. Das Riechbare iR auch eigenthüm⸗ 
lich bei einer jeden Art vom Pflangen und Thieren nicht nur, 
fondern auch verſchieden nad den Gegenden und Organen der 
Zbierförper, fo wie nad den Theilen und Gebilden der Ger 
wächfe und der Umterfiedligkeit dee Säfte. Es find die 
mit der Ausbünftung entweigenden, riechbaren Etoffe bei 
Hund und Kage, Wildſchwein und Iltis verſchieden, fo wie 
bei Pilfenfraut und Fliegenſchwamm u, ſ. w. So iſt aber 
auch das Reichbare verſchieden an der Hauptoberflache det 
Körpers, von den Klauen, Geuitalien, Ohren u. ſ. w. und bei 
den Gewachſen vorzüglich an Blüthen, Früchten und Sarjeln. 

Beniger find allerdings den unorganifhen Körpern 
rlechdare Stoffe eigen, und ganz abweſend find fie ‚bei dem 
Kryſtallen. In mehreren Fallen ift das Biechdare dee 
Mineralien abzuleiten von beigemengten organiſchen Beſtand⸗ 
theilen, wie bei dem vom Hra. Berfaffer angeführten und ans 
deren Beifpielen, allein es giebt doch auch ganze ausgedehnte. 
Lagerungen von riechbaren Foffilien, wo der Ricchſtoff nicht 
von-Drganismen abjufeiten ift, wehin Thon und Lehm ges 
hören. Der innere Grund des Riechbarwerdent iſt wohl der 

* Lebensprogeß, daher bei den Mineralien die Riechbarkeit keinen 
Zuſchuß befommt. 

Ein mit dem Lebensprozeſſe verfnüpfter@rund iſt die War⸗ 
mes@ntwidelung für ſtaͤrkere Riechbarkeit, und wir miflen, 
daß Tpiere, die ſich Mark erwärmt oder erhigt baben, viel mehr 
und einen flärferen Gerud von fih geben; was nun in den Mine, 
ralien als riechbar enthalten if, das kann durch Einwirkung 
der natürlichen oder Fünfklichen Wärme zum Berflägtigen kom⸗ 
men und bemerklich werden, daher werden auch Metalledurdy 
Weiden riechbar, obgleich bei etwa gegoffenen Metallgeräthen 
organiſche Beftandipeile am Wenigſten in Bermuthung kom⸗ 
men dürften, 

Uebrigens ift das Wort „Geruch“ von zweideutigem Ges 
brauche, und bejeichnet forwohl dir Eigenſchaft, riechbate Stoffe 
du verduften, al6 die Gäpigfeit, fie wahrzunehmen, namlich 
den Gerugfinn. N 
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qhewiſche Verhaltaiß des Gatartigen; fein Droan liegt daher am Aafe vingejogen wird, firämen zugleich bie Xusfläffe ober viehharen 
Eiagange des Arhembolungsiwerfjruges (Refpirationdorgan), und Die | Zheile der Körner herbei, berühren im Inneren der Rafe die Rerven, 
arte Haut, welche dab Sanere der Raſe befleidet, und worin fih J welde die empfangenen Eindrüde auf das Gehirn fortpflangen, mo 
der aus dem Behirne hinabſteigende Geruchtnerde verbreitet, iſt das fie in der Seele die Empfindungen verurſachen. *) 


eigentliche Otgan dieſes Sianes. *) Mit der Luft, welche durch die 





) Beruch und Geſchmack find in jeder Beziehung weientlid von 
einander verſchieden, wenn ſich auch annehmen ließe, daf ein 
Stoff ſich auf jweifade Weiſe bemerflih-mage. Die Zbiere 
find, nach der Stufenreihe ihrer Bollfommenpeit für die Bahr 
mehmung der dußeren Gegenftände auf eine mehrfache Beife 
organiſitt, und auch bei jenen, mo alle fünf Ginne vorhans 
den find, findet man doch nur nad) der Beftimmung und Les 
bensweife des Zpieres nicht alle gleich, fonderm einem mehr, 
dm anderen, weniger entwidelt, Der Hr. Berf. bemerkt al⸗ 
Terdings richtig, daß die Nafe das Geruchorgan der Thiere iſt, 
und die Riechſtoffe mit der Luft beim Einathmen eingerogen 
werden, fo wie aber füc dab Riechen die Luſt das vermittelns 
de Element, und dabei Bedingung iſt, daß die Haut der Nas 
fenpögte mit Schleim überzogen ſei, fo ift für das Shmer 
&en, Giüffigeeit wad unmittelbare Berührung der Körper 
mit den Grfchmadwerfjeugen eberſte Bedingung. Geruch und 
Gefsmad unterftügen fir wedfelfeitig, und prar, indem das 
gu Riechende öfters auch gefhmedt, und dat zu Schmedente 
derochen wird. Auch durch die Organifation wird der Geruch 
durch die Gefhmadwerfjeuge in der Art unterlügt, daß 
Die Riechſtoife Heim Genuffe derRahrung und Berrinfe aus dem 
Raten durch die hinteren Nafenöffnungen dringen, und durch 
befondeee Bıltung beſtehen bei einigen Thieren Gaumenſoal⸗ 
ten, die Mund s und Raſenhöhle mit einander in ſchwache 
Wirbindung feßen, der Befhmad eines Körper aber iſt Obris 
gens in vielen Fällen vom Gerude in der Wahrnehmung gar 
nicht derſchieden, fo daß ſich auch dadurd erweifen läßt, «6 
fei nur eine Eigenſchaft der Körper, die fih durch zwei Sins 
ne verſchieden dußert, denn 1. B. ſcharf, fauer, geiftig wird 
durch Riechen und Schmeden in derfelben Eigenſchaft wahr⸗ 
genommen. Das Rieden geht inftinftmäßig bei den Thieren 
dem Geſchmacke voran, und dur) das Schmeden wird erſt 
Sicherheit erlangt; Pferde » B. dericchta erſt die Gegenſtaͤn⸗ 

de und all ihr Zuster; iſt Ihnen der Geruch widerlich, fo brins 
geu · ſie öfterh ſeht vorfichtig höchſt wenig an die Spitzen der 
Bippen, und hat ein Pferd erſt dieſes geihan, und weicht dann 
dem Futter oder Gerränte aus, fo fann man verfihert fein, 
daß es diefe Gegenftände nie genießt, Beim Anwenden von 
Arzneien iſt deßhalb bei allen Zhieren Borſicht nothwendig, 
umd der fürjefte, meiſtens einzige, Weeg zum Ziele, ift das Eins 
gießen. Der Schleim und Spridyel im Munde felbft find die 
dat Sqmeden vermittelnde Feactigfeit, durch welche fogar. 
von harten Körpern fo viel aufgelöft wird, als für den Ge⸗ 
fümat nothwendig ift, und aus diefem Grunde find and) hars 
„te Metalle, als: Silber, Kupfer u. ſ. ws ſchmedbat , fo wie 
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(Eortfegung folgt.) 


überhaupt auch unriehbare Dinge, indem jmar nichts don ihr 
nen in die Luft auffleige, aber duch den Speichel anfps 
loͤſt wird. ” 

Weide Vorgänge, ſowehl dad Schmeden als Rieden, find 
chemiſch (dagegen Geſicht und Gehör phuftatif und das Zus 
fien mechaniſch, fo daß die Thiere mit allen fünf Sinnen nd 
qhemiſche / iwei phyſitaliſche und einen mechaniſchen haben.) 

&o fehr jede die Sinue des Geruches und Befhmadeh ' 
in einander verfdiedentlih Übergreifen, fo geiondert und darf 
unterfdieden find fie au außer den Drganen duch dai Re 
dium, dran eine ſtart (ümesbare Flüffigteit, Die teinen Bo 
such hätte, würde, in die Nafe gebradt, ohne Eifeft, bleiben, 
und wenn der Mund seit aufgefperrt, nahe am ftarf reden 
de Grgenftände gebradyt, und eingehaudt wird, dabei er die 
Nafe gut verforgs ıfl, fo wird durch den SGeſchmad gar nihts 
wahrgenommen. Dagegen fann durd dab Behaucer end 
Körpers und das Einhauden der Geſchmach vermittelt werden / 
indem die Dämpfe bein Authauden den Körper befhlagee 
etwas von feinen Beftandipeilen’ auflöjen, zugleih aber immer 
wieder verdunften, da6 Nurgelöfte mit ſich wegfähren » beim 
Einbaudyen ın den Mund kommen, und fich auf die Zunge 
abiegen. J ad 
Diefer aus dem Ailgemeinen des Nervenlebens abgeleitete Er 
Mlärung , fann ın feine gerade Anwenden; gebracht wer 
den, denn et fann wohl fein Auferer Eindrud beftchen, ohne 
fid deu sensorium cummune 'mitzutpeilen, fo wie von diefems 
alle NervensTpätigkei ausgeht aber der Befcmad oder 
eu) (elbft wird gu feiner Empfindung des Gehirnd, fondern 
ift gebunden an die dafür beflehenden Organe, Bena bei 
ftarten und anhaltenden Gerudarten, wie durd Blumen a 
den Stuben, Kopfroch entfleht, fo gefdieht dieſes Dura Endet 
fe der Mndauer des dem Gehirne mitgetheilten Keith € u 
fo wie mad) Marten und anbalfenden Anfirengungen dir In 

en. Nervenfawace Perfonen fönnen and durh A Me 
imetternde Mufit nicht nur Kopffhmerz, fondern fogar . 
vutiionen befommen, und eb it pbpfolonita (hemißriß 1% 
unterfgeiden, da6 der @efhmad: u. Gerudfian —W 
VBedürfniffe haben, dagegen alle Empfindungen im Shi 

aue immaterielf find, ad 

Der Geruch⸗ u.BehörsSinn ſchlafen am ſpaͤteſten un Fr 
wachen am frühefen auf, find audı nur im gen; tiefen O6 
fe völlig unterdrüdt, außerdem immer etwaß ıhätigr V 
bhöcen zu den größten Beranlaffungen der Trdumt- PR} 

&$ ift früher auch verſucht worden, befonders den Geſa 
auf mechaniſhe Weife zu erflären, durch die Atomer — — 
man diefen, bei milde und füß (hmedenden Körnera Die Mi 
Malt derKügeldpen, bei faurten und fdarfen aber, die sn. 
eines Bierflades u f. w. sufgrieb. Muh die dem 9 
Ertläcung iſi noch nicht erfböpft; man fann den Speich 
als die vermittelnde Flüffigeeit, entweder ale Bafıs oder cl 
Säurre betradıten, und dann (liefen, der fAmedbare Air 
per wirfe in einer der entgegengefehten Gigenfchaften Dan, 
ein, dee Augenblid der Reutcalifirung oder Verbindung d! 
Haupt aber bringt Gefhmad hervor ; doc find dagrgen SEE 
denkbar, wo der Gpeichel al6 eine neutrale Werbindung Ir 
im Munde befinden müßte, ohne daß dabei der (hmedbt 
Körper defomponirend einzumwirfen vermoͤchte. * R 
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Kritifde Anzeigen 


Neue Unterfuhung der Nationalöfonomie 
und der natürlihen Volkswirthſchafts— 
ordnung, von Joh. Schön, Dr. der 
Philoſ. u. d. Rechte und Prof. der Staatdwiflens 
haften an der Univerfität zu Breslau. Gtuttgart 
und Tübingen i. d. 3. ©. Gotta’fihen Buhhands 
lung. 1835. gt. 8. X. u. 356 ©. 


Die Volkswirthſchaft, welche der Berfaffer Rational 
öfonomie nennt,, ift erft in der neueren Zeit auf fies 
sere und feftere Grundfäge zurüdgeführt und ihr ein 
wiffenfhaftlicher Charakter mehr angeeignet worden. 
Sie wurde mehr und mehr aus der Erfahrung hervor: 
gehoben und auf dem Weege der philofophifchen Abs 
ftraftionen begründet. Das Vorherrſchen der Spefulas 
tion bat ihr jedoch mehr gefchadet, ald genügt, weilman 
fih gar oft der reichhaltigen Empirie entfhlug , die 
Volkswirthſchaftslehre felbft mit der Staatswirthſchafts⸗ 
lehre vermifchte, und, in Irrthum und Borurtheil bes 
fangen, die wichtigen Duellen des Volkseinkommens 
und Bolfövermögend entweder nur oberflächlich behans 
delte, oder ganz überging. 

Sie hat ed mit den Gütern, infofern fie wirths 
fhaftlich find, zw thun; ihre Bearbeiter faſſen aber 
nicht ale Güter der Volkswirthſchaft gehörig auf, wie 
die verfhiedenen Syfteme ihrer Lehre, dad durch Groms 
well und Golbert zur wiflenfhaftlichen Geltung gelangte 
Merkantilfyftem, das durch Duednay in’d Leben gerus 
fene phyfiofratifhe Syftem und das von Ad. Smith 
geſchaffene Induftriefyftem beweifen. In diefen Syftes 


men überfah man nicht bloß die immateriellen Intereſ⸗ 
fen, von deren Berüdfihtigung allein der wahre Hös 
hepunft der Nationalöfonomie ald Wiffenfchft zu erwars 
ten ift, fondern auch die Waldungen ald folhe Güter, 
welche direft und indireft in dem Gefammtgebiete der 
Bolfswirthfchaft erfcheinen nnd als felbftftändig zu bes 
trachten find. An diefen zwei Gefihtöpunften dürften 
die Bearbeitungen der Nationalökonomie ſcheitern; 
den -erfteren berührt Nefer. nicht weiter, wohl aber 
den lesteren, weil er von dem Verf. ded vorliegenden 


Werkes gleihfalld überfehen ift, obgleich derfelbe in ans . 


derer Bezichung viel Gediegenes Teiftet. 

Er theilt die Nationalöfonomie im die bürgerliche 
Wirthſchaft und in die Pflege derfelden, wornad er die 
einzelnen Gegenftände behandelt. Erſtere hat ed nach 
feiner Anſicht mit den Naturgefegen der bürgerlichen 
Thätigfeiten zu thun, welche ihm felbft unter Borauds 
fegung eined gefühlten Staatsverbandes größtentheild 
dem Eigennuge entfpringen ; die leßtere hat ed mit ben 
Naturgefegen der Negierungsthätigfeit zu thun, welde 
Geſetze ihm aus dem Gemeingeifte entfpringen müſſen. 
Nun gehören in den Umgriff der bürgerlichen Wirthſchaften 
die Erzeugung der wirthfchaftlihen Güter, die Bertheis 
lung der öfonomifchen@üter unter die Producenten u. endlich 
die Berzehrung berfelben durch die Producenten und durch 
die Theilnehmer, mithin gehören die Waldungen mits 
teift ihres Daterialertrages zu den wirthfhaftlihen Gü⸗ 
tern und zu den Güterquellen, zu Hülfsmitteln für Pror 
duftiondsUnternehmungen und zu ertragöfähigen Objefr 
ten, mittelft ihres indireften Werthed aber, z. B. für 
die Gefammt:Produftion, für die Vertheilung und Gons 

j fumtion, indem fie z. B. auf den. Aderbau und die Ge⸗ 


| 


werde, auf den Handel und die Fabriken einen außerr 
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ordentlihen Einfluß ausüben, zu denjenigen Gütern, ? 
welche der Pflege im hohen Grade bedürfen, weil ihre 
Produfte nur fehr langfam in den Vekkehr kommen und 
do die unentbehrlihften Bedürfniffe des Volkes befries 
digen müffen. . " 

Refer. kann die Rechtfertigung diefer Anſicht, wor⸗ 
nach die Waldungen fowohl im erften, ald zweiten Theile 
des Werfed eine vorzüglihe Stelle und Aufmerffamfeit 
verdienen, nicht weiter durchführen; glaubt aber dem 
aufmerffamen Lefer die Hauptlüde des Werkes 
bemerklich gemacht zu haben, welche eben fo nachtheilig 
wirft, ald die Bernahläffigung der Sorge und Pflege 
der Regierung für die phyfifhe, geiftige und ſittliche 
Kraft des Volkes; denn diefe dreifache Kraft verhilft 
mittelft ihrer gediegenen Entfaltung, dem Volke zu einer 
gedeihlichen Wirthſchaäft, zu einem fiheren und ergiebis 
gen Einfommen und zum bleibenden Wohlftande. Wo 
fie fehlt, herrſchen Unfiherheit und Schwanfen , welhe 
das Volf bei feinem Streben nad den materiellen Interefs 
fen, die jegt vorzugsweiſe befördert werden, häufig an 
den Rand des Verderbend bringen. 

Wie viel die Waldungen zu dem Volkswohle beis 
tragen, beweifen pofitive und negative Erfahrungsrefuls 
tate; ihnen und dem Aderbaue, ‘dem Landbaue übers 
haupt, worunter der Waldbau begriffen ift, verdankt 
Deutſchland, Sicherheit und Feftigfeit, die Wohlhabens 
heit des Mittelftandes, als fiherfte Grundlage, worauf 
die Staaten beruhen; die Biüte ihres Aderbaucd muß 
vorzüglid von den Waldungen abgeleitet werden. 
Spanien, Stalien und Griechenland bieten negative Bes 
dege für die Wichtigkeit der Waldungen dar; der gefuns 
Tene Zußand des Ackerbaues, der Gewerbe und des 
Handels, der Induſtrie überhaupt und die Degradation 
der meiſten Verhältniſſe des oöͤffentlichen Lebens iſt. viel⸗ 
fach eine Folge des Mangels an Waldungen, was je— 
doch bier nicht weiter zu begründen iſt. Dieſe Bemers 
ungen felbft aber follen nur dazu dienen, zu beweifen, 
daß die Waldungen fowohl wirthſchaftliche Gür 
ser felöft, ald-zur Produktion der Güter überhaupt wer 
ſentliche Hülfsmittel find, ja, daß fie fogar bei der Bers 
-theilung und Gonfumtion der Güter als höchſt wirffam 
hervortreten, daß alfo die Lehrer und Gchriftfteller der 
Bolkswirthſchaft Gründe genug haben, diefelden wegen 
ihres direften und indireften Ginfluffed, in den Umfang 
der bürgerlichen Wirthfhaft aufzunchmen. 


Die Einleitung der Schrift S. 3—31 befaßt ſich 
mit dem Begriffe und der Bedeutung der Volkswirth⸗ 
fhaft, mit ihrem Urfprunge und mit ihren Syftemen. 
Wenn nun der Verf. gleih-anfangs fagt: „Iſt näm⸗ 
lich dad Maas der Güter nicht hinreichend, die aller; 
dringendften Bedürfniffe zu befriedigen, foift Fein wahres 
Wohlſein möglich, ed herrfcht vielmehr der Zuftand des 
Mangels; Wohlſtand tritt nur ein, wenn bauer 
haft alfe dringenden Bedürfniffe befriediget werden Fönnen; 
Neichthum entfpringt, wenn dad Maas der Güter die 
Befriedigung aller natürlichen Bedürfniffe zufichert ;” fo 
legt er hier ſchon den Grund für die Nothwendigkeit der 
ſelbſtſtandigen Behandlung der Waldungen und der aus 
ihnen gewonnenen Produfte. Go wichtig die Erzeugs 
niffe ded Ackerbaues, ald eined Theiled des Landbaues, 
eben fo wichtig find aud die des Waldbaues, weil fie 
die bei Weitem größte Maffe jener erft verwerten und 
in den Zuftand der Brauchbarkeit verfegen helfen. Es 
hat fih durch die Erfahrung der Sag beftätigt gefunden, 
daß von dem Angebote der Aders und Walbbau-⸗Pro⸗ 
dufte die Nachfrage nach anderen Gütern wefentlih abs 
hängt, indem ſtets zuerſt nach Brod und nah Feuer 
rungsmaterial gefragt wird. Nebſtdem gehört dad Baus 
und Nugholz aller Urt zu den wefentlichen Erfordernifs 
fen faft aller Gewerbe und Fabrifen, mithin mußten ' 
die Produfte des Waldbaues eine vorzügliche Stelle in 
der Güterwelt erhalten. . 

Die Anfihten der alten, mittleren und neueren Zeit 
bezeichnet der Verf. eben fo Furz und gut, ald die drei 
befannt:n Syſteme, welche ſich in der Behandlung und 
Ausübung der Volkswirthſchaft Geltung verfhaftten. 
Sic Felt er die Aufgabe, die vorhandenen Kenntnifle 
zur wiffenfchaftlihen Einheit und Webereinftimmung als 
ler, au der Hleinften Theile, zu erheben und insbefons 
dere die rechte Volkswirthſchaftsordnung zu Tage zu 
fördern, zugleich aber aud den Unterſchied zwiſchen einer 
bloß gefelligen und ſtaatsgeſellſchaftlichen Defonomie aufs 
zuſtellen und feftzuhalten. Diefe Aufgabe fuht er zu 
lofen, weßwegen er auf die beiden Geſichtspunkte befons 
ders aufmerffam iſt. J 

Der erſte Theil des Buches, die bürgerliche Wirth⸗ 
ſchaft enthaltend, zerfällt in drei Abſthnitte: 1) Die 
Erzeugung der bürgerlich wirthſchaftlichen Güter, ©. 
32-81; 2) die Vertheilung der dlonomiſchen Güter un⸗ 
ter die Producenten, ©. 82—142; 3) die Berzehrung 
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derſelben und die daraus abgeleitete Gütervertheilung, 
©. 143-176. Der zweite Theil, Umrig der Pflege 
der bürgerlichen Wirthfhaft, behandelt in vier Abſchnit ⸗ 
ten: 1) die Orundfäge aller Wirthfhaftspflege, S. 180 — 
210; 2) die Pflege der Produktion, ©. 211—273; 3) 
die der urſprunglichen Gätervertheilung , ©. 316-356. 
Die Greugung der Güter it Vorwurf und Ins 
halt von vier Kapiteln: a) Begriff der wirthſchaftlichen 
Güter und ihrer Erzeugung; b) die Güterquellen und 
ihre Bedingungen; e) die Gewerbe ald Unternehmun⸗ 
gen der Broduftion, und d) der Ertrag und feine Be 
ziehungen zu den Einzelnen und zur Gefammtheit. Obs 
gleich der Verfaſſer allfeitig, aber peinlich, den Begriff 
der wirthfehaftlihen Güter zu beleuchten fucht, und die 
erzielbaren körperlichen Güter allein ald wirthſchaftliche 
angefehen haben will, fo begründet er feine Aufgabe doch 
nicht, und zwar in doppelter Hinſicht: erftend, weil er die 
‚materiellen Güter überſieht, und nicht in dad Inven ⸗ 
tar ded Vermögens zieht; obgleich fie allein die wahre 
Grundlage der Volkswirthſchaft und ded Bolfewoh: 
les ausmachen; zweitend , weil er den Produkten des 
Waldbaues den Gebrauchs⸗ und Tauſchwerth abzuſprechen 
und ſie nicht zu wirthſchaftlichen Gütern zu machen 
ſcheint, wie ſich aus den Erörterungen von den Gütern 
und ihrer Erzeugung ergiebt. 

Natur, Arbeit und Kapital find die drei Hauptgüs 
terquellen; jede berfelben betrachtet ber Verf. nach ihrem 
Weſen und ihren Gigenthümlichfeiten, überficht aber 


hinſichtlich der erften und Testen die Waldungen als eine, 


der ergiebigften Duellen des Wohlftandes und Reichs 
umes der Nation ; 
tar ohne vieles Zuthun der Menfhen; ‚allein fie find 
um fo wirffamer, je mehr fie die Arbeit erleichtern und 
das Kapital-vermehren helfen, alfo zur Beſchaffung der 
Gütervorräthe außerordentlich beitragen. Sie bilden 
daher eine Hauptquelle des Kapitales, ohne welche feldft 
Natur und Arbeitnicts leiften, was den Erfolg der Na⸗ 
tur und Arbeit fihert und fteigert und durch und die Produkte 
des Waldbaues wahre Sicherheit erhält. Sie liefern 
für unzählig viele SInftrumente, Werkzeuge, Mafhi: 
nen und Sonftruftionen dad nothwendige Material; man 


denfe hier bloß an die Saiffahrt ‚an bie Sands 


bauten u. f. w. 
Unter den Bedingungen der Güterquellen treten die 


ihre Produfte liefert zwar.dieNas. 


Vereinigung der Arbeiter und Theilung der Arbeit, dann 
ber Wirthſchaftsorganismus hervor ; fie betrachtet der 
Berf. umftändlih und gründlich, aber immer mit Tadel 
anderer Schriftfteller, welche feiner Meinung nicht find; 
welche überall hervortretende Tadelfuht um fo weniger 
gebilligt werden Fann, je weniger damit gut gemacht, 
und je mehr Raum nuglo® ausgefüllt wird. Da fi 
objektiv genommen fo viele Klaffen der produftiven Gewer⸗ 
be denfen laffen, wie die Unternehmungen ftändig wers 
den, fo hebt der Verf. den Landbau, die Fabriken und 
den Handel ald reine Kategorien der Produktion und 
als ſolche gleichzeitige und concentrifhe Kreife der Ins 
duftrie hervor, entwidelt den Bildungsgang der Ges 
werbe, charakterifirt ihren Betrieb und geht zur Beſtim⸗ 
mung ded Nationalertraged und feinen Beziehungen zu 
den Einzelnen und zur Gefammtheit über; Gegenftände 
von Wichtigkeit, hier mit befonderer Gründlichkeit und 
Umſicht behandelt. (Schluß folgt.) 





Ueber Geruh und Geſchmack. 


(Bortfegung.) 

Das Bort „Geruch“ / bejtichnet aber auf jene ziechbaren Aus⸗ 
Küffe der Körper felbft, weiche von unglaublicher Feinpeit find, wie 
4. B. das Parfümicen eines Zimmers mit Savendelöl. Aus der 
Aehalichteit des Baues mit dem der Refpirationsorgane, beſonders 
im manden Zpiertfaffen, hat Zrevicanus auf Aehnlichfeit der Bers 
richtungen gefchleffen. *) Der Geruch bedarf einer viel kürzeren Eins 





.) Diefer Schluß if als ein ſehr richtiger zu erfennen, denn ag 
der Körperbildung fünnen wir bei allen Thieren auf Ihre Lebens 
weife fließen, und da die Sinne bei den Thieren von gröfter 

‚ U find, fu. ift von den vorhandenen Binnen und ihrer 

fusbıldung nicht nur eine beſtimmte Lebensweifevorauszufegen, 
fondern auch aͤhnliche Berhättniffe der Thiere, bei Aehnlichteit 
ihrer Organifation. 

Bir wiffen, daß Bögel mu Steljenfüßen den Sumpfregionen 
angehören, Schwimmbäute ein Waſſerthier anzeigen, Maul⸗ 
wurf und Maufwurfögrille durch die Bildung ihrer FAße dem 
unterirdifchen Aufenthalte angehören, und können ſchon durch 
die Nafenfpige de6 Hundes beſtimmen, daß erein ſcharf fpärendes 
Thier ſeyn müffe, weil fie beftändig feucht, und wegen unum 
terbrodener Berdunflung auch befländig falt iſt. 

„Aus der Lebensweiſe eined Thieres geradezu aber, laͤßt ſich nicht 
negativ auf Geruch⸗ und Geſchmack-Sinn fließen, denn z. 
B. dat zahme Schwein, in ſeiner Rahrung ohne Ausiwapl und 
unerſattlich, ließe vermuthen, daßbeide Sinne dabei vom der groͤb ⸗ 
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wirkung, als die übeigen Sinne, und hat eine viel größere Bir 
tungefphäre, iſt daher durch Zeit und Raum meniger befchränft; 
feine Wahrnehmungen wirken zwar auch auf die niedern Geiftesvers 
mögen, doch mächtiger, als die übrigen Sinne, vorzüglich ſchon auf 
die Phantafie. Bei den wirbellofen Thieren, ifk das Geruchtorgan 
noch nicht mit Beſtimmtheit nachgewieſen, in den Fiſchen liegt e6 
nod entfernt von dem eigentlichen Wefpirationsorgane am ordern 
Ende des Kopfes, in den Amphibien, Vögeln und Saugthieren liegt 
es aber immer am Eingange des Athmungswerkzeuges, in der Nds 
" Fenböhle. Das Kirchen eıfolgt, indem die in der Luft geiöften riech⸗ 
bacen Gtoffe beim Einathmen in die Raſenhöhle gejogen werden, 
und mit der Schleimhaut in Beräfrung fommen, und fo auf die 
Nervenausbreitungen wirfen. Dan fann mit Trevlranus das Ger 
rucsorrmögen eintheifen, in das Bermögen, zu fpären, und das Bers 
mögen, gu mittern. Durch das Gpürvermögen unterſcheidet das 
Thier fehr Meine. Duantitäten riehbarer Gtoffe von Dingen in der 
Kühe, indem die Nafe unmittelbar darauf gebradt wird; dagegen 
durch das BWittrungsvermögen unterfheidet das Thier die riechbaren 
Stoffe auß weiter Ferne. Thiere, die gut wittern, fpüren in der 
Regel nicht fo gut und umgefefrt. Das autgejeichnete Epücvermögen 
des Hundes, des Löwen, iſt fo befannt, wie das aufgejrichnete 
BWittrungtvermögen der Wirderfauer: das Reh wittert den Jäger 
300 Schritte weit, wenn er conträren Wind hatz der Löwe gebt der 
Fährte der Antilepen nur durch fein Gpürvermögen mach, die Anti⸗ 
lopen mittern ihm aber ſchon aus weiter Ferne, wenn ihnen der 
Wind günftig iſt, find aber feine fihere Beute, wenn dieſes nicht 
der Fal iſt. — Die Raubvögel follen gar feinen Geruch haben, und 
ihre Beute nur durch dat Geſicht ausfpähen. (Man vergleiche den 
Allgemeinen Anzeiger der Deutfchen vom Jahr 1838 Nro. 318 und 
die Allgemeine Forſt · und Zagtzeitung Jahrg. 1831 Geite 191. 2.) 
In den organifhen Reichen, zeigt fich eine Mannigfaltigkeit von 
Verügen, weldde dei den unorganifcen ungemein verändert iſt; fo 
werden manche Arten von Grrüchen und riehenden Gerüden der 
Aeter, Oele, des Episitus rector bei den unorganifchen Körpern ganz 
vermißt, während fie bei den organiſchen fo häufig find. Die Mans 
nigfaltigfeit von Geruchen in der Reihe der organifhen Körper ricr 
det ſich im Durchſchniite nach dem Geſche: je mehr die Körper Lichts 
genaß haben, und in fuftreiche Gegenden gefellt find, —8 
ſalleader find auch die Gerüche; orgauiſche Körper zwiſchen den Wen⸗ 
derrkeln zeigen auffallendere Geruche, als die gegen die Pole zu, 
was die aus warmeren Gegenden kommenden riecheaden Pflanzen 
beweiſen. An einem und demfelben Individuum find dir Gerũche mans 
nigfaftig, und an einzelnen Stellen det Körpers der Conformation 
gemäß, regelmäßig vertheilt, fo die Gerüche der Genitalien, die an 
den Gelenken, längs des Rüdgrars, länge des Bauches ıc. Bei 


sen Stumpfprit ſeyn müſſen, «8 riecht aber fhon weit und 
ploͤtzlich Ereremente, und eilt ſchpell darauf zu, ohne fie zu 
verfehlen, fo wie e&.im Greffen überhaupt viele Behaglichkeit 
deigt, und nicht bloß verſchlivgt. A. 


organiſchen Körper 


den unorganifhen Körpern aber, wenn fie auch fehr auffallende Ges 
ruche haben , bemerkt man vom einer Bertheilung der Gerüche, der 
Eonformation des Körpers gemäß, feine. Spur, und es findet fih 
nur {immer eine Art des Geruchet in den Maffen des unorganifgen 
Körpers von. " , 

Ale organifdhen Körper haben einen gemeinfchaftlichen Gerrqh, 
mo nicht im ganzen Körper, doch in einzelnen Theilen deſſelben. 
Diefer gewöhnliche Geruch ift demjenigen der Elcstricität und etwa 
dem des Pposphor’s analog; er zeigt ſich befonders, auffallend im 
manalichen Samen und in den geriebenen Knochen, mehr noch ie 
der ganzen Maffe der Fiſche. Er zeigt fih aber auch bei Pflanjen 
namentlid in den Genitalien der Oenothera biennis (Octandris 
Monogynia) und auch im Ganjen bei den Eonferven. Diefer zu 
meinſchaftliche Geruch, fo wie die Übrigen Gerüche des organiſchen 
Körpers, verändern ſich bei ter Faulaiß derſelben, zeigen ſich aber 
wiederfehrend nach vollendeter Fäulniß in der Hauptmaſſe, und des 
von der Fäulung zurädbleibenden zufanmengefehten Materien. & 
dB iſt das Wachs ſeſt, welchet von den Leichen der crganifhen 
Körper beim Faulen zurüdblerbt, gewöhnlich mit dieſem Geruht 
angetan; es iſt in diefer Hinſicht alfo beinahe ungerftörlih, dem 
antlebend , fo laag nur mod Spuren von 
organifden Difhungen in ihnen vorhanden find. Diefer eigrnt 
gemeinfdaftlihe Geruch der organifhen Körper, fehlt bei den um 
organifhen, außer in felhen Fällen, wo fih Glectricität 
aus ihnen entwicelt, eder Mifhungsdnderungen vorgehen, mit wir 
chen Electricitätdentwidelung zufammen beſteht, 3. B. beim Berbren⸗ 
men des Phoephors in der’ Kohle. " Rüdfihtlih dieſes gemeinfhafts 
lichen Geruches der erganifhen Körper und feiner Analogie mit 
dem Gerucht der Elettricität, IAft ſich auch auf Electricität, als auf 
ein. Dauptagene in den organifden Körpern und als mirkfam bi 
Herverbringung ihrer Gerüche, ſchließen. 

Die Urfache der Allgemeinheit der Geruche bei den organifhen 
Körpern, ſcheint in dem mie Bollendetwerden iprer Mildung zu 
ſuchen zu fein, fo lange ihrıebensprogeg dauert. SBermöge dieſer 
nie vollendet werdenden Miſchung erfolgen unaufhörihe Entwider 
tungen und Präjipitationen theils von Electriciät, theilt von andern 
riechenden Materien, welde dann mittelft der Wärme ſich verflühtis 
gen. Exft wenn die Mifdung vodendet wird, was fih aber war 
nach vollendeter Vermehrung ereignet, zeigt fich Abwefenpeit von Ber 
rächen. Daß man in diefer nie vollendet werdenden Mifhung dea 
Grund der Gerüche bei dem organifdhen Körpern zu ſuchen habe, et 
bellet daraus, weil auch unorganifge Materien, die in Miſchungh 
Anderungen begriffen find, riechen, und, weil beinahe nur folde un 
organiſche Körper Gerüche von ſich geben, bei welchen eine Mifhungbs 
Anderung vorgeht, z. B. die Schweſelleber, welche blos riecht wegen 
der unaufhötlichen Einwirkung der Luft, und der Feuchtigkeit anf 
fir. Ein anderes Beifpiel liefern der Phosphor und die Schwefel⸗ 
tohle, lauter Körper, welche im Gontact mit der umgebenden Luft _ 
einer Mifhungsdnderung ausgefegt find, und dabei immer auf Ge⸗ 
rüce pinweifen. (Sctuß_folgt.) 
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"Gortfegung.) 

Bei Beftimmung des rohen und reinen National: 
ertraged, ald Erzeugniß des Nationalfleiges, wird zwar 
nicht allein die Berechnungsart der Unternehmer berüds 
fihtiget, aber ed werden faftalle Erzeugniffe auf Unter: 
nehmungen und Erwerb bezogen, überfehend jedoch die 
Waldungen, hinſichtlich ihres Nationalertrags und indireks 
ten Einfluffes, infofern, ald der Berf., wohl von den Wers 


then durch die Bobencultur fprechend , ihr Gewicht für den 
D 


Nationalertrag fat gar nicht berührt. Bedenkt man 
aber, daß die Waldungen durch ihre Erzeugniſſe, nas 
mentlich dad Holz und durch ihren mächtigen Einfluß 
auf die ruchtbarfeit des Bodens, auf den Betrieb des 
Ackerbaues, auf die Gewerbe, Fabriken und Manufaks 
turen, auf den wirthfhaftlihen Zuftand, ja felbft auf 
die phyfifche, geiftige und fittlihe Kraft des Volkes den 
Nationalertrag vorzugsweife beftimmen helfen, demnach 
in die allgemeine Produktivität, alfo in den Nationals 
wohlftand, ald Erfolg ded Nationalertrages, tief eins 
greifen und für dad Ideal der Production, welches ber 
Berfaffer am Ende feiner Erörterungen aufſtellt, ein 
ſehr wichtige Glied find, indem fie einen wefentlidhen 
Theil der Rationalinduftrie, direft und indireft genoms 


men, bilden, fo wird man Gründe genug finden, mit 
den Darftelungen ded Verf. in Bezug auf die Produfte 
der Forſtwirthſchaft nicht zufrieden fein zu Fönnen. 

Die Bertheilung der Güter betrachtet derielbe in 
ſechs Kapiteln : a) die Grundlagen der urfprünglihen 
Gütervertheilung; b) die Natur und Gefege des Preis 
ſes, beſonders des Produften; Preifed ; e) die Bildung 
der Renten nach den Gefegen des Preifed; d) das Bers 
hältniß der Renten, Produftionspreife und feine Fol⸗ 
gen; e) dad Geld und fein Einfluß auf die Preife und 
Renten, und endlich f) das Verhältniß der Renten zur 
Nationalwohlfahrt. Unter Berüdfihtigung der verſchie⸗ 
denen Anfichten der Phyfiofraten und Induſtriellen, 
befonderd der Deduftionen von Smith, wird zuerft 
der Preis erörtert, von welhem die Nenten abhängen, 
übergehend zu den oben bezeichneten übrigen fünf Ger 
fichtspunkten. Der VBerfafler verfährt hiebei, meiftend 
pofemifch, ımterbricht den Zufammenhang feiner eigenen 
Anſichten häufig, fo daß diefe nicht einmal Flar hervors 
leuchten ; Scharffinn und Gründlicfeit ded Verf. find 
jedoch nicht zu verfennen ; feine Grörterungen geben dem Les 
fer fehr viel Stoff zum Nachdenken und zu fpeciellen Uns 
terfuhungen; allein fie entfprehen dem wiffenfchaftlichen 
Ganzen nicht allgemein. Nefer. begnügt fi, einen 
Punkt heraus zu.heben. Nach ded Verf. Anſicht follen 
alle Gefege des Preifes für die Gegenwerthe, welche 
die Arbeiter für ihre Arbeiten anfprechen Fönnen, auf 
dad Vedeutendefte ſich herausftellen. Nun ift aber er 
wieſen, daß bei den, Produften des Uder s und Wald⸗ 
baued die Nachfrage ım Verhältniffe zum Angebote 
fteigt; daß der Abſatz der anderen Güter weſentlich von 
dem Ueberfluffe oder Mangel jener Produfte bedingt 
wird, und daß von dem Angebote derfelben die Nach⸗ 
frage nach den anderen Gütern wefentlich abhängt u: 
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dergl.; aber all dies ift hier faſt ganz Überfehen; eine 

Lüde, welche, befonderd bei Betrachtung der Grunds 
rente, des Profited, des Berhältniffed der Renten zu 
einander und des Einfluſſes der Nenten auf die Pros 
duftenpreife und umgefehrt, fehr fihtbar iſt. 

e Die Berzehrung -öfonomifcher "Güter umfaßt vier 
Hauptgedanfen: a) das Hingeben Förperlicher Güter 
gegen unförperliche, d) die leiblihe Verwendung der 
öfonomifhen Güter, e) die Kapitalifation und d) das 
Berhältniß der Verzehrung zur Nationahvohlfahrt. 

Auch bier erfheinen die Produkte der Forſtwirth⸗ 
ſchaft, direft und indirekt wirkſam, da fie zu ben wich 
tigften Förperlihen Gütern gehören , den Umfag derfels 
ben mittelbar und unmittelbar befördern helfen, und in 
den Haushalt der Familien, Gemeinden und bed Stans 
tes um fo tiefer eingreifen, je mehr durch fie die Bers 
zehrung anderer Güter modifizivet wird. England muß 

‚die gange Kraft feiner Betriebfamfeit aufbieten, um feis 
ne Holjbebürfniffe für feine ungeheueren techniſchen Ans 
falten, für Erbauung und Snftandhaltung feiner gros 
Sen Handeläflotte, Kriegsſchiffe u. dgl. befriedigen zu 
Fönnen. Als Feuerungsmaterial bedarf ed zwar bed 
Hohes nicht, in den Steinfohlen ein reichliches Aequis 
valent dafür findend, zugleih eine Hauptquelle feines 

Reichthumes; allein feine Induſtrieanſtalten würden 
einen ganz anderen Sharafter annehmen, wenn für die 
Befriedigung der Bedürfniſſe hinreihendes Holz vorhans 
den wäre, wenn nicht ungeheuere Summen nad dem 
Auslande gehen müßten und wenn England’d ‚Gebirge 
und Höhen bewaldet wären. Möge diefeß einzige eis 
fpiel zum Beweiſe dienen, daß die Waldungen für die 
Gonfumtion, welde binfichtlich ihrer Quantität durch 
das Maaß ded Ertrages, hinſichtlich ihrer Dualität 
durch daß vernünftige Bebürfniß und durch die wirth⸗ 
ſchaftliche Vorſicht ſich beſtimmt, um fo mächtiger wirken, 
je weniger für. die Realiſtrung diefed Gonfumtiondideald 
durd den Eigennutz geleiftet wird, worauf mande 
Sähriftfteller fo großed Gewicht legen. 

Die Grundfäge aller Wirthfhaftöpflege hebt ber 
"Berf. an mit der Aufgabe derfelden, mit den Anſichten 
der Statiftifer und Staatdiwirthe und mit der Aufftels 
lung einer, allein richtigen Anſicht, Uebergang zum Ber 
zufe und zu den Mitteln der Negierung und zum Sys 
fteme der Wirthſchaftspflege. Jene Aufgabe befteht ihm 
in der Verwirklichung einer allgemeinen Wohlfahrt, 


welche auf einer gemeinguten Erzeugung, Urvertheilung 
und Berzehrung der öfonomifchen Güter beruhe, worauf 
daher alle Wirthfhaftöpflege gerichtet fein müfle. Unter 
Feſthaltung dieſer Anſicht werden die Meinungen dır 
Statiftifer und Staatswirthe geprüft, und ed wird dad 
Nichtige herauszuheben gefucht, überfehen aber Einfluß 
und Gtellung der forftwirthfchaftlihen Produfte und 
die auf fie gerichtete Pflege und Macht der Regierung, 
welcher ed doch allein möglich ift, die Waldungen nadı 
ihrem allfeitigen Einfluffe auf die Volkswirthſchaft zu 
würdigen, überhaupt betrachtet der Verfaſſer Madt, 
Mittel und Wege der Regierung für die Pflege der 
Volkswirthſchaft nicht umfaflend und allfeitig genug. 
Was über Ermunterungen, Gefege und pofitive Anſtal⸗ 
ten gefagt ift, verdient volle Anerkennung , welche den 
Betrachtungen Über dad Syftem der Bevormundung, 
der abfoluten Freiheit und der natüflichen Volkswirth⸗ 
ſchaftsordnung gu Theil wird. Letztere hält der Ber 
faffer zwar nur noch für eine wiſſenſchaftliche Ahnung, 
allein er entwickelt doch zwei Grundfäge, unter denm 
fie moͤglich ift, und ohne welche fie nicht beftehen Fann: 
der erfte fordert, dem Bolfe eine natürliche, gewiſſer 
maffen angeborne Lebens s und Wirthſchaftsordnung 
zu geben, welche durch jenes ſelbſt realiſirt wird; der 
weite berlangt, der Staat ſolle nur dasjenige durch bie 
Regierung einleiten, was über die Gommunen hinaus 


| gehe, und dürfe ſich hierbei hinfichtlich der letteren anf 


allgemeine Gefege befhränfen. 

Die Pflege der Produftion umfaßt: =) Die Gorge 
für die Güterquellen und ihre Bedingungen, b) die 
Pflege des Gewerbbetriebes, und e) die ded Abſabes 
und.ded außwärtigen Handel. Der Verf. fordert eine Ber 
freiung der Kräfte und Mittel der Gütererzeugung von 
den Hinderniffen, wodurch theils ihre Fortdauet und 
Gigiebigfeit, theild ihre Berwendung und Benugung 
bebrohet find. Hier wäre befonderd der Drt geweſen, 
wo der Berf. die Produkte der Forſtwirthſchaft hätt 
würdigen follen, weil fie fowohl in bie Arbeits al 
Kapitalträfte, in die Gewerböbetriebe und in dad Gt; 
fammtgebiet der Induftrie mächtig einwirken. Nachdem 
er das Spſtem des Gewerbszwanges, der abſoluten 
Gewerbsfreiheit und der freien Gewerbsordnung nal 
den vorzüglichften Anfihten und Gründen darafteris 
firt und ihre Licht s und Schattenfeite herauägefiellt hat, 
geht er gu dem Abfage über. Allein hier vermipt man 
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eine ſpecielle Berhefihligung der Forſtwirthſchaft, indem 
nur gefagt ifl, ed müßten gegen gefährliche Plane Bors 
kehrungen getroffen werben. Der nationialwirthſchaft⸗ 
Hide Standpunkt der Waldungen und ihre Bewirths 
Thaftungsarten find eben fo menig veranſ chaulicht 
als ihre ſtaatswirthſchaftliche Bedeutung und ihr mächtiger 
Einfluß auf alle Zweige der Volkswirthſchaft. Bekannt⸗ 
Kid} beftehen hierüber unter den Schriftſtellern ſehr vers 
ſchiedene Anſichten; fo fordern die Einen, Beauffihtigung 
der Gemeindes und Privatwaldungen, welde die Ans 
deren für widerrechtlich halten.“ . 

Die Hauptfüge des Prohibitivſpſtemes, bed Syſtems 
der unbebingten SHandelöfreiheit und ded freien 
Schutz ſyſtemes werden mit befonderer Gründlichkeit ers 
drtert, nicht aber der Holzhandel, obſchon für 
die deutſchen Staaten von beſonderer Wichtigkeit und 
dermalen Gegenſtand ernſter Unterſuchung und Beleuch⸗ 
tung. — Refer. will die Wichtigkeit dieſes Handelszwei⸗ 
ges nicht weiter anregen, u. macht blos auf den Einfluß 
des Holzes, auf den Betrieb der Gewerbe, Fabriken 
und Manufakturen, für die Erbauung von Häuſern, 
Schiffen u. dgl. und für die, Berfertigung von unzähs 
lig vielen Werkzeugen und Geräthfhaften aufmerffam, 
um damit bie Wichtigkeit der Beſprechung diefed Gegens 
ſtandes, der Beſchränkung ober einer Freilaſſung des 
Holzhandels, in Beziehung auf die Induſtrie kurz zu 
bezeichnen, 

Die Pflege der Gütervertheilung bemifft : a) bie 
des Geldwefens, b) die der Greditanftalten und e) bie 
ber urfprünglichen Nenten. Dem Dünzfpfteme nebſt 
der Münz s und Geldmenge, den Greditanftalten der 
verfhiedenen Art witmet der Berfaffer befondere Aufs 
merifamleit, befpricht die Zettelbanfen und das, Stagtös 
papiergeld, gedenft der Leih s und Hypothekenbanken, 
unter Bezug auf die Anfichten anderer Schriftfteller und 
geht dann zu den Maaßregeln hinfihtlih des Lohnes 
und Zindfußes, der Grundrente und bed Gewinnfages 
über. Auch bier tritt die Waldrente e te ganz in den 
Hintergrund. 

Hinfihtlid der Conſumtion und abgeleiteten Gü⸗ 
tervertheilung werden die Pflege a) der wirthſchaftlichen 
Bilanz, b) der Lebensnothwendigkeiten und e) des eds 
leren Lebendgenuffed , die Ginfhränfung der reinen 
Bersehrer, der Nuglofen und Armen, nebft dem Maaße 
des öffentlihen Aufiwandes , die Wohlfeilheitd » und 


Urmenvorforge, die Anſtalten gegen den Luxus und 
wur Bereblung der Genüffe, ebenfadd wieder mit Aus⸗ 
nahme ber Waldprodufte, ausführlich erörtert, obgleich " 
gerade diefer Gegenftand, da die Holznoth zu den größs 
ten Uebeln gehört, nicht unberührt hätte bleiben fols 
len, abermald Beweid, daß der Verf. ein Hauptglieb 
der materielen Wirthfhaftsordnung überfehen hat und 
unvollftändig auf eine.geiftige und moraliſche Lebens⸗ 
orbnung ded Bolfed gefemmen ift. 

Refer., indem er nur die Hauptmomente auffaßte, 
bekennt, ohngeachtet mancher Ausſtellungen, dad Buch 
mit Bereicherung feiner Anfihten und Kenntniffe ges 
leſen zu haben, und flehtnicht an, daſſelbe zu empfehlen. 





Ueber Geruh und Gefhmad. 
(Shtuß). 

Bei den organifcen Körpern zeigen ſich Geſchmace ganz allge 
mein, und diefe Allgemeinheit iſt wieder in fo ferne mertwärdig, 
weil man den Seſchmad ſelbſt abzuleiten hat entweder von der 
Electricitat oder aber von einer, dem electriſchen Fluldum analogen 
Diaterie, und man alfo auch wieder vom diefer Aßgemeinheit der 
Geſchmade aus verleitet wird, anzunehmen: daß Elestricität oder 
ein ihr analoges Fluidum ein Pauptagens bei den organifhen Köͤr⸗ 


peen fel. Bei den unorganiſchen Körpern nun zeigt fi. dieſe Als “ 


gemeinheit der Geſchmaͤce durdaus nicht, vielmehr gibt ed ein ums 
geheureh Herr derfelben, die durdaus infipid find. 

Auch dei jedem befonderen Individuum im der Reihe der orga⸗ 
nifhen Körper zeigen fih Wannigfaltigfeiten von verfdiedenen Ges 
fhmaden, ja mac den Arten der organifchen Körper, und ze nad 
den Stellen im, individuellen der organifchen Körper, da hingegen bei 
den wnorganifchen Körpern, wenn aud in ihrer Reihe vielerlei Bes 
ſchmade bei einer Art derfelben, und bei einem Jndividuum von einews 
tei Beſchaffenheit find, fo > 8. trifft man an den mehrften organifhen 
Körpern alkaliſche, fauere, bittere Befhmäde an verfchiedenen Stellen 
an, bei den unorgenifcen Körpern aber immer nur eine oder ande · 
ve diefer Geſchmace für ih ohne Gemeinfhaft mit den übrigen, 
Die Urſache diefer Mannigfoltigeiten von Gapidität bei den orgas 
niſchen Körpern und dann an den verfihiedenen Stellen jedes einzelnen 
organiſchen Koöͤrpers, iſt zu ſuchen in der Mannigfaltigkeit der um 
aufpörlihen Mifhungen, die im organifchen Körper vorgehen, daher 
auch ſich die Mannigfaltigkeiten dieſer Gapidität bei den orgauiſchen 
Körpern nach der Mannigfaltigeeit der Mifhungen als einem Geſet 
richten. Daß diefes Gefek richtig feir erhellt auf den erften Blic, 
wenn man die einfahen Zhiere und Pflangen, in denen nur wenige 
Mifcungsproreffe flattfinden , vergleiht mit den jufammengefrgten 
Zpieren und Pflanzen, in denen die Zahl der Mifchungsprogeffe und 
der verfjiedenen Gecretionrn fa ungemein zunehmen, al j. B. einen 
einfachen Polypen mit dem Denfgen juſammienftellt, oder eine Eon 
fee wit einer Eicht. 





Die Geſchmaͤce, die fi bei den organiſchen Koͤrrern jeigen, I 
find einem großen Theil mad) unabhängig von der duferen Materie, 
Die der organifche Körver in fi aufnimmt.‘ Die mehrflen Zhiere 
bleiben fid in ihrer Sapidität glei , ob fie Salz zu ſich nehmen, 
oder nicht, ja man bemerkt oft fogar eine Refifkens gegen den Ger 
fymad, den die von ihnen aufgenommenen Materien haben, ſo 3. B. 
iſt es ganz allgemein, daß die Meerfifhe, wenn fie friſch geneſſen wers 
den, einen völlig füßen Gefhmad haben, mehr alt unfere Sußwaſ⸗ 
ferfifche- Wei den unorganifchen Körperh hingegen, hängen die Ges 
ſchmaͤce, die fie jeigen, immer von den dußeren Materien ab, die ih⸗ 
men zugemifcht werden. Es muß daher auch bei den organifhen 
Körpern mehr eine innere Duelle ihrer Gopidität angenommn wers 
den ; jwar zeigen ſich bei den organifden Körpern hie und da Xuds 
nahmen von dem angeführten ; fo hat die BodensArt beim eins 
fick in etwas anf den Geſchmack des Weines Einfluß, und er ber 
Tommt in manden Bodenarten den Geſchmack des Schießpulvers. 
Eben fo wirken Medicamente oder befondere Nahrungsmittel, wie 
Eicheln / Oelkuchen, welchr man den Thieren gibt, etwas auf den Geſchmack 
derfelben ein, allein, diefer Einfluß ift doch bei den organifden Rörs 
peen felten fortdauernd, und verfhteindet allmahlig wieder. Eine 
bedeutendere Ausnahme macht der Umftand, daf alerdings dat Licht 
und die Temperatur auf die Gelthmäde der orgamıfchen Körber eins 
mirfen ; wie ſehr dieß der Fall fei, erhellt aus dem rictiaeren Ger 
feße: daß ſich die Bielartigkeit der Geſchmaͤcke und der Siarke der 
felben, in den organifhen Körpern nach der Berfdiedenprit des Pins 
meld richte. In lichtreiheren und wärmeren Gegenden iſt ndmlih 
auch die Sapiditdt der organifchen Körper auffallender ; man hat 
alfo anzunehmen , daß einiger EinAuß der Außrren Dinge auf die 
.Gapidität der organifhen Körper ftattfinde, und daß bei ihnen die 
innere Quelle ihrer Sapiditat durch Fine Äußere Urſache, nänlic 
"Licht und Wärme, afficirt werde. j 
J Bei den erganiſchen Körvern jeigen ſi oft bervorſtechende einfache 
‚Belhmäle, 4.8. ſauert altaliſche bei den unorganiſchen Körpern aber 
zeigen ſich in der Regel nur aufammengefegte Gelhmäde; fo 1. B. 
it in den Pflangen da6 Dafein einer Plane und der Gefdhmad der 
-ganzen Pflanze darnach febr bäufig; bei den unorganilhen Körpern 
aber ift ein folder faurer Gelbmad nie vorkommend, fontern faft 
immer ein Mittelgefhmad. Die Urfache diefer Berſchiedenheit ſcheint 
furz darin zu fiegen: daß, dadieh-Affinitärtprodufte find, fo miflen 
fich alfo die einfachen Materien in ihnen zuſammen verbinden, und 
Mittelgefehmäde hervorgehen, bei jenen aber find die Affinita⸗ 
tm, durch die ihre Milchungen hervorgebradt, der Lebentkraft 
“faberdinirts «6 fönnen alfo in ihnen gegen die Kegeln der Arfinität 
fi einfache Materien fubflituiren, und fi dadurch eigentlich in ihren 
Seſchmadcen äußern 

Der Geſchmad ift dab Bemögen durch den Geſchmageſinn, deſ⸗ 
ſen Organ die — iſt, gewiſſe Gigenfhaften und Seſchaffenheiten 
der Begenftände (Schaͤrfe / Eäurre, Galzigfeit, Süßigkeit, Bitters 
feit u. fe m.) wahrgunehmen. *) Die an dem oberen Theile und 
auf dem Geitenrande der Zunge befindlichen Nervenwärgben find 
€%, welche die Empfindung des Gefttmads ;herverbringen. **) Die 
Drüsen der Zunge fAmeljen die Saue, die dann aufgelöft, in die 
Nervenwärzcen eindringen; und jene Empfindung verurſachen. Durch 
die Nerven, die an jeder Seite in die Zunge laufen, und mit dem 
Sehirn und Küdenmark in.Berbindung fteben, wird der ertegte Eins 
drud weiter geleitet. Den Geſchmack alt Erkenntmißmittel der cher 
mifcen Natur der aufjunehmenten Nahrungsmittel, muß man allen 
Thieren quertinnen; denn alle wählen mach den gehabten Eintrüden 


*) Vorzüglich und von der größten Ausbildung nur iſt die Zuns 

ge das Gefhmadorgan und eigentlich der Repräientant eined 

janıen Apparatek, wow die Lippen, die innere Fläche der 
aden und der Gaumen gehören. .d. 

**) An der zum Befhmadsorgan gebildeten Zunge find an der 

Dberfläde, von der Spitze nad der Burz | bin, drei Reiben 
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die zur Bildung ihres Koͤrvers taugliche Nahrung aus; die Kıchs 
achtung zrigt die in allen Thierkiaſſen; aber bei (ehr vielen Thierea 
fdrinen wohl die um den Mund flehenden Zafkwerfjeuge (Güflfär 
den 10.) mit zu diefem Zwecke organifirt zu fein, während die ſoge⸗ 
nannte Bunt mehr medanifches Ingeftionsergan, und wicht Sium⸗ 
organ if; dieſes gilt wohl bon den mehrſtea twirbellofen Thieren, 
und ſelbſt von den d ſchen. Ja, ſelbſt in fehr vielen Gäugthieren ik 
die mit hornigten Webergügen, felbft Stachtln und Zähnen beyetie 
Zunge wohl mehr Ingeftions s al Geibmadsorgan. “ Biele Gdugn 
thiere unterfucyen ihre Hahrungemittel durch den Seruch, umd diek 
keit derch die an Nerven det ©. Paares, Drüfen und. Taſthaatra 
reiche Dberfippe, 1. B. die Dbfen, die diefe Lippe auch durcht fe 
den immer feucht erhalten, was aber auch fleifchfreffende Tiere 
tbun. Pieraus ergiebt ſich daß in den Thieren der Gefchmadiinn 
ned) nicht fo individualifirt iſt, wie in dem Menden, daß er noch 
mehr wit Tafts und Geruchtſian verbunden ift, und dur fir am 
Teil erfegt wird. 

Die Zunge ift ein aus mehreren Lagen beftehender, bis 
fach beweglicher Muskel, der in der Mitte eine fehnigte Schicht ent 
bält, die in dem Punde und in der Kake eine wahre Flechfe bilde 
welde unter den viamen Zollwurm befannt if. Bormals glaubte , 
man, daß die Hunte nicht toll würden, wenn man diefe Flechſe oder 
Sehne heraugrnommen hätte, und «8 wurde fegar durd lantek 
berriiche Verordnungen befohlen, daß jedem Hunde der Zolrum 

jencnmen werden (ode; allein die Erfabrang bat gelehrt, dakdirfe 
Derarien dat Zeliwerden nicht verhindert. Die obere Glähe dr 
Zunge ift mit einer Schleimhaut bededt, dir fid ım dich flcine On 
badenheiten, die fegenannten Geldmadernärgden erhebt. Dirt 
Waͤrzchen (Paj e) befichen alfo, wie die Darinjetten,_ in einem 
Fertfoge der Schleimhaut ; innerbaib derislben befinden fi derbält 
nifmakig viemlich flarte Arterienpiweige, die bis zur Epige der Bin 
+ bier ſich umbiegen und in ®Benen unmittelbar üb 
fen diefen.endigen ſich die Fäden der Geihmadtnerom 
An eine einfache homogene Maffe, Im Menfaen find diefe Bärım 
nur mit einem feinen einfahen Epitellum überzogen ; aber is 
den mehrften Cäugetbieren in diefer Ueberzug viel dider umd härter; 
1.8. beim Ofen befteht er aus jivei Hauptlagen, einer Dideren, aber 
etwwaß weiceren innere, und einer dufßeren, dünneren, aber vitl 
härteren hernartigen; befonder6 In den Zhieren des Kogengelhlehtb 
it er gany’bart und flehend, fo daß man ihn Zähnen vergleichen 
fann. Der@eftalt nach theilt man diefe Wärzhen ein : in (mann 
frmige Wäryben, die auf einem dünnen Ctiel figen, und einen les 
nen runden Kopf daben; in frgels oder haarförmige Wärzden , dit 
eine fegels oder baarförmige Geftalt haben; in malfärmige Bäris 
en, wwelche fib an der Wafıß der Zunge befinden, Die Zectur Dies 
fer Bärihen ift aber gleich. Die Zunge enthält 3 Nerben, na 
Zurgenfleifäineroen (n. bypoglossus), welder fih in den Must 3 
‚der Zunge dertheilt, und nur die Berörgung beihen vermittelt ; 
den Sefämadtnerven (n. lingnalis), vom 8. Afe de & Warten, 
dee fidh in die vorderen Bungenmwärjhen verbreitet; 3) den Zungen 
fälundtopfnerven (n. Glossnpharzngeus), der die Wänden an ai 
Bafıs der Zunge verforgt. uch der Gaumen erhält orrhältnifen Sig 
(ehe Marke Zweige vom zweiten Kfte des fünften Paared; und — 
heim Samcaen mitjuwirfen. Der Wenſch, deſſen Geſomadt u 
Fehr indivihuafifirt it, fdmedt nur Dinge , die aufgelöft, oder 1 
Spriäel auflötlih find; in den Tpieren mägen aber die Gfam h 
emmpfindungen den Zaftenpfindungen no näher fchen, und wit 
ben daher oft, daß fie aud unau a une j a rt 
äbren wollen, mit, um ipren Mund ftehenden Zeilen unit " 
ſich nabten waren p Schr. Bil. v. Zeffin 
nicht 
2 


verfäjieden gebifdeter Warichen, und «6 if eine weicht, 
die, mit dünner Haut Überzogene Zunge für den Erle 
fian erforderlich. . ud K. 
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Der nahhaltige Waldertrag. 


Mit der Schrift: „Der Wälderzuftand und 
Holzertrag ꝛc. wc. von 8. 8. Martin”, follte 
in der Lehre der Forſtwirthſchaftseinrichtung, Forſtbe⸗ 
trieböregulisung, Forfttaration ıc. ıc. eine neue Epoche | 
beginnen, indem durch die in jenem Buche niedergelegs 
ten neuen Grundfäge zur Feftftellung des jährs 
lihen Ertraged der Waldungen alleälteren | 
Syfteme und Berfahrungsarten auf einmal überden Haus 
fen geworfen werben wollten. — Es hob, wie vorauss || 
zuſehen war, ein Kampf ded Alten mit dem Neuen 
an, der mit bald mehr bald weniger abwechſelndem 
Glücke geführt wurde, ohne daß bisjetzt in der Hanptr | 
farhe entſchieden wäre, 

Borliebe für dad Beftehende und die Autorität der || 
bisherigen Methoden verfagten dem neuen Anfommling, 
oft unfreundlic, allen Zutritt, der in feiner jugendlichen 
Kraft, in, nicht klaren deutlichen u. faßlichen Ausdrüden, || 
‚oft in dunfeler Sprache, in einen Kreis von Korftmäns 
nern trat, deren Literatur bisher nur an Klarheit, Deuts 
lichkeit, Kürze und Bündigfeit gewöhnt war. Bielelegs | 
ten daher dad angeführte Werf bei Seite, ohne eine 
Anfiht dafür oder dagegen geivonnen zu haben, nadys |) 
Dem ihnen bei öfterem und forgfältigem Studium noch 
immer viele Zweifel blieben, die zu löfen, fie nur vergebs 
lich ſtrebten. Andere faßten den Gegenftand nur halb | 
auf, und beurtheiften daher die Sache ſchief, neigten fih 1 
audunbebingtem Bertrauen, auf die eine oder || 
andere Seite, ohne fo zu fagen ein eigene® Urtheil zu 
haben ıc. x. In jedem Falle aber gehört es zu den 
ſchwierigſten Aufgaben, bie in dem benannten Werke 











aufgeftellten Thatſachen und Prinzipien gründlich aufs 
faſſen zu fönnen. — 


Wenn wir hiermit der Publicität über. den fraglis 
hen Gegenftand unferee Meinung überliefern und 
unfere Anficht von der Sache Fund geben, fo geftehen 
wir ſchon vornherein: dag und noch zur Stunde bes 
Wälders Zuftand und Holertrag von K. L. Martin in 
al’ feinen Theilen nicht ganz klar geworden iſt. Wir 
beabfichtigen feinen Falls eine Kritif dieſes Werkes, 
fondern wollen bloß das, was und aud demfelben, in 
der Hauptſache, Flar geworden ift, nad den Res 
fultaten vieler u. ausgedehnter Berfuche, in möglicher 
Kürze fo darzuftellen verfuhen, wie es etwa jenen Grunds 
fügen entfpriht, um hieraus einige Folgerungen abzus 
leiten, der Sache etwas näher auf den Grund. fehen zu 


| Fönnen und zur Uebergeugung zu gelangen, daß, wenn 


unter gewiffen Umftänden diefe neue Zarationdmethos 
de Verüdfihtigung verdient, fie doch Feine fo allgemeis 


| ne Anwendung finden darf, als ihr Schöpfer derfels 


ben beigelegt wiffen will. 

Herr Martin ſcheidet den Ertrag der Waldungen 
in Haupinugung *) — und Ziwifhennusuns 
gen aus; behufs deſſen trennt er den vorhandenen 
Holgvorrath der Waldung in denhauptbeftand, und 
in den Nebenbeftand. R _ : 

Der Ertrag ded Hauptbeftanded — dominirender 
Holzbeſtand — liefert die Hauptnugung — vom erfien 
Ungriffshiebe bis zum legten Endhiebe. — Auch Pläns 
terhiebe gehören zur Hauptnutzung. — 

Der Nebenbeftand — unterdrüdter Beftand—ift ed 





*) Bir wollen uns der Deutlichteit wegen, alter, bekannten) Aus ⸗ 
drüde bedienen. J “ 
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deſſen Ergebniß zu den Zwifhennugungen gerech⸗ 
net wird, — Durdforftungen und Läuterungshiebe. — 

Diefer Trennung und Ausfheidung Fönnen wir 
unfere Zufimmung nicht verfagen ; gleihviel, ob ber 
Zarator feine Berehnungen auf Borausbeftimmungen 
der Haubarfeitderträge fügt; ob er dem Nutzungspro⸗ 
cente Anwendung einräumt; oder ob er endlihnad dem 
Dur chſchnitts /Zuwachſe den Etat feſtſtellen will; jeden⸗ 
falls iſt derjenige Holzbeſtand, welcher, durch Unterdrüs 
ung zum ergiebigen Wachsthum unfähig, oder ſchon 
gänzlich abgeftorben ift, nur als zufällig im 
Beſtande vorhanden zu betrachten, und gehörtfeinen 
Faus zu jenem, auf den fih irgend eine Red 
nung bafiren Fann ober foll. Es ſteht num zus 
nachſt die Frage: Wie ift dad Ergebniß — der 
Ertrag — der Hauptnugung, und wie jened der 


Zwifhennugungen, u fomit der ganze jährlis. 


he Materialertrag der Waldung zu ermitteln? 

Da die Ergebniſſe der Durhforftungen nur auf 
Fürgere „Zeiträume, etwa auf eine Periode von 20—24 
Zahren,, annäherungsweife eingefhägt, und ihr Bes 
trag dem Ertrage des Hauptbeftandes beis 
gefhlagen wird, um den Gefammtertrag feftuftels 
Ten, die Ermittelung des Tegteren aber, Gegenftand des 
fraglichen Streites ift, fo befhränfen wir uns auch in 
Nachfolgendem lediglich aufdie@rmittelung ded Haupt 
nutzungs-Ertrages. — 

Nach Hrn. M. bildet die Summe des Durch⸗ 
ſchnitts-Zuwachſes aller Beflände den jetz i⸗ 
gen naturgemäßen Ertrag der Waldung am 
Hauptbeftande —- die Hauptnugung. 

Denkt man fid einen Wald von 5. ®. 5600 Tagw., 
der auf einen, 140jährigen Umtrieb *) bewirthfchaftet wird; 
der in gleihem Altersflaffen: Berhältniffe ftünde, fo daß 


von 1—140jährigem Alter, 40 Tagw. einer jeden Als | 


teröflaffe angehörten, fo wırd der Holzvorrath auf den 
40 Zagıw. ded 140jährigen Beſtamdes gleich dem Hau⸗ 
barfeitdertrage fein, 4. B. 1200 Klaftern. Barden diefe 
1200 Kiaftern **) jährlich gefchlagen — ohne daß etwas 





*) Inwiefern hier nom Umtrich der Eprache fein kann, davon 
foster. ‚ 

**) Diefen iſt natürlicher Beife noch der Durthforflungsers 
trag — die Zwifhennugung — um den Gefamntertrng zu er⸗ 
halten, zuzuſetzen. 


tefervirt bliebe — fo bleibt der Wald in feinem unver: 
änderten normalen Zuftande , . 

Diefe 1200 Klaftern find aber unbeftritten gleich 
der Gefammt: Summe des einjährigen Zu 
wachfes am Hauptbeftande; find fie aber auch 
gleih der Summe des Durchſchnitts zu wachſes 
aller Beſtände, fo fieht der Wald in feinem. rechten 
Waldalter, und ed unterliegt Feinem Anftande , daß 
ded oben angegebene Verfahren feine unbedingte Anz 
wendung finden dürfe, ... 

Das rechte Waldalter, oder wie wir ednens 
nen wollen, die naturgefegliche Umtriebszeit 
eined Waldes tritt daher mit jenem Zeitpuncte ein, wo 
die Summe ded einjährigen, der Summe des 
durhfähnittlihen Zuwachſes aller Befände 
gleih wird. — . 

Steht der zu tarirende Wald im rechten Waldalter, 
fo ift auh die Summe des Durchſchnittszuwachſes = 
der des einjährigen, gleich dem Holzvorrathe des älteften 
haubaren Holbeftanded, und kann ald naturgemäs 
Ber Waldertrag aus dem Walde erholt werben. Steht 
aber die Waldung Über oder unter dem rechten Wald⸗ 
alter, fo iſt durch mehr oderweniger Nutzung ald die Sum’ 
me des einjährigen Zuwuchſes, der Wald fucceffive feinem 
rechten Waldalter zuzuführen. — Ob aber der Wald in 
feinem rechten Waldalter fteht oder nicht, dieß erfahren 
wir nicht, und erft dann läßt fich dieſes vermuthen, 
wenn im Laufe eined halben Zahrhundertd, bei den, 
wenigftend alle 12 Zahre, vorzunehmenden Beſtands⸗ 
Revifionen, die Durchſchnitts -Juwacheſumme fich gleich 
bleibt, ſteigt oder fällt, und wenn dann jedesmal der 
Holzvorrath confequent mit den Kaheren Audnahmen 
fefgeftellt wird. — , 

Wann und wie die obigen Fälle u. Berhältnife 
möglich werden, hierüber folgende Beifpiele mit Beiit 
hung auf nachſtehende Zuwadsz und Maffenfcale, de 
sen ausführlichere Fritifche Beleuchtung nicht zum 
Begenftande vorliegenden Aufſatzes gehören fol. — 

Erſter Hall. Man Hätte einen 8000 Tagw. großen 
im 8Ojährigen Umtriebe behandelten Wald und hierna 
geregelten Alteröflaffen, von demfelben Produltionover · 
mögen der anliegenden Tafel, fo hätten die 100 Tagw· 
gojährigen Veftanded einen Hauptbeſtand „Holporrath 
(Summe des einjährigen Zumadfes) von 3200 laß⸗ 


- 15 — J 


tern, welche zugleich als Ertrag des Hauptbeſtandes (wenn 
nichts reſervirt bleibt) gelten dürfen. — 

Die Summe des Durchſchnittszuwachſes dis zu die⸗ 
ſem Alter aber beträgt nur 2555. Klaftern, mithin um 
654 Klaftern weniger ald der obige Ertrag. — 

Zweiter Fall. Diefelbe Waldung follte im 170s 
jährigen Umtriebe behandelt werden, und ed wird ebens 
falls vorausgeſetzt, daß die Alteröffaffen‘ bis zu diefem 
Alter in geregeltem Zuftande ſich befinden, fo enthalten 
die47 Zagw. 170jährigen Beſtandes einen haubaren Holz 
vorrath von 2481 Klaftern, während der Gefammts 
Durchſchnittszuwachs 2962 Klaftern ausmacht, mithin dies 
fer 481 Klaftern mehr beträgt ald die Summe des eins 
jährigen Zuwagſes. — 

Dritter Fall. Derſelbe Wald follte auch im 

-157Tjährigen Turnus bewirthfhaftet werden und ftünde 
mit folhem in gleichen Altersklaſſen, fo enthielten die 


51 Fagw. deöggaubaren 157jährigen Beſtandes einen 
Holzvorrath Hauptbeſtande mit 2981 Klaftern; die 
Summe des Durchſchnittszuwachſes über beträgt 2982 


Klaftern, fehr nahe kömmt alfo die Summe des 
Durchſchnitts zuwachſes mit der des einjährigen überein. — 

Diefe drei Fälle führen und zu folgenden Bemers 
Fungen: 1) Der Fall tritt ein, daß die Summe des eins 
jährigen Zuwachſes gleich ift jener des Geſammtdurch⸗ 
ſchnittszuwachſes, fobald die Waldung in dem rehten 
Waldalter — naturgefeglihe Umtriebdnelt 
— fteht (dritter Fall). 

2) Steht der Wald jünger ald das rechte Wald⸗ 
alter, fo beträgt die Summe des Durchſchnittszuwach⸗ 
ſes weniger ald die des einjährigen, ed wird daher jährs 
lich an dem Holzbeftande admaflirt, und man gelangt 
Almähfig dadurch zum rechten Waldalter (erfter Fall). 

3) Sind aber die Waldbeftände älter ald das rech⸗ 
te Waldalter, fo beträgt die Durchſchnittszuwachsſumme 
mehr ald die einjährige, es wird der Ueberfhuß des 
Holvorrathed genust, und der Wald allmählig auffein 
rechtes Waldalter zurückgebracht (zweiter all). 

4) Es darf alfo hieraus unwiderſprechlich gefolgest 
werden, daß: wenn die Wachsthumsg eſetze ohn⸗ 
gefähr jenen folgen wie die nachſtehende 
Zabelle nahweifet*), die Erholung ded Gefammts 





*) Worüber erſt noch veridffige Beefue im Aligemeis 
nen vorliegen müflen, 


Durchſchnittszuwachſes aus der Waldung zum rechten 
Waldalter mit der Zeit führt, wenn die Waldung nicht 
auf folhem fteht, in welhem alle aber dieſes erhals 
ten bleibt. — 

(Shtuß folgt.) 





Ueberfiht der Länder Europa's, welche Holz ausführen 
und bedürfen mit Rückſicht auf die Ausdehnung der 
Waldfläche. 


Je mehr die Künfte und Gewerbe, das Fabrik und Manufaktur 
weſen, der Acerbau und Handel ſich ausdehnen, und verweichlichte 
Gewohnheiten und Sitten im gefellfchaftlihen Berkehre eine 
Gteigerung der Bedürfniffe aller Art herbeiführen; je mehr insbes 
fondere mit fortfpreitender Bevölkerung und Givilifation die For⸗ 
derungen nach Holz der verfihiedenften Art wachſen und je ſichtba⸗ 
ver mit jedem Jahre die Thatſache Hervortritt, daß die Bedürfniffe 
des bürgerlichen und gewerbliden Lebens den Waldertrag faſt im 
allen europaiſchen Siaaten Überfleigen, deſto mehr müffen die Wal⸗ 
dungen an Ausdehnung abnehmen, defio deutlicher erkennt man, 
daß die Zunahme der geſellſchaftlichen, gewerblichen und induſtriel⸗ 
fen Bedürfniffe der Maaßſtab für die zunehmende Entwaldung iſt; 
defto feltmer werden die Länder, welde, zureichend mit Waldungen 
verfehen, die verfchiedenen Holjbebürfniffe befriedigen können , und 
defto mehr Fläche fie Aderbau und Wohnungen mäffen die Wals 
dungen abgeben. 

Ja Folge diefer ſehr verfeiteten Erſcheinungen ift in vielen 
Ländern ein bedeutender Mangel an Baur, Rutz⸗ und Breunholz 
eingetreten , dem von anderen Ländern, welche eatweder noch nicht fo 
ſtark bevöffert, oder noch nicht fo eatwaldet find, abgeholfen werden muß, 
und es fühlen die allmaͤhlig entwaldeten Länder immer mehr die Wichtige 
feit der Waldungen in der Bolkswirtbſchaft. Die allenthalben 
laut werdenden Klagen Aber Poljtheuerung und die eifrigen Bes 
firebungen, diefer durch andere Brennfurrogate, Steinkohlen und Zorfr 
au begegnen, lieſern Beweife genug, daß die Zahl der europdifchen 
Länder, welche für die mancerlei Holjbedürfnifle feine hinreichende 
Denge zur Befriedigung jener haben, größer if, als man gewähns " 
lich glaubt. “ 

Eine kurze Ueberficht dee vorzüglihfien Staaten Europas uns 
ter Gefihaltung der Thatſache, dag für ein maßig gebirgiges, alfo 
mehr ebenes Land, die Waldflähe wenigſtens den Bten bis Btem, 
für ein gebiegigeß aber, 1.8. die Schweiz, Zyrol, den ten bis Gten 
Theil der ganzen Bodenflaͤche betragen follte, um die jebefmaligen 
Bedürfniffe der mannigfaltigfien Art zu befriedigen, zugleich aber durch 
den phoſiſchen Zuftand der Länder begünſtiget, den Aderbau be⸗ 
fördern, Künfte und Gewerbe unterftügen, die Wirfungen auf die 
Beſchaffenheit der Atmofphäre, auf die Fruchtbarkeit des Bodens 
und ſomit auf die game Ratus günflig geſtalten Im Lünen, ) mag 
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den Beweis liefen, daß viele Staaten nit im Stande find, In 
angemeffenen Preifen die Bedürfniffe der Gelammt:Induftrie zu ber 
feiedigen, und fomit nicht binreigende Waldungen befiten. 

Mit Portugal und Spanien beginnend, fehen wir , daf in dies 
fen Ländern die Forſtkultur kaum dem Ramen nach befannt iſt, und 
die Waldfläche kaum den 0,08 Zpeil drd ganjen Flädenraumes aus ⸗ 
macht. Beſitzt gleichwohl Portugal noch etwas mehr Waldungen 
als Spanien, fo ficht «8 au einem empfindtichen Holmangel um 
fo mehr entgegen, als die anerſchöpflichen Waldungen Brafiliens 
dem Schiffbaue und manchen anderen Haljnugungen entgehen. Der kah⸗ 
len und fehr rauen Gebirge und der dürren und meiſtens wald, 
loſen Hocpebenen wegen, finft die Schneeljnie unter 8000 F. herab, 
und es werden Aderbau, Gewerbe und faſt alle Induſtriezweige 
wiedergehakten. Die Bedürfniffe an Baus , Rutz ⸗ und Breunholz 
werden kaum zur Hälfte befriedigt, weil die fleilen und dürren 
Kaltı und Gandfleinberge größtentheild entwaldet, troden und 
Kap find. 

In Spanien findet, wie Schubert fagt, die Forſttultur faum 
noch eine Stelle. Die früher (dönen, nod für den Schiffbau wichtigen 
dorſte der Sierra Morena, Sierra Nevada, der Al 
puljarcas u. a. ſind feit dem Unadhängigkeitsfriege. faſt gantlich 
gelichtetz oder doch nicht mehr mit autzbarem Holze für größere Bau 
ten beſtanden; nicht viel beffer lebt es um die Waldungen Aſtu⸗ 
rient und des öoſtlichen Balijiens. In den inneren Provingen und 
in den öfligen Landſchaften am Wittelmeere war ſtets ein empfinds 
Ucher Holpmangel bemerflih und die frühere Zufubr von Schiffe⸗ 
bauboli aus den amerifanifhen Kolonien wird daher um fo fühlbar 
ver vermißt, for dag aus Spanien jegt alljahrlich beträctlihe Sum ⸗ 
men . für Holy ins Aus!and gehen. Aungaherungsweiſe läßt fi das 
Areal des Waldsodent, keinesweges aber der Wälder, weil diefe einen 
viel geringeren Raum einnehmen, iu höchſtens 0,08 des ganzen 
Flachenraumes von ‚Spanien annehmen, 

Saft alle Wälder find verzehrt und nur ineinigen gebirgigen Gegens 
den finden ſich noch Refte derfelden, Der Mangel an Wald, die Trocken⸗ 
beit der Luft, die geringe Breite der Bergpüge, der Mangelan Mooren 
aufden Höhen, erzeugen auf den Hochebenen, in welchen in der Regel die 
Kalteitdung vorherrſchend iſt, einen fo großen Baffermangel, daß «große 
Strecken ganz unangebaut daliegen ; die meilenweiten baumlofen Ebenen 
haben Mangel an Holz, und die dürren und waldlofen Hochebenen 
Sofiliend entbehren nicht nur oft Monate fang Regen, fentern als 
les Baus , Nugs und Brennholz, wodurch die meiften Induftries 
weige niedergehaften werden. Neufaflilien ift dürre und faſt gany 
haumleer und nur wenige Gegenden find bewaldet. Die austrods 
nenden Winde und brennenden Gonnenitraplen machen den Boden 
foft ganz unfruchtbar; wohin der Wanderer die Augen wendet, fins 
det er falt nichts als ſchlecht beaderte Waizen s und Gerflenfelder 
und öde Ciſtusbeiden, zwifcden denen fein lichter Rafen den’ Bor 
den det, fondern nur bie und da trodne Kräuter auffprießen, die 
deu braunwolligen Schafen wenig Nahrung gaben. Selten find 
Meine verfrüppelte Eichenbolzungen, feltnernod, hohe epheuumrankte 





men. Pin und wieder wechſeln Oel /, Dein / und Gafranpfau 
dungen mit Getreidefeldern ; ſelbſt den Gebirgen des Oochlandes fehl 
die Bewaldung; mur niedrigeb Geſtraͤuch, trodene Bräfer und wir 
vige Kräuter bededen fie. 

Alttaftilien befindet fi in gleihem Zuftande und die Erntral 
landſchaſten des Königreichs Leon beſtehen aus dürren umd baumle⸗ 
fen Ebenen; nur Balizien Hat große Waldungen, wogegen die Go 
birge Eftremadura’s wieder faſt ganz kehl and waldlos find. Die 
Provinz Sevilla ift baumleer und nur in einigen Gegenden Andalu 
fiens finder man Bewaldung; die meiften Gebirge des füdlihen 
Spaniens haben waldlofe Felfen und die wenigſten Polzdedürfiffe 
tönnen befriedigt werden. 

Italien iſt gleichfalls fehr entwahdet; denn Venedig's Inge 
bungen umfaffen kaum 0,105, die Lombardei etwa 0,187 und die 
itelienifhen Staaten Überfaupt nur 0,09 der ganzen Flache al 
Baldungen, welde "durchaus nicht hinreihen, die Bedürfnife aa 
Brenas, Baus und Nutzhelz zu befriedigen, und die Gewerbe, Go 
briten und Manufafturen gehörig zu unterflügen. Die fahlen und 
õden Bergrüden des Kirchenſtaates und von Neapel bis hinüber nah 
Sicilien würden bei gehöriger Bewaldung jenen Bedürfniffen legt 
begegnen und bie Induſtrie ſehr begünſtigen/ je diefe dat 
nieder liegt und nur der füdlihe Himmel den an Brsanholt 
weniger fühlbar mad. 

Griechenland hat feine herrlichen MWaldungen gleihfalt 
verloren; von feiner ganzen Wodenflähe koumen kaum 0,15 
Theile auf Waldungen, melde nicht nur wenig Waupolj, ſondern 
auch fehr wenig Rutz und Brennholz liefern. Es wäre nit ſchwer 
u betoeifen, daß in dem Mangel an Waldungen, alfo an Holz, ein 
Hauptgrund gefucht werten muß, warum die gefelfchaftfigen Ber⸗ 
daltniſſe Griechenlands fi ſchwer und langfam günftig geſtalten z 
warum feine wirthſchafiliche Lage im geſunkenem Zuflande ſich erhäll, 
der Aderbau nicht zur Blüthe gelangt, ja die Gewerbe zukldgehalten, 
und der Handel zu feinem erfreulicen Bedeihen gebracht wird. Die 
mancperiet Bedärfniffe ded bürgerlichen Lebens, befonders der Bedarf 
des zum Schiffbau erforderlichen Holzes, tdanen Griechenlands Ba 
dungen nicht befriedigen und der dolks mund fantswirthichaftlihedus 
ſtand wird durch diefen Mangel fehr gedrädt. Auſtan, dab dieſch 
Sand mit Holz große Geſchäfte machen und fih durch Auckuhr 
desfelben, einen gewiſſen Wohlſtand bereiten ſollte, muß «6 
große Summen in das Ausland fenden und fann dennod) nicht all 
Bedürfniffen gleichmäßig begegnen. 

In Nordeuropa geftaktet ſich diefer Stand der Dinge geil 
maffen anders; nah For ſell hat Schweden 0,91 aldgrund 
feiner ganzen Ausdehnung; auffallend iſt aber, daß fo woldige 
Sander, wie Schweden und Norwegen find, eine fo geringe 
Holjproduftion haben, daß die Ausfuhr des Brennpoljeb verboten 
werden muß. Diefeb liegt weder in der Unfähigkeit des Bodend 
Holy herborzubringen, noch in der Raupheit des Klima, fondern ein 
sig und allein in der ſchlechten Wirthſchaft der Waldbefiger. 

(Bortfegung folgt.) 
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Der nahhaltige Waldertrag. 
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Zunãchſt aber dürfte es ſich noch um die Verhält⸗ 
niſſe und Bedingungen der Herſtellung der naturges 
feglihen Umtriebezeit— rechtes Waldalter — hans 
deln. Ein prüfender Blick auf die nachſtehende Tabelle, 
fie vergleihend mit jeder andern Zuwachstafel, wird 
zu ber Ueberzeugung. führen, daß die naturgefeglichellms 
triebögeit weit über jenes Alter hinausreiht, wo die 
Beftände den höchſten Durchſchnittszuwachs erlangt has 
ben — nicht zuverwecfeln mit der Summe beffelden — 
und eine Vergleichung der Erträge vorftehender drei 
Fälle wird zu erfennen geben, daß die Haubarfeitder; 
träge bei den angenommenen Umtriebögeiten höchſt bes 
rückſichtigungswerth verfchieden find, und es dürfte fehr 
in Frage ftehen: ob die Ergebniffe der Durchforſtungen, 
wenn folhe regelmäßig von Jugend auf geführt find, 
jenen WenigersErtrag decken ? ic. — 

Die Herbeifühsung diefer naturgeſetz⸗ 
lihen Umtriebözeit, fegt alle Rückſichten 
bei Seite, welche bis jegt die Annahme eis 
ner Umtriebözeit motivirten und bedingen 
mußten. Sie fann dann blos zugegeben werden, 
wenn al jene Rückſichten, unbefhabet der Ins 
tereffen des Waldeigenthümerd und der Ber 
völferufg, außer Acht gelaffen werden 
können. — 

Da nun aber die wefentlichen Vortheile, welche die 
Unnahme eines fehr hohen (naturgemäßen) Ums 
triebes etiwa bieten, nur mit dem.großen Opfer bed 
höchſten Ertrages erfauft werden müßten, und jene Bor: 
theile ebenfo fiher und gewiß hinreichend erzielt werden 


j 


fonnen, wenn Betrieb und Wirthſchaft, durch Feſtſtel⸗ 
lung einer politiſchen den allgemeinen Verhältniſſen 
entſprechenden Umtrieb szeit geleitet und geregelt 
werden, dadurch aber dann die Anwendung der Durchs 
fhmittözuwahsfumme , ald jährlichen Abgabeſatzes der 
Waldung — die nun nicht miehr naturgeſetz lich 
behandelt wird, — außer Kraft und Anwendung treten 
müßte, fo werden wir vor der Hand nod beim Al; 
ten bleiben müſſen! — 
©. 9 
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Zuwahss und Ertragstafel für einen Buchenhochwald mittlerer Bonität, wobei der 
Nebendeftand in den Holzvorrath nicht begriffen, die Tafel von 24 + bis zum 120jährigen Alter größtentheild auf 
wirflihe Verſuche von 1—24; und von 121—170jährigem Alter aber interpolirt, und gutachtlich behufs des 
vorerwähnten Zweded berechnet wurde. — 
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Ueberficht der Länder Europas, welche Hol;z ausführen 
und bedürfen, mit Rüdfiht auf die Ausdehnung der 
j Waldflache. 


Gortfrtung .) 


Sqweden, deffen größte Fläche za nichts anderem, ald zum 
Holanbau benugt werden fan, thut nichts zur Aufnahme feiner 
Wälder, fondern arbeitet unaufbörlich daran, fie u Grunde zu rich⸗ 
ten. Den Raum, melder wirklich Holz trägt, ‚oder tragen fann, 

ſchaͤtt Forſell auf nicht mehr als 0,8 bis 0,3 ded ganzen Landet, 
ein Verbaltniß, in welhem, wenn diefe Bläche gut dewirthſchaftet 
wärde, die Bedürfniſſe am Pol vollkommen befriedigt und ergiehls 
ge Geſchaͤfte mit Holz gemacht werden fönnten. . 

Wabread in Schweden die Budenwaldungen mit 579 der 
Breite aufhören, reicht da6 Nadelpol weiter und es bededen üppig 
gedeihende Kiefern und Birken die Berges, bäufig von grasreihen 
Biefen umgeben ; erſt unter 690 der Breite hören die Birken: und 
Fichtenwälder auf, obgleih man nod etwas Gerfte, Rüben und 
Kartoffeln pflanpt. ehlte nicht zu fehr eine geregelt Forſtwirth ⸗ 
faft, fo würde Schweden noch viel reicher an Hol fein und nicht 
nur die veefhiedenften inneren Hofjbedücfniffe noch vollfommener bes 
feiedigm, fondern audy in ausgedehnterem Maaße Holj ausführen kön⸗ 
nen, ohne in die Rothwendigkeit verfegt zu fein, die Autfuhr des 
Brennholzes verbieten zu muſſen. 

Auch in Norwegen iſt bei den ungehrueren Waldungen, Die jedoch 
in manchen Gegenden fo unvorſichtig und mangelhaft behandelt werden, 
daß Holgmangef eintritt „ das Holy no Immer ein Hauptaus fuhr⸗ Artikel 
und fo wie im Norden don Schweden die Tanne vorherrſcht, ſo im 
noͤrdlichen Rorwegen die Birke, deren Rinde ein ſehr nützliches Mas 
terial zu mancheriei Geſchirren liefert. Aber auch bier iſt die durch 
die Walddefiger gehinderte Waldkultur nicht im Ctande, überall 

- gleichmäßig den Bedürfniffen zu begegnen. 

Doc tragen die Waldungen Rorwegens und Schwedens jur Der 
ung der Holjbedürfniffe in den waldarmen Ländern Europa’s fehr 
viel bei. Sie befichen hauptfählih aus Rothtannen oder Fichten, 
Kiefern und Birken; die Eihen und Buchen find von minderem Bes 
lange. Auf der Weſtſeite Norwegens iſt die Kiefer vorperrfhend und 
erſcheint die Fichte daſelbſt nur fehr felten, wogegen beide Holzarten 
in öfttipen Norwegen und Schweden faft in gleiher Menge vors 
tommen. Bel den Birken, Kiefern, Tannen, Eichen und Buchen 
Können diejenigen Individuen, welche die Polargränze bilden, kaum 
mehr al6 Bäume gelten, fondern fie find zu Büfchen jufanmenges 
ſchrumpft, zu Zwergen mit an Die Erde gedrüdten Aeſten. 

‚ In günftigen Lagen erreicht die Kiefer eine Höhe von 80 bit 9 
Fuß, dei 3-4 8. Durchmeſſer und ift volfommen ausgewachfen in 
einem Alter von 70 dis 80 Jahren. Das norwegiſche Kieferapol wird 
im Handel am meifben geſchatt, wogegen das ſchwediſche Hol viel 
ſchlechter ift. Rorwegen bringt keinen Stamm unter 1,88. oder 18 
200 Durchmeſſer fa den Handel. Die Kotptanne , welche 150 bis, 


00 €. Hoch wird, liefert, Norwegen am Beiten ; Chriftiania if das 
für dee Hauptansfuhrhafen; dad Holz könunt gewöhnlich in Blöden 
von 12 8. Länge auf den Markt. 

Schwedens Ausfuhr an Rutzholz von Böthaborg aut betrug 
% 8. im Jahre 1831 über 831,000 Etüd, Norwegens Aubfuße du 
gegen im Durchſchnitte der drei Jahre 1820- 1831 jährlid 
gegen 183,000 Holslaften. In den Iehten ſechs Jahren nahm für 
beide Länder diefe Ausfuhe die zu 700,000, hier bis zu 200000 
Städt zu, woraus hervorgeht, wie wichtig der Waldbau für die Dir 
feeldader ift und wie fehr die Regierungen auf eine rationelle Zorfr 
wirthſchaſt ihr Hugenmerf richten müffen, 

Holgreicher noch iſt Rußland; al Hauptlieferant des Nutzholiet fir 
alle waldarmen Länder Europa’ , befonders für England; dem 
obae Zufuhr aus Mufland vermag feine eusopdifhe Macht eine 
Tlotte äutzuräften, wobei nicht nur das Oolt, welchet es zu biefem 
Zwede liefert, fondern aud die Produkte des Bein s und Hanfbaurk 
als unentbeprlide Materialien erſcheinen. Daß Äbrigens Rußland in 
feiner gegenwärtigen Lage feinen Feinden, fogar mitten im Kriege, 
die Schiffsmaterialien nicht vorenthalten fann, um nur dagegen am 
dere unumgänglich nothwendige Bedürfniffe zu erhalten, Lie eb bei 
dem jegigen Zuftande feined Handels nicht unmittelbar zu bezichtn 
vermag, iſt eine befannte Thatſache. " 

Die Forſttultur in Rußland ſteht zwar mod tief, fängt aber 
{n der meueften Zeit ſehr ans fich gu heben; die Beoölterung 
nicht dicht; die Civilifation hat noch fange den Pöhepunft der weiltis 
en Rachbarn nicht erreicht; der Aderbau wird nicht fo gut betrieben 
und die Gewerbe unt Fabriken haben mod) nicht den Grad von Aut⸗ 
dehnung erreicht, daß fie den Waldungen gefährfid werden kön nen; 
allein man behandelt diefelben doch mit jedem Jahre aufmerffamer, int 
dem man auf die üblen Folgen der zu flarfen Lichtung, oder nölligen 
Ausrodung derfelben, für die Berfandung der Fläffe Rüdhcht nimmt. 

Obgleich, wie Schubert fagt, der Waldbau in Rußland im 
"Allgemeinen nur der Natur überlaffen iſt, and der forsifen Hals 
verſchwendung diß jeht noch feine Grünzen gefege find, fo IB doch 
der Waldreichthum außerordentlich groß, und wird gegenwärtig, MO 
dieſes Reid auf der Bahn einer rationeilen Lands und Forfiirths 
ſchaft raſch ſortſchreitet, immer mehr gepflegt und erhalten. Bei dem 
Dangel genauer Aagaben über das Waldareal, muß man fi mit 
Gcägungen degnägen. Nimmt man daher, den Flädeninhalt der 
Kronforfte zu 29,530 deutfchen Duadeatmeifen am und läßt die Pair 
datforſte etwa 3 dieſes Areals betragen, fo erhält man sine Balı 
flache von mehr als 32550 deutſchen Duadratmeilen. 


(Fortfegung ſolt.) 
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Ueber den Waldbau im Algemeinen, und Hol 
pflanzung insbefondere. 


Sn einem mit ber Ueberfchrift rubricirten Aufſatze 
der Forſt⸗ u. Jagdz., Novemberheft 1838 Nr.134, hat 
Freiherr v. Teſſin Anfihten und Erfahrungen mitger 
theilt, denen ich im Ganzen nicht nur vollfommen heis 
pflichte, fondern vielmehr befennen muß: „daß fie mir 
aus der Seele gefchrieben find“ und, wie fo Bieled, was der 
fleißige Mitarbeiter in diefen Heften Fund gegeben hat, 
mid, wie jedem rationellen Forſtmann ganz befonderd 
angefprohen haben müflen. Aber eben deßhalb, weil ich 
an feinen Mittheilungen großed Sntereffe nehme, Fann 
ich mich nicht enthalten, Einiges zu beanftanden, und 
dad um fo mehr, weil der Hr. Verfaffer ſelbſt fo eins 
fihtig dazu einladet, da er wohl weiß: daß die Wahr⸗ 
‚beit nur durd Streit und begründete Oppoſition ger 
winnt. — Und eben darum follte Zeder, dem ed darum 
zu thun if, fih zur Pflicht machen ‚feine Erfahrungen 
und Meinungen denen entgegenzuftellen, welche ſolchen 
widerfprehen. — Es iſt diefed ſelbſt eine anerfennende 
Theilnahme, die wir und einander im Begegnen bier, 
oder anderdwo fhuldig find. -— Doc ohne weitere 
Umweege gleih zur Sade: \ 

Warum foll die Sommerpflanzung mehr Pfles 
ge erfordern und deßhalb nicht allgemein tm Forſthaus⸗ 
halte anwendbar fein? — Gie wird ja ganz fo bes 
handelt wie bie zur Frühjahr s oder Herbſtzeit, und 
verdient alle mögliche Empfehlung‘ wegen Benugung 
einer Zeit, wo die Waldwirthfchaft ruht, und der Forſt⸗ 
mann nachholen Fann, was er im Grühlinge verfäumte, 

Dos Richtbeſchneiden der Wurzeln beim Bers 


fegen ver Pflanze möchte fehr unbequem bei foldhen 
Pflanzen fein, die lang audlaufende Wurzeln haben. 
Eben fo wenig ift das Sigenbleiben der unteren 
Aefte zur Beſchattung ded Bodens von zu geringem 
Belang und der Nothwendigfeit, die Säfte durch Ber 
raubung der unteren Aeſte mehr hdach dem Mitteltriebe 
bin zu leiten, und das Erſchöpfen der Pflanzen zu verhüs 
ten, entgegen. — Das Nadelholz verträgt das Beſchnei⸗ 
den vollfommen, fo gut wie das Laubholz, namentlich, 
bei den Lärchen, wie erft Fürzlich in diefen Blättern 
wieder vorgefommen, aud die Fichte, wie in Heden 
wahrzunehmen ifl. — Die Erfahrung wird es lehren! . 

Wis befhneiden überhaupt beim Verpflanzen zu we⸗ 
nig, obwohl wir und hüten müffen, Buchen, Ahorn und 
Kaftanien zu entgipfeln. — 

So fehr man fih bei Pflanzungen vor ſolchen Ins 
dividuen zu hüten hat, die aus Didungen genommen 
find, wo fie lange im Drud geftanden, fo iſt man ges 
gen verbiffenes Nadelho (das noch friſch, grün 
und ſtark veräftelt iſt) nicht nachſichtig genug, vielmehr 
gleich bereit, folhe fogenannte Koller büſche ald uns 
tauglich zu verwerfen. Es haben ſich mir aber häufige 
Erfahrungen ergeben, die ich früher nie geahnt habe, 
daß gerade diefe Pflanzen (wenn fie auch nicht glei 
in die Höhe gehen wollen) die meifte Ausdauer gegen 
alle nachtheiligen Einflüſſe, Trockniß, Fröſte, zeigen, weil 
man an ſolchen Pflanzen eine weit kräftigere Bewurzelung 
findet, als an den ſchlank in die Höhe gerichteten mit 
Quirlen verfehenen Pflanzen, die wohl dem Auge zus 
fagen, aberweniger Dauer alödiefe verworfenen Kümmer 
rer zeigen. 

Daß die Kiefer für den Sandboden vorzugs⸗ 
weiſe als die geeigneteſte Holzart empfohlen wird, ſchein 


doch wohl nicht wiberfprochen werben zu wollen? und 
dennoch giebt ed einSandboben, der fih für diefe Holy 
art faft auögetragen zu haben fheint — auf dem die Kies 

‚ fer zwar keimt u. wächſt, aber fo elend fortkommt, daß man 
folhe Waldbeftände Krüppel nennt. Auf diefem dürs 
ten Duarzfande, wie folher in der bayer. Oberpfalz und 
dem Reichswalde bei Nürnberg angetroffen wird, wird 
man gewiß Feine Fräftigere Beftände erziehen, undiwenn 
auch die Kiefer leicht anfliegt, fo verſchlechtert fie den 
Boden, d. h. fie deckt ihn nicht genug, daß er Feuchtig⸗ 
keit behalten und folhe der Pflanze zuführen Fann; 
er bleibt alfo, troden und fteril, und die Humusdecke der 
abgefallenen Nadeln verkohlt fi im Sonnehbrande. 
Nun können wir aber doch dieſen Sandboden zwingen, 
die Fichte und die Lärde zu tragen , wenn wir es durch 
Pflanzungen und Herrichtung eines tiefer liegenden Saft⸗ 
keſſels für die Wurzel bewerkſtelligen, und dadurch er⸗ 
halten wir dem Boden die nöthige Kraft zur Produk⸗ 
tion und der Humus wird milde, fo daßer viel vortheils 
bafter auf die Vegetation wirfen Fann, ald wenn er 
mit Kiefern bedeckt wäre. 

Sch möchte keineswegs dem Anbaue der fo gefhäßs 
ten werthvollen, ſchnell wachſenden Kiefer entgegen fein, 
allein, warnen muß man davor 'und wohl überlegen: 
weldhem Sandboden man fie anvertrauen will. Indem 
trocknen, fterilen, mageren Duarzfande bringen wir fie 
einmal nicht mehr vorwärts. — Das ift ein Faktum 
dem nicht zu widerfprechen ift. 

Bon den ausländifhen Holzarten will Hr. v. Teſ⸗ 
fin nicht einmal der Lärche einen evidenten Nugen im 
Gegenfage einer anderen inländiſchen Holzart einräumen. 

Das ift meine verwundbare Achilles-Ferſe! Uber 
ja nicht etwa, weil ich ein ganz befonderer Liebhaber 
diefer Holzart bin, denn ich erfenne foldy eine Venus 
sung in Öfonomifher Hinfiht gar nicht und gebe Feine 
abſolute Berwerfung irgend einer Holartzu, fondern hals 
te feft darauf „daß man Alles greife und das Gute bes 
halte’ und da ich während 3öjähriger Prarid auf die: 
fen Gegenftand befondere Aufmerffamfeit wandte, fodarf 
ich mir auch erlauben, darüber mit zu fprechen. 

Iqh will die allgemeine Frage: „Ob wir in Deutſch⸗ 
‚and etwas von Acclimatiſation exotiſcher Holzarten zu 
„erwarten haben’, ganz in ihrem Werthe dahin geftellt 
fein laſſen (weil ich darüber mein Glaubensbekenntniß 
fowie meine Erfahrungen in der Behlen'ſchen Zeitichrift 
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für das Forſt / und Jagdweſen 1837 IX.B and abgelegt 
habe). Uber daß Hr. v. Teffin, die ſchon längft bei 
und in dem flachen ande eingebürgerte Lärche nicht 
will gelten laſſen, vielmehr ihr ein fo ſchlechtes Atteſt 
ausftellt, das will mich faft verdrießen, und läßt mid 
vermuthen, daß derfelbediefe Holzart nur auf jenen verfehl⸗ 
ten Gulturplägen gefehen haben wird, wo bie Lärde 
gar nicht hingehört. Das find die Niederungen, wo 
feuchter Lehm vorherrfchend ift und wo die Hefte voll 
Bartmood hängen , oder unbefhügte Gebirgäpla: 
teaus, wo der Schneedruck fie nicht geradiwüchfig werden 
läßt. Beide Oertlichkeiten paflen durchaus nicht für die 
Lärche. Uber, ommenSi:,Hr. v. Teſſin, in unferen Haupts ⸗ 
moorwalb bei Bamberg, wo auch im größeren Thei. e Sant: 
boden dominirt, da will ih Ihnen 120j ä hr ig e Lärchen zei: 
gen und da nicht nur einzelne Stämme, fondern ganze 
4 Tagwerke damit beitodt, da follen Gie ganz andere 
Begriffe von Wuchs und Dualität diefed Holzes befom 
men, und Ihre Meinung mobificiren. ben fo findm 
Sie im Gräfenberger Walde, ohnweit Nürnberg, gegen 
Bayreuth hin 6Ojährige Beſtände (die noch von dem bekann⸗ 
ten Randpfleger Delbafen, der den Duhamel überſetzte 
und die beutfchen Holzarten herausgab, berühren), wel⸗ 
he nichts zu wünſchen übrig laſſen. In dem Reviere 
Langheim, Forſtamts Lichtenfels, find sSjährige Lärchen 
in einem Kiefernbeftande erwachſen, wo eine in die anı 
dere, zu 4 Klafter Inhalt angefprohen worden: 
wie feft und braunröthlih der Kern diefed Holyed an 
den 40jährigen Stämmen in der Plantage bei Weiſſin⸗ 
gen (an der Donau bei Dilingen gelegen) befunden 
worden, lehrte die Erfahrung ald man folhe benußte. 
-— Und fo an vielen anderen Orten auch, wenn diefe 
Holzart ihren gedeihlihen Standort erhalten hat. 

Ale diefe Erfahrungen, denen fid aber noh weit 
mehr mißlungene entgegenfegen laſſen, haben mid) 
volftändig von dem Werthe der Lärche für unfere Flach/ 
gegenben überzeugt, indem fiein geeignetem Boden einen 
herrlichen Zuwachs zeigt, dabei mit geringem Boden vorlieh 
nimmt, am liebſten aber gemifcht mit anderen Holzarten (Ei 
den, Buchen, Fahren) vorzugsweife gut währt und 
fhon im 45. Zahre ald haubar benugt werden Fann. 

Auch die Accacie fertigen Gie kurz ab, und hal⸗ 
ten auch folhe nicht fähig, ſich das Bürgerrecht in uns 
feren deutfchen Wäldern zu erwerben —! Das thut mir 
wieder leid für diefe fhägbare aber (zu ‚oft mißhandelte 
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Holzart! Wenn man nun vernimmt, welchen Ruhm in 
der Dauer ſich diefed treffliche Holz in der von Hartig 
geftifteten Berfuhsanftalt zu Berlin erworben, und wels 
che vorzügliche Eigenſchaften es beim Schiffsbau erproßt, 
und wenn man hört, wie nun ber erfte Gegner der Accacien⸗ 
Berbreitung feine Meinung zurüdgenommen , fo follte 
. man ihren Anbau, jegt um fo mehr Aufmerffamfeit zu 
würdigen, anfangen, al® ſich diefe Holzart feit 40 Jah⸗ 
ren fon fo fehr an unfer Klima gewöhnt hat, nas 
mentlic hierin rauher@age, wo in den angrängenben Anlas 
gen der Gremitageund Fantaſie auögezeihnetftarfeStäms 
me herangewachſen find, fo follte man nicht ahnen, daß 
in dem mildern Wurtemberg fie fich weniger vortheils 
haft bewährt hat, da fiefih namentlich dort in den Auss 
ſchlagwaldungen zu WBeinpfählen empfehlen follte. Aber, 
fo wie die Lärche ihren zweckmäßig auögewählten Standort 
‚verlangt, fo ift ed noch mehr die Accacie, welche vors 
zugsweiſe einen loderen frifhen. Boden unb*eine ges 
fhügte Lage erheiſcht. Was wird fie in noch milder 
ren Lagen und in humöfen Sandboden (wie am Rhein, 
aud.an der Donau) für Zuwachsproduktionen zeigen! 
— Sch habe no eine Scheibe von einem 1Ojährigen 
Stamm, die mir der alte Medicus in Manheim (der 
übertriebene Accarienfreund, der nie leicht mit feinem Eis 
fer mehr geſchadet ald die beiden Feinde Hartig und 
Wildungen zufammen) — felbft gefhenft hat, und die 
ohne Nindevöllige 9, mit Worten neun bayer. Zoll⸗Durch⸗ 
meſſer zeigt. — Nun Medicus, feine Anlage war freilich ein 
Sartenboden und herrlich für diefe Holzart geeignet; aber 
auch in Waldungen, ſich felbft überlaffen, Teiftet fie im 
freien Stande, was unfere Holzarten auch Teiften. Aber 
nichts Erbärmlichered als folhe Anlagen in feuchten thos 
nigen Gründen oder auf dürren, allen Winden auöges 
festen, Hügeln! If das aber audı mehr oder minder 
der Fall mit all unferen Holzarten, die fich durch fpecielle 
Gigenthümlichkeit — ihres Verhaltens zu diefem oder jenem 
Boden auszeichnen? — Müffen wir nicht in unferen Accli⸗ 
matifirungdsBerfuhhen nicht mehrer@® Generationen ads 
warten, bevor wir und befimmt über die mögliche Ans 
wendung in unferer Holzzucht ausſprechen; denn, was 
vermag nicht die umfichtige Gonfequenz und ausbauerns 
de Geduld. Eine Generation muß der anderen in die 
Hände arbeiten! Wie viel erotifhe Gewächſe hatdie Lands 
wirthfchaftin ihren Bereich gezogen, und wie weit find wir 
noch im Forſtweſen in mancher Beziehung zuruͤck gegen die 


Sranzofen und Engländer? Wo findenfidi beiund eigene Ber; 
ſuchsplantagen und Verſuchswälder angelegt ? und wie wer 
nig Werth legt überhauptsoch der Forſtmann auf den Ge⸗ 
winn einer neuen Holzart, deren@igenthümlichFeit wir doch 
alles Lob zollen! — 

Weiter will ich nicht in dieſes von fo vielen Forſt⸗ 
imännern ein für allemal abgethane Kapitel eingehen, 
nur Fann ich den Wunſch nicht unterdrüden: dag man 
diefem Gegenftande diejenige Aufmerffamfeit ſchenken 
möchte, wie in England und Frankreich, fo wie in Böh⸗ 
men gefhehen — bei und aber fo-ungünftig aufgenom: 
men worden ifl. \ 
Fon Greyerz. 





Ueberſicht der Länder Europa’s, welche Holz ausführen 
und bebürfen, mit Nüdfiht auf die Ausdehnung der 
Waldflaãche. 
(Fortſetzung ·) 

Ware das ganze weite ruſſiſche Reich gleichmaͤßiger bewaldet, fo 
verpielte fih die Waldflache jur Geſammtflache wie 37550 : 100638, 
oder beinahe wie 1:97. Allein Güdrußland ift von Holz ganz 
entblößt und hat nur Gteppenland, das bei Berechnung der Ber 
bältnißzaplen des Waldlandes natürli nicht benutzt werden darf. 
Auch hört im nördlihen Rußland der Baummuchs im Mittel, der 
Baub s und Radelwälder ungefähr unter 650 der Breite, das Ras 
delbolz aber bei 67° 30 auf. Zugleich darf man die an Rußland 
gefallenen Antheile von Polen nit mit in Rechnung bringen, weil 
für diefelben jener angenommene Waldraum nicht mitgezäplt iſt. 

Werden alle diefe Berpältniffe berücfichtiget und wird die Wald⸗ 
flache Rußlands berechnet, fo dürfte man den Waldreichthum diefes 
ungeheuren Reiches durch die Berhaltnißzahl 0.65 des ganzen Areals 
ausdrüden. Hiermit fey jedoch feine pefitive Annahme bejeichnet, 
da fich ſolche Berhaͤltnißzablen nur annähernd berehnen laſſen und 
die Auẽgleichung der mehr oder weniger bewaldeten Gegenden in 
folgen ausgedehnten Arealen feine leichte Aufgabe iſt. 

Dieſer große Waldreichthum if für Rußland ein außerordents 
lich außgedehntes Geſchaft, indem «6 dem Bedürfniffe Englands und 
zum Zheile auch dem von Granfreih und England abjubelfen hat. 
Die vorherpfhenden Waldbdume Kuflands find unter anderen Ras 
delhoͤlzern die nordifche Kiefer und Fichte, mdmlid) die picea vulga- 
vis, ald die einzige in Eurepa vorkemmende Art; unter den Baubs 
bölgern aber die Birke, Eiche, Linde und Ulme. Beſonders iſt in 
Rußland die Linde häufiger als in anderen Begenden Europa’s und 
die gemeine Lärdentanne, welde in Norwegen und Schweden nebft 
der mordeuropdifchen Ebene nicht wild waͤchſt, ift in der efleuropdis 
ſchen Ebene, befonders in ihrem nordöfllichen Theile, ſeht verbreitet, 

Rach Schouw's Angaben iſt in Rufland die nördliche Brinie: 
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Die Eiche bei 699 uördl. Br. Die Fichte bei 68° 
* Ume s 620° 4 + » Lirde + 68 
* Einde s 63 os „Bitte + 69 


s Riefers 67 — J 

Das aus dem Innern von Rußland kommende Kieſernholz,/ wel— 
Geb in Riga und Demel verſchifft wird, ficht dem norwegifhen, 
welchet man im Handel am Meiften ſchattt, nicht viel nad. Riga 
iſt Rußlands Pauptbafen für den Holspandel und führt eine große 
Denge Kiefernholz unter dem Namen von Maften und Sparten aus; 
denn man nennt Stämme von 18 bis 25 Zol Durchmeſſer gewöhn ⸗ 
lich Daften, welche im Durchſchnitte 70 bi6 80 F. lang find, Stam⸗ 
me don weniger als 18 Zell Durchmeſſer nennt man Gparren. 
Bretter und Bohlen dieſes Dolzes werden in großer Wenge fowohl 
in den verfhiedenen Päfen Ruflande, als Norwegens, Schwedens 
und Preußens aufgeführt, 

Ein ſehr werthvolles Rutzholz liefert die Lärche, welche von Ris 
ga und Memel ſtart ausgeführt wird. An Nugholz aller Art, wel⸗ 
ches die Familie des Goniferen liefert, führte Riga im Durchſchnitte 
"der drei Jahre 1831 bis 1833 jahrlich 263.280 und im Jahre 1831 
gar 378,773 Staa aut, fo daß die obige Bemerkung, ohne Rußland 
verinöge feine europaiſche Macht eine Flotte auszurüſten, leicht als 
wichtig eingefehen wird. Gein fat unermeßlicher Helreihthum 
verfieht bei feiner ziemlich vernadläßigten Waldwirthſchaft die ers 
fien Völker Europa’s mit Holz zum Schiffbau und bietet ungepeure 
Mengen von Holzarten dem Handel dar. 


Die Baldungen des öͤſſerreichiſchen Kaiſerſtaates nehmen durchs 


ſchnittlich gegen 0,288 des gefammeen Flchenraumet, oder gegen 
0,34 der ganzen benusten Flache ein. Gie enthalten hinreichend Holz 
"für die Befriedigung der, meiften Bedürfniffe, wiewohl einzelae Pros 
vinzen mit ihrem Vorrathe nicht ausreichen, wie fi aus folgender 
Ueberſicht ergicht, 2 


Ia iſt die Wald⸗· Ju iſt die Wald ⸗ 
flache flache 

Bevedig ss 9 0 014% Land obder@nd u. R 
Sombardeis s ss 045 Calibur + ss 0,8377 
Dalmatien s ss 023 Krain ss 0M 
Küftentand 9» ss 07 Karnthen ss ss 0,47 
Mahren u. Schleſien 0,275 Gteiermart ss 049 
Böhmen ı 19 08 Fir ı sn 056 
Balijien ss #0 0,377 Malitärgeemge +» s 0,405 
Sand unter der End 0,34 b ” 
Ungam ss 1 9 04 
Siebenbürgen + +* 0,34 


Rach Prof. S hreiners ſtatiſtiſcher Ueberſicht des Waldflandes, 
Oolzreichthumet und der Zorfltultur beſtehen für die öfterreichifden 
Staaten nachfolgende Berhältniffe. Won ber ganten Elke beträgt: 


In J die Watd⸗ In die Wold⸗ 
fläge fäge 

Bendig 9 ss 0,108 Siebenbürgen + + 0,2877 
Dalmatien + s #117 - Militärgrenie » + 0,8108 


Eombardei s 6 9 ET Mand untrderns 0,539 
Mahren 9 0 s 02359 Sand ob der Ens 0A 
Böhmen 110 088 Frl 0005 0 
Sälfen 1 ı 9 084 Brain ss 0 0 0A 
Saliien 90 5 0879, Kömtpens » ss 0,49 
Ungaen 014 0875 Gteiermat ss 6 01589 


Aus dee Bergleihung der einzelnen Berhaitnißzahlen mit der 
allgeineinen Berhaltaißiahl zu 0,34, ergiebt fih, dag Sie benbürzen 
und das Land umter der Ent die Repräfentanten des ganzen Rail 
reiches find, und daß alle Provinzen debfelben, deren Baldflähe 
weniger alb 0,2684 Theile der ganzen, benugten Flache beträgt, niht 
hinreichend Holz für die Befriedigung aller Bedürfniffe Haben. Dean 
felbft in dem von allen Seiten mit Gebirgsmwaldungen umgrbeum 
Böhmen if nicht allentpalben HolzsUcherfluß, weil das fortſchreitende 
Fabrikweſen / die zunehmende Werölterung und die Erweiterung der 
Aderbaues inmer größere Holjmengen in Anſpruch nehmen, und die 
Waldflache fortwährend befchränten. Aehnlich verhält es fih mit 
den Küftenfande, mis Mähren, Schlefien, Dalmatien, mit der Low 
bardei und Venedig. Dagegen haben alle übrigen Länder des Kat 
ſerſtaates, deren Waldflähe mehr alt 0,2684 Theile der ganm 
Bodenfiche beträgt, nicht allein für ihre inneren Helbedürfaiit 
binteicpend Holz, fondern nod einen Urberfhuß für den auswärts 
gen Handel, wovon die vielen Sagemühlen und Holiwaaren in gl⸗ 
rien, die Heljfnigereien in Tyrol u. dgl. hinzeicend Beweiſe lie 
fern. Doch führt Defterreich weit weniger Holz aut, als Preußen, 
Sfandinavien oder Rußland. (Bortfekung folgt.) 


Der Berbrauch der mineralifhen Kohlen nimmt Immer 
mehr zu. Go wird aus Düffeldor fim Februar 1839 geſchrieben: 
Im Laufe des verfloffenen Zapres wurden innapalb des. EffenBer 
denfden Bergamts ⸗Bezirks 7,527,991 Schffl. Kohlen gefördert, wor 
von jedod noch ein diemlich auſehnlicher Beſtand in den Rirderlagrn 
am der Ruhe vorhanden iſt, weil die Schifffahrt im Ganjen wäh 
rend des letzten Bierteljahres häufige Unterbregungen erlitten hat. 
Einſchlieklich des Quantums an Kohlen aus der Braffhaft Mark 
find im Jahre 1838 auf der Ruhr im Ganjen 10,19,212 Center 
oder Scheffel verfhirft worden. Im Jehre 1808, alfo vor 35 Jeh⸗ 
wen, belief fich das ganye Duantum Diefer Werfäiffung nur auf 
1,280,6% Etr., und felbft bis gam Jahre 1899 betrug bakfelbe durch 
ſchninilich ahrlich nicht über 3 MIU, Cer. Erſt mit dem Jahre 1880, in 
Folge der Trennung Belgiens von,Holand, begann die Blähezeit für den 
Koblenbergbau am der Ruhr 5 das Abfuhr Quantum flieg von Jahr 
vu Zope in ſtarkem Maße und hat fih in meun Jahren, wie die 
vorftehenden Zahlen ergeben, mehr al6 verdreifacht. Roh WIR 
würde dafeibe abed dei vem ftets wachfenden Begehr Feigen, mA 
gendgende Mittel zur Fertſchaffung der Kohlen bis zu den Dfen 
des Rheind, fen eb darch Perficlung der permanenten” Echifiährt 
auf der Ruhe oder durch Anlegung von Eifenbahnen, gefhaft ws 
den Yönnten. Uebrigens hat der Kohlensandel nad Hodand it 

‚e der verflärften Zufuhr vom emglifden Sohlen während dd 

Ham 1838 merfiih abgenommen, nad dem Ober Rheine dagegen 
ÜR er in etwas überwiegenden Banfe geftiegen. 


Nedacteur : Forftmeifter St. Behlen. — Berleger: 3. D. Sauerländer in Frankfurt a. M, 





8. April 1939, 


Allgemeine 


Sorst- und Iagd-Beitung. 





Zur Pflanzenphpſiologie.“ 


Sotta hat unterfucht: in welchem der befannten 
Haupttheile eined Gewäcfes, im Mark, in der Rinde 
oder im Holje fleigt der Saft an? 

Er verftcht hier unter Saft den rohen Nahrungs⸗ 
faft und fagt: 

der Saft fei diejenige zum Leben und Wachsthum 
eined Gewãchſes nothiwendige Feuchtigkeit, welhe von 
demfelden aus der Erde oder aus der Luft aufgenoms 
men, und. in feinen Gefäßen bewegt wird. 

1) Steigt der Saft im Marfe auf? Da von den 
Burzeln alle Saftbewegung auögeht, fo müffen in ibs 
nen, wenn aud nur dem Anfange nach, die erften Tees 
ge ded Safted vorhanden fein. Nun haben aber viele 
Gewächſe zum Theil gar Fein Marf, und andere nur in 
einem gewiffen Alter ein wenig, dad nichts weniger 
als vollfaftig ift, meiſtens durchzieht die Wurzeln der Höls 
zer anftatt ded Marfed ein Strang von Spiralgefäßs 
bündeln. Somit wäre bewiefen auf natürlihem Wee⸗ 
ge, daß nicht in dem Marke der rohe Nahrungdfaft 
- der Hölzer auffteigt. 

Auf hemifhem Weege wird eg folgendermaaßen 
bewiefen: Ban nehme einen frifhen gefunden Zweig 
während der Saftzeit, fihneide ihn oben und unten ab, 
Kelle ihn in kin Decoct von Lignum fernambue und 
einige Theile Alaun, fo wird fi zwar das Holz durdı 
den auffteigenden rothen Saft, nicht aber dad Marf 
roth färben. . 

Gotta hat dieß an den verfchiedenartigften Hölzern 
bewiefen, ſowohl an Zweigen ald an den Wurzeln? 

2) Steige der rohe Nahrungsfaft in der Rinde auf? 

Stiege er in der Rinde auf, fo müßte in denjenis 


gen Bäumen dad Wachsthum aufhören, die auf eine 
gewiſſe Strede ihrer Ninde beraubt find, da aber dieß 
nicht der Fall ift, fo kann auch der Saft nicht in der 
Rinde auffteigen. Dieß wäre der natürliche Beweis. 
"Der demifhe iſt: 

Man made ein Decoctvon Lign. fernambue und eis 
nigen Theilen Alaun, ſtelle einen frifchen Ziveig hinein, fo 
wird die Flüffigfeit zwar das Holz, nicht aber Marf und 
Rinde färben. 

3) Steige fomit der rohe Nahrungsfaft einzig und 
allein im Holge auf; den Beweis liefern obige natürkis 
de und chemiſche Verſuche und Erfahrungen. 

Nun ift der rohe Nahrungsfaft im Holze aufgefties 
gen, ed fragt ſich jegt, wo geht er hin? Antw.: in die 
Blätter, und wie gelangt er in diefelben? Betrachtet 
man an Bäumen mit ftarfen Blattftielen die Stelle, 
wo ein abgefallened Blatt gefeflen hat, fo bemerken 
wir mehrere Punfte, welde dur ihre Anſehen 
auf die Vermuthung bringen, daß während - der 
Begetation wohl hier die Kanäle fein mögen, durch wels 
he der Saft vom Holze in’d Blatt dringt. 

Beweis. Gegt man einen Zweig mit Blättern 
in rothe Farbe, fo verbreitet ſich die Röthe gleichförmig 
im Holze der Nebenzweige, fammelt fi} aber da, wo das 
Blatt mit feinem Stiele am Zweige auffitzt, in deutlich zu 
erfennenden Kanälen, und dringt durch diefevom Holze 
des Zweiged in den Gtiel des Blatted. Bon dem Blatts . 
ftiele dringt nur der Saft, wie auch die Verſuche beiveis 
fen, in die Blattfläche. 

Iſt nun der Nahrungsfaft in den Blättern anger 
fommen, fo wird er in ihnen” verarbeitet, d. h. die Bläts 
ter der Gewächſe find diejenigen Werkzeuge, in denen 
die eigentliche Bearbeitung ded Nahrungsfaftes vor ſich 
geht; inihnen treffen die vermittelt der Wurzeln aus der 
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Erde angefogenen Flüffigfeiten mit den Stoffen zufams 
men, welche fih dad Gewächs aus der Luft aneignet. 
Beidewerden hier unter dem Einfluſſe des Lichtes und der 
Wärme in mannigfaltigen Zerfegungen aufgelöſt und 
wieder vereinigt, bis jener Saft producirt wird, aus 
welchem ſich alle Theile des Gewächſes bilden konnen 
und den man Bildungsfaft nennt. Iſt ein in die 
Blätter aufgenommener Stoff von ber Art, daß er 
die Fünftlihen Verrihtungen ihrer Organe flört, 
fo ſcheiden fie denfelben entweder aus , oder fie ferben fos 
dann, wenn er weder ausgeſchieden, noch Homogenifirt wer: 
den kaun, ab. . 

"Der Bildungsfaft iſt demnach nun nichts Anderes 
ald ein verarbeiteter Nahrungsſaft, und der Nahrungds 
faft enthält 82 Theile Sauerftoff und 18 Theile Koh⸗ 
Tenftoff. Bei dem umgewandelten Nahrungsfafte nimmt 
der Gauerftoff ab, der Kohlenftoff, Waſſerſtoff u. Stick⸗ 
off aber nehmen zu. Der Bildungsfaft bleibt aber 
in der ganzen Holzpflanze derfelbe, z. B. das Harzder 
Tanne ift im Gipfel wie in der Wurzel daffelde und es 
fenft fih in den jüngften Holjlagen und zwifhen Baſt 
und Splint herab; die Saftbewegung iſt aber nicht nur 
vertical, fondern auch horizontal, mittelft der Markſtrah⸗ 
len / oder Spiegelfafern. Es ift alfo hier eine im Ges 
wachſe von dem Inneren nach der Rinde und von dier 
fer nadı Innen gehenden Bewegung ded Saftes oder 
eine horigontale Verbindung der Kanäle felbft, worin 

" Saft aufs und abiteigt, zu verſtehen. Beweis biefür 
find die Berfuhe von Gotta, der an Stämmden die 
verticalen Saftgefäße durchſchnitt, dieſe aber dennoch ves 
gitirten, was alfo zum Beweis dient, daß im Holzftams 
me auch eine horizontale Saftverbreitung ftattfinde. 





Kritiſche Anzeigen 
Neues Taſchenbuch für Natur s, Forſte und 
Sagdfreunde anf das Jahr 1839. Herausgege⸗ 
ben von G. v. Schultes, herzogl. ſächſ. Regie⸗ 
rungs⸗Rath und Forſtmeiſter in Goburg. 2. Jahr⸗ 
gang. Weimar bei Voigt. — 


Wir wollen auch dieſes zweite Bändchen willkom⸗ 
men heißen, denn es füllt doch einigermaßen die Lücke 


aus, welche aus dem Abgang des Wildung'ſchen Ta: 
ſchenbuchs und des Fiſcher'ſchen Sylvans entſtand. 


Bor allem muß jedoch bemerft werben, daß die 
ſchon im erften Bändchen gerügte Zlluftration wieder 
weit hinter allen Aufforderungen zurückgeblieben ift, 
welche die Gegenwart an folhe Produftionen macht, 
und welche von den beiden erwähnten Vorgängen weit 
befriedigender erfüllt worden find. Es mag dem Heraus 
geber allerdings ſchwer fallen, die hiezu paflenden Ab⸗ 
bildungen anfertigen zu laffen, da, wie es ſcheint, die 
materiellen Intereſſen der Verlagshandlung dieſelbe 
nicht gefeigt machen, die nöthige Sorgfalt und Koſten 
darauf verwenden zu'wollen, obgleich der ziemlich hohe 
Preis von 2 fl. 15 fr. eriwarten läßt, daß man den 
gegenwärtigen Forderungen nachgefommen fei, zumal 
jest für Spottpreife Anziehendes geliefert wird ; beſonders 
bei ſolchen Vignetten, wie fie hier für Jagdfreunde ges 
geben werden, die Borfommenheiten der erften ſechs 
Monate darftellend, — 


Wie willfommen wäre namentlich eine faubere 
Zeichnung zu der Monographie der Zürbelfiefer ger 
wefen, die fo felten in den Abbildungen deutſcher Hol 
arten, als in unfern Waldungen lebend, zu finden if, 
und womit der’ erfte Auffag beginnt. — Wir erfahren 
in diefem manche geſchichtliche Notizen, fo auch Ableis 
tungen über ihren Namen. Wir wiffen nun, dag fie 
ihren urfprünglihen Standort nicht ungern verläßt, und 
von den hohen Alpen bis in die Ebene herabfeigt, 
wenn man fi die Mühe ihrer Gultur (die etwas lang⸗ 
weilig iſt) nicht verdrießen laſſen will. Es wurde je⸗ 
doch unbemerkt gelaſſen, daß dieſe gewöhnlich daran 
fheitert, daß man felten Feimfähigen Samen (der ſchnell 
ranzig wird) aus Tyrol bekommt, und wenn man den⸗ 
ſelben nicht gleich im Herbſte nach der Reife in Boden 
bringt, was unerlaßlich iſt, wenn die Saat gelingen 
fol. Dann müffen die jungen Pflanzen gegen Un 
kraut und Schnecken gefhüßt feyn, und bedürfen mehr 
eines lockern frifhen Bodens, als desSchattens, der ihnen 
gar nicht zuträglich ift. — Auch wäre od beizufügen 
geweien , daß die Vermehrung diefer Holzart durch 
Pfropfen der grünen Triebe auf die gemeine, und Bey 
meuthöfiefer mit gutem Erfolg erlangt werden kann und 
um fo mehr den Verſuch verdient, ald das Wacäthum 
der Samenpflanzen in den erften 20 Jahren gar zu lang⸗ 
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s . 
ift, man daher auf diefem Wege weit fehneller zu famens 
tragenden Stämmen Fommen würde. Die Zapfen reis 
fen wie bei der gemeinen Kiefer erſt im 2ten Zahre. 

Die ziemlich vollſtändige Literatur über die Zürbelfiefer. 
zu vervollftändigen, führe idy noch des Hofraths Medicus 
Abhandlung an, die in ſeinen Schriften vermiſchten 
Inhalts 1. Bandchen vorkommt. 

In der Abhandlung „patriotifhe Fan taſien 
eines Forſtmannes“ begegnen wir mit befonderem 
Zatereffe dem Heraudgeber in feinen, über den Zuftand 
der Wälder geäußerten, nicht hölzernen, vielmehr 
voneinem ftaatdwirthfchaftlichen Geſichtspunkt ausgegans 
genen, Unfihten. Er ift der Meinung, daß ein den Wüns 
ſchen und Forderungen der bürgerlichen Geſellſchaft ents 
forehender Zuftand der Wälder, unmöglid den, immer 
wieberfehrenden Zufälligfeiten der Holzzucht blodger 
ftelt und von demfelben abhängig bleiben, vielmehr 
derfelde einzig und allein dem Waldbaue (künſtl. Holz⸗ 
zucht) vorbehalten fein müffe, und ‚Avenn ed immer 
„noch Forſtleute giebt, fagt der Verfaffer, die ſich der 
„natürlichen Anzucht der Wälder zuneigen, fo feinen 
‚‚diefelben gar nicht den Berluft zu würdigen, 
„welcher an der Produftignäfraft verloren geht, und 
‚fc der unbequemen Störungen bewußt zu feyn, die 
‚hc bei Erfüllung des Material s Etatd ergeben.’ — 
Leider ift die Mehrzahl der Forſtmänner in foldhen 
Anſichten befangen, die längft verlaffen feyn folls 
ten. Indeß laſſen ſich jegt mehr wie je Stimmen 
vernehmen, welche die Ausbildung eines befleren Sys 
ftemd herbeiführen, und dieſes vorzugeweife in 
der vortheilhaften Verbindung des Waldhaus mit der 
Feldwirchfhaft ſuchen, und auch finden werden. — Der 
Berfafler bemerkt mit Net: „Man fäet und pflanzt 
mit Sicherheit dad Holz, denft aber niht an daß, 
„was werden foll, und werden kann — man über: 


„ladet den Boden mit. Pflanzen und vers, 


„ſchwendet alle Mittel.” 

„Betrachten wir unfre heutigen Holzkulturen, wie 
„gefpannt da die Holpflanzungen ſtehen, wie fie ald 
„Kinder ſch'on den Erwachſenen ähneln fols 
„len, und wie man ihnen nicht einmal die Jugendzeit 
„vergönnt, zur unentbehrlichen Aſt- und Wurzelverbrei⸗ 
„tung: So drängt ſich als Gleichniß ugwilfürlih das 
„Bild des Zünglingd auf, der auf Köften feiner phy⸗ 


„Athen Natur, durch Meberbildung dem Greife ähnlich 
‚wurde.‘ (Sort. f.) 


Ueberficht der Länder Europa's, welche Holz ausführen 
und bedürfen mit Rüdfiht auf die Ausdehnung der 
Waldfläche. 


Gortſetzung.) 


Der preuſiſche Staat hat im Allgemeinen 0,25 feiner Flache 
für die Waldfuttur befkimmt, jedoch geht die Ausdehnung der legs 
teren in den einzelnen Provinzen entweder unter diefe Durchſchnitts⸗ 
zahl herunter, oder über. diefelbe hinaus, wie folgende Ueberſicht 
beiweift. Bon der gangen Bedeuflache beträgt: 

in Sachſen 0,15, Waldflache in Brandenburg 0,22 Waldflache 


m Beftphaten 0,16, ur m Preußen Bu 
m Polen 08 Schlefien 024 u 
m Pommern 0,W Kbeinland 0,88 m 


Selbſt die am wenigfien bewaldete Provinz Sachſen iſt dieh, 
jedoch aoch immer über dreimal mehr ald Broßbritanien. Preußen 
trägt übrigens zur Dedung der Holbedürfniffe waldarmer Länder 
Europa’s je nad) der Lage feiner Provinzen mehr oder weniger bei: 
Memel und Danzig, befonders das erſtere, machen mit Holz große 
Geſchaͤfte; fie beziehen es aus den lithauiſchep olniſchen Provinzen 
auf dem Niemen⸗ oder Memelſtrome und der Weichſel herab und 
führen Maften, Sparten, befonders Bretter und Bohlen aus. Eng 
land holt aus diefen Häfen, welche mitunter das befte Eichenbolz 
liefern, einen großen Theil feines Bedarfes, ann jedoch diefen das 
mit nicht volfonnnen befriedigen, "fondern nimmt andere Länder, 
3 B. Gtandinavien und, Rußland, befonders Canada, zu Hülfe, 

Nach der Mitteljahl der ſechs Jahre I89I—1833 gab Preußen 
an England jahrlich 126,750 Kubitfug Eihenhefh ab; «6 führte.an 
Nugpolz aller Art, aus der Familie der. Eoniferen, gegen 170,000 
Stad aut, ohne die Bohlen, Bretter, Latten und das Faßbolj zu rech⸗ 
men , indem hier im Jahre 181 gegen 525,000 Sgiffelaſten auss 
geführt wurden. Die vier erſten Provinzen Preußens, deren Wald⸗ 
flache zwifchen 0,15 bi6 0,30 der ganen angebauten Fläche beträgt, 
haben zwar nicht fo viel Hely, daß fie ihre inneren Bedürfniffe an 
Nugs, Brenns und Bauholz der verfiiedenen Art, befriedigen föns 
nen; allein @ie Zufuhe aus den anderen Provinzen auf den ſchiff⸗ 
baren Flüffen, woran Preußen reich iſt, erſetzt jenen. Mangel, der 
jedoch mit jedem Jahre größer und fühlbarer wırd, weil die Oolpprei⸗ 
fe fortwährend Reigen und dadurd größere Summen für die eben⸗ 
falls wachſenden Bedärfniffe in Hol; in Anfprud nehmen. Die 
Gewinnung des Torfes muß in vielen Gegenden jenen Mangel er⸗ 
ſetzen Helfen, 

Zu dee Provinz Befiphalen finden fi uwar in den Gebirgen, 
4. B. im Teutoburger Walde, im_Wrfterwalde u. dgl. bedeutende 
Waldungen, aber mehr gegen Rerden diefer Provinz fehlen diefelben 
fehr. Achnlich verhält es ſich mit der Provinz Sachſen, wogegen 
Brandenburg große Waldungen an der Havel, Warte und, Eprer ges 
‚gen 3,800,000 Morgen Radelholz, befitt. Aud in Pommern finden 
fich mod ſchöne Waldungen, und es wird daher ein Ichhafter Polis 
handel betrieben, der in Preußen, Schleſien und in den Rhein⸗ 
landen noch aufgedehnter iſt, in Beftpdalen, Pofen und. Biejs) aber 
faſt unter das Minimum finft. 


Unter den an Preußen grängenden deniſchen dadern befigt dab Rönige 
reich Bayern eimen relatis größeren Cafdreihubu als Preußen, ins 
dem von feinem ganyen Areal zwiſchen 0,298 bit 0,3 Zheile Waldı 
boden find, auf welchen bei Seitem der größte Thril auf den Hoch 
waldbetrieb tõmmt. Die einpelnen Provinzen haben zwar ebenfalls 
wicht gleich große Waldflachen; allein «6 iſt keine derfelben einem 
abfoluten Holzmangel ausgefet, vielmehr führt ſaft jede, 1. B. Rheins 
bayern anf dem Rheine, Umterfeanfen und Whafendurg auf dem 
Maine, andere Gegenden auf der Donau, Iſar u. ſ. w. oft bedeu⸗ 
tende Holjquantitäten aus, wodurch in den weiften Gegenden folde 
Holjpreife entfichen, Daß die lagen daräber faft mis jedem Jahre 
allgemeiner und deingender werden, und. Die Wegierung zu vorkeh ⸗ 
wenden Maafregeln veranlaffen. ‘ 

Für die sinjeinen Kecife ergeben ich nacfefgende Verhaltnhiah / 
ten für die Waldflache. Bon dag ganıen Badenfläge 





dv. Mittelfconten ift VDaldflache 0,983, 

vo. Schwaben u. Reuburgit 0, 

v. Niederbayern ift ” vw 

v. Dberfranfen if ” 20, 

v.Dberpfalju. Regensburgifi 0,296, 

v. Oberbayern ift » 036, 5 
v. Unterfcanfen u. Afchaffenburg iſt / 0,3%, 

vd. Pfalz iſt n. 0358. 


Die Ausfuhr des Helies, beſonders des Fichtenholzes vom Fich⸗ 
ieigebieges des Eichen ⸗ und Badenhohes aus dem Gprffart u. (. w. 
in Hefannt. Daß Bayern für feinen inländifgen Bedarf hinrew 
end Holz bat und an das Ausland nod eine bedeute ode Duantis 
tät abgeben Kann, feuchter aus dem biöherigen Bange der induſtriel⸗ 
Tem Berhäitniffe wohl einz wird eb aber hinſichtlich feiner Jabuftrie 
Überhaupt diefelbe Stufe wie Preußen, Sachſen und Deſterreich er⸗ 
reichen, fo dürften die faſt Überall ſteigenden Holjpreife befonders 
aufmerffam auf die Erhaltung und theilweife Vermehrung der Ge⸗ 
biegemwaldungen maden. 


Oolzreicher noch als Bavern iſt Würtemberg, indem deffen Wal⸗ 


dungen faft den dritten Theil des ganıın Landes einnehmen, etwa 
0,31 Zheite. Die Holzausfuhr auf dem NRedar begründet lebhafte 
Geſchafie und bringe bedeutende Geldſummen in das EoMd. 

In Baden feige die Waldflache fogar auf ©, der benutſten 
Bodenflächt, woraus ein anfehnliher ueberſchuß von Holz hervor⸗ 
geht, womit bedeutende Geſchafte gemacht werden. Es hat demaach 
für die inneren Bedürfniffe hinreichend Holy und trägt zur Dedung 
und Befriedigung der Holzbrdücfniffe hotharmer Länder bei. 

Im Großherzogthume Heffen fallt jene Berhätenißjahl Bodens 
awar auf 0,34, alfo auf Yen Betrag der Waldflache im dem preufis 
fyen Rpeinlande herunter; afein die Ausdehnung der Baldungen 
AR immer groß genug, um ale Holjbedärfniffe des Landes zu be⸗ 
friedigen und an den Handel noch anfehnliche Mengen abzugeben. 

Jun Herzogthume Raſſau erreicht unter allen weſtlichen Ländern 
Deutfepfands die Waldflache das Marimum, indem fir 406 der 
gamjen angebauten Fiache des Landes beträgt und zum Wohlſtande der 
Einoohner diefeb, an Wein, Mineralwaſſern, Badern und Holz rein 
hen Bandes febr viel beiträgt. _ . 


Redakteur: Forſtmeiſter St. Behlen. — Berl: 





Ja Rurheffen ſiakt die Berhättnißgaht der Weldfiäge zu 088; 
in dem Rönigreiche Sachſen au 0,25; in der Schwein zu 0,16; in 
Belgien zu 0,07, in den Niederlanden zu 0,06 und in Dänmrt 
gar ju 0,05 der ganyen Ausdehnung herunter, womit diefe Länder 
mit Ausnahme der Schwein/ Sachſen und Aucheffen, Die Innern 
Holpbedärfniffe bei Weiten nicht befriedigen können. Da man fir 
die deuiſchen Bundesftassen mit Autfhluß von Defkerreich uab Pres⸗ 
Gen, des Großberzogthums euremburg und des Perzogthums Holfrin 

das Berhaltaiß des Waldareals jum ganzen Flacheninhalte wie 2: 
100=1:4,762 annimmt, fo erficht man hieraus, daß diefelden eiat, 
ur Vefciedigung der Holgbedücfniffe hinreichende Waldflache befien, 
welche, wenn fie gut bewirthſchaftet wird, für die Autfuhr ein bes 
deutende Menge Hol; disponibel macht. 

Allein durch den auegedehnten Ackerbau, durch die erweiteru 
Induftrie überhaupt und durch die Bermehrung der hole 
tonfumirenden Gewerbe in den deutſchen Gtanten, wird jan 
Ausfuhr ſehr beſchraͤnkt, denn die Ausfuhr vom Bauhol; as 
dem Sawarzwalde und Ddenwalde auf dem Nedar, Bas 
we und anderen Fläffen den Mhein abwaͤrts wach den Niederlanden 
und England, nad) Epanien und Portugal, hat jegt die Gegenden 
des Obertheines fo fehe erfhöpft, daß felbß die inneren Wedärfaift 
nicht befriedigt werden Rönnen. Die Zahl dee in Mainz ankosımeadın 
tleiaeren Glöße, welche in größere vereinigt werden, wird wit jedem 
Jahre geringer, und England erhäls von den in Dortrecht jetlegien 
und nach den engliſchen Häfen, oder nach denen des ſüdlichen [7 
ropa's eingefhifften Bauhẽlzern eine ſtets geringere Denge , weh 
gen «6’Yd) nad) anderen Ländern hinwenden muß, um feinen Bes 
darf zu befriedigen. 

Goriſetzung folgt.) 
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Kritiſche Anzeigen 


Neues Taſchenbuch für Naturs, Forſt- und 
Zagdfreunde für dad Zahr1839. Herausgege⸗ 
ben von ©. v. Schultes, herzogl. fähf. Regie—⸗ 
rungs⸗Rath und Forſtmeiſter in Goburg. 2. Zahrs 
gang. Weimar bei Voigt. 

(Gortfegung.) 

Begegnen wir diefem Bilde nicht überall, fo wie 
noch (allgemein den Forftmännern in jedem Grabe, die ſich 
auf folhe bürftendihte Junghölzer etwas zu 
‚gute thun ? und preißt man niht von Dben herab, 
ſolche unnatürliche Erziehung, und wundert fi: wenn 
Windbrühe, Schneedrud,. Snfectenverheerungen fo viel 
Schaden anrichten! Wenn auh! Man füet und pflanzt 
aber fort, nach wie vpr, denn „der Boden will Schat⸗ 
ten, verlangt Feuchtigkeit!“ O du Blindheit, in der 
man immer am Alten hängt und ed nicht über ſich vers 
mag, ſich den fo trefflich) bewährenden Erziehungsmaaß⸗ 
regeln zuzuwenden und ſich von dem gefchloffenen Stan; 
de loszuſagen. — 

Die Fantaſie über Forſtführung führtein 
fehr ernfted Wort über die Nachhaltigkeit des 
Waldertrags. Allerdings foll der Forſtmann auf 
dieſes Wort einen befondern Werth legen und ihm 
huldigen, allein es fragt ſich denn doch umd ift gar zu 

. oft vorgefommen, daß der Nimbus der Nahhals 
tigkeit (der, wie wif ale wohl wiflen, der Gorm 
nach auf wiſſenſchaftlich ermittelten Daten, in der Wirk: 
lichkeit aber auf fehr vagen Annahmen beruht) oft als 
eine Popanz vorgefhoben wird, die Anforderungen der 
Gegenwart abzuweifen, welche undin unferem Fünftlich ges 


ordneten Haushalte beläftigen. Hinter diefem Nimbus 
der fo genannten Nachhaltigkeit verbirgt fi ein Pedans 
tismus, der um fo läftiger ift, ald er allen induftriellen 
Intereffen Hohn ſprechen zu dürfen glaubt, indem man 
fi mit der Vorforge für die Nachwelt brüftet. 

Damit will nicht ehva gefagt feyn: daß die Ber 
dürfniffe die Art im Walde regieren follen, aber ebenfos 
wenig, daß die gefuchte Nachhaltigfeit der Wälder cin 
Gapital fey, das immer ftabil bleibe und nur die zuger 
rechneten Fargen Intereffen zu tragen beſtimmt fey! — 

Die dritte Fantafie behandelt die Frage: Ob es 
nicht fhon an der Zeit wäre, die Eifenwerfe nunmehr 
aufzuheben? — in der Art wie zu erwarten if, und 
dahin geht: daß, wenn eine Fabrifation einer Unter: 
terftügung bedürftig fey, um Goncurrenz mit andern Bas 
brifen auszuhalten, fie nicht mehr beftehen Fönne, dar: 
aus die Lehre zu ziehen fey: daß in unfern Tagen Eifens 
hüttenwerfe nur da noch an ihrem Plageftehen, wo das Holz 
in großem Ueberfluß vorhanden, mithin wohlfeil ift. Fer 
ner fantafirt der Herauögeber über die nothivendig ges 
wordenen Ausgleihungs Mittel, um den Holzüberfluß 
für die holzbedürftigen Gegenden nugbarer zu machen. 

Was hilft mir der Waldreihthum mancher Gegens 
den, wenn dad Produkt nicht ausgetaufcht werden Fann 
gegen andere Erzeugniffe der Natur. „Alſo Ber: 
befferung der Transportanftalten zu Waſ— 
fer und zu Land, Aufhebung der allzugros 


‚sen Waldmaffen, um fie in Fleine Diftrifte 


zu vertheilen,’ fagt der Berfaffer und Niemand 
wird die Nothiwendigfeit bezweifeln, aber um fo mehr 
die Thunlichkeit bezüglich auf die Geldmittel! Nun de" 
Donau » Main ı Ganal wird ein großartiges Mittel hie: 
zu an die Hand geben; allein die Fleineren Mittel im 





Walde felöft, die follten mehr beachtet werben, da in der 
Regel die Waldſtraßen nod in großer BVerfunkenheit 
liegen. ö 

Nun kommen wir zu emer Abhandlung über das 
Fichtelgebirge, in Beziehung feiner forſtlichen Bers 
bältniffe zum Gewerböwefen, von dem Yorftinfpektor 
v. Greyerz zu Bayreuth — der auch ald Mitarbeiter im 
erfien Auffage über die Zürbelfiefer angegeben iſt, und 
auch fhon feine frühere Mitwirkung in dem Iften Bänd: 
hen Fund gegeben und auch feine fernere Theimahme 
an der Fortfegung dieſes Taſchenbuches zugefagt hat. 

Wir werden hier in eine Waldgegend eingeführt, 
die, obgleich der tehnifhe Betrieb höchſt einfach ift, durch 
die vielfeitige Benutzung der Waldprodufte aber und 
auch deßhalb ein nicht unbedeutended Intereſſe für den 
Forſtmann hat, ald durch die allgemeinen befannten äl⸗ 
teren Befchreibungen eined Goldfueß, Bifhoff, Scherber 
und Anderer, viele Reifenden angezogen worden find, die 
geognoftifhen und etnographifhen Berhältniffe dieſer abs 

geſchloſſenen Hügellande zu unterfuchen; das vorliegende 

iſt vorzugsweiſe aus dem forftlichen Geſichtspunkt geger 
den. — Wir finden vor allem die Köhlerei, welde die 
Hammers und Schmelzwerke aufihre Rechnung betreiben, 
in Feinem befriedigenden Zuftande. — Der Berfaffer 
nimmt (gegen die Gewohnheit der Forftmänner) die 
Harznugung ald nicht fo ſchädlich, ald man glauben 
made, in Schug und führt namentlich die Ilmenauer 
GemeindesWaldungen in Thüringen an, die feit undenfs 
licher Zeit geharzt werben, ohne daß eine merfbare Bers 
ſchlechterung des Holzes ſich Fund gegeben. Pie Fichte 
ift herrſchend. Die Buche macht ſich immer feltener. 
Die Eiche kommt gar niht "vor. Die Kiefer nur in 
Borhölzern, die P. mugho auf den Zormoofen, in Ber 
ftänden, die für ſich behandeltwerden — dad Holz ift 
weiß, nie söthlich, die Rinde ganz wie bei der Fichte 
gefhuppt. — Die Tanneift ziemlich felten, — und die 
Lärche mit Feinem glücklichen Erfolg cujtivirt worden. 
Bon der vor 40 Jahren angefäcten Birfe find nur eins 
zelne .abftändige Gremplare übrig. — 

Bon dem Zuftande der dortigen Waldungen mögen 
überhaupt die Zorftmänner beffere Begriffe haben, ale 
die Wirflichfeit giebt; denn aus dem gegebenen Wald; 
suftande ‚geht hervor, dag man in den legten drei De 
cennien nicht befonderd darauf dedacht war, dens 
felden zu verbeſſern, und zu einemvollfommenen Ertrag 
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großen Dedungen fehlt, den Gulturbemühungen aber 
nicht diejenige Aufmerkſamkeit und Ausdehnung. gegeben 
wurden iſt, wie z. B. dufdem Harz. Die angeführten Bes 
firebungen find höchſt mangelhaft und dad Wenige was 
gethan worden, beſchränkt ſich lediglich. auf Fichtenſaa⸗ 
ten; das iſt mit Ausnahme der erwähnten Bir: 
fen und einiger gleichzeitiger Lärchenkulturen aber auch 
alled. Warum geſchieht gar nichts für die Buche und ven 
Ahorn ? auch die Eiche käme in den mildern Gegenden 
wohl noch fort, fo wie die Lärche an den fühlihen 
Hängen ebenfalld gedeiht, wo aud die Birke ihren 
| Plag noch behauptet haben fol. — Die Durchforftungen 


| au bringen, obgleich ed auf den Vergeöhöhen nicht an 


find bis in die letzte Zeit fehr vernachläſſigt geblie 
ben, und man follte ed kaum glauben; für den Holy 
transport iſt gar nichts gethan werden —mit einem Worte: 
das Forſtweſen im Fictelgebirg ift in Feinem merkba 
ren Fortfchreiten begriffen, obwohl au dort die Be 
triebßregulirung Tedhaft begonnen hat. Nur in Aus⸗ 
trodnung der Lohen (Moorgründe) hat man vielen un: 
fruchtbaren Waldboden gut gemacht, wo Birfen und 
Fohren guted Gedeihen zeigen, allein mod ift wenig an: 
gepflanzt. — Die Ausbeutung des Zorfd und deſſen 
Verfohlung hat der in ganz Deutfchland befannte und 
achtbare Forſtmeiſter Mofer in Wunfiedel fehr beſchäf⸗ 
tigt und von ihm find auch noch die Verbefferungen der 
Verkohlungsproceſſe in Holz und Torf zu erwarten. 
Warum der dort vielfältig vorfommenden Nebens 
nugungen nicht ausführlicher gedacht worden, da fie doch 
von Belang find, und den Ginwohnern ein Berbienft 
verfhaffen, welches nicht unbedeutend für die Armen ift, 
Fann nicht ungerügt bleiben, —und dem Berf. dieſes nicht 
hätte entgehen follen. — Es ſcheint aus Mehrerem herr 
vorzugehen, daß der Herausgeber des Taſchenbuchs dieſe 
Beſchreibung mehrfach abgefürzt und nach dem’ Raum 
abgeftugt hat, da no viele Rüden bemerkt werden, 
namentlich über dad Sammeln der Preuflel und Heidels 
beere, des isländiſchen Moofes, der Johannisblume (Ar- 
niea montana), welche alle Gegenftände des Handeld: 
verkehrs find, dann der Gteinpilge und Mordeln, 
welche für die Einivohner ein Nahrungsmittel abgeben, 
mehr Ausfunft hätte gegeben werden können und follen, 
da dieſe Gegenftände zunächſt dem aufgenommenen Ge⸗ 
fihtspunfte angehören, und vorzugsweife audy, jener Ge: 
gend eigenthümlich erſcheinen· — Vielleicht, daß der Ber: 
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faffer ſich entſchließt, diefe Mängel zu ergänzen — 
zumal died Veranlaffung geben dürfte, andere Waldres 
viere Deutfchlands auf ähnliche Art zu befreien, — 
indem fo manches Eigenthümliche da, wie dort aufzu: 
finden, und der Veröffentlichung werth feyn muß. — 


Die IV. und V. Abhandlung dieſes Taſchenbuches 


find der Zagd und den Zagbfreunden gewidmet, — 
welche beide nicht minder unfer Intereffe angeregt has 
ben. — Zuerft die Befchreibung der Tigerjagden in Ofts 
Indien, wo man nicht anders fagen Fann: ald „da 
„möchte man wohl auch dabei gewefen ſeyn!“ alles 
recht lebendig dargeſtellt, was nur demmöglic, der ſelbſt 
ſolche Friegerifhe Zagden mitgemacht hat. — 

Eine wahre Lebenöfrage der gegenwärtigen. Zeit, 
berührt Herr v. Schultes in der Erörterung ber „Ab⸗ 
nahme der Hochwälder auf dem Thüringer 
Walde.“ 

„Es find nicht allein materielle Verluſte (ſagt 
„Hr. v. Schultes), die wir zu beflagen haben; es 
„giebt auch Verluſte, die in feinen GameralAns 
„ſchlag paſſen, und doch zu beflagen find, — denn, 
„mit Recht hat man zu beflagen , wenn Wilhelm 
„Zells rüftige Enkel müßig ihre Tage verträumen; 
„wenn ein heroiſches Zägergefhleht in Erſchlaffung 
„seifinft, und feine hohe Kühnheit, feine gerühmte 
„Nervenkraft bald nur noch wie eine Volksſage in 
„den Thälern der Alpen wieberflingt.” 

Ja gewiß beflagt jeder äfthetifhe Sinn folhe Bess 
luſte, welche in unferem Zeitalter öfter vorfommen und 
nur von denen wahrgenommen werden, welche den 
Sinn für's Schöne ald eine nothiwendige Zugabe für 
das Leben halten. — So iſt ed mit der Zagdzugabe 
zum Forſtweſen. Es ift ſchon fo viel dafür und 
dagegen bis zur Ermüdung verhandelt worden, daß wir 
uns wohl enthalten werden, darüber nyr ein Wort 
zu fagen: denn ed iſt „Geſchmackſache“. Wer der 
Zägerei nichts abzugewinnen vermag, bleibe, bei feinem 
Leiſt und enthalte fih der Gegenrede, denn wir wol 
len ihn nicht tadeln; allein, ich betrachte einmal mitdem 
Berfaffer, ohne im Mindeſten eine Leidenfhaft für die 
Jagd zu haben, dad Aufhören der Zägerei für einen 
Berluſt und ftimme Schillers Chor in der Braut von 
Meſſina ein: . \ 

Dre fiteagen Diana, der Freundin der Jagden, 

Laſſet uns folgen in’s wilde Behölg, 


Bo die Bilder am duntkelſten nachten, 

Und den Springbed flürgen vom Fels. 

Denn die Jagd ift ein Gleichniß der Schlachten 

Des ernſten Kriegegotts uſtige Braut — 

Dan ift auf, mit dem Morgenfirahl, 

Bern die fhmetteenden Hörner laden 
Luſtig hinaus in das dampfende Thal, B " 
Ueber Berge, über Kläfte, 

Die ermattenden Glieder zu baden 

In den erfrifhenden Strömen der Lüfte! 


" (Gortfegung folgt.) 


Ueberfiht der Länder Europa's, welche Holz ausführen 
und bebürfen, mit Rüdfiht auf die Ausdehnung der 
Waldflache. 

Gortſetzung ·) 

Der Speſſart und das Fichtelgebirge, dieſet die Radelholzarten, 
jener das Eichenholz abgebend, liefern jwar nach Belgien und Hol, 
land für den Schiffs» und Deichbau, fir terpnifhe Gewerbe und 
für mancherlei Bedärfniffe eine bedeutende Polmenge; allein diefe 
Waldungen werden immer mehr erfhöpft und die PolyPreife ſtei⸗ 
gen fo Fehr, daß die Belgier und Holländer, die Franzofen und 
Engländer, die Spanier und Portugiefen, diefen Markt ſtets meht 
derlaſſen und ſich nach anderen Ländern binwenden. 

In den Mederlanden betrugen zwar vor 25 bis 28 Jafeen die 
Waldungen den ten Theil det Landes; allein feit diefer Zeit haben 
fich die Berhättniffe geindert, indem mande Provinzen, z. B. Ant⸗ 
werven, Brügge und Gent, Brüſſel und Mond, Lüttih und Ras 
mur weit weniger im Stande find, ihre Holy Bedürfniffe im Sande 
ſelbſt zu befriedigen. Die fortfpreitende Kultur, die Erweiterung 
der Gabrifen und Gewerbe, der Holibedarf für den Waſſerbau u. 
dgl. erfordern immer mehr Holz und vermehren die Entwaldung 
der noch holzreicheren Propinzen ; auf der Duadratmeile mäffen 16000 
bis 17000 Individuen die Befriedigung ihrer Helibedücfaiffe ſuchen, 
während in Franfreih, wo man über Holjmangel fehr Magt und 
für die Befriedigung der Polpbedürfniffe jährlich fehr bedeutende 
Summen ins Ausland (endet, etwa auf 14000 bis 15000 Judivi⸗ 
duen eine Duodrarflähe Wald kommt. 

Ja Franfreich if durch die gräulihen Bermähungen während 
der Revolution und durch die getviffenfofen Berfchleuderungen der ans 
ſehnlichen Gtaatkwaldungen, durd die Freilaſſung der Privatwals 
dungen aus dem Wirthfdjafteverbande und durch die oft nachlaͤſſige 
Serwakung, die Holuucht ſehr heruntetgekemmen, fo daß die Kuss 
dehnung der Waldungen von 1788 bis 1830 von 4000 Quadrat⸗ 
meiten bis auf 1700 Heruntergedrädt wurde, und diefe flärfe Ent 
waldung ihre verderblihen Wirkungen nit wur auf. Frankreicht Jo⸗ 
duſtrie / und Gewerbeweſen, ſondern auch: auf, dat anderer Länder 
ausübt. 
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Einige der õſtlichen Departements, J.B ˖ der Oberrbein, die 
Bogefen, der Zura, das der Meurthe und einige andere aebſt Kor⸗ 
fifa find die holireichſten, indem man in ihnen von der ganjen Bor 
denfläche 0,33 Zheife "der Waldungen zurehnen Mann. Banj andere 
Berhältniffe ſtellen ſich aber in ten weſtlichen, und nordieftlihen 
Departements »_ 1 B. in denm der Mhone s Mündungen , 
der Baronne, Loire ıc. heraus, Indem ſich in ihnen von-der ganıen Aus⸗ 
dehnung kaum 0,0%5 Theile als allerdings ſchwache und wenig er⸗ 
giebige Holjungen annehmer- laffen. Stellt man die Berhättnißjahfen 
der nördlichen, ſũdlichen, öftlihen, weſtlichen und mittleren Depars 
tements jufammen, fo erhält man jwifden den nugbaren Waldungen 
und dem Gefammtstireal das Werhältnif 115100, fo des erflere 
kaum den Iten His IOten Theil des letzteren einnehmen, alfo die ins 
meren Holjbebürfniffe bei Weitem nicht befriedigen, viel weniger Aus⸗ 
fuhr moͤglich machen. 

Roch weit tiefes liegt die Waldkultur in England, welches feis 
ner ganzen Betriebfamteit, der ganzen Zhätigkeit feiner indufkriclien 
Bevölkerung bedarf, um den Holgmangel zu befämpfen. Die ausges 
breitete Betriebfamfeit im engliſchen Aferbaue und im Fabrikweſen hat 
den Waldbau ganz niedergedrädt und die Waldungen fo fehr vers 
"mindert, daß etwa 9000000 Einwohner kaum 28‘6i6 80 Quadrat⸗ 
meilen Wald befigen und hiernach auf jede Duadratmeile über 
g820000 Individuen vertiefen find, um ihre Holjbedürfnifle zu des 
"feiedigen, oder die littel zu dieſer Befriedigung anderswo fuchen 
müffen. 

Zur Abhalfe diefes Uebelt befigt war Großbritannien einen 
größen Schatz von Steinkehlengruben, den namentlich Englands 
Boden birgt, und geftätter die unerfhöpflihe Benutzung den allger 
meinen Gebrauch ihrer Ausbeute; hat es bequeme Straßen, fehr 
!perjroeigte Randle und gemährt die Lage aller Provinzen ander Ger, 
welche den Berkehr dur die Küſtenſchifffahrt begünſtigt, die Mögs 
uichteit, ſelbſt in den entfernteften Teilen des Königreiches jeneß 

Brennmaterial herbeizuſchaffen. Allein, trotz diefer einen Hauptauelle 
ſeines Reichthumes und tretz der Thatſache, daß der Handel alle 
Arten von Baupolz'zu beſchaffen vermag und die Künfte mit jedem 
Tage den Berbrauc der Steinkohlen vermindern, bedarf England 
An anderer Berichung des Holjes in großer Menge z. B. für die 
ausgedehnten techniſchen Ünftalten und zur Inftandpaltung der Hans 
"dels + und Kriegäflotte. 

Englands Waldungen nehmen etwa 28 Quadratmeilen oder 
gegen den öften Theil der ganyen Flache des Landes ein; fein 
Waldbau befränft fih faſt auſchließlich auf die Eiche, deren Güte 
jedoch der ausländifhen nicht glei kömmt. Gchottland befitzt etwa 
157 Duadratmeilen Waldungen oder beildufig den Wten bis Ziten Theil 
de6 ganjen Gebieteb, oder den Sten bis Gten des angebauten Lande, 
alfo kommen 0,05 Theile auf die Brfammsflähe und haben 12+ bie 
213000 Individuen ihre Hoheddeiniffe auf einer Duadratmeile ju 
befriedigen, 

In Irland hat der Kartoffelbau die Forſttultur faſt ganz ver 
drängt, fo daß man nichts als niedriges Geſtrauch antrifft. Aus der 





Zufaumnenfiellung der Verbaitaitiablen der Reihe vom Croßbritans 


|. nien erhält man etwa 0,03 Theile Waldflache für die ganze Boden 


fläde und zugleich den Bereit, dab didies Land bei dem großen Bes 
dürfniffe ein Hauptkunde für diejenigen Länder iſt, welche Hol abs 
geben können, ’ 

Die neuen Pflanzungen der großen Grundeigentbäner erſchen 
diefen Mangel nur wenig und bieten für die Befriedigung der fer 
betrachtlichen Holjbedürfniffe wur geringen Erſatz. Aus Deutfär 
land, Efandinavien und Preußen, beſonders aber aus Rußland nnd 
Kanada, bezieht es dab nötbige Holz. Es werben naͤmlich bedeutende 
Duantitdten von Weymouthékieſern in England eingeführt, wohn 
fehr viele Laͤrchen aus Rußland, fehr viel Rutzholj aus dem nördlichen 
italienifhen Odfen, aus den Alpen zwiſchen 750 bis 1100 Zoifem 
der Höhe, viel Eichenhoſj aus Preußen und anderen deutfcen Ein 
dern gelangt. 

England fann der obigen Angaben zu Folge feinen Holjbedart, 
defonders für den Schifftbau, mit der eigenen Produktion ‚nicht 
deden, und bejieht aus preußifhen Häfen, beſonders, gutes Eichen 
Holz, jedoch nicht in zureichender Quantität, weß wegen #6 Kanada 
au Hülfe nimmt. 

England führt im Durchſchaitte jäprlih 132 Million Kubikius 
Eicenpelj ein, das meifte aus Kanada; aus Preußen durchſchnittlich 
gegen 127000 Kubitfuß. Die Einfupr von Eihenrinden beträgt 
jäprlich gegen 93 Millionen Pfunde, welche aus den Niederlanden 
und aus Deutſchland bejogen werden. Den Kork bejicht «6 aus den 
füdlihen Ländern Europas, den meiften aus Sealien ; dann aus 
Spanien und Portugal. 

Das meifte Nadelpolz bezieht England über Riga aus Ruflandr 
von Danzig aus Preußen und aus Schweden über Böthaborg 
fo wie aus Norwegen eine außerordentliche Menge von Rothtannen, 
Maften, Sparren und Blöden, Brettern und Boblen. 

Birft man auf die einzelnen europäifcen Sander vom dußerften 
Beten bis zum Dfien, und vom Norden bis zum Güden einen 
Blick und vergleiht die Brenn s, Baus und Rugsofgbedürfniffe allet 
Art mit den Waldflachen, fo zeigt fi im Welten, nämlich in Großbri⸗ 
tannien, Frankreich, Belgien, Riederland und Dänemar’, rin een fo 
großer Mangel, al im Often: in Rußland, Ungarn, Siebenbürgen, 
Kärnthen, Gteiermart, Krain u. Militärgeänge ein Ueberfluß an Holy 
hleich wie in den füdlichen Halbinfeln, Portugalund Epanien, Zialien 
und Griechenland Mangel, in der ſcandinabiſchtn Halbinfel und in 
den ruſſiſchen Provinzen aber Holüberfluß fich Herausfielt. wilden 
diefen Estremen liegen die deutſchen Staaten, die Schwelj m. Freu 
Gen u. fe 104, in welchen im Durchſchnitte die Waldfläge eine (ke 
Ausdehnung bat, daß fowohl die innern Poljbedärfaifle ir 
„friedigt, als auch Handel mit Holy in's Ausland getrieben werden 


fönnen, Gelus feit) 
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Reues Taſchenbuch für Naturs, Forfs und 

Zagdfreunde auf da® Jahr 1839. Herausgege⸗ 

ben von G. v. Schultes, herzogl. fähf. Regie⸗ 

rungs/⸗Rath und orftmeifter in Coburg. 2, Zahrs 

gang. Weimar bei Voigt. — 

(Fortfegung.) 
Ohne gerade behaupten zu wollen, daß der tüuͤchti⸗ 


ge Jäger den guten Forſtmann bifde, fo ift doch nicht, 


au läugnen, daß der eine Beruf den anderen unterftüge, 
und beide mit einander auögeübt werden fünnen , ohne 
dag ein Nachtheil für die Waldungen daraus entſtehe, 
vielmehr vortheilhaft fein müffe, wenn der Zäger fih 
von feiner Leidenfchaft beherrfchen läßt, und der Forſt⸗ 
mann fein „Pedant“ iftz denn ed giebt Zäger und 
Zäger. Ich wiederhole: Man muß Alles mit Ge— 
ſchmack treiben, und fo ift au die Zägerei dag, 
woju man fie eben macht, die ald ein rohe, wildes, 
wũſtes, intereflirted Treiben, jedem Gebildeten fo vers 
haßt fein muß, als da der Gegenfaß der Männlichkeit 
anfpridt. Und wenn Hr. v. ©. dad Aufhören der Zäs 
gerei beklagt, muß ich ihm auch in der Anficht beiftims 
men: daß der Wald an Infereffe verliert, 
wenn er wildleer wird. 

Barum nun die Klagen über Verminderung ded 
Wildftandes aus allen Gegenden zuſammentreffen, ift 
wohl fehr" erflärlich ; daß dad Ueberhandnehmen befferer 
Kultur in der Forſtwirthſchaft und der zu erſetzende 
Wildſchaden, die allernachſten Urſachen dieſer, auch für 
Thüringens umfangsreiche Waldreviere entſtandenen, Ca⸗ 
lamitãt ſeyen, iſt außer Zweifel, und wir wollen Gott 
danfen, daß die Zyrammeien der Wildhegung nicht mehr 


an der Tagedordnung find, und das Wildfhadengefeg 
den Sandmann vor bedeutendem Schaden fihert. — 

Es fragt ſich nur: können, ſollen und dürfen wir 
in den waldreichen Gegenden Deutſchlands für die Er⸗ 
haltung eines mäßigen Wildſtandes beſorgt ſein —? 
Und was läßt ſich hiefür thun? Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß da, wo der Feldbau vorherrſchend iſt, von He⸗ 
gung des Wildes keine Rede mehr ſein darf, ſondern 
ſolches auf dad Innere der Waldungen moglichſt zu bes 
ſchränken, und dort aber mehr für deffen Aeſung zu 
thun ſei. — 

Allein, da ſtehen uns nun wieder die Stubenforſt⸗ 
männer entgegen, die gleich ein Zettergeſchrei über die 
Beſchädigungen ded Hochwildes im Walde erheben und 
da glauben, daß, wenn der Gipfel des Nadelholzes 
durd das Wild ‚verfürzt-fei, nie und nimmermehr ein 
fhöner Stamm daraus werden könne —! darum fagt 
Hr. v. ©.: „Der Glaube an große Walbbefhädiguns 
„gen durd das Hochwild ift bereitd fo gangbar gewor⸗ 
„pen, daß es gefährlich ift, ſich von einer folhen Meis 
‚mung loszuſagen.“ — 

Ich fage ed unferen Leſern nicht nurleife in’d Ohr , 
(wie Hr. v. ©. thut), fondern behaupte ed frei und 
offen, daß dieſes Benagen des Radelholzes 
(fei es von Wild ober Bieh) keineswegs den vermeins 
ten Nachtheil bringt, wenn es fich nicht in der Urt 
wiederholt, daß die Pflanze Feine Ruhe erlangt. — 
Denn, wenn auch nicht in Abrede geftellt werben kann, 
dag die Pflanze dadurch ein buſchiges Anſehen befommt, 
fo wird dadurch dad Wurzelvermögen fo beftärft , daß, 
wenn nad 3 oder 4 Jahren Ruhe eintritt, die. Erher 
bung des Gipfeld, mit verdoppelter Mächtigkeit ſich in 
folder Kraft zeigt, wie bieß vor Allem in geſchor⸗ 
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bleibt. — Za, ich ſtelle ſelbſt das Paradoron auf: Db 
wir niht beim Verpflangen der Nadelhöl— 
ver dad Befhneiden, befonderd bei ſchwäch— 
lich ausfehenden Pflanzen, anwenden follen, 
denn ich habe gegen meine frühere Meinung die Erfah: 
rung vor mir, daß unter allen Umftänden ſolche bufdis 
ge Pflanzen beſſer wie die ſchlanken, ſchon ſchaftigen, 
bei der Verpflanzung anſchlagen, indem fie mehr aus— 
halten und nadı längerer Zeit ungleich ftärfere Längens 
triebe machen. — Das follte man ſich auch nur leiſe 
in's Ohr fagen, um nicht gleich einen auf dem Halfe 
zu haben, der folhe Erfahrungen abzuftreiten oder gar 
als Unfiun zu bezeichnen bemüht fein wird, allein das 
alles läßt ſich nachweiſen, und Erfahrungen überwies 
gen jebe nod fo gut begründete Widerlegung. — Glau⸗ 
be man doch, daß wir nod recht weit zurück find 
iu unferem Kulturwefen, und daß nod viel nachzu⸗ 
bolen if. —, 

Das Ganze wird nım darauf beruhen (wie der 
Berfaffer Tage), das ‚aus den inneren Theilen der Wil 
der vertriebene Wild zu fammeln, und ed wieder 
an den Wald zu feffeln und für deſſen Unterhalt zu 
forgen. — Dazu fhlägt er num vor: J 

1) Schonungs- oder Banndiſtrikte auf den Plas 
teaur der Gebirge zu beſtimmen; 2) Befeitigung der 
Nahrungslofigfeit durch etwas räumigereStellung 


der Zunghöler, damit doch etwas Gras zwiſchen den 


Pflanzen fortfommen möge, was ohnehin nad richti⸗ 
gen Bewirthfhaftungsanfihten, dem Holjbeftande eben fo 
förderlich ald zur Erhaltung des Wildes dienlih wäre; 
3) der Anpflanzung der Buche und Eiche, auch der Zans 
ne, ald wefentliche Winteräfung, Raum zu gönnen ; 4) 
daß man im Inneren der Forfte an wärmeren Stellen 


Futterfräuter anbaue; 5) die quellenreichen Thalgrunde 


ſtellenweiſe lichte, und bie gelichteten Plätze wäſ⸗ 
ſere. An ſolchen Orten kann das Wild ſich früh im 
Frühlinge ägen, wenn auf rauheren Berghöhen die Ber 
getation noch nicht erwacht iſt. Solche waſſerreiche 
Thalgründe ſind ohnehin zum Futterbau beſtimmt und 
ſollten dieſer Beſtimmung nie entzogen werden, allein, 
es arbeitet der Forſtmann, der nie genug Wald ſehen kann, 
dieſem gerade entgegen, durch das ängſtliche Arron⸗ 
diren der Wälder und Auspflanzung von Waldgeräums 


"nen Fichtenheden wie auf Viehtriften,, zu beobachten iſt, | ten, die weil mehr Vortheil dem Holzuwachſe bringen 
wenn man nicht in vorgefaßten Meinungen befangen | 


würden, wenn folhe offen blieben und die Winde mehr 
durdftreihen Fönnten; 6) endlid dürfte auch wüns 
ſchenswerth erfheinen, daß die Jäger ſich firenge an 
die waidmännifhe Technik hielten. Unbezweifelt aber 
ift, daß*ein nachhaltiger Abſchuß vielzu Erhaltung einer 
mäßigen Wildbahn beitragen Fönnte, namentlich, wenn 
das Mutterthier dem Wildkalbe nicht vor Winter weg: 
gefhoflen wird. Und- darauf möchte es denn doch haut 
fählih anfommen. So ift mir der Beldenfteiner Fert 
in Oberfranfen (ein Lärchenwald von 15,000 Tagw., 
ohne Unterbrehung) befannt, der vor 15 Zahren noh 
ganz von Hohwild entblößt und mit aller Mühe, die’ 
man ſich gegeben zu haben glaubte, darin fein Hody 
wilb-aufzubringen war. Es fehlte freilich an Aeſung 
im Inneren bed Waldes, da fo zu fagen gar nichts von 
fultivirten Inklaven vorhanden ift; allein man ſchonte 
und fchonte immmerfort und: hat ed nun durd; alleinige 
Schonung dahin gebradht, daß an 100 Stück Wil fih 
in diefem gefchloffenen Forſte befinden, die nun bereits 
anfangen läftig zu werden, durch ihren Beſuch auf den 
Feldern indeß Zeugniß geben, daß durch ernftlihe, fort, 
geſetzte Schonung, beim Mangel an übrigen Mitteln doch 
sum Ziele zu. gelangen if. . 

Ueber die Befreiung der Gihtenreviere 
vom Borfenfäfer ‘handelt der VI. Auffag. Es it 
darin von dem gewöhnlichen Borfenfäfer, dann von bem 
ned wenig befannten, genannten holgbohrenden 
Borfenfäfer(Boir. lineatus) die Rede, der Tannen 
und Fichten anfäht u. fid) ſenkrecht durch Rinde und Splint 
in das Holz einbohrt, bis faft an dad Mark hin. Man 
will auf dem Thüringerwalde bemerkt haben: daß 
er die außer der Saftzeit gefüllten und entrindes 
ten Baus und Rundhölzer angreift (wie im Jahr 1895 
der Gall war), weil fi bei den nicht im Safte ge 
falten Holzern die Rinde nicht rein ablöfen läßt, sieh 
mehr ein Theil der Safthaut hängend bleibt. Hiedurh 
erhält ſich nun einige Zeit die dem Hole eigenthümliche 
Feuchtigkeit der jüngften Jahresringe, welde dad In 
fect zu feinem Fortfommen bedarf. Gr iſt für die Hans 
delshoͤlzer ein furdtbarer Feind, indem die tehnifhe 
Brauchbarkeit durd die unzähligen Bohrlöcher febr vos 
liert. — Derfelde Holjverwüfter fand ſich im Zahr 
1835 aud im fränfifhen Walde, in den vom| Binde 
geworfenen Borräthen ein..— Da die wenigften Hort 
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männer ihn kennen, auch in Bechſtein etc. nicht finden, fo 
wäre eine Abbildung davon in dem vorliegenden Tas 
ſchenbuche fehr erwünfht gewefen. Hr. v. ©. ift übers 
zeugt, daß die von den Entomologen verbreitete Meis 
nung, welhe dem Borkenfäfer zweißenerationen in einem 
Sommer zuſchreiben (wie auch Bechſtein haben will) 
ſich durch Erfahrungen widerlegt habe. Dadurch, 
daß die Fortpflanzung in den Spätſommer falle, mithin 
die Nachkommenſchaft in der nämlichen Entwickelungsſtufe 
überwintere, habe ſich der Glaube an wei Generationen 
in einem Sommer erhalten. — Ueber die Befreiungds 
mittel von diefen Uebeln erfahren wir nichts Neues 
und es hätte jedenfalls die Erfahrung Platz gefunden, 
daß neben den fleißigen Durchforftungen auch die räus 


wige Stellung und Mifchung der Holzarten als Bors | 


bauungsmittel nicht zu verfäumen feyen, und wohl als 
lem vorausgehen follten. — ur 

Sehr fhägbar und verdienftlih ‚find die zufammens 
geftellten Beiträge zur Forſt- und Jagdchronik 
der Zahre 1835, 1836 und 1837 — mit befonderer 
Rückſicht auf Thüringen, — drei denfwürdige Zahre 
für die Einwirkung der Naturereigniffe auf die Begetas 
tion, denen ſich auch dad von 1838 anfchließt, was gleich 
fals ohne Frühjahr und verheerende Fröſte vorübers 

ing. — Merfwürdig find die vielen SchneedrudsBers 

Beerüngen in den — — die beſonders 
auf dem Thüringer Walde unendlichen Schaden angerich⸗ 
tet, und mit deutlicher Schrift die Lehre gegeben haben, 
welche auch nach Hrn. v. Schultes Erfahrungen nihtgenug 
wiederholt werden Fann: 

„Daß die in einem fehr dichten oder ge 

„Spannten Zuftande erwachfenen Fich ten— 

norte weit mehr als die raͤumig erzoge— 

„men gelitten hatten” . 
und daß ed, mithin in Gebirgen noch mehr wie in 
Ebenen, höchſt verderblid fey, den Boden mit Samen 
und Pflanzen zu überladen, d. h. zu dulden, daß 
fie enger als 5° oder 6° audeinander gehalten werden. 
— Bäre man (fagen wir mit Hrn. v. ©. weiter) nur 
ein Menſchenalter Fiber zu diefer Grfenntniß gelangt, 
gewiß würde ed um die mittelmäßigen Fichtenorte anders 
fiehen. — (Schluß folgt.) 





Ueberficht der Länder Europa's, welche Holz ausführen 
und bedürfen mit Rüdfiht auf die Ausdehnung der 
Wald flache. 

EGalus.) 

Zur vergitichenden Ueberficht der Valdflachen mit dem Geſanumt / 











Areal der einjelacn europdiſchen Länder unter Bezug auf die im 
volts/ und ſtaattwirthſchaftlicher Hinficht höchſt wichtige Frage: 
welche Ausdehnung der Waldungen hinreichen möge, um eines Theils 
alle Holibedürfniſſe im Lande befriedigen , anderen Theils noch einen 
einträglichen Handel betreiben zu können ? mögen die Berhältnißjah 
lea für die Waldflähen und die Geſammiflaͤchen der Länder hier zus 
fammengeftellt werden, 





Namen der Länder Geſammt ⸗ Q. M. Waldflaͤche vom Ganzen 
Schweden ... 7900 A 
Norwegen 2... 5990 09 
Zragbar. Waldland für beide 0,28 
Rußland (europ.). . 97000 0,65 
[ 21 516 0,56" 
Steiermart.... 39 0 
Kahn ı... 189 0947 
Kain oo ee. 135 0,44 
Dititärgränge ... — 0,405 
Bam ie. 2 0,403 
Erjperzogtb. Oeſterreich . 

mit Saljburg . » 708 0,359 
Sand ob der Ent . 34 0,877 
Sand unter v  » 345 0,34 
Geſammt⸗Deſterreich. 12153 0 
Siebenbürgen . .. 1100 0,3 
Großpergogepums Helen 153 04 
Naffu oe. 103 0,406 
Unam 2... 4180 0,338 
Kurheſſen 2... W8 0,33 
Salem 2... 1880 var 
BWürtemberg. . » 860 931 
Böhmen...» 93 028 
Bayern 2... 1383 028 
u. zwar der Kreis Pfalz 140 0,858 
Ynterfranten und 

Apaffenburg*) » 156 0,335 
Dberbayern . . 288 0,316 
Dberpfalj u. Regensburg 195 0,26 
Dierfzanfen . . 186 12,0 
Niederbayern .. 197 0287 
Schwaben u. Neuburg 171 0,256 
Mittelfranten . . 143 0,223 
Mähren u. Schleſien 481 0,275 
Preußen (im Allg.) 50” 0,25 
Rbeinland . . 416 0,32 
Dr u. Beftoreußen 1707 08 
Brandenburg  . . 78 022 
Ponmen 0. 567 0,0 





*) Die BaldflädhenRepartition entfpriht der Seſannntwaldflache 
von Bayern, aber nicht genau der neuen BandeirEintheilung 
— jedod ganz der Älteren — da die im Folgt derfelben vorges 


icht, bet 3 
nommene Gorfbegitb.Regulirung noch nid aut Ka 


, 
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Wamendertänder CrfimuhDMR. 


Waldflache vom Banıım 
[er 288 [2] 
Befiopalm. . - 30 016 | 
Sachſen . 45 15 
Sachſen (Könige.) FIL 05 
Küftenland von Defterr. — a 
‚Dalmatien . 775 023 
Türkei (eucop.) - 3400 4 
deuiſche Bundesſt. — Ol: 
ratau oo» - 0% 
Lombard.Benet. K. 85% 0,170 
Lombardei » 403 05 
Benedig . » 49 - 0185 
Schweiß . » . 874 9,16 
Grieche nland u. Zaf. 800 - 015 
joniſche Zufeln . 4 913 
Srantreich . « el 
Portugat . . 1980 09 
itafien. Staaten . 5760 . 0, 
Spanten . . . 8800 . 008 
Dinmalt . + 80 0,0 
Belgien... 80 00T 
Holland... 50 06 
Schottland . . 1460 05 
England... 118 8 
land». » 1500. 908 


Aus diefer Ueberſicht ergeben ſich aicht nur für die zur Vefrien 
Digung der Holjbedärfniffe hinreigenden Waldflähen, ſondeen gu 
glei für die Beoölferung und frühere Eivilifation, für Die Forts 
ſchritte des Aderbaues uud der Gewetde, der Fabriten u. Manufacı 
turen, für wichtige Unterfuhungen im Bereiche. der Staatewirih⸗ 
{haft Anhaltspunkte. Die verfchiedenen Ungaben. über die Holjauss 
und Einfube und ihre Zufammenftelung mit der Hide, welche in 
den einjelnen Ländern der Waldfultur überlaffen if, dürften in 
dieſer Tabelle ihre überfichtlice Begründung ‚finden und mit den 
Ländern im Algemeinen befanns machen, weiche entweder Ueber⸗ 
Ruß oder Mangel an Holı Haben, dahre diefed auss oder einführen, 

Dr. Reuter, 





Anfrage und Bitte, 

Im Zahre 1802 fan id auf meinen dorſtreiſen auf dem ba⸗ 
diſchea Schwarzwalde in den Difttift Hagenfhies und teaf dort 
unter anderen eine Partie circa 30j4hriger Weymoutbitier 
fern mie zwiſchen gepflangtem virginifhen Wach⸗ 
Holder am, die jedenfalls einige Tagwerke betragen haben mag. 
Im'4. Heft 1837 der forfilichen Mittpeilungen ven@winner foms 
wen Reifebemerfungen über den Schwarzwald vor, und. auch dieſer 
Balddiſtrikt wurde begangen und der Holjbetand beſchrieben, allein 
von diefen ausländifdgen Holjarten, die jedeufads den reiſe nden Gorfts 
wmännten, auffallen mußten, auch nicht ein Wort. 


Eben fo wenig fonnte ein junger Zorftmaun, Der im berflefle 
wen Feühjahre diefen Wald befuchte, und den ih befonders auf die 
fen Befkand aufmertfam machte, denfelden ausfindig wachen. 

Sollte dieſer Mufterplatz für ale Forftmänner fo fpnel geräufde 
(08 der Ast verfallen fein, ohne daß etwas Bleibendes von defka Es 
trag und Poljbefhaifenpeit zut Kunde gebracht worden win? & 
a do& wicht wohl anzunehmen, deß folder dor feiner Haubartrit 
10 Grunde gegangen oder von aufſuchendea Forfimdnnern überſehen 
worden wäre; denn, voch vor circa 16 Jahren erhielt ich von dem 
derſtotbenen Gartenintendant Hartweg in Karlsruhe die Rattriht, 
daß diefe Holzarten ſich ſehr wohl befänden. Da man mun weitere Ray 
richt davon zu haben wünfdhte, fo wird ſich wohl im der Gegend vn 
Pforibeim , in deffen Forſtamtsbezitke der bejeihnete Beſtand ch, 
ein Forfhnann finden, der und hierüber befriedigende Auskunft gu 
den könate, um melde ich Höflichft bitte, 

Eine andere Anfrage, die ich ſchon einmal vergeblich geihan, 
aber darauf aufs Neue aufmerffam maden will, bezieht fih auf 
ein Zürbelfiefers und Rufbaum » Wäldiden, worüber 
in dem Dartig'ſchen Journal für das Forſt⸗, Zagdı u. diſche 
reiweſen 1808 ©. 345 Rachfolgendes ftehe: 

Zu Dresden Iernte ich einem fehr gebildeten Forſtwaua, des 
nDverjogdsRommiffte Micarks und auf feinem Landgute das Jia 
mwmeined Herjens — ein Kleines 2Ojühriged R ußbaummwäldden 
ntennen, Es hat in diefer Gegend die kalteſten Winter ausgehab 
nen, ohne bedeutenden Schaden zu leiden ; der Baden iſt bochſt mits 
ntelmdßig, Sand mit Lehm und Kick. Bir müßten diefe Baum 
min uufeen glüdlihen Klima in Schwaben und an’ der Donau 
gedeihen! J 

ei Waſen, unweit Zwidau in Sachſea iſt ein junger 
nZächeltieferwald (Pinus cembra) von einigen 100 Morgen. Er 
Aeht im ſchoͤnſten geihloffenen Stande, und hat 19-14 Höher 
bei einem Ylter von 12 Jahren. Aa Rirfen Ward gernen 160 
„Morgen mit Larchen und Beymoautsfiefern grmifct bir 
uftanden, fir find einige Jahre jünger und ſtehen ebenfah6 im ſchoͤa⸗ 
fen Wuchte: Der Boden iſt durchsebende fandiger Thon mit we⸗ 
niger Daumetde.“ 

Soitte A denn tein Forfimaun in den beridarten Orgenden 
finden, dee und hierüber eta6 weitered fagen fännte, venn +6 find 
beide Anfragen fo bEchf Intereffant, daß fein dorſtuans fie übungen 
hen mürde, wenn fie ihm befannt wären. 

Hiebeiwil ih auch aufeiner jedem Forfimann interefonte Segrıd 
aufulertſam machen. Auf dem Rittengute Miktig bei Deiffen an dem derth 
feine Roturfchönpeiten;peräßmnten Triebſchthale befinden fih 3 Toga.mit 
alten Raftanien, Castanca veson, vom 8—15 Umfang auf de 
Eteode, die öfters und reichlich Brächte tragen, welche eine Ginnahmt 
von 100-150 fächf. Thalera einbringen; die ſtartſten Stimmt 
find indeh größtentpeit6 faul Mur ganz fpäte Geüpjahresgröfte and 
falte, regaeriſche Witterung (Ende Zuni’s und Zuli’s) dereitela 1 
weilen die Ernte. — © befteht daſelbſt eine Plantage, aus der 
Kırafläume verpflany werden. J m Greyeih 
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Kritiſche Anzeigen 
Neues Tafhenbud für Naturs, Forſt- und 

Zagdfreunde für dad Zahr 1839. Heraudgeges 

ben von G. v. Schultes, herzogl. fühf. Regier 

rungs⸗Rath und Forfimeifter in Coburg. 2. Zahrs 
gang. Weimar bei Voigt. 
(Säluf.) ‘ 

Uber wenn nun die dirigirenden Forſtbeamten 
feldft den Vortheil räumiger Waldungen nicht erfennen 
wollen, und von oben herab fortwährend auf engges 
ſchloſſene Beſtände mit aller Berfhwendung der Mittel 
fort und fort hingearbeitet wird: was wird die Nacıs 
welt über ſolche Verſtocktheit und Eigenfinn für ein Lied 
zu fingen haben! \ - 

Denkwürdig bleibt, dag. im Frühjahr 1836 die in 
voller Belaubung erfrornen Buchen, welche erft im zweis 
ten Saft wieder auöfhlugen, giemlih mit gutem 
Ederich beladen waren!! 

Bei den alljährlich zu erftattenden ⸗Rechenſchaftsbe⸗ 
richten, weldhe von den Berwaltungsbehörden eingefandt 
werden, ließen ſich foldye hronologifche Merkwürdigkeiten 
überall zufammenftellen; und ungleich. intereffanter als 
die meteorologifhen Beobachtungen (auf welche naments 
lich in Bayern viel Mühe und Zeit verwendet werden) 
würde eine wohlaußgenrbeitete, und im Druck befannt 

"zu madende Forſt⸗ und Jagdchronik für einen Staat 
wie Bayern feyn. Allein ed fcheint von der Beröffents 
lichung folder Erfahrungen Fein befonderer Nusen ers 
wartet werden zu wollen — weil alle diefe mühfam ges 
fammeiten &rfahrungen in den Akten begraben liegen 
bleiben, und doch wäten ſolche Aufzeichnungen zu eis 


ner Forſt⸗ und Jagdchronik für die Nachwelt ungleich 
wichtiger ald fo manche mit ernſthafter Geſchäftsmiene 
gegebene, oft fo unnüge Anordnung und unausführbare 
Juſtruirung. 

In der Schilderung des Gaſteiner Thals 
folgen wir dem Verfaſſer gerne wieder in die Salzbur⸗ 
ger Alpen, denn es iſt dies ein Seitenſtück zu dem im 
I. Bändchen gelieferten Salffammergut. — Ja in den 
Alpen findet der Naturs und Zagdfreund wie der 
Sorftmann feine poetifde Welt, — Nirgends leuchtet die 
Sonne fhöner, nirgends athmet freier die Bruft, felbft 
die Wälder finden ſich dort noch urfräftig, und in der 
ihnen eigenthümlichen angewiefenen Region. 

„Da wo fi über dad Erſchaffene die höchſte Kühns 
beit außgegoffen hat, wird aud der Menſch Fühn und 
„erfinderiſch.“ 

Dies bewährt ſich in allen Gebirgsvölkern und 
darum ſind dieſe Länder doppelt anziehend, beſonders 
wo der Menſch nicht hinkommt mit ſeiner Qual 
ſeiner verflachenden Sitten, Gewohnheiten und Luxus. 

Man muß dieſe ſo gelungene Darſtellung ſelbſt le⸗ 
fen, um ſich daran recht erfreuen zu Fönnen, und jeder 
der noch Kräfte hat, ſollte ſich eine folde Wanderung in 
Ausſicht zu ftellen ſuchen, wozu fih in Deutfchland wer 
nig Gegenden mehr eignen dürften, ald das pitoredfe 
Salzburger Alpenland. \ . 

Nun führt und Hr. v. Sch. in die Gefellihaft der 
„Wildſchützen“ von Garl Stülpner und dem bayes 
rifhen Hiefel. — Warum follte died eine ſchlechte Ges 
ſellſchaft feyn? Es liegt eine Verwechſelung von Begrifs 
fen zum Grunde, wenn man verfennen wollte, daß 
eben unter den Wildfhügen ſich eine fo kraftvolle tüch⸗ 
tige Menfchennatur ausbilden muß, die und mit Be⸗ 
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wunderung erfült und das Leben eines ſolchen Menſchen 

die größte Theilnahme gewinnen muß, da der ihm ans 
bängende Mafel lediglich in den Staatöverhältniffen und 
auf der Präfumtion beruht, die zwar einen ganz befondern 
Maapftad zu Beurtheilung feiner Vergehen abgebend, aber 
in feinem Naturredht begründet ift. — Abgeſehen alfo 
von biefer einmal eingewurzelten Befangenheit, erſchei⸗ 
nen diefe Wildfhügen und immer höcft intereffant und 
anziehend, wenn gefährlicher Lebendwandel nicht mit 
verbrecheriſchen Handlungen beflet erfheint, wie dann 
das doc gewöhnlich der Gall ift, daß Raub und Mord 
ihre Streifereien begleitet. Das that aber der erzgebir⸗ 
giſche Hieſel; Stülpner nicht, vielmehr fäuberte er die 
Gegend von Dieben, und befreite hart bedrängte Wans 
derer aus den Händen von Gtraßenräubern — fo dag 
ihm der Sandmann eben fo geneigt war als ihn die 
Zügerei haßte. . 

Die Nachrichten Über die gangbaren Preiſe der 
Zagdgewehre in den thüringifchen Gewehrfabrifen 
werden jedem Schützen willkommen feyn, beſonders die 
Bergleihung aller bei dem Bau eined Jagdgewehrs ve⸗ 
fhäftigten Arbeiter; fo, daß eine volfommen gut und 
fein gearbeitete VBücsflinte mit damascirten Läuften, 
grauer Stahlgarnitur , feinem Schloſſe 40 fl. koſtet, 


von diefer Summe: der Nohrmeifter °. 6 fl. 31 Fr. 
der NRohrenfchrauben, diefelbe völlig zu 

hm ne Be 
der Schloßmacher inch. dad Stehfhlog . 8 fl. 42 fr. 
der Garnitäirgießer .. 2. õ fl. Atkr. 
der Bünhfenfhäfter er. fl. 45 kr. 
der Graveur für dad Rohr einzuſchlagen u. 

die Schloße zu leben . . .. 2f 6 
der Politr 0 +. .— Re) fr. 


defümmt. — . 

In der Sagevom Gemfenjäger erfennen 
wir ein hübfhes Mähren, wie folhe in der Schweiz 
oft vorfommen, und J. R. Wyp der Züngere fie ges 
fammelt hat. 

Mit der ſcherzhaften Erzählung, nah einem 
Gemälde von de Potter, in zwei Zableaur : 
Der beftrafte Jäger oder die Nahe der 
Thiere, beſchließt der Herauögeber fein Taschenbuch, 
dem dann noch einige Gedichte angehängt find. Solche 
gehören ganz zu ber Mannigfaltigfeit ded Stoffed (wors 
auf es eigentlich bei diefem Taſchenbuch abgefehen ift), 


m 


[ 
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und erinnert wohl Mandıed an Aehnliches von, Bils 
dungen, und ift ald allegorifch auf das Leben in fo mans 
her Beziehung unübertrefflich dargeftellt. — 

Wenn wir und zu umftändlid bei diefem Fleinen 
Büchelchen aufgehalten und auf Koften der Geduld un: 
ferer Leſer zu viel Detaild audgeframt haben, fo möge 
der anziehende und mannigfaltige Inhalt fo wie auch 
der Wunſch entfhuldigen, daß diefed Neujahrsgeſchenk 
feinen Weeg überall hin, und der Herausgeber, wel 
her feinem praftifchen Geſchäftsleben und der Zayd 
entrüdt ift, fortwährend die Luft und Mittel finden 
möge, diefe ihm gelungenen Bemühungen fortzufegen; 
dabei aber die wohlmeinenden Rathfchläge nicht unbe 
rüdfichtigt laſſen wolle, daraufzu fehen: daß die innere 
Ausfhmüdung mit belehrenden Abbildungen oder doch 
fleißiger ausgearbeiteten Bignetten, wenn auch nur mit 
Holsftihen (wie in Gubitz's Bolföfalender) beftellt wers 
de, und daß dad Büchlein an Mannigfaltigkeit gewinnen 
würde, wenn mehrere Mitarbeiter fih einfänden. Auch 
glaube ic, daß es mehr imIntereffe der Verlagshand⸗ 
lung wäre, den Preis nicht über 1 fl. 48 Fr. zu feßen, 
wie ed der vorjährigewar. Man verlangt immer Beſſeres 
und Wohlfeilered, findet auch unter diefer Bedingung 
immer mehr Abfag und Vortheil. — 





Korrefpondenz. Kuriſche Werfüfe 


An der Weftfüfte Kurlands find außerordentliche 
Vorkehrungen auf der Gübfeite des libau'ſchen Gee’s 
nad) der preußifhen Gränge zu, feit dem Zahre 1835 
gegen die immer weiter greifenden Verheerungen des 
Flugſandes ausgeführt worden. Es ſtellen dieſe Ar⸗ 
beiten, ihres glüdlihen Erfolges wegen, ſich ben Unter: 
nehmungen derfelben Art in Preußen ganzan die Grit, 
übertreffen aber wegen ihres großen Umfanges tiefe 
noch. Die Küfte des Landes fegt hier den öden She 
tafter der Furifchen Nehrung faſt ununterbrochen bis uu 
der gefährlichen Nordfpige Donnscaft Fort: überallmehr 
oder weniger hohe Hügel vom loderften Sande, nur an 
einzelnen Einfenfungen durchfchnitten, ba, wo etwa 
ein Waldwaffer ſich einen Durchgang ausgeſoühlt hat. 
Die Folgen ſolcher Beſchaffenheit find unter ‚ven nt; 
forehenden Rebenumftänden ſtets dieſelben; der trodne 
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Sand beginft, Yon jebem gänfttgen- Winde unterſtützt, 
mit der angrängenden Vegetation feinen eindringlihen 
Kampf, - und mit dem Leichen der lehteren muß ſich 
auch der, Menfh mit feiner Habe zurücziehen. Einen 
traurigen. Sieg diefer Art hat auch die fogenannte Nies 
derbartauifhe Berfandung davongetragen , infofern an 
der bezeichneten Stelle nicht weniger ald 17 Bauernhöfe 
vergraben liegen, wie dieß theild aus den Kirchenre⸗ 
giftern der früheren Zeit, theild aus den mündlichen es 
bexlieferungen hervorgeht. Bin ähnliches Schickſal droh⸗ 
te in unferer Zeit deg meilenlangen und einträglichen 
Wieſen, die fih unmittelbar hinter der Verfandung in 

der Länge: derfelben hinziehen, und ed war deßhalb Zeit, 

auf wırffamen Widerftand bedacht zu fein. — Rach der 


vorgenommenen Ausmeflung fand man eine Stredevon |. 


972 Loofftellen oder 1430 preußifhe Morgen verfandes 
ten Landes, und überzeugte fi, daß wegen der äußerſt 
ungünftigen Lage, indem die „kleine Wüfte/ faft allen 
Winden offen fteht, die etwa mögliche Bindung, wenn 
fie Erfolg haben follte, nothwendig mit einem Male 
eingeleitet werben müflen. Zu dem Ende gingen im 
Frühjahre 1835 unter Anleitung mehrerer Forſibeam⸗ 
ten 400 Arbeiter. an dad Werk, nachdem zwar für die 
nöthige Bedeckung, möglichit große Duantitäten von Ger 
ſträuchen, fowie von Kiefernfamen, Sandgräfern und 
verſchiedenen Seslingen herbeigefhafft waren. In dem 
Furzen Zeitraume von 6 Wochen wurden alle Ausfas 
mungen und Anpflanzungen vollendet, die größte Etres 
de mit Strauchwerk forgfam bedeckt, die Fuß⸗ und 
Fahrweege, die durch die Anlage nach dem Meere fühs 
ten, mit Porſch und Haide hoch belegt, und dicfe, fos 
wie die gefammte Anlage, mit Zäunen zum Schuge ger 
gen dad Vieh und dergleichen umgeben , und dann dad 
Ganze der Ruhe überlaffen. ine der vorzüglichften 
Dedarbeiten wurde mit der faft ſenkrechten, 80-90 Fuß 
hohen flüchtigen Seite des Knippe Kabar vorgenommen, 
eined Sandberges, der auf den Seekarten verzeichnet iſt, 
weil er wegen feiner glänzenden Weiße weit über dad 
Meer hinſtrahlte. Seit 2 Jahren ift auch diefed Merk⸗ 


wihen für die Schiffe verfhwunden, indem bie fteile, 


hohe Wand gleichfald unter dem Schuge der mit Lats 
ten und Hafen befeſtigten Strauchwerfe mit Seblins 
gen dicht befegt wurde, deren Grün im letzten Zahre 
ſchon durch die grauen Kiefernzweige hervorbrah. In 
den Zahren 1836 und 1837 wurde no eine Maffe 


\ 


von Samen und Stedlingen ıc. zur Nachfaat verwendet. 
Zur Wiederanfiedelung diefer Gegend find außerdem eins 
zelnen Familien, unter Bergünftigungen, paffende Pläge 
angewiefen. Das Auge gewahrt im Sommer fon bier 
und da ein Kleines Kartoffel, Hafers und Roggenfeld, 
und ed iſt mit aller Zuverfiht zu erwarten, daß dieſes 
für jeden an dem Nationahvohl Theilnehmenden fo 
intereffante Werk, den außerordentlihen Aufwand von 
Kraft und Mühe völlig belohnen wird. — 
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Die Witterung im Jahre 1838 und ihr Ein— 
fluß auf die Fruchtbarkeit. 
AZahredbericht des Hen. Dr. Kittel, f. b. kycealprofeſſors und 
Rectors der Landwirihfhafts: und Gewerbsfdule zu Afdatfenburg.) 

Das Zahr 1838 war weder warm noch kalt, weder troden noch 
maß, aber doch naffalt. Die mittlere Temperatur des Jahres bes 
trug 7,410 R. Wärme, der mittlere Barometerftand 33452. 
Der kalteſte Tag war der 16. Zanuar mit 14,60 Kälte, der waͤrmſte 
Zug der 14. Juli mit 26,30 Wärme, Dos Barometer ſtand am 
höchſten den 18. December frühe mit 338.81, am tiefften den 
26. Februar mittage mit dem außerggentlid fiefen Stande von 
319,907. Der Wind wehete an 206 Zagen aus nördlichen und äfı 
lichen Gegenden und an 159 aus füdligen und wehlien, Bir 
erfreuten und 145 heiterer Zage, fügten uns in 88 trübe, erhielten 
übel cder wohl YL Regen s und Schnettage; an EB Tagen aber war 
e6 April," . J 

Gewitter zählten wir 17, Nebel 24 Reife in Sommer⸗ 
monaten 3. . 

Die folgende Ueberſicht erlaubt einen Bergleich. 

Deberfigt 
der monatlichen Mittelftände des Barometers und Thermemeters 
(nad Reaumur) für 1838. 


Barometers Thermemeters 

Monat Rand bei | fand nad Regenmenge 
100 8. Reaumus 
R 












Januar 333,17600 I 405470 1 
Eebruar 330,7686 - 01197 74 

Dir 31.9583 Fo 48 | 13,2 

April » 830,7857 + 5051 65 

Day .1331,0010 + 120265 | 885 

Zuny 333,6246 + 2140265 9 

July 333,2245 + 152160 247 

Auguft 332,9692 + 13,7351 30,7 
September 333,438 + 10 | ala 
Oeteber 333,4974 + 8,5032 | 132 
November 330,736 + 407 | æ, 
Deenmber 385,1489 t+__1,6074 | 18,5 
Zapresı Mittel | 3325772" 14 7,1108 | 477 930% in 

Summa. 
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Berglichen mit dem Zahrgängen 1833 bis 1897: 


Barometer bei |@hermamer eitere 
a [rs EEE anne | 9 
ET HT Pe re 
1834 | 333,450  IHroasoso| 120 950 |" 178 
1835 | 3337066 |+80B190| 177 10,5% | 254 
1836 | 3381290 -8, 138340 19° 8,9 |. 133 
1837 [333,191 + 90000 | 170 a0 | 187 
183813325072 |+7.11030l 17% 0300 1 14 


Mittel für | 332,0636 Ir 813070] 16% a6 44, 
6 Jahre 
ergiebt fi, daß ſich der Barometerftand fehr dem Mittel von (eh 
Zahren nähert, dag es in Bezug auf feine Temperatur feinen fünf 
boraufgegangeren Brüdern duraue nadyfteht, in Rüdfidt auf die 
Regenmenge aber mit 1837 fi fait auf gleiche Linien erhebt. Die 
ga der heiteren Tage FReht für das Jabe 1838 in feinem fo -pef« 
e 


den Berhältniffe zur Zemperatur, wie in den früheren Jabrgän 
gen ; die Urfache liegt aber darin, daß eine große Zuhl derielben 
(29) in die falten Donate fielen und daher eher eine Verminderung, 
als Grhöbung der Temperatur bewirften, was folgende Ueberſicht 
beweiſt· 
Bergleichendes Berhältniß der heiteren Tage in den Gommermonati 
der Jahre 1833 bis 1838. - 












Way 
Jun 
Zul⸗ 
Auguft 
September 
Detober b 

Sum Je J wit 86 


Die Jahre ordnen ſich wie folgt: 


Zabı der peiteren 
Sommertage 
Berpältniß der Gdr 
te des Beins 





2:4:5: 8:7: 9 
Richtiger ſtellt fi das vergleichende Berhältnig der Temperatur 
wen, wenn man, wie id (don im vorigen Jahresberichte geihan, 
die Temperaturen der Sommermonate in Summa vergleicht : 












Zuny 
Zuly 
Auguft 
September 
Detober 


Summi Y 


Daramdı fürlie fh, vorm man bloß die Einerſtellen wit imei 
Deciwalen vergleicht, die Güte des Weincs dar, wie folgt : 
1837 : 1838 : 1836 : 1833 : 1835 : 1834 
EX Be 7 ur RT Gr : 16, 
Demnach ſtellt ſich der 1838er Wein dem 1896er ſehr nahe. 


Ragbli«c auf die Frachtbarkeit des Jabret 
1838. 

Im Durchſchaitte gehörte das Jahr 1838 zu den frudtbarm 
Zapren, obgleich nicht ju Denen des erfien Rauges, wenn man die 
Producte aubmimmmt, weiche mit dem Weinftode Hand in Hand ger 
pen. Die fühle und feuchte Witterung de Sommers trug hie 
wefentlidy bei. . Ps . 

Bir gehen die einzelnen landwirthſchaftlichen Produrte beſenderi 
durch umd machen zu jeder unfere Bemerkungen. 

J L Binterfrädte - 

1) Aus meinem vorigen Jahresberichte weiß man, daß db 
Bintergetreide großentheilß ſehr ſpat erſt beftellt werden 
Konnte. Die bedeutende Käfte und der lange Rachwinter waren nicht 
geeignet, die Begetation zu fördern und die zarte Saat zum Auſete 
don Buſchen zu bringen; Daher fie auch Anfang Aprits noch ſcht 
dilnne ftand wud kaum ein Erbemsjeichen von ſich gab. Diefer langt 
"Nacwinter sührte offenbar daher, daß der Boden im Januar bi 
auf eine Tiefe von drei bis vier Fußen gefroren war, und die ge 
tinge Regenmenge deu drei Monate Februar / März und April von 
3, 6 denfelben nur oberfläglid aufthauen fonnte. Der Modın 
blleb demnach in der Ziefe auf Eickalte fichen, umd derjehrte ale 
Warme, weiche ihm von der Dberfläde durch die Sonne oleafalt 
tgefühet wurde. Im Golge deſſen tommte auch die wuft ſich nit 
der vorgerädten Zapresjeit entfpredgend erwärmen, Erſt die w⸗⸗ 
warmen Mayregen drangen durch, und nun ging ed auch mit dem 
Getreide vafdp vorwärts. Unterdeifen hatte e auf naffen Eteuen 
fehr gelitten. Die Witterungtverhaltniſſe des Sommers waren aber 
Haupt den Feldfruchten günſiig amd fo mude aus das Getreide 
bei. Während der Wiäthe veguete es afters, und baburd wurden 
einzelne Körner im Maintpale taub; im Epeflurt dagegen bülhete 
6 um 8 die 14 Tage fpöter bei günfligerer Witterung und lieferte 


T volle Oalme und ausgebildete Körner. 


Das regneriſche Wetter des Auguſts erſchwerte die Ernte unge 
mein, "und wie dd fon demerte habe, Die weiße Beuht mußte 
nach Haufe geſtohlen werden. Ber fie im Regen auf die Bars 
brachte, wird ein ſchlechtes Mehl erholten. 

Das Stroh war im Berhättnife zu früheren Jahren IH 
lang und ſtart. . 

Der Winterroggen lieferte per Aſchaffenburger Morgen ai 
Sandboden 115%, auf ſchwerem Boden 3 Fuder zu 60 Gebund, und 
das Guder 11/2 Hi6 2 Saaffel Körner, das Saaffel wirgend auf 
Sandboden 300 PfR-, auf gutem Lehm 250 bis 238 P- 

(Bortfekung folgt.) 
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Aritiſche Ueberſicht der forſtlichen Zournabeiteratur 
und Der, verwandter Fächer. 





Der Zäger; herausgegeben u. verlegt von v. Cors 
vin Wiersbigfi. Granffurt a. M. 1838. Im 
Berlage des Herausgebers. 

Ein neuer Stern am Firmamente dee Jagdkunde, 
beftimmt, dem Zäger-und Jagdfreunde in Erholungds 
Funden zu leuchten. So wenig ed dermalen an perios 
diſchen Schriften gebricht, welche Belehrung und zugleich 
Unterhaltung des Forſtmannes und Jägers bezielen, fo 
bat doc; Feine nad Plan und Anlage eine rein waids 
männifche Unterhaltungstendenz, eine nicht unſchwierige 
Aufgabe, die glüdlih zu loſen der Humor eines 
Wildungen und Bunfen zurüd gewünfcht werden muß. 

Der eben angebeutete Geſichtspunkt ift der ded Zäs 


gerö, und der mehrfeitig geblldete Herausgeber, auch 


wie es fheint, nicht ohne Talent, fein Thema gut außs 
suführen, wenn er anders auf die Unterſtützung der va⸗ 
terlandiſchen Waidgenoſſenſchaft rechnen darf, um ſeinen 
Leſern Neues und Intereſſantes zu ſpenden ‚was auch 
die gewandteſte Feder ohne fremde Mitwirkung für 
längere Zeit zu leiften nicht vermag. 


Indem wir neben dem, der typographiihen Aus: , 


ftattung ber Zeitfchrift gebührenden Lobe, und über die 
gefälige Darftellungsweife im Allgemeinen nihtungüns 
ftig ausſprechen Fönnen, wenden wir und zu dem Inhalte 
der vorliegenden Numern, 1 mit 52, den Zeitraum vom 
1. Sept. bis 31. Dez. 1838 umfaffend, begleitet von einem 
wöchentlichen Beiblatte: der Sonntagsjäger, 18 
Nummern. Der Inhalt ift folgender: 

Adam Bell, Clym von dem Glough und Wiliam 


von Clondesly. Altengliſche Ballade aus der Pers 
cyſchen Sammlung, Üüberfegt von Friedrih von Sallet. 
— Der Wilddieb. (GJagdnovelle.) Gin durch mehs 
rere Nummern durchlaufender zu gedehnter Artifel, der 
dadurch an Intereſſe verliert. — Löwenjagd beiGons 
fkantine. Auszug aus einem franz. Werke. — Der 
gemeine Faſan, die Naturgefchichte diefed Vogelwil— 
des; nichts Neues enthaltend. — Allerlei. Ein 
Seeadler (Aquila osifraga) und ein Edelfalfe 
(faleo nobilis) wurden bei Magdeburg und Werniges 
rode, fo wie zwei Singſchwanen, gefhoflen. — Der Jas 
guar im Stall. — Zur Fiſcherei gezähmteDts 
tern. — Zagd aufzahme Schweine zu Paris. 
Es ift, gu wünfhen, daß foldhe und ähnliche Aüffäge 
wegbleiben, die weder zur anziehenden Unterhaltung 
der Lefer, noch zur würdigen Ausftattung der Zeitihrift 
beizutragen vermögen. — Der treue Rabe. — Bous 
fRaner, ald Bogenfhügen. — Die Jagd in 
Belgien. — Der improvifirte Zagdwalb. 
Befanntlih gab Fürft Nadziwill dem Könige Auguft 
Poniatowsky von Polen auf einer Fahlen Ebene, die 
während der Nacht in einen Wald verwandelt und mit 
Wild bevölfert worden war, eine Zagd. — Klugheit 
eines Hühnerhundes. — Seltene Größe eis 
nes Fuchſes. Im Winter 1831 wurde im Zagdres 
viere Evefen, Oberforfted Königslutter, auf der Treib⸗ 
jagd ein Fuchs gefhoffen, welher von der Nafenfpise 
bis an dad Ende der Lunte fünf Fuß zwei Zoll brauns 
ſchweiger Werfmaaß hatte. Die übrige Stärke beflels 
ben war nadı Verhältniß diefer Länge eben fo bedeus 
tend. Mehrere alte Zäger verfiherten, einen fo gros 
pen Fuchs noch nie gefehen zu haben. Deffen Gewicht 
iſt nicht audgemittelt.. Er war, männlichen: Geſchlechts. 
— Zagden auf dem Jura. — Wolfsjag den 
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in Rußland. — Gerehte Strafe — Antilors 
pens und Tiegerjagd. -— Zwei altbayerifche 
Jagdlieder. Es if ein dankenswerthes Unter⸗ 
nehmen, die ältere Zagdpoefie in's Auge zu faſſen; eine 
vollftändige Sammlung der älteren Zägerlieber wird, 
indem fie in die Glangperiode der Zagd und zu den 
kräftigen Gefühlen unferer Bäter zurüdführt, gewiß 
jedem Zagdfreunde wilfommen fein. — Nädtlihe 
Wolfsjagd in Polen und Rußland. — Die 
Thierwelt der höchſten Negionen der Anden. 
NRach den Berichten des Reiſenden Hall, der die Hochgi⸗ 
pfel des quitoaniſchen Andenzugs beſtieg, ſt dort wenig 
Wild. Eine röthliche Fuchsart iſt heimiſch; Kaninchen 
giebt es in Menge; fie weichen aber in Farbe und Le⸗ 
bensart von den europäiſchen ſehr ab; fie wohnen nicht 
in unterirdifhen Bauen, fondern unter Zelfen und Ges 
büfhen, gewiffermaßen ein Wanderthier, erinnernd an 
den norwegifhen Lemming. Zu Zeiten in großer Ans 
zahl erfcheinend, verſchwindet es plöglih Monate lang. 
Ein zierlich gefledted Repphuhn fält oft in das lange 
Gras ein, u. der Condor Freift beutefüchtig über demfelben ; 
er Kommt oft fo tief herab, daß der Reiſende durch dad Raus 
ſchen feiner dunfeln, weiten Fittige aufgefchredt wird; 
lauernd fheint er deffen Wanderungen zu folgen, hoffend, 
daß ein ‚plöglicher Schneefturm ihm eine Beute bereitet. — 
Die Bäume als Jagdbeute. — Die Ur ein wo h⸗ 
ner von Brafilien als Pfeilſthüßen. — Der 
Tauſch. — Leopardenjagd im Kaufafud. — 
Wilddiebe in Würtemberg. — Lahsfifhfang 
im hohen Norden. Kapitän Noß, der bei den Es— 
timos überwinterte, erzählt, daß diefelben den Lachs, zur 
Zeit, wo er ftromaufwärtd geht, mit Sperren - ftehen, 
und fic feiner auf diefe Art bemächtigen. Died geſchieht 
auch an andern Orten, z. B. in Gebirgsbächen, wie 
im Speffart, in welche die Lachsforelle zur Laichzeit aus 
dem Main fleigt; auch pflegt man überhaupt Forellen 


auf diefe Weife im Speflart zu fangen. — Des als. 


ten Zäger® Freund und Zagdlohn. Gedichte 
von Bopp und Pichler. — Die wilden Thiere in 
Beru, befonders die Onze und die Jagd auf 
fie — Korrefpondenz aus Duisburg. — Erle 
gung eines Alligatord. —Unglüdlihe Dachs— 
jagd. — Gediht von Bopp. — Der Hirfh in 
der Schlaffammer der Braut. — Der treue 
Hund des Alpenhirten Dgigoniel im der 


Schweiz — Die Boliere zu Makao. — Tie— 
gerjagd wider Willen. — Ein abgeftreifter 
Fuchs wird wieder lebendig. Sol im Reviere 
Knieling, im Oberforite Karlsruhe geſchehen feyn, und 
ein zweiter. Fall der Art in der Korftinfpection Ektlins 
gen fih ereignet haben. — Schnelligfeit des Ku 
meels. — Tollkühnheit. — Gefpräd zwiſchen 
einem reinen und einem Baſtard⸗Forſtmann. 
— Der Seevogelfhüge .an der Küfte von 
Hampfhire — Pferderennen bei den Kirgis 
fen. — Wildheit eines Pferdes — Antike 
Jagdbilder. Vor Furzem wurde bei Nadıgrabun | 
gen in den Nuinen von Garthago eine Kammer enteit, 
worin fih ein denfwürdiged Moſaik befinde. Es be 
ſteht aus 6 Gemälden, welhe Jagdſcenen vorftellen. 
Man ficht zwei mit Keulen bwaffnete Männer, vor der 
nen zwei Reiter einen Hirſch im Laufe verfolgen, deſ⸗ 
fen Geweih fih in Retze verſtrickt. Ihnen zw Füßen 
liegt eine Ziege in ihrem Blute. Darauf fommen zwei 
andere mit Blechhandſchuhen verfehene und mit Ranzen 
bewaffnete Männer, der eine ftügt ſich auf feine Lanze, 
der andere macht fih, -nahdem er die feinige einem 
Sähweine in den Kopf geftoßen, bereit, es zu töbten. 
Ein Zäger reitet ihm auf einem fehr ſchönen Pferde 
voran. Der ſchlechte Znftand der legten Gemälde ger 
ftattet nicht wohl, den Gegenftand zu erfennen; indeffen 
unterfheidet man noch einen Löwen, einen mit einer 
Lanze bewaffneten Mann, ein durch ein. Ungeheuer in 
Schrecken geſetztes Prerd und eine Kugel, die von eis 
ner Hand gehalten wird. — Zägerlied, — Regen 
jagd auf Portorico. Gehören die Neger auch 
zum Wilde? — Erlegung eined Zaguard. — 
Fang des wilden Hornviches in Brafilien 
— Des Zägerd Weis. — Rache und Edel 
muth. — Die Fifherei auf dem Amagonem 
frome. — Zagdgefolge in Polen. — Wölfe 
in Frankreich. Nah amtlihen Berichten wurden 
in den Zahren 1835 und 1836 erlegt: 116 männlihe, 
122 weibliche und 303 junge Wölfe. —Zägerlied.— 
Die Zürher Shügenfahre mit dem Hirfens 
drei im Zahre 1576. — Unglüdlihe Panther 
jagd in Dftindien. — Korrefpondenz von 
Freiburg. — Sonderbare Nahrung der 
Füch ſe. Raqh einer Mitkheilung‘ des Hrn Bot | 
meiſters Luffet in Vöhnen wurde vor der Röhre eines 


Fuchobaues und im Wanſte der alten Betze, Frofſchlaich 
gefunden. — Fang des Albatros. — Thun— 
ſi ſcherei in Tunis. — Schützenfeſte und ans 
dere Spiele beiden Koſacken. — Eine Ebers 
jagd in Dagheftan. — Entenjagden am abrias 
tifhenMeere. — KorrefpondenzausDuisburg. 
— Ruſſiſches Zägerlied. —Zagden an der 
DOftfüfe Afrikas. — Zähes Leben eines Fuch— 
fed. — Treue bis in den Tod. — Die Ans 
kunft der Wachteln in Vegypten zur Wander 
zeit. —jJagden in der meritanifhenProvinz 
NuevasMerifo. — Der Berwundet. —Waid— 
männifhe Abenteuer im Gypreffen : Sum 
pfe. — Fifherei in Portugal. — Thiere der 
Regentfhaft Algier. — Förſters Heimkehr. 
— Pferdefämpfe. — Ueber bie’ Jagden auf 
einem Theile des linken Elbufers. — Die 
Zagb mit Leoparden. — Gebraud des Laſo 
(Bangfälinge) in. Galifornien — Der 
Gemfenjäger und die Sennerin. — Der h. 
"Zulian. — Zägergemüth, Lied von Dertet’ 
— Der glückliche Schuß. — Straußenjagd 
in Südafrifa. — Zäagd in ber Umgebung 
der Stadt Merifo. — Fang eines Seead— 
ters. —Baftardvon einem Löwen und einer 
Königstiegerin. — Des alten Jägers Ber 
jüngung, Gedicht. — Zagdbilder aud Guya— 
na. Ein fehr ausgedehnter Artikel. — Dutzel der 
sahme Keiler des Oberförfterd Lupus zu 
Bogsdam bei Darmftadt, deſſen ſchon Wildungen 
in feinem Neujahrögefchenfe für Fort: nnd Zagdliehhas 
ber erwähnt, — Der Half, Gedicht, "deögleichen die 
St Hubertusjagd. Der hl. Hubertus. — 
Jagdmeſſe zu Chantillyv. GlängendesHalally.— 
Bärenjagd in Litthauen. — Korreſponden; 
von Weilburg und Darmſtadt. — Erprobte Wahl. 
— Ein Borduell.— Jagdmährlein aud Dur 
eident und Drient. — Bienenjagd der Nas 
maquas. — Löwenjagd. — Strafe der Un 
treue. Der bekannte engliſche Raturforiher Murray 
bemerfte auf feiner Reife über den Montperdu die Uns 
treue eines Weibchens des Königsadlers (Aquila regalis 
Temin), die während der Abiwefenheit ded Männchens 
mit einer Sumpfweihe (Falco rufas) buhlte und dafür 


Sumpfweihe zurüdgelaffenen moorigen Geruche, wovon 
ſich der weibliche Adler an einer nahen Duelle nicht reis 
nigen fonnte, weil Mursay diefelbe, nachdem er diefe 
Dperation mehrmald beobachtet, mit Reifig gugededt 
hatte, mit dem Zode beftraft. So fehr biefer Vorfall 
von einer großen Intelligenz des Adlers zeugte, fo ers 
hebt ſich doc; dagegen der gegründete Zweifel, daß der 
weibliche Adler, größer und ſtärker, ald der männliche, 
indem Kampf kaum unterlegen haben wird. — So fann 
es einen Nenſchen geben. —Freundſchaftunter 
den Hunden. — Der Wildfhüse. (Altbayeriſch 
aus einer Handſchrift). — Der Rofenfiod im 
Walde. Gedicht von Otto. — Eine Eberjagd bei 
Bona. — Kampf mit einem Adler. — Der 
kühne Reiter. — Einiges über Neufeeland, 
Ein ausgedehnter Aufſatz; mehr eine Landeds und Sit⸗ 
tenfchilberung von Neufeeland, ald Darftelung von Ges 
gehftänden, die in näherer Beziehung zur Jagd fichen. 

(Schluß folgt.) \ 


Die Bittegung im Zahre fs und ihr Ein 
fluß auf die Fruchtbarkeit. 
(Bersfegung.) ‘ 


Unfer Staudenroggen war 7 bi6 8 Fuß hoc geworden, 
und das Schaͤffel weg 324 Pfund, wir zählten durchſchnittlich 16 
Halme auf ein Saaikern, jede Arhre im Mittel zu 8 Körnern lies 
ferte 40Ofältige Frucht; da aber entfernter gefdet wird, fo darf man 
für diefelbe Bodenfigche nur die Hälfte, alfo WOfältige Feucht ans 
nehmen, endlich, weil da6 Kern des Etaudenroggens um 1/3 Meiner 
iſt, als das des gemeinen WBinterroggene, fo berechnet fid Der wah⸗ 
re Ertrag nur auf das I30fahe, was aber immer gegen das gemeis 
ne Korn einen Bortheil von 60 Projent abiwirft, wenn man diefe 
Fruchtart befonders für Brennereien und Maftung beftimmt, denn 
für Mehlbereitung ift fie minder werthvoll, obgleich fie in Rußland 
allgemein dazu verwendet wird, und wir in den Jahren 1817 und 
1818 notdgedrungen auch Brod daven afen. 

2) Binterweigen mißrieth in hiefiger Gegend, wo fehe 
wenig gebaut wird, allgemein dur Brand. Viele Bauern ernteten 
faum ihr Soatkorn. "Brauner Weiten war weniger vom Brände 
befallen, ebenfo der blane TalaveraWeigen. Das Stroh war lang, 
aber voftig. Die Refultate über den Ertrag find daher faſt zu; Übers 


von dem beleidigten Ehegatten, der an dem von der I gehen, Unfer ZalanerarWeigen u AlesandrineenWeis 


en wog per Schaffel nah dem Aukwaſches und Zrodnen SUP, | 
der braune Mongolifde dagegen mur 312 Pf. 

3] Dinkel oder Spefz gerieth weit deſſer ald Weiten. Sa 
RR fein Borurtheil der hiefigen Bauern, wenn fie feinen Reigen 
bauen wollen, vielmafd wiederholte Verſuche haben fie in dieſer Ber 
wiehung belehrt. Freilich wird der Weitzen auf unferem Boden gar 
‚gern brandig; doch ich glaube, daß ınan aud hier thun follte, was 
anderwaris mit gutem Erfolge dagegen geſchieht. Man nimmt auf 
jedes Megen Saatkorn für 2 Kreujer blauen Bitriol, löſt ihn in 
Baffer auf, fo viel nothwendig iſt, das Metzen Körner darin 6 
Stunden lang eimuweichen, tro@net dann die aufgebreitee Frügt 
und fäet fie, wie gemöhnlih. So behandelter Weigen eder Spetz 
wird wenig oder gar.nidt vom Brande befallen, und es iſt nicht 
nöthig, gemifchte Frucht zu bauen, wie man. «6 bisher gethan hat. 
— Der Morgen Spely lieferte, je nachdem auf leichtem Sanddoden 
oder gedüngtem Lehmboden gebauet, 112 bis 21/2 Buder, das Eur 
der aber 3 Schäffel 2 bis 3 Megen Kern, den Schaffel zu 144 bie 
198 Pf. Bir wogen einen (dönen, reine Opel und fanden das 
Schaffel 144 Pf. ſchwer, ein anderer unreiner von gedüngtem fandigem 
Lehmboden wog dagegen 198 Pfr verftcht ſich in Hülfen. Das Siroh 
war ſtart, Aber häufig rofig. 

4) Bintergerfie, verhättnigmäßig immer mod) wenig ges 
bauet, gerieth vortreiflih; alein fie hatte ſehr vom harten Winter 
gelitten und fland dünne. Der Morgen gab 11/3 bis 21/2 vuder, 
das Fuder lieferte 21/3 bis 212 Schaffel zu 210 bis 240 Pf. Gr 
wicht. Gebauet wird hier die Zzeilige Gerſte: unfere Gjritige 
hatte den Winter gut überftanden und gab gleichfalls 240 Pf. in’s 
Bericht; dagegen hatſSder harte Januar unfere üppig daſtehende 
nadte Gerſte völlig vernichtet: das Gtüd garde geſtürzt und 
" mit derfelben Gerſte ald Sommerfrucht beſtellt. Der Emmer er⸗ 
wiee ſich bei und fortwährend als eine geringe Fruchtgattung, obs 
gleich fie viel Körner liefert, Sein Stroh iſt dünne und hart. Dat 
Übrige Gerſtenſtroh war (ehr Eräftig, und verhältuigmäßig lang und 
blattreich. 
"II. Sommergetreider 

5) Brauner Sommermweigen one Grannen wird erſt 
in einigen Orten gebaut; nach darüber eingegangenen Rachtichten 
war man mit feinem Ertrage fortwährend zufrieden: er gab 324 Pf. 
per Schäfel in's Gewicht. ” 

6) Sommerroggen wird nur im Gpeffart gebaut, weil 
dort der Winterroggen gu häufig amtgeht. Diefe arme unfruchtbare 
Gebirgtgegend war mit feinem Ertrage fehr zufrieden, da mehrere 
Zahre hinter einander die heißen Sommtt den Ertrag faſt auf Null 

‚ seftellt hatten.. Im Jahre 1838 am der. fruchte Gonmer der 
Sommerung auf Sandbeden fehr zu Gtatten ; man erntete ver Mor⸗ 
gen 2 6i6 ZAZ Zuder; dat Foder lieferte 2 6i6 21,6 Schäffel Rörı 
ner, und diefe wogen per Schaͤffel 250-278 Pf. 

U) Sommergerfte, die gemeine jweigeilige gerieth im Wachs ⸗ 
thume beffer al6 die Wintergeefie, wurde aber wegen Ugberfluffes der 


u. 


Geutigfeit geil, dergelbte an rinigen Drten , legte ſich am anderen; 
auf mittlerem Sandboden, befouders am Abhängen gedich fie am bes 
ſten und lieferte dort ver Morgen 2 Fuder à 3 Shäffel zu 245 Pfr 
auf ſchweren Boden dagegen war der Ertrag im Gebund zwar gleich, 
dagegen gab da6 Fuder nur 2 Ghäffel in’ Gemäß und 21T Hi6230 
Pf. in’6 Gewicht. Umfere derſuchsweiſe gebaute Gzeikige Gere 
tieferte nur 228 Pf. per Gchäffel, allein die nodte 300 Pf. Aug 
der Somwergerfienbau in hiefiger Gegend iſt gering, weil Die Popus 
(stion art und der Bedarf am Kartoffeln, erſtes und letztes 
Nahrungemittel der niederen Stände, fehr groß iſt. Nur die wenis 
gen Großbegüterten bauen Gerfte als Handelöfruht, und fanden bei 
den heurigen hohen Preifen diefer Fruchtgattung ihre Rechnung. 
Das Siroh war groß, ſtark und blattreich, jedoch nicht fo nahrhaft 
wie. in anderen Jahrgangen. 

8) Hader. In dem Maintpale bauet man gemeinlich den 
weißen Ritpen s oder Mayhaber, im Speſſart und auf Bebirgk 
raden den ſchwarzen Fabnhaber oder eine Abart davon, web 
che awes heuer ausfält. Er gedieh allgemein vortrefflich, murde 
erſtaunlich hoch (in manden Gegenden bis 4 Fuß) und lieferte per 
Morgen 1394 did 2 Fuder, zu 2 Schaffel 4 bis 5 Wegen und 1% 
bis 50 Pf. Gewicht. 

Bir haben verſuchsweiſe mehrere Haberarten angebaut und den 
chineſiſchen großen Paber, den englifhen Erdäpfelhaber und den 

ſchwarzen Fahnhaber in Körnerjahl und Stroh am einträglichften ge 
funden. Dem Gewichte nach ftellen fie ſich im folgende Ordnung: 


Serfienhaber 0 0. 12 Pfr 
Georginiſcher . 0. 198 5 
Schwerhaber 0... 280 + 
ſchwarjer Gapapabr . 180 
woher Haber » 0. « 180 + 
weißer Habe. 0 0» 162 © 
englifher Erdäpfelhaber 156 + 
dreiföcniger Haber  . . 182: # 


Der Haberbau ift nur noch im Epeflarte Hdufg, im dem Mainı 
thafe hat er im Gommerfelde den Kartorfeln rweigen müffen ; aus 
diefem Grunde if die Kultur de Habers fortwährend als fette 
Fruchtgattung in dem Fruchtwechſel und der Dungteiht lohnend im 
der Nähe der Stadte, in welchen viele Buruepferde gepalten werden. 

9) Auch die Hirfe gedieh im verwichenen Sommer. Cie wird 
auf den Gandädern von eider, Mainafhaff, Grodftadt am meiften 
angebaut, Gie ertrug reichlich und wog per Gchäfel 312 Pf. Su 
wird dort Matt des Habers an letter Stelle gebaut, thut aber dm 
@elde nicht fo wehe, als Diefer. Die meifte wird geſchait und Mit 
Milch ju einem beliebten Muße verkocht, außerdem aber wenig det 
wertet; nur junge Hühner und Zanben werden davon seht gib 
und fett. . 

(Bortfegung folgt.) 
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Der Zäger; herauögegeben u. verlegt von v. Gors 
vin Wiersbigfi. 
Verlage deö Herausgebers. 

- (Säluß.) 

Zagdbilder aus dem nördlichen Oſtin— 
dien; läuft ebenfald durch mehrere Nummern. — Hars 
ri, der Schnellläufer; ift doch wohl in einer 
Jagdzeitſchrift nicht am rechten Drte, ober follen die 
Zäger auch Shnelläufer werden? — Eine Erfins 
dung zum Aerger aller Schuhmacher, nämlich 
ein neues Recept zur Gtiefelfhmiere , mitgetheilt von 
Obriſt Mazzeroni, Murat's Adjutant, der in 6 Zahren 
nur 3 paar Stiefel ſich angefhafft zu haben und dieſel⸗ 
ben noch weitere 6 Zahre brauchen zu Fünnen verſichert. 
Das Mittel ift folgendes: 1 Pfund Zalg und 4 Pfd. 
Beh werden in einem Topfe auf dem Feuer verſchmol⸗ 
jen und vermiſcht, und diefe Maſſe mit einem Pinfel fo 
lange auf dem Stiefel aufgetragen, bi weder Sohlen 
noch Oberleder weiter davon einfaugen. Sollen die 
Stiefel gleich wieder einen guten Glanz annehmen, fo 
löfe man zwei Loth. Wache in zwei Loth Terpentinöl 
auf, und fege einen Theelöffel von Lampenſchwarz dazu. 
Zwei Tage, nachdem die Stiefeln mit der erfteren 
Maſſe behandelt worden find, ſchmiere man fie mit ber 
legteren ein, aber nicht vor dem euer, fo befommt 
dad Aeußere einen Meberzug von Wachs und glänzt wie 
ein Spiegel. Talg und jeded andere Fett wird ranzig 
und zerfrißt Schuhdraht, wie Leder; das Pech aber 
verleiht ihm die Eigenſchaft, der Fäulniß zu widerfichen 
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und erhält fomit dad Leder. — Eberjagd in Ben 
galten. — Die Wolfsjagd im Haufe — Der 
Rüffel des Elephanten. Aus dem Afiatic Zours 
nal. Bekannte naturhiftorifhe Wahrheiten. — U,br 
nahme der Salmen. — Zagd und Fifherei 
in Grönland, — Gefahren der fibirifhen 
Zäger. — Rennthierjagd in Sibirien. — 
Sin Fall fheinbar zubarter Beftrafung von 
Wilderern. --Zagbhunde derZurfomanen. 
— Der verrätherifhe Zäger — Hunde 
sum Bogelfang abgerichtet. — "Bon einem 
fonderbasen Thiere in Siam und derDrang | 
Dutang. Solche Gegenftände paffen doch wohl nicht 
in ein Jagdjournal, denn, ſollten ſeine Grenzen ſo 
weit ausgedehnt werden, fo ließe ſich die ganze Naturs 
geſchichte hineinziehen. Daſſelbe gilt von dem Troms 
petervogel, und dem ſchwarzen Rhinozeros. — Wild 
und Jagd in der Gegend von St. Louis am 
Miſſiſippi. — Des Zägers Heimkehr. — 
Straußjagd in der Wuͤſte. — Seevögel auf 
der norwegifhen InfelBärde. — Grillenjäs 


gerlied. Korreſpondenz. Die Herdftjagd in Hols 


Rein. — Der Hafe im hohen Norden von 
Amerifa. Sapitän Noß berichtet: Wir fahen viele 
Spuren von Hafen und fhoflen einige, welche ſchon 
in diefer frühen Jahreszeit — Anfang Dftoberd — ganz 
weiß waren. Diefe nothiwendige Veränderung der 
Farbe tritt weit früher ein, ald die Erde anhaltend mit 
Schnee bedeckt und die Witterung wirklich Falt gewors 
den ift, und es erhellet daraus zum mindeften, daß fie nicht 
Folge der Temperatur, fondern eine im Voraus berech⸗ 
nete Borfehrung if, der Winterkälte zu begegnen, — 
Gin Baum, der Töne von fid gab, mittels des 
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Aneinanderfdlagend der Wipfel-Zweige, wodurch eine » f.w. bezieht, in ſieben Rummern ; bearbeitet mit einigen Ab: 


Vibration ftattfand , die bis zur Wurzel hinabtönte. — 
Wild in den Gebirgen von Abpffinien — 
Philipp der Großmüthige, Landgraf von 
Heſſen, ald Zäger. — Thierwelt in Abyffis 
nien. — Zagden Napeleond. — Zagd der Gi— 
raffe. — Fang des Seeadlers auf der Inſel 
Bärde. — Perlenfilderei und ihre Gefah— 
ren; wohl nicht am rechten Drte. — Der Geyerkö— 
nig (Vaultar und nicht valtus papa.) — Pferderens 
nen zu St. Louis. — Thierwelt auf Portoris 
co. — Fifhfang in der ruffifhen Provinz 
Mingrelien. — Ein Zagdtag in den Süm— 
pfen des Pas de Calais. — Der Polarfuchs. — 
Dad deutfhe Jagdweſen in der legten Hälfs 
te ded 16. Zahrhundertd. — Zagd und Fiſche— 
rei in Mähren — Die Geſchichte von den 
Mugen. Gedicht. — Wölfe in Schweden. — Fang 
einer Eidehfe durch Muſik. — Wild auf der 
Snfel Sfhin—Die Wach telj ag d. Bruchſtück aus 
der Handfchrift: „Ueber die Jagd mit Schießgewehr’, 
v. E. 6. Diezel Wir find dem Zäger dafür vers 
pflichtet, dazu beigetragen zu haben, daß Diezel, diefer, 
eben fo wiflenfchaftlich durchgebildete, als erfahrungds 
reiche, beliebte Schriftfteller fein langes Schweigen ges 
brochen und ſich beftimmt hat, aus feinem längft verſproche⸗ 
nen Werke: „die beutfhe Jagd“, einfhweilen Frag⸗ 
mente mitzutheilen. Der vorliegende Auffag iſt eben fo 
gediegenen Inhaltes, ald ein zweiter, in diefen Rums 
mern abgedrudten, fo wie Alles was von diefem als 





Mann von der Feder und vom Leder rühmlich befannten’ 


Priefter Dianend, zu Tag gefördert wirt, Was haben 
wir daher von der, ald Zugabe zum Jäger, eheſtens 
erſcheinenden Schnepfenjagd zu erwarten? — Korres 
fpondenz aus Böhmen. — Weiße Dohlen. — 
Zagd in Tyrol — Die weftphälifhe Jagd. 
Gedicht. — Des alten Nimrodd Tod. — Ein 
Bruchſtück aus Sibiriens Lichts und Nachts 
feiten, von 9. Marlinsky-Beſtuſchew. 

Fünf artiftifhe Beilagen, emfthafte und 
komiſche Jagdſcenen vorftellend. 

Der Sonntagsjäger, Beibl. Rr.I—18.Zahalt : 

Sagdfalender für den September, Dftor 
ber, Rovember u Degember. — Der Hühner 
hund. Alles, was ſich auf deſſen Erziehung, Abrichtung u, 


änderungen nach Blaze, ehaseur au chien courant. Von 
der Zagd können wir von den Franzoſen nur wenig 
lernen, vielmehr fangen diefe an, au im Zagds fo wie 
längft im Forſtfache unfere literäriſchen Autoritäten an: 
zuerkennen. Was bei ihnen abweicht, ift lokal, den 
veränderten Sitten, Befhäftigungen und Bergnügungen 
des Volkes entiprehend. — Bedanfen und Weir 
nungen, obvollfommencylindrif glatt ca 
librirte, den gewöhnlich mehr oder weniger 
gedrallten Kugelbüdhfenläufen nicht vorzu 
siehen wären, von Forftmeifter v. Luſſeck in Böh⸗ 
men. — BerihtliheMittheilung tumultaaris 
fher Jagdexceſſe, als Beifpiel, wie ſchwie— 
rig dieß Mebe; in den meift vorfommenden 
Fällen entfprehend gefeglich zulindern und 
nur felten ganz zu befeitigen if. Solche 
Mittheilungen, befonbers wenn fie, wie die vorliegenden, 
fehr in das — ſelbſt amtlihe — Detail eingehen, hör 
ren auf, für die Mehrheit der Lefer Intereſſe zu haben 
und erfheinen ın feinem Betrachte anziehend und zwetnäs 
Big —Driginelle Berichte. Aneldoten. Jagd⸗ 
literatur. Beurtheilung von drei franzöfifchen Werken, 1) 
Musee da chasseur, ou collection de towtes les especes 
de gibier de poil on de plame, que l'oh chasse eic. 
Dirige par un naturiste aussi eclaire que bon chas- 
sear et lithographie A’apres nature, par Victor 
Adam, 2) Voyage d’un chasseur, dans les diferen- 
tes parties da monde, 3) Le chaseur au chien 
darret par Blaze. — Wie bie Kupfer zu Voyase 
d’un chassenr gelobt werden mögen, leuchtet nicht 
ein, da Zeichnung und Colorirung hinter jeder, 
aud der befheidenften, Erwartang bleiben. Der 
Inhalt diefer Schrift ift Ährigend — mit Aus 
wahl — auch für den deutſchen Leſer unterhaltend, 
sum Theil belehrend. — Zigerjagd der Rozabi 
ten. — Kefultate angeftellter Berfuhe über 
das Zerfpringen der Gewehrläufe. Selb 
te wirflid fo fhwierig fein, wie man ſagt, 
jungeFeldhuhner aufzuziehen, u. wie behant 
delt man fie am beſten? Anfrage, wurde veran⸗ 
laßt durch einen mißlungenen Verſuch, Repphähner von 
Haushühnern auöbrüten zu Faffen und aufzugiehen. — 
Einige Worte über die Jagd an Gonts.und 
Feiertagen. — Falkenjagd, inebeſondere in In⸗ 
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din. — Der Jäger; biftorifche Momente und Ans 
Deutungen. — Die Bekaſſine; Bruchſtück aus der 
Handfhrift: „Ueber die Zagd mit Schießge— 
wehr“ von Diezel. Der Name des Berfaffers vers 
bürgt, wie ſchon bemerkt, den Werth dieſes Aufſatzes. 
— Driginelle Jagd des Nachts auf Roth 
wilde — Bon der Zagdbim Alterthume. — 
Lärhenfhießen in der Gegend’von Rom. — 
Ein ApparatzumMelfen der Kühe. Zneinem 
Zagbjournal ii! -— Kleidung des Zägers. 
— Die Wolfsjagd. — Seltenes Beifpiel 
von der Körperfraft eines Hühnerhundes. 
— Hafenhege. — Behandlung und Heilung 
der Hundefranfheit — Mit Pulver fann 
man nicht vorfihtig genug fein. — Art und 
Weife der Chineſen, Fiſcheper auszubrüten. 
Hier auch am unrechten Orte. — Der iriſche Wolfs⸗ 
hund. — Entbehrlichkeit der Pflaſter bei der 
Ladung der Büchſen. — Zündhütchenfabri— 
kation in Böhmen. 

Bei einem Rückblicke auf den Inhalt des erſten 
Quartals unſeres Zägers, haben wir Urſache, mit dem 
Eifer, dem Fleiße und der wohlmeinenden Abfiht des 
Hrn. Herausgebers, dem Jäger nad Jagdfreunde 
eine nuͤtzliche und angenehme Lecture in die Hand zu 
geben, zufrieden zu fein. Sein Streben verdient Unters 
ſtuützung und möchte in diefem alle für Erfolg, Nusen 
und Dauer bed Unternehmens bürgen. Mit lobends 
werther Sorgfalt find Reifebefhreibungen , deutfche, 
franzöfifhe und englifhe Werke, befonderd Zeitfhriften 
ausgebeutet worden, wobei indeffen der Hr. Heraus 

geber, bei fihtbarem Mangel anderen Stoffes, genöthigt 
war, länger in fremden Welttheilen fih aufzuhalten, 
die Tropenländer weiter zu durchwandern, und in ein 
nicht immer intereffanted Detail tiefer einzugehen, als 
es dem deutſchen Leſer lieb fein möchte. Die Glanzeit 
der Zagd ift vorüber, die Zagdliteratur ift Überreih, 
und es iſt daher ſchwerer, als früher, die Anſprüche 
eines ſich immer mehr veredelnden Gefhmaded zu bes 
friedigen. Indeſſen ift dad Gebiet des Zägerd ein weis 
tes, und derfelbe in der Lage, der Natur manches Uns 


geahnte abzulauſchen; es regnet fi im Zagdieben fo 
viel Bemerfendwerthed und inziehended, um die Chros 
nik der. Zagd immer mit reihhaltigem Stoffe gu. verfes 
ben, aud das ferne Ausland bietet Intereffantes, bei 
planmäßiger, Üüberlegfamer Sichtung der Materialien. 


Die Witterung im Jahre 1838 und iht Gin 
flug auf die Fruchtbarkeit. 
(Bortfegung) ” 
UI. Gutterpflangen. . 

10) Sras wucht wegen der kalten Witterung des Frähjehrs 
erſt ſpat heran umd zwar in dieſem Jahre befonder die Biattgräfen, 
weniger die Halmgräfer. Die Heus Ernte fiel darum etwas ſpat, das 
Hru war abervon guter Dualüdt. Auf den Bergwieſen war, gegen Er⸗ 
warten, der Ertrag aur mittelmäßig und der det Ofmers unter. mit⸗ 
telmäfig in den Thalern dagegen in beiden Fällen ergiebig. 

- 11) Der teutſche Klee Üeferte zwei velle Schuren, die erſte 
jedoch fpät, die Buzerne drei Schuren von vorzägliher Dualität, 
daher für das liebe Vieh hinreichend geforgt, und eine Fleiſchtheue⸗ 
rung nicht zu fürdten iſt, vielmehr zu erwarten ſteht, daß in dieſem 
Zapre viel junges Bieh aufgeftellt worden if, Im Gpeffart war 
die Kälte des Frühliugs dem dort allein nur fortfommenden teutſchen 
Klee nachtheilig; er lieferte nur eine kurze Schur. Dagegen 

18) find die Biden vollkemmen getathen. Der Morgen lies 
ferte an Körnern 223 Schaffel. 

13) Die Runfeträben gaben eine reihlihe Ernte, jedech 
nicht auf allen Ardern, wirgends aber blieben fie unter dem Mittel; 
fie woten übrigens bei weitem wicht fo ſat, als in den vorausgegans 
genen Jahres. B 

14) Die Kartoffeln zeigten ſich im Jaher 1838 allenthalben 
von außergewoͤhnlichem Mehlreichthume und vorzäglicem Belhmade, 
und zwar foſt alle Sorten che Ausnahme, obgleich der Ertrag auf 
magerem Boten nr mittehmäßig zu mennen iſt. Auf gut gearbeite ⸗ 
tem, vorgedüngtem Boden Tagegen, war der Ertrag reichlich, denn 
man erutete per Morgen 34 bi6 45 Gchäfftl dieſer vortrefflichen 
Kuollenfrucht. Auch im Speſſart war man mit der Kartoffelernte 
zuftieden. Es fann alfo keinen. Hunger geben, da «6 an ‚Kartoffeln, 
Milch und Salz nicht fehl. 

Dogegen ſtellt fih ein anderer Fehler ein: Bauern, welche 
mehr Frucht gebaut haben, als fir brauchen, erlöfen aus derfelben - 
fo viel Geld, daß fie üppig werden und wie im Jahre 1817 anfans 
gen, mit gewoͤhniichem Weine nicht mehr zufrieden gu ſeyn, ſondern 
im Champagner gätlih thun, um ein halb Jahr darauf über ſchlechte 
Zeiten zu Magen. Da liegt das VBerderben; dann geht man nad 
Amerifa, um dort Welſchtornbred zu effen und fid in eine Wildnig 
begraben zu laffen. Im Ddenwalde galt das Malter Kartoffeln 
35 Kreuzer; im Gpeffart wird es immer noch mit einem Gulden ber 
zahlt; man mäftet Bieh damit und brennt Branatwein daraus, 

Hier will ih nur bemerfen, daß die Branniweinſchlempe (Hier 
Spülit genannt) von fufeligem Geruce dem Wiebe nachtpeifig ıfk, 
indem «6 Leberfranfheiten, Wafferfucht und befonders Schwaͤche und 
ſelbſt ahmung der hinteren Büße davon befommt ; ſolche ſchlechte 
Bruhe ſollte man nicht verfüttern oder doch mit Kleye, geſchnittenem 
Kiecheu und Galy verfeht in den Zrog geben. Die Leute wiffen oft 
nicht , warum ihr Vieh midt gedeihet, oder was die Urfache der 
Krankheiten iſt: am menigften denten fie an. das fehlerhafte Futter 
und an Reinlichteit. In folhen Fällen darf man nur eine Ztit 


lang dab Sutter wechſein, und man iwird ſehen, wie ed ſich almddı 
lig erhoit, und dadurch den Beweis für obige Behauptung liefert, 
15) Mais oder Welfhforn gedeipt aur im Mainthale und 
wird daſelbſt auch reichlich gebaut. Ich fand die gane Sommerflur 
von Stodftadt damit bededt. Man baut im im der Brache in ger 
horiger Entiernung eimgeftuft und mit Bufdhbohmen wngeben. Flei⸗ 
ſbiges Behaden lodert den Boden auf / jerſtoͤrt daS Unkraut und 
bereitet das Land zur Winterfruct dor. Der Ertrag war in dem 
Jahre bedeutend, die Kolben lang und fhön. Auf gutem Modem 
bei früher Kusfaat und reinem Beftande erntete man Gbis 8-Schdfr 
fel, bei gemifctem Behand und fpäter Saat 4 bit 5 Schaffel. 





Mais fordert einen leichten, warmen nad loderen Boden; auf ſchwe⸗ 


wem Boden reifen die (päteoem Motben nicht gehörig aut. Die Käcı 
wer werden theils al6 Maſtfatter für Geflügel verwerthet, theils auch 
gefhält, und der Gries (Rrüge) zu Suppen und Mus, dat Mehl 
aber als Zuſatz zu Kartoffelbrod verwendet, welches dadurch loderer, 
Gbeniger fiöfig und ſchmachafter wird. Man verwendet dayu 2 Zbeite 
Kortorfelmehl, 1 Theil Roggens uud A Theil Welihkorumepl. Das 
Brod muß Scharf ausgebaden werden; es if dann ſehr ſaß und 
nahrhaft. 

16) Kärbiffe werden gleichfalls aur im Maintpale in der 
Brache gebaut. Gie lieferten tine befriedigende Exate, entziehen dem 
Gelde, welches ruhet, gar nichts, und gewahren drei Bortheile: 
1) das Kürbisfleifh giebt wegen feiner Güßigfeit ein fehr gefundes 
vortreffliches Mithfutter, 3) die Kerne liefern ein ſchmadhaftes Gar 
latoͤl, 3) das Stroh aber eine gute Etreue und Dünger. Zum vor 
theilhaften Kürbisbau if nothwendig, daß der Ader auf Brete rechté 
und lints gegen die Mitte zu gepflägt wird. Wenn die Schlaudern 
am die Furche des Ackers kommen, zwidt man die Gpigen ab, Iſt 
der Ader ſchmal, fo giebt man den Laͤufern durch Legen die Riqch⸗ 
tung nach der Ränge des Ackers. 

17) Budhweigen oder Haideforn i@ in dem Mainthale 
.mur an wenigen Drien r.od im Anbau, ndmlig nur an Drten, Lie 
einen, einigen, fandigen Boden haben, dagegen ik er im Speſſart 
für Menfhen Erfagmittel des Roggens und für das Bich Surrogat 
für den felten gedeihenden Klee. 

Ich muß bedauern, daß die Bauern det Mainthalet nicht defs 
fen Anbau fortfoßen, befonders im Falle der Kleeſaame nicht aufges 
gangen iſt, wo. diefe Gruchtgattung allein den Schaden verhindern 
tann, da fie reichlihe Ernten gewährt und außerordentlich nahrhaft 
iſt. Bas find Biden und Buchweitzen für ein trefflihes Futter! 
Im ZJabre 1838 fiel feine Ernte ganz vorzüglich reihlih aut. Man 
erntete vom Morgen (& 12 D,Ruthen) 7 Gcddifel 4 Megen, bis 

* 13 Sgaffel 2 Meken, je nach Büte des Feldes und gehöriger Bors 
döngung. Wären nicht auf dem Hodrüden des Soeſſarts ſchon im 
September Reife vorgefommen, wodurd viele Körner, taub gewor⸗ 
den find, fo würde der Ertrag um 13 reichlicher ausgefallen ſeyn · 
Bo kein ee gedeihet, da iſt der Buchweitzen an feinem Drte. 

Bergleiht man die BuchmweigensProdurtion im Jahre 1838 mit 
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dab Berbaltaiß überall im adchſten Maaßſtabe angenommen, um 
zwar Buchweitzen zu 
BSuchweitze 
1W : 
Bean alfo Buchweitzen 100 Schaffel liefert , fo liefern circa Bin 
terroggen 37, Spehz mit der Gpreu 56, Gerſte 42 bis 50, Som 
merroggen 35 , Daber 45 Schaffel z wodurch die Ginträgligfeit 
des Budweißend Hinreihend erwieſen ih. Eine andere Zrape MM 
die, od er die Meplfrädte erſchen könne? Im Opeflart, wo man 
Bred davon badt ifk es der Ball, bei und geht dab nicht an) weil 
der Bauer ihn ald Mehlfrucht nicht verwerthen fann ; dagegen vers 
iwerthet er ſich als Maſtfutter in Kern vollfommen und grün ai 
Stengeifutter gleichfalls. Atles diefes gift jedoch nur für kalte Ss 
gen and rauhen Boden, für Grünfutter nur, wenn in guten war⸗ 
men Bogen der Kler ausbleibt, 


Gortſetzung folgt.) 
















Die Zagden in Ungarn. 
N 


Zimmermann behauptet in feinem Gemälde vonDeflen 
wei, daß Ungarn großen Ueberflug an Hafen habe, wihrend 
doc daffelde in Bergleichung mit amdern Ländern gerade am Diefem 
Bilde Mangel leidet. J 

Da nach den angarißchen Geſchen die Jagd frei und ſelbſt der 
Grundherr den dritten Theli feines eigenen Bodens der allgemeis 
men Jagdausäbung (d. b. den frhr jablreichen Edelleuten, aud wenn 
fie Bauern find) zu überlaffen verpflichtet iſt, fo läßt ſich leicht er⸗ 
meffen, wie viel dadurch den eigentlichen Jagden der Brundherren ent 
sogen, und wie dabei auf Nichts Kückſicht genommen wird, mas der 
Bermehrung des Bildes nüglih oder ſchadiich iM. Ein ungarifier 


- Edelmann (alfo fehr oft ein armer Bauer) ſcheßt den Hafen, die 


Wadhtel, das Repphuhn, dab Reh 1c. zu jeder Zahrekjeit, mann und 
wo er eb trifft. Deßhalb findet man auch recht oft Stunden weit 
feinen einigen Bafen 1.’ und felbft da, wo daſen und ditſcht 06 
begt werden, if fein fo großer Weberfluß, daß man gleich von Zau 
fenden reden könne, Wäre Hr. Zimmermann auf fegenannten g 
hegten Zagden gervefen, er würde anderd reden. Bielleicht 

et, daß dem Gürften Lichtenſtein faſt die Hälfte Madcens art; 
und dennod werden auf deſſen Herrſchaften zufanmengenommen, 
der vortrefflichften Jagd + und. Forfiverwaltung , welche noch in Um 
garn fehlt, in einem Winter nicht mehr als 1012000 ‚Hafen ge 
fhoffen. Und befanntlid) giebt +6 in Mäfren ſehr viel, oft iu kl 
Bir. 


_1- 


derjenigen der übrigen Körnerfrüchte, fo ſtellt fi für den Morgen ‚ 
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Sorst- und Jagd-Beitung, 





Die Staatswaldungen find im Intereſſe der 
Voͤlker zu bewirthſchaften und zu erhalten und 
die Gemeinde- und Privatwaldungen hinſichtlich 
der Bewirt hſchaftung und Kultur zu 
überwachen. 





Die großen Fortſchritte, welhe die Nationalöfonos 
mie und Staatswirthſchaft in unferen Tagen ‚gemacht 
haben, geben ſich vorzüglich Fund in dem allmälfligen 
Entfeffein ‘der VBerhältniffe im Reiche der Giüterwelt 
von den ewigen Satzungen und in dem annähernden 
Verwirklichen desjenigen Zuftandes des Staatslebens, 
in welchem jeder ſeine Kräfte gebrauchen kann, wie und 
wo er ed zur Erreichung feiner Zwecke für gut findet, 
fo lange nicht dadurch Andere in gleichem Streben bes 
einträchtigt werden. Diefe Erwerb ; und Gewerbskrei⸗ 
heit ftellen die meiften Schriftfteller ald ewiges und un: 
veräußerlihes Recht der Menfhen, welche den Feind 
befämpfen, mit den Goncurrenten aber nur wetteifern 
folten, ald unmittelbar aus der Grundlehre der rationel⸗ 
len Staatöwirthihaft hervorgehende Forderung der leg: 
teren und der Armenpolizei dar. Aus diefem Syfteme 
mußten ſich daher bald Maapregeln und Streitpunfte 
ergeben, welche die manderlei Inſtitute betreffen, die 
das Gewerböleben beherrfhen und von Mandyen be: 
Fämpft, von Anderen in Schuß genommen werden, 
z. B. die Donopole der Städte, dad Zunftivefen u. dgl. 

Die meiften Staatöwirthe und Nationalöfonumen 
Teiten von der Befreiung ded Land s und Waldbaues 
von Banden und Grundlaften, von der der Gewerbe 
von Monopolen und Privilegien und endlich des Hans 
dels von den Shuszölen und Prohibitionen, allein alles 


— 


Heil ab. Sie bekämpfen dad Syſtem der Bevormun— 
dung, welches die Gefhloffenheit der Güter und die gutd: 
herrliche Gerechtfame, die Finanzregalien, das Zunft: 
wefen und die ftädtifhen Gewerbe, die durd Zölle ges 
fhügte Induftrie und den durd innere Abgaben beengs 
ten Berfehr vertheidigt, und gerathen daher mit den Lob⸗ 
rednern und Vertheidigern dieſer Maaregeln in Streit, 
der um fo lebhafter wird und je mehr um ſich greift, 
je größere Verbreitung und fo fühlbarere Wirffamfeit 
die Ideen, woraus jene Manpregeln hervorgiengen, 
noch haben und je mehr fie felbft von den berühmteften 
Staatdmännern, der fhügenden Wirffamfeit, des zügel: 
lofen Zreibend, des ewigen Schwankens, der großen 
Unfiherheit und umftürzenden Gefahren und mander 
Nebendezichungen ‚wegen, woraus ein indirefter Nugen 
auf Volk und Staat zurücwirft, gehandhabt werdet *) 
Zu ben in der neueften Zeit vielfach beſprochenen 
Gegenſtänden gehören vorzugsweiſe die Domänen und 
Regalien **), indem der Staat als Domänenbeſitzer 





*) Da noch in feinem Staate dad Syſtem der unbedingten Ges 

werböfreipeit ausgeführt iR, und die Erfahrung für die diter 

. ven Einrihtungen fpridt, bei denen ſich die Völker wohl und 
in manden Beziehungen wohler als jet befanden, alfo jenes 
Softem noch nicht bewährt und in feinen Folgen erprobt iſt, 
fo fönnen ſich viele erfahrne Staatsimänner von ihren Anſich ⸗ 
ten nicht trennen, 

**) Der Domänenbefig wird in vielen Staaten als eigentliches 
Staatögut betrachtet und ald ungertrennfih von der Würde 
des Staats oberhauptes angefehen, was das völferreihtlihe Her 
tommen für alle Staaten ‘angenommen hat. Alleis in der 
neueren Zeit hat eb nicht an Gegnern gefehlt, welche theils 
gegen den Befig der Domänen durch den Staat Äberhaupt, theils 
gegen die Benugungsweifen ankamofen / ihte Grüude aut der 
Betrachtung des Einfluſſes, den jener Beſit und dieſe Ver⸗ 


in die Reihe der Grundbefiger, und durch die Negas 
lien in die der Gewerbtreibenden tritt. Es find hiebei 
auch die Staatswaldungen zur Sprahe gebradit, bes 
kampfend den Gtaatds Domänen s Forfthaushalt, nicht 
nur mit den gegen den Domänenbefig und gegen die 
Negalien überhaupt erhobenen Gründen, fondern noch 
durd andere, mehr und minder gewictvolle Gründe. 
Borzüglic kommen die Angriffe von der Seite des mo: 
nopoliftifhen Gharafterd des Staatswald⸗Betr'ebes her. 
Nebftdem wird die vom Staate ausgehende Beaufſfich⸗ 
tigung der Privatıvaldungen, ebenfalls ald ein Eins 
griff in die Eigenthumsrechte, daher ald Verſtoß gegen 
volks- und flaatdwirthfcaftlihe Grundfäge erklärt 
und darum fehr befämpft, um fo mehr, ald dad Stre— 
ben der meiften Regierungen, durch Ueberwachung und 
Ordnung der Privatwirthfhaften den Gang der Privatfons 
fumtion ded Volkes regeln zu wollen, nirgends fo fihtbar 
bervortrete, ald beider Forſtpolizei.) Die Anhänger der 


unbedingten Gewerbsfreiheit verlangen nichtö weniger als 


volle Freigebung der Privatvaldivirthfhaft, Veräußerung 





waliungtart auf das Wolldvermögen und dadurd) auf das 
Etaais · intommen hat, entichnen und ſich bei ihren Vorſchla⸗ 
gen über finanziehe Berhältniffe auf die Ergebniffe der Nar 
tionaläfonomie fügen. Sie glauben vor Allem, der Bruts 
to⸗Erirag, won deffen Größe der Flor des Rationalwohlſtandes 
abbänge, gehe ‚verloren; die beften Kräfte würden entzogen, 
geraubt, und die Geſellſchaft hüfe ſowehl an ihren Produften, 
und dur unnüge Anwendung betraͤchtliche Kapitalien, als 
durch Abgaben, die erfpart werden könnien, ein. Aber Mäns 
ner von gediegenen Kenntniffen jegen den Gründen der Geg⸗ 
ner des Domänenwefens in allen Fragen die Rothwendigteit, 
ein kleines Uebel zu leiden jur Bermeidung eined größeren, 
entgegen, und find vielfach glüdlih. Weniger Anhalt haben 
die Gründe für die Regalien, weßwegen man nicht mit Ents 
ſchiedenheit auf fie leegeht und vorzüglich die Staatswals 
dungen und Ueberwachung der Privatıwaldungen befdmpft. 

*) Diefe Anordnungen betrachten die Staatewirthe 'mit großer 
Aufmertfamteit, und gerade Über die Forftpoligei find die Ans 
figten höchſt verfhieden, weil man ſowohl ihr Wefen, als ihr 
gen Umfang höchft derſchieden auffaßt. 
ſtimmtheiten der vielerlei Gebote und Berbete in den meiflen 
Ländern und mande andere Berhältniffe find den Lehrern der 
Staatswirthſchaft Beranlaffung, den Gegenſtand von mehr 
oder weniger wichtigen Gefichtspunkten aus zu betrachten, mit 
mehr oder weniger GR zu behandeln und am Ende fih ger 
gen die Staatswaldungen und die Uederwachung der Privats 
waldungen zu erfldren, weil fie mit vergefdlagenen Mitteln 
beffer zu helfen gedenfen, als die fogenannte Forſtpoltgei. 


Die großen Under || 
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der Staatöwaldungen an Private, Umwandlung ven 
Waldbodenin Aderboden, fo weiter für den Betrieb des 
Ackerbaues fih eignet, da dieſer einen weit höheren 
Ertrag liefere *) und eine viel größere Anzahl befteuer: 
barer Objekte darbiete, worauf bedeutend mehr befteuerte 
Individuen Unterhalt finden u. dgl. Die Beſchränkun— 
gen des Benutzungsrechtes ded Privativaldbefiges, heißt es, 
werden amwenigſten vereinbarlich mit den Bedingungen al⸗ 
ler Betriebſamkeit erklärt, woraus folge, daß auf dem We⸗ 
ge, der. geivandelt werde, um die Forſtkultur zu für 
dern, ſich nur äugerft wenig Erſprießliches, vielleicht 
nicht, für dieKultur erwarten laſſe. Wohin würde ed 
wohl führen, heißt es weiter, wenn man, um die Furcht vor 
etwaigem Mangel irgend eines Bedürfniſſes zu befeitis 
gen, den Verbrauch der induftriellen Erzeugniffe überall 
fo unter Aufficht ftellen, und fo in Feſſeln ſchlagen wolle, 
wie es in Anfehung der Waldungen geſchehen ift, 
indem der Waldbefiger durd eine äußerft läftige Con 
teole der Staats⸗Forſt⸗Curatel? ahin gebracht iſt, um ſelbſt 
nicht eine Kleinigkeit für ſeinen Bedarf, aus ſeinem 
Walde ohne obrigkeitliche Genehmigung entnehmen zu 
dürfen *)7 

Zu den ſtärkſten Gegnern der Beförderung der 


*) Man führt an, daß 2. ©. vor dem Tiſſiter Grieden der jaͤhr⸗ 
lie Totalbetrag von 87 Duadratmeilen Forſtland in Preu⸗ 
Ken für den Morgen nicht höher, als auf 8 Grofchen, ehne 
Abzug der Adminiſtratienskoſten, in Magdeburg nah Abzug 
diefer 3 Gr. 3 Pf., in Pommern 2 Gr. 10 Pf, und im 
Byaliſtoter Rammerdepartement gar nur6 Pf.betragen habe. Im 
Frantreich fol der Ertrag des Magdeburger Morgens zu 2 St. 
3P., in Bayern nach Mittheitungen v. J. 1825 gegen 43 kr., 
im Fuldaiſchen auf etıoa Zekr. ſich belaufen. Webrigent rentiren ſich 
feit den letzten 8 bis 10 Jahren die Walduagen unftreitigviel 
hoͤber, da die Yofipreife Fark in jedem europäifhen Gtante, 
namentlih in Deutſchland, ſelbſt in den waldreichften Ländern, 
4 8. Bürtemberg, Bayern, Baden u, a. ſehr geftiegen find- 
Nicht diefer Materials Ertrag allein iÄk e6 aber, webwegen 
die Waldungen zu fhügen find, fondern euch wegenihter mittelbar 
ven Einwirfung auf die phyfifde Beſchaffenheit der Ländıtr 
auf die Fruchtbarkeit des Bodens und auf den wirthfchaftlidtr 

+ Zuftand der Bevölkerung. 

” So empfahl Juſti in feiner Polipe iwiſſenſchaft ausdrädlih, 
den Waldeigenthümern das Betreiben der Oölzer mit Biehr 
das Baubfireifen, das Polzlefen u. dgl. möglichft zu verbie · 
ten. Eine Ucberfiht der Balderjeuguiffe, welche man faft 
Überall, meht oder weniger freng, der poltzeilichen Kuffiht 
unterſtellt, enthält von Buquoy’s Theorie der Rationalwitth⸗ 
haft. ©. 75-88, 


\ - Bı - 


Privatiwaldungen gehört Murhard. Warum fol, fragt 
er *), ber Waldbefiger härter gehalten werden, als der 


Geldbefiger? -Warum fol jener dem Gemeindewefen | 


ein von diefem nicht geforderted Dpfer bringen, weil er 


zufällig Wald befist? Könnte nicht auf gleiche Weiſe | 
die Kegierung verordnen, daß Aderland, welches ges | 


rade jegt mit Getreide bebaut wird, in Zukunft ebens 
falls nur ald Getreidefeld benugt werden foll? oder, daß 
Niemand das Getreide feined Aderfeldes früher ernbte, 


als man ed obrigfeitlich reif gefunden hat? WBerdienen | 


etwa Getreide und Getreidebau weniger Aufmerffams 
keit ald Hol; und Holzbau? Sind jene BodensErzeugs 
niffe etwa entbehrliher ald Hol? 
(Sortfegung folgt.) 
*) In feinen Ideen Über wichtige Gegenftände aus dem Gebiete 


der Nationalöfonomie und Gtaatswirthfdaft, S. 417. Die 
ragen feldft mögen mandem Gegner fehr finnig erfeinen; 





allein fie berüdfitigen die Verbindung der Waldungen mit || 


der Landwirthſchaft durchaus nicht, D 


Die Witterung im Jahre 1838 und ihr Gims | 


fluß auf die Fruchtbarkeit. 
(Borrfegung.) 
IV. Handels s Ygpädfe 
18) Kopl litt weniger vom hätten Winter, wenigfiens in uns 


ferer Gegend, ald man befürchtet hatte, er lieferte eine Mittelernte || 


von 2 bı6 3 Schffl. ver Morgen, 


19) Binterrens gab eine geringe Ausbeute; er hatte viel 


durch Schnedenz und Raupenfraß, “dann durch Freſt gelitten, da 


er, als fpäter in die Erde gebracht, ſich nicht gut befloden tonnte. || 


Der Morgen gab 2 Echäffel, 

WM) Stoppels Rent mißrieth allgemein, weil die Roggens 
ernte ſich zu fehr hinausjeg; der. Same konnte nicht reifen. Uebris 
gend wird er aud nur im unterfien Mainthale auf Sandfeld gebaut 
180 die Roggenernte immer früher fallt. 


21) Dre Mohmbau liegt in biefiger Gegend fortwäßrend dars | 


nieder, während eine beträdnliche Menge Mohnfaamen confumirt wird. 

22) Sein. Es wird jegt agemein Erüplein gebaut. Er 
gerinh nach drei Mifjahren endlich vorzüglich und erreichte auf gu⸗ 
tem Felde eine Höhe von 3 Fuß. Der Morgen lieferte circa 200 
bis 250 Pr. fpinnbarer Safer und 10-15 Maas Bein. Der flärkfte 
Anbau, findet im Speffart ſtatt; dagegen fehlt ihm feines Klimas 
wegen der ſchwunghafte. 

* 38) Hanfbau, welcher theilweife im Mäingrunde betrieben 
wird. Dee Hanf gerieth, wie der Lein, vortvefflih und erreichte 
zum Zheile eine Höhe von 41/2 Fuß. Im Speflatte blieb er klein. 

2) Hopfen wurde in der Wlüthe beregnet und Heferie eine 


| gleich einträglige Sorte, 





mittelmäßige Ernte. Es fehlt Ihm das Arom. Leider weiß ınan in 


N biefiger Gegend den Hopfen noch nicht recht zu behandeln, fonft müßte 


er allen böpmifhen an Büte übertreffen; denn derfelbe muß in, uns 
ferer wärmeren Gegend nethivendig beffer werden, als in jenen bech⸗ 
gelegenen, kalteren Orten. 

Man will ihn nicht düngen. Wo wird aber etwas aus dem 
Beine, wenn er nicht gedüngt wird? So fann aus dem Hepfen 
nichts werden: die Bollen bfeiben Mein und kraftlos. Der Popien, 
bau, mit Fleiß und Umſicht betrieben, liefert 25 bis 30 Procent des 
verwendeten Capitalt, das iſt dur genaue Bucfährung-an ande, 
ven Deren nad) einer Durcfmittsberehnung von 10 Sahrın 
erwieſen. 

3) Bohnen fordern eige warme Page. Sie werden im Dein 


ı thale fleißig in der Brache gebaut, und gaben eine reichliche Ernte; 
| geringer war der Ertrag auf den Höhen. Ich machte jedoch dir Brs 
J merfung, daß man mit der Wahl der Sorten fehr gleichgültig iſt 


und nicht auf Erhaltung einer guten Art firbt. Algemein baut man 
eine tleine, weiße, fehr fhlaudernde Bufhbohne, welche nicht den Eis 
trag, wie eine gute, nicht fhlaudernde Art liefert, Die Gteds oder 
Saatbohnen follten immer ‘auf gutem Sande fern von anderen 
fglaudernden Gtöden geogen werden, damit fie nicht austafeln. — 
Ich bin bereit, den Landleuten hiefiger Gegend eine Art weißer 
Buſchbohnen unentgeldlich abzugeben, weiche reichlich trägt, und ſich 
fhön buſcht. Es iſt die Peruvianifde Bohne. 

Wir haben 13 Sorten giine Buſchbohnen erzogen und koͤn⸗ 


U nen von allen abgeben. 


3) Erbfen und Linfen gaben eine velle Ernte. Die hier 
gebaute gemeine Einfe iſt gar ju flein; wir kultiviten eine größere, 
Bir ernteten in beiden Fruchtgattungen 
2132 His 3 Sqaͤffel per Morgen. 

V. Bemüfepflanzen. 

N) Beißtraut (Kopftohl) und Wirſing (fraufer Kehf) 
gab es allenthalben genug. Das Hundert Weißkraut koſtete 48 fr. 
bis 1 A. Mainjer⸗Kraut erhielt ſich im Wertbe zu ZA. bis 2A. 2atr, 

2) Gelbe Rüben wurden außerordentlich. groß, auf frifd 
gerodetem Boden armetid. Auf gleiche Weife verhält es fih mit 
den Brahräben, welche jedoch in biefiger Gegend felten gebaut 


} werden; man verläßt fih ndmlih auf die Etoppelrüben, welde 
| in unferem Boden füßer als die Wracrüben werden. 


Allein «6 
war bei der foäten Ernte der Winterfrucht voraus zu fehen , daß fie 
nicht heranwachſen konnte, was um fo mehr eintraf, als der Rach⸗ 
fommer ſehr fühl blieb. 

29) Kohlrabi beiderlei Art gab es in Menge und von bedrus 
tender Größe. Gie wurden in diefem Jahre nicht leicht holzig. Man 


| bat deren bie zu 6 Pf. ſchwer geerntet. 


30) Zwiebeln, Sellerie, Meerrertig gaben vollen 

Ertrag, 
vnDbf., 

31) Kevfel. Dir Lauigfeit, mit welder die Raupennefter 
serftört werden , laͤßt nicht verwundern, mon, Wie «6 
heuer wieder geſchah, ganze Diſtrikte abgeweidet wurden. Man ſell⸗ 
te von Polizei wegen, die Eigenthamer ſolcher vernachläffigten Waume 


_® 
- 12 — 


durch Geldſtrafen zum Ableſen der Ranpennefter rechtzeitig anhalten, J 
weil von ſelchen Bäumen aus die Nahbarn Schaden leiden, iadem, 
ſobald der erſte Baum abgeweidet iſt, die Raupen in Proceffienen 
auf die aachſten fortwandern und dort ihre Verheerung koriſeten. 
Solche Verordnungen werden zwar oft befannt gemacht, allein nur 
von Beuten erfüht, die es in ihrem eigenen Zntereffe von ſelbſt ger 
than hätten; nur dann, wenn der Feldſchũtz die Pälfte der Straf⸗ 
gelder empfängt, wird die Abſicht des Geſetzes erreicht. Aus dem 
Grunde gab e6 im verfloffenen Zahre nur ſtrichweiſe, Aepfel und 
awar 19% bis 192 Ernte. Manche Gutbbefiger fahen wohl die vole 
+ Blürhe, aber feine Frucht, 

Das darſtenthum Aſchaffenburg führte feit Jahren alljchrlich 
für circa 200,000 fl. an Aepfeln aus. Man hätte glauben ſollen, da 
bei der geringen Ernte der Preis fehr hoch flrigen würde, allein die 
Nachfrage war ſchwach, und der Werth des Malters ſtieg nicht über 
3 fA, ja fanf zutegt unter 2 fl. herab. Tafelobſt wurde gut b zahlt 
d. h. mit dem doppelten Preis. Unter den Nepfelforten werden im 
hieſiger Gegend als die einträglihften zum Obſtwein kultivirt: der 
Bopfapel, Kohlapfel, braune Mehlapfel; als Tafelobſt der Borftorfer 
und der grüne Lederapfel; empfindlicher iſt die Rrinette, am ems 
pfindlichſten der Calville. 

82) Die Birnenfuftur iſt auf dem Lande wenig beliebt, weil 
fie aicht im Großen abtwirf. Man kultivirt Frühbirnen, Zuderbics 
nen, Lorenzibirnen⸗ Beft« rx Pomeranzenbirnen, Butterbirnen und 
Kirmitbienen, — als Spätbirnen: bie, Beißbirne, die Braubirne 
und die freb6rothe Birne, welche letztere zum Kochen und Einmagen 
ganz vorzüglich ift und ſich aud bis Dftern hält. ” 

33)Der Zwetſchgenbau iſt im gürftenthume Afcaffenburg allgemein; 
der größte Theil der Zweiſe gen wird zurBranntieinbrennerei verwendet, 
der bei weitem kleinere wird ſehr ſchlecht in Batöfen gedürrt, das 
heiße zur Hälfte verbrannt. Die diekjäprige Ernte war mittelmäßig. 

34) Kirfchen werden nur in einigen Drten des Kahlgtundes 
und in Winjenhohl in größerer Menge gebaut; an den anderen Drs 
ten würden fie eben fo gut gedriben, wenn fie Ruhe hätten. Allein 
mit der Geldpolizei fiebt ed in den meiften Orten bei der Unbefläns 
digkeit der Ortsborſtaͤnde fehe (hlimm aus: ein Einjelner fann den 
Bau nicht anfangen, weil er feinen Etiel ernten würde. Banze 
Driſchaften müffen auf einmal Kirſchen ziehen, dann iſt etwas zu 
hoffen ; oder fändige Orteoorfleher müſſen ernfte Saiten auffpannen, 
um der muthwilligen Dieberei und Zesflörung der Bäume Einhalt 
iu thun. , 

Seitdem dab Bıer den Apfelwein verdrängt, muſſen Landwir⸗ 
the befonders auf die Rirfhenfukur denfen, um den drohenden 
Ausfel in der Einnahme zu decken, denn Kirſchengeiſt 
und gedürrte Kirſchen bleiben inmer ein geſuchter Kandeltars 
titel. Soll aber da6 Produkt gut werden, fo müffen die Stämme 
intgefammt auf Wildlinge gepfrort werten. Diefe Bemerkung gilt 
ind Befondere auch für die Zwetſcagen, welche in unferer Gegend 

leider, wie die Echlehen in Heden wachen. Eine gepfropfte Zwetſch⸗ 
ge ift ein viel edleres, füßered Produft, an welchem fi der Keen 








ſehr Teiht von dem gofdgelben Fleiſche löſt. Induſtriöſe Landwirth, 
fönnen dann, wenn fie weibliche Pände genug befigen, aus der Be 
teitung von Prunellen einen ſchönen Gewinn ziehen. Doc müffen 
erft die Obſtdürren beffer eingerichtet werden, fonft iſt Zeit und Mi’ 
he vergeblich. , Ich werde feiner Zeit eine zwedmaͤßige Dbfldürre 
für Privaten, welche mit Torf oder Lohe geheigt wird, beſchreiden. 
Gut wäre die Einrihtung von Gemeindebadöfen, über welden fih 
dann geoße Gemeindedürren anlegen laflen, 

Borerft aber mũſſen die Gteinobfibdume, namentlich die Zweiſh ⸗ 
genbdume eine beffere Behandlung erfahren und zwar: 1) Beredela 
durch Pfropfen oder Oculiren (man fann felbft wilde Zweiſchgeu 
aufoculiren oder pfropfen und fie werden beffer); 2) da bei uns die 
meiften Zwetſchgenbaume auf Grasrainen und in Grafgärten geier 
gen merden, fo genießen fie niemals die erwärmende Kraft der Son 
nme an ihren Wurzeln, und ſtehen oft fo gedrängt, daß fie ſich (lift 
derſchatten und die Frucht roth bleibt. Nur wenn der Boden um 
den Baum gelodert und von der Sonne befhienen wird, fann die 
Frucht ein geſuchtes, edles und wertvolles Produfs werden. 3) 
Sol die Frucht endlich vollkemmen, groß und füß werden, fo muf 
nicht nur der Rafen um den Baum, fo weit feine Aeſte veigen, 
umgebrochen / fondern diefer Umfang auch gedilngt werden, Dief 
gefgiept an Beſten im Winter mit Miſtjauche oder Pfuhl; im Som 
mer würde der Brand in der Erde zu groß und zu diele Juſeclen 
dadurd) herbeigegogen werden. Wer dagegen alten veften Dünger 
eingraben will, der fann ed aud im März bis Day thun. Wer diefe 
Beyandlungsart einführt und die Wafferloden entfernt, wird den 
berrlichen Erfolg bald wahrnehmen. 

35) Pflaumen (Haferſchleben, Kriechen) gab «6 in"jiemlis 
cher Menge, eben fo Relfetlauden und dergleihen Steinobſt 
von minderem Belange, das ſich nicht aufbewahren und fpäter mit 
Bortheil verwerthen läßt. 

36) Dagegen gab «6 wenige Mirabelfen, eine Gteinchfiforr 
ter welche ald Dürcchfk noch geſuchter und wertoeer ift, alb die 
Zwetſchoen. Diefe Döfkforte wäre daher gleichfalls auf dem Sande 
mehrgu kultiviren und nad) denfelben Regeln zu behandeln, welche ih 
oben über das Steinobſt überhaupt angegeben habe. Die Mirabellen 
haben friſch weniger Wert als gedürrer, we ihr Preiß über dem 
der Zwerfägen ficht. , . 

Der Reihtpum eines: Mannes wird in Hiefiger Gegend nicht 
fowohl nach der Zabf und Lage feiner Grunzftüde, als intbefonde; 
re nad) der Zahl und Dualitdt feiner Dbfibäume geihäkt. - Ser 
tragbare Apfelbaum erhöht den Werth eines Aders um 30 A, ider 
Birndaum um 10 fl.z denn die Bäume rentiren im Durdfänittt 
die Intereffen eine Kapitals von 50 fl. zum wenigften. Ein Ed 
Rük it aber um fo leichter zu bauen, je regelmäßiger in gereder 
inie die Obſtbaͤume fichen. 

Sqluß folgt.) 
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Die Staatsmaldungen find im Intereſſe Der 
Voͤlker zu bewirthſchaften und zu erhalten und 
die Gemeindes und Privatwaldungen hinſichtlich 
der Bewirthſchaftung und Kultur zu 

\ überwachen. 

⸗ Gortſetung .) 





\ 

Diefe und andere Fragen find allerdings hochwich⸗ 
tig; allein ihre Beantwortung kann, wenn das allges 
meine und befondere Intereſſe im Auge gehalten wird, 
durchaus nicht dahin ausfallen, die Beauffihtigung der 
Privativaldungen zu befeitigen, da die Erfahrungen, 
welche man befonder in Frankreich, nicht weniger in 
Deutfhland, dort in der Veräußerung der Staatswal⸗ 
Dungen an Pribate und in der völligen reigebung 
der Privatwaldungen, bier an den Gemeindewalduns 
gen machte, zu fehr für die Nothwendigfeit ihrer Bes 
auffihtigung ſprechen, ald daß man nöthig haben follte, 
noch andere Beweiſe dafür aufzufuchen. Die Erfahrung 
lieferte die fprechendften Beweiſe und dad Gprüds 
wort: exempla trahant, bewährt ſich hier in feinen Fol⸗ 
gen, nadı feinem ganzen Umfang, da die Gemeinden 
die Rachtheile der Entwaldungen in vielen Gegenden 
fehmerzlich empfinden. Den augenblitlihen Genuß nur, 
in’d Auge faflend, wird ein ungebährlihed Hindernig 
deflelben in der Forſtpolizei geſehen und derſelben entges 
gen zu treten, hält man fih um fo mehr berechtigt, als 
von volks/ und ſtaatswirthſchaftlicher Seite, dad Stre⸗ 
ben nadı dem Erwerbe der von der Forſtwirthſchaft dars 
gebotenen Produkte auf ganz andere Bedingungen zus 
rlidgeführt wird, als bad Streben, welches der Menſch 
beim LAckerban, und bei den Gewerben verfolgen mag; 


eben fo follen die menſchliche Betriebſamkeit und Büters 
vorräthe hinfichtlich der Forſtwirthſchaft ganz andere Re⸗ 
fultate für das Streben nad Wohlkand und Reichthum 
geben, ald beim Aderbau, beim Handel, und bei ben 
Gewerben. 

Die bewährteften ſtaatswirthſchaftlichen Schriftſtel⸗ 
ler *) der neueren Zeit ſcheinen fi in Betreff der Dos 
mainen, ihred Beſitzes und ihrer Veräußerung, dahin 
zu erflären, daß ſowohl in allgemein politifcher, ald bes 
fonderd in wirthſchaftlicher Beziehung, wenn fonft die 
Umftände günftig feien, die Veräußerung der Domänen 
ihrer Beibehaltung vorzuziehen fey, dafür jedoch in Fleis 
neren Staaten mehr Gründe fi möchten aufbringen 
faffen, ald in größeren. Zu dieſen Domänen gehören 
die Staatiwaldungen, mithin mußten fie Gegenftand 
ded Kampfes werden, in den, von Soden, welder fie in 
Schutz nimmt, Hazi, welder ſich gegen diefen 
erflärt, Hundeöhagen, Zafob, Kraufe, Rau, Malchus 
u. a. verflochten wurden. Aus ftaatdwirthihaftlis 
hen Gründen muß übrigens der Staat Waldungen ber 
fiten ; ihre Nochwendigfeit ift nicht nur durch die Grunds 
füge der Wiffenfchaft geboten , fondern auch die Erfahs 
rung beweiftdieß in den nachtheiligen Folgen ihrer Beräußes 
rung und Ausrobung. Beiden Waldungen handelt es 
fih nur um die Benugung der materiellen Kraft; die 


Grundfäge der Staatdwirthfhaft **) fordern für die 


*) Hinfihtlih der Geſichtspunkte für und wider die Beräugerung 
der Domänen und der Edle, wo diefelbe meh oder minder 
wwedmäßig fein möchte, findet man in dem Pandbuche der 
Finanwiſfenſchaft von Malhus I. Bd. ©. 36-30 und in 
dem Sehrhuche der Finanzwiſſenſchaft von Rau II, Bd. ©- 
B—I01 die nöthige gewünfspte Belehrung _ Y 

®*) Diefe mfennt es für einen Hauptgrundfag und für Seine 
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Bolföfraft Freiheit der Wahl in Bezug auf jene Ber 
nugung, Herftellung des freien Verkehres mit Grund 
und Boden und feinen Produften ; eine freie, durch Feine 
bindernden Maaßregeln gefchmälerte, Befriedigung von 
mancherlei Bebürfniffen und unbefhränfte Verfügung 
über dad Eigenthum. Nun gehören die Gemeindds und 
Privatwaldungen zu ſolchem Eigenthume, mithin find 
ihre Befiger zu einem freithätigen Schalten und Wals 
ten berechtigt und darf jeder fein Hol; fällen, wann, wie, 
wo und wieviel ihm beliebt, oder den Waldboden felbft 
fo benutzen, wie er ed für fih am zuträglichften ach⸗ 
tet, Allein die Erfahrung zeigte, daß hierdurch nicht 
nur das allgemeine Wohl gefährdet wirb, fondern durch 
die Unwirthfchaftlichfeit der Privatbefiger ganze Gegens 
den der Waldungen beraubt, unfruhtbar gemacht und 
die entftandenen Bloͤſen nicht wieder bepflanzt wurden. 

Die Staatöwirthfhaft verlangt daher eine bes 
fhränfende Auffiht über die Privatwaldungen, um eis 
ned Theils die Gruchtbarfeit des Bodens zu erhalten, 
ven Landbau zu unterftügen und die Gewerbe, befon: 
derd aber die unteren Volksklaſſen, gegen Theuerung 
‚oder Mangel ded Holzes zu fhügen. Der Staat muß 
für eine zwedmäßige Bewirthfhaftung der Privats und 
GemeindesBaldungen forgen, auf fie befhränfend und 
beauffihtigend einwirken, fie umfihtövoll und nutzbrin⸗ 
gend bewirthfhaften und forfipolizeiliche Vergehen zu 
verhüten bemüht feyn, ein foriigefegs und forſtrechts⸗ 
widriged Verfahren in ihnen verhindern. 
man von verfhiedenen Seiten her die Berpflichs 
tung des Staates auf Holverforgung ded Volkes, auf 
Berbefferung der Yorftfultur, auf Beförderung des Pris 
vat⸗ und Gemeindewohles, auf Verbefferuug des Klis 
mas einer Gegend, auf Erhaltung und Beförderung 
der Fruchtbarkeit ded Bodens bedacht zu fein, auch 
noch fo fehr in Zweifel ziehen und noch fo lange bes 
haupten, diefe Bortheile am Sicherfien und Beſten vom 
Privarftreben erwarten zu dürfen, fo wird man doch 
durch die Erfahrung, welche die richtigfte und beſte Lehr⸗ 
meiſterin der Menſchen iſt, vollkommen belehrt, dag man 





Hauptbedingung für die Beförderung der Produktion im bür⸗ 
gerlihfh Erben, daß nur möglibfte Freiheit und Unbefhränfte 
heit in der Wahl und dem Betriebe umferer Unternehmungen, 
welche auf Gütererwerb, Güterbefig und Gütergebraud ger 
richtet find, die ſicherſte Bürgfhaft für das glüdliche Gelin⸗ 
gen derfelben gewähre. "Gegen diefe Annahme iſt ‚bezüglich 
ihrer allgemeinen Wültigeelt manches einzuwenden. 


Mag 


dieſes Tegtere Verhältniß nicht annehmen kann, und daß 
die Unentbehrlichfeit der Sorge ded Staates für die 
Privat » und Gemeindewaldungen nicht zu läugnen if, 
daß alfo der Staat zugleich die Pflicht hat, dem Volke 
durch Aufopferung von Eigenthumsrechten die Befrier 
digung eines dringenden Bedürfniſſes zu erleichtern und 
ihm verfchiedene Vortheile zu verfhaffen. 

Da mande, und mitunter gewichtvolle, Schriftſtel⸗ 
ler der Staatswirthſchaft ſich ſowohl gegen die Beiber 
haltung der Staatöwaldungen und für ihre Veräußer⸗ 
lichkeit erflären, als auch die Ueberwahung der Pris 


'vats und Gemeindewaldungen durch die Staatöverwals 


tung in forſtwirthſchaftlicher und forftpoligeificher Hinficht 
für einen Eingriff in die Eigenthumsrechte der Eines 
nen anfchen und diefed Verfahren fogar für nachteilig 
halten wollen, fo ift aus Grundfäsen der Volfds und 
Staatöwirthfhaft zu beweiſen, daß die Staatöwalduns 
gen im Intereſſe des allgemeinen Wohlftandes und der 
Wirthſchaftsarten des Volkes möglichft forgfältig zu er⸗ 
halten, ja an Bergabhängen noch zu vermehren und ge⸗ 
gen widersechtliche, ihren Beſtand gefährdende Eingrife 
zu fihern und die Privatwaldungen hinfihtlid der 
Forftfultur und Forftpolizei zum Vortheile der Einzel 
nen und ded Ganzen zu überwachen, alfo dem Privats 
fireben keineswegs ebenfo zu überlaffen find, wie z. B. 
der Getraidebau, um welden fi der Staat nicht zu 
befümmerm braucht, weil er weiß, daß hier der eigene 
Vortheil der Aderbauern mit dem allgemeinen Interefle 
Dand in Hand geht, und weil hier dew Berbraud) bie 
Produftion nicht überfteigt, alſo der Nusfal weniger 

Jahre durch den Weberfluß der folgenden gededt wird, 

und ed unmöglich ift, eine Fommende Ernte zu anticis 

piren, weßhalb eö hier Feiner Befhränfung eined unklus 
gen Verbrauches und Feiner- ängflihen Warhfamkeit ber 
darf, daß die forglich gepflegte Production den noths 
wendigen Verbrauch zu decken vermöge. 

Ohne in die Gründe der ſtaatswirthſchaftlichen 
Sdriftſteller für und gegen die Nützlichkeit der Er 
haltung der Gtaatdwaldungen und für oder ge: 
gen die Nothwendigfeit -diefer Grhaltung näher 
einzugehen, bemerken wir im Allgemeinen, daß man nicht 
bloß einen zureihenden Grund der Rechtfertigung diefer 
Notwendigkeit in dem: abfoluten Werthe des Holzes 
für unzählige Bedürfniſſe der Induftrie und. Gewerbe 
ald Brenn s und Rugholz und in der’ (Gefahr , womit 


u > 
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"der Mangel defleiben ſelbſt für die phoſiſche und wirthr 
fchaftliche Griſtenz der Einzelnen, der Gemeinden, des 
Volkes und des Staates verbunden ift, fondern vors 
zuͤglich in dem relativen Werthe der Waldungen ald 
mirthfhaftlihe Güter und in ihrem -Ginfluffe auf die 
Häufigkeit und Menge des Regens, auf die Feuchtigkeit 
der Atmofpyäre, auf die Unterhaltung der fiehenden 
und fließenden Gewäfler, auf die Gefundheit der Luft, 
auf die Feuchtigkeit ded Bodens und auf dag phyfifche 
Bild eined Landes, alfo überhaupt auf dad Klima und 
auf den wirthfhaftlihen Zuftand der Linder und hier 
durch anf das phyfiihe und ſelbſt geiftige Wohl der Ber 
völferung die züverläffigften und unwiderfprechlichften 
Beweife find. . 

Wir nehmen weniger die Gefahr des Holjmangels, 
welcher an, waldarmen Ländern, wie an Spänien mit 
Portugal, Ztalien und Griechenland, am nordweſtlichen 
Sranfreih, an&ngland u. inDänemark, mehr oder weniger 
nachtheilig ſich rächet, und welcher, wiewir an einem anderen 
Drte *) näher dargethan zu haben glauben, fowohl für 
das Rationaleinfommen und für das Staatswohl, als auch 
für die meiften Induftriegweige höchſt verderblic wirft, 
in Anfpruch, weil man denfelden wohl theihveife durch 
eine erhöhte Privatprobuction, durch Auffindung andes 
zer Geuerungsmittel **), durch Holgerfparniffe, durch 





7) Iueiner Abhandlung : Sind Hohe Holzpreife den Staatsverhalt / 
aiffen und dem Rationaleinkommen vortpeilbaft? Hierin ifk 
auf die verſchiedenen Gefihispunfte aufmerkfam gemacht, 
unter welchen ſowohl die hoben Holjpreife als der, Gelzman- 
gel dem Privats und GefanmtIntereffe ſchaden und den 
Privat s und Nationalmopfftand-gefährden. " 

) Man hat fi bemüht, in einigen Ländern und Gegenden ris 
men Ueberſchlag zu machen, wie lange die vorhandenen und 
befannten Koblenlager bei der bisher ftattgehabten Gonfumtion 
ausdauern werden und, freilich nur ſeht hypothetiſch, berechnet, 
das in Schottland bei der fortgefegten Steinkehlenausbeute in der 
jetzigen Ausdehnung noch für 3488 Jahre Vorrath fei, daß 
ferner die reihen Kohfengruben in den Grafiaften Durham 
und Northumberland fir den Bedarf von Reivcaftle, Sundern 

* land, Blyth und Stocton noch 1727 Jahre und die Roplens 
lager in erfteren, vereint mit denen in Wallis für den Bedarf 


von Großbritanien noch 3000 Jahre ausreihen (Raus Lehr⸗ 


buch der Bolkewirthſch. $. 350, Bretlauer Zeitung, Ar, 23 
1835 u. Pr, Staattj. v. 3, Juni 1837). Laſſen wir diefe höchſt 
bwwothetiſchen Refultate dahin geſtellt fein ; immer bleibt es wahr, 
daß nach Berlauf von, vieleicht, Jahrtauſenden der Zeitpunkt 


öfonomifhe Einrichtung der Defen u. dgl. abivenden zu 

fönnen glaubt, ald vielmehr diefen telativen Werth und 

großartigen Einfluß der Waldungen und behaupten, daß 

durch die Veräußerung ber Staatswaldungen der Wohls 

fand des Volfed und des Staates untergraben wird, 
(Gortfegung folgt.) 





eintreten werde, wo die dem Menſchen nur irgend erreichba ⸗ 
ven Borraͤthe von Steinkohlen verzehrt fein mäſſen, und man 
darf fragen, wie altdann diefem Mangel ju begegnen fey? 
In Bolge der verbeſſerten Gerwinnungsmeihode und der ers 
leichterten Communication mögen war die Gteinfoblen das“ 
Holz zunehmend verdrängen; allein wie erfeht man den Ge— 
brauch des Rutzholzes und wie findet man Etwas, was 
den wohlthatigen Einfluß auf Induſtrie, Gewerbe, Klima und 
Fruchtbarkeit des Bodens ausübt, wie die Waldungen ? 


—. 


Die Witterung im Jahre 1838 und ihr Eins 
. fluß auf die Fruchtbarkeit. 
EGdlus.) 
VIII. Beerenfrädte 


37) Beim. Ueber das Gedeihen des Weinſtoces babe id 
ſchon geſprochen. Ich fann mic daher um fo fürjer faſſen, als ich 
theils die" Güte des Products gleich im Eingange dieſes Ueberblickes 
berechnet / anderſeits in meinen früheren Jahresberichten ſchon 
Über die Mängel des hieſigen Weinbaues mid ausgefprodgen und 
diefen Gegenftand beleuchtet habe. 

‚ Mit Freude Habe id die Benerfung gemacht, da man ſowohl 
in Anlegung neuer Weinberge, als in Auewahl der Reben, im Vor⸗ 
leſen der guten Gerten, in Zurüdiegen des Herbſtes ſelbſt, in Sons 
derung des Vorlauſes 1c. befonders in Aſchaffenburg weſentliche Forts 
ſchritte gemacht hat. Auf dem Sande hat man wenigftens angefans 
gen, auf beffere Rebenforten zu ſehen. - 

Die Beinlefe ‚wurde Ende Octobers und Anfang Nobembers 
gehalten, jeder Tag förderte die Reife, obgleih mehr dur) Kälte als 
durd) Oitze. Ich habe in dieſem Jahre die gewiß lehereiche Bemerfung 
gemacht, daß der vergohrne Moſt von Rieklingen, die doch writ ſpa⸗ 
ter reifen, viel füßer und angenehmer ſchmeckte, als von den früßer 
teifenden Sorten. " - 

Bat die Duantitdt des Weinprodufte® angeht, fo fann man bei 
jungen feäftigen Weinbergen einen 2/3 Hrebft in hiefiger Gegend 
für Rieslinge annehmen, für Kleinbeerigen, Oeſterreicher und ders 
gleichen, weiche ſowohl duch den Winter, als durch den Mayfrok 
gelitten hatten, ift Die Annahme von 1/2 Herbft zu viel. In alten 
Bergen machte man kaum 1/4 Teil. Diefe können nicht alt Maafı 
ſtaab dienen. D 
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Dee Heine Burgunder war Ende Sevtembert reif, der ſchwarze 
Riesitag Eode Ociobers. Erkter trug fehr reichlich, allein die von 
Waffen firogenden großen Beeren lieferten im Berhältniffe zu dem 
Heinen, weißen Rieklinge einen ſehr geringhaltigen Moſt. 

Die Gonderung der guten Trauben von den ſchlechten, tweniger 
reifen, wird bei dem 1838er einen ſehr überzeugenden Beweis bon 
der Rutzlichteit dieſer Borfhrift im Allgemeinen liefern. 

Der Moft deb Jahres 1838 gährte raſch, was bewriſt, daß er 
> die, Gabrung erregeude Gallerie enthict. Ein Wera, den ich das 
“her mit übe auſtellte, iadem ich Rohrzucker zuſetzte, überzeugte mich, 

daß ein Maas Moſt fo viel Währungsftoff enthieh, daß er 8 Loth 
Buder vollfommen in Bein verwandelte. Es wird daher für Moftı 
befiter die Regel zu beobachten ſeyn, den 1838er früb und mehr⸗ 
mals abjuftechen, damit alle Hefe gehörig entfrem wird, indem fonft 
bie Rochgahrung von 1839 den Bein jzu herbe macht. 

38) Iobannisheeren und Stachelbeeren gab es reich 
lich; allein ihre Reifungsgeit fiel im den Falten Auguſt und Septem⸗ 
ber. Sie waren und blieben fehe fauer, enthielten aber auch eine 
Vaſſe Bährungefioff. 


39) Aud an Erdbeeren und Himbeeren fehlte es nicht, ı 


doch gab eb der letzteren fo wie der ſchwarzen Brombeeren im 
Jahre 1838 weit weniger al früher, Weil fie im Regen fehtblüheten. 
Heidelbeeren gab «6 dagegen genug Preißelbeeren, 
welde auf den Gumpfiwielen des Gpeflarts und bei Gtodfladt vor 
kommen, werden hier den Bägeka überlaffen, obgleich fie anderwärts 
eingemacht und zu den Eederfpeifen gezählt werden, j. B. in Sach⸗ 
fen, Preußen und in Defterreih. Aud in Münden werden fie in 
'gtoßer Menge feil geboten ; fie erfegen die Zohannisberren. 

#0) Bogetheeren, Speierlinge u. dgl. gab eb reichlich, 
oboleich erſtere gar nicht verwendet werden, während fie einen koͤſt⸗ 
lien Branntwein liefern. “ . 

VOL Maffrähte *) 

4) Die Bintereihe im Gpeflart war am Ilten May 
nech in Knotpen : fie blühete reichlich und fieferte eine gute Eichel 
maſt und Saamen zu Eichenculturen. J 

42) Die Bude war am IOten May gerade an der Blüthe; 
Te erfror, und die Buchelernte mißrieth volfommen. Einzelne 
Bäume machten eine Ausnahme; diefe fönnen feine Regel geben. 





*) Ueber die Witterungsverhältniffe des Speffartd in befonderer 
Beriehung auf die Forſt⸗ und Jagdwirthſchaft iſt folgendes zu ber 
merten: J 

Dre Derbſt von 1837 zeichnete ſich durch gelinde Witterung aus 
amd erfteute durch fhöne Tage, die befonders dee Bodenzuberetung 
für die Grüplingskulturen zu gut famen. Der firenge Winter, ber 
gleitet von tiefem Gdmee, wirkte nachtheilig auf die Wildbahn und 
tar insbefondere Beranlaflung, daß der Rehſtand fehr Roth fitt, fo 
wurden 3. ©. Im Reviere Rochenbuch 30 Stade diefer Wildart ges 
Funden, melde eingegangen oder von den Fücfen gefangen morden 
waren, . 


Haupträdblie. 

Des Jahr 1838 ift im Ganıen zu den gefeguetem zu Jählen, 
Die herrſchende Theueruag der Mehifrädte rährt einzig vom der 
Soeculation auf Krieg und auf England her, wo mehr Menſchen 
in den Fabriken leben, als der Boden eradhrem faun, und wo bei 
dem geringften Mißwacht der Wucergeift die Fruchtpreiſe auf dab 
Höchfte treibt. Gobafd dort das ruſſiſche Korn dem dringendften Bes 
darf gederft het, mäffen auch bei am6 Die Meblfeächte im Preife 
finten. den es fehlt im Güddeurihtand und Weftdeurfcpland nicht 
an Getreide, und bie Kartoffeln erfehten, was durch Speculation on 
erſten entzogen wurde. Soit hat «6 weislih gethan und eine nicht 
genug erfannte Wohltbat gefpendet, ald er und die Kartoffeln ge 
an welchen der Wucher feine Zähne ſtumpf beißt; Franz Drafen 
welchen Gott als Werkjeug feiner Borfehun, sr gebänt user 
Andenfen, Bott aber der tägliche Dant Yarkı. 

Der Bein mißrieth ; allein er gehört nicht zu den unabweikls 
den Bedürfniffen det Sehens; das Werathen des Weind konn eine 
Theuerung des Bredes nicht verhindern, das Rißrathen der Frucht 
madıt den Wı icht theuer. Dre gütige Schöpfer hat im Frägern 
Jahren für trinfer geforgt, im Jahre 1838 bat er den an 
wien Leuten ihr Nothdürftiges verabreicht, twas. leider dir Gprculation 
NE Difbfume jabın fäöne Ar fett; der Bein 

ie 'ume haben (döne ugen amgefrät ; 
lo& hat fein Holy volfemmen auf: —Aã— — 
wicht abel; der Winter 1838 in 1: Üch ia nice fo hart an: ſo 
haben wir denn auh Hoffnungen in das Jahr 1839 mit herübergenommen 


Die Früblingewitterang war die gewöhnliche ; im diefer Gebirgh 
egend, — . —— —— "Fcantens mit den 
Geuaıı uud Beinseidien Bauen ders Untermainrs und Mbeinrd 
befanntlid der Lebrrgang der Japresjriten, namentlich ded Frühlings 
ſcharf und fäsneidend ;_ der Immer berührt beinahe unmittelbar 
den Winter und tritt fdmeil in wolle Rraft ein, macdrm die falt 
rehjeit fi fehr weit hinaus Aredt, und fo wared aud in 1838 
Im Ende de6 Aprils dedte noch tiefer Schnee den Boden, umd emı 
Pindlire Kälte tdufdte Aber die Jaberfjeitz füneä flug die Bit 
terung um, und den winterlihen Apriltagen folgte warme, jum 
Theile heiße Witterung im May, und unglaublid wird «6 ſceiaen ⸗ 
daß am 2. May das Apırmameter 18 bie MW Grade im Gatten 
neigte: Wefonders waren die Nächte wärmer, al nachber den ganı 
en Sommer hindurd. Die Begetation ermachte (huell umd arigte 
[4 fräftig; am 7. May ſchon wurde 4 Bucenlaud wahrge 
nommen. Aber num trat ein chen fo fhueller Rüdiel der Fat 
ratur ein, dur harte Fröfte, melde in den Nächten vom 1a 
den 11. und 11. auf den 12. May das junge Budenlaub, uhren, 
aufgelaufen twary jerflärten,, und gleid wie in den bocdern Jul ln 
den m Hrgen und Gchonungen bedeutenden Ghaden —E den 
ten. ven diefe Fröfte zwei Tage fpäter eingefallen, — ir 
diefeben au am den Eichen, Deren Begeration noch wrüd Ta 
Bitelben —— —* und di bi6 jeht zuuſtigen 
m au tung abermals vereitelt haben. 
Der Comer mar warm, nit Heiß un (dien nat Ka 
bei den vielen naffen, unfreundlihen umb fühlen Tagen, bit dm 
einen folden Grad, wie in den erfien Zagen deb Mai. — 
herbſt brachte, wie gewöhnlich, heitere und fremadlice Tage ade 
die Witterungss@rf&einungen, insbefondere dur die abıvc ua 
frucıte Gommerwitterung waren Die Forftfufturen (ebr begünfiot U, 
die einjährigen Pflanzen trieben fo in die Höhe und — 
— ie 
turbetriebe ‚ann fich dem Jahre 1838 nicht leicht ein anderes an 
Seite fielen, ur 



























26. April 1839. 
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Allgemeine 


Sorst- und FJagd-Beitung, 





Die Staatswaldungen find im Intereſſe ver 
Voͤlker zu bewirthſchaften und zu erhalten und 
die Gemeinde» und Privarmaldungen hinſichtlich 
der Bewirchfchaftung und Kultur zu 
überwachen. 
(Gorrfegung.) 





Mag aud ‚die Veräußerung von Fleinen und zers 
freut liegenden Gehölzen und überhaupt folhen Wald; 
partien für zuläfig erfannt werden, welhe durch Schuß 
und Verwaltung einen Yufivand 'verurfahen, den der 
Werth ihrer Produetion nicht decken, vielmehr einen Theil 
des Ueberſchuſſes, welher aus größeren Waldſtrecken ge: 
wonnen wird, verfhlingt, nebftdem zum Nationalbedarfe 
nur verhältnigmäßig wenig beitragen, fo haben dages 
gen, die größeren Waldungen, befonderd in den Gebirs 
gen außer ihrem Materialertrage noch einen weit hös 
beren Werth, den nur die Gtaatöverwaltung , in wels 
her dad Gefammtintereffe aller Staatdangehörigen ſich 
concentrirt, berüdfihtigen und im Intereſſe des Volkes 
tealifiren Fann. Nur ihr Fann daher das Bolf eine 
für feine Unabhängigfeit fo wichtige Güterwirthſchaft 
anvertrauen und nur von ihr bie zweckmäßigſte Behand, 
lung derielben, eine völlig ruhige, befonnene und von 
keinen augenblidlihen Verhältniffen irre geleitete Bes. 
wahrung diefed großen Nationalfhaged erwarten. 

Während einige ſtaatswirthſchaftliche Schriftfteller 
die Beibehaltung aller Staatswaldungen fordern, foll 
nah den Anfichten Anderer der Staat von denfelben 
nur fo viele behalten, ald jur Erhaltung der Nationals 
exiſtenz und Selöfiftändigfeit unumgänglidy nothivendig 
iſt. Im erftien Galle berückſichtigt man die Nacıtheile 
der zufammenhängenden Waldungen in den Ehenen für 


den Aderbau eben fo wenig als die Feuchtigkeit, welhe- . 
fie erzeugen und in Folge welder fie die Erziehung 
mancher Iandivirthfchaftlihen Producte verhindern und 
den befonderen Umftand, daß ein großer Theil der von 
ſolchen Waldungen in Niederungeneingenommenen Flä⸗ 
he für den Aderbau weit einträglicher verwendet und 
doch die erforberlihe Holzmaffe für die verſchiedenen Ber 
dürfniffe ergielt werden Fann. Go- lange in folhen Ges 
genden dad Brenn s und Nutzholz zur Befriedigung des 
Bedarfes hinreicht, und der Ackerbau ſich als weit vors 
theilhafter darſtellt, mag immerhin, big zu einer ges 
wiſſen Gränze, die Ueberwahung der Waldungen ges 
ftattet werden. 5 ‘ . 
Ueber die Nothiwendigfeit der Waldungen ift man 
wohl ziemlich allgemein einverftanden‘, allein die Beibes 
haltung als Staatöwaldungen beftreitet man vielfach. 
Jedoch felbft in Bezug auf den erften Theil diefer Ber 
hauptung, laſſen ſich manche Schriftfteller zu der Meinung 
verführen, die immer wohlfeiler werdende Beſchaffung 
der mineralifhen Brennftoffe werde und dürfe den Anz 
bau de& Holzed verdrängen, obgleich in fehr holzarmen 
Gegenden, wo diefe Brennmaterialien fehr theuer feien und 
der Boden nicht hinreichend Stroh liefere, um daſſelbe, 
wie z. B. in der Gegend von Magdeburg, als 
Brennmaterial zu benugen, Privatwaldbeſitzer anfingen, 
ihren Waldgrund wieder zu erweitern und zu verbeſ⸗ 
fern*), und, obgleih man annehmen will, dag wenn 
erſt der Zeitpunft eintreten werde, man gewiß fein 
Fönne, die hohen Preife würden die Grundeigenthümer 





»*) Diefeb pflegt auf Antrieb der Regierung, melde dur das 
Editt von 1811 die unbedingte Erlaubniß zur Urbarmahung 
der Bafdungen ertheilt hatte und jet einfieht, welcher Rach⸗ 
theil aus dem Freigeben der) Privatwaldungen erwaͤchſt fie 
will daher unvorfichtig begangene Fehler wieder gut magen. 
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ſchon von felbft dazu beſt mmen, die Holgprodufte zu 
vermehren, ohne daß es irgend befonderer Zwangdı 
maafregeln von Seiten der Staatöverwaltung dazu bes 
dürfe, fo daß, wenn endlich alle Steinfohlenlager und 
Zorfmoore ganz erfhöpft fein ſollten, der unentbehrliche 
Bedarf an Brenn Material nothwendig von ſelbſt dars 
auf führen werde, daß ein Theil des Bodens, fo weit, 
als erforderlich, zum HolgUnbau des Holzes verwens 
det und die Erzeugung von Nahrungsmitteln um fo 
viel befhränft werde; denn die Menfhen würden eben 
fo wenig erfrieren, ald verhungern wollen, dad mans 
geinde Brennmaterial würde vieimehr in ganz gleicher 
Weiſe die Zunahme der Bevölkerung befchränfen, wie 
diefed von den mangelnden Nahrungsmitteln bewirkt 
würde. 5 
Solche oft ind Leere räfonnirende Schriftſteller kön⸗ 
nen fih freilich von dem relativen Werthe der Walduns 
gen nicht überzeugen, betrachten fie hoͤchſtens ald Güter 
mittelbaren Werthed und erfennen ihnen feinen poſiti⸗ 
ven Werth, alfo auch Feine Stelle ald ‘Güter in der 
Volks- und Staatswirthſchaft zu, weil die: Forſtwirth⸗ 
{haft das menfhlihe Streben nach Erwerb, Beſig und 
Gebrauch höchſtens bid auf einen gewiſſen, feft beſtimm⸗ 
“ten Punkt, welchen die menfhlihe Betriebfamkeit ges 
rade irgendwo. jest erreicht haben möge, und nad dem 
Maaße des Bedarfs an den babei nöthigen Werkzeugen 
befördern koͤnne, und weil alle auf die Beförderung 
der Forſtkultur gerichteten Anftrengungen und felbft ih⸗ 
re glüdlihften Ergebniffe höchſtens nur fo, wie alle 
Werkzeuge und alle Maapregeln, dergleihen zu fhafs 
fen, keineswegs die Betriebfamfeit hervorriefen, fondern 
nur die Uebung ber bereitö beftchenden, wie jeded ans 
dere Werkjeug förderten. Die alfo urtheilenden Schrift: 
Reller betrachten die Waldungen ald Werkzeuge und 
nicht ald Güter, mit welchen, und woburd man 
wirthfchaften fönne, indem fie blos dadurch, daß der 
Menſch fih die Materialien zu den ihm bei feinem Ge 
werböwefen nöthigen Werkzeugen ſuche, feinem Streben 
in der Forſtkultur verftändigen Sinn t Gonfequenz und 
Haltung zuſchreiben und ed für durchaus verfehrt und 
thöricht erflären, wenn bei der Forſtwirthſchaft diefet 
Gefichtspunkt nicht aufgefaßt und diefelbe nicht in der 
Beziehung betrieben werde, in welche fie die Natur 
der Dinge ruͤckſichtlich des menfhlihen Güterweiend eis 
gentlich geftellt habe. ' 


. 


Ja, diefe Schriftfteller gehen in ihren Behauptuns 
gen. noch weiter und laſſen den Menfhen nichts, ald 


' werthlofe Dinge zu Tag fördern und ihn nichts, ald 


rein nußlofe und vergebliche Arbeiten unternehmen, wenn 
er durch Forſtwirthſchaft den Walde mehr an feinen 
Erjeugniffen abzugewinnen fuche, ald die eben bejeich⸗ 
nete natürliche und gewöhnliche Beftimmung diefer Er: 
zeugniſſe erheifhen. Möge der Waldbau und die Farft: 
kultur auch noch fo nothiwendig und nützlich ſeyn, fo 
lange das Brenn- und Bauholzbedürfniß einer Ge 
gend, oder ihr Bedarf an Werks und Nushol 
zur Berfertigung *von Holzwaaren ober der Begehr 
des für den Abfag diefer Erzeugniffe geeigneten. Mark: 
tes noch nicht ausreichend gededt erfheine; immer fei 


und bleibe diefed doc die Gränze für die Beurtheilung 


der Wirthfchaftlichfeit u. Näthlichfeit jeded Forſthaushaltes · 

Bei diefen falſchen Schlußfolgen, welche meiftend 
auf unrichtigen Anfichten über Bedürfniffe, Nusen- und 
Werthder Dinge, über fahlihe Güter und Befriedigung 
der Berürfniffe nach diefen, über Entftehung des Volls⸗ 
einfommend und das direfte und indirekte Eingrei— 
fen der Waldungen, *) über die Werthvergleichungen 
des Produfted mit den Produftiondföften , über bie 
Faktoren und Duellen der Produftion u. über die Raturs 
produftion nebft den Bedingungen derfelben beruhen, beruft 
man ſich meiftend auf den Hauptgegner der Waldungen, 
auf Murhard **) und auf Norwegen und Schweden, 
zwei @änder, welche, obgleid von Natur aus waldreich, 
don eine ſehr geringe Holgproduftion haben; man glaubt, 
es werde in ihnen Wald und Holz auf Köften ded Aders 
baued und ber Viehzucht berüdfihtig, man verfahre 
unwirthſchaftlich und verfündige ſich dadurch gegen dad 
Menſchengeſchlecht. 

Daß es in Schweden, deſſen Holzproduktion ſo ge⸗ 
ring iſt, daß die Ausfuhr des Brennholzes verboten 
werden muß, deſſen Waldareal nach Forſel gegen 0 
der ganzen Muödehnung beträgt, mit jener Produktion 
ſchlecht ſteht, Fiegt weder in der Unfähigfeit ded Boden, 





*) In einem befonderem Auffate babe ich bemiefen, daß die Bab 
dungen direkte und indirefte Duelen des Boltdı und 
Staatseinfommens find. 

**) In feinen Ideen über wichtige Gegenfiände aus dem Be 
Biete der Nationalötonemie und Gtaatswirthfigaft, © 8 
und 417, die viel Gutes und Treffendes, ader auch viel 
Unpaltbared und Irriges enthalten, 
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Holz heryorzubringen, noch in der Rauheit ded Klimas, 
fondern einzig und allein in der ſchlechten Wirthfchaft 
‚der Waldbefiger, woraus die Gegner der wirthfchaftlis 
hen Fürforge der Staatöregierung für die Privativals 
dungen einen fihlagenden Beweis für die unbedingte 
Nothwendigkeit der Ueberwachung der Privahvaldungen 
‘entnehmen Fönnen; denn Schweden, deſſen Boden 
größtentheild zum Holzanbau benugt werden Fann, thut 
zur Aufnahme feiner Waldungen nichts, ſondern arbeitet 
unaufhörlich daran, beſonders bei Vererbungen des Grund⸗ 
eigenthumes fie zu Grunde zu richten. Um dieſem Nacıtheis 
Te zuvorzufommen, Faufen die großen Holzhändler große 
Waldſtrecken unter derBedingung, daß die Güter nicht weis 
ter zerftüdtelt, u. daß nichtmehr Käthnerftellen angelegt wers 
den. Allein hiedurch wird eben fo wenig etwas gut gemacht, 
und bie volfds. und flaatöwirthfhaftlihen Scheiftfteller 
irren fehr, bei ihren Anſichten über die Erzeugniſſe der 
Waldungen, oder gar über die Bewachung der Privats 
waldungen vom Staate auf Norwegen und Schweden 
fich zu berufen. Die Waldungen, betrahtet nad) Grund⸗ 
fügen der Bolfd s und Staatswirthſchaft, find vorzugs⸗ 
weife bei den Unterfuchungen über den Gharafter der Güs 
ter und über bie Produftion derfelben zu berückfichtigen, 
und es drängt füh die Grageauf, ob fie wirkliche Güs 
ter feien u. inwiefern fie zu den Haupts oder Nebenbedin⸗ 
gungen einer gewinnbringenden Produftion gehören ? 
Die Nüglickeit fachlicher Gegenftände ift theild durch 
ihre Natur, theild und vorzüglih durch die von den 
Menſchen ihnen beigelegte Gigenfhaft bedingt und ihre 
Nusbarkeit hängt von der Art und Weife ab, wie fie 
für den Menſchen benugbar werden. Ihr Werth richtet 
fich nach jener Nüglichfeit und nach der mehr oder wer 
niger günftigen öfonomifdhen Rage und wird Gebrauchs-⸗ 
werth durd dad Maag der fachlichen Vortheile, welche 
die Dinge gewähren, oder Tauſchwerth durch das Maag 
der Bortheile mittelft Hingabe an Andere. Sagen, wels 
Ge für einen zum menſchlichen Leben weſentlich erfors 
derlihen Zweck die einzigen Mittel bilden, heißen noth⸗ 
wenbige , alle übrigen aber entbehrliche, wornad die in 
der Beſchaffenheit, in den Bedürfniffen und in der Leich⸗ 
tigfeit der Anwendung beruhenden Beſtimmungsgründe 
den Gebrauchswerth und die Abhängigkeit der Beſtim⸗ 
mungögründe des Tauſchwerthes vorzugsweiſe bemeflen 
werden. Nach beiden Werthen mißt die Volkswirth⸗ 
ſchaft, nach dem erſteren vorzugöweife die Privatwirthſchaft. 














Dad Bewußtſein der Nuͤtzlichkeit, des Werthes der 
Sachen und der Verſchiedenheit des letzteren erzeugt im 
Menſchen den Begehr nach denſelben u. das Streben, ſich 
ihrer zu bemächtigen, führt zur Begründung des Ber 
figed, zum Recht und Eigenthum, sur Gerwinnung, 
Bearbeitung oder zum Gintaufche, und macht die Sache 
zum Gute, d. h. zum Eigenthume einer Perfon;, welches 
hinſichtlich der Beftandtheile entweder materiell oder im⸗ 
materiell ift. (Sortfegung folgt.) 





Beſchreibung der von Robert Turnes angewendeten 

Methode der Erziehung und Beſchutzung von 

Pflanz s Eichen. 
(London's Gardeners-Magasine Sir. XCVI. 1838. 
Hrn. Dbergärtaee Boſch in Stuttgart.) 

Die in Rede lebende Methode wurde von R. Turnes im neuen 
Walde angewendet. Diefer Wald hat ungefähr ein Areal von 68000 
Ader, wovon etwa die Hälfte mehr oder minder beflodt if, Es 
werden jährlich 500 Ladungen Eichenholz für dir lönigl. Schifftmerfs 
te abgegeben, nebenbei noch für andere Zwecke jährlich 20 Ladungen 
gefällt und uberdieß nod bedeutende Duantitäten an Birfenpol; " 
als Brennmatetial an die angrängenden Grundeigenthümer, als Ger 
rechtigteit abgegeben; fie gründen diefe Gerechtigkeit theils auf das 
Hertommen, theil6 auf Verſchreibungen. Die Krone hat dab Recht, 
einen belichigen Theil des Waldet, wenn er nicht 6000 Ader übers 
fleigt, zu umfriedigen und geſchleſſen zu erhalien, allein der größte 
Zpeif liegt unbefhügt, it Blöße oder Haide und iſt für das Gedeihen 
der Eiche nicht geeignet, obgleich «6 moͤglich ift, daß Pinus sylvesteis 
und P. pinaster in dem größten Zpeıle des Waldgebiets gedeihen 
würden, wenn derfelbe umfriedige und die dafelbft vorhandenen 
Zorfmoere und naffe Etellen zuvor troden gelegt würden. Bedeus 
tende Eichen / Plantagen wurden gegen das Ende der Regierung vom 
König Wilhelm EL. und der Königin Anna gemacht, weiche nun für 
den Schifftbau tauglich find. Viele derfelben enthalten 2 Ladungen 
Gede zu 100°) Bauholz. Ben da an, bis gegen Ende des letzten 
Saprpunderts gefchah nur fehr wenig für die Berbefferung deb WBals 
det, und da auf dem emiblöften Grunde nur wenig Unters 
holy zu fehen if, fo Mind auch nur wenige durch Zufall 
aufwacfende junge Bdume vorhanden, Einztunungen find daper 
nothwendig, um Bauhof; nachhaltiger erziehen pa fönnen, fo wie eine 
wichtige Beurtheilung in Autwahl det Bodens, damit der Schittdau 
einer geregelten Berforgung an Eichenbauholz entgegenfehe, 

Die Oberauffictsbehörde ſcheint vorzüglich in den letzten w 


Ueberſetzt von 


Zahren ihre Aufmerkſamkeit auf Hol, gerichtet zu haben, und meh⸗ 


rere 1000 Ader wurden, ſeit dieſer Zeit zum Zwes von EihenPlans 
tagen umfriedigt. Da, wo der Boden für die Eiche vorzüglig gäns 
fig erfien, wurden Plantagen von 1600 Kder, jede, auf verfgie 
dene Beife angelegt. " 
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Erfilic durd bloße Bodrnumpäunung zum Schutz gegen Bes } Eichen gepflangt, um bei den alteren Eichen dab Aulizeiben vn 





ſqadigung folder junger Pflanzen, welde jufäliger Beife auflein 
ten. Bon diefen (welche wicht fehr zahlreich waren) war der größte 
Theil kury und verfräppelt, eb fanden aud überdieß bedeutende Blö⸗ 
fen ‚unter ihnen ſich vor. 

Zweisene. Durch Pflenzung mit jungen Gämlingen, in 
Reihen, die Reihe zu 10 Pflanzen, welche theils cein waren und aus 
Sjährigen Eigen beflanden, theil6 mit@orhen abwechſeltenz bei wie 
der anderen war je die 1Ote Pflanze eine Forche. . 

Bon den auf ſolche Weiſe gepflanjten Eichen gingen mus we⸗ 
nige, hauptſachlich Samlinge zu Grunde, welde bald durch das fans 
ge Gras berwachſen, von anderen erfegt wurden, die daſſelbe Schids 
fol Hatten. Diejenigen, welche ſich am Leben erhielten (die 5jäpris 
gen Eicenpflanzen) blieben während der erſten Jahre in einem arm ⸗ 
feligen uud 'verbutteten Zuſtande, und aud in demfelben, ausgenoms 
men , wo dere Boden von vorzüglider Befkhaffenheit oder wo die 
Eichen mit der Gore vermifgt waren. 

Alein die gemachten Foriſchtitte find, caeteris paribus, bei Weis 
dem geringer ald deren Erfolg nad) nachbemerkten Verſuchen war. 

Bedeutende Zwiſchenraͤume des umfriedigten Plaged wurden 
für den Hauptzwed, nämlich Erziehung der Eiche, für untauglich 
gehalten. Es wurden daher ju Ausfüllung des Platzes, Forchen in 
einer Entferaung von 4 geſett. Dieſe Einführung der Forchen in 
einen alten Eichenwald wurde zwar von Männern vom Fach und 
dem ganzen benachbarten Adel getadelt, allein die Art und Weiſe 
des Mr. Zurneb in Betreff der Erjiehung von Eichen⸗ Pflanzungen 
hat ſich bewährt gefunden, fogar auf einem Boden, der biöher für 
das Wachtthum der Eiche ganz unpaffend gehalten wurde. Das Beri 
fahren , wonach‘-die Eiche wieder gedeihen konnte, kaun kurz auf 
den Gag zurüdgeführt werden, daß den jungen Eichen durch 
Anziehung der Force, als Pflegerin, Schutz verſchafft wird; gegen 
alu farte Einwirkungen des Lichte, des Froſtes und der Winde, 
indem Sjährige Eicen . unter 6—I2jäprige Borhenpflänjlinge 
(101% hoch)/ welche abwechſelad autgehauen werden (um den Eir 
en Platz zu magen), gepflanzt wurden. Im 2ten Jahre der Eis 
enpflanzung werden einige Forchenweige hinweggeſchnitten, im dien 
Jahre su deige des Vachethums der. Eichen einige Forchen herautge ⸗ 
onmmen, und fo wird fortgefahren, bis die Eichenpflanzung rein daſteht. 
Die Lichtungen mäffen aber mit vieler Borficht vorgenommen werden, 
@& fei denn, daß die Eichen bereits eine pinlänglice Stärfe und dö⸗ 
he erreicht haben, und bequem ohne ihre Schüglinge fortzuleben ver’ 
mögen, was nach 10 Jahren der Gall fein wird, wenn die Eichen 
ungefähr 20° hoc find. Mm Rande ded Eihwaldes jedoch, iſt mit 
Sorgfalt ein Gtreifen Foren Überzupalten, um als Schutz gegen 
die herrſchenden Binde zu dienen, und im großen Pflanzungen find 
mehrere folder Streifen von Forchen in der Mitte, Über das Kreuz 
in der Richtung folder Binde ju bilden. Es werden daher, um 
die Kraft der Winde in Eichenplantagen, welche namentlih in den 
nur theilweiſe geſchützten Tälern heftig find, zu brechen, Forchen 
über das Kreuz gepflanzt. Wenn'in Folge Joaterer Auslichtung eine 
Torchenreihe hinweggenommen iſt / fo werden an deren Stelle wieder 


Seitenwurzeln oder deren Keopfigwerden zu verhäten. 

Reben dem Schutze, welden die Forchen jungen Eichen ge 
wahren, iſt aud aoch der Bortheil, daß fie den Boden für die Bars 
sein der jungen Eichen auflodern, und es Hk außer. Zweifel, daft 
Burjeln der Foren in Zubereitung des Bodens anf das Wahl 
tum chemiſch wirken. In nun I6jährigen Bordenplantagen, wo bie 
Eiche vor 6 Jahren gepflanzt (oder vor IL Jahren aus dem Goamea 
erzogen) wurde, find diefelben mm 13-20. hoch. Die Forchen wur 
den hier in der Entfernung zwifden den Bäumen von ungefthe 
A vermindert. 

In einer anderen Forchenplantage mit, vor 4 Jahren gepflmp 
ten Eichen, ift jede abwechſelad ſtehende Forchenreihe miedergehaum; 
in einer anderen find die vor 3 Jahren gepflaniten Eiden T-% 
dhoch und die Pflanzung ift durchaüs gefund und ſtart. 

Ja eines anderen wurden die Eichen vor zwei Zahren gefekt 
und gedeihen gut (die Forchen, welche jegt 15 Jahre alt find, we 
ven damalE 13), obſchon die Aeſte der Forchen diefelben beinahe üben 
f&irmen. In einer anderen find die Pflanzlöher gefertigt, um in 
näöften Februar Eichen darein zu fehen, die Forchen find hier 18 
Jahre alt und zeigen ein ſchlechtes Gedeihen. Hier wurden sur 
die unteren Xefte abgehquen, jedoch darf vot einem Jahre frint 
Forche herausgenommen! werden. 

(Schluß folgt.) 





Sorfinfectologie 


Profeffor Ratzeburg bemerkt im feinem acuen Merle über 
Forfiinfettentunde, unter Anderm: _ 

D daß die Barden der Maitäfer im Gommer bei großer 
Dürre tiefer in den Boden gehen und 

„daß die Engerlinge im erflen und gweiten Jahre wenig 
Schaden tun, da fie mod midt die Wurzel angingen, fondern 
größtentpeil6 von Dammerde und thierifgem Dünger lebten. 

Screiber dieſes heilt in Berichung auf diefe Belehrung eine 
ihr widerſprech · nde Erfahrung de vorigen Zahred mit, indem er 
auf einer Waldwieſe zur heifeften und dürreften Zahreieit einjähr 
tige Engerlinge in Menge unmittelbar unter des Rafendede fand, 
von der die Grasmurzeln fo abgefreffen waren, daß fir fen aan 
abgeftanden war und fich ganz leicht und. mit der bloßen Hand af 
Plägen von 3-3 Duadratruthen vom Boden trennen lich. Kran 
man mit der Haue oder irgend einem Inſtrument auf jener Wire 


arbeitete, fo verriefhen fi dieſe Green durch einen hoffen und 


dumpfen Echlag. — 
R. ......* x. 


Tr 
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Die Staatswaldungen find im Intereſſe der 
Vdoͤlker zu bewirthſchaften und zu erhalten und 
die Gemeinde⸗ und Privarwaldungen hinſichtlich 
der Bewirthſchaftung und Kultur zu 
überwachen. ' 
‚(Gortfegung.) 





Die meiften nüslihen Sachen gehören ald Güter 
beftimmten Subjecten an, oder dienen bloß den Staats⸗ 
zwecken, oder gehören vorzugsweiſe wegen zweckmäßige⸗ 
ver Bewirthfhaftung u. dgl. dem Staate an, find alfo 
dort Privats, hier Staatögüter, dort Privats, hier Staates 
eigenthum. Eine Summe von folhen Sadhgütern, wel 
he einer beflimmten Perfon angehören, bildet deren 
fachliches Privatvermögen, wogegen fie zum Gtaatövers 
mögen wird, wenn fie fih im öffentlichen Gigenthume, 
entweder zur gemeinen Nusung Aller, oder zur Nus 
sung durch die Staatögewalt beftimmt, befindet; zwi⸗ 
ſchen beiden liegt dad Bolksvermögen, aldAntheileiner eins 
telnen, politiſch unabhängigen Gemeinheit von Menſchen 
an der Erde und der auf ihr vorhandenen Maſſe von 
Sachgütern, welche bewegliche oder unbewegliche find. 
Diefed Bolfdvermögen befteht entweder aus einem Uns 
theile am Boden, oder aus feinen Producten; beide 
dienen entweder fachlichen oder perfonlihen Zwecken, 
helfen die Bedürfniſſe befriedigen , oder den gefühlten 
Mangel entfernen und find dieGrundlage für die nach⸗ 
haltige und für die Zufunft gefiherte Befriedigung des 
Bolköpedarfed mittelft der Einfünfte,, deren Gefammts 


beit dad BVolfdeinfommen biädet, dad wit dem Bolfds | 


bedarfe in einem gewiſſen Berhäkniffe Aehen muß, um 


Wohlftand "und Reichthum daraus hervorgehen zu 
Taffen. *) 

Mittelft diefer fachlichen Güter haben Private, 
Volk und Staat die Vedürfniffe zu befriedigen, 
alfo ein gewiffed Berhalten und Verfahren im Hers 
vorbringen und Eriverben von Befriedigungsmitteln, im 
Verzehren und Verwenden oder in Grfparung derfelben 
zu beobachten, woraus die Privass, Volks⸗ und Staatds 
wirthfchaft entſteht, wovon die erfte das Verhalten oder 
Verfahren der einzelnen im Bolfe begriffenen Perfonen 
ift, welded auf die Befriedigung ihrer eigenen oder 
der Bedürfniſſe beftimmter anderer Perfonen nah Sach⸗ 
gütern gerichtet iſt; die Zte das auf die Befriedigung 
der öffentlichen Bedürfniffe des Volkes nah Sachgütern, 
oder der Bedürfniffe deſſelben als politifcher Einheit ges 
richtete Verfahren oder Verhalten der Staatsherrſchaft 
if, und die 2te aus wirthſchaftlichen Privatthätigfeiten 
in Berbindung mit der Staatswirthſchaft hinſichtlich ges 
meinfhaftliher Zwecke beſteht, alfo noch folhe Thätigs 
feiten der Öffentlichen Gewalt im Staate in fidh begreift, 
welche fi mit jenen Privarthätigfeiten auf den Zweck 
der Volkswirthſchaft einwirfend, verbinden und vereinigen. 
Die Volkswirthſchaftslehre hat demnach die Folgen der Thä⸗ 
tigkeiten der Privaten und des Staates für die Volks⸗ 
wirthſchaft als gegebener Einwirfungen nach ihrem hems 
menden oder fördernden Einfluffe zu erörtern und ben 
Bedarf nebft dem Einfommen des wirthfchaftenden 
Subjected auf den Punft einer foldhen Höhe, wobei jer 
ded Bedürfniß feine Befriedigung erhalten Fann, zu Rels 
len und diefed Quantitätsverhältniß zwiſchen Gins 

*) Die. geiftigen Güter, welche die andere große Summe des 

Bolksvermoͤgens ausmachen, und die fahlihen Büter beherr, 

ſchen, werden hier nicht berüdfichtiget. 


— 203 — 


Tommen und Bedarf ald bleibend und beharrlich für die 


Dauer zu ſichern. 


Produktion, Conſumtion und Vertheilung der Sach⸗ 
güter ſind die Grundlage der drei Wirthſchaftsarten; 
zu dieſen Gütern, und zwar zu den nothwendigen, nüßs 
lichen und unentbehrlichen, gehoͤren die Waldungen. 
Würde der Holzverbrauch die Produktion überſteigen, 
während an 
einem anderen Ueberfluß wäre, bemnagh.eine fehlerhafte 
Bertheilung flattfinden, fo würden die Bolfds und ’ie 
Staatswirthfchaft ihre Aufgabe nicht löſen, die darin 
befteht, zwifhen der Gonfumtion und Produftion, das 
richtige Berhältnig, wenn es geftört fein follte, herzuftels 


daher an einem Drte Mangel entfichen , 


len und zu erhalten. 


Da aber die Volks s und die Staatswirthſchaft durch 


bloße Einfhräinfung des Bedarfes an Holz und Wals 


dungen, den Berhältniffen und Zweden des gefellfhaft: 
fichen Lebens nicht genügen Fönnen und überhaupt mit 


der Beftimmung des Menfchen eine ftetd größere Aus; 
dehnung des Befiged, Gebrauchs und Genuffes der Sach⸗ 
güter verbunden ift, zugleich aber aud die zunehmende 
Bevölkerung, die fortfhreitende Bildung und die Vers 
vollfommnung aller Lebensverhältniffe mit der Bergrös 
Gerung des Bedarfes gleihen Schritt halten; fo find 
Ausdehnung des Waldgebieted und intenfive Wirths 
fhaftövervollfommnung eine Hauptaufgabe der Volks⸗ 
und Staatswirthſchaft. . 

Hiermit ift aber die Aufgabe noch nicht ganz ges 
döft; denn ed Fann der Bedarf im Ganzen-gebedt fein, 
ohne daß alle Staatdeinwohner einzeln befriedigt find, 
alfo an einem Drte Holz im Ueberfluffe, am anderen 
größerer oder geringerer Mangel an demfelben hervor⸗ 
treten, wogegen durch moͤglichſt gleichheitliche Vertheilung 
der Holzproduktion, oder doch, durch Erleichterung in den 
Mitteln, ſich mit dem nothwendigen Hole oder andes 
sen Brennſtoffen zu verfehen, Vorforge getroffen wers 
den muß. 

Nun mug die Verwendung der Güter übers 
haupt, alfo auch des Holzes, fowohl der Ger 
wiffenhaftigfeit und Einſicht des Privatmannes, ale 
aud der Staatöweisheit überlaffen bleiben und kann 
nicht auf felöftftändigen, außer der Staats- und Pris 
vatwirthfchaft gelegenen Thätigfeiten beruhen , fondern 

‚ muß in der Berbindung von beiderlei Thätigfeiten, 
in deren Zufammenwirfen mit und untereinander ihre 

















Aufgabe löfen, mithin haben bei der Produftion , Ber: 
theilung und beim Verbrauche des Holzes, bei der Ber 
wirthſchaftung u. Kultur der Waldungen, die Privat: und 
Staatöwirthihaft nothwendig mitzuwirfen, um allem 
Forderungen gleihmäßig zu entſprechen. 

Nachdem nun nachgewieſen ift, daß die Waldungen 
fowohl wegen der Holzproduktion ald auch wegen ihres ſon⸗ 
ftigen Einfluſſes auf Staatds und Bolköverhältnifle zu 
den wichtigen Sachgütern gehören, Hauptquellen und 
Faktoren ded Volks- und Staatsvermögens ausmaden 
und hinfihtlih der Erzeugung, Bertheilung und Ber 
wendung des Holzes zu einem felbftftändigen Theile der 
Privatı, Staats⸗ und Volk swirthſchaft gehören, nadı 
dem affo die beiden obigen Fragen in oben angedeutetem 
Sinne beantwortet *), die Waldungen taher von 
der Staatswirthſchaft nach jenen drei großen Gefihtö: 
punften zu betrachten find, erübrigt noch zu erörtern, 
ob die Waldungen beffer und zweckmäßiger in den Hin: 
den des Staates oder der Privaten ſich befinden, und 
wenn ber beiderfeitige Befiß gerechtfertigt ift, ob es nicht 
im Intereffe der Ginzelnen oder des Ganzen liege, . 
daß die Privatwaldungen hinſichtlich der Kultur und 
Wirthſchaft von der Staatsregierung überwacht werden? 

Die ſtaatswirthſchaftlichen Schriftfteller find hier: 
über nicht einig; manche fprechen ſich direct 
gegen den Befis der Waldungen von Geiten des 
Staated, manche für denfelben aus, und wieder andere 
treten in die Mitte zwifchen beide und verlangen die 
Beibehaltung von fo viel Staatswald, daß die allgemeis 
nen Bedürfniffe zu befriedigen find, Yon dem Grundfage 
auögehend, der Staat habe dad Volk mit Feuerungds 
material, Baus, Werks u. Rugholz zu verforgen, eine Bers 
pflihtung, welche manche gewichtvolle Stimmen in Zweis 
fel ziehen, behauptend, diefe Holzverforgung des Bolfed 
fei von dem Privatfireben am Sicherſten zu erwarten 
und nie audreihend zu beweifen, daß die Waldungen 
nur in den Händen der Regierungen gut und wirth⸗ 
fhaftlich benügt würden; daß felbft der geringe Ertrag 
derfelben, wovon oben Beifpiele angeführt wurden, ob: 
gleich fie größtentheild in den Händen ber Regierungen 





*) Diefen Gegenſtand habe ich in einem befonderen Auffage, der 
in der Forſt / und Jagdreitſchrift für Bayern abgedrudt wer 
den wird, näher beleuchtet, worauf ich mic daher der Kärk 
wegen beiiehe., 
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ſich befunden, auf Bewirthſchaftungẽgebrechen bins 
deuteten. 

Obgleich in dem abfoluten Werthe ded Holzes, für 
die Erhaltung der Waldungen im Staatöbefige, Fein Grund 
liegen mag, und fih, wenn dieſes der Fall wäre, die 
Regierungen aud die zum Ackerbau geeigneten Läns 
dereien aneignen müßten, fo kann doch bezüglich der 
Waldungen der Staat dem Privatintereffe durchaus nicht 
unbedingt vertrauen und die Erfahrung hat bewieſen, wie 
wenig im Allgemeinen vom ausſchließlichen Privatftreben 
gu erwarten ift, wie vielmehr verfhiedene Momente der 
Forſtwirthſchaft hindernd fich vereinigen, um dad Ins 
tereffe, auch ded guten Haushälters mit dem allgemeis 
nen Intereffe in freundliche Harmonie zu bringen. , 

Das Holz reift unter allen BodensErzeugniffen am 
fpäteften, wodurd die Erſetzung eined zu farfen Vers 
brauchs verzögert und ungewiß wird. Sangellms 
trieböperioden find phyficalifd; notwendig und geboten; 
allein fie entfprechen den individuellen Bedürfniſſen nicht 
und jene für dad ganze fo gefährliche Antieipation von 
Holgernten, haben die meiften Gemeinde s, und die große 
Mehrheit der Privatwaldungen in den fäfehteften Zus 
ftand gebracht und den Beweis geliefert, daß der Staats⸗ 
waldbefig allein geeignet it, die Wälder zu erhalten 
und den Holzbebarf der Gegenwart und Zukunft zu 
befriedigen. ° " 

Durd Freigebung der Gemeindes und Privatwals 
dungen, durch Veräußerung von Staatswaldungen an 
Private, welche ein Kapital dafür hingeben, welches nur 
im Berhältniſſe zu dem Ertrage ſtand, der bei landes⸗ 
üblicher Forſtwirthſchaft zu erwarten war, geſtattete man 
den Beſitzern und Käufern die Niederhauung des ganı 
en Waldes, ohne fie zur Nachzucht des gleichen Ber 
ſtandes anzuhalten ; hiedurch zogen biefelden aus dem 


auögebeuteten Holje nit nur einen fehr großen Ger 


winn, fondern fie gewannen auch nebenbei noch 
den Waldboden, der einer Nugung fähig wäre. Beide 
vergrößern alfo durch unterlaffene Schonung der Wals 
dumgen ihr Vermögen und ziehen aus den angelegten 
Kapitalten hohe Zinfen. Da dad auf Rachzucht der 


Waldungen verwendete Gapital erft in fpäteren Jahren 


zu rückkehrt, und der Abſatz der Producte häufig dur 
Schwierigkeiten des Trandported gehemmt und felbft eine 
Berpfaͤndung der Waldungen unter günftigen Bebins 
gungen barum nicht Teicht zu erwarten iſt, weil die Bes 


figer die Werthwerringerung des Pfandes zu fehr in ih⸗ 

ver Gewalt haben, fo werden aus ihnen niedere Zins 

fen erhalten, und es leuchtet ein, daß nur durch Staatds 

waldbeſitz und Ueberwachung der Privatwaldungen dem 

Geſammt-⸗Holzbedürfniſſe abgeholfen werden Fann. 
Gchluß folgt.) 





Beihreibung der von Robert Turnes angewendeten 

Methode der Erziehung und Beſchützung von 

Pflanz / Eichen. 
Edluß.) 

In einer bereits vor 12 Jahren gemachten Plantage nah der 
alten Metpode, find die Eichen buſchig und nicht halb fo hoch, als 
die bereit vor 6 Jahren unter die Forchen gefegten Eichen, obgleich 
bei beiden Plantagen der Boden wohl derfelbe if. 

Das Hauptergebuiß diefer verbefferten Pflanzenmethode in Bers 
gleihung mit der alten, iſt, daß die Eichen in der halben Zeit das dops 
pelte Wachſthum erreichen ; daneben haben die Baume eine, fluflig⸗ 
tere gefündere Form, und unter 100 Planjen„gebt nach vielfältigen 
Erfahrungen eine zu Grunde; ein gar nicht beinerlbarer und any 
ſchlagender Bertufl. 

Es findı nun ungefähr 7 Jahre verfloffen, feiibem Mr. Turner 
anfing, diefe Eichenpflanzmethode im neuen Wälde eimufũhren, auch 
wurden ähnliche Berſuche in andern 8. Barungen unter feiner 
Auſſicht gemacht. 

Rachfolgende Auleitung in Betreff} Seroflapung, Befgneis 
dung ıc, in fo ferne dieß in diefen Baldungen in, ‚Anwendung kan, 
wurde vom Plantagen⸗Aufſeher mitgetheite : 

Dan fde Forchen⸗ oder Pinafter-Saamen im März oder April, 
fehe dit in Reipen von 1’ Entfernung ; Rad) einem Zapre nehme man 
fo viele Pflanzen heraus, daß eine —X der andern 4. ent⸗ 
fernt iſt. Msdann verflange man fie indder Pflamſchule. Die 
Tore wird bisweilen nur einmal, do beſſer, ſtets zweimal verfehte 
und P. pinaster ſoll in jedem Jahre, To Tange fie in der Pflaniſchule 
fickt, verfegt werden; Diefelben werden nd 3, die Foren nahl-Q 
Jahren zum Berpflanzen ind Freie taugläh feyn. 

Im Eebruar ſae man Eicheln, fachdem zuvor der Boden 17 
tief umgegraben wurde, verpflange Diefelben im folgenden Februar 
oder März 6 weit, Die Entfernung der Reihen aber betrage 157 
die Pfahlwurzelm durchſteche man, die übrigen. Wurzeln beſchneide 
man aber da, wo fie beihddigt find. «Die Eigen können nur 
3 Jahre bis zu ihter Berpflanzung ſtehen bleiben. 

Die Ferchen können bei der Ausſcthung mittelſt eines Pflangs 
fpatend veefegt werden. Zwei Dann fönnen deren 600 bequem 
in einem Tage verpflangen. 

Die Eichen follen in 18 tief gemachte Sruben, jedoch theilweis 
wieder mit trodner Erde angefült und 184 im Busdrat, verfege 
werden. 

Die beſte Zeit zum Verſetzen der, Eichen ift die lebruar / ſo wie 
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auch der Forchen mit Kurdaahme ſehr trotenen Bodent, mo im Nor 
dember und Dezember ju verpflangen, den Vorzug verdient. Die P. 
pis⸗⸗ter geben eben fo gute Gchugbdume ab, als die P. aylveatris 
und wachſen im feuchten Grunde weit befler als diefe, auch taugen 
fie unter allen Nadelhölzern am beften in die aufgefegten Lagen der 
Eertüfte. Gute Kaftanien fönnen eben fo wie die Eichen etwa durch 
Saat oder Planzung angegogen werden; den beften Samen erhält man 

aus Reuffilen und Batcogne (überhaupt aus drm füdlichen Frank⸗ 
rei). Alles feuchte Land fol juver auf geeignete Weiſe trocken 
Befegt werden, ehe es beflodt wird. Die Adzugsgräben müffen 9 
weit, 2" tief und mit Böfdung verfehen ſeyn. 

Die, Nadelpoljarten dürfen erft im Fruhjahre befchnitten werden, 
weil den Eichen erft um diefe Zeit Luft gegeben werden fell. Die 
Eiche wird unter diefen Umfländen des Beſchneidens nicht bedürfen, 
jedoch wird bei veräfteten Bäumen auch der Gebrauch des Meffers 
anzuwenden ſeyn. 





Die Familien der Eller und der Birfe, 


Die Botaniker verändern oft die Linneifchen Pflangennamen, 
bilden neue Genera, aus einer bisher zufammengehörigen Familie, 
oder werfen wieder mehrere in eine Sippe , fo daß der Forfls 
mann (der fih im dieſe fiieng wiffenfgaftlihen Unterfheidunges 
jeichen nicht dcammtra Tann), oft irre und aͤrgerlich werden muß, 
wenn man ihan neue Geſchlechter vorführt, oder er die alten unter 
Hhrem befannten Namen nicht mehr findet. Go hat Erhard die 
Sorbus eingehen laffen, fie unter Pyrus eingefpaltet, und die Cra- 
taegus unter die Mespilus geordnet, wozu ihm die Apnlihe Frucht ⸗ 
Bildung Seranfallung gab ; ebenfo hat man in neuer Zeit, die Erica 
vulgaris von den übrigen Haiden getrennt und fie Calluna europaca 
‘genannt. Die Fagus Castanea iſt von der Bude getvennt, und 
unter dem neuen Namen Castanca vesca "aufgeführt, und fo no 
mand anderes. Es wre daher verdienflih, wenn dieſes Eapitel 
der Botanit auch eine Stelle hier fände, und dem Yorftmanne in 
moglichſter Kürge zgsnglic gemacht würde. 

Sch’ will daher den Anfang machen, mit der Familie der Er⸗ 
Aen und Birken, die Aran unter dem Geſchlecht von Alnus und 
Betula ſchon fange getrennt vortragt. — 

" Die Gattungen, ju welchen diefe Bäume gehören, wurden von 
inne in eine gejogen und unter dem Namen Betula aufgeführt 
und in der 21. Kaffe der halbgetrennten Geſchlechter oder 
Monecifien verzeichnet. Er gab ihr folgenden Battungscharakter : 

Männlihe Blume. 
Keidy einblätterig, dreiblüthig, dreitpeilig. 
Blumenkrone viertheilig. 
Beiblihe Blume. 
Kelch einblätteig, Halb dreitbeilig, awelbläthig. 
[3 
Dit Slügelhaut eingefaßt. 


"Dirfee Eharaftee paht feeilich zum Theil auf die Birke und iher 
Arten, aber die Eller iſt doch gänzlich davon verfhieden, da der 
Saamen keine Glägelhaut, fondern vielmehr eine zufanmen 
gedrüdte eifärmige edige Nuß trägt, Schon Zomenefort, 
noch mehr Walter, unterfheiden beide als befondere Gattung. Dre 
fegtere befchteibt die Wlüthen beider Bäunse fehr genau. 

" Am genaueften aber unterfuchte-Bärtuer beide Gattungen. & ’ 
Hemerkte, dab die Birke Feine Blumenkrone habe, daß aber bie 
Blume der Eier viert he il ig und radförmig ſey. Die Birke 
hat 12 Ancheren, die Eller nur 4; die Birke einen Eau 
men mit Flügelhaut eingefaßt, die Eller aber eine Ruf. Linne frhte 
den fpecififchen Unterfaied der Birke und Eller darin, daß Iektnr 
einen eiförnigen Zapfen, mit fiehen bleibenden Schuppen, jr 
aber ein wotzen ſoͤrmiges Katzchen, mit abfallenden Schuppen 
babe, welchen Unterfied er aber felbft als ſchwaukend anfah, de 
bei mehrecen ameritanifder Arten, die Geftalt der Frucht wenige 
beſtimmt ift, als Hei unfeen iniändifhen Arten, 

Wenn man nun die Schuppen der blühenden Käyden der 
Birke und Eller näher betrachtet, fo findet man neben jeder Haupt 
faupve beider Birke nur eine, bei der Eier aber 2 Reben 
(duppen. Die Blumenkrone der erſtern iſt 54 der letztern dtheir 
fig. Bei der Birke chen je zwei und zwei Antheren, auf einem 
gemeinfcaftlihen Baden, manchmal au 6; die Eller abır bet 
beftimmt vier ganz eingeln ſtehende Katheren, Die weiblichen Schur 
pen der Birfe-find dreilappig und dreiblatbis/ die der 
Eller aber nur zweiblüthig. 

Sonad wurde der Battungscharakter beider Seſchlechter in 
nachfolgender Bejeihnung zufammengefoft, 

Eller (Alam) J 

Maunliche: dreiblächige Schuppen, mit jwei Rebenſchuppen, 
viertheilige Blumenkrone, vier Antheren; weibliche: zweiblüthige 
Schuppen, keine Blumenkrone, zwei Grifſel. Eine zuſammengedrüͤcte 
einfächerige Ruf. 

Birte (Betula.) 

Männlich: Ztheilige Schuppen, mit Dedblattern und Reben⸗ 
ſchuppen verfehen, zwei Autheren auf einen Gtaubfaden, deren meh 
tete unter einer Gchuppe'fichen. 

Weidliche: dreilappige, dreibläthige Suppen, 2 Grifel 
‚und ein nadter , beflägelter Samen. (el) 


— 


. - » Lüdenbüßer. 

Der t. b. Revier.örfter D. in M., der vicle Rulturen gegen Be 
nuß und Holjabgaben aus unterdrücten Reifig in Zungwächfen aut 
füpegn Heß, und fich viel darauf zu Gute that, daß folge fein 
Geld kohen, fiellte im feiner jährlichen Nachweifung ſolche Kulturen, 
mit dee Bemerkung auf: 

mRulturen, gemacht aus freiem Antrieb durch matt 
drädte Bufgempfän ger.“ 


Redacteur: Forſtmeiſter St. 7 — Berleger: J. D. Sauerländer in Frankfurt a, M. 
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‚Die Staatswaldungen find im Intereſſe ver 
Voͤlker zu bewirthſchaften und zu erhalten und 
die Gemeinde« und Privatwaldungen hinfichtlich 
der Bewirthſchaftung und Kultur zu 
überwachen. 
Ecluß.) 


Gerade der menſchliche Eigennutz, dem ſtaatswirth ⸗ 


ſchaftliche Schriftſteller vertrauen, führt den Waldbefiger - 


jur Gewinnung eined hohen Gapitald und legt der Res 
gierung die Pflicht auf, die Privatwaldungen unter 
Auffiht und Gontrofe zu halten. *) \ 
Tröfte mon ſich nur nicht mit dem Gedanfen, man 
Taufe Waldungen, wie andere Grundftüde, welche nicht 
fhon im Augeublicke ihred Ankaufes, fondern erft in 
. Zufunft eine.&rndte verfpeechen; der Käufer werde 
gerne noch warten, bis das Holz zum Schlagen völlig 
reif fei und die Zufunft werbe dadurch hinſichtlich ihres 
Holzbedarfes viel gefiherter feyn, ald bei den manders 
lei Befhränfungen, denen man bie Waldbeſitzer unters 





®) Gebr irrig iſt der Gedanke, der Hang des Menſchen jum aus 
genblictipen Genuſſe werde ihn nicht veranlaffen, das Holy 
in feinen Waldungen zur Unpeit zu fällen ; derfelbe werde 
dieſes eben fo wenig thun, als der Beſitzer einer Wieſe, diefe 


ohne Roth im einen bloßen Baideplag ummandle, oder ihr 


Bras iu Hru abmähe und verfauft, wenn es zum Erudten 
noch wide veif (ei; oder Jemand eine zum Berkauft beftimmte 
Woeare jegt ſchon weggebe, wenn er durch längeres Liegen⸗ 
laſſen und Aufbewahren derſelben höheren Preiſen entgegenfer 
den könne. Die ſe Anficht berubt auf einer Unk e nntniß der Sachlage 
und auf einem gänjlihen Berkennen der Eigenthämlichteiten 
Ver Holsfällungen u. ſ. wi, und dab gefhicht or? 


werfe. Mag immerhin Schottland ein Beifpiel liefen, 
daß die Forftwirthfhaft in den Händen von Private 
waldbefigern gedeihen Fönne **), fo belehrt es doch zur 
gleich , daß die durd die Holsfälungen bewirkte Ent 
waldung der Berge, von der Natur zum Wald beftimgt, 
höchſt fhädlih ſei. Uebrigend. vertrauten die Ber 
wohner die Wiederbepflanzumg fahverftändigen Indivi— 
duen an, welche nicht alle Privatwaldbefiger find, wels 
he für die Auffiht und Bewirthfhaftung ihrer Wal 
dungen, wenn fie nicht fehr ausgedehnt find, ein Pess 
fonal fpeciell aufftellen und befolden‘ Fönnen, und felten 
werden ſich mehrere Vefiger zur Anftelung eines Indie 
viduums verſtehen; die mancherlei Sntereffen erzeugen 
feindlichen Widerftreit und es Bleibt fowohl den Gemein, 
den, ald Fleineren Waldbeſitzern nicht? übrig, ald auf 
die Staatöregierung zu recurriren. Größere Waldbe⸗ 
fiber vertrauen ihre Forſte ftetd umterricteten Forſt⸗ 
wirthen an und 5efolgen den von ihnen entiworfenen 
Wirthſchaftsplan. 

Der Fall, daß ein unerſchöpflicher Waldreichthum 
die Holzbedürfniſſe auf Jahrhunderte hinaus zu befrie⸗ 
digen verſpricht, oder wo Holzſurrogate im Ueberflufſe 
vorhanden find, oder ein nahes Grenzland dad benöthigte 
Holz zu Preifen zu liefern vermag, bei denen man mit 


*) Pfeil in feinen Grundfägen der Ferſtwiethichaefti I. Mi. 6. 
248 führt diefeb Beifpiel am: die Schafweide habe nor 70— 
80 Zahren einen höheren Grtrag als der Wald geliefert, wes · 
wegen derfelbe zum Behüten mit Schafen abgetriehen worden 
feiz Holgbedürfniffe und Hohpreife feien wohl geftirgen, 
ober andere Rachtheile eingetreten. Man habe daher 
wieder Waldhan getrieben und im Mnfange Diefeb . Schehmns 
dertes feien ſchon über 700000 Morgen angreflaszt seyefen. 
— Der Untundige unternahm dieſe Planungen wohl nit 
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Vortheil die Selbftprodurtion aufgeben und feine Kräfte 
auf die Gewinnung anderer Produktionen verwenden 
Kann, ift in Europa, nimmt man Rußland und einige 
andere Ränder aus, höchſt felten; eben fo felten daher 
der Fall, dag der Staat die allgemeinen Gefege der 
Güterwelt forglod walten laffen Fann. Mögen ſelbſt eins 
zelne Forftmänner über den Ungsund des fchon früher 
und in unferen Tagen fo allgemein beſprochenen Holz⸗ 
mangeld nnd Polzthenerung — auch beziehungsweiſe 
Mangel — fi) ausſprechen, fo befeitigen fie doh we⸗ 
der diefe Klagen noch die nadıtheiligen Einwirkungen 
der Holtheuerung auf das Volks, und Staatswohl. 

Hat nun die Regierung die Verpflichtung, far uns 
eutbehrliche Bebürfniffe gu forgen, fo mug fie auch Wal; 
dungen befigen, und es find die Staatewaldungen ein 

wendiges Grfordernig für das Volks s und Staatds 
wohl, womit nicht gefagt iſt, dag nicht auch Privats 
waldımgen beſtehen ſollten; aber als richtig muß es jes 
der anerkennen, daß, wenn diefe nicht durch Sachver⸗ 
frändige im Jucẽreſſe der Einzelnen bewirthſchaftet und 
eultivirt werden, der Staatsverwaltung die Beaufſich⸗ 
gung derfeßben zur Pflicht gemacht ift und. fie unter 


givei Webeln das Fleinere zu wählen hat; entweber muß | 


fie das Eigenthumsrecht befhränfen und Einzelnen dad 
Opfer auflegen, dem Verfahren, welded etwa ihren 
Zweden am Vortheilhafteſten erſcheint, ed aber doch 
wenigſtens aicht iſt, zu entfagen, um eigenen, allgemeines 
ren Zweden, ald ein von der Gefammtheit getragene, alfo 
unſchädliches Opfer zu dienen oder den Bedarf möglicft 
gu vermindern und z. B. auf größere Holzerſparniß 
durch Einführung von Sparäfen, Gemeindebadöfen, 
Gemeindewaſchhäuſern, durch Eingehen holzverzehren⸗ 
der und nicht gerade gewinnreicher Gewerbe u. dgl. 
fehen. R . 

Hierbei it noch ein dritter, oben berührter, Gall im 
Auge zu halten, der nämlich: ob vielleicht aus einemNachbar⸗ 
ftaate die Bebürfnifle leichter u. wohlfeiler befriediget wer⸗ 
den Binnen, ald durh Selbſtproduktion und ob man 
nicht beſſer daran thue, die Kräfte und Kapitalien für 
eine gewinnreichere Produftion gu verwenden, denn, 
fann ein Staat darauf rechnen, das betreffende Holz 
im Auslande wohlfeiler zu erhalten, ald ed im Inlan⸗ 
de zu produgiren fo Fann, wenn Fein Grund zur Beforgniß 
eines fpäteren Mangeld vorhanden ift, Die Waldwirthſchaft 
der Privats Induſtrie überlaffen und es darf dem 


Eigenuge unbedingt vertrauet werden. Ob aber ber 
Staat im Intereffe des Aderbaues feine Waldungen 
veräußern Fann, ift eine Srage, welde wir unbedingt 
verneinen müffen, dagegen aber einräumend , daß bad 
Verfahren der Privaten in Nichtd der Beſchränkung, die 
Privanvaldımgen daher der Ueberwachung nicht benös 
thigen, Allein, diefer Fall ift eben fo ſelten, als der 
Nusen der Freigebung jener Waldungen und. der. Bers 
änßerung der Staatöforfte. . 

‚Aus den Staatöwaldungen müflen die Holzbedürk: 
niffe meiften® befriedigt werden, wodurd die Nothwen⸗ 
digkeit ihres Beſtehens im Domänenverbande einfach 
erweiſen und Nugen und Ziwedmägigfeit ihrer Beräus 
Berung widerlegt find. Dur gute Bewirthfehaftung 
der Staatds — und -— mit. den gewöhnlichen Modifs 
cationen — aud der Privatwaldungen wird allen An 
forderungen entfprohen. Es follen Privatwaldungen, 
vom Staate erivorben werden, was meiftend um nie 
dere Preife gefchehen kann; befonders, da diefelben viel⸗ 
fach öde und zum Aderbau weniger benutzbar find, um 
diefelben nah Vedärfnig zu bewirthfchaften. und das 
durch die Gefahren zu befeitigen, welche aus dem Ueber; 
fleigen der Produftion von der Genfumtion erwachfen 
können. Hiedurch wird möglich, ein angemeffened Ver⸗ 
hältnig der Holgpreife zu treffen, die Bewirthſchaftungs⸗ 
Föften zu vermitteln und die Laften nad einem gerech⸗ 
ten Maafflabe zu vertheilen. . 

Hiemit ift nicht gefagt, daß folde Flachentheile, 
urbar gemacht und zum Getreidebau verwendet, 
ſich höher rentiren, ald es der Gall if, wenn fie Wald⸗ 
boden bleiben, ihrer beſſeren Veſtimmung vorenthalten 
werden follen. Das Getreide ift zwar ein nothwendis 
gered Bedürfnip als Holy und fein vermehrter Anbau 
wirft ſtets auf Vergrößerung der Gütermenge hin; als 
lein dad Holz hat nicht felten einen höheren Localwerth, 
ald das Getreide, darum ein guter Waldboden fih weit 
beffer rentirt, ald ein ſchlechter Getreideboden. . 

Will der Nothwendigkeit der Ueberwachung der 
Privat s und Gemeindewaltungen, don Geiten 
Staated entgegnet werden, daß derjenige, den nicht Rot 
zur’ Nugung nicht ſchlagbaren Hole antreibe, diefed 
fo wenig thun werde, als Zemand überhaupt etwas 
zur Unzeit erndte oder verfaufe, wenn ihn nicht eine 
Verlegenheit dazu dränge, fo wird diefer Einwurf, durch 
die Erfahrung fattfam widerlegt.) Man denfe aut an 
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die Verwäfuigen, welche die letzten Rriege in den Ger 
meinde s und Privatwaldungen anricteten. 

"Daß darin,. weil dem Waldbefiger bei der Ber 
nutzung feines Eigenthumes fo wenig freie Hand ges 
laſſen werde, ein Hauptgrundliegt, warum die Forſtkul⸗ 
tur beinahe überall nicht zu der erreichbaren Vollfommens 
heit gelangt iſt, felbft noch tief ſteht, und warum 


alle Anftalten zu ihrer Berbefferung fih in ihren wohls. 


thätigen Folgen doc nur meiftend auf die Staats wal⸗ 
dungen oder auf die Waldungen einzelner großer Gutds 
befiter befchränfen, ift mit Hinblick auf die Fortſchritte, 
welche die Forſtwiſſenſchaſt in Theorie und Praxis feit 
den Iegten 50 Zahren gemacht hat, von hohem Belang, 
eine Unfiht, welche fih in dem 2ten Theile gleichſam 
von felbft widerlegt, indem dieſer den Beweis liefert, 
daß gerade in dem freien Berfahren der Privatbefiger 
mit ihren Waldungen und in dem erſchwerten Ginwirs 
Een der Forfibehörde auf diefe mit ihren wohlbemeffenen 
Birthfhafts s und Kulturarten der Grund zu fuchen ift, 
warum diefelben ſich in fchlechtem Zuftande befinden und 
die Anftalten für ihre Verbefferung an ihnen fheitern. 

Hiebei iſi wohl nicht zu verfennen, daß durch fehs 
lerhafte Organifation, durch oft falſche Anfichten der 
Forſtbeamten, durch forſtwiſſenſchafttiche Gontroverfen, 
durch mangelhafte Forſtgeſete ü. ſ. w., die viel Uns 
ficheres und Vexatoriſches enthalten u. faſt in jedem Lan ⸗ 
de einer Reviſion und Verbeſſerung bedürfen , meiſtens 
verbietende Gefege und Strafbeftimmungen, feltener aber 
gebietende, zur.swedtmäßigen Bewirthſchaftung der Wals 
dungen anleitende, find u. ſ. w., dann durch nachläſſige 
Verwaltung, vernadläffigte Holzerſparung und dur 
manche andere Berhäftniffe viele Mipgriffe gefhehen find, 
und manche noch geichchen und dag man nicht felten 
den Ertrag der Waldungen weniger durch Verbeſſerung 
der Waldprodufte zu erhöhen, ald den Waldboden uns 


verkürzt zu erhalten fuhte, daß man alfo weniger intens . 


fiv ald ertenfiv wirthfhaftete und Fultivirte. 

Nach dem freien Eigenthumsrechte fordern die flaatds 
und volfäwirthfhaftlihen Schriftſteller häufig die Ber 
feitigung aller Bevormundung der Privat⸗ u. Gemeindes 
Forſtwirthſchaft und geftchen nur in den höchſt ſeltenen, 
leider aber gegenwärtig in den ganz allgemeinen Fäls 
len, wo alle, die Befriedigung der Holzbedürfniffe aus 
den Staatöforften möglih machenden Maafregeln der 
Staatösegierungen unanführbar oder unwirkſam find 
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und wo ed mötliger it, einen Theil des zur Dedung 
ded Bedarfs erforderlihen Duantumd von dem Ertrage 
des Privatdefigerd u erwarten, aus diefer unumgängs 
lichen Nothwendigkeit dad Recht zu, die Privass und 
Gemeindewaldungen zu überwachen und ihnen die Bers 
bindlichfeit aufzulegen, den Beftand jener nicht unter dad 
zur Dedung des Bedürfniffed, foviel davon auf ihren 
Antheil fällt, erforderliche Maaß herabfinfen zu laſſen, 
wobei ed aber immer Regel bleiben müfle, daß Bodens 
theile, welche urbar gemacht und aum Ackerbau verwen⸗ 
det, ſich höher rentiren würden, dieſer Beſtimmung nicht 
entzogen würden. Wie weit ed durch die freie Bewirth⸗ 
fhaftung der Privats und Gemeindewaldungen gefoms 
men ift, dieß beweift, wie ſchon gefagt, die Erfahrung 
in den meiften deutfhen Läntern, jeder denft nur an 
den eigenen Bortheil und ben Genuß in der Gegens 
wart, unbefümmert um bie Zufunft. 

Wenn volfds und ſtaatswirthſchaftliche Schriftfieller 
von der. Vetriebfamfeit ter Privaten und Gemein⸗ 
den die erforderliche Sorgfalt für die Forſtkultur in dem’ 
Falle erwarten, als fie in unbefchränkter · Benutzungs ⸗ 
befugniß, Reiz und Antrieb zur Gonfe:vatign und Bers 
befferung ber Waldung fänden, fo irren fie eben. o ſehr, als 
fie die Folgen ·dieſes Verfahrens bei Heinesen Privat, 
waldbefigern nicht fennen , oder aus blindem Eifer ges 
gen eine Bevormundung nicht Fennen wollen. 

Bewirthſchaftung und Kultur, Befriedigung ber 
verfhiedenen Holjbedürfniffe in der Gegenwart und Zus 
kunft, machen alfo den Befig der Waldungen von Geis 
te des Staates und die Nefpicisung der Gemeindes u. 


Privatwaldungen durd die Staatsforſtbehörden, uners 
Täglich. *) Nicht minder gehaltyolle und überzeugendere 
Gründe für den Staatswalobefig, für die .andı Sforitpolizeis 
lihe Ginwirfung auf den Gemeinde u. Forſthaushalt, 
liegen in dem relativen Werthe der Waldungen, näms 
lich in dem in diefem Auflage mehrfach berührten Eins 
fluffe der Waldungen auf den phyfifhen Charakter, auf 
die Fruchtbarkeit, und dadurd auf die Bevolkerung der 
Ränder; - eben fo befannte Wahrheiten, ald von dem 
Verfaſſer in diefen Blättern und in der Zeitfchrift für 
das Forts und Jagdweſen mehrfad fo ausführlich ber 
leuchtet, als dag nicht zu beforgen wäre, den Leſer 
durch Wiederholungen zu ermüden , wollte in diefem Ges 
genftand weiter eingegangen werden. 


*) Eine gediegene und leſentwerthe Abhandlung Über das Aus⸗ 
reden und Urbarmachen der Wälder vom Übrriandesgerichtes 
vath Dr. Pinder enthalten die neuen Jahrbücher der Geſchich ⸗ 
te, der Gtaashı und Gameralwiffenihaft. Zuli 1838, 
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Aus dem, was” hier audeinandergefet worden, ers 
giebt ſich daher Har und unzweifelhaft, daß die Wals 
dungen nicht allein wegen ihres Materialtrages, 
fondern auch und ganz vorzüglich wegen ihres 
Einfluffed auf die Fruchtbarkeit des Bodens und die Gar 
lubritãt der Luft, demnach auf den geſellſchaftlichen Zus 
fand der Völfer, fo wie auf Induftrie und Gewerbe, 
einer ber wichtigiten Momente der Volks, und Staates 


wirthfchaft und im Sntereffe des Nationalwohles, zu 


bewirthſchaften find. 
Dr. Reuten 





Ueber das Borfommen und die Benugung‘ 


der Birfe und anderer Holzarten in der 
" nördlichen Zone. \ 
Kkangsdorfs Reife um die Belt.) 

Es iſt diefe Reiſebeſchteibuag zwar ziemlich veraltet, aber wir 
möflen oft das Alte hervorſuchen, ſonſt vregeflen wir das Beſte, 
namich enjuerkennen , wie in jedem Erdſtricht die Natur Mittel ger 
funden, für die Erpaftung des Menſchen zu forgen, und wie der 
Menſch überall erfindungsreid fi nach den Umfländen beauemt, 
und aus dem Vortheil zu ziehen weiß, was der Himmelöftric ihm 
bietet, j —— 
Anı Ufer des Aldan ⸗Fluſſes nahe bei Kerbin, mar baugtdorf in 

einer Wohnung der Zakuten, wo er den mannigfaltigen Rutzen 
und die Anwendung der Birkenrinde fennen lernte. Die Birke 
iſt dort dem Wewohner, was dem GüdferInfulaner das Bambuss 
rohr. Er berichtet Folgeades: Kleine Kanots und große Böte, 
Zrintgeſchirre / Milchnapfe / Baflergefäht, dußere Bedrdung der Hütı 
"ten and die verſchiedenen Abthetlungen im Inneren derſelben, al⸗ 
irédetebt aus Birkenrinde. Soger Sqhirne und Bettvorı 
haag⸗ Find Daraus verfertigt und mit Gtidereien manderlei Art ger 
siert. Dan zeigte Langedorf dergleichen, mit Pferdhaaren geflidte 
Wirkeneinden, an denen eine Zafutin Über ein Jahr gearbeitet hatte, 
Um die Rinde gefhmeidig ugd haltbar zu machen, wird fie einen 
ganzen Tag lang in Waffer gekocht (vielleicht auch noch auf 
ne andeer Art gearbeitet), wodurd) fie, nach Ausſage dee Jatuten, 
& dis 10 Jahre haltbar wird. Eine darans verfertigte Tapete oder 
ein Wands oder, Bettſchirm fann als ein Famitienftät angefehen 
werden, das von Eltern auf die Kinder forterbt, Es Fann nicht ges 
mag bewundert werden, wie diefe no wnfultivirten Bölker beinahe 
ale ihre Bedärfaiffe mit einem einfaden, v:n der Natur ihnen vers 
kehenen, Begenftande zu befeirdigen willen. Die Al uten, Es 
*imos umd andere Böll des hoben Rordens würden kaum 
ohne die Wallfiſche und Exehunde eriſtiren fönnen. Die Zfhuks 
fben und Kordten, die Eappländer, Samojeden und 
andere Bewohner der nördlichen Erde Icben beinahe einzig von den 
Benstpieren umd wiſſen ſelbſt das Moos, das ſich in den Eingewei⸗ 


den derſethen findet, zu deuchen. Drew Bendten, Sirgiien und meh 


reren Gteppencölfern find die Gcaste unentbehrlich ; fie geben ipurs 
Kleidung, Wohnung, Nahrung u. ſ. w. Der Jakute befriedigt den größten 
Heil feiner Bedirfaiffe mit dem Pferde und demBirtenbaum.‘) 

Unter allen alewtifhen Jaſela, jeichnet fi Kodiak wie 
der duch bohftämmige Bdume aut. Es wachſen dort Lar⸗ 
den, Fichten, Birken, Pappeln, Abyen, Exien und Weiden, Ja 
Setha oder Sutta, wachen Weiftennen (Pin. canadensis), Bab 
ſam ⸗ Peppela (Pin. balsamifere), Gtämme von 6/ im Durdueller 
und 150° hoch, welche zum Gaiffsbaupolz fehr tauglich find. 

In Kamiſchatka wachſen wild folgende Beeren tragrade 
Straͤucher: 

Gelbe Oimbeere (Robu⸗ chamaemorus), Preufelbrere (Voe · 
clade vitie idaca), MRosöbrere (Vacciaium Oxyoocos), Zruntelbtes 
ve (Vacc. uliginosum) , Gauerdoen (Berberis vulgaris), iothe Jor 
banniöherren (Rjbes rabrum}, Kräfenberen (Empetrum nigrun), 
ferner Louicera ooerules, Prunus padus, Sorbus aucuparia, Rubus 
arctius, Arbutus Ura orsi und andere mehr. 

Ja einzelnen Gegenden, namentlid um Tolgaſch und Zfeabins 
(in Kamtſchatta) flaunte Bangederfden Uppigen Bach 6 der Lirden 
bdume an; einzelne Stämme erreichen die Höhe von.80 dis 100 
und mehr Fuß, und die Zertur dei Holzes iſt mod dazu beſſer und 
ſeſter 016. das in Ochelet, wovon man daſelbſt Schiffe baut. 

Golzende Holzarten find in Kamtfdatta die gewoͤhnlichſten: Bin 
ten veridiedenartig, Betula alba, Betula nana — die auf der ganjen 
Halbinfel am allgemeinften verbreitete Hotgart, fie dient den Einwohr 
mer# zu mannigfahen Gebraud , befonders zur Feucrung ud I8 
Berfertigung der Schlitten. Ans der Rinde werben , fo wie bins 
be a ganı Rußland, Gefäße manderlei Act gefertiget; des Saft wird 





| jedodpnigt b enugt ; zum Bau der Wohnungen und zum Schitfdau if 


dieſe Holzart fehr tauglich. Silberpappeln werben hauptſächlich zu Canott, 
die auf einem einzigen ausgehöhlten Baumſtanme beſtehen, verarbeitet. 
Tannen, Pimas + find nur im einigen Gegraden der Hole 
infel, befonder® zwoifäen Tigil u, Wikhna, in Kasstfaatfe eojuireffen, 
Die Zirbelfiefee,. Pinus’gembra , fiadet man beisafe Aleatbal⸗ 
den. — Die Früchte des Baumes find klein, werden gun Zeiten 
treib geſarammelt und gegeilen. Der Ahorn wird zu feinem befom 
deren Zwed benußt, “ 
Erlen, Betula alaus (7); die Rinde wird jum Gerben u 
Rotpfärben der Rennthiers und anderer Häute gebraudt. 
Beiden, 'Selir arenaria, Sal. pentandra u. 6. dimm If 
Teuerung. " . . 
Wachholder, Juniperus communis,, und mehrere: andere Etrdw 
che, als: 
Crataegus oxyacantıa, Rosa Canina, Ros. spinossissims, 10" 
nicera coeraloa u. ſ. 10., giebt es in Denge, 
*) Und wir in Deutſchland fangen an, dieſem wußbarften alır 
Bäume den Krieg gu erfläsen, und geben Befehl, Hm it 


Unfrant ansjwotten!! Gind dab unfere Fortfheitte? 
ı.e 
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Des Speffartd Holzhandel und Holgvers 
braudende Induſtrie. Ein Beitrag zur 
Beleuhtung der faatswirthfhaftlis 
hen-Sntereffen des Holzhandelsund 
der Holgverbraudenden Induftrie im 
Allgemeinen und in Bezug auf den 
Speffart im Befonderen. Bon Dr. ©. 
Müller. Frankfurt a M.; in der Andreäifchen 
Buchhandlung. 1837. FL. 8. 318 Geiten. 


Diein Rede ftehende Schrift, obgleich mehrfach fon 
beurteilt, in diefen Blättern, in einer Gegenrede bes 
leuchtet, zunächſt aus dem Gefichtöpunfte ihrer Beziehung 
auf die Verwaltung und forftfihe Nugung ded Spefs 
ſarts, möchte doch noch auf einigen Seiten näher befpros 
hen werden, um fo mehr, ald nicht nur der beziehungs⸗ 
weile Inhalt zu bezeichnen, zu erörtern und darauf 
su entgegnen, fondernnod; der Hauptgegenftand, als eis 
ne, in mehrfache Berührung tretende, nicht unwichtige 
Srage des Staatslebens in eine objective, nicht blos 
aus privativen Anſichten hervorgehende Unterfuhung 

"zu ziehen iſt, worüber die’ Verhandlungen noch Feineds 
wegs ald geſchloſſen betrachtet werden Fönnen. 

Ehe wir in den Inhalt ded Buches eingehen, nöthigt 
uns der Titel einigen Tadel ab, indem er einen Pleonads 
mus enthält; die Schreibart hätten wir zum Theil mins 
der gefucht und’gefchraubt gewünfcht; auch der Perioden, 
bau ift nicht immer gelungen „ oft zu gedehnt, daher 
ungefällig. 

Der Berf., ald forfweifenfihaficer Schriftſteller 
ſchon befannt, dem aftiven Forſtdienſte in Bayern früs 


ber angehörend, aus dem cr freiwillig fhied, mit Ans 
erfenntniß feines verdienftlihen Wirfend von Geiten 
der Staatsregierung, hat feine Thätigfeit induftriellen 
Nichtungen zugewendet, Dem hier in Nede ftehenden 
jüngften Grzeugniffe feiner Feder liegt die Abficht zum 
Grund, darzuthun, daß die Holzpreiſe im Speffart, zu 
hoch getrieben, Hindernig geworden find für Ausbehs 
nung und Aufblühen der holzverbrauchenden Induftrie, 
was wieder Verarmung der Einwohner zur Folge hat, 
welchem Uebelftande durch Verabfolgung des Holzbedar⸗ 
fes der holgverbrauhenden Induſtrie, in ermäßigten 
Taren zu begegnen wäre, 

Inder Einleitung: Anfihten über Givilis 
firung, Gewerbverfehr u.f.w., ift ausgeſprochen, 
daß die Verwendung ded. fpeffarter Holzüberfluffed auf 
zwei Wegen bewirkbar it, durd; Beförderung des äußeren 
Holzhandeld oder durch Grieiterung und Vermehrung" 
der holzverbrauchenden Induſtriezweige. Daß bdiefe 
beiden Wege neben einander betreten werden Fönnen, 
daß daher die beiden Verwendungsarten des Holzes ſich 
gegenfeitig zu unterflügen, und dadurch den Wohlftand 
zu befördern vermögen, dies nachzuweiſen, nimmt der 
Verf. fi vor, und beeichnet dadurd die Linie, auf 
der ſich die folgenden Bemerkungen zu halten haben. 
Tinfeitigfeit der Anfichten Fann daher dem Berf. in dies 
fer Beziehung, nicht zum Vorwurfe gemacht werden. 

Der erfte Abſchnitt der Schrift — diefelbe hat 
deren vier — enthält die ffizgirte Gefhihte der 
phyſiſchen Beſchaffenheit und des forftwirths 
fhaftlihen Zuftandeß des Speſſarts. 

Wir Fönnen diefe Abtheilung übergehen, da ihr 
Inhalt aus den vorhandenen ftatiftifch s topographifchen 
Schriften über den Speffart zureihend befannt iſt. Im 
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Allgemeinen drängt ſich uns jedoch die Bemerkung auf, 
daß dad Gemälde, welches der Verf, von dem Zuſtande 
des Speſſartes entwirft, zu trüb fein mörhte. Der 
Speflart gehört keineswegs zu den ärmften Gebirgäger 
genden Deutſchlands, vielmehr zu jenen, wo der bis⸗ 
herige Holzreihthum den Bewohnern reihlih fliegende 


Erwerböquellen auffhloß *), während aus dem nahen, 


gefegneten Franken jene Bebürfniffe bezogen werden 
Tonnen, welche der Epeffart felbft zu produziren nicht 
vermag. Der wenig dankbare Boden, befonderd die 
Geftaltung feiner Oberfläche, find eben nicht günftige 
Momente für einen audgebreiteten lohnenden Aderbau, 
der jedoch demohngeachtet theilweifer intenfiver Vervoll⸗ 
Tommnung, ſelbſt im Hochſpeſſarte, fähig it, da ohne 
Aderbau der Speflarter nicht beftehen kann, abgefehen 
davon, daß einzelne Epaltungen der Bodenkultur, wie 
3. B. der Wiefenbau, diefer Gebirgögegend, wie allen, von 
langen Thälern durchzogenen, ‚gut bewäfferten Gebirgen 
eigen, auf sine hohe Stufe von Vollkommenheit gehoben 
werden kann. Die Obſtzucht hat hier zwar eigenthüms 
liche, jedoch im Allgemeinen nicht umbefiegbare, Scnvies 
vigfeiten ; einzelne Obſtſorten, z. 3. die Kirfchen , die 
felbft zur Sandfultur empfohlen worden, finden im 





*) Ein hier beruhrbares bezichungéweiſes Paradorpa enıhält eine 
Drudigriftvon Sronn „das ödetand verXArdennen“, 
inden nämlid in dem Waldbaue Bortpeile und Nahrungss 
quellen nadhgewiefen werden wellen, wodurch ein glüclicher 
Zuftand herbeigeführt averden könnte, ahntich dem, in wel 
cher ſich dermalen die Speffarter befinden, und deffen fih die 
Bewohner jener Landſtriche in den Ardennen, von denen bier 
die Rede iſt, zu, erfreuen haben wilden, ſobald als der nur 
für Holpreduftion. geeignete Beden dieſer wirklich übers 
diefest, daher die Dedungen in Wald verwandelt würden. 
Daß ſich nicht allenthalben Alles ausführen läßt, verſteht ſich 
von felbft, aber bei allgemeiner Würdigung der phyfikaliſchen 
Verhättwiffe, möchte man zu behaupten geneigt fein, daß doch 
ũberall ſich etwas finden dürſte, um jeten Boltkéjuſtand ju 
verbeffern, wenn nur Beruribesle abgelegt , Mühe und Aus 
dauer nicht gefheus werden, wenn nicht von den erfien Eins 
deitungen ein großer Erfolg erwartet wird, umd wenn das 
auf die Berbefferungen der maͤteriellen und meralifden Ins 
tereffen hingerichtete Streben bereitmwilliged Entgegenfommen 
findet. Welten wir indeffen nad dem, mas der Berfaſſer 
beildufig in feiner Schriſt über den, Epeffart fagt, ur 
theilen, fo fönnten wir verfucht werden zu glauben, von AN 
dem waß hier berührt wird, fei Richts vorhanden und diefer 
Gebirgsbewohner ganz verwahrlofl. 


fpeffarter Klima Fein Hinderniß der Anziehung; fogar 
die zahme Gaftanie fommt ‘an gefhlsten Orten gut 
fort. Auch der in Bayern der lebhaften Unterftügung 
der Negierung ſich erfreuende Geidenbau, gehört nicht 
zu den unausführbaren, wenn auch nicht ganz belohnen: 
den Unternehmungen. Wollte man auf ganz Fleine Er: 
werbszweige eingehen, wie der Verfaffer, indem er des 
Streufanded im Kahlgrunde erwähnt, fo würde man 
an das angorifhe Kaninhen und an die Anzucht 
von Champignons ſich erinnern müflen. Auch würte 
der Gedanfe nicht zu unterdrüden fein, daß, wo der 
Setreidebau große Hemmniffe findet, vielleicht doc ir 
gend ein Handelsgewächs angezogen und daraus ein 
folder Gewinn erzielt werden konnte, um dafür mit 
die Mittel für den Getreidebedarf aufzubringen. 

Treten wir nad) diefen Vorbemerkungen dem eis 
gentlichen Zwecke der Schrift ©. 42 näher, wo der 
Verf. die holzverbrauhenden Induſtriewerke des 
Speſſartes aufzählt. 

Es ſieht faſt ſo aus, als werde bedauert, daß dieſe 
Etabliſſements für die Conſumtion der Holzvorräte 
nicht zureihen; zugleih wird die Verwerthungsweiſe 
des Holged im Wege der öffentlihen Berfteigerung ald 
ein Hinderniß ded Auffhwungs der holzverbrauchenden 
Induſtrie hervorgehoben, da diefelhe mit den Holzhänds 
Jern Goncurrenz zu halten nicht im Stande, daher mit 
der Gefahr bedroht fei, ihren Wirkungskreis beſchrän⸗ 
Fen gu müffen. Dieſes Sachverhältniß beftand wohl 
früher, hat aber in neuerer Zeit eine weſentliche Aende⸗ 
rung dahin erlitten, daß der Holzbedarf der Induſtrie⸗ 
werfe aus den Staatswaldungen · um ermäßigte Taren 
abgegeben und dadurch diefen Gewerböjveigen nicht 
nur dad Bedurfniß geſichert, ſondern fe zugleich gegen 
Veration, insbeſondere gegen unverhältnigmäßige Hin: 
auftreibung der Preife in Schus genommen ift. Zwei⸗ 
felsohne äft die Gteingutfabrif zu Damm, deren Shör 
pfer der Verf. ift, und die Nuf gewonnen zu haben 
ſcheint, da ihre Fabrikate aud im fernen Auslande ge 
ſucht find, an diefen Vortheilen beantheiligt, worauf fe 
diefelben Anfprüce, wie alle Übrigem Werke der Art bat, 
mindeſtens biefelbe Rückſicht verdient. 

Um Alles zufammenzufaffen, was die Holzuerwens 
dung betrifft, geht der Verf. aud auf die Feuerholide— 
dürfenden Handwerfe ein, berührt die Gerbereien und 
den Schiffbau und made fo den Uebergang, zum Hol 

» 
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handel, der — ©. 54 — mehr hervorgehoben wird, 
binweifend auf die vergleichenden Vortheile von Holz, 
Steins und Biaunfohlen und Torf, 

(Bortfegung folgt.) 





Der 24te Augufl. 


Die Racht verdrängen? , ſchwingt die geld'aen Flägel 
Aurora Über Wald und Berg und Zpal; 

Und auf des Stromes klarem Waſſerſoiegel 

Erglängt ihr göttlich Bid im Flammenſtrahl. 

Ein dünner Rebelſtreif, wie hingehauchet 

Dedt nur zum Theil der Wieſe grüne Pracht; 

Der Schwan bidht majeſtaͤtiſch ſich und tauchet 

Den ſchlanken Hals in blauer Flulhen Racht. 


Da regt «6 fid im Jagdhaus, ſtill erbauet 

Hart an der Gprer fmaragdnem Uferrand; 

Aus grün verhangnem Fenſter prürend ſchauet 

Ein männlid Antlig , frıfh und fonnverbrannt, 
Mit wettertund’gem Blit nad Oſt und Beten, 

Ob ihm der heut'ge Tag nicht Regen bringt ; — 
GSewiß ein Freund von Stralau's Bifhrugsfeften, *) 
Zu denen heut die Auguftfonne winkt. 


Doch kaum ift von dem Fenſter er verſchwunden, 

Da wird es lauter in des Hofes Raum, 

Und durch die Lüfte ſchallt Gebell von Hunden, 

Des Herrn Berbot dazwifgen hört mar faum. — " 
Ha! jegt wırd Far mir, was der Lärm bedeute, . 
Nicht Stralau ift das große Lofungswort: 

Bartholomäus führt zu höh’rer Freude 

Die Zäger durch des Herbſtes Fluren fort. 


Denn durd die grüne Gitterpforte ſchreitet 
Zur Jagd gerüftet ſchon der Jagersmann 
Bon einem teäft'gen Yundepaar begleitet, 
Das freudig bellend, kreiſend ſtürmt votan. 
Bohl wiffen fie, was diefer Tag bedeute, 
Sie ſcheuen nicht der Arbeit Pig und Laſt; 
Die Mugen Zhiere freu'n fi ſchon der Beutt / 
Die ihnen winkt nad) langer Stubenraſt. 


Da tönet ſchrillend von des Jaͤgers Munde 

Der Doppelpfiff — und ihrer Pflicht bewußt, 
Sliehn ſcheu zurüd die ungeflümen Hunde, 
Gern opferad dem Gehorfam jede Luſt. — 

Des Freundes hart er mod, mis ihm zu theilen 
Dei langſt erfehnten Tages Feſtgenuß; — 





”) Ein belichtes Wolköfeft der Berliner, 


Wo mag der fonft fe rüft’ge Weidmann weilm? — 
Schwelgt er viellelcht noch gar in Morpheus Kup? — 


Da fich, da mapt er ſchen, und luſtig Mingen 
Bon feinen Lippen ZägersMelodien, 

Nimrod und Caro ibm entgegenfpringen 

Und freundlich wedelnd grüßt das Parchen ihn, 
Gore geht «6 num auf waldbefrängen Wegen 
Hin nad den Feldern, wo Diana heut 

Gür ſtrenge Schonung lang entbehrten Segen 
In reicher Güde ihren Jangern beut. 


Und lieblich grüßet dur die Morgendäfte 
Die Freunde laut der luft'gen Sänger Chor; 


- Gefräufelt wirbelt durch die fühlen Lüfte 


Des Knafters blaue Wolfe hoch empor. 
Und unser munt’cer Laune Zagdgefpräcen 
Nah’n ſich die Grünen ihrer Wand’rung Ziel, 


"Bo jüngft erſt Ceres reicher Achrenfegen 


» Daß nichts entgeht der Rafe 


Des fleiß'gen Schailters ſcharfem Sigel fiel, 


” Dort blinfet wiſchen gelben Haferfteppeia 


Dee üppigen Kartoffelfelder Grün; 

Seht, wie die Freunde nun den Gchritt verdoppeln, 
Bell Ungeduld raſch querfeld über zleh'n. 

Und in des Deppelcopres Dunkel ſentet 

Die traͤft'ge Fauſt der fheuen Hühner Tod, 

Denn das Geſchoß, dem ſichern Aug' gelenket, 
Berderben nur aus ſchwarzer Mündung droht. 


„allone arabee!“ Und wie tin Pfeil vom Bogen 
Etiebt rechts ein Pund, der andre finfs dahın, 
Im Zidzad bald, bald mefend weite Bogen, 

inem Sinn. 

Da! — Nimrod zieht ſchon an; feht, wie der Gute 
Sleich einem Aal ſich durd die Stauden ſchmiegt, 
Bir er die Nafe hebt, — jett firekt die Ruthe, 
Und lang gedehnt bedächtig vorwärts kriecht. 


Die Hühner laufen; — dod vergeblich Mühen ! 
Nimrod ift ſchon mit ihnen zu befannt. — 

Run feht er fe! — Tod und Vernichtung ſprähen 
Die Lichter, (hier zur Seite hin gewandt, 

Als ſtedte plögli aller Fiebern Leben, 

Zudt feine Muskel, regt ſich fat fein Paar; 

Der Lauf ſchwebt noch im ungewiſſen Leben, 

Der ſchon zum letzten Zritt erhoben war. 





Und hörbar fafk, im raſchern Pulfen fhläget 

Des Jaͤgers Herz in der zu engen Bruſt; 

Im Bufen fel’ge Ahnung ihm ſich reget, 

Bohl iſt er ihrer Deutung ih brwußt. — 

Den Hahn gefpanut, gekrümmt des Fingers Spike, 
Zu dem verhängnißvollen Drud, bereit, 
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Barnt feife er den Hund, daß nicht zur Sitze 
Des aften Hahnrd Schlauheit ihn verleir. 


Da rauſcht's im grünen Beet und ſchwirrend feiget 
Das ſtarte Volt aus dem Kartoffelhag; 
Der Zwilling kracht; vom Tedesblei erreichet 
Stärzt — würd'ger Anfang für den zungen Tag! — 
Der Herr Papa aus feiner Kinder Mitte; 
Sm folgt, ch’ er den Voden noch erreicht, 
* Ein zweites nad aus der gefprengten Kitte, 
Das flatternd fchräg, wie ſtraubend niederſtreicht. 


Und ſtolz trägt Rimrod nun, mit Giegeeblide 
Den Hahn herbei im ſcharfen Fange zwar, 
Doch leiſe, daß kein Federchen jerfnide, 
Reit er ihn figend dem Gebieter dar. 

Am Beidfad wird die Beute angehangen; 
Noch hat der Hund fein Meiſterſtück zu hun: 
Dem Zägerauge iſt es nicht entgangen, 

Daß nur geflügelt war das weite Huhn. 


Ein Wink der Hand, in „Suchderloren / faget 

Dem Mugen hier, was feiner Kunft no harrt, 

Schon füllt er auf! — Auf dem Geldufe jaget 

‚Er durch die Burgen; — wie verfleinert ſtarrt 

Er plögli hin nad jener Ginfterhedr: — 

90! aß apporte I — Mit macht'gem Sprung erreicht “ 
Er ſchnell das Franke Huhn in dem Berfirde, 

Das nun der Fänge Zwang nicht mehr entweicht. 


Roch flatternd legt er in des Meiſters Hände 
Die Beute hin; doc) quälen opne Roth 

Die Jäger nie das Bild; daß ſchnell e8 ende, 
Giebt eiginer Schwingen Feder ihm den Tod, — 
Doch firh! der erfien Schuſſe Krachen 

IA Goͤtierruf für des Gefährten Ohr; 

Denn nur die Hühner ſchneller auszumachen, 
Nahm er mit Caro die Remife vor. 


Und eilig naht er mit gewalt'gem Schritte, 

Der flügt’ge Caro flöbeend fets voran, 

Halt! — da marfirt der Hund. — Sollt aus der Kitte 
Ein Einzelnes ſich haben abgethan? — 

Die linte ſchon zum Anfchlag halb erhoben, 

Bolgt er dem Hund, der jögernd weiter dringt, 

Wo Dorngefträud, zum dichten Filz derwoben, 

Bei jedem Schritt ihm neue Wunde bringt. 


Jetzt fchlägt er an — und donnernd mält die Säule 
Des grauen Pulverdampfes fi dahin; — . 
Ein Haſe iſt's, des flücht'gen Laufes Eike 

Konni ihn dem ſichern Tode nicht entziehen. 


Dis Hirn gerfcuerttert, hoch ſich überſchlagend 

Wuhlt krampſbaſt ſchnellend er den Boden aufs 
Da faßt der Caro ihn, und ſchmerilich klagend 

Schließt Lampe feinen kurzen Lebenslauf. 


Und „Bravo! ſchallt es von des Ereundes Lippe, 
Ein Meifterfhuß, fo wahr ib Weidmann bin! , 
Doch vorwärts nun nach jenem Werftgeftrüppe, 

Dort zog gefprengt die ganze Keite hin. 

Schau her! — Kapitale Hühner — wie die Alten — 
Sie ſchildern (don — drum feine Müb gefpart ; 

Die Doppelröhre dürfen nicht erfalten, 

Eh' ſich das Volk aufs Neu’ zufammenfhaart. 


Bon hoher Jagdluſt leicht dahingetragen, 
Durchiehn die Jäger dab brlaubte Grün; 
Die Beiden thaubenegt zufammenfclagen , 
Bo ſuchend wild, die Hunde fie durchflieh'n. 


Bald knallt es Hier, bald Dort; bald ſteht im Graſe 


Ein Hund, daß nur die Ruthe ſichibar ſcheint, 
Bald fpringt er um fi augend hoch — ein Pafe 
Entfloh noch früh genug dem maͤcht'gen Feind. 


Noch manches Huhnerdelk die Freunde fanden, 
Und jedes neue Volk die Beute mehr. — 

Als ſtechend ſchon die Sennenſtrahlen brannten 
Und Mittagsgluth des Lebens Mart verzehrt, 

Da fehnt fig Huud und Säger aach Erauidung; 
Dort wo des Pachthefs neues Strohdach blinkt 
Umgeben von der ſchatt'gen Birkendidung — 
‚Dort Schutz und Stärkung den Erſchöpften winkt. 


uRd auf dem fühlen Raſenpolſter pfleget 

Die matten Glieder nun die Jagerei; 

Bom nahen Bauerhof gefhäftig träget 

Die inte Diene Milch und Brod perbei. 

Das Zagdmapl ehrlich theilend mit den Punden, 
Bürgt Hunger «6, trog Fradkreiche beftem Rod; 
Des Weidwerts Thaten in den legten Stunden 
"Erfühen lang’ die Unterpaltung nad» + 


As Ppöbus jögernd fon gen Weſten ſchwebet, 
Und rothlich. durch die Birkenwwyfel ſchielt ; 

Ein Zephyr leiſe feine Fitt'ge hebet 

Und Kühlung wehend mit drn Zweigen ſpielt; 
Da ſchreiten heimmwärts Nimeods edle Söhne; 
Ooch preifen fie des Jagers glückiich 8006; 
Denn ihm lacht die Natur in ew'ger Schöne, 
Und Frau Dianen felbft figt er im Schoos. 
Berlin 
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Obgleich der Berfaffer weiterhin nochmals auf die 
Verwendung ber HolzsSurrogate zurüdfümmt, fo Fann 
doch hier, zugleich das folgende mit kinſchließend, darü⸗ 
ber nur kurz bemerkt werden, wie gerade bie Stein⸗ 


undBraunfohlen, und der Zorfeben jene Materialien find, , 


welde zum Berbraude im Großen, folglich in Fabris 
Een, ſich ganz befonderd eignen; es follte daher zur Fern⸗ 
haltung des Holzmangels eben fo fehr, ald zur Si— 
cherung der Dauer induftrieller Betriebe, eine wichtige 
Rückſicht fein, zu trachten, daß in den Feuergewerfen 
überall diefe Brennftoffe angewendet werden, wo fie Bers 
wendbarfeit zulaffen. 

Der zweite Abſchnitt enthält eine ſkizzirte 
Ueberfiht des Holzhandels auf dem Main 
-und Rhein in feiner Verbindung und Beziehung mit 
und zu dem Gpeffarter Holzhandel, reich an fhäsbaren 
fgtiftifhen Mittheilungen und Notizen. Nicht minder 
gründlich bearbeitetiftder Dritte Abfhnitt: Bondem 
ſtaatswirthſchaftlichen Werthe und Betries 
be des Holzhandels im Ällgemeinen und in 
Beziehung auf den Speffart insbeſondere; 
zugleich Berechnungen enthaltend,um zu zeigen, daß der Speſ⸗ 
fart die waldreichfte Gegend Bayernd— würde wohl beffer 
beißen: eine der waldreichſten — ift, dad Holz dafelbft 
aber im — relativ — höchften Preife ſteht. Zunächſt 
bewegt fi der Berfaffer wieder um bie, ben größeren Ges 


werben durch Holjverabfolgung in. ermäßigter Taxe zu 
feiftende Unterftügung. 

Der vierte Abfchnitt: Bon dem ſtaats— 
wirthfhaftlihen Werthe und Betriebe der 
vorzugsweiſeHolzverbrauchenden Induſtrie 
im Allgemeinen, und in Bezug auf den Speſ— 
ſart im Beſonderen, iſt eigentlich nur die Fort⸗ 
ſetzung des vorigen, wobei nachdrücklich zu. beweiſen ger 
ſucht wird, wie, das Holz für die Induſtrie zu benützen, 
vortheilhafter, als daſſelbe roh auszuflihren, daher der In; 
duſtrie, ſeine Benutzung wohlfeiler zu überlaſſen ſei, weil 
ber Mindererlös durch jene Vortheile ausgeglichen wird, 
die daraus dem Lande erwachſen. 

Die Hauptfrage, welche erörtert und gelöft wer: 
den foll, für die allgemeine Beachtung gehörend, iftdie: 
„ob der Staat die Induftrie durch Holzabgaben in er: 
‚„mäßigten Zaren an Fabrikanten unterftügen fol?’ 
Sie ift in der wahren Bedeutung nur ſtaatswirthſchaft⸗ 
lich, aber auch zu einer forftlihen gemacht, obgleich die Ge: 
werbe, ihre Forderungen’u. f. w. außerhalb bed Forſtberei⸗ 
ches liegen , daher dem Forfimanne hierin eine Stimme 
nicht zuſtehen Fann. Diefe Frage ift zugleich eine-finan: 
cielle, infofern fie nämlich die Einbuße berührt, die dem. 
Staatsſchatze durch Ablaffung ded Holzes in nieder 
ren Preifen, zugeht. 

Ob der Staat die Gewerbe unterflügen und ber 
fördern folle, darüber zu verhandeln, wäre überflüflig, 
bei der allgemeinen Aufmerffamfeit, welde diefem "Ges 
genftande zugeivendet wird, bei dem fihtbaren Streben, 
Gewerbe und, Handel im, weiteften Sinne, immer mehr 
zu heben. Die Induftrie wird vom Staate nicht nur 
durch folhe Vortheile begünftigt,, wie der Verf. ſie an⸗ 
ſpricht, ſondern noch auf mehrfache andere Weiſe. 
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Mit Felddau Fönnen fih nicht alle Menſchen ber 
Thäftigen, und die Gefammtbevölferung Fann nur auf 
den Gefammtbodenertrag hingewiefen fein. Der Ger 
werbftand ijt demzufolge ein fehr wichtiger, in vielen 
Beziehungen fehr bedeutfam, einer der unerläglichen reis 
hen Nahrungszweige eines großen Theiles des Volkes. 
Auf Nationahvohl und Volkswohlfahrt haben große 
SInduftrieanitalten einen wichtigeren Einfluß, als Fleine 
Betriebe; atbeitfame Hände find in allen Ständen ers 
forderlich, fowie aber in der aderbautreibenden Klaſſe 


‘die Grundeigenthümer nur die verhäftnigmäßig kleinere 


Zahl ausmachen, fo in noch weit größerem und vers 
bältnigmäßigerem Maaße ift im Gebiete der Induſtrie 
die Zahl der Gefellen und Arbeiter überwiegend gegendie 
der Fabrifherren und Gewerbömeifter. Ein Bauernknecht 
wird nicht vorzüglicher fein, ald ein Zabrifarbeiter, und 
wer fo viel Grundeigenehum befigt, um fih davon ers 
nähren zu Fönnen, wird daffelbe fchwerlich gegen Tag: 
oder Wochenlohn in einer Fabrik vertaufhen, es fei 
dann, er habe ſich deffelben in Folge von Berfhwendung 
oder Unglücöfällen entäußern müffen. Wahr ift zwar, 
daß die Fabrifarbeiter großentheild leichtfertig find, und 
nur dem Augenblicke leben:, ihre Beſchäftigung vererbt 
ſich oft auf die Enfel fogar, doc ift alles diefed nur 
fubjectiv. Auch läßt ſich gegen die übele Meinung, wel 
che man von der moralifhen Natur der Fabrikarbeiter 
hat, nicht ohne Grund einwenden, daß, da diefelben 
großentheild ber unteren Volksklaſſe angehören, ihre 
Belhäftigung in Fabriken fie eher zu einem geregelten 
Lebendwandel zwingt, ald davon abhält, da fie vom 
frühen Morgen bis an den fpäten Abend unter fleter 
Aufſicht fortwährend thätig fein müfen. Wohlhabend 
Können wohl Fabrifarbeiter nicht werden, aber ebenfo 
wenig Holzhauer und Scifffnehte. In Begriff und 


Weſen des Handels liegt ſchon, daß ſich der Eine auf 


Köften der Anderen bereichere , derfelbe Fall tritt auch 
bei dem Fabrifbefiger ein; dem Handel kann daher dad 
Wort nicht mehr geredet werden, als aud der Indus 
firie. Auch liegt eine Rechtfertigung der Fabrikanten 
mit in dem Umftande, daß die Fabrikanten auch dem 
Handelöftande angehören. 

(Schluß. folgt.) 





Korrefpondenz. Aus Preußen. 
Unfere Regierung ift, fowie in allen Bejiehungen, 
fo aud im Forftyaushalte, bemüht, billigen Wünfchen 
entgegenzufommen und gerechte Beſchwerden zu befeitigen, 
dem Grundfage huldigend, daß die Staatdwalduns 
gen von dem ſtaatswirthſchaftlichen Gefihtäpunfte aus 
zu benugen, und ihrer Beſtimmung die allörtlihen 
und allartigen Holjbebürfniffe möglich zu befriebigen, 
nicht .entfremdet werden follen. Diefe Abſichten und 
Gefinnungen der Regierung, find neuerdings in dem 
den fühfifhen Provincialfländen ertheilten Landtagsab⸗ 
ſchiede ausgefprohen. Es war derAntrag auf Ueber, 
laffung von Holz an die ärmere Klaffe geftellt, 
die Regierungen aber bereitd ermächtigt, angemeffene 
Duantitäten Brennhofges, vorzüglich von den geringeren 
Sorten, in Heinen Partien von einem halben oder einem 
ViertelsKlafter, an bedürftige Anwohner ber F. Forſte 
aud freier Hand abzugeben und die Taxe auf die Hälfs 
te, felöft nad den Umftänden auf ein Biertheil , herabs 
äufegen. In dem Grade unbemittelten Einſaſſen, daß 
fie außer Stande find, auch diefe niedrigen Taxwerthe 
entrichten zu fönnen , ift bie Sammlung von Lefeholz in 
den k. Forften, in fo fern dadurch nicht mit den Servi— 
tuts Berechtigten Gonflicte entftehen, zugeftanden. Diefe 
Maaßregeln find auch ferner Norm, in fo weit es 
Umfang, Lage und Leiftungsfähigfeit der Iandeöherrlis 
hen Forfte geftatten, und ed zum Schutze berfelben, fo 
wie zur Unterftügung der in ihrer Nähe wohnenden 
Vebürftigen erforderlich fheint. Der Antrag der Stäns 
de dagegen, der darauf, wie ed fheint, gesichtet war, 
dem Berfaufe des Holzes aus Iandeöherrlihen Forſten 
um die Tare und aus freier Hand im Gegenfage zum 
Verkaufe nach dem Meiftgebote, eine größere Ausdehnung 
gu geben ward, als mit den allgemeinen Berwaltungdgrunds 
fägen colidirend unberüdfihtigt, umd ed wurde den Stän⸗ 
den erflärt, daß fowohl im Intereſſe der Verwaltung 
als des holzbedürfenden Publifums liege, daß der Berwers 
thung des Holzes im Weege der Licitation immer mehr 
Eingang verfhaft, und der Handverfauf um die Zare 
thunlichft befchränft werden müffe, wel letzterer noch 
durch befondere Umftände hier und da modificirt wors 
den, deren Erwägung und. Würdigung aber in jedem 
eingelnen Falle der Berwaltung überlaffen hleiben müfle. 
Auf den Antrag des Landtages, den Holfäufern in 
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landesherrlichen Forſten angemeffene, nad) der Oertlich⸗ 
Feit gu regulirende Zahlungstermine *) zu geftatten, 


*) Der Holpperfauf gegen Baarzaplung mit unbedingter Ausſchlie⸗ 
Kung des Gredifofiemes läßt ſich aut dem forfifinanciellen 
Gefichtspunkie eben fo wenig, ald aus dem landpolijeilichen und 
narionalöfonomifliihen rechtfertigen, denn dadurd wird der 
Helipandel in den Händen der keicheren Eoncurrenten monepolis 
firt, die einleuchtemder Weiſe ſich üder den Kauf leicht veritäns 
digen und die Preife machen könnca. Anders verhält «6 ſich, 
wenn durch die Bewilligung angemeflener Zahlungstermine, 
aud dem minder Wehlhabenden die Möglichkeit verſchatft 
wird, bei der Berfieigerung concurriren zu können, beſonders 
wenn das Hch; nicht nur in großen, fondeen, wo es nur immer 
angeht, auch in Meinen Partien ausgeboten wird. Im Königs 
reiche Bayern, namen tlich im Speſſarte, hat ſich dieſes Bew 
fahren al6 ſeht vortheilhaft erprobt, und der Einwurf / 
durch das Ereditfoften fei die Forſttaſſe gefährdet und die 
Perception und Verrechnung der Holjgefälle zur Ungebühs ers 
ſchwert, factiſch als ungegründet erwiefen, vom der Zeit an, 
wo aufgehört hat, durd den Holjhandel übermäßig zu bereis 
Kern, fo lange Moncpoliften auf Köften der Geſammtheit 
wuchern fonnten. Die bei Weitem meift — höchft betracht⸗ 
lien — Holjgefälle des Speſſartes werden vom dem f. Rents 
amte Rothenbuch pereipirt , umd indem fid das Forſtarar, in 
jweifelhaften Faulen durch Kautionen gegen möglihe und ber 
ſorgliche Berluſte ſicher zu flellen weiß, hat fih an den mehr 
reren 100,000 Ale, die jährlich für verwerthetes Hol in die 
gedachte Rentamtslaffe fließen, nod nie ein Berluſt ergeben, 

Die „Zaplungstermine find dergeſtalten beſtimut, 
daß das vom Aufauge der Holjhiebe — in den Oochwaldun⸗ 
gen — im November bis letzten December verfaufte Holz am 
efiın März des folgenden Jahres, das in dem Zeit⸗ 
raumeſl vom erfken Januar bit leften Mär; verwerthete, am 
erften Juni und das von da bis letzten Juni, wo die Abgar 
den ſich ſchlleßen, verabfofgte Hılj, am erflen Auguſt bejapie 
wird. Durch diefe Einrichtung iſt vorgefeben, daß die Geld’ 
ariſtokratie nit zu Übermwiegendem Bortheil gelange, dem Ge⸗ 
werbfleige, den unvermeidlihen BWedrüdungen enträdt, 





ein weiterer Wirkungtkreis geöffnet, und dadurch der Gewinn 


aus dem Holjhandel in größeren Umlauf gefeht, und mans 
den Landleuten fhon dadurch Bortheil verſchafft wird, daE 
fie durch die Abfuhr des erſteigerten Holzes an die Berbraudhes 
orte, oder Einladpläge, an arbeitsfreien Zagen, ihr Geſchirt 
nußbringend beſchaftigen. Man wird vielgiht dagegen ein, 
senden wollen, daß dadurch, daß der Wald mit Holjverfäus 
fern ũberſchwemmtund die Forſtverwaltung · namentlich der Gorfts 
ſchut erſchwert werde. Allein auch diefe Veforgniß hat die 
Erfahrung als unbegründet nachgewieſen. Die beftehende 
Geſchaftsordaung begründet hiegegen felbft in den größeren Res 
wieren, eine fipere Controle, denn zahlungsunfäpige Judi⸗ 
vidum bleiben ehenfo von den Polgperfieigerungen ausge 


wurde nicht eingegangen, weil durch folhe allgemeine 
Stündungen, dad Forſtkaſſen⸗ und Nechnungsweſen zu 
fehr erfhwert würde, ohne daß daraus den Debenten 
ein erheblicher Bortheil erwachſe, indem demnächſt die 
rüdftändigen Kaufgelder mit Strenge einzutreiben, die 
Nothwendigfeit eintret. In dem Landtagsabfchiere 
ift auch der Provinzialjagdgefese im Herzog 
thume Magdeburg gedaht, durd die den Ständen 
gemachte Berheißung, daß der Antrag derfelben auf Nevis. 
fion dieſer Geſetze, in der bereits zur Berathung vorliegenden 
allgemeinen Forſt- und Jagdordnung, fo wie 
in einem befonderen Gefege über Beftrafung der 
Sorfts und Jagdvergehen feine Erledigung fins 
den werde. Ueber die in Antrag gebrachte einftweilis 
ge Suspenfion ber in ber Magdeburger Provinzialjagd: 
ordnung, ‚auf die Jagdausübung außer der gefegs 
lichen Jagdzeit beftimmten unverhältnigmäßigen Stras 
fen und über die Anwendung der in dem allgemeinen 
Landrechte enthaltenen polizeilichen Strafbeftimmungen, 
wurde das ‚Staatöminifterium zum Gutachten aufs 
geforbert. 


gefährlich Herausgeftellt haben, und es bedarf daher nur einer 
wwedindfigen Befchäftseintheilung und geregelten Aufficht, um 
aud von diefer Srite allen Inconvenientien u. näcırpeiligen 
Küdrwirtungen des ſich, namentlich in Bayern bisher fo ſehr 
esprobten, Ereditiuftemes wirffam zu begegnen, 
J J A. d. R. 





"Gine Schweinsjagd in Ellora.“ 


Leſer, haft du jemals dem obern Theil won Decan, während den 
angenehmen Monaten December, Januar eder Februar beſucht ? 
den Theil, welcher fi von Zaulnagh gegen Aurungabad und Ellora 
ausbreiter ? Iſt dieſes nicht der Gal, fo wird dir meine Beſchrei⸗ 
bung nur eine ſchwache Vorſtellung ven einer der reichſten und 
ſchönften Gegenden, welche id jemals gefehen habe, geben fünnen 
und zwar in der erwähnten — kalten — Zahretzeit. Man reift 
dann Meilen weit, durd Ebenen, welche mit Früchten bededt find; 
Gerſte, Tabak, indiſches Korn, und das ſchlanke Zudercopr, im Ue⸗ 
berfluß, während dann und wann ein Waijenfeld ein mildere® 
Klima anzeigt, alb «6 den tiefern gelegene Theilen des Landes eis 
en if. 
i Bein wachſt ebenfalls in dieſem gefegneten Bande, doch nicht 
in hinreichender Menge; Mehnfelder zeugen von der Nähe des 
Dpiumefferd. Große und reijende Etreden Landes, wo, der Fothe 
Ehilus gebaut wird, Ebenen von hohem ſchlauken Gias, der Auſent⸗ 


ſchleſfen/ ald folder Die ſich Dusch Frevel fürden Borftfhug ats J Halt der Antliopım , des Zrappe und anderen Gederwildet, 
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gumeilen von Zannenäldchen durchbrochen, liefern uns nur ein 
unvolfommenes Gemälde diefes Naturgartent. 

In folden Gegenden war 46, wo wir das Bergnügen der Jagd 
genießen folten. Die Gerfenfelder waren bevöltert vom gemalten 
Revohubn, weldeb ſowobl im Geſchmac als durch die Schöndeit des 
Gefieders, das gewwöhnlihe weit übertrifft. Die braune 
Bastel war auf jedem kultivirten led zu finden, und wenn «6 
ſich traf, daß wir bei unfern Ausflägen laags den Wäldern, oder 
den Ufern eines, von blumichten Geſtraͤuchen überſchatieten Bades 
fireiften, fo verfündete uns des ſcharfe Ton des auffliegenden Pfaus 
hahnes, die Nähe von größerem und gefährlicherem Wild, was wir deuts 
lich, duch die in dem fandigen Wafferbette jurüdgeblichenen Spuren 
von des Tiegers Klauen bemerken konnten, melde den Reifenden vor 

+ der Gefahr warnten, oder den fühnen Jäger in feiner gefährlichen 
Verfolgung noch mehr anreigten. Es ift als ein merkwärdiger Ums 
Mond zu betrachten, daß man überall, wo fih Prauhühner in Menge 
aufhalten, auch den Zieger in der Rahe auf der Bauer liegend vers 
mutgen kann, welches ſich dadurch erklären läßt, daß diefe, obgleich 
in Raturell und Lebentweiſe fo abweichenden Zhiere, doch diefelben 
rotalitaten aufſuchen, und daß daffelbe dichte Gebüſch, meldet den 
Bogel der Berfolgung feiner Feinde entzieht, oft dem blutgirrigen 
Nacpdar dient fid vor feinem Dpfer zu verbergen, bis er den gefährs 
lichen Sprung unternehmen kann. x 

Bir verließen gewöhnlich unfer Lager, wenn es nod dunkel 

, war, und nachdem wir gejagt hatten, bis die Sonnenpige anfing 
uns zu belaſtigen, ſtiegen wir zu Pferde, und begaben uns bis zum 
naͤchſten Haltplatz, welcher gewöhnlich 15—16" Meilen entfernt war, 
mo ein aufgeflagenes Zelt, und Schutz gegen die Genne und ein 
gutes Gräpftüd boten, dem wir aud, nachdem wir und im einen 
der vielen tiefen und frifchen Bowries (große Brunnen, welde in 
den felfigten Boden diefes erhaben gelegenen Landes gehauen find, 
wo man vermittelft mehreren fehr tiefführenden Gtufen hinabfteigt, 
und wo das Waffer felbft in der waͤrmſten Jahreszeit fehr Kühl ift;) 
gereinigt hatten, volle Gerechtigkeit widerfahren ließen. 

Bei all der verfengenden Hige von Zudien fehlt es doch dar 
ſelbſt felten an Waller, ohne welches dort ju leben, unmöglid 
ſeyn würde. “ 

Nach vierjigtägiger Reife famen wir zu der einſt fo blühenden 
‘Stadt Aurungabad. \ 

Diefe‘ Stadt, welche nad ihrem Gründer Aurungajebad genannt 
wurde, verdunfelte eine Zeit lang das faiferlihe Delhi, und ward 
während den Iekten Regierungtjahren diefed Erroberers, die Haupts 
fiadt feiner ausgebreiteten Staaten. Leider! find aber durch Vernach ⸗ 
1äßigung, mehr noch als durch die Zeit, die prächtigen Gärten und 
fofyen Gebäude diefer Pfeudo » Gtadt des Groß Moguls, in vers 
fallene Ruinen, und vernadläßigte Wüften verwandelt worden; felbft 
das berühmte Brabmal, welches der Tochter, oder wie Andere behaups 
ten wollen, der Favorit / Sultanin des Aurungapeb errichtet wurde, 
iſt der Beftimmung alles Berganglichen anheim gefallen. Einer feis 
ner marmornen Minars iſt faum mehr zugänglich, und fofern nicht 
Maaßregeln ergriffen werden, den Berfalle Einhalt zu thun, wird 





J dieſes im edel Style errichtete Getaude, font dem es umgeben 
den ſchoͤnen Bärten, in wenig Jahren ‚.die Wohnung der Hyda 
und anderer wilden Thiere, wovon die umliegende Gegend win: 
melt, werden. | 

Aurungabad iſt Station einer Abtheilung der Truppen dei Kir 
gam, welche nad) der ungarifhen Form gekleidet find, und bon 
Offineren, welche im Dienfte der Compagnie firhen , befebliget men 
den; es giebt micht leicht gefälligere Menfien. “ 

Die indianifhe Gaſtfreundlichkeit iſt überhaupt zum Eprühr 
wort geworden „hier Übertrifft fie fih aber ſelbſt, und da Yurungas 
bad einen lebhaften Berteht mit den obern Pr opinen, Bomb, 
Myderabad und Madras hat, fo haben die Einwohner häufig Belrgenbrit, 
dieſe fchöne Tugend im vollen Maaß ausjuäben. Es trifft ſich ndm 
lich, daß Reifende, welde feit Jahren kein europdifches Beficht geſehen 
baden, und deren Aufenthalt unter wilden Stämmen an den Ufero 
des Jopty oder Rarbuddali, fie beinahe eben fo wild, als ihre Ger 
ſeliſchafter gemacht haben, durch diefe Gtation kommen, und die 
Eingebornen durch ihr merfiwärdiges Ausſehen umd ihre felfame 
Kleidung in Erflaunen fegen. 

Bir verliefen unfere Freunde in Aurungabad mit großem Bu 
dauern, und reiften, indem wir eine hohe Wergreihe zuf Rechten 
teßen, aach dem berühmten ort Dawlutabad (die Wohnung der Kir 
fen) gu, ohngefaͤhr 9 Meilen nordweſtlich von Xurungapad. Diefe 
Wort beſteht aus eimer allein ftchenden kegelförmigen Geanitmaſſe / 
getrennt von den übrigen benachbarten Bergen, von denen eb unge 
fähr zwei Meilen ensfernt if. 

. (Bortfegung folgt.) 





Berihtigung. 


In Rro. 18 der Forſt s und Jagdjeitung vom Monat Gebruar 
1. 3. baben ſich in dem Aufſatze: „Aufforderung und Bitte” 
folgende Sinn entſtellende Drudfehler eingeſchlichen: 

Seite 72, Spalte linke, Zeile 4 von unten; fehlet hinter dem 
Borte Reubauderfuhrn 

mit der Lärche dargethan und bemerkt wird, daß dieſe Ber 
füge; 

daſelbſt — Spalte rechts — erſte Zeile von oben ſtehet „@b 
ringerwald/ / ſtatt „„Thüringerwald 5% 

dafelbft Zeile 15 von oben ſtehet .,beſtehende //ſtatt „„vorflehende;” 

dafelbft Zeile 17 vom oben ehet „dadurch / flatt „doch a3" 

daſelbſt Zeile 29 von oben fichet ‚aber‘ ſtatt „eben;“ 

daſelbſt Zeile 33 von oben ſtehet „endlich ſtatt „redlich“ und 

daſelbſt Zeile 38 von oben ſtehet „gerät“, ſtatt „gedeihet./ 

“ 
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Kritiſche Anzeigen 


Des Speffarts Holzhandel und Holzvers 
braudende Induſtriſe. ıc ıc. Bon Dr. ©. 
Müller. Frankfurt a. M.; in der Undreäifhen 
Buchhandlung. 1837. FL. 8. 318 Seiten. 

Echluß.) 

Die Fabriken erfreuen ſich in allen Staaten des 
Schutzes, ſelbſt durch baare Unterſtützung. Vorausge⸗ 
ſetzt nun, es ſeien ſogar Fabriken und Kaufleute vor⸗ 
zugsweiſe diejenigen, welche ſich auf Köſten Anderer zu 
bereichern ſuchen, ſo geſchieht es auf eine rechtliche Wei⸗ 
ſe, und dem Staate iſt es ebenfalls darum zu thun, 
Reiche zu Bewohnern zu haben; der Staat aber iſt die⸗ 
ſen eine Garantie, wenigſtens inſoferne, ſchuldig, als 
durch unverſchuldete Verhältniſſe ihr Betrieb gefährdet 
wird und der Staat durch hülfreiche Hand ſie aufrecht 
halten kann, weil außerdem ihr ganzes aufgewendetes 

Bermögen in Gefahr kommt, und ihr Fall eine Denge 

Menfchen, mit allen daraus entfpringenden Folgen brods 


los madıt. 
Auf Unterflügung von Seiten des Staated Fönnen 


daher wohl Fabrikanten Anſpruch machen, nicht aber 
die Kleinbetriebe, dann wäre diefed, fo müßte der Staat 
auch für den Leif des Schuhmachers forg n. 

Zu jenen Unterflügungen nun, welche von dem 
Staate der Induſtrie zufliegen Fünnen, gehört Holz, 
deffen Preife zeit « und ortweis eine ſolche Hohe erreichen 
können, daß die Snduftrie die Goncurrenz mit dem 
Handel nicht mehr auszuhalten vermag. Iſt ein indus 
ſtrielles Etabliſſement lofahvidrig ftuirt, tritt nämlich 
die mothwendige Unterftügung bdeffelben, befonderd mit 
Holz, in Gonflift mit finanziellen Rüdfihten, fo fällt 
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die Schuld auf die Regierung zurück, die ſolche Fabri⸗ 
fen conceffionirte. Obgleich der Verf. die Znduftrie im 
Algemeinen ind Auge faßt, ſo iſt ihr doch in der in 
Nr. 79 der Forfts u. Jagdzeitung von 1838 u. f. der Bors 
wurf gemacht worden, — und er möchte auch demfelden 
im Voraus nicht ganz zu begegnen gewußt haben — 
zunächſt für feine Steingutfabrif Holjabgaben in ermäs 
Bigten Preiſen haben bezielen zuwollen; allein, es wird, 
wem die Verhältniſſe von Aſchaffenburg nicht fremd find, 
nicht Überfehen, daß Hr. Dr. Müller durd die Errich⸗ 
tung einer Öteingutfabrif zu Damm dem Nahrunges 
ftande der ‚dortigen Bevölkerung und der Umgegend eis 
nen wefentlihen Borfhub geleiftet hat. Der Holgver: 
braud einer Steingut⸗Manufaktur ſtellt fih wohl auch 
dem Bedarfevon Eifenwerfen z. B. gegenüber, fo heraus, 
daß der überwiegende Einfluß erfterer auf die Beſchäf⸗ 
tigung der Menfhen zum Bortheile derſelben unverfenns 
bar ift, während von Staatswegen bezüglich auf Hol: 
erfordernig, weniger zu thun benöthigt. 

In der mehrerwähnten Beleuchtung wurde bemerkt, 
die im Inneren ded Speflarted oder am Saume ded 
Waldes befindlichen Brennholz verbraudenden Gtabliffe: 
ments entflammten einer Zeit, wo der Holzhandel der 
Staatödomänen minder lohnend, ald dermalen geweſen 
und dem Ötaate aus der Holzverwerthung an die Eifens 
werfe ein befonderer Bortheil zugefloffen fei. Wollte 
nun aber die inländifche Holzconfumtion nur dann bes 
fördert werden, wenn ber Abfag nadı Außen Feine gros 
Ben Vortheile gewährte, fo würde ed ausſehen, als 
wenn die Gewerbe — im weiteften Sinne ded Wortes 
— feinen ſelbſtſtändigen Zweck hätten, ſondern nur ein 
temporäred Mittel wären, höhere Ginnahmen für die 
Staatsfaffe zu ermöglichen. 
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Das Einzelne ſteht überall dem Allgemeinen nach, 
die Etaatöfaffe aber kann ald dad Allgemeine dann 
nicht gelten, wenn es ſich nur umdas Mehr oder Weni⸗ 
ger der Einnahme handelt; foWern was ſich im Noths 
wendigen ald Bedingung der Wohlfahrt eined Zeden 
ergibt, das ift dad Allgemeine und die Znduftrie muß 
daher höher ftehen, als eine größere Einnahme der 
Staatöfafle für Holz; denn, der, Staat hat nicht blos 
commerciell die höchſte Nentirung feiner Betriebe zu ber 
abfihtigen, fondern diefe zu bemeſſen, nach dem Bedarfe 
des Volkes und den Zeits und Drtslimftänden, nah 
dem SZneinandergreifen der Erwerbszweige. Man müßte 
den Ausdrud ‚„, Staatswälder‘ und Alles, was 
davon ausgefagt wird, aufgeben, fo daß fie nur in pris 
vativer Beziehung daftänden, dann hätten alle Prätens 
fionen ein Ende; haben ſie aber eine nationale Bedeus 
tung, fo ftehen fie auch in einem conneren ‚Berhältniffe 
zu den allgemeinen Angelegenheiten und Bebürfniffen 
des Volkes. 

Den National»: Schag der Wälder den Nachkommen 
aufbewahren und bei allen Gelegenheiten die Zufunft 
vorwenden, muß zu der Frage führen: was die Zus 
Eunft fein folle, wenn fie nit auh Gegenwart ift? 
Wann foll die Zukunft anfangen? oder, ift haubared 
Holz; da, und wird vielleicht nur der Eintritt einer Ums 
triebSperiode von etwa 80 - 120 Zahren darunter vers 
fanden? - 

Müſſen inbuftriele Anſtalten, welde unter dem 
Schutze ded Staated ind Leben traten, wegen zu hoher 
Holzpreiſe eingehen, fo verliert der Staat in mehrfacher 
Beziehung. Brodloſe Arbeiter fallen ihm zur Laft und 
es ift einleuchtend, daß der Gewinn durch Fortbeftehen 
diefer Anſtalten bei weitem den Wenigerbetrag des 
Holzerlöfes überfteige. 

Es zeugt nur von Holzüberfluß, wenn durch ftarfe 
Ausfuhr die Preife fo in die Höhe getrieben werden, 
dag zwar der Bedarf der Induſtrie gededt, allein, eben 
weil das Holz zu theuer ift, daffelbe nicht erſtehbar ift, 
ohne folhe Anſtalten in ihren Berechnungen zu ers 
füttern und ihr blühended Fortbeftehen in Gefahr zu 
bringen. Die Gegner der Holzabgaben um ermäßigte 
Preiſe jtellen den Staat von der Geite einer fhnöden 
Gewinnjuht hin, aber er würde ſich jedenfalld mit ges 
tingeren -Preifen begnügen müffen, wenn fie hicht in 




















Ablaſſung ded Holzbedarfes in Preifen, 
‚den Erforderniffen des Gewerböbetriebes in Einklang 


die Höhe zu treiben wären. Will ‘man einmal den 
Staat doh nur al eine Individualität betrahten und 
mit feinen Walbungen .merfantilifch verfahren laſſen, 
fo feht nichts entgegen, daß er mit den großen Holz⸗ 
confumenten Gontrafte abſchlirße und gleihfam Rabatt 
gebe, ohne daß dadurdı Zemand beeinträchtigt werde; 
es gefhieht dann nichts weiter, ald was ale Handelds 
leute mit- guten, fiheren Kunden thun, um fih dem 
Spiele ded Zufalled zu entziehen. Nur des Hohhans 
deld wegen, nur, um Schiffer und Fuhrleute zu befhäfs 
tigen , Tann der Speſſart nicht da ſeyn, fondern ed 
müffenn ur denfelben, fowwie den Fabrikanten die Bedinguns 
gen gegeben feyn, ihre Gewerbe mit Erfolg zu betreiben, 
jenen, dürd, öffentliche Holzausgebote, diefen, durch 
welche mit 


ftehen, und zwar um fo mehr, ald die Fabrifate in der 
Regel nicht zu höheren Preifen abgeſetzt werben Füns 
nen, vielmehr die Nachfrage niedere Preife erheifcht, 
daher die ſtets fleigenden Holzpreiſe dem · Fortbeſtehen 
ber Fabriken feindfelig entgegen treten. Wird, den 
Speffart zunächft ind Auge faffend, Frankfurts löbliches 
Beſtreben, für die gewöhnliche Feuerung, das Holz aus 
ger Gebrauch zu bringen, allgemeiner, fo nimmt die 
Hohausfuhr ind Ausland ab, und die Preife gehen 
herunter; bis dahin Fönnte aber, wollte man die Unters 
ſtützung der Babrifanten mit Hol; nod fo lang auss 
fegen, ein und dad andere ‘Feuer ausgelöfdht werden 
müffen, manches Betriebsfapital fihtwinden, der auf bie 
Snduftrieanftalten gemachte Aufwand verloren gehen, 
was Alles dem Staate nicht gleichgültig fein darf. 

Es will auch zur Bekämpfung der Holzabgaben in ermäs 
Bigten Taren angeführt werden , ed werde durch hohe 
Holverwerthung ermöglicht, ein zureihended und hins 
länglich gebildetes Forftperfonal anzuftellen. Es mörhte 
inzwiſchen einerfeits die Sorge für ein ſolches Perſonal 


‚minder in finanziellen Nüdfihten, daher in Gewinns 


Hoffnungen ded Stanted ‚liegen, als vielmehr in ber 
allgemeinen Pflicht, aus ſtaatswirthſchaftlichen Rückfichten 
auf die Anftelung eined grbildeten Perſonals Bedaan 
zu nehmen. 

Der Forſtkultur hat es bis jegt noch nicht gelingen 
wollen, den lange ſchon beſtandenen und der Gegenwart 
wieder mehr laut werdenden Klagen über Holztheuerung 
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u. Beforgniffen von Holzwangel abzuhelfen; fo lange mit 
der Holzuct beim Waldbau allein fliehen geblieben 
wird, gefchicht dieſes auch nicht, das Ganze aber läuft 
‚immer auf Holz-Enkbehrung hinaus, diefe aber ift von 
Holy Sparung fehr verſchieden. . 

Durch tehnifhe Fortſchritte, ſo wird behauptet, 
Tann mit einem Klafter Hol; fo viel ausgerichtet wer⸗ 
den, als früher mit zehn, fo weit wirb ed aber wohl 
nit Fommen. Ebenſo wäre beivunderungswerth ges 
nug, wenn jest mit zehn Stämmen Bauholz ein eben 
fo bequemes Haus follte gebaut werden Fönnen, als 
früher mit fünfjig; dazu würden eiferne Dachſtühle ers 

forderlich feyn, vielleicht fogar Treppen von Eifen. 

Die Ermäßigung der Taren Fann eigentlich im 
Holzhandel Feine große Revolution bewirken, denn, 

. wäre ed auch darauf abgefehen, die inländifhe Indus 
ſtrie zu Gunften des auswärtigen Holzhandeld zu ers 
lahmen und der Fabrikant hält ed in der Goncurrenz 
mit den Holzkäufern noch aus, fo bleibt fein Bedarf an 
Brennholz doch im Julande und entgeht dem nodımas 
figen Gewinn der Holzhändler. Es Faufen aber auch 
nicht nur inländifche Händler Holz auf, fondern auch 
auswärtige, und der Gewinn diefer bleibt im Aus lan⸗ 
de, die Holgauffäufer aber berührt die ermäßigte Tare 
an inländifhe Fabrikanten nicht, denn fie treten dann 
mit diefen nicht einmal in Concurrenz und die Holy 
preife werben durch die Begünftigung keineswegs herabs 
gedrüdt. , 

Erzeugt ein Holgprodugent mehr Holz und macht 
dafür auch mehr Aufwand, fo hat er auch die größere 
Nugung und braucht niht um die Gunft hoher Preife 
zu buhlen; es follen aber, wie geſagt wird, die hohen 
Holzpreiſe als Anlockung für den Waldbau dienen, und 
das mag ſchon ſein, nur kommen bei dem Antrage auf 
ermäßigte Taxen die Staatswälder in Rede, und der 
Staat wird doch nicht auf ſolche Berbefferungen warten, 
um feine Wälder zu bewirthfchaften, die Selbftbehaups 
tung muß auch zu den oberften Bedingungen eines jes 
den Staated gehören und diefe liegt in den inländifchen 
Betrieben, welche dem Holjhandel ind Ausland vorge 
hen müflen. 

Holjtheuerung ift gleich dem Holzmangel und es 
Tann daher, wird alled Hol; nur im XWBege öffentlicher 
Berfteigerung verwerthet, ein Hinauftreiben der Preife 
eintreten, daß dadurch ein quasi s Holjmangel entfteht, 

















indem viele Gonfumenten außer Stande find, die Preife 
erſchwingen zu Fünnen. 

Holznoth ſteht in derfelben Gategorie, mit Getreis 
demangel, und cd kann daher: nur von der Ausfuhr 
des Ueberfluffed die Rede fein. Tritt nun im Speflarte “ 
die Holgausfuhr den Bedingungen der inneren Indu⸗ 
ſtrie entgegen, fo liegt Abhülfe in der Pflicht der Nes 
gierung, indem die Fabrikanten eben fo, wie alle übris 
gen Ginwohner, Glieder der bürgerlichen Geſellſchaft 


-und in ihren Betrieben zu fügen und fo weit die alls 


gemein ftaatöwirthfhaftlihen Zwecke es erheifgen, zu 
unterftügen find. Der Holshändler bleibt bei öffentlichen 
Auftionen nur fo lange Goncurrent, ald diefed mit feis 
nen Handeldintereffen nicht collidirt. Wird nun aber 
alles Holz verfteigert, fo find dadurch die Schiffer und 
Holzhändler, den Fabrikanten gegenüber, privilegirt, 
zum Nachtheil der Lesteren. 

Wird der Geldeingang für audgeführtes Holz in 
fo hohen Anſchlag gebracht, wie es gewöhnlich zu ger 
ſchehen pflegt, fo darf auch der Bortheil nicht Üüberfehen 
werden, ‘welcher den Einwohnern jener Landſtriche, in 
welchen blühende Induftrieanftalten -beftehen , durch den 
dadurch beförderten Geldumlauf zugeht. 

Indem wir nun von dem ſtaatswirthſchaftlichen Ger " 
fihtöpunfte, die vorliegende Schrift, infoweit dieſelbe 
zugleich forftlihe Beziehung hat, in ihrer Weſen⸗ 
heit aufgefaßt und beleuchtet au haben glauben, möch⸗ 
ten wir unfer Urtheifüberden Werth des Buches — alles 
rein Lofale liegt außer unferem Gefihtd s und Beurs 
theilungsfreife — dahin abgeben: dag neben fhägbaren. 
ftatiftifhen Auffhlüffen, denen wir vorerft volles Ver⸗ 
trauen fhenfen wollen, ein hochwichtiger Gegenftand 
angeregt und in fo weit aud durchgeführt worden ift, 
m den Beweis hergeftellt zu haben, daß. die induftriels 
len Anftalten aus ſtaatswirthſchaftlichen Gründen Uns 
terſtützung durch Holgabgaben in ermäßigten Preifen 
verdienen und diefe in nationalöfonomiflifher er 
siehung vollfommen belohnt werde, follte fie auch mit 
finanziellen Einbußen und Opfern verbunden fein. 
Wenn aber der Berf, vermeinte, die Induftrie ald die 
einzige Bereicherungsquelle der Staaten aufftellen und 
in concreto jeder anderen Berwerthungsweife des Hol: 
zes vorfegen zu wollen, fo mußte er die Gegengründe 
in der Sache felbft unwiderſprechlich finden, um fo mehr, 
als auch die Induftrie, wie Alles im Natur + und 


- u — 


Volkshaushalte, ihre Gränze hat, über welche hinaus, 
“eine veredlende und vervollfommende Erweiterung nicht 
mehr, ftatthaft if. Uebermäßige Vermehrung der Fa— 
brifen Fann nur diefelben‘ Refultate herbeiführen, als 
hemmendes Entgegentreten anderer Zweige des allges 
meinen Verkehres, daher die Behauptung, alles im 
Speflarte gefchlagene Brennholz werde vortheilhafter 

durch die indujtriellen Anftalten, als durch Ausfuhr 
verwerthet, als unftichhaltig in fich zerfällt. 





Eine Schweinsjagd in Ellora. 
Gortſetzung.) 


Fr e ndherten und jegt ſchnell den Ziele unferer Reife, den 
Bundern von Ellora. Eine gepflafterte Straße, welche mehrere 
Deiten faſt immer im auffteigender Richtung fortläuft, bradte und 
in die Ebene des Dorfes Bacha. Wir verweilten hier einige Aus 
genblide, um die Grabmaler dẽs Aurungajib in Augenſchein zu neh⸗ 
men. Eine einfahe Marmorplatte ift alled, was von dem Andenfen 
det Eroberers ven Indien übrig geblieben, von dein, der Reiche ums 
Aürgte; fo ſcheitten wir einige Yards weiter, und erreichten das 
fhöne Bungalon, welches an dem Abhange liegt, wo die Ausbör 
fungen ihren Anfang nehmen, und mo wir eine herrliche Ausſicht 
über die weit und breit fi zu unferen Güßen ausbreitende Ebene 
don Eandie genoffen. Nachdem wir unfer Frühſtück genonnnen hats 
ten, verloren wir feinen Yugenblid , die Wunder von undenflihen 
‚Zeiten zu erforſchen, welche keine Feder vermögend iſt zu befchreis 
ben, edgleih fo Manche «6 verfucht haben. 

Die fürſtliche Jagd des flohen Keilers follte alſo des morgens 
den Tages Beluftigung fein; welch’ ein unwiderſtehlicher Aufruf für 
tabue Jäger. Wir warfen den Pinfel bei Geite, um den Speer Ju 
ergreifen, und brachen den naͤchſten Morgen, in Geſellſchaft unferer 
angefommenen Fteunde, den Dufs*), auf. Gie waren alle beffer 
beritten und ausgerüftet wie wir; troß dens, beſchloſſen wir Alles 
aufzubieten , den erften Keiler zu erlegen. | 

Unferer ſechs, begleitet von fo viel Treibern, ald wir aufbeingen 
tonmten, beſetzten wir den Fuß der nördlichen Berge, um das Wild 
vom dem fiheren Bufluctsort der Gebirge abzufchneiden. 

Bild von jeder Gattung war in großem Ueberfluß vorhanden. 


Nahe den Bergen, war der Boden mit niederem Geftrdude bededt, 





*) Dut ift ein Epettname für die aus Bombay, welcher von 
einem feinen Fiſche herrührt, der an diefem heile der 
Küfte gefangen wird, und den man Duf nennt; -gefrodnet 
wird er nad allen Zheilen Indiens gefandt. 


vom Geisäfern Duefimkten, oft fo Hef wd aitend, def 


I} ſchwer war, bindur zu koumen. Wir waren fo eben mit Auf⸗ 


treiben laͤags den Ufern eineb derſelben befchäftiget, unfer Ereund 
2%. allein war von den übrigen durd einen an diefer Stelle nicht zu 
vaffirenden Hohlweeg getrennt, als plötlich ein ungeheuerer Keiler 
unmittelbar vor dem Pferde auffprang, welches zum grös⸗ 
ten Bergnüägen des Dufs, und nidt geringen Berdruß feines, Reis 
tert eilig umwandte, und im gefttedten Gallop nach der entgegens 
gefegten Kichtung lief. Da e6 da6 Erſtemal war, daß das Zpier 
ein Schwein und zwar eines von fo furchtbarem Xusfehen, erblidie, 
fo war feine Flucht wohl zu entſchuldigen. 

Bir ſchleſſen jedoch aus diefem Ereigniß, daß wir den Bergen 
au nahe wären, um auf diefem halsbrehenden Boden den Speer ger 
brauchen zu können, liefen demnach den rechten Flügel unferer Reis 
ter vorwärts ſchwenken, und nahınen maferen Werg nad) der Ebene. 

Die Sonne ſtaud bereits Hod am Himmel, und fenkte ihre 
Strahlen brennend heiß auf uns herab. Ein Gefühl des Kleinmuihé 
ſchien die Gefeufhaft zu ergreifen, als plöglih Reiter und Reſſe 
durch das wirderhofte Geſchrei des Haupt⸗Schidaree, welcher den gan 
ven Morgen genug gelarmt hatte, aufgeregt wurden. Decko 
Sahib! Decko, Dockeran! Eich Perr! Girh Herr, Schweiee / 
Schweine! rief er aus vollem. Halfe, und in demfelben Augenblut 
ſaben wir ein Rudel von Wild⸗Schweinen, welche das Didict durds 
brachen, und der @bene zueilten. Es iſt Regel, ſtets den größten 
Keiler des Rudels aufiufuhen, und auf ihn jujureiten, da einir 
ge von ihnen eine bedeutende Größe erreichen, welches aber ihre 
Schnelligkeit fehr vermindert. Unter unferen gegentärtigen Freuns 
den befanden fich aber Feine Gentlemen von diefer Corpulenz. Dre 
größte derfelben ſchien ju Pharao's mageren Kühen zu gehören, 
dünn, mager and ſchwachteinig, derſorach er, umfere Pferde in 

ſchnellſten Gang zu vrrfehen, und befkdtigte auch diefe Bermuthung. 
Dahin jagten wir, Im Anfang auf BaummollenflaudenBrund 
von der fhlimmften Beſchaffenheit, trocken und gerdrüdt, durdfärt 
mit Furchen, wo ein Pferd, wenn «6 mit dem Fuße hineintrat, zum 
Sturze tam. Freund Lampfighter jagte mit der größten Schnellig⸗ 
feit, ohne Unfall über das Terrain. Was aus meinen Brgleitern 
geworden war, wußte ich micht, auch kümmerte eb mich fehr wenig; 
einmal war es mir, als ſahe id in kurzer Entfernung einen ſchönen 
Schimmel, welcher fi Über einen Dud wäljte; ich erinnerte mic, 
ihrer Zaghaftigfeit bei C. Unfall an demſelben Morgen, und trieb 

meinen kleinen Kaflanienbraunen jur Eile an. 
— 


(Schluß folge.) 
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Kritiſche Anzeigen. 
Infruction für bie Betriehöregulirung u 

Holzertragsfhägung der Forſte, von ©. 

W.-Freiheren von Wedefind. Durch Bei— 

fpiele erläutert, nebft einem Hefte mit 

34 Muftern und Grtragstafeln. Darms 

ſtadt bei Karl Dingeldey 1839. 239 Seiten in 8. 

und 38 in 4. Preis 3 fl. 30 Fr. oder 2 Thlr. 

Der Berfaffer fagt in der Vorrede, daß, da die 
im Jahre 1834 von ihm erfhienene Anleitung zur Bes 
trieböregulirung eine zweite Auflage erfordere, er die 
Ueberzeugung erlangt habe, durch die Form einer, Ins 
ſtruction, die ſowohl dem angehenden, ald auch dem 
praftifhen Forſtmanne zu gründlicher Belehrung dienen 
Fönne, denſelben Zwed zu erreichen und den Bedürt⸗ 
niffen des praftifchen Lebens zu entſprechen; den Inbes 
griff. der Grundfäge und Lehren für den vorliegenden 
Zweig forftlihen Wiſſens und Könnend nennt der Bers 
faffer die org aniſche Methode. 

Eine” folhe Inſtruction muß. umfaflend fein und 
auf alle vorfommenden Fälle Anwendung finden. In 
diefer Form ift der eine Theil, der Tarator, welcher die 
Snftruction befolgt , der andere die Direktion, gleich⸗ 
viel, obeine phyfifche, oder moralifhe Perfon , welche die 
Vorſchriften ertheilt. Die in Rede ftehende Inftruction 
zerfällt in awei Theile. Der erfte behandelt den 
al, wo ein Wald, ald ein für ſich beftehendes 
Wirthfchaftöganze, reguliert und tarirt werden foll, — 
der zweite Zheil, die gleichzeitige Einrichtung und 
Schägung möglichft vieler Wirthſchaftsganzen, in geord /⸗ 
neter Stufenfolge. 

Der erſte Theil handelt in ſechs Abſchnitten über die 


Betriebsordnung und Holzertragsſchätzung 
eines Wirthſchaftsganzen. 

I. Abſchnitt: von derAufnahme desThat—⸗ 
befiandes in drei Kapiteln. 

Erfted Kapitel: „„Borunterfuhung. 
Diefe fol fih auf alle vorliegenden Berhältniffe 
der Wirthfhaftsfähe, deren Beftodung, Bewirths 
ſchaftung, Benugung der Yorftproducte ıc. erftreden. 
Der Tarator hat dabei den Gang der biäherigen Bes 
wirthfhaftung, ſowie deren etiwa nöthige Berbefferung 
genau in’d "Auge zu faflen. - 

Zweites Kapitel: „Ausfonderung der 
Flächen und Beſtände.“ Es find hier alle mögs 
lihen Momente, welche der Tarator bei Ausfheidung 
und Abrundung der Waldfläche, beim Orbnen der Teer 
ge und Schneißen, bei Bildung der Diftrifte ıc..ıc. dem 
Aufftellen des Grundverzeichniffed, beim Bonitiren der 
Waldfläche und beim Aufftellen der Alteröflaffentabelle 
zu berüdfichtigen hat, aufgeführt und gründlich beleuch⸗ 
tet. In Bezug auf dieBonitirung wird $. 10 gefagt: 
„Die Bonitirung hat den Zived, dad Berhältniß zu 
beftimmen, in weldhem die Diftrictögbtheilungen hinfichts 
lich ihred Holzwerthertraged zu einander ſtehen.“ Hier⸗ 
mit ift Recenſ. einverftanden; in Nr. 4 des $. 10 fagt 
der Berfafler: . 

„Die Bonitirung nimmt nur dad Ertragdvermögen ' 
in Beziehung auf den wirflihen Holzgehalt eined Bes 
ſtandes, wie ed ſich aus der gegenwärtigen Beſchaffen⸗ 
heit eines jeden Beſtandes im Einzelnen ergiebt, ald den 
Beſtimmungsgrund der Bonitätdflaffe an.“ Es ift ins 
deſſen nicht unberuckſichtigt zu laffen, daß dieſes blos auf 
den fpeciellen Hall, wo noch Berandögüte bonitirt 
wird, Berug hat. 


Diefed Verfahren Fann, nad des Recenſ. Anſicht, 
nur bei normalen Beftänden Anwendung finden; fobald 
aber unvollfommene oder weniger vollfommene Beftän: 
de oder gar VBlößen bonitirt werden follen, reiht man 
biermit nicht aus. Die beiden Factoren: Ertragsver⸗ 
mögen und Ertragsfähigfeit zufammen genommen, find 
indeffen immer geeignet, die erforderliche Klafification 
voraehmen zu Fünnen. \ 

Der Berfaffer bemerkt indeſſen, Seite WNr.I2 ,.in 
welchen Fällen die Beftandsgüte ald Maaßſtab zur Bos 
nitirung dienen fol. -— Die Art des Bonitirend kann, 
in Bezug auf die Grundlage eine dreifache fein; die 
Art ded Verfahrens, fo wie überhaupt dad ganze Bos 
nitirungsgefchäft ift erfchöpfend, und nicht minder auds 
führlih und belehrend ift das Verfahren beim Aufftels 
len der Alteröftaffentabellen abgehandelt. 

DrittedKapitel: „Borfhriften für den 
zu erfiattenden Bericht über den Thatbe— 
fand und Begutahtung der daraus folgens 
den Behandlung des Tarationdgefhäfte.” 
Es ift dasjenige aufgeführt, weſſen bei einer ausführs 
lichen Forſtbeſchreibung zu erwähnen ift; eben fo das 
Gutachten über die , in Folge des gefundenen Thatbe⸗ 
ſtands, vorzunehmenden Arbeiten. 

11. Abſchnitt: Bon der Holgfhäßung, in 
vier Kapiteln. 

ErftedKapitel: AllgemeineBorfdriften 
in Beziehung auf Zwed und Zeit, auf Ber 
fhiedenheit der Sortimente, Werkzeuge ic. 

- In $. 15 Nr. 2 fagt der Berfaffer, daß bei Ber 
fhränfung des Gefhäftd auf ein Wirthſchaftsganzes 
die fpecielle Aufnahme des vorausſichtlichen, in der ers 
ften Periode zur Kutzung fommenden Holzes, den bes 
fonderen Ertragd s und Zuwachsverſuchen vorhergehen 
ſolle 2c. ic. Hiermit it Recenf. nicht einvesftanden, hält 
es vielmehr für angemeffener und das Zarationsgefhäft 
fördernder, wenn namentlid die Ertragsverſuche zuerft 
vorgenommen, und diefe dann, fo weit ed bie Umftäns 
de erlauben „hierbei in Anwendung gebracht werden. 

Zweites Kapitel: Ausmittelung des ges 
genwärtigen Holzgehalts. Es ift hier naments 
lich angegeben, bei welchen Beftänden, dem Zwecke ents 
forehend, die Holzmaſſe auszumitteln iſt; bei den Ber; 
fahrungsarten des Auszählens, mögte Seite 42 Nr. 2, 
die Höhe von 5° zu 5° flatt von 10° zu 10° zu claffifis 


eisen empfohlen werden. Seite 43 Nr. 11, ſcheint 
Recenf. zweckmäßig, wenn das Anfprechen der Stämme 
nach Klaffen immer nur auf gleiche Entfernung von den 
Stämmen gefchche, indem hierdurh die Stammſtärke 
1. 1c. ſich ftetd in den für die betreffende Klaſſe einges 
prägten Merkmalen dem Auge darbietet; ferner, die 
Grmittelung durch Probeflähen, VBergleihögröße nah 
Erfahrungstafeln, durch Maffenabfhägung ıc. ıc. Der 
Taxator findet hier die erforberlihe Belchrung, in Be 
zug auf Anwendung und Ausführung der Verfahrungd; 
arten. Das Ite und ste Kapitel geben das praktiſche 
Verfahren bei Ausmittelung ded Zuwachſes, der Hol 
ertragsverfuhe, dem Aufftellen der Ertragstafeln, fo 
wie deren Anwendung in den vorfommenden Fällen an, 
namentlih iſt im $. 29 die Grforfhung der Zu 
wachsgroßen durch die beigefügte Bemerfung‘ der hiers 
bei einzufdlagenden Behandlungsart fehr zweckdienlich 
dargeſtellt. . 

III. Abſchnitt in ſieben Kapiteln: Bon 
ſchriften über die Ordnung des Betriebs. 

Im erſten Kapitel ſind die auf Herſtellung der 
Betriebsordnung Einfluß. übenden Momente, obgleich 
in gebrängter Kürze, doch volftändig angeführt und 
dann im zweiten Kapitel die Ginrihtung der 
fhlagweifen Hohwalpungen, wo die Wichtige 
keit der Beziehungen der Alterdflaffen und Flächenan⸗ 
theile für eine Periode ober einen Zeitraum zu einan⸗ 
der, fo wie die unter gewiffen Umftänden begründet 
werdende Modification ded Bors und Zurüdfhiebend 
der Beftände und der Einfluß der Ziwifcennugungen 
auf den Ertrag und die Verjüngungszeit gründlich bes 
leuchtet werden, namentlich find in $. 45 bei Bildung der 
Periodenflähen zwei Veifpiele aufgeführt, wovon das 
sub B befondered Intereſſe gewährt. . 

Das dritte Kapitel handelt von der Ei nrich 
tung bleibender Plänterwalbungen. Refr⸗ 
rent wünfht, daß diefem Kapitel im Berhältnß dr 
ausführlichen Ausarbeitung ded Übrigen Inhaltes int 
etwas größere Ausdehnung gegeben worden wäre 


(Schluß folgt.) 
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Eine Schweinsjagd in Ellora. 
Esiaſ.) 


Bir hatten jetzt den hölliſchen Staudengrund hinter und, und flogen 
tn balsbrechendem Gallop Aber eine ziemlich flache Ebene — eine Schnel⸗ 
ligkeit, welche, wie ich vermuthete, nicht lange anhalten konnte, Mein 
Bangbeiniger Freund ſchien denfelben Gedanken zu hegen, denn er verän, 
derte jett plöglic felnen Lauf, und wandte ſich glüdlicher Weiſe nach der 
rechten Grite Ih fage glücklicher Weife, weil dadurch zwei 
von den beft berittenen Bombayſten, welche auf der linken Seite 
des Staudenfeldes Poſto gefaßt Hatten, ausgefchloffen worden; denn 
ebgleich ich alled Vertrauen in die Kraft und den Muth meint 
Freundes Lamplighter fehte, fo waren die Araber doch viel beſſer 
beritten, und konnten ihn leicht überholen. 

Diefe glädlihe Wendung befreite ihm aber von dieſer Gefahr, 
mund hatte einen anderen Erfolg für Freund Doder, (Schwein), 
dieſem gelang eb, nach den Bächen und Gewaſſern, welche nahe am 
Suße der Berge find, gu entfommen, wodurd er aber, gleich gedrängt 
wurde, doch einen großen Bortheil ggwann. JIch ermunterte jetzt 
den Sampligpter zu größerer Eile, da ich bemerkte, daß die beiden 
Bombayſter ſich beſtrebten, ihren Fehler wieder gut zu machen. Das 
Schwein ward julegt von mir fo hart gedrängt, dag «6 anhielt, und 
ſich förmlich zur Grgenwehr ſetzte. Ich rechnete auf den Lampligh⸗ 
ter, den ich mod nicht fo ermüdet glaubte, um auf mein Gignal 
su Hülfe zu kommen, uad machte den Angriff auf meinen Gegner, 
welcher mic grimmig anfierte, und die Borſten wie ein erjürntes 
Stachel ſchwein Aräubte, 

Es erwartete nicht meinen Angriff, ſondern ſtürzte auf mic zu. 
Mein kleiner Kaſtanienbrauner war ziemlich matt, und ehe ich ihn 
wenden konnte, erhielt er eine Wunde in der Seite, und die naͤch⸗ 
ſte Secunde ſah ich des Keilers Hauer Über meine Schultern, 

Die beiden Bomby’s waren jegt dicht hinter mir, und derlang ⸗ 
ten fehe, den Kampf juerft zu beginnen, 

Der Ded er ürengte augeaſcheinlich feine letzten Kräfte an, und unfere 
Pferde waren faum mehr in einen kurzen Gallep zu bringen. Wir 
trieben fie mit Speer und Epornen an. Ein wiederholtes Ansreiben 
des meinigen brachte mid zur Seite des Feindes, und mein Speer 
drang in feine Rippen, Als er den Stahl fühlte, wandte er ſich 
plohtzlich zum Angriff, und hod mich dabei aus dem Eattel; ich flürgı 
se über den Hals meines Pferdes, und ward ohne Bewegung zu 
Boden geſchleudert, wenige Schritte won dem wuthenden Thiere, in 
der Hand den zerbrocgenen Schaft meines Speeres, welden die Hei⸗ 
tigkeit des Stoffes, nahe bei der Zwinge gefplittert hatte, und die 
noch in des Thieres Rüden ſtecte. Ich hielt mich für verloren, da 
ich zu erfättert war, um mid) brivrgen ju fünnen. Es madıte 
awei oder drei Bewegungen nach mir, und ſchon glaubte ich feinen 
beißen Athem in meinem Gefiht, und feine Hauer in „meinen Eins 
geweiden zu fühlen. Die Wunde, melde es erhalten, war aber tödts 
lich und vereitelte feine Rache; es ſchwankte, plötzlich fiel es auf die 
Selle, und mit einem Grunzen gab es den Geiſt auf. 

Ale Bombaysgreunde waren jetzt hrebeigefommen, um mic 
wieder zum Bewußtſein zu bringen, die Abrigen der Geſellſchaft tra⸗ 


fen ebenfalls ein, und ih fühlte mich gu meuen Heldenthaten aufs 
gelegt. Untere Pferde hatten aber für heute genug gehabt. Wir 
kehrten daher langfam nad) Ellora zurüd, und beiviefen uns diefen 
Abend trog der Umgebung unferer ungläubigen Freunde als, gute 
Ehrift da wir zur großen Beluftigung derfelben, das unreine 
Thier mi Oymom vol rofigem Glarer hinunterfpälten. . 





_ 


Hafelhuhnjagd auf dem Schwarzgebirge. 


Am Abend des II. Auguſt—ſo erzählt unfer Berjchterflatter— 
gelangte ich, nachdem ich einen angenehmen Ritt von 17 Meilen gemacht 
hatte, zuiegt durch eine wilde bergigte Gegend, an das kleine male⸗ 
riſch gelegene alte Dorf Michael Church. B 

Die Sonne war fo eben erſt untergegangen, und der ſchöne 
carmeifinrothe und faffrangelbe Schein erfitedte fih dis zum Zenith, 
wo noch einige ambra + und rudinfarbige Wolfen von wollenartigen 
Gewebe der untergehenden Sonne ein Lebewohl juriefen, 

Ale ſichtbaren Grgenftände wurden in jenes unausſprechlich ſchön⸗ 
farbige Licht gehült, von welchem der ſtolze Mufelmann glaubt, dag 
es ein Strahl von Allahs Thron ift, das Paradies der Gläubigen zu 
erleuchten. 

Ju Bordergrunde führte längs dem Ufer des Flußes die Stra⸗ 
Ser auf beiden Geiten mit alten Eichen und filbergefrönten Wei⸗ 
denftämmen befegt, Die Kirche mit ihrem befcheidenen Zhurme, und 
eine Pächterei, nebft den Scheunen und Gebäuden erblifte man im 
Dintergrunde foljer Ulmen ; inder Mitte, auf der andern Seite des Flu⸗ 
et, lag auf einem allmählig auffteigenden Hügel in der Entfernung 
von 14 Meile, der Edelhof, mo unfere Geſellſchaft ſich verſammeln 
fellte. Et war ein altes Gebäude aus den Zeiten Eliſabeths und 
ſchien mit feinem feltfomen Dacht, fpigen Giebeln, und künſtlichen 
Senftern, mit den alten großen Zannen, welche es von beiden Geis 
sten umgaben, ju harmoniren, 

Bon dem Schloße erſtredten ſich bis zu dem Gipfel eines weit 
ausgedehnten Hügelß, breite Maffen Gehöl, durch deren Zwiſchen ⸗ 
räume das Auge juweilen grüne Wieſen erblidte, und der blaue 
Rauch, welcher auf einigen jerftreut liegenden Hütten über die duns 
fein Bäume emporftieg, ließ auf Wohlpabenpeit und bautliche Ber 
quemlichteit der Bewohner ſchließen. 


*) Diefe fhöne Kette von Bergen erhebt fih 2000 Fuß auf einem 
am der engl. Küfte gelegenen platten Landflriche, theilt die 
Landſchaften Hereford und Brednod, indem fie ſadwefllich 
an die erfie grenzt. Ihren Anfang nehmen diefe Berge nahe bet 
Hay, laufen dann einige Meilen ſaſt in gerader Linie fort, 
bis fie Herefordfhire verlaffen, und, fih nad Monmouthfhire 
binſtrecken / wo fie eine große Krümmung bilden, welche ſich 
bis Abergavennz ausdehut, an welhem Orte fie ſich trennen 
und die erhabenen Berge (The sugar loaf), den Zucerhut, 
(tbe 'holy mountain), den heiligen Berg und andere bilden, 


Weber alle Diefeb echob ſich in ſtotzer Höhe der echabene Gadı 
daBerg 5 Anfter herabblidend auf die erſtannliche Keite des ſchwar⸗ 
jen Gebirgeb, weiches von einem purpurrothen Scheit geben war, 
traten feine Umriffe fo deutlich am dem abendlichen Himmel hervor, 
s wolle er gleich einer Gchranfe oder Wachter gu einem jmeiten 
Eidorado, ein · a ſchonera befferm Lande den Zutritt eigern. 

Dieb war die herrliche Landſchaft. Die Stille ward bio zus 
weilen durch das Biäden de6 weidenden Bicheb, das Summen eines 
vorbeifgießenden Roßkafers, oder von langen Zigen ſchwarzer Krdı 
ben, welche ihren Aben Aug nad dem finfteen Gehöly ihrem lang 
gewehnten Aufenthalt, nahmen, unterbrochen, Und hier harrte meiner 
ein noch unbrfanntes Zagdvergndgen, denn ob ich gleih ſchon fo 
mander Repghuhn s, Faſan⸗ und Auerhahnjagd beige wohnt hatte, 
fo war mir doc nit das Vergnügen einer Hafelhuhnjagd gewor⸗ 
den, und ich muß gefiehen, daß ich in dem zwei Otwnden, welche gurRube 
beftimmt waren, kein Auge ſchließen konnte, Bielleicht wird mans 
ger alte Jäger lachela, in der Erinnerung an die eigene jugendliche 
Zagdhige, welde er früher ſelbſt empfunden, che er hinzeihende 
Selbſtb⸗berrſchuag erlangt hatte, die Usgeduld zu befämpien. 

Der Schal des verabigdeien Horn + Gignald weite mid aus 
einer Traumerei, in welche ich verfanfen war. Ih fprang auf, 
und beim Anlegen meines Jagdkoſtüme, hatte ich jenes Geſahl, wel⸗ 
ches und alle beperefcht, wenn und rin Bergaügen wieder bevorficht, 
an deffen Genuß wir, während einiger Monate, verhindert worden 

. find. Oeut alfo, dachte ich, iſt der berühmte 12. Auguſt, ein Tag, 
welder von taufemd Beihöpfen, lange und ſehalichſt berbeiger 
wänfds worden iſt, welcher viele bewogen hat, weite und gefahrvolle 
Keifen zu Waffer und zu Land zu unternehuen; für den Bewundes 
rer der Matur, in feiner glänendfliea Pracht, ein Tag ungeflörten 
Bergnügens, am deffen Abend mander fein mädes Haupt mit Zus 
friedenpeit, ja mit @lüdfeligkeit aufs Kiffen legen wird. 

Die Hahne fräpten munter, und die Hofpunde beilten, ale wir 
wur Jagd aufdragen, und nad einem mühfeligen Wege einiger 
Stunden, fahen wir die Berge, welche wir befteigen wollten, in al 
three Majeſtat vor und, 

Der alte ehrwürdige Foͤrſter, welcher in der Nacht vorausgegans 
gen war, empfing und führte uns einen engen Pfad, welder 
in diagonaler Richtung längs der Geite der Berge ſich hinzog, und 
in vegnigter Jahretzeit durch die Menge fleiner jerriebener Steine, 
eine wahre Wafferrinne bildete, Als wir den @ipfel erreicht hatten, 
erftaunte ich, fo weit mir der Nebel zu fehen erlaubte, breited flachet 
8and zu erbliden, 

Es war jetzt ziemlich Zag geworden, und die langen verdedten 
Welten in Dften verfündeten im fhöner dlaßrother und gelbftreis 
figter Farbe, den aahen Kufgang der Sonne, Die Luft war fehr 
zanh, und das hohe Heidefraut mit Thau bededt. 

Bir waren noch aicht weit gegangen, als unfere Hunde ploͤtz⸗ 
lich aufmerkfam wurden, wir fchritten Yangfam vorwärts, die Hunde 
wäberten ſich den Vögeln, fie flogen in auegebreiteter Linie auf, und 
ich konnte deutlich 14 zählen. Aufgepaßt ! rief mein Freund, und 








mad einer Yanfe, welche ohusefühe fo lange dauerte, alt man die 
Bögel fliegen ſah, Fahr es fort: fie haben einen für mas bon. 
theilhaften Plat genommen, und ich denke, wir werden fie wieden 
finden, denn, da fie Aber den vor uns liegenden Hügel geflogen 
find, fu find fie waheſcheinlich bei einem alten fleineraen Geblu 
eingefallen, was jegt eine Ruine ik, und von dem feühern Beſiter 
dieſer Gegend erbaut wurde, um den Jägerm gegen dab bäfe Zt 
te zum Gas zu dienen. 

Der Sonnenaufgang auf einer Höhe von 2000 Fuß grmähet 
jederzeit einen ſchoͤn · a Aablic, auch machte ed auf uns einen magiihen 
Eindrud, als die Sonne den vor uns liegenden Berg im ihre Gtrabs 
len hülte. Sewiß hat der feomme Peruvian / der alte Berehrer deb 
Iran (die Shuggättia Perfiend, dereu Diener die Cyhueart, oder 
Feuerverehter die Sonne als den Sit der Gottheit anbeteten) fein 
Geſicht aicht ſchaeller wadı Dfen gewandt, oder mit größerem Est 
den dab Aufgehen;feines glorreichen Gottes, lebendigen Feuers be⸗ 
trachtet, als es von uns bei dieſer Gelegenheit geſchah. 

Jenſeits der weiten blauen Ebene von Herefordſbire ſah man 
am Horizont etwas, wie eine gJänzende runde Blaweme, welde nah 
und nach immer größer und feneriger wurde, bit endlich das mai 
ſtatiſce Tagtgeſtita in feiner ganzen Glorie vor und Aand, glänzende 
Flammen, wicht allein am Himmel über und, fondern mad jet 
Richtung fi verbreitend. Der Rebel, welcher von dem hochgelegenen 
piatten Sande veefäunden war, hatte ſich mehe nad unten gejogen, 
und verdarg unfern Augen gänzlich das tiefer gelegene Thal, er m 
ſchien im feiner beweglichen Dberfiäge wie ein geofer Ger, und im 
dem er den Gipfel eines Berges uns jur Linken einſchloß, bildete 
«e fo zu fagen eine Zuſel, und brachte dadurd eine bewundern 
werte und vokfommene Tauſchung hervor, Bon der Derflähe 
dieſes prachtigen HimmelssOreanb fliegen Nebelkränge empor, weißt 
in der Berne verfhtwanden, und als folde durch dab refenfarbige 
richt zwiſchen den Zuſchauers und der Sonne vorbrilgmehten » et" 
ſchienen folge wie ziefenhafte Geißler des Dffion, welde von den 
Binden dahergetragen wurden, im.einem Xugemblide eniftanden » 
oty ihre furdbasen Hdupter erhoben, und ſich gäeid wirder in ihr 
Nice auflöfen. j 

Die Sonne hatte erfk feit wenigen Setunden den Horizont tt) 
leuchtet, at ihr oberer Zpeil ſich in einer Waffe duntier Bolten 
verdarg / was kurz Darauf eine hödhk feftfame Eriheinung hervor 
brachte. Nachdem fie theilweiſe beraustrat, ſchien eb ald wäre die 
obere Sqheibe, vom einem gang-dumfeln Gürtel dorchogen, dit 
äußere Ränder fo ſcharf umd beftimmt waren, daß man glalız 
konnte, «6 fr ein feßer Körper; die obern mmd unter Affe: 
der Sipeibe warfen einen machen Giimmmer übre diefed MA 
feltfame Phänomen. dieravf beftiog fie ungehindert den Fanmım 
den Teinmphionagen der Welten, und, am Birmament emporfirigend, 
ward ihe Licht filberfarben und heller. 

(Schlaf folgt.) 
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Im vierten Kapitel ift dad Verfahren 
bei der Schlageinrihtung der Niederwall 
dungen entwidel. Die Rüdfihten, welche bei dies 
fer Betriebsart, in fo weit fie vom Hochwalde abweicht, 
fowie die Beſtimmungsgründe, welhe bei ber ſchlag⸗ 
weiſen Einrichtung ind Auge zu faſſen find, find ers 
fchöpfend; auch ift die Verfchiedenheit der abfoluten 
und relativen, fo wie der definitiven undtrams 
fitorifhen Sclageintheilung hero@gehoben. 

Recenf. wünfcht indeſſen, daß den Vorſchriften bei 
der Schlageintheilung des Mittelwalds eine größere 
Ausdehnung gegeben, und überhaupt als eine für ſich 
beftehende Betriebsart behandelt werden möchte. 

Die Berbindung mehrerer Betrieböflaffen im 
Riederwalde, ift ebenfalls ausführlich und durch Beifpiele 
erläutert. . 

Das fünfte Kapitel enthält belchrende 
Borfhriften für ein aus verfhiedenen Ber 
triebdarten bleibend zufammengefegtes 
Wirthſchaftsganze. 

Im fehsten Kapitel: die Schlageinrich— 
tung bei Umwandlung der Betriebsarten, 
heißt es u. A.: J 

Wenn ein Planterwald zu einem ſchlagweiſen Hoch⸗ 


wald herangebildet werden fol, fo ift die Begründung 
eined angemeffenen beftandsweifen Alterflaffenvers 


haͤltniſſes, in Vereinbarung mit angemeflener Lage 
der Schläge, die vom Zarator zunähft zu löfende 
Aufgabe.” 


Recenf. hiermit zwar einverftanden, wünfcht jedoch, 
daß aud hierbei, foweit ed die vorliegenden Bers 
hältniffe geftatten, fhon Bezug auf die Grtragsfähigs 
keit genommen werde, wiewohl diefed fpäter durch Gis 
tiren der $. $. 43 und 45 und in Nro. 3 ded $. 59. 
indirect geſchieht. [ 

Diefem Zwecke ganz entſprechend iſt das auf alle 
vorkommenden Fälle anzuwendende Verfahren mit begrüns 
deter Belehrung angegeben, ebenſo die Umwandlung 
eines Niederwaldes in ſchlagweiſen Hochwald. 

Das ſiebente Kapitel handelt von dem Zwecke 
der Rulturpläne undderen Aufftellung. 

Der IV. Abſchnitt umfaßt die Borfhriften 
der Ertragdberehnung in drei Kapiteln. 

Erfted Kapitel: „Ertragdberehnung 
des Hochwaldes.“ Der Berfaffer will nur dann 
bie Ertragsberechnung auf fümmtlihe Wirthſchaftstheile 
und Perioden auögedehnt wiffen, wenn das Wirthſchafts⸗ 
ganze aus zu ungleihmäßigen Beftänden und Alters⸗ 
klaſſen zufammengefegt ift ıc. ıc. Die Berechnung ſelbſt 
fol auf die Mitte der Perioden und beider I. Periode, 
wenn fie @ Zahre umfaßt und in Decennien getheilt 
iſt, auf die Mitte der Decennien gefhehen, alfo auf das 
Ste und 1öte Jahr, was Necenf. fehr angemeflen 
und praktiſch finde. Die Grtragsanfäge der Haupts 
und außerordentlihen Zwifhennugungen follen fih auf 
den gegenwärtigen Holsgehalt, die Durchforſtungen aber 
auf Bergleihegrößen oder auf Ertragstafeln 1c. )grüns 
den. Die kritiſche Anwendung des Zuwachsprocents 
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für Hauptnugungen hierzu geeigneter Beſtände nadı 
Berfchiedenheit der Fälle, fowie die Fälle der Berech⸗ 
nung der Haubarfeitderträge nach Normalanſätzen, ift 
ausführlih und nicht minder die Berechnung der Zivis 
fhennugungen, welche in die fpecielle und generelle uns 
terſchieden und abgehandelt it, und der fih die Ers 
tragsberechnung ded Plänterwaldes ıc. anſchließt. 

Im zweiten Kapitel if die Ertragsbe— 
rechnung bed Niederwaldes bei periodifher 
Shlageinrihtung fowieauh nah Jahres: 
ſchlägen und im dritten Kapiteldieder ge 
miſchten und umzuwandeluden Betriebgar 
ten, kurz aber bündig, dargethan. 

V. Abſchnitt. Vorſchriften für die Dars 
fRellung, Erhaltung und Erneuerung ber 
Betriebsordnung in drei Kapiteln ausführlich. 
An paffenden Stellen find Anmerkungen und Grläutes 
‚rungen beigefügt. ’ 

Im VI. Abſchnitte wird die „Abfürzung 
des Verfahrens gelehrt. Das erſte Kapitel 
umfaßt die Abfürzung der organifhen Mes 
thode. Die hier gegebenen Vorſchriften follen nur da 
Anwendung finden, wo man zur Erfparung von Zeits 
und Koſtenaufwand, in möglihft kurzen Umriffen den 
dermaligen Zuftand eines Wirthfhaftöganzen Fennen 
und hierauf bin den Etat begründen will. Recenf. 
fimmt dem Berfaffer bei, wenn er fagt: „Der Zaras 
tor kann nur dann alle Mittel der Abfürzung mit Gis 
herheit und Leichtigfeit anwenden, wenn er das genaue, 
das fpecielle Verfahren, recht gründlich Fennt und ebens 
falld regelrecht anzuwenden verſteht.“ 

Es fommt deshalb auch immer nur auf den burdy 
die Abfürzung zu erreihenden Zwed an, und cd wird 
mithin durch diefen felbft, der Maapftab der größeren oder 
geringeren Abkürzung bed fpeciellen Verfahrens gegeben. 

Im zweiten Kapitel find noheinige andere 
Berfahrungsarten zur fürgerenBeftimmung 
des Fällungsetats angegeben; fie erſtrecken ſich 
auf den Grund fummarifher Ausgleichung in reducir⸗ 
ten Flächen, nadı Dur chſchnitts erträgen und nach dem 
Nugungsprocent. 

Der zweite Theil enthält die Borfhriften der 
gleichzeitigen Betriebsorbnung und Holz 
ertsagsfhäsung mehrerer Wirthfhaftsgans 
sen, gerfallend in zwei Abfhnitte. Der J. Ab 


fhnitt umfaßtin zweiKapiteln bie allgemeinen 
Borfiriftn. 

Der Berfaffer will eine Provinz ıc., welche 50000 
100000 Morgen Wald enthält, ald einen Tarationd; 
bezirk betrachtet wiſſen. Die Direktion der ganzen Ber: 
waltung foll ans ihrer Mitte einen Dirigenten zu dieſem 
Geſchäfte wählen ; für jeden Taxationsbezirk ift ein Tas 
xationskommiſſär beſtellt, welchem die eigentlichen Tara⸗ 
toren ıc. untergeben find. Alle Kommifläre find dem 
Dirigenten untergeordnet. Außerdem fol in jedem 
Tarationdbezirfe ein Tarationscomite gebildet werden, ber 
ftehend aus dem ſchon genannten Tarationsperfonal und 
dem infpicirenden und verwaltenden Forſtperſonal dic 
fed Bezirks, welhem zu dem vorliegenden Zwecke 
die geeigneten Fragen zur Verathung vorgelegt 
werden. Das Tarationsgefhäft ſelbſt ſoll planmäßig 
betrieben werden. " 

Der II. Abſchnitt enthältin vier Kapiteln 
die Vorſchriften für die ein zelnen Gefhäft® 
zweige. 

Erſtes Kapitel: Von der Aufnahme des 
Thatbeſtandes. Der Verfaſſer hat ſich hier fo viel 
als thunlich kurz gefaßt und im erforderlichen Falle auf 
den erſten Theil Bezug genommen. 

Für den ganzen Taxationsbezirk fol eine Nor⸗ 
malbonität feftgefegt und die Local» Normalbonität 
an Drt und Stelle in Theilen der erfterenangefprodhen 
werden. Recenſ. hält dad Anſprechen nah der Locals 
Normalbonität und das narhherige Reduciren (zu Haufe) 
auf die Normalshität des ganzen Bezirks, resp. Lam 
des, darum für beſſer, weil der Zarator die Merkmale, 
Grundbedingung der SocalRormalbonirät, immer in 
der Nähe hat und fid ſolche leicht wiederbolt einprägen 
Fann, welches bei jenem Verfahren nicht der Kal iſt 
Doc; läßt ſich das Anſprechen der Localbonität, ein Theil 
der Normalbonität (ded ganzen Landes) dadurch be— 
werfftelligen, daß, nachdem man. die Iegtere beftinmt 
bat, man weiter die Anzahl der Klaſſen und deren 
Stufen von einander feftfeßt, und nun die Localbonis 
tät nebft ihren Klaffen bier einreihet z erft dann kann 
das Anſprechen der Localbonität gefchehen. Diefed Ber: 
fahren hat der Verfaſſer wahrfheinlich auch gemeint. 

Das zweite Kapitel handelt von der Hola 
ſchätung, dad Dritte von der Ordnung ded 
Betriebs und der Ertragöberehnung und dad 
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vierte Kapitel von der Darftellung, Erhaltung 

‚und Erneuerung der Betriebsordnung. Was 
den R:cenf. bier befonderd anfpricht, ift, daß dad Taxa⸗ 
tionscomite, großentheils aus dem Localforftperfonal 
beftchend, über die Hauptmomente der Betrieböregulis 
sung zur Berathung gezogen wird. 

Diefe Vorſchriften beziehen fih großen Theild auf 
die im erſten Theile enthaltenen und ed ‚find dann ferner 
noch die Functionen des Dirigenten und der Gommiffäre 
angegeben. 

Dad beigegebene Heft enthält 34 Zabellen und Er; 
tragstafeln, welche bei dem Zarationsgefhäft Anwen⸗ 
dung finden follen. J 

Es iſt indeſſen hier nicht die Abſicht des Verfaſ⸗ 
ſers, alle Tabellen zu gebrauchen, vielmehr bei mehreren 
eine Auswahl gelaſſen, für die in der Inſtruction aufs 
geführten betreffenden Fälle der Anwendung, nebft Aufs 
führung von Beifpielen. 

Der Trud auf fhön Belinpapier ift gut. 

Diefe gründlid; belehrende Inſtruction wird nicht 
allein dem-angehenden,, fondern aud dem practifhen 
Zarator um fo mehr fehr willfommen feyn, ald es dad 
erfte Werf ift, weldes bis jest in diefer Gorm dem 
forftlihen Publifum übergeben wurde. Möge der Hr. 
Berfaffer, bei der wahrfheinlic bald erfolgenden zweis 
ten Auflage, die hier geäußerten Wünfche nicht unberück⸗ 
ſichtigt laſſen. f 





Haſelhuhnjagd auf dem Schwarjgebirge 
\ (Shlaf.) 


4 betrachtete die mich umgebenden Gegenflände, und, alt ob 
der Zuſall fo gewollt hätte, daß die ganze Landſchaft In allen ihren 
Zheilen velltommen ſeyn ſollte, fo traf «6 fihr dag auf 
dem funfelnden Haidefraut, wo man jede Abwechſelung der aͤtheri ⸗ 
ſchen Farben ertennen konnte, Jäger und Hunde, fo fhön gruppirt 
waren, al6 «6 das Auge nur wünfcen, und die lebhafteſte Einbil⸗ 
dung ſich denken kann. Ich wänfgte, daß ein Landfeer oder ein 
BB oodward dirfe Scene bitte auffaffen fönnen. 

Wahrend diefem pradtvollen Schauſpiel beobachtete jeder das 
größte Stillſchwtigen, ein Schweigen, wo der menſchlicht Geiſt durch 
nichts von Außen geflört, feiner Bewunderung über die majeſtaͤtiſchen 
Wirkungen, der Natur freien Lauf laffen, und die regelmäßige Drds 
mung, weihe die erftaunlichen Kine des Weltalls beobagten, ber 
wundern fonnte, 


Als ich diefen Ort dert, ſchnellen Schrittes über das leicht 
wideriehende Haidekraut wandernd, fühlte ih in mir die Reichrige 
keit, das Bergnügen der Eriſtenz, welches, wie die Phyfiologen bes 
haupten, nur in einem vollfonmenen Gefundpeitszuftande empfunden 
werden tan, und begeiſtert von der Schönheit diefer materiellen 
Welt, rief ich mit Childe Harald: 

unter blickt wieder dee heitere Morgen 

Mit blühenden Bangen auf, uns herab; ' 
Sderjend verfheucend die Wolten der Sorgen, 

unter, als berge die Erde fein Grab! 

Dir natürlihe, aber ſchmeriliche Gedanke der legten Strophe 
würde mic unter anderen Umftänden zu melancholiſchen Betrach⸗ 
tungen geführt haben, dei den jetzigen Berhaltniſſen aber, mar die 
Heiterteit meines @eiftes fo groß, daß er mir nur einen vorüb.rger 
henden Geufjer entriß. 

Kurze Zeit davauf zeigten Flintenſchüſſe in verfhiedenen Rich⸗ 
tungen an, daß die Jagd ernſtlich beginne. Wir waren eben über 
einige Felſen gefommen, als mein guter ſchwarjer Huhnerhund einen ror⸗ 
trefflichen Stand fand, auf den er ſich fogleih, von Hajan und Zanto 
unterflüßt, warf; nachdem wir unfere Hähne gefpanut hatten, nds 
herten wir und den Hunden. Der alte Beau Aland aufrecht, den 
Kopf ein wenig zus Rechten, feine Augen folgten derſelben Richtung, 
feine flarfen Gliedmaſſen waren weit aufgefiredt, feine ganze Figur 
erſchien fo unbeweglich, als wäre er aus Marmor gehauen. Ich trieb 
ihn vormaris, er zitterte vor Freude, als er auf das Wild losging · 
Sogleich flog mit lautem Geſchtei ein alter Hahn auf, und als er 
ſich links wandte, nahm id ihn aufs Korn. Zch behielt ihn feſt 
im Auge, und er ſtaͤrzte zur Erde. Nachdem wir wider geladen 
hatten, waren wir nicht weit gegangen, als wir wieder einen Stand 
fanden; zwei Bögel flogen auf, den einen ſchoß mein Freund, der 


andere wurde mir zu Theil. Go fuhren wir mit ziemlich glädlichem 


Erfolge fort. 

Die Pig war jegt faſt unerträglich, und das Daidekraut, web» 
ches fi) wie ein großer dunfelgrüner Ger aubbreitete, war fo därr 
geworden, daß die trodrnen Halmen unter unferen Füßen kaiſterten, 
als wir daräber wegſchritten. Wir feßten uns daher nieder, um 
autjuruhen. . 


Eine in den Bergen befindliche Höhle war der Drt, wo wir ' 


au Mittag effen wollten, und um ZUpr follten wir uns verfammeln, 
Benig Minuten naher kam ich, von Hige u. Durſt ſchmachtend, dafelbfk 
an. Ein Bedienter füllteeben einen Becher auf einer Flaſche von Gui⸗ 
neß vertrefflichem Porter. Ich lier auf ihm zu, in meiner Heftigkeit 
riß ich ihm beinahe ten Becher aus der Hand, und indem ich den 
Juhalt hinunterfdludte, fühlte id eine Erftiſthung und ein Bergnds 
gen, welches zu beſchteiben ich nicht im Gtande bin. 

Bir waren bis an das Außerfie Ende des Gebiets, nach Rord⸗ 


1, weſt gefommen, und befanden und jet mahe der (hönen Ruine 


Stanthenn Abbey, deren ganz verfallene Mauern von den Strahlen 
der untergehenden Sonar beleuchtet wurden. Ich konate mid 
nicht enthalten, über die große Berändsrung, melde die Zeit, und 
andere Urſachen hier hervotgebracht hatten, meine/Betrahtungen ans 
wuftehen. Um diefe Stunde, dachte ihr ertönte einſt die Betperglo⸗ 


@e durch das friebliche Thal vor mir, und über die einfamen Gebir⸗ 
‚ge, welche jet der Kufenthalt des Birthahns und weniger Echaafe 
find. Zenes Chor und die Geitengebäude hallten von dem Eobges 
fange wieder, welcher in der Seele jene Audocht erwedt, die fie ab 
von irdifgen Gorgen zur Gemeinfgaj: mit dem Allerhöchſtes führt! 
Ad! wie hatte fich Allet geändert. 

Als wir wieder bei unferen Freunden, weiche nod nicht aufges 
brochen waren, eintrafen, und waferen glüdlichen Erfolg (welcher wer 
‚gen der Befchränfsheit des Gebieteb und der Seltenheit des Wildes in 

" feinen Vergleich mit jenen berühmten Thaten des Rordens kommen 
tann) erzählt hatten, war «6 Zeit geworden, das Gebirge zu 
Derloffen. 

Der Abend war bereits weit vorgerädt, als wir zu Pferde ſtie⸗ 
gen, und die unter und gelegene Gegend war im einen purpurnen 
Rebel gefüllt. B “ 

Et jam samma proeul villaram aulmina famant 

Majoresque cadunt, altis de montibus umbrae.“ — Virgü, 

Dir Stern des Oesperus leuchtete heiter und bel am Firma 
ment, und blidte weblthätig auf dieſe ſchöne Welt herab, Der fol⸗ 
gende Dorgen traf mich wieder auf deu Bergen, unfere Geſellſchali 
war bis auf drei gefihmolgen, id ward dloß von Herra W. 9. und 
feinen Bruder, dem zweiten „Sohn des Hrn. W. 9. begleitet, die, 
wenn fie diefen Artikel leſen folten, mir die unſchuldiges Vergnü⸗ 
gen dieſes Tages bezeugen werden, Um 3 Ubr nöthigte und der 
Regen zurudhukehren, da er ſehr heftig wurde, umd von jenen Rauch⸗ 
wolten, weiche in den Gebitgen fo gewöhnlich find, begleitet war. 

Bir fehrteg daher nad) dem Schloß jurüd, um Mittag ju mar 
Gen, und des Abends belufkigte uns unfer freundlicher Wirth, ins 
dem er feiner Dienerfhaft und den benachbarten Sandleuten einen 
Ball gab, wobei fpaßhafte Gcenen vorfielen , deren ſich die Herren 
M. 9. wohl nod erinnern werden, und die id niemals vergeffen 
werde. 

J Die Erinnerung folder glüclichen Tage wie dieſe, wo man fern 
von den Zerfireuungen und Sorgen der gefchäftigen Belt, fih gang 
der freien Unabhängigfeit des Erbens überläht, gewahren das reinfte 
Wergnögen, Ya diefe Erinnerung fnüpft fi die Hoffnung, dag 
uns folde wieder bevorſtehen mögen, und im Borausgenuß wirft 
man den fernen lieblichen Gegenden im Geiſte einen fröhlichen 
Oruß iu 


Ueber Baftardjeugungen und bie Umftände ‚unter wels 
hen diefe Bildungen ſich zeigen. 


Urſache und Beranlaffang der Baftardbildungen find in der Bers 
miſchuug verfhiedener Arten (Speoies) und Gattungen (Genera) ju 
fuden. Bon diefen Baftardjeugungen giebt es im Thiers u. Pflans 
genreiche unpählıge Beifpiele. Die Möglichkeit diefer Wildungen ge 
hoͤrt alfo unter die allgemeinen Attribute der organifirten Raturtoͤr⸗ 
per. Unrecht iſt aber diefe Benennung bei einem blos von jweiers 


lei Racen entkondenen Thiere, weldeb Blendling heißt, wie 1. ©. 
Hunde, die von einem Hazhunde und einem flarfın Windhunde abs 
ſtammen. Rad den von Köfreuter (geb. i. Jahre 1734, geft. 1806) 
wmerft beobachteten und fünftlih dargeſtellten Baſtardbildungen, Kies 
feet das Pflanzenreih merkwürdige Beifpiele, die außer allen Zwei⸗ 
fel fegen, daß durd käuſtlichet Uebertragen von Goamenftans auf 
die Rarbe nahe verwandter anderer Arten, Baflarde erzeugt werden, 
und witttelft einer, mehrere Generationen hindurch immer wiederhols 
ten fünftlichen Baftardjeugung, endlich die eine Art gäajlih in die 
andere umgewandelt wird. Kölreuter fand: daß, wenn man 
adeiexlei Zabadsarten (Nicotiana rustica et paniculata. Pentandria 
monogynia) bei der Zeu; mit einander vermiſcht, und den Saa⸗ 
meaftaub (Pollen) der einen Art auf die Narbe (Stigma) der ans 
deren bringt, endlich fruchtbare Saamen jum VBorfhein kommen, 
aus welcher nachher eine Pflanze waͤchſt, die theils die Bildung des 
Vatert, iheils die der Mutter hat, for daß fie gleihfam das Mittel 
iwiſchen beiden verfhiedenen Gtammeltern von väterliher und müt⸗ 
terlicher Geite halt; ja Kölceuter fand fogar: daß, wenn man die 
Narbe dee fo erzogenen Baftardpflanze abermalen mit dem Blumens 
ſtaube des Driginals (paniculata) befruchtete, und diefe Berfuge im 
einer Reihe von Jahren wicderholte, die erzeugten fruchtbaren Saa⸗ 
men alddann zu Pflanzen auswachfen, die ganz das vaterliche Ber 
mräge baden, und die urfprüngliche mätterliche Geſtalt ſich verwiſchte. 
Nach Kölzeusers gaͤnzlich vollbrachter Verwandlung einer natürlichen 
Pflanzenart in die andere (te Kortfegung der Rachricht von einigen 
das Geſchlecht der Pflanzen betreffenden Verſuchen, Griteöl $- 24) 
verwandelte ſich die Nicotiana rustica durch mehrere Befeuchtungen 
mit der paniculata ihrem Saamen nad, in eine wirkliche paniculata, 
So hat alfo alle Borperbildung de6 feit Erfalfung der. Welt cons‘ 
ſervirten mötterlihen Keimes durch Fortgefegte Befruchtung mit deus 
männliden Saamenftaube, am Ende zu nidts geholfen, und der bils 
denden Kraft des männlichen Stoffes (der rigentlich nad der Ede⸗ 
tutionlehre nur durch feine ertwedende Kraft hätte wirfen follen) 

gänzli weichen müffen. Daß dabei die Eigenfhaften des Baters fo 

ſehr in die Augen fpringen, und der von den weiblichen Seſchlechts ⸗ 

werfjeugen mitgetheilte Typus verfgmwand, iſt offenbar darin zu ſu⸗ 

den: dag auf die Narbe der Baftardpflange fie wieder der 

Blumenftaub der Urſpecies gebracht wurde, weil die Antheren des 
Baſtardes meift fieril waren, wodurd am Ende ein Saamen erzeugt 
werden mußte, aus welchem eine väterlihe Borm von Pflanien 
erwuchs. Zu den gewiß feltenen Erfheinungen in der Pflanzenwelt, 
gehört in meuerer Zeit die Gewinnung zweier beftimmt verſchiedener 
Epesieh auß einer Blume, welde durch Uebertragung des Gaamns 

ſtaubes von Pelargonium macranthum auf Geranium sanzuincum 

erzeugt wurden. 








(Gortfegung folgt.) 
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Bericht über Cultur⸗Verſuche in ſterilem Sands 
boden bezüglich auf Verbeſſerung der Krüppel: 
- maldbeftände, 


Bon dem k. b. Kreiösforftinfpector von Greyerz 


zu Bayreuth. 


Die Lehre des Waldbaues, fo wie das, bei der 
„Holzpflanzung einzuhaltende Verfahren und die dabei 
au befolgenden Raturgefege‘’ find, wie Hr. von Zeffin 
in feiner Abhandlung über den Waldbau in Ar. 134 
der Allgem. Forſt⸗ und Zagdzeitung 1838 fehr richtig 
fagt: „nod fo wenig auf einem fetten Boden 
„gebaut, und unter fih fo wenig in vellem Ginflange, 
„als daß nicht eine nähere Beleuchtung diefer wichtige 
„ſten Gegenftände verftattet feyn möchte 77 

Diefe Wahrheit tritt und nirgends fo auffallend 
grell entgegen, ald wenn wir einen Blick auf die Bes 
ſchaffenheit und Gigenthümlichfeit der fogenannten 

.„Kruppelbeſtände der Kiefern” 
werfen, wie folhe in der bayerifhen Oberpfalz und 
im nürnbderger Reichswalde, in ungeheuerer Ausdehnung 
auch im Yayreuthifhen, fid vorfinden, und einen Walds 
boden bezeichnen, der im feiner Produktionskraft ganz 
herabgefommen ift und zu den allerflerilften gehört, die 
man ausfindig machen wird. 

Nur wenige Forftmänner haben biöher Luft bes 
zeigt, die GigenthümlichFeit diefer KrüppelsKiefers 
Beſtände zu erforfhen, und Mittel und Wege anzuges 
ben, wie diefem entkräfteten Waldboden wieder aufzus 
helfen, und diefe Beſtände in einen befleren Begetas 
tions, Zuftand zu bringen wären, vielmehr hat man fi 
von jeher mit der Klage beſchwichtigt: „Daß einzig 
und allein das Streurechen die Schuld diefer Zuftäns 


de trage, und fo lange diefe Galamität dauere, 
nichts Beffered erwartet werden könne;“ 
mithin vor allem dahin zu wirfen fey, diefe nachthei⸗ 
ligeNebennugung möglichft zu befchränfen, und auf völs 
lige Einftellung hingewirft werden müffe. 

Aus Pfeild Fritifchen Blättern dürfte noch die meis 
fte Belehrung über diefen Gulturgegenftand zu fhöpfen 
fein, da die märfifhen Gegenden ähnliche Erfheinun: 
gen darbieten. Doch fheinen aud ihm, die fo ganz 
elenden Beftände, wie folhe in Bayern vorfommen, 
nicht genugfam befannt, und die preußifhen Kieferhais 
dennoch in mandem vortheilhe "teren Zuftande fich zu geiz 
gen. Man follte eben deßhalb von allen in folhen Ger 
genden lebenden Forftbeamten, dahin zielende Bemüs 
hungen un jo mehrerwarten, ald unter dem heillofen 
Zuftande folder unzulänglihen Holgproduftionen nicht 
das ärarifhe ntereffe allein, fondern auch das 
der ganzen National s Defonomie leidet, und die 
Verbeſſerung diefer faulen Flecken, auf alle Zweige der 
Induftrie, befonders der Landwirthſchaft (die dort in 
fortwährendem Kampfe mit dem Waldbaue fleht) wohls 
thätig wirfenmüßte. — Allein, wiegefagt, ed haben bier 
ber nur wenige Forfimänner ſich diefem fo undanfbar 
ſcheinenden Gegenftande zugewendet und demfelben eine 
vortheilhafte Seite abzugewinnen vermocht. 

Das allgemeine Echo des erwähnten Klagliedes 
Fann aber eben fo wenig zum Ziele führen, ale die 
harten, allzuſtreng in Bollzug gefegten Beſchränkungen 
des Streurehend. — Während nun die äußeren Forſt⸗ 
behörben fo wie auch die Regierungen, deßhalb mit den 
Anfprühen der Berechtigten und Unberechtigten im Kam⸗ 
pfe liegen, und fi alle Mühegegeben haben, diefemißs 
liche Abgabe zu befeitigen und unſchädlich zu machen, 
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wendete ſich das Finanzminiſterium vor 6 Jahren an 
die Regierungen jener Kreiſe, in denen dieſe Waldzuftäns 
de vorzugäweife vorherrfchend find, und forderte zu alls 
feitigem Gutachten auf: „In welher Art u. Beife 
diefem fhlehtenZuftan®e in diefen Waldun—⸗ 
geu abzuhelfen wäre?“ — Die eingegangenen Guts 
achten fielen fo aus, wie zu eriwarten war, ındem man 
ftetd auf die alte Gefdichte zurüdfam, die mıt dem zur 
Genüge wieberfehrenden Chorus fhloß: 

„50 lange daß Gtreurehen fortdauert, 
‚wird und Fann nihtd beffer werden, denn 
nBerbefferung ded Bodens durh Erhals 
„tung der Nadelfireu muß Allem vorauds 
„geben! Denn der Humus ift bie Hauptſacher“ 

Sch habe ed jedod gewagt, mit anderen Anfihten 
aufzutreten, glaubend, daß, wenn man einer Wahrheit 
auf ‘der Spur fei, die Pflicht erheifhe, ſolche auch öfs 
fentlich bekannt zu machen, damit durd Erfahrungen Ans 
derer, diefe Spur verfolgt und Weiteres verfucht werde. 

Sch wußte wohl, daß, wer eine neue Behauptung 
aufftellt und Anderen zumuthet: „aus ihrem ger 
wohnten Zpdeenfreife herauszutreten und 
von lange richtig befundenen Anfidten abs 
zuweichen“, einen harten Stand befommt; während 
der, welcher Befannted voraus fegt oder nurDinge bes 
rührt, welde im’ Geifte ded Menfhen fhon feftgewurs 
zelt, und ihm deßhalb theuer und werth geworden find, 
ftetd auf Beifall rechnen Fann; demnach der Erftere fih 
auf Widerftand der Mehrzahl gefaßt machen muß, zu: 
mal nicht zu vermuthen ift, daß alle Diejenigen ges 
irrt. hätten, die fi Über ein und denfelden Ger 
genftand, für eine und biefelbe Anfiht ausgeſprochen has 
ben! — Dad mußten aber auch die alten Propheten 
hören! — Weit entfernt, mir etwas anmaaßen oder ald 
neuer Prophet in diefer Sache auftreten zu wollen, fei 
mir erlaubt, beiläufig zu bemerfen: 

„Daß Einer in Bielem unwiffend fein, 
‚An einer Sahe aber dad aufgefunden has 
„ben Fann, was Andere vor ihm (fo nahe ed 
‚Ahnen aud lag) überſehen haben.” 

Ob ich nun gerade berufen fei, über die geftellte 


Frage mehr Licht ald Andere zu verbreiten, und Wahr⸗ 


nehmungen gemacht zu haben, die und auf einem pracs 
tifchen Weege eher zum Ziele führen, ale bisher geglüdt; 
Hann ſich erft ergeben, wenn eine olgereihe vor und 


liegender Erfahrungen zufammengeftellt und einer unparı 
teiffhen Prüfung unterftellt werden, die freilich von 
dem nicht erwartet werden Fann, der am meiften dabei ber 
theiligt if. 

Indeſſen bis eine folhe erfolgt, wie aud ſchon 
längft von oben verfprocen worden ift, fühle ih mid 
verpflichtet, dem Korftpublifum einen Rechenſchaftsbe⸗ 
richt abzulegen Über dad was gefhehen. Der Erfolg 
liegt offen da, und kann von Jedem beurtheilt werden, 
der fi) bievon Überzeugen will. J 

Ob mit dieſem von mir angegebenen Kulturverfah⸗ 
ren etwas Neues aufgefunden, oder etwas Längſtbekann⸗ 
tes in Erinnerung gebracht ſei, kann hier völlig gleich 
gültig fein. Rur fo viel weiß ich: daß dieſe vorgeſcho⸗ 
benen Anfihten noch nirgends in der Art zur Ausführ 
rung gefommen, wie ich folhe (in Liebich's Forſt⸗ und 
Jagdzeitſchrift, Zahrgang 1833, 2. Heft, Ar. 9—10, in 
Behlens Forſt⸗ u. Jagdzettung Zahrg. 1833, Dezember, ©. 
146, und im landwirthſchaftlichen Wochenblatt für Bayern, 
Zahrgang 1833, Nr. 47-50) mitgetheilt habe. Auch 
das weiß ich, daß, was ih dort aus eigener Ueberzen⸗ 
gung und angeeigneten Erfahrungen vorgebracht habe, 
fih auch, ald völlig ausführbar bewähren wird. — 

Um hiernicht weitläufig zu werden, muß auf die oben 
angejogene Abhandlung hingewiefen, und davon nur in 
Kürze refumirt werden, daß meine Anträge zur Her; 
ftelung befferer Waldbeftände auf dem entmagerten 


‚Sandboden dahin zielten: 


1) Durch tiefgründige. Aufloderung des Bodens 
eineFräftigere Bew urzelungber jungen Pflans 
gen zu gewinnen, ald diefe Kruͤpoels Waldbeſtande 
zeigen; 

2) in räumiger Stellung der Pflanzen unter 
fih im Gegenfage des engen Schlufled, dad krafti⸗ 
ge Wahsthum zu unterſtützen, und 

3) durch Wechſel und Zufammenftellung br 
mogener Holjarten 'einenneuen Reig für bie Wate⸗ 

thums⸗Verhältniſſe herbeizuführen. 

Db ich damit auf dem fiheren Boden der Ertahr 
rung mich befinde und diefe Anfihten den ausfclichlis 
hen Humu®sGonfervatoren gegenüber ſich werden 
Halten Fönnen, wird fih wohl allmählig feftftellen. Zu 
dem wird man doch don einem nicht mehr jungen Be 
tufögenoffen der 35 Dienftesjahren ‚hinter ſich hat, wohl 
erwarten dilefen, daß er wiffenmüffe, worauf es hier ans 
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Fomme, und nicht mit aus der &uft gegriffenen Behaups 
tungen auftreten werde. Gefaßt war ich indeß aufalle 
die Gründe, mit denen man mic zu widerlegen, bemüht 
"fein werde; wie au in der bald darauf in der Beh— 
lenſchen Zeitfhrift für dad Forfts und Zagdivefen 
(neue Folge, 6. Band, 2. Heft, ©. 13) erfhienenen 
Entgegnung gefhah! — Da ic; überzeugt bin, daß dad 
Gebiet der Wiflenfhaft lediglich durch Widerfprüche ans 
geregt werden, und dadurch die Wahrheit gewinnen müfs 
fe, war mir jener Angriff um fo willkommener, da ih 
ſah, daß die Aufmerffamfeit auf die Sache hiedurd le⸗ 
bendig erhalten bleibe. — In folhen Angriffen follte 
man aber nicht gleich das flärkfte Gefhüg auf die Wäls 
le führen, und von vornherein das todtſchießen wollen, 
was erft im Anzuge neuer Erfahrungen iſt; — zudem ed 
ganz in der Natur der Sache liegt, daß, wenn es fi 
um die practifhe Anwendung und dieunmittelbare Ent 
ſcheidung eined vorliegenden Falles handelt, man fih 
viel weniger um fefiftehende Unfihten und Syſteme 
Fümmert, ald um Thatſachen, welde bereitö die Auf⸗ 
gabe, die Erfahrung beftätigen, und durch Grunbfäs 
ge zugeftanden werden müffen, indem diefe einen weit 
fhärferen und allgemein verftändlihen Maapftab der 
Beurtheilung an die Hand geben, ald jene allgemeis 
nen Behauptungen. — 

Es war mir daher auch keineswegs darum zu thun, 
den hingeworfenen Handfhuh gleih aufzuheben, und 
mid auf dem Boden der Polemik, die mein Opponent 
mit aller ſchulgerechten Gründlichfeit zu handhaben vers 
ftanden , durchzuſchlagen. Was hätte ed auch genügt, 
da doch der&rfahrung allein, daß legteWort 
gebührt. Sch Fonnte mich um fo mehr beruhigen, 
auf diefem fiheren Weege zum Zivede zu gelangen, ald 
das F. bayerifhe Finanz; Minifterium mir jährlich 600 bis 
800 fi. zur Diepofition ftellte, um ſolche auf die Art und 
Weiſe zu verwenden, wie mir angemeffen ſcheinen mös 
ge, bie zu erwartenden Erfolge zu begründen. — 

Es find feitvem fünf Zahre verfloffen , in denen ed 
mir nun möglih war, nahe an 500 Tagwerfe mit 
folhen Kulturverfuchen zu beftellen, und da ſich hieraus 
ſchon namhafte Folgerungen entwideln laſſen, fo geht 
nun meine Abfiht dahin , von dem Verfahren und dem 
Erfolge öffentliche Recenfchaft abzulegen, wie ich es vers 
foroden, und im Intereſſe der Sache fhuldig bin.’ 

Wortſebung folgt.) 


. 
Ueber Baftarbzeugungen und die Umftände, unter wels 
hen diefe Bildungen ſich zeigen. 

(Gortfegung.) ° \ 

Unter den fünf der in der Blumenfrone dedGeranium zangui- 
neuim enthaltenen Saamenkoͤrner, befanden fih zwei unautgebilde⸗ 
te und drei vollfommen ausgebildete Saamen , aus welchen im da⸗ 
auf folgenden Jahre ein Geranium sanguineum und zwei Pelargo- 
nium macranthum hervorgegangen find, welche dem dußeren Habis 
tus nach ſowohl das Geranium sanguineum von der Mutterpflange, 
al die beiden Pelargonien von Pelargonium macranthum nit ju 
unterſcheiden waren. Eine Zeichnung bievon, wurde dem Prafidium 
des fönigl. würtemd. landwirihſchaftlichen Wereinet vorgelegt. Eiche 
den Döftbaumfreund, in Eommiffion bei Fr. Puſtet in Begentbung, 
Nr. 1%, X. Jahrgang, 23. März 1837, Grite 9. 

Schon aus dem Begriffe von Zeugung, welche nichts anders iſt, 
als eine Hervorbringung von. Eeineögleigen, laßt fi eine Bererbung 
der Eigenfhaften beider Eltern erwarten. Zitus Eucretiuß, eim geifts 
voller Rachbilder griechiſcher Mufter, fagt in feinem Lehtgedichte (im 
6 Büchern): 

Semper enim partus daplici de semine constat, 

Atque utri simile est magis id quodeunque ereatur. 

Denn immer befteht dab Zunge aus doppeltem Saamen, 

Und welchem von beiden if dad, was erzrugt wird, mehr 

Apnlich ? 

Die Erfahrung weifet dieß auch in der That mach, und alle 
Belt erkennt eine Vererbung von Bater und Mutter an; aber eb 
diefe von beiden Seiten gleich oder ungleich fei, und welche Eigens 
ſchaften mehr vom Vater, melde mehr von der Mutter übergehen — 
iſt keineswegs ausgemacht. Haller fagt: 

neque ubique patris forma praevalot, neque matris, 

et miscetur plerumque utraque, 
Es ſchlaͤgt weder Überall die Geſtalt des Vaters, noch der Mutter 
vor, und gervöhntich findet fich die @eftaft beider vermifcht. 

Dieß iſt aber nicht gang ridtig, weil bei den Baflarden die 
Bererbung nicht allen von der Wirkſamkeit der Geſchlechter, fondern 
aud zum Zpeil vom Battungsdarafter abhängen mag; dod bleibt 
es immerhin wichtig, befonders weil bei der größeren Berfciebens 
heit der Eltern, als fie bei gewöhnlichen Zeugungen vorfommt, der 
Uebergang gewiſſer Eigenſchaſien vom Vater oder von der Mut⸗ 
ter, fo ſehr in Die Augen foringt. In neuerer Zeit haben Einige 
gegen die Wirffidjfeit und Rethwendigkeit eines Befruchtungsactes 
erhebliche Zweifel auffonmen laſſen, welche durch die fünftlic bes 
wirkten Baſtardzeugungen keinetwegs volllommen befeitigt worden 
find; denn immer fellen friptegamifche, ja felbft mehrere phaneros 
gamiſche Gewaͤchſe auf eine gewiſſe Entbehrlickrit dieſes Beſtan⸗ 
bungtactet hindeuten, alſo auf die Moͤglichteit einer fruchtbaren Saas 
menbiftung im vegetabilifhen Reiche, auch ohne diefen Befruchtungt ⸗ 
act (Sorrefoond.Wlart des Iandroirthfhaftligen Brreines in Bär 
temberg, vom Jahre 1822, ©. 70-85, im eflm Befte, und 
Gartner in den uaturwirihſchaftlichen Abhandlungen \aus Kürten 
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Hirg, ©. 48, Tübingen 1891.) Allein ſchon das Borhandenfein 


beiderlei Geſchlechter, ſpricht hinlängli für die Rothwendigkeit des. 


Befruchtungtactes, ohne die feine Befruchtung weder im vegetabilis 
fen, noch im animalifhen Reiche flatifinden fann; man müßte 
dann damit die zahlloſe Menge von Thieren (Infuſioasthierchen) und den 
Ochimmel (Mucor), die prieſtleiſche grüne Materieim Waſſer und ans 
dere dergleichen einfache Pflanzen verſtehen, die auch ohne vorherger 
gangene Zeugung, Welen ihrer Art hervorbringen können. Diefe 
Art der Erzeugung, wo dab ungebildete Gefhöpfe nicht durd ander 
ze feines Gleichen hervorgebracht wurde, nennt man die freiwillige 
Grjeugung (Generatio aequivoca) und wenn fie flattfinden fol, 
ſo iſt aothwendig: daß eine animalifhe oder vegetabilifhe Subs 
ſtam da fei, mit der Waſſer, kuft, mäßige Wärme und in manden 
Saulen aud Licht in Berührung kommen; große Kälte und flarke Sdu 
ven dagegen hindern die Bildung der Infuforien. 

Arhnlihe Baftardbildungen wie bei den Tabadsarten , brobadıı 
tete Kölreuter auch bei Bermifchung mehrerer Relfenarten (Dianthus). 
Durch die Uebertragung des Pollen von Dianthus collinus auf eine gelbs 


grundige Bartennelfe, Dianthus caryophylius, erhält man (nach neues . 


sen Berfuchen) aus dem geivonnenen Gaamen die Dianthus collinus 
gefänt und dinfach bäpend , ohne die emtforntefte Aehalichkeit mit 
der Musterpflange zu haben. Ein Apnlihed Reſultat wurde. durch 
die Urbertragung des Pollen der Dianthus chinensis auf Dianthus 
caryophyllus beivirft, aus deilen Saame der Dianthus caryo- 
phyllus, Die Diantbus chinensis zum Borſchein gekommen iſt. 
Die hierdurch erzeugten Pflanzen aber blieben unfruchtbar. Die Pra⸗ 
formatiften wollen aus dieſen Erfheinungen das Borhandenfein der 
vollfommen ausgebildeten Pflanzenkeime in den Antheren beweifen, 
fo wie, daß die Gtoffe der Säfte in den beiden erfien Mutterfläden, 
weil feine Veränderung hieraus hervorgegangen iſt, homogen mit 
den übertragenen Keimen gewefen, und wirkliche Proles hybridao 
au feiner Fortpflanzung fähig fein! _ 

Dieſe — fo dargeftellten — känſtlichen Beftardbildungen Im Plans 
nenreiche / wurden Übrigens ſchon lange vor Koͤlreuter vermuthet, bes 
fonders von Einne, welcher eine eigene Abhandlung über Baſtard⸗ 
pflanzen ſchrieb, worin er die Entflehung einer Menge perennirender 
Pflanzenarten, jafogar das Dafein von Battungen (Genera), fo wie die 
Arhnlichkeit,welde in dem vegetabiliſchen Reiche überhaupt ftattfindet,aus 
dem Urfprunge folder Baftardbildungen, fogar das Dafein der Spe⸗ 
nies von dem Generibus erflärte. Diefelbe Vermutung von Entites 
bung neuer Pflanzenarten durch Wafterdjeugungen, duferte aud) 
Guelin; allein, ale diefe Bermuthungen beweiſen für fi ohne Koͤl⸗ 
teuters ‚Künftliche Berſuche noch nichts, und erſt durch diefe haben 
fie mehr Wahrſcheialichteit erhalten, zumal als in der Ratur ſelbſt 
bei dem Pflanzen die Bermiſchung derſchiedever Arten beim Begarı 
ten (ehr moͤglich iſt, und auch in der ferien Ratur wirklich fi zeigt, 
ſo ſchwer auch die Gewißpeit Darüber bei mancher wild gefundenen 
Pflanze ju ermitteln fein mag. Unter den Roblarten (Brassica) 
entfiehen leicht Mittelarten, wenn man mehrere Arten ders 











felben beiſammen pflanit, deßgleihen bei Melonen (Cucumis), beim- 
Salat (Lactuca), bei den Geranien und Pelargonien — waß die Weis 
nung zwar gründlich widerlegt, welche die Pflanzenbaftardjeugungen 
in der freien ungejwungenen Ratur gänjli Idugnen wollen. Das 
gegen giebt «8 keinen Baflardvogelbeerbaum (Sorbus hybrida Liane), 
welden die Ebereſche (Sorbus aucuparia) und der Mehibeerbaunm 
(Crataegus-Aria Linne) gejeugt haben follen, da er die mittleren 
Kennzeichen von beiden hat. Der Saamen des fogenannten Baſtard, 
vogelbeerbaumet, den der Herr Dberhofgdetner Boſch zu Stuttgart 
ſelbſt eingefamsmelt, und in die Baumſchule zu Hohenheim autgeſdet 
bat, ging gang dicht anf, aber nur ein geringer Theil vom dem aufs 
gegangenen Pflanzen zeigte ſich mit halbgefiederten Blättern , der 
größte Theil davon, flellte fi dagegen in Form des Meblbeerbaus 
med mit einfahen Blättern dar, Einen früheren Beweis , dag «6 
feinen Baftardvogelbeerhaum gibt, und daß derfelbe nichts anders 
iſt, ald eine reine Epielart des gemeinen Mehlbaumet, lieferte ſchon 
früher d46 im botanifhen Garten zu Zühidgen auf einen Weißdora 
(Crataegus Oxyacantba) gepfrcpfte Eremplar, welchet eine Reihe 
von Jahren hindurch mit HMbgeficderten Blättern ſich erhielt," und 
bierauf wieder in einen Mehlbaum mit einfachen Blättern überſchlug, 
und nun unberändert fi erhalten hat; Bewert, daß die Blätter eine 
aufälige Form angenemmen hatten, welche dem Baume vermöge feis 


ner Abflammung nicht zukemmen. Dagrgen ſcheint die Baftardfihte 


(Pinus bybrida), die Bechſtein in feiner Forſibotanit beſchreibt (©. 
618, Erfurt 1810), wirklich eine Mittelbildung zwifhen der Rote 
und Beißtanne zu fein, und kommt auch bei Tübıngen in einzelnen 
Eremplaren vor. Aus dem Saamen von Rosa pimpinellifolia hat 
man durch Fünftliche Gefruchtuuag in England allein über 600 Ros 
fenvarierdten erzogen, und «6 giebt jetzt Überhaupt eine fo große 
Menge von Rofenvarietäten, daß der geübtefte Botaniker nicht im 
Stande ift, mit Seftimmtprit anzugeben, welchem Urbilde fie auge ⸗ 
hören, ja die Urbilder felbft haben ſich fo verändert, daß ed vielleicht 
am beften wäre, zu der Einne’fhen Meinung zurüdjufehren, dienur 
5 bis 6 Refenarten annahm. Die Berfuce mit künſtlicher Befruch⸗ 
tung, welche in dem betanifdhen Garten zu Stuttgart mit Rofen und 
Pelargonien gemacht wurden, haben grjeigt, daß, wenn eine Spiels 
art von pwei ganz verſchiedenen Gpejieb Ag und Bd erzeugt wird, 
die Yatheren derfelben in b (A. g fem, B mac. d. B. aut dem 
Produtte A. B.) gewöhnlich ſteril, die Rarben aber vollfommen aus⸗ 
gebildet find, und, werden die Blumen b mit dem Pollen der Soe⸗ 
vie6 Bd wieder befruchtet, fo liefern diefelben volfommen Goamen, 
Die aus diefen Saamen erzogenen Pflanzen erhalten hierauf wieder 
ganz ausgebildete Befruchtungewerkzeuge umd erzeugen freiwillig, 
ohne alle Weihülfe eben fo wohl Samen, als irgend eine andere 
Spezieb, fo daS eine Baflardpflanze als eine eben fo felbfiftändige 
Spejies betrachtet werden fann, als irgend eime andere Art, diefih 
in ihrer Gelbfiftändigkeit fortdauernd erhält. 
(Bortfegung folgt.) 
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Bericht über Cultur⸗Verſuche in ſterilem Sands 
boden bezüglich auf Verbeſſerung der Krippe 
waldbeſtaͤnde. 

(Fortſetzung .) 





Si Kampfe mit der-unerhörten Trockniß, welche 
in ben drei letzten Jahren herrſchte, die faſt alle ger 
maöhnlihen Kulturmethoden zu Schanden machte (wie 
aus den forftamtlihen Berichten fattfam hervorgeht) 
habe ich gleich mit dem ärgften Hinderniffe der Trockniß 
beginnen müffen, und bin gleichwohl zufolhen aufmuns 
ternden Erfolgen gelangt, welde jedem Unbefangenen 
Die Ueberzeugung geben müffen, daß der vorgezeigte 
Weeg nicht fo uneben war, als man $lauben machen 
wollte. — Ih will mir zwar noch keineswegs einen 
voreiligen Triumph zueignen, denn es ift voraus 
aufehen, daß von den erflärten Gegnern diefer Kultur 
‚methoden (wenn au ſchon mehrere dafür geivonnen 
find) neue Einwürfe erfolgen, und namentlich au in 
dem 3. Heft der Hartig'ſchen Zahresberihte von vorn 
herein in Zweifel gegogen werden will, „daß, wenn 
„auch diefe Kulturen die Zugendzeit über freudig her: 
„anwachſen follten, dieſes noch Feinen vollftändigen Bes 
„weis ihred weiteren Gedeihend abgeben könne, viel 
‚mehr erft dad veifere (?) Alter abgewartet werben 


„müſſe, um übes die Anwendbarkeit derjelben richtig, 


„und beftunmt: uxskeilen zu Fönnen.’’ 

Damit haben fih die Zweifler eine Hinterthür of⸗ 
fen gelaſſen, die freilich lange genug benutzt wer 
ven kann, um Fein Unxecht eingefiehen zu müffen; als 
lein disfe Hintesthüre hat feinen Einfluß auf die Sache 
ſelbſt, wie wohl, feliher ihren Sieg errungen haben dürfte, 


feſten Boden möglich ift, wie biefed durch — 


Doch nunmehr zu ‚meinem Berichte. — In dreiunds 
zwanzig verfhiedenen Nevisren und auf 38 verſchiede⸗ 
nen Diftriften, vorzugsweiſe in ber Oberpfalz, in den 
Forſtamtsbezirken Waldfaflen, Weiden, Preflath, Kuls 
main, dann im Forftamte Bayreuth (wo die allerſchlech⸗ 
teften Srüppel«Beftände im Reviere Lindenhardt vor: 
fommen), fo wiein den Forſtämtern Horlach, Bamberg, 
Forchheim und Gelb, wurden zu diefen Verfuchen der . 
allerfteriffte Sandboden, der nur KrüppelsBeftände pros 
dusirte, Yin verfhiebenen Erpofitionen , theild Haide⸗ 
ödungen, auch mit Gebüſch überwachfened Zungholz und 
beionderd folhe Partien gewählt, wo fhon frühere 
Culturen mißlangen. Fichten, Lärchen, verfchies 
dene Kieferarten (P.nigricans, maritima undStrobus), 
fogar Tannen, dann Eichen, Acacien, Weißerlen und 
Birken, wurden fowohl in Saaten ald Pflanzungen ans 
gebaut, und dazu gerade diefe Holzarten gewählt, wel: 
he fümmtlic dad Vermögen haben, mit-ihren Wurzeln 
weit auszurüden, und deßhalb ſich auch vorzüglich eige 
nen dürften, auf mageren Boden vor anderen Holz 
arten, die diefe Eigenfhaften nicht haben, zu gedeihen. 

Um etwad Gedeihlihed fowohl von Saaten ald 
Pflanzungen in diefem trodnen Sandbodenerivarten zu 
Eönnen , war vor Allem nothwendig, die Feuchtigkeit 
zu fammeln, und in den Wurjelkeſſel zu leiten, deßhalb 
mußte der Boden in möglichfter Tiefe gelodert und 
durcheinander gearbeitet werden, in welchem Zuftande 
ex offenbar mehr Regen und Thäu aufnehmen konnte, 
was eben fo wichtig fi gezeigt, als daß dazu beir 
trug, diefe Feuchtigkeit länger zu behalten, ald in dem 
öffentlich bes 
Eannt gemachte — Erfahrungen, im Zahre 1836 im Karlds 
ruher botanifchen Garten, nachgewieſen worden iſt. — 
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Dieß wurde erzielt, indem man 
1) die Saatplatten und Pflanzbeete, 6 bis 8 wenis 
ger ausfülte, ald die Horigontalebene war; 
2) daß eine wenigfiend anderthalb Fuß tiefe 
Auflockerung mit Wegfhaffung der Steine und 

Wurzeln fattfand, was in der unteren Schicht, wos 

hin man mit der Reithaue und der Schaufel nicht 

gelangen konnte, mit einer fhweren Gabel in Form 
eined neptunifhen Dreijade, den man hin und ber 
bewegte, geſchah. 

Man lieg nun den Saamen nicht blos oben aufs 
freuen oder einrechen, fondern in, 1. tiefe, durch eine 
zunde, 1 in Diameter, haltende Walze eingedrüdte Rin⸗ 
nen einlegen, und nach einzölliger Bedeckung fanft ans 
drüden. Durch diefed Tieferlegen der Saatplatten (des 
nen man gewöhlih 3° im UI gegeben) erhielt fih die 
Feuchtigkeit felbft nach deranhaltendeften Trockenheit uns 
gleich länger, ald wenn die Platten und Beete wieder 
ganz ausgefüllt, ober der Horizontalebene gleich gemacht 
worden wären. 

Der zweite Hauptvortheil der Auffocerung beftand 
in einer normalen Entwidelung der Wurzel, die gleich 
im erften Zahre mit Macht nad) unten hinftrebt:, ſo daß 
weit mehr Zaferwwurzeln ſich entwideln Eonnten, aldim 
compacten Boden möglich ift. 

Selbſt bei der Fichte zeigte ſich eine ganz andere 
mehr in die Tiefe firebende Wurzelbildung, ald man fonft 
von diefer Holzart erwartet. — Ich Fönnte Gremplare 
von folhen 1, und 2jährigen Pflanzen vorzeigen, die den 
gewöhnlichen Saatpflanzen an Bollfommenheit und 
Schönheit nihtd nachgeben. — Eben fo haben gepflams 
te Fichten und Birken nach einem Zahre fußlange neue 
Wurzeltriebe im trockenen loderen Sandboden gemacht. 
Man wirft freilich diefem Auflodern des Bodens den 
Nachtheil vor: daß dadurd die Einwirkung ded Fro⸗ 
ſtes befördert, der Boden gehoben, und die Pflänzchen 
ausgeriffen würden. — Dem ift allerdings nicht ganz gu 
widerſprechen, dieß aber doch nur in fo fernrichtig, alsder 
Sandfih thonhaltig fand. Allein, wer einen Bors 
theil erzielen will, muß immer auch auf Nachtheil gefaßt ſein, 
Vortheil und Nacıtheil aber gegen einander vergleichen, 
‚und alddann wählen, was befler zum Ziele führt! 

Ungenommen jedoch, daß in manchen Zahren die 
Hälfte der Saaten dadurch zu Grunde gehen folle, was 


doch kaum von } zu erwarten iſt, fo bleiben doch im 
mer noch doppelt und vierfadh mehr Pflanzen, ald nös 
thig, in vollkommen gefundem Zuftande zurück; dieſe 
fanden ſich in 2 Jahren fo feſt und tief gewurzelt, daß 
dieſer, hoöchſtens alle 2 Zahre wieder drohende Radıs 
theil fo wenig ald die Trodenheitzu fürchten if. Auch 
ann man dieſem Nachtheile dadurch zuvorfommen, daß 
man die Aufloderung im Herb ſte vor der Saat be⸗ 
ginnt Bei Pflanzungen ift der Nachtheil noch weniger 
zu fürdıten, da die gehobenen Pflanzen im Grübjahre wier 
derangebrüdt werden fünnen, bei älteren Pflanzungen 
kommt derfelbe gar nicht vor. Gefegt aber auch, ed 
würde eine Saat dadurch volftändig zu Grunde gerich⸗ 
tet oder bliebe gar aus, fo ift nur der Saamen verlas 
zen, was von unbebeutendem Belang ift, da nur 1 oder 
14 Pfund pro Tagwerk (denn mehr auszufäen, iſt höchſt 
überKüffig) verwendet wird. Die einmal gründlich 
vollführte Bodenloderung aber bleibt, und ed ift kei⸗ 
ne neue Vorarbeit nothiwendig. 

Der Bortheil, den Saamen in egal eingebrüd 
te Rinnen einzulegen, und nicht bloßeinzuftreuen, ober 
einzurehen, vielmehr mit 14° Erde gleihförmig zu bes 
deden, ift nicht allein des fiheren Erfolges, der allfeis 
tigen Keimung, fondern auch der großen Erſparniß an 
Saamen wegen zubeachten, welhe&rfparniffe der Bearbeis 
tung ded Bodens zugeivendet bleiben, die bisher vielzu 
oberflählih und fahrläffig betrieben wurde. — Bon 
dem überbleibenden Boden und ausgehobenen Steinen 
auf der Süds und Weftfeite, wurde zunächſt an der 
Platte ein Damm gemacht. 

Bei den erfien Verſuchen wurde amıf die Tieferle⸗ 
gung der Platten nicht geachtet, vielmehr ſolche bis zur 
Horigontalebene ausgefüllt, und gerade bei diefen bie Er⸗ 
fahrung gemacht, daß die darin aufgegangenen Plans 
zen vertrodneten. 

Für die Herrihtung diefer 9 im I haltenden 
Platten wurden 1 bis 14 Fr. (ald genügend für einem 
Zaglohn von 24 Fr.) bezahle, fo daß 1 Tagwerhk mit 
178 Platten auf 3 fl. 18 fr. bis 4 fl. zu Reben 
Fam. Dieſes möchte doch wohlden Borwurf, der haupt: 
fühlih diefer Methode gemacht wird, entfräften, 
„daß die Vorarbeit der tiefen Auflockerung allzu Foftbar, 
mithin nicht practiſch feil’ denn es läßt ſich nachweiſen, 
daß die bisherigen Methoden wohl nicht wohlfeiler, aber 
viel mehr als mit SAL pro Bagwerk) nnegeführt 
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werden, wenn man die immer nachfolgenden Ausbeſ⸗ 
ferungen dazu rechnet; zudem gleicht fih der verhältnißs 
mäßige ftarfe Aufwand für Arbeitslöhne in der Erſpa⸗ 
rung des Saamenquantumd aus, das Faum den ſechs⸗ 
ten Theil des fonft üblichen beträgt; dann if hauptſäch ⸗ 
lich zu erwägen, daß der einmal auf dieſe Weiſe 
aufgeloderte Boden nicht mehr aufgegraben zu werben 
Braucht, wenn die Gultur fehlfhlagen ſollte, vielmehr 
nur eine neue Unfhaffung von Saamen mit ber kleinen 
Mühe des Gindrüdene nöthig wird. Endlich ift vor 
Allem zu erwägen, daß ohne Anwendung ber tiefs 
gründigen Aufloderung in diefem durch und durch vers 
bärteten humusloſen, ober mit einer verfohlten Humus ⸗ 
dee und Haide Überzogenen Sandboden, Fein ger 
deihlicher Erfolg möglich if, wenn er nicht durch 
befondere Umftände begünftigt wird, wie dieß aus allen 
-biöperigen Bemühungen hervorgeht. Was die Pflans 


in diefe Beſchattung ausgeſtreut. Theilweiſe gefhahen 
diefe Vorarbeiten für die Bolfanten im Spaͤtherbſte, 
allein der weit aus größere Theil Fonnte, trog aller 
Bemühungen, erft im Frühjahre zum Vollzug gebracht 
werden; ebenfo auch die Plattenarbeiten. Die Res 
fultate hievon waren, wie fih denfen läßt, fehr vers 
fhieden. Die für alle Gulturen fo höchſt ungünftige 
trodene Witterung der Zahre 1835, 36 u. 37 werden 
jedem Forſtmann noch lange in Erinnerung bleiben, ins 
dem Faum ein ſchlechterer Fortgang aller derartigen Ber 
mühungen wahrgenommen worden ift, und felbft Altes 
re, % und Zjährige gelungene Saaten und fogar Pflans 
sungen, insbeſondere auf Sandboden, zu runde gingen, 
wie died aud die allerfläglihften Berichte geſchildert 
haben. Des ohngeachtet erhielten ſich die in tiefaufges 
loderten Lochplatten vorgenommenen Saaten (bei vie⸗ 
lem Zurüdgehen und auch völlig fehlgefhlagenen Par⸗ 


zungen in Gouliffen betrifft, fo wirb fih der Aufwand |,tien) über alled Erwarten gut, und zwar, die Fichten- 


von 9—10 fl. pro Tagwerk um 4 vermindern, fobald 
die nöthigen Heifter nicht fo weit herbeigefhafft werben 
wmüffen, wie bisher der Gall war. — Es wurde beider 
Alusſaat gewöhnlih auf eine Bermifhung von Fichten 
mit Larchen, auch Fichten und ohren gefehen, zwiſchen 
hinein auch Eichen und Acacien eingelegt, und Birken 
eingefprengt, fpäter aud mit der StrandsSchwarzfiefer 
und Weymouthskiefer, 

Pinus maritima, 

Pinus nigricans (oder austriaca), 

Pinus strobus , 

Berſuche in diefen Lochplatten gemacht. Andere Saatı 
verſuche mit denfelben Holzarten fanden ftatt, in blod 4 
Schuh aufgehadten Niefen, hin und wieder wurde auch 
Schatten gegeben, indem man Gouliffen vondem Krüppels 
geftänge ftehen ließ, ober auch in jede Platte eine Fich⸗ 
te von 1 bid 2 Schuh Höhe einfegte und um biefelbe 
herum den Saamen anbrachte. — Endlich wurde noch 
eine Unterbringung der Fichte und Tanne in dunfel 
durhhauenen Stangenhölern verfuht, in denen 
der Boden dur Ausrodung der Stöde der auögehaues 
nen Stangen bloß wund gemacht, auf anderen Pläs 
gen mit der Reuthaue auf einige Zoll .tief aufge 
hadt, endlich auf anderen Stellen, weder gerodet, 
noch gehadt, fondern nur die Haide weggefhafft und 
auf diefen drei Iegten Probeplägen, Bollfanten mit 
5 bis 6 Phmd. (Fichten und Tannen) pro Tagwerk 


faaten beffer, als bie der Lärche, die auch weniger Feims 
te, und es ftehen jegt in den meiften diefer Verſuchsplä⸗ 
ge Ajährige Fichten von faſt 1 Schuh Höhe, von fo 
frifher Farbe und einem Ausfehen, ald ob fie im ber 
ten Boden erwachſen wären, und vor allem befriedigend 
ift die normale Wurzelbildung. — Ausgejeich⸗ 
net ſchon zeigen ſich auch die in folhen Platten einger 
ſtuften Eichen fowie aud die ſich erhaltenen Lärchen; 
allein die Ac acie⸗Saaten fowohl, ald die der Birs 
Fe zeigten den fhlechteften Erfolg, Feimten wohl, gins 
gen aber bald ein. Die einheimifhe fowohl, ald die 
ausländifhe Kiefer zeigen mehr oder minder guted Ger 
deihen, ſo daß dieneben dem Haideüberzug von Ratur anı. 
geflogenen Fohren wie Zwerge dagegen ausſehen, doch 
ift die gemeine Kiefer im dritten Zahre fhon von Raus 
pen angegriffen gefunden worden. Bon der Strands 
Fiefer, auf die ic das meifte Vertrauen fegte, und die 
nur der langen 5—6zölligen Nadeln wegen fo erwünfcht 
war, und die fo üppig heranwuchſen, daß alle ihre 
Freude daran hatten, gingen die zweijährige Pflanzen 
größtentheild wieder ein, indem fie die Winterfälte da 
tödtete, wo fie nicht von Schnee gbest waren, fo daß 
alle Hoffnung verſchwunden ift, dieſe für das Gtreus 
ergebniß ergiebige Kiefer für unfere Gegend zu climatis 
firen; allein die Schwarzfiefer wird mit der Gors 
fifhen Kiefer (wenn foldes nicht die nämlihe iſt, 
wie Oberforftrath d. Wedefind mir neulich die Bermus 
thumg mitgetheilt) fo wie auch mit der BWeymout hs⸗ 
Fiefer diefe Lüde ausfüllen.) Cdortſetzung folgt.) 


Ueber Baſtardzca jungen nad die Unaftände, unter wel⸗ 
hen diefe Bildungen fic zeigen. 
(Bortfegung.) 

Unter den vielen Verſuchen, welche in neuerer Zeit gemacht wor⸗ 
den And, Baftarde küuſtlich zu erzeugen, muß aud eines Gteinobfts 
daumes Erwähnung gefhehen, den Roiſette in feiner Anftalt zu Par 
ris aus dem Saamen einer durd einen Aprifofendaum befruchteten 
Pflaume z09. Diefer Baum trug Im Jahre 1824 jum erflenmafe 
Zelte, welche der Mutter , Die eine Mirabelle war, in Bröße und 
Geſtalt Apnlidy waren; die behaarte Haut aber und der Strin waren 
gany wie bei eines Aprikoſe. In England wurden durch Befruch ⸗ 
tung Mandeln in Pfirfipe verwandelt, und fo umgekehrt, Pfirfie 
wieder in Mandeln. ’ 

In dem feiner Natur nach höchſt mannigfaltigen, nad Bau und 
Bildung des Körpers verfgiedenen Tpierreihe*), fommen faft 
in allen Claſſen Beifpiele von Baftardjeugungen vor; bezüglch der 
Infesten glaubte fon Bonnet bei Gämetserlingen und Mlacı 
Adufen Bafarde beobachtet zu haben, welche Beobadtung jest dur 
mehrere Arien Schmetterlinge begldubigt If, al6 Papilin jurlina und 
junira, meprere Arten Blegen: (Musca) und Gpinaen (Aranca), 
namenslid die Hornfhnaugfoinne und der gemeine Weberkaecht (Pha- 
Hangium corautum et opilio); fo wie unser den Feudkfäfern(Chry- 


”) Rad Rebau's Bolfsnaturgefhichte (Stuttgart 1838), Grite 
12, bat der forfcende Sinn des Menſchen bereits gegen 
120,000 Zpiecarten aufgefunden, ju denen durd die unaus⸗ 
gefegten Bemühungen und Unterſuchungen der Reifenden und 
Naturſorſcher noch jährlih neue fommen, Rach einem allges 
meinen Ueberſchlag rechnet man jegt ctwa 900 Arten Saug⸗ 
thiere/ an 6000 Bögel, mehr als 900 Amphibien, darunter 
allein an500 Schlangenarten, u, gegen 5000 Fiſche; die Mollus⸗ 
fen und Roncplien find noch nit geählt; dagegen kennt 
man gegen 60,000 Inſecten, unter diefen 10,000 Käfer, von der 
nen an 2000 Arten in Deutſchland leben, 1500 Eingeweider 
märmer und gegen 6000 Zoerhyten. Die königliche Gammı 
tung iu Paris bersaprt allein 25,000 Würmer auf. Und, 
durch wie viele neue würden diefe zahlreichen Thierarten vers 
mehrtiverden, wenn die Ziefen des Weltmeereb, die Klüfte und 
Höhlen, Ströme und Seen, die Spalten der Baume, der Fel⸗ 
fen und der Mauern, den Rachforſchungen des Mepfcen freien 
Spielraum ließen, wenn er in das Janere aller der ihm nod uns 
bekannten Länder ju dringen vermöhte! Ob Übrigens das 





Wierreih im Zunehmen cder Abnehmen begriffen fei, laßt 
fich nicht leicht eutſcheiden, da in früheren Jahrtauſenden viele 
Arten, ja ſelbſt Geſchlechter zahlreicher vorhanden waren, die 
jet ganz oder groößteutheils ausgeflorben find, wie die auf der 
nördlichen Halbfugel überall verbreitet gemwefenen Mamuthé, 
Höhlenbären, Meereidehfen, Ammoniten und viele andere in 
ihren foſſillen und vesfleinerten Ueberreſten jur Genüge 


someln,aonca und aloi), der Gcmwarzfäwanzläfer (Cautharis mels- 
nura) und der ſchwarjze Gpringkäfee (Elater niger), der Feldlaub⸗ 
fäfee (Melolontha agricola) und der behaarte Metalfäfer (Cetonia 
hirte), der fupfregrüne, der epförmige und der madenförmige Pil- 
Ienfdfee (Scarabaeus vacca, ovatus et wachicornis) und mehrere 
Sonnenfäfer (Coccinellse), welde unter einander zeugen. Doch 
werden duch diefe Bermilgung feine neue Arten hervorgebracht. 
Unter den Zifchem iſt diefelbe Waflarderpeugung zwiſchen der grok 
Gen und der Meinen Karauſche (Cypriaus carıssius et gibelio), auch 
der großen Karauſche und dem gemeinen Karpfen (C. carpio), jBis 
ſchen dem Güfter und Brachſen (C, latus und brama) beobadter 
worden. (Die erzeugten Baftardfifce befchrieh der Arge und aufge 
seicmete Aatur forſcher Markus Eliefer Bloch zu -Werlin.in feine 
Natut geſchichte der Fiſche Deumfhlands, 1. Seite 93.) Auch das ber 
te Rothauge (C. erythrophikalmus) und der Brachſen (C. Brama) 
follen miteinander zeugen. Unter den Amppibien feinen auch Bas 
Rardeugungen flatt zu finden , da befonders unter dem Gefälehte 
der Eidedfen (Lacerta) fo fehr Ahnliche, und kaum von einandır. 
erſcheinbare Arten Fenntlic find. . 
. ABertfegung folgt.) 





Ueber den von Bafalts Tuff bededten verfieiner 
ten Bald vom hohen Seelbachkopf bei Gie 
gen find fräber ſchon ın ögflenilichen Slaitern Mittheilungen 
gemacht werden. Die Bäume ſteben ſenkreche, mod wie 
fe gewachſen finds fe find im Inneren im eime weißliche 
Kiefelmaffe umgewandelt, dußerlih aber iſt die Umänderung nur 
braunfoplenartig. Die Räume zwiſchen den Stämmen werden 'von 
Baſalttuff erfüht, der diele Stüde von feftem Bafalte enthält, 
Man hat die Stämme ned nicht bis zu ihren Wurzeln im Bafalts 
tuff verfolgt, was ſehr intereffant ware, befonderd, um die Umäns 


"derung zu erfahren, welche die vormalige Dammerde erlitten haben 


mag. Die Bertiefelung der Stämme in der alten oulfanifden Ber 
dedung ik befonders merfwürdig, und wird wohl nur durh dem 
Einfluß von kieſelhaltigen heißen Waſſern, wie die der merfwirdigen. 
hoc“ .auffprudelnden Duellen der fogenannten Geiſer auf Ib 
fand find, erfiärt werden Können. Aeſte der Bäume find bicher 
nicht entdedt; fie find wabrſcheinlich durch die dolkaniſche Weberder 
dung gerflört worden. D6 die Holjart der eingefloflenen Käume 
eine der noch Icbenden Pflanzen iſt, oder won, in ihrer Art unterget 
gangenen Begetabilien perrüßet, bedarf mod der näheren naturfons 
(enden GErmittelung, fo wie Ubrrfaupt fid an die Erlqh / inung ah 
reiche wichtige ragen anknüpfen, deren Weantmortung aber wehl 
ſchwerlich Überall möglich, if. Weitere bergmännifche Berfuhr Rs 
nen indeß viel Licht Über den Gegenſtand verbreiten. Et in daher 
fehe zu mlnfchen, daß fie zur Kufkkdrung der MBilfenfhaft meh 
werden mögen, welchet hoffentikh auch geſchehen wird. 
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Bericht über Cultur⸗Verſuche in ſterilem Sand: 
boden bezüglich auf Verbeſſerung der Kruͤppel⸗ 
waldbeſtaͤnde. 

Gortſehuns ·) 

Es iſt pas nicht in Abrede zu flellen, daß bei 
dem Ausbleiben der ZuniussRegen, wenn die Pflanı 
gen erfchienen, iele eben aud nicht weiter fommen und 

"wie in anderen Gulturen bei-au anhaltender Trockniß 
zu Grunde gehen, und daß, wie gefagt, wo der Bos 
den nur etwas thonhaltig fih zeigte, das Aufziehen 
der zweijährigen Pflanzen nicht außgeblieben iſt. AHein 
eben fo wahr ift, und bleibt die Erfahrung fe, daß 
bei tiefer Auflockerung, weit aus, die mehriten Saaten 
in gedeihlicherem Zuftande fi erhalten haben. Gin 
Rachtheil diefer Aufloderung, auf den ich bier aufs 
merffam machen will, der ſich jedod leicht befeitigen 
läßt, ift: das Berfhlemmen des Saamens bei Plays 
regen, namentlich an Abhängen, und wenn der Damms 
aufwußf zu nahe an der Platte gemacht wurde; und 


hie und da ift auch vorgefommen, daß ein lichenartiger 


Schorf den geloderten Boden überzogen und dad Aufs 
fommen völlig hinderte. Endlich wurde bemerft, dag 
die, durch Stehenlaffen des Krüppel-Gebüſches erzielte 
" Befhirmung Feinen günftigen Einfluß zeigte, vielmehr 
folher größtentheild yadıtheilig erfhien, mithin bei fo 
Kiefer Bodenloderung Fein befonderer Werth auf den 
Statten zu legen ift, wenn folher nicht ohne Bes 
fhirmung ergielt erden fan. Etwas Schatten ges 
Ben au die fharfen Abſchnitte an der Süd und Werts 
feite der Lochpfatte für die zunädft, daran liegenden 
Körner. Es bleidt diefer Schatten im Gegenfage des 
oben wwähnsen, gedeihlich, weil feine Beſchir⸗ 
mung damit verbunden il. Mitden Bollfaaten in 
außgehauenen O—2bjähr. Stangenhölgern, wurde erft vor 


3 Jahren der Anfang gemaht und bieher wahrgenom⸗ 
men, daß die ausgeſäeten Fichten und Tannen im den 
aufgehadten Beſtänden langfame, aber doch hinreis 
hende befriedigende Beftodung geben werben, im den 
neu ausgeſtockten eine hoͤchſt dürftige, in den nicht aus⸗ 
geftodten, nur von Heideüberzug befreiten aber, gar 
feine Beſtockung zu erwarten fey, demnad wir wieder 
überall auf eine tiefe Aufloderung zurüdfommen D die, . 
wenn auch koſtbarer, doch vorzugsweiſe zu einem gedeihlichen 
Neſultate führen wird, und daß der bloße Schatten 
ohne Auflockerung, auf die Anzucht gedeihlicher Wäl⸗ 
der nicht genüge, die Beſchirmung aber ald. hinderlich 
ganz verworfen werden müffe. — Es vereinigen fidh jer 
doch alle Bortheile für diefe Gulturmethode, wie auch 
bei dem Waldbau im allgemeinen für die Pflans 
sung, indem ed noch weniger ſchwierig ift, in mager 
rem heißen Sande das Gedeihen der Nadelhölger zu 
fördern, befonder®, wenn wir und an folhe Pflanzen 
halten , die, wie fhon oben gefagt, vorzugsweiſe durch 
lang auslaufgnde Wurzeln für den ſterilen Boden ges 
eignet find. — Diefe Pflanpverſuche beſchränkten ſich je⸗ 
doch nicht allein auf fämmtlihe Nadelhölzer und die 
Eiche, Birke und Aſpe, welche diefe Eigenſchaften ber 
figen, fondern wurden auch mitBuchen, Efchen, Ulmen, Er⸗ 
len vorgenommen. Ginerfeitd wurden Pflanzungenin eben 
folhen Lochplatten in Berbande von 6 bis 1% Entfernung 
gemadt ; allein deflveit größere Theil in Beete, coulifr 
fenweis in 15 Schuh Abkand und zwar im der Ridıs 
tung von Dftnadh Weſt. Diefe Beete, vielmelfe 
Gräben, wurden ebenfald 3 Schuh breit und 1, Schuh 
aufgegraben, aber aud nur bis zu 4 Schuh aufgefüllt, 
und die Pflanzen, auf 2 did 24 Schuh unter ſich ent⸗ 
fernt, eingefegt und die Nadelhölzer theild rein theils 
in Bermifhung unter fi}, oder mit Laubholz aud in 
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verſchiedener Größe und verfhiedener Qualität Verſuche 
gemacht, ſelbſt Krüppelpflanzen von 3s bie 6s 


jährigen ohren undTannen, 10—15jährigen theils 


mit, theild ohne Ballen in diefe Pflanzgruben gebracht. 
Für die Ruthe folher Gruben (220 auf einem Tags 
werf) in obiger ‚Entfernung und Richtung gezogen, 
zahlte man 24 bi 3 Kreuzer (inclusive des Ginpflans 
zens und Transports der Stämmchen), derenalfo 1100 
auf ein Tagwerk Famen, fo daß ein foldhes 8 bie höch⸗ 
fiend 10 Gulden Fofte. Der Erfolg diefer Pflanz⸗ 
verfuche übertraf, wie vorgefagt, die der Saaten über 
alle Erwartung , indem (mit Uusnahme einiger völlig 
mißrathenen Pläge) ohngeachtet der trodenen Zahr: 


gänge, wenige zurüdgeblieben find, obgleih die mehr⸗ 


ften hiezu gewählten Pflanzen, aus ſchattigen Plägen 
entnommen, durch Unterdrückung ſchon gelitten hatten. 
Es wurde zum Theil abfihtlih eine folhe Wahl ger 
troffen, wobei fih wahrnehmen ließ, daß die quirlloſen 
zunden bufhigen Kollerbüfde am beiten außhielten, 
und felbft die Tannen, welhe fämmtlih aus dunfelen 
Beſtänden herfamen , oft noch beffer anſchlugen ald die 
Fichte, gleihviel ob diefelden gar Feinen oder etwas 
Schatten genofien hatten. Hin und wieder gehraudte 
man bei den Tannen die Vorſicht, durch einen auf der 
Südfeite vorgeftedtten Fohrenaſt, gegen den Sonnenbrand 
zu fügen, was aud in der Winterfäite wohlthätig 
war. Am auffallendften war jedoch das Ergebniß bei 
den umgefegten Krüppelflangen der Fohren, 
die aus einem gebrängten Saatbeete ausgehoben, im 
vierten Zahre nahe am Abftehen waren, und ſchon im 
erften Zahre nach der Umpflanzung im dürrften Sands 
boden eine frifhere Farbe zeigten, fo daß fie im zwei⸗ 
ten Zahre fhon 5 Zoll lange Triebe fhoben, und den 
färfften Beweis lieferten, was die aufgeloderte Erde 
für dad Wachsthum zu leiſten vermöge, Die Teste 
Winterfälte von 1834 und die darauffolgenden Mayfröfte 
haben auf die älteren Fichtenpflanzen auch einigen 
nadıtheiligen Einfluß gehabt, fo dagfieihre frifhe Farbe 
verloren und den Sommer hindurch faft Feine Fort⸗ 
fhritte gemacht haben, — fo daß dadurd ein Rück⸗ 
ſchritt in diefen Pflanzungen erſichtlich war, der aber 
auch überall in Schlägen und Gulturen ſichtbar war. 
— Es muß fih nun zeigen, ob fie ſich wieder erholen 
oder allmählig eingehen werden? Es hat mir dieſes 
Beranlaflung gegeben, diefe durch Winterkälte und Froft 


ſtark betroffenen Pflanzen zu beſchneiden, vielmehr die 
Aſtenden zuzuftugen, damit die Säfte fih mehraufden 
Hauptflamm concentriren und neue Triebe vom Stamme 
aus fi bilden, was namentlich bei der Tanne leicht 
gefchieht, wenn fie zugeftust wird. Es werden freilich 
viele Praftifer über ein ſolches Verfahren gegen die 
Nadelhöher ſtutzig werden, allein ich habe auch Erfahs 
zungen vor mir, daß die Nadelhoͤlzer, nament⸗ 
lic die Lärche, dieſes Zuftugen fo gut wie die Laub 
hölger vertragen und wir fehlen, wenn wir meinen, 
der harzige Ausfluß verurfahe Brandwunden. Ueber⸗ 
dieß wollen andere Forfimänner die untere Aftverbreisr 
tung zur Belchattung der Wurzeln für unentbehrlih 
halten, allein id bin davon zurüdgefommen, undglaube 
mit dem Befchneiden der unteren Aeſte, wenn dieſelben 
lang ausgehen und nicht mehr ganz friſch find, mehr 
VBortheil zu erlangen, ald wenn fieftehen bleiben. Auch 
von Birfenpflanzungen kann man die beſten Er⸗ 
folge nachweiſen, allein mit fhönen feifchen Buch en 
pflanzen hat der Verſuch fehlgeſchlagen; auch mit der 
Eſche wollte es nicht recht vorwärtd. Beſſer war je 
doch der Erfolg, wo diefe Holzarten zwifhen Fich⸗ 
ten gepflanzt wurden. Jedoch will damit ja nicht ges 
meint feyn, diefelden fo wenig wie dem Ahorn auf fols 
hen Plägen einen gebeihlihen Standort anweifen zu 
wollen. Das · ſey fern von mir! doch ed muß alled 
verfucht werden. — Aber daß man gerade auf biefem 
Boden mit Fichten und Tannen, deren bufchige Bildung 
bei den gewöhnlichen Kulturen ganz und gar verworfen 
wird, fih am fiherften verlaffen kann, Fann nicht ges 
nug empfohlen werden und erflärt fi aud den Um 
Rande, daß fie mit größeren Wurzelvermögen und einer 
compaften Beräftelung verfehen,, ‚mehr aushal⸗ 
ten Fönnen, als jene ſchlank gewachfenen Quirl-Stämm ⸗ 
Gen, die fonft vorzugsweiſe bei den Kulturen gewählt 
werden. Man muß nur ein bis zwei Jahre länger zu⸗ 
fehen, um ihre Höhentriebe zu erigarten, die aber dann 
nur defto Fräftiger nachſchieben. Unerwartet wat 
mirfelbft die Sicherheit, mitder Tannen in hellem blan⸗ 
fen Sande zu erziehen find, undges wäre wohl mögr 
lich, daß die Saatverfuche, die ich jedoch erft im legteren 
Zahre begonnen, nicht minder glückten, denn ein tief 
aufgeloderter Boden vermag für das Gebeihen der 
Saaten vielmehr, ald wir noch ahnen. Man ſehe nur 
auf die Röderwalbwirthfäjaft, wie leicht und Eräftig dort 
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die Saaten gedeihen! Die Gründe, welche mic zu den 
obenerwähnten Goulißens Pflangungen in ge 
drängten Reihen mit dem weiten Abftand von 15 
Schuh beftimmten, waren folgende: 

1) Sollte hiebei der möglichfte gedeihlichfte Einfluß der 
elementarifchen Einwirkungen erzielt werden, ins 
dem ſolche jede einzelne Pflanze in diefer Stellung 
mehr genießt, ald wenn fie in Verband gepflanzt 
find. - 

2) Sollte diefe reihenweife Stellung, wo die Pflanzen 
unter ſich in 2} bis 3° entfernt find, einen Schuß 
gewähren und der Raum fo benugt werden, daß 
auf einem Tagw. immer fo viel Stämme zur Haus 
barfeit gelangen, ald in einem noch fo geſchloſſenen 

- Walde zu erzielen möglich iſt. — Man wählte deß⸗ 
halb aud die Richtung von Oſt nah Weſt, damit 

. der herrſchende Weſtwind nngehindert in den les 
sen Ninnerf durchziehen, auch die untere Aſtver⸗ 
breitung ſich noch mehr ausdehnen Fönne. 

3) Um die Nachtheile der Windftürme zumindern, gie 
unfhädliher ald in gefhloffenen Wäldern durchzie⸗ 
hen werden, weil weniger Widerſtand da ift, und 
die Stämme an und für fi mehr zu leiften vers 
mögen, als die im Schluffe erwachſenen, deren 
Wurzeln in der Oberfläche bleiben , mithin die ges 
ſammte Maffe folder Waldungen bid auf einenges 
wiffen Grad vor der Gewalt der Winde geficert 
bleiben wird, weldher Widerftand auch gegen In; 
fectenverheerungen zu erwarten iſt. R 
4) Sollten die Räume zwifhen den Goufiffen dazu 

dienen, um entweder diefen geidonnenen Bo: 
den für Streu: Gurrogate, ald Grad, Befens 
pfrieme und Heide, oder auch zu landwirthſchaftli⸗ 
hen Erzeugniffen zu benugen, fo fange nämlid die 
Beſchirmung ed zuläßt,, welch letzteres vom unber 
zweifelten Vortheil für dad Wachsthum ded Holzes 
fein müßte, wie diefed überall da wahrgenommen 
werden Fann, wo Obſtbaumzucht in Aderfeldern 
vorfommt. (Schluß folgt.) 


Ueber Baftardzeugungen und die Umftände, unter wel 
hen’ diefe Bildungen fid zeigen. 
Bertfegung.) 

In der Klaſſe der Bögel Abi «8 die meiften Beifpiele von 
Baſtardbildungen bei den Finfen (Fringille). — Rach Bechſtein 
Maturgeſchichte der Gtubenvögel, Be Auflage, Gotha 1812, Seite 





404 bis 406) zeugen Baſtarde vom Stiegliz und Zeifig (Fringilla 
Carduelis und Spinus) wieder unter einander Junge, Doc bemerft 
man, daß diefe Waflarde unter fid im erften Jahre ganj fleine 
— nur erbfengroße — Eyer legen, und ſchwaͤchliche Junge befoms 
men ,. in den folgenden Jahren aber immer größere und ſtaͤrkere 
Zunge aufbringen. Die Rabenfräpe (Corvus corone) paart fih mit 
der Rebelkrahe (Corvas cornix). Waftardfafanen laſſen ſich leicht 
erzielen durch gezähmte Faſanenhahne (Phasianus colchicus) und 
Haushennen (Phasianus gallus domesticus), welde im Fruhlinge im 
‚Hofe oder in einem anderen umjdunten Platz abgefperrt werden. Die 
fe Baftarde find unfruchtbar. Der cholchiſche Faſan mıt dem diner 
ſiſchen (Pbasianus pictus und uyelbemerus Lin.) bringen Junge 
hervor. Der in mancher Hinfihe noch immer räthfelhaite Radels 
bahn *) oder das mittlere Waldhuhn (Tetrao medius Meyeri, Tetrao 





*) Das, Radelpuhpn — Baftard des Auerhuhnes 
mit dem Birkhuhme (Tetrao hybridas ex uragallo et 
tetryce) — finder fih mad Gloger, der darüber aus führlich 
Handelt (Bollftändiged Handbuch der Naturgefcichte der Bär 
gel Europa's mit befonderer Rüdfiht auf Deuticland, 1. 
Zpeil) unter Umfidaden allenthalben, wo Auer- und Birk 
bühner, beide zugleih und neben einander gefunden werden; 
nie aber irgendwo, wo eine& vom beiden gänzlich ganz mangelt. 
‚Daher kemmt «6 jvar einjela in faft allen Gegenden Deutfchs 
lands vor, doch felten oder fehr felten, weil jened Waldge⸗ 
flüggkin Deutfchland fhon fo fehr abgenommen hat; am hau⸗ 
figt och in den nordöftlihften und in den gebirgsreichen⸗ 
füdlihen Strichen, in Preußen, Bayern, der Schwein, in Zys 
vol, Stegermarf, Karnthen und Krain; und wwar gibt es 
bier übern fat allein, mo nicht ausſchließlich, die Abdnder 
rung von, vormaltender Aehnlihfeit mit dem Birkpapne, Hau, 
figer iſt dieſelbe in Kurland, Livland, Kufland, 
und beide find nicht felten nm den meiften Gegenden des mitte 
lern Scandinapiens, wo ſich beſonders der auerhahns 
Ahnliche vorfindet; in einigen Provinzen, . ®. in Wermee 
land, Dalland, Smdland, Linköpings⸗ u. Kal⸗—⸗ 
marı, Lan und in Roslagen, kommen fie ziemlich ges 
woͤbalich vor. Lehteres findet indeffen, wie «6 fdeint, doch 
meiftens nur da flatt, wo, bei einer Menge vorhandenen Birks 
wildes von beiderlei Geflecht und bei einer ziemlichen Ans 
sah weiblihen Auerwildes, die Auerhähne noch wiederholt in 
ſoicher Anzahl weggeſchoſſen werden, daß entweder die ührie 
gen nit zur Befruchtung der Hennen jureihen, oder daß fie 
wopf gar in Meinen Strichen gany vertilge werden. Jedoch 
ſelbſt bier feinen diefe merkwürdigen Zwittergefdäpfe immer 
noch nirgends zahlreich, obgleich in neuerer Zeit, wo micht jur 
unehmen, fie doch wenigſtent, wegen erhöhter Yufanırffamfeit auf 
fie, öfter wahrgenommen wurden, als fräherhin. Golden 
Diftriften nun aber, wie manden von Norrländ, wo der 
Bogelfang zwar. einen wichtigen Naprungsjweig ausmacht, wo 
man jedoch die Bögel beinahe gar nicht ſchiekt, ſonderu ge⸗ 
woͤhnlich nur im PHerbfte Sqhlingen auf fie flellt, in melden 
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Wibridus Linne) fol den Birfhaha, im Tyrol Spielhahn genannt 
(Teuas Tetrix, Liane), zum Bater und dad Auerhuhn (Tetrao 


fin von beiden Geſchlechtern eine nach Verhäkniß gleihmäßis 
ge Baht, oder aud wohl umgefehrt bei den Auechühnern ger 
vade eine größere Kazapl von Hennen fängt, — folgen Lands 
ſtrichen feinen die Baſtarde fräherhin gaͤalich gefrhit zu ha⸗ 
ben; wenigſteas fannte man ſie dier bis in die neuere und 
neueſte Zeit nicht einmal dem Ramen mad. Andere Seite 
kommen die Baftarde von mehr Aehnlichfeit mit dem Auer ⸗ 
hahne, gerade umgekehrt, aud in ſolchen Beirten vor, we 6 
fehe viel Anerwild gibt, fo daß die Jüngeren Pähne als die 
ſchwacheren, die Hennen ihrer Art den flärferen alten übers 
laſſen müffen, daher in der Nähe von Birkenbahadatzen die 
Hühner von diefen auffugen. Der hierdurch gejeugte, mehr 
auerhapnähnlidie Baftard, Ma Schweden und Sinntand der ger 
wohnlichſte, findet ſich auch (erwahfen) weiten in großen, 
wilden Bergroäldern , wie feine Verwandten vaterlicher Seite, 
das Auergeflägel; der amdere geht im Frählinge germ auf die 
Moore und ſogenanmen Haiden, weihe nur das Birthuhn, 
nicht das Auerhuhn bewohnt. Weide zeigen fi bloß hin und 
wieder, aicht im jedem Jahre an einem Dit, und jugleih 
dummer im dem einen Jahre häufiger, als in anderen ; zum 
Theile vielleicht, weil in jedem Jahre die Auerhaͤhne nicht 
gleich eifrig baljzen, daher ihrer, dann nur wenige gefchoffen 
werden. 
Beroöhntich werden die Radeihäpne ihrer ¶Naeeenhelt 
dalber, weiche übrigens der wehr dem Wirkhahne ähnliche 
gleich diefem felbft in höherem Grade zeigt, erſt durch ihr 
Balen hemerft. Doc haben fie beide weder jemals eigene 
Batzpläge, wie folde überhaupt, namentlich .aber regelmäßig 
iin Höheren Norden, der Kurs und Virkhaha, jede Art für 
ſich beſitzen; aech hat man fie jemal6 bei ihren eigenen Hens 
men geſehen. Birlmehr beſuchen fie wur jumeilen vorüberges 
hend die Balzplatze der Auechahnen, indem fie dieſen natürlich 
nicht leicht gewachſen Find. Biel öfter kommen fie, und jwar 
mitunter ihrer mehrere zugleich, auf die Balfkätten der Birk 
Hähne (unter deren Zruppe ſich befonders der von der Birk 
Henn? abflammende gewöhnlich ſchon im (erfien) Perbfte als 
Gelellſchafter miſcht, obgleich man ihm auch vereinzelt an⸗ 
trifft), wo ſich dann auch der einzelne zum Herrn des Balzes 
zu machen fucht, und ungewöhnfih die Birkhahae, als die 
fwäderen, vertteibt, dabei hat man jedoch bisher noch nie 
bemerkt, daß er ſich nachher mit den Pennengepaart hätte, ims 
dem er vielmehr nur jene in ihren Liebesbereugungen fkört und 
fie verjagt, ohne ſelbſt von feinem Siege Bortbeil zu diehen, 
Dadürd macht der letztere namentlid, (der birkhahnaͤhnliche) 
ſich auch den Zägern verhaßt, und veranlaft, daß fie ihn gern 
zuerſt wegfchießen. Aber gerade er iſt (ehr wild, unruhig und 
ſcheu, daher fo ſchwer zu erlegen, daß er auch Hierin zwiſchen 
Auer/ und Birkhahnen mitten inne ſteht, letzteren aber näher 
tommt, während der andere hierin wieder mehr den erfieren 


wrogellus Linne) gue Butter haben, und toitd mn fo mehr flür ein 
Mitteliidung diefet Heiden Arten gehaften, al men von dieſen vor 
Hrbligen Baſtatden immer mur männlihe, und mir weibliche Mög 
bemerkt haben wild. Was Langsdorf in den Memoires der Peters 
burger Akademie alt die Henne beſchrieben hat, war, wie verfihert 
wird, ein junger Birfhahn, und feinem Raturforfher. noch eine Hera 
ne zu Gefiht grkommen. Im füdlihen Shrweden und in Befı 
gothland fol nach Wildungen (Geierabende zweitet Baadchea, ©, 
9 u fe w.) dieſes Juſtemilien von Birk s und Angergeflügel in 
fehe großer Menge, theils an dem Drte, wo der Auerhahn balgt; theils 
auch unter den Wirkhähnen, wo diefe bakem, vorfoummnen. (Borti.i.) 


gleiht, „Daffelbe gift dan der Walyfiteihe Der Hahn. Dice 
bat, ie mad der vorherrſchenden Wehusichkeit der Bir 
gel ſelbſt, bald etwas mehr Anhakspunft wit der Etimme 
des Birfhahns, als mit jener des Auerhabnd; bad 
iſt fie von den Bauten des erfieren beinahe ganz verſchleden 
und alsdann der Stimme des letzteren Ahnlich. Sie ſchleiſen 
die einen weder wie der andere, noch thun fie einen Haupts 
Tag, wie we; fondera fir dlaſen gegen das Ende ſhres Bal 
send, faſt wir der he, mar weit ſtacker und ihr Pau 
balzlaut if dann ein ganz eigner, fonderbar röchelad, grob 
. und abgebrochen gurgelad, dem fogenannten Rulpfen Ahnlicher 
® Ton wir farfarfar — farfarfar, jugleich auch dem Quelen 
eines Froſches nicht undmlidr- Abel kliagend und dabei fehr 
fark, Andere fnappen, wir Dre Auerhahn, batzen dann auf 
Apnlicy weiter fort, doch wicht mit fo hartem und gellenden 
Hauprfhlage und roͤcheln (radeln) oder ſchnarchen flatt den 
Sqhitifrus, nicht unähnlih dan Brungen eined Gcmeist. 
Merfwürdig il der Eifer, mit welchem mander ſchon um die 
Mitte des Februars ju_balzen beginnt, ohne fich felbft durch 
eigen dicht fallenden Gchnee darin fören gu faffen. Dre 
Saut der Henne fol nach Klang und Grärke ga in dee 
gi ſtehen zwiſchen den Stimmen der Bits und der 
erpennt. 

Der eine von ihaen, in Gandınavien wehl der feltnerer 
verdanfe fein Entfteben der Begattung der Auen 
denne mitdem Birfpahne, wenn erfiere, um doch ihren bh 
tigen Begattungstrieb befriedigen qu fännen, bei alliugroßer 
Verminderung oder Berrilgung der Häbne an ihrem Bohns 
orte genöthigt wird, die Watjftätten der ichteren Art zu befus 
benz ein FA, welcher fid Übrigens in nordiſchen Ländern 
(don tet oft ereignet, Daf dort, wo +6 Auergeflägel in 
Menge gibt, die Uebermacht der alten Hähney fehr oft die 
dungen iu der nemlien Berirrung gegen die Birkpennen 
wingt, zeigt ſchon der, jeht bereits ba beobachtete Ua⸗ 

jand, dab Birfpennen water ihren Gebecen balb einen, bald 
wei oder mehrere junge Radelhähne aufziehen. Mod Hribt 
«6 unenefdieden, ebgleih «6 mac ıprem MWenehinen auf den 
Baljtätten des Birfgeflügeld aud ſcwon zu beyioriftln Art 
= ob die männmden Balarde fid fortzupflangen im Grande 
feien. Daß aber wenigitens die weiblichen — faſt nothmwens 
Vig — dazu untaugli® fein müffen, Fdrint der Umland u 
beroeifen, daß junge, fräitige Bofarkbennen im Herdfte bei 
weitem nicht einmal fo Marf entiwidelte Eperfhihe haben, wie 
noch die vor Kiter bereit unfrugibaren, fo genannten Gel 
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Bericht Aber Cultur⸗Verſuche in fterilem Sands 
boden bezüglich auf Verbefferung der Krüppel 
waldbeſtaͤnde. 

Gdhluß.) 

Das die Feldfulturinden mageren Sandbo— 
den wenig Anwendung finden wird, läßt ſfich vor⸗ 
audfegen-, allein defto wichtiger wird und die Erzie⸗ 
lung der Nadelftreufurrogate, der aber noch beffer durch 
Erfegung des Futtermangeld in Anbau der Acazien 
«(wie Liebich es verſucht hat) aufgeholfen wäre, allein 
wie die biöherigen Berfuche gezeigt, müßten wir folhe 
nicht fäen, fondern pflanzen. Aber mit dem Anbau der 
Befenpfrieme (Spart.scoparium) kann ſchon viel Erfprießs 
liches erzielt werden, wenn wir fie durd eins oder 
zweijährigen Abtrieb zur Hervorbringung von ſchwachem 
Reiſig nöthigen. Wir Fönnen uns freilich auch mit der 
langfam wachſenden Heide helfen und in diefen 15° ofs 
fen gelaffenen Streifen die Abgabe unbedingt geftatten, 
ohne für die reinen Kulturen Nachtheil zu fürdten. 
Dver endlih Fönnen wir zwiſchen den Gouliffen, die 
wir ald Hochwald behandeln, aud einen Neben be— 
fand von Niederwald in kurzen Umtrieben von Birs 
Een, Eichen od. auch Acazien anziehen, wie ich aud vers 
ſuchen werde. — VBergleihen wir nun all bdiefe 
feit 5 Zahren hindurch erhaltenen Erfahrungen mitden 
errungenen Reſultaten, fo ift unbezweifelt dargethan, 
daß das Verhalten diefes fterilen Waldbodeng fi durch⸗ 
aus und günftiger für bie Erzielung eined Fräftigen 
Nachwuchſes beivährte, wenn wir durch Untereinanders 
bringen der Erdfhichten, und dur räumige Stellung 
der Pflanzen den Einfluß der atmofphärifchen Einwirs 
kungen herbeiführen und begünftigen; und namentlich 


das Zufammenhalten der Feuchtigfeit in den tief aufs 
gegrabenen Platten und Beeten möglich macht, uns 
ter den ungünftigften Umftänden etwas ganz Anderes 
zu erhalten, ald wenn wir diefe Mittel nicht anwenden! 
Es wird dieß freilich von den Zweifleen und ben 
unbedingten Anhängern der Lehre von der abfoluten 
Nothwendigfeit des Mitwirkend der Danimerde 
zu einer gedeihlihen Vegetation behauptet im Ger 
genfag zu meiner Behauptung, daß Feuchtigkeit und andere 
elemientarifhe Ginwirkungen den Mangel derfelben bid 
zu einem gewiffen Punkt *).erfegen könne, immer 
aber die fhon oben angeführte Einwendung zur Geite 
fliehen: daß damit noch nicht dargethan fey, daß die Pflans 
sen, welche in folhem Boden ‚ihre Jugendzeit verlebten, 
auch fortdauern und fpäter, wenn die Wurzel aus 
dem aufgeloderten Saftkeſſel in bie verhärtete, nicht 
aufgeloderte Erdſchichte gelange, ihr anfänglich freus 
diges Wachsthum beibehalten und jene Entwidelung 
bis zur Haubarkeit fortfegen werden. 

Hr. Dr. Hartig in feinen Zahreöberihten, I. B. 
3. Heft ©. 399, glaubt vorausfegen zu müflen, daß 
voraudzufehen fey, das, Wahsthum werde fih im Verfolg 
wefentlich verringern, da wenige Zahre dazu gehören,’ 





*) Bern ich im meiner Anfiht von dem Augen der Dammerde 
bei dem Begetationsprogeß mißverflanden worden bin, und man 
mie die Behauptung unterfepieben will, daß ich ihre kraftige 
Unterflügung mißtenne und Idugne, fo ift das meine Schuld 
nicht; denn „das wird dod wahrlich keinem Forſtmann beis 
fallen, diefes belebende wirffanfte Mittel zur Produftionttraft 
in Abrede flellen zu wollen! denn es bat fich ſtets nur das 
von gehandelt, die Abweſenheitdieſes Stoffes durch die angegebes 
nen Mittel in Erziehung junger Beſtande einigermaßen en 
fegen zu können. 





den Humußreihthum eined vom Laubfhirm enthlößten, 
mit Gräfern bedeckten, der Sonneund dem Wind ausge: 
festen Bodens zu verzehren. Hierauf läßt ſich freilich 
nichts Anderes entgegnen, ald: dag wir allerdings die 
Zeit abwarten müffen, um mit Sicherheit dad erwars 
tete günftige Nefultat zu erfennen. Jedenfalls Fann 
man nicht in Abrede ftellen, daß die Fräftigeren Plans 
sen (inöbefondere mit vellfommener Ausbildung der 
Wurzeln) vorzugsweife dazu geeignet feyen, die fpäter 
vorfommenden Hinderniffe beffer zuüberwinden, biefelben 
namentlich mehr Stoffe aus der Atmofphäre fih anzueigs 
nen vermögen, als die aus einem fortwährenden Giegthum 
hervorgegangenen mageren, blätterarmen ſchlecht, bewur ⸗ 
zelteu Pflanzen; zudem lverbeſſert ſich der Boden (an 
dem ührigend nichts zu verderben, iſt, wie er ſich in 


dieſem Krüppelbeſtande zeigt) von Jahr zu Jahr durch 


den Abfall der Nadeln, und es iſt auch darauf zu rech⸗ 
nen, daß jede Wirfung wieder Urfahe zu 
neuen Birfungen wird. Denn, welhe Manni gs 
faltigkeit an Kräften wohnt nicht im Erdkörper, in der 
ihn umgebenden Atmofphäre? welhe Lebenskraft inder 
Pflanze ſelbſt, wenn fie vollftändig in ihren Saugwerk⸗ 
. zeugen auögebildet iſt? Somit dürfen wir auch fers 
ner annehmen und um fo mehr hoffen, daß fi eine 
ſolche, Fräftige Pflanze durch die harte unaufgelodertges 
bliebene Erdſchichte durcharbeiten und ſich in dem fleris 
len Sande aud im fpäteren Aiter noch Eräftig erhalten 
werde, ald wir namentlih von den Radelhölzern 
wiffen; daß fie mehr von atmofphärifhen Einwirkuns 
gen leben ald die meiften Laubhölzer (von denen jedoch 
die Birfe eine Andnahme macht) und daher auch am 
erften gesignes feyn dürften, ſich auf einem entmagers 
ten Boden zu erhalten, da, wie ſchon oben gefagt, eine 
kang ausgehende Wurzelverbreitung hiezu fehr günftig 
wirft. — Jedenfalls werden aus folchen Benrühungen uns 
gleich vortheilhaftere Nefultate erzielt werden müſſen, 
al wenn wir immer wieder aufs Alte zurüdfoms 
men, md diejenige Methode einfhlagen, welche und 
auch nicht den mindeften Bortheil gebracht, die befter 
benden Galamitäten in den Krüppelwaldbeftänden zu 
verbeffern , fondern immer nur neue Dickung en auf 
dem verwahrlaften ungewedten Boden angejogen wor⸗ 
den find; die Feinen Wuchs verfprehen, und in diefer 
Stellung felbft bei befferes Bodenbefchaffenheit kümmern 
müßten. — Man behauptet zwar fortwährend, wie auch 
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Pfeil, daß gerade dieſer Schluß nothwendig ſey, um 
mehr Feuchtigkeit und Schatten für den Boden zu ge 
winnen, allein man bebenfe, daß diefer vermeintliche 
VBortheil durch den weit größeren Nachtheil aufgehoben 
wird, denn was nügt mir dieſer befhattete Boden, 
wenn dadurch ein allzu beengter Raum für das gedeih⸗ 
lihe Wachsthum der Pflanzen entficht. Daß 
mehr Feuchtigfeit zur Erde gelangt, wenn jeder unbe 
deutende Regenſtrich, vorallem aber der Thau, und 
die durch Wind herbeigeführte Ernährungsweiſe an jede 
Pflanze gelangen kann, ald wenn eine undurchdringliche 
Dickung oder Befhirmung diefe Bedingungen des Plan 
zenlebens aufhält, if wohl als unbeftreithar anzunch 
men. — Jndeß wird auch dieſes in Dr. Hartigs Jah⸗ 
reöberihten I. Zahrgang 3 Heft ©. 359 nur da zuger 
geben , wo der lichte Beftand noch von der Dungmenge 
eined ihm vorangegangenem gefhloffenen Ackers zehrt. 
Er vergleicht einen einzelnen lichten Beftand in humus, 
loſen Boden „mit einer quellenlofen Inſel im Deean, dis 
von feuchter Luft bedeckt, undfoon einer von Nahrungäftof: 
fen gefhrwängerten Atmofphäre umgeben ift; ein folder Be 
Rand führt nur einparafitifhes Leben, fo lange er von der 
aus dem benachbarten Boden. ſtammenden Luftnahrung 
zehrt. — Allein dagegen muß ich eimmwenden , daß ja 
durd eine angemeflene Räumigfeit der Pflanzen unter 
fih, in Berbindung mit tiefgelodertem Boden, neue 
Quellen ‚und überall, esöffnet, reſp. die erforder 
lichen Nahrungstheile frei werden und durch dieſe 
Mittel eben die Schleußen geöffnet werden folen, durch 


„die fie von oben befruchtet werden müflen, weil von 


unten alle Fruchtbarkeit unzugänglich geblieben; zudem 
wird jeder, der ſolche Beſtande keunt, wohl mwahrger 
nommen haben, daß die Beſchirmung des Bodens durch 
die Fohre nicht hinreicht, die Sonnenftr ahlen genugfam 
abzuhalten, um den ſtarken Nadelabfall in milden 
Humus zu erfegen, vielmehr, daß ſich derſelbe durch den 
eindringenden Sonnenbrand in verfohltem Zufan 
de barftellt und als ſolcher völlig ſteril bleibt, und dei! 
bald auch bei Saaten weggeſchafft, aber was weit wwec; 
mäßiger iſt, untergraben werden muß. Bad endlih 
die ungewöhnlich angenommene räumliche Stellung in 
diefen Verfuchen betrifft, fa will damit, wie ſchon 
oben erwähnt, nicht gemeint fein, daß. (im Galle die 
Nebenbenugung auf demfrei gebliebenen Boden Fein In ⸗ 
tereſſe gewährt), diefelbe nicht zu einem Reben befand“ 
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feien es Birfens oder Gicenfhähwaldungen oder Ads 
ren, benirge werben dürfe, oder fpäter auch eine Aus⸗ 
pflanzung auf 7 Schuhe Entfernung nachfolgen Fönne, 
um ehva eine vermehrte Holznugung fung herbeizufühz 
zen, ed müßte jedoch diefer Nebenbeftand als Ausſchlag ⸗ 
wald behandelt merden ; nielmehr wird eins ſolche Mits 
telwaldwirthſchaft im anderer als gewöhnlicher Art mehr 
tere Bortheife für Erzielung mennigfaltiger Bedürfnifs 
fe herbeiführen, jedoch für diefen Nebenbeftand immers 
Yin eine Furge Umtriebszeit angenommen werden müffen. Ob 
aun in der angenommenen Räumigkeit diefer Gouliffens 
Anlagen die möglihft größte Holzmaſſe erzogen werden 
kann, wird vor Allem in Zweifel gezogen werden wol 
len, weil man einmal gewöhnt iſt, dichte Maffen für 
das vortheilhaftefte zu halten, und nicht am einzelnen 
Stamme, dad zu, fummiren, was und im Gegenfage 
des gebrängten Schluſſes im freien Stande erwachſen 
Tann. — " 

Ich habe in einem früheren Auffage in der Forſt⸗ 
und Zagdjeitung 1838, ©. 357, nachgewieſen, daß 
wir in folh räumiger Stelung dennoch 25 Stäms 
me pro Tagwerk zus Zeit der Haubarfeit antreffen, 
und in Zwifhennugung 875 Stangen herauskommen, 
vie mehr Holz geben werden, ald was in diefem Falle 
aus Durchforſtungen an ımterbrüdtem Holze erwartet 
werben Farin, wogegen ſich nichts wird einwenden 
laffen, da hinreichende Belege überall zu finden find, ald 
in Alleen, am Saume der Wälder, auf Pflanzreihen, auf 
Grabenaufwürfen ıc. ıc. , j 

Abgeſehen daven, daß wir und im Allgemeinen 
noch gar nicht mit ſolchen Erfahrungen bereichert haben, 
und biäher noch wenig Vergleichungen zwiſchen offer 
nen md sefhloffenen Waldbeſtänden gemacht 
worden ſind, fo müflen wir doch endlich unſere 
Aufmerffamfeit dahin vihten, da ed fi um eine Aufs 
gabe handelt, die noch gar nicht im ihren großen Bol 
gen erfaßt iſt, unfere Wälder für eine größe 
re Production zugänglich zu machen, und dieſe 
vor Alem auf einen größeren Holzertrag zu richten. 

Diefer befteht nur bei der möglichft zu begünftigens 
den räumigen Stelung der Beftände, in einem unvers 
bältnigmäßigeren Reichthume an Aſtholz, der durch 
den völlig freien Stand (von zwei Seiten) erzielt wird, 


welcher in Verbindung mit einer ungleich ftärferen Per | 


ripheries Zunahme der Stämme reihhaltig den Abgang 


‚Längetriebe in freier Stellung nicht zurüdhleibt, 


an Langfchäftigfeit erfegen wird, die man allerdings 
als Nachtheil, der räumigen Stellung im Gegenſatze zum 
Schluſſe entgegenſtellen kann, obgleich dad Radelholz im 

us 
dem handelt es ſich hier in diefen krüͤppelhaften Sm 
den nicht minder um die Gtreunugung, weicher da⸗ 
mit eine, andere Wendung gegeben und die dahin geleitet 
werden Fann, daß die Anforderungen ohne großen 
Nachtheil für den Holzanbau befriedigt werden, da fols 
he eben fowohl von dem Aftreihthume ald durch Benus 
gung der geöffneten Zwiſchenraͤume in weit größerer 
Duantität zu erzielen iſt. So viel iſt klar, daß, wenn 
erwogen ıbivd, wie die biöherige Art und Weife der Walds 
kulturen in diefen Waldbeſtänden nichts Beſſeres zu Tage 
gefoͤrdert hat ‚vielmehr nachzuweiſen iſt, daß namentlich alle 
Saaten, die man in nur wundem oden aufgekratztem 
Sandboden gemacht hat, ſich bald nach wenigen Jah⸗ 
ren zum Krüppelwuchfe hinneigen, und am allerwenig⸗ 
ſten aus den Saamenhieben beſſere Hoffnungen erwach⸗ 
fen (als wo etwa die Stockroduugen mit Nachdruck bes 
trieben worden find) man nothivendiger Weiſe etwas 
andered zum Ziele Gührended beginnen müffe, damit 
nicht abermal Zaufende und Hunderttaufende vers 
fAwendet werden, wie in ‚den legten 30 Zahren mit 
ſolch niederſchlagendem Erfolge diefe Waldverbeſſerungen 
durchgeführt worden find. -— Nicht nur tadeln und Mas 
gen wollen wir, fondern die Urſachen des Uebeld aufs 
decken, wo ed fehlt, die Urſachen erforfchen, aber auch 
die Mittel dagegen angeben. „Das habe ich mit dem 
beften Willen und der mir zu Theil gewordenen Einſicht 
gethan, und nun mögen Andere Befferes vorbringen, 
aber bis diefes Eingang findet, der von mir gezeigte 
Weeg verfolgt werden. — 

Borwärts ſchauend, baue ic indeß .auf die fefte 
Ueberzeugung, daß das Gute ſich felbt Bahn machen 
müffe, und wir eben fo gewiß die zu der geftellten Aufs 
gabe erforderlichen Mittel und Weege gefunden haben, 
als einft Golumbus den Weeg nach dem erfehnten Lande! 





Ueber Baftarbzeugungen und die Umftände, unter wels 
hen diefe Bildungen ſich zeigen. ö 

Gortſetuns ·) 
Auch die Elaffe der Sdugthiere zeigt Beiſplele von Bafard⸗ 
bidungen, beſonders iſt die Baflardieugung bei den @rasfeflern 
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am gewoͤhalichſten; aber manche der ehemals angegebenen Weifpiele 
fiad fabelhaft. Dabin gehören die Baftarde von Affen und Mens 
(den, von -Eaninhen und Hühnern, von Schaafen und Ditern 
(Lutra vulgaris), von Katzen (Felis catus domesticus) und Gpigs 
wmäuien (Sorex araneus Linn.) von Kühen und Efeln oder Pfers 
den, melde man ehemalb fange Zeit glaubte, und von welden 
man annahm , daß fie zur Zeit der Römer in einigen Theilen vom 
Piemont gan, gewoͤbalich gewefen fein. Der von einem Pferder 
bengfte und einer Efelin erzeugte Mauleſel, it bekanntlich ſeltener, 
als das von einem Efelshengfte und einem Mutterpferde abflammende 
Maulthier , welch erſteres Baftardıpier Gelegenheit jur Gage von den 
fabelpäften Jumaren (Fumares) der Franjofen, von vorgeblihen Bas 
ſtarden vom Pferdes und Oaſſengeſchlecht gegeben bat, und nech heut 
su Tage wird das Skelet eines ſolchen Thieres in der Beterindranı 
ſtalt ja Alfort bei Paris aufbewahrt. Diefe fogenannten Jumaren 
der Franzofen find aber, beſonders nad dem Zeugniß von Brus 
geone, der mehrere derfelben gergliederte, nichts anderes , als bäßlis 
che Maufefel mit auffallend diden Köpfen. Ein nicht minder fabels 
baftes Thier, nämlich ein Junges von einem Pirfhe und einem 
Pferde, will Winter von Adlersflägel in England gefehen haben, 
Wirkliche Beifpiele von Baftarden aber lieferm Pferde und Eich, und 
‚umgekehrt, Gfelinnen und Pengfe, ferner Zebra und Efel oder 
Pferde, Gühfe und Hunde. Büffoen zog junge Wölfe und Füchſe 
unter Hunden auf, die velfommen an einander gewöhnt waren und 
mit einander febten; allein zur Kanyjeitließen fid die Pändinnen nicht 
delegen, und die Schwaͤcheren wurden von den Gtärferen getödtet. 


Doc belaufen ſich Hunde mit Füchſianen, und eine Rüde fol fid | 


fruchtbar mit einer Wälfin begatten, Biel auffalender aber ift, 
daß nach Bechſtein (Naturgeſchichie Deutſchlauds 2te Auflage, 1. 
Seite 70%) ein maanlicher Bar mit einer Hündin gejeugt haben 
fol: Ein Gemsbock (Antilope rupicapra) jeugte mit einer Pauss 
diege (Capra hircus) jwei Zunge weiblihen Geſchlechta, die in der 
Garde der Mutter, in allen Übrigen Eigenfhaften aber dem Vater 
Ghnlih waren (Wildungen, Taſchenbuch 1803, Seite %). Ein 
Eteinbo@ (Capra ibex) mit einer Paubjiege (Capra hircas), tin Zier 
genbod mit dem weibligen Schaaſe. Ein Rebbod (Cerrus capreo- 
las mas), welder mit Ziegen zahm aufgejogen worden war, und 
von welchen die eine ihm al6 Amme gedient hatte, brachte mit mehr 
reren derfelben Zunge hervor (Wildungen BBeidmanns Feierabende 
1819, Seite 33). Eine jahme Rehgaiße ließ ſich von einem Ziegen 
bode nicht befclagen, wohl aber von einem Schaafboce, und fegte 
tin Zunge. Den intereffinteflen Fall erzählt Pelenius. Diefer 
bekam nämlich eine fardinifhe Rehgaiß, welche fi) von einem Gchaaf, 
bode befchlagen ließ; da6 davon entflandene Junge, weißes in der 
Geftalt dem Water ähnlich war, in dee Farbe aber vieles ven der 
Mutter hatte, murde von einem fianiſchen Schuafbode belegt, und 
fo wurden die Jungen der folgenden Generationen wieder ganz ju 
Ehaafen. *) 

°) ‚Ueber Fruchtbarkeit der Baftarde, fiber noch die von Tredira⸗ 

nus (Biologie, &d. 3, ©. 413) angeführten Schriftſteller. 


Ein Edelhirſch (Corvus elaphus) fol mit einerKup eim Junges 
geieugt haben, was jedoch aur auf den Autſaten eines Pirten ber 
ruht, der den Beſchlag oder den Act der Begattung gefeben habız 
will. Uebrigent fon das Junge viele Spuren ſeines Urfprungeb von 
einem Dirſche an fi getragen haben. Das Horn zeigte ſich wie bei 
jedem Rinde, aber der dieſem Geſchlechte fonft eigenthämliche Schwanz 
fehlte, (Baurop und Fiſcher Opfvan für 1857, Geite 124). Di 
würde ald Beweis geften, deß ſich die Thiere nicht immer in einem 
geswungenen, aicht vollkommen mwaturgemäßen Zuſtande befinden 
mäffen, um Baftarde mit einander zu jeugen. Daf der Büffel (Bos 
bubalis Liane) mit der gemeinen Kuh (Bos Taurus Linn), ie 
Bulle mit der Büffelluh, der Bifon und der Grumochs (Bos bisa 
und granniens) mıt der Kuh zeugen, haben wir mehrmals gelefen, 
Doch beweifelt Den die fruchtbare Bermifhung von Büffel und 
Dit. Der Fuchs (Canis vulpes) zeugt mit dem Pommerhunde 
(Canis pomeranus) fruchtbare Baftarde, aicht nur mit der Stamm 
art, fondern aud mit Baftarden gepaart, befannt unter der Bu 
nennung Fucefpig (Canis alopecurus), Baflarde von Schaafes 
und Zirgen find allgemein Truchtdar, und jenagdem fie von Schas⸗ 
fen oder Ziegen bededit werden, geben fie wieder im Diefe über, Zu 
doch iſt nicht — ob fid Diefe Thiere wirklich immer fort 
pflanzen, wenn fie nur mit Baitarden und mıcht mit der Gtammart 
gepaart werden. Bemerkenswersh if nech in Briiebung auf die 
Waftarde, daß, fon nad der Brobadıtung von Bülfen, die Zul 
der männlichen Zhiere unter ihnen bei Weitem die der weibliden 
Überiegt, ‚und zwar viel auffallender, als bei den fegitimen Geha 
ten derfelben_Zpierarten, nämlich bei den Baflarden von Bed und 
Schaaf wie 7: % vom Hund und Welf wie 3: 1, Eamarienvogeb 
weidchen und Diftelfint wie 16: 3. 

Daß nur bei Bermifhung zweier verfciedener Soezies, welhe 
au einem Genus gehören, wie Nicotiana rustica et paniculata, dem 
— und dem —* 16. fi eine fruchtbare Bermiſchung und die 

ntftebung wirklicher Baftardbildungen jeige, und daß, wenn die 
vermifgenden Arten ſich nicht fehe Ahnlidy find, gar feine Production 
erfolgen, alfo bei Pilanzen und Zpieren aus verfgiedenen Gattungen 
feine Baftarde brmerft werden, und nur bei Pflanzen u. Zhirren, weis 
he iu einem Genus gehören, man eine frudebare Wegattung beobs 
adıte, — if völlig grundiob. Im Pflangenreihe j. ©. hat man 
von Jrien (Ixia) und (Gladiodus), von Padlilien (Crinum) und 
Amarılid (Amaryllis) heutzutage fehe babſche —— — 
Im Thierreiche führt Bechftein (geme innät —— 
Deutfchlande, Eeipsig 1789, bi 1795, 1. Zht., rite 719 umd 11: 
Zhl., Seite 411) Baftarde von einer Haubente (Anas domestica) 
und einem Paushahn (Phasianus gallus) an. Die Eyer, aus wel 
“pen fie entAanden, waren wie gemöbuliche Enteneyer. Bei diefen 
erjogenen Baflarden, Arte fih jede feine Brugungefäbigteit ein, 
wie bei Baftarden von verfcicdenen Arten aus einer Gattung, 100 
bei vielen mehrere Generationen pindurd eine frudtbare_Zrugung 
Statt findet, wie 1. B. bei den Baflarden, melde der Zeifig I 
der Stieglig yengen, und bei den Pflangen Rhamnus —8 — 
(die Mutter Rhamnus alpinus, der @ater Rhaınus Alaternus), — 
be ihre eigenthümlihe Geftalt behalten, und al Rhamnus hybri m 
fi) fortpflangen. Biele Bermifhungen machen die Rofen —5 
— in@drten. Hadı Behfteins Gtubenvögel (die Kulayı) Dr 
44. Gotha 1812, erieugt der Ganarienvegef (Fringilla Canaria) wi 
dem Grünling (Loxia Chloris) und aud mit dem Gimp ( je 
Pyrrhula) fruchtbare Baftardr, und in Wöhmen folen mit - 
Gimpelmännchen und Eanatienvogelmeibyen viele Baftarde gpy Mn 
erden. Yud will man den Eanarienvogel (Fringille Canaria) 3 
der Goldammer (Emberiza Citeinella) gepaart haben. (Bortf- f} 
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oo. Allgemeine f 
Sorst- und Jagd-Beitung. 


Ermwiederüng auf die Feitifhe Anzeige: Grund | betrag die Beftände bei ihrer einftigen Venugung ger 
jüge einer wiffenfhaftlid begründe, I währen können. 
ten Forfberriebsregulirungs Me Diefer Anforderung kann er aber nur dann ents 


thode, von Karl. (Allgemeine Forft- und ſprechen, wenn auögemadt und ihm befannt ift, in 
welchem Alter dieverfhiedenen Beftände zum Hiebe foms 





agdjeitung, 1838, Nr. 92. ! 

3 gdzeitung, 38. Nr 9.) men follen, d. h. wenn über die verfhiedenen Betriebs⸗ 
arten und Umtriebszeiten das Nöthige feſtgeſetzt iſt. 

Nicht aus Rechthaberei, ſondern nur im JIntereſſe Iſt dieſes richtig, und auch nicht in Abrede zu 


der Sache unternehme ich, die weſentlichſten Rügen und ſtellen, daß die Beftimmungen über Betriebdarten und 
Bedenken, welche in jener Anzeige ausgefprodhen find, | Umtriebszeiten zu den Wirthſchaftsvorſchriften zu zählen 
zu beleuchten und zu berichtigen. find, fo wird wohl ald nachgewieſen zu betradhten feyn, 

Die ruhige Feſthaltung an der Sache, welche der | dag es nicht unlogiſch erfheint, wenn bie Wirthſchafts⸗ 
Herr Nefer. bei Beurtheilung ber bezeichneten Schrift Jvorſchriften den Sarationsgefhäften vorangeftellt werden. 


auf eine der Würde der Wiffenfhaft entfprechende Weife Sol eine eingemifchte Holzart beiden erften Durch⸗ 
en — — auch den Berfafler, ſich hiebei eines forftungen moglichſt ausgehoben, uud dagegen eine ans 
ee 3 ht u Pag ent: dere thunficht begmftiget werden, fo wird dad Shär 

” Sungärefultat ein anderes fein, ald wenn der umge 


„Die Einleitung der Schrift beginnt mit ben vers Jfehrie Fau eintreten, oder bie gleihmäßige Belafung 
schiedenen Zweigen des Geſchaͤftes der Forſtbetriebsre⸗ 3 6 alfo 
gulirung, welche der Verfaſſer er Holzarten bezweckt werden fol. Es muß al 
RN in Die Wirthſchaftsvorſchriften auch in diefer Hinfiht das Erforderliche beflimmt fein, 
"B. in die Forſttaxation, ’ . bevor fich die Schabungscommiſſion auszuſprechen vermag. 
„©. in die Forſtertragsberechnung zerfällt.“ Andere Erträge liefern die Durchforſtungen, wenn 

„Refer. findet diefe Gintheilung weder logiſch, noch; | fe ſtreng und oft vorgenommen werden, ald wenn bier 
„umfaffend ; das erftere nicht, weil die Wirthfhaftsnors | felben nur leicht und felten zur Ausführung Fommen, 
„ſchriften (Aufftellung des Hauptwirthfchaftsplanes) Soll in irgend einem Waldtheile eine Beſtandes-⸗ 
nur aus den beiden übrigen Faktoren abgeleitet wers || umwandlung flattfinden, fo muß die neu anzugiehende 
„ven Fonnen; das andere nicht, weil ein fehrwefentlis | Holzart bezeichnet fein, bevor eine Beurtheilung des 
ches Gefhäft — nämlich die Bermeffungsarbeiten gar | von der betzeffenden Fläche zu erwartenden Materinlers 
„nicht erwähnt worden find.’ trags möglich if. Da nun die Beſtimmungen über 

Bern 1. B. nach der Fachwerksmethode, über eis || Durhforkungen und Beftandedummandlungen ebenfalls 
nen Kosft eine Betriebsregulirung anfgeftellt werden | zu den Wirthfhaftövorfchriften gehören, und dieſelben 
fen, de hat hen Taxator angeben, weichen Materiaf I nadı dem Geſagten ben Tarationsgefhäften vorangelien 
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möüffen , fo möchte auch durch biefed Berhältnig die Los 
gif der fraglihen Eintheilung nachgewieſen fein. j 

Ebenſo wie bei den. Beftandedummwandlungen vers 
hält ed fih auch mit den Kulturen. 

Die Beſtimmung, in welcher Zahl die Oberholgs 
flämme in einem Mittchvalde pro Morgen erzogen und 
erhalten werden follen, gehört zu den Wirchfhaftds 
vorfhriften. “ ' 

Bon diefer Beſtimmung hängt aber dad Ertragds 
verhältniß zwiſchen dem Dbers und Unterholge ab; da 
nun der Tarator diefed Verhältniß angeben foll, fo 
müffen ihm auch die daffelbe bedingenden Wirthfchaftes 
vorfhriften befannt fein, und dieſe fomit auch hier, 
dem Tarationdgefhäfte vorangehen u. f. w. " 


Was die Forftertragsberehnung betrifft, fo ift bier 


fe in dem ganzen Forfibetrieberegulirungdgefhäfte dies 
jenige Operation, welche nicht allein alle Thatbeftände 
des betreffenden Forſtes, fondern auch fähmtlihe Ber 
ſtimmungen über dasjenige, was in der Hinfunft ger 
ſchehen fol, zur Grundlage haben muß, daher in der 
Anreihung der verfhiedenen Gefhäftzweige die legte 
Stelle einzunehmen hat. Die Klähenaufnahme wurde 


von dem VBerfaffer uld ein dem Schäzungsgeſchäfte unters ‘ 


geordneter Geſchäftszweig betrachtet und deßwegen, 
gleich den ſtereometriſchen Operationen, keiner beſonde⸗ 
ren Behandlung unterſtellt, was um ſo mehr zu billigen 
ſein durfte, jemehr der jener Schrift zugedachte Umfang 
beruckſichtiget wird. 

Seite 379 heißt ed: . 

‚„Meber die Fachwerksmethode äußert fid der Ver⸗ 
„faffer (Seite 10) fo: Wenn man berüdfihtiget, wie 
sdhon es ſelbſt bei einem angemeffenen Zeit: und Koftens 
aufwande ſchwer hält, den gegenwärtigen Maffenvorrath 
„eines Forſtes miteiniger Genauigfeit auszugeben, u. wie 
„abweichende Nefultatevon zwei verfhiebenen Taratoren 
„auch für einen u. denſelben Waldtheil angegeben werden 
‚konnen; fo muß das Berlangen, daß ein Zarator noch 
„angebe, wie viel in jedem Waldtheil eined Wirth⸗ 
„ſchaftsbezirkes im Verlaufe von80,100 ober mehr Jah⸗ 
„zen zuwachſen werde, fehr gewagt erſcheinen, ba bes 
„kanntlich die Veftände in einem fo großen Zeitraume 
„ſo vielen verändernden Einwirkungen auögefegt find, 


„Daß wirklich nur einem prophetifhen Geifte möglich‘ 


„wäre, diefelben alle voraugzufehen und nad Zeit und 
‚Maag zu berudfichtigen.’’ 


„Wenn nur die Fachwerksmethode eine in diefem Maaße 
„unzuverläſſige Größe in Rechnung nimmt, welche nichtfels 
„ten (T) das Doppelte (?!) des wirklichen Maſſenvorrathes 
beträgt; fo ift es Flar, daß fie der Berechnung der jährs 
„lichen Nußungsgröße Dinge unterftellt, die weder find 
‚mod; fein werden, und daß fomit ihre Hauptgrund 
„lage, mithin aud ihr Weſen unrictig ift; — warn 
‚endlich nod das Fommt, daß fie ihrer zu fehr ind Ein: 
seine gehenden Beftimmungen wegen, von dem auds 
„übenden Perfonal nit auögeführt werden kann.“ — 
„Der Berf. geht, bier in feinen Borwürfen offenbar zu 
„weit, denn abgefehen davon, daß bei jeder Betriebs⸗ 
„regulirung, aud bei der Methode des Verfafferd, ehr 
„ler, welche durd die Schägung ber vorhandenen Holy 
„maſſe entftehen, unvermeidlich find, Fönnen diefelben 
„doch bei einiger Sorgfalt und Genauigkeit, niemald 
„das Doppelte betragen, und Ref. hält ſchon eine Feh⸗ 
„lergränze von 10 Procent für fehr hoch, beſonders bei 
„vollkommenen Beftänden.’’ 


GSchluß folgt.) \ 


Ueber Zaftardzeugungen und die Umftände, unser wels 
hen diefe Bildungen fich zeigen. 
(Bortfegung.) 

Bei den Eäugethieren, wo Arten und Gattungen mehr von 
einander verſchieden find, als in den anderen Thierclaſſen, And die 
Baftarde am wenigften jeugungsfäpig. Warum aber bei den Baſtar⸗ 
den überhaupt fi die Zeugungefähigkeit, der Ehern, entweder gar 
micht, oder doch fehr befhränkt vererbe, if mod aicht vollfemmen 
ermittelt, Rad Kölreuter find bei den Pflanzen die männlichen Or 
nitalien wicht völlig normal. Bei den Baſtardihieren berubt jedoch 
diefe Unfrugptbarkeit nicht auf anatemiſchen Urſachen, was die Orc 
tion folder Baflaktgefhöpfe beweifet, indem die Gefclegtäwertjeus 
ge derfelben völlig normal gebaut find. Ja, der alb Anatom und 
Thierarzt rüpmlicft befannte Brugnone zu Zurin fand indem Eren 
flode des Maulıpieres 10 bis 15 Graafifher@iger. Bon 
und Xrifloteles an, haben ſich Biele mit der Muttindung andere ün 
facen jener Unfruchtbarkeit, aber vötlig ohne Erfolg, beiädfigt- 
Bolte man fagen, die Natur habe einen Abſcher vor den Bafardı 
deugungen überhaupt , und-fie forge dadurch, daß fie den voeftarden 
die Feuctbartein verweigert habe, für Die Erhaltung der ouin 
alien, fo it Dieß eine Angabe der Tfatfache, aber frine Gifldrund 
derfelben, ehe gibt es aber viele Weifpiele don fruchtbaren Zi 
und Pflangenbaftarden. Gind die fi vermiſcheuden Gartungen 


micht {ehe ahnlich, ſo erfolgt entweder ‚feine Peodneion > oder ds 
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Produrt iſt micht fähig fortzuwachſen, oder kann ſich doch nicht forts Je mehr in organifdhen Körpeen die Bildungswerfjruge von ans 
pflanzen. *) deren prädominirend find, defto mehr zeigen ſich Baſtarde, und deſto 





*) 60 bemerft man bei fehr derſchledenen Planen und Tieren 


gar keine Baflarde; bei Pflanzen, die fi Ahnlicher, aber ims 
mer bedeutend verſchieden find, brmerft man zwar die Ente 
fiefung von Gaamen, und zugleich die Fäpigeeit, daß diefer 
Saamen in einer ganzen Pflanze autwachſt, aber die Pflans 
ie bringe feine fruchtbare Saamen hervor, kann alfo ihre 
Art nicht perpetuiren. Bei ſehr ähnlihen Pflanzen sritt end⸗ 
lich auch eine Baſtardzeugung ein, die ſich der Art nach forts 
pflanzen fann, und bei den allerähnlichfien Pflanzen tritt fogar 
die Fähigkeit ein, daß nach einer Reihe von Bermifhungen, die ers 
sogenenBaftardpflanzen in eine andere Art von PRanzen verwandelt 
werden können. Daffelbe ift auch bei den Bögeln beobachtet wors 
den; find die Arten fehr verſchieden, fo ſtellt fic beiden Baftarden 
Feine Zeugungsfäpigfeit ein, wie z. B. beiden von einer Ente und 


einem Haushahn, wo an Fortpflanzung nicht zu denken if, | 


find fie aber äpnfih, wie der Stiegliz (Fringilla Carduelis Lin.) 
und der Zeifig (Fringilla Spious Lin.), fo ift gewiß, daß 
diefe Baftarde (vom Gtiegliy und Zeifig) wieder unter eins 
ander Zunge zeugen. Ob aber die Baflarden von Hund und 
Fuchs, Hund und Wolf, wenn fie nur mit Baflarden und 
nicht mit der Gtammart gepaart werden , fich immer wirklich 
fortpflangen , wie der Fuchsſpitz (vom Fuchs und Pommers 
hunde), ſcheint noch wicht ganz ausgemacht zu fein. 

Daß Maulthiere wirklich geboren haben, davon gibt rd in 
der alten, wie in der neueren Zeit fehr viele Beifpiele, die 
von Ariſtoteles, Plinius, Livius, Sueton, Buffon und Ans 
dern angeführt worden. Letzterer dußert fogar, in heißen Landern 
kommen ſolche Geburten gar nit felten vor. Atiſtoteles fagt 
Der Maulthierhengſt fängt an fih zu begatten, wenn er abs 
gejahut hat, mit 7 Zahren aber kann er wirklich zeugen, und 
fogar mit Stuten (mit welchen, Pferder oder Mauftpierftuten?) 
hat er Zunge hervorgebracht. Auch weiß id, daß Maulthier⸗ 
fluten trächtig gervorden find (vom Pferdes oder Maulthier⸗ 
hengften?), jedod nicht fo, daß fie ein reifes Junges jur 
Belt gebracht hätten. Auch heut zu Tage follen (na Dr. 
Johann Daniel Hofader, über die Eigenfdaften, die ſich bei 
Denfgen und Thieren von den Eltern auf die Nahkommens 
{haft vererben, Tübingen 18%. Seite 92) alle ſolche Maul⸗ 
thierfüllen bald nach der Geburt wieder geflorben fein. In 
unferen Befdichtsbädern, fagt Plinius, finden wir dire Beis 
friele, daß Maulthiere geboren haben, immer wurde dieß jer 
doch für eine wundervolle Vorbedeutung gehalten. Als einft 
ein Augur (Zeichendeuter) dem Großvater des nachmaligen 
Kaifers Galda, dem Nachfolger des Nero in der Kaiferwürde, 
prophejeite, einer von feiner Familie merde einft den Thron 
beſteigen, antwortete derfelbe: „Ja, wenn ein Maulthier ges 
bahren wird.’ Nichts fol fpäter, nad Berichten von Sue 
tonius, den Galba in feinem auf Erlangung des Zhrones ber 


rechneten Unternehmungen fo fehr befkärft haben, als der Um⸗ 
fand, daß gerade ein Maulthier gebar | 
Nach des Freiherrn Bouminghaufen von Wallmerode Tas 


ſchenbuch auf das Jahr 179%, Seite 22, ſcheint es, als ob in 


der Gebärmutter da6 Model der erſterzeugten Frucht zurüds 
bfeibe, nad welchem die künftigen Leibetfrüchte geformt wer⸗ 
den, weil man von Stuten, welche rinmal von ‚einem Efel 
belegt wurden, dann in Zufunft Fohlen erhält, die viele Theile 
des Eſels an ſich Haben , wenn fir auch gleich von dem edels 
fien. und fhönften Hengfke gegeugt worden. Schen Fugger 
machte die Bemerkung: Der Eſel ertheite den Benitas 
lien der Stute, mit welcher er fi begatte, einen ſelchen Ty⸗ 
pus, daß dann die fpdter auch mit einem Pferdehengſte ei⸗ 
zeugten Füllen eine auffallende Aehnlichkeit mit einem Efel vers 
ratben — eine Anfiht, die von Brugnone, Hartmann und 
Ammon beſprochen wird. Rad Hartmann fallen jedoch nicht 
felten von Stuten, die früher Maulthiere geworfen hatten, 
wieder fhöne Pferdefülen, Ammon Idugnet einen ſolchen 
Einfluß des Eſelt völlig. Dagegen behaupten Winter und 
Adlersflägel, Stuen, die aud nur einmal von einem Eſel 
trachtig gervorden feien, werden nachher entweder völlig unfrucht⸗ 
bar, oder erzeugen felten mehr erträglichg Pferdefüllen. (Efes 
frauen, die Witwen wurdeh, und zum weiten Male fih 
verpeiratheten, ſollen mit ihrem zweiten Gatten Kinder gezeugt 
haben, welche dem erſten Ahnlich ſahen.) Zur Maulthierzucht 
ſoll man daher nur blonde und andere defectuoſe Mutterſtu⸗ 
ten beftimmen. Bon den Jagern wird Jiemlic allgemein ans 
genommen, eine Hündin, vorhüglich eine vom der Race der x 
Hühnerhunde, werfe, wenn fie einmal von einem Rüden 
einer anderen Race belegt worden, fpäter auch nach der Begats 
tung wit dem veinften Pühnerfunde, ein oder das andere 
Zunge, welches dem erfien Gatten ähnlich ſei. Die mdnntt, 
den Zungen fehen nicht ſelten der Mutter, die weiblichen 
dem Bater gleich, obſchon man durdaus nicht fagen fann, 
daß dieſes ein allgemeinet u. auf ſehr ſtrengen Beobachtungen 
beeubendeb ‚Befeh iſt. 

Benn in einem Gtaattgebiete die Pferdezucht veredelt wer⸗ 
den fe, fo beſteht das Behrimnig dieſer Berbefferung 
nicht etwa darin, wie Bürfon glaubt, daß man aus den vers 
ſchiedenartigſten Himmeloftrihen ſtammende Thiere mit einans 
der paart, fondern darin, dag man zu Bedeckung der im ans 
de befindlichen Sturm nur „Driginalhengſte / / von demjeni⸗ 
gen Schlage, Yen man braucht, und ja feine halbueredelte, 
ſchon ſelbſt Hafkardirte Pferde auswaͤhlt, da auf diefem letzte⸗ 
sen Berge nie eine bedeutende Veredelung der Sandesrace ers 
folgen kann, indem bei Anwendung nur hafbuerdelter Hengfte 
derjenige Antheil von unedien Eigenfhaften , welche fie noch 
in ſich haben, eben fo gut al6 die edlen Eigenfchaften, vererbt 
wied. Die hin und wieder vorfommende, Verſchlechterung der 
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et hei vielen Pflanzen aus der A. IL m. 93. Dlafie des Nanfiken 
Seralfyftems häufig fruchtbare Baſtarde. 


mehr tritt auch bei dieſes Waftanden Gradtharfeit hervor; fo giebt 
Perdequcht, hat ihren Grund nicht etwa In einer zu weit ges 


triebenen Gparfamteit oder Gorglofigkeit der Gtaatsregieruns 
gen, nicht in der Xufreibung der Pferde durch fange und vers 
bresende Kriege, fondern in der glänzenden Theorie eines 
autgezeichneten Geiſtes unter den Naturforihern, welcher feir 
me genialen Zrrtgämer, mit dem Reize eines philoſophiſchen 
Scharſſinnes und einer ausgejeihneten Berddſamkeit autge⸗ 
flattet, in die Welt gehen ließ, nämlih: ‚die Säffon'ſche 
Lehre, und dadurch einen nicht zu berechnenden Sqhaden ges 
ſtiftet hat. Diefe fehlerhafte Theorie wurde aber nie Buffon zus 
gefhrieben, noch weniger aber jemals gründlich widerlegt, 
mas bei der Beneigtpeit des menſchlichen Beifte, von Jer⸗ 
thilmern, befonder& von glängenden, berüdt zu werden, gewiß 
nicht unwichtig iſt. Wenn edle Tiere mit unedlen mesallirt 
werden, fo fol nach vielfacher Annahme die Beredlung fols 
gendermaaßen ſortſchreiten, daß das Junge der erſten Gene 
ration um die Hälfte, das, der ten um 3, das der Zten um 
2, das der Aten um 3, das der Öten um ;; u. f. w. vers 
edelt fei, fo daß etwa in der Öten Generation der Bruch von 
unedfen Eigenſchaften, welcher theoretiſch immer noch bleiben 
muß, am Ende für die Sinne ganz verſchwinde, und ſich jetzt 
in den Zeugungen folder Tpiere auch nicht mehr außfpreche, 
welche jetzt gleichſam als eine geſchloſſene Race betrachtet wers 
den önnen. Es gibt in der Pierdegudt mur ein Mittel, ihr 
sem aleeit dropenden Einfen Einhalt zu ihun, namlich: 
„dem Beifplele aufgeffärter Schaafzchter ju folgen , und eine 
Driginalrace ädter Mutterthlere zu haften, und ven diefen 
durch Paaren mit Achten männlichen der gleichen Race, die 
zur Befruchtung der Landesrace mäthigen männlichen Thiere 
vu erhielen.⸗/ 
fann und wird der Erfolg nicht fehlen, jedoch unter Boraus ⸗ 
fegung : ‚richtiger Behandlung, Fütterung und Pflege der 
älteren und. jüngeren Pferde, genügenden Genuſſes der Dlutters 
mild, Beide und täglid freier Bewegung auf derfelben, oder 
fonfigen Räumen, und in den Gtällen für die Fohlen, nicht 

> zu frühen und angeftrengten Gebrauches junger Pferde, Aufs 
merffamfeit auf das Roffen der Stuten und Fleiß im Belus 
che der Befchällpläge, endlich guter und reinlicher Ställe.” Die 
Beide macht im Allgemeiaen die Pferde kräftig, in fo fern 
fie ſich beſtandig in freier Luft befinden, und fi viel Bewer 
gung maden, wodurch insbefondere die Entividelung der 
Musfeifcaft begünfliget wird. 

Dance geben den Glauben Raum, daß auch durch Kreu⸗ 
sung der Landetrace, mit einer halbveredelten in fortgeichten 
Generationen die erftere zu einer halbveredekten emporgebracht, 
oder aber ihr doch wenigſtent fo gendhert werden könne, daß 
die Differenz für die Sinne und für den Zwei der Zucht 
vöig verſchwinde. Alleia diefe Erwartung wird nothwen-⸗ 
Dig immer getäufcht werden müffen, „erſtens / /: weil überhaupt 


Bet einem confequenten Berfahren dieſer Art, . 


(Fortfegung folgt.) 


das Fortfchreiten Im der Beredelung weit mit » ſchaell ges 


ſchieht, wie dieß auch ſchon Thart fin feinem Dand⸗ 
buche Für feinwollige Schaafzucht zeigt, und „Iweitens/ / weil 
ein daſtardirtes, aur halbedles Thier feine cdlen Eigenſchaften 
mit geringerer Energie vererbt, als ein ganz edles, adem dies 
fe dur die unedlen Eigenfhaften gleichfam beftaadig gebuns . 
den umd feftgehaften werden. Angenommen auch, es finde 
durch Bermifhung von unedlen Thieren mit halbberedeltra 
allmablig eine Erhebung der erſteren zu dem mittelmdßigen 
Adel der egteren Statt, fo wird der Brud von uneblen Eigens 
ſchaften, ndmlih 3, der ſich Immer in beiden Eltern findet, 
leicht eia Ueberwiegen des Unedlen und einen Rädfal zu der 


* früheren Gemeinheit veranlaffen, um fo mehr, 4 Rädichläge 


su den Befcaffenpeiten der Boreltern ein fo allgemeines Ges 
ſet in dee Beugung find, daß fir fogar bei fortgefegter Paa⸗ 
rung von ganz edlen Thleren mit halbperedeiten zuweilen 
vorfoinmen, 

Daf die. Anwendung halb veredeher Thiere zu Beredelung 
eines gemeinen Stammes wenig tauge, haben 'auı deutlichſten 


‚ diejenigen Echaafjügter gejeigt, die, um ihre Laadſchaafe alls 


mäbtig in ſpaniſche umzuwandeln, far ſich dat ſwaniſche 
Mutterſchaafe und Böde zu verſchaffen, und dans gleichſam 
unter ihren Mugen die jur weiteren Veredelung nöthigen Bir 
de erzeugen zu laffen, nur eingelue, zwar edel fcheinende, 
feinmollige, aber dod noch baftardicte, Böde antauften, und 
dieſe zur Beredelung gebrauchten. Die Zalge tratein, wie fie 
zu erwarten war, nämlid die Laudſchaaſe zeigten in den ers 
fen Generationen eine mit unbedeutende Beredelung, nad 
und nad) aber fchlugen in den weiteren Abkömmlingen die 
fehlerhaften Eigenfchaften der Landrace wieder vor, und die 
balboeredelte Herde ging allmaͤhlich wieder in eine gany uns 
edle zurüd, fo daß ſolche Schaafpihter, die das Unzweckma⸗ 
Gige ıhrer Berfaprungsroeife auch jegt mod nicht einfehen, der 
völligen irrigen Meinung wurden , die fpanifhe Scaafzucht 
auge überhaupt nicht für unfer Klima, weil die ſpanifchen 

Schaafe in demfelben in Kurgem außarten, 

Noch eines Umfiandes muß erwähnt werden,” der. bi 
Biehzucht überhaupt, insbefondere aber bei der Pferdeyucht bi 
‚gar nice beachtet wurdr,dem ungeachtet er vonder größten Wichtig 
feitift: man füttereden trädtigen Zhieren fein gegipfted Kleer 
u. Wieſenheu. Dee Gips, wie er auf Rerielder, und bisweis 
len auch auf Wiefen aufgeftreut wird, um vorzüglich reijend 
auf die Vegetation ju wirken, befleht gewöhnlich aus 33 Pros 
cent Kalkerde, 46 Procent Schwefelfäuere, und ZI Procent 
Baffer. Auf den thierifhen Körper wirkt aber der Schwefel 
als reijendes/ oftdıe Zhdtigfeit Der Paut vermehrended Mittel, 
und beranlaßt bei trädtigen Zhieren leicht. einen Ahors 
tu6. Wenn aber auch glei fein gu Frühe gebären erfolgt, 
fo bringen bie Fohlen nicht felten eine bösartige Diarchöe 
wit jur Belt, 
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Erwiederung auf die Fritifche Anzeige: Grund 
zuͤge einer wiffenfhaftlih begründe 
ten Forftberriebsregulirungs sM e 
thode, von Karl. (Allgemeine Forſt⸗ und 
Zagdzeitung, 1838. Nr. 92.) 
\ (Saluf.) 

Wenn jener Gab fo gedeutet werden Fann, wie er 
von dem Herrn Referenten aufgefaßt wurde, fo hat fi 
der Berfaffer nur nicht deutlich genug ausgedrüdt, ins 
dem er fagen wollte, daß die Fachwerksmethode eine 
Größe in Nehnung nehme, welhe, da. fie zur Zeit 
der Schägung nicht beftehe, fondern erft werben 
müffe, nur unzuverläffig beftimmt werben Fönne, 
und nicht felten dad Doppelte des wirflihen Maflens 
vorrathes betrage. Niemald hatte aber der Berfafler 
die Abſicht, zu behaupten / daß bei der Fachwerksme⸗ 
thode eine Größe in Rechnung zu nehmen fomme, weh 
che einen Fehler von 200 Prozent begründe ader zulaffe. 

Zur näheren Erläuterung ded Gefagten wollen wir 
den Fall annehmen, daß ein 70 Morgen großer und 
bisher im Tojährigen Umtriebe geftandener Fichtenwald 
im Berlauf der nächſten Wirthfchaftöperiode auf einen 
100jährigen Umtrieb erhoben werden fol. 

Bei einer regelmäßigen Abftufung und vollen Ber 
ſtockung würde dieſer Wald auf gutem Boden für den 
70jährigen Umtrieb einen Gefammtmaflensorrath von 
circa 3,100. Klaftern nachzuweiſen haben. 

In der Zufunft müßten für einen 100jährigen Ums 
grieb auf derfelben Flaͤche beiläufig 6000 Klafter ald 
Geſammtmaſſe Heftehen. 

Zieht man diefe Größe non der obigen ab, fa vers 
bleiben 2900. Klafter.. 


Hiezu nod ungefähr 6000 Klafter, welche im Lau⸗ 
fe der Umtriebszeit ebenfalld zuw achſen. 

Diefe Summe und jene Differenz betungen im 
Ganzen 8,900 Klafter, weile in dem angenommenen 
Galle zur Zeit der Schägung nicht vorhanden wären 
und dennoch gefhägt und in Rechnung genommen. werr 
den müßten. . 

Diefelbe Beträgt demnad nicht nur das Doppelte 
ded wirklichen Maflenvorrathes, fondern weit darüber. 
Jene Summe von 830 Klafter müßte alfo nah der 
Fachwerksmethode in Rehnung genommen, und im gu⸗ 
ten Glauben, daß fie wirklich in dem angenommenen 
Zeitraume anwachſe, alljährlich; verhältnigmäßig abges 
nugt werden. . 

Diefe wäre alfe jene Größe, welche nad der Ber 
hauptung des Verfafferd nur unzuläffig beftimmt wers 
den kann, und nicht felten da& Doppelte des wirklichen 
Maffenvorrathed beträgt. 

Seite 383: fagt Herr Referent: 

„Der zweite Abfchnitt handelt von der Aufnahme 
„der Shatbeftände und Verhältniffe, welde der Berech⸗ 
‚mung bed Materialertraged zur Grundlage dienen, und 
„der Berf. ftellt dabei mit Recht die Anfertigung zuver⸗ 
„läfliger Ertragstafeln an die Spige. Wenn er aber 
(©. 49), weil es ſchwer oder theihweife unmöglid; fei, 
„die Ertragstafeln mit einiger Sicherheit anzuwenden, 
„wenn für jebe Holzart eben ſo viele Grtragdanfüge 
„angenommen. würden, ald wefentliche Abweihungen 
„sn der Bodens und BVeftandedgüte vorfommen können, 
„hatt. daß. er für alle Beftandeds und Bodenverhältniſſe 
„nur eine Ertragstafel, der die erſte Bobenklafle, 
„und der volle Beſtand als Grundlage unterſtellt fein 
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„ſoll, angewendet wiſſen will, ſo können wir hiemit 
„keineswegs einverſtanden ſein.“ 

„Eine Klaſſification des Bodens iſt bei jeder Bes 
„triebsregulirung unumgänglich nöthig, ſobald nur meh⸗ 
„rere Bonitäten oder Klaſſen von Standortsgüten vors 
handen find.” 

Diefem nad} würde bei dem Verfahren des Vers 
faflers, Feine Klaffification ded Bodens und der Stand; 
ortögüten ftattfinden. 
indem bei diefer Methode ebenfalld verlangt wird, daß 
die Bodenqualität eined jeden Waldtheiled mit einer 
entfpredhenden Größe bezeichnet werde; fo z. B. können 
die Zahlen 1,0, 0,9, 0,8, 0,7, 0,6, 0,5, 0,4, 0,3, 0,2, 
0,1, ganz diefelben Verhältniffe ausdrüden wie die 
2, II, I, IV, V, VI, VII, VII, IX, X. Die Zu 
fammenftellung der nach jenen Zahlen Flaffificirten Flä⸗ 
hen aus dem Betriehöregulirungsprotocolle kann mit eben 
fo geringem Aufwande ald bei jedem anderen Verfahren: 
geſchehen, und ed möchte ſonach die bezeichnete Behand⸗ 
Iungsweife, der Methode des Verfaſſers nicht zum Bors 
wurf gereichen und nicht zum Nachtheil dienen. 

Im Gegeutheile ift diefed als Vorzug an ihr zu 
erfennen, indem fie den Taxator in den Stand ſetzt, 
den verfchiedenkten Berhältniffen, wie fie vorkommen 
Tonnen, gehörig vor⸗ und nachzugeben, während ders 
ſelbe in ollen jenen Fällen, wo. eine gewiffe Anzahl von 
Klafien zum Voraus feftgefegt wird, genöthigt ift, alle 
vorfommenden Berhältniffe in jene Klaffenzahl hineins 
zuzwingen. 

Seite 300 ſagt Herr Referent: 

Zu der Forſtertragsberechnung — fährt der Verf. 
„G. 70) fort — liegt die Aufgabe vor, den jährlichen 
„Abgabeſatz fo zu ermitteln, daß dad Normalfapital in 
„ner denlimftänden angemeffenenZeit herges 
„ſtellt wird. Hierbei müſſen wir nun fragen, welches ift 
„dieſe den Umftänden angemeffene Zeit?’ 

‚Auf diefe Frage Fönnen wir Folgendes antworten: 

Wenn eine gewiffe Waldflähe bei einem 60jährigen 
Umtriebe bisher alljährlich einen Ertrag von 360 Klaf⸗ 
ter gewährte und die unabweislihen Bebürfniffe 300 
Klafter betragen ; fo ift die Zeit für die Herftellung des 
au’ einem TOjährigen Umtriebe erforderlihen Materialka⸗ 
pitald durch jenen jährlichen Ueberſchuß von 60 Klafter 
“edingt, alfo in diefem Falle dad unabweisliche Bebürfs 


Allein dieſes ift nicht der Fall, | 


niß der Umftand, welhem die Zeit angepaßt werben 
muß. 

Wird in einem orfte der Materialvorrath mit 
Rüdfiht auf die feftgeftellte Umtriebszeit zu hoch gefuns 
den, fo hängt der Ausgleichungszeitraum nicht allein 
von den Übfagverhältniffen, fondern auch davon ab, ob 
jener Ueberfhuß, unter Beachtung einer zweckmäßigen 
Wirthſchaft, in Fürzerer oder längerer Zeit zur Nutzung 
gebracht werden könne. Zn einem folhen Falle find 
alfo die Abfaggelegenheiten und Wirthſchaftsverhältniſſe 
jene Umftände, welche die Größe ded Ausgleichungs⸗ 
zeitraumes bedingen. 5 

Wenn der Herr Referent weiter fragt, welches ber 
für die verfdiedenen Nugungsgrößen anzunehmende 
Zeitraum fei, fo glauben wir denfelben auf das fo 
eben Gefagte verweifen zu dürfen, woraus ſich aud ers 
giebt, daß der Ausgleihunggzeitraum für jeden befons 
deren Fall ein anderer fein Fönne und daher aud; jededs 
mal ‚aus den. vorliegenden Umftänden beftimmt werr 
den müffe. 

Wenn 3. B. Zemand ein jährlihes Zinfeneinfommen 
von 1000 fl. durch mehrmalige Angriffe auf dad Kapis 
tal, bid auf 9000 fl. heruntergedrüdt hat, und nachher 
den normalen Stand von 1000 fl. Zinfeneinfommen 
wieder herftellen will; indem er die über feinen noth⸗ 
wendigften Bedarf von 800 fl. noch bleibenden 100 fl. 
alljährlich zum Kapital ſchlägt, fo beträgt der deffalfis 
ge Ausgleichungszeitraum 20 Zahre, wenn eine Bers 
sinfung von 500 (hier der Einfachheit wegen) vors 


"auögefegt wird, daß die neuen Anlagen erft nach ber 


Herftellung des normalen Käpitald von W,ODOR. Zins 
fen bringen werden. 

Hätte diefer Jemand für feinen jährlihen Bedarf 
850 fl. nothwendig, fo müßte der Ausgleihungsgeitraum 
auf 40 Zahre geftellt werden u. f. w. Bei der Anfın ' 
tigung der Schufdentilgungspläne für verſchiedene, aber 
in gleihem Maaße verfhuldete Gemeinden, wird ger 
wiß nur felten der gleiche Tilgung szeitraum angenom⸗ 
men werden Fönnen, indem nothwendig bei jeder EIN 
jelnen Gemeinde auf dad Einfommen aus ihrem Ger 
meindedermögen und die Kräfte der einzelnen Gemein: 
deglieder Bedacht genommen werden muß! Wie es fh 
mit der Anfammlung und Benugung ‚des, Vermögen? 
in jeder Wirthſchaft verhält, eben fo verhält ed fü 
au mit dem Vermögen der Waldwirthſchaft. 
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Die baldigſte Herftellung des den größten Mater 
rialbetrag bebdingenden Materialfonds ift in der Regel 
durd ein von dem Walde geforderted jährliches Gins 
kommen befchränft, und, findet fi in einem Walde ein 
Ueberſchuß, fo Fönnen der ſchnellſten und zugleich anges 
meflenen Verwerthung deſſelben, geringe Abfapgelegens 
beiten und wirthſchaftliche Berhätmife entgegenfter 
hen u. ſ. w. 

Schon aus diefen Andeutungen ergiebt fih, daß 
binfihtlih der Anfammlung und Benugung des Mas 
tarialfonds der Waldungen unendlich viele -Umftände 
ihren Einfluß geltend machen fünnen, und daß eine 
Forftertragöberehnungsmethode ihre Aufgabe nur dann 
Tot, wenn fie fo befhaffen ift, daß fie all diefen vers 
fhiedenen Forderungen und Rüdfihten vors und nach⸗ 
sugeben vermag. 

Wenn nun die Forſtertragsberechnungsmethode des 
Verfaſſers dieſer Anforderung dadurch vollkommen ent⸗ 
ſpricht, daß ihr Ausgleichungszeitraum nach Maaßgabe 
der verſchiedenſten Verhältniſſe vergrößert oder verklei⸗ 
nert werben kann, indem ſich derſelbe eben ſo gut = a 
ax — Sabre ſtellen läßt; fo wird nicht mehr zu zwei⸗ 
feln fein, daß die Beränderlichkeit des Ausgleihungds 
zeitraumes als ein großer Vorzug jener Methode zu bes 
trachten iſt. 

Sigmaringen. 

H. Karl, Forſtmeiſter. 





Ueber Baſtardzeugungen und die Umftände, unter wel⸗ 
chen dieſe Bildungen fich zeigen. 

Gortſetung ·) 

Die Mensciften (Gewachſe mit getrennten Geſchlechten auf eis 

mer Pflanze), haben die Eigenthämlichkeit, der zu Folge die männı 
lichen und weiblichen Sortpflanzungswerkzeuge nicht immer gleichjeis 
tig in einem jur Befruchtung reifen Zuſtande fih befinden, und 
darum eime iſolirt ſtehende Pflanze, wo die Befruchtung nicht durch 
Safecten bewirlt werden kann, unfrudtbaren Gaamen bringt, wie 
man dieß bei der zahmen Gaftanis fo häufig finde. Die Didciften 


«(getrennte Geſchlechter auf wei Pflanzen) metamorpfofiten biörwer | 


len thre Geſchlechter, fo daß ein weiblicher Wacholder (Juniperus 
communis) im folgenden Jahre zu einem männlichen werden fann. 
Dieſelbe Erſcheinung zeigt ſich auch bei manden Weiden / und Papı 
pelasten. Bei den Pflanzen mit getrennten Geſchlechtern, namentlich 
beim Hanfe (canmabis satira), wird nach den fehr intuwffanten Uns 


terfahungen von Dr. Mau; in Eflingen (Sprengel neue Entdetuns 
gen im ganyen Umfange der Pflanjenkunde, Geite 341, Leipjig 1822), 
das künftige Geſchlecht des feimenden Saamens duch die dußeren 
Umftände beſtimmt. Die Entwidelung einer männlichen Pflanze aus 
dem Gaumen wird durch fandigen, trodenen, wenig gedingten Bor 
den und eine fonnige Lage, die Entwidelung einer weiblichen Pflange 
durch einen feuchten, Mark gedihgten Boden und ſchwachen Lichtge⸗ 
muß begänftiget. Jedes Saamenkorn enthält ſonach den Keim zw 
beiden Geſchlechtern, wodon, je nad den dußeren Bedingungen, 
der eine oder der andere jur Entwidelung gelangt. Dbgleih au 
beim Zhiere in feinem Embryonen» Zuftande fein Geſchlecht erfenas 
bar it, und obgleich, wenn die Befchledtötheile auch zu erſcheinen ans 
fangen, fih doch die mdnnlihen von den weiblihen kaum unters 
ſcheiden laſſen, fo dürfte dann doc der aus der Analogie mit den 
Pflanzen zu ziehende Schluß, als werde aud bei den Zpieren das 
Geſchlecht des Zungen nicht etwa unmittelbar bei der Brugung, fon 
dern erſt foäter durch die äußeren Umfdode beftimmt, viel zu u 
wagt erfhrinen. 

Ia geringerem Maaße als bei den Pflanzen *), find die Bar 
flacde bei den Bögeln fruchtbar, weniger noch die der Saugthiere. 


. Die Urſachen der Baftardbildungen feinen ihren Grund darin ju 


haben, daß ſowohl das männliche als weibliche Geſchlecht zur Bil⸗ 
dung des neuen Individuums bei der Zeugung das Grinige beiträgt, 
alfe — daher in der Eoaction und Eontracoaction beider Individuen 
jur neuen Hervorbringung des neuen Individuums. Aus den bis⸗ 
berigen Ergebniffen der Baftardbildungen , möchte hervorgehen , dag 
die Baftardpflanzen eine viel größere Begetationtfraft haben, als 
diejenigen Pflanzen , die ſowohl aus demmütterlihen ald väterlichen 
Saamen erhalten wurden ; fie entwiceln fih nicht nur viel ſchaeller, 
fondern geigen aud ein größeres und velfommeneres Wacsıhum, 
als diefe, und ed ſcheint fall, alt ob die Kräfte von beiden Pflans 
sen bereint wirkten. ragt man nach befonderen Urfachen bezüglich 
der Art der reſultirenden Baftardbildungen, daß alfo J. B. in der 
Baſtardbildung die Form der Blätter mehr der männlichen Pflans 





*) Durch die Berbaflardirung der Planen, glaubt Dr. Mau, 
daß auch Manches für die Landwirthſchaft könnte geronnen 
werden, und namentlih glaubt er, in ihr eine Methode zu 
finden, um Pflanzen aus heißen Grgenden, wenn nit ges 
rade zu acclimatıfiren, doch jum wenigſten auf eine viel fies 
tere Art anzubauen. Beiruchtete man naͤmlich viele Pflanzen 
mit einer gleichen Art von beißen Gegenden, oder umgefehrt, 
fo ließe ſich denfen, daß der Saamen, der nur einen leifen 
Eindrud durd eine einmalige Befruchtung von der vaterli⸗ 
hen Seite aus erhalten hat, eher unfer Klima vertragen fönnte, 
und daß der aufdiefe Weife neu erhaltene Gaamen, deffen 
fi entwicelnde Pflanzen ſchon im erfien Zahre, bei Unter⸗ 
laſſung einer abermaligen Befruchtung in den vorigen Zuftand 
urüdtreten, gam chne Rachtheu amgebaut werden koͤnnte, 


und auf diefe Weife aach und nad am unfer Klima gewöhnt . 


wärde, 


ste fich nähere, .. die Form des Stengels mehr der Mettrepflange, 
fo läßt ſich hierüber nichts Beſtimmtes fagen , weil die Vererbung 
von väterlier und mätterlicher Geite bei allen Baftardbildungen aus 
derſchiedenen Battungen fi gleich bleibt. Wei den mebrften Bas 
flardoflangen wii man jedoch dei Wergleigung der Blatter mi 
Dem der Gtammpflanzen bemerkt haben, daß fie größer And, dickerr 
und fleifere Stiele haben, welche von beiden Gtammpflanjen bie 
Werkinote tragen und länger grün bleiben; aud dit lumenbidtter 
und die Früchte ſollen größer als von beiden Gtammeltern fein. 
Bri Thierbaflarden vererbt ſich wohl vom Bater mehe dir Beim 
heit der Haare und die Form des Kopfes und Shwantes, von der 
Butter mehr die Größe und Farbe. 

Die Baflardbildungen forwohl zuwiſchen veefhledenen Arten einer 
Gartung , als auch zwiſchen ganz entfernten Gattungen, find ſolche 
urfprünglige Abweichungen von den normalen Formen, deren Ur⸗ 
ſache in dee Miſchung der Individuen zweier verſchiede nen Arten und 
Gattungen bei der Zrugung zu fünen ift, während die Monftrefnd 
ten, Productionen in Pinfiht ihrer algemeinen Urfape, in einem 
tranfhaften Zuftande entweder der Mutter oder det Vaters, ven der 
men die Bildung geſchieht, oder in den Umfänden bei der Ber 
wattung ſich gründen. Jusbefondere (eisen die ‚Wonftrofitäten *) 





) Man theilt die Monftrofitäten bekauntlich folgendermaßen ab: 
3) mit veränderter Lage der Theile (Monstra per situm mu- 
wtum), 2) wo einzelne Theile fehlen (Monstra per defectum), 
8) wo einzelne Theile im Uebermaaf find (Monstra per excessum) 
und 4) unbeflimmt, wo ſich bei den Monftrofitäten ein abs 
weichender Bau in einzelnen Theilen zeigt (Monstra per fa- 
bricam alienam). Beifpiele von diefen Elaffen der Monftros 
firäten, liefert der Menſch mit 6 Fingern an jeder Hand, 
mit einem Arm auf der Bruſt, oder auch nur ein gefrümmı 
tee Mund, und noch ein Beifpiel, ein Herz, in welchem die 
Balvula eine andere Lage und Bildung haben (monstra per 
fabricam alienam), Merfürdig it: daß wenn man die 
Reihe der Monftrofitäten durchgeht, ſich faft von allen etivas 
Analoges in der Reihe der beſtimmt bleibenden Droanifatios 
nen nachweiſen läßt, wie beim Benfgen die getheilten Lippen 
oder die fogenannten Paafenfparten, anderthalb Ohren ıc, 
die fich gewöhnlich von den Eltern auf die Rach, 
tommen vererben. Es ſcheint daraus zu erhellen: dag auch 
in den Monftrofitäten die Natur gleichfam die Reihe der bleis 
benden Art wiederhole, und die Kräfte, wodurch die eine 
und andere produzirt werden, mit einander übereinftinmen. 

Burdach (fönigl. preußiſcher Medizinafrarh) hat eine Reihe 
von Beifpielen folder erblichen Mifbildungen gefammelt : von 
einem Bater und Gohne, welche beide 12 Finger hatten ; vom 

“einer Familie mit erblichem Nabelbrud u. fer. Ajara (Reife 
nach Südamerifa, Berlin 1810., Seite 161) bemerkt, daß im 
Jahre 1770 in Paraguay ein Bulle ohne Hörner zur Welt 
tan, von welchen mun Die gange dort einpeimifhe Race abs l 


fehr oft qhreu Grund darin zu haben: daß mehrere Judividuen gleich, 
witig empfangen werden, wnd diefe ſich fodann in der Bildung 
wechſelſeltig turbiren ; dieſe Zurbation mag nun in einem Berwadı 
tem der Individuen , oder aber in irgend etwas Anderem beſtehen. 

Solde Mißbildungen verfhwinden am Ende im fortgehenden 
Benerationen dur aUmdhliges Wiederaufleden des urfprünglihen 
Beldungstypnd der Gattung; da jedoch Mifhlidungen und Erler 
wenn fie ſich bei beiden Eitern finden, ſich beinahe mit Zuberläffigs 
feit vexerben, fo glaubt Dr. Hofader an ein ſolches Berſchwinden 
wicht, und dieſes mag nur in dem Fade eintreten, wenn ih mit 
dem mißbildeten Stamme in wiederhoften Zeugungen ein normal ber 
ſchaffener paart. Zumeilen Aberſpringen ſolche Mißbifdungen und 
Sehler, gerade wie es bei dem Kranfhriten der Fall iſt, die Schat 
und Zoqhter, und kommen erfi bri den Enfehn wieder zum Vorſchein, 
sine Thatſache, die im Betreif Der Pferde von Hormon befldtig 
wird · 

Goriſetung folgt.) 





flammt. Alle von dieſem erzeugten Rälber waren hoͤrverloth ob" 
oleich die Mattet gehöent waren. Picher gehört auch dit 
urttwürdige Rage von EinhornsPirihen iu den Gräfih Ev 
bachiſchen Forſten, deren von Wildungen in feinem Zaihens 
buche für 1802, Seite 73, rwähnt. Im Zahre 1781 wurde 
in den Forftreviere Nrichenberg ein Hirſch mit einer Stange 
woran 3 Enden waren, gefehen, und ini Jahre 1788 wun 
den Dafeihft"2 Karte Oirſche bemeoft, Die ya Diefer Zeit gar 
tein &aprih srugen und erfk is folgende Japre eine rintade 
Stange auffehten. Go vermehrte ſich nun diefe Familie von 
Jahr zu Jahr, von welcher jeder männlihe Hirſch eine Stange 
auf der rechten Geite trug. Bemerkt muß jedoch werden, daß 
dergleichen Mißbifdungen felten auf alle Glieder einer Gamilie 
Übergepen, fondern meiftens nur bei einjelaen erſchienen. 
Ein Beifpiel, daß viele in einer Gamilie mit derfelben Bers 
wnftaltung behaftet waren, liefert die GamilieGolburn. Eine 
Grau Green, geborne Kendal, aus eines ameritanifgen Tas 
milie , die an beiden Sänden und Güßen 6 Finger und Ze 
hen Hatte, jeugte mit ihrem natürlich beſchaffenen Gatten 11 
Kinder ; von diefen hatten 10 diefelbe Mifbildung; nur eine 
Zochter, Ubigail, hatte nur an einer Hand 6 Finger, und 
6 Zehen an beiden Füßen. Diefe erzeugte mit David Colbura 

4 Rinder, wovon 3 feh6 Finger und Zehen an Händenund 

Füßen hatten, eines nur an einer Hand 6 Finger, dayızra 

am jedem Buß 6° Zehen. Eines von biefen Kindern 

ein Soha, Ubiah Colboura, der Biefeibe Wefhafenjrit wit 

feine Butter patte, jengte 8 Rinder, mon welchen 4 
vichts Ungewöbnlicher an fich trugen, 4 aber an Händenund 
Füßen 6 Finger und Zehen hatten. Einer der letzteren, 36 
vah Eolbouen, war zw feiner Zeit alt außgegehurter Kechan 
va London berihmt, 
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Kritiſche Ueberſicht der forftlihen Zournal-ite: 
ratur und der, verwandter Fuͤcher. 


Archiv der deutſchen Landwirthſchaft und 
der Technologie; herausgegeben von Friedrich 
Pohl. Juny 1838. 

DerAnban des Wallnugbaumes im Saal— 
thale bei Jena. Gin ſchätzbarer Beitrag, zur Nas 
turgefchichte und Gultur diefed Banmes, anregend defs 
fen allgemeine Anpflanzung, befonderd neben Waldſtra⸗ 
Ben, die überhaupt nur mit Fruchtbäumen befeßt wer⸗ 
den follten , was ſowohl aus dem äfthetifhen Geſichts⸗ 
punkte, ald aus dem des Rugend Beachtung verdient, 

„wogegen feinen gefälligen Eindruck macht, wenn zu 
ſolchen Waldalleebäumen wenig paffende Holiarten ge⸗ 
wählt werden, fogar die Eiche, die ‚am wenigften zu 
folhen Bepflanjungen ſich ſchickt. 

NRovember 1838. 

Ueber dad Ausroden und Urbarmachen 
der Wälder. Diefe aus den neuen Zahrbücern der 
Geſchichte der Staats / u. Samerahviffenfhaften herüberges 
nommene Abhandlung gehört zu jenen, worin biefer 
viel beſprochene Gegenftand am gründlihften und viel, 
feitigften beleuchtet it. Es werden zunächſt die nüßlis 
hen und ſchädlichen Folgen des Waldrodend ind Auge 
gefaßt und nicht nur die daraus hervorgehenden phyficas 
liſchen Rachtheile auseinandergeſetzt, fondern auch biejenis 
gen, welche daraus für den fittlihen Zufland der Böls 
Fer entfpringen, ein, in den zahlreichen Abhandlungen, wels 
he über diefen Gegenftand zu Tage gefördert worden 
find, wenig beachteted Moment. Bie bürgerlihe Ger 
fenfhaft wird weit mehr durch die Gemeinfhaft der 


P Religion, Sitten, Gewohnheiten und Gefühle zufams 
mengehalten, als durd materielle Gewalt; ja, ihre 
Entwidelung zu einem in wahrhaft fittlicher Beredelung 
und’ folidem Wohlftande, fortfchreitend gefunden Volks⸗ 
leben, kann ohne jene zarten Bande auf keine Weiſe ge⸗ 
deihen ober durch kuͤnſtliche Mittel hervorgezaubert wers 
den. Zu jenen bindenden und zufammenhaltenden Ele⸗ 
menten gehört einerſeits die Achtung und Ehrfurcht ger 
gen die von den Vorfahren überlieferten Güter, anderers 
feitd die gemeinfhaftlihe Sorge für deren Grhaktung 
zum Beften der Nachkommen, für welde die Wälder 
unentdehrliche Güter find, durd deren Schmälerung die 
Gegenwart der Nachwelt verantwortlich wird. Das auch 
durch Waldausrodung die Phyfiognomie einer Gegend 
fehr leiden Fann, ift einleuchtend, eine zwar untergeords 
nete Rüdficht, immer aber eine folhe, die nicht ganz 
überfehen werden darf, auch in einzelnen Fällen nicht 
überfehen wurde; fo liegen Beifpiele vor, daß folhe 
Waldungen dem regen und lebendigen Sinne ded Kür 
nigs Ludwig von Bayern fürNaturfhönheiten, thre&rs 
haltung verdanfen. Demnächſt wird in kurzen Umrifr 
fen angegeben, was bisher zur Abwendung der Nach⸗ 
theife der Waldausrodungen gefhehen, von der Zeitan, 
wo ‚unter Karl d. ©. gewiffe Wälder durch den Kör 
nigsbann nicht nur gegen Eingriffe in die Jagd, fons 
dern auch gegen Devaftationen von Seiten derer, wel⸗ 
hen Nutzungsrechte daran zugeftanden, gefhlgt wurden, 
bis in die meuere und neuefte Zeit. Diefen die 
Waldconfervation bezielenden Prohibitivmaaßregeln tra⸗ 
ten Verordnungen im gegentheiligen Sinne in neuerer 
Zeit gegenüber, wie die im Jahre 1811 erfolgte Aufs 
hebung aller Beſchränkungen in Preußen. Die Gefähs 
ven, aus den nachtheiligen Rüdwirfungen diefer 
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Bewirthſchaftungsfreigebung in den preußiſchen Pro⸗ 
vinzen links der Elbe, womit die fünftigen Holjbebürfniffe 
bedroht find, befonderd zu einer Zeit, wo durch induftrielle 
Einrichtungen und Kunftanftalten, wie z. B. durd die 
Anlegung von Eifenbahnen, der Holzbedarf fo fehr zus 
nimmt, werden nachgewieſen. In jenen Landeötheilen 
tritt auch bei den Domänenwäldern theilweife Bernichs 
tung in nahe Ausfiht, wenn fie nur aus dem finans 
ciellen und nicht zugleich aus dem ſtaatswirthſchaftlichen 
Geſichtspunkte betrachtet werden. 


Der pecuniäre Gewinn aus Waldrodungen ift die 
große Verfuhung, der von den Waldbefigern nicht leicht 
widerftanden wird, und wodurd die Verwandlung des 
Nugungäftandes gerechtfertigt werden will. Sehr übers 
zeugend wird hier dargethan, daß ed Fälle gibt, wo der 
Geldvortheil der Waldrodung zum Beten ded Feldbaues 
weit unter den Erwartungen und. Berechnungen fteht, 
welche diefen Operationen zum Grunde gelegt werden. 
Durch Erweiterung des Feldbaues, daher durch zunchs 
mende Gredcenz, werden die Getraidepreife herabgedrüdt, 
durch Abnahme der Wälder die Holpreife in die Höhe 
getrieben; (weld, Tegterer Umftand fich jedoch einigermaas 
sen dadurch ausgleicht, daß die Holjtheuerung zur Holz⸗ 
erfparung und zum Gebraude furrogirender Brennftoffe 
führt). Wir möchten beifügen, daß bei oft nicht reiflich 
erwogenen Waldrodungen noch der Uebelſtand eintritt, 
daß der zum-Aderbau häufig nicht fehr taugliche Boden 
wieder verödet oder an Orten ein wenig einträglicher 
Aderbau getrieben wir), wo ein einträglicher Waldbau 
flattfand. Jedenfalls erhöht ſich durch Waldurbarma⸗ 
chungen der Werth der Waldungen in dem Verhältniſ—⸗ 
fe, in welhem der Werth des Geldes finft; denn es 
müffen jegt ſchon bedeutende Garitalien zu niederen Zins 
fen angelegt werden, die, in Wald enthalten, fih weit 
höher verzin ſen würden. Indem der von Waldrodungen ger 
hoffte Gewinn ın Beziehung aufden Privatvortheil aldtrüger 
riſch fih herausſtellt, ift dieg in nationalwirthſchaftlicher Hin ⸗ 
ficht noch mehr der Fall. Hier tritt zu dem Verluſte, den 
das Ganze mit dem Einzelnen leidet, noch der fhädlis 
he Einfluß auf den Zuftand der Gewerbe und aufden 
Landbau der durch größere Feldflächen zwar vermehrt, 
aber nicht verbeffert, fondern durch alle obengedachte 
phyſiſche Folgen des übermäßigen Walbrodend benach⸗ 
theiligt wird. Das nationahwirthfhaftliche Intereſſe 








erfordert in dieſer Hinfiht nicht nur Erhaltung ber Wälr 
der überhaupt, fondern auch ganz vorzüglich eine den 
Bedürfniffen aller Theile ded Landes angemeffene Ber 
theilung derfelden. Damit ift nicht geholfen, daß in 
einigen Gegenden große Wälder erhalten werben. Dieß 
kann bei mangelndem, Abfage nur den Geldwerth der 
Holiproduction und fomit den Nationalreichthum ver 
mindern. Auch Fann durd Ueberflug der einen Gegend 
nicht dem Mangel anderer zu weit entfernter Gegen 
den abgeholfen werden. Der Wohlftand holzarmer Land 
ſtriche kann durchaus nur fortbeftehen, werden die wer 
nigen Waldungen, welche fie noch befigen,, in gutem 
Gufturzuftande erhalten und in einem wo möglih 


bis zu dem, dem Bedürfniß entfprehenden Berhäftnifle, 


vermehrt. Hievon gefhieht aber eben in diefen Gegen 
den aus der oben angegebenen Urfache, bei gänzlicer 
Freigebung ded Waldausrodens, dad Gegentheil, und 
indem dadurch der Nationalreihthum fheinbar vermehrt 
wird, nimmt er vielmehr, fobald man nur über den au⸗ 
genbliklihen Gewinn hinausſieht, offenbar ab. 
Mißgriffe in der Nationalwirthfhaft wirken 
natürlih auch zurück auf die Finanzwirthſchaft. 
Mit dem Nationalreihthume vermindert fi nothwen⸗ 
dig auch das Finanzeinfommen, und, fol diefem duch 
erhöhte Abgaben aufgeholfen werden ſo wird dadurch 


das Uebel nur ärger. Gewerbe und Handel ziehen fich 


in andere von Abgaben weniger gebrüdte Länder, und 
fomit verfiegen auch die darauf beruhenden Duellen des 
Sinanzeinfommend. Soviel infonderheit die Abhols 
gung der Domänenwälder und die Veräußerung des 
Bodens an, Privaten betrifit, fo if auch der föfalifhe 
Gewinn, fobald man nur über den gegenwärtigen Aus 
genblick hinaugfieht, täufhend. Dad aus dem Holys 
fhlage und Berfaufe des leeren Bodens gewonnene Kar 
pital vermindert ſich bier zwar nicht fo, wie bei dem 
Privathefiger, der felbft ausrodet, urbar macht und frir 
ne Seldflähe vermehrt; allein der Werth ded Geldes 
vermindert ſich und der Werth des Grundeigenthums, 
namentlich der Waldungen in holzarmen Gegenden, 
ſteigt im Berlauf der Zeiten. Dann möchte wohl man⸗ 
her Finanzwirth wünfhen, daß feine Vorgänger dieſe 
Waldungen erhalten hätten! Ueberdem bedarf doch auf 
der Staat für feine manderlei Anſtalten ſelbſt Brenns, 
Baus und Nutzholz. Es treffen ihn daher auch die 
Nachteile des Holzmangels, welcher aus der Vermin⸗ 
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derung der Wälder entfleht. Gin Grundfag der neuer 
ren Theorie ift, daß nur große zufammenhängende Wäls 
der erhalten zu werben verdienen, weil durch Fleine zer⸗ 
freute Parzellen die Negieföften zu fehr vermehrt wers 
den. Allein, große Wälder bringenaud, wegen gewöhns 


lich erfhwerten Holzabſatzes, weniger ein, als kleine 


Waldungen in holzarmen Gegenden, und was oben in 
nationalwirthſchaftlicher Hinſicht über die Nothwendig ⸗ 
keit einer den Bedürfniſſen entſprechenden Vertheilung 
der Wälder auf ale Gegenden des Landes geſagt iſt, 


gilt auch für die Finanzwirthſchaft. Wenn indeſſen auch " 


jener Grundfag auf rein fiskaliſchem Standpuncte richs 
tig fein follte, fo befteht doch die Finanzkunſt ofine Zweis 
fel nicht in Fleinliher Berechnung ded Neinertragd eins 
zelner Zweige ded Staatshaushaltes, fondern weit mehr 
in richtiger Würdigung ihres Ginfluffed auf alle andere 
Zweige und auf dad Staatdeinfommen im Ganzen. 
Dieſes befteht, nach der Domänennugung, in den Steuern 
und diefe beruhen hauptfächlich auf dem Wohlftande der 
Landwirthfchaft, der Gewerbe, der Fabriken und des 
Handeld. Wie Fönnen aber diefe Erwerbszweige und 
die darauf beruhenden Steuerfräfte in den Gegenden 
befiehen, wo eö in Folge ruͤckſichtsloſer Waldausroduns 
gen oder dazu führender Beräugerungen von Domäs 
nenwäldern an dem nöthigen Brenns, Baus und Nutz⸗ 
holze fehlt, oder daffelbe durch Transportköſten ausents 
fernten großen Wäldern unverhältnigmäßig vertheuert 
wird. “ 

Nach Erwägung alled deſſen kann wohl ſchwerlich 
bezweifelt werden, daß der öfonomifhe, nationalwirth⸗ 
fhaftliche und finanzielle Gewinn des Ausrodens und 
Urbarmachens der Wälder, namentlih in holzarmen 
Gegenden , keineswegs fo groß fei, daß dadurch alle 
phyſiſchen Nachtheile und ale Ruͤckſichten auf die Bes 
dürfniſſe der Nachkommen aufgewogen werden Fönnten. 
Wäre au der Gewinn unbezweifelt groß und dauernd, 
fo würde er doc durch die legten Rüdfichten befchränft 
werden müffen; denn diefe haben das Recht auf ihrer 
Seite. 

Was zuvörderſt die Domänenwälder betrifft, ſo 
Tonnen dieſelben nicht, wie andere Zweige des unbe⸗ 
dingten fidcalifhen Ginfommens betrachtet werden. Sie 
haben die höhere, allgemeine Beſtimmung, dem Lande 
fein Holbebürfnig zu fihern” Dieß folgt aus dem oben: 
gedanhten,urfprünglichen Gefammteigenthume, deffen Aus⸗ 


flüffe noch bei Entftehung der Bannforfte beachtet wurs 
den und fih in vielen Berechtigungen erhielten. Bei 
langer Gortdauer ded Geſammteigenthums würden die 
Wälder bald verwüftet worden und zulegt ganz audger 
gangen fein. Hiergegen wurden fie gefhüßt, theils durch 
ihren Mebergang in Fönigliche Bann forfte, theild durch 
Ausbildung der forftpoligeilihen Hoheit. In beider Ber 
siehung beruht die rechtliche Begründung aufder 
zum Beften des gefammten Volkslebens nöthigen lan⸗ 
deöherrlichen Sorge für Sicherſtellung des Holzbedürf⸗ 
niffed aller Zeiten. Hieraus folgt, daß dem Redis 
te zum Befige der Domänenwaldungen, fie mögen nun 
aus Bannforften entftanden oder auf andere Weife ers 
worben fein, die Pflicht der nur gedachten landesherr⸗ 
lichen Sorge gegenüberfteht; im erften alle, weil eben 
dadurch die Rechtmäßigkeit ded Bannforfted urfprünglich 
bedingt war, im zweiten Falle, weil die Domänenwäls 
der fo gut wie andere der Forſtpolizei unterworfen find. 
Ebenſo find auch andere Regalien, wie z. B. die ſchiff⸗ 
baren Flüffe, Lands und Heerftraßen, durch die Bers 
bindlichkeit des Staates für die Sicherheit und Ber 
quemlichkeit des öffentlichen Gebrauches derſelben bedingt. 
Biele der oben angeführten Forſtordnungen gründen 
aud die Vorfhriften wegen Behandlung der Domänens 
wälder auf die anerfannte Berbindlicfeit, die Landes⸗ 
unterthanen nachhaltig mit dem nöthigen Holze zu 
verforgen. Gortſ. f.) 





Ueber Baftardzeugungen und die Umftände, unter wels 
hen diefe Bildungen fi zeigen. 
(Bortfegung) 
Zufällig geſchehene Berflümmelungen *) werden in der Regel 
weder vom Water noch von der Dutter aus weiter vererbt. 





*) Deffen ungeachtet giebt es einige Beiſpiele von erblicher Ber 
fümmelung. Es werden nämlich zuweilen Medgers u. vab, 
nerhunde mir ungewöͤhnlich kurzem Schwanje geboren, fo daß 
Bechſtein und Waliher den kurzgeſchwaͤnzten Pühnerhund, 
als eine Barietät des gewöhnlichen, mit den Namen C. fa- 
mil, 'subcaudatus bejeihnen wollten. Ja, diefen Hunden 
fol fogar der Schwanz wenn fie mit einem folden geboren 
werden, kurz nach der Geburt fo weit hinauf abſterben, daß 
taum noch die Wurzel davon ſtehen bleibt. _Englifirte Pferde, 
bei welchen das Ubfchlagen des Schweifes fo, gewöhntic iſt, 
follen jedoch mirmals Zunge mit kurzem Schweife jur Melt 
bringen, 


Mac Pippafcateb ſoſl eine am ‚mäctiicgen See wohnende few 
thiſche Nation die Gewohnheit gehabt haben, den meugebornen Rins 
dern den noch weichen Kopf mit den Händen und angelegten Bins 
den im die Länge zu drüden; nad und nad fell nun diefe fünftlihe 
Wifgeftaltuung ju einer natürlichen geworden fein, und alle Kinder, 
ad ohne angewandten Deu fpigige Rönfe erhalten haben. 

Es giebt bei Resſchen und Thieren piele Rrantpeiten, welche in 
griffen Familien einbeimifch find, und fi im deufelken fortpflans 
gen, guweilen, indem fie von den Eltern unmittelbar auf die Kinder, 
in anderen Fäden, mit Ueberfpringung diefer, auf' die Entel nnd 
Urentel Übergehen. Man nennt diefe Krankheiten erblige (Morbi 
horeditarii) *) von denangebornea (eungeniti), mit welden fie im 





*) Beim Menſchen werden folgende Krankheiten als rrblihe ans 

gefeben. Die verfehicdenen Abartes des Autlaged und zwar 
je des occidentoliſchen (Leptra), die vr 
neriſche Arankeit (Syphilis), Flechtes (Herpen), in der ſchlim ⸗ 
men Form, wahrſcheinlich mit dem Ausfag vermondt, Feſch⸗ 
ſchuppen auf der Haut (Ichthrosis), die BWeidaffenpeit der 
Haut, wie fie die fogenannten Stachelſchweinchen jeigten (Leon- 
I), Dräfenverhärtung (Scirrhus), Krebs (Cancer), 
Serophein (Scrophulae), Schwindſucht (Phthisis), Stein⸗ u. 
Griestrantpeit (Lithiasle), Flüffe, Glied rueh und Podagra 
(Rboumatisenus, Arthritis, Podagra), Pämorrheiden (Ume- 
morrhoides) , Blutfpeien (Haomoptysis), andere Blutflüffe, 
zuweilen auch die Neigung, bei der geringen Verlegung in 
gefährliche Blutungen zu verfallen, wie dieß neuerlich bei einer 
americaniſchea fogenannten Bluterfamilie der Gall war; die 
mehrften Entzündungen, wie Lungenentzdadung, Bräune (An- 
; Grifepfie, Oypochondrie und Oyſterie, Melandolier 
Glanie, Gätagfluß, (Apoplexia), Schwindel (verligo), Herr 
Mranfpeiten 1. 

Beiden nugbarften Hausthieren pflegt man als erblich, folgen» 
de Krankheiten anjufehen : Beiden Pferden den ſtillen und rafens 
denKoller (Fatuitaset Mania), den®urm(Scrophula farcimen), 
Rot (Osaena contagiosa), Damph (Asthma chronicum), 
Augenentzündungen, namentlich die periodiſche/ weiche Monds 
biindheit genannt wird, Spath (Exostosis superheidi inter- 
nas tarsi), und verſchiedene andere Beinauswädhfe Exosto- 
sen). Beim Rindvich gehören hieher: vieleicht die fogenannıe 

ranzofentranfpeit (Cachexia tuberculosa) und der Webtag, 
(Epilepsia); bei den Gcaafen wahrſcheialich die Traber⸗ 
frankpeit, auch Kreujdrehe, Echrudigfein genannt (Tabes dor- 
salis), die Gaupperfranfpeit (vieleicht daffelbe, nur mit bretis 
ſchem Fieber) und die Drepfranfpeit (Hydrocepbalus hydatie 
deus), Beim Schweine die Binnen (Cachexia cellulosae 
hydatigena). Bei den Wildſchweinen hat man noch kei⸗ 
nen Finnen gefunden, - an der Bräune aber follen fie, wie 
die Hausfchweine, zuweilen feuchenartig leiden, wie im Zahre 














gemeiarn Epaagrbenude aia ſelten Yrrmeihfett mecden, weil ie 
unterſcheiden. 

Bei genauerer Beobachtung zeigt ihr das wicht ſowohl die 
Krankheiten, als vielmehr die Anlagen dazu fih vererben. So wie 
fräftige Menſchen Präftige, fo eriengen ſchwaͤchliche Eltern ſchwachls 
pe Kinder, Bon fedr aken Bäteen ſtammende Rinder, find oje 
eugliihen Kranfpeit (Rhachitie) geasigt, und felde von ju jungen 
Euero, And fehe oft ſchwaaiq⸗. DieZungen now fehr alten Ghafr 
böden folen wenig taugen. Der Menſch⸗ der wit einer erblihen 
Anlage zu einer Kranfheit geboren wird, it weis entfernt, dieſe ſchon 
wirklich yu haben, aber er hat die Neigung, unter gewiſſen Umſian⸗ 
den darin ju verfallen, 

Einige Nofologen nehmen jedod an, mehrere erbliche Rranfheis 
beiten vflaujen fi duch den wirffihen Mebergang eined Rranfpeiih 
oder Knkeiungöfoffee von den Eiern auf die Rinder fort. 
fie intereffante Frage,/ ob die erblihen Krankheiten häufiger 
vom Bater oder vom der Muster ausgehen, iſt mod) wenig erörtert, 
Wahrſcheinlich iſt, daß aud bier in anderen Dingen, die Ex! 
ſchaft der Kinder von väterlier und miltterlider Geite ziemlich 
gleich ausfallen werde, odgleich mande NKranfpeiten mehr som Bas 
ters andere mehr von der Mutter auf die Kindern übergehen wögen.*) 

Bei allen Monftroßtäten ergamifäer Märyer geigt ſich immer 
deſ ſie im ſich moedndfig gebildit ud; «6 zeige ſich bei ihnen eine 
Gonfonanz in den beftimnıten Abweichungen mit den Abiweigungea 
anderer Theile im nänlihen Menftrum. So j. ©. bei mangelnden 
Füßen und Zeben, ift gewiß eine beffere Autbildung der Hände einı 
getreten; bei Mifbitdung eine® Ginnorganes if} grwährkih ein Kar 
deerd ausgebildeter, und mithis der Deiest auf einer Seite, ducch 
einen Exceß auf der anderen Seite, compenfirt, Ban fann dafer 
fon in diefer Oinſicht fügen, da6 Die Donfro in fi zwedmätig 
gebildet find, aber nod weit mehr in der Sinfiht, -roril aud bei 
einem Menfrum, wie bei jedem eingelnen organifden Körper, die 
einzeln Theile ın einer genereen Qryiehung zu einamder ichre, und 
einandern wedsfelfeitig hervorgebradt haben. Man muß Daher den 
Mifgeburten Zwrdmäßigfeit in fih aus demfelben Sronde jufäreis 
ben, wie dem Organismus überhampt. Yndeflen aber it zu bemers 
ten, daß auf langes Leben umd Dauer der Monfrefitdt nikt EM 
tedpnet fei, folglich) den Zroed de6 Bet wieder verfehfen. 
Man tann dahre fagen: ‚die ganze Zruedmähigteit der Wisgeburt 
befäyränte fihh auf'die Art und Weile der Gormation, da ſich hingegen 
die Zwedmäßigfeit bei einem organifden Körpre im normalen Zu⸗ 
flande überhaupt auf fein ganzes Dafein autdehnt.“ (gar fd) 














1796 fin Anhalt»Bernburgifhen. Die wilden Zhiere und alfe 
andy alle freien Bıldarten, find zwar aicht den vielen und nie 
lerlei Kranfpeiten unterworfen, gie die jahmen oder de⸗ 
Hausvich, allein fie find demohngeadhter nicht frei davon, 


”) Ei Mendes Beifpiel einer erblihen, nur vom Batrı uud 
ö Fr mehreren. Generationen fid nur auf die männs 
lichen Nacfommen-fertpflangenden , fehlerhaften Befhaft 
liefern die Stapelfpwernmenfäyen der Familie Lambert 
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ortletuns ·) 

Ueberhaupt find Wälder ein für das gefammte 
Staatds und Landeswohl fo wichtiger Gegenftand, 
daß ihre Erhaltung oder Bernihtung der Fir 
nangverwaltung ald folder, allein nicht übers 
laſſen werden kann. Bei Erhaltung der Domänens 
wälder ift eineötheild dad Gefammthaus der Regen⸗ 
tenfamilie, anderntheild dad ganze Land und die Ge⸗ 
fammtheit feiner jegigen . und Fünftigen Bewohner 
intereffirt. Nach richtigen Grundfägen des Staatsor⸗ 
ganismus müffen daher die Verfügungen der Finanzbe⸗ 
hörde, fo weit fie über die forfimäßigeBerwaltung und 
nachhaltige. Benugung der Domänenwälder hinausger 
ben, an die Zuftimmung derjenigen Staatöbehörben ges 

"bunden fein, welche die gedachten Intereſſen zu pertre⸗ 
ten haben. Auch wird den Lands und Provinz 
cialftänden das Neck nicht abgeſprochen werben Füns 
nen, das allgemeine Intereſſe in diefer Beziehung auf 
verfaffungsmäßigem Weege wahrzunehmen. 

Zn Anfehung der Privatwaldbungen kann die 
Frage entftehen, ob der Staat berechtigt fei, die freie 
Bewirthfhaftung derfelben, fo weit daraus Nachtheil 
für die Gefammtheit entſteht, zu befhränfen? Daß dies 
fe Befugniß. durch die frühere pofitive Gefeggebung 
umd das gemeine deutſche Recht entſchieden fei,. ik ſchon 
nathgewieſen. 


Auf dem Standpunkte der allgemeinen philofophis 
ſchen Rechtstheorie Fommt aber zunächſt in Betracht, daß 
alle Rechte an fi durd die Rechte Anderer bedingt 
und befchränft find. Iſt nun der Gag der gegenwärs 
tigen Rechte Aller die erfte Aufgabe des Staated, fo 
ift diefer auch berechtigt und verpflichtet, die Yusüburg der 
Eigenthumsrechte infoweit zu beſchränken, als dadurch 
die Rechte anderer gefränft werden. 

Daß hiernad die Benutzungsrechte ded Waldeigen: 
thümers infoweit befhränft werden müſſen, ald ddurch 
die Rechte der Lehns, und Fideicommißintereſſenten, 
Holzberechtigten u. ſ. w. verkürzt werden, darüber ſind 
alle Parteien einverſtanden. 

Allein außer dieſen privatrechtlichen Verhält⸗ 
niſſen find auch noch die natürlichen Gränzen der Gigens 
thumsrechte an ſich und die daraus entſtehenden allge⸗ 
meinen Rechte zu berückſichtigen. Es iſt eine grundfal⸗ 
ſche Anſicht, wenn der Eigenthümer außer dem Falle 
privatrechtlicher Beſchränkungen, für den unumſchränkten 
Herrn ſeines Grundeigenthums gehalten wird. Gehen 
wir auf den Urſprung zurück, ſo wurzelt alles Recht in 
dem Verhältniſſe des Menſchen zu Gott. Von 
dem Schöpfer und Herrn der Welt trägt die Menſchheit 
die Erde zu Lehen, und wenn auch das Geſammtrecht ſich 
in das einzelne Recht vertheilt hat, ſo iſt doch dadurch 
der urſprüngliche Charakter des verliehenen Nutzungrech⸗ 
tes nicht aufgehoben wgrden. Gott hat die Erde nicht 
für die 70, oder wenn’d hoch kommt 88 Zahre eines 
Menſchenlebens, fondern für die ganze Dauer ded Diens 
ſchengeſchlechtes gefhaffen. Der Menſch foll fie nicht 
willkührlich behandeln, und nicht bloß bauen | fondern 
auch bewahren, damit fie für die Bedürfniſſe aller kom⸗ 
menden Geſchiechter genügend bleibe. Dieſe Bedingung 


Fonnte durch die einzelne Privatbefignahme nicht weg⸗ 
fallen, weil dieſe durch Vernichtung ihres Objectö mit ſich 
felbft in Widerfprud Fommen und dad Gigenthum, ald 
bleibendes und erhebliches Recht, unmöglih machen 
würde. Der einzelne Grundbeſitzer iſt demnach nur ein, 
zu treuer Verwaltung und pfleglicher Benutzung vers 
pflichteter und berechtigter Nießbraucher. 

Auf göttliher Drdnung beruht der arenfhlihe So⸗ 
cialzuſtand und auf diefem die Sicherheit des Privats 
eigenthums. Die bürgerliche Gefelfhaft, und ſomit auch 
das Privateigentyum, würde aber nicht beſtehen Fönnen, 
wäre ed nicht den Bedingungen unterworfen, das 
Sand, das fie eingenommen, fortbauernd bewohs 
nen und:benugen zu können. Sie hat daher ein 
vollfommenes, das Privateigenthum an fi bedingendes 
und befhränfended Recht, was fo gut als daß legtere 
Anfprud auf den Schutz ded Dberhauptes hat. Muß 
nun anerfannt werden, daß die bürgerliche Geſellſchaft 
nicht beftehen Fann, wenn durch übermäßiges Ausros 
den der Wälder die Duellen verfiegen, die Flüſſe auds 
trodngn, dad Land unfruchtbar wird, Mangelan Brenns, 
Nutz- und Yauholz eintritt u. f. w., fo folgt, daß der 
Regent berechtigt und verbunden iſt, der Privatıwillführ, 

ſoweit dadurch dieſe Nachtheile herbeigeführt werden, 
Schranken zu ſetzen, Aufſicht über deren Beobachtung 
zu führen und Contraventionen nad geſetzlichen Beftims 
mungen zu beftrafen. Gin Eingriff in bie, rechtliche 
Freiheit liegt fo wenig darin, ald wenn der Staat den 
freien Verkehr durch Kontumazanftalten gegen die Peft 
befhränft, den Eigenthümer eines den Einfturz drohens 
den Gebäudes zu deffen Abtragung zwingt, einen Vers 
fhwender unter Vormundſchaft fegt u. f. wi Hält fih 
überdem der Staat berechtigt, Privateigenthümer zur 
unfreiwilligen Beräußerung ihres Grunds 
eigenthums durch Erpropriationdgefege zu nöthigen ; fo 
kann noch weit weniger Bedenken fein, den Miß— 
brauch ded Übrigend unangetaftet bleibenden 
Eigenthums zu verhindern. Dieſes alles find Ausflüffe 
der rechtlich begründeten und zur Erhaltung ded Ganzen 
unerläglihen Polizeigewalt. Wer jene Ausflüffe des 
ftreiten will, muß confequent dem Staat die ganze Por 
lizeigewalt abſprechen. 

Uber, haben die Privateigenthümer nicht Anſpruch 
auf Entfhädigung für dad Opfer, das ihnen zum 
allgemeinen Beften auferlegt wird? — Bon einem Opfer 


Kann nur dieRebe fein, wenn fi ein wirklicher Verluſt⸗ 
nachweiſen läßt. Berluft fann nun aber nur der leiden, dem 
etwaß entgeht, worauf er ein Recht hatte. Run hat 
aber der Waldeigenthümer, wie fo eben gegeigtworden, 
an fih fein Recht auf willführlihes und unbefchränftes 
Waldausroden. Er kann es dader auch nicht verlieren. 
Ueberdem hat in Deutfhland von jeher, vermöge fpes 
cieller Gefege, und wo dieſe nicht vorhanden , vermöge 
bed gemeinen deutſchen Gerichtsgebrauchs, Niemand ein 
Waldgrundſtück mit dem unbedingten Rechte willführlis 
her Uusrodung erwerben Fönnen. Wer daher unter 
der Herrfchaft diefer Gefege und des gemeinen deutfchen 
Rechtes Wald erworben‘, ber hat ihn mit der hieraus 
folgenden Beſchränkung erworben. 

Der Verfaſſer ſchließt die Darſtellung dieſer höchſt 
wichtigen Staats/ und NRationals Angelegenheit mit dem 
Wunſche, daß, wo die Ausrodung von Waldungen rüds 
ſichtlich die Veräußerung derfelben, zur beliebigen Venus 
gung im Gange ift, der daraus refultirende Schaden 
nicht unberüdfichtigt bleiben möge, ein Wunſch, den wir in 
Beziehung auf die Staatdwaldungen unfere Zufimmung 
nicht verfagen Fönnen. Es iſt in neuerer Zeit in meh⸗ 
reren deutfhen Ländern, fo auch in Bayern, Grundfag 
geworden, folhe Gtaatöwaldungen , die fi ſchwer in 
den Adminiſtrationsnexus einfügen, zu veräußern, was 
allerdings von fehr Fleinen, zerftreut liegenden Parcellen 
gilt, dabei aber aud mit vieler Umſicht verfahren und 
nicht Tedigliche Grfparniffe am Berwaltungs; oder Schuss 
aufwande, ald dad entfheidende Motiv der Beräußerung 
betrachtet werden follten. Wo freilih Staatdwalbparcels 
Ten von fehr beſchränktem Flächengehalte, eingefhloffen von 
artbarem Boden und Überdieß wegen ihrer Entlegenheit 
ſchwer zu befhügen, gewiffermaagen nur für die Frev⸗ 
ler da,find, da Fann freilich von Beibehaltung folder - 
Waldflächen Feine Rede fein. Es liegen dagegen Beis 
fpiele vor, wo größere Parcellen, die zum Theil Bers 
waltungds und Schusbezirke bilden, zur Veräußerung 
audgefegt wurden und zwar in Gegenden, wo alle® 
Waldeigenthum fih in den Händen von Gemeinden: u. 
Privatbefigern befindet, daher die nächte Befriedigung 
der Holgbebürfniffe dem Speculationds und Wuchergei⸗ 
fe überliefert ward. In ſolchen örtlichen Berhältniflen 
dürfen allerdings die Waldungen nicht von dem rein 
financiellen , fondern fie müffen von dem) ſtaatswirth⸗ 
fhaftlihen Geſichtspunkte aus betsachtet werben, der 


Staat tritt ald Befiger von Walddomänen in die Reihe 
der Grundeigenthümer im Allgemeinen, und .ed follte 
die Selbftftändigfeit der Smatöforfivervaltung, wenn 
auch in technifher Hinfiht nicht beeinträdtigt, und von 
den Regiminalbehörbden unbedingt abhängig, doch in einer 
folhen Beziehung zur LandedsZorfiverwaltung ftehen, 
daß nicht die einfeitigen Intereſſen des Staatöforftärard 
vorwiegend, vielmehr mit Vermeidung möglicher Gons 
fliete zwiſchen den Anforderungen der Bolföbebürfnifle 
und den rein financiellen Vortheilen beachtet werden, 
jedenfalls durch gemeinfame Berathung der oberften 
Staatöbehörden. Iſt in irgend einer Hinficht dad Gens 
tealifirungsfyftem von Nusen, fo if ed in ber, die 
Gefammtlandesforftverwaltung auf einem gemeinfchafts 
lichen Bereinigungspunfte ausgehend zu leiten. 
Echluß folgt.) 





Ueber Baftarbzeugungen und die Umftände, unter wel⸗ 
hen diefe Bildungen fich zeigen. 
(Bortfegung.) 
Die Monftrofitäten, die bei allen Arten von organiſcheu Körpern 
vorkommen, halten fi) doch in der ganzen Reihe organifcher Körper, 
merhalb gewiſſer Gränzen, und es find auch dabei überhaupt ger 
fe Bildungtgefehe ſichtbar, welche die Monftrofitäten felbft ber 
bereichen, fo 4 ®. fand man noch feine Mifgeburt, bei welcher die 
Bunge auf dem Kopf gefeflen wäre; darum muß das Entfichen der 
Monfrofität innerhalb gewiſſer Gränzen, und Geſetze gehalten 
wenden. 

Bei den verſchiedenen Arten der ordanifchen Körper, find die 
Monftrofitäten wieder innerhalb beſtimmter und befonderer Bränjen 
eingefchloffen, und es fommen nicht alle Formen derfelben bei jeder 
Art vor, melde bei einer anderen wahrgenommen werden. *) 





7) So if beim Menſchen noch nie ein wahrer Hermapprodite 
(Qwitter) gefunden worden, fondern nur eine Mittelbildung 
entioeder in den Inneren oder duferen Tpeilen nwiſchen dem 


männlichen nud den weiblichen Benitalien, eine Mittelbidung . 


die um ſo weniger Befremden erregt; da wirklich zwiſchen den 
wmännlihen Geſchlechtatheilen, zumalen ins Unsfang ihrer Bil⸗ 
dung, der Unterfcied bei Weiten nicht fo auffallend ifl. Be⸗ 
wühnat' iſt and dem Alterthume die ſchoͤne Bildfäule des Herr 
wapproditen in der großherjoglihen Gallerie zu Florenz ; eine 
war, wenigſtent bis zum Zahre 1815, im Parifee Neſeum. 
Bon Oermaphroditos (Myth.) wurden Zwitter, Hermaphrodis 
tem und was von Zwitterbifdung ift, hermaphroditiſch genannt. 
Zu den Zwitterbildungen verdienen aud diejenigen Abwei⸗ 
dungen des Biſdungttriebs gepdhlt u werden, wo andere 


Zu den höheren Zhierorganismen oder dem Theilen derfelben, 
deren Bildung von des ihrer eigemthümlihen Form, abweicht, gehö⸗ 


törperliche Funktionen oder Characiere, weiche dem einen Ger 
ſchlechte eigen fein follten, fich bei Individuen det andırım 
dußern. Bean ;. B. ein weibliches Thier vom Edel und 
Rehwild auffehtz oder Fafanı und Pfaukennen mit zunch⸗ 
menden Jahren männliche Gefieder befemmen; oder 
männliche Saugethiere, wie 4. B. Ziegenbode (Capra 
Hircus), Mid geben. Bon biefen Anomalien hat Bla, 
menbad im hannoverifchen Magazin vom Jahre 1187, Seite 
"788 u. f. f. meitläufig gehandelt, . B 
Solche organifirte Naturkörper, in melden beide 
Geſchlechtederhaltniſſe vollkommen vereint fig vorfinden, gie 
e6 nur bei den. niederen Thierorganismen und den Pflanzen, 
So beñiten die Blutegel (Hirado medicinslis und Octocalata), 
die Regenmwüäruer (Lumbricus Terrester und Variegatus), 
die Schneden (Limas), in einem Individuum, fowobhlmdan 
liche als weibliche Seſchlechtsorgane und befruchten ſich gegen⸗ 
ſeitig. Bei den Menſchen und den höheren Thieren, keuat 
man feine vollkommene Zwitter. Unter dem Rindvich, dem 
Schaafen und Ziegen, findet man zwar ſolche einzelne Zudis 
viduen, bei welchem mwidernatürliger Weiſe die Spuren dee 
iweifachen eigentlichen Gerualorgane mehr oder weniger vers 
einige find, die fonft, in den männlichen und weibliden Ges 
Köpfen derfelben Art, getrennt ſich finden; allein fie können fi 
gegenfeitig nicht befruchten, und find (menn. man id des Kuss 
drudes bedienen darf) eigentlid generis neutrius, Ja der 
Schweiz, befonders aber Im Canton Züri, find die Zwitter 
unter dem Rindviehgeſchlecht ziemlich häufig; «6 find coloffale 
Tpiere, deren man ſich ſtatt der Karcenpferde bedient. Daß 
aber folhe Pfeutobildungen in der Schweiz nicht zu dem Sel⸗ 
tenheiten gehören, foll hauptſachlich daher rühren, daß man 
des Waidgangeb wegen, die Zucht nicht fo in feinee Gewalt 
bat, indem fich das Vieh auf der Waide ungehindert und- zu 
frähgeitig begattet. 

In den höheren Zhierorganismen hat man wohl eine Mens 
ge Zwitter beobachtet, die in verfhiedenen Stufen in der Ents 
wid elung der Geſchlechteverhaͤltniſſe zurüdgeblichen waren. Gie 
find nit Mann und Weib zugleih, fondern um fo mehr 
gefihlechtölch, je vollfonmenere Zwitter fie find. Die vielen 
Felde von Zwitterdidung, welche man beſchrieben hat, zeigen 
eine Gtufenfolge von der vollfommenen Männlichkeit bis zur 
volfommenen Weiblichkeit. Gewoͤhnlich nimmt man 3 Glaffen 
an: a) mdnnlige, b) geſchiechteloſe und e) weibliche Zwitter, 
Die männliche und weibliche Zwitterbifdung zeigt wieder mehr 

rere Stufen, je nachdem der Geſchlechtscaraeter mehr oder 
weniger dem entgegengefeßten fi mdhrt. Das Borhandens 
fein der Hoden oder Eyerfiäte, als das weſentlichſte Organ, 
entfcgeidet darüber, welchem Geſchlechte eine Mißbiſdung ans 
gehoẽrt. Die männlihen Zwitter find 3 Jale die 
weiblichen. 


tem aud die Mifgeburten mit jrert Köpfen, welche ia der Elaffe der 
Säögtpiere nicht felten vorfemmen, wie bei Dirafhen, Dipfen und 
Schafen; ebenſo auch Berdeppelung der Füße. Aber von.alen 
dieſen Mouſtrofiultrv, geist fih bei Infeeten keine Spar, und man 
Tann im Wigemtiach Tagen : „BSewiſſt Mifgebucten find nur gewiſ⸗ 
ſen Arten man Alaſſen don organiſchen Körpern tigen, und zeigen 
fi) bei ſelchen erganifchen Körpern weit weniger, bei welchen alle 
Rraftäaßrriongen auf Bildungsduferungen eingefäräntt fir.’ Go 
% B. find die wriften Würmer, die mehrfien Planen ıc. weit wer 
iger eigeniliche Monftrofitären unterworfen, als die böher ſtehen⸗ 
den Thiere, wohin alle Thiere mrit rothem warum Blute und zwei 
Herjtammern gehören. Monftrofitäten legt mem einen böchſtens anator 


miſchen oder phnfioteglichen Werth bei ; gewöhnlich find fie ein Gegeuſtand 


des Erd: Mowftöfe Pfiamen (sefülte Blumen) find dagegen ber 
Üiebte Geltenpeiten, deren Ergeugung ja erimwingen die Blumiften 
ade Mühe anwenden. 

Sole orgamifiete Körper, Die im Anfange ihres Dafeins wenis 
niger Menftrofitäten zeigen, find der Misbildung fpäterhin deſto mehr 
unterroörfen, wie dieß mamentlid bei den Prlongen der Fall iſt, die 
1a ihrem Gmmenzußande febr felten Beifpiele von Monſtroſität jeis 
wen; find fir aber im Keimen (dev ten Entrvidelungtperiode), ſo 
weigen ſie um deſto mehr, fogar als andere Etufken von organifiten 
Körpern. Zwar Numte wan als Beifpiele von Monſtroſitat auch 
im Saameniufiaude, fih auf die Gaamen der Zitronen und Pos 
wmeranjen ( Citrus medica et aurantium) berufen, bei melden gar 
nicht felten iſt, daf in einem Gaamen zwei Embrionen enthalten 
‚find, und auch immer gewöhnlich ein Keim, was allerdings wider 
die Regel der Art iſt. Beiſoiele find aber in fo ferne feine Aus 
nahme, als wirtlich diefe Keime nad dem Typus der Art gebildet 
find, und auch wie gewöhnlid der Saamen mit Päuten umſchloſſen 
Mi, die Abweichung alfo bloß im der Ueberahl der Keime beſtehet. 
Sonft beftdtiget ſich die algemeine Regel auch in fo ferne, weil bei 
den übrigen Claſſen organifirter Körper, außer den Planien, alle 
Monfirofitäten beinahe von Anfange an entfiehen. 

Die abnormen oder monftröfen Pflangenbildungen, melde ſich 
dadurch von den Abarten (varietates plantarum) unterfhriden, daß 
fie wicht der Abficht der Natur entſprechen, find folgende: die Blume iſt 
entweder verfsüppelt, die Geſchlechtbiheile find in Blätter Übergegans 
sen, oder haben ſich in neue Blüthen verwandelt (mie bei den vols 
ten, gefühten und fproffenten Btäthen), oder die Btürhe ifk durch 
audere Umfiände, durch befondere Umformung der Krone (mie 1.8. 
bei den fogeuannten gefüllten, zufammengefegt blüthigen) ihrer Staubs 
füden beraubt worden. Die Mißgeſtalten der Blumen find: eine 
volle (Flos multiplicatus), gefüllte (Flos plenus), ungeflaltete (Flos 
difformis) und endlich fproifende Blume (Plos prolifer). Die mons 
ſtroͤſen Blumen gefallen den Botanikern nicht, da die jur Begatiung 
weſentlichen Theile ihnen gaͤmlich fehlen, und man nad) ihnen die 
Pflanzen nicht beſtimmen fann, und mißgebifdete Blumen find nur 
dann für die Pflangenforfcer wihtig, wenn fie ihnen phyfiologiſche 
Auficlüffe geben. Den Garrendilletanten gefallen aber die gefüllten 











Redacteur :- Forftmeifter 


1, Behlen. — Berleger: 3. D. Sauer 


Stücken vorzüglich, und ihr Geſchmad iſt von der Art, daß fir die 
Aimple ſchoͤne Ratur verachten, und licher die üppig gewachſenen Uns 
geftalten cultiviren. . " 

Die Stengel der Plangen fin® bisweilen fo ungeflaltet, Daß fie 
derdreht, krummgebogen, kaornig, mehr liegend oder mirdergebrädt 
End. Das deite Klima macht überhaupt die Pflangen ranbec, jwers 
giger und bewirti eiwen Früppekicgten Wucht derfelben. Huf hohem 
Gebicgen ficht man am Ende die höchfte Bäume zur Zwerggeſtalt 
heradgefiimmt, und feinen tauglihen Gaamen mehr Bringen, alfo 
dem Zived, wozu fie von der Ratur beftimmt find, verfehlen. 

Die Ungefaltheit der Blätter giebt fh zuweilen darin kund, 
daß fie Yrößer, zahlreicher, dider, kraufer 1. werden, wie z. B. der 
bierblätterige Klee, dieBiätter der luthuche (Fagussylvatica, foliis atro- 
purpureis), „ die gemeine Buche (Fagus hylratica foliis variegatis) 
mit fredigten Wtditten und andere dergleichen hieher gehörige Ber, 
ſqiedenhtitea. Einige verechen ſich fogar, wie z. 8. dit Blutbuche, 


die tätigen Gaamen bringt, von weldem aber nur der geringe 


ſte Theil — Blutbugen wird, J 

An den Fruchten yeigen ſich auch mancherlei Mißgeſtalten; 
fie find ſehr groß, ſehr klein, zuſammengewachſen, ſchief, kruumgebo⸗ 
gen u. d. m. Dieſe können tauglichen Saamen bringen. Früchte 
aber, die doppelt find, fo daB weun man fie öffnet, noch innerhalb 
eine enthalten tft, der ſolche, dir keinen Saamen haben, wie an 
der Auanas (Bromelia Ananas), Piſaag (Musa paradisiaca), Brods 
feugt (Artocarpus incisa), Werberije (Berberis vulgaris), derei⸗ 
teln ganz den Zweck, wozu fie von der Natur beſtimmt find. *) 

(Schluß folgt.) 


*) Mod muß der Cretinen (Menſchen nıt ungeheueren Kö⸗ 
pfen, fampf, bfödfinnigx.) Erwähnung geſchehen, die am 
bäufigften in den Thalern von Niederwallis in der toeifhen 
Schweiz vorfonmen, wo fie wohl 1000 Familien ausmachen, 
und meiftend, doc) nit immer und nothwendig, diefe franfı 
bafte Berunftaltung unter fich fortpflanzen. Dos Uebel tritt 
bereite im der. früheften Zugend, mehr oder minder Tafdı und 
gewöhnlich in kurzer Zeit, entihieden hervor. Auch vom ger 
funden Eltern, können die Kinder Eretinen wefden, und man 
fdreibt diefen anomalifhen Zuftand der Lebensart, wie der 
ungefunden, feuchten und eingefchloffenen Luft der tiefen Thäs 
fer, dein unreinen, mit vielen erdigen und anderen fremdartis 

jen Theilen verfehenen Waller, der Unreinligteit der Gras 

jen, der Tragheit, denn Schmutz e und dem-Mangel an Cul⸗ 
tur der Einwohner ſelbſt zu. Mit Unrecht wird der Urfprung 
dr6 Eretinismus von Rhaditis oder von Skropheln abgeleitet. 
GSlacucherweiſe fterben viele Cretias ſchon im Kindesalter, 
und nur wenige erreichen das 40. Jahr. In hoc liegenden 
Gegenden, kommt der Cretinigmuß nicht vor, u. wenn man Kins 
der, aus den tiefen Zhdlerm, bei welchen man eine Anlage zu 
diefem SKrantpeitsjuftande bemerkt, in hoc liegenden bringtr 
und fie dort erziehen läßt, fo fann das Urbel vermindert und 
auch ganz aufgerettet werden. (Bergl. U. E. Zphofm: der 
Eretinismus, philof. und mediciniſch unterfücht, 2 Ihle.r m. 

Dretden 1816.) 









nder in Granl — * MR. 


M 66. 


31. May 1839, 


Allgemeine 


Forot- und Iagd-Beitung. 





Kritiſche Weberficht der forftlihen Journal⸗Lite⸗ 
ratur und Der, verwandter Fächer, 
x — t x 
‚Archiv der deutfhen Landwirthfhaft und 
der Technologie; herausgegeben von Friedrich 
Pohl. Zuny 1838. 
(Shluf.) 

Beifpiele einer Waldverbefferung. Um 
den für Holzgewächſe audgetragenen Waldboden eined 
Nitterguted dafür wieder tauglich zu machen, wurde der 
Frucht⸗ und zwar ber Haferbau von dem Befiger einges 
fhlagen, nahdem der Boden von Wurzeln und Stöden 
gereinigt war. Zwei Zahre fand reine Haferfaat-mit 
dem beften Erfolge ftatt, und im dritten Zahre ward 
der Holzſaame mit eingefüet und der Hafer zur Schor 
nung der Holpflangen fehr hoc abgemäht. Bei dem 
dichten Aufgehen der Holzfaat konnten von den fehr 
gefhüsten jungen Pflanzen viele zur Verpflanzung auf 
andere Dedungen verwendet werden. 
bau auch in der fpäteren Zeit fortgefeßt, beſchränkte ſich 
nicht auf den Hafer, fondern es wurde auf abwechſeln⸗ 
de Fruchtgattungen Bedacht genommen, indbefondere 
geriethen Kartoffeln vortrefflih. — Holzconfumtion. 
Im Zahre 1836 wurden in Böhmen, in 1495 Brands 
weinbrennereien, welche 2,060,000 Gimer Brands 
wein lieferten, 60,000 Klafter Holz verbrauht, 
eine allerdings fehr bedeutende Gonfumtion, die 
zur Venugung von Zorf und anderen mineralifhen 
Brennftoffen auffordert. — Granzdfifhe Domänens 
verwaltung. Die Domänenverwaltung bat eine 
allgemeine Ueberfiht aller Staatögäter herandgegeben, 
die 500 Seiten in Duart umfaßt, und fih in die Des 
taild verzweigt, Nach derfelben haben die für den 


Diefer Waldfeld:_ 


öffentlichen Dienft befiimmten Immobilien einen Werth 
von 538 Millionen Franks, die Dominialbefigungen 8 
M. Fr. und das Eigenthum der öftlihen Salinen 3 
M. F., woraus. fi der Gefammtiwerth auf 1273 Mill. 
Fr. herausftellt. 

1839, Gebruar. Ueber Dbftbaummwalduns 
gen in derumgegend von Merfeburg, hinweis 
fend auf eine Abhandlung hierüber im allgemeinen An: 
jeiger 1838, Nr. 37, 38 u. 42. — Gägefpähne ale 
Brennmaterial. Die Benugung der Sägefpähne 
in conpactem Zuftande ald Brennmaterial wurde in. 
neuerer Zeit mehrfach angeregt, namentlich im Zucht⸗ 
hauſe zu Bern in Anwendung gebradt. Die Fönigl. 
preußifhe Regierung zu Liegnig, auf diefen Gegenftand 
qufmerffam machend, gibt folgendes Verfahren zur Ber 
handlung der zu diefem Hufe zu verwwendenden Säge: 
fpähne an: 

Um einen Schäffel Sägefvähne zu diefem Behufe 
vorzubereiten, werden 2 -3 Schippen Lehm, Thon oder 
fonft eine fette Erde mit Wafler zu einem dünnen Breie 
gerührt, die Sageſpäne nach und nach hinzugethan und 
mit diefem Breie gut durchgearbeitet. Sobald man fins 
det, daß die Maffe gut gemengt und eine Berbindung 
eingegangen iſt, wird wie bei berBereitung der Lohr 
Fuchen verfahren. Es dient dazu eine gewöhnliche Zies 
gelform, in welche die Maffe eingeftampft wird. — Der Ers 
fahrung zufolge ift das erdige Bindemittel der Heizung 
keineswegs hinderlih, vielmehr glüht der Lehm öfters 
länger (?) als die Aſche der Spaͤhne. 





Erftärung 
‘ 





Sn einem in die Korft s und Jagdzeitung, März I. 
3., aufgenommenen mit K. L. D unterzeichneten Aufs 
fage — Darftellung eined, von dem gewöhns 
lichen abweihenden Berfahrens bei@rmitter 
lung des Abgabenfages inMittelwaldungen 
betreffend — if Seite 100 bemerkt: daß ein Ober⸗ 
förfter Ehomfen zu Klofter Bolfenried am Harze den 
wirflihen Ertrag guter Fichtenbeftände feines Bezirks 
auf durchfchnittsmäßig 13 Klafter jährlich A Morgen zu 
169 UR. angegeben habe. 


Wenn nun gleich diefe Ertragdangabe dem practis 
ſchen Forſtmanne auf den erften Blick als übertrieben in 
die Augen fallen muß, daſelbſt vielleicht nie exiſtirt hat, 
ein Klofter Bolfenried eben fo wenig auf einer Garte 
vom Harze zu finden ift, fo Fönnte doch Mancher, dem 
ich nicht perfonlich befannt bin, wegen der Aehnlichkeit 
der gebrauchten Namen, auf die Bermuthung kommen, 
daß jenes Wörfterlatein von mir erdichtet worden fei, 
und finde ih mic deßhalb veranlaßt, zu erflären, daß 
weder im biefigen Dberforfte noch am ganzen Harze 
ein fo fabelhafter Ertrag je gefunden nod von mir Je⸗ 
manden mitgetheilt worden iſt. Derfelbe würde dems 
nad den von Mündhaufen’fhen Erzählungen beigefügt 
werden Fonnen, oder ed muß angenommen werden, daß 
Referent bei der Reducirung des hiefigen Maaßes auf 
Preußen ein Verſehen beging oder zwiſchen der 1 und 
3 das Komma vergaß. Letzteres würde wenigftend der 
Wahrheit fehr nahe Fommen, da der durchſchnittliche 
Ertrag der hiefigen Fichtenbeftände, welche etwa 1%; 
bis 1800° über dem Spiegel der Oſtſee liegen und meis 
ftend guten Boden haben, fih & Morgen etwa auf 
2 Malter zu 30 Kubiffuß Raumgehalt, braunfhweigis 
ſches Maaß, den Fuß 126,5 parifer Linien gered: 
net, ſtellt. 


Klofier Balfenrieda H. 


EB. Dommes, 
herzogl. braunſchw. Oberforſter. 





Ueber Baſtardzeugungen und die Umſtände, unter wels 
hen diefe Bildungen ſich zeigen. 
Ggluß.) 

Die Verfolgung dieſes Gegenftandes führt uns zu der Pris 
formationstheorie, nad welcher die Thierchen und Plänen 
im männlichen Eaamen der Thiere in die Mutter übergehen, und 
dab fünftige Gefgöpf bilden. Der berühmte hollandiſche Phoñiker 
Anton vom Leumenhöd nahm diefelbe zuerſt an. Friedrich Wilhelm 
von Gleichen, vulgo Rußwurm, Obriſtlicutenant in marfgräfl. bay⸗ 
reuthiſchen Dienften, nahın in feinenmitcoftopifgen Entdedungen bei 
den Pflanzen, Blumen und Blühen an, daf der Blumenflaub 
nReimcen‘ enthalte, und dieſe im Eyerſtoce der Mutter das Lünfs 
tige Bewäds bilden. Cinige find darin fo weit gegangen, daß fie 
unter dem Mitrottope im Blumenſtaube der Linde, Peine Eindens 
baume, und im männlien Saamen des Efels ſchon kleine Eſelchen 
gefeben haben. Die Baftardbildungen widerlegen aber ganz offenbar 
dieſe Ehre, nach welcher die Baftarde in ihrer Seſtalt nicht vonden 
Bitern verfiedtn fein müßten, da der Baſtard aus dem Bauerms 
tabad und dem virginifhen Zabad, dod in allen Theilen das Mits 
tel zwiſchen den genannten Arten bält, wie das Maufthier (Hinnus), 
von einem Eſeltheagſte und einem Mutterpferde gejeugt, und einem 
Maulefel (Mulus), dee von einer Efelin und einem Pferdehengſte abs 
ſtammt, beiden Eitern gleicht. Dagegen behaupten die Anhänger 
diefer Lehre: daß das Maulıhier keine Mittelbitdung von dem Eſel 
und dem Pferde fei, fondern ein wahrhafter Eſel, was (dom duch 
feine Stimme beurfundet werde, die fich felbfk unter der Maske feiner 
Iadividualität wieder zu erfennen gebe; ferner: daf wenn ein Gtirgs 
liy, Diſteifiat (Friogilla carduelis) mänglihen Geſchlechts ued 
Fringilla canaria (Ganarienvögel) weiblihen Geſchlechts zufammenges 
paart werden, diP hieraus erzeugten Vögel gleich im der Jugend nur 
die den Zungen der Fringilla carduelis eigenthümlichen Zöne won 
fich geben; im Gegentheile aber, iſt Fringilla carduelis weiblichen 
Geſchlechts, fo find bei den jungen Bögeln nur die Zöue von Frin- 
gilla canaria hörbar, welches fomit weiter beweiſe, daß gar feine 
Vaftardbildungen flattfinden fönnen, und die Uebertragung der Kei⸗ 
me nur eine Diffemination fei. Allein, Muskellkraft und Stimme 
find in Menſchen und Thieren außerordentlich häufig erblich, und in 
der Kegel’ ſcheinen fie vom Water auf die Rachtommen zu erben. 
So ſchreit da6 Maulthier, und wiehert der Maulefel, wie ihr Bas 
ter, und das erftere hat den ſichern Gang und die Ausdauer feines 
Baters. Die meheften Baflarden verhalten fich Ahnlig. ) 





*) Bei der Pferdeguge müfe — fo behaupten die Präforma 
tiften — der Bater zur Schönheit des Fohlens alles beitragen, 
und von der Mutter erhalte das junge Geſchöpf vorzüglich 
das Temperament, und Die geiftigen Eigenſchaften ſollen ſich 
mehr von der Mutter, als dem Bater bererben. Die Erfah⸗ 
tung jrigt: daß die Erzeugten in einem ſowohl, als in dem 
anderen das Mittel zwiſchen Batır und Mutter halten, und 
die geiftige Erbſchaft gleichmäßig von beiden“ Seiten geſchehe · 


- 3 — 


Zu den Wenähungen, die Gepeimnifle der Zeugung anfgudeden, 
gehört ferner die Evolutionslehre oder die Giuſchachtlungstheo⸗ 
wie, woron daher auch bier adch einige Worte: Haller, diefer Oypo⸗ 
theſe ergeben, nimmt an, daf die Reime in’ dem Uterus der Thiere, und 
Bei den Pflanzen in dem dem Uterus der Thiere analogen Ovarium, gleich 
beider erfien Schöpfung einer jeden Art gelegt wurden, und räumt dem 
männlichen Zeugungsftoff — feine bildende Kraft, fondern nur er⸗ 
wordtende Fähigkeit ein, ſo daß dab durch Saſtarderzeugungen her⸗ 
vorgegamgene neue Geſchoͤpf nicht beiden Eltern, fondern nur der 

«Mutter gleichen müßte, 

Schon von den Alteflen Zeiten her, hat man auf derſchiedene 
Weiſe und durch mannigfaltige Hypothefen verſucht, den inneren 
Borgang der Zeugung zu erklären, und den Borhang zu lüften, mit 
dem die Natur die Entfiehung des Embryo umpülle hat, aber bit 
jett iſt es noch Keinem gelungen, diefen (döpferifhen Lebensart Mar 
ya duchfhauen und in feinem GaufabRerus darzuftellen. Injroiı 
ſchen wird die Epigenefis oder Zeugung durch Bermiſchung der mann 
lichen und weiblichen Zeugungsfloffe, von den mehrften Phyfiologen 
im Thier⸗ und Pflangenreihe als die einzig wahre betrachtet, zumas 
Im, weun man mit Blumenbach annimmt, daß, ſobald der reife, 
aber rohe Zeugungsftoff der Eltern unter den erforderlichen Umſtan⸗ 
den an den Drt feiner Beflimmang gelangt, eine eigenthämliche, 
werdmäßig wirkende debenttraft, der Bildungstrieb (Nisus forma- 
gionis) in ihm rege wird. Diefe Kraft zeichnet ſich von aller bloß 
mechaniſch Hildenden Kraft ſchon dadurch Hinlänglid aus, daß fir 
nad der endlos mannigfaltigen verfciedenen Beſtimmung der orgas 
aifirten Körper und ihrer Theile, die vielartig organifirbaren Zeus 
gungsfioffe auf eben fc mannigfaltig, aber zwedmäßig modificirte 
Weife in beſtimmten Geſtalten ju formen vermag, und fo zuerſt bei 
der Empfängnig die allmahlige Ausbildung, dann abrr aud die le⸗ 
bentlange Erhaltung diefer erganifhen Bildung durd die Erndhr 
rung und felbft, wenn-diefe Bildung dur Zufall gelitten haden 
fohte, fo viel ol6 möglich die Wiedererfehung derfelben durch Repros 
duction bewirkt. Rad der Praformationsipeorie müßten die Bar 
ſtarde und Biendlinge in ihrer Geſtalt nicht von dem Water verſchie ⸗ 
den fein, und eben fo müßten fie nach de» Evolutiondiehre das An⸗ 
feben der Mutter haben, wenn die Einfhachtelungtheorie richtig wis 
re. Die Baftarden halten aber gerade das Mittel in der Geſtau als 
ler ihrer Zpeile, folglich müffen fie vom Vater und der Mutter „eu 
was/ bekommen haben, und durch Epigenefis entflanden "fein. 

Jndeſſen find nicht immer jur Hervorbringung organifirter Ber 
fen , anders Weſen ihrer Art nothwendig, fondern aud ohne vor⸗ 
bergegangene Zeugung, wird in organifirbarer Maffe unter günftis 
ge Umfländen der Bildungstrieh mittelſt Fermentation rege, und 





es werden dadurch Thier⸗ und Pflanzengebifde hervorgebracht, wie z. 


B. im Pflanzenreige Shimmel, Schwammarten, mande Flechten, 
Teemellen , Tonferden 105 im Abierreiche die Infuſorien, Zooppis 
ten, Polypen, Eingeweider und Bandwärner, Birmer i im Kaſe und 





Die erſten Fohlen von Stuten ſollen mie fo kraftvoll und 
ſaen gebaut fein, wir Die. folgendem 


Fleiſche, vielleicht auch einige Arten von Juſecten, namentlich Lau⸗ 
fe. Der Schimmel (Mucor mucedo L.) ceſcheiut im Herbie und 
Binter, wie das ganze Jahre hindurch, auf faufem, in den Pduferz 
aufbewahrtem Kopl(Brassica) und in ſchimmlichen Ballnäffen, *) Die 
Champignons (Agaricus campestrisL.), die man auf Wieſen, hügeligen 
Teiften, feltener in Wäldern findet, erfceinen in Zreibberten über 
Racht, wo fie oft mit Fleiß als eßbare Schwamme von angenehmen 
Geruch geigen werden. Auch die Zrüffel (Lycoperdon Tuber 1.) 
taßt fü id — Bornholz Zrüffeldan — durch Kunft erziehen. 
Wilhelm Sehr, v. Teffin, 





*) Diefe Art der Erzeugung, wo das neugebifdete Gefchäpf nicht durch 
andere, ſeines Gleichen bervorgebracht wurde (Generatio aegui- 
voca), wurde ſchon in alten Zeiten bei Infecten, Würmern 
und Pflanzen angenommen. Es ift nichts Ungewöhnlices, 
im inneren von Früchten, namentlich von Zitronen (Citrus), 
die Außerli gan, unveslegt find, trotz den antifeptifchen Eis 
genfdaften der Zitronenfdure, eine Mengevon Schimmel }) ww 
finden, weicher ſich in aller Hinfiht als ein velfommener or⸗ 
ganifcher Körper darſtellt, und nicht wohl vom Saamen ents 
fanden fein kann, da die Zitronen dußerlih ganz unverlegt 
und gefund find, und frin Saame in’s Innere eindringen 
konnte, Diefer Schimmel muß alfo von felbft in den: Zitros 
nen entftanden fein, umd daß dieß fo iſt, fieht man daran, 
dag wirklich die Pulpa der Eitrone in eben dem Maaß abs 
nimmt, in welchem die Maffe des Schimmels zunianmt. Der 
Schimmel iſt alfo aus der Pulpa der Eitrone entfianden, und 
dieſe iſt in ihm verwandelt worden. Der berühnite italleniſche 
Naturforſcher Abbate Lazaro Spallanzani hat zwar Berſuche 
dagegen angeftellt, und nomentlih hat er ſchon vorhandenen 
Schimmelſtaub auf ſriſch gebadenes Brod geſtreut, und ger 
funden, ‚daß dieſes Brod in kurzer Zeit ſchimmlich wurde, 
‚woraus er felbſt auf eine Propagation des Sthimmels durch 
Saamen ſchleß. Allein dieſe Berfuge beweiſen hoͤch⸗ 
ſteas eine Gortpflanzungsfäpigfeit des Schimmels, ohne 
daß damit die neue Erzeugung widerlegt werde; fie beweiſen 
aber nicht einmal die Bermehrungsfäpigkeit des Schimmels, 
weil dab. Brod auch chne da6 Beſtreuen nur ein begünſtig⸗ 
ter Umftand für die Eutwicelung des Schimmels aus dem 
Brode ſelbſt fein könnte, fo fern die Miſchuag des Brodes 
allerdinge dadurd in etwas alterirt wurde. Wenn aber 
Diefe freiwillige Zeugung (Geseralio sequivoca) Gtatt fin⸗ 
den fol, fo ik nothwendig, daß eine animaliſche oder aber 
degeiabiliſche Subſtanj da fei und mit Waſſer, Luft, maßi⸗ 
ger Warme und in manchen Fällen and mit Licht in Berührung 
tomme ; große Kälte und flarfe Säuren dagegen hindern diefe 
Bildungen, 


PD Daß in Fruchten Simmel gefunden wird, gehört nicht ja 
den Geltenheiten, wie j. B. in dem Gaamenbehälter vom 
Arpfeln. Die ausrricheadſte Erflärumgsiweife der Grjeugung 
des Einmeld im Suneren eines Apfris iſt wohl die, daß 
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Andy unter den Zufecten giebt ed Kufuft, die ſelbſt no 
wodanfbarer handeln, als die in anderen Bogelöueftern außgebrütrten 
Kufufe. Gie leben in der That wicht von deu Honig oder anderen 
Berräthen, die der Erbauer det Reed jur Nahrung für feine eiges 

‚ ven Zungen aufgefpart hat, fondern fie verften dem rechtmäßigen 
Eigenthümer, diefen Borrath zu verzehren, und ſich damit zu mäften, 
um an ihm felbft einen feiten und wahrhaften Biſſen zu haben. Die 
große Anzahl serfhiedener Jafectenarien, welche auf diefe ſeltſame Beife 
aufgebracht werden, durfte dem, der die natärlige Deconemir nicht Aus 
Diert hat, fat unglaublich erſcheinen, allein der aufmertfame Entos 
molog wird ſich bei feinen Studien davon überzeugen ; dean «6 iſt mans 
Morr Inſeetendrut unmöglich, auf Die vorbefchrichene Weife as zulkom⸗ 
men, ohne bemerkt zu werden. . 

Das hinterliftige, lauernde Werfahcen dieſer RutufsıZaferten, 
wie man fir nicht unpaffend nennen Fönnter giebt Gelegenheit zur Ent 
foltung großer Klugheit von Seiten der Muster, deren Brut den 
Macftellungen jener Räuber ausgefcht if. Die Einfiedier Bienen 
und Wespen pflegen die ganye Arbeit des Reũubaues und der Für 
forge für die Zungen dem Weibchen au Überleffen, indem das Minus 





der Saame eindrang, ald die Frucht aoch im Cwbriotuſtande 
begriffen war, ungefähr auf ahalich⸗ Beife wir auch Schwam⸗ 
me unter der Binde abgrflorbenee Banınde vortomman. Lehr 
tereß iaßt ſich wieder durch die merfwärdige Thatſache lau⸗ 
term, daß man bieweilen fermdartige Subſtanzen mitten im 
Hofje von Baumen gefunden hat. Ein engliſcher Naturforr 
fer — Zohan Elarte— 4. B. eraahit, daß man im Her⸗ 
sen einer Eiche in Winfield Part (Sumberland) eim mit eifers 
nen Rlanmern in da6 Holz befeſtigtes Geweih eines großen 
dirſches gefunden, dieſes mußte doc, natürlicher Weiſe anı 
fange mit den Klammern an der Außenfeite befeftigt worden 
fein. Als der berühmte Adanfon das grüne Borgebirg (Cap 
Verd.) uuterſuchte/ fiel ihm das ehrwürdige Anfehen eines 50 
uf im Umfange meffenden Baumes auf, und da er ſich 
erinnerte, irgendwo gelefen zu haben, daß man ia einen 
folgen Baum eine Juſchrift gefpnitten, fo eh’ ee das Hol; 
deffelden aufreißen, und fand zu feinem nit geringen Er⸗ 
ſtaunen, was er fuchte. De Candolle entdedte in dem Hole 
eines im Zahr -1890 im Walde hei Bontainchleau gefällten 
Baumes einen vom Froſte angegegriffenen Theil, und da dies 
fer vom 91 Sahichten bededt war, fo mußte er in dem firengen 
Bintee von 1709 erfroren fein. Unſeres Bedenfens dürfte 
Daher die Entfichung von Schimmel Im Rerahaufe von Ae⸗ 
pfelm, wicht fo unerkidrlih fein, als beim erſten Anblide 
ccheiat. A. d. R. 


qen, aleich dem americoniſchen Zadianır, Yelnın Thell an den haus⸗ 
Ken Bertichtungen winmut. Ja diefem delle, odſchen das weiblis 
&e Zafert felten muhr MS eine oder zwei Minnten anf eimmal vom 
der Sielle entfernt MR, ſchleicht ſich eine lauerude Ehrofie uber Tas 
Gina in fein Wohnung und findet Zeit genug ihre Eyer Fincas 
legen und vor feiner Rüdkrhe wieder zu entflüpfen. Bader Eins 
fredier Bienen legen ſowohl mehr Eiviifetion, als aud wehr uf an 
den Tags dran dad Männden leifler wenigfiend Weiftend, indem 
16 das Neft bewacht und beſchaätt, woſera «5 aicht gar an feiner 
Erbauung Theil nimmt. Das Berfahren einer dieſer Einficdiretier 
men (Halictus fulvooinchus Büeph,), iſt beſonders brmerfeaterth. 
Sie erbam eine Galerie, Die am der Kubenfrie bio eine-cintige 
ſentrechte Pallage hat, fid aber in fieben oder acht Bhnge verzweigt, 
auf dem Boden einer jeben der fefteren befindet Ki ein mit Homig 
geturteteh PolemRücelhen, ungefähe vum der Größe einer Erbfer 
auf welches ein Ey gelegt wird. Wallenaer, ber diefe Inferten mit 
roßer Sorgfalt beobaptete, bemertt, daß fie bioß des Nadıs an ihr 
tem Galerien arbeiten und Anderer Beobachtangen ſtimmen infos 
weit mit den feinigen übrrein, alt die Bienen niemals am Tag in jener 
Arbeit begriffen geſeben wurden. Gtait deſſen bleibt entweder dad 
Dänngen oder dab Weibchen ſtets am Engange des Reſtet (dem 
der Kopf des Thaerchent gerade ausfilllt)r bereit, dem Feiade, Der 
eb wagen wolle, einubeingn , eineu, then wicht feruudlihen Gum 
wfang gu bereiten. 


— 


Die Blindfhleihe (Anguis fragilis) gift als ein für Ja⸗ 


‚ger und Hund geihgültigeh Thier; was fie aber nach einer Mit⸗ 


teilung des „Journal des Chameurs“ nicht if, Ein dem Srrands 
geber beſteuadeter Jagdliebhaber vevierte mit feiner Hündin aufeiner 
feuaten Haide, bei düftrcem kühlen Wetter, Die Hündin folgte in 
viemlicher Entfernung v.m ihrem Seren, mit ſichtbarer Furcht einem 
Gegenſtande, der, wie ſich aus dem Berosgungen ſchließen Ueß, ein 
frichendeb Thier war. PIÖgUG verfält der Hund in einen condul ⸗ 
fidiſchen Zuſtand mis voller Bewußiloſigkeit uud Lörperlicher Er⸗ 
ſtarrung / und erſt aach Berlauf einer Stande waren dieſe epileptis 
(den Zufklle gang vorüber. Am Hunde waren Epuren eines Bifı 
feß nicht ſichtbar, eben fo wenig Geſchwulſt, den der Biß giftiger Thiere 
vs beioistenpflegt, mad eb ließ fh daher ſchlieben, daß diefe Betdus 
bung nur die Folge einer Eiabauchung des Gified war, von einem 
Abiere / welches von ‚den Naiurforſchera als giftlos angegeben 
wird · 
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Ueber die zweckmaͤßigſte Stele zum Meffen dee | permaffe der Walze von gleicher Länge und gleicher 


Stärke dee Baumſchaͤfte. 


In meiner Schrift: „Beitrag zur Holzmeßfunft, 
Stralfund 1837, habe ich gelehrt, bei der Ausmeſſung 
fiehender Bäume, zum Zwed der Berechnung ihrer 
Holzmaffe, die Stärfe derfelben, nicht bei der Bruſt⸗ 
höhe der Meffenden, fondern bei einem gleich— 
vielten Theile der ganzen Baumlänge vom Fuße aufs 
wärtd und zwar bei dem 20ten Theile derfelben, 


welchen ich der Kürze wegen mit 5 bezeichne, zu mefs 


fen, weil alddann die Holzmafie aller Baumſchäfte und 
ganzen Bäume von ähnlicher Körperform und gleichem 
Holzhaltigfeitöverhältniß, von weldher Länge fie 
.aud fein mögen, nah einerlei Raumformel 
berechnet werden Fann. 

Uns der ganzen Baumlänge = 2, der bei & ger 
meflenen Duerflihe = D ımd dem der Schaftform und 
deren Holzhaltigkeit entfprehenden Verhältniß der Holz ⸗ 
maſſe des Schaftes zu der Körpermaſſe einer Waljevon 
gleicher Länge und gleicher Querfläche, welches Holy 
daltigkeitsverhältniß ih den Schaftwalzenſatz genannt 
und mit o bezeichnet habe, ergiebt fich nämlich die Holzs 
maffe eined jeden Baumſchaftes von ähnliher Schaft 
form und gleihem Holzhaltigfeitöverhältnig = S = 6 
DL. Eben fo erhält man aus der Baumlänge — L., 


der bei S gemeffenen Duerflähe = D und dem der 


Baumform und deren Holzhaltigkeit entſprechenden Ver⸗ 
hältniß der Holzmaſſe des ganzen Baumes zu der Kür; 














Duerflähe, welches Holzhaltigfeitverhältnig ich den Baum⸗ 
walgenfaß genannt und mit 8 bezeichnet habe, die Sehr 
maffe ded ganzen Baumes =-4-HDR 
Bei der Unregelmäßigfeit der Körperform der Bäus 
me Fann eine vollige Aehnlichkeit der Schafts u. Baums 
form bei verfhiedenen Bäumen fo wenig, ald ein gleis 
ches Holzhaltigkeitöverhältniß derfelben erwartet werden. 
Hinfihtlic der Abweichungen des Tegteren, nämlich 
der Abweichungen der Schaft: und Baumwalzenfäse, 
von den, von mir angenommenen Mittelfägen ift ©. 72 
der obigen Schrift hinſichtlich der Schaftwahenfäse 
geäußert : 
„Wenn diefe Abweihungen meiftend geringer 
erfheinen, ald die von Gotta, König und-Huns 
deshagen gefundenen, fo mag biefed von dem 
Umftande herrühren, daß ich bie Querfläche 


ſtets bei 5 mefle, wodurch größere Abwei⸗ 
ß 


chungen offenbar vermieden werden.“ 

Aehnliches iſt hinſichtlich der Abweichungen der 
Baumwalzenſätze S. 77. gefagt. 

Die Unrichtigfeit dieſer Annahme glaubt Herr Zos 
ſeph Singel im Märzhefte, ©. 12% diefer Zeitung v. 3. 
1839 nachgewieſen zu haben, indem derfelbe fih dahin 
äußerte : 

„Würde der Bäume Länge oder Höhe ſtets 
mehr betragen, ald das Zwamigfache der Brufts 
höhe (4 bis Ay Zuß), fo möchte Herr Smas 


lian wohl Recht haben. Uber 5 fhwanft 


bald über, bald unter: die Brufthöhe, und 
ſomit Tiegt am Tage, daß. aus Herrn Smas 


lians Berfahren, bei der Entzifferung der Ge⸗ 

ſtaltung⸗ Faktoren (Schaftwalzenfäge) fih grör | 

Bere Abweichungen ergeben müflen, ald aus 

dem gewöhnlichen Verfahren. Folgendes Beis || 

ſpiel fol. fogleih meine Behauptung unters 
fügen.” ' B . 

Dieſes eine hierauf angeführte Beifpiel ergiebt als | 

lerdings eine größere Abweichung des Schaftwalzenfas | 

bes bei meinem Verfahren der Meffung der Querfläche 

| 


bei & als bei dem Berfahren der Meſſung derfelben | 


bei der Brufthöhe der Meffenden. 

Kann aber bei der großen Unregelmäßigfeit der 
Schaftformen ein einziges Beifpiel den practiſchen 
Beweis der Unrichtigfeit meiner, aus vielen Erfahrun: 
gen gefolgerten und auch theoretiſch zu erweifenden Uns ! 
nahme liefern? 

. Sheoretifch Täßt fih diefe Sache folgendermaagen 
leicht überfehen. \ 

Für mehrere Baumfhäfte von verfhiebener Länge, | 
aber völlig ähnlicher Schaftform, muß natürlich ein gleis \ 


. Shaftwalzenfag nicht bloß beftehen, fondern | 
auch gefhäst werden, da hierzu der Beftimmungss | 
grund vorhanden if. 

Segen wir nun die Körpermafle diefer verſchiede⸗ 
nen völlig Ähnlichen Baumfhäfte = ©; ©; ©" ...., 
deren Länge = 8., 8; %..., deren bei Agemeis 

fene Duerflihe = D; D5 D’..., deren Schaftwals | 

zenſaß = 6., 0*; 6 ...., ſo it 6 — sDG &=| 

Dt; 5 = or Dre 

Ferner ift, wegen ber völlig ähnlichen Schaftform, 
nach den Geſetzen der Meßkunſt, 


er... —Q: O: O .... 


Hier... 
und folglich ‚ 
8:6:6...=DE: DW: De..... 


Nun ift aber auch ö 

8:%:5%... ⸗ o Qe: D4 rt’ DW... 
woraus fi ergiedt, daß « = 0’ = 0"... feinmuß, 
oder daß die Schaftwahenfäge aller diefer verfhiedenen 
Baumfhäfte von völlig ähnliher Schaftform gleich 
fein müffen, wie ſolches auch wirflid der 





€ 


Fall iſt, wenn man die Duerflähe bei 
mißt. J 


Wird dagegen die Querflaͤche nicht bei einem gleich⸗ 


| vielten Theil der Schaftlänge gemeſſen, ſondern bei der 
Bruſthöhe der Meſſenden, fo geſchieht die Meſſung bei 


Baumfchäften" von verfhiedener Länge nicht an 

einer ähnlich liegenden Stelle des Schaftes, und 

tönnen fich alfo die zweidrittelten Potenzen der Schafts 

bolgmaffen nicht wie die Duerflähen verhalten. 
Nehmen wir nun an, daß alddann 


l:8: @..-aD0: Wied“. 


fo wird, da wie vorhin 


I: rer... iſt auch 


5:&:6...=aD8:) I’ FecD” PR"... 


| fein müffen. Nun ift aber ebenfalls 


S:&:6".... 
DW... 

Danına,b,e... 
können die Berhälmiffe 
aDE&:5 DW re D° 8% aud nur in dem falle 
=csD8%:0 D/% : 0 Dr fein, wenn die 
Größen 0; 0'; 0”... ebenfalld ungleich find, 
was aber bei der Annahme einer völlig ähnlis 
hen Schaftform nicht der Fall fein fann, 
indem alsdann der Schäftwalzenfag für alle 
Säfte, von welcher Länge fie auch fein mögen, völs 
tig glei fein muß. . 

Diefe theoretifche Ausführung wird genügend beweis 
fen, daß für Baumfchäfte von verfhiedener Länge, 


=od8::t Did: 


ungleihe Größen find, fo 


H aber völlig gleicher Schaftform, für weiche alfo ein 


gleiher Schaftwalzenfag gefhägt werden 
muß, ein folder auch nur a l8d an ngefundenwerden kann, 


-wenn die Duerfläche bei allen Baumfhäften an einem 


gleihvielten Theile der Schaftlänge vom 
Fuße aufwärtd gemeffen wird, und folglich die Ab⸗ 
weihungen der zu berehnenden Schaftwalzens 
fäge größer ausfallen müflen, wenn die Meffung 
nicht an einem gleihvielten Theile des Schafted, fons 
dern bei der Bruſthöhe der Meffenden geihieht. 
Zugleich folgt aber auch umgefehrt hieraus, daß die 
Holzmaſſe der Baumfchäfte fih genauer ergiebt, wenn 


man die Duerflähe ei descchafeedimi gt, 


-  — 


als wenn die Meflung bei der Bruſthöhe der Meſ⸗ 
fenden geſchieht. 

Eben ſo bedarf es Feiner weiteren Ausführung, daß 
alles Dbige auch auf die Bäumwalzenfäge Anwendung 
findet. 

Wer nad) diefem theoretiſchen Beweiſe meiner Bes 
hauptung nody Erfahrungen über deren Richtigkeit vers 
Tangen follte, der wolle hierüber nur mehr Unterfuhuns 
gen anftelen, und die Scafts und Baumwaljenfäge 
für Bäume von gleihen Holzhaltigkeits ver— 
hältniffen, aber fehr verfciedener Ränge, z. B. von 
10 20°... 120,190 und mehr Fuß Länge ermits 
ten, fo wird aud die Erfahrung meine Behauptung 
beftätigen. _ 

Daß man zum Zwed der Berechnung ber Holy 
mafle der Baumſchäfte und Bäume die Duerflähe ober. 
den Durchmeſſer des Schaftes, bei der Brufthöhe ges 
meffen hat, ift mir begreiflih, da ich ſolches früher ſelbſt 
gethan habe. Daß diefed Verfahren aber, dem meinis 
gen gegenüber, mit Ausſicht auf Erfolg vertheidigt wers 
den Fünne und werde, fheint mir weniger begreiflich 
au fein, da fih bei ſchärferer Betrachtung der Verhälts 
niffe für jened Verfahren, außer der Bequemlichkeit der 
Mefienden Fein Grund finden läßt, indem nicht die ger 
ringſte ftereometrifche Beziehung zwifchen der Schaftlänge 
der Bäume und der Brufthöhe der Meffenden beftcht, 
diefe überdieß nad der Größe der Meflenden nod vers 
fihieden ausfällt, und folglich bei diefem Verfahren das 
Ergebniß der Meflung von einem, ganz zufälligen und 
willführlihen Gegenftande abhängig gemacht wird. 

Auch erreicht die Brufthöhe der Meffenden bei fehr 
langen und ftarfen Baumfhäften diejenige Stelle noch 
nicht, von wo aufwärtd die regelmäßigere Schaftform 


gewöhnlich erft anzufangen pflegt, und geht dagegen bei, 


kleineren Stangen weit über diefen Punct hinaus, fo 
daß hier, fatt der unteren, die Mittens oder gar die 
Zopfquerfläche gemeffen werden muß, - wenn man bie 
Meffung bei der Bruſthöhe fefthalten will, und bei noch 
Hleineren Stangen von geringer Länge ald die Brufts 
höhe gar feine Meflung ftattfinden Fann. 

Hiernaͤchſt führt bei einem Verfahren ein Fehler in 
der Meffung oder Schägung der Schaftlänge einen ents 
gegengefegten Fehler in der Meffung der Oberfläche des 
Schaftes herbei, woburd ebenfalls rihtigere Er⸗ 


gedniffe hinſichtlich der Holzmaſſen berechn ung 
erlangt werben müflen. 

Schließlich darf ich wohl Faum noch bemerken, daß - 
von der Meflung der Querfläche bei 5 in folhen Faͤl⸗ 
len abgegangen werben muß, wo ſich an diefer Stelle 
zufällige bedeutende Abweichungen von der Schaftform 
finden ‚ wie diefed auch bei der Meflung in Brufthöhe 
geſchieht. 

Stralfund. . 

9.8. Smalian. 





Selten veriert fi zu und der Blamingo (Phoenicopterus 
ruber) und wird dann eifrig verfolgt, um die Raturalienſammlun ⸗ 
gen zu zieren. Oaufiger erfheint er in Fraukreich am Geflade des 
mitteländifchen Meereb, von wo er ſich bei der zunehmenden Kälte 
mehr in dab Innere des Landes zurädiicht. Beſonders oft kmmi 
er vor in Languedoc, und eb gewährt ein herrliches Schauſpiel, auf 
dem Spiegel des Grr’s vom Walcares die blendende Weiße diefer Bös 
gel unter dem azurblauen Pimmel zurüdfirahlen, das Gold ihrer 
Flügel in den Sonuenſtrahlen jum böcften. Ganze ſich ſteigern zu 
fehen. Jm Gegenfage diefer glänzenden Eceme vereinigen ſich die 
Flomingos in jahlreicheren Trupps, ſtellen zu ihrer Sicherheit Schild⸗ 
wachen aus, und ihre Unbeweglichteit und dummmes Aubſehen giebt 
dieſen ſandigen Ebenen gan, das Anfehen von Riederdgypten. 





Digleih die Jagd in Frasakreich am Hoft nicht mehr den 
Schutz genießt, wie unter Karl X. und nit mehr mit dem vorigen 
Ganze ausgeübt wird, fo dat fie doch ihren Play unter den Bers 
guögungen der f. Prinzen nicht verloren. Die Oerzege von Orleans 
und Remours find Zagdfreunde, und der Pirfh wird zu St. Gew 
main, u Gompirgne und Chantilly, dieſen in der Vorzeit fo berähms 
ten Jagdorten, nach wie vor gejagt. 

Ehantiliy insbefondere erinnert an jene berühmte Jagd, 
welche dem Raifer Paul von Rußland einftens bei Fadelfcein ges 
geben wurde, und die, mol nicht allen Leſern dieſes Blattet bes 
tannt, hier mit einigen Bügen angedeutet ju werden verdient. 

Der Kaiſer Paul reiſte als Großfürft Thronfolger, unter dem 
Namen eine Grafen de Nord. Bei einem Beſuche, den er dem 
Prinzen von GondE madte, mar die Rede von Gpantilg.: Paul 
wollte diefen Ort feben. Der Prinz darüber erfreut , bereitete dam 
Sroßfürften einen zwar pomphaften, aber abſichtlich ſteifen Ems 
vfang, daher, wie voraußgefehen, Bangweile am erflen Zage. 
Rach dem Diner Epaziergang, dann Gpiel und dann Laugweile. 
Der Abend tritt ein, der Prinz ſchlaägt dem) Grafen, um den Reft 
des Abende vergaugt jujubriogen, eine Jagdpastie in feinem Walde 


— 8 — 


zer, weiche Einladung — ch war Abends 10 Ube, — obaleich im 
eruften Tone gemacht, Paul, doch für Scherz hirkt, und fie ſich wieder⸗ 
holen kieß, aicht für möglich haltend, daß der ditſch und das Wilds 
ſchwein in der Dunkelheit der Racht gejagt werden könnten. Als⸗ 
Hold aber giebt der Prinz dat Zeichenamm Auſdruch; Pigueurd, Pferde, 
Hunde find bereit; der Pein, und fein faiferfiher Gaft ſchwingen 
Hd auf die Pierde und einige Damen wagen, dem abenteuerliden 
Zagdınge ſich anzufhliehen. J 

Dee Abend iſt (hin; der Mond beleusert fanft das dichte 
Walddach; Menfcen und Thiere halten ſich in einer, friecliden 
Stile in einem Zuftande von Erftaunen ; Pferdeund Hunde fugen vers 
gebens die Sonne, den friſchen Morgenthau, die helliönenden Euftmaffen, 
welde in Eriftalpelle das Bellen der Hunde, das Wichern der 
Pferde, die Fanfaren des Hornes wiederholen. Das Wi if in 
Ruhe; die Wildſau ftedt in dem röhrigen Geflechte der Brüche; 
der Oirſch genieht forglofer Ruhe im Mitte bewegüngtloſer Reije. 
Das Horn giebt das Gignal und die Jagd beginnt; 30 Jager und 
Rüdenfnedte find es, welche diefer glänzenden Zagdfcene Erben ger 
ben follen. 

Es wird ein Licht angegündet uud ſchnell brennen 20,000 Lich⸗ 
ter in Entfernungen von 2) Schritten, die taufend Meine Winkel 
find · beleuchtet, chen in Flammen, die Lichter riefeln wie Bäche und 
übertreffen den Zag an Glanz. Auf den Blättern der Bäume daſ⸗ 
felbe sitteende Licht, auf dem Vezweige diefelben glänzenden klaren Zros 
‚pfen wie am Dittage im Hochſemmer. Die Vögel erwachen,.fhlagen die 

" Slügel und ſtimmen ihren Gefang an. Die Hunde erhalten ihre Ötimme 
wieder und die Pferde ihren feſten fiheren Tritt. Woran! mit den 
Leithunden, um den Hirſch aufjufuchen, heißt es. 
Der Großfürft ivar von dieſen außerordentlihen Zagdanftalten 
ſebt Überrafcht , und um das prächtige Jagdſchauſpiel ju vollenden, 
mußte der Dirſch in einen See gefptengt werden, wo ihm der @roßs 
fürft den Gnadenfhuß gab. Prachtig war zwar diefe Jagd, wohl 
eingig im ihrer Art, aber fie war jugleid ein Beweis der Verſchwen ⸗ 
dung der franzöfifgen Prien, denn fie fol ungeheuere- Summen 
getoftei haben, nad der Behauptung Einiger, gegen eine Million; 
wie Frau von Sevigni aber berichtet — uud dieß iftdas wahrſchein ⸗ 
Schere — 000 Zble.; ein für dem Jagdgeber nicht ganz derlor, 
ner Aufwand, denn, als derfelbe dur die Rebolution erilirt, 
- nahRufland verſchlagen wurde, erinnerte ſich Kaifer Paul der Zagd 
hei Fackelſchein, und Prinz Eonde fand eine gaſtliche Aufnahme in 
dem Hotel des Fürſten Tiernitſcheff, welches ganı im Ger 
ſchmade von Ghantılly eingerichtet war. Gelbft die Dienerſchaſt 
tief Paul in die Liverey des Prinzen kleiden. 





Zu, dem bemerkenswerthen Federwild des nördlichen America ger 
Hört dab Obtwald huhn (Tetrao cupido), und befonders bradıs 
tungswereh iſt das Bahen deſſelden. 

Die Balzjeit fällt in den Marz umd die Brätejeit dauert bis 











Redacteur : Forſtmeiſter St. Behlen. — Berleger: 


‚Ende May. Alndaun ldft Sch der muiuntiche Bogel an einem eigen⸗ 


thämlihen Getön erkennen; wenn er daſſelbe auskäft, werden die 
Theile um die Kehle fihtbar aufgetrieben und fhwellen an. Man 
fann es am einem flilen Morgen auf 3 englifhe Meilen weit, ja 
wo weiter, vernehmen. Einige wollen eb fogar in einer Entfernung 
von 5 bi6 6 englifhen Meilen gehört haben. Dieſes Getön HM eine 
Art von Bawchreduerei. Es beräbtt dab Ihr des in der Rähe fies 
beuden nicht mit Peftigfeit ; fowdern er glaubt, obgleich aut durch 
wenige Schritte von dem Vogel getrennt, eine Stimme ju hören, 
die sine oder zwei Meilen entfernt if. Diefe Zöne haben etwas 
dochſt Characteriſtiſches. Obgleich ganz eigenthämlich, find fie mit 
dem Ausdrude Tuten (tooting) bezeichnet worden, wegen ihrer 
Uehnlichteit mit dem fernen Blafen auf einer Dufgel oder einem 
Hera. 

Wahrend der Begattungtperiede, umd während die Oenne bıütel, 
pflegen die Hahnen fi) zu verſammeln, und zwar gefondert von der 
Henne. An einem ausgewaͤhlten, mitten im Walde gelegenen Orte, 
wo «6 wenig Unterholz giebt, kommen fie aus den benachbarten Dis 
ſtrict zufammen. Der Beioegungen halber, welche fie daſelbſt vormebs 
men, wird derfelbe Paradepioh (scratchiag - place) genannt, Die 
Zeit der Zufanmienfumft iſt Zagsanbrad. Sobald es zu tagen beglant, 
verfammelt ſich die Gefellfnaft von allen Geiten, bisweilen u 40 
bis 50. Iſt die Dammerung vorüber, fo beginnt die Geremonie mit 
einem leifen Zuten von einem der Hähne. Dieſes wird von einem 
anderen beantwortet, Sie fdlüpfen hierauf, einer nad) dem anderen 
aus den Büfchen hervor und ſchreiten mit Stolz und Gepränge eins 
ber. Ihr Vals iſt gefrümmt, die Federn on demfelben find wie eine 
Art von Kraufe oder Kragen emporgeſtraubt; die Gcwangfederm 
breiten fi) fachererattig aus; fie ſtolueren dem Truthahae chalich. 

Sie feinen mit einander in Gtoly und Stattlichkeit zu wett⸗ 
eifeen; fie werfen oft, wenn fie an einander vorbeiſchreiten ſich ges 

nfeitig verhöhnende Blide zu und ſtoßen herausfordernde Zöt 
Dig N die Zeichen zum Kampfe. Sie flreiten mit ausge) 
tem Duthe und großen Ingrimm. Während des Kampfes fr 
fie einen oder zwei Buß vom Boden auf und floßen ein ga r 
treiſchendes und mißtönendes Geſchrei ai Dan hat fie an diefen 
Drten oft vor Tagrdandrud imDfen gefehen. Auch näbrt man defis 
halb den Glauben, daß ſich ein Zpeil vom ihnen über Nacht dafelbfk 
verfammfe. Die Übrigen vereinigen fi mit fegteren am Morgen. 
Derfelbe Umftand hat ferner zu dem Glauben geführt, daß fie auf 
der Erde fehlafen, und diefer Glaube wird durch die Entdedung 
Hleiner Kreife von Aus wurf beftätigt , welche wabrſcheinlich von einem 
Zolfe berrühren, welches dated juſammen übernachtet hat. 

Diefe Kampfpläge find oft von den Jägern aufgefunden worden, eine 

fon Entdedung für die armen Bögel. Ihre Berderber erbauca 
ih Rauerlöcer aus Fichtenaſten ‚_in geringer Entfernung von dem 
erwähnten Plage, Pier nehmen fie, mit Vogelflinten verjehen, ibs 
sen Stand in den Ieften Stunden der Nacht und warten auf dab 
Erfcpeinen der Vögel. Cie paffen den Augenblid ab, wo fi zwei 
mit ftoljen Bliten betrachten, oder im Kampſe begriffen find, oder⸗ 
wenn eine größere Anzahl fib in einer Reihe fehen Iäft, und mas 
en dann ein verheerendes Feuer. Gie halten ſich bis zur Brüte⸗ 
jeit gewöhnlich in Wölfern jufammen von 10 oder 12 Stüd; fie 
laffen fi fo wenig auffheuden, daf ein Jäger von einem Hunde uns 
terftügt, im Gtande wa, fafñ ein nanied Bolt zu (diefen, ohne 
ein Einziges zur Flucht zu dewegen. > 


3 D. Sanerländer Frankfurt a, M. 
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Allgemeine 


Forst- und Iagd-Beitung. 





Der WVWirchbfhaftsplan. 


Das Ziel einer jeden Wirthſchaft ift: die größte 
Mafle guter Erzeugniffe mit dem -geringftien Aufwande 
an Waterial, Zeit, Naum und Kraft zu gewinnen. 
Der Wirthſchaftsplan fol jene Behandlung bezeichnen, 
durch welche man ſich diefem Ziele, fo weit deffen Er⸗ 
reichung von den Handlungen des Wirthfhafterd abs 
bängt, fo viel nur immer möglich if, nähern ann. Um 
diefer Aufgabe entfprehen zu Fönnen , muß diefer alle 
Verhaltniffe Fennen, welche auf die Wirthſchaft, die er 
zu führen hat, Einfluß haben, und darnach deren Behand; 
lung einrichten. Manche biefer Berhäftniffe find dauernd, 
andere ändern ſich; einige Aenderungen laſſen ſich mehr 
oder weniger fange vorherfehen, der Wirthſchafter muß 
fie fhon bei Entwerfung feined Wirthfhaftöplanes bes 
achten; nach anderen muß er fih richten, ſowie ſie eins 
treten, immer jenes Ziel -im Auge haltend. Jede 
Handlung, welche der Wirthſchafter ohne Roth vors 
nimmt, dur welche er fih von diefem Ziele entfernt, 


faällt ihm zur Laft und kann auf Mangel an Kenntniß, 


in dem. Wirthfhaftözweige, auf unrichtige Auffaſſung 
der darauf Einfluß habenden Umftände, auf Nacläſſig⸗ 
keit in der Führung der Wirthſchaft, oder auf dem Ber 
fireben, %inen Bortheil ſelbſt auf Röften-derfelben zu ers 
. reihen, beruhen. Was hier für Wirthſchaften im Als 
gemeinen gefagt wurde, gilt auch für die Holzwirthſchaft 
insbefondere. Daß die Rotfiwendigfeit eines ſolchen 
Planes in Deutſchland ſchon lange erfannt. wurde, bes 
weifen folgende Rachrichten aus verfdhiedenen Gegenden. 
Die Salgburgifhe Yorflordnung von 1594 *) enthält 


*) Galjburg’fäe Forſtordaungen. Galıburg 1796, ©. 4. 


die Beftimmung , daß dem Waldmaifter ein Buch der 
Waldbeſchreibung eingehänbigt werben folle, ferner, daß 
er fih wohl erfundige, wann ein jeder Wald zeitig 
werben mög, darin zu fhlagen und auf wie viel Holz 
ungefährlich derfelden Wald ein jeder zu bringen fei. 
Derfelbe fol einen Ueberſchlag machen, welche Wal ger 
gen Hallein dienflic; feyen, oder zu Bergwerk, damit 
die nicht zu anderem Gebrauch verliehen und verhadt 
werben. . 

In einem Bertrage zwiſchen Bayern und Berch⸗ 
teögaden wegen Hägung der zum Salzwerk Reichenhall 
gewibmeten Schwarzwälder von 1589 *) heißt es $.9: 
Den Unterthanen, die ihr nothbürftig Holz nicht haben, 
fol ein ziemblich Ort unverhadt belaffen werden, damit 
fie an ihrer Nothdurft Holz bis ungefähr der verhadte 
Schwarzwald wieder erwacfen mag, nicht Mangel 
haben. 

Die Floß⸗ und Holordnung am Schwarzwald ob 
und unter Dornftetten von.1536 **) verordnet unter 
Ar. 8: Man ſoll nachſehen, wie viel Holz in den Wal⸗ 
dungen vorhanden und wie viel alfo jedem zu hauen 
und zu floigen zugelaffen werden Fönne; dann unter Rr. 
9: Ebenſo, wie viel die Herrn und Unterthanen Wäld 
jeded Zahr zu hauen erleiden und auf dad Wafler zu 
flößen gebracht werden möge, 

Die Waldordnung für das Yürftenthum auf dem 
Fichtelgebürg 1574 ***) beſtimmt unter Ar. 49: Die 
Schrott; und Laubhöhger ſollen vermeflen und in 15—18 
Theile getheilt wegden. 





*) Lori Bergrecht. 1764. ©. 187. 
) Mofers goiſtarchiv. XIL 70, 
*) Fritschil corp, jur. ven. forest, 270 U. 3447 


- 110 — 


Die gräflih Hohenlohen'ſche Forſt⸗, Wildbahn: u. 
Hohjordnung von 1579 *) verdient hier beſonders aus⸗ 
führlichere Erwähnung. Gie beftimmt im $.82: Forſt ⸗ 
meifter und Forſtknecht follen auf die Böden und Gründ 
eines jeden Holzes gute Achtung haben, ob darauf fols 
ches bald oder langſam wachſe, geſchlacht oder unges 
ſchlachtet fei, und... . . fie alfo austheilen, dag wir 
nicht für und für.an einem Ort Brennholz zu unferer 
Hofhaltung nehmen, und alfo am einem Drt es gar 
eröfen, ynd am anderen dad Holg verderbe, fondern 
die Austheilung alfo fürnchmen, dag man alle Zahre 
wife, welcher Schlag nadı Art, Gelegenheit und Zeit 


des Grund und Boden zeitig, oder häuig werde, und 
man für die Hand nehmen Fönnte, darum 
jego alsbald ein unterſchiedliche Verzeichniß und Bes 
fhreisung machen, und fonderlid beftimmen; wie ein 


jeder Schlag heiße, an welhem Drt er gelegen, wie 


groß er fei, ob er in.zehen, zwanzig oder dreyſig, we⸗ 
niger oder mehr Jahren häuig werden mög, alfo ors 
dentlich herumgehen, und in folder Zeit ‚wieder an 
daſſelbig Drt und Hau, in welchem Zahr das Holz zur 
vor häuig geweſen, gelangen Eönnte..... In einem 
jeden Hol... follen auf jedem Morgen 16 Stamm und 
nicht wenigerd dergeftallt geheegt werden, daß wenn 
einer oder mehr an den 16 Stämmen abgehauen wers 


den, daß allıweg diefelbigen zur Zeit ded Haues wieder 


ergänzt oder erfegt werden mögen. 

Die Forſtordnung für die Graffhaft Mannsfeld 
von 1585 **) fegt unter Nr. 4 feſt, daß alle Gehölze 
in zwölfjährige Gehaue getheilt, unter Nr. 13, daß alle 
Dberreißer in allen Flecken durch Gtrohfeile abgezählt 
und verzeichnet werden follen. Aehnliche Beftimmungen 
gingen almählig in alle Gorftordnungen und Inſtruc⸗ 
tionen für Forſtbeamte über. Hier werde nur no der 
Snftruction von 1698 zum Behuf der Bereifung der 
Dberforfte Königdfutter und Helmſtädt ***) gedacht, 
worin Folgendes vorfommt: Unfer Dberforftmeifter.... 
‚bat mit Zugiehung unferer Forftbedienten jeden Orts 
und zwar nicht allein die und eigenthümlich zugehörigen 





*) Fritschüi c. j. ve £ 1902. III. 217. 

) Stiſſer Forſt⸗ und Zagdpiftorie der Deutſchen. 1737. Beyl. 
©. 18. 

) Reue Jahrbücher der. Forſttuade von Brhrn: dv. Wedekind. 
UL Heft, ©. 57. J 
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Forſten, ſondern auch bie in ſelbigem Diftricte befindlichen 
Klofters u. Gemeinde⸗, auch andere Privatis zukommen⸗ 
den Holzungen und Geheege in Augenſchein zu nehmen, 
den’ Zuſtand derſelben und von welcher Qualität ſowohl 
der darin enthaltene Wahsthum, als auch der Grund 
und Boden jeden Orts Holzes mit Benennung deſſen 
Namens au Größe und etendue entweder nach Mors 
gen, Ruthen oder Scheittzahl, nicht weniger aud nach 
vorhero wohlbebächtlih gemahten Ans und Ueberfchlas 
ge, wie viel jeden Orts Holzes alljährlich, wenn er 
nämlich nod ferner und auf ewig erhalten, der etwa 
ruinirte aber zu feinem vormaligen völligen Wachsthum der 
posterite zum Beften wieder gebracht werden follte, nach 
Klafterzahl auswerfen und entrathen könne, wohl zu 
bemerfen und annotiren zu laflen. 

Diefe wenigen Nachrichten werden zu einiger Bers 
vollftändigung der von Hundeöhagen und Pfeil geger 
benen über die Geſchichte der Forſttaxation in Deutfchs 
land dienen. 

1. Der Wirthſchaftsplan muß, wenn er zur Errei⸗ 
hung des oben bezeichneten Zieles führen fol, darüber Bors 
ſchriften enthalten, welche Holzarten und in diefem Falle 
in welhen Mifhungsverhältniffe in der Folge vorzüg⸗ 
lich zu erhalten oder anzubauen, welche Betriebsart, wels 
he Umtriebögeit für fie zu wählen feyen, wie der Schug 
einzurichten, und welhe Nutzungen fobann zu beziehen 
feien, mit Boranfhlag in welher Größe fie, wenn es 
gelänge, das Ziel zu erreichen , einft bezogen werden 
können. Daß ein folher- Plan nur dann ale ein voll 
ftändig begründeter betrachtet werden könne, daher Bers 
trauen verdiene, wenn er ſich auf eine genaue &rfennts 
niß und richtige Auffaffung aller der Berhältniffe ftügt, 
welche auf diejenige Wirthſchaft, für welche derſelbe ents 
worfen werden foll, einwirken, babe ich anderswo bes 
reitd nachzuweiſen geſucht. *) Ein auf fo feftem Grun‘ 
de gebauter Plan wird nicht leicht durch die verfchiedes 
nen Anfihten wechfelnder Wirthichafter in. feiem We⸗ 
fen geändert werden , fondern nur dann, wenn nachge—⸗ 
wiefen werden kann, daß er auf unvollftändige Ers 
Eenntniß gebaut fei, und biefe vervollftändigt wird; 
oder, wenn fih in jenen Berhältniffen mit der Zeit we⸗ 


*) Papius, K., die Beſchreibung der natürlichen Verhättwüffe der 
Oolzwirthſchaft. 1822. Def, die Drdnung der Dolziwirth ⸗ 
ſqaſt. 189, 
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fentlihe Aenderungen ergeben, welche bei der Wirths 
{haft berädfihtigt werden müffen, wem fie nicht von 
dem wahren Ziele ſich entfernen fol. Aenderungen, 
welche auf diefe Urfachen hin nothiwendig find, abhalten 
zu wollen, wäre ein Verſtoß gegen alle Regeln der 
Wirthſchaft. So lange aber die Rothwendigkeit derfels 
ben nicht gründlich nachgewieſen ift, muß von jedem 
Wirthſchafter gefordert werden, daß alle feine Handlun⸗ 
gen auf Grreihung des durd den Plan vorgeftedten 
Ziele gerichtet feien; jede Handlung, woburd er fih 
ohne Noth von demfelben entfernt, ift ein Fehler. Dier 
fer Plan hat in Bezug auf die bemerften Puncte nur 
die Vorſchriften in allgemeinen Umriffen zu geben, höch⸗ 
ftend da etwas mehr in das Einzelne einzugehen, wo 
es gilt, ein bisher eingehaltened ald befonderd nachthei⸗ 
lig erfanntes Verfahren fogleich zu verbeflern. — 
1. Dem fo der Wirthſchaft vorgeſteckten Ziele 
. entfpricht der zur Zeit der Entwerfung des Planed vors 
bandene. Zuftand derfelben felten; es entfteht daher die 
Aufgabe, einen befonderen Plan zu entwerfen, wie zu 
wirthſchaften fei, um fi diefem Ziele mehr und mehr 
- zunähern. Auch dieferift vorerfinur in allgemeinenGrunds 
zügen zu geben, und muß fih auf den erften Plan und 
auf eine genaue Kenntmiß des vorhandenen Beftandes, 
welche man ſich durch die Beſchreibung verfhafft haben 
muß, dann darauf, was der Bedarf, und was die Bers 
hältniſſe des Waldeigenthümerd fordern und zulaffen, 
fügen. Hiernah kann die Erreichung jenes Zieled bald 
näher, bald fehr weit hinaus gelegt werden müffen. 
Die Zeit, bis zu welder hin die Veränderungen, weis 
he der Wirthſchaftsplan fordert, vollendet fein können, 
daher nunmehr der Gang. der Wirthſchaft gleihmäßig 
fortgehen Fann , heißt die Berechnungszeit. Cie Fann 
einen Theil der feftgefegten Umtriebözeit, dieſe auch 
ganz, auch mehrere Umtriebözeiten umfaflen, je nachdem 
das vorgefiedte Ziel früher oder fpäter erreicht werben 
Tann. Um den Gang der Wirthfchaft während biefer 
Berechnungszeit beffer überfehen zu Fönnen, wird dies 
felde in Perioden getheilt, und in einer tabellarifhen 
Ueberſicht mit dem muthmaglihen Erfolge zus 
fammengeftellt; was felbft durch eine Karte unterſtützt 
werden Tann, welche den Zuftand der Wirtighaft, wie 
man ihn am Schluffe der Berechnungszeit nach diefen 
beiden Plänen herſtellen zu Fönnen glaubt, mit einem 
Blicke überfehen laͤßt. 


Noch im letzten Jahrzehende des verfloſſenen Jahr ⸗ 
hunderts glaubte man durch einen ſolchen Plan und die 
in Folge deſſelben entworfene Ueberſicht des Ganges 
der Wirthſchaft, den Verwalter derſelben auf hundert 
und mehr Jahre binden zu Fönnen; aber die Unmöglichs 
keit zeigte fich bei der Ausführung bald und war leicht 
zu erflären ; daher manche einen folhen Plan nur auf 
eine kurze Zeit, etwa auf das mäcfte Zahrzehend bes 
fhränft wiflen wollten. Indeß wird es ſich doch rechts 
fertigen Iaffen, ihn auf die Berechnungszeit durchzufüh⸗ 
ren, ohne ihn jedoch ald bindend zu betrachten. Es ift 
nicht genug, bloß ein Ziel zu bezeichnen, welches erreicht 
werben fol, fondern man muß auch die Art bezeichnen, 
wie man zu demfelben gelangen fönne, und die in Pes 
rioden getheilte Weberfiht des einzuhaltenden Ganges 
dient nur ald Probe, wie jede Rechnungsprobe, daß, 
wie, bid wann und mit welhem, in den verfchiedenen 
Perioden wechfelndem, Erfolge derfelbe durchgeführt wers 
den Fönne; daß alfo in beiden Plänen nichts liege, defs 
fen Durchführung oder Grreihung beim Fortbeftehen der 
durch die Beſchreibung erkannten Berhältniffe, fowie bei 
den durch die Pläne felbft feſtgeſetzten oder anderen 
jetzt fchon vorherzufehenden Aenderungen, ſich nicht mit 
Wahrfcheinlichfeit hoffen laffe; daher aud nichts darin 
fiege, was dem Streben nad) dem im Eingange baeichs 
neten allgemeinen Ziele jeder Wirthſchaft, foweit ed in 
der befonderd gegebenen erreicht werden fann, entgegen 
flünde. Eine folhe Probe, auf fo lange Zeit hinaus 
fih erſtreckend, muß aber nothivendig bei einer Wirth⸗ 
ſchaft gemaht werden, in welher die Folgen der darin 
vorgenommenen Handlungen fih auf ein Zahrhundert 
und weiter hinaus erfireken Fönnen, in welcher daher 
alle Yläne und Bermimungen die höchſte Umficht fors 
dern. , Hat diefe Probe allein den Zwed einer periodis 
ſchen Ueberfiht des Wirthfchaftöplanes, fo Eönnen lange 
Perioden angenommen werden, chva von 20--30 Jahr 
ren und alle Angaben Fönnen ſich mehr in allgemeinen 
Sägen halten. Gilt ed aber, darauf geftügt, den Werth 
einer Wirthfhaft zu berechnen, dann müffen die nahen 
Ergebniſſe in Fürgeren Perioden von 5-10 Zahren, 
wenn fie bedeutend abweichend find, oft für die einzels 
nen der nähften Zahre nachgewieſen werden, ed muß 
für die nächte Zeit in dad Detail der Birthfhaft , in 
foweit dadurch Ginnahmen und Ausgaben veranlagt 

erden, genauer eingegangen werben, weil die Größe 
des jes nur dadurd fo richtig, ald möglich iſt, ges 
funden werden Fann. Weiter hinaus, wo Aenderungen 
in Einnahmen und Ausgaben jegt kaum mehr ald Kar 
pital fih veranfhlagen laffen, fann man fih gleichfalls 
mit jenen allgemeinen Säben brandgrr, 
(Gortiegung folgt. 
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3a gdbitder aus Africa. 
(Zortſe hung ·) 


Die Beſchreibuag einer Loͤwenjagd iſt dem Reiſenden Beranlafs 
«ung, von der Abnahme dieſer Thiere im Africa zu reden. Ja 
der alten Zeit feinen die Waldungen von Mauritanien, Numidien 
und Eybien u. die Thäler der beiden Ailas, von Löwen gewimmelt zu 
haben, die häufig bis in die nahen Epenen herabſtiegen; wie wäre 
es fonft möglich gewefen, den Eircus zu Rom mit diefen Thieren fo 
wu Üüberfühen, wie e6 bei manchen Gelegenheiten geſchad. Eäfar, um 
die Gunft des Belkes zu gewinnen, jeigte demlelben im Circus 400 
Löwen und fein Nebenbuhler Pompejus ließ bei der Inauguration 
feines Theaters 600 ericheinen, während man dermalen in der Ber 
berei kaum zum fünften Zheile fo viel würde aufbringen fönnen. 
As Grund der auffallenden Abnahıne der Löwen werden die haufi⸗ 
geren Einfälle der Araber, der Gebrauch der Feuergewehre und die 
Berwüftungen angegeben, welde unter den jungen Löwen von einem 
Fieber angerichtet zu werden pflegen, von dem fie während dem Zahs 
nen befallen, und wodon von bier Zungen, welche gewoͤhnlich eine 
Köwin wirft, drei hinweggerafft werden. Indem von dem Raturel die 
ſes Thieres die Rede iſt, wollen Vie fo fehr angerühnıten edeln Eis 
genihaften deffelben, namentlich feine Broßmuth u. ſ. w., in Zwei⸗ 
fel gegogen werden, nicht aber feine große Zähmbarkeit, von der die 
neuere Zeit noch viele Beifpiele aufzuweifen bat, wie unter anderen 
in den zabınen Löwen, welche Mepeined Ali unterhält. 

Ein neues Abenteuer war num zu befichen, in dem Rampfe mit 
einem Leoparden, ein fehr ſchönes Thier, das hier näher beſchrieben 
iſt. Der Bauch war weiß, der Übrige Körper gelbbraun mit zwei 
Reiben ſchwarjer, rofendhnlicher Fleden auf jeder Geite, Meiner als 
jene, womit das Gel des Panthers gejiert iſt, der deren nur 6 bis 
7 hat, einzigeb, characteriſtiſches Unterfheidungsmerfmal des Beopars 
den, der von den diteren Raturfotſchern häufig mit dem Panther 
verwechfelt wurde, wie dieß jegt noch vom Reifenden und Pelihaͤnd⸗ 
teen geſchieht. 

Zu den Merkwürdigkeiten der Gegenden, welche die Reifenden 
durchgogen , gehört ein Engpaß, das fogenannte eiferne Thor, ger 
fürptet von den Caradanen, weil daſelbſt die Araber von den Reifenden 
Gontributionen zu erpreffrn pflegen. 

Rad dem Uebergange über den Fluß Bibem betritt man cin 
bergiges Band , bededt mit Fichten, Wacholder und wilden Dels 
bäumen, woraus einzelne Hütten herborragen. Diefe düftere und feiers 
liche Waldvegetation beleuchtete das malte Mondlicht, ein wahr⸗ 
baft romantiſches Gemälde, belebt und erbeitert duch das unerwars 
tete Erſcheinen einer großen Zeuppe Affen (Simia silvanus et 
Simia monacha), auf welde von den Reifenden Jagd gemacht wurs 
de, eine Beluftigung eigener Art. 

Die Jäger wendeten fih nun Dran zu. Sie durdgogen eine 
Gegen‘, die nicht zu jenen gehört, welche durch Salubrität der Euft 
fi ausjeinen. Im Sommer herrſchen intermittirende Fieber, der⸗ 


urſacht darch Die Gämpfe, deren Auttroeckanuug ungeheuere Omen 
tofien uad eine lange Zeit und viele Arbeit esfordera würde. Einen 
fiehenden ſchroffen Gegenſatz zu diefer duſteren Seite bilden die ers 
Men Abſate des Meinen Atias; gegen Süden bewaldete Hügel, ges 
gen Norden Bohnenbdume, Ciſtus, Myrthen, der wilde Delbaum, 
Jasmin, eine bewundernömwerthe Fruchtbarkeit, verſchieden nad dem 
Zapreözeittn, Serſte, Weigen und Roggen. Palmen, Kaftus und 
Apmlihe Gewchſe verleipen der Phyfiogmomie der Gegend eine gros 
fr Rannichfaltigkeit, zahlreiche Stroͤme und Bache ſtürzen ſich vom 
Süden nach Norden in das miitellandiſche Mert, ihre Ufer find mit 
Geſtrauch und Blumen bededt. Der Winter bringe Wild jeder Art 
in Ueberfluß. — Run Einiges über die Jagd." Das rothe Feld» 
buha (Pordix rufa) if es, woraus das Federwild dieſer 
Gegend zunachſt beſteht, nicht zu verwechſela mit dem roth⸗ 
füßigen Mebhupn der Berberei (Tetrao petrosus), welches mandı 
mal im Güden von Europa angetroffen wird umd vorjugeweife die 
trodenſten und umfruchtbarfken Gegenden bewohnt. Das rothe Feld 
huhn ficht im Wohlgeſchmacke feines Wildpretteb feinen Gattungt⸗ 
verwandten nicht nad und nimmt daher unter dem Federwilde einen 
hohen Rang ein. Eigenthumlich iM die Art, daffelbe zu fangen; denn, 
man würde fi ein Gewiſſen daraus maden, Pulver daran zu vers 
(wenden, daher e6 durch Schlinges gefangen wird. Im Rovens 
ber fallen Diefe Bögel in großer Menge im die Deibaumgehötie ein, 
die ſich am Fuße des Meinen Atlas ausbreiten, um die Dliven zu 
freſſen, dies daher der günfligfte Zeitpundt , um ouf fie Jagd ju 
wagen, opme Borftehhund jedoch, ohne Feuergewehre, überhaupt 
ohne allejene Borfihtsmaaßregeln, die bei und herfömmlich find. Es 
handelt fi nur darum, die Remiſen genau zu fennen, in welde fie 
einfallen, Sind diefe ausgemitteht, fo wird über einen allein fichens 
den Bufd, möglieft nahe dem Drte, wo Die Rebhähner ſich gefiedt 
haben, eim großes Reg ausgefpannt. Die Jäger vereinigen fih und 
umgeben fo den Buſch, indem fie einen fi immer mehr verengenden 
Kreis deſchreiben, fo lange bi6 die aufgeſchrecten Rebpäpner ſich 
unter das meineidige Gebüfh geflüchtet haben. Bir in Europa würs 
dem bei diefer Zagd ſehr ſtill fein, bier aber geſchiebt gerade dab Ges 
gentheil,, Dart Schteien und Larmen werden die Hühner in Furcht 
oefeht, die fi) dann nad allen Kichtungen in das Net verwideln 
und auf diefe Art gefangen werden ; eine Zagdmethode, die zugleich 
unterhaltend und eintraͤglich iſt, dean man verfihert, daß ein ers 
fahrner Jager an einem Morgen dierzig Rebhähner fangen könne. 
Ohne weiteren Aufenthalt ward der Zug gegen die Bränze der Eher 
me von Metidaba fortgefeht, die von mehreren verhältnißmdßig ber 
teächtlihen Fluſſen bewaſſert wird, worumer beſonders der Arag ſich 
auszeichnet, der in der Suſte von Sahara entfpringt, deu Atlas zus 
fest, daſelbſi große Schluchten eingräbt umd fid in den Meerbu⸗ 
fen von Algier, drei Stunden von der Stadt, ergieft. An feinen 
Ufern unfern feinee Mündung ift eine warme Duelle, deren Waſ⸗ 
fer als vorzägliges Mittel für Heilung von Hautfranfpeiteu giit. 
(Bortfegung folgt.) 
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Der Wirthſchafusplan. 
Coriſekung·) 





I. In jeder Wirthſchaft, in welcher die Hands 
lungen, die in einemZahre vorgenommen werden, und 
ihr Erfolg auf die nächſten Zahre in beiden Beziehuns 
gen vom befonderen -Einfluffe find, in welcher in den 
Berhältniffen, welhediefe Handlungen und ihren Erfolg 
beftimmen, Aenderungen eintreten, oder erft allmählig 
eine vollftändigere Einficht geivonnen werben Fann, in 
welcher von der Art, wie der Wirthfchaftöplan bis in 
das Einzelne durchgeführt wird, Befriedigung ded Ber 
darfes, Einnahmen und Ausgaben fo fehr abhängig find, 
iſt es für jeden Wirthſchafter wichtig, fich einen befons 
deren Plan für die Behandlung derfelben für die näch⸗ 
ſte Zeit zu mahen und die muthmaßlihen Folgen in 
allen erfennbaren Einzelheiten in eine Ueberſicht zufams 
merzuftellen. Hieraus entfteht ein von Zeit zu Zeit, 
etwa je für die nächſten 5—10 Zahre zu erneuernder 
Wirthſchaftsplan; der aber gleichfalls, wie ſich in dem 
Folgenden noch zeigen wird, nicht. ald unabänderlidhe 
Norm für diefe Furze Zeit betrachtet werben kann. Dies 
fer hat fih das Eritemal lediglich auf die beiden zuerft 
erwähnten Pläne zu fügen; fir jede folgende Periode 
aber, zwar auch diefe Bafıdim Allgemeinen beizubehalten, 
dabei noch ten’ Erfolg der Wirthfhaft der vorhers 
gegangenen Perioden u. die indeß etwa vorgefommene Aen⸗ 
derung der die Wirthſchaft beftiimmenden Berhältniffe, 
in foweit fie nicht eine gänzlihe Umarbeitung des Plas 
nes I., wie ſchon angeführt wurde, notwendig machen, 
zu beafhten. Setzt nämlich der Wirthfhafter feine Auf⸗ 
merffamfeit auf den Einfluß aller Verhäftnife, die auf 

- feine Wirthſchaft wirfen Fönnen, unauögefegt fort, vers 


gleicht er fortwährend den jebedmaligen Erfolg feiner 
Handlungen mit dem, welchen er dem allgemeinen Wirth⸗ 
ſchaftsplane und der darauf geftüsten Ueberficht gemäß 
erivartet hatte, fo wird er von Periode zu Periode beis 
fer im Stande fein, feinen Plänen eine verläfligere Bas 
ſis zu geben, und feine Wirthſchaft jenen Verhältrfien 
mehr entfprechend‘, daher auch meiftend mit größerem 
Bertheile zu führen. 

IV. Nun bleibt noch übrig, einen Wirthſchaftsplan 
vor dem Beginne jebed Wirthſchaftsjahres zu entwerfen. 
Die Notwendigkeit deffelden wird ſich zeigen, wenn 
angegeben wird, worauf er ſich zu fügen habe. Bei 
ihm iſt fi vor Allem an den fo eben erwähnten perios 
difhen Wirthſchaftsplan, und damit alfb au an den 
allgemeinen zu halten. Der jährlihe hat nur die Art 
der Durchführung des periodifchen für jedes einzelne 
Jahr zu beflimmen, und den darnach zu erivartenden 
Erfolg, immer weiter in das Einzelne gehend, deutlich 
zumachen ; denn in dem periodifhen Plane gleich für die 
einzelnen Zahre unabänderlihe Beftimmungen in Allem 
machen’ zu wollen, geht, wie ſchon bemerft wurde, eben 
fo wenig an, als bei den erften Plänen; eben fo wer 
nig geht ed, fagen zu wollen, der für eine Periode von 
5—10 Zahren entworfene Plan fei genau zu I— tel 
in jedem einzelnen Jahre durchführen. In einzelnen 
Zahren Fönnen felbft Abweichungen von dem periodis 
fhen Plane nothivendig werden, ohne indeß das in dem 
allgemeinen geftedte Ziel aus den Augen zu verlieren. 
Bei dem jährlihen muß nämlich auch immer auf den 
wirklichen Gang der Wirthſchaft in den vorhergeganges 
nen Zahren Rücfiht genommen werden. Bei dem Plas 
ne Über den Anbau Fommt es z. B. darauf an) (ob der 
in den vorhergehenden Zahren beabfihtigte gelungen 
oder mißlungen, daher im legten alle, ehe man viel 


nicht bemüht fein, durch die Mszung des folgenden Jah⸗ 
res einen Theil des Bebarfd des vorhergehenden noch 
nachträglich zu decken; oder iſt nicht durch die größere 
Nutzung ded vorhergehenden Zahres ein Theil des Bes 
darfs des folgenden gedeckt, muß nit daher in der 
dieſes zurückgehalten werden? Um Gaamenjahre gehös 
zig gu benügen, müflen zunähft Saamenhauungen mehr, 
Lichts, Abtrieböhauungen und Durchforſtungen aber, 
minder audgedehnt geführt werden; fie koönnen aber in 
anderen Zahren, in welhen Saamen mangelt, vorzugds 
weife den Ertrag liefern müſſen. Stürme, Rauhreif, 
Schneedruck, Inſecten u. f. w. können Benutzungen 
noggmwerdig machen, an denen man bei Gntwerfung des 
Wrrthſchaftsplanes für die Periode gar nicht dachte, 
wogegen man andere dafür beflimmte auf eine nächſte 
Periode verfhieben muß. Diefe Greigniffe können in 


der Art wirken, dag man dem nad AL vorgezeihneten. 


Garg, um bad in dem Plane I vorgeſteckte Ziel zu 
erreichen, bedeutend ändern muß, ohne befhalb dad 


" Streben nach diefem Ziele felbft aufgeben zu müflen. 


Sie können eintreten, wenn man den Plan für das 
Wirthſchaftsjahr fhon entworfen, vielleicht zum heile 
ausgeführt hat, fo daß man auch biefen im Laufe dies 
fed Zahred noch ändern muß. In Gegenden, in wels 
hen viel Weinbau ift, wird in den Zahren, in welhen ein 
reicher Ertrag in Außficht ficht, dad Daubhol; fehr ges 
ſucht, in einzelnen Zahren jind für das fogenannte Hol⸗ 


landerholz günftige Handelsconjecturen, bedeutende [ 


Brandbefhädigungen veranlaffen plöglih bedeutende 
Rachfrage nach Bauholz, Tange andauernde firenge Wins 
ter erhöhen den Bedarf an Breanhol;; allen diefen 
Schwankungen ded Bedarfs muß der Holzwirth in feis 
ner Wirthfhaft folgen, wenn er den größten Nuten 
daraus ziehen will, ohne bei richtigem Verfahren von 
dem allgemeinen Wirthfchaftöplane abweichen zu müfs 
fen; ohne gegen die Nachhaltigkeit feiner Wirthſchaft ſich 
zu verfehlen, wenn er in anderen Jahren, in welchen 
entgegengeſetzte Verhãltniſſe eintreten, durch beſchränkte 
Nutzung den normalen Vorrath in ſeinem Walde wie⸗ 
der herzuſtellen bedacht iſt. Mußten wegen Brandſcha⸗ 
den viele Häufer ganz neu gebaut werden, fo wird auf 
lange Zeit weniger Reparaturholz gefordert, alſo we⸗ 
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leicht weiter fortichreitet, Nachhülfe nothwendig fei. Hat 
nicht B. die Wirthfchaft ded vorigen Zahred weniger Nu⸗ 
gen gegeben, ald der Bedarf fordert, muß man daher 


niger Bauholz abgefegt werben; fo werben auch gelins 
de Winter fommen, der aufmerffame Holwirth wird 
bemerfen, daß die Gonfumenten von ihren Holzvorräs 
then erübrigt haben, daß ‚er alfo einen geringeren Ads 
fag für dad nächſte Zahr ſich verſprechen dürfe, daß er 
alfo, um durch Herabdrüdung der Preife ſich nicht zu 
ſchaden, feine Nugung in demfelben etwas befchränfen 
müffe, wodurch der Webergriff des vorhergehenden Zahs 
red wieder erfegt wird. Die Benutzung zweier auf eins 
ander folgender Zahre Fann fi fo ſchon auf den Nor⸗ 
malfag ausgleihen, oder es kann die ‚jährlich durch⸗ 
ſchnittliche einer 5—10jährigen Periode, oder auch mehs 
verer Perioden, je nach dem Maaße bed Vorgreifend oder 
des Zurüdhleibend gegen den Normalſatz, je nach dem 
Zuftande der Wirthfhaft, nad der Rüdfiht auf Bes 
friedigung des Bedarfs und je nad den Berhältniffen 
des Holmwirthes felbft eine foldhe Ausgleihung zur Fol⸗ 
ge haben. , J 
Belege dazu, daß ſolche jährliche Abweichungen von 
dein Rormalfage unerläßlich feien, ließen fih viele ans 
führen, doch wird es ſchon zureihen , auf den belchrens 
den Auffag des Dberförfterd von Berg: Die Refultas 
te der Forfiverwaltung des hannoverifhen Harzes von 
1831 mit 1835, *) binzuweifen. In diefen 5 Jahren 
fhwanfte wegen ‚abweichenden Bedarfs und Beſchädi-⸗ 
gungen durch Elementar-Ereigniſſe die jährliche Holgnus 
gung in dem Öberforfte . 
Clausthal zwifhen 71560 und 54253 Malter , 
Herr m U „ 407386 m 
Lauterberg ,„„_ 69538 „, 4961 
Elbingerode „, 29597 ,, 355088 
Zellerfeld ,„ 55770 „, S00TE „ 
Sautenthal ,, 37260 ,„, 39 m _ 
Wenn von diefen Dberforften der ausgemittelte nach⸗ 
haltige normale Abgabenſatz gleihfalld wäre angegeben 
worden, fo würde man beurtheilen können, .in wie 
weit man davon in einzelnen Zahren abzuweichen ges 
nöthigt war, und in wie weit die wirklichen Abgaben 
während der 5 Zahre im Durchſchnitt von diefem Nor⸗ 


‚malfage fi entfernen, ober ob fie fih darauf audgleis 


hen. Bei dem von Periode zu Periode zu entwerfens 
den Wirthfhaftöplane Fönnte ſchon auf etwa nothwen⸗ 
dige Abweichungen in den einzelnen| Jahren jeder Pes 
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riodeRhdfihtgenommen werben. In demfelben könnte z. B. 
fhon angedeutet werden, daß, wenn der Bedarf wenis 
ger ald den normalen Abgabenfag fordere, fodann dies 
‚fe oder jene Hauung noch verfhoben , oder wenn er 
mehr fordere, auf dieſe oder jene Art vorgegriffen wers 
den Fünne, oder wenn Saamenjahre eintreten, diefe 
Hauungen geführt, dagegen andere zurückgeſtellt, oder 
wenn die Saamenproduction ausbleibt, wiedann ber Abs 
gabefag zu beziehen fei u. f. w. 
(Schluß folgt.) 





Zagdbilder aus Africa. 
(Bortfehung.) 


Die Gegend vom der feinen Stadt Belida Gletia oder Blita) 
bis Algier, ohngeſahr 10 Stunden, iſt mit Dolztauben, Rebhühnern 
und Hafen beröllert, welch letztere um ein Drittheil tleiner, als die 
unſerigen find. Die Umgebungen des Stadtchens find freundlich; 
eigen, Johannisbrod und Delbäume, Ietere weit höher, als die 
dm füdlichen Europa, verbreiten reihen Schatten. Die nahen Berge. 
find. mit Eichen, Eſchen, Weißpappeln und Zürgelbäumen bededt. 
Belita iſt mertwũrdig, nicht durch feine niedrigen, Meinen, nach orien⸗ 
taliſcher Beife terraffirten Häufer, fondern durch feine geraden Stra⸗ 
Gen und fhönen Gpringbrunnen, welche die verfhiedenen Duartie “| 
se der Stadt bewaſſern und erfrifhen, dann durch die ſchönen Dram 
genbdume feiner Gärten, characteriftifhe Schönheiten einer wilden, 
freien und kräftigen Begetation, die beflimmt ſcheint, den Eontraft 
einer bis zur Wüfte hin 2} Etunden von der Stadt nackten Gegend 
mehr in die Augen fpringen zu machen. Pier fhon fangen die Ges 
fahren des Atlas in den fürdrbaren, nicht befiegten, wenn 
auch nicht unbefiegbaren wilden Wergbewohnern an, die im treue 
Freunde uugewandelt werden könnten, wenn «6 dahin Fönmt, 
fie anhänglid) zu machen. Es iſt unvorſichtig, fid jenen Gegenden, 
welde fie als ihr Eigenthum betrachten , ohne Schutzwache zu adı 
bern, befonders find mädelihe Reifen bier ſehr zu färchten wegen 
der wilden Thiere. Löwen, Tieger und Leoparden, welche von 
Zeit zu Zeit bis in die Rahe von Dran und Bona kommen, em 
feinen nit in den Umgebungen von Algier, Man erlegt fie mit 
Schießgewehren, oder aber aud in Fanggruben und die Jäger zie⸗ 
ben immer in zahlreichen Geſellſchaften gegen fie aus, wenn wechſel⸗ 
feitige Hülfe noihwendig iſt. Unſere Reifenden berraign num die 
Ebene des Atlas, wo ihnen Tamariskenhaine freundlich emtgegens 
blidten. Allenthalben diefelbe üppige Vegetation und eine nicht minder 
belebte Thierwelt, ein Wildübrrfluß, befonders haufig der Springhafe und 
der Gerbos (Mas sagitta); eine daher für den Jagdfreuud anzier 
hende Gegend. Ueberhaupt verdient das alte Maucitanien, oder befr 
fee die Berberti, das Land der Verheifung der Jager genannt zu 
warden. 





Die Gegend wird nun bergiger, borbrurfhend die Behetatien 
von Bohnen und wilden Deibdumm bis gegen Mascara bin, 
eine Stadt am füdlihen Abhange eineb Berges von ſchlechter Baus 
art, aber umgeben von fdönen, wohlumterhaltenen Gärten. Bein 
ben, Apricofen, Mandeln, Granaten und Geigen ziehen fih am den 
benacbarten. Brrgabhängen hinauf, die durch tiefe Schluchten jers 
riſſen find, welche im Winter zu veißenden Etrömen werden. 
6 wartete nun unferer Reifenden ein würdiges Zagdfdaufpiel, 
eine Wildſchweinjagd. Das Wildſchwein ifk im Gebiete der Res 
gentfhaft von Algier fehr häufig und die Jagd darauf gehört zu 
den angenehmen. Ueberhaupt iſt dieſes Wild in Nordafrica gemein, 
was zunächfkdaher kõmmt, daß es von den Einwohnern wenig beunrus 
higt wird, großentheils Araber, Mauren und Juden, denen, Schweinens 
fleiſch zu eſſen/ ein Religionsgefe verbietet, daher dann kömmt, daß 
man in den dichten Wäldern, befonders an feuchten, fdattigen und 
warmen Stellen, ſelbſt in lichtem Gefträuhe, Wildfhweine in Menge 
antrifft, vorzüglich im May, wo oft Baden mit sehn bis zwölf Marcas 
find die Fluren durchſtreifen. “ 

Die Saujagd daſelbſt iſt demohngeachtet nicht ruhm⸗ und müßs 
les. Hunde und gute Pferde kommen dabel vor; die gans 
se Jagdwmiethode hat den Eharacter der natärlihen Raivitat und 
geht in die Kindprit der Zagd zurüd. Kein Zagdjeug, feine 
Piqueurs, keine Hörner, feine Relaib ; das Thier wird aus feinem 
Bette aufgefhredt, von Jaͤgern und Punden im regelofen Durch⸗ 
einander verfolgt; in das betäubende Geſchrei der Araber miſcht ſich 
das Lauten einer wũthenden Meute, Ein buntes Gemifd bieten die 
Baffen ; in dem Einen fielen Gewehr und Piſtole den modernen 
Jäger dar, in dem Andern zepräfenticen Lanze und Wurſpieß die 
alte Zeit. Zamitten diefer Verwirrung und Zumuft muß der Ja 
ger bedacht fein, ſeines Pierded Meiſter zu bleiben; denn dieſet, 
einmal flädtig, iſt nicht mehr anzuhalten. IA das Schwein von 
feinem Verfolger ermadet, fo nähern ſich die Jäger ihm in ſtets fih 
derengendem Rreife u. der Rühafte, derjenige, deffen Eifer aufdiefer Jagd 
ihm diefe Ehre verdiente, giebt ihm mit der Lanje den Gnadenftoß u. num 
folgt die Curee bei ſtets zunehmendem Firmen der anftürmenden Hunde. 
Auch mit Pıftolen pflegen die Araber die Wildſchweine ju erlegen. Die 
Küfte von Dran bietet im Sommer ein eigened Echauſpiel in der 
ſehr beträchtlichen Korallenfifherei, welche 4), meiftens von Spaniera 
und Ztalienern brannte Fahrzeuge befhäftigt. Die oraniſche Zpiers 
welt ifk nicht ſeht mannigfaltig, die Hausthiere find die gewöhnlis - 
en; der Efel fehr Mein, die Pferde, Product der Kreuzung vom 
Berbern und Gpanierng unter dem Paarwilde Schweine und Gar 
ee gemein, aud) Stachelſchweine, auf welche die Jagd jedoch nicht 
von Belang; das Federwild beinahe befhränkt auf Rebhühner; vom 
Amppibien: Blindſchleiche, Kamäleon und kandſchildkröten. 


Die Löwen des Alas machen non Zeit gu Zeit Streifzüge in 
diegelder von Dranz nicht feiten hört man, daf von ihnen Tameele, 
Difen und HAmmel jerriffen wurden. Die Keifenden näperten fig 
nun der Etadt Zlemefen. Die Gegend iſt tm Allgemeinen waffers 
reich; auf die Etrede von mur 3 Stunden zählt ınan 2000 Quellen; 
die Gärten, von denen die Stadt umgeben ifl, find wohl augebaut, 
defonders reich an Obſtbaumen, gegen Güden öffnen fi herrliche 
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Abaier, dem höheren Webirge sufüheehd. Za wärhtkider Stille wis 


derhallt im diefen Thalgeldaden das Sebrüll der zahlrrichen Löwen, 

Zieger und Pantber, die im dent Gebirge haufen. Loͤwen und Tie⸗ 

ger fängt man in’ @ruben, welde man mit loderem Reiſig und Ras 

en Aberdedt, darin vine Ziege-ampflädt, durch deren Blöden dir 

Raudthiere herbei gerogen/ indie Grube flürjen u. dann getödtet werden. 
. (Bortfegung folgt.) 





Spalten und Niffe an Bäumen find BWirfungen zu 
Karten Undranged wäfleriger Säfte. 


Rei der Aufiäplung der Krankheiten: der Hehgewächfe geſchieht 
nicht immer der unter der Wenennung ‚Spalten‘ befanns 
ten Kranfpeit Erwähnung , daber aud die Erklärung ihrer Entfies 
hung vermiße wird, Dieſe Krankheit iſt nit allenchalben und nicht 
in jeder Bodenart gleich haufig, fondern ſetzt erregende, atmoſpha⸗ 
riſche Einwirkungen, innere durch ungünftige Bodenbeſchaffenheit her⸗ 
beigeführte Umſtaͤnde, minder gedeihliche Nahrungefioffe und Ber⸗ 
derbniß des Gaftes, als nähere und entferntere Urſachen voraus. 
Sie ift feltener in trodenen, kieſigen, ald in feuchtem humuereichem 
Boden, befonders häufig in den Marſchgegenden Holfteine, Schleß⸗ 
wigs u. ſ. w. Im Frahlinge trennen fi feſte Theile des Baumes 
106 , der meiſtens zu Grunde geht. Da die Krankheit als Folge ers 
fittenen Froſtes betrachtet zu werden pflegt, fo nennt man fie bus 
fig aud Eistlüfte. Da jedoch diefelbe in der Regel nur an ſolchen 
Bdumen wahrgenommen wird, welche einen zu feuchten, falten oder 
erponirten Standert haben, fo kann fie nicht unmittelbar dem Fro⸗ 
fer fondern muß vielmehr zu ſtarkem Andrange wäfferiger Säfte 
zugẽſchrieben werden. Man hat namlich beobadıtet , daß diefelben 
Baumarten in einem und demfelben Diftricte entweder von der 
Kranfpeit ergriffen wurden, wenn fie auf dem eben bejeichneten Bo⸗ 
den fanden, oder, in einiger Entfernung davon verſchont blieben, 
‘wenn der Boden weniger ſeucht oder‘ troden war. Pieraus folgt, 
daß die Spalten dur ſtarken Froſt nur im Falle wafferreiher Voll ⸗ 
Täftigteit beioirft werden fönnen, bei fhnel und heftig erfolgendem 
Froſte, der die Gefäße auedehnt und zerreißt. Die in den Gäften 

„enthaltene Luft fann nit (nel genug entweihen und bewirkt dann 
die beregte Ausdehnung und Zerreißung der Gefaͤße. In trodenen 
Standorten ift die Safimenge nicht aur geriager, ſondern died auch 
das Waller, daher das Gefrieren des Saftes langlamer und ſelt⸗ 
mer erfolgt. 

Solche Riffe entſtehen bekauntlich auch innerlich und «6 ergieft 
fih dann in diefelbe der rohe Gaft, wodurch Berderbniß der 
Gefäße verurfaht wird, mit Unrecht den Eisflüften zugeſchrie⸗ 
ben, vielmehr Folge zu ſtarkem Andrange waſſerreicher, leicht gefries 
sender Gäite, und dadurch Beranlaflung der beregten Krankheit. An 
Sruchtbaunen kann Abhülfe eintreten, durch das bekannte Aderlafs 
fen und Verbinden der ned nicht vernacbten Wunde, von welchen 








Gorftmeifter St. Beh len. — Berleg 


Seilmittela der Jetumann aber Gebraud; ya machen nidt vermag 
‚und. aur.den veranlaffenden . Urfachen des Uebels durch entſprechen⸗ 
den Boden und Gtandort begegnen fann, 





Die Wurzelfäule der Waldbäume iſt Folge des zu 
feuchten Bodens. 


Richt nur an Waldbaumen, befonders an Alten Kiefern, zeigt 
fich Häufig Wurzelfäule, fondern auch an den Wurzefa von Kuollen⸗ 
und Zwiebelgewachſen, wenn der Boden mehr Feuchtigkeit enthält, 
als die Wurzeln einzufaugen vermögen,.oder aud, wenn mit gu fris 
ſchem, thieriſchem Dünger gedüngt wird. Diefe Krankheit erſcheint 
ſaſt immer in der, Form eines weißen, flaubartigen , baazäbnlihen 
Shimmelpitzet, an den zarten Haartwurzeln Der Bäume, fih über 
die Wurzelfafern verbreitend, welche dadurch in, Faͤulaiß übergehen, 
und das Abſterben der Gaume berurſachen. 

Würden die Wurzelftöde von Bäumen, an denen Wipfeldürre 

oder andere krankhafie Erſcheinungen wahrgenommen werden, ausges 
graben, fo würde man die Wurzel meiftens mit Schimmel überzogen 
finden, ſo wie Überhaupt an den Wurzeln an feuchten Waldſtellen 
wacgfender Bäume häufig ein ſchimmelicher Hautäberzug fich findet, 
welcher Faulaiß der Wurzel vorausfeße, meiſt Folge zu großer Feuch⸗ 
tigteit des Boden oder eines humusreichen, naffen Standortes. Bie 
oft kränfeln ſcheiabar gefunde Bäume, woran ſich weder eine Außer 
ze Beſchadigung erfennen, noch fonft die Urſache der Kranfpeit aufs 
fpüren laßt, die, dieß darf im Allgemeinen angenommen werden, in 
der Burzelfäule liegt? 
Der Eandwirth vermag diefer Kranfpeit an foldhen Bäumen, an 
deren Erhaltung ihm gelegen iſt, dadurch abzubelfen, daß fie, wenn 
noch jung, ausgegraben, und die Wurzeln durch Reinigen und Aus⸗ 
ſchaeiden von dem Kranfpeitöfloffe befreit werden, ein Mittel, deffen 
fi der Forftmann might bedienen, und nur durch die Auswahl jwed⸗ 
mäßiger Etandorte der Entfichung des uebels vorbeugen ann. 

Wei Frautartigen Gewachſen wird die Burzelfäufe häufig mit 
der Gtammfäule verwerhfelt, von der fie fi jedoch unterfpeidet, 
Bei Leterer fallen nämlich die jungen Planen nahe an der Erde 
gerößnlich (dom beim Ausbrechen des zoriten Blatipaares um, alt 
Folge faule Burgen, die dies durch zu große Erdfeuchtigkeit, über⸗ 
Haupt durch ein zu friſches mit underſetztem Dünger ſtark verſebenes 
Erdreich geworden find. Kommen ſolche krautartige Gewachſe in den 
Waldungen vor, fo tragen fie durch ihre Berweſung jur Bermehs 
rung dei pumus, daher zur Bodenderbeſſerung bei, 
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Der Wirthſchaftsplan. 
Galus. 


Nach dieſen Andeutungen über das Weſen des 
Wirthſchaftsplanes, ausgedehnt auf ein Jahr, aber auch 
auf Jahrhundert und weiter hinaus, mögen hier unter 
Beziehung auf ſchon früher *) Geſagtes noch einige 
Bemerkungen über die Einwendungen gegen dad Nur 
tzungsprocent fiehen. Der Wirthſchaftsplan Nr.1 muß 
vor Allem feftgefegt fein, wenn dad Nutzungsprocent 
berechnet werden will; er muß entivorfen werden, auf 
welche Art auch immer der nachhaltige Normalabgaber 
ſatz ausgemittelt werben fol, um das Ziel zu bezeich⸗ 
nen, welhes man durd die Wirthſchaft zu erreichen 
wünfdt, worauf ale Handlungen des Wirthfhafterd ges 
richtet fein müffen. Gr Fann nut mit der möglichen 
Sicherheit entworfen werden, wenn er ſich aufeinevolls 
fländige Erfenntniß aller Verhältniffe der gegebenen 
Wirthſchaft, oder auf Vermeflung und Beſchreibung 
fügt. Der unter IT angeführte Plan über den Gang, 
durch welchen dieſes Ziel erreicht werden Fann, muß 
und fann, wenn dad Nugungsprocent als Maas für 
den Normalabgabefag angenommen wird, eben fo ent: 
worfen werden, wie die von Hundeöhagen felbft geges 
benen Beifpiele beweifen, als bei Zugrundlegung irgend 
eined anderen Maaßes. Eben fo können bei jenen, wie 
bei anderen Maaßen alle jene Abweihungen von dem 
Normalabgabefage bezzeichnet werden, welche befondere 
Umftände eine gewifle Zeit hindurch nothivendig machen, 
3 8. dad Borhandenfein vieler alter Holjbeftände, weis 
he, wenn fie nicht bald gefällt werden, abftändig wers 
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den Fönnen. Ob dergleichen nothwendig fei, wird eben ' - 


durch die Probe, die der. Plan II geben fol, leicht ers 
Fannt werden. Den Plan II ald unabweihbare Norm 
vorzeihnen zu wollen, kann bei keinem Maaße jegt mehr 
die Abſicht fein, wie bei II und, IV nachgewieſen wurs 
de, Bei allen Abweihungen Fann, welches Maag auch 
angenommen wird, dad im Plane I geftedte Ziel im⸗ 
mer im Auge behalten werden, fo lange nicht Berhälts 
niffe eintreten, welde dad Streben nad) demfelben uns 
wirthſchaftlich und daher eine gänzlihe Aenderung deſ⸗ 
ſelben nothwendig machen. Den von Zeit zu Zeit-ger 
nauer zu beftimmenden Wirthfhaftöplan III ſchließt die 
Amvendung ded Nugungsprocentd nicht nur nicht aus, 
fondern es fordert eine periodifhe neue Aufnahme des 
Holvorrathed, um darnach den Abgabefag, demfelben 
entſprechend jedesmal zu erhalten. Nichts hindert dänn 
auch, für jede nächſte Periode nachzuweiſen, wie dieſer 
Abgabeſatz wirthſchaftlich bezogen werden könne u. ſ. w., 
ohne jedoch an dieſe Nachweiſung die Wirthſchaft des 
einzelnen Jahres einer Periode ſtreng binden zu wol⸗ 
len, was durchaus auch bei keinem anderen Verfahren, 
durch welches der Abgabeſatz beſtimmt werden kann, der 
Fall ſein darf, wie bei IV nachgewieſen wurde. Bei 
dem jährlichen Wirthſchaftsolane IV, den Verhältniſſen, 
welhe dabei berüdfihtigt werden müffen, fo weit ed 
wirthſchaftlich möglich ift, zu folgen, möchte wohldie Be 
ſtimmung ded Abgabefaged na dem Nutzungsprocente 
Men fo wenig hindern, ald bie nad) irgend einem ans 
deren Maaße. Nimmt man z. B. in einem Zahre den 
normalen Abgabefag doppelt, fo weiß man, um wie 
viel der Vorrath vermindert wurde, und braucht nur 
das Nugungsprocent mit dem geringeren Borrathe zu 
] multiplisiren, um ben Abgabefag fo zu beftimmen, daß 


=. — 


man allmählig wieder zum normalen Borrath Fommt. 
Die Unwendung bed Rutzungsprocents hindert aber auch 
nicht, wenn man ed dem Berhäftniffen entfprechend fins 
den follte, im darauf folgenden Zahre gar nichts, oder 
1,2%, 3... fo viel weniger zu nehmen, ald nothwens 
dig ift, um den Borgriff wieder einzubringen. Gleis 
viel nun, nad welchem Maaße der Abgabeſatz genom: 
men werde, jede Holwirthfchaft, wenn fie die Bezeichs 
nung ald geordnet verdienen, und wenn fie nachhaltig 
fortbeftehend nad; dem gleich im Eingange bezeichneten 
Ziele ſtreben will, muß fo behandelt werden, daß das 
durch ſelbſt in jedem Wirthſchaftsganzen (Wirthſchafts⸗ 
compfere) oder in mehreren, ſoweit fie ſich gegenſeitig 
zu ergänzen vermögen, die Erziehung von Beftänden 
von entfpredhenden Aiterdabftufungen, fo weit fie mögs 
lich ift, nicht unmöglich gemacht, daß die Erzielung einer 
jährlich gleihen nachhaltigen Nugung, foweit fie gleich⸗ 
falls bei diefer Wirthſchaft möglich iſt, nichtgeftörtwers 
de. Welhe Störungen bierin, auch vom Wirthfhafter 
unabhängige, Ereigniffe veranlaffen, zu weichen Hands 
Lungen er fi) auch in Folge derfelben gemöchigt fieht, 
immer muß er beide Regeln im Auge behalten, feine 
Handlungen fo.einrichten, daß er ald Folge derfelben 


einen jenen entfprehenden Zuftand- feiner Wirthſchaft 


wieder herzuftellen erwarten fann, und da ihm eine 
jährliche gleiche nachhaltige Nutzung nie möglich fein 
wird, ſich bei dem Hauptergeugniffe feiner Wirthſchaft, 
dem Hole, im Durchſchnitte von. mehreren Zahren ders 
felben zu nähern bemüht fein. Handlungen, welhe er 
dieſen Regeln widerfprechend vornimmt, ohne durch fols 
de Ereignifle dazu genöthige zu fein, find Mißgriffe, für 
welche er verantwortlich iſt. 
Papius. 





Kritiſche Ueberſicht der forftlichen Journal⸗Lite⸗ 
ratur und der, einſchlagender, verwandter Fächer. 


Centralblatt der Gewerbes und Handels— 
ſtatiſtik über die allgemeinen induſtriel⸗ 
len und gewerblichen Berhältniffe und 
Unternehmungen zur Belebung bed öfs 
fentlihen Berkehrs, fo wie der Zufäms 


de der Gewerbe, des Handeld und der 

Snduftrieüberhaupt inden deutfhenBuns 

desſtaaten. Berlin, sebigirt unter Berantworts 

lichkeit der Plahn'ſchen Buchhandlung. 

Diefe neue Zeitfehrift, welche bereits in diefen Bläts 
tern angefündigtivurde, hatfic einen fehr weiten, auch auf 
das Forſtfach nicht einflußlofen Wirkungskreis vorgezeichner. 

In dem Borworte fpricht die Redaction ihre Ten⸗ 
den; beftimmt aus. Inter den vielen und großen Ins 
tereffen, welche jegt die |Welt bewegen, heißt ed, finden 
vor Allem die materiellen, begünftigt durd die Segnuns 
gen bed Friedens einen größeren Anklang, ald je aus 
vor, und wahrlich, ed Fann gewiß ald ein erfreuliches 
Zeichen der Zeit betrachtet werden, daß dad Hauptbes 
fireben der Menfchen fih dem Practifchen zu genäs 
hert hat. 

Was Fönnte aber auch fih beffer lohnen, ald das 
eifrige Streben, dad Land auf jegliche Weiſe zu heben, 
und die Menfchen einer höheren Gtlüdfeligfeit zuzufühs 
ven und fähig zu madhen. Das große Princip alles 
Bölkerlebend: Handel und Gewerbfleiß, hat jetzt 
tiefer ald je Wurzel gefchlagen, und Aue beeilt ſich, 
ihm zu buldigen. 

Um aber ein anſchauliches und eindtingliches Bild 
von den Fortſchritten und Zuftänden dieſer integirenden 
Theile der Landeswohlfahrt zu gewinnen, hat fi vor 
Allem in neuerer Zeit die Nothivendigfeit herausgeſtellt, 
die Wiſſenſchaft der Statiftif mit al derjenigen Sorg⸗ 
falt und Aufmerffamfeit zu behandeln, welde fie ald 

der ſchweren Negierungdfunft den Kompaß barreis 

hend, und das einzig fihere Horoskop ftellend‘’ 

in allem Maaße verdient, deghalb ift ed Streben eined” 
jeden denfenden Menfchen, der feichte, vieleicht gar von 
unfeligem Parteienthum dictirte Floskeln gebührend zus 
ruckweiſt, fih auf dem foliden Weege wiflenfhaftlicher 
Unterfuchung einem geordneten Nachdenken überlaffen 
au Fönnen; denn wohl ift ed des Deutſchen würdig, zu 
denken und zu forfhen, aber nicht — und daß iſt dad 
edle Erbgut feiner Bäter — nach einem Alles abforbirens 
den egoiftifchen Principe, fonbern allein nach hinlänglicher 
Einigung mitder Gründlicfeit der ſtrengen Wiſſenſchaft. 
Und das ift auch wohlmit, ein andered nit minder ers 
freuliched Zeichen der Zeit, daß felbft die große Maffe 
ihre Behaglichkeit nicht eben ausſchließlich in der ſtart 
materiellen Ruhe ſucht, ſondern daß fich) auch ein leb ⸗ 
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haftes Streben nach Unterviht ud Welchrung — Seis 


ded um ehrenvoller Thätigfeit theilhaftig zu werden — 
Fund giebt. Wie nun das innere Betriebe des Handels 
und Gewerbfleißes in der Technologie feine wiſſenſchaft⸗ 
liche Baſis findet, ſo erhalten wir ‚von dem endlichen 
Refultate des gewerblichen Treibens, von der hochwich⸗ 
tigen Wechſelwirkung zwifhen Staat und Gewerbe, amd 
dem hieraus wieder erwachfenden materiellen Wohlftans 
de der ganzen Bevölferung, allein von ber Statiftif, die 
authentifhe Kunde. 

In dem Umfange biefed Planed liegt daher auch 
die Forſtſtatiſtik, worüber fih die Redaction bezüglich 


auf die preußifhen” Staatöforfte folgendermaßen 
ausfpricht. 

Die Eimwirfungen ber Gorfivertwaltung auf ben 
Wohlſtand 

a) der Gewerbetreibenden, 

b) der arbeitenden Volksclaſſen ' 


in den Forſtbezirken verdienen um fo mehr eine gründs 
liche Erörterung für die Deffentlihfeit, da ed befannt 
iſt, daß durch die befondere Fürſorge der Staatsregie⸗ 
zung zur Beforderung und Unterſtützung induſtrieller 
Unternehmungen in vielen Fällen die Zaren für deren 
Brennmaterialiens Bedarf ermäßigt werden, hiernächſt 
aber auch jährlich fehr bedeutende Verwaltungs Ausgas 
ben an Arbeitdlöhnen vorfommen, durch welche der Zur 
fand der arbeitenden Volksclaffen in den Vorſtbezirken 
weſentlich verbeſſert wird. 
Eben ſo wichtig iſt eine geſchichtliche Statiſtik des 
Umfanges und der Richtung des Holzhandels, fo wie 
‚ Über den Umfang der inneren Gonfumtion an Brenn 
materalien aus Föniglihen und ®Privatforften, infoweit 
letztere den koniglichen Forſtrevieren zur Mitaufficht zus 
getheilt worden find. 
Gortſetzung folgt.) 





Ueber die verfhiedenen Wärmegrade ber 
Menſchen und Thiere. 


Die unorgenifen Körper, fo lang ihr Umfang mit beden⸗ 
tend iſt, mehmen, in meifiens kurzer Zeit, die Temperatur der fie 
umgebenden atmofphärifgen Luft an, wodurd man fih zu der dol⸗ 
'gevang bedecheiget halten mörhte, die onganifhen Mefen gehorchten 


den phyſiſchen Gefelen; allein die Erfahrung beweiſt dab Gegen 
tbeil. So iſt z. ©. durch die von Well zur Begrändung feiner - 
Theorie über den Thau gemachte Beobachtung dargeidan, daß die 
Pflanzen bei peiterem Himmel im Folge ihrer Verdünftung eine um 
3 bi6 6° R. tiefere Temperaiur haben fännen, als die fie umgebende 
atmofphärifche Luft und es iſt dadurd weiter foetiſch fefigefleit; 
daß die bei Weiten meiften lebenden Weſen bis auf einen gewiſſen 
Grad, der Temperatur Hußgleihung zwiſchen ihrem Janern und der 
umgebenden äußeren Luft widerfichen. Beobachtungen lehren weiter, 
daß irgend eine Mineralmaffe, etwa vem Umfange des menfchligen 
Körpers, in wenigen Stunden die Temperatur der fie umgebenden Luft 
annimmt, wogegen das Blut j. B. eined Gerfahrers, beinahe den⸗ 
felden Wärmgrad beibehait, er mag um Spitzbergen oder zwiſchen 
fich befinden. Mag der Grund hievon in der dem 
hneuden Erbenskraft oder worin immer Hegen, fo 
bleibt diefe Erfcheinung der ſchnellen ZemperatunXusgleihung, den 
lebloſen Körpern gegenüber, merkwürdig und bereditigt zu der Bolger 
rung, daß bei den Thieren ein Ahnliches Berhältaiß flattfinden müffe, 
was fi auch aus den Temperaturunterſchieden der verfchiedenen 
DWenfchenracen umd Thiergattungen, verglichen mit dem der atmo⸗ 
ſphariſchen Luft, deutlich ergiebt. 

Der berũhmte Ehemtter Dany ſtellte in verſchiedenen randera, 
namentlich in England und auf Eeylon diele Beobachtungen an, des 
sen Refaltete im der taden Ueberſicht jufanmengefteilt find. 
Sind dirfe Beobachtungen an fi ſchon lehrreich und intereffant, fo 
iſt die Art und Weife, wie fie gemacht wurden, nicht minder ins 
ſtructid. Mei großen, Thieren beftimmte Davy die Temperatur da, 
dur, daß er die Tpermometerkugel unter die Zunge der Zhiere, 
nahe an der Wurzel anlegte ; bei den Zafecten bediente er ſich eines 
Thermometers mit fehe Meinen Kugeln, melde er in dem Augen⸗ 
biide, wo ein Einfpnitt in den Körper gemacht ward, darin 
einfentte, 

1) Zemperasur der verfhiedenen Menfhenracen, am 
gerellt zu Sandy auf der Infel@eylon und Iäle 








de france 
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1 drei Regern aus Madagaskar (Ible de Brance) 20,59 

m wei auf der Juſel anfäligen Regern 29,68 „ 

2) Temperatur derfelden menfhliden Zadividuen 
‚beiverfgiedenen atmoſphariſchen Berhdltniffen. 


mitti. Temp. Atmoſoh.  unterfch. für 
Bon ſieben Englandern Deafen 
942 nördl. Breite 976° R. 040° BR. 936° R. 
von fieben Engländern 
0°1%° mördt. Breite 99,84° R, 219° R. 87° R. 


von ſieben Deutſchen 


BErA0 HM. Were 20° A. MUS, 878° R. 
son ſieben beufelden 
35°82 ſadi. Breite .la⸗ a. 1940° B, 11,04° RB 
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vom derſelben zu Trin ⸗ “ 
somake 30,16 A. 2° R. 199° R. 
3) Temperatur der Ödugerhiere 
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4) Temperatur der Bögel. 
Bo Reiber “ UIER. WUR , 952° R. 
m Nabteule engl. 3U0 » 1248 952 u 
m Papagei c 328 4 18 m 18,68 
u Doble ” BE BO Li.207 
nm Deofiel " Hu 20 u Mo 
m Gefofverling vr 368 u 20 18 „ 
mn Zube engl. BIO 7 21,8 
nn © E. 7 re 2 re 207) 
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6) Temperatue der Amphibien. 
Tpierarten Dit der Temperatur Unterfh. für die 
Beodacht. der Zpiere dee Duft Thiere 
Testado mydas Dar 212° R. 208° R. MEROR.. 
un GC BEn Bu En 
Test, geomeirica Gan 135 u 18 m NE nm 
“ ” c. 24,0 7 Pe 9 207 
grofh “DU. Ur —öß 
Leguan, Rammeldechfe „, BU vr Ri 08m 
Exlange (geäm) m BE rn 80m BR m 
„ (ru) m BE Er GE m 
Rappeihlauge. m BE n Bir BE m 
6) Temperatur der Fiſche. 
Davñiſch Der 20,00° A. 18968, IM Be. 
ßorelle Engl. 18 u MA“ 8” 
fliegender Fiſch Meer BU u DAn 016 u 


T) Temperatur der Grulaceen 


Krebs (2 88° R. 21,36°R. —0,48° R. 
LZaſchentrebs 116 u WE m. 00 m 
8) Temperatur der Zuferten. 
Käfer c ,00°R. 19,44° R. 0,56° R. 
Leugtimurm ” 18,4 „ 184 5, 00 w 
Blatta orientalie „© 1 m» 164 v 048 u 
Sie Gap. 18,00 „ 1356» 4M u 
Beipe c WR u BE un Wu 
Scorpion ” DA u ME m 04 m 
Julus u 2 u LP Br 7 U 2077 


Die Würmer feinen die Temperatur der Buft oder des Wafı 
ſers, worin fie ſich befinden ‚. u haben. " 

Die vorſtehende Ueberſicht zeigt, um mie viel die Zemperatur der 
Menſchen und Thiere höher iſt, als die der fir umgebenden euft 
nicht minder, wie die einzelnen’ Zpferarten derfelben Elaſſe hierin 
iu einander ſich verhalten. X Hauptvefultate diefer Beobachtungen 
fönnen folgende gelten : - . 

1) Die Menſchenracen Haben unter gleichen Berhältniffen genau 
dieſelbe Wärme ohne Rücfiht auf ihre Noprungsmittel. 2) Die 
Temperatur der Menfen erhöht ſich um etwas bei dem Uebergange 
auß eine falten oder au aur gemäßigten Himmelöfri, in den 
heißen. 3) Deu Bögeln iſt die Höchfte Temperatur tigen , bei den anges 
führten Arten flets über 33° R,, nun wenig in Saugihiere jeigen 
diefe Temperatur. Den Gäugthieren folgen die Wögel, dann die 
Amppibien, Bilde, Juſecten, Delusten, rufaseen und Würmer. 


— 





Mn, 


12. Zuny 1839. 


allgemeine 


Forst- und Iagd-Beitung. 





Erwiederung auf die Antikritik. 





Hartig's forklidhes und forfinaturwiffens 
fhaftlihe® Gonverfationslericon (Forſt⸗ 

und Zagdzeitung 1838, Nr. 113). 

Indem auf die vorbemerfte Antifritif eine Erwie⸗ 
berung nicht umgangen werden Fann, wird ſich ledig⸗ 
lich an die Sache gehalten, Perſonlichkeiten vermeidend, 
was Hr. Forſtrath Hartig nicht im Auge hielt, fich viels 
mehr Ausfälle gegen den Necenfenten erlaubte. In 
wie fern diefelben in der Kritif Rechtfertigung und Bes 
gründung finden, indbefontere die wohlwollende Nach⸗ 
ficht des Hrn. Verfaſſers gegen die unfhuldige Einfalt 
des Recenfenten, wird aus gegenwärtiger Neplif zur com; 
petenten Beurtheilung hervorgehen. 

Der Hr. Berfaffer befhwert ſich darüber, daß ders 
malen die meiften Necenfionen anonym in die Welt ges 
chickt würden. Es iſt indeffen bisher nicht allgemein 
Sitte gewefen, Recenfionen mit Namendunterfhrift zu 
verſehen, weſſen es auch ganz und gar nichtbenöthigt, 
‚denn ed foll nur die Sache, keineswegs aber die Pers 
fon ind Auge gefaßt werden und ed Fann daher nur dem 
wiſſenſchaftlichen Verkehre fehr zum Nugen gereidhen, 
wenn diefe Eitte beibehalten wird, wobei ſich von felbft 
verfieht, daß gelehrte Kämpfe mit Anftand durchzus 
führen find. Sollte die Nedaction irgend einer Zeit: 
fchrift perfönliche Verunglimpfungen der Schriftfteller 
‚geftatten Fönnen, fo ſteht diefen begreiflicher Weiſe das 
Recht zu, zu fordern, daß ihm der Name des Necens 
fenten genannt und ihm Gnugthuung verfhafft 
werde. 

Der zweite Sag des Prälubiums enthält, daß ein 











Anonymifiimus “(was mag wohl mit dem Superlativ ges 
fagt fein follen!) zur Förderung feiner Zwede 
fünf Jahre nad dem Erfheinen des vom Hrn. Verf. 
und feinem verftorbenen Vater verfaßten Lexicons dafs, 
felbe im SepfembersHefte 1838, diefer Zeitfchrift 
©. 753 beurtheilt habe. . 

Welche Zwecke Fönnen durch die wiederholte Res 
cenfion des Lexicons gefördert werden? Wohl Feine ans 
dere, ald um of.nfundig darzulegen, was an dem Wers 
ke auszuſetzen if, bamit jeder einfichtövolle und ſachkun, 
dige Leſer die gerügten Stellen felbft einfehe und fih 
‚von der Nichtigfeit der Nüge überzeuge; daß aber fünf 
Zahre nach dem Erſcheinen zuerft, die Kritik erfolgte, 
Fann ihre Unbefangenheit und ihren Werth nicht beeins 
trächtigen; denn, waß ift eine Recenſion anders, als eine 
Privatmeinung , die wohl zu jeder Zeit ausgeſprochen 
werden Fann und — ſcheinbar — verfpätet, vielleicht 
um deßwillen ausgefprochen ward, weil in einem Buche 
Gebrechen oder Vorzüge aufgefunden wurden , die bis— 
her überfehen oder nicht in's gehörige Licht geftellt wors 
den waren. Für Receniionen,, beftchen unſeres Wiſſen 
peremtorifhe Termine nicht. Ueberdieß ift hier von eis 








ner zweiten revidirten Auflage die Rede und 
find es dann von 1836 bid 1838 fünf Zahre, oder, uns 
terliegen revidirte Auflagen Feiner Kritif, oder ends 
lich, unterfheidet fich die zweite Auflage von der erften 
in nicht® und ift daher der Zufaß ‚‚revidirt‘ nur eine 
Täufhung ? 

Der Verfaffer geht nun in die einzelnen Puncte 
der Necenfion ein, und zeigt 

ad 1) den Bortheil feines Regifterd zum Lericon 
mit Ausnahme, ‚noch eine, nämlich / leichter ſehen zu 
fönnen, wornach man vergebens ſuchen koͤnnte. 


. — 


ad 2) Wird eine nähere Erklärung über dad ger 
fordert, was in die Recenfion aus der Vorrede aufs 
genommen ift; wir möchten aber fragen, ob denn dad 
Ungeführte, nicht in der Vorrede enthalten ift? begreift 
dann der Hr. Verf. nicht, weßhalb eö in der Recenfion 
ſteht, fo muß noch weniger begreiflich fein, weßhalb es 
in der Vorrede fleht, und die Erflärung bleibt daher 
dem Berfafler überlaffen. 

ad 3) Es wird gerügt, daß dem Necenfenten nicht 

bekannt fei, wie Inſecten auch gu den Thieren gehören! 

— Daß ein Inſect au ein Zoo: iſt, widerfpricht Ries 
mend; weiß dann aber der Berf. nicht, dag man unter 
Zuologie eigentlich die Lehre von den Gäugethieren 
verfieht, und fie unterfheidet von ' Drnithologie, 
Ichthologie u. fe w.? Der Berfafler ſelbſt Fann ed in 
feiner Inhaltdanzeige nicht anderd gemeint haben, und 
Tomme bier mit einem Blendwerke nicht durch, denn er 
„führt unter Entomologie Alles auf, was darüber 
im Lexicon fteht, und hat ald befondere Disciplin noch 
die Zoologie, ohne jedoch weiter etwas dabei verzeichnet, 
fondern dieſelbe nur ©. 968 des Lericond angezeigt zu har 
ben. Wo die Acariden ftehen follen, wiffen wir nit, 
fie find weder im Negifter, mod im Buchſtaben A ein 
Artikel. 

Wir fragen nun, ob es nicht lacherlich iſt, von ei⸗ 
ner Zoologie zu reden, wenn ſonſt Nichts da iſt, als 
Entomologie und diefe auch beſonders bezeich⸗ 
net? Gewichtiger noch iſt aber die Frage: ob bie In⸗ 
ſecten die Forſtthiere alle find? Es gehört ein höchſt ges 
feierter. Name dazu, um fo etwas auf'd Wort zu glauben. 

Durch die Urtifel Zoologie und Thierfyflem 
ſucht ſich der Verf. zu retten, begreifend, daß Inſecten 
allein dody nicht die forſtliche Zoologie ausmachen Füns 
nen, und nad) einer Entomologie doch gefagt wers 
den müffe, was denn die Zoologie außer dem Namen 
fonft noch im ericon enthalte, es ift alfo nothwendig, 
die beiden bezeichneten Artifel näher zu betrachten. 

©. 968 und 969 befinden fih 11} Zeilen über Zo o⸗ 
Togie, Ehierlehre, die wörtlich abgeſchrieben und zur 
allgemeinen Einfiht und Beurtheilung bier mitgetheilt 
werden. 

„Wie die Phytologie, Pflanzeniehre (Botanik), 
‚und mit der Pflanze ald Einzelweſen, wie mit der 
„Geſammtheit befannt macht, fo lehrt und die Zoolos 


a — 


„gie die Summe, und die Einzelwefen derjenigen Orga⸗ 
„nismen kennen, welhe Thiere genannt werden (f. 


"hier, Thierfyftem). Es zerfältdiefe Wiſſenſchaft wie 


„die Botanik, in viele Abtheilungen, die hier wie dort 
„nach demfelben gebildet werden Fönnen, 5. B. Zoos 
„Phyſiologie, Zoographie, Zoo ⸗Geographie ıc. Für das 
„Studium diefer, dem Forſtmanne in vieler Hinfiht ins 
„tereſſanten Wifenfchaft empfehlen wir Winzmann 
„und Ruthe, Handbuch der Zoologie. Berlin, bei 
„Rüberig. 1832.” 

Wie hochtrabend der Verf. ſich auf diefen Artikel 
beruft, und wie der ganze Inhalt ausgefallen if, das 
allein ſchon würde Üübergenug fein, um ben Gehalt feis 
ner Antifritif zu erfennen, und klar zu mahen, wie 
recht ihm , in unferer Recenfion geſchehen ift, doch es 
fol zu voller Hebung aller Zweifel und zur Bewähs 
rung der Über das Hartigſche Eericon ergangenen Kris 
tif noch mehr gefchehen. 

Thier. (©. 824 u. 8%5, 31Zeilen folgenden Ins 
halte) : „Thiere find organifhe Weſen mit einem Rers 
„venſyſtem, dem Organe des Gefühles, der finnlihen 
„Wahrnehmung und der willführlihen Bewegung *); 
„dieſe Faͤhigkeiten unterfcheiden dad Thier von der Pflans 
nit Sie können in den niedrigfien Gebilden des 
„Thierreiches bis zur Faum erfennbaren Spur verſchwin ⸗ 
„den (auf Genauigkeit im Gebrauhe der Worte und 
„Beeihnungen , die einen beftimmten Begriff mit ſich 
„verbinden, ſcheint der Verf. nicht viel gu halten), nie 
„treten fie aber, im Pflanzenreihe in ihrer eigentlichen 
„Bedeutung auf. Alle übrigen aufgeftellten Sharactere 
find weniger allgemein, und ſchwinden meift in den 
„niederen Organismen, ober fehren fih wohl gar um. 
„Das höhere Thier z. B. hat nur einen inneren Nahs 
„rungsapparat (Magen), die höhere Pflanze iſt aus uns 





2 Haben wirfli ale Thiere ein Rervenſoſtem 7? Kann man auch 
ein ganzes Syſtem ein Drgan nennen? Berſteht der Berf. 
bier unter Be fühl ſonſt etwas als den Taftfimm uud dab 
Semeinfühl, und find dieſes feine finnlicen Wahrnehs 
mungen? Was iſt unter Bewegung verflanden; Die Bocos 
motibitdt oder die Fähigkeit, Glieder, Organe u. ſ. v. zu ge⸗ 
brauchen? Iſt Bewegung mehr, als eine Neuerung der Wins 
Cü pr und if die Aufnahme der Nahrung nicht mo widtl, 
ger? Als Definition iſt ad Diefed verfehlt und ohne Haltı 
barkeit, 


. ‘ 

‚nählöaren Mengen derfelben (Zellen) zuſammenge⸗ 
nfegt *). Die niebrigfte Pflanze (Protococcus) ift ein 
„einiger Magen: (Zelle), während die niedrigften Thier⸗ 
„formen (Polygastrica) eine größere Menge von Mas 
„genhöhlen befigen. Man hat befonderen Werth aufden 
+,Sharacter einer Längeren Dauer und wiederholten Ges 
brauche der thierifhen Kortpflanzungswerkjeuge gelegt; 
„verſchwindet aber fhon in höheren Shierformen, wozu 
wir doh die Infecten unftreitig zählen müflen. Das 
„ganze Snfect in feinem vollfommen Zuftande if Blüs 
„the, und wie diefe, nur einer einmaligen Befruchtung 
„und Zeugung fähig, mit deren Bollendung fein Leben, 
„wie das der Blüthe gefhloffen if. **) 

„Alle GSharactere vegetabilifher Bedeutung, den 
„Organen der Ernährung, ded Wachsthumes und der 
„Fortpflanzung entnommen, find daher wenig haltı 
„bar ***). Nur in sein animalifher Bedeutung, in 
„Bezug auf Empfindung, finnlihe Wahrnehmung, Wil 
„len, fteht das Thier von der Pflanze völlig getrennt 
‚ra T), weßhalb Linne's Diagnofe: Die Pflans 
„sen wachſen und leben, die Thiere wachſen, 
„leben und empfinden, ſtets die bezeichnendeſte iſt.“ 

Gortſetzung folgt.) 
% 


*) Wenn diefe Darſtellung nicht zu den jett aufgegebenen Wer 
genftäuden der Anatomie und Phyfiologie gehört (2), fo muß 
fie eine ſehe hinfende Eomparation genannt werden. 

**) So iftdem Hrn. Bref. wirklich umbefannt, daß. wir fpgar dorſt ⸗ 
Inſecten haben, die im entwidelten Zuftande überwintern ! 

@*) Mit einer wefentlichen Auenahme jedoch / welche dem · Verſaſ⸗ 
fer fremd zu fein ſcheiat. 

+) Balder Abmühen chne daß «6 dazu kommt, Die Erſchei⸗ 

m auf einen Begriff zu bringen. 











Gorrefvondenz. Aus Preußen. 


Die Gorfs und Zagdpolizeis DOrbnung 
dürfte num bald erfheinen, worüber die Regierung fih 
bei jedem fih darbietenden Anlaffe ausfpricht, wieneuers 
dings in dem den rheinifhen Provincialftänden .ertheils 
ten Landtagsabſchiede. Bei, der Berathung der allges 
meinen orfts und ZagdpolizeisOrbnung und ded Ger 
fege® wegen Unterfuhung u. Beftrafung der. 
Sorſtdiebſtähle und Holzfrevel folen no weis 


tere Unträge ber Stande, ald: bie Serafbeſtimmung 
wegenKaufs und Berfaufd des gefrevelten 
und Deputatholzes und der Entbindung der 
Forſtbeamten von der perfönlihen Erſchei— 
nung an ben Forfigerihtötagen*) Griedigung 
finden, Lei dem letzteren Puncte nicht überſehend, daß 
einerfeitö' durch bie Anweſenheit der Forſtbeamten bei 
den Forftrugenthätigungen der Forfifhug nicht unges 
fährdet fein, dagegen die befchleunigte Beſtrafung der 
Forſtfrevel im gegentheiligen‘ Falle leiden möchte. 


Bon den Ständen wollten die Urfahen der fih mehr ⸗ 


renden Forfifrevel in dem ungureihenden Forſtſchutze 
und der Unzulänglichfeit des Forſtſchutzperſonals, fowie 
in der allzu häufigen, bei vorhandener Zahlungsunfäs 
higkeit der Frevel ungerehhtfertigten Umwandlung der 
Geld; in Gefängnißftrafen, gefunden werden. Der 
darauf abzielende Antrag findet jedoch einerfeit, den von 
den Dberauffihtöbehörden ſchon mehrfach angeregten 
Unzulänglikeit des Communalſchutzes begegnend, in 
der bereitd entworfenen Snftruction über die Berwals 
tung der Gemeindewaldungen ebenfalld Erledigung und 


ermangelt anderer Seits noch zur Zeit einer näheren _ 


ſpecieli factiſchen Motivirung. 





*) Die Anwefenheit des deuuncirenden Forſtperſonalt an den 
Torfftaftagen iſt emtbehrlih; es Tann dadurch den 
Forſtſchut allerdings gefährdet werden, und reiht für 
ten Zwed aus, daß die Drauncianten nur dann von dem 
Gerichte vorgerufen werden, wenn die Anzeigen widerſprochen, 
daher zur gefonderten Erörterung vermwiefen wurden. Die 
Aumweſenheit eines Technikers bei der BorfipoligriBigung iſt 
übrigens uneridlich, um die exforderlicht Austunſt zu ertheilen 
und die tarifmäßige Schadenserkeuntaiſſe zu controliren. Ju 
Bayern hat daher der Borftamtevorftand der Forftrugeniha⸗ 
tigung zu affıfliven, cder in dringeadem Berhinderungsfale 
dur den Actuar ſich vertreten ju laffen, 

' A. d. R. 





Ueber die Fruchtbarkeit der Thiere. 


"Wan har die Beobachtung gemacht, daß Raubthiere we 


aiger frudtbar find, als ſelche, die fih von Begetabis 
lien nähren; ein qhuliches Princip ſcheiat die Natur bie zu einem 
gewiffen Grade hinfihtlih der Jaſecten zu befolgen, Inden die 
Fradibarfien Gamilirn, mit wenigen Ausnahmen ſolche find, welche 
Planyen oder in Gäntniß Abergehende antmaliſche Gubftenen der⸗ 











. 


wien So legen die Weſferjungfern (Libeituln vulgaris) nidt 
Über zwei Dutzend Eyer, die Florfliegen (Hemerobidae). nech weni⸗ 
ger, und die Mittagkfliege (Mesembrina meridiana, Meigen) legt 
gar nur zwei Eyer; während eine ‚einzige Blattlaus (Aphis), 
nady Reaumur, oft die Mutter von 5,904,900,000 Rachkömmlingen 
fin tonnz und die Königin der Termiten (Termes latalis) in einem 
Sabre 31,436,090 Ever legt. J 

u Bergieichung mit den übrigen Thieren find die Jufuſ⸗ 
fionttbiecchen ficherlich die ahlreihften; dann felgen die Würmer, 
die Zafecten, File, Amphibien und Schlangen ; dıe Bügel und diers 
füßige Thiere; umd zuirgt der Menſch. Das Weib gebäbrt in der 
Regel nur ein Kind, und zwar nad einer beträstliden Zwiſchen⸗ 
zeit, von derEmpfänanıf an gerechnet, und wie wenige während ih⸗ 
te6 ganzen Brbent. Dandır Quadruprden find ähnlihen Befegen uns 
serworfen ; einige find fruchtbarer und ihre Fruchtbarkeit ſteht der 
gewiſſer Bögel ıwenig oder gar nicht nad. Verſchiedene Bügel brüs 
ten in einem Zahze einigemal und baben mehr als cin Ey zu gleis 
her Zeit. Wie wngebeuer groß ift der Unterfhied, wenn ınan ju 
den Fifchen, Amphibien, Repitilien, Inſecten und Würmern herab⸗ 
fleii nd dod) ann das quantitative Berhältsiß ıbrer Brut nicht 








ö iedener fein. Der Scorpion fol 65 Junge zur Weltbeingen; die 
Erubenliege legt 144 Eyer; ein Blutegel 150; und eine Soinne 
170; die Wafferfpinne (Hydrachna) gegen 60 und die Morte an 
TI00 Eger. Eine Ballwetpe legt 6600 Eyer ; eine Gurnsle 6U00; 
und 10,009 find in dem Eyerfiode (oder was man für diefen Theil 
bält) einer Akcarite en) gefunden werden. In einem 
Hummer wurden 12,0 fogar 21,00) Eyer arfunten und Leeu⸗ 
wenhöd ſcheiut 4 Millionen Eyer in einer Krabbe geyäble au haben. 

» Mande Ficche und par felde, welhr in einigen Gegenden irlten 
vortomwen / haben eine unglaubliche Hazabl von Eyern. Urber3ß,0V0 
wurden in einem Preing gefunden; 1,900,0WW ın einer Aalquappez 
128,000 in einem Roden; 3,300,000 in einer Grecart ; 312,000 
in einem Karpfen; 383,000 in eıner Scleibe ; 548,000 in einer 
Mateele ; 992,000 in Baric; und 1,357,000 in einer Butte. Als 
Tein von allen bieder entdeckien Fiſchen ſcheiat der Stockſiſch der 
fruchtbarſte zu fein. Ein Naturforfder hat gefunden, daß er mebr 
'3,686,990 Eyer Irat; ein anderer hat deren 9 000,000 und ein 
dritter 9,444, 000 geiäblt._ Diec hätte man mithin eilf Fifhe, die 
wehrfiheinlich im Berlaufe eined Zahres über 14 Mill, Eyer von 

en. 

” Die Seuchtbarkeit vieler Infecten iſt nice weniger merkwürdig, 
Als die der Fifhe. In einigen Fällen, vorzäglic) in den bereits ers 
mwähnten, überfteige die Anzahl der Zhieren, die aus den Eyern 
tined einzigen Wribeyens hervorgehen, bei Weitem die Nacfommens 
faaſt einer jeden anderen Tbierclaffe. Die auferordentlihe Frucht⸗ 
barkeit, welche unter günftigen Umfdnden zabllofe Infectenfhiwärme 
Arjeugt, mag wohl die Dieinung veranfaft baden, da fie durd 
Fäulniß von felbft entſtand en, oder auf einem geheimnißvollen Wee⸗ 
9%, dur, Dehiepau führende Winde perbeigefübrt würden. Die zahl: 
reichen Zufäle indeffen, denen Jaſecten vom Eye an bis zu ibrer 
Igten Berwandfung aufgelegt find, hindern ihre zu große Vermiehs 
rung und Ausbreitung oder vermindern diefelbr, wenn diefe zu iv 
gend einer Zeit zu fehr überhand genommen haben. 





“ Literarifhe Anzeige 
Kameralifiifhe Zeitung für die fönigl. preufiſchen 
Staaten. Ein Eentralblatt für Verwaltungs s und Commus 
nalbepörden und Beamte aller Art, namentlich Regierungss 
beamte, Bandräthe, Bürgermeilter, Polizeiw 
Steuer⸗, Forſt⸗/ Baus, Poſt⸗ und Militde⸗Beam⸗ 














iandwirthichaffiichen Erfindungen Beachtung. Ne 


te, Seiſtliche, Dedieinatbehärden 1, Aebartene 
R.E:Rauen, Heriuögeber deb Centralblaces für preufiige Zus 
" eiften. Zünfter Jahrgang. Merlin 1839, Berlag von Karl 


Heymann. 


Die vorbemerfte Zeitſchrift verforiht in Anbetracht ihers reiche 
baltigen Inhalte der vordern Jahrgänge auch forthin den aners 
tannıen Nugen zu leiſten, den fie allen Ziveigen des Gefchancietens, 
daher aud dem Forſtmanne in reichliche Daake gewährt und wos 
durch fie allgemeine Aufmerkſamkeit verdient, was die Nadweifung 
ihres Inhalies in 1838 übergeugend darthut. Die im Umfange der 
preußifhen Monardie erfchienenen Berordaungen im Gebirte der 
Staattsu Finanzwırthfibaft und Poliyei rurden in folgenden u. % 
0. Rubeifen geliefert. Abgaben, Ablöfung, Xcademie der Rünfu 
Kltertpämer, Armenmeien, Kubgficungkiägeben. — Badranftalten, 
Banf, Bauwelen, Bergregal, Buchhandel; Ehauffiewefen , Eenfunrs 
weſen. — Donpfmafbinen, Deichſcau, Dismembrattonen, Doma⸗ 
nen. — Eifenbahnen, Feuerpelijei, Geuerfocietäten, Finanweſen, Bis 
ſcherei, Forſtweſen, eine ſehr reicghaltige Rubrik, Verordnungen vom 
befonderer Wichtigkeit enthaltend, wie über die regelrechte Bewirthe 
ſchaftung und Kbnugung, dann Aber die Cuftur\ der Forfte. — Fcems 
densPollgei, @Bemeinpeittrheilung,, worumter befonders ein Eircular 
Über die Regulirung der Waldiveideverhältiffe Beachtung verdirat. 
— Gewerbpeligris Zabresberihte darüber , Branırdahnen, Heflen 
und Hannoner in verfdiedenen Betreffen. Hunde, Zagdiwefen, Kreids 
tagsordnung, Kultut, EebentverfiherungssAnftalten, Maaß und Ges 
wicht, Märkte und Meffen, Medicinatroelen, Militärwefen, Miniftes 
rium, MobHarvrrfiherung, Müblenwefen, Münmwelen, Raddrud; 
Drisgronifen, Pafıweien, Pferdeuht, Polizeir Privatbanf, Privat 
unterricht, Rednungsmwefen, Regierungen, Galıteuer, Shirfrahrt, 
Shulichrer-Seminarien, Gchulwelen, Sicherheit » u. Gittenpofigis 
StädterDrdnung, Stempel u. Gteuerwefen, Etrafanftalten, Zelegras 
vbie, Zilgungskaffe, Univerfirdten, Unterricht, Wergepofizei, Bittiven, 
Birtwenfaffen, Zchversin, ZuderRaffinerien, Zünfte, 

Abbgpdlungen und Auffäge insbefondere: Ueber die 
Epauffeen P— das Armenwelen in Rußland, Danemarf, Schweden und 
Norwegen, über das Poſtweſen, und den hoben Adel, dann die Eis 
fenbabnen und das Poftregal in Deutfhland, — diefe in faats⸗ 
wirbigaftlicher Beyichung —, die Findelpäufer in Gramfreih, Ber 
merfungen über das jwedinäßigfte Verfahren bei der Einleitung und 
Durchführung von Grmeinheitötheilungen, die Communal:Ordnungen 
Deutfchlands, die preufifce Gefekgebung über das Berfahren beider 
Unterfuchung und Beltrafung von Polijeis@ontraventionen, die Spes 
eulation und den Verkehr mit Gtaattpapieren, mit befonderer Rüds 
ſicht ‘auf Dr. Zhöl neuefte Schrift, Einwirfung der Behörden auf 
die Verminderung der Verbrechen. Sloſſen und Ailegationen über 
DomäaenBerwaltung,. — Ueber die Grage: haben fi) die Berbrechen 
vermindert oder vermehrt? — Andeutungen ju einem jweimäßigen 
Berfahren beiden Grundlagen der Gemeinheitätheilung und der Werth⸗ 
fdägung des Bodens. — Autoren, Affociation in Frankreich , über 
das americanifche Befferungsfoftem, über Mäfigkeitvereine, Kirchen, 
und Schulweſen im Herrogthume Sahfen:KoburgsGotha, Borfdlag 
sur Beförderung der Arbeitfamfeit, Über Gefindewelen, Über die Ahr 
hülfe der Berwahrlofung der Kinder, über Leihenhäufer, Eommw 
nalgefeggebung in Frankreich, über die Abfindung der Huthungeser 
tetigten in den Forftenz zur Gefdichte der Domänen und des deut 
ſchen Poftwefens, zur Statiſtit der Verbrechen in Preußen ıc.u.m.a. 

Jahresberichte wurden geliefört in den Rubriken des Kul⸗ 
tus und öffentlichen Unterrichteß, der Steuer und Zollgefeagebung, 
Gewerbe, Drdaungs s und Gittens  Giherheitss und Feurrpoligtir 
Eenfur und Buchhandel, Pas und Fremdenpoligei, Baur u. Chaufs 
flervefen ıc. In der Kubrit „Radrichten‘’ verdienen befonders dien 
bfkdem wurden eins 
undfiebengig Schriften aus dem in das Reffort dieſes Zeitblattes 
einfäglagenden Pädern beurtheißt. 
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Ermiederung auf die Antikritik. 


Hartig's forflihes und forfinaturwiffens 
ſchaftliches Gonverfationslericon Forſt⸗ 

und Jagdzeitung 1838, Nr. 113). 

(Eortfehung,) 

„Ehierfpftem“. ©. 825 u. f. im Ganzen 84 
Zeilen, um die@intheilung der Thiere von Ariftoteles, 
Linnẽ, Cuvier und Nitzſch nach den Claſſen anzugeben. 

Hiemit iſt mit Ausſchluß der an anderen Orten bes 
handelten Infecten die ganze Zoologie zu Ende, welde 
der Hr. Berf. zum Inhalte des Gonverfationd;Lericond 
gemacht hat, und es ift Fein Wort vorenthalten, damit 
er nicht Aber Berfürzung ſich befchweren Fönne. Es klagt der 
Berf. in der Pfeudoantikritif öfter darüber, daß die Steh 
ten feines Lexicons in der Recenfion abgefürgt worden 
feien,, wäre aber überall volftändig ausgehoben worden 
wie bei feiner Zoologie, fo würde ſich der Hauptinhalt 
des ganzen Lericons nicht ſonderlich ſchwer vor's Publi⸗ 
tum bringen laſſen, und wir hätten fürchten müſſen, 
es möchte dann der Verf. die Recenfionals einen Nadıs 
drug betrachten. 


Bean nun das im GonverfationdsLericon Unges 
führte dad Game der Zoologieift, ſo fragt fihmit Recht, 
ubi das Weitere. Der Verfaſſer zeigt ſich darüber em⸗ 
pfindlich, daß es in der Necenfion heiße, es werde 
gu weit führen, über dad Inhalts⸗Berzeichniß eine Prüs 
fung anzuftellen und es laſſe ſich nod Manches einwens 
den. Es diene hierauf zur Antwort, dag wir nur die 
Grundlinien für unfere Ausſtellungen haben angeben 
wollen. Wunſcht und verlangt der Hr. Berfaffer mehr, 
fo erwirke er von deu Redastion den erforderlichen Raum 
im dieſen Blättern und es ſoll an der umfländlihen Bes 


der Hr. Verfaſſer aufrdie Anonymität zurik® und wir 
Tonnen nım antivorten, daß es in folhen Fällen auf 
den Namen nicht anfommen fann, diefer fol in der 
Dbjectivität ganz untergehen, ſowie in einem Urtheil der 
referirende Richter nicht genannt ift. Zur Bekräftigung 
der Sache — und nur von diefer und nicht von der 
Perſon kann die Rede fein -— ift fehr gleichgültig, wie 
der Recenſent heißt, in deſſen Perfon ſich der Hr. Berf: 
übrigend geirrt hat. 


Es fol zum Vorwurfe gereichen, daß gefordertwers ö 


de, ein Lexicon müffe Alles aufnehmen. Allerdings ift 
diefed fo, daher nicht nur das, was in den Schriften 
enthalten ift, -welhe den 2ericographen zum Berfaffer 
haben , fondern Alles, was innerhalb der Gränzen der 
Wiſſenſchaft liegt, der das Lericon angehört. (Hundeds 
hagens Eneyclopädie der Forſtwiſſenſchaft I. u. II. Abs 
teilung hat 930 Seiten; das Dictionnaire general des 
eaux et förets I. A—D hat 826 Geiten und Hartigs 
Gonverfationdsericon hat einfhließlih des Regiſters 
1430 Seiten.) , 

ad 6. Der Berf. glaubt und aufeiner Inconſequenz 
ertappt zu haben, indem, daß die Literatur füglich aus 
dem Lericon hätte hinwegbleiben können, bemerft und 


dennoch getadelt fei, daß fein Werf über Zorf und 


forftlihe Syfteme angeführt worden. Wenn der Hr. 
Berf. fonft feinen Sieg erringt, fo Fann ihm die Eis 
chenkrone nicht zuerfannt werden, denn wir haben 
ihm offenbar feine Znconfequenzen nachgewiefen. Hat 
te er einmal die Literatur in feinen Plan mit aufgenoms 
men, fo mußte er fie auch vollftändig geben. Der Torf 
gebört zu den forftlihen Nebennugungen und hat in 
neuerer Zeit eine befondere Wichtigkeit erlangt. Eben 


leuchtung ſeines Werkes nicht fehlen. Rochmals kommt | fo läßt ſich nicht einſehen, warum über Pflanzenſyſteme 


Schriften umgangen wurden; warum wurden nicht nes 
ben der Hartig’ihen Eintheilung der Holsgewäcfe auch 
die von Walter, Burgsdorf und Borfhaufen angeführt? 
wäre ed auch nur der hiftorifhen Bedeutung wegen. 
Bei der Zoologie hat der Verf. es fih leicht gemacht, 
durch Verweifung auf Wiegmanns und Ruthes Schrif⸗ 
ten und er hätte bei dem naturgefhichtlichen Pflanzen⸗ 
fyfteme ſich die Mühe des Abſchreibens und Raum ers 
fparen Fünnen, durd Berufung auf Gwinner, um fo 
mehr, als behauptet wird, daß bie naturhiftorifhen 
‚Pflangenfyfteme doch Feinen forftlichen Werth haben. 

ad 1. Wird gefragt, ob das Stechen, irgend etwas 
zu erflären, Zadel verdient. Dierauf die Antwort: 
dag Alles am rechten Ort felhe Stelle bat, ein Lexico⸗ 
graph aber in das Feld der Anfihten überzuſchweifen 
vermeiden muß. 

ad 8. Schreibt ber Berfaffer fein Bud aus, dars 
über, ob der Bostrichus auch gefunde Bäume angehe, 
weil ed in der Recenfion heißt, der Berf. habe ſich Sei⸗ 
te 115 und 116 auf die höhere Macht berufen. Der Hr. 
Verf. hält bei feiner Antikritik einen fonderbaren Gang 
ein, nemlich, er wiederholt nur den gegen ihn ausgefpros 
chenen Tadel ober theilt eine andere Stelle feines Wer⸗ 
tes mit, bleibt aber nicht bei Dem flehen, wovon die 
Rede ift und geht nicht darauf ein, obgleich es doch nicht 
fowohl darauf anfommt, was fonft noch gefagt ift, fons 
dern darauf, ob ed mit dem ausgeſprochenen Tadel feis 
ne Nichtigkeit habe. Was ift nun aber mit einer fols 
hen Bertheidigung ausgerichtat? Es foll ja ded Hrn. 
Berfafferd fromme Gefinnung nicht in Zweifel gezogen, 
ober gar getadelt werben und wir glauben ja doch alle, 
daß Gott nichts unmöglich iſt; aber, was ift mit ſolchen 
Worten in einem forftlihen und forftnaturwiffenfchaftlis 
hen Lericon abgemacht, welde z. B. S. 116 Zeile16— 
26° von oben fiehen? Man follte denken, der Hr. Berf. 
babe eine Phyfico-Theologie beabfihtigt; da hat es ihm 
aber der h. Franciscus Saleſius in der Philochen noch 
zuvorgethan. 

249. Will bei dem Hrn. Verfaſſer nicht Eingang 
finden, daß geſagt iſt, er bezeichne den Inſtinct als blin⸗ 
den Trieb und habe die richtige Definition nicht gefun⸗ 
den. In der Eile läßt er den Recenfenten immer ges 
wefen fein und ſucht fih damit durchzuhelfen; wir ftas 
gen aber, ob ed niht115, wo beiBostrichus von Krutſch 
gehandelt wird, Heißt: „Den er ſehr richtig als einen 


‚blinden Trieb ohne innered Willen (worin beſteht das 
äußere Wiffen? Diefen Gegenſatz muß ed doch geben) 
„des Zweckes einer Handlung bezeichnet.” Ynftate 
blinden Trieb hat der Berf. in der zweiten Stelle ges 
fegt: das Gefegliche ded Handelns und redet dann noch 
von normalen Abweihungen, von geſetzlichen, geleitet 
durd eine höhere Macht. ıc. ıc. _ 

Der Hr. Berf. fheint bei der Aufpellung der ers 


ſten Begriffsbeſtimmung die gehörige Zeit ſich nicht ges 


nommen zu baben, denn font wäre die zweite Äberflüfe 
fig gewefen. Im Grunde fagen beide ein und baffels 
be; ob auch nach ded Hrn. Verf, Meinung läßt ſich nicht 
beftimmt behaupten, jedenfalls find ed Antitheſen, die 
nicht fo ſchnell auf einander vorfommen follten. Wir ber 
gnügen ung, zufagen:Sudet,fowerdetihrfinden. 

ad 10. Werden wirabermald ber Eile befhuldigt, 
indem ed heißt: es hätten beffere Beifpiele gegeben wers 
den Fönnen, wenn von den Säueren ald Beftandtheilen 
der Holggewähfe die Rede if, wo ©. 144 Zeile 9 u. 
10 von unten flieht: „J. B. Gallertfäure, Ghinafäure 
in der Ghinarinde und dem Splinte der Kiefern. - Es 
wird erinnert, um unfere Eile darguthun, daß, und im 
Splinte der Kiefer, hinweggelaffen fei. Es läßt 
vielleicht nur der große Eifer den Berf. vergeffen, daß 
er nur: in Beifpielen zu und redet, und wir eine Bes 
flimmtheit zu verbangen hätten, nicht aber Veifpiele und 
Gleihniffe; der Ghinabaum und die Kiefer ftehen nur 
ald Beifpiele da, und ed kann nichts dazu verpflichten, 
fie immer alle anzuführen, und mir fagen gerade bers 
aus, daß dad Hineinflemmen fo ganz fremdartiger Dins 
ge, wodurd eine Art Unfehen behauptet werben fol, 
nicht weiter ift, ald eine Charlatanerie. 

ad 11 fhreibt der Verf. wörtlih eine Stelle über 
den Humus von ©. 183 feined Lericond ab, welche wir 
in unferer Necenfiom mit „„Dammerde’ bezeichnet 
finngetreu gegeben haben, worin Fein verftänbiger 
Menſch einen Zweifel fegen wird. Wir haben alſo nichts 
entftellt, und die Anführung nur gemacht, um zu nes 
giren, daß der Sumpfpoft im Haibelande wachſe. 

ad 18. GElectricität. Der Berf. fügt unferer 
Bemerkung bei, daß im Werke felsft drei Seiten über 
Electricität handeln, ald wolle er damitfagen, wir wolls 
ten etwa bie Länge des Artikels verfümmern. Muthet 
und der Verf. aber wirflih zu, wir follen, die ganzen 
Artikel auöfchreiben, und if denn die Länge dei. 


Artikels widerſor den ed möge der Hr. Verf. nur recht 
leſen und er wird finden, daß wir vonder Begriffs 
aufftellung reden; denn alles Weitere ift Beſchrei⸗ 
bung der Erſcheinungen u. f. w. Der Verf. finnt und 
an, daß zu thun, was feine Schulbigfeit geweſen wäre, 
oder wir müßten einen Kommentar zu feinem Lericon 
liefern. Bemerkt wird nur noch, daß die in der 
Recenfion angeführte Stelle die Begrifföbeftimmung ents 
halten fol; daß diefed aber durd die Beſchreibung 
“einer Erfheinung nach Urphänomenen nicht gefhehen 


Tonne, wird der Berf. ſelbſt einfehen, denn fanft würs- 


den wir nicht begreifen Tonnen, welche Logik er habe. 
asag 13. Wird Recenfentder Unkenntniß, was Walds 
ſiſcherei fei, beſchuldigt und bemerkt, es fei wohl die 
Rede von Lachsſiſchrei u. f. w., aber nicht von einer 
Waldfifherei. Hiebei wird jedoch überfehen, daß der 
Ausdrud der Forſt/ und Waidmannsſprache angehört, 
daß die Fiſcherei in den Zeichen nnd Flüffen unterfchies 
den wird, von jener in Waldſeen sc. ıc., daß Letztere im 
Allgemeinen verpachtet find und den Forſtmann nicht 
weiter berühren. So leicht wir und daher von demges 
machten Borwurfe reinigen Fönnen, fo ſchwer wird ed 
dem Berf., fi von dem Borwurfe einer Sprahunfunde 
au reinigen; denn ed muß ihm unbefannt fein, wie bei 
aufammengefegten Subflantiven durch große und klei⸗ 
ne Anfangsbuchſtaben des zweiten oder dritten Wor⸗ 
ted, fowie durd die Trennung, Trennungszeichen und 
einfache ober doppelte Zonzeihen alle Zweibeutigfeit 
gehoben werden Fann, und if ihm eine Waldfifcherei 
(Fiſcherei im Walde) lächerlich, warum denn nicht auch 
ein Shierfyftem; denn die Thiere ftellen ed nicht auf. 
Das „wil de“ ſteht ganz recht; daß man ed nur als 
ein Adjeitiv behandeln, und doch nicht leiden will, es 
fo au betrachten, Wildjagd undWaldfifherei har 
ben in Bezeichnung ded Was eben fowohl gleihe Bes 
deutung ald wilde Jagd und wilde Fifherei in 
Bereihnung des Wie. 

Warum follen aber in der Forſtwiſſenſchaft Bars 
bariömen nicht aufgegeben werden? 

ad 14. ragt der Verfaſſer, welcheè Forſtunkräu⸗ 
ter Feine Nebennugung liefern. Da von demfelden nur 
8 aufgezählt werden, die Waldvegetation gleichwohl fehr 
groß if, fo ließe daraus ſich ſchließen, alle anderen Walds 
pflanzen lieferten Nebennugen ohne Schaden; denn der 
Gharacter eines Unkrauted liegt in der überwiegenden 


Schaͤdlichkeit. Es laſſen fi num noch mehrere Wald⸗ 
gewãchſe angeben, welche Schaden aber keinen Rutzen 
bringen, vorerſt möge aber der Verf. genügend beſtim⸗ 
men, wie Schädlichfeit und Nebennugungsfähigkeit mit. 
einander verglichen werden follen. 

" (Bortfegung folgt.) 


Uebt der Mond auf unfere Erde einen erfennbaren 
Einflug aus? 


Der Einfluß des Mondes auf die Erfcheinungen dr Pflanzeas 
und Zpieriebens if in Diefen Blattern mehrfech beſorochen worden, 
daher ein Autzug aus einer Abhandlung des berühmten Phoſiters 
Arago hier eine Gtelle zivehmdfig ‘einnehmen mag. Die Aros 
nomen, Phyſiker und Meteorologen ſcheiaen — heißt «6 im jener 
Abhandlung — allgemein überzeugt zu fein, daß der Mond auf 
unfere Atmoſphare Leinen ansjumittelnden Ein, 
Flwf ausübe; man muß aber gefichen, fie find die Einigen, weis 
che diefe Meinung feſthalten. Der größte Theil des Publiums 
glaubt an eine ſtarte Einwirfung unferes Getelliten; Baucın und. 
befonders Seeleute behaupten, daß im taufendertei Fällen der Ue⸗ 
bertritt des Mondes aus einem Biertel in das andere unausbleiblih 
eine Witterungs s Aenderung herbeifüßtt. Eine fo verwidelte Bes 
bauptung darf in unſerer Zeit nit darch mur theoretife Vetraqh ⸗ 
tungen beleuchtet werden, Die erſte und ſicher ſehr wichtige Frage: 
ob der Mond einen Einfluß übe, ifk vom Profefler Sqhabler 180 
gerräft worden. Uchtundpwanzigjährige Beobachtungen zu Rü⸗⸗ 
sen, Stuttgart md Augsburg verblrgen wohl die Richtigkeit feiner 
Anfiht. Er kam bei feinen Forſchungen auf folgendes Befnktat: 
Das Marimum der Regentage, won man alle jene gerechnet hat, 
an denen die Höhe des aufgefangenen Waſſers zwei Punderttheile 
einer Linie Aberſchritt, bat zwiſchen den erſten Drittel nad dem Bolls 
mend flatt, das Minimum zwiſchen dem Irkten Biertel und dem 
Neumond. Die Anzahl der Regentage im lekterem Zeitraume vers 
halt ſich zu der des erfien, wie 5 zu & Wei Diefer Zuſanmenſtel⸗ 
lung begeiff man den Tag felbfk de6 erſten BSiertels im dab Internal 
wwifhen Reumond und erfiem Biertel,'den Tag felbfk des Bollmon 
des in dem Zeitraum ziwifgen erſtem Biertel und Bolmend u. ſ. f 
— Die günftigen Erfolge ermunterten Hrn, Schäbler; er ſuchte den 
Einfluß zufalliger Störungen zu verringern, und zu einer mittelmd, 
Higeren Zahlenreihe zu gelangen, indem er da6 Mittel aus zwei TU 
gen fuchte, nämlich aus dem Tage des Wollmends und dem folgen 
dem Tage, aus dem Tage des erſten Oetauten mund dem fols 
genden, aus dem Zage des erften Biertels und dem folgenden u. ſ. 
wer wobei er ebenfalls eine yiemlih tegelmäfige Zunahme der Res 
gentage bis zum Bollmonde, eine almählige Abnahme derfeiben bis 
zum folgenden Neumond und ein Dinimum fand , das poifden dım 
legten Biertel umd dem vierte Detauten liegt. (Eine Bergleihung; 
wie oft «6 bei 10,000 Regentagen an den Zägen der Ronder /Pha ⸗ 


fen regue ergab ein Marknum am Tage des zweiten Dctamten , ein 
Minimum am Tage des Iehten Biectels. Pilgram fand im Jahre 
- 1788 in Wien auf 100 Beobachtungen derfelben Phaſe am Tage des 
Reumondes 26 Mal Regen ; am Zage des Bollmondes 29 Mal Res 
gen ; Mittel der beiden Biertel 25 Mal Regen. Pier, wie bei Sihüb⸗ 
ler, bietet der Bolmond mehr Kegentäge, id der Neumond. Poir 
terin hat im Zahre 1TTI aus jebajabriger Beobachtung zu Mont 
pelier ein Refultat gejogen, das dem Schübler’s durchaus widers 
fprigt. Nies deko weniger können wir „de6 Letzteren Refultate 
nicht verdammen, ſchon wegen ded regelmäßigen Ganges der Beobs 
adtumgen; außerdem fügt ſich auch Poiterie mur auf jeimjädeige, 
Schubler aber auf ahtundzwanzigjährige Beobachtungen. Die Ue⸗ 
bereinftimmung ia der Bertheilung der Regentäge zu Wien, Gtutts 
gart und Augsburg iſt um ſo werfisärdiger, als in der Duastitdt 
des Regent in genannten Stadten ein ſtarker Uaterſchied Aattfimdet. 

Eine Bersleigung der heiterra und briväfften Zuge bei den 
Mondphefen gab ein, mit den feäheren überrinftimmendes Yactum ; 
man fand, daß in der Eporpe der wenigfien Regentöge , die meiten 
heiteren, Die wenigfin bewöllten Tage waren und fo umgelehr. 
Eben fo ſtimmte die Maffe des amfgefangenen Waſſere. Wan maq⸗ 
te ferner auch die Emdedung, daS, je näher dee Mond dre Erde 
rüße, deſto häufigen würden dir Begenfälle; e6 fMägt fi diefe Bus 
hauptung auf Piigram’s und Gcräblee’s Betrachtungen. Einige Zrweis 
fel, die vielleicht aoch aufftrigen könntan, werden baducd widerlegt, 
das Pr. Saaubler in einem Zeitvamme von 20 Jahren yugleik einen 
jeden fleineren von 3 Jahren betrachtele, ud doffelbe Refukat fand, 
dab er aus 39 Zahıen gerogen. So mäffen wir denn aflerdings eins 
thamen , daß der Mond einigen Einfluß aufunfere Anuofphäre aus⸗ 
be. — Toafdo fagt In einer Preisieift (1774), dei von 160 Kr 
gem 646 Heim Durchgauge des Mondes durch den oberen oder unter 
von Meridian, oder bei feinem Auf⸗ und Untergange begannen ; «6 
folten alfo nur, 114 Reigen bei einer Gefammtjahl von 760 vom 
Monde abhängig fein! Es iſt gewiß kaum etwas Umwahrſcheinlicheres, 
als dieſes Reſultat. Wie fann man aber andererſrits bei fo einfas 
are Auhhahlung ſich fo gröblich irren? Weder das Eine noch das 
Andere wollen und Fännen wir verbürgen, fondern nur fernere For⸗ 
ſchungen erwarten. Gechtjehnjäpeige Beobachtangen Schäbler’6 ſchei⸗ 
nen zu beweifen ,. daß in Deutſchland die Sad, und Weftwinde vom 
Reumond bis zum jmwelten Drtanten mehr und mehr fi einſtellen, 
beim legten Biertel am feltenften kommen, und daß daqn Nord s u, 
Dftwwinde blafen. Wenn man in diefer Pinficht ſicherere Refultate ger 
fanden haben wird, moͤchte vieleiht aud von hier auf Die vorher ⸗ 
gehenden und folgenden Entdedungen Licht fallen. 

Ba Biviert (Departement der Ardöche)' beebachtete Hr. Flauger⸗ 
gaeh die meittleren Barometerhöhen bei den derſchledenen Pofitionen 
des Mondes und zwar Mittagt, wobei er diefelben Refultate fandr 
als Schuͤbler und Pilgram, tech der Entfernung vom Biviers, 
Gtattgart und Wien. Mei Berechnung einer fangen Reihe von Beobs 
achtungen des Marquis Poleni zu Padua, erhielt Toaldo ferner Zeit 
einen Ueberfhuß der mittleren Barometerhöhe im den Moudebvien 
sein Über die beim Boll + und Reumonde. Analoge Refultate theilten 
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Hr. Bangeeguet gu Biolech un Sr. Baum) Piper mit. Berta 
tungen, die zu St. Fe de Bogota um neun Uhr früh durch die OO 
Bouffingault und Rivero angeftelt wurden, gaben ein theilweife 
gleicheb, theifiweife ungleiches Refultat ; da jedoch nur ein Zahr diefeBeobs 
adytungen ftattfanden , auch mmter dem Acquator der Einfluß des 
Mondes wohl nicht fo Mark iM, ald in unferem Mina, fo möchte 
dieſe Ungleipeit baum zu Zweifeie Auiaß geben. Eine Einwirkung 
unferes Satelliten auf die, unfere Erde wmgebrude Wtmofphäse if 
alſo vorhanden, und vielleicht eine Ahalide, wie beim Derce obweltrt. 
Es ift Hefannt, daß Ebbe und Fluth vom Monde abhängig find, und tin 
gleiches möchte vielleicht in der Luft ſich finden, wo man denn ebenfalt 
taglich eine hohe und mirbere Atmoſphare zu vergleichen hätte, und 
mar würde wohl in der Epoche der Syjygien (Bol und Reumend) 
die Hofe Anmofphdre, in der Zeit der Duadraturen (erfieh, letztes 
Virtl) Die tiefe Armofopäre zu Mittag eintreten, Dig atmofphdris 
ſche Ebbe und Flush, in fo fern fie von derſelben Urſache abgeleiter 
würden, welde Ebbe und Fluth ins Meere bewirken, in fo weit fie 
denfelben Geſetzen gehorchten, haben aber mur einen nicht erfennbas 
ven Werth. Go find wir alfo von Neuem auf weitere Entdeduns 


gen verwieſen. 
Gortſetuns folgt.) 





Bibfiographie der neueften Literatur der Forfts u. Jagd⸗ 
funde und der verwandten Fächer. 
1. Raturwiffenf&aften. 

dv Leonhard. Geologie oder Raturgeſchichte der Erde auf alls 
„gemein faßlihe Welfe abgehandet. Ilte Kb. (3: MB 
Die 3 Stahiſtichen. Gr. 8. Stuttgart, Gdueisrhert Geb. 
18 &. 

Reigenbad (Dr. A. 8.) Die Fiſche dargefteht in getreuen Ab⸗ 
bildungen und mit ausführlicher Welhreibung vom ıc. Ites, 
Led Heft. Schmal, gr. 4. mebft 12 lith. u. co. Taf.) Leip⸗ 
19, Eifenad. Geh. 1 Thir. 

Berzelius. Jahres dericht über die Fortſchritie der phyſiſchen 
Wiſſenſchaften, Eingereiht am die ſchwediſche Acade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften den 31. März 1837. Im Dertſchen her⸗ 
außgsgeben vom & Wähler, I7ter Jahrg. (I. Heft: Phyſit, 
ungrganifche Chemie und Mineralogie. 2. Heft: Pflanenchemie, 
Thierchemie und Geologie.) Br. 8. Zühingen, Laupp. Geh, 
2 The. 8 Er. 

Büffon’s ſammtliche Werke nebft den Guppiementen Derfelben, 
nach der Klaffification von @. Euvier u. f. w. Allgemeine Ge 
genftdade. ter Bd. (Ite bis Gte Lief.) Er. 8. Daſſcherſ/ 
Stahl, D. I. Geb. Jede Lief. Subfer.sPr. 4 Br. 

Seologiſche Benerals und Elementar s Rau 
te oder ſynoptiſche Ueberſicht des Zuſtandes der Erde in ihren 
verfhiedenen Altern. Rr. 1-5." te umgearbeitete und mit 
vielen Abbildungen vermehrte Auflage. Smpsgolio (5 lith. u: 
vum Theil illum. SL Weimar, dendet · Induſteie ⸗ Couwtoit · 3 


. 18 or. 
zur (Bortfegung folgt:) 


_ Berleger: 3. D. Sauerländer in Sranffurt a. M. 
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Ermwiederung auf die Antikritil. 





Hartig's forfklihes und forfinaturwiffens 
fhaftlihes Gonverfationslericon (Forfs 
und Jagdzeitung 1838 , Nr. 113). 


(Fortfegung.) 


ad 15. Der Hr. Berfafler beflagt wieder, daß im 
Artikel Froſt dad Ganze entftellt worden fei, und fegt 
den Inhalt bin mit dem Nachſatze: Wo ift hier ein 
Widerſpruch der einzelnen Stellen unter fih; was wis 
derfpricht hier den befannten Erfahrungen? Wir füns 
nen bier nur auf das Urtheil eines jeden geraden und 
ehrliebenden Leferd compromittiren, der die betreffende 
Stelle in der Necenfion mit der in der Antifritif nie: 
dergefihriebenen vergleihen mag, um ſich zu überzeugen, 
dag mit wenigen Worten der Sinn wiedergegeben 
wurde, unter Zufügung einiger Bemerfungen; foliten 
auch nicht die Worte beibehalten fein, der Sinn iftvolls 
kommen derſelbe. 

Winterruhe und Stillſtand des flanzenlebens müſ⸗ 
fen dem Berf. ſynonyme Bezeichnungen, und von Aeu⸗ 
Berungen der Lebensthätigkeit Fann alfo die Nede nicht 
fein, auch wäre ein folher Zuftand nicht einmal vers 
gleichbar mit dem Winterfhlafe der Säugethiere, fondern 
analog dem Scheintode. Wie fpricht fih ein folder 
Zuftand aus? Der Berf. hätte ihn näher befchreiben 
follen; da nun vorzüglich die Bäume in Rede ftchen, 
fo Fönnten die Symptome fih nur an der grünen Rins 
de, am den jungen Zweigen und Knospen zeigen, bei 
fommergrünen Holzarten, und fie Fönnten in nichts ans 
derem beſtehen, als in den Zeichen des Welfens und 


Abſterbens; denn vol, frifh und geſund können fie den 
Winter über als ſtillſtehend unmöglich bfeiben. 

Es ift aber befannt, daß die Wurzelthätigfeit den 
Winter über dauert, und die Ginfaugung aus der Luft 
nicht aufgehoben iſt; würde beides direct verhindert, 
fo erfolgte dad Abſterben, die Vorgänge find aber Les 
benöthätigfeiten, folglich Fann von einem Stilftande nicht 
die Rede fein. 

Nur die Cäfte Fönnen gefrieren, das Aryftaliftren 
mörhte gerade nicht eintreten ‚ aber die Verwandlung in 
den gemeindihten Zuftand; dem Gefrieren der Säfte 
widerftrebt der Lebensproceß im gefunden Zuftande, und 
fie müſſen allerdings um fo mehr dazu geneigt fein, je ties 
fer das Leben heradgefunfen ift, beim Gefrieren der 
Säfte aber erlifht dad Leben, und einmal erlofhen, kann 
es nicht wieder angefacht werden. 

Das Abgeſtorbene bleibt für immer ein todtes. 
Die ſtillſtehenden Säfte können in dieſem Zuſtande nicht 
beharren, fie verderben oder unterliegen ganz den äur 
Beren Einflüffen, und gefrieren immer, fobald die Tem: 
peratur unterdem Gefrierpuncte it. Das Leben widers 
ſteht um fo viel weniger einer darauf eimwirfenden, 

| feindlichen Naturgewalt , je niedriger ed potencirt iſt, 
ein did zum Stillftande herabgefunfened gyviß garnicht; 
gerathen alle Bäume in eine Winterruhe, fo fterben fie 
auch alle ab, gefrieren bei der niedrigen Temperatur,. 
und im nächften Frühjahre ſchlägt Feiner mehr aus. 

Je größer die Thätigfeit noh oder fhon ifl, des 
ſto mehr Widerftand ift für dad Gefrierem. Man weiß 
gar allgemein, Fann gar zu allgemein die Erfahrung, 

"maden „ daß fogar bei. fehr firenger Kälte die Bäume 
nicht. gefroren find, von gefällten iſt nick die Rebe, 
und Unbohrungen zur Winterszeit haben fogar gezeigt, 


’ 
daß die Säfte nicht nur flüffig waren, fondern in der 
Temperatur Feine Abweichung zeigten. Gefrieren die 
Säfte, fo zerreigen die Gefäße, die Bäume werden jers 
forengt, was doc; gerade nicht fo häufig eintritt ald 
dad Gefrieren der Bäume es foll, es Fann aber in 
Wahrheit dad Leben der Bäume im Winter nicht eins 
mal ein heruntergefunfenee, viel weniger ein Stillſtand 
genannt werden, fondern es ıft ein weſentlich 
modificirtes. 


ad 16 verlangt der Verfaſſer eine nähere Erklärung 


zu dem Artikel Frucht, er hat aber diefe, wenn 
er unfere Recenfion lieſt und fie mit. feinem Buche 
vergleicht. 

Anftatt der ganz befannten Benennungen: wah—⸗ 
re und falfche Frucht, hat der Verf. die Ausdrüde ges 
braudt: „Frucht im engeren Sinne“ u. „Frucht 
im weiteren Sinne“. Als Begriffs-Beſtimmung 
iſt geſagt: Unter Frucht im engeren Sinne verſteht man 
eigentlich nur den Eyerſtock und die daraus ſich entwis 
delnden Theile nach der Befruchtung; die Pflaume und 
Kirſche find Früchte im engſten Sinne. (Auf dıe eins 
fachſte Weife heißt alfo dieß die Umgeftaltung des 
Fruchtknotens.) Im weiteren Sinne verftcht man 
darunter aber auch alle diejenigen Blüthentheile, welche 
nad) gefchehener Befruchtung der Blüthe nicht verwels 
fen und abfallen, fondern mit dem Eyerjtode theild vers 
wachen, theild frei zu Bruchthältern und Fruchttheilen 
fid erweitern. (Die Beſtimmtheit des Ausdrudes liebt 
der Verf. nicht, Naturforfher werden von feinem Le— 
Ficon den wenigften Gebraud machen, und demjenigen 
Theile des Publicumd, wofür «8 eigentlich beftimmt ift, 
wäre er Klarheit ſchuldig geweſen. Welhe Blüthentheis 
le Fönnten denn aber außer Kelch uud etwa Fruchtboden 
noch gemeint fein? Es folgt "eine Erläuterung; denn der 
Verf. liebt die Beifpiele.) Bei der Apfelfrucht 5. B. ift 
es der Kelch, welcher die Eyerftöde überwächſt, und das 
eßbare Fleiſch des Apfeld bildet. (Der Verf. macht den 
Apfel zur falſchen Frucht, den doch große und berühms 
te Botanifer ald eine wahre erfannten. Wenn man 
ihm nun entgegnete, der Apfel fei eine wahre und Dops 
pelfrucht, beftehend aus einer leder s oder pergamentars 
tigen Kapfel, mit leifhumffeidung , der Kelch aber, 
aus welchem der Verf. den Apfel entftehen läßt, werde 
von ihm nicht richtig erfannt, fei überfländig und bleis 
send, im vertrockneten Zuftande ?) Endlich im weiteften 
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Sinne verfteht man aud darunter — d. h. unter Frucht — 
die ganze Summe aller nach der Befruchtung bleiben⸗ 
den Theile einer zuſammengeſetzten Blüthe, bie oft mit 
einander verwachſen. Hierher gehört z. B. (1) der. Zas 
pfen der Radelhölger,.der Erlen ıc. ıc. | 

(Der Weſenheit nach find diefe Fruchttheile wahre.) 

Nun folgt die allgemeine Definition : „Frucht heißt 
„alſo der bleibende Theil einer Blüthe vom Augenslis 
„cke der Befruhtung ab, bis zum Saamenausfalle. Sie 
„beſteht aus dem Gaamengehäufe und den Saamen— 
„kornern.“ 

(Es iſt hier nicht das einzige Beiſpiel, wo der 
Verf. mehr Begriffsbeſtimmungen hinter einander hat, 
von denen eine durch 'die andere aufgehoben wird.) 

Da fih nun der Berf. bei der Frucht in weite 
rem Sinne nicht, beftimmt ausgebrüdt hat, fo hilft 
ihm gegen einige Mißverftändniffe wenigftend die Bes 
merfung: „nicht verwelfen‘, in feiner allgemeinen 
Beſtimmung der Frucht dagegen ift weder gefagt, daß 
die bleibenden Theile nicht verwelfen ; noch verdorren 
dürfen, noch daß fie ſich umgeftälten müffen ; wenn man 
daher von den fogenannten nadtfaamigen Gewächſen den 
dürren Kelch mit den darin ſich befindenden ein, zwei 
odervier Saamen zufammennimmt, fo kann auch dieß nur 
Frucht fein. Es werden und übrigens wohl Wenige 
Unrecht geben, wenn wir behaupten, daß dem von dem 
Berfaffer hier vorgetragenen, insbeſonders dem deducirens 
den Beifpiele ein practifcher Werth vindicirt wers 
den Fönnte, wenn die Fruchtarten unter die drei Abthei⸗ 
lungen vertheilt und überfichtlih gemacht wären.), 

©. 320 u. 321 40 Jeilen Garpotomie, Wovon es 
in der Necenfion heißt, daß es ganz eine unbraudbare 
fei und zwar iſt ed flar, wie hieraus für den Forſt⸗ 
mann Fein Nugen gezogen werden fann, fodaß dem Bers 
faffer überlaffen bleibt, hierüber Umfrage zu halten. 
Ehen ſo wenig practifched Intereſſe hat Richards Auf⸗ 
ftelung der Frucht; Berfhiedenheiten. 

Weil beim Beerenhaufen (G.322) Rabus et 
fragaria ald Beifpiele angeführt find, fo ift in der Res 
cenfion die fehlerhafte Anführung der Erdbeere hervors 
gehoben; der Verfaffer bemerft in der Antikritik, daß 
dieß unwiderlegbar richtig fei. War er aber davon 
überzeugt, warum febte er bei: Beiſpiele müflen vor 
| Allem richtig fein. 

ab 17. Die Definition von 1 Organ , Diganiömut 


erganifd trifft nach des Berfaflerö Ermeſſen der auds 
geſprochene Tadel nicht. An und für fi grundlofe Bes 
bauptungen und Säge follten eigentlich gar nicht bes 
fämpft werden, doch mag dieß zu des Hrn. Berfafferd 
Beruhigung und ded Leferd Weberzeugung gefhehen : 
nach dem Verfaſſer heißt jeder mit Werkjeugen zu ir⸗ 
gend eines Thätigfeit begabte Korper Organismus; eine 


Ahr ift auch ein Organismus, in den Raturwiffenfchaften | 


aber werden nur organifirte Körper mit diefem Auss 
drude belegt, . 

Die Uhr ald Organismus muß organifirt fein und 
die organifhen Naturförper find Organismen; da fras 
gen wir nun, worin denn’ eine Uhr vom Naturorgas 
nismus fi) unterſcheidet. 

Organiſch, ſagt der Verfaſſer, heißen alle mit Werks 
geugen "begabte Körper vor, während und nad) ihrem 
Beſtehen, alfo aud der Stoff, woraus die Pflanze ſich 
bildet und in den fie wieder zerfällt. Das in der Nes 
cenfion hinter dem vor ftehenden Ausrufungszeichen bes 
flimmt den Berfaffer zu der Frage: ob Recenfent nichts 
von organifhen Beftandtheilen gelefen habe? Hierauf 
diene zur Antwort und zu Belehrung: Drganifirt ift 
der Humus nicht, aber organifd. 

Wenn gefhrichen ſteht, organifch heißen alle 
mit Werkzeugen begabte Naturförper, fo wird das 
Begabtſein mit Werfzeugen das wefentlihe Merkmal für 
organifdh; ift vor und nach dem Beſtehen des Kör— 
perd nur ein Stoff da, fo kann doch diefer, nicht ein in 
Rede ftehender Naturförper fein, und vom organifirten 
Naturförper läßt fih doch nur reden, fo lange er daift, 
nicht vor und nihe nachher. 

Wenn mit Werfzeugen begabt, or gan iſch heißt, 
die Werkzeuge doch nichts anders fein. fönnen, als die 
Drgane ſelbſt, und dieß die Organifation ausmachen 
muß, fo muß nothiwendiger Weife ein organifher Körs 
per organifist fein, und da der Verfafler in feiner Ans 
tifritif den Humus organifh nennt, fo muß diefer nad 
feinen eigenen Behauptungen organifirt fein und 
feineNegation beweift nur, daß er nicht die nöthige Bes 
dachtſamkeit auf feine Arbeit verwandte. 

Es heißt auch noch: — der Stoff, aus dem ſich die 
Pflanze bilder. Es ernährt ſich jedod wohl die Pflans 
se aus dem Stoffe, welher Beftandtheil ded Bodens 
iſt; fie entſteht aber aus dem Ey — ald das vorwal⸗ 
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tende Verhaͤltniß —, und nicht durch Gährung der Stof⸗ 
fe, wie man vor Zeiten von den Inſecten glaubte, 
(Schluß folgt.) 





Uebt der Mond auf unfere Erde einen erkennbaren 
’ Einfluß aus? 

Gortſetung ·) ' 

Die Arbeiten der Herren Schubler und Flaugerguet enthalten 
nichts Wintährlices ; jegt aber fommen wir zu der Frage, ob die 
Mondesphaſen auf die Aenderung der Witterung Einfluß habrn ?— 
eine Frage, -von der man noch nit ein Gleiches behaupten kanu. 
Wat iſt übrigens eine Aenderung der Witterung ? derjenige Metedro⸗ 
10, der an einen Einfluß der Ppafen glauben möchte, wird dazu 
alle Uebergänge einer windftillen zu einer beivegten Luft, eines ſchwa⸗ 
Ken Windes zu einem-flarten, eines heiteren Himmelts zu einem 
wenig beröltten, eines wolfigen ju einem gänzlich bedekten Himmel 
rechnen; ein anderer wird fhärfer bezeichnete Aenderungen fordern. 
o will man nun dur ein fo unbeſtimmtes Gebiet die Granzen 
ziehen, auf welche man übereinfommen foU? Man darf alſo im GSe⸗ 
ringſten nicht die Refultate, welche wir jegt prüfen wollen, in Pins 
fit auf den Grad der Gewißheit den numeriſchen Ereignilfen gleich 
fiellen, die wir bisher alb fiher gefunden. - Zoaldo, welder die durch 
ein halbes Jahrhundert zu Padua angeftellten Beobachtungen erör⸗ 
terte, mußte wohl an einen flarfen Einfluß des Reumondes auf die 
Bitterungeänderung glauben, dean nad feiner Berechnung änderte 
ſich am Zage des Neumondes das Wetter bei Weiten‘ häufiger als 
es befländig blieb, während «8 an den Tagen der Duadraturen oder 
eines Detanten in viel geringerem Grade der Fall war. Nach dem 
Neumonde hatte den größten Einfluß der Vollmond, und die Biers 
tel hatten den wenigften Einfluß. Ueberhaupt waren feine Refultas 
se großentheils dieſelben, welche noch ſetzt da6 Belt feſthaͤlt und zus 
gleich gründen fie fi auf 45jahrige Beobachtung; deunoch halten 
wie fie nicht für wohlbegründet. Für die Tage des Monats näms 
lich, die nicht den dyarafteriftifhen Phaſen entſprechen, unterſuchte 
Toaldo: wie oft die Wuterung brftändig geblieben war, und wie oft 
diefelbe ſich geändert habe, opne das Maaß von 24 Etunden jw 
üÜberfcpreiten, wegegen er bei einer Syzygie oder Duadratur, unter 
dem Bormande, daf die vom Mende bedingte phoſiſche Urſache des 
Witterungswechſels fi weder plöglid außern, noch aufhören könne 
de, die Beobachtungen nad Perioden den mehreren Tagen zufams 
menſtellte. Es ift, bei einer folhen Weiſe zu verfahren, gewiß nicht 
nur erflärhat, daß eine fo große Berfgiedenpeit ſich zeigt, fondern 
es wäre fogar das Gegentpeil unerklarlich geweſen. Daß ferner der 
Reus und Bollmond am meiften die Witterung Indern — nad 
Toaldos Berechnung — fommt daher, daß dieſer bei den Syrygien 
den Einfluß auf drei Zage zurüd [oder voraus ausdehnite,) dagegen 
hei den Bierteln nur einen Zag früher und einen Tag fpäter gelten 
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fieb, Uebrigens wäre sine ſolcht Yußernanderfegung, wie wir jegf 
gegeben, Kaum nöthig geiwefen, da wir erfiens (don vorher bruierkt, 
wie unbeftimmt die Grängen der Witterungeänderungen find, und 
da aud) ferner Zoaldo ſchon fire Ideen über die Realisstder lunariſchen 

- Einflüffe Hatte, wa aus einer Nrußerung hervorgeht, die wir in feis 
nem Saggio meteorologieo, Yudgete von 1770, Grite 56 Iefen: 
„Wer weiß nicht aus eigener Erfahrung, wie viel ſchneller Nägel und 
Haare wachſen, wenn man die Zeit des wachſenden Mondes anftatı 
der Zeit feiner Abnahme gersäplt, ınn feyu ſchneiden. Ein focorrups 
tee Ausſpruch muß dod einen Ungfausen an alles Urrrige herbeis 
fügren, was Toaldo in dieier Pinfiht gefunden haben wid. Pils 
gram, der an lunariſche Einfläffe glaubte, fand zu Wien, dag am 
Tage des Neumondes das Wetter fid am feltenften ändere und zwar 
auf 100 Beobachiungen 58 Mal; wenn man nun noch dayu nimmt, daß 
Pilgram, dem Beifpiele Toaldos folgend, auch die Aenderungen des 
vorhergehenden und nachfolgenden Tages mit in Anſchlag gibracht 
bat, fo möchte man doch vielleicht fließen, daß in den Bianens 
landern, wie Oeſterreich, der Neumond entweder gar nicht, oder 
doch ganz anders einwirke, aldman es heraufgeftellt hat. Dr. bortley 
fand in dem Jahre 1774 in London auf zwölf bis dretzehn News 
monde nur jivei Witterungsänderungen, an den Tagen des Vellmondes 
aber nicht eine; im folgenden Zahre änderte fi das Wetter auch 
nur an vier Neumonden, und an dreiBollmonden. Der Mond fann 
nur wirken, entweder durch Anziehung, oder durch das Licht, welches 
er zurũdſtrahlt, oder durch dunfle Emanationen von electrijcher, mags 
neliſcher oder undefannter Beſchaffenheit. Die Anziehung des Mons 
des hebt den Drean in 24 Stunden 2 Mal, es ift alfo vorauszufer 
gen, daß fie eine analege Wirfung auf unfere Atmoſphaͤre hervor 
bringe. Zoaldo nun und feine Anhänger meinen, jede Phafe bes 
wirfe, daß auf heiteres Wetter Regen, auf Rrgen briteres Wetter 
folge ; dieß ließe fi aber mit jenen Schwanfungen dr6 Barometers 
bei der Beziehung der Atmofphäre nit in Einklang bringen; «6 
würde zum Beifpiel in Folge der lunarjſchen Einwirkung ſtett eine 
Vermehrung des Luftdrudes flattfinden, wenn der Mond voll 
wird; aber diefe Zunahme, die beim Barometer fi nothwendiger 
Beife durch eine Bewegung gegen das Wert „ſchön“ kund giebt, 
mäßte dennod (nad Toaldo), wenn das Wetter bereit beiter wäre, 
Regen herbeiführen. Das it offenbar unfinnig. 

"gaben wir die Xaziepung befeitigt » fo bleiben uns nun noch 
leuchtende und lichtloſe Emanationen des Mondet, Hier eröffnet 
fi) den Muthmaßungen ein ungeheueres Geld; doch läßt fid mit 
allen Hypothefen nicht ausrichten, wenn man nicht gleich jugiebt, 
daß der von dem Monde gegen die Erde ausgeſtrömte Stoff die Eis 
genſchaft befige, eine heitere Atmofphäre in Rebel zu hülen, und 
eine wolfige aufjubeitern, denn über eine folde Witterungsdnderung 
ſoll man Rechenschaft geben. Die Vorausſetzung wird doch wohl 
Niemanden annehmbar feinen. — Die Alten glaubten, daß das 
Auf s und Untergehen gewiſſer Sternbilder, daß vorzäglid) der Auf⸗ 
und Niedergang der Gonue und des Mondes über die kommende 
Bitterung auf einen Monat im Boraus untrüglihe Wahrzeichen abs 





gern fünne. Avant, Ekfar, Bermanicut, Pintus , Wirgil warme 
dirfeb Winndenb; wit wollen, fo weit derfelbe uns angeht, cha bes 
tragten. Atatus fügt: „Wens dea dritten Tag des Mondes die 


"Hörner der Sichel rein auslaufen, Jo wird der Himmel während 


ded beginnenden Monate heiter fein.‘ 

Wirklich verfhwinden beim Monde zumeilen-die Spitzen der Ss 
chel, doc fommt es nur daher, weil ſich dichte Dinfte davor legru, 
To daß die Regel des Aratus auch heißen könnte: Wenn am dritten 
Tage des Mondes die Armofphäre nach dem Untergang der Graue 
gegen Weſten fehr rein iſt, bleibt es einen ganzen Monat lang heu 
ter. Dieß müßte aber ſicher Jeder verwerfen. Auch fann an einem 
und demfelben Abend der Mond bald ſpitz, dald abgerundet ericheis 
nen, was follte man dann von der Witterung denken? Ferner würs 


"de ja auch da6 Ampeicen des Aratus durchaus dem wöderſorechen, 


daf die Syzogien und Quadraturen Aenderungen in der Witterung 
bervorbringen, war dech nad) der Boiksmeinung unansbleiblich ifl. 
Da fieht man, welche Widerſorüche ſolche eitle Annahmen zu Berge 
bringen, die auf feine Beobachtungen gegründes find. 

Gortſetzung folgt.) 


Bibliographie der neueften Literatur der Forſt⸗ u. Zagds 
kunde und der verwandten Fächer. 
(doriſetzungh. 
I NRaturwiffenfdaften. 

GeHlers (3, ©. T.) Phyſitaliſches Wörterbuch, neu bearseitrt 
von Gmelin, Littrow, Dunde, Pfaff. Her Bd. Itr Abth. T. 
Zhermol, Mit Kupfertafem I bi6 X (in gr. 4.) und 2 Eharten 
(aim an 4, 8 in ar Bol) Br. 8. Beimig, Erois 
dert, Subfe-Pr. 3 Thit. 12 Gr. Schreibpapier 4 Thle. I1L2 Gr. 

SR, Humdrgalkerie u. ſ. w. 5tes Heft. gr. Bol. (7 sol. Apfı.) 
Beimar. Geh. BuhfersPr. 20 Gr. 


" Rachträge zur erfien Abtheilung der Biftgemwärhfe von Dr. 


3Z. F. Brandt und Dr. 3. F. €. Kageburg. Gr. 4. (Schluß 
und-1 xof. Kupfertaf) Berlin, Picfpwald. In Umſchlag 
16 Gr. 

Raturgefhihte der drei Reihe. Zur allgemeinen Welch 
sung bearbeitet von G. W. Biſchof, J. R. Blum, 9. G. Bronn, 
RK. €. v. Leonhard, F. ©. Leudart u. F. 8. Voigt, Mit Abbils 
dungen. Zöte, 3Tte, 3Nte u. 40te Lief. — Auch u. d. Z.: Behr 
buch der Zoologie von Voigt. Ater Bd. Gr. 8. Stuttgart, 
Schweijerbart. Geh. 1 Thlr. 6 Br. 

Gm elin, der Arpneitunde Dr, Prof. der Naturgeſchichte in Karlar 
ruhe) Gemeinnügige, ſyſtematiſche Raturgeſchichte der Eifhe- 
te Ausgabe. Mit 164 Abbildungen auf 13 Kupfertafeln. (Ite 
Lie) Gr. 8 8 Kupfet. Mannheim. Schwan und Gök. 
Subſer.⸗Pr. für die Ite u. Wie Lief. 4 Sr. illum. 8 Br. 

(Bortfegung folgt.) 
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Forst- und Iagd-Beitung. 





Ermwiederung auf die Antikritik. 


Har ti g's forſtliches und forſtnaturwiſſen— 

ſchaftliches Converſationslexicon (Forſt⸗ 

und Jagdzeitung 1838, Nr. 113). 

, (SHtuf.) 

ad. 18. Der Berfaffer glaubt, wo bei Beranlafs 
fung deötinneäifhen Pflanzenfyftems gerügt wird, daß 
eine unbrauhbare Ueberfiht der Ordnungen voranges 
gangen und dann die Glaffen ohne kritiſche Grläuteruns 
gen binzugefegt worden, einen Widerfpruc in der Bes 
hauptung, daß der Berf. des Lericond ſich alled Urtheis 
led enthalten folle, aufgefpürt zu haben. Es möge aber 
nur der Verf. die Güte haben, recht zu leſen und zu 
verſtehen, was gefchrieben iſt, um ſich zu überzeugen, 
daß nichtd Andered gefordert wurde, ald daß hätte bes 
merft werden follen, welche Beränderungen das Linnekis 
fhe Syftem in der Wiffenfhaft der Botanif erfahren 
hat, und weßhalb, weil außerdem Jemand, der fi in 
aweifelhaften Fällen im Lexicon Raths erhofen will, dies 
fen nicht findet, Weiß denn der Hr. Verf. gar nichts 
davon, daß die Polygamie ziemlich allgemein eingegans 
gen if, weil die, Borausfegung Linneé's irrthümlich iſt, 
daher jegt der Ahorn in der ten Glaffe ſteht, daß auch 
die Weiden aus der 22ten Claſſe in die Diandrie ges 
fegt worden; daß die Gynandrie wegen irrthümlicher Merks 
male aufgegeben if, und die Pflanzen nad der Zahl 
der Staubfäden vertheilt werden; daß die Polyandrie 
ebenfalld aufgegeben wird u. d. m. 

Der Berfaffer hat im Spfteme felo Feine Drds 
nungen beigefegt, dagegen S. 623 die Ueberſicht als 
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ler Ordnungen in eine Stelle fortlaufenden Terted von 
11 Zeilen gebraht. Wir fagen frei heraus, daß ber 
Hr. Berf. feinen Zweck gar nicht feftzuhalten und mit 
dem Raume nicht umzugehen verfteht, denn, hält er das 
für, doß im Lericon dad Linnee’fhe Syftem nothiwendig 
fei, fo follte ed auch brauchbar abgedruckt werden, und 
diefes iſt ohne Ordnungen nicht möglich; die 11 Zeis 
len fange Ueberfiht aber geftattet gar Feine Bers 
wendbarfeit. Den Beweis darüber führen wir fos 
gleich , ohne mit Ausſchreibung der ganzen Stelle auch 
bier nody den Raum zur Ungebühr einzunehmen, fons 
dern da der Berf. ohnehin ein großer Liebhaber von . 
Beifpielen ift, fo heben wir beifpielweife bloß aus, was 
die Syngenefie betrifft —, oder nach Verſchieden— 
heit der gufammengefegten Blumen (191. GL). 

Lernt man mit diefer Grflirung die Ordnungen 
der Syngenefie kennen, fo trägt der Berf. den Sieg 
davon. 

Aehnliche unfruchtbare Zufammenftelungen gehen 
auch dem Syfteme voraus und nehmen die Seite 621 
ein, anftatt deffen aber wäre nöthiger gewefen, die Eis 
genthümlichfeiten der Blüthen von der Didynamie, Tes 
tradynamie, Monadelphie und Diadelphie zu bemerfen. 
Es entfheide jeder unparteiiſche Mann zwifchen und und 
dem Berfaffer! 

. 2119. Recht; wir würden zu  weitläufig 
werden, wollten wir in bdiefem Puncte in die 
Antikritik umſtändlich eingehen. Es find die verſchiede⸗ 
nen Zweige des Rechtes aufgeführt und: da heißt ed, 
das Forſtrecht gehöre feinem derfelben an, wozu nun 
diefe ‚negative Beftimmung? Hat es denn dem Berf. ob⸗ 
gelegen, in dem Forftlericon etwa. eine Rehtd,Encyclor 
pädiezugeben, und was giebt ed wohl nicht fonft noch Als 


‘ — 


Ted, wozu dad Forſtrecht nicht gehört. Mit Umgehung 
alles Weiteren appelliren wir an die Ehrliebe des Hrn. 
Berfafferd, auf daß er uns fage, was eigentlich aus feis 
nem Werfe angeführt worden, was nicht darin fteht, 
auch möge er gefälligft darthun, welche Einſicht die auf 
vier Zeilen zwiefach gegebene Definition, die alfo das 
Wefentlihe und Ganze ded Artikels ausmacht, liefern 
folle, und ob nicht mit Fug zu erwarten geweſen, daß 
vorher angegeben worden, worin die Forſtſachen beſte⸗ 
ben, worauf die rechtlichen Grundfäge ihre Anwendung 
finden, und wie fie diefe finden. Schenk's hierher bes 
zäglihe Definition if Übrigens richtig — aud hätte 
Schenk's Schrift mehr Stoff geben und den Schein ents 
fernen Fönnen, als fei der Hr. Verf. wegen dem wirfs 
Eichen Inhalte in Verlegenheit geivefen — und wo bas 
ber nichts auszuftellen if, ſchweigt man. 

ad. 20. Saame (der Verf. fehreibt in feiner Ans 
tifritif Saamemit einem a und nicht Saame, mit zwei 
a, was jegt, zwar mehrfach, aber unferes Ermeſſens 
dur Ungebühr gefhieht; denn Bart, Saat, Saame, find 
durch zwei Vocale gedehnte Wörter.) Es handelt ſich 
bier um Definitionen. 

„Same, fo beftimmt der Hr. Berf., heißt derjenige 
„im Fruchtknoten der Blüthe, aus dem Eye (ovalum) 
‚mad, der Befruchtung entftehende und in die Frucht 
„ubergehende Theil der Mutterpflanze, welcher ſich bei 
„der Fruchtreife, entweder mit oder ohne die Frucht, 
„freiwillig vom Mutterftatimetsennt, und den Keim eines 
„neuen der Mutterpflanze gleichen Gewächſes in ſich 
„enthaält.“ 

Es bemerkt der Verf. noch, daß dieſe Definition 
nothwendig iſt, wenn nicht Knospen, Knollen, Zıvier 
bein, Keimförner u. f. w. in fie hineinfallen. follen. 

Daß ſolche mit der Ele ausmeßbare Definitionen 
feine Schärfe haben, ift aller Welt befannt, und wir 
heben nur Nachſtehendes hervor: 

a) ber Saame entfteht nicht aus dem Orulam, fons 
dern er ift das durch Befruchtung entwidelte und 
zur Gortpflanzung gereifte Ey, ald das Gewähs 
in unmittelbarem Zuftande; ' 

b) „in die ruht übergebenderZheil” Fann 
bedeuten, daß aus ihm die Frucht wird, oder daß 
er. ſich in diefe hineinbegiebt; beides unrichtig, 

©) fih bei der Sructreife, entweder mit oder obs 
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ne Frucht *) freiwillig vom Mutterftamme trennt. 

Das freiwillig iſt ein gar ungeeigneter Ausdruck. 

Frucht ift nach dem Verf. die unerläßlihe Bedings 
niß; alle jene Pflanzen, alfo welche Feine Frucht haben, 
befinden fih außerhalb der Definition, und Fönnen nad} 
der Lehre des Verfaffers Frinen Saamen haben, ed häts 
te aber nicht Noth gethan, die Definition des Saamend 
durdaus von der Frucht abhängig zu machen. 

Da der übrige Inhalt der Kritif und der Antikris 
tif unberührt geblieben ift,-fo ſcheint die Richtigkeit ders 
felden anerfannt werden zu wollen. Es feien und nur 
noch einige nachträgliche VBemerfungen vergönnt. 

Die Davies’ihe Holzart war, ald die zweite Aufs 
lage ded Lexicons erfhienen, fhon Gegenftand mehrfas 
her Behandlung in forftlihen , öconomiſchen und tech⸗ 
nifhen Zeitfhriften und hätte daher in vorliegendem 
Werke nichtunberührt bleiben ſollen, ebenfo ift hier ebens 
falls das Huber⸗Reichenba ch'ſche Win kel⸗Meß⸗Jn⸗ 
ſtrument, wovon die Forft s u.Zagdzeitfhrift.f. Bayern, 
Jahrgang 1833, eine Befhreibung und Abbildung 
enthält, umgangen. Baumfelder find mit Umgehung 
diefer Benennung unter Feldbaumwirthſchaft nah Dies 
bel richtig abgehandelt, indeffen wäre gerade hier die 
Ausführlihfeit am rechten Orte geweſen, denn diefer Ges 
genftand hat in neuerer Zeit eine umftändlihe Anres 
gung und Behandlung gefunden, es hätte daher gefagt wers 
den follen, wo und unter welchen Umftänden diefe Baum⸗ 
feldwirthfchafteigentlic angebracht ift ; welche Spaltungen 
fie hat, welche Baumarten fih am vorzüglidften dazu 
eignen ; wie Haupts und Nebennußung zu erreichen ſei; 
welche aderlihe Bodennugung die befte dabei ift, wie 
das Ganze betrieben werden foll, und wie der Ertrag 
feftgeftellt werden Fann. Der Verf. merktan, daß diefe 
Wirthfhaftsart noch zu neu und wenig eingeführt fei, 
als daß jest fhon ein gründliches Urtheil zuläffig wäre, 
dem jedod nicht ganz fo fein dürfte, denn feit der Zeit, 
wo Gotta diefe Wirthfhaftdart vorfhlagsweife anbahns 
te, ift darin mandes zur Sprache gefommen und bes 
kannt geworden. 

Dendrometer und Dendrometrie fehlen im 
Lexicon. Es kömmt zwar Betreffended an mehreren 
Drten vor, mit Umgehung jedoch der neuen Verfah⸗ 





") Bird die Bedeutung haben, daß der Saame eatweder aus 
eder mit dee Frucht zuſammen abfallt. A. d. R. 


zungöweifen, welche durch deutſche und franzöfifche Zeits 
ſchriften befannt geworden find. 


Mathematit nimmt ©. 551 im Ganzen 17 Zeir 
len ein. Sie ift dem Verfaſſer die Lehre von ben Grös 
Ben, die entweder zählbar ober meßbar find, daher 
Arithmetif und’ Geometrie, die zwei Hauptabtheilungen, 
ſich in Zweige fpaltend. Arithmetif, Geometrie find das 
gegen ebenfo wenig ald Longimetrie, Planimetrie, Ste⸗ 
zeometrie und Trigonometrie Artifel des Lericond. Die 
ganze Stelle tft in Feine Beziehung gebracht und ſelbſt 
nicht bemerkt, daß die Mathematif im Ganzen oder in 
einzelnen Zweigen ald nothiwendig und nützlich hervors 
tritt, viel weniger wie und wie weit. 


Holsfparung. Nur dad Bauen mit Brucfteinen 
oder Luftziegeln hat unter allen Umftänden Einfluß auf 
Hoherfparung, nicht aber dad Bauen mit gebrannten 
Ziegeln. Werden die Ziegelöfen nicht mit Torf geheizt, 
fo zeigt eine Berechnung, daß zu fo viel Ziegelfteinen 
ald für die Erbauung eined Haufes erforderlich find, 
nahe fo viel Holz nothiwendig ift, ald für die Erbauung 
deſſelben ſelbſt; ift etwa Fachwerk am Haufe, fo nehs 
men fogar im Laufe der Zeit die Reparaturen noch Holz 
weg. Bei Landgebäuden ohne obere Stockwerke, vers 
dienen unter dieſen Umftänden die Lehmwände den 
Borzug. 

Berbefferte Feuerung ift eine hochwichtige 
Nücfiht im Großen und Kleinen. Mit den Bortheilen 
des Kleinfägend und Kleinſpaltens des Holzed hat es 
feine Richtigfeit, wenn ed auf ſchnell zu entwidelnde 
Wärme anfommt, allein beim Nachlegen hält ed nicht 
Probe. 

Für den Bauſtyl hat hinſichtlich auf Holzſparung 
der Wunſch hohe Bedeutung, daß die hohen Dachſtühle 
abnehmen, und die Bedachung weder von Holz noch von 
Ziegeln if, um auch indirecten entbehrlichen Holzaufs 
wand zu vermeiden. 

Sn diefer Hinfiht hat und die neuere Technik beach⸗ 
tungswerthe Winke gegeben, hierher gehören auch die Theers 
ſchindeln und die feuerfeften Dächer. Metallbedachung 
iſt nicht jedem zugänglich. Maſſive Wirthfhaftögebäude 
aus Bruch⸗ oder Feldfteinen, einfhließend die Schweins 
und Hundefälle und Taubenhäufer, gemauerte Brüden, 
Zubereitung des Holzed für größere Dauer vor der Uns 


wendung bei Bauten *); Abſchaffung der Bretterzäune 
und Einführung der lebendigen; Abfperrung der Höfe, 
fowie aud der Thorweege und Ginfahrten; größere 
Verwendung von Flechtwerk im Handel und Erfparung 
der Tonnen und Kiften, Anſtreichen der Holzgeräthe u, 
Senfterladen u. f. w. — alled diefedift von Belang, nicht 
minderfind es die Holzfurrogate und zweckmäßige Einrich⸗ 
tung der Stubenheisung. **) In Berührung tritt hier 
die landwirthſchaftliche Boldt; indeffen ift Alles zus 
nächſt nur local, 

Wir glauben hier durch dieſe unſere Gegenrede zur 
Hartig'ſchen Antikritik den Beweis, infofern es noch nö⸗ 
thig war, ergänzt zu haben, daßsine ira et studio nur 
ausſtellend und rügend hervorgehoben wurde, was in 
Abſicht auf die Sache nicht umgangen werden fonnte, 
fern von jeder Perfönlichfeit, wozu auch Recenfent in irgend . 
einer Besiehung au Hrn. Borftrath Hartig, Feine Veran⸗ 
laſſung würde finden Fönnen. . \ 





*) Bergleiche Allgemeine Forſt⸗ und Zagdjeitung 1833, Rr. 40 
u 43: „Die bisherigen und eine neue Methode, das Rutholz 
vor Berderben zu fhühen", 

) Bean die feit nicht lange her in Borfhlag gebrachte Oeijzta⸗ 
ſten — mit Kalt gefült — eine allgemeine Einfüprbarkeit zus 
taffen, ſo foRte man denfen, daß dieß auf die Brennpoljcoms 
fumtion, folglich auf die Preife, einen fehr eutſcheidenden Einfluß 
haben wird. 





Uebt der Mond auf unfere Erde einen erfenndaren 
Einflug aus? 


(Bortfeging.) 


Iſt das obere Horn des zunehmenden Mondes des Abends, bei 
Untergang des Geſtirns verdunfelt, fo kommt Regen beim abnehs 
menden Mond ; ift eb da6 untere Horn, fo tritt der Regen vor dem 
Bolmonde einz ift es die Mitte der Sichel, fo wird er im Bollmond 
ſelbſt eintreten. Varro. — Die Berdunfelung des Lichte der Mons 
des:Phafen entfteht duch Dünfte in der Atmoſphaͤre. Diefer viel 
leicht kaum fichtbare Dunfthaufe brauchte nur um wenige RaumMis 
nuten zu rüden, um den Regen auf Wochen hinauszufgieben oder 
ndper zu bringen! Stellt man außerdem zwei Beobachter hinter eins 
ander, fo wird fein großer Zwiſchenraum nöthig fein, damit der 
eine die Berfinfterung an dem oberen, der andere am dem unteren 
Horne wahrnehme. Hiermit ift auch wohl Barro widerlegt. 

Wenn der Mond am vierten Tage feinen Gatten wirft, fo 





emartet ſqhlechtet Wetter. (Theon). — Die Sqatten der irdiſchen 
Grgenflände können den vierten Zag de Mondes nur wegen ger 
weiffer Berfciedenbeiten der atmoſphaͤriſchen Berhältniffe einmal bes 
werfbar, ein andereß Mal wieder unfigtbar fein; der Mond zeigt 
alſo nur einen befonderen Zufland, in dem fi die uns umhüllende 
Atmefphäre befindet, chne deffen, Urſache zw fein. Aber marum, 
wird man fragen, bat Thron gerade den vierten Zag genommen ? 
Wir Haben gefehen, daß das Ausbleiben der Schatten Schuld an einer 
Dichtigkeit, dielleicht amd einer gewiſſen Anordnung der atmolphäris 
fen Dünfte war; am dritten Zage num bei einer fehr ſchmalen 
und folglich ſchwachen Sichel, können die Schatten unfenntlic fein, 
ohne daß die Luft den Grad der Zrübe erreicht hat, der mötbig iſt, 
um fie am vierten Tage ganz verfhwinden zu laffen. Am fünften 
Tag dagegen wird das ausgiebige Licht eimer breiteren Sichel, die 
Dünfte des Borabends leicht überwinden, und «6 wird daher das 
> Päflechte Weiter, welches diefe Dünfle anfündigen, nicht mehr durch den 
Mangel der irdiſchen Gatten bezeichnet werden. " 
Auch alle übrigen Anzeichen der AltenLännen mir auf ähnliche Weis 
fe widertegen, doch wir wollen uns mit dem wenigen begnügen und 
zu einer gleich wichtigen Betrachtung übergehen. Wir fommen ndıns 
lich jegt zu den behaupteten Einwirfungen des Mondes auf die or⸗ 
ganiſche Natur, die Krankheiten; auf den Einfluß deſſelben, auf das 
Gelingen gewäffer indufßrieler Verrichtungen. Es bedärfte freilich 
eines diden Bandes; um ale die im Bolfe ungependen Meinungen, 
welde in dieß Kapitel gehören, nur Fur, anzuführen; wir berühren 
bier aber nar die hauptſachlichſten. Im verfloffenen Jahrbundert 
war die Meinung allgemein verbreitet, daß die Bäume bei abneh ⸗ 
mendem Monde gefüllt werden müßten, wenn man haltbates Pol; 
von guter Dualkdt erzielen wolle. Der Oberforſtmeiſter Sauer 
verfichert, daß in der erfien Hälfte des Monats der Eaft der Bäus 
me mit größerer Kraft fleige, als in der zweiten, daß das Hol dar 
der ſchwaumniger fei und den Angriffen der Würmer mehr ausger 
ſetzt; beiabnehmendem Monde jedoch fei das Holz gedrängter und das 
ber zum Bauen’ geeigneter. Könnte man wohl in der Phofif eine 
merfiwärdigere Beziehung auffinden, als die wiſchen dem Gafte der 
Bäume und den MondsPhafen? Iſt num aber diefe von Saurr 





auigeſtellte Bezichung dab Ergebniß directer Forſchungen, oder nicht” 


vieleicht zur Unterſtützung der gangbaren Meinung erfunden? Gefegt 
aber aud, der Unterſchied wdre richtig, ließe fi die Urſache nicht in 
dem zu Anfang diefer Rotiz geltend gemachten Umftande ſuchen, dag 
vor dem Bellmende der meifte Regen fallt? Jedoch können wir noch 
das Zeugniß deb berühmten Sandiwirtp6 Duhamel du Monceau entı 
gegenſtellen, Ver keinen Unterſchied fand in der Dualität des Holjes, 
das bei abnehmendem oder zunehmendem Monde gefällt wurde; zus 
fallige Umftände neigten fi fogar zum Extrem der von Sauer aufs 
geftellten Meinung. 

Will man Kohl oder Salat, der Saamen gibt, gefühte Blus 
men, Bäume, die frühreife Früchte bekommen, fo ſae und pflanze 
man bei abnehmendem Monde. — Will man Pflangen und Bdumr, 


die hoch treiben und mit Gewalt auffleßen, fo fde, lange, impfe 
und beſchneide man bei zunehmendem Monte. — Diefer Grundregel 
faft aller Gartuer Europa's widerfprehen die Berſuche von La Quin- 
tinie und befonders ven Duhamel du Monceau, dem elften Agrono⸗ 
men Frankreichts. Die Regel war auf folgende Idee gebaut: dem 
ganyen Tag Übervermehrt die Sonnenhitze die Menge des in der Pflanze 
umlaufenden Saftes; die naqttliche Kälte macht die entgegengeſetzte 

Birkung. Bor dem Vollmonde jedoch erfpeint der Mond gleich aach 

Untergang dee Sonne und verringert durd feine Gtrahlen die Ibs 

tühlung, während er nach dem Vollmonde erſt fpdter erfceint, wenn 

die Abfüplung fon auf die Pflanze gewirtt hat. Mathewatiſch zu 
ſorechen, iR die Folgerung ſchlußgerecht, aber es iſt aichts deſto 

weniger lächerlich bei einer fo complicirten Erſcheinung, wie die Bes 

getasion, den Einfluß einer Temperatur Aenderung auffinden zu wol⸗ 
ten, die ſich böcftens auf den zwanigtaufendfien Theil eined Gras 

des des humderttpeiligen Tbermometers belaufen fann. 

Goriſetang folgt.) 





Bibliographie der neueften Literatur der Forſt⸗ u. Jagd⸗ 
-funde und der verwandten Fächer. 
(Fortfehung.) 

1. Raiurwiffenfhaften. . 

Dien, allgemeine Raturgeſchichte für alle Stände. 5Bte, 59te, Güte 
und Gl Lirf. u. 18. 7. 2. (Zoologie und Mineralogie.) Gr. 
8. Stuttgart, Hoifmann, D. I. Geh. W G 

Deffelben Abbildungen. u L 5. & erfle Hälfte, Taf. 35-39 
Jaſeeten. IV lith., zum Theil col. In Umfchlag ZI Sr. 

Zreviranus, Prof. a. d. Univ. zu Monn ze. Phyſiologie der 
Gewachſe. Aen Bandes Lte Abth. Mit 3 lich. Tafeln. Gr. 
8. Bonn, Marcus. 1838, 2 Thle. 

Dietrid (Dr. Albert), Flora regni Borüssici, Flora deb Königs 
reichs Preußen oder Abbildung und Beſchreibuag der in Preus 
ben wild wachſenden Pflanzen. Tee Bd. Jahrg. 1839. 6 Don 
veihefte. Di 72 col, obildungen. Gr. 4. (Iteb Doppel 
beft. 12 Taf.⸗Abbild.) Berlin, Dehmigfe, 8 Thir. 

Flora von Thüringen und den angrängenden Provingen, Derant⸗ 
gegeben vom D. 3. 2. von Sclechtendal, u. Peof. zu Halle, m. 
die nadı der Natur gefertigten Driginafjeinungen von Dre 
Genf Senf, afadem. Zeichenlehrer zu Jena. Heft 19-39 mit 
40 col. Kupfertafein. 8. Jena, Erpedition. Beipyig, allg ale⸗ 
derländifhe Buchhandlung in Comm. 2 Zhfr. 

Arhiv für Haturgefhichte In Verbindung nit mehreren 
Gelehrten herausgegeben von Dr. M. Er. Aug. Birgmann, a. 
Prof zu Berlin. Ster Jahr. (1839) 6 Hef. Gr. 8. (Ar 
Heft mit 2 Kupfectaf.) Berlin, Ricolal, 6 Thir. 13 Gr. 

Gortſetung folgt.) 
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Meteorologifhe Unterfuhungen von 9. W. 

Dave, Mitglied der Academie der Wiflenfhaften 

zu Berlin, mit 2 Steindrudtafeln. Berlin 1837, 

in der Sander’fhen Buchhandlung (e W. Eid; 

hoff). gr. 8. 

Die Ergebniffe der vorliegenden Schrift find zwar 
fhon größtentheild in den Königöberger Vorträgen über 
Naturwiflenfhaft und in Poggendorf's Annalen feit 
1827 durch eine Neihe meteorologifher Abhandlungen 
befannt, da aber diefe Zeitichriften wohl nur in die Hände 
‚weniger Leſer diefer Blätter Fommen, die Abhandlungen das 
durch überhaupt nicht eine fo allgemeine Verbreitung zu ers 
‚langen vermögen, als in einer ſelbſtſiändigen Form, fo ift die 
populäre Darftellung der betreffenden Unterfuchungen eine 
willfommene Arbeit des Verfaſſers, der indbefondere 
nachzuweiſen ſucht, daß die Geſammtheit der atmofphä: 
riſchen, nicht periodifchen Veränderungen unferer Breis 
ten, fih auf ein GrundsPhänomen zurüdführen laſſe, 
weiches er dad Drehungsgeſetz des Windes nennt. 

Bei dem für unfere Beurtheilung ung zugemeflenen 
Raume können wir nur die allgemeinen Umriffe des 
Inhaltes diefer Schrift angeben und auf einige, befon: 
ders wichtige Ergebniffe hinweifen. Co ift für Kand; 
und Forſtwirthſchaft, von befonderer Wictigfeit, daß 
der Eiufluß der folaren Wärme ed nicht allein fei, wel: 
her die klimatiſchen Berfhiedenheiten und die Erfdjeinun: 
gen der Wärme auf unferer Erde bedinge, fondern daß 
die innere Erdwärme, welhe ſich in- den vulcaniſchen 
Gruptionen, in den unzählig vielen warmen Quellen 
und in den Erſcheinungen ber Vegetation der, nördlicher 
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ren Ränder, wo jene in weit kürzerer Zeit ihre Perior 
den zurüdlegt, als in der gemäßigten Zone und die atmos 
fohärifhe Wärme durchaus nicht hinreicht, die Erſchei⸗ 
nungen des Vorkommens und fröhlichen Gedeihens der 
Gewächſe, beſonders der Waldbäume zu erklären, aus 
unbezweifelbaren Thatſachen ergiebt, einen großen Theil 
der Erſcheinungen erklären hilft. 

Der erſte Abſchnitt der Schrift verbreitet fih- über 
den inneren Zufammenhang, daher über die Vertheilung 
der Wärme und Winde, die wäflerige Niederfhläge, 
Barometerveränderungen u. ſ. w. . ‚ 

Bei der Auffaffung ded Problems der Vertheilung 
der Wärme in abftracter Allgemeinheit fordert der Berf. 
die Vefeitigung alle, einen beſtimmten Drt individuell 
Bezeichnenden und die Betrachtung der Sonne. Allein 
das Abftracte iſt nicht dad Wahre, und das folare Klis 
ma iſt es nicht allein, welches die Erſcheinungen erklä: 
ren. hilft; wegwegen die wichtige Frage beantwortet wer: 
den muß, ob nicht eine oder mehr andere Arſachen mits 
wirfen. Diefe finden fih in der Erdivärme und in den 
BWaldungen an Gebirgsabhängen, welche jedoch der Verf. 
nicht in Anſchlag bringt, was daher eine wefentlihe Lücke 
veranlaßt. Als Reſultate der Beobachtungen und des 
allgemeinen Unterſchiedes des realen und ſolaren Klima 
findet der Verf. folgende höchſt wichtige Thatfachen: 

}) Die mittlere Temperatur des. Zahred unter dem 
Tropen weicht von der eined anderen nieum 10 R. 
ab, in Paris fhon um 1,30 und in Stodholm nad 
A0jährigen Mittel um Tv. 

2) Unter gleichen Breiten find alle'öftlichen Küſten käl⸗ 
ter ald die weftlichen und dieſer Unterſchied 'nimme 
mit.der Breite zu. _ \ 

3) Mit Beziehung auf diefen Unterfhied nimmt Wi 


erwartet ſqlechtes Wetter. (Theoa). — Die Ghatten der irdiſchen 
Gegenftände können den tierten Tag des Mondes nur wegen ger 
wiffer Berfdiedeneiten der atmoſphaͤriſchen Berhältniffe einmal bes 
werkbar, ein anderes Mal wieder unfihtbar fein; der Mond zeigt 
alfo nur einen befonderen Zufland, indem fi die uns umhüllende 
Atmeſobare befindet, ohne deffen, Urſache gu fein. Aber marum, 
wird man fragen, bat Thron gerade den vierten Tag genommen ? 
Wir Haben gefehen, daß das Ausbleiben der Schatten Schuld an einer 
Dichtigkeit, vielleicht auch einer gewiffen Anordnung der atmolphäris 
ſchen Dünfte war; am dritten Zage nun bei einer fehr ſchmalen 
und folglich ſchwachen Sichel, können die Schatten unfennlid fein, 
ohne daß die Luft den Brad der Trübe erreicht hat, der noͤibig iſt, 
um fie am vierten Zage ganz verfhwinden zu laffen. Am fünften 
Tag dagegen wird das außgiebige Licht einer breiteren Sichel, die 
Dünfte des Berabends leicht überwinden, und es wird daher das 
. Aüflechte Wetter, welches dieſe Dünfle ankündigen, nice mehr Lunch den 
Wange der irdiſchen Schatten bezeichnet werden. ” 
Auch ale Übrigen Anzeichen der AitenLöunen wir auf ähnliche Wels 
fe widerlegen, doc wir wollen uns mit dem wenigen begnügen und 
zu einer gleid, wichtigen Betrachtung übergehen. Wir fommen ndın 
lich jegt zu den behaupteten Einwirfungen des Mondes auf die om 
ganifhe Natur, die Krankheiten; auf den Einfluß deſſelben, auf das 
Gehingen gewiffer induſtrieller Verrichtungen. Es dedärfte freilich 
eines diden Bandes, um alle die im Bolke umgehenden Meinungen, 
welche in dieß Kapitel gehören, nur kurz anzuführen; wir berühren 
bier aber nur die hauptſachlichſtean. Zus verfloffenen Jahrhundert 
war die Meinung allgemein verbreitet, daß die Bäume bei abnehs 
menden Monde gefüllt werden müßten, wenn man haltbates Pol; 
von guter Dualkdt erzielen wolle. Der Dberforftmeifter Sauer 
verfichert, dag in der erfien Hälfte des Monats der Eaft der Bau⸗ 
me mit größerer Kraft feige, ald in der weiten, daß das Holy das 
her ſchwauuniger ſei und den Angriffen der Würmer mehr ausge 
ſetzt; beiabnehmendem Monde jedoch fei das Holz gedrängterund das 
ber zum Bauen geeigneter. Könnte man wohl in der Phofit eine 
merfwürdigere Beziehung auffinden, als die zwiſchen dem Gafte der 
Bäume und den MondssPhafen? Iſt nun aber diefe von Gauer 


aufgeftelite Beziehung das Ergebniß directer Forſchungen, oder nicht” 


vielleicht zur Unteelügung der gangbaren Meinung erfunden? Geſetzt 
aber auch, der Unterfhied wäre richtig ließe fich die Urſache nicht in 
dem zu Anfang diefer Notiz geltend gemachten Umftande ſuchen, dag 
vor dem Bellmende der meifte Regen fallt? Jedoch können wir noch 
das Zeugniß de6 berühmten Landwirths Duhameldu Monceau ent⸗ 
gegenſtellen, der feinen Unterſchled fand in der Qualitat des Holjeb, 
das bei abnehmendem oder juncehmendem Monde gefallt wurde; zus 
fällige Umftände neigten fi fogar zum Extrem der von Sauer aufs 
geftellten Meinung. 

Will man Kohl oder Salat, der Saamen güibt, gefüllte Blu⸗ 
men, Bdume, die frühreife Früchte bekommen, fo fde und pflanze 
man bei abnehmendem Monde. — Will man Pflamen und Bdumr, 


die boch treiben und mit Gewalt auffdießen, fo fde, wAanzer impfe 
und befpneide man bei zunehmenden Monde, — Diefer Grundregel 
faft aller Gartaer Europa’s widerfprechen die Berfuge von La Quin- 
tinie und befonders von Duhamel du Moncsau, drm elften Mgronos 
men Frantreicht. Die Regel war auf folgende ‘Idee gebaut: dem 
gangen Tag über vermehrt die Sonnenhige die Menge dei in der Pflanze 
umlaufenden Saftes; die naqtliche Kälte macht die entgegengefehte 

Birkung. Bor dem Bolimonde jedoch erſcheint der Mond glei nach 

Untergang der Sonne und verringert durch feine Strahlen die Us 

tühlung, während er nach dem Vollmonde erft fpdter erſcheint, wena 

die Abfühlung ſchon auf die Pflanze gewirkt hat. Mathewatiſch zu 

forecgen,, iM die Folgerung ſchlußgerecht, aber «6 iſt aichts deſto 

weniger laͤcherlich bei einer fo complicirten Erfheinung, wie die Bes 

getasion, den Einfluß einer ZemperaturArnderung auffinden zu wol⸗ 

len, die ſich hoöͤchſtent auf den zwanigtaufenden Zheil eined Gras 

de6 de hunderuheiligen Thermometers belaufen fann. 

(Bortfehung folgt.) 
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Meteorologifhe Unterfuhungen von 9. W. 

Dave, Mitglied der Academie der Wiflenfhaften 

zu Berlin, mit 2 Steindrudtafeln. Berlin 1837, 

in der Sander’fhen Buchhandlung @ W. Eich⸗ 

hof). gr. 8. 

Die Ergebniffe der vorliegenden Schrift find zwar 
ſchon größtentheilg in den Königsberger Borträgen über 
Naturwiflenfhaft und in Poggendorf’d Annalen feit 
1827 durch eine Reihe meteorologifher Abhandlungen 
befannt, da aber diefe Zeitfchriften wohl nur in die Hände 
weniger Leſer diefer Blätter fommen, die Abhandlungen das 
durch überhaupt nicht eine fo allgemeine Verbreitung zu ers 
Jangen vermögen, als in einer felbitfländigen$orm, fo ift die 
populäre Darftellung der betreffenden Unterfuhungen eine 
‚willfommene Arbeit ded Verfaſſers, der insbeſondere 
nachzuweiſen fucht,- daß die Gefammtheit der atmofphäs 
rifhen, nicht periodischen Veränderungen unferer Breis 
ten, fih auf ein GrundsPhänomen zurüdführen laffe, 
weiches er das Drehungsgeſetz des Windes nennt. 

Bei dem für unfere Veurtheilung und zugemeffenen 
Raume fönnen wir nur die allgemeinen Umriffe des 
Inhaltes diefer Schrift angeben und auf einige, befons 
ders wichtige Grgebniffe hinweifen. So ift für Lands 
und Forſtwirthſchaft, von befonderer Wichtigkeit, daß 
der Einfluß der folaren Wärme ed nicht allein fei, wels 
her die klimatiſchen Berfhiedenheiten und die Grfdjeinun: 
gen der Wärme auf unferer Erde bedinge, fondern daß 
die innere Erdwärme, welche ſich in den vulcaniſchen 
Eruptionen, in den unzählig vielen warmen Quellen 
und in den Erſcheinungen der Vegetation der nördliche, 


ren Ränder, wo jene in weit kürzerer Zeit ihre Perios 
den zurüdlegt, als in der gemäßigten Zoneunddie atmos 
fohärifhe Wärme durchaus nicht hinreicht, bie Erſchei⸗ 
nungen des Vorkommens und fröhlichen Gedeihens der 

Gewächfe, befonders der Waldbäume zu erflären, aus 

unbezweifelbaren Thatſachen ergiebt, einen großen Theil 

der Erſcheinungen erflären hilft. 

Der erfte Abſchnitt der Schrift verbreitet fih. über 
den inneren Zufammenhang, daher Über die Bertheilung 
der Wärme und Winde, die wäfferige Niederfchläge, 
Barometerveränderungen, u. f. w. 

Bei der Aufaffung des Problems der Vertheilung 
der Wärme in abftracter Allgemeinheit fordert der Verf. 
die Vefeitigung alles, einen beſtimmten Drt individuell 
Bezeichnenden und die Betrachtung der Sonne. Allein 
das Abftracte ift nicht dad Wahre, und das folare Klis 
ma ift es nicht allein, welches die Erſcheinungen erfläs 
ren. hilft, weßwegen die wichtige Frage beantwortet wer: 
den muß, ob nicht eine oder mehr andere Arſachen mits 
wirfen. Diefe finden fih in der Erdivärme und in den 
Waldungen an Gebirgdabhängen, welche jedoch der Berf. 
nichtin Anfchlag bringt, was daher eine wefentliche Lücke 
veranlaßt. Als Refultate der Beobachtungen und des 
allgemeinen Unterſchiedes des realen und folaren Klima 
findet. der Verf. folgende höchſt wichtige Thatfacen : 

}) Die mittlere Temperatur ded- Zahred unter dem 
Tropen weicht von der eined anderen nieum 1° R. 
ab, in Paris fhon um 1,30 und in Stodholm nach 
10jährigen Mittel’ um Io. 

2) Unter gleihen Breiten find alle’öftlichen Küften käl⸗ 
ter ald die weftlihen und dieſer Unterſchied nimme 
mit:der Breite zu. _ “ 

3) Mit Beziehung auf diefen Unterſchied nimmt Vie 


A. 


Zemperatur vom Aequator nad den Polm ab, als 
fo raſcher an den öftlihen Küften, ald an denwefts 
lihen. Die heißeſte Stelle der Erde, welche wir 
wohl den nichtthermiſchen Aequatornennen, da ſie Feis 
ne die Erde umſchließende Kurve bildet, fällt wahr⸗ 
ſcheinlich in das nördliche Africa ; die kälteſten Puncs 
te: die fogenannten Kaltpole der Erde, nach Nords 
america in der Nähe der MelvillesInfel und nach 
Nordafim, wo wir aber noch zu wenig Beobach⸗ 
tungen befisen, um ihre Lage mit einiger Gichers 
heit beftimmen zu Fönnen. 

4) Die füdlihe Erdhälfte ift kälter, ald bie nördliche; 

5) die Wärme nimmt ab mit der Höhe und zu, je tier 
fer wir in die Erde eindringen. - 

6) In den nicht arftifhen Meeren nimmt die Wärme 
von der Oberfläche nach der Tiefe bis zu einem 
Dinimum fortwwährent ab. 

Diefe Ergebniffe find mit treffenden Beiſpielen ber 
Tegt, unter befonderer Beziehung auf Humboldt’ ifos 
thermiſche Linien, auf die Gränzen des Baumwuchſes 
amd ded Getraidebaues, welche ſich ganz analog’ verhals 
ten, wie überhaupt "alle Begetationdgrängen u. f. w. 

Eine bedeutende Lüde insbeſondere in den meteoros 
kogifhen Beobachtungen, wird vom Berf. bezüglich 
auf den Einfluß auögefüllt, den der Wind auf die tägs 
lichen Beränderungen der Atmofphäre ausübt, die hiers 
über gefundenen Nefultate Fönnen jedoch auf allgemeine 
Gültigkeit nicht Anſpruch machen, weil es der Beobach⸗ 
tungen noch zu wenige find, um zur Grundlage zuvers 
Jäffiger Gefege zu werden. Mehr Mittel ftehen für die 
-Bertheilung der Wärme zu Gebote durch die Zfothermen 
von Humbolt. 

Der Berf. geht nun zu den wäfferigen Niederfhläs 
gen über, die Hauptquelle derfelben ſuchend in der Vers 
miſchung ungleid, erwärmter Luftſchichten, wornach Nies 
derfchläge in dreifacher Weife entſtehen, durch die Wirs 
fung des Auffteigens erwärmter Luftſchichten, durch das 
Zufammentreffen ungleich warmer Winde oder durch 
Vereinigung beider Urſachen. 

Das gegenfeitige Vermiſchen unten eriwärmter, aufs 

ſteigender und von oben herabfinfender, Falter Luftſchich⸗ 
ten tritt deſto ungeſtörter ein, je mehr die Luft gegen 

Seitenbewegungen gefhügt iſt. Hiebei wirken beſonders 

günftig die bewaldeten Gebirgsabhänge, welche der Verf. 

ganz überfehen bat. An ſchönen, ruhigen Sommertagen 
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verſchwinden des Morgens die Thaunebel der Wiefen, 
erfheinen aber gegen Mittag wieder, ald leichte Bede⸗ 
&ung in der Höhe; ähnlich verhält ed ſich mit den Wal⸗ 


"dungen; der Himmel ift im Allgemeinen des Mittags 
trüber ald des Abends, wo die, indie erwärmte Luft hers 


abfinfenden Wolfen fih auflößen; daher ift dann die 
Luft fovieldurchfihtiger und find Fernſichten von Bers 
gen um diefe Zeit am fhönften. Im Sommer if die 
Temperatur / Entwickelung am Boden am Bedeutendeften, 
daher wird das Aufſteigen der unten erwärmten Luft⸗ 
ſchichten dann am Entſchiedenſten eingeleitet, weil wer 
gen der gleihmäßig vertheilten Wärme die Seitenfirös 
mungen ſchwächer find ald im Winter, weßwegen die 
Wolfendildung immer höher hinaufrüdt. Diefe Seitens 
ſtrömungen werden idurch Waldungen bald vermehrt, 
bald, vermindert und in Folge der Ausdünſtung der 
Bäume wird in der unteren Region ftetd eine gewiſſe 
Kühle während ded ganzen Sommers erzeugt, wodurch 
die Wolfenbildung um fo leichter vor fid geht; denn, 
wenn in eine erwärmte Quft plöglih ein Falter Strom 
eindringt, fo bildet fih eine Wolfe, was fih dort durch j 
unzäblig viele Beiſpiele belegt findet. - 

Nicht minder belchrend ift, was über die Yenderuns 
gen des Luftdruckes, die Aerolithen, bie magnetifchen Er⸗ 
fheinungen u. f. w., fo wie was über den Drud der 
Wärme und Feuchtigkeit in der Windrofe vorfommt, uns 
ter Entwickelung entfprechender Formeln; die Abhäns 
gigfeit ded Barometerſtandes von dem zur Beobachtungs⸗ 
zeit herrſchenden Winde hat fi, ohne Ausnahme fo bes 
ſtätigt, daß man jenen Stand ald eine. Function der 
Windrichtung betrachten Fann, welche Formeln und Beobs 
achtungsreihen dem Verf. zugleich den Weeg zur Ents 
widelung des Drehungsgeſetzes des Windes bahnen, 
worüber wir jedoch hinweg gehen müſſen, um nicht zu 
weitläufig zu werben. 

Es wird nun von ben atmofphärifchen Niederfhlär 
gen gehandelt. Diefelben finden ftatt, entweder am ers 
Fälteten Boden felbft durch Ausſtrahlung ald Thau, 
Reif und Glatteid oder dadurch, daß die horizontal forts 
fliegende Luft dur ein mechaniſches Hindernig gezwun⸗ 
gen wird, in eine höhere Gegend der Atmofphäre zu tre⸗ 
ten, oder daß der Boden nach der Höhe ald erfältend 
oder erwärmenb wirft, oder endlich durch Vermifhung 
der Winde, 5.8. die meiften unferer "Gewitter. — Die 
durch die Einwirkungen der Waldungen erzeugten Mos 
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Vificationen berührt der Berf. nicht, wogegen er richtig 

. bemerkt, daß ed zwei ſich entgegengefegte Binde giebt, 
welche durch die ganze Atmofphäre hindurchgehen, der 
nördliche und füdlihe Luftſtrom, beide ſucht er durch Beis 
Toiele, aber. auch durch theoretifhe Betrachtungen zu 
beflätigen. 

Die weiteren, fehr umfichtsvoll angeftellten Unters 
ſuchungen führen zu höchſt Ichrreihen Gefegen, für dad 
bürgerliche Leben eben fo wichtig, ald für dad wiffens 
Ihaftlihe. Hiernad verdrängt der füdlihe Strom in 
den oberen Schichten der Atmofphäre den nördlichen nur 
dann, wenn er beinahe Oſt geworden ift; bei Regen 
fällt dad Barometer mit Oſtwind und ſteigt mit Weſt⸗ 
wind, bei Schneefälen am tiefften unter dem allgemeinen 
Mittel ded Windes und ift die Temperatur eined Nes 
genwindes der Weſtſeite niedriger, die der Dftfeite aber 
höher ald die mittlere Windtemperatur, was fi leicht 
durch eine thermifche Negenwindrofe berechnen läßt. Bei 
verſchiedenen Winden und zwar bei nördlichen und öfts 
lichen, ift die Temperaturabnahme größer als bei füdlis 
hen und weftlihen. Ze mehr ſich am Boden des Lufts 
"meered. die barometrifche und thermifche Windrofe uns 
terſcheiden, defto höher rüct die Wolfenbildung; die Zus 
nahme des Niederfchlageö in den unteren Schichten ift 
m Winter größer ald im Sommer, wogegen die Berdams 
Pfungsfälte in diefem größerift, al in jenem, weil dort die 
Dichtigfeit der Dämpfe geringer ift ald hier und die Luft⸗ 
ſchichte, in welcher der Niederfhlag ftattfindet, im Soms 
mer mächtiger ift, ald im Winter. 

Die Gewitter, ald mit electrifhen Entladungen vers 
bundene Niederfhläge, betrachtet der Berf. mit befondes 
ver Borfiht und Ausdehnung, weil fie für meteorologis 
She Verhältniffe höchſt wichtig find. Ihr Verhalten 
an den verfhiedenen Seiten, ihre Entftehung , die hie⸗ 
mit verbundenen Erfheinungen und andere Gefihtes 
puncte führen zur klaren Ginfiht in die Sache. Die 
beftändigen und periodifhen Winde der Tropen betradys 
tet er zuerft theoretiſch, dann belegt er fie durch Beis 
foiele. Die periodifhen Winde befolgen entweder eine 
tägliche oder jährliche Periode, zu jenen gehören die Lands 
und Seewinde in heißen Klimaten, die abwechſelnden 


Winde in engen Thälern und anlifern großer Landfeen. 
‚Nachdem der Verf. den Einflug der Windrichtung. 


auf die gleichzeitig beobachtete Temperatur, auf ihren 


Drud und ihre Feuchtigkeit feftzuftellen verſucht und die 
allgemeine Bewegung der Atmofphärein ihren jährlichen, 
durd die Sonnenhöhe bedingten, periodifhen Berändes 
rungen betrachtet hat, ftellt er durch Gombination diefer 
beiden Gefihtöpuncte die Witterungserfheinungen der 
einzelnen Zonen in allgemeinen Umriffen dar, indem er 
auerft die Gegend der Moußons hinſichtlich ihrer Regen, 
der Beränderungen des atmofphärifchen Druded in der 
jährlichen Periode, ded Drudes der Dampfatmofphäre 
und der Temperaturveränderungen nebft der relativen 
Feuchtigkeit, dann die Gegend der Pafate, die Gräns 
gen der Tropen und die gemäßigte Zone hinfichtlich des 
Einfluffes der mittleren Windrichtung auf die mittlere 


Temperatur und auf ben mittleren atmofphärifhen Druck 


nebft der Dampfatmofphäre betrachtet und für dieſe Ge⸗ 
genftände einige fehr practifche Gefege ableitet. Man 
erfennt aus den Grörterungen, daß die Windrichtung 


in den verfchiedenen Zonen einen fehr verfihiedenen Eins 


flug auf die mittleren atmofphärifhen Zuſtände äußert 
und daß durch Gombination deffelben mit den regelmäs 
Bigen, durd die Veränderung der Gonnenhöhe bewirks 
ten Oscillationen der Dichtigfeit der trodenen Luft und 


‚der. Glafticität des in ihr enthaltenen Waflerdampfes die 


für jedes einzelne Element einfahen Veftimmungen ſich 
bald entgegenwirken, bald zu verfhiedenen Zeiten ihre 
Extremen erreichen, oft ſcheinbare Unveränderlichkeit, oft 
zerrüttende Bewegungen der Inſtrumente verurfahen. 
Hiermit fhließen wir diefe Anzeige von dem Werthe der 
beregten Schrift und von dem Nugen, mit dem fie auch 
von dem Forſtmanne gelefen wird, Zeugniß giebt. 


Uebt dev Mond auf unfere Erde einen erfennbaren 
Einfluß aus? 
(Eortfegung.) 


Das Soſtem, deffen fügend?, vhvfiſche Urſache wir soiberlegt - 


haben, ift and) in Brafilien und den übrigen ſadamericaniſchen Eos 
lonlen eingeführt, doch berichtet Hr. v. Chaubalan, daß in Martinis 
aue vergleigende Berfuce ihn in diefer Oiaſicht gwifen Bois und 
Neumond feinen Unterfhied wahrnehmen ließen. Plinius fagt fos 


gar, daß die Bohnen dei Vollmond, die Linfen hei Reumoad zu 


fden fein. Dazu gehört doch ſchon ein ſtarker @laube, ohne Be 
weiTe anzunehmen, daß der Mond Hei 80,000 Meilen Entfernung 
im verſchiedener Gtelung ein Mai dir Bohnen, das andere Mal die 
infen begänftiget. 
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Schneidet man Korn zum Bertauf, fo muß man die Zeit des 
Bollmondes wählen, denn während der Periode des zunehmenden 
Mondes ninımt das Keen beträhtlih an Umfang u. Um Körner 
du erhalten, die nicht fe leicht verderben, muf man die Zeit des Reus 
mondes oder des abnehmenden Mondes wählen. Mit dieler Regel 
des Plinius fönnen wir und in fofern einverſtanden erflären, al6 
wir dabei zugeflehen, daß der Mond den Regen ungleid vertbeilt 
und fo die eben angegebene Wirkung hervorbringt. Die Alten je 
doch glaubten an eine unmittelbare Einwirkung. — Plinius foridt 
folgende Behauptung aus, die durd gar feine Gifabrung beflätigt 
iſt, und die wir auch nit annehmen fönnen. ine wilde und heis 
tere Buft bringt der Erde einen mildigten, fruchtbaren Thau, der 
von der Milchſtraße kommt; wogegen der Mond und einen falten 
Thau ſchit, deffen Schärfe die mohlthätige Feuchtigkeit der Milch» 
ſtraße verfäuert und die Keime der Grügte verderbt. Das intenfive 
Mondlicht ſollte alfo Froſt erzwingen, während der ſchwache Schein 
der Mihftraße feine erfältende Wirkung äußert! Da kemmen fiher 
Diejenigen in Berlegenpeit, welche die mildernden Einflüffe des Dion, 
des feiner feuchtenden Kraft jufhreiben und man firht hieran, wie 
eine Meinung immer der anderen widerſpricht. \ 5 

Der Bein, deffen Bereitung in jıvel Monde (Alt, ift niemals 
von guter Qualität und bleibt fortwährend träbe. Zoaldo verfugt 
€, diefe Anſicht der italieniſchen Landleute zu rechtfertigen. Er ſagt: 
Die Gadrung des Weias geſchieht nur dann in jmwei veiſchiedenen 
Monden, wenn fie gegen den Reumend angefangen. Weil der Mend 
zu diefer Zeit, nur am der Kehrfeite beleuchtet, und gar fein Licht jus 
fendet, fo muß die Temperatur der Armofppäre ipr Minimum ers 
reichen; Jedermann aber weiß, daß, je niedriger die Temperatur, 
deſto unvolfommener geht die Gährung ver fi). Man ann faum 
begreifen, wie der berühmte Deteorelog Temperatur Xenderungen 
von ars Grad als fo wichtig betrachten kann; er ſollte dech in 
Laſchlag bringen, daß der Transport in verſchiedene Keller, deren 
Temperatur⸗ Unterſchied viel bedeutender, der Qualität des Weins nicht 
nacptheilig ift; daß ferner der Wein nicht verdirbt, wenn aud dat 
Thermometer fteigt oder fält: — Derfelbe giebt uns die Regel, daß 

‚ man den Wein im Januar cder Mär; nur bei abnehmendem Mons 
de ablaffen müſſe / wenn er nicht verderben fol; doch wird und hier 
du nicht einmal eine phyfiſche Urſache angedeutet. Uebrigens fagt 
Pliaius durchaus das Grgentbeil, woraus wir wohl folgern dürfen, 
daß der Mond auf alle diefe Dinge gar keinen erkennbaren Eins 
flug autübe? . 

Das Licht des Mendes ſchwaͤrzt die Gefihtöfarbe. Ben allen 
detaunten Eubftangen iſt «6 das Pornfilber, das am fräftigfien und 
fdmeüften unter Einwirfung des Lichtes Dir Facbe · Audert / dennoch 
ah ihm das Mondlicht, ſelbſt in den Brennpunct einer ungeheue⸗ 
row Line concentrirt, nicht dad Geringſte,/ es darf alſo das Schwaͤr⸗ 
zen der Haut wicht unmittelbar dem Monde zugefdrieben werden. 
Benn uns das Mondlicht in's Geſicht ſcheint, iſt heiterer Himmel, es 
wird ſich alfo auf unferer Haut die Wirkung der WirmerAusfteahr 
lung gegen den leeren Raum dußern, und die nothwendige Bolge 
deſſen if eine betrachiliche Verminderung der Temperatur, die jedoh | 


Medasteur; Gorfimeiter St, Behlen. — Verleger: 3. D. Sauer 


dur die minerufifhe Wärme des Röcpes fortwähemd edfeht sold. 
Die ſich wirklich darſtellende Grfätung wird nie ſtark genug feine 
daß fih Thau an unfere Haut fege, aber wer will abſelut beſtreiten, 
daß die phoſiſchen Bedingungen, welden die Oberhaut vermöge einer 
fehr intenfiven örtlichen Kälte ausgefeht iſt, ihre Farbung dadern 
Könne? Es iſt aber hiebei der Mond nur Zeigen eineb heitetn Oim · 
mel6, einen’ unbedingten Einfluß übt er nicht aus, 
Galus folgt.) 





Bibliographie der neueften Literatur der Forſt ⸗ u. Jagd⸗ 
Funde und der verwandten Fächer. 


(Bortfegung.) 


1. Raturwiffenfhaften. 

Bergeliut, 3. 3. kehtduch der Ehemie. Aus der ſchwediſchen 
Handfsrift des Berjaſſers überfeht won F. Wähler.” Bte umge⸗ 
arbeitete und verinehrte DriginalsAuflage. Mit königl. Kihfiihens 
Privilegium. ter Band. Lies bit dies Heft. Gr. 8 Dret ⸗ 
den und Leipjig, Arnold, D. I. Geh. (als Reit.) 

Archiv für Mineralogie, Geegnoſie, Berghaus und Hüttenkunde, 

‚ Heraufgegeben von Dr. K. 3. 8. Karften und Dr. H. v. Dachen. 
12tre Band (2. Heft.) Mit iuum. Kupfeen u. Karten. Br. 8. 
Berlin, Reimer. Geh. 2 Zhlr. 4 Gr. 

Lianea. Ein Zournal für die Botanif in ihrem ganyen Umfans 
ge» Herausgegeben von D. F. 2. v. Schlechtendal, d. Med 
Chicurgie u. Philoſ. Dr. u. Prof. zu Halle ıc. I8ter BL. 6 
Hefte. Gr. 8. (nebſt Steindrud u. 1 Kupfertafel in Folio.) 
Halle, Schweiſchte u. Sopn in Comm. 6 Thir. 

Herr, A, Lehrer am Gymnafium zu Wetzlar. Handbuch der Mis 
nerafogie, oder Anleitung, die Mineralien auf eine leichte und 
ſichere Weife durch eigene Unterfugung zu beſtimmen. Mit 4 
Steindrudtafela u. 1 Farbentafel. Gr. 8, Wetzlar, Wigand. 
Geh. 1 Thlr. 

IL Staatts und Gameralwiffenfhaften. 
.Staatsskericon oder Encyclopädie der Staatéwiſſenſchaften 
u. ſ. w. Herausgegeben von E. von Rotted u. C. Welker. 7. 
®. 1. 2, 3, %r 5 Biefr jede Lief. 12 @r. Altona, 
Hammerid, 1839. Geh. Subfer.sPr. 12 Gr. 

KBrumpard, Auguſt. Berſuch jur Beantwortung der Frage: ob 
der Staat die Hol, verbrauchende Induſtrie durch Oolzabgaben 
iu ermäßigten Zaren unterflügen fol? und Die admis 
aiſttativen Maafregeln jur Befriedigung der Brennpoljbrdärf 
niffe überhaupt. Gr. 8. Darmfadt, Pabſt. Geh. 8 Or. 

Gameralififge geitung für die königl. preußifhen 
Staaten. Ein Centralblatt für Bermaltungss und Eommus 
nalbepörden und Beamie aller Art, namentlich Regierungtbranu 
fe, Sandräthe, Bürgermeifter, Polizei, Steuer-, Forſt;, Baus u, 
Mititächeamte, Geiſtliche, MedisinalPerfonen u. ſ. w. Ster 
Zapıg. 1839. Redacieur: g. F. Nauen 32 Rr. (Mit Weir 
lagen.) Berlin, Heymann. 4 Thir. (Fortfegung felgt.) 
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Beleuchtung des Auffages in Nr. 88 der Forft: 

und Jagdzeitung vom 23, July 1838, S. 357. 

(Audiug aus dem vorlesten Weltgang von Semitafie 
1. Theil Europa.) . 





Der Hr. Verfaſſer führt eine Beſchwerde, welde 
er in feinem Zutti Frutti anzubringen verfehen habe und 
fährtnunfort: „Es ift nämlich ganz unbeftreitbarsc., daß, 
„ſage ich, die allgemeine Regulirung der bäuers 
nlihen Verhältniſſe bei uns wohl die Bauern, aber 
kein esweges die Herrn fervitutenfrei macht, die 
„folglich ſelbſt den einzigen Vortheil, den fie haben kann, 
„das Eigenthum feftzyftellen , gar nicht zu erreichen im 
„Stande if. Denn faft durchgängig und bei größeren 
1, Befisungen ohne Ausnahme, behalten die bäuerlichen 
„Beſitzer in den Forften des Grundherrn die Streuge⸗ 
„rehtigfeit, das Hutungsrecht, die Befugniß, dürred 
„Holz zu leſen, abzubrehen, ja fogar auf vielen Gütern 
„es mit der Art abzubauen und meiftens auch, wo ſie 
‚mod, vorhanden, Kernſtücke zu roden, nicht felten mit 

„einer weiteren, unentgeldlihen Lieferung des Gutds 
hertn an die Bauern von einigen Klaftern ausgeſuch⸗ 
„ten Backholzes verbunden.“ 

„Wo der Gutsbefitzer ſich nicht entſchließt, feinen 
„Wald mit der Gemeinde zu theilen und fie dadurch 
„abzufinden, entgeht er den benannten Servituten nicht, 
‚Die früher blos mitleidige Gonceffionen waren, wofür 
„er nun: geftraft wird.” 

„Run fagte man und war, das Geſetz geftattet 
„auch Gutsbeſitzern, auf Ablöfumg dieſer Sen 
„oituten anzutragen u. ſ. w.“ 


7 
„Was ſagt ein ſachverſtändiges Votum zu dieſen 
„fürſtlichen Expectorationen?“ ſchließt der Aufſatz. 
Schreiber dieſes fühlt zwar keinen Beruf, hier als 
Sachwalter des Geſetzgebers, denn dieſer iſt über jeden 
Angriff erhoben, oder der Behörde aufzutreten, allein 
nach feinen Grundſätzen muß denn doch auch der Wahrs 
beit ihr Recht werden und nur um .diefe zu vertheidigen 
und zu zeigen, daß jede Sache zwei Geiten hat, von 
welchen fie betrachtet werden Fann, ficht er ſich verans 
laßt, diefe Expectorationen etwas näher zu beleuchten. 
Es wird aber nothiwendig, hier dad Verhältniß zwi⸗ 
ſchen den Gutöherren und Bauern, da ed nicht allen un⸗ 
feren Leſern genau bekannt fein möchte, näher auseins 
anderzufegen. Zn den Ländern, welche rechts der Els 
be liegen, alfo der Laufig, den Marfen, Medlendurg, 
Pommern, Preußen und Polen, welhe größtentheild 
in früheren Zeiten von dem mächtigen Stamme der Wens 
den bewohnt waren, nadı und nach aber von den Deuts 
fhen, mit Ausflug des letzteren Landes, erobert wurs 
den, war der Bauer Leibeigener, er hatte weder für fein 
Eigentyum nod.für fein Leben irgend eine andere Gas 
tantie, als die Gefinnung feines Herrn. Zuerft wurde 
in Preußen die Leibeigenfhaft abgefhafft und dadurch 
dem Bauer wenigftend fein Leben gefihert, obgleich er 
nod nicht Hear feined Eigenthums war, denn, wenn 
ed dem Gutsherrn gefiel, fo jagte er denfelben von Haus 
und Hof und befegte diefen, wenn er ihn nicht zu feis 
nem Gute einzog, mit einem anderen nugniedlihen Ber 
figer, welchem er wohlwollte, oder oft auch, indem er 
ihm eine Frau gab, welhe früher das Wohlgefallen der 
Herren auf ſich gegogen hatte. Diefer immerwährende 
Wechſel Fonnte nicht dahin führen, einen wohlhabenden 
Bauernftand zu gründen, wurden au hierin die Guͤts⸗ 


beſitzer beſchränkt, indem in Folge fpäterer Ge⸗ 
ſetze der Bauer nur durch richterliches Erkenntniß exmittirt 
werden durfte. In dieſem Zuſtande mußte derſelhe ſei⸗ 
nem Zwingherrn Dienſte aller Art, ſowohl mit dem 
Geſpann als der Hand leiſten, oft noch andere Abgaben 
entrichten, er war oft nur der Tagearbeiter des Herrn, 
wobei ed ihm erlaubt war, wenn er deſſen Felder bes 
ſtellt hatte, in den Morgens oder Abendftunden feine 
Wirthſchaft zu betreiben. 

Dagegen hatte die Herrſchaft oft und faft allgemein 
vie Verpflichtung, dad Gehöft ded Bauern im baulichen 
Stande zu erhalten, ed ging dieß an manden Orten fo 
weit, dag die Gutöherrfchaftjeden Nagel hergeben mußte, fie 
mußtedie Hofwehre, dad zur; Bewirthſchaftung erforderliche 
Inventar an Vieh und Adergeräthe, die Saat undfeldft 
das Brodforn im Anfange liefern. " Bei Unglüdöfällen, 
Brand, Krieg, Hagelfhlag , wo der Bauer die Hofr 
wehr oder feine Saaten verlor, mußte die Herrfchaft die 
erftere erfegen und dag benöthigte Getraide bis zur Ernd⸗ 
te vorſchießen. Obgleich im Laufe der Zeiten bie Bauern 
erbliche Befiger ihrer Stellen, nicht durch die Gutwilligs 
Feit des Adels, fondern durch gefeglihe Vorſchriften ges 
worden waren, fo war dieß Verhältniß für beide Theile 
gleich läftig und wurde es neuerdings durch die Kriegss 
jahre von 1806 und 1807, wo’ viele Gutöbefiger den 
Bauer erhalten und feine Wirthſchaft wieder einrichten 
mußten. 

Die Regierung, dieß mißlihe Berhälniß eines 
achtungswerthen Standes einſehend, die perſonliche Frei⸗ 
heit nicht allein, ſondern auch die allgemeine Hebung 
der Landwirthſchaft, im Auge, fand ſich veranlaßt, dieſes 
Verhältniß durch das Edict vom 14. Sept. 1811 aufzus 
heben. Dieſes Edict, die Regulirung der gutsherrlichen 
und bäuerlichen Verhältniſſe betreffend, ſetzt im Allges 
meinen feft, daß der Bauer dem Gutöheren ein Drits 
theil feiner Ländereien abtreten muß, wogegen dann die 


‚Übrigen zwei Drittheile fein freied Eigenthum bleiben. 


SR diefer Theil aber nicht hinreichend, fo mußeine grös 
Bere Entfhädigung geleiftet werden, oder im Gegenfals 
Te, fie wäre zu groß, fo wird von felbigen weniger abs 
getreten. In diefem Gefege beftimmt nun der $. 15: 
Die ftattgehabten Waldberechtigungen der Unterthas 
nen, infofernfiebloßzur®efriedigung des eigenen Bedarfes 
an Brennmaterial beftimmt find, bleiben ihnen zu dies 
fem Behufe vorbehalten und werden- von der allgemeis 


nen Ausgleichung, infofern fie nicht freiwillig von beiden 
Theilen erfolgt, ausgeſchloſſen. Eben dieß gilt- von 
jedem fonftigen. Empfang an Brennmaterial zum eigenen 
Bedarf, alfo mit Ausnahme des Falles, wo eigene Holz⸗ 
diftricte dieſen Vedarf-gewähren. Die Bauern müffen 
aber die Forſtdienſte oder fonftigen Leiftungen, welde 
biöher- wegen diefer Berechtigungen üblich geweſen find, 

ferner präfticen, auch ſich gefallen laffen, dag da, wo 
eine unbeftimmte Abgabe ftattfand, ſolche auf ben wa: 
sen Bedarf firirt werde. 

(Schluß folgt.) 





Kritiſche Anzeigen 


Berghaug phyficalifherAtlas. Ite Lieferung 
von ſechs illuminirten Karten nebft Tert. Gotya 
bei Juſtus Perthed. 2 Thlr. 

Das vorliegende Werk, aud für den Sorftmann, 
auf beffen Beruf die Fortſchritte der phyficalifhen Wiſ— 
ſenſchaften einen mehr oder minder nahen und beftimmten 
Einfluß haben, nicht ohne Intereſſe, nimmt die Aufmerk⸗ 
famfeit des denfenden Forſtwirthes in Anſpruch, daher 
die gedrängte Anzeige deſſelben wohl hier nicht am uns 
rechten Orte. 

Beſchreibungen der Natur Phänomene, feien fie 
auch noch fo umfaflend und volftändig, erreichen bei 
Weiten nicht den Grad von Deutlickeit, den graphiſche 
Darftellungen zu gewähren vermögen, der Gefihtöpunft, 
von dem aus das in Rede fiehende Werk ſich zunächſt 
empfiehlt. 

Die geographifchsphyfifalifhen Erſcheinungen ſind, 
nach der hier befolgten Eintheilung: 1) meteorologiſche; 
2) hydrologiſche; 3) geologiſche; 4) magnetiſche; 5) 
phytosgeographifche; 6 zoo⸗geographiſche. 

Die Abtheilung: Meteorologie, beſchäftigt fih zus 
nächſt und vorzugsweiſe mit der Wärme, Duelle alles 
Lebens. Es find Linien gleicher Wärme angegeben 
auf einer SfothermensKarte in Merfator’d Projection, 
auf einer SfothermensKarte der nördlichen Halbkugel in 
Polarprojection und auf einer befonderen Karte von Eus 
ropa. Der Gang der Wärme ua Drt und Zeit iſt 
graphiſch dargeftellt, woran ſich die bildliche Ueberſicht der 
Wärmeverbreitung in ſenkrechter Richtung und Verſinn⸗ 


- 33 — 


Kung der Lufterſcheinungen, namentlich der Windver⸗ 
hältniffe und atmofphärifhen Riederfhläge anreihen ſol⸗ 
len, fo daß dieſe Abtheilung mit Einſchluß der mathe⸗ 
matifh s geographiſchen Einleitung 1215 Blätter 
enthält. 

Die Abtheilung: Hydrologie dehnt ſich über die ftes 
henden und fließenden Gewäffer und die bezüglichen Ers 
ſcheinungen in 16 Blättern aus. 

Die Betrachtung der Unebenheiten der Erdoberfläs 
he iſt Hauptgegenftand der geologiſchen Abtheilung, eins 

» geleitet mit einer Ueberſicht der Vertheilung von Land 
und Wafler. Die Gebirgöfpfteme find graphifc vers 
ſinnlicht; befondered Intereſſe Dürftegewähren, was über 
die Bodenwärme vorkommt, fo wie der Durchſchnitt in 
den Karten Ichrreihe Anſchauung darbieten. Diefe Abs 
theilung wird aus ungefähr 12 Blättern beftehen und 

die vierte: Erd⸗⸗Magnetismus in 45 Blättern, 
verfinnlihend die Erſcheinungen des telluriſchen Magne⸗ 
tismus: die Declination, Inclination und Intenſität 
der magnetiſchen Kraft nebſt den Varietäten der Abiveis 


chung, zugleich Rückſicht nehmend auf das Polarlidht. -| 


Die fünfte Abtheilung: Phyto s Geographie — 5 
Blätter — enthält pflanzengeographifche Umriſſe, die Bers 
breitung der vorzüglichften Pflanzen⸗Familien, befons 
derd die Verbreitungsbezirke der wichtigſten Naturpflans 
sen, dad Verhalten der Vegetation auf den Gebirgsabs 
hängen in den drei Zonen, dann noch fpecielle Betrach⸗ 
tungen der phytosgeographifhen Verhältniſſe unfered 
Erdtheiles. J 

Die ſechste Abtheilung iſt der zoologiſchen Geographie 
und der Anthropologie gewidmet und beſtimmt insbe⸗ 
ſondere, die Thierverbreitung in einzelnen höheren Claſ⸗ 
fen, dann -auf befonderen Gharten die Menſchenracen, die 
Sprachen, Religionen und politifhe Verfaſſungen dars 
zuſtellen. Der ganze Atlas wisd demnach höchſtens 60 
Blätter enthalten und fein Preid auf 38.— 40 fl. ſich 
belaufen. 

Bezüglich auf die Charten der erften Lieferung wird 
bemerkt, daß die Gharte über die Wäsmeverbreitung in 
Bonne’fher Projection entworfen, eine richtige Anficht 
von dem Flacheninhalte der Zfothermens Zonen verfchafs 
fen follen. Nach ihr zerfällt Europa in 4 Zfothermens 
Gürtel , wovon jener zwifhen dem 10ten u. Oten Grad 
qmittlerer Zahredwärmie die größte Ausbehnung hat. 

Mit gleicher Präcifion find die Ueberſichten der Strös 


mungen, der!ärmesBerbreitung ded Seebodens, der Sees 
weege und der zu ihrer vollftändigen Einſicht nothwen⸗ 
digen Kenntnig der Windverhältniffe graphiſch angeges 
ben u. ſ. w. 

Diefe Anzeige würde die in einer forſilichen Zeiti 
fehrift nothwendig zu ſteckenden Gränzen uͤberſchreiten, 
wollte‘ dieſelbe weiter ausgedehnt werden; fie genügt, 
darzuthun, welde fpecielle Bortheile dieſes Werk dem 
Forſtmanne auch in einem engeren Gefichtskreiſe zu ge⸗ 
währen verſpricht. 


— — 


uebt der Mond auf unſere Erde einen erkennbaren 
Einfluß aus? 
(Shluf.) 

Plinius und Plutarc Ihren, daß der Mond die feinem Lichte 
aufgefeten Körper mit reichlicher Feuchtigkeit Überthauet und daß dieß 
Licht die Faulniß der thieriſchen Subflangen beſchleunigt. Im dere 
That, hätten fie fi folgendermaaßen außgedrüdt: Die dem Monds 
fict ausgefegten Körper geben fhnel in Faulniß über, fo könnte 
man nichts dagegen einwenden; jedod muß alles dem heiteren Pine 
mel jugefchrieben werden, was Plinius und Piutard auf den Mond 
ſchieben. Ein Aber den, dem Mondlichte, d. h. dem heiteren Him⸗ 
mel, ausgefeßten Körper angebrachter Schirm würde die Faulniß vers 
hindern, denn befanntlid, verweſt eine feuchte Gubflan; weit eher 
als eine trodene, und fobald der Körper mit einem Schirme bededt 
iſt, wird ſich feine Autſtrahlang und fo die Denge des auf ihn 
fich lagernden Zpaues vermindern. 

mDie Krebſe, die Auftern und andere Muſcheln find fetter bei 
aus als bei abnepmendem Monde. Diefe Bemerkung iſt fehr alt, 
Die Academic del cimento ſcheint geneigt zu fein, das Factum gel⸗ 
ten zu laffen, giebt jedech davon eine Erflärung, die auf einem fal⸗ 
ſchen Princip berupt; übrigens perfigert Robault, daß er bei aufs 


Zierffamser Bergleihung der in allen Perioden ded Monds Monats 


gefiſchten Krebfe durchaus feinen conflanten Unterſchied zu Gunſten 
irgend einer Phaſe angetroffen habe, Alle Schlaͤchter hatten früher 
den Glauben , daß man in dran Knochen der Thiere mehr Mark fins 
de, je naddem man fie in Diefer oder jener MondessPpafe ſchlochter; 
Robaults Unterfucungen jedoch haben dieß ald unbegründet erwies 
fen. Der Art Sanctorius behauptet, daß der Menſch zu Anfang 
des Mond⸗Monais ein dis zwei Pfund mehr wiege, die er zu Ende 
wieder einbüße. Er hat diefe Berfuche an fi felbft gemacht, viel 
leicht aber nicht fange genug fortgefegt, um zu einem fo entfpeidens 
den Saluſſe berechtigt zu frin. — Plinius fagt, man fole die Eyer 
zum Außbrüten unterlegen, wenn Neumond eingetreten iſt; die 
Hauspälterinnen in Frantreich dehaupten, gegen’ den-Bollnond zu 
gehe «6 am Sefegnetfien von flatten. Die Verſucht des Hrn.) Giron. 
de Bupareingurd unterflügen dieſe Meinung. Pr. Giron fagt jedoch 
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andy: „Et iſt wirtlich außgpmadt, dab die Bruihennen, welche ſich 
gar nicht von dee Stelle rühren, die Jungen durch zu große Hitze 
tödten oder ihre Entwidelung jurüdhalten.‘ 
daß die beobachteten Unterfirde, welche Hr. Giron dem Monde zus 
ſchreibt, auf Rechnung der größeren oder geringeren Aufregung der 
Henne ju ſchieben fei, verdient gewiß eine weitere Beobadtung. 

Den lunariſchen Iafuenıen güaſtize Borausfegungen, können 
wir viele anführen: Mashiolus Faber erzählt, dah im Moment eıner 
Mondsfinferniß ein am Wahnfian Leidender in Raſerei derfiel. Wir 
machen bemerklich, ob hierbei nicht die 'erhigte Einbildungtfraft, in 
Erwartung einer Erfheinung am Pimmel, mit Schutd war. Ror 
majyini berichtet, daß 169 in Jtalien die von einem epidrmifcen 
Sieber Befallenen großentheild am 21. Januar, im Augenblideeiner 
Mondsfinfterniß, ftarben. Wer weiß dean aber, ob aicht dieß als 
les der angegriffenen Einbildungefraft der Kranken zuzuſchreiben fei ? 
Wir glauben dieß Eehtere, hören wie doch, daß auf Anrathen des 
Arjtes im Zahre 1654 angefehene Perfonen ſich in gut geheigte und 
geräudherte Zimmer einfpercten, um den üblen Einflüffen einer Son 
nenfinfterniß zu entgehen! .— Da& die Beifilihen nicht im Stande 
waren, die allyı Beftäriten alle jur Beichte zu hören! Uebrigens 
wollen wir nicht: verſchweigen, daß der gelehrte Vallis nieri verficerta 
dag m am. 1%, Mai 1706, eben von einer Kraukheit genefen, bei 
einer Sonnengafternig in Ohamachten fiel; der berühuite Bacon 
verlor bei allen Mondöfinfterniffen das Bewußtſein. Sollten jedoch 
dieſo Veifpiele das wirkliche Beftehen lunariſcher Einfldffe beweifen, 
fo müßte auch bewiefen fein, das Characterſchwaͤche und Kleinmür 
tbigfeit. mit gläugenden Eigenſchaften der Intelligenz nicht beiſam ⸗ 
men gefunden werden fönnen. Auch Morig Hofmann Und Menu⸗ 
vet glauben an Einfläffe des Mondes auf Hautkrankheiten und Falls 
Sucht; ihre Beifpiele find aber zum Theil zu unbeſtimmt ausgedrüdt, 
am Theil gründen fie ſich auf zu furpe Zeit der Seobachtung. Mead, 
Menuret, Pifo flimmen zumeift dafür, daß befonders die Nervens 
trxantheiten dem Einfluffe des Mondes unterworfen fein. Diefen Al⸗ 
len gegenüber ſtellt ſich die gewichtige Autorität eines Diberd, der 
die lunariſchen Influengen durchaus verwirft und eniſchieden er⸗ 
Härt, daß er während einer langen Praris mie eine Spur davon 
wahrgenommen. Mir find fehr geneigt, uns Diefer Meinung ans 
wiſchließ en · 





Bibliographie der neueſten Literatur der Forſt⸗ u. Jagd⸗ 
kunde und der verwandten Fächer. 
Gortſekung.) 
III. KRechte und Polizeiwiſſenſchaft. 
Seſetgebnug. 

Zeitſchrift für Landwirthſchaftsrecht. Im Berein mit 
mehreren Gelehrten herausgegeben von J. Scholz dem Dritten, 
Oberappell. u. Landger./Proc. zu Wolfenbüttel, Iter Band. (3. 
Heft.) Gr. 8. Braunſchweig, Beibrod. Geh. 16 Gr. 


Diefe Muthmaßung, 


IV. Gemerbitunde 
Polytehnifhes Journal, Herautgegeben vom I. Andres. 
Romberge im Verein mit mehreren Mitredacteumen und Mitar⸗ 
beitern. 2ter Jahrgang 1809. 52 Ren, (3-1 Ban. mit Fit. 
Beilagen.) Gr. 4 Hamburg (Nefiler uad Melle in Comm.) 
4 Zhle. 12 Gr. 


‚Algemeine pofytehnifäe Zettuug und Harfumgtjeis 


tung. Herausgegeben von Zohann Kari Leuche. Wär 18394, 
53 Rrn. (3 Bgm.) Br. 4. Nürnberg, Leucht ua Campe 
2 Ehe, 

V Land und Hautwirthfchaft. 

Low (David, Esq. F. R. S. E., Prof. der Landwirthſchaft am der 
Univ. Edinburg.) Der ausübende Landwirth oder die practiſche 
Landwirehfhaft auf ihrem jegigen Gtandpunce, in Beug auf 
Aderdan, Pflanzeabau, Birjuht und Birthfdafusdiretion. 
Rab der pweiten Aufgabe Det englifhen Driginals Kherfegt und 
bearbeitet won Dr, Bicter Jacobi, Mrivatd, der Bands und 
Staatswicthfc. a. d. Univ. Leipzig, Mit 132 (lith.) Abbilduns 
gen landwiribſchafil. Gegenftände auf 9 Tafeln (in 4.) und eis 
ner tabellariſchen Ueberſicht der Maafe und Gewichte (in qu. 
Fol.) Ate Lief. Gr. 8. (Schluß, nebſt 3 lith. Taf. In 4.) 
eipjig, Wienbrack. Beh. 1Thit. 16 Or. 

Arhto der deutfchen Bandwinthfhaft u. lan dwirth⸗ 
ſchaftlicher Technologie. Herausgegeben vom Friedrich 
Pohl Prof. d. Decon. u, Technol. zu Beipjig Neue Folge, 
‚ste Zahrg. 1839. 2 Bde. oder 12 Hefte. 8 (Ites Heft) 
Leippig, Erpedition. 3 Thlr. 

Benter (Ludwig, Kantor und Lehrer zu Eindenpardt.) XAufmuns 
terung. zur Zorfbendgung ald Brennholjfurrogat u. fe w. Aw 
feitung zum Aufſüchen, Bewirthfchaften und Urbarmachen dre 
Torfmoorgrände. (1 lith. Zaiel.) Bayreuth, 1898. (Grau in 
Eomm.): Geh. 4 Er. 

Allgemeine Gartenzeitung.‘ Herautgegeben von Friedrich 
Dito, Gartendir. 10 zu Berlin, Albert Dietrich/ Dr. d. Philoſ. 
und Lehrer ıc. zu Berlin, 52 Ren, (Bgn.) Dis Kupfern und 
Ooliſchnitten. Gr. 4. Berlin, Raub. 4 Tpfr. 

Deconomifge Neuigkeiten und Berhandlungen. 
Mer Jahrg. 1839. Herausgegeben von Emil Audri. (Lands 

 wirtbfaft 80 Ren. Eirraturblatt 29 Nın. Foeſt / und Jagd⸗ 
weſen 16 Nrn.) 120 Nrn. (Bgn.) Mit Beilagen und Adbil⸗ 
dungen. Gr. 4, Prag, Calve. 8 Zhle. 
‘ (Gortfegung folgt.) 
— — — — — 


Berichtigung einiger Druckfehler im Aprilhefte der 
Forſt⸗ und Jagdzeitung. 


Seite 171 Ep. 1 3. 16 v. 0. ſtatt „der Oochwaͤlder / muß beißen 
nord Hocdhwildes“. . 

Seite 174 Sp. 2 3. 11 ». o. ſtatt „Larchenwald muß heißen 
n&öhrenwald‘. 
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26. Zuny 1839, 


llgemeine 


Forst- und Jagd- Beitung. 





Beleuchtung des Auffages in Nr. 88 der Forſt⸗ 
und Jagdzeitung vom 26. July 1837, ©. 357. 
(Auszug aus dem vorlegten Weltgang von Gemilaflo 
1. Theil Europa.) 
(Sätuf.) 


Das üblich geivefene Sammeln ded Raffs und Les 
ſeholzes Fann der Gutsherr einftellen, wenn er den Er⸗ 
fag durch eine beftimmte Abgabe von Klafters, Buſch⸗ 
oder Sprockholz oder Zorf leiften will. 

Die Unterthanen’ bleiben dabei zur Abholung und 
zum Seldftfammeln ded Naffs und Lefeholzed verpflich⸗ 
tet und müffen fi) da, wo folhed von dem Forſtherrn 


verlangt oder nacıgegeben wird, den Anorduungen, wels I 


che zu Abſtellung der Mißbräuche getroffen werden, uns 
bedingt fügen; fo z. B. der Beflimmung, daß nur an 
beftimmten Holztagen, unter Auffiht eines Forftbediens 
ten, Raffs und Lefehol; gefammelt werden darf, daß es 
da, wo der Letztere anweiſt, gefuht werden muß, und 
daß diejenigen, welhe ihren beftimmten Bedarf für das 
laufende Zahr erhalten haben, von Beſuchung des Wal⸗ 
des an den noch übrigen Holztagen auögefcloffen werden. 
$. 16. Der Hof und dazu gehörige Garten Fommen 
nicht zur Theilung, fondern verbleiben den Bauern aus 
fhlieglih. Die Vergütung dephalb, fowie für die 
Schaafhütung auf 4 ded Ackers, nad $. 14 und für 
das Brennholzmaterial nah $. 15, geſchieht von Seiten 
der Bauern: 
a) Durd; alleinige Uebernahme oder vielmehr Beides 


| 








dürfniffe, z. B. für die Ernte oder Saatzeitac., vor, 

behalten werden dürfen, und bei Geſpannbauern 

den Betrag von „zehn dreiſpännigen Spanntagen, 
und zehn Mannes Handtagen“ nicht überſteigen 
ſollen. 

Bei bloß Hand⸗Dienſtpflichtigen werden zehn Mans 
ned; und zehn Frauenstage zugelaffen. 

Bon allen diefen Dienften dürfen wöchentlich nicht 
mehr als zwei Zage verlangt werden, und dieſe auch 
nicht unmittelbar aufeinander folgen, wenn fi 
der Pflichtige nicht frehvillig dazu verfieht. 

Eine Ausnahme machen jedoch folhe Arbeitshülfen, 
wobei eine Maffe von Kräften auf eine beftimmte Zeit 
concentrirt werden muß, wie bei Bauten, Fiſchereien u. 
f. w. Im Weege freiwilliger Einigung wird eine grös 
Bere Zahl der Dienfttage nachgelaſſen, jedah nicht 
auf ewige Zeit, fondern nur von zwölf zu zwölf Zahren. 

$. 17. Diefe Hülfsdienſte können aud da, wo 
fein Brennmaterial gegeben wird, vorbehalten werben. 
Der Gutöherr ik dann aber zur befonderen Vergütung 
verpflichtet, und fol foldhe mit 

ſechs Berliner Megen Roggen für einen dreifpännigen 
Spanntag , 

zwei Megen Roggen für einen Manneshandtag und 

eine und eine halbe Mege Roggen für einen Frauens⸗ 
tag leiſten. 

Bei heben Preifen ift eine Gelbvergütung zuläffig, 
und ed tritt deßhalb die Beſtimmung des $. '27 eim. 
Uebrigens find diefe- Dienfte nach 1% Zahren nad den 
allgemeinen Grundfägen ablöslih, welhe die Gemeins 


baltung der biöherigen oder Fünftigen Sommunals | heitötheilungdsOrdnung vorfchreibt. 


laften; 


Diefe Gefegeöftellen geben num den Aufſchluß zu 


b) durd einige Hülfäbienfte, welche für dringende Bes! den in der Rede fichenden Erpectorationen ; dem Bauer 
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fol feine Brennholzgerechtigkeit verbleiben, allein der 
$. 16 beftimmt, was er bafür zu leiſten hat, dielebers 
nahme aller bisherigen Gommunallaften und zwanzig 
Dienfttage mit dem Gefpann und der Hand. Diefen 
wird im $. 17 ein Werth von 80 Metzen oder 3 Schäf⸗ 
fel Roggen beigelegt. 

Der Gefeggeber hat aber die Abgabe ded Brenns 
holzes mit den Hülfßdienften compenfirt und viele Fälle 
find. ung befannt, wo der Gutsherr auf diefe verzichtete 
und der Bauer dadurch die Anfprühe auf das Brenn: 


material verlor, namentlich im Sommer wird beides ims I 


mer gegen einander ausgeglichen. 

Eine ähnliche Bewandniß hat ed mit den gutwils 
Tigen Gonceffionen der Waldweide. Wir haben im Eins 
gange das Verhältniß, wie ed früher war, angegeben 
und ed ift gewiß jedem fehr einleuchtend, daß der Guts⸗ 
herr das größte Intereſſe hatte, dafür zu forgen, daß 
die Bauern präftationsfähig blieben, wenn er von ih— 
nen die Leiftungen verlangte, welche fie ihm leiſten folls 
ten, denn die meiften, ja wir Fönnen wohl fagen, alle 
Wirthfhaften der Güter waren fo eingerichtet, daß fie 
ohne die Dienfte nicht beftehen fonnten. Indem der 
Grundherr die Bauern erhielt, forgte er nur fürfichfelbft, 
für feine eigene Exiſtenz. Es ift daher hier nicht von 
früheren, bloß mitleidigen Gonceffionen die Nede, 
diefe waren von ber Nothwendigfeit bedingt, durch Bers 
jährung nicht allein, fondern durch wirkliche, wenn aud 
nicht verbriefte, Vergleiche ein wirkliches Recht ges 
worden, und da nun dem Gtaate daran liegen muß, 
Unterthanen zu haben, welche beftehen, ihre Leiftungen 
gegen denfelben erfüllen können, fo that er feine Pflicht, 
wenn er diefelbe in ihren Rechten fhügte und für fie 
forgte. 

Ueber die Waldweide fit der $. 13 ſich folgens 
dermaßen aus: 


ec) In Abſicht der Waldweide hat der Gutsherr das 


Recht, das Revier auf den Bedarf für J des bis⸗ 
herigen Viehſtandes einzufchränfen und dabei die 
Wahl, ob er ſolches durch Ausſchließung der Unters 
thanen von 4 der biöher behüteten Neviere bewerk⸗ 
ftelligen, oder durch ſchiedsrichterliche Entfheidung die 
Slache feftfegen. laffen will, welche zu jenem Zwedte, 
d. h. zum wirflihen Bedarf erforderlich ift. 

Zn Laubholz ⸗Revieren Fann die Hütung, welche hier 


beinahe immer ſchädlich und verderblich ift, gegen Abs 
tretung eines Theils zur willkührlichen privativen Ber 
nugung ganz aufgehoben werden: Erfolgt über die 
Größe ded abzutretenden Reviers Feine Einigung , fo 
follen die für die Gemeinheitd,Theilungsfahe angeords 
neten Schiedsrichter darüber entfcheiden. 

Es bedarf wohl nur eines einfachen Begriffes von 
der allgemeinen Billigfeit, um einzufehen, daß aud der 
Bauer ein einmal erworbenes Recht nicht ohne Entſcha— 
digung aufgeben Fann. 

Leſen wir weiter, fo finden wir, daß die Folge 
nur bloße Muthmaßung, nicht Wirklichfeit ift, daß der 
fürſtliche Verfaſſer nicht aus Erfahrung fpriht, denn er 
fagt: „wo der Gutöherr einen Antrag auf Ablöfung 
der Forftfervitute machen wolle, er gewiß nicht nurnichtd 
mehr von feinen Hinterfaffen erhalten, fondern ihnen 
noch fehr viel herauszugeben haben würde, ein Fall, 
der ſich jegt buchſtäblich in jener leidigen Herrſchaft, die 
ich in dem angezogenen Buche mehrmald genannt habe, 
ereignet.’’ 

Hier ift ein offenbarer Widerſpruch, wenigftens eine 
Undeutlichkeit, der Borderfag fest etwas Zufünftiges 
voraus und der Nachſatz foricht von einem Greignifle. 

Ebenſo idealifd find die Anführungen, welche nun 
folgen, ad 1 und 2. 

Es mag allerdings manchem Gutsbeſ ber ſonderhar 
vorkommen, und wir wiſſen es ja aus Erfahrung, daß 
er jegt nicht mehr fo über feine Bauern ſchalten und 
walten fann wie ehedem, daß. er felbige ald Menfdyen 
betrachten muß, welche eben fo frei, wie er ſelbſt, find, 
daß er dieß für einen großen Gingriff in feine Rechte 
betrachtet. Dandyen wurmt ed, unter freien Leuten zw 
leben, welche feine Vorfahren nach Belieben behandeln 
fonnten. 

Durch diefed Gefeb it aber Großes vollbracht wors 
den und Laufende fegnen den Gefeßgeber , welder 
ihnen ein freied Gigentyum verlieh , fie von 2ar 
ften befreiend, welche fie drüdten und auf ihre Kinder 
übergingen. " 

N. Rt. 
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Erklaͤrung. 
Die koͤniglich Hannoveriſche Harzforſt⸗ 
Berwaltung betr. 





In Nr. 1551898 der Forſt⸗ u. Zagdzeitung ift ein Auf⸗ 
fa von mir abgebrudt, deffen Zweck zunächft dahin ging, 
einen, nah meinem Dafürhalten, ungerechten anonymen 
Angriff gegen meinen Vater, zurüdzumweifen. 

Wenn ich mid; in der lebhaften Verfolgung dieſes 
Zweckes, ohne die erforderliche nähere Kenntniß derfrüs 

heren Acten und der bei jeder neuen Negulirung von 
Gehalten für ganze Dienfizweige eintretenden Schwierig; 
Feiten, zu Weußerungen in jenem Auflage habe hinreis 
gen laſſen, welche nicht nur verlegen, fondern auch ger 
eignet find, das Vertrauen ded untergebenen Dffictans 
ten;Perfonald zu vorgefester Behörde, deren Mitglied 
mein Bater in der neueften Zeit geworden ift, zu fchwäs 
then, und Neibungen hervorzurufen oder zu nähren, 
welche dem Dienfte nur nachtheilig fein können; fomuß 
ich es jegt nach näherer Erwägung der Verhaͤltnifſe in 
mehrfacher Hinficht für meine unabweisliche Pflicht hals 
ten, mein aufrihtiges Bebauern hierüber mit gleicher Ofs 
fenheit hierdurch auszuſprechen, da ich feft davon übers 
zeugt bin, daß nur durch einhelliged, Fräftiged Zufams 
menwirfen der Behörden eine fo bedeutende und ſchwie⸗ 
ige Verwaltung, wie die des Harzed mit Erfolg gefis 
thert werden Fann. 

‚Hafede den 12. May 1839. 

Otto Frhr. von Hammerftein, 
Zagdjunfer u. Oberforftamtdauditor. 


— 


Dre Adler wurdeimmer als der König der Bögel betrach⸗ 
tet, woru iben der Umſtand Recht und Vorzug verlieh, daß ihn Zur 
piter, geiviffermaßen der König der Götter, in feine Nabe gejos 
gen. Der Adler galt daher bei den Bältern des Alterthums alt Sym ⸗ 
bof und Abzeichen der Herrſchaft, der Kraft und der Zapferfeit, 

Die Griechen fahen den Adler als den König der Bägel an, fo 
ſpricht 3. 8. Pindar von dem großen Adler, ald dem Oberhaupte 
Coberſten Wagiftrate) der Bögel. (Ode VI, Isthmior.) 

Nach dem jüdifhen Geſchichteſchreiber Flavius Zofeppus wurde 
der Adler als Abzeichen für die Legionen gewählt, weil er ber As 
nig aller Bägel und dre ſtartſte von allen iſt, daher man ihn als 


Symbol der Perrfhaft und als Omen (Bahrzelden) des Sieges ger | 


wählt Hat (Josephus de bello Indico, LIL 5.) 


Gojus Marius, fagt Plinius, verordnete während feines zweiten 
Eonfulatet, daß die roͤmiſchen Legionen bloß dem Adler zu ihrem Abs 
aeichen und feine andere Fahne haben folltenz deaw früher wurde 
des Adler zwar fhet6 voraus getragen, aber in einer Reihe mit dier 
anderen Abzeichen, aemlich Wölfen, Minotauren, Roſſen und Ehren, 
die ein jedes vor der dazu gehörigen Zruppenabtheilung hergettagen 
wurden, enige Jahre darauf begann der Adler allein anf dem 
Schlachtfelde zu herrſchen, und die übrigen Abzeichen wurden im Bar 
ger zurddgelaffen ; allein Marius verwarf fie ſammtlich, und ſeitdem 
bat man felten ein ſtebeudes Lager oder ein Winterquartier ohne Ad⸗ 
fer gefehen. ‚(Plinius Hist, Nat, X, 4.) 

Zofeppus und Plinius ireten indeffen, wenn fie glaubten, daf 
bloß den Römern der Adler als militärifhes Abzeichen diente; denn 
det goldene Adler mit ausgebreiteten Flügeln wurde von den perfis 
ſchen Monarchen geführt (Xenophon Cyropaedia, VII) und «6 if 
wahrſcheinlich, daß die Römer denfelben,von den Perfern angenons 
men haben, ſowie ihn fpdter Rapoleon und die BereinigtenCtaaten 
von America von den Römern annapınen, während die Perfer ſelbſt 
dieſes Symbol von den Aſſprern entiehnt haben mögen, unter deren 
Panieren daffelbe bis zu Vabylons Eroberung durch Eyrus wehete. 

Die mag zur Erflärung dienen, warum des Adlers mit auss 
gebreiteten Slägeln in den Büchern der Propheten fo oft Erwah⸗ 
mung geſchieht. ® 

Dpne Zweifel in derſelben Abficht und Wedrutung wurde in 
der griechiſchen und römifhen Mythologie der Adler als der Bogel 
des Zeus oder Jupiter aufseſtellt, was Budan mit 
feinem gewohnten Spott ohne Gnade und Barmperzigfeit lächerlich 
macht, indem er den Momos zum Zupiter fagen laßt, er möge froh 
fein, daß er (der Adler) fih nicht einfallen laffe, ihm auf den Kopf 
au niften. (Okwv 'xnia, v.) 

In fo fern von Größe und Anjehen, oder auch von Flugkraft 
die Rede ift, muß der Adler (Aquila chrysaetos, Klein) dem Con⸗ 
dor pon America (Sarcoramphus gryphus, Dumeril) die Palme übers 
laſſen; auch hat der letztere Bogel das Ebenbild einer Königäfrone 
auf dem Kepfe; indeß genießt der Condor do nicht die Ehre, dem 


Adlerm zugezählt zu werden, da er offenbar fowohl in Pinficht auf . 


Bau, als auf Lebensart nur zu den Seiern gehört. 


Die Nahrung der Infecten. 


Die bei Weitem meiſten Infecten find auf andere Pflanzen 
Hingewiefen. Um dieß zu beweiſen, fönnen Taufende von Beifpiele 
angeführt werden, wenige mögen indeffen zureichen. Die Eyer des 
feinen Fuchſes (Vanessa urticae) werden nie auf einer anderen 
Pflanze alt auf der Brennusffel gefunden und fein Battyungeverwands 
try der Diftelfalter (Cywthia cardinis, Gtephend) wiewohl der Diſtel 
den Borzug gebend, wird bisweilen auf die Brenaneflel ‚gefunden; 
eben fo, das Comma (Vanessa Cynthia Asbum)y 06 es gleich den 
Hopfen vorgieht; während wir die Eyer der Lacey⸗ Motte (Clisusio- 
campa »eustria) faſt auf jedem Strauche und Baume, von den 
Dagebutten His zur Eiche, in den Wänern, Prien, Obfigärten und 
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Gärten gefunden haben, ohne eine anſcheinende Vorliebe von Geiten 
des Zpieres, außer daß die Muttermotte ſich auf einen befonderen Aſt 
niederläßt. Ebenfo Hlıgen. aud alle diejenigen, welche ihre Eyer 
auf Galatpflanzen legen, wie j. B. der braune Bär (Aretia caja, 
Btephens) bald die Brennneffel, bald den Lattig oder Löwenzahn 
ju wählen. 
Es verdient bemerkt zu werden, daß die bei uns einheimiſchen 
Juſecten häufig exotifhe Pflanzen wählen, indem fie ihr inftinctmds 
biger Tact diejenigen ausfindig machen Idft, die ihren Zwecken ents 
ſprechen. Der Zodtenfopf (Acherontia Atropos) z. B. wird jetzt 
gervöhnlih auf der Kartoffel oder dem Jasmin gefunden, aber vor 
Einführung diefer Gewachſe degnügte er fi wahrſcheinlich mit dem 
Bitterfüß (Solanum dulcamara). Ein hierher gehöriges Beifpiel lie ⸗ 
fert den Meinen Blattwinkler. Auf einem Blatte einer erotifchen 
Pflanze (Cineraria cruenta), die in einem Blumentopfe ſteht, wurs 
den die derſchraukten Windurigen eines Blattnagers (MinirsMade), 
beobachtet, der fih von allen, bisher unterfuchten, in feinem Keußes 
sen betraͤchtlich unterfcied. Ob 16 nun glei ſchon im December 
war, fo zeigte doc die Made große Thätigkeit und durchbohrte im 
Verlaufe eines Tages ziemlich einen halben ZoU ven dem Blatte, 
worauf fie ſaß. Gie verwandelte fich binnen wenigen Zagen auf 
dem Blatte in eine Puppe; fie wurde unter ein Uprglas gebracht, 
und in ungefähr 14 Zagen kam eine jweiflägelige liege (Tephrisis 
Serratulae?) daraus hervor. In wenigen Blumentöpfen in einem 
anderen Zimmer deffelben Haufes landen exotiſche Pflaujen, j. B. 
das ſchone Kreujfraut (Senecio olegans), deren Blätter ganz mit Mis 
nir⸗Maden bededt waren. Die von diefen Tpieren ausgenagten 
Pfade waren indeß fo verfhieden , dag fie auf verſchiedene Arten 
fliegen ließen, allein als ſich die Thierchen in volfommene Jafıcı 
ten verwandelt hatten, zeigte «6 ſich, daß fie alle einer und derfelben 
Specie angehörten. &ie waren der Minirmade der gemüßeartigen 
Gäafediftel (Sonehusoleracgus), wodon in der Nähe jahlreiche Erem ⸗ 
plare, völlig gleich; alein die Fliegen von diefen Maden, weil letzte⸗ 
re jubor der Kälte im Freien audgefegt waren, erſchienen erſt einen 
Monat fpäter. Es ifk bemerkenswerth, daß jene beiden- erotifchen 
Pflanjen der nemlichen, natürlihen Familie (Compositae) angehdõ 
zen, allein trotz der Mehnlichfeit des gemeinen Kreujfrautes (Senecio 
‚ vulgaris) mit dem americanifhen (ſchönen), wurde doch von dem er⸗ 
ſteren fein einzigeß Blatt angefreffengefunden, wiewwohl e6 eine häufig 
vortommende einheimifche Pflanze iſt. 





Zur Naturgefhihte des Kibiz. 


Der Kibh (Vanellus cristatus, Maier) zieht aus der inftinctmds 
Figen Gurt des Regenwurmes vor unterirdiſchen Erfgütterungen 
oder Gerduſch, Rutzen. Kann er nemlich nidt genug Larven ic» 
Über der Erde finden, fo ſchlagt er mit den Beinen fo lange auf 


den Boden, bis der. Regenwurm, dab Gerdaſqh fätfHlih für die Kar 
ündigung eined Maulwurfes haltend, hervotkriecht, um gefreſſes 
zu werden. 





inne erzählt in feiner „Lachesis Lapponica“ von einer Biete 
oder Moor bei Tornea, weiße von Bafferfhierling (Cicuta 
virosa) froße, und daß durch diefe Wiftpflange jährlich 50 bis 100 
Stüd Bieh ihr eben einbüßen. Es ſcheint, daß fir vorzüglid im 
Grühjahre davon freffen, wenn fie juerfl auf die Weide getrichen 
werden. Bieleiht wegen ihrer Gierde nach grünem Futter, dürfte auch 
der Schierling, weil er unter Waſſer ficht, nicht den eigenthümlichen 
Geruch haben, um das Bieh abzufhreden. 





Bibliographie der neueften Literatur der Forſt / u. Zagds 
Funde und der verwandten Fächer. 


. (Gortfegung.) 


V. gands und Hauswirthfäaft. 

Allgemeine Zeitung für die deutfhen Lands und 
-Hauswirther zugleih als Fortſetzung des Univerfalblattes. 
Unter Begänftigung und Mitwirkung einer Geſellſchaft ausge 
zeichneter Gelehrten und Practiter herausgegeben von orig 
Beyer. Iter Zaprg. 1839. 52 Nen. (Sgu.) Mit Abbildungen, 
Gr. 4 Leipzig, Baumgartnor. 4 Thlr. 

Dietrich (Dr. Rath, Prof. der Bot. u. Dir. d. bet. Gartens 
su Eiſenach). Neuer Rachtrag zum vollfkändigen Lericon der 
Gärtnerei und Botanik u. ſ. w. Bter Bd. Sabal bis Titima- 
nia oder des ganzen Werkes ter Band, — Auch u. d. Zi 
Neu entdedte Pflangen, ihre Characteriſtik u. ſ. w. Ster Band- 
Sabai bis Tittmania, Gt. 8, (612 ©.) Ulm, Ebner 1838. 
3 Thir.“ Bu 

— — ter (feßter) Band. Tmesipteris bis Zymum und Ans 

hang oder des ganjen Werkes 2er Band. Auch u. d. Ti 

Neu’ entdedte Pflangen, ihre Eharakteriftit u. f. w. Per Bd. 
Tmnesipteris bis Zymum und Aahang. Gr. 8. Way Ebner 
1838. 3 Tbir. 

Allgemeine landwirthfhaftlige Zeitung auf das 
Jahr 1839. Ein Repertorium alles Reuen und Wiſſens⸗ 
würdigen aus der Lands und Hauswirthſchaft für practifge 
Eandwiethe, Kaufleute und Fabricanten. Unter der Bring 
einer Geſellſchaft practiſcher Landwirthe, herausgegeben von T. 
%, Rader. Ser Jahrg. 12 Hefte. 4." Ites Hefl, dalle, 
Schwetſchte u. Sohn. 2 Zhie. 16 Br, 

Goriſeruag folgt.) 


Nedacteur : Forſtmeiſter St. Behlen. — Berleger: 3. D. Sauerländer in Frankfurt a. Mm. 
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Allgemeine 


Sorst- und Jagd-Beitung. 
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Berſuch zur Beantwortung der Frage, ob 
der Staat die holgverbrauhende Indus 
frie durd Holzabgaben zu ermäßigten 
Zaren unterfügen fol? und die admis 
niftrativen Maafregelu zur Befriedis 
gung der Brennhalzbedürfniffe über; 
haupt; von Auguft Brumh ard. Darmfladt, 
bei 2. Pabſt, gr. 8. 44 Geiten im Ganzen. 
Kaum hat irgend ein Gegenftand der Staatdr u. 

Vorſtwirthſchaft in der neueften. Zeit dieallgemeine Aufs 

merffamfeit mehr angeregt, ald die Klagen u. Beſchwerden 

über hohe Holspreife, daher indirect ‚Über refativen Holys 
mangel, eigentlich nur der Refrain alter Klagelieder. 

Snsbefondere trat die Holzverbrauchende Induftrie mit 

Anforderungen von Holzabgaben in ermäßigten Taren 

hervor, um den Berationen einer Goncurrenz nicht fers 

ner ausgeſetzt zu feyn, mit der Schritt zu halten, fie 
nicht ohne Gefahr blühenden Fortbeſtehens im Stande 
wäre. Die Schrift: „des Speffarted Holkhandel und 
holzverbrauchende Induftrie” , erſcheint ald der Vorfech ⸗ 
ter in biefem Rampfe. In die Reihe der Gegner der 
holzverbrauchenden Induftrie tritt nun auch Hr. Brums 
hard, die Müller’fche Schrift ſcharf in’d Auge faſſend. 

Der Hr. Verfaſſer fpricht 7 gegen jede Begüns 
ſtigung der holgoerbrauhenden Induſtrie durch miedrige 

Holitaren aus, welche Anficht wir jedoch nicht under 

dingt theilen Fönnen, indem ed allerdings Fälle giebt, 

wo Holzverabreichung in ermäßigter Tare in den Ber 
rechnungen einer weifen, die Gefammtintereffen der 

Bevölferung mit gleicher Sorgfalt umfaffenden Stantds 

verwaltung liegen Fann. 


Inzwiſchen entwickeln ſich felbft aud den von dem Hm. 
Berf. aufgeftellten Sägen nicht gewichtloſe Gegengründe 
feiner Anſicht: fo ſpricht er u. a. von dem der regierens 
den Dynaftie gebliebenen Waldungen und befennt das 
durch ſtillſchweigend, dag Ermäßigung der Holjtaren 
Fein Ungriff auf dad Gemeingut ift, wozu jeder beis 
trage, — wie an mehreren Stellen vorFömmt ; — vielmehr 
hat das Bolf gar Fein Recht auf folhe Waldungen 
und es iſt nicht beeinträchtigt , wenn darin Vergünftis 
gungen eingeräumt werden. 

Staatswälder im eigentlichen Verſtande find ein 
Nationaleigentyum und cö entfteht dahernurdie Frage, 
in welher Art die Nation, die doch nur aus Indivis 
duen befieht, darauf ein Recht habe. In Ehefi find 
die Rechte und Anſprüche aller‘ Staatdeinwohner auf 
und an die Staatöwaldungen, wie überhaupt an dad 
gefammte Staatövermögen gleich, und Participirung 
einzelner Einwohnerclaffen unter Bortheilen, die Andes 
ren nicht zugeftanden find , Fünnte daher allerdings als 
Beeinträchtigung der allgemeinen Rechte erfheinen, wos 
bei, indeffen nothwendiger Weiſe voraudgefegt wurde, 
daß alle Producte ded Staatsvermögens, eigentlich die 
GSrlöfe aus demſelben, nur in den Staatsſchatz fließen 
würden. SInpvifchen geht aus der natürlihen Beſchaf⸗ 
fenheit eined Landes fhon hervor, daß die Erzeugniffe 
ded Bodens nicht allenthalben in gleicher Weiſe unter 
die ſãmmtlichen Staatdeinwohner vertheilt, daß von ihs 
nen nicht diefelden Bortheile der Rocalität bezogen wers 
den fönnen, vielmehr ift die eine Gegend von biefer, 
die andere von jener Seite bevorzugt, und die Gerech⸗ 
tigfeit und Billigfeit der Staatöverwaltung kann nicht 
weiter gehen, als dafür Sorge zu tragen, daß dieſe 
Bortheife möglich? gleichheitlich vertherlt, daß daher) das 
Beduͤrfniß allenthalben befriediget werde. , 
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Seite 4 heißt ed: Geſchenke zahlt der Staat nicht, 
fondern jeder Einzelne muß fie auf Köften feiner eiges 
nen Induſtrie tragen helfen, ohne daß er individuell 
dabei gewinnt. Werden noch einige hierher bezüglichen 
Stellen verglichen, fo Fönnte man Xp Deutung hinein 
legen, als trieten die Gtaatöbehörden von anderen 
Seiten die Preife wieder in die Höhe, um den Werth 
des Verfchenften auszugleichen; das wäre nun freilich 
übel. Ber Hr. Verf. denkt aber nicht fo und es find 
daher nur feine Anfihten im Drange etwas durdeinans 
der gefommenY denn , wie möchte es auch zugehen müſ⸗ 
fen, wenn bei einer jeden Sache alle Glieder der Ges 
felfhaft gewinnen follten? Was der Hr. Berf. eigent⸗ 

lich unter allgemeinem Wohle verfteht, iſt etwas unflar, 
und es muß dazu bemerft werden, wie ‘allgemein nur 
idealiſch iſt, das Allgemeine nur aus den Einzelnen 
beſteht, daher auch gefördert it, wenn in befonderen 
Fällen der Vortheil ded Einzelnen wahrgenommen wird; 
außerdem müßte, bei der Gonfequenz ſolcher Grundfäge 
jeder Gingelne aufhören, Glied in der Kette des Allger 
gemeinen zu fein, fobald feine Perfönlidjfeit hervortritt. 

Die früher beftandenen hohen Eingangszölle werden 
mit ald Grund für die damalige Unterftügung der Ins 
duftrieanftalten von Geiten ded Staated bezeichnet; 
aber, jest heißt es, wo der Güteraustaufh unendlich 
vervielfacht uud erleichtert iſt, verdienen folhe Maaßre⸗ 
geln nicht mehr Billigung. 

Hierauf kann nicht unbemerkt bleiben, daß dieſe 
Verhaͤltniſſe weſentlich von einander verſchieden ſind. 
Ob jetzt in Deutſchland überall Alles zu haben iſt, weſ⸗ 
‚fen man bedarf, ob die Waaren im Lande ſelbſt vers 
fertigt oder eingeführt werden, ift an ſich gleichgültig ; 
denn eine dießfalls volle gegenfeitige Unabhängigfelt als 
ler Länder ift durch die Naturverhältniffe unmöglich. 
Das Beifpiel von. England und Holland — ©. 27 

— dem Hrn. Verf. Beweis früherer Intelligenz und 
des richtig begriffenen Nationalintereffed, das Holz zu 
ungeheueren Preifen im Auslande zu Faufen, ift ſchief 
aufgefaßt und unrichtig, denn, nur um Geld dem Aus; 
lande zuzuwenden, Faufen diefe Länder den Marineholzs 
bedarf nicht auswärtd, und Deutſchland hat nicht Urs 
ſache, ‚fein Geld etwa nad Holland für Tabad und 
für Stablwaaren nad) England zu ſchicken. 

Den natürlihen Gefegen der Güterwelt und den 
Brincipien der Volkswirthſchaft widerſtreitet und ift übers 


haupt ein nicht zu redhtfertigended Begehren , Iocale 
Unterftügungen auf Koften der übrigen Gtaatdangehös 
tigen und weniger begünftigten Gegenden zu bewillis 
gen. Wäre diefe Anficht die richtige, fo wären der 
Staatöregierung in allem twohwollenden Wirfen die 
Hände gebunden; wie z. B. dürfte fie Stipendien an 
Studierende bewilligen? denn der Geſichtspunct, daß 
die Leiftungen derfelben dem Gemeinweſen im @anen 
zu gut fommen, iſt verrüdt, indem nad dem Hm. 
Berf. die Individualität in der Allgemeinheit ganz uns 


. tergeht, und dem Einzelnen durchaus nichts zugehen 


fol, was nicht allen einen augenblilihen numerären 
Bortheil bringt. 

Der Hr. Berf., ſonſt in feinen Schriften fehr cons 
fequent und feinen Gegenftand mit Tiefe auffaſſend und 
mit Gründlichfeit durhführend, möchte fi bermalen 
dem Verdachte einiger Inconfequenz nicht ganz entzies 
ben fönnen; denn, während er ald Grundfag aufftellt, 
daß Holzabgaben in ermäßigten Preifen an Fabriken 
nicht Rattfinden Fönnen , ohne dadurch die Gerechtigkeit 
gegen dad Gefammtintereffe zu verlegen, gibt erzu, daß 
bie Grzeugniſſe der Forſtdomainen in niederen Preifen 
ausnahmeweife abgegeben werben Fönnen, wenn tem: 
poräre, vorausſichtlich, bald vorübergehende Schwierige 
feiten einem bereitd befichenden wichtigen Induſtie ⸗ 
zweige momentane Gefahr drohen. Was iſt nun 
aber übermäßige Holjtheuerung anders, ald eine ſolche 
momentane Schwierigfeit, wodurch Induſtrie / Anſtalten 
mit der Gefahr voller Zerrüttung oder mindeſtens höchſt 
empfindlicher Zurückſetzung in ihrem Betrieb bedroht 
find? wird ihnen nicht von Staats wegen durch Holjs 
abgaben in ermäßigten Preifen unter die Arme ges 
griffen? es bleibt daher nur zu unterfuhen und zu ents 
fheiden, ob folhe momentane Schwierigkeiten einges 
treten find, wobei angenommen werden darf, daß dies 
felbe bei jenen Etabliſſements eingetreten erfannt wers 
den, denen folhe Zarholzbezüge von den Regierungen 
bewilligt werden. 

Ebenſo ſcheint auch der Hr. Berf. über den Bes 
griff von Soncurrenz mit ſich nicht recht einig. Sein 
Bermögen zu vermehren, ift Vürgerpflicht; ed muß das 
ber ein Fabrikant, der Taufende auf fein Gtabliffement 
verivendet, ein Minimum feiner Rentirung feflfegen, 
unter welchem er den Betrieb fortzufegen nichtivermag. 
Entftehen daher Schwierigkeiten, wodurch bie Fabri⸗ 


, 
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Fate nur in höheren reifen geliefert werden können, 
als jene des Audlanded, fo Fann er nicht Goncurrenz 
halten, der Betrieb geräth in Stoden, das Geld für 
diefe Snduftrieartifel geht ind Ausland, und ſo wer⸗ 
den Fabrikbeſitzer leicht in gleiche Berlegenheiten gebracht. 
Mannichfahe Privilegien, deren fich in verfhiedenen Läns 
dern die Fabrifen zu erfreuen haben, wurzeln in hiftos 
riſchem Boden, entfprungen aus der Anſicht, daß eis 
nerfeitd der Vermehrung arbeitölofer Menfchen zu bes 
gegnen, anderfeitd dahin zu trachten fei, den reihen 
Fabrifbefiger im Lande zu erhalten, ber, fähe er ſich 
durch ungünftige Gonjuncturen in feinen Berechnungen 
wurüdgeworfen , nothgedrungen fein würde, feine 
Fonds dem Auslande zugumenden. Auch Ichrt die Er⸗ 
fahrung der Zestzeit, daß in beinah allen europäifchen 
Staaten Fabrikbeſitzer, um fie ſolchen ftörenden, ihre 
Unternehmungen gefährbenden Galamitäten zu entziehen, 
von den Regierungen fih wirffamer Unterftlügung 
erfreuen. Indem der Hr. Verf. die Eingangs erwähnte 
Schrift ded Hrn. Dr. Müller und fo auch den Speflart 
ganz befonders ind Auge faßt, Tiegt.ein völliger Miß⸗ 
verftand darin, daß ed an Holz für die induſtrielle Ber 
triebözweige oder für die gefammten Holzbebürfniffe 
"fehle, daß daher der Eine zum Nacıtheile des Anderen 
begünftigt werde; denn, es handel fih im Gpels 
farte nur um hohe Preife und nicht einmal um relatis 
ven Holzmangel, fondern höchſtens nur darum, zum 
Bortheile der inländifhen Induſtrie, den Holzhanbel 
ind Ausland zu beihränfen. Go groß. wie dem Hrn. 
Berf. fiheint und dad Opfer aber nicht, welches der 
Staat dem Fabrifanten durch Preisermäßigung bringt; 
denn, wären bie unerwartet geſtiegenen Preiſe nies 
drig geblieben, fo wäre dem Staate der Mehrerlös 
auch wicht zugegangen, und für die durchſchnittlichen 
NehuungssEtard kann das unvorausſichtliche Mehr ohne: 
+ hin nicht gehören. Nicht allein find es indeffen die Ga: 
brifanten, welhe in unvorhergefehenen Yällen beim 
Staate um Begünftigungen anſuchen, fondern ed ges 
ſchieht dieß caeteris paribus von Perfonen und Gors 
porationen aus allen Ständen; fo wird, wie ſchon 
bemerft, vom Staate wiſſenſchaftlichen Zwecken durch 
baare Unterftügungen Borfhub geleiftet u. f. m. 
Solten auch wirklich, wie der Hr. Berf. beforgt, 
die Neclamationenum Begünftigungen bis zu Fleinen Ges 
‚werbetreibenden, ald Schmiede, Schloſſer, Zöpfer u. 


ſ. w. ſich erfireden, fo läßt darauf fi erwiedern, 
daß allerdings Fälle eintreten fönnen, wo auch dirfe 
Gewerbtreibenden der Unterftügung von Seiten ded Stans 
tes bedürftig und würdig find, obgleich fie davon im 
Allgemeinen ausgeſchloſſen bleiben müſſen, denn das 
gewöhnliche Handwerk hat Feinen Ginflug auf die hör 
'here Snduftrie, bei Fleineren Betrieben wird aud die 
eingehende Werkſtatt durch eine andere gewöhnlich gleich 
esfegt, nicht fo bei Manufacturen und Fabrifen, wo 
ſich nicht ſogleich die für das Unternehmen nothivendis 
gen Fonds und Unternehmungdgeift finden. Nebſtdem 
follen Fabriken für die Handwerker das ſein, was großeLand⸗ 
güter als Muſterwirthſchaften für den kleinen Landwirth. 

Das Steigen der Holjzpreiſe wird erklärt durch die 
erleichterten Transportmittel und Anſtalten und den 
daraus entſtehenden lebhaften Verkehr, womit aller⸗ 
dings einzuſtimmen iſt; nur Fönnen auch dieſe Umſtände 
nicht letzter Grund für das ſchnelle Steigen ſein. 

Noch ein Umſtand, von dem Hrn. Verf. mindeſtens 
nicht ganz richtig aufgefaßt, iſt die Erörterung: welche Bes 
deutung eine Taxe hat. Jeder Verſteigerung liegen Abſicht 
u. Streben zum Grunde, die ausgebotene Waare moͤglichſt 
hoch anzubringen; die, Zare ift daher nur Maapftab für 
den, von dem die Verfteigerung audgcht oder geleitet 
wird, fie beftimmt dad Preis /Minimum, worunter nicht 
verfauft werden darf. Würde man fi damit begnü⸗ 
gen, fo benöthigte nur, diefen Preis befannt zu machen ; 
aber der Wunſch, einen Mehrerlößzu erzielen, iſt Zweck 
der Verfteigerung ; man rechnet auf günftige Zufälle, 
und fo viel daher der Ausfall das veftgefegte Minimum 
überfteigt, um fo viel wird au das Holz Über feinen 
jedesmaligen Werth bezahlt. Das Wort Steigern 
ſelbſt bedeutet ein Hinauftreiben und die Verfteigerung 
enthält daher gewiffermaßen einen indirecten Zwang zur 
Ueberbezahlung. 

Werfen wir am Schluſſe diefer Furgen Bes 
merfungen einen Rückblick auf die beſprochene Schrift, 
fnüpfen® unfer Urtheil an den von und fire 
ten Gefihtöpunft, nicht der des Hrn. Verf, fo_ 
wird derfelbe bei fireng unbefangenener Prüfung feis 
ner Arbeit mit und darin einverftanden feyn müffen, 
daß er fein Thema nicht mit voller Conſequenz durchge⸗ 
führt hat, indem Billigung der von den angejogenen 
Regierungen gemachten Einleitungen beinahe gleichzeitig 
mit Tadel derfelben ausgeſprochen wird. Die ) Wahr; 
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heit liegt audy hier in der Mitte und ed kann wohl nur 
als erceptioneller Grundfag gelten, was bezüglich auf 
Mörtlihe, allfeitige und unbedingte Unterftüägung der 
holzverbrauchenden Induftrie von Seiten der Staatöres 
gierungen dem Berf. entgegen vertheidigt worden ift. 


Baffers, Dürr s und Windſucht der Bäume ſind meiſtens 
Wirkungen ungeeigneter Bodenbeſchaffenheit. 


In ſehr naſſen und ſumpfigen Walddiſtricten werden nicht nur 
junge Holpflanzen, fondern ſelbſt Altere von der Waſſerſucht be, 
fallen, deren fgmptomatifige Eigenheiten zu befannt find, als daß 
hier fie amzuführen möthig wäre. Es wird ihrer Eniſtehung vors 
gebogen, durch zwedmaßige Auswahl der Standorte file die Waldı 
baume und, wo diefe Rüdfiht außer Act geblieben, ihr Fortſchrei⸗ 
ten aufgehalten Durch rechtzeitige Ducchforftung und überhaupt durch ans 
gemeffene Schlagſtellung. Dirfe allgemeinen -EntftehungsUrfahen 
‚der Bafferfucht fließt jedoch ſpecielle organifhe Anlagen dazu, bei 
einzelnen Bäumen nicht aut. 

Die Dürrfuct entſteht aus faft gleihen Urfaden und wird 
daran erfannt, da einzelne Bdume, manchmal felbft ganze Befländer 
plögli weit und dder werden und abfterben. ” Die Urſache diefer 
Krantheit liegein ungänftiger Eonftituirung der Erdſchichten, in 
zu großer Feuchtigkeit des Untergrundes oder auch in dem Mangel 
an Nahrung, ins fparfamen Genuffe der Atmosphärilien oder in ges 
bemmter Einwirkung der Sonnenſtrahlen, veranlaßende Urſachen 
des Uebels, aus denen die Heilmittel von felbft hervorgehen. 

Die Bindfuct befällt zwar meiſtens nur Frautartige , ducos 
titedonifche und Zwiebelgewaͤchſe, doch wird fie auh an Baldblumen 
wahrgenommen. In fehr nahrungereicem Boden, bei größerem 
Zufluß von Feuchtigkeit ſchießen die Gewachſe in Stengelund Schaft 
und, indem auf diefe Weiſe die Naprungeftoffe aufgegehrt werden, 
Finnen die nothwendigen auf Kmofpen s Bildung u. f. w. nicht vers 
wendet werden. Es entſteht auf einem Punkte ein Zufammendräns 
‚gem vom Zeilen, worin fid) die präformirten Knoſpen, Jabrebringe 
u. ſ. w, die bei normaler Entwidelung in verfhiedener Höhe und 
in aleicher Ordaung ſich bilden würden, auf eine abnorme, häufig 
menfröfe, Beife ſich vereinzela, Urfache der Berwachfung der Ger 
fägbändel. Da in einzelnen Jahresringen ſolche Mißbildungen ers 
feinen und fpäter wieder derſchwinden und einer normalen Bil: 
dung weichen , fo beweiſt dieß / da der Andrang der Safie nadı 
gelaffen hat. Diefe kranthafte Erſcheinung if übrigens minder ges 
fahrlich al andere Außere Krankpeiten. Die Windſucht unterſchei⸗ 
der fich Übrigens von der Waſſerſucht wefentlih darin, daß die wi; 
dernatürlih breiten, platten, unausgebildeten Rnofpen mad Jahres ⸗ 
ringe häufig Luft und weniger Feuchtigkeit enthalten, Urſache der 
oft ſehr großen Porofität des Holzes. 

Die drei vorbenaunten Kromfpeiten haben demnach eine ziemlich 
sleicht Entfichung , entweder in fehlerhafter Beſchaffenheit des php 
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fifgen Eparaftert oder in ungänftiger Bodenbeſchaffenheit umd es Hk 
daher nicht ſawer, die Heilmittel derſelben aufzuſiaden, viekmehe 
ihrer Entfiehung vorzubeugen. 





Zur Naturgefhihte des Falfen und des 
Kukuks. 


Es if bekaunt, daß, fo wie ſich ein Galle blicen lt, 
derſelbe ſogleich don einer Schaar Meiner Wögel umringt wird, die 
auf ipn losſchießen uud ihn neden, um, wie man glauben dürfte, 
feine Aufmerkfamteit zu zerſtreuen, nad dem Grundfage, . daß 
Reichthum den Seiſt unſchläſſig macht. Gei dem, wie 
ibm wolle, der Kufuf, welder im Fluge große Kehutickeit mit dem 
Galten hat, wird, wo er fi nur bliden laßt, von einem ähnlichen 
Sqwarme kleiner Bögel begleitet. Im Norden von Engiand iſt diefe 
Erfpeinung fo gewoͤhalich, daB der gemeine Mann glaubt, der 
Kufuf werde ſtets von einer Wieſeulerche (Anthus pratensis, Bech- 
stein) begleitet, die, wie man ebenfalls wähnt, die Gtiefmurter und 
Pflegerin des Kufuls vom Ei an geweſen ſei. Diefeb iſt in dee 
Abot der Vogel, deſſen Reſt der Kufuf am häufigften wählt, um 
feine Eier binejujulegen, die er auf eine fo befeemdende und uns 
natũrliche Beife verläßt; allein nicht hierin iR der Grund zufucen, 
warum er don anderen kleinen Vögeln verfolgt wird, fordern 
vielleicht wohl darin, daß fie Ihn für einen Yalken 
halten 
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Ueber Holztheuerung und Holznoth. 


Die Klagen uͤber hohe Holzpreiſe wurden in der 
neueren Zeit fo laut und allgemein, daß die Negieruns 
gen mehrerer teutfchen Staaten jum Vortheileder Holz: 
bebürftigen abhülflih und vorſorglich eiuzufhreiten ſich 
veranlagt fahen; Magazine, um daraus in billigen 
Preifen den Brennholzbedarf zu befriedigen, wurden ans 
gelegt, Abgaben im Walde, um die Tare bewilligt, 
Holz zum ausſchließlichen Localbedarf in öffentlichen Ber; 
feigerungen ausgeboten u. ſ. w. Ebenfo werden Fabriken 
u. ſolche Anſtalten, welche des Holzes in größeren Quan⸗ 
titäten bedürfen, damit unterſtützt und die Ans 
ficht, daß nur auf dieſe Urt, daher mit Beſchränkung des 
freien Holzhandels, die Hohpreife in naturgemäßen 
Gränzen gehalten werden, bat fih fo Eingang zu 
verfhaffen gewußt, daß gegenfeitige Anfichten ald pas 
vador verſchrien zu werden, fürchten müffen. 

Obgleich num den Magazins Anftalten nicht weni; 
ger, ald eine Gegenrede gehalten werden fol, ſo möch⸗ 
ten wir doh damit einftimmen, daß diefelbe nur ald 
abhülflihe Maaßregeln der augenblicklichen Noth zu bes 
trachten find, keineswegs aber ald permanente Anftals 
ten, um nur auf diefem Weege den Befammtbrennhalzs 
bedarf der Staatdeinwohner zu befriedigen, womit jes 
doch wie eben bemerkt nicht gefagt fein fol, daß nicht 
Holzmagazine zu den’ nothivendigen Gemeindeanftalten 
gehören, um das Bedürfniß des minder bemittelten 
Claſſe nicht unberückſichtigt zu laſſen. 

Daß auch noch andere Weege, um der Holznoth zu 
ſteuern, einzuſchlagen und mit Ausdauer zu verfolgen 
#ind, darüber haben ſich mehrfach Stimmen erhoben und 


es zieht in diefer Hinfiht ein veröffentlicter Aufruf 
des Hrn. Profefford Arnd zu Fulda über die Wichtige, 
Feit der Waldungen unfere Aufmerffamfeit ganz befons 
derdan, den, von Hrn. Arnd eigens mitgetheilt, zu bes 
ſprechen, zwedmäßig ſcheint. 

Sagen wir, ſagt Hr. Arnd, die Holzoreiſe ſteigen; 
fo glaube man nur nicht, ald wenn nit fihonende 
Rückſicht noch immer beftehe. Man bedenfe einmal, wels 
chen Neinertrag diefelde Grundflähe ald Aderland bes 
nugt, abıverfen Fönnte, und beachte dabei beſonders, 
daß die Holznugung immer erft nach einerlangen Reihe 
von Zahren wiederfehrt, fo wird bald begreiflich wers 
den, dag der jegige Localpreis, fo drückend er fein 
mag, doch noch weitsunter feinem eigentlichen Erzie⸗ 
hungswerthe verbleibe. Freilich gibt es in vielen Ges 
genden Waldboden, den, an fteilen Abhängen, feiner fteis 
nigen Befchaffenheit und rauhen Lage wegen, zum Aders 
baue zu benußen unmöglich ift, was aber nur unter 
Umftänden jenen Werth herunterfegen Fönnte. - Wer 
würde aber nicht in folher Ablaſſung des Holzbebürfs 
niffed in minderem ’ Preife aus den Staatswaldungen 
eine Art vom Steuernahlaß, welher allen Staatöglier 
dern zu gut Fäme, erfennen? "Wenn in unferer Zeit 
zur Veftreitung eined verwidelter und damit Foftfpieli- 
ger gewordefien Staatshaushaltes die Nothwendigfeit 
eintrat, nicht nur zu höheren, -fondern auch zu neuen Arten 
von Steuern feine Zuflucht zu nehmen, fo mödte es 
demnach doch nicht fo fehr zu verargen fein, wenn nun⸗ 
mehr jener Rachlaß durch Einführung eined höheren, 
aber noch mäßigen Holgpreifed, thetfweife in Auſpruch 
genommen wurde, und man ihn immerhin wieder zum 
Staatöbefien verivendet Acht. 

Eine ſtaatswirthſchaftliche Hauptrüdfihtwerde nicht 
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überfehen, die nämlich, eben durch erhöhte Holzpreiſe 
zu den fo höchſt wichtigen Einrichtungen für Holzerfpars 
niß einen Fräftigen Anſtoß zu geben. Denn weil ihre 
erfte Anfhaffung einen mit unter nicht geringen Koftens 
aufwand erheifcht, fo bedenft natürlich der Einzelne erft, 
ob und in wie weit ſich der Aufwand auch in dem bes 
ftehenden Holgpreife bezahle. Iſt er aber erhöht wors 
den, fo wird fodann der Entſchluß eher gefaßt und ed 
iſt ja nur zu befannt, wie fhon folhe Maapnahme als 
Ierwärtd die befte Folge gehabt hat. 

Herr Arnd fuht nun in Holfparungsrüdfichten 
die Mittel, den hohen Holzpreifen und dadurd der 
Holznoty 'zu feuern, in welcher Hinfiht beſonders 
1) die möglichfte Sorgfalt in Holgerfparung -beim häus⸗ 
lichen Brande, daher zunädft zweckmäßige Einrichtung 
der Zimmeröfen, wornach für Haushaltüngen, denen 
den ganzen Tag hindurch Zimmer gewärmt werden fols 
len, der fogenannte ſchwediſche Dfen aus gebrannten 
Ziegelfteinen mit dicht verſchließbarer Girculation ſich ald 
die vortheilhaftefte, zweckmäßigſte Einrichtung bewährt 
babe. Es wird zugleich aufmerkſam gemacht- auf die 
Rachtheile des offenen Heerdfeuerd, die unvortheilhafte 
Setzung der Walch; und Braukeſſel und auf die Nach— 
theile, die daraus hervorgehen , daß befonderd auf dem 
Lande das Holz nicht im Zrodnen aufbewahrt, nicht 
gehörig gefpalten oder gar friſch verbraucht foird. 

Diefe letztere Urt von Holzverſchwendung wird jer 
dem, der auf dem Lande befonders in Waldgegenden 
einige Zeit verweilt und ſich umgefehen hat, fehr aufs 
falen. Man fieht jest noch, obgleich eine forgfamere 
Benugung ded Ur s und Lesholzes eingetretenift, ganze 
Holgfpälter in Wind und Wetter aufgethürmt — von 
fügen iſt nicht die Rede —, dur dad Abkürzen und 
Auffpalten derfelben viel Holz in die Späne hauen. 

Hr. Arnd denft ded Pifebaued, wo nämlich die 
Wände ded Gebäudes ohne alles Holz, bloß aus ger 
flampfter Bauerde beftehen. Hölzerne Zäune durch Ier 
bendige Hage zu erfegen, ift eine befannte, aber eben: 
falls in Waldgegenden noch wenig beachtete Holzerfpas 


rungsmaaßregel, indem vielmehr Eigenthumsſcheidungen 


Rattfinden , die gar nicht nothwendig find. 
2) Sollte es den Gemeinden Ehrenſache fein, Waldı 


frevel feiner Ant, namentlich aber Holzbiebftähle, nicht 
auffommen zu laffen. 

Eine hierauf abzielende Verfügung liegt in der großs 
bergoglih Frankfurtiſchen orftrugenverordnung von 
1812, indem den Gemeinden die folidarifche Berbinds 
lichkeit für die in ihren Bezirken von mittellofen Eins 
wohnern verübten Waldfrevel aufgelegt ward, welche 
Beſtimmung indefien , nie in Vollzug gefegt wurde, in 
Anbetrgcht der aus dem rechtlichen und polizeilihen Ger 
fihtöpuncte fi darftelenden Schwierigfeiten. Es würde 
jedoch Mittel geben, auf das Ehrgefühl und dad Ins 
tereffe der Gemeinden einzumwirfen und darin eineGons 
trole für die Verminderung der Waldfrevel zu finden, 
würdiger Gegenftand ernften Nachdenkens und durch⸗ 
greifender Anordnungen, wohin auch die von Hrn. 
Arnd berührten Borfhüffe zur Herftellung der holgerfpas 
renden Feuereinrichtungen gehören. 

Wird — fährt Hr. Arnd fort — zum Zweite der 
Landwirthfhaft die Berabreihung von Laub und Streus 
zeug aus dem Walde nicht umgangen werden fönnen, 
fo fol er ſelbſt aber Feinen Schaden leiden und im 
Galle, den fo häufig vorfommenden ungemeffenen Forde ⸗ 
rungen nicht nachgegeben werden Fann, fo möge man 
wohl bedenfen: So wie eine fortgefegte Bebüngung 
zur Gruchtbarfeit des Ackers allbefannte Sache if; fo 
dürften wohl ebenfo Laub und Moos in der Berwefung 
als die eigentliche Lebenserde des Waldes zu betrachten 
fein. Wenn nun fhon nebft dem Hole auch noch fols 
he Nahrung entgogen werden fol, was dann aus dem 
Walde werden Fönne? Wohl doc vergleihungsweife 
nichts Anderes, wie bei der Kuh, welche man nur 
melfen und. ihr nicht dad nöthige Futter verabreis 
chen will. “ 

Als abhülfliches Mittel der Walbftreunugung, das 
her des daraus hervorgehenden Schadens für die Wals 
dungen, weißt Hr. Prof. Arnd auf die Verbeſſerung 
des Wiefenbaued hin, worin allerdings Duellen des 
höheren Wohlftanded der Gebirgsbewohner bei zwedmär 
ßig geleiteter Benugung aufgefchloffen werden Fönnen 
und worauf von den Behörden ernftlih eingewirftwers 
den follte, was ſelbſt nicht "außer dem Bereihe des 
Sorfiperfonald liegt. Wir fehen fo manche Waldwiefe 
in einem ſchlechten, unergiebigen Zuftande, der fih fo 


— 15 — 


leicht verbeffern ließe, würde verführen wie tm Erzge⸗ 
birge und im Giegenfhen, in welh letztere Gegend 
vom landwirth ſchaftlichen Bereine in Heffen Leute.ger 
fhickt wurden, um fi mit der dortigen Verfahrungs⸗ 
art befannt zu machen. 

Auch auf die Verbefferung der Hutweiden wird 
anfmerffam gemacht. Mit Bedauern fieht man mandıe 
auögebehnte öde Marfungen, fo z. B. im ehemaligen 
Fürftenthume Aſchaffenburg im Zods und Ginnthale, 
wo große Flächen fogenannter Wildfelder — periodiſch 
nur umgebrohen und bie den Dörfern nahe, f. 9. 
Dungfelver nur, in regelmäßigen Bau genommen find. 
Ein weit höherer Ertrag und Nugen Fönnte erzielt wer⸗ 
den, würden die entfernten Felder, dem Walde einvers 
leibt, die den Ortſchaften nähre, fleißiger cultivirt. 

Ein weiterer Borfchlag geht 4. dahin, daß eine 
ähnliche Ylächenausfcheidung in den Gemeinde » und 
Privatwaldungen ftattfinde, um dem Pfluge zu übers 
weifen, was von diefem nach Lage s und Bodenbeſchaf⸗ 
fenheit in Anfpfuc genommen werden Fann, die ent 
Fräfteten Forſtorte demnähft mit Radelholz wieder 
beſtockend. 

5) Die Brennholsfurrogate werden als Beitrag 
zur Holfparung noch nicht fo benugt, ald dieß geſche⸗ 
ben follte. Inzwiſchen hat in den legten Zahren der 
Torf⸗, Stein und Braunfohlenbrand fehr an. Auss 
dehnung gewonnen ; ed werden allenthalben neue Torfs 
ſtiche angelegt und ed erübrigt. wohl nur noch, daß von 
den Regierungen auf die Auffindung mineralifher Koh⸗ 
len bingewirft und zu dem Baue auf diefelben ermuns 
tert werde. 

" (Schluß folgt.) 





Der Kuhvog el. (Cassicus pecoris.) 


And das Thierreich har, gleich dem Menfhenger 
ſchlechte, Schmarotzer aufjumeifen, wenn fhen in geringerer Aus 
aabl al6 das letztere. Unter den Thierſchmarotzern größerer Art iſt 
in Deutſchland der Kufuf jedem Rinde bekannt, der dir Mäpe, feine 
Sungen zu näpren und zu erziehen, vom fich abweift und viel klei⸗ 
meren Bögeln, als er ſelbſt If, zum Gchaden ihrer Rachtommen⸗ 
ſcaft, aufbärdet, Wir verdanfen dem berühmten Thierforſcher 
Wilfon das, wie es ſcheint, durch unnmftößliche Beweiſe unterflügte 
Beiſpiel eines zweiten Bogels, welcher chem fo, wie der Kutut, 
auf eine fAmazotende Meife feine Sier in die Reſter anderer Bir 


gel legt. Ex fieht wicht im mmmittelharer Berwandtfgaft mit dem 
Kufuf , ebenfalls aber wie dieſer Zughogel. Diefer: merkwürdige 
Vogel if der in Nordamerica heim ſche Kubvogel. 

fast Bilfon — zuverſichtiich fowohl aus eigener Erfahrung, als na 
olaubwardigen Zeugniffen mehrerer lebender Perfonen forchen. Ich 
hatte nämlich oft im den Reſtern von drei oder vier Begelarten ein 
Ei gefunden, welches weit größer und anders gejeichnet war, als 
die übrigen , darin liegenden; dabei fiel mit auf, daß die ſremdar⸗ 
tigen Gier immer die nämliche Farbe und Größe haiten, in weh 
chem Reſte fie auch liegen mochten; überdem hatte ich (dom gehört, 
daß der Kuhvogel in fremde Reſter legt. Endlich enidedte ich dab 
Beibchen diefed Vogels felbft im Nefte des rorhäugigen Fliegenſchnap⸗ 
pert; da ichdie Abficht des Bogels vermutete, fozog ich mic zurüd, 
ohne ihm zu ſtoͤren, und fand bei meiner Rüdkehr , daß das gelegte 
Ei von der namlichen Größe, Farbe nnd Zeichnung, wie die früher 
von mir bemerften war. Grit diefer Zeit habe ich den jungen Kubs 
vogel öfters im den Reſtern des eimen oder anderen Meinen, Bogels 
gefunden; ich habe gefehen, wie der Heine Kubvogel dieſen unter 
lautem Schreien nach Rahrung folgte, und bisweilen von ihnen: ges 
füttert wurde, und ich habe je&t in einem vor mir befindlihen Kdı 
fig einen fehr ſchönen Bogel diefer Art, den ih aus dem Nefle des 
Marylandiſchen Gelbkehlchens nahm, und habe ihn, nebſt feiner ihn fürs 
ternden Pflegmutter, abbilden laſſen. Dan ſieht den Kubvor 
gel oft einzela in der Nähe einfamer Didichte lauern, wahrfgeins 
lich um paſſende Pfiegmätter autzufpäben, Denen er die ’Aubbräs 
tung feine Eier und die Auferziehung feiner hülflofen Waifen ans 


‚vertranen fans. Beſonders ſcheinen das Geibfehlden und der reth⸗ 


Augige Fliegenſchnapper dazu vorgejogen zu werden, und in der 
Thdat rechtfertigt die zaͤrtliche Aufmerffamkeit, womit diefe beiden 
fleinen Bögel die ihnen anvertrauten Pfleglinge behandeln, veilfoms 
men die Borliebe der Aeltern. Es iſt bekannt, daß, wenn der 
Reſtbau vollendet, im der Regel noch I—2 Zage verſtreichen, wo 
das Weibchen zu legen anfängt. Diefer Aufſchub ift in den meiften 
Fällen erforderlih, damıt die noch feuchten Materialien gehörige- 
Seftigkeit erbalten und hinlänglih ausırcknen können. Im diefem 
noch frifhen Zuſtande wurden fie oft von dem Kuhvogel angetroſ⸗ 
fen, welcher fein Ei hinlegt, wovon das Refultar aber ohae Unters 
ſchied darin befand, daß das Reſt ven feinen rechtmäßigen Eigen⸗ 
thümern verlaffen wurde, und das von dem fremden Eindringer 
bingelegte Ei nerhiwendiger Weiſe zu Grunde gieng. Hat aber die 
Befigerin ſelbſt zu legen angefangen, und befinden fi) ein oder 
mehrere Eier im Reſte, ehe der Kubvegel das feinige hineinlegt, fo 
geht die Zuneigung der Eigenthämerin auf da6 frumde Ei über und 
bleibt demfelben fo lange, bi6 der ausgebrätete Bogel ſelbſt für fi 


„forgen kann.’ — Es ift merkwürdig, daß die Eier der sehtmäfis 


gen Befiger des Nefteb , fewohl wenn der Kukuk, als der Kuhvogel 
bineingelegt haben, jedesmal verſchwinden, ſobald der junge Omas . 
retzer aubgebrätet iſt. 


3 tann, , 
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Der ameritanifhe Schwidet (Pipra poligiptta Wilson). 


Zu den befonderb benierfendmwerchen Bögrla von Nordamerica 
‚gehört der americanifdhe Schwatzer, det zuerſt von Eatesbp, den 
die Schwierigkeit, einen felden Bogel zu ſqießen, deflen fondeebare 
Gewohnheit entdeden Heß, beſchrieben and gezeichnet worden. Dies 


. fer Bogel iſt fehr geſchiät, im der Mahahmump verfdiedener Ger 


Tangsweifen. „Er Mb,’ fagt Wilfon > zrein ganz eigenthüulicher 
Bogel. In feiner Stimme, fo wie in feinen Manieren, und in 
der Geroohnheit fi verborgen zu haken, während er um une ber 
fragt, und von einem Bauıne zum anderen büpft, unteefcheidet er 
fich von den meiden anderen Bögeln und hat bedeutende Anfpräde 
Auf Eharafter umd Originalität; er koͤmmt ungefähr in Der erfien 
Woche des May in Penjplvanıın an, und hält ſich dafelbfi hödfiens 
vier Monate aufs hat er eine Lieblingeſtelle (faR immer rin dichtes 
Dafel soder Brocubeer⸗Geſtrauch, oder anderes buſchiges Unterholg) 
gewsähft, fo wird er eiferfächtig hinfichtlich feiner Wefikung und, 
Tcheint feinen Beſuch zu delden; er fhmält auf jeden Vorüuberge ⸗ 
Henden, der ihn zu Geſicht kommt, in hoöchſt mannichfeitigen, falls 
ſam Mingenden, und einfilbigen Lauten, die ſich aicht leicht deſchrei⸗ 
‚ ben, aber leicht nachahmen laſſen, fo daß der Vogel ſelbſt gerdufht 
wird, und dem Rachahmer wohl eine viertel Meile weit kelgt. Bei 
dergltichen Gelegenheiten find feine Antworten befldndig und fchneh, 
Im hohen Gradevon Unwillen und Angſt jeigend, und während er 
ſelbſt angtſehen bleibt, wandert die Stimme von Ort zu Ort, ads 
den Bäſchen hervortönend , glertfamı ald kame fie non einem Geiſte. 
Zagleich vernimmt man eine Wirderholung kurzer Zöne, dem hir 
gefgefchreitre einer Ente nit undhnlich; fir beginnen laut umd ie 
reißend ſchaeller Uufeinanderfolge und werden nad um) mach leiſer 
und langſamer, bis fie mit einigen abgeriffenen Lauten enden; an 
dieſe ſchließen ſich andere, gewiffermaßen dem Sebelle Junger Hündı 
chen Ahnliche Töne, und glei) an diefe einige mannicfaltige hohle 
»Mrhllante, deren jeder achtmal wrıderholt wird, und die mehr den 
Kehfönen eines vierfüßigen Thieres als denen eines Bogeld giel⸗ 
en, auf diefe folgen andere dem Miauen einer Kage nicht undhns 
&idy , aber weit rauher, als diefer und mit fo eigenthümlichen Mos 
dufationen der Stimme, daß fie bisweilen aus einer beträchtlichen 
Ferne ju kommen und gleich darauf ganz in der Rahe, und bald 
anf der einen, bald auf der anderen Seite zu ertönen (Keinen, fo 
daß man, durch diefe Art von Bauchrednerei in Verwirrung gefekt, 
Daraus miht zu entfdriden vermag, von welcher befonderen Stelle 
fie tigenttich außgehen. Wenn das Weiter mild und heiter iſt, bei 
hellem Mondfgein, fährt der Bogel die ganze Racht hindurch fort, 
da demfelben ſeltfamen Dialecte ju ſchwatzen, mit feltenen Unter⸗ 
brechungen/ gleichſam als freie er mit feinen Echoz wahrſcheinlich 
Hat er Dabei die Abſicht, die in der Rahe vorüperflägenden Seib⸗ 
‚den zu fih einzuladen ; demn, wenn die Jahreszeit weiter vorgeſchrit ⸗ 
sen iſt, vernimmt man ia nur felten des Rachts. 

Wahrend das Weibchen auf den Eiern figt, ertönt dab Bei 
ſchrei und Geplauder ded Männdens noch lauter und noch unausger 
fegter. Hat er einmal gemerkt, daß er vom Menſchen gefehen wors 
den , fo iſt er weniger darauf bedacht, fie zu verbergen, er ſteigt 





dann bibweilen in die Saft empor, und zimar faſt in ſenkrechte 
ini, ztwa 30 oder 40 Buß hoch, Darauf finft er wieder her⸗ 
ab mit wiederhoftem Schnellen, ebenfo wie er aufftieg, gleichſam 
als wäre er höchſt gereijzt. Alles dieß Belärm und alle diefe Ges 
bärden muß man der außerordentlichen Birde und Beforgtheit für 
feine Sattin und Jungen zufhreiben, umd, weun am Die große 
Entfrenung bedenkt, aus weicher er hoͤchſt wahrkbeintäß kommt, 
die wenigen Jungen, die zu einer Zeit gehekt werden, und zwar 
felten mehr al6 einmal im Jahre, fo fana men nicht umhin, im 
der Gluth feinge Leidenfhaft die Weisheit der Borfehung zu bes 
wundern, 





Bibliographie der neueften Literatur der Forft; u. Jagde 
kunde und der verwandten Fächer. 


(Gorefegung.) 


VI Matpematit. Banwiſſen ſaa ki. 

Gteinberger (a. Prof. d. DMatbem. a. Gym. ju Regends 
barg.) — Das Berhättniß des Kreisbogens zu frinen juſta⸗ 
digen trigonometrifgen Gunctionen volftändig bearbeitet. Mit 
einem Anhange, enthaltend; Lößung einiger hieber gehörigen 
Aufgaben, fo wie aud) der bisher nur annghrungewetſe geföften 
Ealeriſchen Auſgaden über die Kreislinie (ſ. &. Euleri Introd. 
in analysin Infinit, II. cap, 22.) Mit 1 (lih.) Figurentafel 
(in For) Ge. 8. (78 ©.) Wegentburg, Many. Geh. 12 Br. 

VO, Beograpbie und Gtatiftif in Bezichnng auf 

dab Forfis und Jagdweſen. 
VUL Forſt, und Jagdkunde überhaupt. 

Neues Tafhenbud für Naturs, Forfksund Jagd 
freunde auf das Zapr 1839. Heraubgegebra vom G. von 
Scholtes, Reg Bathe und Forſtmiſte. zu Eoburg. Mer Jahrg 
Dit Bigantn u. Monatskupfern. Gr. 12. (VIIL 5, 6 Bl. 
ohre Pag. u. 222 ©.) Weimar, Voigt. Geh. 1 Thlr. 12 Gr. 

Keitifcpe Blätter für Boris und Jagdwilenfglaft 
in Berbindung mit mehreren Forfimdunern und Gelehrten pers 

austgebeben von Dr. W. Pfeil, Oberforſtrathe und Prof. ut 
Iiter Band, Ifled Heft. Er. 8. (IV. u. 242 ©. u. 1 Tab. in 
ol.) Leipꝛig / Baumgärtner. Geh. 1 Zhlr 8 Gr. 

IV. Forſt wiſſen ſchaft insbefondere, 

Gotta (deiacich· Beilage om Grundriß der Forſtwiſſenſchaft 
(als Ite Abth·) Eptpaltend: I. Ertragstafeln. II, Gutacheliche 
Bemerkungen über die Ubfhägung der Wälder, zum Behuf iprer 
Befteuerung. IL, Gelduterung der Forfteinrihtang dunp rin 
amgeführtes Beifpiel. @r. 8. (IV. u. ©. 5-72.) Occiden 
u. Beipjig, Araold 1838. Geh. 12 Br. 
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‚ Weber Holztheurung und Holznoth. 





(<ytuf.) 

Allerdings hat Hr. Prof. Arnd in vorftehenden 
Sägen abhülfliche Maapregeln der Holznoth angeregt, 
die Beherzigung verdienen und nicht allenthalben einer, 
zu fehr' erleichterten Befriedigung der Holzbebürfniffe 
von Staatd wegen nadıgefegt werden follten. 

Die in vorftehenden Bemerkungen ausgefprodenen 
Anfihten haben die Theorie und Prarid im Algemeis 
nen für fih und verdienen unbefangene und gründliche 
Prüfung, zu einer Zeit, wo man vielleicht zu ängſtlich 
zu werben ſcheint in den vorforgenden Maaßregeln ges 
gen die hohen Holgpreife und das Kind mit dem Bade 
auszufhütten, leicht Gefahr laufen könnte. Es ſoll hie⸗ 
mit — wir wiederholen es — keineswegs geſagt ſein, 
daß nicht von Staatswegen den aus den ungemeſſenen 
Preiserhöhungen des Holzes nothwendig entfpringenden 
nachtheiligen Rückwirkungen auf die allgemeine Wohl⸗ 
fahrt, befonderd der ärmeren Claſſen, momentan abs 
hülflich, durd die allenthalben mehr und minder auds 
gedehnt ergriffenen Maafregeln, entgegengewirft werde, 
fondern es foll nur darauf aufmerffam gemacht werden, 
dag man hierin nicht zu weit gehe, und es dem einen 
Theile der Gonfumenten nicht zu gemächlich made, mit 
Gefährdung Anderer, zum Nachtheile ded Ganzen. 
Wird z. B. dem Handel ind Ausland zu viel Material 
entzogen, fo läuft eine an manchen Drten zahlreihe 
Claſſe von Staatöbürgern Gefahr erwerblos zuwerden, 
ſelbſt die Holgverbrauchende Induſtrie kann in Berlegenheis 
ten fommen, wenn, wie es im Allgemeinen wohl zu ger 

ſchehen pflege, zwiſchen Verwendung und Berwers 











thung ded Brennholzes ein gewiſſes Gleichgewicht hers 
geftelt werden will ,„ daher feuerarbeitenden 
Etabliſſements nicht der volle Holzbedarf, oder doch 
nicht ein folder verabfolgt wird, wilder dem Betriebe 
eine mögliche gewinnbringende Ausdehnung zu geben, 
in Stand ſetzt; die dann bei den Holzverſteigerungen 
fi drängende, meift im Anfange mit eigenem Schar 
den ſich überbietende Concurrenz macht ben, ins 
duftriellen Gtabliffementd unmöglih, mit der Berfteiges 
rung gleihen Schritt zu halten, und fo Fönnen, bie 
dahin, wo die Verhäftniffe wieder einlenfen, empfinds 
lichſte Nachtheile daraus entfpringen. Daß diealten Bers 
hältniffe fi oft ſchnell wieder herftellen und felbft die 
bewilligte Wohlthat des Holzbezuges aus Magazinen 
‚an Werth verliert, dafür ſprechen fogar Beiſpiele aus 
der neueſten Zeit. 

Manche haben Holztheurung und Holznoth mit der 
Getreidenoth in eine Kategorie ſetzen wollen, aber eine 
ſehr unrichtige Parallele, daher auch weder die Folgen 
dieſelben find, noch die abhüflichen Maaßregeln iden⸗ 
tiſch ſein köͤnnen. Den drückenden Folgen unverhälts 
nigmäßig hoher Holzpreiſe, kann zum Theil ſchon durch 
Sparfamfeit in einer Weiſe begegnet werden, wodurch 
der Nothbedarf nicht befhränft wird, was ganz andere 





mit dem Getreide ſich verhält, wo eim gewiffed Maag 
ald Aeußerfted ded Bedürfniſſes hervortritt und jeder 
mögliche Abbruch in nicht. weiter verengbare Gränzen 
zurückgewieſen ift. Hiezu Fommt noch? dag dad Brenns 
holz durch andere Brennfoffe, ganz oder doch bis 
auf eine geringe Duantität außer Berbraud; geſetzt wers 
den Fann, und ed giebt wenige Gegenden, wo nicht 
Surrogate ſich auffinden ließen, und wore& mehr bes 
dürfte, ald des ernften Willens, darnach zu “greifen, u. 
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ermunternder Einleitungen von Geiten der öffentlichen 
Behörden. Wie fehr leuchtet in diefer Beziehung das 
von Frankfurt in der neueften Zeit gegebene Beifpiel 
hervor, wodurch aufden Brennholghandel am Untermais 
ne u. auf den Ertrag der Forſtdomainen nichtvortheilh ft 
eingewirkt worden ift. In manchen Gegenden wie z. B. am 
unteren Maine iſt man noch zu ſehr an Buchenbrennholz ge⸗ 
wöhnt, gewiſſermaßen verwmöhnt;n. verliert aufdiefeArtden 
von dem Auslande dafür zuerivartenden Gewinn, während 
man ſich dort zu Steinfohlens und Torfbrand bequemt. 
- Sollten’ daher auch, wie z. B. indem bayerifhen Kreife 
von Unterfranken und Aſchaffenburg, Magazine und öfs 
fentlihe Ausgebote für den ausſchließlichen Localbedarf 
fortbeftehen, fo möchte jedoh angemeffen feinen, 
diefe Holzbedurfniſſe nnr in geringeren. Sortimenten zu 
befriedigen, und dad vorzüglidere Buche enſcheitholz das 
von auszuſcheiden, welches als Luxusgegenſtand von 
dem wohlhabenderen Staatsbürger beliebig erſteigert 
werden konnte; denn die Abſicht aller hierher bezüglichen 
Maafregeln kann doch wohl keine andere ſein, als die, den 
Bedarf zu decken, wobei es nicht geradezu auf die vor⸗ 
züglihere Sorte, ſondern zunächſt auf die zureichende 
Maffe anfommt, dann, namentlich die minder bemittels 
- ten. Ötaatdeinwwohner gegen den Drud zu hoher Holz⸗ 
preife, wie z. B. den gering befolbeten Staatsdiener 
— den in einem größeren Gtaate gleiche Normals 
gehalte beineswegs gegen Mangel ſchützen, den ein andes 
zer in einer mehr begünftigten Gegend Ungeftellter gleis 
hen Grades nicht fühlt, und wogegen nur durch Lo⸗ 
caltheuerungszulagen abhülflich gewirkt werden kann, 
ſich empfindlich benachtheiliget fühlt · ¶ vor dem Drucke 
überhoher Holzpreiſe zu bewahren. 


Kritiſche Ueberſicht der forſtlichen Journal⸗Lite⸗ 


ratur und der, einſchlagender, verwandter Faͤcher. 
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Zeitfärift für das Forſt und Jag dweſen 

mit befondererKüdfihtaufBayern; früs 

ber herausgegeben von D. C. Meyer, k. baye⸗ 

rifhem Negierungds und Kreißforftrathe an der k. 

Regierung von Mittelfranken, fortgefegt von St. 

Behlen. Neue Folge. X. Bdes. 2ted Heft. 

Erfurt in Gommiffion bei Hennings und Hopf, 

1839. 

Die fhädlihen und nüglihen Thiere für Wälder 
und Fluren, nach dem Haushalte der Natur gemuftert. 
— Ueber die Berwerthung der Forftproducte, von Hrn. 
Hofrath und Forfireferent von Berg zu Eutin. — 
Sind hohe Holpreife den Gtaatöverhältniffen und 
dem Nationaleinfommen vortheilhaft? (Aus nationals 
öfonemifchen Grundfägen beleuchtet.) Bon Hrn. Pro: 
feffor Dr. Neuter zu Aſchaffenburg. 


-Arhiv der Forſt⸗ und Jagdgeſetzgebung 
der deutfhen Bundesſtaaten. Heraudges 
geben von St. Behlen, k. bayerifhem dorſt⸗ 
meifter. VI. Bdes. 2ted Heft. Yreiburg im Breid: 
gau, Drud und Verlag der Fr. Wagner’fhen 
Buchhandlung 1839. 

Königl. preußifche Forſt » und Jagdgeſetze, Bers 
ordnungen und allgemeine Verfügungen. Bon 1836. 
Die Forftabfhägungs + und Einrihtungsarbeiten betr. 
— Herzoglich Braunfhweigifhe Forſt⸗ und Zagdgefebe, 
Verordnungen und allgemeine Verfügungen. 

Bon 1835. Die Buchführung bei den herzogl. 
Kreisforſtkaſſen betreffend. — Die Fixirung und Nor 
mirung der Dienfigehalte der Gorftofficianten betreffend. 

Bon 1836. Den Gefhäfldgang bei Anträgen auf 
Forftrodungen in Privatiwaldungen betreffend. — Die 
Ausrodung der, Behufs der Unlegung von Shauficen 
zu entfernenden Bäume betreffend. — Die Entſchei⸗ 
dung über techniſche Gegenftände ber Gemeindeforfivers 
waltung betr. — Inftruction für die mit Bermefluns 
gen „beauftragten Forſtbeamten und Forſtgeometer. — 
Die wegen der Abldfungen, Sepatationen sc. ahzufer: 
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tigenden vefp. zu führenden Rachweiſungen und Regis 
fer betr. 

Bon 1837. Die Inftruction für die mit Vermeſ⸗ 
füngen beauftragten Forſtbeamten und Forſtgeometer. 
— Die jährlihe Zählung des Wildes betr. — Die 
Reviſion der Revierforſtrechnungen durch die Forſtſchrei⸗ 
ber und Supersevifion bei dem herzogl. Yinangcollegio 
betr. — Die Manualführung bei den Kreiöforftcaffen 
und bie Ginreihung quartalmäßiger Manualertracte 
betr. — Den Hauerlohntarif pro 1835 betr. Forſt⸗ 
ftrafgefeg. 





‚Bogeljagd in Island. 


Die Ielinder fielen (Fabricius Fauna grönlandica) feine 
eigene Bogeljagden an, wie die Grönländer auf den Eidervogel und 
derſtehen nicht , die Pfeile der Grönländer zu gebrauchen, und Pub 
ver und Egrot amuſchaffen, um damit Bögel zu ſchieben, if für 
fie zu koliſpielig. Außer den Ganſen und Schwanen fielen fie feis 
nem anderen Bogel gewoͤhnlich mit der Flinte nach, außer daß die 
auf den Handelöplägen Wohnenden zum Vergnügen nad Schnechühr 
mern und Enten jagen. Die Raben gehen in Ruhe um ihre Oau⸗ 
fer, und verjehren ihre Fiſche. Mit einem dreinweigigen, eiſernen 
Jaſtrumente, welches eigentlich gebraucht wird, um den Gerhafen 
am flechen, verſtehen Einige, ſchwimmende Urien und Allen zu er⸗ 
Keen. Im Winter ziehen fie Retze für die Schuechühner, und 
Fangen wohl aud hin und wieder die taudenden Eidervögel darin. 
Die Raubmöven werden zuweilen mit Gchlingen über den Eiern 
der’ Enten oder Eidervögel, welche fie ausſaugen wollen, gefangen. 
Auf Grimſoe fingman auch den Mormon fratercula in Echlingen, wel⸗ 
che auf den Platzen des Berges gelegt wurden, auf welchen ſich dies 
fer Bogel des Abends gewöhnlich zu Ruhe fegte. Auch beißen Pro- 
eellaria glacialis und Lestris catarractes an einen Pamen, welcher 
mit chung aufs Meer fhiwimmend audgeworfen wird, Daſſelbe 
wird von den Möven in Lappland verfihert, Wei dem Bogel 
berge Drangde wendet man ein befondereb Mittel an, die Yummen, 
Alten und Larventaucer zu fangen, indens ſchwimmende Bretter 
mit Scqhlingen ind Meer gelegt werden, auf welche diefe Vögel 
tlettern, und gefangen werden. (Sergl. Olafſens Befchreibung des 
Bogelfanges auf Drangde.) Der lettte Bogel wird auch auf den Ius 
feln der Bredebucht gefangen, indem er mit Stangen aus feinen 
Löchern Hervorgegogen wirde oder in Norwegen dus abgerichtete 
Hunde. Im Island werden die Girwäne und Ganſe durch Hunde 
zu der Zeit verfolgt, wenn fie nicht fliegen können. Die Golgus 
bus· Arten fängt man zuweilen auf ihren Eiern mit Gchlingen, um 
fie als ſadliche Bögel autzu rouen. Die auf der Dbrsflähe der 
Scheeren ausgebräteten jungen Zölpel und Sturmdvögel werden 
auf den WefmandeZufeln im Herbſte mut Kuitteln erſchlagen und 


ind Meer geivorfen, wo fie von der Maanſchaft der unten liegenden 
Böte aufgefammelt werden. 

Ein eigenes Mittel, deffen ſich die Barröer u. Finmarker jur Bogels 
jagd bedienen, iſt die Bogelftange, welche an einem Ende mit einer 
Schliuge, am anderen mit einem Löffel verfehen iſt. Die Art des 
Tanges gründet ſich auf die Zahmheit diefer Vögel in der Brüte, 
seit. Die Einwohner, welde am Bogelberge Anıheil haben, vers 
fammeln fi auf der Gpige, fie bringen Zaue mit, oder beffere 
doppelte Riemen von Ochfenhaͤuten, welde fie an einem flarfen 
oder weichen Gürtel um die Mitte des Bogelfängers befefligen. Die, 
{en nennen fie Siegmann, teil er.in Berge hinunterfleigt. Das 
Tau wird auf eine hölzerne Winde gelegt, damit es ſich nit vers 
ſchleife. Zehn bis zwölf Meuſchen ergreifen das Zau, und halten 
den Bogelfänger , welcher ſich rüdlings über die Spitze des Felſens 
und die unermeßliche Tiefe mit der größten Ruhe, und unter Scher⸗ 
sen und Lachen herunterfäßt. Er nimmt eine folde Stelung, dag 
er, fo weit als möglich, die Güße gegen die Geiten des Felſens ans 
fegen kann. Wenn er in die Gegend gekemmen if, wo er die mei⸗ 
ſten Bögel gewahr wird, fo giebt ex einem oben fiehenden Beobach⸗ 
ter ein Zeichen, daß fie mit dem Niederlaffen innehalten follen. Er 
wirft behende die Schlinge um dem Hald der ſicheren Bögel, zieht 
fie an ſich, dreht ihnen den Hals um, und bevefligt fie an feinem 
Gürtel. Mit der umgekehrten Bogelſtauge nimmt er das Ei des 
Bogels, weldes er in feine weite Jade fledt. Je behender er iſt, 
defto mehr fann er fangen, und diefed beſtimmt feinen Werth als 
Bogelfänger. Wenn er belaftet iſt, gibt er ein Zeichen jum lang, 
famen Peraufjichen. Kommt in der Seite des Felſens ein Borfprung, 
unter welchem er Vögel gewahr wird, fo bringt er ſich durch Schwen⸗ 
fung des Zaues dahin. Derfelbe Bogelſauger wird 3+ bis dmal des 
Tageb heruntergelaffen. Auf diefe Weile erhalten fie eine anfehnliche 
Menge Uria troile, Brünnichii, Alca torda, Mormon fratercula, 
Larus tridactylus, und ihre Eier ſammt jungen Bögeln von Sula 


und Procellaria. Da, wie befannt, die Jungen von Uria und - 


Alca nur fehr Mein find, wenn fie den Vogelderg verlaffen, fo 
läge man ſich nicht nad ihnen nieder. Die Ausbeute wird gleich 
auf dem Bogelberge getheilt, und der Bogeliänger aim das Dops 
pelte gegen die Anderen. Die Beife, auf welche man auf den feines 
wen Safeln verführt, um die Vogelberge vom unsenper zu beſteigen, 
und durch gegenfeitige Hilfe fh in die Höhe zu bringen, wird in 
I Mand nicht angewendet, und würde auch, der Natur der islandi⸗ 
Wen Bogelberge gemäß, afribft nicht amwendbar fein. Zadeffen 
(deine e6, als werde der Bogelfang überhaupt beffer auf den Far⸗ 
vöefchen Infeln , als auf Island getrieben, 

Die Berrihtung eines folgen Bogelfängers in am und für fih 
ſelbſt gefährlich, und gute Sregemdaner müffen als Knaben dazu ge: 
wöhnt werden. Sie feinen den Schwindel nicht ju kennen, und 
man ſieht fi, ohne ſich an Eiwas zu halten, auf der Spitze des Fel⸗ 
ſent ſtehen, und fid mit dem halben Körper über die fhrwindelige 
Höhe herausbeugen, um die beſten Pläge zum Bogelfang aus⸗ 
findig zu machen. Schon oft iſt das Tau, wenn es nice ſtart ger 
aug war, jerriſſen, und der Mann zwiſchen die Steine oder 
ins Deer hinunseegefallen, Das größte Unglüd aber, wird vorjdgs 
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ermunternder Ginleitungen von Geiten der öffentlihen 
Behörden. Wie fehr Teuchtet in diefer Beziehung dad 
von Sranffurt in der neueften Zeit gegebene Beifpiel 
hervor, wodurd aufden Brennholzhandel am Untermais 
ne u. auf den Ertrag der Forftdomainennihtvortheilhn ft 
eingewirkt worden if. In manchen Gegenden wie z. B. am 
unteren Maine iftman noch zu fehr an Buchenbrennhol; ges 
woöhnt, gewiffermaßen verwwöhnt;u. verliert auf dieſe Art den 
von dem Auslande dafür zuerwartenden Gewinn, während 
man ſich dort zu Steinkohlen⸗ und Torfbrand bequem. 
- Sollten’ daher auch, wie z. B. indem bayerifhen Kreife 
von Unterfranken und Aſchaffenburg, Magazine und öfs 
fentlihe Ausgebote für den ausſchließlichen Localbedarf 
fortbeftehen, fo möchte jedoch angemeſſen feinen, 
diefe Holzbedurfniſſe nnr in geringeren. Sortimenten zu 
befriedigen, und das vorzüglichere Buchenſcheitholz das 
von ausqufheiden, weldes als Luxusgegenſtand von 
dem wohlhabenderen Gtaatöbürger beliebig erſteigert 
werden fönnte; denn die Abficht aller hierher bezüglichen 
Maagregeln kann doch wohl keine anderefein, als die, den 
"Bedarf zu decken, wobei ed nicht geradezu auf die vors 
züglihere Sorte, fondern zunächft auf die zureichende 
Maffe anfommt, dann, namentlich die minder bemittels 
ten Staatseinwohner gegen den Drud zu hoher Holz 
preife, wie 5. U. den gering befoldeten Staatsdiener 
— den in einem größeren Staate gleihe Normal 
gehalte beineswegs gegen Mangel fhügen, den ein ander 
zer in einer mehr begünftigten Gegend Angeftellter gleis 
chen Grades mit fühlt, und wogegen nur durch Lo⸗ 
caltheuerungszulagen abhülflich gewirft werden kann, 
ſich empfindlich benachtheiliget fühlt -— vor dem Drucke 
überhoher Holzpreiſe zu bewahren. 


Kritiſche Ueberſicht der forftlichen Journal⸗Lite· 
ratur und der, einſchlagender, verwandter Faͤcher. 
— . 


Zeitfhrift für das Forſt und Zagdwefen 
mit befondererKüdfihtauf Bayera; früs 
her herausgegeben von D. G. Meyer, k. baye⸗ 
riſchem Negierungds und Kreißforftrathe an der k. 
Regierung von Mittelfranken , fortgefeßt von St. 
Behlen. Neue Folge. X. Bdes. 2ted Heft. 
Erfurt in Commiſſion bei Hennings und Hopf, 
1839. 

Die fhädlihen und nüglihen Thiere für Wälder 
und Fluren, nach dem Haushalte der Natur gemuftert. 
— Ueber die Verwerthung der Forftproducte, von Hrn. 
Hofrath und Worftreferent von Berg zu Eutin. — 
Sind hohe Holpreife den Staatöverhältniffen und 
dem Nationaleinfommen vortheilhaft? (Aus nationals 
öfonemifchen Grundfägen beleuchtet.) Bon Hrn. Pros 
feflor Dr. Reuter zu Aſchaffenburg. 


-Arhiv der Forfis und Zagdgefehgebung 
der deutfhen Bundesſtaaten. Heraudges 
geben von St. Behlen, k. bayerifhem Forſt⸗ 
meifter. VI. Bdes. 2teöHeft. Freiburg im Breiös 
gau, Drut und Berlag ber Gr. Wagner’fhen 
Buchhandlung 1839. 

Königl. preußifhe Forſt⸗ und Zagdgefege, Bers 
ordnungen und allgemeine Berfügungen. Von 1836. 
Die Forftabfhägungs » und Einrihtungsarbeiten betr. 
— Herzoglich Braunſchweigiſche Korfts und Zagdgefege, 
Verordnungen und allgemeine Verfügungen. 

Bon 1835. Die Buchführung bei den herzogl. 
Kreiöforftfaffen Hetreffend. — Die Firirung und Nor 
mirung der Dienftgehalte der Korftofficianten betreffend. 

Bon 1836. “Den Gefhäfldgang bei Anträgen auf 
Forfrodungen in Privatwaldungen betreffend. — Die 
Ausrodung der, Behufs der Anlegung von Ghaufieen 
zu entfernenden Bäume betreffend. — Die Entfcheis 
dung über techniſche Gegenftände der Gemeindeforftvers 
waltung betr. — Inftruction für die mit Bermefluns 
gen ‚beauftragten Forftbeamten umd Forſtgeometer. — 
Die wegen der Ablöfungen , Separationen sc, anmufer· 
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tigenden vefp. zu führenden Nachweiſungen und Regis 
fer betr. 

Bon 1837. Die Inftruction für die mit Vermeſ⸗ 
füngen beauftragten Forftbeamten und Forftgeometer. 
— Die jährliche Zählung des Wilded betr. — Die 
Reviſion der Revierforſtrechnungen durch die Forſtſchrei⸗ 
ber und Guperrevifion bei dem herzogl. Finanzgcollegio 
betr. — Die Manualführung bei den Kreiöforftcaffen 
und die Ginreihung quartalmäßiger Manualertracte 
betr. — Den Hauerlohntarif pro 1834 betr. Forſt⸗ 
ftrafgefeg. 





‚Bogeljagb in Island. 


Die Jelander fielen (Fabricius Fauna grünlandica) feine 
eigene Bogeljagden an, wie die Brönländer auf den Eidervogel und 
verfiehen nicht , die Pfeile der Grönländer ju gebrauchen, und Pub 
wer und Sqrot anjufbafen, um damit Bögel zu fbiefen, iſt für 
fie zu koliſpielig. Außer den Gänfen und Schwänen fielen fie kei⸗ 
nem anderen Bogel gewöhnlich mit der Flinte nad, außer daß die 
auf den Handelsplägen Wohnenden zum Bergnägen nad Schneehüh ⸗ 
nern und Enten jagen. Die Raben gehen in Ruhe um ihre Hdus 
fer, und verzehren ihre Fiſche. Mit einem dreizweigigen, eiſernen 
Zaſtrumente, welches eigentlid gebraucht wird, um den Gerhafen 
au flechen , verſtehen Einige, ſchwimmende Urien und Alten zu ers 
Keen. Im Winter zieben fie Nege für die Gchnerähner, und 
fangen wohl aud hin und wieder die tauchenden Cidervögel darin. 
Die Roubmöven werden zuweilen mit Schlingen über den Eiern 
der! Enten oder Eidernägel, welde fie ausfaugen wollen, gefangen. 
Auf &rimfor fingman auch den Mormon fratercula in Echlingen, wel⸗ 
che auf den Platzen des Berges gelegt wurden, auf welden fid dies 
fee Bogel des Abends gewöhnlich zu Ruhe ſetzte. Auch beißen Pro- 
eellaria glacialis und Lestris catarractes an einen Hamen, welcher 
mit Aetzung aufs Meer ſchwimmend ausgeworfen wird. Daſſelbe 
wird von den Miven in Lappland verſichert. Wei dem Bogels 
berge Drangöe wendet man ein befondered Mittel an, die Lummen, 
Alten umd Larventauder zu fangen, indem ſchwimmende Bretter 
mit Schlingen ind Meer gelegt werden, auf wride diefe Vögel 
klettern, und gefangen werden. (Bergl. Olafſens Beſchreibung ded 
Bogetfanges auf Drangde.) Der Ichte Bogel wird auch auf den Ins 
fela der Bredebucht gefangen, indem er mit Stangen aus feinen 
Löchern hervorgegogen wird, oder im Norwegen durch abgerichtete 
Hımde. Zu Island werden die Schwane und Ganſe durch Hunde 
su der Zeit verfolgt, were fie nicht fliegen könaen. Die Colym⸗ 
bus/Arten fängt man zuweilen auf ihren Eiern mit Schlingen, um 
fie alt ſchadliche Vögel autzuromen. Die auf dee Dberflähe der 
Sqheerta ausgebräteten jungen Zölpel und 'Gturmpögel werden 
auf den WeftmanderSufeln im Herbfte mut Kaitteln erſchlagen und 


ins Meer geworfen, wo fie von der Maanſchaft der unten liegenden 
Böte aufgefammelt werden. 

Ein eigenes Mittel, deffen ſich die Barröer u. Finmarker jur Bogels 
Jagd bedienen, ift die Bogelftange, welche an einem Ende mit einer 
Schliage, am anderen mit einem Löffel verfehen ift. Die Art des 
Fanges gründet ſich auf die Zahmheit dieſer Bögel im der Wrüte, 
weit. Die Einwohner , welche am Bogelberge Autheil haben, vers 
fammeln fi auf der Spitze, fie bringen Zaue mit, oder beffere 
doppelte Riemen von Ochfenhauten, welde fie an einem flarten 
oder weichen Gürtel um die Mitte deb Bogelfängers befeftigen, Die, 
{en nennen fie Giegmann, teil er in Berge hinunterſteigt. Das 
Tau wird auf eine hölzerne Winde gelegt, damit es ſich nicht vers 
ſchleife. Zeha bis zwölf Menfchen ergreifen das Tau, und Halten 
den Bogelfänger, welcher fi rüdlings Über die Spitze des Felſens 
und die unermeßliche Ziefe mit der größten Ruh, und unter Scher⸗ 
vom und Lachen herunserfäßt. Er nimmt eine folde Stellung, dag 
er, fo weit als moͤglich, die Füße gegen die Griten des Felſens ans 
fegen kann. Wenn er in die Gegend gekonmien iſt, wo er die meis 
ſten Bögel gewahr wird, fo giebt ex einem oben fichenden Beobach⸗ 
ter ein Zeichen, dag ſie mit dem Niederlaffen innehalten ſollen. Er 
wirft bepende die Schlinge um dem Halb der ſicheren Bögel, jieht 
fie an ſich, dreht ihnen den Hals um, uud bebeſtigt fir an feinem 
Sürtel. Mit der umgekehrten Bogelſt ange nimmt er das Ei des 
Bogels, welches er in feine weite Jade led, Je behender er if, 
deſto mehr ann er fangen, und dieſes befkimmt feinen Werth als 
Vogelfänger. Wenn er belaftet iſt, gibt er ein Zeichen zum lang, 
ſamen Heraufiichen. Kommt in der: deb Felſens ein Borfprung, 
unter welhem er Vögel gewahr wird, fo bringt.er ſich durch Schwen⸗ 
tung des Taues dahin. Derfelbe Bogelfdnger wird 3 His dmal des 
Tages heruntergelaffen. Auf diefe Weife erhalten fir eine auſehuliche 
Menge Uria troile, Brünnichii, Alca torda, Mormon fratercula, 
Larus tridactylus, und ihre Eier ſammt jungen Bögeln von Sula 
und Procellaria, Da, wie befannt, die Jungen von Uria und - 
Alca nur fehr klein find, wenn fie den Begelderg verlaffen, fo 
laßt man ſich wicht nach ihnen nieder. Die Ausbeute wird gleich 
auf dem Bogelberge getheilt, und der Bogeliänger aimnu das Dops 
pelte gegen die Anderen. Die Weiſe, auf welche man auf den feines 
ven Juſeln verführt, um die Vogelberge vom unsenper ju befteigen, 
und durch gegenfeitige Hülfe fi in die Höhe zu bringen, wird in 
ZJeland wide angewendet, und würde auch, der Natur der isländir 
ſchen Vogelberge gemäß, Dafribft nicht anwendbar fein. Zudeffen 
ſcheint es, als werde der Bogelfang Überhaupt beffer auf den Far⸗ 
töefchen Infeln , als auf Ssland getrieben, 

Die Berrichtung eines ſolchen Bogelfängers ifk an und für ſich 
ſelbſt gefährlich, und gute Sıegemänner müffen als Kunden dazu ge: 
wöhnt werden. Gie feinen den Schwindel micht zu kennen, und 
aan ſieht fi, ohne ſich an Etwas zu halten, auf der Spike des Fels 
tens ſtehen, und fi mit dem halben Körper über die ſchwindelige 
Höhe heramdbeugen, um die beften Pläge jum Bogelfang aus⸗ 
findig zu machen. Schon oft iſt da6 Tau, wenn «6 wide ſtark ger 
mug war, zerriffen, und der Mana zwilden die Steine oder 
ind Meer hinunteegefaßen. Das größte Ungläd aber wird yorzdgs 
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lich dadurch derurſacht, Daß das auf dem Felſen ruhende Zau Steine 
Tobreißt, welche dem Bogelfänger auf den Kopf fallen. Go wird 
jährlich der Eine oder der Andere erſchlagen. Auf Grimför (ab Fabricius 
einen Jelander, der bei feiner erften Probe ald Siegemann ganz 
verflämmelt, an Armen und Beinen zum Kräppel geworden war, 
und tiefe Löcher im Kopfe hatte» fo daß die Hiraſchale an einigen 
Stellen verloren gegangen zu fein ſchien; ebenſo wurde ein junger 
länder , 


ter dem Bogelberge einer niedeig brütenden dreijehigen Möve auf ihs 
sen Eiera die. Schlinge um den Hals zu werfen. 





Bekanntlich wird jezt noch Im Driente mit gesähmten Beos 


parden gejagt. Aber aud in Europa geſchah dieß in der Vor⸗ 


seit. So gebrauchten die Könige Karl VL. + 1450 und Ludwig 


XL, + 1589, befannte große Jäger , wie die meiften frangöfifgen | 


Könige, den Lucht (Felis Lynx) und die Unze (F. Uncia) jur 
Jagd und unterhielten davon ganze Meuten. In einem franzöfifchen 


Zagdiperfe (Cinq livres des hieroglyphiques, öu sont contenus les | 


plus rares secrets de la nature et propriete de toutes choses, par 
M.P. Dinet, Paris, 1514, p- 361) ift hievon die Rede. Um zu 
verhindern, daß das Wild. von diefen Wirgern 
werde, ward ihnen ein wenig Blut gezeigt, welches der mit ihrer 
Bartung beauftragte Mann in einer Blechbüchſe mitfih trug. So⸗ 
bald fie Blut gefehen hatten, fprangen fie auf die Groupe des Pfer⸗ 
des und fiefen die Beute fahren. 

Da die Leoparden auf der Jagd feine Bittung haben, fo jas 
gen fie auf das Auge. 
von Afien, wo die Hunde felten find, oder wo diejenigen, melde 
aus Europa dahin gebracht werden, Stimme und Raſe verlieren, 
muß man mit Leoparden jagen, welche der Jäger, auf dem 
Saitelbogen fa, mit in den Wald nimmt, 





Bie weit man «6 in der Zahmung der Thiere zu brins | 
gen vermag, beweiſt Die Erfahrung, fo J. B. der jahme Fluforter | 


des Kitterd Pal, wovon ia diefen Blättern (dom die Rede mar. 
Ueberhaupt hatte diefer Natur s und Zagdfreund eine befondere Gabe 


in der Zähmung der wilden Zhiere, die an ihn eine ganz eigene f 
Deine Zagdparthien, fagt er in feinen Des || 
Bean ih auf | 


Anpänglikeit zeigten. 
„moiren, wurden von dee ganjen Gegend bewundert. 
die Jagd autjog, fo hätte man glauben können, «6 komme Nor 
mit den Zpieren aus der Arche. Unter meine Hunde mifhten ſich 
ein Marder, ein Dacht, ein Diter, und ein’ Hafe mit einem Schel⸗ 
lenhalsbande. Ein Falke ſaß auf meiner Achſel und ein Rabe, der 
Feldpühner und Hafen ebenfo wie der Falke jagte, flog ober dem 
Zuge ber, oder faß auf dem Rüden eines Windpundes, der taufend 


als er ſich auf der Juſel aufhielt, von einem niedere | 
falenden Gelfenftüde zerquetſcht, da er eben im Begriffe war, ums | 


verriffen | 


In Perfien und den anderen Gegenden | 





Spränge machte, um fi dieſes ungebetenen ;Reiterb zu entledigen. 
Ic galt daher für einen Oexenmeiſter. Sobald ald ein Pafe von 


| den. Hunden aufgefloßen war, ſtürzte die gane Geſellſchaft anf 
N ihn los; der zahme Daſe gab jedoch ſogleich Ferfengeld, als fein 
|| milder Vetter ein Angfgefhrei erhob; er lief dann nach Haufe 


oder verbarg ſich unterwegs for. daß er den ganzen Tag mit mehr 
aufjufinden war. 

Daß die alten Germanen und Galler mit gegdhmten His 
(hen jogten, if bekannt und geht mamentlih aus den Strafen 
bervor, welche dab Saliſche Geſetz auf die Zödtung eines geicheuen 


| dirſches fegt. *) Bar der dirſch nod nicht auf der Jagd gebrandk 


worden, fo war die Strafe geringer, und die auch fehr angemeflen, 
da die Fruchte einer fo mühfamen Erjiefung auch gegen Breinträchtis 


1 gungen gefhügt zu werden verdienten, 





Bibliographie der neueften Literatur der Forſt⸗ u. Jagd⸗ 
Funde und der verwandten Bäder. 
(Fortfegung.) 

Neue Zaprbäger der Forſt kuad e. Herausgegeben vom 
G. 8. Freiberrn v. Wedekiad, Oberforſtrathe. Lötes Heft. 
. ©. 8. (214 S. nebſt 2 Schemas u. 2 Tab.) Darmfladt, 
Dingeldep. Geh. 1 Thlr. 3 Gr. " 

Kai U (Franz, venf. Forftmftr. 1.) Practifhe Erfahrungen über 
die foftematifche Eintheilung der Wälder, nebft einem Anpange jur 
vortheilhaften Erzeugung des Zuders aus Ahornfaft. Gr. 8. 
(VI u. 709 ©. nebft 4 Ban, Zab. u. 1 fith. Taf. in 4.) 
Prag, Haafe Söhne, 1837. 1 Thlr. 4 Br. 

Jahre sberichte über die Fortſchritte der gerkwife 
fenfgaft und forffigen Raturfunde im Jahre 
1836 u. 1837 nebft Original Abhandlungen aus dem Gebie⸗ 
te diefer Wiſſenſchaften. Eine Zeitſchrift für Forftleute, Wale 
defiger und Cameraliſten. Prrausgegeben von Dr, Theodor 
Hartig, Forfkrathe, d. 5. Prof. zu Braunſchweig ıc- I. Jahrg. 
Zies Heft. Ge. 8. (6. 311488.) Berlin, Börner. Gehe 
1 251. 4 Gr. (xortſ. f.) 








*) Si quis cerrum domesticum, aigaum habentem, aut oeci- 
derit aut furaverit, qui ad venationem faciendam mänsue- 
tus factus est, et cum testibus comprobare dominus ejus 
posuerit, quod ejum in, venatione habuisset et cam ipso duss 
aut tres feras oceidisset ... etc, Leg. Sal, ti, XXXV. 
art, IL “ 

(Benn Jemand einen zahmen Hirſch mit einem Zeis 
Gen, der um Jagd zu machen, gerähme iſt, tödtet oder 
ſtiehlt, und fein Eigentpämer mit Zeugen beweifen faun, 
da er ihm auf der Jagd gebraucht und zwei oder drei wilde 
Tpiere getödtet habe. ... :.) 
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Beride 
an die ſchweizeriſche gemeinnuͤtzige Geſellſchaft 
uͤber die Frage: „iſt es rathſam, daß in der 
Schweiz um ihrer geographiſchen Lage willen 
der Handel mit Holz auf irgend eine Weiſe ber 
ſchraͤnkt werde? *) 


Bon Hrn. Großraih Stettler, Eehensommiffäe und "Mitglied 
der Forftcommiflion der Republit Bern. 





Außer den Dampfmaſchinen und Eifenbahnen — 
denn gerade aud um ihretwillen — hatin unferer Zeit, 
in unferem Baterfande, Faum etwas dad Nachdenken 
allgemeiner in Anſpruch genommen, ald der Verbrauch 
des Brennmateriald, namentlic ded Holzes. Wenn 
man fieht, wie die Waldgebirge Graubündens abgeholzt 
werden, um ihre jhönften Stämme, den Rhein hinabs 
zuflößen bid in das Weltmeer, wenn man fieht, wie 
die Gebirgſtöcke am Gothardt von fremden Spefus 
lanten auögebeutet werden, und wie der Zura feinen 
Ueberfluß, ftatt ind Vaterland, nach Frankreich fendet, 
fo daß die Zabrifdörfer auf dem Gebirge ihren Holzbes 
darf fo theuer bezahlen müffen, ald die Bewohner uns 
ferer volfreihen Hauptftadt, und wenn man bedenft, 
wie wohl, um der ftetd wachſenden Bevölferung, ald 
um der zunehmenden Induſtrie aller Art willen, der 


*) Diefer Bericht wurde zur Aufnahme in die Fer s und Zagdı 
zeitung mitgetheilt, da darin nicht nur locale Intereſſen ber 
handelt, fondern wichtige, lebhaft befprodene, der allgemeis 
nen Aufmerkfamkeis nahſtehende Lebentfragen des Zages 
«rörtert find, D. x. 


Holzbedarf immer größer, fomit das Holz immer ſelte⸗ 
ner und theuerer werden zu müffen fheint, — wahrlich, 
dann Fann man fid nicht verwundern, wenn diefe Bes 
trahtung Viele mit Sorgen und Zweifel erfüllt. — 

Es konnte daher wohl Feine zeitgemäßere Frage aufs 
geftellt werden, als die ift: 


Iſt es ratbfam, dag in der Schweiz um ihs 
rer geographifhen Lage willen der Hans, 
dei mit Holz auf irgend eine Weiſe bes 
fhränft werde? 


Es gehört wohl zu dem eigenthümlihen Weſen 
der Zdeen, daß eine ind Leben , befonders ind allger 
meinere Bolföleben getretene Idee nie vereinzelt winkt, 
fondern ihre Wirfungen allmählig über alle Zweige der 
menfhlichen Thätigfeit ausdehnt, ynd das eigentliche 
Leben, fowohl des einzelnen Menſchen, als ‚ganzer Böls 
fer durchdringt. — , 

Am tiefften, zugleih am umfaflendften , wirken 
ohne Zweifel außer den religiöfen Zdeen, die po; 
litiſchen, und unter diefen ijt wohl Feine fructbrins 
gender als diejenige der Freiheit. Go wie diefe in 
irgend einer Beziehung in einem Staate Wurzel gefaßt, 
fo wird fie, wenn auch vielleiht lange im Stillen, fort 
twirfen und fih Bahn drehen, bis fie, obſchon weit 
entfernt von gügellofer Anarchie, ihr, Leben bringens 
des Element allen faatlihen Berhältniffen eingehaucht 
bat. — 

Lange vor der erften franzöfifhen Revolution, hats 
te befanntlich die franzöfifhe Schule der Phyfiofraten 
das in der Verwaltung herrſchende Colbert'ſche Syftem 
bekämpft und für Handel und Gewerbe, "Freiheit, und 


J freie Concurrenz verlangt, und obſchon ſich ihr Vepres 
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ben vorzüglich bloß auf die innere Verwaltung und 
materiellen Intereſſen bezog, fo iſt dod der Einfluß 
befannt, den diefe Schule fowohl auf den Aus- 
bruch jener Staatdummwälzung, ald auf die Entwicke⸗ 
kung der Idee der Freiheit, bezüglich auf. die verſchiede⸗ 
nen. neuen Berfaffungen Frankreichs gehabt hat. — Ums 
gekehrt, hat feither in fleter Wechſelwirkung der Sieg 
der freifinnigen Zdeen in den Verfaſſungen nicht nur 
Frankreichs, fondern aud in anderen Staaten und nas 
mentlich in der Schweiz, wieder wohlthätig auf die alls 
mählig gänzlihe ‚Befreiung des Handeld und der Ges 
werbe von früheren Schranken gewirft. 


Selbſt die Aufgabe, welhe die Direftion der 
Scäweizerifhen gemeinnügigen Gefellfihaft zum Stoff 
des diesjährigen Nachdenkens ihrer Mitglieder au s dem 
Fache des Gewerbwefens gewählt hat, ift wohl 
nur ein neuer Beweis der Fortfchritte der Freiheit auch 
im Reiche der für unfer Vaterland fo wichtigen Forſt / 
wirchfhaft und Fann wenigftend nurim engeren Zufams 
menhange mit jenen Fortſchritten der Gultur in der legs 
ten Zeit, richtig aufgefaßt und in ihrem wahren Lichte 
beleuchtet werden. 


Bekanntlich Tag ed in dem Beſtreben bed unter 
Goldert ausgebildeten Merkantil⸗Soſtem s, dem 
Handel von der Negierung auß diejenige Leitung 
und Richtung zu geben, welde fie für die den Wohl⸗ 
ſtand der Nation zuträglichſte hielt und zu dieſem Zwecke 
vorzüglich den ausländifhen Handel zu begünſtigen, um 
wo möglich eine vortheilhafte Handelsbilanz zu erzielen. 
— Es war eine natürlihe Folge des diefem Gufteme 
zu Grunde liegenden Princips der wohlgemeinten Bors 
forge der Regierungen, daß nicht nur in Frankreich, 
fondern faſt in allen übrigen Staaten Europas, die Ner 
gierungen eine ganz befondere Aufmerkfamfeit dem Ge⸗ 
treidehandel fhenften, um ihren Ländern durch pos 
Tigeilihe Vorkehrungen, befonderd durch Beſchränkung 
der Getreide Ausfuhr, immer die nöthigen Vorräthe 
jenes unentbehrlihen Lebensbedürfniſſes zufihern, und 
auf diefe Weife Theuerung wo nicht zu vermeiden, 
doch möglichft -unfbädlih zu machen. — Das gleiche 
Princip jener vorforglihen Regierungen lieferte aud die 
anfheinend befte Rechtfertigung des tief gegründeten 
Zunftſyſtems, als durch welches am beften zum 
Wohl ded Publicums für gute Arbeit und für Bermeis 


meibung einer, dad Bebürfnig nadıtheilig Überfchreitens 
den Goncurrenz geforgt werde. ’ 

Der Schule der franzöffhen Phyfiofraten gebührt 
unftreitig dad Perdienft, zuerft freieren Anfichten über 
Handel ‚ Landbau und Gewerbeweien die Bahn gebros 
hen und ſowehl die Unrichtigfeit jened Princips einer 
Leitung diefer wichtigen Duelle des Nationalreichthums 
durch die Regierungen, ald der Unmöglichkeit einer ons 
fequenten Ausführung deffelben gezeigt zu haben; ber 
fonderd in Bezug auf die wichtige Frage des Ger 
treidehandeld machte Abbe Galiniani in feinen Dialo- 
gues sur le commerce des bleds zuerft darauf aufmers 
fam, daß die Freiheit des Getreidehandeld, weit ents 
fernt, eine Nation zu gefährden, gerade zu deſto größerer 
Getreideproduction antreibt und dadurch; am beften vor 
Getreidemangel fhügt. 

Wenn aber diefed Verdienſt der Phyfiofraten Ans 
erfennung verdient, fo hat Ad. Smith, in feinem 
befannten Werke über den Nationalreichthum unftreitig 
den Ruhm, den Gruntfag der Freiheit des Handels, 
der Gewerbe und des Landbaued am unbedingtes 


‚ften und unumfchränfteften ausgeſprochen und burd die 


Erfahrung beftätigt zu haben. Ihm gebührt in diefer 
Hinſicht allerdings nicht nur das ob, der Schöpfer eis 
ner neuen Wiffenfhaft, der Nationalökonomie, zu fein, 
fondern felbft die danfhare Anerkennung der Menfchheit, 
deren Wohlfahrt durh jene Grundfäge, die feither 
in allen civlifirten Staaten mehr und mehr practifhe 
Anwendung gefunden, befördert zu haben. 

Die von Adam Smith auögefprohenen einfadhen, 
aber gerade wegen ihrer Einfachheit naturgemägen, u. 
wegen ihrer Naturgemäßheit wahren Grundfäge über 
Handeld s und Gewerböfreiheit, haben feitdem wohl 
weitere Entwidelung und Begründung, aber Feine Wis 
derfegung gefunden. — Zwar find einige Grundfüge 
Smith's über andere Fragen im Felde der Nationals 
öfonomie von Lehrern diefer Wiffenfhaft, wie Ricardo, 
Say, Sismondi u. a. theild befritten, theild bes 
richtigt worden, aber jener Grundſatz der natürlichen 
Freiheit hat ſich, wie jede Wahrheit, immer mehr eine 
ſiegreiche Bahn durch alle Hinderniſſe gebrochen, und 
iſt nicht nur in der Theorie von den oben genannten 
Gelehrten, fo wie auch von Rau, Politz u. a. ans 
erkannt worden, fondern auch je länger je mehr in's 
practifche Leben getreten. Freilich hat Sismondi in 


feinen. „Nouveaux principes d’eeonomie polltigue T. L. 
©. 52, erfhredtüber die Erſchütterungen im öffentlichen 
Gredit, welche die ganze freie Concurrenz bisweilen 
temporär hervorgebracht hat, und über die Rachtheile, 
die auch hiemit, fo wie mit jedem Guten, wenn es in 
Mißbrauch ausartet, verbunden fein kann, eine Befchräns 
ang jened Grundfages von Mb. Smith aufgeftellt, 
und zu Vermeidung jener Rachtheile einer allzu. freien 
Goncurrenz dad Recht und die Pflicht einer Dazwiſchen⸗ 
kunft der Regierung behauptet. — Sismondi, von der 
Anſicht auögehend, die Regierung folle die Beſchütze⸗ 
sin ded Schwachen gegen den Uebermächtigen und der 
Repräfentant des dauernden, ruhigen Intereſſes Aller, 
gegen dad temporäre, leidenſchaftliche Intereſſe der Ein 
zelnen fein, Fam confequent zu der Schlußfolgerung, 
daß die Regierung immer interveniren folle, um bie 
felbftfüchtige Berechnung der Vermehrung der Producte 
mit der nationalen Berechnung der Bermehrung der 
Genüfle und des Wohlſtandes Aller auszugleichen. — 

Diefen Folgerungen gemäß hält Sismondi ($. I. 
©. 335) die Regierungen für verpflichtet, die Bevölfer 
zung gegen die Radıtheile einer freien Goncurrenz zu 
fhügen und um deßwillen den Fabrikherren die gefeglis 
he Pflicht aufzulegen, ihre Arbeiter im Berarmungsfalle 
zu unterflügen. — 

Diefe Grundfäge des verdienftvollen Geſchichts⸗ 
ſchreibers der italienifhen Repukliken haben aber, fo 
viel fie aud auf dem erften Anblick für fi haben mör 
gen, weber bei den englifchen Schriftftellern über Nas 
tionalsDefonomie, wie Ricardo, noch bei. den franzöfis 
{hen wie Say, oder den obangeführten deutſchen, Eins 
gang gefunden, — und unter den ſchweizeriſchen ger 
‚hört Bernouilly dad Berdienft einer trefflichen BWiders 
legung jener Lehre, beſonders hinſichtlich der den Gas 
brilherren aufzulegenden Unterftügungäpflicht ihrer Ars 
beiter, in einem in B. II. des ſchweizeriſchen Archivs 
für Statiftif und Nationalöfonomie erfchienenen Auffage, 
in welhem er (©.: 47) neben ‚der reinen Unausführ⸗ 
barkeit jened Vorſchlags, die Ueberzeugung ausſpricht: 
daß einerfeitd nur duch volfommene Freihe it 
und rehtlihe Gleichſtellung, anderfeitd aber 
durch Grziehung, Belehrung und Aufklärung, dad Schids 
"fal der Arbeiter verbeflert werden Fönne. 

x > (Bortfehung folgt.) " 


Kritiſche Weberficht der. forftlichen Journal⸗Lite⸗ 
ratur und der, einfehlagender, verwandter Fächer. 


Gentralblatt der Gewerbes und Handelds 
ſtatiſtik über die allgemeinen induftriel 
len und gewerblihen Berhältniffe und 
Unternehmungen, zur Belebung des öfs 
fentlihen Berfehrs, fo wie der Zuſt än⸗ 

de der Gewerbe, des Handels und ber 
Suduftrieüberhaupt,indendeutfhenBuns 
desftaaten. Berlin, redigirt unter Berantwworts 
lichfeit der Plahn’fhen Buchhandlung. 


(Bertfehung.) *) 


Gerner werden außer diefen vorgebachten Berhäfte 
niffen auch Belehrungen über die fortſchreitende Forſt⸗ 
eultur und aud Nachricht darüber miterbeten : wie viel 
Menfchen jährlich in den Forſtbezirken beſchäftigt wers 
den und dabei ihren Unterhalt finden, wie fih die Ars 
beitslöhne zu den Ürtöpreifen der unentbehrlichen Les 


‚bensbebürfniffe, und zu dem Arbeitölöhnen der anderen 


Tagarbeiter in den verfhicdenen Jahreszeiten verhalten. 
Endlich werden auch fahfundige Aeuße— 
rungen darüber, gewünſcht, ob, wie vielfach verſichert 
wird, „der Vorrath an Brennmaterial ſo bedeutend ab⸗ 
nimmt, daß ein Mangel an denſelben zu beſorgen ſei.“ 
In wie fern auch die jährlichen Bauten bei der 
Domänen s und Forftpartie auf die Belebung der Sans 
deöinduftrie, fowie auf Verbefferung der Zuftände 
der arbeitenden Volksclaſſen einwirken, dürfte ebenfallz 
mit zu beachten fein. J 
Das K. Staatsminiſterium hat nun auch den Forſt⸗ 
behörden geſtattet, der Redaction die bezüglichen Mits 
theilungen zu maden, ‚und eö ift dadurd von dieſer 
Zeitſchrift auch für die forftlihen Intereſſen Förderung 
zu erwarten, und berfelben die allfeitige Unterftügung 
zu wünfhen. Die biöher erfhienenen Nummern enthals 
ten darauf Bezüglihed noch nicht. . 
(Gonſetung folgt.) 


©) Durch ein Verfehen des Setzert, ward diefe- Anzeige in Rro. 
0 obgebranen. 
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Woher kommt es, dab der Schnee um die Bäume fo | 
ſchnell fhmilzt? 


Ber nur immer mit einiger Nufmerffauteit im Winter Bals 
ungen befucht hat, wird beobachtet haben, daß der Schnee um die 
Bäume, wo er die Wurzeln bededt und an dichtem Gebüfde ſehr 

{one ſchmitzt, während dieß an anderen Stellen weit langfamer 
von Statten geht. Man firht, wie fi um die Baume in der 
Sqhneedede Meine, mehe oder minder tiefe Aushöhlungen bilden. 
Diefe Erſcheinung ift oft ſeht bemerkbar und fe jah man im Winter 
von 1830 inden Ebenender Eombardeiden Schnee um die Bäume ges 
Schmolgen , während er nod über die Felder eine dichte Dede jog. 

Dan fönate verſucht werden, diefes Phänomen einem ſtarkeren 
Ausftraplen der Wärme lebender Prlanzen jujuihreiben, alein, um 
ſich vom Begentheil zu überzeugen, genügt zu beobachten, daf, in 
den Boden geftedte höljerne- Stangen oder in eine beftinnmte Höhe 
ober dem Boden aufgehängte dücce Aeſte die admliche Wirkung her⸗ 
vorbringen, Auf diefelde Weife faun man fi überzeugen, daß auf 
Die Entblößung des Bodens von Schnee der Umfland, ob er mehr 
oder weniger dicht, oder beim Gallen unter dem Schutze der Bäume 
mehr aufgeſchichtet lag, ohne Einfluß if, denn, indem die obeners 
wähnte Erfahrung auf einer von Schar mwohlbededten und an der 
Dberflache ganz gleichen Ebene gemacht wurde, wird man nidt ans 
ſtehen, wahrzunehmen , daß der Schnee unter den aufgehängten 
Körpern bald ſchmilzt und Ausböhlungen bildet, welche immer mehr 
did erweitern. Gtroppalmen, dürteb Laub, auf den Gchner hinge⸗ 
worfene oder in einiger Höhe über demfelben gehaltene Stüdchen 
Zeug, bewirken diefelben Erfyeinungen, welche man bisher befriedir 
‚gend zu erflären nicht vermochte und worüber einem jungen, fleifis 

", gen und grändlichen Naturforfher, Hrn. Meloni, zuverläfige Auf⸗ 
Ichläffe verdankt werden. Derſelbe beweiſt naͤmlich, daß die Wärıne, 
Anden fie die Körper durddringt, dadurch Eigenſchaften erlangt, 
welche fie vorher nicht beſeſſen und- daß die einmal abforbırte Wärme 
ben dadurch auch geeignet wird, durch andere Körper nochmal abs 
ſorbirt au werden. Ohne Zweifel iſt in dem bier in Redesftehenden 
Halle die von Pflanzen ausftrahlende Wärme, nachdem fie diefelde 
von der Sonne empfangen, in der Duantität geringer, als diejer 
nige / welche der Schaee unmittelbar von der Sonne empfängt und, 
wenn die ans der einen oder anderen Quelle kemmenden erwärmens 
Den Strahlen feine verfdiedenen Eigenſchaften hätten, fo würden 
Pflangen oder jeder amdere Über den fchneebededien Boden hervorra⸗ 

gende Körper kaum eine andere Wirkung Hervorbringen, als die, das 
Schmelzen des Schners an den Stellen zu verzögern, die mehr oder 
weniger im Schatten fich befinden. Jadeſſen zeigt ſich gerade eine 
gegentpeitige Erfgeinung; wenn j. 8. von 100 Zpeiten Wärme, die 
unmittelbar von der Sonne ausfiahlten, nur 5 von dem Schuet abs 
forbirt und die übrigen refletirt werden und wenn von einer ander 
ren Geite der Baum, nachdem er von der Sonne I0dandere Theile 
erhalten hat, in der That nur 20 gegen den Schnee hin gurüdı 
fender, wenn aber von diefen 20 Theilen 15 die Eigenfcaft ertange 
haben, abforbirt zu werden, fo wird die Wirkung des Baumes 


Nedacteni 





die dreifache von jener dee Gonne fein, wenn er wirflih dem 
Schaee fünfmal weniger Strahlen zufendet. 

Unter mehren intereffanten Beobachtungen/ welche Meloni bieräs 
ber anftellte, verdient befonders folgende Beachtung. Rachdem erim 
einer gegenfeitig gleichen Entfernung eine ſtarke Lampe und einen kupſer ⸗ 
nen Eylinder, der bis jur Temperatur von 400° gebracht war, ges 
fegt hatte, ſuchte er mit vieler Gorgfalt einen Punct, wo die Wärs 
me voRfommen glei war, und ſtellte dahin zwei Meine mit Schnee 
gefühlte, gamy gleiche Gefäße dicht aneinander , dab eine gegen die 
Sompe, das audıre gegen den Eylinder gekehrt; jened, weldes argem 
die Lampe gelehrt war, und deffen Wärme der Gonnenhige gleich 
tam, brauchte 5 Minuten, bis der Schnee fdmoly, während die 
aus dem kupferneg Eyliader Ausftrömende Wärme, obgleich der ers 
ften volfommen gleich⸗ binnen 4 Minuten das Sthmelzen des im 
ihm enthaltenen Gchnees bewirkte. 





Bibliographie der neueften Literatur der Forſt / u. Zagds 
kunde und der verwandten Fächer. 


- (Bertfegung.) 


x Jagdkunde und Fiſcherei. 

Morand (Ep. 2., penſ. Fiſcherei⸗-Jaſp. gu Gt. Pierce fur Mique⸗ 
ton.) Fiſch⸗ und Krebtfanggeheimmiffe oder die leichteſte, ans 
genehmfte und ergiebigfte Fiſcherei mit Angel und Reuſen. Rach 
dem Granzöfifgen, frei ins Deutſche übertragen, durch 
Reſultate eigner, vieljäpriger Erfahrungen vermehrt und unter 
Gewährteiftung für die angegebenen Hülfsmittel vrebärgt und 
garantirt von 3. 8. v. Train, auiese. Hauptmann. Qe {che 
vermehrte Kuflage. 8. (IVı u WI &) Weimar, Boigt, | 
16 Gr. 

Kauge (Brit, emer. Oberförſter). Der Baidmann, wie er 
fein fol u. ſ. w. 2te Abth.: der Jagdkalender. Auch u, d. T 
des echten und gerechten Waidmanns neuer und volltommener 
JZagdkalender, aus welchem zu erſehen, was in den verſchiede⸗ 
men Monaten ju thun, um flet eine gefeguete Jagd zu ha , 


ben. Zu Nug und Frommen aller Freuade des edien Weid⸗ 
werke zufammengetragen 12. (72 ©.) Rordhauſen, Fürf, 
Sch. 8 Br. . 


— — — Zie Abth. Beidmanns Zeughaus, Auch u. d. T.: Weide 
manns Zeughaus, oder: voliftändige Lehre von den zur Jagd 
gehörigen Gewehren und Waffen, eifernen und Hölgernen Fany 
apparaten, Garaen und Schleifen, LodsInftramenten und ans 
deren Gerathſchaften zur Erlegung und jum ange des virriüs 
bigen und gefiederten Bildes. Zu Nugı und Frommen aller 
Zünger und Berehrer Diana’s, bearbeitet 42. (132 6.) Eben» 
daf. Geh. 10 Br. 

Hellrung (Dr. €. &) Converfationslericon für Jäger und Jagd⸗ 
freunde. Iſte Sief. Mit Behfleins u. von Glemmings (lith ) 
Portrait. (Interimstitel) Gr. 8. (S.1—96.) Leiplig, Wut⸗ 
sig. Geh. Subfer, Pr. 8 Or. (ger) 


Torftmeifter St. Behlen. — Verleger: J. D. Sauerländer in Frankfurt a, M. 


M sæ-e— 


8. Zuly 1839. 


Allgemeine 


Forst- und Jagd-Beitung. 





Beride 
an die ſchweizeriſche gemeinnügige Geſellſchaft 
über die Frage: „iſt es rathſam, daß in der 
Schweiz um ihrer geographifchen Lage willen der 
Handel mit Holz auf irgend eine Weife bes 
ſchraͤnkt werde? 


(Gortfegung.) 


So hat denn feit Ad. Smith die national s öfonos 
mifche Lehre von der natürlichen Freiheit in Bezug auf 
Handel, Gewerbe und Landbau in faft allen europäis 
ſchen Staaten und au in den amerifanifhen Republis 
fen immer größere Hortfchritte gemacht. 

Man bat die Täufhungen der früheren Lehre von 
der fogenannten Handeldbilanz erfannt *) und, wenn 
der auswärtige Handelnod nicht von allen Feſſeln befreit 
ift, fo geſchieht's wohl nicht ſowohl aus Unfunde der 
Vorzüge einer allgemeinen Handelsfreiheit, ald aus 
Schonung für eingewurzelte Borurtheile gewiffer Volkes 
claffen und aus fiscalifhen Ziveden. 

Verſchwunden oder doc bedeutend vermindert find 
überall die Schranken, welche veraltete Zunftfofteme 
der Geiwerböfreiheit angeleget haben u. befannt iftder un 
geheuere Aufſchwung, welchen die Induftrie, Dank der 
Freiheit in allen ihren Ziveigen, geivonnen hat. — 
Auch die Landwirthſchaft ift ihrer früheren Feſſeln ents 
ledigt und die ſelbſt für die Theuerungszeiten faft übers 





H Ueber das Syſtem der Handelöbilan; (Iran Bapt. Say aus 
füpstipe Darflenung der RationalıDekonemie T, IL ©. 35, 
überfeht von Dr Morftodt 1810.) 


all anerfannte Freiheit ded Getreidehandeld war eines 
der Fräftigften. Förderungsmittel des Kornbaues. 

Zwar hat diefe unbefhränfte Freiheit der Goncurs 
ren; und der Snduftrie aud ihre Nachtheile; allerdings 
bat fie gu Erſchütterungen geführt, die mandem Eins 
zelnen zum Berderben geworden find; *) aber, Beſchrän⸗ 
Fungen, oder Leitung durch die Regierungen, vermögen fie 
nit zu hindern. — Auch die Natur hat ihre oft weits 
hin zerftörenden Erfhütterungen, und ed fheint nicht im 
Plane der Vorfehung zu liegen, die Menfchheit vor fols 
hen zu bewahren; fie follen wohl dazu dienen, den 
menſchlichen Geift durch Fräftige Aufregung zu unge 
wohnter Thätigfeit anzufpornen, um einzelne, Berders 
ben bringende Naturfräfte unſchädlich zu leiten und wo 
dieſes nicht möglich, das allgemeine Unglüd wenigftend 
zu lindern. — So haben die Zeritörungen des Blitzes 
zur Erfindung der Bligableiter und die Verheerungen 
des Feuers und Hageld zu den fo wohlthätigen gegens 
feitigen Affefurangvereinen geführt. 

Co ift gleihfalld außer der Macht der Regieruns 
gen den zuweilen wieberfehrenden Grfhütterungen im 
öffentlichen Gredit zuvorzufommen ; aber, fo wie durch 
die Freiheit der Goncurrenz bieweilen dergleichen üble 
Zuftände. herbeigeführt werden, fo liegt in der nämlis 
hen Freiheit wieder dad befte Mittel zu Herftellung des 
temporär geftörten Gleichgewichts; und verbefferte Ers 
siehung, fo wie die Fortſchritte der Induſtrie find die 
beften Grundlagen und Mittel, um jenen Erfhütteruns 
gen möglihft vorzubeugen, oder fie wenigftend zu 
mildern. 





9 ©. die Urſachen mad Folgen der gebrädten Lage des Od 


martis von Hoftiey Palmer 1837. — 


\ — 


Nachdem wir nun kürzlich den allgemein en na⸗ 

tionaböfenomifhen Grundſatz vollkommener Freiheit 
des Handels, der Gewerbe und bed Landbaues gerecht⸗ 
fertigt zu haben glauben, bleibt und in Bezug auf uns 
fere vorliegende Aufgabe noch die Unterfuhung: gb 
vielleicht wegen der eigenthümlihen Natur der Wals 
dungen und bed Holjbebürfniffeg Gründe vorkanden 
feien, um, in Abweihung von dem allgemeinen Grunts 
fage irgend einige Befhränfung der Freiheit des Ho‘: 
handels zu redtfertigen, oder objenerallgemeine Grund⸗ 
(ag auch auf den Holzhandel Anwendung finde? 
- Daß die Waldungen, befonderd in der neueren 
Zeit, die Aufmerffamfeit der Regierungen in einem 
- höheren Grad ald früher in, Anfpruch gendmmen haben, 
liegt gewiß ganz in der Natur der Sache. *) — Bus 
kanntlich find die Waldungen nicht blos hinſichtlich der 
Producirung ded fo nöthigen Yau s und Brennmates 
rials ein fehr wichtiger Veftandtheil des Nationalcapis 
tald , fondern fie verdienen auch wegen ihred mannich⸗ 
faltigen Einfluſſes auf dad Glima eined Landes forgs 
fältige Berückſichtigung. 

Die größere oder geringere Maffe von Waldungen 
Tann dergeftalt auf die mittlere Temperatur eined Lans 
des einwirken, daß dieſelbe dadurch um mehrere Erd⸗ 
grade dem Aequator oder der Pole näher gerüdt er⸗ 
ſcheint; dieſe wefentlihe Veränderung des Kıima im 
mörblihen Amerifa , welche lediglich dem Ausroden der 

‚beträchtlichen Waldungen zuzuſchreiben iſt, liefert hiezu 
einen thatfählihen Beleg. Auch dadurd wirken die 
Wälder mehr oder weniger heilfam auf dad Klima eis 
ner Gegend ein, daß fie, befonderd wenn fie an ober 
auf Bergen gelegen find, und ihre Gipfel hoch in die 
Atmofphäre hinauf ragen, die Ausdünftungen der ums 
liegenden Niederungen und Gewäffer, fo wie die durch 
die Winde aus fernen Gegenden herbeigeführten Wol: 

. Xen nadı fid ziehen und fie dadurch gleihfam zwingen, 
ſich fammt den von ihnen felbft ausgehenden Ausdüns 
flungen in ihrer Nähe in. Regen niederjulafen, wos 
durch vorzugsweiſe bei teodenen Bodenverhältniffen, 
ein großer Gewinn für die umliegende - Gegend ents 
ſteht. — 





*) 6. allgemeines Boris und Jagd⸗Zeurnal, 
1838. — 


Zabrgang 
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Wenn es nun auf der einen Seite wohl keinem 
Zweifel unterliegt, daß durch unbedachtſame Waldver⸗ 


wüjtung manche Länder nicht nur von Baus u. Brenn⸗ 
material auf eine ſchädliche Weiſe entblößt worden find, 


fondern auch nachtheilige Flimatifhe Wenderungen erlits 
ten haben, fo find auf der anderen Seite den Ent: 
waldungen wieder anderweitige Erfheinungen zuzuſchrei⸗ 
ben, fo 3. ®. daß die Seine nit mehr in jedem Jahre 
aufriert, und dadurch für die Hauptftadt Frankreich eis 
ned der vorzüglichften ‚ Gommunicationdmittel ungeftört 
bleibt, eben fo, daß woin Burgund fih ein Sümpfe 
befanden, gegenwärtig der Winzer. den Ertrag der 
Weinſtöcke Icfet, — daß der Weindau Franfreihd die 
Marken der Dauphine und die Maiserndte, die fpanis 
ſchen und italienifhen Halb ⸗Inſeln überfhreiten konn⸗ 
ten, daß der Oelbaum nicht auf Griechenland und das 
alte Rom beſchränkt blieb und daß in America ſich ſo 
manche nügliche europiäfche Pflanze acclimatifiren konnte. 
Einen intereffanten Beleg dazu, wie ein urfprüngs 
lich arided Glima durch Waldanpflanzung milder wers 
den Fönne, liefert in neuefter Zeit Aegypten. In eir 
nem Diemoire ded Herzogs von Ragufa, welches Hr. 
Arrago in der Sigung der franzöfifhen Akadenue vom 
9. Febr. 1836 vorlag, heißt ed: „Zu Kairo und Ales 
„xandrien regnet cd Äußerft felten; als ich daſelbſt vom 
„Noo. 1798 bis zum Aug. 1799 commandirte, fah ih 
„in 30 bis 40 Tagen nur einmal regnen. Dermalen 
„hat jedes Zahr 30 bis 40 Regentage von der Mitte 
„des Octobers an, manchmal 5 bis 6 Tage unaufhörs 
„lich; zu Kairo hat man im Winter 15 bie 20 Regens 
„tage. — Als Urfache diefer Flimatifhen Aenderung 
„glaubt man die zahlreichen Baumpflanzungen betradhs 
„ten ju müffen, welche der Paſcha anordnete, und wels 
he fo bedeutend fein follen, dag man verſucht ift, die 
Richtigkeit der Angaben in: Zweifel zu ſetzen.“ 
Doch, ed liegt außerdem Zwecke unferer Aufgabe, 
den Einfluß der Waldungen auf dad Klima eines Lanı 
des näher zu beleuchten, um fo mehr, da feit dem 
intereffanten Werf von Moreau de Yonnes de 
Finfluence des förets sur le climat dieſer Gegenftand 
als erſchöpft betrachtet werden mag. *) Es genügt im 
allgemeinen zu bemerken, daß felbft diejenigen, welche 





*) Digteih {m weucfter Zeit diefeb in den kritiſhes Mättenven 
Pfeil beſtritten werden will. u. 
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am unbebingteften der freiheit des Hölhandeld und 
der Holjausfuhr zugethan And, doch dad Recht und die 
Pflicht der Regierungen anerfennen , an folhen Drten 
Holsfläge zu verbieten, oder zu befhränfen, wo fie — 
wie in Gebirgögegenden , durch Deffnung nachtheiliger 
Windzüge, oder Beranlaffung von Erdfälüpfen, von 
ſchaͤdlicem Einfluß auf das Glima fein Fönnen. 

Unfere Aufgabe betrachtet die Waldungen nur aus 
dem Gefihtöpuncte eined wefentlihen Theile, des Nas 
tionalsGapital® und ftellt die Srage nur dahin: ob aus 
Beſorgniß von Holzmangel, oder von allzu hohen Holz ⸗ 
preifen der Handel mit Holz auf irgend eine Weiſe bes 

ſchraͤnkt werden folle? ' 

Diefe Frage erhielt erſt feit der zweiten Hälfte bed 
vorigen Zahrhundertd praftifche Wichtigkeit, nicht nur 
in der Schweiz, fondern auch in den mehrften anderen 
europäifchen Staaten, befonderd in Deutfhland, weil 
früher wegen der viel bedeutenderen Waldſtrecken den 
Waldungen überhaupt wenig Bert) beigelegt ward und 
erſt feither in Folge rüdfihtlod vorgenommener Auds 
reutungen und der dadurch gefteigerten Holzpreiſe die 
Gorftwirchfchaft fih mehr ſyſtematiſch ausgebildet hat, 

ortſetzung folgt.) 





Die Jagd in Sibirien 


Die Hauptföglihfte Befchäftigumg der Bewehner von Sibirien 
aſt die Jagd, deren Ertrag der ruſſiſchen Regierung wichtige Artikel 
für den Handel mir Europa und Afien und felbf mir Amerika lie 
fat. Die Zagdes in dieſem Sande des ewigen Winters find eben 
fo intereffant als mannicfaltig, ſowodl in Adſicht auf die Jagdihiere, 
a6 auf die Jagdmethoden. Gibirien hat eine großartige Natur, mas 
zeſtatiſch und furchibar, anzıchend, aber doch aicht geeignet, um 
den an die mildere europäıfhe Zonen Bewöhnsen beſtimmen zu füns 
nen, bier feinen Aufenthalt nehmen ju wollen. Die Jagd hat ihre 
Eigenshämticteisen, fie ift eine Wiſſenſchaſt, eine Kunft; denn ohne 
dieß würde der Jdger Gefahr laufen, vor Hynger umzulommen, 
oder die Beute des Feindes zu werden, gegen den er zu Felde 
sicht ' 

Die gewoͤhalichſte Waffe des fibiriſchen Zägerd if der Vogen; 
Die dahin verdannten Europder, die Tartaren und einige mehr civi⸗ 
Ufiste Eingeborae bedienen ſich auch der Feuergewehre, einer Art Ty⸗ 
reler Stuten, unter dem Hamen Alevafa bekannt, und fo benannt 
wach einem Bücfenmader von Zobofät , der fie fertige. Gie if 
ſeht ſchwer, einer Schraube wegen, deren man ſich bedient, um 
richtiger zu zielen, dama aber auch/ weil fie einen fehr langen An, 
füytag hat; fie Thieft, eine halbe Unze fdwere Kugeln , womit chen 





ſowohl Bären als Eihhörngen erlegt werden. Die fibirifhen Ja⸗ 
ger find vortrefflihe Schützen; um das Geil desı Eichhoras zu (dor 
men, „sielen fie auf die Schnautze und fehlen ſelten. Ber eine 
Flinte befige, dünkt fi reich; fie iſt ihu ein Schatz, fo werthvoll, 
als Grau uad Kinder, Gegenſtand der forgiältigfien. Aufbrwahrung 


Nicht minder gut fieft der Gibirier mit Bogen und Pfeil; die 
NRomadenftämme bedienen fid langer , die am See Baikal wohnens 
den Burieten kurzer Begen. Konobalsli, ein ruſſiſcher Officier, 
der Uber die Jagd in Gibirien nahere Nachrichten eriheilt , fah eis 
men Zäger auf Schlitfhuhen ein Wildſchwein verfolgen; er ſchet 
drei Pfeile nad) einander ab, von denen feiner fehlte; dab anger 
ſcho ffene Schwein ſtürzte würhend auf feinen Verfolger, der ſeinen 
Angriffen, obgleih auf einer baumlofen Ebene, auszuweihen wußte 
umd zwei Pfeile abſchoß, am deren einem das Schwein verendete, 
Kommt der Jäger in Gefahr, fo darf er auf den Beifland feiner 


Kameraden, ſeien fie auch mod fo mahe, nicht rechnen, indem diefe 


es al6 eine Schande für ihren Zagdgenoffen betrachten würden, ihm 
beijufpringen; «8 güt als ein Eingriff in fremde Rechte. Gott, 
fagt der Sidirier, Hat ihm dieſes gute @tÄE verliehen, 'm hat «6 
angefangen, er mag e$ gut enden. Der kleine Bogen der Burie⸗ 
ten und Mongolen gleicht fehr dem chineſiſchen, er iſt biegfam und 
mehr gekrümmt als gewöhnlich ; Platten von Horn oder Waldfiſch⸗ 
bein ſchuten das Aeußere des Begens und vermehren feine Elaflis 
ciiat; die Pfeile find entweder mit jadigen Gpiken verfehen oder 
meifelförmig, man bedient ſich der erſten auf Rothwild und Raub 
dägel, der legten auf alle Übrigen Thiere; bei der Zagd auf Zobel 
und folde Thiere, deren keſtbaren Balg mıan ſchonen will, gebraucht 
man fast der eifernen Pfeile ſolche won Knochen. Unglaublid bei, 
wahe ift die Gewandtheil der Burieten vom Pferde ans zu ſchiehen, 
Konobalsfi war Augenzeuge, daß ein Buriet, als er eben auf eis 
ner Eteppe einen Fucht, durd das Geſtrauch verfolgend, mit einem 
Pfeile erlegt , ein Trappe aufflrg, der Buriete, ohne fein Pferd 
anzupalten, griff nad einem anderen Pfeile, ziel, fpannt die 
Sehne und eciegt den Bogel, alled Werk eines Yugenblid6 und in 
vollem Galepp. Zur Jagd des ſchwarzen Bären, tes Wolfe, und 
deb Panıper6 gebraucht ınan. Banjen, Ahnlich denen der Kofafen. 


Es werden auch viele Thiere in Gchlingen oder Fallen gefans 
gen, fo der ſchwarze Bär mit einen zirfelförmigen Eiſen. Ein 
langes an einen Stiel befeſtigtes Mefler wird im Gebüſch cder au 
einem Baume verborgen, hoch genug, um von feinem anderen Thier 
berühes au werden; daran ıf en Grüd Zleiſch oder Fiſch befeſtigt; 
fo wie nun der ſchwatze Bär dieſen Köder berübes, fo fpringe das 
Meſſer hervor und fdligt ihm den Bauch auf oder verwundet ih 
todilich 6 ereiguet fi auch, daß der Bär mis dem Berlufte einer 
Tage davon fömmt, Daher man mandmal Bren mis drei Zaten 
Lu/2 ö - 

Gücyfe werden auf folgende Weiſe gefangen: uam hebt uwiſchen 
wei Heiden einen Grabenaus und bedeft ihn mit Arten, Dioos und 
Sqhaee, nachdem Fleiſch und Fiſch hineirgelegg worden, deren Ger 
ruch den Fuchs anzieht, welcher zwiſchen Die beiden Heden yufpringe 
und fo durch Das legere Strauchwert im den Graben Für.) Des 
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Balg deb ſchwarzen Fuchſes iſt Fehr gefhägt und wird mit 300 Rus 
bein bejaßlt. 

Der Zobel wird mit Schlingen, die einen Yaufenden Kuoten 
haben, gefangen, oder auch aus feinem Lochr durch Rauch heraus 
und in ein Net getrieben, im welches ſich das Thier verſchlingt, 
durch Trommeln irre gemadt,; man ſchlagt es dann mit einem 
Gtode todt. Selten wird es gefchoffen, um das koſtbare Fell aicht 
sa verderben. Der Zobel wird in den bewohnten Wegenden Gibir 
riens immer feltener u. iſt nur noch häufig in den fehr entlegenen Wäldern. 
Auf gleiche Weife werden Hafen und Hermelinen gefangen. Der gelbe 
Maulwurf wird todt gefchlagen. Die wilden Nennthiere fängt man 
in Gräben, die mit Aeſten uud Moos bededs find. Dan lodt die 
Oirſche durch gegähmte weibliche Rennthiere an, welde in des Nähe 
des Grabens angebunden werden. 

Die Jagd auf das Elch und den fibirifgen dirſch wird auf 
eine gan eigene Weiſe ausgeübt. Man bedient ſich biegu langer, 
gerader, hölyerner Röhren, welde einen Ton von fi geben, der 
das Mittel zwiſchen Arhien und Schreien hält. Das Eh 
(Moral), hält diefe Töng für die Stimme des Thirres und antwortet, 
er nähert fi mit Schnelligkeit dem Drte, woher die Töne fonımen, 
und findet dort flatt der Geliebten, den Tod durch das moörderiſche 
Geſchoß des hinter dem Baume verborgenen Zägert. Das Mofhuss 
thier wird mit Schlingen gefangen, die unter Gefträud verbors 
‚gen find. 

Die Zagd in Sibirien erfordert eigene Vorbereitungen : der 
Zäger muß ein, oft einige Pferde haben, ihm folgen Hunde — die 
der Tartaren find eine Art Windpunde — und er muß fih mit eis 
nem Topfe and mit Nahrungsmitteln für einige Tage verfehen. Die 
Zäger vereinigen ſich in größeren Gefellfgaften, und fo gleigen die 
Sagdzüge kleinen Kriegen; ein Wald, in weldem die Tartaren jar 
gen, fieht aus wie ein kandſtrich, der von ihren Borfahren vers 
wüftet wurde. Die nomadifgen Stännme nehinen ihre Familien mit 
auf die Jagd, die Dftjafen an den Ufern des Dbi machen ihre 
Zagdparthien in Scqhlitien, die von Punden gejogen werden. Der 
Kirkife, Bewohner ausgedehnter Öteppen, jagt nur zu Pferde, Hundeu. 
Falten mit ſich führend. Der Beijpogel figt mit verbundenen Augen auf 
dem Pferde neben dem Reiter; nimmt diefer ein Thier wahr, fo 
sieht er dem Bogel die Binde weg, der fogleih auf feine Beute 
Iötftärzt. Die Kirfifen bedienen fiy.meiftens de6 Bogens, ſelten 
der Flinte, 

Die Aubbeute an Fellen in Sibirien iſt fehr bedeutend und 
macht einen weſentlichen Theil des Reichthums der Ruſſen aus, mas 
die Ueberfiht der Ausbeute im Zapre 1837 beweiſt. Es wurden 
nämlich erlegt und gefangen : 

Zobel 80,000, 
Eichboͤrnchen 500 000, 
weiße Fuchſe 5000, 
Graufüchfe 2000 , 
Sawaryäcfe 800, 
gelbe Fachſe 800, 
weiße Wölfe 2,500, 





Redakteur: Gorftmeifter. ehlen. — Berleger: 


Bien 500, 
Dermeline 0,000 und 
Hafen 300,000. 

Die Jagd bat auf die Sitten der fibirifhen Nomaden viel Eins 
uf; die Tungufen, der jahlreihfie Stamm, der den lebhafteſten 
Bertehr treibt, iſt am meiften für die Jagd enthufiadmirt; die Ers 
sählung ihrer Zagdzüge und"der Jagdabentheuer füllen die mäßigen 
Stunden diefer Jäger aus, beſondert reich an mannichfaftigen Jagd⸗ 
abentheuern if die Schweinkjagde denn obgleich Gibirien Feine Eiche 
maldungen hat, fo halten ſich doch viele Schweine in den Een 
waldera auf und leben von den Früchten biefrd Baumes. Zu dm 
gefäprlighften Jagden gehört die auf dem fhwargen Bär, wobei eim 
eigener Aberglaube befteht. Der Gibirier glaubt nämlich, daß, wer 39 
Bären erlegt habe, vom vierzigften zerriffen werde, und fo erichtt 
Konobalsti ein Beiſpiel, daß ein Jaͤger, der mit einem Bären int 
Handgemenge kam, vom diefer aberglaͤubiſchea Furcht fo ergriffen 
gewefen ſei, daß ihm die Hand beim Gewehr und Meffer verfagte, 
und er nur vor dem gewiſſen Tode durch eimen glädlihen Schuß ſei⸗ 
meb Freunde gerettet und dadurch der Aberglaube befldtiget 
wurde. 

Mit außerordentlicher Kühnpeit macht der Siblrier auf den Zies 
ger Jagd; Kanobaldfi berichtet eine ſolche Jagd, deren Ergebniß 
ein Tieger don auferordentliger Gtärte wars deffen Fell in das 
Mufeum nad Gt. Petersburg kam. - 





Ein ſehr altes, wohl wenig befannted Buch Aber dir Maul 
beees Eultur und Seideazucht, betitelt: „Cueilette de In 
soie hat den beräßmten franzöfiihen Agronorien Dlivier de Serres 
sum Verfaffer. Er erfhien im Jahre 1599 und gewann dem Ber 
faffer die Gunft von Heiarich IV., der ſich mit Aufſuchung der Mit 
tel befdrtigte, die Seidenjucht in Franfreid einzuführen, dabei 
aber auf heftigen Widerfprudy bei Sully flieg, der hierin einen uns 
nöthigen Eurus u. unnägeXußgabenfap. Um die ihm gemachte Op⸗ 
poſition zu befämpfen , 309 der König Dfivier de Serres ju Rath 
und lief um die Gärten der Zuiferien im Jahr 2600, 15,000 — W000 
Daufbrerfeglinge auspflangen und ein eigenes großes Haus erbauen, 
welches mit den nothwendigen Einrichtungen zur Zucht der Seiden⸗ 
raupen verfehen war. Außer dem gewöhnfichen Rutzen, den der 
Mauibeerbaum der Seidenzucht gewahrt, gab Diivier de Serrck 
noch einen befonderen an, in der Berwendbarkeit des Baſtes nad 
der Binde der jungen Triebe ju einem Gefpianfte, welches die Sute 
und Vorzüge des Hanfeb hätte, welche Verwendbarkeit indeifen gam 
in Vergeffenpeit gefommen zu fein ſcheint. In der ehemaligen Pros 
vinz’ Bivardis ſollen von den Weinpflanzern aus der Rinde des 
Maulbeerbaumes Meine Stridhen geflochten worden fein, um damit 
die Reben an die Pfähle zu binden. 








— ———— — —— 
J. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 


10. Zuly 1839. 


allgemeine 


Forst- und Jagd- Beitung. 





:-Beridte 
an die ſchweizeriſche gemeinnügige Geſellſchaft 
über die Frage: „iſt es rathſam, Daß in der 
Schweiz um ihrer geographifhen Lage willen 
der Handel mit Holz auf irgend eine Weiſe ber 
fhränfe werde? 


Cwortſetzung ·) 





Wenn in den übrigen Zweigen der Gtaatöwirths 
fhaft der Grundfaß waltete, daß der Regierung nicht 
nur das Recht, fondern aud die Pflicht einer leitenden 
und eingreifenden Yürforge zum Beſten der Stantöbürs 
ger zuftehe, fo war dieß natürlich um fo mehr bins 
fichtlich der Forſtwirthſchaft der Fall, da das langfame*) 
Heranwachſen des Holzes der Regierung um defto eher 
die Pflicht aufulegen fhien, von oben herab dafür zu 


forgen, daß nicht durch Teichtfinniged Ausreuten oder | 


übermäßige Ausfuhr von Holz fhädliher Gigennug zum 
allgemeinen Nachtheil, Holztheuerung und Holsmangel 
bewirke. · 

Es ir fi} daher nicht zu verwwundern, daß auh 
in Staaten, wo feither, in den anderen Theilen der 
Staatswirthſchaft die oben entwickelten Grundſätze der 
natürlihen Freiheit fih immer mehr verbreitet haben, 





*) Das Holz wächft nit viel langſamer heran, als jedeb andere 
landwirthſchaftliche Product, wenn man die Summe einer 
Manbarfeitöperiode durchſchnitilich berechnen und mit einem 
Averſen⸗Ertrage vergkeihen, wollte — (als compalte Maffe 
aduilich). A. d. E. 














doch hinſichtlich der Forſtwirthſchaft die früheren Be— 
ſchränkungen der freien Benutzung dieſes Theils des 
Privat⸗Eigenthums *) noch fernerhin in Anwendung ges 
blieben find. — Daher befteht noch in den meiften deuts 
fhen Staaten dad Syſtem der von den Regierungen 
veranftalteten Taxation der Waldungen und der Berech⸗ 
nung des Holzbedürfniffed, und der darauf ſich grüns 
denden mehreren oder minderen Befhränfung der 
Holsausfuhr. **) 

Doch haben allmählich’ die Grundfäge der natürlis 
hen Freiheit ſich auch in der Forſtwiſſenſchaft Eingang 
verſchafft, und nufgeflärte Forſtkundige, wie ein Hazzi, 
Pfeil, Andre u. a. die Wahrheit derſelben, auch 
in Bezug auf dad Forſt⸗Eigenthum, und die eiteln Ber 
ſorgniſſe über LBaldverwüftungen und Holzmangel eins 
leuchtend dargethan. — 

Der nämliche Streit der Anfihten über. diefen Ger 
genftand ivaltete auch in der Schweiz, namentlich im 
Ganton Bern. — Während bis in die legten Zeiten 
die Grundfäge eines die Freiheit des Holzhandeld ber 
fhränfenden Regierungsſyſtems, fih, wenigftend in der 
Geſetzgebung der angefehenften Gantone, erhielten, 
hatte im Ganton Bern zuerft Kafthofer infeinem 
Volksbuche, „der Lehrer im Walde’ ‚'die Beſorgniſſe 
vor Holzmangel zu entfräften und dadurch’ einem 
freieren Syfteme über den Holzhandel Eingang zu vers 
ſchaffen gefucht ; feine hier nur angedeuteten Grundfäge 


— 


m) Diefe Beftränfung findet doc felten aud auf die Pridatwal 
dungen Anwendung, A. d. E. 


) S. 1. 2. Meyer dorfidirectiontlehee. Is10. — 
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entwidelt ex fpäter noch umftändliher-und Fräftiger bes 
gründet in der defense du guide dans les. foräts und 
in’ der Schrift, betitelt: „Betrachtungen über die eins 
= „heimifchen Gifenwerfe und über die freiheit der Holy: 
„ausfuhr, 1833 — welche letztere weſentlich dazu bei⸗ 
trug, den Grundſatz der Freiheit des Holzhandels zus 
erft in dem Leberbergifhen FSorfigefege ind Leben zu 
zufen. — - 

Im gleihen Geiſte ift der Auffag in der Basler 
wiffenfhaftlihen Zeitfhrift vom Jahr 1825 „über Holz ⸗ 
„theuerung und Waldpflege“ vom Prof. Bernouilly 

Zeſchrieben. 

Doch auch die entgegengeſetzte, die Freiheit beſchrãn⸗ 
kende, Anſicht fand noch in den letzten Zeiten ihre Ver⸗ 
theidiger in der Schweiz; zuerſt in der feuille da Can- 

"ton de Vaud vom Zahr1829 — ineinem gegen Kaftı 
hofers „Lehrer im Wald’ gerichteten Auffage und fir 
ter in dem vormaligen Forftmeifter von Zavel, in feiner 
Schrift „über dad Wefen der Wälder‘, in welcher er 
das frühere vorforgende Regierungsſyſtem zur Sicher⸗ 
ſtellung des Holzbedarfs vertheidigte. — 

Bei diefem Widerſtreite der Anſichten über einen, 
beſonders für die Schweiz, fo wefentlihen Theil ihres 
National⸗Reichthums, war daher die in diefer Bezie⸗ 
bung von der Direktion unferer Geſellſchaft gewählte 
und dem Nachdenken ihrer Mitglieder empfohlene Aufs 
gabe, gewiß eine fehr zeitgemäße. 

Um zu Beantivortung der aufgegebenen Frage von 
einer practiſchen Grundlage auszugehen, follte man 
mit annähernder Genauigkeit dad Verhaͤltniß des Waldbo⸗ 
dens zu dem übrigen urbaren Erdreich, fo wie der ges 
fammten Waldmaffe zur Bevölkerung in der Schweiz has 
ben. Dbgleih nun wegen mangelnder Gataftervermefs 
fung der meiften Gantone der Schweiz hierüper ganz 
befimmte Angaben mangeln, fo befigen wir doch einige 
annahernde ftatiftifhe Notizen und Vergleihungen mit 
anderen Ländern. 

Die oben angeführte defense du guide dansles fo- 
rets liefert auf ©. 16 folgende Bergleihungen : 


Die Ausdehnung ded Waldbodend im Verhältniß 


zu der übrigen angebauten Erdoberfläche beträgt: 
im Königreihe der Niederlande . . . . 1% 
in granfrih - ent 
in Schottland - » » «ee. 
in DBolen . 0 0 ... | 


in Preußen .71 

in der Ehweh. » oe. 
oder wenigftend +} 
binfihtlic des Verhältniffes der vorhandenen Wald⸗ 
mafle zur Bevölferung; dann enthalten Kafthofers 
Betrachtungen über die einheimifhen Eiſenwerke nach⸗ 
ftehende Angaben: in der Schweiz Fommen wenigs 
ſtens 2 Juch. Waldboden auf, jeded Individuum der 
Bevölkerung; in Bayern 2} Juch.; in Hannover 
nur 5 Zu; in Dänemark}; in Granfreih 
5; im Königreih Sahfen + Zuh. auf die Seele; 
ferner Fommen in Belgien nicht weniger ald 14,000 
Einwohner auf 4000 Zub. Wald; in der Provinz 
Antwerpen find fogar 41,000, inder Provinz Gent 
74,000 Einwohner auf 4000 Juch. angewiefen, wähs 
rend in den Umtöbezirfen ded Bern. Zura nur 1280 
Einwohner für ihren Bedarfauf die gleihe Waldmaffe 
angewiefen find. — \ 

Schon diefe ftatiftifhen Angaben follten hinreichen, 
um die ſchweizeriſche Bevölfgrung nicht nur über die " 
Beſorgniß von Holzmangel zu beruhigen, fondern um 
ihr zugleich zu zeigen, daß unfer Baterland inder That 
einen wahren Holjreihthum befige, der, gehörig ges 
pflegt, nur durch Ausfuhr feinen wahren Werth 
erreicht. — 

Aber ſelbſt, wenn wir und nicht diefer Wohlthat 
der Ratur zu erfreuen hätten, oder wenn wirflih Ge ' 
fahr von Holzmangel und drohte, würde dann wohl 
der Gall einer Beſchränkung der Holzausfuhr eintreten? 

Diefe Frage läßt fih aus dem, dogpelten Geſiĩchts, 
puncte des Rechts und der Nationalöfonomie 
auffaffen. 

Aus dem Gefihtöpuncte des Rechts betrachtet, 
kann man kaum in Abrede ftellen, daß, befonders bei 
unferen jegigen freteren Verfaflungen , einer der Haupts 
wecke des Staats gerade in der größeren Sicherung 
und Heiligyaltung des Privateigenthumd beftche; in 
diefem Begriffe liegt aber au dad freie Verfü— 
gungsrecht jedes Einzelnen über fein Privateigens n 
thum im weiteften Sinne und eine folde Gewährleis 
fung deffelben, daß wenn der Gtaat für nöthig finden 
follte, ſolches zu Staatszwecken in Anfprud zu nehs 
men, dieſes nur gegen vollftändige Entihädigung des 
Eigenthümerd gefhehen Tann. -- Eine Beſchraͤnkung 
des freien Verfügungsrechts über irgend eine Art von 
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Privateigenthum — alſo auch von Waldungen — wäre 
alfo eine rechtswidrige Verlegung jened gewährleifteten 
Eig enthumsrechts, und ein Eingriff in die Freiheit des 
Landbaues. 

Abber auch aus dem Geſichtspuncte der Nationals 
Oekonomie beleuchtet, wird vorliegende Frage gewiß 
nur im Ginne der Freiheit beantwortet werden kön⸗ 
nen. — Bir haben oben in wenigen Zügen die allges 
meinen Grundfäge jener Wiffenfhaft in Bezug auf 
Handels s und Gewerböverfehr aufjuftellen verfuht u. 
nachzuweiſen und bemüht, daß folhe fi auf den eins 
fahen Grundfag der natürlichen Freiheit zurüdführen 
laſſen. Sollte diefer Grundfag nun einzig hinſichtlich 
der Waldproduction und des Holzhandels einer Auss 
nahme oder einer Belhränfung unterivorfen werden 
müſſen? Theorie und Erfahrung beweifen das Gegens 
theil. — Auch der Waldeigenthümer verfteht fein daher 
riges Intereffe gewiß am beten, und weiß es befler 
zu wahren ald der Staat, der durch Uebernahme der 
Sorge für die Intereffen der Privaten ſich mit einer 
Berantwortlichfeit beladet, der er bei "dem beſten 
Willen Genüge zu feiften nicht im Stande ift, und 
die nur die Negierungsmühen unnüg vermehrt. Für 
das Waldeigenthum gilt, was für alle anderen mates 
riellen Güter eined Staates, daß fie an und für fih 
wenig Werth haben, fondern diefen nur dadurch ers 


halten, wenn der Menſch dur feineThätigfeit u. Kumft, |. 


aus ihnen den angemeffenften Nuten ziehen kann; erft 
durch den Gebraud erhalten fie einen Werth unddurd 
die größtmögliche Freiheit des Gebrauchs und der Vers 
wendung wird alfo jener Werth der einzelnen mates 
zielen Güter und fomit der gefammte Nationalreihthum 
vermehrt. — 

Die Belhränfung der Freiheit der Ginzelnen in 
der Verwaltung jener Güter führt dagegen eben fo ges 
wiß zu einer Verminderung ded Werths derfelden, und 
daher zu einer Verminderung des. National s Reichs 
thums ſelbſt. 

- Barum alſo dem Privaten, welcher durch Ausfuhr 
feined Holzes einen höheren Preis für daffelbe zu ers 
sielen , alfo den Werth ded Holzes zu vermehren hofft, 
daran hindern? — Er wird am beften zu berechnen 
woiften, ob an der Stelle eines ausgereuteten Waldes viel⸗ 
leicht Getreidecultur vortheilhafter waͤre und ob die 
Holzpreiſe eher den Berfauf von. Holz als Aufſpa⸗ 


zung befielben anrathen. — Die Unhaltharkeit des Eins 
wurfs dann, daß, was den Einzelnen auch erſprießlich 
fei, zuweilen doch der Gefammtheit nachtheilig fein 
Fönne und umgefehrt, hat unfere® Erachtens am beſten 
Vernouilly in der obenangeführten Abhandlung *) ges 
würdigt, und gezeigt daß er Faum minder abfurd ſei als die 
Behauptung: dad Ganze Fönne Fleiner iverden , wenn 
auch alle einzelnen Theile wachfen. 

Freilich läßt fih nicht verfennnen, daß temporär 
und local übertrieben hohe Holzpreife eintreten und eis 
nen momentanen Drud herbeiführen Fönnen; aber auch 
diefed Uebel kann durch Beſchränkungen, welhe mei 
nur fünftlihe niedrige Holgpreife bewirken, nicht vers 
hindert und am beften durch Handelsfreiheit geheilt wer⸗ 
den ; bei hohen Holspreifen wird der Private, aud bei 
nur fernerem Gewinne, mehr Sorgfalt auf die Holzculs 
tur verwenden und auf Holfparnig bedacht fein; und 
die Freiheit des Handeld wird aus den unerfhöpflichen 
Holzvorräthen der Natur die Zuflüffe von felbft dahin 
leiten, ıwo man ihrer am meiften bedarf. Aug in den 
Holgpreifen wird das geftörte Gfeihgewiht gewiß am 
leichteſten durch die Handelöfreiheit hergeftelt. 

(Gortfegung folgt.) 





Auch einige Worte über Holy Erfparung., 


Ein Außerſt fruchtbares, nicht zu begrängendes Feld für die 
Baldcultur , liegt innerhalb der Eiffährung und allgemeinen Vers 
beeitung derjenigen, Geuerungsmaterial erfparenden 
Einrichtungen, die bis jegtimder Arwendung fi erprobt has 
ben, welche unverjögerte allgemeine Erfparung ein verbürgtes Mittel gegen 
Tpeurung und Holznorh, daher aud feine Gegenwirkung ges 
gen den Holgmangel jeder Art im Allgemeinen ſicher und ſehr ſchnell 
au erwarten iſt / weßhalb aud die Gtaatspolizei auf die ſchaelle 
Berbreitung erfparender Einrichtungen Bedacht zunehmen hat. Um die 
Hohen Holjpreife in Bälde herabjudräden, und die Wälder am figers 
flen vor dem Berderben zu reiten, kann es fein anderes Mittel, 
als unverzögerte allgemeine Einführung möglihft großer Holjerfpars 
miß geben, und die allgemeine Anzudt ſelbſt der ſchnellwüchſigſteu 
Laub sund Nadelhölger, tann zur Abivendung der gegenwärtigen u. fänfs 
tigen Holjtpeuerung, dieſe Aufgabe nicht ganz befriedigend löfen und die 
großen Bortheite aicht gewähren, welche die Holgfparung und Wärme 





®) Ueber Holjtheurung und Waldpflege, Kalle wiſſer ſchafti 
Zeitſchrift Str Zahrgang, 


benußung bewirten fänme, da das Wachtchum des Hofzeb nit 
im Berhältnig ya dem jabrlich ſich ſteigernden Berbrauche fleht, aus 
der Berne wegen dem großen Bolymen nicht bejogen, auch zum 
Verbrennen erft in 15 bis 20 Jahren, zum Bauen und fonftigen 
Berarbeiten aber, erft in 70 bit 120 Jahren erzogen werden fann. Dieß 
einfehend, haben ſchon viele Freunde des Guten über die Holjerfpart 
niſſe öffentlich zu ſprechen fich veranlaßt gefunden; fie haben nach⸗ 
geiniefen, wie viel Holy da und dort, theild durch Kawendung ans 
derer Materialien, theils bei befferen Eineihtungen der manderiei 
Heigungen erfpaut werden fünnte; aber fie haben ſich meiftens nur 
mit den Dörfsen und Flecken und der drweren Menſchenklaſſe ber 
faßt, und von Gemeindebacköfen, Wafhhäufern :c. geſprochen, ohne 
fih mit den Stätten zu beſchäftigen. Neben noch vielfad ſchlechter 
Einrigtung der Defen , Kocdheerde 1c, iſt der Lurus in den Gtäd+ 
tem Haupturſache der Holyoerfgiwendung und in früheren Zeiten, 
wo weder eine jmedmdßige Heerd / noch Ofen-Ginrichtang zu fin⸗ 
den war, murde neben diefem underantwortlichen Holjverbrauder 
doch durch das Zufamimenleben der Familien, trotz aller ſchlechten 
Einrichtung der Defen, viel Holz erſpart. In einem Zimmer wohnte 
im Binter die ganze Familie traulich beifammen, und wenn der 
Bater zu fhreiben, oder fonft ein Gefchäft zu beforgen hatte, bei 
dem er nachdenten mußte, fo f4ldte man die Kinder entweder auf 
fo ange in des Nachbars Haus ober aber gebot ihnen Stille. 
Zegt muß in der Stadt, um nad) der Meinung anfländig leben zu 
innen, eine Familie mit einem mittleren Einfommen , die aus 
Bater, Mutter, einigen erwachfenen Töchtern oder Göhnen befkcht, 
ein Logis von 6 bi 7 Zimmern haben. Diefe Zimmer werden bis 
auf das ſ. 9. Biſiten ⸗Zimmer und Gaſtzummer ausnahméweiſe alle 
geheizt. Diefer verfdivenderifhe Ooljverbrauch erfredt fich 
aud auf die etwas bemittelten Handwerker. In Canleien wirft 
der Aufſeher, es mag falte oder gelinde Witterung fein , das anger 
nommene Holjquantunt in den Dfen, fo daß die Bewohner, um nicht 
zu erfliden, gejmungen werden, die Genfter zu öffnen, um friſche 
Luft einpulaffen. Bei folden Auftalten folte da6 Heizen nad fer 
gelegten Normen , vertrauten Leuten aufgetragen werden, denen die 
Erlaubaiß eingeräumt 1gfre, von Zeit ju Zeit in das Zimmer zu 
treten, um nacjufehen, ob «6 den gehörigen Wärmegrad hat. Auf 
dem Lande find die Kochs und Dfeneiprihtungen ach fehr mangels 
baft, und «6 finden fi noch meiftens offene OHeerdfeuer, fo wie 
die fogenannten deutſchen Defen ohne Circulation. Die Bemitteltes 
ven faffen fie in neuerer Zeit verbefferns aber nicht felten fehlt die 
Ueberzeugung für das Gute; bei den Aermeren fehlt zuweilen der 
gute Wille nicht, aber es fehlen die Mittel, Bon Griten det Staates 
und der Drtöbehörden, Fünnte hier vieles gethan werden, und mit 
Errichtung von Badöfen, Obſtdörren, Waſchhauſern ıc. würde ans 
gefangen, dem die verbefferte Oeerd / und Dfenfeuerung folgte. Die 
geroöhntichfte und häufighe Holzverſchwendung iſt immer das übers 
mäßige Berbrennen, und dieſer unwitthliche Verbraud bleibt immer 
am ſchaͤdlichſten, da er am allergemeinften iſt, und faſt Jedermann 





Sorftmeifter St. Behlen. — Berleger : 


ARd) feiner ſchucdig markt. ler iſt eb, wo der Volhel fah ein we⸗ 
teb Geld Öffnet, um beilfame Einſchrankungen zu machen, de nie 
malen ein Glied eines Staates, «6 fei eine einzelne Perſon oder 
Gemeinde, für fi) alein betrachtet werden fann, fondern in der 
Verbindung, in der alle Glieder des Gemeinweſens mit einander. 
ſtehen. Dieß muß als oberfle6 Belek gelten, und diejenigen Indi⸗ 
viduen , die Dolz im Ueberfluffe haben, find keinetwegt ermaͤchtigt, 
«6 im Webermanfe zu verbraugen, wenn fie gleich foldhen übernd⸗ 
Figen Bebraud ohne Furcht vor. Mangel fortfehen funten. ‚Die 
Obrigkeiten müllen bewogen werden, ihr Anfehen und ihre Bemalt 
auf dieſen, gewiß nicht unbetrachtlichen Theil des gemeinen Beſin 
wirffam zu machen, denn der große Haufe Idfir ſich taufendmalmarı 
nen, laßt fi) ermahnen und drohen, und thut doch — mas ihm 
beliebt. Gelbft vernünftig denfende Erute, die den verſchwenderiſchen 
Gebraud des Poljes mit allen feinen Nachtheilen. für das allgemeine 
Wohl kenı ad entweder zu bequem, zu veih, oder zu befchäfs 
ulget, als daß fie mit gutem Beifpielein der Holerfparniß vorans 
giengen, welche klaͤgliche Jadolen; das Publicum in eine taͤglich fi 
mehr verbreitende Holitheurung verfegen muß. Auch abgefehen von 
dem Hauspaltsbedarfe, iſt die Menge und Wohlfeilheit des Breans 
Holges eine weſentliche, unerfäßtiche Bedingung des Betriebs folder 
hokconfumirenden Gewerbe, deren Babrisate dem Welthandel ange 
hören, und die Gensurrenz mit denen des Auslandes befichen müſ⸗ 
fen, während das Bremnpolg, ſelbſt oft als dab einzige Mittel er 
ſcheiat, um die für den inneren Bedarf eines Landes arbeitenden 
Gewerbe zu betreiben. Die ſchreclichen Folgen der Holjperfhiwens 
dung , die jet die (hönften Provinzen Frankreicht fo drüdend trefr 
fen, die herzierelßenden Bilder von Roth und Elend, die, als vom 
Holymangel- im ſtrengen Winter befonders in dem von 1830 überall 
erzeugt, in Zeitungen, u. von aflen Selten die Klagen Uber Holjmans 
gel ertönten, die Unglũclichen, die nun nicht mehr nad Brod, fondern 
nach Holz ſchrien, deſſen Entbehrung fie bitterer ſchmerzte, und dar 
rüber vollends die Wälder ju Grunde richtete (Dberpoflamtszeitung 
von 1830 Rro. 38), ſollten die Behörden nicht unbenugt vorüberges 
hen laffen, vielmehr fie anfeuern, hei Zeiten‘ ein Unglüd zu ders 
hüten, fo lange es noch abzuwenden iſt, aber nicht abzuwarten, bis 
alle Hütfsmittel erihäpft find, umd das eingebrochene Uebel nicht 
mehr zu beſchwichtigen iſt. 

Alles Hof iR zur Geuerung brauchbar, befonders wenn «6 
bloß „zur Erwärmung der Wohnung und Zubereitung der Gpeifen 
dient , fobald es gut und fuftig getrodnet iſt, und die Polizei hat 
dafür zu forgen, dab das Publicum immer trodenes Holz faufen 
tann, weil e8 beſſer brennt und leichter zu transportiren if. 
Bei der Aufbewahrung de6 Brennpoljes , ift darauf zu fehen, def 
«6 auf die Unterlagen gefegt und unter dad; gebracht, in der 





'nöthigen Länge gefägt, und nicht zu grob gefpalten wird, fo wie beim 


Berdrauche / daß es nicht auf einander gedrüdt, fondern fo gelegt 
wird, daß die Flamme durgdringen, und jedes Scheithen berüßs 
ren fanı Bilhefar Freihert von Tefft 


% D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 
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Bericht 
an die ſchweizeriſche gemginnügige Geſellſchaft 
über die Frage: „iſt es varhfam, Daß in der 
Schweiz um ihrer geographifhen Lage willen der 
Handel mit Holz auf irgend eine Weife bes 

ſchraͤnkt werde? 


(Fortfegung.) 


[870 





In bangem Vorgefühl fiehtder vormalige Forſtmei⸗ 
ſter Hr. von Tavel in der citirten Druckſchrift *) mit 
der Vorſorge der Regierungen die Wälder und mit ihs 
nen die Givilifation gänzlih von dem Erdboden vers 
ſchwinden. — Bir fönnen feine Beforgniffe nicht heilen 
und glauben, er verwechsle die Urſache mit der Wir; 
fung. — Denn, wenn auch richtig fein mag, daß der 
Tegtegefällte Baum dad Ende der Givilifation fei, fo fegt 
es fhon eine gefunfene Menſchheit und, alfo ein Rück⸗ 
wärtöfcreiten jeder Bildung voraus, alle Waldungen **) 
dis zum legten Baume audzureuten; geben wir und 
aber eher der edleren, aufdie Weltgefhichte und die Ueber⸗ 
zeugung eined höheren Weltplaned gegründeten Hoff⸗ 
nung, einer immer größeren Entwidelung der Humanis 
tät und Givilifation, bin, u. wir werden feinen Grund 
haben, jene Urfahe einzuräumen uud daher auch die 
befürchtete Wirfung derfelben, nämlich, eine gänzliche 
Entwaldung ded Erdbodens zu beforgen. ***) — Au 


*) Ueber dab Befen der Wälder. 

**) Haben Briehenland, Portugal und Spanien, — zum Theil 
Feantreich — nicht Kehalihes gethan ? A. d. E. 

we») Aber doch einzelner Gegenden, die nicht entwaldet werden 
ſollten. A. d. E. 


ſcheinen die von Hrn. von Tavel angeführten Beifpiele 
feine Behauptung keineswegs zu rechtfertigen. 

Iſt England durch feine Entwaldung viel ärmer 
geworden, feit es in feinem Boden den unermeßlichen 
und unerfhöpflihen Schatz an Steinkohlen entdeckt hat, 
der feit Erfindung der Kräfte des Dampfes feine Ins 
duftrie und fomit ‚feinen Reichthum auf Sahrhunderte 
hinaus fihert? Kann man wohl mit Recht fagen , daß 
Spanien wegen der Ausreutung der Wälder aus der 
Reihe der Seemächte verfhwunden fei, wenn man das 
baumfofe Holland b:i aller Ungünftigfeit des Bodens 
einzig durch die ausdauernde Thãtigkeit ſeiner Bewoh⸗ 
ner zur erſten Seemacht Europa's ſich emporſchwingen 
geſehen hat; oder, ſtehen etiwa die Zahrtaufende auf 
dergieihen Guituritufe be,indlich.n Bewohner der baums 
loſen Kalmükiihen Steppen auf einer niedrigeren Stufe 
als die in den Unväldern Americad herumfhwärmens 
den Indianifhen Horden? 

Beweiſen diefe wenigen factifhen Andeutungen 
nicht unumftösfih, daß der eigentliche Nationalreichs 
thum zum alerfleinften Theile in den materiellen 
Stoffen eined Staated, und zum weit größeren und 
wichtigeren Theile, in den materiellen geiffigen 
Anlagen eined Volkes beftche, welche einzig jenen Stof⸗ 
fen durch ihren möglihft zwuecmäßigen Gebrauch ihren 
böchftmöglihen Werth beizulegen vermögen ? — Sorge 
alfo die Regierung nur für die beftmögliche geiftige Ent: 
widelung ded Bolfed und überlaffe ihm dann ben freien 
Gebrauch feiner materiellen Güter, fo hat fie das ih: 
rige aud in Bezug auf die Sorge für Nationalreich⸗ 
thum gethan. 

Es wäre daher ganz irrig, wenn man glauben 
wollte , daß diejenigen, welche der gänglihen Freiheit 
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des Holzhandels dad Wort reden, deßwegen eine vans 
dalifhe Ausrottung aller Wälder wünfhen , oder die 
Wichtigkeit gründliher Forſtwiſſenſchaft und Waldwirth⸗ 
ſchaft verkennen. So wie Bildung überhaupt die wahre" 
Grundlage und Grundbedingung jeder freiheit it und 
diefe ohne jene in Zügellofigfeit ausartet, fo wirft auch 
die Freiheit des Holzhandels erft wohlthätig in Berbins 
dung‘ mit einer zweckmäßigen Verbreitung forftwirths 
ſchaftlicher Kenntniffe. *) Ze wichtiger daher für die 
Schweiz ihr Reichthum an Waldcapital ift, defto wer 
ſentlicher wäre für die ſchweizeriſchen Regierungen die 
Sorge für Verbreitung forftwirthfchaftliher Kenntniſſe, 
ja für die Errichtung einer eigenen ſchweijzeriſchen Forſt⸗ 
ſchule, zur gehörigen Würdigung und Pflege jenes wich⸗ 
tigen Beftandtheild unfered Nationalreihtyums. 

Eher zu rechtfertigen möchte aus Gründen der Nas 
tionalsDeconomie eine Belhränfung der. Holzausfuhr 
zu Gunſten wichtiger inländiſcher Fabrifen, z. B. von 
Eifenwerfen erfheinen, um folhen Unternehmungen den 
nöthigen Holzbedarf und billige Preife zu fihern. — 
Doch, auch in diefer Beziehung dulden ‚die obenanger 
führten. Grundfäge der Freiheit Feinebefhränfende Aus⸗ 
nahme, und namentlich hat Kafthofer in feiner früs 
ber citirten Schrift**) gewiß fiegreih jede ſolche Ber 
ſchränkung beſtritten und in der That hat die Grfahrung 
überall dad Verwerflihe und Ungerechte folher Fünftlis 
hen Begünftigungen der Znduftrie auf Köften anderer 
Privaten bewiefen. — 

Gefegt aber auch, eine ſolche Vorforge der Regier 
zungen für dad Waldeigenthum von Privaten wie fie 
von Mehreren gewünſcht wird, wäre nicht im directen 
Widerftreite mit den erften Grundfägen der Nationals 
Dekonomie, fo wäre dod eine plans und fyftemmäßige 
Ausübung derfelben im Bereihe der Unmög lich⸗ 
keit, und würde daher nur zu veratorifher Willkühr 
führen, welches kaum felbft-im Wunfche der Verfechter 
obiger vorforgliher Theorie liegen Fann. . 

Zum Behufe platı s und ſyſtemmäßiger Ausübung 
jener obrigfeitlichen Vorſorge wäre nätürlich diegründlis 





*) Auch wird diefe Bildung hervorgerufen durch Wertherhöhung 
des Materials, umd diefe hängt von dem freien Berkehre 
ab, A. d. €. 

) Betrachtungen über die einheimiſchen Eifenwerfe uad über 
die Freihen der Ooljausfuhr. 183. — 











he Auswittelung einerfeitd, ded Gapitald einer Na⸗ 
tion an Wald s undfonfligen Brennftoffen, anbererfeits, 
des Bedürfniffes derfelben an Brennmaterialdurds - 
aus nothwendig, damit nach Bergleihung diefer beiden 
Faktoren von der Regierung aus beftimmt werde, wie 
viel nun noch an Holz ausgeführt werden Fönne, ohne 
weder jenen Grundſtock, noch diefed Bedürfniß zu 
verlegen. . 

Die Feſtſtellung jener Baſis ift nun aber befonders 
in der Schweiz gänzlich unausführkar; oder es if zu 
Ausmittelung ded Gapitald an Wald und fonftigem 
Heizftoff die ſchweizeriſche Forſtwirthſchaft *) fo ausge⸗ 
bildet, daß die Wälder ben Punft ihrer hödften Ers 
tragbarfeit erreicht Haben? Wie viele Torfmöfer find 
noch unbenußt, und befigt die Schweiz nicht vielleicht 
noch unbenugte Borräthe an Steinkohlen, auf deren 
gehörige Erploitation nur deßwegen nicht "ber nöthige 
Fleiß verwendet wird, weil die noch niedrigen Holzs 
preife nicht zu folhen Bemühungen anfpornen. 

Welchen Mdusſtab wollte man aber erſt anwenden, 
zu Ausmittelung des ſchweizeriſchen RormalsBedürfs 
niſſes an Brennmaterial? — 

Bekannt find die ungemeinen Fortſchtitte, welche 
ſeit den neueren Entdeckungen im Gebiete der Chemie 
und Phyſik, in der Kunſt der Holzerſparung und 
der Benugung der Wärme und Heizungsftoffe 
gemacht worden find. Wie viel hat in diefer Hinficht 
nur fihon vor 30 Zahren der menfchenfreunbliche 9% 
ward dur feine Erfindung holgerfparender Kochheerde 
geleiftet, und wie viel mehr noch ift feither durch ver: 
vollfommnete Benutzung der Luft und ded Dampfes 
ald Wärme s und Heisftoff, die Holgerfparung vorges 
fhritten , der neueften Erfindungen, wovon die Paris 
fer Induftrie s Ausftellungen Kunde geben, nicht zu 
gedenfen? 

Berade in der Schweiz aber, ift in Benußung dier 
fer Fortſchritte noch faſt am wenigften gefcheben, eben: 
falld weil die niedrigen Holspreife dad Bedürfniß der 
Bolgerfparung nod fo wenig fühlbar gemacht haben, daß 
im Gegentheil in vielen Gegenden fortwährend eine 
verderbliche Holzverſchwendung fortherrfcht. 

Es verdient auch bemerkt zu werden, daß gewühns 


— 


) Bir find noch fehr weit von dieſem Zuſtande entferut. Al d. E. 
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lich die bitterſten Klagen über Freiheit der Holzausfuhr 
und des Holzhandels gerade aus denjenigen Gegenden 
verlauten, wo vergleihungsweife noch fehr niedrige 
Holgpreife beftehen, wo man aber aus Unfenntniß des 
Holzwerthed, aus Zrägheit und herfömmlihem Schlens 
drian es nicht wagt, Holgerfparniß einzuführen und das 
gegen zu befferer Berwerthung bed Holzcapitald von 
der Ausfuhrfreiheit Gebrauch zu machen. — 

So wäre alfo au in diefer Beiehung eine Ber 
fhränfung der Freiheit nichts anders ald eine Prämie 
zu Gunften der Trägheit *) und eine Befteuerung der 
Induftrie zu Aufmunterung jener, während dagegen 
die Freiheit des Holzhandeld , indem fie dem Holze erft 
feinen wahren Werth giebt, durch Erhöhung der Preife 
zu vermehrter Tpätigfeit und zur Holgerfparung ermuns 
tert, in welcher Hinſicht der jüngft hierüber erfhienenen 
populären Abhandlung ded Hrn. GantondratyS tuber**), 
in der Schweiz möglihfte Verbreitung und Benugung 
zu wünfchen wäre. 

Möchte man ſich nur beſonders in der Schweiz ims 
mer mehr von dem nicht nur nationalsöfonomifh eins 
sig richtigen, ſondern zugleich humanen. Grundfage der 
Handelöfreiheit in jeder Beziehung durchdrungen fehen. — 
Sind ja doch die mannihfahen Güter diefer Erde nicht 
ausſchließliches PrivatsEigenthum der einzelnen Staatens 
begirfe, in welden fie zufällig liegen, fondern von der 
Borfehung befimmt, Gemeingut des ganzen Mens 
ſchengeſchlechts zu fein, denn: 

„die Natur forget für und Alle, ein Zeder ift 

„ihr Sohn —“ 

— und iſt gerade des Welthandels höhere Beſtim— 
mung, durch dieſen Austauſch der Güter die Bande 
auch zwifchen den entfernteften Bölferfhaften enger zu 
Inüpfen, und die Bebärfniffe a-Iler zu befriedigen, 
was durch den freien Handel, aber auch einzig nur 
durch diefen, geſchehen kann. 

(Sortfegung folgt.) 





*) Eine wilde Stiftungsanfaft dürfen aber die Wälder nicht 
fein. \ A. d. E. 

) Kurze Abhandlung über Holjerfparniß durch künſtliche Feuer⸗ 
leitung · om Eantontrath Gtuder. Zarid 1838. — . 


Aphoriftifche Bemerkungen, bie Zagd betreffend. 


Die Zäger der Borzeit waren mit Borfimänner, oder doch⸗ 
dieg nur in einer untergeordueten Gtelung; fie waren Zager, 
im wahren Sinne des Wortes, 


Bor dem Zahre 1770 gab es weder Privat s noch offentice 
For ſtichrauſtalten, und nachdem dieſe für das allgemeine Wohl fo- 
glũdliche Periode eingetreten war, fo waren denn doch nirgends 
die Forſtſchulea mit den Landwirthſchafts ⸗Juſtituten -vereiniget, und 
Mangel an Kenntniß vom Aderbau, der Biehjuht ıc. führten 
manchen Forfimann iere, und ifolirten ihm mit feinen Kenntniffen, 
auf eine nachtbeilige Weiſe, von dem Banjen der Staattwirthſchaft. 
Dazu kam noch: daß die vom dem Alteſten Berfahren ererbte Jagd⸗ 
iebhaberei der Regenten, zu einem fhöneren Ziele führte, wenn 
der Staats s und Forſtwirth nur den Jäger fpielte, die Eultur der 
Felder und Walder vernadläßigte / und nur ded Wildes, aber nicht 
des Holjeb und Getraides achtete. Pierin ſcheint eine hauptſachliche 
urſache zu liegen, daß die ſchönen und waldreihen Bauen des 
deutſchen Baterlandes, nicht fon in der Mitte deb vorigen Jahr " 
bunderts, Gorfimdaner gehabt, weiche die Tempel Dianens und 
Sptvan’s neben einander aufgebaut, und ihnen fefte Säulen geger 
ben haben, Daß der Jäger und Forſtmann ſtets zwei beterogeme‘ 
Befen blieben, und fo fid der ſchöne Berein des Forftmanues und 
Jägers, in einer Perſon, zum würdigen Paushalter, in dem 
auf zweifache Weife nugbringenden Walde nicht bilden fonnte. . . . 
Obsleich· die diteren Jegerbücer meiftens ſchlecht gefhrichen, und’ 
mit Zunftpedanterie und manchem Unfinn angefüht find, fo muß 
man doc geflchen: ‚dag wir aus Diefen alten Zagdfäriften Die, 
wahre Zagdfunft gelernt, und daß fie die Materialien für die Tech⸗ 
nit der nahmaligen Wiſſ⸗ nſchaft geliefert haben.” Dagegen iſt man 
in dem wiffnf&aftlichen Theile der Zagdjoofogie, als dem vorzüge 
lichſten Theile der Jagdkunde, fehr viel weiter gefommen, und der 
Jäger , der eigentlich zum Pauehälter in der Natur beſtimmt iſt, 
und in feinem Zagdbezizke Alles Finnen muß, was dem Walde und 
Felde nügt eder ſchodet, der Daher wiffen muß, welche wilde Thiere 
er fangen und fciehen, oder aub nad Umfldnden ſchonen und 
pflegen, und nur mäßıg und waidmännifd erlegen (ol, findet im 
den meueren Schtiften auigezeichnet, wedurch er auf einen 
bequemen Werge in die ganze Raturgeſchichte der Zhieke eingeführt " 
wird, die ibm aus ebın dem angegebenen Grunde vor allen Gtäns 
den am mehrſten intereffiren muß. In Bater Döbels Zeiten, wel⸗ 
cher mit feiner new eröffneten Nägerpractica (Beipgig 1746 Fei.) bis 
aufden heutigen Tag noch, allen Erjwaidmännern zum flarten Ans" 
tertaue ihrer Kenntniffe dient, wußte der Jäger, der einen Waffers 
ldufer (Tötanus glnttis) oder einen punctirten Strandfdufer (Tota- 
nus Ochrapus) ſcheß, nicht, was er geſchoſſen hatte, oder wenigſtens 
tannte er beide Vögel nur unter dem alten, nichts bezeichnenden 
Namen „„Etorhfänepfen.” Wie man jagte, wie man die Zeichen 
des edlen Hirſches kennen und anfprechen lernte, wie man hregen, 
den Leits und Schweißdund arbeiten, den Hühnerfund dreficen, 
die Falken abtragen ; wie man Parforcen, Prh "und Fallon ier / Pferde, 
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Gäußs oder Pfürfänfeede, Schieh- oder Treibpferde auf die nas 
turlichſte und leitefte Art abrichtete; — Dat wußten unfere Bor 
gänger beffer ale wir, und «6 gab im der Borzeit viel deffere 3a⸗ 
ger, die auch mit ıhren' einfachen Robren nicht halbe, fondern ganze 
Jäger waren, al6 jet; aber, was gejagt wurde, das Entflchen, 
Leben und Sterben der Jagdthiere ıc., das kannten fie wenig oder 
gar nicht, und dieß iſt, worin man fehr viel weiter gefommen ifk, 
obgleich noch hier und da Küden auszufüllen find- Theorie und 
Emprie, mäffm ſtets bei einander fliehen, wie männliche und weibs 
liche Blüthe, und nur durd ihre Vereinigung kaur eıne näbrende, 
wohlfchmedtende . Frucht bervorgebradt werden. Jetzt erlernen die 
jungen Leute die Zagd felten nuhr kunfigeret, d. h. fer daf fie alle 
Berrichtungen nah waitmdnnifhen Regeln erledigen fünnen, und 
die Lehrprincipalen wiſſen oft ſelbſt nicht, über welde Begenflände 
ihre Lehrlinge beichrt werden möflın, um jagdgerett ju waidwers 
ten; fie können folglid auch midt den gehörigen Unterridt eriheis 
len, wenn fie ſelbſt den beſten Willen bitten, da fie mur wenig 
von der Jagd verftehen, und, fö zu fagen, von der Fahrte gefoms 
men find. Dir Urface bievon liegt darin : daß die Jaͤgerei hinficht ⸗ 
lich der funfigeredien Ausübung offenbar im roſchen Zurüdgehen 
begriffen IR, wenn aus dir Jagdlichpaberel gerade auch Defbalb 
nicht abgenommen bat, und“ man nur im Forſtmanne einen der 
anentbeprlichfien aler Gtaatödiener erkennen mil, Die Prins 
eipalen der alten hirſch⸗ und boljgerechten Jäger, nicht ahnend 
unfere jegige rationelle Ausbildung, waren bei Erthrilung der kehr⸗ 
Briefe viel zewiſſenhafter, als jegt, und der Behrbrief fammt dem 
Hirfhfänger wurde verfagt, wenn in der mit gewiffen Feierlich⸗ 
feiten vorgenommenen Prüfung, der Eraminirte ſchlecht befand. 
Die Bernigtung der Wildbahnen in den mebrften Gegenden Deutſch⸗ 
lands, und in beinahe allen außerdeutſchen Landen, hat die Aus⸗ 
Bildung als Jäger ſelbſt da überflüffig gemacht, wo neh Wildſtande 
auf Hofjagden’ erhalten: werden, weil gerade diejenigen Jagdmethos 
‚den, wie j. B. große eingeftellte Zeugs und Parfortejagden, Ger 
ſtin ⸗ Jagen während einer ſchönen Ract und einer dem Zagr gleich ⸗ 
dommenden Beleuchtung, Falken⸗ oder Beijadgen 1, welde eine 
größere Ausbildung der Jäger am mehrften in Anfprud nehmen, 
nicht mehr ſtattfinden. Die Aärkeren Haubthiere find größtenteils 
aufgerostet, und das geringere Raubjeug ift hinreichend vertilgt, 
fo daß auch hierbei Feine Veranlaſſung fi ergiebt, alle jur Jagd 
dieſer Theerarten dienlichen Apparate jwedmäßig fernen und ans 
wenden ju fernen. Bei der niederen Jagd macht die Berbefferung 
der Feuergewehre eine Menge ſchwieriger Fangmethoden und künſt⸗ 
licher Apparate gan, Uberflüfig, und die Ausübung der Jagd fins 
det fi jetzt mehr in den Händen der bleßen Diletanten, als der 
eigentlien tunfigereten Jäger. Dieſe Jagdliebbaber haben für 
die Xusbildung der Kunft keinen Sinn, und find damit gufrieden, 
im Lauf und Flug ſchießen ju fönnen, obne fid weiter darum ju 
tümmern, ob die Jagd in funftgeredpter Art ausgeübt wird. We⸗ 
der al6 Sacht der Schutzweht und der fihernden Polizei, noch aber 
durch die Ausbeute am Wildpretz iſt jegt die Jagd von Wichtig⸗ 


teit und in Oiaficht des Werguägens mehe für die Sopblufk, au 
die waidmanniſche uaſt einladend. J 


Gortſetung — 





Zu den beſondert merfwärdigen Bögeln von Südamerika gehört 
der Trompetenvagel- oder Xgami (Grus-Psophis-crepitang) 

aufgejeichnet durch die befondere Zuneigung , welche er gegen die 

Menſchen zeigt, deren Befellfhaft er ſehr liebt, und worin er fu 

gar die Hunde Überteift. Er hat den Borzugr der einzige im feis. 
mer Art zu fein, der dieſen Geſellſchaftetrieb und ee ganz ent 
ſcheidende Erkennung ſeines eigentlichen Herrn und die größte Liebe 
für ihn dußert; anftatt dab der Hund unter den vierfüßigen Thies 

ven zwar am meiften, aber nicht alein, diefer Treue fähig iR. 

Die Dankbarkeit, Liede und Treue des Agami gegen feinen Wohl⸗ 
thäter, der ihn erzogen hat, würde manden undanfbaren Menſchea 
beihämen. Ja diefem Betrachte iſt diefr Vogel der größten Auf⸗ 
mertjamfeit werth, weil man es gewiß mit feiner Abrichtung noch 
viel weiter bringen würde, wenn man fi mehr damit zu befchäftis 
gen fi die Mühe geben wollte. Er iſt mit ſeht leichter Mühe zu iah ⸗ 
men und läuft dann frei herum , eilt feinem Herra entgegen, wenn 
er ihn wieder fieht, häpft um ihm her, macht ihm tanfend Sqmei⸗ 
cheleien und giebt feine Freude insbefonders durch eigene dumpfe 
Zöne zu erfennen. Kann aber der Agami irgend jemand midi lei⸗ 
den, fo hadt er demſelben in die Beine, verjagt ihm fo weit er kann⸗ 
woran nidt immer vorangegangene Redrreiem die Gculd tragen, 
Eine unangenehme Geſtalt oder ein widriger Geruch gewiſſer Verſo⸗ 
nen find Im Gtande, diefem Bogel dem größten Widerwillen gegen 
fie einzuflögen, Er geborcht der Stimme feines Herrn ſehr gern 
und willig und geht übrigene zu allen Menfchen, wenn fie ihm fonf 
nicht zuwider find, fobald fie ihn rufen. Er licht das Sireichela 
und Kragen auferordentlih, und redt in diefer Hinſicht befländig 
Kopf nnd Hals dar, verlangt auch wohl diefe Befälligfeit, wenn 
ec daran gewöhnt iſt, zumeilen mit Ungeflüm. Er weiß, wenn es 
su Liſch geht, ganz genau, und ſtellt ſich ungrrufen ein. Vorher 
aber, ehe er etwas zu freffen verfangt, iſt fein Panptgefchäft, alle 
Hunde und Kagen aus dem Zimmer u jagen. Dabei iſt er fo 
muthig und herihaft, daß ihm Pupde von gewöhnlicher Größe alles 
zeit, wiewohl oft nach einem langen Gefechte den Wahlplat übers 
laſſen müffen, 
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Bericht 

an die ſchweizeriſche gemeinnuͤtzige Geſellſchaft 

uͤber die Frage: „iſt es rathſam, daß in der 

Schweiz um ihrer geographiſchen Lage willen 

der Handel mit Holz auf irgend eine Weiſe be⸗ 
ſchraͤnkt werde? 


(Fortſetzung.) 


Wenden wir uns nun nach dieſer wohl nur zu lang 
gewordenen Abſchweifung zu den einzelnen eingelangten 
Antworten auf die uns beſchäftigende Frage unſerer 
Geſellſchaft. — 

Es ſind deren nur zwei eingereicht worden, die 
eine im Sinne der Pflicht der Regierung zur Bors 
forge, die andere aber’ in demjenigen der unbedings 
ten Freiheit gegriffen, fo daß der Gegenftand von feis 
nen beiden Seiten beleuchtet iſt. — Wir wollen die 
Antworten in der Reihenfolge darftellen, in welder 
fie und zur Berichterftattung zugefommen find. -— 

A. Die zuerſt eingelangte, welche die Pflicht der 
Regierung zu jener Fürforge vertheidigt, enthält ald 
Motto folgende Stelle aus Hegeld Grundlinien der 
Philofophie des Rechts: ö 

$. 239. „Die verfhiedenen Intereſſen der Produs 
„centen und Gonfumenten fönnen in Collifion mit eis 
„nander fommen, und wenn fih zwar dus richtige 
„Verhältniß im Ganzen von felbft herftellt, fo bedarf 
„die Ausgleichung auch einer über beiden fiehenden, 
„mit Bewußtfein vorgenommenen Regulirung.’’ 

Man fieht es diefer Schrift fogleih an, daß ihr ehr 
renwerther Berfaffer, feinem höheren Berufe gemäß, 


I mehr mit den Schriftftelleen abfirafter Philofophie 


und ihren Theorien befannt ift, ald mit denjenigen, 
der praftifhen NationalsDefonomie und Staatövers 
waltung, in deren Bereich indeß die Beantwortung der 
vorliegenden Frage ausfhlieplich gehört. — Auch fgeint 
er in Begründung der Pflichten ded Staates mehr mit 
dem Utopien eined Plata vertraut zu fein, nad wels 
her der Menfh im Staate fat verfhwindet, als mit 
den Anfihten, welche unferen Berfaffungen zum Grunde 
liegen, wonad der wahre Zweck ded Staats ift, die 
Rechte ded Menfhen zu ſichern, nicht fie aufzuheben u. 
ihm behülflich zu fein, dem Ziele immer höherer indivis 
dueller Vervollfommnung entgegen zu fireben, ſtatt feine 
Individualität im Staate zu verlieren. Vielleicht wer⸗ 
den die biöherigen Gntwidelungen dazu gedient haben, 
einige nad unferer Ucberzeugung irrige Anfihten des 
Hrn. Berfafferd zu berichtigen; immerhin ift feine Ars 
beit ein intereffanter Beitrag dazu, wie, felbft gebildeteMäns 
ner, aber bei unumfaffender nicht hinlänglich gründs 
licher Auffaſſung, die vorliegende für unfer Vaterland 
wichtige Frage beurtheilen, und wie nothiwendig daher 
eine gründliche Verihtigung der daherigen Anſichten 
fei. — Doch laffen wir den Berfaffer felbft reden; feine 
philofophifhen Betrachtungen führen ihn zu folgens 
den Schlüſſen: 

1) In einem wohlgeordneten Staategehtdas Wohl 
ded Ganzen Allem vor und diefedzu ermittelen, it Sache 
aller Berftändigen, edzu handhaben, Sache der Obrigs 
Feit. Was ift nun das Wohl des Ganzen? 

a) Wenn möglihft Viele in jeder Hinfiht ihre Le⸗ 
bensbeſtimmung erreichen Fönnen u. durch nicht in dem 
gehindert find, was von der Thätigfeit ded Menſchen 
abhängen Fann. 

d) Wenn aus allem Grund und Boden der möge 





llichſt größte Nugen gezogen wird, zum med der allge: 
meinen Siherftellung gegen Noth. Wodurch wird beis 
des erreiht? Durch Nachdenken und durch Anftrengung. 
In dem Maaße viele und gefhidte Hände vorhanden 
find, in dem Maaße wird der Boden gut cultivirt. — 
Wo die Gultur mangelt, fehlen entweder die Hände, 
oder der Umftand, — So in früheren Zeiten, wo 
ganze Strecken unangebaut waren, die jegt viel ertrar 
gen. Go wurde einft mit Recht gereutet, um den 
Menſchen Platz zu machen. — Uber, ift ed zur Stunde 
aud fo? Rährt das vorhandene Wiefens und Kornland 
unfere Bevölferung nicht? Das kann berechnet werden; 
und, im verneinenden Falle, was anfangen? — Ents 
weder audivandern‘, ivenn fonft Fein Boden mehr vors 
handen ift, oder Künſte ergreifen, die fonft Geld brins 
gen, fo daß jeder den theueren Unterhalt zu beftreiten 
vermag, oder Wald ausreuten, fo weit ed angeht. — 
. Yud) dad muß berechnet werben. 

2) Das Wohl ded Ganzen nun fheint eine firenge 
Ordnung im Holzverbrauch zu fordern, um folgender 
Gründe willen. 

a) Die Idee eines Gulturbandes und eined fitts 
lichen Staated fordert Ordnung und verfländige Benur 
gung aller Kräfte, zum Beften Aller. 

b) ®ie Schweiz und namentlich der Ganton Bern 
iſt ein Land, deffen Hauptertrag Viehzucht und Käfer 
bereitung if. Wozu nügen und unfere Matten, wenn 
wir Feine Alpen mehr hätten ?_ oder wenn diefe ihre 
Holzes entblögt würden ? da ift eine Schranke nötbig. 

c) Die Erfahrung lehrt zur Genüge, daß die rüds 
fichtloſe Abholzung die Urfahe der Verwilderung vom 
Boden und Klima it. Manfehe im Oberlande! weich 
ein Unterfhied feit Menſchengedenken? Wälder halten 
das Erdreich feit, fonft ſchwemmen die Lawinen und 
Negengüffe es fort, Wälder halten die rauhen Winde 
ab, oder brechen fie; — daher iſt Paläftina verwildert, 
daher find Griehenland u. a. Länder tief herabgefuns 
fen. Wo im Oberlande vor 50 Zahren Kühe weider 
ten, da fieht man jet nadten Feld. And wer wüßte 
nicht, mit welchem Vandalismus die höchſt gelegenen 
Wälder abgeholjet werden! und warum oft? um 
‚eine Kirchenorgel anfchaffen zu Fünnen; aus Eitelkeit. 

4) Unfer Sand ift Falt und bedarf viel Ho, — 
manche Gegenden haben 3 ded Zahred Winter. 

e) Das Eteigen der Holgpreifezieht cine allgemeine 
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Vertheuerung nach fih, die nur zu Roth und Elend 
führen kann. 

f) Zrrig meint man, der Walbboden müffe fo viel 
Zins bringen, wieKorns*) oder Wiefenland **); denn 
der Boden an fih hat nur wenig Werth, er gewinnt 
feinen vollen Werth erft durch des Menſchen Anftrens 
gung und Fleiß. Ze mehr diefer hinzutritt, defto mehr 
iſt das Land werth. — Nun, welher Boden erfordert 
mehr Arbeit ald dad Rebland , und welche Arbeit uns 
terliegt einem größeren Riſiko als diefe; daher muß bils 
lig auch der Ertrag ein größerer fein. — Die Preife 
Fönnten aber niedriger gehalten werden, denn die Nebs 
Teute find feltenreih***), nur die Weinhändler iind es, 
welde wie die Fabrikherren die Frucht der Arbeit Anderer 
genießen, durch ihren Verſtand. — Weld.er Boden, ers 
fordert weniger Gultur als der Waldboden? Alle Ars 
beit, die bier möthig ik, giebt fogleich den Lohn, 
nämlich dad Auffhneiteln.+) — Wie anders wies 
der im Kornfeld, oder eine gut beforgte Wiefe! auch 
hat der Wald weder Plagregen und Froſt, noh Has 
gel tr) au befürchten. — Um diefer Gründe willen ift 
es billig: daß der Zind des Waldbodens 
ein geringerer fei. Ber mehr will +rF), thut 


*) Dieb möchte fein Zrrtbum fein! denn aus mas für einem 
Grunde foll das Holjland weniger Zinfen tragen als dab 
Artland? Berfiche ih nacy Berpäliniß der Wodengäte, Die 

> bei der Holjprodustion , ten fo wie der der deldwirthſchaft 
einwirkt. — Auch fichen Wälder oft in Zutem Feldbo⸗ 
den. A. d. E. 

) Es iſt immer vom Nettos, nicht vom Bruito⸗Ertrag die Rede! 
Alfo kömmt der aufgewendete Arbeitelohn in Abzug. A. d. €. 

*"*) Das Barum liegt wohl in der Goncursenz der Producte, fo wie 
in der Qualität derfelben; der Speculant ift überall durch 
die Unſtande⸗ in feinen Sombinationen chen fo gefährdet, ats 
begünftigt, t. d. er fann reich werden, aber eben fo gut 
verarmen, wenn er nicht glücklich combinirt. Are 

+) Dabei berechnet man nicht, dab das analoge Capital, einrd 
neu fu ſchaffenden Waldes, ſo viele Jahre bis zur Panbase 
teit, ohne Zinfen liegen bleibt. x. 

+7) Welcher Schaden kann ihm zugehen, durch Payel, Wind, 





Schneedruck, Jnſekten, euer, u. few! ZA aicht auch 
gefährdet durch Frevelaufalle. A. d. E. 
+tH) Es tann fein Producent mehr wollen als fein Produ 


Werth hat. Diefen beſtimmt ja die Concurren allein ; michir 
macht nicht er, ſondern der Marft den Preis. Er kaun und 
darf alfo für feine Produfte annehmen, was ifm gebeten 
wird. 22.6 
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wie ein gewiſfer Lehenmann mit kimem Gute; dieſer 
bringt den Herrn in Schaden, jener den Staat; denn 
der ideale Herr des Randes ift der Staat oder die Ger 
fammtheit, jeder Grundeigenthümer , ein idealer Lehen: 
mann. — Diefe Anfiht ſcheint fo wahr, daß fr Js⸗ 
sael dad Zpeale ſelbſt ein Nealed war, daher dad Zor 
veljahr. — Und da der Staat nicht Einzelne, fondern 
nur Alle find,. fo hat eine Obrigkeit dafür zu forgen, 
daß möglichft wenig, oder Fein Grund-und Boden in 
todter Hand — und. nicht unproductio — liege, und 
der Beſitz möglihft gleichmäßig vertheilt fei. — 

Auf diefe Prämiffen ftügt der Hr. Berfaffer fols 
gende Anträge: 

1) Bor allem werde ein’ genauer Ratafer aufs 
geftellt, worin aller und jeder Waldboden, nah Ums 

“fang, Lage und Ertrag gefhägt wird, — damit. man 
weiß, wie viel man befigt , uad wie viel man ausge⸗ 
ben kann ohne Gefahr. 

2) Dann if der jährliche Holjbedarf approrimativ 
zu beſtimmen, in jedem Ganton, oder für die ganze 
Schweiz, da alle Gantone ein Staaten-Ganzes auds 
machen. 

3) Eine Gommiffion von Erperten ift aufzuftellen, 
welche überall zu beftimmen hat, fowohl, wie viel 
Holz ald audı wo es gehauen werden darf; aud) if die 
mögliche Ausdehnung induftrieler Thätigkeit für bie 
Zufunft in Anſchlag zu bringen. 

4) Dan verbiete allen unnöthigen Holzverbrauch u. 
fördere Sparfamfeit und Holzanbau. — Wie viel wird 
in Holz gemaht, weldes dauernder aus Stein gefer; 
tigt würde! — Go die Wohnungen; freilich find tie 
hölzernen wärmer, aber man vertäfle; dad Getäfel ers 
fordert nicht fo viel Holz ald ein ganzes Haus, 

Auf diefem Weege wügten wir, woran wir wä⸗ 
zen, was wir einzunehmen und was wir auszugeben häts 
ten, wie viel wir erübrigen und entbehren, folglich 
verfaufen Fönnten, ohne Gefahr. Niemand hätte ſich 
zu beflagen; es wäre freiheit, fo weit fie Allen zum 
Wohl gereicht, nicht Einzelnen, aber aus) diefe Eins 
zelnen befinden ſich wohl dabei. 

(Schluß folgt.) 





D 

Uphoriftifhe Bemerkungen, die Zagd betreffend. 

. ' B 
Gortſetung.) 


Kein Unterrichteter wird aber in Abrede fellen, daß die Mits 
melt an guten Sciügen reicher if, al6 irgend eine ‚Pericde, wojzu 
freilich auch die Bervolltommaung der Jagdſeuergewehre (der Pürfhs 
büfen und Gcretflinten) befonder6 der Jagdgewebce mit Percufs 
ſions ſchlöſſern, weiche ungleich rafher losgehen, und eine Nachbrem 
nen — wo zwiſchen der Entzündung des Pulverd auf der Pfanne 
und des Schuſſes im Rohe, irgend ein Zeitraum ık — gar nicht 
vorfommt, das Ihrige beigetragen haben mögen. Biele wohlhabende 
Leute finden heut zu Zage Geſchmack an der Jagd, und üben fir 
da fie weder Zeit noch Koften ſcheuen, fo flaßig und fo lange, bı6 
fie es zu einem Grade von Kunfkiertigfeit bringen, die ein Jahr⸗ 
hundert früher die allgemeine Kurmerffamfeit erregt, und für Zaus 
berei gegolten haben würde, Ueberdieß widmen fi viele junge Leute, 
welchen der Mangel an Krieg die Ausſicht zu einer ſchaellen, mili⸗ 
tariſchen Earriere abgefinitten hat, und die nicht Ginn für die abs 
ſtrakten Wiſſenſchaften haben, die ihnen Unterhalt verfhaifen könruen⸗ 
oder denen durch Frühjeitiges Zagdgehen jede andere Beſchaftigung 
verleidet worden iſt, in unferen’ Tagen dem Forſtweſen, worunter 
mande jedoch in ihren» Sinne bloß jenes Fach vreficheg, welhet 
ihnen die beſte Gelegenheit verſchafft, ihre Neigung zur Jagd zu 
befriedigen. Daher kommt es denn auch, daß ſich auf den vom 
Schulera wimmelnden Forſtatademien, überad piele gute, ja mit 
unter fogar vorzäglihe Schügen finden. "Die Eigeafdaften eu 
ausgejihnesen Schutzen aber bloß nad der Zahl feiner Zreffer und 
Fehler zu beſtimmen, und diefe gleihfam mit einer dngftlihen Ger 
nauigfeit gegen einander abjuwie, iſt wohl nicht das Rechte, 
‚weil es nicht darauf ankommt, wie oft nacheinander, fondern um 
ter welchen Umſtauden und Berhältniffen , der Schätze getroffen oder 
gefehlt bat; da mande Schützen ſchwere Schüſſe ſtets forgfältig 
vermeiden, und in ſchwierigen Fällen gar nit ſchießen, um den 
Ruhm ihrer Geſchicluchteit dicht zu fbmdlera, Der Meiſter in feis 
ner Kunft, wird fi aber dergleichen mie zu Schulden fommen 
Laffen, vielmehr fegenannıe Wagſchüſſe (chne gerade Über die regele 
mäßige Schußweite binauszugeben) geflißeniti ıhun, ohne die Fedl⸗ 
füffe eutſchuldigen zu wollen, während der ſchlechte Schüge jeden 
Fehlſchuß entiguldige, und wabrhait unerſchepflich in der Erfins 
dung neuer Recifertigungtzrände iM, Gerade die (hwirrigien 
Schuſſe, haben für die Swügenmataders den viehrſten Reis, und 
eben das Nictachten einzelner Fehler, brieihnet dea Dieifter in der 
Sdießkunſt am ſicherſten; denu, wer ſtets wagt, muß begreiflicher 
Weiſe auch oft verlieren, deſte füßer iſt aber auch der Sieg, je 
größer die Schwierigkeit iſt, da das, was zwanzig Andere and) lei⸗ 
fen, unmõöglich großen Reiz haben kann. Der zewöhnliche Sautze⸗ 
der in feiner Kuaſt noch auf einer ſehr niedrigen Stufe der Kuss 
bildung ſteht, und dem feſtes Selbſtvertrauen fehlt, hält das Bers 
meiden aller ſchwierigen Schaſſe für eine befondere Tugend, vad 
für die Bahn der Ehre, wo es Niemand. einfallen kann ,\ an feiner 
Beifterfgaft zu zweifeln, und feine Kunst nicht zu bewundern, meh 





aber aichts a6 die Epuren eides mangeihalten Zutrauens zu ſich 
felof ift. Nor der in ein Meifter im Face der Spirßtunft, der 


ſchwere und fünklihe Schüſſe nicht mur nicht vermeidet, fondern | 


fie vielmehr auffuht, und allen Anderen vorziebt! 

Ein guter Schatze iſt defiwegen aber nod nicht „Jager““, wie 
6 ſich fo mander einbildet. Gute Jäger find aud gewöhnlich gute 
Sägen. Dieß gilt aber nicht umgekehrt, indem der befte Schutze 
oft die Ratutgeſchichte der Jagdihiere, fo wir ihre Ersiehung und 
Belbügung nicht fennt, Die zur Jagd bienlihen Apparate nicht 
wedmäßig zu gebrauden weiß, für jede Wildart nicht die bekann⸗ 
ten Fangmethoden anzuwenden, und das Wild überhaupt nicht beſt' 
möglich zu benugen verfieht. Bormalt übte man ſich im Schießen 
viel weniger, als jeßt, und ein Flugfhüge in jener Zeit gab dem 
Glauben Raum: „daß das Schieß en im Bluge, unter die Zaubers 
Stadlein geböre, und ein Flugſchütze war in Gefahr ‚'verfehert ju 
werden.’ Damalt legte man fi mehr darauf, die Jagdthiere in 
Negen und Gruben zu fangen, um ihrer habbaft zu werden, weil 
man dabei als efbare Mutterwild beſſer (denen fonnte, als dieß 
beim Erlegen durch das Schießen möglich if. Jetzt find viele Fangs 
imetheden , die ſenſt Mark beirieben wurden, ganı aufer Gebrauch 
gefemmen, und nur bei den Fleineren Bögeln und bei einigen Raubs 
bögeln, find fie zum Zeil noch in Anwendung. Im Allgemeinen 
bedient - man fi jet des Kugellugens und der Schroetflinte jur 
Ausübung der Jagd, und wendet nur in den feltenen Fällen 
bei dem Paarwilde die Arte an, wenn man Wild Irbendig haben 
muf. Gallen und Salageiſen benugr man ned zum Einfangen 
ſchaͤdlicher Raubthiere, denen man mit Feuergewehren fo leicht nicht 
beilommen kann. 

In den Zeiten, in welchen der Geld s und Waldbau noch in 
der Kindpeit, und die Bevölkerung nod dünne war, gieng ed wohl 
an, das Zogtiwefen jur Paupts, dab Forſtweſen aber, zur Nebens 
face zu machen, und tie Wälder nur als Wchnpläge der zum 
Zagdnugen und Vergnügen dienenden Jagdthiere ju betrachten. 
Diefe Idee war dem damaligen Bildungeſtande des Bolfrs böchn 
angemeſſen, und ten Feriſchritten der Gultur förderlich. Diefe 
Zeit liegt aber jegt weit hinter und, und in den dermaligen Zeits 
verbäliniffen, und bei der gegenwärtigen unverhältnifmäfigen 
Menſchenmenge/ iſt der umgekehrte Fall eingetreten, und «6 muß 
ſich der Jager ſeldſt nethgedrungen, ausfdließlih auf den Anbau, 
den Schuß und die nadhaltige Benugung der Wälder werfen, tie 
Zagd vernadjläffigen, und ſich aus dem Jäger zum Ferſtwirth ums 
ſchaffen, um ſich durch jmedmäfige Reformen auf einen höheren 
Grad der Eultur aufjufdwingen, flatt lieber Antiquitäten zu huldis 
gen. "Des Menfgen Beſtimmung iſt, höhere Entwickelung feiner geis 
figen Kräfte, fein Geſetz iſt Bervellfemmnung. Das taufendjährige 
Reid Karls det Brofen ift ib Ende, und eine neue Periode hat 
begonnen , welde die Welt verjüngen fol, wo der Feudaldruck am 
drüdendflen geworden ift, damit die Völker Selb ſtiwec find. We⸗ 
gen des Schadens, den die Wildheege oder die Schonung und 
pfütge des Wildes jeder Art, der Feld / und Waldwirthſchaft verurs 
sahen kann, eine Jagdwirthſchaft in der That nicht mehr mit einer 


geordneten deld⸗ mund Walddeongmie in Eiuflang gebracht werden‘ 
da ihr Ertrag für dg6 Bolkseinfommen viel zu gering iſt, um dem 
Schaden zu erfeken, den das Wild verübt, und um der Zagd wil⸗ 
fen, darf man nicht mehr eine nachtheilige Land / und Wald wirth⸗ 
ſchaft tzgiben , und „ſtaatswirthſchaſtlich“ darfdie Jagd nie mehr 
zum Nugen und Bergnögen des Zägers, fondern muß hauptſachlich 

um Schutze der Feld ⸗ und Waldcultur ausgeübt werden. Mit fleis 
geuder Bodencuitur, muß der Bogel unter dem Himmel nad dad 

Tpier des Feldes verſchwinden, weil mit dem Yusroden der Gedüfhe 

und dem Austrodnen der Eümpfe ıc, dem Bilde Ruhe, Eher 
und Fortpflanzungsgelegeneit entzogen werden. 


( Sqluß folgt.) 





Das größte Steinkohlenlager auf der Erde. 
befinder ſich wohrſcheinlich im MififfiniGtaate. E6 umfaßt ein Ge 


|. diet von 900,000 englifien Gruiertmeilen und hat alfo Raum genug 


für die Hälfte deb europdifhen Feſtlandes. Im der Länge mißt es 
1500 englifhe oder 375 deufhe und in der Breite 609 engliſche 
oder 150 deuiſche Meilen. 





Bäume im Meere und in der Erde, 


Ein Zeichen immerwährender Veränderung der Form unferer Erdobers 
fläche, welche durch mancherlei Rataftrephen bedingt iſt, liefert au dab 
frühere Bett des Golſes von Merifo. Im Attakapas⸗Diſtrikte, weſtlich von 
Neuorleans, findet man, in 40 Fuß Tiefe, Stamme von großen 
Bäumen. Dofter Powe meint, daß ſich einft der Golf don Der 
sito weit am Miſſiſſipi hinauferfiredt habe. Auch in Anfanfas fias 
det man Eypreffen Stämme von 20-50 Fuß tief unter der Erd 
oderflache begraben, 





Verfteinerte Bäume in Morea. 


Ungefähr in der Mitte zwiſchen Ravarin u. Pylob, nicht weit von der 
Rhede entfernt, befindet ſich ein Woſſerfall, deffen Waſſer eine verfteinerns 
de Kraft hat. Das große Plateau, durch welches daffelbe Arämt, ifk bedect 
mit verfleinerten Baumflämmen, diezum Theil fehr did und 2 bis 37 
hoch find. Die umberliegenden Felsftäde find wahbrſcheinlich abge⸗ 
brodene Zheile der Bdume, Je weiter man fi von dem Waſſer 
entfernt, deſto mehr verlieren die Perrificationen ihren urfprünglichen 
Baumcharakter, und haben nur das Unfeben fehr graulicer Feldbros 
den. Auf welche Seite das Waſſer auf eine ſolche Entfernung pin 
feine Wirkung ausüben Fonnte, iſt nicht befanne. 
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Beride 
an die fehweizerifche gemeinnügige Geſellſchaft 
über die Frage: 
Schweiz um ihrer geographifchen Rage willen der 
Handel mit Hol; auf irgend eine Weife bes 
fhränfe werde? 


(Shtuf.) 





Wenden wir und nun von diefer Theorie des ſtar⸗ 
ren Zwanged, weldhem man wenigftend dad Verdienſt 
firenger Gonfequenz nicht abfprehen Fann, — zu der 
Beleuchtung des vorliegenden Gegenftanded von der 
freundlicheren Lichtfeite der Freiheit. 

B. Die Beantwortung in diefem Sinne verdanfen 
wir den BerhandInngen des Zürderifhen 


Kantonalvereins der ſchweizeriſchen gemeinnügigen, 


Geſellſchaft, in deſſen Sigung vom 29. Zan. d. 3. — 
Da die daherige Verhandlung wegen ihrer Gedrängt⸗ 
beit Feinen Auszug geftattet, fo Iaffen wir den Zürche⸗ 
rifhen Berichterſtatter Herrn Ufteri ſelbſt reden, 
und freuen und nur, unfere fhon früher, über dieſen 
Gegenftand im Allgemeinen oben entwidelte Ueberzeus 
gung durch diefen fahfundigen Zürderifhen Bericht 
gänzlich beftätigt gefunden zu haben. 

Nach meiner Anfiht (fagt Hr. Ufteri) müßte 
die Frage, ob eine Beihränfung ded Holshandeld von 
Staatd wegen rathfam fei, unbedingt verneint wers 
den, — ja, ich möchte fie eine Frage nennen, bie in 
unferen, Tagen gar nicht mehr aufgeftelle werden follte. 
Unter dem Handel mit Holz verfiche ih nämlich den 
Handel mitgefchlagenem Holz, oder mit folhem, welches 


„iſt es varhfam, daß in der’ 


| 




















nach den Sandeögefegen gefällt werben darf. Diefen zu 
befhränfen, wäre ein Eingriff in dad Eigenthumsrecht 
der ſich au aus höheren Staatsrückfichten Faum rechts 
fertigen ließe. — Das Mittel wäre nach den Staats ⸗ 
einrichtungen der Schweiz und den verfdiedenen Inte⸗ 
reſſen der Kantone Faum durchzuführen, und erfheint 
mir überdieß untergeorbmeter Ratur. Es giebt drei große 
Mittel, den Zweit für die Gegenwart und vornehmlich 
für die Zufunft zu erreichen; alle drei find im Ganton 
Züridy vollkommen anerfannt worden und werden ins 
mer mehr in Anivendung gebracht werden. — Es ift 
die Erfparung ded Holzes ald Brennmaterial durch vers 
befferte Feuereinrichtungen, nebſt der Benugung andes 
sen Brennmateriald; die Grleihterung der Gommunicas 
tion durch Anlegung guter Straßen und Weege nad 
allen Richtungen , wodurd fo mandye Waldgegend zus 
gänglich gemadjt und die Transportkoſten bedeutend 
vermindertiwerden ; endlicy eine forgfältige und verftändige 
Forſtwirthſchaft *) — Ueber die befte Einrichtung der 
Feuerheerde und fünftlichen Feuerleitungen in großen Ans 
ftalten, Fabriken u. f. w. wird in der heurigen Sitzung 
eine wiffenfhaftlihe Abhandlung vorgetragen werden ; 
für eine zweite Abhandlung, in der Bolföfpracegefchries 
ben, ald Anleitung zu zweckmäßigſter Einrichtung der 
Kocfeuerheerde und Defen in ben Privativohnungen, 
ift ebenfalls &inrihtung getroffen. — Für die Stras 
Ben wird bereit® in mehreren Kantonen Bieled, ja 
Unglaublicyes, gethan, und dad Beifpiel wird allmählig 
in allen anderen befolgt werden. Ueber das Forſtwe⸗ 
fen har der große Rath unferes Kantons im legten 





*) Pohpflanzung ouch außer den gefdloffenen Bädern, A. d. c. 
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Herbſte ein wichtiged Geſetz erlaſſen, wodurch eine forgr 4 


fältige Forſtpolizei aufgeſtellt, und bindende Vorſchrif⸗ 
ten über die Bewirthſchaftung der Staats-Gemeinde⸗ 


Staatwaldungen follen nicht vermindert, die Gemeinds⸗ 
und Gorporationdwaldungen ohne Berviligung der Res 
gierung nicht veräußert werden dürfen. *) _ Es fol 
nice mehr Holz, als der Wald nachhaltig an ſchlagba⸗ 
vem Holz liefern Fann, gefhlagen und für die Wieder⸗ 


anbauung und Befaamung auf die zwedmäßigfte Weife | 
Dabei it im Allgemeinen dad Gefek | 
ftehen geblieben; ſchon die Beſtimmungen über die Gors | 


geſorgt werben. 


porationdiwaldungen hatten fehr beahtbare Bedenken hers 
vorgerufen und fo zweckmäßig bad Gefet auch immer 
erfheinen mag, fo würde doch noch deffer fein, wenn 
der Zweck durch die Einſicht und dad wohlverftandene 
Sntereffe der Eigenthlim:r erreicht worden wäre. — 


Das gute Veifpiel wird immer auf die Eigenthümer | 


der Prioatwaldungen zuruckwirken; dad Geſetz aber 
ſchreibt über diefe Privanvaldungen, außer einigen Bes 
fiimmungen für Berechtigungen, nichts vor, alfo 
durchaus nichts über den Verfauf und den "Handel mit 


geſchlagenem Holz. — Im Gegentheile,der $. 59 deſſel⸗ l 
den ſichert ſelbſt für die Gemeinde s und Gorporationds | 


waldungen, den Berechtigten die freie Verfügung des 
Jahres⸗ Ertrages zu, ſo daß fie darüber wie mit ans 
derem Gigenthum falten Fünnen , und allerdings 
mußte dad Geſetz dabei ftchen bleiben, wenn es nicht 
ven ernftlihften Widerftand erfahren wollte, 

Würden die drei genannten Mittel der Holzöfes 
nomie **), deren Wirfung je länger je größer fen 


wird, überall immer mehr in Anwendung gebradit, | um feiner geographifhen und indufriellen Lage 


fo würde die Schweiz vollfommen vor Mangel an Holz 


bewahrt fein ; denn, es kann wohl Faum bezweifelt werz | 


den, daß vie Schweiz bei verfländiger Benugung nicht 


aur genug Holz befigt, fondern mehr als fie bedarf. — | 
Die Direktion der ſchweizeriſchen gemeinnützigen Gefell, | 


{haft ſelbſt ſpricht in ihrem Kreisſchreiben von Ueber⸗ 





*) Beſonders ſollie auf jenen Rayen Beat genemmen wer | 
den, wo der Boden, nad) Lage und Beſchaffenheit, dem 


Hotzanbaue ausfhließlig heimfaut. A. d. E. 
) Inebeſoadere aber wird der verbefferte Zuftand durch Holy 

anbauy ins weiteſten Ginne am meiften betragen, dann die 

möglicfie Benugung aller Surrogate. A. d. E. 


ſendet, 
und Corporations / Waldungen gegeben wurden; die | 





Fuß des Zura; es ift aber im Allgemeinen eine Wohl: 
that, wenn ein Sand feinen Ueberfluß ind Ausland 
und die rartiellen und localen Nacıtheile dürs 
fen wohl den Vortheil lange nicht aufiviegen. Ber 
Eigenthümer wird nur dann ind Ausland yerfaufen, 
wenn er dort einen höheren Preis findet, ald im Sns 


| Iande und gerade dieß giebt die Beruhigung, dag das 


Hol in der Schweiz noch nicht theuerer ift, als im 
Ausfande, und noch nicht fo theuer, ald in vielen ande, 
ren Ländern. Durch Beſchränkungen ded Handels 
fünftlih auf den Preis wirken wollen, iſt gemeinigs 
liheine Maaßregel, die ſich felbft ftraft; gerade der hö⸗ 
here Preis des Holzes wird das Fräftigfte Mittel zu 
beſſerer Forſtwirthſchaft fein. Wenn dann gefragt wird, 
ob der Handel mit Holz in der Schwe;z um itrer geos 
graphiſchen Lage willen befhränft werden foll, fo ger 
ftehe ich aufrichtig, nicht recht verftanden zu haben, was 
damit gemeint fein fol. — Wäre ed aber, daß die geos 
graphifhe Lage die Ausfuhr erleichtert, fo Fönnte darin 


| für unferen Kanton eine Begünftigung der Natur und 
1 ein Glüd gefunden werden, dad man nicht foren fol. 


Es it auch von fremden Spekulanten die Rede. Diefe 
können Bortheile und Nachtheile bringen; allein ich 
glaube, daß den Nachtheilen nicht dur eine Beſchrän⸗ 
fung des Handels, fondern durch weife Belege überdad 
Forſtweſen gefteuert werden Fönne. -— Für das Ho, 
das zum Berfauf beſtimmt iſt, einen Unterfchied zwis 


N fhen den Käufern machen wollen, möchte: bedenklich 


fein und es könnte dieß, allen Bundeöverhäftniffen zum 
Trog, Erſcheinungen von Beſchränkungen von Kanton 
zu Kanton hervorrufen, die erft der Kanton Zürich 
willen 

ſchwer empfinden würde, — J 
Endlich ſeien noch zwei Bemerkungen geflattet. 
Die Eiſenbahnen, auf welche in den Kreisſchreiben 
auch hingedeutet wird, werden zwar den Verbrauch des 
Holzes vermehren; auf der anderen Seite aber werden 


| fie votzüglich geeignet fein, und andere Brennmateria⸗ 


lien zuzuführen. Noch kommt es fehr in die Frage, 
ob diefer VBortheil jenen Nachtheil nicht mehr als 
compenfire. 

Die Trage, die wir beantworten follen, heißt: 
‚soll der Handel mit Holz von Staats wegen befchränft 
werden?’ Erfheint fie nicht ſchon in ihrem Wortlaut 
bedenklich? — Es kommt wieder einmal die Idee eis 
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ner Beſchränkung irgend eines Handels zur Sprache, 
Möchte doch diefe für immer verbannt bleiben. Dem 
unbedingt freien Handel verdanft die Schweiz “ihren 
Wohlſtaud, ihr Glück, ja vielleicht ihre polisifhe Frei⸗ 
Yeit und, Unabhängigfeit. Hüten wir und, um ber Sorge 
für einen ſpeciellen Gegenftand von dem Grundfag abs 
zuweichen, und den erften Schritt auf einer Bahn zu 
thun, deſſen Folgen kaum zu. berechnen wären. 

So viel der Zürcheriſche Berichterſtatter, Herr 
Uſteri. 


Hier der Schluß .diefer Arbeit, die wegen ber fo 
Heinen Zahl eingelangter Beantiwortungen der audges 
ſchriebenen Frage, mehr zu einem Verfuch einer felbfts 
fändigen Abhandlung über legtere geworden, als in 
den Schranfen eined Berichts über. die eingelangten 
Antworten geblieben ®. — In Beurtheilung dieſes 
Verſuchs bedarf aber der Berfaffer um fo mehr der mils 
den Nachſicht, da er ſelbſt ein Laie in der Forſtkunde 
iſt und ihm zu dieſer flüchtigen Arbeit nur fpärlich zus 
gemeffene Mufeftunden von Kantonals und eidgenöffis 
fhen Befchäftigungen gu Gebote ftanden; möge fie mit 
Güte bloßald ein Beſtreben aufgenommen werden, auch 
in meiner zufälligen Abwefenheit, doch zu dem. geiftigen 
"Pifnit unferer fhweigerifhen gemeinnügigen Gefellfhaft 

‚ein Fleined Shärflein ‚beizutragen. — 








Aphoriftifhe Bemerfungen, die Jagd betreffend. 
GSaluß.) 


Nah dem gegenwaͤrtige. Gtandpunde der Bollewirthſchaft, kauu 
Die Jagd keinen anderen Zwed haben, als ein Bergaugen ju gt, 
»iehen und eine Reals und Bcdenlaft autjuäben, welde feine Rüdı 
wirkung auf den höheren Gelammtertrag dußert, und nur aldann 
Für die Bandescultur ſich wohlthätig erweiſt, wenn nur wenig oder 
aber gar kein Wild mehr in den Wäldern frei umberläuft. So viel 
wu) gethan wurde, wie wenig, wie unbedeutend iſt «6 noch gegen 
alles Dos, was nod zu thun übrig iſt, und wozu und dringende 
BSebärfniffe täglich lauter auffordern! Der Jagdertrag follte billig 
aus der Reihe der Waldnugungen geſtrichen werden, da nur folde 
Dinge aufer dem Helje, dem Eigenthümer als Waldnugung von 
Serth fein und ihm einen wirklichen, und feinen eingebildeten 
Ruten bringen, und zum Ertrag des Waldes gerechnet werden 
eönnen, die unbeſchadet der höchſten und madhaltigen Holjaugung 
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der Wader (worum ſich betanntlich die. ganje Forfiwirthſchaft dreht) 
iu gut gemacht werden können. Die Jagd iſt bei civilifirten, ges 
mwerbtreibenden Völkern nicht Erwerbs + und’ Nahrungejweig , wie 
bei Bölfern, die weite, unbewohnte, bewaldete Strechen befigen, u, 
keinen Ackerbau oder fonftigen Gewerbbetrieb führen, fondern eimig 
in der Jagd s und im Nomadenzuftande ihre Raprungsquellen ſin⸗ 
den, daher eines großen Flachearaumes im Berhältnig zur Bes 
völferung bedürfen. Wo aber regelmäßige Gewerbe von einer dicht 
beifammen wohnenden Bollömenge betrieben werten, da hört die 
Jagd auf, lohnend zu fein, und ernährt nur wenige Menſchen, 
weßhalb fie auch felhen Stantsangebörigen, die nur von ihrem tag⸗ 
lichen Erwerbe leben, nicht zugeflanden werden folte. Für die 
aderbaus und gewerbtreibende Beikdtlaffe ifk die Freiprſch, oder 
dab RKecht, welches ein Jeder bat, Wild zu jagen und zw 
fangen, dußerft nachtheilig, wiil fie die Staatsbürger zum Maßig⸗ 
gang und zum regelleſen Lebenswandel verleitet, Winden dergleigen 
Beute in den Freipärfchresieren fein Wild mehr, fo reiben fie in 
dem eingefrirdigten Witdbahnen Wilddicherei, und gerarpen dadurch 
immer tiefer ind Berderben. In unferen Zeiten, kann die Jagd 
nur eine Nebenbefchäftigung fein, deren Zendenz weder auf ats 
fichtliche Bermehrungs noch auf gänjlihe Vertilgung des Bilded, - 
fondern nur darauf gerichtet fein follte, die Cultur des Modens ges 
gen den Wildſchaden zu fhügen, und das Bild unſchadlich zu mas 
chen. Das Wild beſchadigt den Boden in größerem DMaafe, als 
das Weidvich, welches doc unter der Aufficht eines Hirten ficht, 
und nicht wie da6 Bild, Tag und Naht, fo wie Sommer und 
Binter, im Walde und Felde frei herumläuft. Die Jagd + und 
Zriftgerechtigkeit muß, gleich jeder anderen Real⸗ und Bo denlaſt 
betrachtet und behandelt werden, und die Grundbdeſitzer, Gemeinden 
und Corporationen , deren Wälder and-Felder von jeher in einer 


-Bilddapn lagen, und defiwegen mit Rüdfiht auf den Wildfeaden 


auch unter vortheilhaften Bedirgungen erworben worden find, und 

auch nur febr niedrig beſteuert werden, follten ermädtiget fein, 

die Ablöfung des Jagd⸗Servituis auf ihren Grundftädın u verlans 

gen, und Die Zagdberehtigten verpflichtet werden, dieſe Ahlöfung 

u geflatten, wenn fie unter Zugrundiegung eines mäßigen Wilds . 
ſtandes, vollſtaͤndig für ihr Jagdrecht entfhädiger werden, 

Damit es aber den regierenden Herren bier auf Erden, auch 
ohne gut befeßte Wildbahnen und Wildgeheegen im Freien, weder 
an Bild auf den Tafeln, ned aber in den Wäldern zu Befriedis 
gung der Jagdluſt fehlen möge; fo lege man Zhiergärten an, um 
das für die Hofhaltung erferderlicht Wıldpeät zu haben, und zus 
glei auch dab Bergnägen der Jagd zu genießen, tele Anlagen 
war mehr zu unterhaften foflen, alt fie einbringen, die aber das 
durch fehr nüglıh werden, Laß durch fie das Wild im Freien bie 
zur Unſchaͤdlichteit vermindert, zugleih aber auch das erforderliche ' 
Wildprät verſchafft, und Zagtvergnägungen aller Art bereitet wers 
den können. In einem mehrerepundert Morgen großen, mit Edel⸗u. 
Damwilde defekten Thiergarten, mit dem man jugleih auch einen 
Saugarten, einen Rehgarten, einen Paafengarten und eine Bafas 
nerie vortheilhaft verbinden kann, um viel vom Zaune auf doppelte 
Weiſe zu benugen, und feinen Liebhaber irgend einer Ars Wildprät 
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unbefriedigt gu laſſen — fann nicht allein das für die Hofbaltung 
erforderliche Wild erzogen, fondern aud mod; mehrere® davon vers 
tauft werden, wobei die Jagd in einem fehr großen Wildpark, eben 
fo viel Vergnügen gewährt, wie im eimer freien Wildbahn, Injwi⸗ 
ſchen hat diefe Anſicht aicht nur unter den Jagern, fondern ſelbſt 
auch unter den Sand s und Forſtwirthen viele Gegner, welche berech⸗ 
net haben wollen, daß Wiltbahnen im Freien, der Nation unends 
lich toeniger foften , als fie bei eingefriedigten Parfs an Dienfen u. 
baarın Abgaben jur Unterhaltung derfelben ſieuern müſſen. Aber 
bei der gegenwärtigen "Bevöllerung, die ohne vollſtaͤndige Bodenbe⸗ 
wugung nicht mehr leben fann , bleibt den Landesherren nichis weiter 
übrig, al6 den Wildftand im Freien aufjucpfern. 

Dee Schaden eines Feitpüpner@eherget im Freien, iſt (mit 
Ausnahme der Weinberge) durch das Auflefen ter Saarförner, und 
durqh das Keen der teiferen Frudt, unmerklich, und diefe Grhrrge 
Können im Weichbilde der Refidenzen, obne befonderen Rachtheil 
Kür die Grundfläde, angelrgt und unterhalten werden, und diefes 
Sagdferoitut, darf von der Xblöfung der Güterbefiker gegen eine 
volle Entfhätigung, als einem zur Civilliſte des Landeeheren gehö⸗ 
wigen Jagdrechte, einzig und allein autgeſchloſſen bleiben. In daa⸗ 
‚Sengebergen im Freien, machen ſich die Haaſen bei Regenmetter durch 
die Getreidefelder z„Pfädchen”, ſ. 9. AbDerenſteige /, um ber 
bequemer nach den Klee⸗ und Krautfeldern zu fonmen, und der 
‚Schaden wird immer in den Feldern und Weinbergen da fühlbar, 
wo die Panfen lack gebergt werden. Bor dem Abnagen der jun’ 
„gen Obſibaume, befonders der Krpfelbdume, fann man die juns 
‚ga Dofibäume durch Umbinden mit Dornen ıc. allenthalben ſcha⸗ 
gen, was auch dort nicht unterlaffen werden follte, wo nur wenige 
Yaafen find. Wo die Anziehung der Kopffoblarten (Brassica olera- 
con capitata und Warietäten) "in größerer Autdehnung im 
Gange if, verurſachen die Haafen bei dem Autpflanjen in der 
Iegten Hälfte ded May, durqh das Abhauen der Geglinge mittelft 
der Ehneidegäpne , viel Schaden , wenn diefelben nicht durch pene⸗ 
‚trant riechende Materien, oder durch Schreckbilder von den Kraut⸗ 
feldern abgehalten werden. 

Ein Baidmann der modernen Schule. 





Naturhiſtoriſche Notizen über Nowaja Semlja. 


Die fortgefehten Forſchungen im Norden der alten Belt haben 
im der neueren Zeit ſich mit befonderem Grfolge auf Row aj a 
Seml ja ausgedehnt und insbefondere verdanfen wir einem neues 
ren Beſuch diefer großen Infel von Hrn. Bar, Mitglied der k. Ata⸗ 
demie der Wiffenfhaften zu Peterkburg, bezlglic der Raturerprugs 
aiffe und überhaupt aller Merkwurdigkeiten dieſes Landes bedeutfame 
Kuffaläffe, melde derſelbe in feiner Reifebefchreibung mitgerpeitt 
hat, und wovon einige Notizen bier, in fo weit fie das Pflangens 
und Thierleben im viefen eifigen Bandflrihen betreffen, eine 
Stelle finden mögen. 


Bär’) Beobachtungen im Bereiche der Haturgeididbte fangen 
an der Mündung der Divina an — inmitten einer großen Menge” 
baumlofer Infeln, deren angefhwemmter Boden in Felge des Ga 
gentampfes zwiſchen der Gtrömung des Fluſſes und dem Eindria, 
gen der Meereswellen, häufigen Beränderungen unterworfen M. Die 
bier drmliche Vegetation gewinnt ein beſſeres Auſeben, jemehr man 
an den Ufern der Dwins hinauſſteigt. Diefe gegen die Rerdivinde 
gefhirmten Dertlichkeiten haben einen ſchoͤnen Pflanzen beſonders 
Baumwucht und ein Äppiger Rafenteppich überzieht die Ebenen, wide 
der Reifende denen Irlands ſehr Ahnlid findet. 

Gleiche Erſcheinungen zeige der Winterberg. Auf der fräftigen Dftin 
fie des weißen Meeres unter 65° 20° nördl, Breite, ſieht man einen 
Berg, deffen füdlicher Abhang mit Eiſenhutchen, mit langen, han⸗ 
genden Blättern, mit der Rosa spinosissima, Strauchern und Pflans 
ien, welche man im füblichen Granfreich and im Ztalien in Gärten 
anzieht, bededt if. Die Schönheit und Großartigelt Diefer Bege⸗ 
tation wird mod auffallender durch den Kontrafl, den Die gegen 
Mitternacht gewendete Seite des Berges darbietet. Der Anblid 
iſt böchft intereffant. Das Geſtrauch der warmen Regionen wird 
duch die Bäume kalter Gegenden erfet. Die Natur iſt eifig und 
unftuchidat. Mur hie und da bemerf®das Auge einige Sphagnum 
— und Caltha palustris, Die nur ungern ihre Blumen dem falten 
Dauche des Nordwindes preiszugeben ſcheinen. 

Bew Winterberge, deſſen Zug noch fo reijend umgräut iſt, 
verfügten ſich unſere Naturſorſcher mach Pialigi, einem unter 6° 
10' noͤrdlicher Breite, auf der Küfke von Ban pland geitgenra Ort. 
Hier zeigte fi ihnen eine jener befannten Scenen, die beim erſten 
Anblit die Eroberer der nenen Belt in fo großes Erfiaunen verfegs 
ten, Bei jedem Schritte bemerften fir Zaufende von Muſchela vom 
verſchiedenartiger Größe und Ferm. Das mit grünem Rafen bedekte 
Ufer erhob ſich bis auf hundert Fuß über dem Meere, während die 
Spalten oder Schluchten im, Felſen mit Schnee angefüllt waren, 
wodurd das faftige Erün mod mehr hervorgehoben wurde. 

Auf der Pöhe diefer Kuſte enefaltet ſich die Retur in ihrer 
ganzen wilden Größe. Man gewahrt nichts, als unüberfehbare 
Ebenen, mit“ Flehten und Geflräpp bededt, deflen Höhe faum ein 
Drittpeil feiner Breite ausmacht. Solche Ebenen werden von den 
Sianfändern Zuntur oder Tundra genannt, eine Berihnung, welt 
de aus dem Ruſſiſchen entlehat it, und womit die falten Regios 
nen Sibiriens angedeutet werden. Unter Tundra verfiehen indeffen 
die Ruffen eine von Gras und Bdumen faſt zauuich enıblößte Eteppe, 
die feine anderen Kryptogamen, alt Flechten cher Moofe pervorbringt 
Auf den lapplandiſchen Zundras dagegen wachen noch Bäume. 

Bär bemerkte, daß auf anen ſtart mit Rryptogamen bededten 
Yuntten die Baume fehr gefrämmt waren, daß andere leidend ſchle⸗ 
ven und da nur in bedeutender Entfernung von den Orten, wo 
folge Pflanzen wachſen, die Bdunse beffer gedeihen und ihr Laub 
feine gemöhntige Garde wieder gewinnt. - 

\ (Gortferung folgt.) 
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ritiſche Ueberſicht der forftihen Zournakkite: | 


ratur und der, einfchlagender, verwandter Fächer. 


Neue Jahrbücher der Forſtkunde, herausge—⸗ 
‚ geben von ©. W. Frhrn. v. Wederfind, Großs 
herzoglich Heſſiſchem Dberforftrathe und Mitgliede 
mehrerer gelehrten Geſellſchaften. Fünfzehntes 
Heft. Darmfadt bei Karl Dingeldey 1839. 


Ueber die gegenfeitigen VBerhältniffe 
der Lands und Forftwirthfhaft (einin der ers 
ften Sigung der Berfammlung der deutfhen Landwirthe 
zu Karlsruhe am 10. Sept. 1838 gehaltener Vortrag). 

Die erfte Sigung der Berfammlung der deutfchen 
Landwirthe zu Karlöruhe am 10ten Sept. v.38. wurde 
durch einen lihtoollen Vortrag ded Hrn. Herausgebers 
über die gegenfeitigen Berhältniffe der Lands 
und Forſtwirthſchaft eröffnet; mit befonderem 
Hinblick auf die Nügfichfeit unt Nothwenbigkeit der 
Befreundung beider Fächer. So wenig dieſe Wahrheit 
ſich verkennen läßt, fo find doch landwirthſchaftliche 
Kenntniſſe nur in allgemeinen Umriſſen ein Requiſit 
der forſtlichen Berufsbildung. Wollte gefordert wer⸗ 
den, daß der dorſtmann mit vollſtändigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kenntniffen in feinen Wirfungsfreid eintrete 
oder aus diefem Nebenfahe vielleicht ſelbſt eine Prüs 
fung zu beftchen habe, fo Fönnte diefed nur auf Kö— 
fen and mit unwibderfprechliher Verfürzung der näds 
ſten Fachbildung gefhehen. Auch if ed vorzüglich nur 

. der Forſtbeamte in höherer Stellung, der in fo eingreis 
fende Beziehungen zu dem landwirthſchaftlichen Betriebe 
tritt, weßhalb die dießfallfigen Kenntniffe nur der Mins 
derheit der Forſtwirthe ald folhe zuguweifen find. 


Ueber die Berhältniffe der Waldfireu u. 
des Holzertrags. Nicht Teiche ift im Gebiete des: 
forftlihen Willens und Wirfend ein Gegenftand von 


‚ größerem Belange und in neuerer Zeit lebhafter bes 


ſprochen, ohne ein beſtimmtes Refultat zu erzielen, als 
die Waldftreunugung in ihrem Einfluffe auf Wald» u. 
Feldbau; fie war Gegenftand einer von dem Hrn. 
Herausgeber aufgegebenen Preiöfrage, auf welchen bier 
fer Vortrag zurüdführe. 

Ueber Drbnung ber Waldfireunugung. 
(Ein in der Berfammlung derdeutihen Lands u. Forſt⸗ 
wirthe am 15. Gept. 1888 zu Karlöruhe gehaltener 
Vortrag.) 

Je wichtiger und einflugvoller die Waldſtreuabga⸗ 
ben für die Erhaltung und Pflege der Wälder find, 
zugleich in naher Beziehung mit den agronomifhen Rück⸗ 
fihten und Anforderungen ftehend, je mehr vervielfältis 
gen ih die Anfihten und Meinungen über die Ausgleis 
AurigssMittel zwifhen Feld s und Waldbau, und je 
mehr erfchöpft man ſich in Vorſchlägen über die verſöh⸗ 
nenden und abhülflihen Maapregeln. In vorliegendem 
Auffage, Frucht ernften Nachdenkens über diefen Gegens 
fand, will die Hauptbedingung einer hierin einzuführ 
senden Ordnung in Abſchaffung unentgeldliher oder 
um einen niederen Preis fattfindender Streuabgaben 
gefucht werden, und ed wird vorgefälagen, die Walds 
fireu in größeren Waldcompleren zufammen unter die 
bedürfenden Gemeinden zu verfteigern, ein Berfahren, 
welches unfered Ermeffens mit zu vielen Schwierigkei⸗ 
ten verfnüpft ift, zu vielerlei Klagen der ärmeren 
Klaſſen führen und mit den hergebrachten Rechten in zu 
vielfahe Gollifion Fommen würde, ald daß davon ein 


l gebeihlicher Erfolg zu erwarten ift; am Ende wird doc 


r- 
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alles Heil zumächft nur in möglihfter Verminderung ded 
Bedarfes und fucceffiver Entbehrlidimahung der Wald⸗ 
ſtreu gu ſuchen fein, in welchem Sinne die bekannten, 
bier wiederholt angeregten Maaßregeln, „beſſere Ein⸗ 
„richtung der Durgſtätten, Beſchränkung des Viehſtan⸗ 
„red und Verminderung der Strohdächer — mit denen 
„die in manchen Gebirgögegenden leider noch häufigen 
„Scindelväcer in gleicher Kategorie ſtehen — Beach⸗ 
„tung verdienen. — 

Rüdblid auf die Berſammlung deutfher 
Sandwirthe zu Dreöden im Drtober 1837. 

Die periodifhen Zufammenfünfte der deutfchen Nas 
turforfcher fund Aerzte rief aud die ber Landwirthe 
ind Leben, wobei die Theilnahme der Forſtwirthe als⸗ 
Bald angeregt wurde, indem man glaubte, vorausſe / 
gen zu dürfen, daß für die Berfammlung deutfher 
Landwirthe auch die Waldeultur tin wefentlicher und 
wichtiger Gegenftänd ſei; demnah die deutſchen 
Vorſtwirthe in der Vorausſetzung, daB fie diefe Anficht 
cheilen, aufgefordert wurden, an den Berfammluns 
gen Theil zu nehmen. 

Es war eine Zeit, wo in Deutfhland die gelehrs 
ten Gefelfchaften und wiflenfhaftlihen Vereine in das 
Titerärifche und practifche Leber wirffam eingriffen und 
die öffentliche Meinung für fih harten, aber mit ihrer 
Vervielfältigung nahm ihre Bedeutfamfeit ab, manche 
fanfen zu einem ſtarren Gormenwefen herab, wie z. B. 
Die Sorietät der Forſt / und Jagdkunde zu Dreißigacker 
und hörten bald auf, ein Lebenszeichen von ſich zu ges 
ven. Ald Velcbungsmittel diefer Vereine wurden folhe, 


die fern von gelchrtem Prunfe- mehr auf practifche 


Tendenzen binwirften, ind Auge gefaßt, fo 3 ®. die 


Tandwirihfchaftlihen Vereine in, verfhicdenen deutſchen 


Staaten, und endlich kam man auf den Gedanken, in 
regelmãßigen Zufammenfünften den Austaufch der Zdeen 
und Erfahrungen zu befördern, und auf diefe Weife 
den Zwecken der Gefellfhaft aufzuhelfen, die nun auch 
in der Verfammlung deutſcher Landwirthe auftauchten, 
und alöbald einen forftlihen Ableger erzeugten, der 
inder Berfammmlung der deutfhen Lands 
und Forſtwirthe zu Karlruhe imSeptember 
1838 feſtere Wurzel ſchlug. 
(Sortfegung folgt.) 





Kritiſche Anzeigen 





Einleitung in die tehnifhe Chemie für Je— 
dermann von Dr. 3. 5. Runge, außerordents 
lihem Prof. der Technologie an der Univerl. zu 

. Breslau mit 150im Terte befindlichen Tafeln, wors 
auf vie chemiſchen Verbindungen in natura Wars 
geftellt find. 1836. Berlin 6. Eichboff. gr. 8 
(4 Thlr. 12 Gr.) 


Der Verfaffer verſteht unter tehnifher Chemie für“ 
Zedermann „die Lehre’ von der Unordnung der her 
mifhen Producte im Kleinen, verfpriht bei günftiger 
Aufnahme diefed Werkes eine Bearbeitung der fihiveren 
Metalle und tadelt in der Borrede die vorberrfchende 
Neigung für die alten Sprachen, indem er den Nugen 
der Naturwiffenfchaften hervorhebt. (Daß der Berf. 
von jenen etwas verfteht, bezweifelt Refer., fonft 
würde er fih. eine folhe Sprache nicht erlaubt 
haben.) Nach einem kurzen Begriff von der Lehre und 
dem Umfange der Chemie und chemiſchen Wechſelwir⸗ 
fung werden die einfahen Stoffe in drei Reihen ges 
bracht: 1) Die Sauerftoffreihe, nämlich der Sauerſtoff, 
das Chlor, Jod, Brom, Gelen und Gchiefel; 
der Berf. nennt fie Brenner, weil fie bei der Berbins 
dung mit andere Stoffen fid unter einander vertreten, 
und zwar in gleihen Mifhungsverhältniffen. 

2) Die Reihe der Metalle, welche ſich entgegens 
gefegt verhalten, bei Bereinigung mit. denen der erften 
Reihe wahre Verbindungen geben und fih vertreten 
konnen. Dem Berf. gilt ed ald Metalicät eined Stofr 
fes, wenn feine Verbindung mit einem Brenner durch 
ein anderes Metall fo zerlegt wird, daß er ifolirt auft 
tritt. Diefe Meinung, durd die Theorie nicht unters 
fügt, hat Feinen practishen Werth. 

Die dritte Reihe ftelt die Metalloidve dar, woju 
Waſſerſtoff, Koblenftof, Bor und Stickſtoͤf gehören, 
da ſich aber das Bor fowohl mit Eiſen, ald mit Plas 
tina verbindet, fo find die Gründe ded Verf. für diefe 
Zufammenftellung nicht haltbar. Die Entſtehung der 
Miſchungsgewichte der einzelnen Stoffe und ihrer Bers 
bindungen , die Verbindungsweiſe und die Eintheilung 
in Säuren + und Bafens Verbindungen werden gut erörs 
tert, nur dürfte des Ausdrud, „Pfund“ bei; den Ger 


wichtötheilen nicht paffend fein, weil der Mathematifer 


leicht auf den Gebanfen Fommen Kann, alle Berbinduns‘ 


gen müßten pfundieife flattfinden, was allerdings viele 
Irrthũmer veranlaßte. 

Nah diefen allgemeinen Gefegen folgen die 
einzelnen Stoffe und ihre Berbindungen, nämlich der 
Sauerftoff , Waſſerſtoff, Koblenftoff, Stiftoff, Schwer 
fel u. ſ. w. Diefe Darftelungen haben für'den Forſt⸗ 
mann wegen der Bodenkunde und Nahrungsſtoffe, wel⸗ 
che im Boden verarbeitet werden und in die Pflanzen 
übergehen, um fo größered Intereffe, ald der Boden 
die große chemiſche Werkftätte it, in welcher zahllofe 
Verbindungen und Zerfegungen vor fi gehen u. ald 
die Berwefung der Pflangenabfälle viele Stoffe abgiebt, 
welche bei der Humusbildung thätig oder leidend find 
und die nährende Kraft deffelden in hohem Grabe 
vermehrten. 

Da die Kenntniß der Bodenarten und der phyfis 
ſchen und chemiſchen Eigenheiten ihrer Beftandtheile in 
unferen Tagen für den Forſtmann fo wichtig geworden 
if, und von ihr ein großer Theil der Gefege für die 
Loöſung feiner Aufgabe abhängt, fo empfiehlt Refer. 
das Studium diefer Verbindungen, weil fie viele Ers 
fahrungen enthalten und über viele Erfheinungen im 
Boden .und feine Wirkungen belehren. Es ift nur zu 
bedauern, daß das Werf theuer, daher feine Anſchaf⸗ 
fung für den Einzelnen erſchwert iſt. 





Gorrefpondenz Darmfadt. 


Wenn die politifhen Blätter Deutſchlands Berichte 
über die Reife Sr. Faiferlihen Hoheit des Großs 
fürftenZhronfolgersvonNußlandmittheilen, u. 
ihr Publicum mit Antheil für den Fünftigen Herrfcher in 
drei Welttheilen erfüllen, fo foll die Forfts und Zagds 
zeitung von dem Zubel melden, der aus der Heſſen 
grünem Chor erfhallt. 

Der Aufenthalt des Gropfürften, in Darmſtadt 
war Veranlaſſung, daß das Hifthorn wieder ertönte, 
welches vor wenigen Jahren fo manchmal die edle Jä⸗ 
geräi zu ihrem Herrn gerufen, und mit den Wenigen, 


die den Ruf noch Fannten, eilten -aus der Umgegend 
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der Refidenz Schaaren derer herbei, welche den füßen 
Ton noch nie gehört. 

Ein ringeſtelltes Saujagen im Parf bei Darmı 
ſtadt wurde angeordnet, und diefer Befehl, bei häufiger 
Anweſenheit ded Erbgroßherzogg Hoheit, im welchem 
das Forftperfonal einen hohen Befhüger und Gönner vers 
ehrt, unter Leitung des Oberforfidirectord von Klipps 
ftein und Oberforftrathed von Nordeck zu Rabenau mit 
Eifer und Fleiß vollzogen. In wenigen Zagen ftanden 
dad Zeug und die Schirme, von dem geheimen Ober⸗ 
forftrath Zamminer zierlich errichtet. " 

Aller Herzen fhlugen hoch, Aller Augen glängten 
hell, ald an dem Jagdtage ſeibſt, der Großfürſt Throns 
folger, den Erbgroßherzog zur Seite, auf dem Rondel 
anfuhr, wo dad gefammte Zagdperfonal aufgeftellt 
war — und ein donnernded Hoch Trtönte, wie der rits 
terlihe Kaiferdfohn in voller Anmuth durd die grünen 
Reihen fhritt, um bie fürftlichen Damen und Pringen 
des Hauſes zu begrüßen. . 

Nach Furzem Säumen erfhallten die Hörner, die, 
Signale wurden gegeben und mit' Hallo und Buͤchſen⸗ 
Enall verlief die Jagd, durch glänzenden Erfolg 
gefrönt. " 

Die höchſten Herrfhaften Fehrten zur Reſidenz zus 
rüd, während die wieder zu Ehren erhobene Zägerei 
noch länger verfammelt blieb und an dem Bewußtfein 
fich erfreute, ihre Pflicht ganz und gar erfülltzu haben. 

Mögen Heſſens edle Fürften ihrer ſtets in Huld 
gedenfen und nie zweifeln, daß fie folgt — es rufe 
das Zägerhorn zur Freude oder zum ernften Kampf für’d 
Baterland ! 

. 6. 





Naturhiſtoriſche Notizen über Nowaja Semlja. 
(doriſetung.) 


Die Berdaderungen, welde der Pflamenwucht in Folge der 
Lage und Derilichteiten erleidet, zeigen fi von Reuem am Ponoi⸗ 
Airom, in Bappland. Das Ufer diefed Fluſſes, welchts vom Horde 
oftwinde beſtrichen werden fann, iſt faſt das ganıe Jahr hindurch 
unter ungeheueren Schheelaften begraben, und feine Begetation halt 
die Mitte zwiſchen der alpinifchen und der ſubalpiniſchen. Das ent⸗ 
gegengefete Ufer Dagegen iſt wait einet Menge Blusen und Pflens 


ven Sededt, die der lidlaͤndiſchen Flora nit undhnlih find. Das 
Thermometer von Führenpeit feige hier dis auf 70 Grad (165 Br. 
Klaumur) und auf der anderen Seite ein über 40 Grad (33 &. 
Riaumur.) 

Ja diefen Ebenen zeigen” fich nur ſchwache Spuren thierifden 
Sehens; dom fand Hr. Profeffor Ar mehrere, fehr beahtungemwertbe 
Inſecten, worunter zwei ganz. mene Gattungen. Die vorhandenen 
Bögel leben beinahe alle auf dem Waſſer; dagegen ſcheiat der Reich⸗ 
thum der See das Land für die Armuth des Thierreicht eniſchädi · 
gen zu wollen, Sehr viele geönländifche Wallũſche beſuchen jahr, 
aus jahrein die öfliben und füdlihen Küften Finnland, und im 
Grühlinge twimmelt 6 in allen Zlüffen diefer Gegend ven Fiſchen 
jeder Art und jeder Größe, unter anderen von prädtigen Salmen. 
Daraus beſteht denn aud die Hauptnafrung der Einwohner, wie 
Abe vorgüglichfter Handeldartifel. Duck den Ertrag ihre Fifhfange 
derſchaffen fie ſich pre, Rhum, Mehl und alle übrigen Conſum ⸗ 
tiontgegenſtande. 

Die Beſchreibang ven” Reutand bietet ebenfalls ein nicht ger 
riages Jntereſſe. Die ganze Deppelinjel ıft aichtt, al6 eine unges 
heure Gelsmaffe, auf der Abendfeite von Klippen umſchloſſen, wel 
@&e an vielen Punften unter dem Waſſer verbergen find. Am dur 
Gerften Südende iſt die Küfte flach. Aber von der Merrenge Kos 





» fila hinweg wird das Sand ven mehreren Bergketten durchſchaitten, 


derer Gipfel fat 2000 Fuß boch find. Weiter gegen Mitternacht 
thürmen ſich die Berge immer mehr übereinander.  ", 

An der Motoffinftrage find fie ziemlich hoch und die Höhe 
des an der Mündung diefer Merrenge, unfern der Silberbucht 
wird auf 3180 Fuß berechnet. Es giebt einen anderen, noch höher 
sen, am öftlichen Eingange derfelben Meerenge, der jedcch auf alı 
len Seiten von anderen Gipfeln umſchleſſen il, weßholb man ihn 
nur in der Rähe ſeben kann. Bär hatte die zur Meffung erforders 
lien Zuftzumente aicht bei fih, weßhalb er die wirkliche Höhe des 
Berge, die er auf 4000 Fuß anfhlug, nicht genau berechnen 
Fonnte, 

Die Abhange des Berges find vielfach durchbrochen und hier 
und da ſteil abgeriffen. Das Auge gewahrt Überall ungeheure 
Schucemaſſen, die feit Jahrhunderten aufgehäuft ſcheinen. Weiter 
gegen Norden dachen fid die Berge, vom der Matoſchnoiſtraße hins 
weg, immer mehr ab. Gie verbinden fi nun mt denen an, der 
Weſttuſt · und bilden tiefe, gegen das Meer geöifnete Thäler, die 
größtentpeHis mit Giatſchern angefüllt find. 

Es giebt auf Neuland feine Zundrag , wie in Eappland, Der 
Pflanzenwurhs iſt ſehr Armlih. Auf den Porphprbläden gewahrt 
man einige Flechten, und am Fuße der Berge jeigen fid Dryas 
octopetala — deren Brün das Auge erquidt. Unter den die Fel⸗ 
fen bededenden Flechten find die allergemeinften die Gattung Ver- 
rmcaria geographica, die Alerand · von Humboldt am Chimberaffo 
am der Etelle fand, bis wohin auf diefem Berge der befidudige 
Gamer teicht. Ueberhaupt brauchen die Pflanzen auf Neuland lange 
Zeit bis zu ihrer Meife; dagegen flerben fie auch nur fehr langſam 
wieder ab. 


noch vef am Stengel und pft. Abt man an einer und derſelben 
Pflanze ganz junge Blätter untermifcht mit folden, die ſchon incl, 
drei biß vier Zahre alt find. Wie im Lappland giebt es auch auf 
Romaja Semija gefpügte Oertlichkeiten, wo die Vegetation im ih⸗ 
ver vollen Ueppigkeit prangt. Im allgemeinen aber erheben fi 
die Blumen nur einen bi6 wei Zoll äder den Boden und die dan 
auf befindlichen Blätter find gerade saffreidh genug, um der Blume 
als Bett zu dienen. In der fie umfchliefenden Oede find derglei⸗ 
gen Stellen den herrlichen Dafen in deu Sandwüſten Africa nie 
undhnlih , und das Auge kann fir nicht genug beinundern, 

Diefe Drte bieten noch ein anderes Phänomen , welches man 
fonft nirgends finden dürfte. So betedt in den Alpen eine uud 
diefelbe Pflanze oft eine große Landfirede und beherrſcht fie umums 
ſchtantt; in Neuland dagegen find taufend verf&iedenartige Pflans 
sven auf einem Puncte bunt untermifcht. Man mögte fagen, feine 
babe Gewalt genug, fih einen größeren Raum zujueiguen, als ihre 
Nachbarın, und fid eine Art Borrecht übfr dieſe anzumaßen. 

Dan fann fid leicht denfen, daß die gleichen Urfahen, denen 
man in der Bapridadifden Vegetation den Reihehum gewilfer 
Dertlicfeiten juſchreiben muß, aud bei der auf Neuland vorwalten. 
Die gegen Süden offenen und gegen die Rordoftwinde geſchirmtes 
Poncte find die, wo der Pflamenwucht fi am herrlichſten zeigt, 
Unter anderen beachtungewerthen Eigenthämlichkeiten, wodurch er 
bier ſich auszeichnet, iſt auch die, daß er fich ausſchließend auf die 
Oberflache des Bodens und auf den niedrigften Theil der Atmo⸗ 
fobäre befräntt. &o dringen die Pflanzen nur wenig in die Erde 
und erheben fid nur wenig über din Boden, 

"(Schu folgt.) 








Neuer Brennftoff. 


In der Eitung der Geſellſchaft der Civilingenieure vom 5. 
Gebruar zeigte Hr. €. W. Williams Proben von Torf, von feinem 
erſten Zuftande, wenn er erft aus dem Meere genommen ift, bis 
zur Iehten Bollendung, wo er harı zuſacim mgepreft il, und vom 
feinem neuen Harjbrennmarerial, oder fünftlicher Kohle, die aus 
Harz s und, Torfwacke zufammengefegt iſt. Dieſes Harjbrennmateriat 
hat man auf fangen Reifen von großem Nugen gefunden, fobald es 
im gehörigen Berhaltniſſe mit Kohlen gebraucht ward, da +6 im 
den Etaud ſetzt, die erforderliche Dampimaffe regelmäßig zu gewin⸗ 
nen, und im Falle der Roth den Dampf ſchneller in vermehren. 
Als Brennftof ſelbſt dient es mit, doch wenn 34 Etnr. dies 
Brennfioffes mit 20 Eine. Kohlen verbraudt werden, fo daß er bei 
jedem Rachlegen der Kohlen zuerft mit dem Feuer in Berdprung 
tommt, fo-werden die Kohlen weit beffer in Brand gefett und die 
Hige iſt diefelbe, welche 27 Ctar. Kohlen bervosbringen. So erfes 
gen 2} Eine. diefed Oarzes 7 Eine. Kohlen. Die Koſten betragen 
85 bis 40 Schilling für die Tonne. Die transatlantifhen Dampfs 
boote nahmen 40 bis 50 Tonnen davon und neben feinem vor⸗ 


Benn (don die alten Blätter verwelken, halten fie dens ! sheilhaften Gebrauche gewannen fie auh Raum für größere ‚Ladung. 
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Kritiſche Ueberſicht ver forftlihen Journal⸗Litera⸗ 
tue und der, verwandter Fächer. 





Neue Jahrbücher der Forſtkunde, ic. ic. 
. (Fortfehung.) \ 


Die Gefammtverfammlung der Sand s und Forſt⸗ 
wirthe, von dem Freiherrn von Elrichshauſen, Direc⸗ 
tor des landwirthſchaftlichen Vereins für dad Großhers 
sogthum Baden geleitet, conftituirte eine befondere foritliche 
Section unter dem Borfige des Hrn. Oberforftrathes 
Sreiheren von Wedekind zu Darmftadt, Herausgeber 
der neuen Jahrbücher, der Forſtkunde, welde Zeitſchrift 
zugleich zum Drgan der Berfammlungen beftimmt wurde, 
ohne daß jedoch diefelbe auch zu beſprechen, die Redac⸗ 
tionen anderer forftlihen Zeitfchriften gehindert werden 
wollen. Es fanden fieben Sigungen flatt, welche vors 
züglich folgende Gegenftände ausfülten. 1) En 
öffnungsrede des Vorſtandes über den Zwed 
der Berfammlung und die Ordnung derBers 
handlungen. 2) Antrag desHrn. Kreidforfts 
rathed von Wiedemann, Themata über forfis 
liche Gegenfände zu geben, darüber zu dies 
eutiren, und fo duf Fürgerem Weege, ale 
durdh große Vorträge die gegenfeitigen Ans 
fihten auszutauſchen. 3) Skizze einer Bes 
Threibung der Forftwirthfhaftin der Ums 
gebung von Karlsruhe mit einem einleiten 
den Ueberblide der fornlihen Berhältniffe 
des Großherzogthumd Baden. 4) Befhreis 
bung des badifhen Haartwaldes und ind 
befondere bed großen Wildparfes, von Herrn 


Hofforfimeifter von Schönau aus Karlsruhe. 5) Weber 
die Mood (Lorfmoor)s Entwäfferungen auf 
dem Schwarzwalde, von Herrn Oberforftinfpector 
Gebhard aus Hüfingen. 6) Andeutungen bed 
Hrn. Forfirathed Arnsperger über das Be 
dürfnig einer Pflanzfhule bei einer Forſt⸗ 
lehranfalt. 7) Vorläufige Didcuffion über 
das Brennen ber Haartwaldbungen. 8) Wüns 
ſche bezüglich der Reduction der Ertragdas 
ten, welde in der nädften Berfammlung erwartetwers 
den, auf preußifhes Maaß, wobei Hr. Forſtrath 
Armfperger darauf aufmerffam machte, daß Ertragsta⸗ 
feln aus den ihm befannten Gegenden Süddeutſchlands 
feinen Maapftab für Fünftige Holgerträge abgeben Füns 
nen, da die dermaligen Normalbeftände meiftend unter 
ungünftigen Berhältniffen aufgewachſen feien, naments 
lich durch Weide gelitten hätten und, fo viel wenigftend 
Baden betreffe, erft feit einigen Zahren gehörig durchs 
forftet worden feien. Derfelbe Redner verwirft die Ans 
wendung ftatiftifher Zahlen, weil diefe auf noch zu 
unficherer Bafi ‚beruhen und zu großen Mißgriffen fühs 
ren Fönnten, wie ihm Erfahrungen aus längerem 
Dienftleben belehrt hätten. Hr. Forſtrath Widenmann 
ftimnite bei, auf die Sammlung jener Materialien 
vorzüglihed Gewicht legend, zum Behufe der Entwides 
fung derjenigen Umtriebgzeiten, in welden die größten 
Maffenerträge erzielt werden. Da doh in manden 
Gegenden Deutſchlands ſchon längere Zeit eine geords 
nete Wirthſchaft in großen Forſten ſtattgefunden hat, 
fo find intereſſante Mittheilungen zu erwarten. 9) Hr. 
v. Wedefind empfiehltdad Thema der Zuläfligfeit 
der Shaafse, namentlid in Kieferwald uns 
gen und die Fritifhe Bergleihung des Schas 
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dend der verfhiedenen Gatttungen von 
Weidvieh, indem Hr. Bezirföförfter: Kiffling von 
Badens Baden darauf aufmerffam macht, daß die Schweine 
durch Schälen der Stodrinden fehr vielen Schaden vers 
üben, welchem der Hr. Herausgeber in einer Anmers 
kung zufugt, en habe ſich bei einer Excurſion mit Hrn. 
Bexirksforſter Kiffling, am 18. Sept. v. 3. von den 
ausgebehnten Beſchaͤdigungen überzeugt, welche bie 
Schweinheerden durch Schälen der Rinden, vorzüglich 
an Buchen und Weißtannen, fowohl Stangen, als äls 
teren Stämmen anrihteten. Das Schälen fängt mit 
Annagen am Stocke an und die Schweine reißen von 
Unten nach Oben öfterd ganze Rindenftreifm ab, und 
zwar nach gemachten Erfahrungen auch ‘außer der Saft⸗ 
geit. Daß ähnliche Belhädigungen im Gpeflarte im 
Sauparfe des Reviers Rohrbrunn durd dad Schwarzs 
wild verübt würden, ift in fo weit unrichtig, ald der 
Saugarten nicht im Rowiere Rohrbrunn, ſondern im 
Reviere Biſchbtunn (Thorhaus) ſich befindet, und der 
wenig glinſtigen Localverhältniſſe wegen in demſelben ein 
ſolcher Schwarzwildſtand nicht auffommen Fonnte, um davon 
namhafte Beſchadigungen des, ohnehin einigermaagen aufs 
geopferten, Holzbeftanded befürchten zu müflen, Dagegen 
find die Befhädigungen diefer Art, welche dad Rothwild in 
dem beiläufig 30,000 Tagwerke enthaltenden Rothwildpar⸗ 
ke, der die Forſtreviere Thorhaus, Rohrbrunn, Krauſenbach 
u. Altenbuch, mit die wichtigſten des bayeriſchen Speſſarts, 
beſonders in Rothbuchenbeſtänden, umfaßt, anrichtet, aller⸗ 
dings beträchtlich, und verdienen \alle Aufmerkſamkeit 
und Beachtung; abgülflihe Maaßregeln müffen in 
patriotifhen Wünfchen liegen, erreichbar durch Reduc⸗ 
tion ded Rothwildſtandes — dad Schwarzwild fol aus 


Ber dem Gauparfe nicht geduldet ‘werden — auf dag,‘ 


wenn wir nit irren, durch ein Minifterialrefeript vom 
7. May 1825, auf 200 Stüc Roth s und 150 bie 130 
Stück Schwarzwild, fefigefegte Normalverhältnig. - 
Es fam weiter in diefer Gigung der Wunfch zur 
Sprade: daß degränzte Verſuchsſtellen angelegt und 
von Jahr zu Jahr der Thatbeftand derfelben aufgenoms 
men werden möchte, womit Verſuche über die Eins 
wirkung der Durchforſtungen auf den Holzwuchs zu 
verbinden feien.- Hieran Inüpfte ſich eine Diskuſſion 
über die Gradation der Durchforftungen, und über das, 
was unter unterbrücktem und übergipfeltem Gehölze zu 
verfiehen fei. Hr. von Wedekind bezeichnet die Durchs 


forftung ald Wegnahme von Stämmen, vorzugsweiſe 
der unterdrüdtn, aus gefhloffenem Beſtande zu Hers 
ſtellung der dem jeweiligen Alter entſprechenden Stamms 
sahl, Beihitmungsitufe und VBodenbefhaffenheit, um 
nad. den je vorliegenden Berhältniffen binnen der Um: 
trieb$geit die quantitativ s größte Summe von Hol;⸗ 
maffe zu erzeugen. Hr. v. Widenmann führt ein Beis 
fpiel an, wo durch Lichtſtellung ein ſehr bedeutender us 
wahs binnen 13 Zahren ftattgefunden habe, ehne je 
doch damit der zu lichten Durchforſtung das Wort m 
reden. Hr. Forftrath Arnsperger macht auf die Schat⸗ 
tenfeiten der Lichtſtellung aufmerffam, weßhalb er lies 
‘er öfters, als „licht“ durchforftet. 

Der Berlaufder Sigungen führte auf folgende Ge⸗ 
genſtände. 

1) Entwurf des an die allgemeine Verſammlung 
über die Arbeiten der forſtlichen Sektion zu erſtattenden 
Berichts mit dem — angenommenen — Untrage eines 
Zufages zu dem Thema über die Verſuchs-Saͤat- und 
Pflanzfhulen, comparative Verſuche bei der Praris 
im Großen begwedend. 

2) Beantragte Mittheilung über das Berfahren 
bei Ausmittelung des Werthes von unbedingtem Wald⸗ 
boden. Diefer Antrag veranlaßt u. A. Hrn. von Wis 
denmann , auf die Vorfrage aufmerffam zu machen, ob 
bei Beftimmung bed Werthed von unbedingtem Wald ⸗ 
boden, der Boden für ſich allein in Werthanſchlag ges 
bracht werden foll oder niht. Der Antragſteller hält 
erſteres nicht geeignet, da ein unbedingter Waldboden 
jährlich nichts, als den nachhaltigen normalen Wald⸗ 
ertrag abwerfen, ſomit auch nicht mehr Werth haben 
Fönne, als das Kapital dieſer jährlichen Rente. Hr. 
v. Wedekind hebt einige beim Werthanſchlage in Betracht 
kommende Puncte hervor und unterſcheidet namentlich 
das Verfahren zur Feſtſtellung der Prämiſſen der Werther 
berechnung von dem darauf folgenden Verfahren der leb⸗ 
teren... Hr. dv. Widenmann beantragt eine Modification 
des Themas in Bezug auf Servitutablöfungen und die 
Saffung der deßhalb zu ftelenden Frage, welche 
nahträglic in den Bericht aufgenommen wird. Hr. 
Dberforftrach Zamminer fpriht fodann mit befonderer 
Bezugnahme auf dad Großherzogthum Heflen von den 
verſchiedenen, hauptfählihen Berfahrungsarten und 
indbefondere von derjenigen , wonach ber Boden (juerft 
bonitirt, dann getheilt, hierauf der gegenwärtige Holgs 
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vorrath aufgenommen und letzterer ebenfalld ohne Ber 
kückſichtigung des Holgalterd getheilt, und hiernad eine 
Ausgleichung durch fucceffive Holzherausnahmeꝛc. unter 
den Betheiligten bewirkt wird. Hr. v. Widenmann 
hebt hervor, daß es hierbei darauf anfomme, ob in 
einem Gtaate das Geſetz dem Berechtigten bloß den 
Werth feiner Berechtigung bei der Auflößung zuerken⸗ 
ne oder auh die Sicherung ded Forſtbezugs des Nas 
turalbetragd. In diefer Beziehung Fommen nun noch 
die Gefeggebungen von Preußen u. Baden zur Sprache. 
8) Es wird die Mittheilung zuverläffiger Erfahrungen 
gewmünſcht, Über Vortheile und Nachtheile der Auflocke⸗ 
tung des Bodens bei Kultur der Holzpflanzen und für 
deren fpätered Gedeihen. 4) Auf welchem Puncte der 
Anwendung befinden ſich die verſchiedenen Betrieböweis 
fen zur Verbindung des Feldbaued mit dem Waldbaue? 
5) Unter welchen Umftänden liegt es im Intereffe des 
Waldeigenthümers, ftatt der möglichen natürlichen Bers 
jüngang denno die Fünftlihe Saat und Pflafjung 
vorzuziehen, und ift zu erwarten, daß die Fünftliche 
Nachzucht zur Regel, die natürliche aber zur Ausnahme 
werden wird? 6) Die Forſtwirthe, welche der nächſten 
Berfamminng zu Potsdam beiwohnen werden, find ers 
ſucht, über die in ihren Gegenden bei der Forfifultur 
vorzüglid, bewährten Werkzeuge Auskunft mitzutheiten, 
wo möglich die betreffenden Werkzeuge oder doch Mos 
delle oder Zeichnungen derfelben mitzubringen und aud) 
ihre Unfichten über Anwendung landwitrthſchaftlicher 
Werkzeuge beim Forfteulturbetriebe der nächſten DBers 
fammlung zu eröffnen. 7) Es iftwünfhenswerth, daß 
nach Art der Verſuchsfelder für landwirthſchaftliche Ger 
wäcfe, auch für Holzpflanzen Flächen von angemeſſe⸗ 
ner Ausdehnung, beſonders in Verbindung mit Forſt⸗ 
lehranſtalten, zu Verſuchen beſtimmt werden, über den 
Einflug, den die verſchiedenen Arten der Bodenvorbe⸗ 
reitung , die Zeit der Ausfaat, die Bedeckung ded Saas 
mens u. f. w. auf das Gedeihen der Forfteulturen äußern. 
Ueberdieß erſcheint wünfhendwertb, daß die Ausführung 
großer Saaten und Pflanzungen in der Prarid mehr, 
als es Bisher gefchehen if, zu vergleihenden Verſuchen 
über den Erfolg verfhiedener Methoden der Saat und 
Pflanzung benugt und die Ergebnifle fpäter mitgetheilt 
werden mochten. 8) Da bie bröherigen Arten der Uns 
terfuhung über den Zuwachs Feine zuverläffige Reſul⸗ 
tate gewähren, fo wird ald wünfhenswerth erHärt, 


daß an möglichft vielen Orten ftändige, nicht allzu Fleine 
Berfuchöftellen zu Ausmittelung des Zuwachſes, nas 
mentlid bei verfhiedenen Graden der Auslichtung bei 
den Durdforftungen , ausgewählt, feft begrängt und zu 
Berfuhen in angemeffenen Zeiträumen benugt werden. 
9) In Anbetraht, daß die mitgetheilten allgemeinen 
Erfahrungdtafeln zum großen Theile auf Interpolirung 
beruhen, erfheint wünſchenswerth, daß die fich bei der 
nächſten Berfammlung einfindenden Forſtwirthe aus dem 
Bereiche ihrer Erfahrungen und ihrer Umgebungen, 
Holzertrags / Ergebniſſe, wo möglich auf preußiſches 
Maas reducirt, beſonders als Veiträge zur Entſchädi⸗ 
dung Über die Frage der vortheilhafteſten Umtriebszeit 
mittheilen möchten. 10) Es erfcheint weiter wünfchendwerth, 
daß bei der nächſten Verfammlung die erfcheinenden 
Forſtwirthe die in ihren verfhiedenen Gegenden beider 
Holjfälung und Aufarbeitung gebrauchten Werkzeuge, 
fei ed durch Eremplare oder Modelle oder Zeichnungen 
derfelben, zum Zweck ihrer Vergleihung und ıhrer Ei: 
genthümlichfeiten vorlegen. 11) Welche Erfahrungen 
find über den Werth der verfhiedenen Nebennugungen, 
welche der Landwirth aud dem Walde bezieht, gemacht, 
und namentlich gelegenheitlich der Ablöſung der Berche 
tigungen zum Bezug jener Nugungen erhoben worden, 
fowohl hinfihtlih der Beftimmung jenes Werthes für 
die Sandwirthfhaft, ‘als für die Forſtwirthſchaft in Bes 
siehung auf Verminderung des Hoizertragg? 12) Es 
fcheint wünſchenswerth, daß die bei ber näcften Vers 
ſammlung erfdeinenden Forftmänner Notizen über die 
Holzpreiſe ihrer Umgegend mitbringen, wo möglich nach 
preußifchem Maaße und Gelde berechnet. 13) Welche 
Erfahrungen find gemacht worden, über den Einfluß der 
Abftellung der Anzeige s (Pfands) Gebühren, fowie 
der Ötrafantheile, auf die Befhügung und den Zuſtand 
der Waldungen? 14) Wie ift bei den im den verfchies 
denen Staaten Deutſchlands in Gang befindlichen Sers 
vitutenablöfungen die Frage beantwortet worden: ob 
bei abzutretenden Waldungen der nahhaltige Ertrag 
derfelben, oder der Holjvorrath und Bodenwerth ber 
Werthöberehnung zu Grunde zu Segen fei? 
(Fortſetzung folgt.) 


in 
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„Kritiſche Anzeigen. 





Handbuch der Neagentiens u. Zerlegungds 
lehren. f. w. für Freunde der practifhen 
Chemie, Fabricanten, Landwirthe, Forfts 
männer,.u. f. w. von Dr. du Menil, hanno— 
ver. Dberbergcommiffär. Lemgo in der Maper'⸗ 
fhen Buchhandlung, 3 Hefte 1837. 


Dieſe Bearbeitung hatte'im Befonderen eine Ans 
leitung zur hemifhen Unatyfe zum Zwede, hielt dies 
fen aber nicht unverrüdt im Auge, woraus mande 
Differenzen entforangen, welche eine Verfehlung der 
gründlichen Belehrung nad ſich zogen; Nefer. kann das 
ber aus dem Studium der zwei Hefte denjenigen Rus 
gen für die verfhiedenen Gefhäftsfreife nicht hervorges 
ben fehen, ‚welchen der Verf. bezeichnet. Die Ungaben 
enthalten manche Unridhtigfeiten und geben zuerfennen, 
daß der Verf. nicht immer mit gleiher Aufmerffam; 
feit arbeitete, 

Die wenigen Anwendungen, welche vorfommen, 
entfprechen dem Titel nicht und mancher, welder über 
einen oder, den anderen Gegenftand Belehrung fucht, 
I fie nicht, obgleich die Hefte mit einem dreifahen 

egifter verfehen find. Sollen durd dad Borgetragene 
manche Erſcheinungen im Landbau, Fabriken u. dgl. aufs 
ehellt werden, fomuß aufdiefe Znduftriezweige ftete Rück⸗ 
ht genommen, und jeded aus ihnen gewählte Beis 
fiel dem Leſer anfhaulic gemacht werden, um diejes 
nigen Vortheile zu erzielen, welche der Verf. beabficht:gt 
haben will. Solche practifihe Gefihtspuncte wirfen 
beſſer, als viele theoretifhe Grörterungen, welche oft 
ihren Zweck verfehlen. 





Naturhiftorifhe Notizen über Nowaja Semlja. 
’ (SHtuf.) 


Die Prlangen, welde unter warmen Himmeleſtrichen ſenkrecht 
ihre Wurzeln in die Erde einfenten, baben fie auf Neuland wages 
recht, und ale legen fi auf den Boden, Katt eine ſchraͤge Rich⸗ 
tung zu nehmen; denn bier genießt die Oberfläche der Erde der 
wärmfien Temperatur, weßbalb die unter etwa zwei Zoll darüber 
ſich erbende Pflanze die ganıe Wärme der Atmofphäre in ſich aufs 
nimmt , während die mehr in den Boden eindringende Wuriel eine 
eifige Temperatur finden würde, die tödlih für fie fein müßte, 

Dieß merkwürdige Phänomen ift belonders auffallend bei den 
Bäumen. Die gewöhnlicften auf Nomwaja Geml;a gehören ju der 
Gattung Salic — Waiden — und jwar Salix polaris, Diefer 
Baum erhebt ſich nur, einen balden Zoll über die Moosdete und 
fein Stanım if nicht dicket, ald eine Federfpule. Er hat nur gwei 
Blätter. Darin aber beftebt nicht der ganze Baum. Berühre man 
jeinen Stamm oder Gtengel, fo findet man ihn sufamınenhängend 
mit einem didereren Zweiger der ſich auf der Erde entlang jieht 


un von dem in ungfeigen Zwiſchturdumes Apulihe Stengel 
aufidießen. 

Eine andere Waldenart, Salix reticulata, derra Stamm fih 
auf 4 bi6 5 Zoll erhebt, und Salix lanata, der Riefe der neuldus 
diiden Wälder, obgleich feine Höhe mit über 6 bis 8 Zou betedgt, 
haben ebenfalls eine Hauntwurgel oder vielmehr einen Gauptiiauu, 
der fi dicht auf dem Boden hinzieht und von dem hier und de 
ähnliche Stengel oder Ziveige emporfteeben. 

Bär ſtellt damaach den Sat auf, daß, wenn Geefaheer, vom 
Sturme an die Küfte von Rowaja Gemija verfdlagen, nicht hinläns - 
fi) Brennholz fänden, fie aus dem Boden folhe kriechtnde Bäume 
dervorbolen und ıhe Bedärfaiß dadurch befriedigen könnten. Neun 
sig PfanzensBattungen mit fihtbaren BefruchtungsrWerfjeugen um 
45 Kryptegamen-Battungen find von Prof, Bär gefammelt worden, 
Das mat gerade doppelt ſo viel, als die vom allen Reiſenden, 
welde bi6 jeht Gpigbergen beſucht, mitgebrachten Pflanzenarten. 

Derfelbe gelehrte Aaturſorſcher Felite auch verſchiedene bemers 
tungswerthe Berfuhe an. Go färte er, um fih von der Richtig⸗ 
feit der von vielen Gelsheten behaupteten Angabe ju übergengen, 
daß die Begetation unter dem Polarhimmel viel raſcher vorfchreite, als 
im Gegenden, die fih eines langen Sommers erfreuen, im July 
in. der Matofchnei Straße, an einem ſchiclichen Orte Kreffefaamen 
und fand, daß diefe Pflanzen im Zuly auf Neuland viel langfamer 
wucht, als im Day zu Petersburg, weil fie nach Berlauf eineb 
Monats erft ihr zweites Paar Blätter hatte. 

Mehrere in Rußland wachſende Pflanzen kommen auch in Neus 
land fort; doch mäß man nicht außer Acht faffen, daß die meiften 
diefer_ Pflanzen, die frühzeitig in Rußland blühen, nur felten auf 
None Gemija zur Reife fommen umd daß man an einigen fein 
Anzeichen von Blütke und’ Gaumen bemerkt. Bär folgert daraus, 
daß die Flora Neulands fremden Urfprungs iſt und vom den 
menförnern herrüßet, welche durch Eisbänke oder Wind hierher ges 
bracht werden. 

Unfer Reifender bemübrte fi auch gu unterſuchen, welches die 
mirflibe Höhe if, in welcher in dieſer Gegend das immerwährende 
Gefrieren angenommen twerden mäffe ?_SHinderniffe indeflen, die 
allein von der Dertlickeit hertühren, liegen die volftändige Löſung 
des Problems nicht zu und nur nadfichende Berbahtungn yw 
machen, war Hrn. Bär vergönat, 

Der Schnee verfhwindet im ebenen Lande gegen Ende July, 
mährend er an Stellen, wo er durd den Wind aufgehäuft worden, 
dab ganze Jahr hindurd liegen bleibt. Ränge der Motopinftraße, der 
wärmfte Theil der Infel, erhob fi der Schnee gu gewaltiger Höhe, 
großen Felfen nicht undpalid. Er häuft ſich auch am Abhange der 
Berge, oder in Vertiefungen in der Ebene. An folhen Stellen 
erleidet die Atmofphäre einen fo flarfen Drud, daß das Zhermomes 
ter plöglid um 2 bis 3 Grad fällt. 

Diefe Wirkung des Zpermometers fann nicht in’ Erflaunen fes 
gen, wenn man bedenkt, daß folde Gchneefläden oft die Ausdehs 
nung von mehreren Stunden haben und fi auf 2008 oder 3000 
Fuß erheben. An der MotofhinsÖtraße ſieht man zwei einander 
gegenüber befindliche Berge, wovon der eine, der fih auf 3400 
Fuß erhebt, vom Schnee befreit, während der andere, um 300 
Fuß niedriger, gany damit bededt it. Prof. Bär fhlieft daraud, 
daß die Ebenen von Neuland in einem Zuftande beſiändigen Fries 
tens find, obgleich perfdiedener Urfachen wegen u. der größte Zpeil 
der Zafel, mit Einfluß der Bipfel einiger Berge, während der 
ganzen Dauer des Sommers fchnerlos ift. 

Der Thiere find Gußerft wenige; doch findet man Karten, gröns 
Löndifhe Mäufe und Füdfe in ziemlicer Menge. Did Güdfe mar 
hen unermüdlıh Jagd auf die Ratten und fteffen jene, melde von 
den Bellen aufgeflogen wreden, eben fo wie die Eier der Wallıre 
bögel, deren Junge für fie wahre Lecerbiſſen find. 

Bir längs der Küfen Laplande, wimmelt «6 auch am denn 
Nomaja Grmlja's von Gilden und Geethirren, vorzüglid von 
grönländifren Wallfifhen. Die Ströme, find überaus fifchreih, 
befonders giebt «6 viele Galmen , von Föftlihem Geſchmoc. 
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Kritiſche Weberficht der forſtlichen Zournaltite: 
ratur undder, einſchlagender, verwandter Fächer. 


Neue Zahrbüher der Forſtkunde, ıc ıc 
. Gortſetzung.) 
Die erſte Verſammlung zählte 8 Mitglieder, wos 
runter 21 aus dem Großherzogthume Baden, 4 aus dem 


Großherzogthume Heſſen, 1 aus Würtemberg, 1 aus 
Weimar und 1 aud Münden, wobei einigermaßen bes 


fremden muß, daß nihtalle Mitglieder der G. B. Oberforfts , 


behörde und der Forſtſchule Theil nahmen. Die 
nächfte Verſammlung ift nad Potsdam beftimmt und 
dürfte fi vieleicht mehr auf den Kreis preußifcher 
Gorftmänner' befchränfen. 

So fehr auch manch Grfprießlihed von diefen 
Berfammlungen erwartet werden möchte, fo doch, 
kaum ganz in jenem Umfange, wie man fi der 
täufhenden Hoffnung bingegeben haben dürfte. Die 
Berufdverhältniffe der Naturforfher und Aerzte, welche 
zu diefen Berfammlungen den erften Anflang gaben, 
find ganz andere, ald die der Forftleute, worunter den 
meiften, namentlid den ausübenden Forſtmännern, ges 
rade diejenigen, die am meiften durch die Ergebnifte ih: 
rer Erfahrungen die Zwede diefer Berfammlungen zu 
fördern im Stande find, meiftend an Zeit, ‚und viels 
fach auch an disponiblen Mitteln gebriht, um weite 
Reiſen zu madjen ; weit mehr müßten daher dem Zwecke 
entfprechen, räumlich begrängte Vereine, ſogar periodiſche 
Gonferengen der Ungehörigen einzelner Amtsbezirke, 
wo dann die Refultate diefer Golloquien in die nächſt zu⸗ 
gänglihe Horfizeitfchrift niedergelegt werden können. 











| 


. N 
Die vorangeführten Themata und ausgefprochenen 
Wünfche find indeflen jedenfalld beachtbare Anreguns 
gen des Nachdenkens und der Beleuchtung, deren Nefuls 
tate von Nugen fein werden. 

Bon forfteiliher Beauffihtigung ber 
Privatwaldungen. 

Ueber diefeu Gegenftand ift in neuerer Zeit fehr 
viel gefchrieben, um fo weniger aber gehandelt worden, 
es. bleibt hierin bei frommen Wünfhen und es fteht 
die Wirthfhaft in den Gemeindewaldungen, wo doch 
jede Anordnung und Verbeſſerung leichter auszuführen 
ift, noch weit hinter demjenigen, was billiger Weiſe 
gefordert werden kann. 

Der HrBerf. huldigt im Wefentlihen dem Grunds 
fage, daß auf die Privatwaldwirchihaft von Geiten 
der Behörden nur in fo weit imperativ einzuwirken fei, 
als dieß zur Abwendung gemeinfhädlicher Folgen ges 
fordert werde. Ausgehend von diefem Principe, geht 
er aber zu weit in den Beſtimmungen der ald Beis 
fpiel beigefügten YorftverwaltungdsOrdnung, worin 
dem Forftperfonal ein Wirkungsfreis eingeräumt wird, 


| der tief eingreift in die Eigenthumsrechte, die Geſchäfte 


des Forfiperfonald bis zu einem &rad vervielfältigt, der 
ihr Wirfen, dem in Gemeindewaldungen ganz nahe 
rückt, während andere Beftimmungen wieder unzuläng- 
lich (ind. Unter den Umftänden, welde bei.der Grtheis 
lung der Erlaubniß der Waldausrodung in Betracht 
fommen, ift, die Sache aus dem ftaatöpolizeilihen Ge: . 
fihtöpuncte aufgefaßt, der Umftand von Erheblichfeit, ob 
in der nächſten Umgegend viel oder wenig Waldland 
ſich befindet. $. 12, unter „‚Devaftation oder Bers 
volftung’’ werden in forſtwirthſchafts⸗polizeilichem Sinne 
Sällungen, Nebennugungen oderfonftige mit (dem Walde 
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vorgenommene Veränderungen verftanden , woburd 
zwar nicht die Waldausrodung ($. 6) beabſichtigt wird, 
wohl aber " , 

a) entweder eine felhe Ueberfhreitung des nachhalti⸗ 
gen Ertrags ſtattfindet, welche im Verhältniß zu dem 
treffenden Thatbeſtande tief in das Waldvermögen eins 
greift, und den Ertrag für eine Reihe von Jahren 
auf eine ſchwer erfegbare Weife vorausnimmt, 

b) oder überhaupt, wodurch der Holzbeſtand des 
betreffenden Waldes, ganz abgeſehen von Nachhaltigs 

. feit, verwütet wird. 

Diefer Begriff von Devaftation ift nicht präcis, 
vielmehr zu weit; denn ed kann Fälle geben, wo ein, 
wenn auch noch fo ftarfer Nusungds VBors und 
Uebergriff, doh.nichtzu dem'Zuftandeführt, den man eis 
gentlich Devaltation nennt — ‚‚Gefährbung der Waldſub⸗ 
ſtanz oder Ertragsſiſtirung. derſelben auf eine lange 
Reihe von Jahren — mit nachtheiliger Rüdwirfung 
auf den allgemeinen Landes s oder Gegendbebarf,,. 
Devaftationen in dem Einne, der fid der gegens 
wärtigen Begriffsbeſtimmung mindeftend unterlegen 
Täßt, Fönnen fogar, wenn auch nicht die Nachhaltige 
keit aufheben, doc noch fern von ganz grundfaglofer 
Waldbehandlung fein. 


Als Devaftation im Privatforitbetriebe ſoll z. B. 


nicht gelten, wenn das zu fällende Hof im Buchen⸗ 
oder Eihenwalde dad Alter von 60 Zahren erreicht 
hat ıc.; einleuchtend ift ater, daß, wer gefundes, wüch⸗ 
figed Eichenholz im ſechzigſten Zahre fhlägt, im eiges 
nen Sntereffe verwüftend handelt, und vielleicht auch 
in dem allgemeinen, da, wenn 5. B. der Gihendaus 
holzbedarf einer Gegend auf Privatwaldungen bafırt 
wäre, folhe Alterd-Antivipationen , einer beziehungds 
weifen Devaftation , felbtt im Sinne des Verfaſſers 
ganz gleich Fämen. Diefe Beifpiele dürften beweifen, 
dag folhe Beſtimmungen, der nothivendigen Schärfe 
ohnehin ermangelnd , tod) dem Ziele nicht zuführen 
und nicht bewirken , was dadurd bewirkt werden foll. 
Forftordnungsmodelle, wie das hier vorliegende, müfs 
fen begreiflicher Weife nach der Landesverfaſſung und 
den Zocalverhäftniffen mehr und minder hedeutfame Mor 
dificationen erleiden, und es ift und bleibt einer wohls 
bemeffenen , meiftend aber noch im Wunſche liegenden, 
Gulturgefeggebung anheimgeftellt, hierüber zu flatwis 
sen, u. den vom juribifhen, polizeilichen und ſtaatswirth⸗ 


fhaftlihen Geſichtspunete zufammen ausgehenden 
Grundſatz, die Bewirthſchaftung der Privatıvaldun: 
gen im weiteften Sinne, nur in fo weitzu befhränfen, 
ald dieß dad Gemeinwohl erheifht, verfaſſungs⸗, zeit: 
und ortgemüß zu entwickeln. 

Literarifhe Berichte wurden geliefert über 
folgende Schriften: I) Forftlihe Zeitfhrift für 
das Großherzogthum Baden. 1. Heft. — 2) 
Erfahrungen über die Holzhaltigfeit ges 
fhloffenerBeftände und über dieDerbräume 
der Holzmaffe aus dem Großhergogthume 
Baden. — 3) Nahtrag für die Snfruftion 
zur Abſchäzung und Ginrihtung der Wal 
dungenim Großherzogth. Baden. —4) Send: 
fhreiben an die Redactoren der forftlihen 
Zeitfhrift für Baden. — 5) Forftlide Mits 
theilungen von Dr. Gwinner 1. Bd. — 6) 
Iahresberihte von Dr. Th. Hartig, 1. und 
2.Heft. — 7) Handbuch des Badifhen Korfts 
und Jagdrechtes von Bayer. —8) Handbuch 
der Forſt- und Zagdgefege des Königreihs 
Sachſen von G. V. Schmid. — 9) Grundzüge 
einerForſtbetriebsregulirungsmethode von 
9. Karl. — 10) Umriß der Forſtwiſſenſchaft 
von Erhr. v. Wedekind. — 10) Anweifung 
sum Gebraude der Schnieidelftreu auf Ans 
ordnung des f. fähf. Finanzminiſteriums. 
— 12) Aushülfeinder Noch um Futter u. 
Dünger von Dr. Neſther. — 18) Die Feld— 
baummirthfhaftvon Fr. Diebl. — 14) Des 
Speffartd Holzhandel und holzverbraus 
hende Induſtrie von Müller, beleudtende 
Bemerfungen ded Hrn. Heraudgeberd auf die im Au⸗ 
gufthefte dieſer Blätter von 1838 ©. 341 enthaltene 
Erwiderung auf die Recenfion im 14. Hefte der Zahrs 
bücher. Ba diefe Schrift durch den behandelten Gegen⸗ 
fand und die Arc und Weiſe feiner Anregung und Bes 
leuchtung ein befondered Intereſſe auf ſich gegogen, und 
einen, noch nicht audgefochtenen, Meinungskampf herbeis 
geführt hat, au die von den mehren mit bins 
eingegogenen Partheien aufgeftellten Säge im Inte⸗ 
reſſe der Theorie und Praxis, noch weiter zu vertreten 
find , fo gehört in den Zufammenhangder Beurtheilung 
das Für und Wider volftändig anzuführen,, daher 
die Bemerfungen des Hrn. Oberforfirathed von WWedes 
find bier folgen. (Schluß folgt.) 


Kritifche Anzeigen. 


Lehr oͤuch der Stäch iometrie von Dr. Otto Bernh. 
Kühn, Prof. der theoret. Chemie zu Leipzig. Das 
felbft bei Köhler 1837. (gr. 8. 1 Zhlr.) 

Die Chemie blieb in der neueften Zeit nicht mehr 
rein theoretifh, fondern wurde practifh, flieg gu den 
Gewerben und Fabriken herunter, und verhalf biefen 
zu einem befonderen Aufſchwunge. Nicht minder hülfs 
reiche Hand reichte fie der Sands und Forſtwirthſchaft. 
Die Forſtwirthſchaft trat zu der Chemie in mittelbare 
Verührung und enelehnt aus ihr Gefege, wodurd fie 
ihren. empirifhen Gharafter immer mehr ablegt, eine 
wiffenfhaftlichere Begründung gewinnt, und der Löfung 
der ihr von dem Znduftriefpftem zugewieſenen Aufgabe 
ſtets näher rüdt. 

Die vorliegende Schrift ift rein theoretifhen Ins 
haltes, weil ſie nach Anführung der über die Stähiomes 
trie erfhienenen Werke dahin geht, über diefen für 
die Chemie ald Wiſſenſchaft höchſt wichtigen Gegen; 
fand, möglich klare Vorftellungen zu verbreiten, und 
einige Meinungen, welde in Folge von Autoritäten 
ſich Eingang verfhaftt, ja einen gewiffen Grad von 
Abfolutheit erworben haben, näher zu beleuhten, obs 
‚gleich fie faſt überall undeftritten geblieben und gleichs 
fam ald richtig angenommen worden find. Dad Ganze 
iſt gegen die von Berzelius in die Chemie eingeführte 
und ald richtig anerfannte Berhältniglehre der chemi⸗ 
ſchen Stoffe gerichtet und bezwedt eine Nachweiſung ber 
Unhaltbarkeit, Unrichtigkeit u. Undeftimmtheit der Theorie. 

Es gilt daher eine ftarfe Polemik, und der mathes 
matifche Theil der Chemie fol auf ganz andere Grunds 
lagen zurüdgeführt werben. ine fireng wiſſenſchaft⸗ 
liche Kritif hätte daher zu unterfuhen, wie der Verf. 
feinen Gegenftand behandelt, in wie fern er Recht oder 
Unrecht hat und feine Schrift zu einemeigentlichen Lehr: 
buche fid eignet. Diefer legte Gefihtöpunct kann für 
den Forſtmann nur wenig Intereſſe haben, ein um fo 
größered dagegen haben die beiden anderen Punkte. 
Jedoch Fann Refer. in feinen derfelben näher eingehen, 
weil er fi nur auf ein kurzes und gan; allgemeines 
Urtheil beſchränken muß, welches dahin geht, daß der 
Leſer nur dann Vortheile aus dem Buche fhöpft, wenn 
ex einen gewiffen Grad von Fertigkeit in der Verhält⸗ 
niglehre befigt und die Schrift mehr dem Gelehr⸗ 
ten vom Face Intereffe gewährt. 


Bemerkungen über die Wanderungen der Vögel, 


"Zu den merfwürdigfien Erfheinungen im Raturhautbalte, ges 
hören die Wanderungen mancher Bögelarten, über deren veranlafs 
feade Urſachen abweichende Anfihten beflanden, die ſelbſt jegt noch 
nicht fich vereiniget haben. Jedenfalls find diefe Wanderungen 
merfrodsdige Wirkungen eines rein thierifden Inftinftes und alle 
Naturforfher ſtimmen darin üderein, daß jene Vögel, welche in 
anderen Klımaten überwintern, diejenigen Gegenden, mo fie den 
Sommer zubringen, weder aus Rahrungsmangel verlaffen, mod 
angetrieben ven der Kälte, die zur Zeitder Abrrife — in Anſehung 
der Mehrheit der Wandervögel — noch wicht eingetreten if. Es 
drängen ſich daher die allerdings intereffanten Fragen auf: wie ken⸗ 
men die Vögel die Orte, wehin fie wandern, die Richtung, welche 
fie auf ihren Zügen nehmen ſollen, wie erhalten fie Anteutung von 
dem Zeitpunfie ihrer morhivendigen Apreife? Weber all diefes wiſſen 
wir nichts Gewiſſes und wohl nur fo viel, daß ihre Abreife weit 
Außer dem Kreife jener Reflerionen liegt, welche ein Menſch anftels 
len würde, den die ſchadlichen Einwirkungen der Kälte beſtimmen 
müßten, bei der Anndherung des Winters ein milderes Klima aufs 
zufuchen. Bergeblich wäre unfer Beftreben, den Urſachen diefer 
Wanderungen mit Berläffigfeit nachzuſpüren, was jedod nicht abs 
halten kann, uns moͤglicht genaue Rechenſchaft vom den Erfceinuns 
gen abiulegen, welche fih an dieſe eigenthümlihen Reifen knüpfen. 

Ber immer auf die regelmäßige Wiederkehr mancher Erſchel⸗ 
mungen in der Natur aufmerffam gervefen iſt, wird ihren Zufams 
menhang mit den Belegen und dem Laufe der Natur zum Theil eins 
gefehen haben, zum Zheil doch nicht ohne Berläfligkeit ahnen. Aus 
ſolchen wiederholten, mit Umficht zuſammengeſtellten Bahrnehmuns 
gen laffen fi mande Regeln, befonders über den Gang der Witte⸗ 
rung ableiten, mas dann auch bezüglich der Bägelmanderungen bes 
tannt iſt. Go weiß 1. B. jeder Landmann , daf die frühere als 
gewöhnliche Rüdceife der Vögel aach den füdlien Gegenden, wo 
fie die rauhe Jahretzeit juzubringen pflegen, auf einen firengen 
Binter hinweiſt, wie man dieſes bei den im Auguſt und Geptems 
ber wegilehenden Bözıln, 4. B. der gemeinen Grasmäde (Mota- 
eilla), (Curucca Veqhſt.), cineres, dem Binfenfänger (C. salicaria) 
u. fe w. beobachtet. 

Die meiften Bögel wandern bei Tag, mande, wohin vorzüg⸗ 
id die Rachtigal und die eigentlichen Sänger gehören, reifen aur 
nachts, bleiben gleichwohl am Tage wach, fo, daß unbegreiflih iſt, 
wie fie weite Reifen jnrädlegen können, ohne ju falafen. Am 
meiften überrafcpt dabei, daß dieſe Schlafleſigkelt nit nur bei dem 
im Fieien befindlichen Bögeln ſich einfellt, fondern auf , bei dins 
jenigen, die in der Befangenfait leben, Die während der Racht 
munter, dieſe fröhlige Stimmung ſelbſt im Käfig durch Gefang 
tund geben, gleichdiel, ob das Zimmer heil, erleuchtet oder dunkel 
iſt. In mondhellen Nädten, welche fie auch gemadıten Beobachtun⸗ 
gen zufolge, gu ihren Wanderungen vorziehen, find fie jedoch mun⸗ 
terer, als in dunfelen Nähten. 

Bei einigem Nachdenken Uber diefe Erfpeinungen kann man nidt 
anftchen, anzunehmen, daf die Wanderungen der, WBögel Refultar] der, 
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materiellen Einwirfangen auf die ganze Organifatien des Boge 
find, daß diefe geheimnißvoßen Beziehungen auf beitimmte Ratur ⸗ 
gefege zurüciweilen, woher die Abſicht vorausgefegt werden darf, die 
Zhiere Über den ganjen Erdball ju vertheilen, damit fein Theil 
deſſelben, der die Bedingungen des thierifhen Lebens darbietet , ih⸗ 
ver ermangele. Auch beweiſt die Erfahrung, dag allenthalben Thiere 
leben können und zu allen Jahretzeiten angetroffen werden, ja 
— felhft in den Polarländern; fo tragen Islands warme Quellen 
dazu bei, im Winter die Temperatur zu erhöhen und dadurch das Le⸗ 
‚den von Bögeln dafelbft möglich zu machen. 

Eine befondere Berlegenheit in der Erflärung der Bogelmander 
zung liegt in der ſchwachen Flugfähigfeit mander Arten, in Bers 
gleihung mit den weiten Keifen, welche fie jueddiegen mäffen, 
wie die Wachtel, die, — bei Meinen Flügeln und einem ſchweren 
Fluge — das mittelländifhe Meer vaffiren muß. Diefe fdeindare 
Schwierigkeit erflärt fi, werden die Ruhrrläge, welche die Wach⸗ 
tein auf diefer Reife auffuhen, in Betracht geiegen, fo wie der 
Umftand, dag fir immer einen günfigen Wind jur Reife abmars 
ten, ohne welchen diefelbe anzutreten, ihmen nicht möglich if, daher 
die Wachteln auf den jonifcen Infeln und an den Kuüften von Afien 
oft zu Taufenden gefangen werden und eben fo jahlreih zu Grunde 
geben, wenn auf diefen Zügen der günftige Wind ſchnetl 
umfclägt. . . . 

Nicht ale Bögel haben eine ſolche Elugfäbigfeit, um fliegend 
au wandern, fondern eb giebt deren, welche die Reife ſchwimmend 
oder zum Theil, zu Fuß zurüdlegen müffen z. B. die Waflerpühner, 
der Wachteltsnig, die Wafferallen, Zauder und Pinguine. Es 
Mcht damit auch die förperliche-Befcaifenpeit diefer Bögel in Vers 
bindung; fo werden 1. B. die Waſſerhühner im Herbſte fo 
fett, daß fie fi über die Wafferfldhe nicht mehr zu erheben im 
Stande find und oft fogar dadurch gejwungen werden, die Reife 
aufjugeben, obgleich nicht opme Bucht, für diefe Urbertretung des 
Raturgeſetzes beftraft zu werden. Dan hat Beifpiele, daß Kufuts 
während des Winters in geheijten Zimmern gehalten wurden, allein 
nur auf Köften ihres Lebens, denn der reichlichſten Nahrung und 
der forgfältigften Pflege ungeachtet, Iehten fie felten länger alt bit in 
den Januar und Februar und fielen bald nad ihrer Einfverrung 
in einen Zuſtand von Fühlofigfeit, welche nur mit ihrem Tode 
endete. — 

" Wenn bei uns viele Fiaken, Hdnflinge und Grünfinge, über, 
Baupt ſelche Bögel bleiben, ‚welde, one nachtheilige Folgen befors 
gen zu müffen, ihre Wanderungen urterfaffen Fönnen, fo fann man 
gewiß fein, daß fein feonerreiher Winter und feine anhaltende 
Kälte eintreten wird. Ausgedehnte Beobadhtungen hierüber, wir 
den zu intereffanten Refultaten führen. Daß übrigens ein Borger 
fügt einer, der fpreiellen Organifation der Zugvögel ungünftigen Jahr 
retzeit, in denfelben erwacht und fie zur Reife treibt, darf demopns 
geachtet nicht al6 gewiß angenemmen werden, denn ed würde im⸗ 
mer nod zu erflären bleiben, wie, nachdem dieſe Vorausſicht bes 
ſtimmt ift, die notwendige Renntnif ermorden werde, um mit fih 





über die Mittel, der Gefaht zu entgehen, zu berathſchlagen. ie 
wiffen Diejenigen, die zum erſteam al reifen, dab «6 Lander giebt, 
mo die Winter weniger ſtreng al6 in ihrer Heimath find? wie fen 
nen fie dem einzufplagenden Weeg ? der alenfalfige Einwurf, daß 
die das erſtemal Reiſenden den Anderen folgen, wideriegt ſich das 
durch daß von manden Bögeln, wie j 8. dem Kufuk, jeder allein 
und für ſich reiſt, zu verfhiedenen Zeiten; mande Erten / und 
Zaucherarten reifen auf den Gchwellerfeen zuerſt ab, dann folgen 
jene aus Deuiſchland, aber immer find «6 die jungen Bögel, weiche 
fich zuerſt auf den Berg machen, diejenigen alfo, von denen man 
annehmen fönnte, daß fie der Leitung bedücften. 

Befonders wenn man dab, was bei den Iuferten vorgeht, in 
Betracht zieht, wird einleuchten, daß, Handlungen des reinen 
Jaſtinties, der Borausfepungder Zukunft zufreiben wu wollen, in 
Golge deren die Thiere mit Ueberlegung handeln, nihtangeht. Mollte 
man annehmen, daß die Mauerbiene im Voraus durch eine Art 
von Eingebung erfahre, daß aus ihren Eiern Würmer hervorfommen, 
fo wäre unmöglich vorausgufgen, daß dieſes Znfect fäbig fei, jene 
Eatſcluſſe zu faſſen, die zu den beronnderungsmürdigen Vorfichts⸗ 
maaßregeln nöthigte , mit Hülfe deren «6 für die Bedärfniffe feiner 
Nadfommenfchaft forgt. Man darf daher nicht ohne Bug und Recht 
auf unwiderſprechliche Beiſehungen zwiſchen den Noturgefegen und 
den aus Zuftinet hervorgeh enden thierifhen Daadlungen fließen; 
man darf annehmen, daß diefe Behfelberichung einen beflimten 
Zwed hat, und zu einem mit Einſicht beftimmten Refultate führen 
Mann. Hüten wir und aber anzunehmen, dag dem Zpiere ein Bor 
ausfspen der Zufunft eigen if, Die ihm bei feiner begrämten Eins 
ficht zu nichts nägen würde. Der Bogel, der mit reger Thatigkeit 
feinen Neftbau beforgt, jener, der Zag und Racht wach bleibt, 
bis er feine Reife zurüdgelegt bat, gehorcht nur einer blinden Roths 
wendigkeit, die außer allem Einfluß von Berftand und Elaficht Hk, 





Das Riefen-Getreide auf St. Helena 


wird nad dem Bulletin de la Sacicte d’agriculture du Departe- 
ment de PHerault feit 1835 ju Montpellier verfuchsiweife gebaut, Im 
Zabre 1836 fdete man 40 Körner, von denen «in einjiges aufgıng 
und 20 ehren gab, die ZOO Körner lieferten. Diefe Pflanze ere 
bielt, weit fie allein Mand , eınen großen Umrang und erreichte eine 
fehe beträgtliche Höhe. Das Siroh dieſes Korns ift faft fo ‚groß, 
wie Meine Rofenheljtengel, und wırd dort d rwendet ald Stüge für 
feine Pflangen. Im Jahre 1837 fäete man 68 Körner, je drei on 
von einander, in einen ziemlich leihten, ven einigen Bäumen bes 
fwatteten Boden (welches Iegtere nur ſchaden tonnte). Dennod 
war das Reruitat fehr erfreulich» indem diefe 68 Körner 7 Kirmes 
Getreide geben (jeder Eıtre enthält etwa 16000 Körner). Sm Gahre 
1838 am 4. Januar wurden 2OUO Körner auf einer Fläche ven 2L 
Mieters Länge und 7 Dietred Breite auf einen etwas leichten Boden 
geiäet, obgleich iemlich (pät, wurden die Pflangen doc) (ehr fhön, 
und gaben ım Durdfchnitt nicht weniger al6 180 6iß 139 Schöffe, 
welde eine Höhe von 54 bis 6 Fuß erreichten. Das Ergebniß_ dies 
fe Zabres war 400fah, indem aus den 2000 Körnern 50 Litres 
—8 — — Dieß —8 ſcheint meht Leim zu ent 
alten, als da Ie . Getreide des Bandes, weil eb eime geößen 

Denge Bafler abforbirt, j orihere 
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Reue Zahrbüder der Forſtkunde, ıc ic. 
Schluß.) 


„In dem legten Hefte,’ heißtes, „habe ih ©. 176 1. 
„berichtet, daß dieß Bud; hauptfäclic gegen freie Sons 
„currenz und für Bewilligung von Holzabgaben um 
„‚rmäßigte Preife an Inhaber von Gewerbsanlagen 
geſchrieben ſei; ich habe diefe Richtungmit Gründen 
bekämpft, ich habe ferner, da der Berf. felbft betheis 
„lig ter Gewerböinhaber ift, nicht umhin gekonnt, 
‚au bemerken, daß er Parthei ſei; ich habe hervorge⸗ 
„hoben, daß der Weſſart nicht iſolirt für fih, fondern 
„im Zufammenhange mit den Gegenden feined Bers 
„kehrs betrachtet werden müſſe; aud habe ich der Ob⸗ 
„liegenheit der Kritif gemäß, manch Lobenswerthes 
„der Schrift gelobt, aber auch die Mißgriffe und 
„Fehlſchüſſe derfelben aufdecken müffen. Statt mid in 
„letzterer Beziehun g zu widerlegen, ſucht der Verf. in 
„ſeiner Kritik die betreffenden Bloßen durch Aufſtellung 
‚von Sägen und Behauptungen zu bemänteln, welche 
„theils nicht von mir beftritten wurden, theild aber 
„auch gerade die Eingangs erwähnte Richtung beftätigen 
„und zeigen, daß ich allerdingd von der Schrift gefagt 
‚habe, was darin fteht , und was deren Verf. ſich zur 
‚Aufgabe gemacht hat. Meine Kritif im 14. Hefte 
enthält folglich fhon die Widerlegung der Antikritik; 
„der mir hier noch Übrige wenige Raum reiht alfo für 
‚Würdigung der Antifritif hin. Niemand kann darüs 
„ber urtheilen, der fie nicht mit meiner Kritif vergleicht, 


„und ich habe daher mit Bezugnahme darauf nur Fol⸗ 
„gendes zu bemerfen.’’ 

„Der Berf. will die Bemerkung in meinem Ums 
„riſſe der Forſtwiſſenſchaft (m. vergl. ©. 176 dieſes 
Hefte) , daß die Holzausfuhr nur in Gegenden Ber \ 
„förderung verdiene, welhe mehr unbedingten 
„Waldboden haben, ald fie zum eigenen Holzverbrauche 
„behfirfen, als Gimdand gegen meine Kritik, nämlich 
„als Grund gegen die Holzausfuhr aus dem Speflart 
„gelten laſſen, obgleich ftreng” logifch gerade aus jener 
„Bemerkung , übereinftimmend mit meiner Kritik folgt, 
„daß die Holzausfuhr aus dem Speſſart, weil er notos 
„riſch mehr unbedingten Holzboden hat, ald der eigene 
„Bedarf feiner Einwohner erfordert, eher befördert, als 
„gehindert werden dürfe. Der Verf. mag nod fo fehr 
„verfihern, daß er den Gpeffart nicht ifolirt für ſich 
mbetrachte, fo beweifet doch gerade jener Einwand und 
die ganze Grundlage feines Raifonnementd, daß er 
„pen Speffart zu fehr an fi und zu wenig in Berbins 
„dung mit den Übrigen Gegenden betrachtet.“ 

„De Verf. irrt fehr, wenn er.einen der Haupts 
‚füge des Induſtrieſyſtems, daß nämlich der Menſch 
in der Regel durch fein eigenes Intereſſe zur mögliche 
„sten Vermehrung feines Einkommens angetrieben wers 
„de, ald einen Grund des Syftemd der Rationalöco⸗ 
„nomie gegen die forfilihe Beauffihtigung der Walds 
„wirthſchaft anführt. Vielmehr beſteht hierin der haupte 
„ſachlichſte Grund für die Forftwirthfchaftöpolizei übers 
„al da, wo jenes Intereſſe die alsbaldige Berfilbes 
„rung der Holsbeftände und deren Devaftation veran⸗ 
laßt. Daß Legteres fehr häufig der Fall fei, habe 
„ich und haben von mir viele Andere bewiefen, und bes 

| „weiſet noch täglich die Grfahrung. Man kann daher 
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„ein eiftiger Anhänger des Induſtrieſyſtems und Geg⸗ 
„ner des Mercantilſyſtems fein und doch, wie 
„namentlich auch der in der Antikritik (©. 343) anger 
„führte Schriftſteller, e b en deßhalb die Forſtwirth⸗ 
ſqhaftspolizei, wie ic fie nannte, für ein „nothwens 
„diges Uebel“ unter den betreffenden Umptänden 
halten. ‘Der Anhänger ded In duſtrieſyſtems findet 
„überdieß in ber forſteilichen Beaufſichtigung der Hola 
„erseugung ein Mittel, dem Grundſatze freier Be 
wegung ber Privatintereffenten bei der Holzver⸗ 
„werthung deſto mehr folgen zufönnen. Die Forſt⸗ 
„wirthſchaftspolizei befördert nit nur nit dad Mos 
nopol der Staatöforfiverwaltung , fondern wirft ihm 
„durch Beförderung größtmöglicher Naturalholzerzeu⸗ 
„gung außer den Staatswaldungen, folglich dem Holz⸗ 
„monopol des Fiscus, entgegen. Mit der erwähnten 
„freien Bewegung find die von mir ebenfalld angeles 
gentlichſt empfohlenen Anſtalten und Ginrihtungen 
aus Befriedigung des eigenen Holbedarfd derärmeren 
Bolksclaſſen fehr wohl vereinbarlic , nicht abed die 
„allgemeine Austheilung des Holzes um'ermäßigte Preiſe 
„oder gar die dießfallſige Bevorzugung von Unternehs 
‚mern größerer Gewerböanlagen.. Eine Regierung, 
welche für jene forgt, und diefe unterläßt, läuft nicht 
Gefahr, die Liebe ihrer Unterthanen zu verlieren, 
„vielmehr. wird fie fih dadurch, durch jene Bereinigung 
„der Gerechtigkeit mit der Landesväterlihfeit, deren 
‚„Anbänglickeit und mor al iſche Achtung auf die 
„‚Daner fihern, denn dad Publicum befteht aus mehr, 
„als aus Yorzelanfabrifanten, Eiſenhüttenbeſitzern u. 
„dergl.; dag nungar die Negierung durch die erwähnte 
„Zulaſſung freier .Goncurrenz „zu einem Speculanten 
„ſich herabwürdige““, iſt eine durchaus fehlgegriffene, 
„shetorifhe Wendung.’ 

„Wenn die Goritbeamten Zantiemen des Grlöfed 
beögen, dann Fönnte ihnen etwa der Ginwand der 
Parlheilichkeit bei Erörterung der Frage, ob Holzab⸗ 
„gaben um herabgefegte Preiſe an Gewerbsunterneh⸗ 
„mer und eine Beſchränkung des auswärtigen Holz 
„verkaufs wünfchenswerth ſeien, entgegnet "werben. 
„Da aber jened der Fall nicht ift und da ihr Privats 
‚„intereffe bei dem von dem Berf. empfohlenen Syftem 
‚mittel s und unmittelbar eher befördert, als beeins 
„trächtigt wird, fo wird man die Perhorrescirung der 
„Vorſtdiener von Seiten des Verf. wenigftend fehr weit 
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„geſucht finden, während feine SPartheilihkeit ganz 
„nahe liegt. Was mich inöbefondere betrifft, fo bin ich am 
„wenigſten in einer S:ellung, wegen deren man Befangens 
heit meines Urtheildin die er Sache vorausſetzen dür.te.” 
„Wenn flatt derg‘'ihen 'unftatthafter Bertheidis 
„gungsmittel dee Verf. unter anderen dargelegt hätte, 
„was ſein „künſtlicher““ und ‚natürlicher‘ Preis if, 
‚wie man Iegteren ausmittelt, ferner wie man den 
„mational öconomifter Bortheil der Gewährumg 
„feiner „natürlichen““ Holgpreife in Bezug auf Ga 
„werbsanlagen berechnet, und- wenn er wirklich die bes 
„gründete Berehnung eines folhen Bortheild in Zah⸗ 
„Ten dargelegt hätte, denn würde feine Antifritik fi 
„durch viffenfhaftlihen Werth für dad Publicum und 
‚hierdurch für den Verf. verlohnt haben.” 
Forflehranffalten — Nachrichten über dievon 
Hohenheim — Braunfdhweig — Karldrube 
Der letzteren Forſtſchule find die, ihrer örtlichen großen 
Verfhiedenheiten und der Mannicfaltigfeit der Bes 
wirthfhaftung wegen, Ichrreihen Waldungen der bes 
nachbarten Forſtamtsbezirke Pforzheim, Gtlingen und 
Gernbach von 185,000 Morgen Gefammtflähen » Ins 
halt zum Behufe von Beobachtungen geöffnet, und für 
Demonftrationen , größere Berfuhe und den ganzen 
übrigen practifhen Unterricht die Domänenwaldungen 
obgenannter Forfibezirfe mıt 63,000 Morgen Flachenge · 


"halt uͤberlaſſen worden. 


(Gortfegung fol) 





‚Die Verſammlung der deusfchen Forſtwirthe 
zu Porsdam " 


gemeinſchaftlich mit den Landwirthen findet vom 
Sonntag den 22. did Sonntag den W. September dir 

ſes Jahres, nach der einladenden Bekanntmachung der 

Vorſteher, ſtatt. Die Sitzungen beginnen zwar erſt 

Mondtag Morgens den 23. Sept., der vorhergehende 
Sonntag if aber zur 'vorbereitenden Begrüßung und 
Verabredung wichtig und daher den Theilnehmern zu 
rathen, fih fhon an diefem Tage eingufinden. Die 
huldvolle Genehmigung Seiner Mäjeftät, des Königs 
von Preußen, die wohlwollende Beförderung , welche 
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die Hohen Staatsbehörden der Berfammlung angebeihen dings ſehr, » daß die Theilnehmer die im Isten Hefte 


laſſen, die umfihtige Thätigfeit, womit die Herren 
Borfteher der allgemeinen Berfammlung die Borbereis 
tung treffen, und die bereits zugefagte Sheilnahme 
gieler ausgezeichneten Forftimänner aus ganz Deutſch⸗ 
land, verbürgen die Zwederreihung der Verſammlung. 
Die bei der vorigen befchloffene Beftimmung der von 
mir herausgegebenen Zahrbücer der Forſtkunde zum 
Drgan für Verbreitung derjenigen Verhandlungen und 
Ergebniffe, welche die Forſtwirthe angehen, hat mich 
verpflichtet, Hei der Herausgabe hierauf Rückſicht zu 
nehmen. Dem gemäß gefhah dieß bereitd in dem 15ten 
Hefte, das im Der. v. J. erfhien, und noch mehr habe 
ich diefer Beſtimmung zu entfprechen gefucht im 1L6ten 
Hefte, welches nächftene , noch im Zuly 1839, ver 
fandt wird, um no vor. der Berfammlung zu 


Potsdam in die Hände feiner Lefer zu gelangen. Da. 


ich in diefem 16ten Hefte vorzugsweiſe die Beförderung 
und Borbereitung der bevorfiehenden Berfammlung mir 
zur Yufgabe machte und ed daher allen Theilnehmern 
gewidmet habe, fo fehe ich ed ald meine Pflicht an, 
hierauf aufmerffam zu madien. Die Theilnehmer wers 
den in dem fraglichen Hefte finden, unter andern einige 
Auffäge über die wichtigſten Themata, welche durch 
Beſchluß der vorigen Berfammlung bereitd zur Grörtes 


zung für Potsdam beftimmt wurden; Bemerfungen u.' 


Wünfhe zu den Übrigen Thematen, fodann eine Pros 
gnofe der Porddamer Berfammlung, welhe alle mir bie 
dahin befannt gewordenen Notizen enthält. Bei der 
Kürge der Zeit ded Zufammenfeind ift ed um fo räths 
licher, daß mm vorher fih verfländige und ind 
Klare bringe, was man. will und was zu erwarten iſt. 
Die Furze Zeit fol möglichſt umfaflend für den Haupt: 
zweck, zweckmäßiges Kennenlernen und mündlihe Ber 
ſprechung, benugt werden. Wenn nun längere fdriftlis 
he Borträge über die befannten Themata zeitig genug 
im Drude erfheinen, um noch vor der Berfammlung 
gelefen und geprüft werden zu fünnen, fo wird nicht 
allein die Zeit für das Vorlefen gefpart, fondernman Fann 
auch, nah einer kurzen mündlichen die Hauptzwecke 
5egeichnenden Einleitung, ſogleich zur mündlichen Dies 
cuſſion, zum Borteage aller weiteren Beiträge und als 
ler Einwendungen fhreiten, alles dieß mit deſto grös 
Berer Gründlichkeit. 

Bon diefem Gefihtöpunfte aus wünfhe ih aller 


mehreren Thematen und der Borbereitung gewidmeten 
Aufſatze vorher gelefen haben möchten. Ich darf 
wohl voraugfegen, daß man mir hierbei Fein anderes 
Intereſſe, ald dad der Sache, zutraue; ih ber 
fürdte daher nicht mißverftanden zu werden, wenn ich 
ſchließlich noch bemerfe, daß diejenigen, welche nit 
fhon im Voraus das 16te Heft beſtellt haben, wohl 
tbun, bei ihrer Buchhandlung die Beſtellung in Zeiten 
zu machen, weil vielleiht fpäter Feine Eremplare mehr 
au baben fein möchten, daß übrigen® jedes Heft einzeln, 
ohne Verbindlichfeit für die folgenden, durch jede bes 
liebige Buchhandlung (in Potsdam alöbald durch die 
Buchhandlung von Ferdinand Riesen bezogen werz 
den Fann. 
Darmftadt im Zuny 1830. 
Der Herausgeber ber neuen Jah 
siner der Forſtkunde. 





Ein Beitrag zur Erörterung der Frage: Wie entfichen 
manche Pflanzen ? 


Es ift bereit6 viel und vielerlei, über die Brage: „ob die Exis 
fienz einer jeden Planye dur ein Gaamenlorn bedingt werde? ger 
ſchrichen worden, fo viel Einfender weiß, aber ſelbſt gründlichen 
gefegten Forſchungen berräprten Raturkundiger bis jeht noch mich 
gelungen, diefe Frage durchaus genügend zu beantworten. — 

Obwehl Ginfender dieſes fi keincewegs erlauben darf, mit 
diefen Männern in die Schranken zu treten, fo ‚glaubt. ex dade 
da die Mittheilung der Refuhate mehrjähriger Weobadtungen über 
diefen Gegenſtand der Wahrheit vieleiht einen Schritt nähere fühe 
ven und defhalb einen Platz in diefen Blättern finden darfe. — 

Daß jede Pflanze nur durd) ihres leihen das Dafrin erhal⸗ 
ten könne , iſt die dis jetzt wohl ziemlich allgemein herrſchende Une 
At, wovon man fid wicht gern eine Ausnahme wil gefallen laſ⸗ 
fen, — und um diefe Auficht auch in kritiſchen Gällen möglich 
<onfequent durdyuführen, haben die Naturforfher und maturpiftoris 
fen Sarififteler ſich of gar kanſtlicher Mittel bedient, um Gaas 
men on Drte hinzudiputiren, wo man wohl Pflanzen wahr 
nahm , aber feinen wahrfheıntäihen Weeg ſah, auf weis 
em dergleichen wo anders ber docthia gefcmmen fein käunten. 

An Drten, wo Buchen geroder wurden, erſcheint häufig bin, 
men Zahresfrift die Tellkirſche (Atopa Belladonna), wähtend viele 
leicht mehrere Etonden und Meilen in der Runde nirgends Toller 
ſchen zu finden find, von denen man die Berbreitung des Saameus 
ableiten könnte. — 

Ant dem vein der Zanne wählt der Dihel (Viepem album] 
hervor. Bir tom deren Saanu zwiſchen die Bortet 
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Ban nehme Erde, vielleicht eine viertel oder halbe Ele tief 
unter der Oberflache weg , fiebe und (dubere fie von jedem Wurzel 
fäfeeden, weldeb fi vieleicht datin vorfindet ; — fielle fie an eis 
nen Dre, wo das Pinzufemmen jedes Gaamenförndens unmöglich 
Az; — mur gebe man ihr Feuchtigkeit, Luft, Licht und Warme, — 
und es wird Gras auf derfelben wagen. — 

Dan betradte Die Waldſchwamme, ;. B. Pilfe;' fie kommen 
aus der Erde hervor, wachſen und vergehen als unſcheinbare Ballerte 
und im Kurzem iſt jede Spur ihres Dafeins verfhwunden. Im 
nachſten Jahr wird man gewiß meiltene vergeblich auf demfelden 
Dwabdrarfuß Eandeb , wo im Jahre vorher Pilfe gehanden, diefelben 
fügen, die doch folgereht aus dem Gaamen der Berſchwundenen 
hervorgegangen fein müßten. Dagegen wird man oft Pilfe und ans 
dere Schwamme in Menge finden an Drten, wo im vorhergehenden 
Jahre und vielleicht aud vor zwei, drei Jahren und nod länger, 
vieleicht auch feit der Schöpfungsperiode, Feiner dergleichen, 1} 
in der Rahe geſtanden. 

An fahlen Steinen und Felſen waͤchſt die Blechte, fpdter Moos, 
und ſobald mit Hülfe des Lehteren eine, nur einigermaßen mehr 
proereative Grundlage ſich gebildet, Gradarten und endlich eine Menge 
anderer Pflangen, bis zum Baume. Wie kam der Saame hieher ? 

Die Raturforſcher nehmen baufig ihre Zuflucht zum Winde, von 
dem fie behaupten, daß er den Saamen an ſolche Orte wehe; oder 
fie nennen die Vögel, deren fih die Natur zur Verbreitung des 
Saamens bediene, indem die faamenfreffenden Gattungen durch 
ihre Ereremente mit Leichtigkeit die Saamenförner an jedweden Drt 
hinbrachten. 

34 bin weit entfernt, dieſen Anfichten geradezu widerfpres 
hen zu tollen ; — nur aber finde ich ſie nicht aller Drten anwends 
bat. — 34 gebe zu, da Saamen vom Eibiſchbaum (Sorbusaucu- 
paria), vom Hollunder (Sambucas) und ähnlichen Pflanzen, durch 
Eseremente der Vögel auf hohe Felſen und Mauern, Zinnen und 


dergl. Orte gebracht werde. Ich gebe gu, daß mitunter Saamen 
von Pflanyen und manden Brasarten vom Winde an Bellen und 


andere Drte geweht werde, wo nicht in deren unmittelbaren Nähe, 7 


fondern in einiger Entfernung erft dergleichen Ad vorfindet; — 
allein, wie fann der ind an Drte, namentlich in dichten Wäldern 
Saamen binführen von Pflanzen, melde weit und breit in der Ums 
* gebung nicht gefunden werden? — Bir fönnen einzelne Bögeldurh 
—* Exeremenie Saamen von Begetabilien verbreitet haben, bei des 
reu oft ungeheueren Menge ganze Heuſchregenſchwarme folder flie⸗ 
ander Saauienverbreiter boraußgefegt werden müßten? — Der 
Saas von Gifipflangen, deren Genuß den Bögeln tödtlih 
wäre? — 

Dem obigen Mehntichts Iäht ſich in einzelnen Faller auc denen 
entgegnen, welche die Verbreitung des Saamens Jafecten juſchrei⸗ 
ben wollen, obgleich ich nicht in Abrede helle, daß auch diefe Art 
und Beife der Saamenverbreitung häufig Rattfinden mag. — 

Das bisher Angeführte nun, wird mid boffentlich ju der Ber 
hauptung beragtigen, daß man häufig Pegerabilien findet, deren 
Entftehung ſich aus einem Gaamentorne nicht herleiten (äßt, — u. 
fo fomme ich zu einer anderen Behauptung, als dem eigentlichen 
Thbema diefer Bemerkungen, numlid , 
daß viele Brgetabitien wicht blod dorch ihre® Gleichen, fondern 
raud) ohne felbige, durch anderiweite Kräfte der Natur das Dafein 
erhalten tönnen, und aud wirklich erhalten.’ 





Dan betrachte die organifgen Productionen in der Rasur von 

en e 
Zuerſt als auf einer fehr niedrigen Stufe und in einem no 

fehr unvollfommenen Zuſtande —e Eriſten befindlih, 
Polypen, Sewachſe und XAufmücfe in und an dem menfclicen 
und ıbierifhen Körper. Ohne Mediziner oder Raturforfger zu fein, 
weiß wohl Jeder, daß dergleichen in einer befonderen Dispoftiom 
des Körpers und namentlich in einem gewiffen Buflande der Säfte 
feinen —ã F 

eben mir einen Schritt weiter und betrachten die Schwdanue, 
welde bisweilen auf Gtubendielen, am Balfen und anderem Hol 
werte, an Wänden, u. {.w. wachfen. 6 ifibefannt, des diele 
Schroämme auf faulendem Hole , durd die bloße Einwirkung von 
Schatten und Feuchtigkeit erjeugt werden, und Niemand wird wo 
deren Enrftehung von Saamen herzuleiten derſuchen. — XAuf gleide 
Beife feine € fib mit den fhon mehr ausgebildeten Schwänmen 
und Pilfen in den Wäldern zu verhalten. Dffenbar bedarf e6 außer 
der Mitwirfung von Schatten und einer fühlen Zemperatur, bio 
einer etwas mederigen und feuchten Dispofition des Bodend, uni 
diefelben ins Dafein w rufen, 

Die Schwänme [deinen überhaupt im Beifte meiner hier aufs 
geftelten Zhrorieauf der Erdoberfläde das zu fein, mat Shwänme 
und Auswücfe aufder Oberfläde animalifder Körper find. — Bels 
derlei Sefaninungen mögen in beiderlei Körpern ihre vechältnigmäßig 
viemlich gleichen Entfiehungsurfacen haben. — “ 

Wieder eınen Schritt aufwärts in der organifcgen Bildung, Acks 
fea fi uns die Fledten (Algae) dar. Gie tragen feinen Saamen, 
können daher aud nit aus Gaamen entfiehen. i 

Im Geiſte der, wilden der Erde und den animalifhen Kör⸗ 
pern augenemmenen Analyfe, ſcheinen die Flechten den Haaren am 
den menſchlichen und thieriihen Körpern zu entfprehen.  Daffelde 
dürfte von mehreren Grasarten gelten. 

Roch einen Schritt weiter und wir treffen‘ die Tolfirfhe, wie 
ich deren im Eingange diefe6 Aufiaged gedachte. Gie diirfte mopl 
in einer, der bei den Schwammen angenomgnenen, dhnlien Diss 
pofition des. Bodens ihren Entfiehungsgrund finden, nur, daf hier 
größere Kraft und Mannicfaltigfeit der jufammenmirkenden pros 
teeaniven Subfkanzen vorausgrfegt werden muß, melde die Gele 
des meorns vertritt und erfegt, und welche Subftangen eben 
ser erhöhten und vermehrten Qualität einer Pflanye vom 
wem Organismus das Dafein ju geben im Stande find. 
u Daſſelde mag auch von mehreren anderen Giftpflanzer 
gelten. — 

jede fheinen dieſer Art des „Bonſichſelbſtherkomment/ von 
der Natur beftimmte Grängen gefegt zu fein. Pflanzen von höherm 
organifder Bildung und Vollendung düriten mehl (dwerlic auf obis 
gem Weege erzeugt werden. Pier fdrint die Natur für mörhig ges 
funden zu haben, deren Erjrugung nicht einer jufäligen Zufams 
menwirfung von Kräiten ju überlaffen, fondern fedigliä durch daB 
Saamentorn und durch Gpröflinge die Geftalt und Bel&arfenpeig 
der zufünftigen — gerade vorjugeichnen und ind Erben zu rufen. 
— Die Beldaffenpeit des Bodens, melde hinſichtlich der vorber 
angeführten Begetabilien ‚eine rjrugende Kraft äußert, zeige birs 
6108 eine belebende, erhaltende, ernährende Kraft. — 

Schließlich wil ih zur Vermeidung eines Mißverftändniffes 
bemerken, daß in meiner aufgeſtellten Anfiht keineswegs die Ber 
hauptung liegt, Alb ob jene Begrtabilien, wofern fir überhaupe 
Saamen tragen, nicht eben auch aus Saamen erzeugt würden. — 






*fondern ip behaupte blo6, Dah diefe eben fo gut ohne Gaumen; 


als aus einem Saamenforn hervorfommen koͤnnen. 

Bieleit dürfte da6 bier Gefagte fi analog auch auf die 
Entfiehung einiger Zhierarten von einzaherm Bau und wenigen 
ausgebildeten Drganen anwenden laffen. — 

Einfender dieſes iſt Übrigens weit entfernt , auf feine Meinung 
unbedingt zw bebarcen; — er wird vielmehr beffere Belehrung oder 
Widerfegung durch Überzeugende Gründe dankbar annehmen und mit 
Bergnügen in d. Bl. leſen. _—9—t 
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Kritiſche Anzeigen 


Die&ncyFlopädie der Landwirthſchaft, von 
Zierl, Dr. der Philof., Medic. u. Chir., Profeſſor 
der Landwirchfchaft zu Münden. Ue Abthl., wels 
he von der vegetabilifhen Production im Allges 
meinen handelt. Regensburg b. Reitmayr. 1837. 
gr. 8. VII. u. 314 Seit. (16 Gr.) 


Der Landbau überhaupt, wovon die Land s und 
Sorftwirthfchaft befondere Zweige ſind, nimmt unter 
den materiellen Sntereffen des Staates die erfte Stelle 
ein, weil von den Weberihüffen, welche er liefert, die 
geſammte Volksmaſſe erhalten wird, bei ihm die Nach⸗ 
frage im Berhältniffe zum Angebote fteigt, der Abſatz 
der anderen Güter von dem Ueberfhuffe oder Mangel 
der Producte ded Bodens wefentlic abhängt, von dem 
Angebote diefer die Nachfrage nadı anderen Gütern ber 
dingt wird, Gleihmäßigfeit und Gtetigfeit fein Charakı 
Ter it, die durch ihn bervorgerufene Bevölferung Feis 
nen Grund zu Befürhtungengiebt, wiein Fabrik⸗ und 
Danufaktur s Staaten, der auf ihm beruhende 
Wohlftand der fiderfte und nachhaltigſte ift und übers 
haupt bei ihm Alles gleihmäßig vorwärts ſchreitet. 

Der Landbau lag lange in ſchweren Feſſeln und 
ift noch von vielen fehr gedrüdt, wie z. B. vom Ze 
henten u. yon manch anderen Grundlaften,, weil man in 
Folge des Merfantilfyftems , welhes wohlin den Prins 
eipien verdrängt, aber in der Anwendung, alfo von 
Praktikern, noch fehr begünftigt if, den Landbau zus 
rüdfegte und weil felbft dad Znduftriefuftem ihn darin 
vernahläßigt, daß ed, wiewohl feinen hohen Werth 


verweilt, dur welhe man Gewerbe und. Handel zu 
befördern meint. 

Zu diefer Vernachläſſigung mag die Wiſſenſchaft 
ſelbſt fehr viel beigetragen haben; man betrachtete den 
Landbau ald nur auf Beobachtungen und Erfahrungen 
beruhend und zog daraus und aus einzelnen Verſuchen, 
felten theoretifhe Gefege, welde in ihrer Anwendbars 
feit große Vortheile gewähren Fonnten. Man begnügte 


ſich lange (und diefed ift noch jest bei der größeren 


Mehrzahl des Volkes der Fall) mit bloßen Operationen 
und Manipulationen und wendete die Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten wenig an, obgleich fie, wie der Verf. in der Bors 
vede richtig bemerft, den allein richtigen und fiheren 
Prüfftein für Beobahtungen und Grfahrungen, für 
Verſuche und Operationen, abgeben. nn 

Erſt in der neueften Zeit, feit welcher man ange 
fangen hat, den Landbau wiffenfhaftlich zu behandeln, 
baden Sands und Forftwirthfhaft gewonnen, einen hös 
heren Werth erhalten, find mehr begründet und auf 
zuverläffigere Gefege zurüdigeführt worden. 

Durch Errichtung von Iandwirthfhaftlihen Inſti⸗ 
tuten und Gewerbfhulen bat man zwar die Wichtigfeit 
der Theorie und ihre Verbindung mit der Prarid aners 
Fannt; allein es fehlt namentlich an zwedmäßigen Lehr: 
büchern für die Iandwirthfchaftlihen Dieciplinen. 

Diefe Lücke auszufüllen, beabfihtigt der Berf., 
welcher in feinem 14jährigen Lehramte, namentlich früs 
ber an dem landwirthſchaftlichen Inſtitute zu Schleis⸗ 
heim, die Beduͤrfniſſe für einen landwirthſchaftlichen 
Unterricht und durch ſein Eingreifen in den Betrieb des 
mit dem Inſtitute verbundenen Staatsgutes, die Details 
kennen lernte, legt mit Recht ein hohes Gewicht auf die 


anerfennend , doch mit Vorliebe bei denjenigen Mitteln | Kenntnig der vegetabiliſchen Productionslehre und auf 
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eine Encyflopädie der Lanbwirthfhaft und giebt den 
Schülern des Iandwirthfhaftliden Unterrichted an den 
Gewerbfchulen, eine Anleitung in die Hand, melde 
ihrem Zwecke jedoh nur dann entfpriht, wenn der fie 
gebraucende Lehrer naturwiflenfcaftlihe Kenntniffe 
befigt und die Schüler durd einen vorbereitenden Uns 
terriht in der Naturgefhichte und Naturlehre befüs 
higt find. 

Die Ite Abth. zerfällt in drei Abſchnitte: 1) vom 
Einfluffe des Klimas auf die Produktion; 2) von dem 
der natürlichen Fruchtbarkeit des Ackerbodens und 3) 
von dem der Fünftlihen Produktivität des Bodens auf 
die Produftion ſelbſt. Die Einleitung belehrt über die 
flaatöbürgerlihen (würde wohl beffer heißen) „,volfds 
wirthſchaftlichen“ Gewerbe, indem diefeın die Produks 
tion, abrifation und den Handel zerfallen, über 
Walds, Feld s und Wieſenbau und über den Zweck 
der Landwirthſchaft, welchen der Verf. in der. Erzeus 
gung beftimmter Pflanzen in größter Menge und Bolls 
Fommenheit und im Erhalten ded größten Reinertrags 
ſucht, wobei Refer. noch zuſetzt „auf der möglichft ges 
ringen Bodenausdehnung“, weil in der Erreichung dies 
ſes Zweckes eine Hauptaufgabe der Land s und Forſt⸗ 
wirthfchaft befteht. 

Hinfictlich der Abhängigfeit des Klimas überficht 
der Berf. mehrere Gefihtspunfte, 3. B. die Richtung u. 
Belhaffenheit der Winde, die Beſchaffenheit des Bor 
dend u. dgl. In Anfehung der Temperatur vermißt 
man fehr viele Punfte, welche für die Production der 
Naturförper hoͤchſt wichtig find und der Einfluß der 
Waldungen ift fo viel ald überfehen, weil dad Gefagte 
wenig Werth hat, fo daß der ganze Inhalt des Iten 
Abſch. für oberflächlich und mangelhaft, für unverftänds 
lich und beziehungslos zu erflären ift. 

In wiefern der Boden, als Behälter der pflans 
zennährenden Stoffe, mittelbar zur Ernährung der 
Pflanzen beiträge und hierdurch für den Adler » und 
Waldbau fo wichtig wird, die Glectricitit die Begetas 
tion fo fehr befördertund die Waflermenge ald entfceis 
dend hervortritt, beleuchtet der Verf. nicht hinreichend, 
wogegen er um die Behandlung des Humus ſich große 
Berdienfte erwirbt. Der Aderfrumme widmet er befons 
dere Aufmerffamfeit, ohne jedoch näher zu erörtern, daß 
und in wie fern nicht alle Pflanzen eines gleich lodtes 
ten Bodens bedürfen, weil ed für manche vortheilhaft 


ift, wenn ſich das Wurjelſyſtem nicht zu fehr ausbrei⸗ 
tet und der Frucht s oder Stengelbildung zu viel Nah⸗ 
rungäftoffe entzieht, 3. ®. bei Getreidearten, Futter 
pflanzen u. dgl., wobei jedoch Nefer. recht gut zu würs 
digen weiß, wie viel Stoffe zur Humusbilbung durch 
die Wurzeln dem Boden verbleiben. Weberhaupt if der 
Inhalt ded 2ten Abſch. weit gediegener nnd befrichis 
gender bearbeitet ald die des Iften und hat ber Berf. 
fehr viele höchſt beachtungswerthe Gefege und Gefichtä 
punkte darin niedergelegt, welhe nicht allein für ben 
Landwirth, fondern vorzugsweife für den Forſtwirth 
von großer Wichtigkeit find, Weil ihre Anwendung auf 
den Waldbau zur Löfung der dem Forſtmanne ger 
machten Aufgabe unendlich viel beiträgt und die nas 
türlihe Fruchtbarkeit des Bodens die Grundlage für 
die Forſteultur ift. 

Noch mehr verbreitet fich der Verf. Über die Fünfts 
liche Produftivfraft ded Bodens in Betreff der Beurs 
barung, Befruchtung und Bearbeitung, ald eigentlis 
ches Element ded Ackerbaues. Daß er Übrigens bei 
der Beurbarung die fehlerhafte Behandlung ded Bor 
dend nicht jur Sprache bringt, if um ſo, weniger zu 
billigen, ald auf fie fehr viel anfommt und ale andere 
Gefihtöpuncte, welde für die Sache von einigem Bes 
lange find, mit fo viel Umfiht und Volftändigfeit bes 
handelt find. Berückſichtigt man übrigens die praktis 
ſchen Details, fo wünfht man die Ausfühung mancher 
Lücken, welche der Verf. gelaffen hat und welche Refr. 
ungerne wahmahm, weil die Erfahrungen des Berf. fie 
leicht ausfüllen Fonnten. . 

Die Befruhtung des Bodens beruht auf den mis 
neraliſchen, organifhen und vermifchten Düngungsmits 
teln. Der Berf. huldigt der Anfiht mit Recht, daß 
mineralifhe Subſtanzen ald nährende Stoffe in die 
Pflanzen übergehen, ohhe die entgegengefegte Meinung 
zu berühren und zu entfräftigen, daß jene bloß ald 


Reizmittel und nicht ald Nahrungsmittel wirften, was. 


Refer. nicht billigen Fann. Weder dieverfchiedene Wir⸗ 
kungsart ded Mifted, noch des Kalkes, weder die Zers 
fegung der organifhen Subſtanzen, nod die Wirfungds 
arten der Alkalien unt anderer Stoffe find nah 
Erforderniß, fondern eher oberflächlich und mangelhaft, 
behandelt, wad um fo weniger der Fall fein follte, je 
mehr Ginfluß diefe Gegenftände auf bie günftigen Er⸗ 
folge des landwirthſchaftlichen Betriebes Haben.) 
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Die vegetabiliſchen, thieriſchen und vegetabiliſch ⸗ 
thieriſchen Düngungsmittel erfreuen fi einer beſonderen 
AusführlihFeit in der Grörterung, was Nefer. mit bes 
fonderem Vergnügen anerfennt, da durch Berbreitung 
der hier niedergelegten Wahrheiten unter den Landıwirs 
then manche Gebrechen befeitigt und Urſachen verfehlter 
Betriebdarten gehoben werden. Die manchmal apother 
termäßig betriebene BVerfertigung von Gompoften vers 
wirftder Berf. zwar mit Recht, allein dem practiſchen Lands 
wirthe wird doc gar manches, die Bereitung, Ver⸗ 
wendung u. ben Nugen derſelben Betreffendes vorenthals 
ten, was Refer. nicht, billigen Fann. Aehnlich verhält 
es fi} mit den Grörterungen über die Bearbeitung des 
Bodens, weil nad) des Refer. Ueberzeugung dad auf 
dem Gute zu Schleisheim Beobachtete nicht Überall ans 
wendbar ift und unfehlbar von vielen erfahrnen Lands 
wirthen ald unhalthar erklärt werden wird. . 

Ale anderen Brrhältmiffe, namentlich; die Tiefe ded 
Pflügens, der Ackerkrumme und manderlei Dperationen 
werden im Ganzen gut befprohen; da fie aber für den 
Forftmann nicht in nahe Berührung Fommen und diefer 
hödftend bei der Ausgrabung ded Stockholzes, oder 
bei der Wundmachung von Stellen, welhe mit 
Pflanzen überzogen. find, "oder bei einigen anderen Ums 
grabungen hierauf einige Nücficht zu nehmen hat, fo 
berührt Refer. diefe Gegenftände nicht, fondern bemerkt 
noch im Allgemeinen , daß der Verf. ein fehr brauchbar 
res Lehrbuch gefchrieben, der Beförderung der Lands 
wirthſchaft fehr gedient und fih um dieſe befondere 
Berdienfte erworben hat, daß er jedoch mehr auf Ans 
wenbungen hätte fehen und den Waldboden nicht ganz 
überfehen follen. Auch Fonnte er Voͤrſorge treffen, daß 
der Verleger beſſeres Papier und gefälligeren Druck 
gewählt und dadurch dad Aeußere beſſer ausgeſtattet 
hätte. 





auch jetzt im Allgemeinen nicht mehr an der Tagetordnung und nur 
im neueſter Zeit bie und da wieder auflebend, fondern aud in 
anderen Belttheilen gibt es Jagdarten, die mit der Pars 
forcejagd viel Aehnlichkeit haben. Hierher gehören diejenigen, von 
denen Rüppell in feinen Reifendurh Nubien, Kordofan u.f.m. 
berichtet. An einem windſtillen, recht heißen Zag, reiten gewöhns 
lich zwel Jäger zuſaumen aus und ſuchen frifhe Spuren des Bil 
des auf: fie find, jeder mit einer kurzen Lanze bewaffnet und mit 


Nicht nur in Europafind Parforc e⸗Jag den üblich, wenn 


einer Kiemenpeitſche verſehen. Zwei audere Araber auf Ramerlen 
"folgen ihnen mit einem kleinen Waſſervorrathe. Iſt man auf 
friſche Wildſpur gefloßen, fo giebt man den Pferden zu faufen. 
Zeigt fi bei Berfolgung der Spur, die Antifope, fo wird dat 
Thier in ſtartem Galopp geheht. Beinahe immer find mehrere Autu 
lopen beifammen , aber die verſchiedenen Arien auf abgefonderien 
Baideplägen. Das gejagte Thier galoppirt in begenförmigen Rrüms 
mungen. Der Bortpeil der Jäger beſteht darin, Daß der eine dem 
Bilde auf der Spur nachſetzt, während es der andere durd die 
Secante des Bogens einholtz die Antilopen haben in Liefer Jad ⸗ 
veßjeit meiftens feit ſeche Monaten fein Waſſer gefunden, die große 
Anftrengung ir der Hitze enträftet fie daher bald, keuchend ſtürzen 
fie zuſammen und der verfolgende CJager hat öfters nicht einmal 
möthig, feine Walfe zu gebrauheh Ban ſchlachtet mun das Thier 
auf herkömmliche Artz unterdeffen find die Kamerle auf der Pfers 
defpur machgerilt , ein Theil ihrer Wafferladung dient, die Pferde 
su erquiden, den Heft benugt man bis zu fermerem Gebrauch alt 
Gegengewicht bei Heimfchaffung des Wildes. Die Straufe weiden 
immer paarweifer fie werden aud auf vorbeſchriebene Art gebeht, . 
aber bei einigem Winde ' firengt felbft das beſte Pferd ſich vers 
gebens an, fie zu verfolgen; Im der fhmälen Hite werden fi das 
gegen ſelbſt von flägtigen Dromedaren eingeholt. Für die Girafı 
fenjagd bedarf es jederzeit der ansgeſuchteſten Bennpferde» 
Bon den männlichen Gtraußen bewahrt man die Federn zum Bers 
auf. Die eines jeden Sudividuums bleiben befonders ; man bindet 
fie in Heine Buſchel von fünf bis ſechs Federn und bewahrt fie in 
der umgekehrten Haut des Bogeld auf. Jede Straußhaut giebt ets 
ma drei Kahiriner Pfund ſchwarze und 3 Pfund weiße Federn. Die 
Araber verkaufen diefe Waare hautweiſe an die dgpptifchen Kaufleute 
und zwar ju 8 bit 6 Gpeciehthaler pro Haut. Welch einen unge 
beueren &eroinn liefert daher nicht diefer Handelsartitel, wenn die 
Mode folhen in Europa vertheuert! — Das Gefieder eines weiblir 
hen Siraußes bezahlt man in der Provinz Dengala höchſtens mit 4 
Speziebthaler ; man benugt ferner von beiden Geſchlechtern Fett und 
Bleifh » welches die Araber als einen Lederbiffen ſchaͤten; es hat eis 
men eigentpümlichen Geruch; das Fleiſch der großen Antilopen wird 
in Gtüden gefpalten und an der Luft getrodnet; man verfauft «6 
tegelmäßig in Ambufol auf den Wochenmarkten. Die Haut dee 
maͤnnlichen Antilope, Leucorix, ift auf dem Rüden beinahe zoMdid; 
man berfertigt aus ihr Schilder. Die übrigen Päute werden ges 
gerbt und zu Schlaͤuchen und Gandalen verarbeitet; vorzüglich ges 
ſchaſt für Lederarbeit find die Häute der Giraffen. Luch fe, Meine 
Gepards, wilde Hunde *) werden gleichfalls mit Pferden 
aehetzt. Diefe Thiere ſcheuen die Hitze des durd die Gonnenfirahr 
len ermärmten Sandbedens; verfolgt, flichen fie von einem Baum⸗ 
ſchatten zum anderen, biß fie feuchend unterliegen. Affen, wilde 
Sıaofe und Stahelfhmweine jagt man mit Hunden; doc 
iſt iht Einfangen fehr fhwierig, weil fie zu viele Mittel Haben, ſich 





*) Felis caracal, Felis jubata (Herrmann) ,-Canis pietus, (F. 
Curier), I 
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der Birfolgung zu entiiehen; nämlich der Affe aufdie Bäume, dat 
Sqaaf auf die Feldfpigen und das Stachelſchwein in Erdhöhlen. 
Hydnen werden mit Schlingen gefangen; ihr Bett iſt bei den 
Arabern beliebt, die übrigens auch bie Broparden und Luchſe verjchr 
ten und nur da6 Fleifch der Affen und wilden Hunde verſchmaͤhen. 
Den Löwen meiden die Araber aus, denn ihte Jagd koſtet ges 
woͤhalich dab Erben einiger Pferde und Menſchen. Mon erjählte 
mir von einem Araber, der einigemal ganz allein einen Löwen ers 
legt haste und zwar nach feiner Kusfage auf folgende Art: Bit eis 
ner Schleuder und einem Studchen Steine verſehen, ſuchte er zu 
Pferd das unter einem Baumſchatten ruhende Tpier auf, mit gror 
her Geſchiclichte it ſchleuderte er aus der Ferne Steine nad dem Lb 
wen, dann mis flächtiger Behendigkeit feinem Grimme entweihend. 
Die Bodenhige trieb immer wieder ſchnell den Löwen unter einen 
mahen Baumfchatten,’ ıyo der Araber fo lange feinen Angriff mit 
geſchleuderten Eteinen wiedecholte , bis ein glüdliher Wurf auf den 
Kopf, dab Tier tädtete. Die Fleımeren Bapellenarten 
(Antilope .dama und Antilnpe dorcas) fängt man mit Gelingen 
und zwar auf folgende Art: Eine acht Zoll große freisförmige Biete 
mit durchlöcherter Mitte und balbfleifen conbergirenden Rippen vers 
birgt man in namhafter Anzahl über fpanntiefe Sandgrubeg, dort, 
mo die Gazellen ihrea gewöhnlichen Pfad haben; eine Gtridichlinge 
mit dem daran bevefligten Rnüppel liegt darüber. Zritt das ſorglos 

. enbergepende Thier auf eine der Blehten, ſo beveſtigen felbe die 
halbſteifen Rippen an dem einfinfenden Fuß und beim Aufheben 
ht die darüber liegende Schleife der Schlinge Ju; das davon 
eilende eefcheodene Thier jerſchlagt ſich mit dem Knüppel felbft die 
Weine uad wird von den Hunden eingeholt, 








Die wilden Thiere im Miſſiſſiipi s Thale. (James Hall: 
Notes on the western states.) 


Der Büffel, dat Elen, der Bär und der Biber“ find faſt aus 
dem großen Thale verſchwunden; doc iſt bemertenswerth , daß dag 
Rothwild fi vermehrt hat, da «6 an dem Menſchen mebr einen 
Belchüger, al6 Feind gefunden zu haben ſcheint. Dagegen leider ed 
fehe von den Wölfen, melde gleih "Hunden das Rothwild jagen, 
und felten die Verfolgung aufgeben, ehe der Hirſch gefangen it. Dre 
— fügt der Berichterſtatter — wenn wir in einer mondhellen Sem⸗ 
mernacht vor der Thüre eines Blochauſes auf einer der Prairien fas 
Sen, hörten wie die Wölfe das Rothwild jagen, und faft eben fo, 
wie eine Meute Hunde heulen. Zumeilen wurde das Geheul in 
großer Entfernung über die Ebene gehört, dann hörte es auf und 
wurde bald in näherer Entfernung 'und in anderer Richtung vernoms 
men. Jetzt brad es in voller Macht aus einem nahe gelegenen Dir 
cicht hervor und wir Connten faſt dab Aechzen des erſchöpften Wil⸗ 
des boͤren. 

Eine ungeheuere Menge von Rothwild wird alljährlich von uns 
feren Zasern erlegt, die nur die Odute und Keulen davon nehmen 
und das übrige wegwerfen. Wildpretſchinken und Päute find wich / 
tige Ausfuhrartifel. I 


Durch auögefepte Vreiſe, find eine Denge Wölfe vertilgt wor, 
den. In Illinois waren in einem Jahre die dieffolfigen Ausgaben 
fo bedeutend, daß die Legitlatut das Geſet aufheben mußte. Es gibt, 
itvar Panther und milde Katzen, doc ficht man fie wit haufig; 
mit dem Fuchſe HE e6 eben fo. Pr. Hall denkt, fie mäffen fih wie 
das Reibwild vermehren. Kauinchen giebt es im Ueberfluffe; des 
Paafen iſt nicht erwähnt und wir fönnen hier vorübergehend bemer⸗ 
ten, daß wir glauben, weder dieſes Thier, noch der Faſas, fei im 
den Bereinigten«Gtaaten zu finden. Ale Arten von Eichhötachen 
find zahlreich vorhanden. Bon diefen hübſchen kleinen Thierenwird 
ein fonderbarer Zug mitgetheilt: „Zuweilen vermehren fie fi im 
Laufe weniger Jahre in einem Theile des Landes fo fehr, daß fie 
ganje Ernten zu vernichten drohen, wo fie dann, wie mit allgesmeis" 
ner Einftimmung, auejumandern beginnen, gewöhnlich von Welt 
nad DR, und in fo großer Anzahl, daß man fig nict (digen 
ann, und die größten Flüſſe werden von ihnen überfäritten. 
Biele ertrinfen biebei, Zaufende werden ven den Knaben erihlas 
gen, welche an den Ufern zufammenlaufen, um die mäten, arbems 
iofen Nacyägler bei der Landung aufjufangen. Beim Anfange ihs 
red Marſches find fie recht fett, doc gegen das Ende nehmen fie 
ab und werden franf. Rach einem ſoichen Greigniffe vermindern 
efe Abiere vermehren fid dann wieder, wandern aus und 
fterben wie zuvor. Die Urfade diefer Erfpeinun. ift mod) nicht ers 
tlärt worden. Diangel an Nahrung fonn es nicht fein, denn die 
Difteifte, welde fie verlaffen, find oft fo fruchtbar, wie die, nah " 
denen fie wandern und dab gefunde Aufehen, mit dem fie ihren 
Zug antreten, gibt_der Bermurhung feinen Raum, daß die Ger 
fahr zu verhungern fie aus der Heimath vertreibe. Diefe kleinen 
Zbiere werden mıt Bücfen gefoflen won der Epige der höcften 
2 äume ; wenn ihre Berprerungen bedeutend werden, fo bilden fi) 
große ZJagdgefelfaften, melde die Wälder durchſireifen und an 
einem Tage Zaufende von Eihhörnden tödten. 








Anzeige für Botaniker und 
Freunde der Botanik. 


Soeben iſt im Verlage de6 Unterzeichneten die 7. Lieferung er 
ſchienen von 
Dr. B, 2. Petermann, dad Pflanzenreic in 
volftändigen Beſchreibungen dargeftelt, nah dem 
natürfihen Syſteme geordnet und in naturgetreuen 
* Abbildungen gezeihnet. Subſcriptionspreis für die 
Lieferung 16 ggr. 

Diefeb volNändig-, befenders die For@pflamgen mit berüds 
fibtigende botanifcpe Wert wird (mie bereitd angegeigt) 30 und ets 
Ice Lieferungen, jede von zwei Bogen Zest und 6 Zafeln forgfäls 
tig ausgeführter colorirtee Abbildungen im größten Bericonformar 
umfaffen. Der Berfaffer iM dabei dem natirlihen Gyfteme nadı 
Hotrath Dr. Reichendach gefolgt, und wird am Gchluffe des Werts 
eine voltändige Weberfiht nad dem Linneifhen Soſteme fo wie 
ein afohabrtifches Regifter hinzufügen, 

Zur Beurtbeilung der BVolftändigkent deſſelben, im SBergleid 
u den ausführliften und foftfpieligften bisber erfdienenen hotanis 
den Werfen mit Abbildungen, mag die Erwähnung dienen, da 
VE Gi jest aufgegebenen 7 Birferungen, außer 438 erläuteenben 
Siguren auf den Einteitungttajein (No. 1-10) , 253 abgebildete 
Pflanzen der die dahin befbrichenen Familien entfalten und daf 
jrde diefer Pflanzen durch befondere Abbildungen der wichtigften 
Tpeite noch weiter beranſchaulicht und erläutert ik Exemplare find 
in allen Buchhandlungen zur Anfiht zu finden, wo auch fernere 
Subferiptionen darauf angenommen werden. 

keit Edward Eiſenach. 
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. Forftliche Neifeberichte. 

Sobald man über die Gränze der öſterreichiſchen 
Staaten in Böhmen eingetreten ift, bemerft man 
bald, fowie in Sitten und Gebräuchen, fo audpin der 
Forſtverwaltung eine gewiſſe Verſchiedenheit von der 
in den angrängenden deutfchen Staaten und man Fann 
diefen Unterſchied durd alle Theile der öfterreichifcen 
Monarchie, welche ic fennen zu lernen Gelegenheit 
hatte, verfolgen. Eine wefentfiche Verſchiedenheit, wels 
che meiner Anfiht nach and auf den Standpunkt der 
Forſtwiſſenſchaft im Allgemeinen von einigem unverfenns 
baren Einfluß ift, liegt fhon darin, dag die meiften 
Forſte der angrängenden Länder, 3. B. Sachſen, Bay; 
ern, Staatseigenthum find, während bei weitem der 
größte Theil derfelben in Böhmen und anderen Theilen 
des öfterreihifchen Kaiſerſtaates fih im Beſitze des ho: 
hen Adels befindet. Diefe Güter find nun entweder Alles 
diafeigenthum oder Fideicommig, und wenn auch die 
oberfte Staatöbehörde dad Recht hat, Devaftationen 
der Forften zu verhindern und eine nachhaltige Bewirth: 





fchaftung zu fordern, deren Prüfung fie durch eine Com: | 


miffion veranftalten darf; wenn aud über die darauf 
bezüglichen Punkte befondere Verordnungen beftehen : 


fo ſteht doch die Art der Benugung in der Macht dee | 


Vefigers oder Gigenthümerd und es folgt daraus, dag 
nach den verfhiedenften Grundfägen gewirthfchaftet wer⸗ 
den Fann. Aus diefem Umftande dürfte allerdings der 
Bortheil hergeleitet werden, daß ed dadurd einem dens 
fenden Forſtwirthe möglich wird, die Nefultate jener 
verfhiebenartigen Bewirthfhaftungen nahe bei einander 
au beobachten und für fh daraus Erfahrungen zu abı 


N ſtrahiren, welche er unter anderen Umfländen nur auf 
Köften- feiner eigenen Forfte würde fammeln Eönnen, 
und Bortheilmag daraus auch wirklich hier und borters 
folgt fein; aber auf der anderen Geite liegt darin auch 
unverkennbar wieder mancher Nachtheil, der aus der 
Vereingelung eines Körperß entipringt, infofern nicht 
die einzelnen Theile einer einzigen, oberften Beaufſich⸗ 
tigung, unterworfen und fo dutch ein gemeinfames Ins 
tereffe zuſammengehalten werden und zur Erreihung defs- 
felgen zuſammenwirken. J 
Zu dieſem einflußreichen Umſtande geſellt ſich noch 
der, daß die Forſtwirthſchaft in den allermeiſten Pris 
vatbefigungen in gewiſſer Ast den Directorio der Forfts 
wirthſchaft untergeordnet it, mithin unter der Dbers 
aufſicht und Leitung einer Behörde ſteht, welder es 
von vornherein meiſtens an den richtigen Grundprincis 
pien einer guten Forſtwirthſchaft fehlen muß, und wels 
de von der Wichtigkeit und der Größe des Schatzes, 
der in den Wäldern liegt, wohl nur ausnahmsweiſe 
einen genügend umfaffenden Begriff haben Fann. Man 
darf im Allgemeinen annehmen, daß der Werth der 
|| $orite, der bedeutende Schatz, welcher in ihnen liegt, 
noch nicht gehörig anerfannt und gewürdigt wird. An 
einigen Puncten hat man zwar bereitd angefangen, dies 
fe8 offenbar unrichtige Verhältniß entweder zu madifis 
eiren oder auch ganz abzuändern, indem man der Dis 
rection des Forſtweſens einegrößere Seldftftändigkeit ge: 
geben hat, und es wäre wünſchenswerth, daß dergleis 
hen Einrichtungen ſich überaU verbreiten möchten. Der 
Grund jener Einrichtung. fheint in einem großen Theile 
jener Länder in der Werthlofigkeit des Holzes, mithin 
im dem geringen Grtrage der Wälder zu liegen, wels 
Her den Herrfhaften um fo mehr in die Augen fällt, 
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wenn fie dumit den Ertrag der Feldwirthſchaft auf 
‚giner oft weit geringeren für fie beftimmten Fläche vers 
gleichen. Indeffen hängt dieß wieder mit fo 
manchen anderen dortigen Berhältniffen eng zufammen, 
fo daB es ſcheint, ald müflen aM diefe ganz oder zum 
großen Theile erft umgeändert werden, wenn ein ers 
heblicher Einfluß auf die Forſtwirthſchaft bezweckt wer⸗ 
den ſoll. Zu jenen hemmenden Verhältniſſen gehört 
vorzüglich der Standpunkt eines fehr großen Theiles 
des Forfiperfonaled. Es ift dort, fo wie in allen Ge; 
genden, in denen ein großer Theil der Zorfte im Ber 
fige von Privatperfonen und im Zuftande der Werths 
Tofigfeit ſich befindet, nod häufig gebräuhlih, ‚die 
Forſtbeamten bie Livreejãger⸗Carriere machen zu laffen. 
Wenn der junge Forfimann aus der Kehre getreten ift, 
fo bemüht er ſich meiftend um einen Dienft bei feinem, 
oder wenn dieß nicht glücken will, bei irgend einem ans 
deren Grundherrn. Er wird Bücfenfpanner oder Leib⸗ 
jäger, befommt einen goldverbrämten Rod, begleitet 
einen Heren auf Reifen, ladet ihm die Gewehre auf 
"Zagden ‚ Reht oder fißt auf dem Kutfhenfhlage, far: 
virt bei Zifhe, hat häufige Gelegenheit, das fog. große 
Leben zu beobachten und ihm Geſchmack abzugewinnen, 
und lebt übrigens in den Mußeftunden mit dem Haus: 
gefinde zufammen. Es wird vorläufig von ihm nichts 
weiter verlangt, ald daß er wo möglich hübſch ift, 
feine Bedientengeſchäfte gut verficht und nebenher eine 
Kette Hühner verhören, einen Hühnerhund dreffiren u. 
höcftend einen Hirſch beftättigen Fann. Bon der Forſt⸗ 
wirthſchaft hat er meiftend nur dürftige Begriffe aus 
der Lehre mitgebracht. und verlernet dad Wenige , was 
er gewußt, am Ende im Laufe feiner Bedientencarriere, 
wenn er nicht, was jedoch felten der Fall fein mag, 
die Mußeftunden zu feiner Fortbildung benutzt. Selbſt 
in dem Falle, daß ein ſolcher Menſch ſchon in frühereu 
Jahren einem höheren Forſtofficianten vielleicht als 
Schreiber oder Gehülfsjäger (Revierburſche) beigegeben 
wird, iſt ſein Loos nicht eben bedeutend verbeſſert. Er 
ſieht freilich dann mehr in feinem Fache und wird das 
dur,  befonderd wenn fein Borgefegter zufällig 
ein guter Forſtmann ift, Manches profitiren; aber er 
wird dennoch häufig ald Diener behandelt. 

Durd eine folhe Garriere wird bei vielen Indis 
viduen das feinere Ehrgefühl unterdrüdt und die häu: 
fige Berührung mit dem Haudgefinde, fo wie aud in 


gen Städten hat gewiß oft einen nadıtheiligen Einfluß 
ſowohl auf den Charakter, ald auch auf die Thätigfeit 
1 eined folhen Menihen, wenn er in fpäteren Zahren 
ein Revier verwalten, Förperlihe Strapagen ertragen 
und dabei mit einem meiftend nur fehr fpärlichen Ge 
| halte fih und vielleiht eine anwachſende Familie ernãh⸗ 

ven fell, während er in feinem früheren Leben Geyüſſe 
| fennen oder wohl gar. in ıhnen fAwelgen gelernt bat, 


| dem erfteren Falle das Leben in den Iururiöfen , üppis 


welche Geldaufwand erfordern und Geift und Köne 

verwöhnt haben. Daher mag es fommen, bag ein 

Forſtdienſt ven derartigen Zudividuen oft genug ale 

eine Sinecure, ald cin Ruhſitz für ihre alten Tage 

betraditet wird. Der nachtheilige Einfluß diefer Eins 

richtung fowohl in fcientiver als in moralifcher Hin: 

ſicht läßt fi fo wenig verfennen, wie feine Einwir: 
fung auf den Stand, der Forftwirthfhaft und der Forſt⸗ 
bewirthſchaftung, ein Einfluß, der in feiner moralifchen 
Beziehung ſich nicht gut beftimmen läßt. Auffallend 
ift, daß die Grundherrſchaften, denen diefen Uebelftand 
zum Theil bekannt genug fein foll, ſich nicht bewogen 
fühlen , ihn durch vorbeſſerte Einrichtungen bei der Ber 
fegung ihrer Dienfte zu mildern oder mit der Zeit ganz 
binwegzuräumen. Wenn nun wirflid ein Büchſenſpan⸗ 

ner oder ein andered Individuum „ welches, durch das 

Geſchick mehr begünftigt, den Vorzug einer angemeffe: 

nen Garriere in feinem Face gehabt hat, zu einem 
Forſter⸗ oder zu einem höheren Dienfte gelangt, fo tritt 
nun entiveder ein Kampf ein zwiſchen der Verwaltung 
der Forſte und der der Feldwirthſchaft, oder es findet 
eine gütlihe Vereinbarung ſtatt, welde wohl nur zu 
häufig für die Forſtwirthſchaft und vielleicht aud für 
den Grundherrn von eben fo nachtheiligem Einfluffe if, 
wie jener. Selbſt da, wo die Direction des Forſtwe— 
fend den Händen der Defonomiebeamten entnommen ift, 
bleibt Eiferfucht zurüd und der Defonomiebeamte hat 
nur zu oft noch Gelegenheit, der Sorftparthie Hinder: 
niffe in den Weeg zu legen, ganz beſonders, fo lange 
er noch die Diepofition über die arbeitöpflichtigen Uns 

terthanen in den Händen hat und die Arbeiten bei dem 
Forſtbetriebe, namentlich Gulturen, Holzrüden aus den 
Schlägen u. dgl., zur nothwendigen Erfparungder Koſten 
durch fog. Roboten — Frohnden — verrichtet werden müſ⸗ 
fen oder, wo wefentliche Veränderungen, ja oft Bers 
befferungen im Sorftbetriebe, neue Anlagen zur befieren 
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Verwerthung des Materialä, z.B. dur Flößen u. dgl., 
von dem dirigirenden Dekonomiebeamten begutachtet 
werden müffen,, oder man fonft gezwungen ift, aufeine 
thätige Unterfügung deffeiden Rückſicht zunehmen. Und 
doch kann, beſonders dort, wo erft durch die Ermittes 


lung neuer Abſatzquellen, durch fortwährende Specula⸗ 


tion und angeſtrengte Thätigkeit des leitenden Forſt⸗ 
beamten den Waldproducten ein, angemeſſener Preis 
verſchafft werden muß, oder wo man die Behandlung 

«der Forſte aus der bisherigen regelloſen Femelwirth⸗ 
ſchaft emporheben will, jeder Zweck nur durch eine mög⸗ 
lichſt thätige Unterſtützung ſowohl von Seiten der höch⸗ 
ſten Behörden als auch des untergebenen Perſonals er⸗ 
reicht werden. 

Abgeſehen von der Zweckwidrigkeit jener Einrich⸗ 
tung, vermöge welcher in den meiſten Fällen die Forſt⸗ 
wirthſchaft der Direction der darin mehr oder weniger 
unfundigen Defonomies Beamten unterlegen iſt. ſcheint 
fie auch für einen oberen Forftbeamten, der fein Fach 
Tennt, erniedrigend zu fein und muß zulegt einen läh⸗ 
menden Einfluß auf feine Shätigfeit äußern. Go war 
“ich Zeuge, daß ein Rechnungsbeamter zu einem dirigis 
venden Forfimanne geſchickt wurde, um die Gulturen 
zu revidiren, welder dieſer gemacht. Man Fonnte fie 
als völlig befriedigend betrachten; dennoch aber war jes 
ner Revifor , deffen Kopf nur für Zahlen Platz zu has 
ben ſchien, nichtganz zufrieden damit, daß an einzelnen 
Stellen einmal eine Pflanze vertrodnet und nun nit 
mehr die pro Joch angegebene Pflanzenmenge vollzäh⸗ 
lich war. Durch dergleichen Gontroleurs ſchaden die 
Grundh errſchaften ihren Beamten und ſich ſelbſt; jenen, 
indem ſie durch einen unkundigen Revidenten auf die 
unſchuldigſte Weiſe in ein übles Licht geſtellt werden 
konnen und ſich in ihrem Dienſte gefränft fühlen müf: 
fen, ſich felbft, indem ihnen falſche oder ganz grundlofe 
Berichte vorgelegt werden Fönnen, fogar ohne den bös 
fen Willen ded Berichterftatter. Aber gerade der in 
wiffenfhaftliher Beziehung häufig niedrige Standpunct 
des Forftperfonales , in offenbarer Wechſelwirkung mit 
dem niedrigen Gelbertrage der Wälder, mag den urs 
forünglichen Grund zu jener Einrichtung gegeben haben. 

Noch ein andered , gewiß hier und dort nachtheili⸗ 

ges Verhältnig liegt darin, daß die meiften Forſtbeam⸗ 
ten einen nicht unbeträhtlihen Theil ihrer Einfünfte 
aus den Procenten ded Waldertrages beziehen. Dan 


mag bei diefer Einrichtung wohl von dem Principeauds 
gegangen fein, daß ber Forſtbeamte durch fein eigenes‘ 
Intereffe an den hohen Ertrag feiner Waldungen ger 
bunden fein folle. Indeſſen hat man dabei nicht berück⸗ 
fihtigt, daß gerade diefed Intereſſe oft entweder zu 
ſehr ftarfen Angriffen auf den Materialvorrath der 
Wälder verleitet, theild auch weſentlich nothwendige 
Ausgaben, 3 B. für Gulturen u. dgl., dadurch ver: 
mieden werden, um ben Nettos@rtrag nicht zu verrins 
gern; der manderlei anderen Nachtheile nicht zu geben: 


fen, denen bei diefer Ginrichtung die Forſte bei einer . - 


gewiffenlofen Verwaltung auögefegt find. Dftüberfteigt 
die Einnahme durch die Accidenzien den baaren Gehalt 
der Forftbeamten nicht unbedeutend. Wer Gelegenheit 
hat, die Herrſchaft Gragen im Budweiſer Kreife Boh⸗ 
mens zu beſuchen, Fann dort einen Beweis meiner Anz 
fiht finden. In den dortigen Forſten ftanden früher 
fehr fhöne Eichen, zum Theil in Kiefernbeftänden; noch 
jest Fann man ihr Borhandenfein durch die von ihnen 
übrig gebliebenen Stöde nachweiſen. Was an diefen 
köſtlichen Stämmen nugbar gefunden werben Fonnte, 
war es jung oder alt, flarf oder ſchwach, wurde uns 
ter Einer früheren Direction an Engländer verkauft, 
welche dad Holz auf der Moldau in die Elbeu. auf_dies 
fer in die Nordfee verflößten. Der damalige Chefmag 
bei dieſer Speculation allerdings beträchtliche Procente 
bezogen haben. Man findet dagegen jegt nur noch wes 
nige -überftändige und abfländige, wenig nugbare Eis 
hen in den dortigen ausgedehnten Waldungen ; der junge 
Nachwuchs fehlt fat ganz, große leere Näume find 
zum Theil an die Stelle jener herrlichen Stämme ges 
treten und ein Zahrhundert muß entbehren, was viel; 
leicht in wenigen Jahren rückſichtslos vergeudet wurde, 


(Etfegung folgt.) 





Eine Jagd auf der Infel Trinidad, *) 
(New Sporting Magazine.) 


Unter den Waldbewohnern der Infel ift der Oirſch der vor⸗ 
mehmfte Gegenſtand der Jagd und am ihm verfuchte fih der Be⸗ 





*) Trinidad fiegt unterm 30° 39 n. 8. und 61° 34 w. & 
von Greenwich · Die Iufet iſt briiduflg 18 engl. Mei, lang 
und 14 breit-und bilder das weftl. Mfer des Deesbufens von 


ricterflatter zuerſ im Weiner Jazdkoſt auf diefem Eilande. Die 

Zagd ward in einem Waldthale angefiellt anter der Leitung eines 
Mulatten und feines Jagdgehülfen, eines Indianers, Gie hatten 
sine Koppel non 18 Hunden bei ſich vonverfdiedenen Racen, worum 
ser auch ein Pudel. Die Schügen wurden neden einem, das unit 
Zudersopr bededte Thal durchſchneidenden Werge angeſtellt. Die 
Hunde gaben bald Law und vier Dirſche kamen ſchußgerecht, von der 
men einer von einem "der Säügen erlegt, der andere kon dem 
Jndianer durch dab mis viele Fertigkeit gervorfene Zagdumifet, eine 
Art breitee Gäbel, verwundet wurde. Die Hunde fingen das ange 
ſchoſſene Wild und zerciffen «6. 

Diefer gelungene Verſuch ermunterte zu einer größesen JZagd ⸗ 
Ercurfion in die tieferen Wälder. Wehlbewarfars mir Schießgeweh ⸗ 
zen, Schweindfetern und Zagdmeffern, verfehen mit dem für einen 
länger daurenden Zug erforderlichen Pulvers, Bleis und Muntoors 
sath, drei Koppet Hunde mit ſich führend, zegen die Jäger mit 
feeudigen hoffnungsvofen Vorgefühlen einer glückkchen Jagd von 
Port d’Espagne aus. 

Das Ziel dieſer Excurſion war beiläufig 2 Stunden von der 
Stadt entfernt. Wir übergehen die Details diefes Reifrgugs, welche 
awiſchen den Mühfeligkeiten beſchwerlicher, ſchlechter Werge in einer 
unmirthfamen Gegend und den behaglichen Gefühlen wedjfelten, 
welche durch die in einer ſelbſt aufgefhlagenen Hütte bei einer volfen 
Schüſſel und vellen Bechern rege wurden. \ 

Ein Meiner Unfall ftiß den Zägern während der Nacht zu, der 
Biß eines Bampyr’6*), bedeutend genug, daß ein forgfältiger Ber · 
band nöthig ward, um das aus der Wunde ausftrönende Blut zu 
Riten. Es war die Naht vom Iten auf den dten Marz, indem 
Fich dieſes Meine Abenteuer zutrug. Am folgenden Morgen bei Tas 


"Yaria.- Gie beſtebt aus drei, parallel laufenden Wergketten, 
wovon die gegen Norden länge der Injel ſich Hinziehende 
Die berrägtlichfte; einige Gipfel derfelben erheben ſich bit zu 
3000 Fuß über die Meeresflache. Der Zwildenraum diefer 
Vergkette um den Mittelpunct der Infel beſteht aus einer 
zufanmenbängenden Zafel, dagegen der Weden vom dr füds 
Kicpen Kette ab wellenförmig ift- Der größte Zpeil der Ias 
fel iſt noch unangebaut , Et mit Urwaldern, die von 
Pegaris, Aaninden (Ajutis), Gaurielthieten und Stachel⸗ 
fcpıweinen winmeln. Nicht minder zahlreich bewohnen vers 
fdjiedene Affenarten, der wilde Trurpahn, Zauben, Papas 
egen, der Zufan, Wacteln und anderes Federwild die 
WBardungen. Die Sümpfe — Lagunas — find belebt von 
Enten, Becafiinen, Reihern u. anderem Waffergeflägel. Bemer⸗ 
ſenswerid auf den flachen, trodenen Gegenden iſt der Brach⸗ 
vogel bäufig. Neben dieien näglihen Sagdtpieren madıt die 
Niefenfäytange , dir Zirgerfage und der Mligator den Wander 
ver- oft zittern und in ihnen, fo wie in den Raubvögeln has 
ben die friedlichen Wildarten erbitterte Feinde, 
*) Der Bampyr (Vespertiio spectrum Linn.), in ganı Sadame ⸗ 
. tica zu Haufe, war fonft des Blutausfaugens von Menfhen u, 
Thieren wegen, fehr verſchrien und ward deſchuldigt, diefelben 
durch Ausfaugen su tödten — allein mit Unzeht, denn die 
durb_ihn veranlaßten Fleinen Wunden werden nur ausnahms⸗ 
weiße in Gelge der Wirfungen ded Klima’s gefährlich. 



































getanbruch machte fi ein Zpeit der Jagdgefelifdaft auf, um eimis 
geb Federwild zu erlegen. Sie trafen bafd auf einen fo jahlceiden 
Sloug wilder Truthahne, um fieben davon (hießen zu können. eich her⸗ 
aach jog eine jahlreiche Geſeilſchaft des grünen Papagey (Peitacns 
estivua) die Aufmerffamkeit der Jager auf ſich, die ſecht davon ers 
legten, nebft eben fo viel Zauben (columba speciosa *), einiges 


"Federwild, ein Stachelſchwein und zwei Agouti’s *") waren weitere 


Früchte diefer Morgenjagd. 

Einer der Zagdyefäprten hatte in der, Zwiſchenzeit diſche gey 
fangen und fo ward na wohlihmedentes Krühftüd bereitet. 

Die Abit der Jagdgeſellſchait war, Jagd auf Pegari’s Dicch- 

les ’Torquatus, Cur. und Labislus Tagnicali Tajassu zu machen, ia 
aber der eine Zagdgefährte, Hr. Bradley, noch heftige Schmerzen in 
Felge der Verwundung ven dem Bampyr fitt, fo wurde diefe 
JagdsErcurfion bis zum folgenden Morgen aufgeihoben und man 
beſchloß den Nachmittag mit der Einfanımlung einer Art von Bürs 
mern, Grougrou (?), dann von Honigund Vanille’ zujubringen. Kaum 
aber hatten fi die Jager einige hunders Schritte von ibeer Hütte 
entfernt, als eine zahlreiche Truppe großer, rether Affen in den 
Berg fan, von denen ſie jedoch nur ein Weibchen mit dem in die 
BVorderpfoten feitgeflammerten Zungen erlegen. Der Banille⸗Geruch 
verrieth bald die Nähe diefer Prlanıe, wevon eine Partie Scheren 
jebredhen wurde , und man madte Anflalt, den in einem aufges 
fundenen Baunm enthaltenen Penig herausjunchmen, zu melden 
Behufe der Baum grfält wurde, dad Werk weniger Nugenblide für 
denkräitigen Arın des Iudianrrs. Die aufgefuhten Würmer fanden 
fid in berrägtligger Duantität in einer Kohlpalme , die früher ſchou 
gefalt war, in der gweifapen Abfigt, um die Würmer, die ges 
roſtet fehr wehlfhmeden, zu fpeifen. Cine große Käferart pflegt 
menlih diefe Eier in die gefäuten Koplpalmbdune zu legen, wor⸗ 
aus dann die erwähnte wehlfäimedende Raupenart auskriecht. 
Auch diefer Zagdtag ward mit einens frohen Mable beſchloſſen. 

Ja der folgenden Racht wurden die Jäger jwar nicht wieder 
vom Bamppr, dagegen von einem Schrarme Mustıtod beunruhigt. 
Dre Morgen graute faum und die Gefellſchaft, mit Aurddiafiung ds 
Jadianers zur Bewachung der Hütte, brach auf; fie war faum ım 
Freien, als die Hunde ſchon kaut gaben, und zum großen Erftaunm 
des Zäger war «6 eine Riefenflange-(Boa constrictor), weile von 
ihnen aufgefpürt werten. Gin wehlangebrachter Schuß in den aufs 
geiperrten ¶ Rachen ſtreckte dad M) Wuß lange Untdier todt nieder, 
aaddem es einem fid ihm zu fehr gendherten Yudeleinen gefährlichen 
Saylag gegeben hatte. Die Schlange ward in die Hutte getragen, 
um ie von dem Indianer die Paut abjiehen julaffen, und dems 
nägft die Jagd_forigefeht in der, nicht vereitelten Abfcht, ein Rudel 
Pegaris aufiufpären, Daß dieſes gefhehen, gab des Mulattenjäger 
buld dur einen Pfiff zu erkennen.” Die Schweine, jmwanig und 
mod mehr drachen auf die Schügen lo6, unter deren Feuer dab eine 
fogleicy verendend niederflürzee , ein zweiteß, angefoffen, wurde 
mit der Schweinsfeder getödtet und mod einige wachen ia einem 
Verſtecke der Wurzel eines jener Riefenbdume, von denen die Wäls 
der angefütlt’ ind , eriegt. 

Dieß des Daupt wec auf diefee Jagd, welche anf dem RE 





| weege zur Hütte noch kleineres Federwild einbrachte. 





*) Diefe Baubenart, ſich harafterificend durch einen rofibraunen 
Kopf, Flügel und eben fo gefärbten furgen Schwan, Pals 
bie zum Naden, fo wie Brut und Bauch weiß, purpurzong 
und braunrorb gelhedt, Schnabelfpige gelb, wird vorzüglich 
in Gayenne angetroffen. » . 

**) Das gemeine Ycuti, Dosybroga Acuti (Uliger) (Cavia acusi 
Lion.) von der Größe eickd Hafens. 
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Forftliche Neifeberichte, 
(Gortfegung.) 





Vergleicht man die Beftimmung und Stellung eines 
Privat s mit der eined Stantöforfibeamten, die Tendenz 
ihrer Wirthihaft, fg ergiebt fi) aud daraus wieder 
ein bebeutender Unterfhied. Der. Staatöforfipeamtehat 
weit umfaffendere Rüdfichten zu nehmen; er muß aus 
genblickliche Vortheile oft der Zukunft opfern, er muß 
oft zu dem einen eder anderen Zwecke Summen vers 
wenden, welhe der Privatforftbeamte erfparen Fann u, 
muß; er hat ein Gapital zu verwalten, an weldes 
der ganze Staat, mithin jeder Staatsbürger fowohl 
für die Gegenwart, ald auch für die Zufunft Anſpruch 
bat. Wenn ed aud) feine Pflicht iſt, aus der nachhal⸗ 
tigen Abgabe den größtmöglicen Geldertrag zu ziehen, 
fo darf er doch diefe Rückſicht oft nicht zu ſtreng verfols 
gen, um nicht dadurch nachtheilig auf die Berhältniffe 
der Unterthanen einzuwirfen. Der Privatforfibeanmte 
dagegen dient nur feinem Heren; er muß ſich gewiffers 
maßen ald einen Holzhändler en gros betrachten; muß 
allerdings mit Ruͤckſicht auf Nachhaltigkeit, mit den 
Produften feiner Waldungen fpeculiren, alle Gonjunes 
turen .möglithft zu benugen, alle Geldausgaben möglicft 
au vermeiden ſuchen, und die Forderungen, welhean 
ihn gemacht werden, correfpondiren mit diefem Bers 
haltniſſe. Ze mehr Geld er aus den Forſten zieht, defto 
böher fteht er felbft im Werthe. 

Wenn ſich aud bei einer näheren Beleuchtung aus 
Ger den angeführten noch mehrere andere Berfchiedens 
beiten zwiſchen der Einrichtung der Forfiverwaltung in 
den vielen Privatbefigungen im Gebiete der öſterreichi⸗ 


fhen Monarchie und der in den Gtaatöforiten anderer 
deutfcher Länder auffinden Iaffen möchten, fo bürften 
doch jene berührten Punfte wohl hinſichtlich ihres Eins 
fluffed und ihre Folgen bie weſentlichſten fein. In 
gewiſſer Beziehung darf man wohl annehmen, daß jene 
Berhältniffe und der zum Theil fo niedrige Ertrag mans 
her ausgedehnten Forfte in einer rüdwirfenden Vers 
bindung in fo fern fichen, als ein großer Theil des 
Sorfiperfonaled entweder die Mittel nicht gehörig Fennt, 
um ber Waldproduftion einen höheren Geldertrag ab⸗ 
zugewinnen, oder nicht bie erforderliche Thätigfeit bes 
ſitzt, um Speculationen darüber anzuftellen , oder auch 
von der Grundherrfhaft zu wenig unterflügt wird, weif 
ed an dem nöthigen Vertrauen fehlt; auf der anderen 
Seite aber, auch beider Befegung der Stellen im Als 
gemeinen zu wenig Nüdfiht auf Kenntniffe und Fäs 
bigfeitem genommen und dadurd mittelbar eine größere 
Einträglichfeit der Forſten verhindert wird, indem man 
die Forſtdienſte nod gar Häufig ald wenige Kenntniffe 
fordernd betrachtet, und, weil der Geldertrag der Forſte 
unter einer nachläffigen oder zweckwidrigen Behandlung 
nur gering fein kann, für Forftdienfte im Allgemeinen , 
nicht viel ausgeben will und fie dann nur zu oft mit 
Individuen befegt, welde für einen geringen Gehalt 
entweder fehr wenig oder auch gar nichts leiften. Das 
bei läßt ſich jedoch keineswegs verfennen , daß die mits 
unter noch fo fehr große Ausdehnung der Wälder und 
die Schwierigfeit ded Holgabfaged, fo wie manche ans 
dere, noch tiefer liegende Urſachen, deren fpecielle Ers 
Örterung zu weit führen dürfte, allerdings nicht ohne 
Einfluß bleiben Fönnen. Ich muß jedoch hiebei ausdrück⸗ 
lid bemerken, daß keineswegs dieß und(alle, was ges 
ſagt it, auf jede dortige Gorftabminiftration ange⸗ 


— m -._ 


wandt werden darf, fondern einige Ausnahme: leidet; 
wer jedoch mit den dortigen Berhältniffen bekannt ift, 
wird gewiß die allgemeine Wahrheit deffen, was ich 
angeführt habe, völlig anerfennen. 

Da ich die berühmte Köhlerei in Gersdorf lei⸗ 
der nicht an Ort und Stelle beobachten Fonnte, indem 
fie gerade bei meinem Aufenthalte in dortiger Gegend 
eingeftelt war, fo konnte mir die Gelegenheit nur um 
fo erwünſchter fein, an einem anderen Punfte des Erz⸗ 
gebirged über eben: fo günftige Nefultate diefed techni⸗ 
fen Zweiges unferer Wiflenfhaft einige nähere Beob⸗ 
achtungen zu mahen. Das dortige Ausbringen bes 
trug nach dem Naumgehalte, den Nachweiſungen der 
darüber geführten Rechnung gemäß, bei gutem Fichtens 
Scheitholze 90 bis 93 Proc. Schr erwünſcht war mir, 

“ darüber ‚nun einmal einige Vergleiche anftellen zu Füns 
nen undmag mein fehr geehrter Freund, deffen Namen 
bier nichts weiter zur Sache thut, entfhuldigen, wenn 
ich meine Anficht über feine Köhlerei hier mittheile. 

Eine im Allgemeinen gewiß zweckmäßige, von ihm 
getroffene Einrichtung zur Erlangung günftiger Reſul⸗ 
tate ift die, daß nach gemachten Erfahrungen cine Norm 
feftgefegt ift, wie viele Procente an Kohlen der Köhler 
aus dem ihm überwiefenen Holze liefern muß. Erzielt 
er weniger, fo wird er verhältnigmäßig beftraft, wähs 
send auf der anderen Seite fowohl fein Intereſſe 
ald dad des betreffenden Nevierforſtbeamten und des dis 
rigirenden Chefd der Forſtverwaltung durd Prämien 
für ein Mehrauöbringen rege erhalten wird, indem der 
mir gemachten Angabe nad, der Köhler pro Kübel der 
über die Norm erfolgten Kohlen 6—8 Kreuzer W. W., 
der betreffende Revierförſter 12 bis 14 Fr. W. W. und 
der dirigirende Forſtbeamte 1 bis 1} Fr. W. W. nach 
beendigter Kohlung erhält. Wenn auch hinfihslih der 
erzielten Kohlenmengen dabei Feine Täufhungen entſte⸗ 
ben können, infofern die Kohlen am Ablieferungsorte 
von unpartheiifhen Perfonen gemeffen und verrechnet 
werden, fo dürfte dod bei dem Holzverbrauche eine 
firenge Gontrole nöthig werden, damit der Köhler nicht 
etwa durch jenen Bortheil zu Defraudationen verleitet 
werde. Eine ziveite, ebenfalld in diefem Betrachte ger 
wiß nicht unzweckmäßige Einrichtung war die, das 
Kohlholz nicht durch die Holjhatier, welche es fällen, 
fondern durch eigene beeidigte verantwortlihe Waldar⸗ 
beiter aufmaltern zu laſſen, die bei einer fhlechten Malz 


N 


terung nicht ein ſolches Intereſſe haben, wie der ges 
wöhnliche Waldarbeiter. Die Wirkung diefer Einric: 
tung ließ fi an dem ganz audgezeihnet gut gemalter⸗ 
terten Holge, welches ich fah , nicht verfennen. Einen 
dritten Bortheil futt man, wohl nicht mit Unredt, in 
der geringen Scheitlänge des dortigen Klafterholzes, 
welche nur 2 beträgt, indem man behauptet ‚-daß fi 
bei einer folhen Länge eine dichtere Malterung dark 
größere Vermeidung der natürlihen Krümmungen in 
Hotze herftel.n laſſe. Ich bin nicht im Stande, aus 
eigener Erfahrung darüber zu urtheilen, wie groß die 
Differenz in dem Maffengehalte eined folhen Malters 
geg:n unfere Malter; in denen das Kohlenholz 5 
Scheitlänge hat, fein mag; jedoch ſcheint mir offenbar 
jene Länge, befonderd bei nicht ganz geradfpaltigem 
Holje, zur Grreihung eines größeren Maffengehaltes 
in einem Malter zweckmäßig zu fein. Die Hauerlöhne 
dürften jedoch dabei wegen vermehrter Arbeit fleigen. 
Zener Bortheil wiederholt Ah, infofern er fattfinder, 
auch bei dem Richten ded Meilerd, indem fi aud in 
diefen Furze Scheite fefter in einander Segen und wenis 
ger leere Räume laffen werden, ald lange. Abgeſehen 
von dieſem Gewinne, der allerdings auf den Gang der 
Berkohlung nicht ohne Einfluß bleiben Tann, involvis 
ren diefe beiden Tegtberegten Punfte in Bezug auf das 
Ausbringen der Procente dei der Kohlung offenbar in 
fo fern eine Täufhung im Vergleiche mit einer anderen 
Köhlerei, welcher jene Einrichtungen nicht zu Statten 
kommen, infofern nämlıd dabei ein größerer Maffenges 
halt pro Malter erzielt wird, folglich aud ein Meiler 
von einer befiimmten Malterzahl eine größere fefte Holzs 
mafle enthalten und eine größere Menge Kohlen lies 
fern muß. "Richtiger würden ſich die Nefultate heraus⸗ 
ſtellen, wenn man die feften Maffen s, nicht die Raums 
gehalte der verfohlten Hölzer und daraus erfolgten Kobs 
len mit einander vergleihen könnte. 

Ein vierter und fehr weſentlicher Vortheil der dors 
tigen Köhlerei liegt in ihrer Goncentration dit neben 
dem Hüttenwerfe, weldes die Kohlen empfängt. Der 
Verluſt, welher durd das Zerſtoßen der Kohlen bei 
einem weiten , oft halbe Tage lange dauernden Trands 
porte auf ſchlechten Holzweegen, fo wie auch durch die 
Nacläffigfeit der Fuhrleute entfteht, iR befanntlich groß 

| genug, um die Refultate ſelbſt einer in (der That beſſe⸗ 
U ren Waldföhlerei minder gut, als die einer ſchlechteren, 
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dicht neben dem Gonfuntiondorte gelegenen concentrirten 


Kohlerei hinfichtlich der Procente ded Ausbringens ers 


fheinen gu laſſen, wenn man nach den Meffungen der 
Kohlen am Gonfumtiondorte urtheilt. Außerdem ger 
währt die letztere, ganz abgefehen von ber Möglichkeit 
eines weit fhärferen Gontrole, noch den Vortheil, daß 


bei ihr alljährlich wieder die alten gangbaren Meilers 


fielen bekohlt werden, mährend bei der Waldföhlerei 
jede men angelegte Stelle bei ihrer erften Bekohlung 
eine größere Holzconfumtion bedingt. In Zahlen laſ⸗ 
fen ſich freilich diefe Verhältniſſe bei einem fo allges 
meinen Bergleihe, wie biefer nur fein kann, nicht aus⸗ 
drucken; ich würde fonft mit Vergnügen jene, in ibs 
ren Refultaten fo auögezeichnete Köhlerei mit unferer 
Waldföhlerei am Harze noch fpecieller vergleichen. 
Auch diefer letztere Vortheil involvirt daher bei dem 
Vergleiche mit einer Waldföhlerei eine nicht unbedeus 
tende Täuſchung, wenn man nicht die erfolgten Kohlen 
unmittelbar bei dem Weiler, fondern erft nad dem 
verfchieden langen Zrandporte auf ganz verfchiedenen 
Weegen mißt. 

Ein fernerer Vortheil der dortigen Köhlerei, der 
wohl hauptfählih und in größerer Ausdehnung nur 
einer neben einem Hüttenwerfe befichenden Köhlerei zu 
Statten fommen Fann, ift dad Füllen der Meiler mit 


Gröoͤſe — Loͤſche —, welches bei einer Waldföhlerei 


wegen Mangeld an hinreihendem Material mehr wegfals 
len muß. Die daraud enrfpringenden Bortheile fowohl 
durch die fhnellere Dämpfung des Feuerd während der 


- Fülle, als auch durd die weit vollfommenere Ausfüllung 


der leeren Räume im. Füllloche u. f- w. können hier 
nicht weiter erörtert werden. B 


(Gortfegung folgt.) 





Die Geder vom Libanon, ihre Naturge⸗ 
ſchichte und ihre Benutzung. 
(Annales de l'sgriculture francsine) 


Es iſt in diefen Blättern ſchon öfter und erfk meulich wieder 


von der Cuitur der Ceder die Rede gemefen, und +6 dürfte vielleicht | 
Überfläffig erſcheinen, über diefe Holjart weitereh zu melden, da’ 


fie 309 mie und ninmermehe ein Berfibann für unfere teutfgen 
Wälder werden kann. 6 werden daher vielt deſer fragen: warum 


alſo ſchen wieder etioad fo Ueberflüſſiges hier aufgetiſcht werde? — 
Hierauf wäre ganz einfach zu erwiedern, daß es Manchem auch ers 
freblich iſt, zuweilen über das Gebiet der Brodwiſſenſchaft hinüber 
u fireifen, feine Reantniffe mit fo nah verwandten Gegenfländen zu 
bereichern, als die Forſtbotanit anderer Linder darbietet. Zudem 
iſt die Ceder ein welthiſtoriſcher Baum und in allen Beilehunges 
fo insereffant, daß wir glauben, nicht zu Überfättigen, wenn wir 
wieder bom ihr fprechen. Auch wollen wir feinehwegs die Hoffnung 
aufgeben, die sine oder Die andere dieſer Species (demm eb gie. 

vderſchiedene) in unferem füblichen Deut ſchland zu akklimatiſiten / was frei 

lich nicht auf einmal, fondern dur verfchiedene Zeitalter hindurd 

geförhen konn; danu nebenbei auch der Wachbolder Geden, 
Juniperus Vi na, ju gedenken, deren Fortfommen in den aẽrd 

lichſten Gegenden Deutſchlands, fo wie in den ſterilſten Boden ge 

ſichert iR, und deren Holz wehl eben fo nüglih umd lang dauerud 

äfk, als das der wirtlichen Geder, und alt Nugholi von fo großes" 
Bertp namentlich für die Faſſung der Bleiſtifte iſt, daß ganze 2a 

dungen aus Nerdamerica verfcrieben werden. Aus einer Abhand⸗ 
lang des Hrn. Boifeleur Drblonghamps in den Annales d’agricukr 
turo frangaise , iſt nachfolgender Huszug enthoben, der ſich weniger 
Äder die Eultur, als über die Geſchichtekenntaiß dieſer edlem Poly: 
art verbreitet, und indbefendere Rachricht giebt, wie man in Eng 
land und Graufreid fi beinahe ſchon ein Jahrhundert lang mir 
der Verbreitung derfelben befhdftigt, die andy (dem mit Erfolg in 
den milden Gegenden der Schwein verſucht worden iſt. 

Die Geſch ichte der Geder geht bit in die entfernteflen Zeis 
gen des Alterihums zurüd. Rach den Mofaiigen Geſeten gehörte 
bei den Iſraeliten ihr Holz unter die Opferfpenden, welche die Aus⸗ 
fägigen darbeingen mußten, um fi nad ihrer Heilung zu reinigen, 
Ebenfo zu denjenigen Gubfiangen, welde die Prieſter zur Beinis 
gung der Häufer der Ausſatzigen anwenden mußten, und bei der 
Doferung der rothen Kuh ward dem Dberpriefter annmpfohlen, das 
von in die Flamme gu werfen, weiche den Körper des Opferthierts 
vergehrte. — ” 

Auer dem Tempel von Cedernhelz, den Salomo dem Hrıra 
soribte, erbaute er von dırfem Helge für die Könige bon Zerael 
00% einen Palaſt, Cedern⸗Haus genannt. Der Geſchichtſchreiber 
Joſephus berichtet, die Königin Saba, die zu einem Befuche nad 
Zeruſalem zu Galomo kam, fei durch nichts fo ſehr i n Erſtaunen geſetzt 
werden, als durch die Echönbeit und Pracht eines Saales in dies 





‚fem Palaſte. Da Galomo in feinen eigenen Gtaaten die ungeheuere 


Menge Cederaholz, deren er zu den großen Gebäuden bedurfte 
miche hatte, fo erhielt er vom Könige Oiram von Zyrus die Erlaub⸗ 
wiß, auf dem Berge Libanen fo viel davon fällen zu laffen, als er 
gebraudte. Da er nun wellte, Daß frin Königreich in Zufunft 
reichlich mit der Hohjart verfehen fei, weran «6 ihm fehlte, ieh en 
im den Gefilden Judaa's, wonerher nie weiche waren, fo viel &es 
dern pAanzen, daß fie daſelbſt fo gewöhnluh wurden, wie die 
Maulberchäumt. 

Die Eder war der (dhönfte Baum, den die Gebräer Fannten, 
auch fpieten Ahre Propheten, zugleib ihre Dichter, oft.auf, den for 


leſſalen Wuchs, den erhadenen Wipfel , und den ungeheueren Hui“ 


mu. 


Tang ihrer Zweige angefhielt. Die Eeder iſt für fie das Ginnbitd, 
der Kraft und der Macht: Eirchiel vergleicht einem mächtigen 
Fürften mit dem Baume von Libanon; andert David, umvon dem 
Umfange , in welchem der Gotileſe ſein bald verzängliches Reid auf 
Erden gründen und ausbreiten Fönne, einen Begriff zu machen, dafs 
ſelbe mir der erhabenen Geder des Libanon. 
Tbeophraſt und Pliniut lehren und, daß Die Könige von Ker 


gyvten und Syrien zum Bau ihrer Schiffe Cedern ſtait Fich⸗ 


tenholz (woran «6 in ihren Gtaaten fehlte), verwendeten. Man 
Heft im Diodorus Sitilus, daß Seſoſtris daven ein Schiff von 20 
Ellen Länge bauen, daß er e6 von außen mit Gilber, und von ins 
nen mit Geld auslegen ließ, und fo dem in Theben verehrten Gotte 
darbrachte. 

- Die größte CTeder, deren die Seſchichte erwähnt, iſt Dir, 
welche fürdie Galeere des Könige Demetrius verbraucht wurde, die eilf 
Nuderbänfe hatte. Die Bänge dieſes Baumes betrug, nach Zheor 
phraft und Plinius, 130 Fuß, und feine Breite 3 Mlafter; er kam 
von der Zufel Eypern. Da 26 jedech ſcheint, als fei die wirkliche 
Erder nie auf dieiee Infel gemachten, fo muß man glauben, da 


der von diefen beiden Autoren angrgebene ziefenhafte Baum ja einer 


der anderen Arten gehört. 

Benn man der Befchreibung des Theophraſtus nachgeht, fo gas 
ben die Briehendie Benennung der Geder zweien vom der des Lida⸗ 
non fehr verfhiedenen Baumen, ven denen der eine der Ce⸗ 
ders Wacholder und der andere der phönigifhe Wach hol⸗ 
der zu fein ſcheint. Zuerſt nennt er „tleine Eedern“ die 
beiden Wacholdrbäume,, von denen eben die Rede war, und dann 
forigt er von zwei Arten großer Gederm Der eine trdgt 
Blürhen opre Früchte, der andere — Frägte opne Blärhen, die 
Befruchtuug iſt von der Art, daß man immer eine neue Frucht ers 
blickt, che die frühere ceif if, und Diefe Frucht aͤhnelt "der des 
Gypreffenbaumes. Nach dieſer ſehr unvellſtaͤndigen Beſchreibung 
laßt es fich num ſchwer ganz genau beſtimmen, von welchem Baume 
Plinius habe reden wollen; man fana nur muthmaßen, Laß hier 
Dir Rede von einer Art iſt, bei welcher ein Jadividuum männliche 
Wlärhen , und ein anderes weibliche trägt, wie von den Alten nicht 
heobadytet worden waren. (Das paßt nun ganz auf den Wahhch 
denEider) " 

‚ Man ift daher genöthiget vorausjufegen, daß die Benennung 
Seder bei den Alten, bei mehreren Poljarten vom verfchiedenen Ger 
ſchlechtern gebraucht worden, Was z. B. Plinius an verfhiedenen 
Stellen über die Eigenfhaften und die Benugungsweife der Cedern 
ſagt, besieht ſich bald auf den aoch fogenannten, bald auf jenen, 
für die porigontale E ypreffe gehaltenen Baum, und dann wieder 
auf die Wachholder ⸗Cedera, melde er kleine Eedern ger 
nannt bat. 

Die Alten Hielten die Eeder für einen, dem Berderben 
aicht auögefehten Bawın , der ewig dauern Fönntes und wegen die 
fer Eigenſchaft benugten fie ihn zu den den Böttern und Rönigen zu 
ereichtenden Bild fdufen. So fagt Virgil, wo er den Palafk dr6 








Forſtmeiſter St. Behlen. Verleger 


Yatinub beſchteidt, daß das Borhaus mit den in Cederholz gehaur⸗ 
nen Statuen der Borfahren dieſet Königs vrangt. 

Dan findet im Plimus, daß eine vom Geleufia gebrachte, im 
einem Tempel Roms aufberwahrte Wildfäule det Apell in Eederms 
dolz gehauen war, Das Dad des berühmten Zempels der Diana 
u Epheſus war auch vom dieſem Polze gefertigt, und ed fand im 
Utita, zur Zeit unferes lateiniſchen Raturforſchers; ein Wppollotenzs 
vel, deffen Balken, von Rumidifhem Eedernholge, vom 
erſten Urfprunge dieſer Stadt an , d. b. feit 1178 Zabren ſich uch 
ın demfelben Zuftande befanden, als jur Zeit, daman fie gelegt hattı. 
Dan fah auch bei Gaguntum in Spanien, in einem Zempel dr 
Diana eine Bildfäufe diefer Göttin aus eben dieſem Pole, welche 
weihundert Zahrevor der Zerſtörung Trejas von den Gründern dies 
fer Stadt von der Infel ante dorthin gebtacht worden war. 

Da nun die neusten Botaniker die eigentliche Eeder in keinem 
Zpeile Africas beobachtet haben, und diefer ziemlich ſpaͤt nah Eus 
repa gebrachte Baum erſt feitdens in unferem Welttheile esiftirt; fo 
hat man Urſacht zu glauben, daß alles, was vom Gedermpolje in 
geuerer Zeit gefagt werden if, auf mehrere Arten Wach⸗ 
holder (lelleicht auch Thuia) bezogen werden muß. \ 

Da jede die Erder, wie wir weiter unten {rfen werden, eben 
in neueren Zeiten in Mittelafien wieder aufgefunden worden 
iſt ; fo ſteht zu glauben, daf der von Alexander in Brand gefledte 
Föniglihe Palaſt von Perfepolis wirtlich vom Cedernholz erbaut 
gewefen. — 

Das Ztmmerivert mehrerer chriſtlichen Kirchen war, wie das 
am Tempel Salomo's, von Eedernpolj; fo 1. B. das der Kirche, 
welche die heilige Helena in Bethlehem an die Stelle erbauen Lich, 
wo Jeſus Epriftus geboren ward. 

Die auferhalb der Mauern Rotis belegene, berühmte St. 
PaulssKiche, welche von dem Kaifer Conflantin unmittelbar auf 
dem Grabe des heiligen Apofteld errichtet worden war uad im der 
Radt vom 15. zum 16 July 1823 ein Raub der Flammen wurde, 
hatte, wie verſichert wird, ein herrliches Zimmerwerk von Ger 
dernpofj. B or 

Nah Bitruv rieb man die Papprusblätter und andere Gegens 
fände, auf deren Erhaltung man bedacht war, mit, einem aus 
der Ceder gegogenen Dee oder wohliehenden Gafte ein, um fie 
gegen Berderben und Wurmfraß zu fhügen. Wo Plinius von den 
Büchern des Numa fpright, welche unter dem Confulate des Publius 
Cornelius Carthagus, alfo500 Jahre nach dem Zode diefes Könige, in 
feinem Grabe auf dem Berge Zanikulas gefunden worden wares / 
fagte er, daß wenn fie ſich fo lange Zeit unverändert erhielten, dies 
fe6 von dem Gedernöle herfäme , womit man fie überzogem hatte. 
Ebenfo war ed au die Cedria oder das Cedrium, wovon es übtis 
gens mehrere Sorten gegeben zu Haben feint, im welche man in 
Aegypten die Leichname tauchte, um fie vor Berwefungzu fhügen. 

ö (Bortfekung.) J 








J. D. Sauer länder in Frankfurt aM, 





NM 94, 


7. Auguſt 1839, 


Allgemeine 


Sorst- und Iagd-Beitn ng. 





Forftliche Heifeberichte, 


(Bortferung.) 


Zu dem bis jegt Angeführten trat nun nod ein 
anderer Umftand , deffen bei den fehr günftigen Refuls 
taten wohl nicht erwähnt zu werden pflegt, der jedoch 
nichts defto weniger im Großen nicht unerheblich; bleibt: 
Er betrifft die Maaße der Malter. Das dortige Klafs 
ter ift 6° lang, 6° hoch und' hat 247 Scheitlänge, mit 
bin 90 Ebf. Raumgehalt; man fest jedod nur. in hal⸗ 
ber Klafterhöhe, mithin 3 hoch auf. Unfere Malter 

\ dagegen haben 5° Scheitlänge, 4° Höhe und 4 Länge, 
alfo 80 Cbf. Raumgehalt. Auf das Eintrodnen des 
grün eingefhlagenen Holzes werden bei und pro Mals 
ter A Höhe zugegeben, mithin enthält unſer Malter, 
wenn es eben fertig ift, ftatt 80 Cbf. 834 Chf. Raums 
gehalt; dort jedod war der’ Walbarbeiter verpflichtet, 
Auf 3° Höhe 3 für das Eintrocknen zuzugeben, folgs 
lich enthielt dad frifche Klafter Holz nicht 90 CEbf., 
fondern 97} Ghf. Raumgehalt, oder ein Malter von 
80 Ebf. würde bei jener Uebermaaße 863, alfo 31.Chf. 
mehr Raumgehalt haben, als bei und, welches bei 
einem Meiler von 60 Malter ein Plus von 200 Chf. 
NRaumgebalt.oder ein Mehrauöbringen an Kohlen bei 
übrigend gleicher Kohlung von 2,8 Proc. giebt. Bei der 
näheren Betradhtung einer Kohlenboljyauung fand ich 
jedoch, daß auf jene an ſich bereitd ftarfe vorſchrifts⸗ 

„ mäßige Uebermaaße noch weit überftiegen war, fo daß 
fie häufig fogar hei 3 Klafterhöhe 6° betrug. Nehme 
ich nun auch ganz gering bie Uebermaaße bei 3° Höhe 
au 4°, alfo bei bem Klafter zu 3, an, fo ergiebt ſich 


Cbf. größerer Naumgehalt, welches ein Mehraudbrins 
gen an Kohlen von 4,5 Proc. beieineralsfonftganzgleih - 
angenommenen Kohlung ausmacht. ine gleihe Er⸗ 
höhung der Procente muß außerdem dadurch entftehen, 
wenn, wie ed häufig der Gall war, die Scheithölzer 
etwas mehr, ald die vorfhriftsmäßige Länge von 24’ 
hatten. 

Es bedarf Feiner weiteren Auseinanderfegung, daß 
folhe Verhältniſſe allerdings zur Erlangung ausgezeichs 
neter Reſultate weſentlich beitragen; indeſſen gebe ich 
gerne zu, daß in jenen Forſten eine geſchickte Leitung 
und firenge Gontrofe der Arbeit felbft einen bebeutens 
den Einfluß aufihren Erfolg übt. Hinfichtlic der Feuers 
arbeit bei der Verkohlung habe ich bereitd oben bemerkt, 
daß die Füllen mit Gröfe — Löfhe — beſchickt wers 
den. Im Uebrigen weicht fie in-wefentlihen Punften 
von dem bei und üblichen Verfahren nicht ab; - jedoch 
läßt fih nicht verfennen, daß bei der möglichen weit 
firengeren Gontrofe in den concentrirten Kohlenhaien 
wohl mancher Fehler mehr vermieden "oder fchnellee 
befeitige und in feinen Folgen weniger nachtheilig ges“ 
macht werden Fann, als bei einer oft fo zerflüdelten 
Waldföhlerei, wie fie an anderen Orten getrieben wird. 
Dahin gehören namentlich das, fog. Blaugehen, das 
Durdbrennen, die Reißlöcher, aus denen oft fogat 
während einer längeren oder Fürzeren Zeit die helle 
Flamme brenrt u. dgl. m. 

Vielleicht habe ich bei der Beſchreibung diefer Köhr 
lerei etwas zu lange verweilt; indeffen glaube ih, daß 
namentlich bei fo glänzenden Nefultaten einenähere Bes 
leuchtung erforderlich ift, nicht etwa, um ſie zu verklei⸗ 
nern, fondern vielmehr um ihre Urfadhen fo viel wie 


daraus bei einem Meiler von 60 Maltern ein um 325 | möglid in den richtigen Gefichtspunkt zu ſtellen. Je⸗ 


— 31.— 


der practifhe Forſtmann, der fih mit Stöhlerei befhäfs 
tigt, weiß, daß es bei diefem Gewerbe eben fo, wie 
bei vielen anderen, Fleine Kunftgriffe giebt, welche 
man gerade nicht gern einem Jeden mittheilt, die aber 
nichts defto weniger auf den anfcheinend befferen Gang 
und Erfolg von mitwirfendem Einflufe find und deren 
Anwendung bei einer gewiſſen Aemulation nicht zu un: 
terbleiben pflegt. 

Dad Ersgebirge zeigt bei dem erſten Anblide 
eine große Aehnlihfeit mit dem Harze, die fih au 
bei einer näheren Betrachtung beftätigt. Diefelbe grös 
Bere Hochebene bei Freiberg, wie die hei Glausthal, 
eft gan diefelben Bergformen und Gefteinsarten; Fich⸗ 
tenbeftände an den höheren Bergen, Buchenhallen an 
den tieferem Ginhängen und überhaupt in den milderen 
Lagen; eben folhe bruchige, torfige Höhen, eben fo 
firuppige, Fnorrige, langes Bartmood und Flechten in 
Menge erzeugende Nadelholjbeftände in den höheren Las 

gen; unter ihnen derfelbe Uebergug von Heidelbeeren 
und Seide und derfelbe ftarfe Graswuchs an den tiefer 
zen Einhängen. Der Einfluß der Lage jenes Gebirs 
ges tiefer im Binnenlande, wo ed mehr gefhügt ift 
gegen die heftigen Nordiveftivinde und wo ed nichtmehr 
den feuchten Winden, die von der Nordfee herüberfoms 
men, zuerft ausgeſetzt ift und die von ihnen herbeiges 
führte Feuchtigkeit bei weitem nicht in einem folhen 
Grade fih an ihm niederſchlägt, wie an dem. ganz vrs 
ponirten Zuge des Harzes, läßt ſich jedoch nicht vers 
kennen und eine Folge dieſes Verhältniſſes iſt vielleicht 
das Vorkommen einiger Holzarten, welche man am 
Harze nur ſehr wenig oder gar nicht findet. Dem Eins 
fluffe der geographiſchen Lage allein glaube ich wenigs 
ſtens diefe Verſchiedenheit nicht zufchreiben zu dürfen. 
Zuerft trifft man auf den unfruchtbaren, mitunter fehr 
fteinigen Höhen, den fog. Haiden, die Krummholzkie⸗ 
fer, Pinus pumilio, an, welde man am Harze vers 
gebend ſucht. Man will auch hier die wiederholte Er⸗ 
fahrung gemacht haben, daß der Saamen dieſes Ger 
birgsbaumes, in der Ebene ausgeſtreut, geradſchäftige 
Kiefern erzeuge, die in Feiner Art an die oft fonderbas 
sen Krümmungen und Berfrüppelungen ihrer Eltern 
erinnern. Die Legforhe verjüngt fih auf jenen Höhen 
durch natürliche Beſaamung und wird zu Kohlenholz 
benugt. Eine zweite hier häufig vorfommende Holzart 
— befonderd an der böhmifhen Seite ded Gebirges — 


ift die Edeltanne, Pinus abies, welche id jwar dort 
nicht in reinen Beftänden, wohl aber fehr häufig in 
Mifhung mit der Fichte, Pin: picen, du Roi, felbft 
nod in einer folhen Hohe gefunden habe, in welder 
bereits jene oben genannten Stauden ben fteinigen und 
feuchten Boden in Maffe überziehen und Bartmood und 
Flechten jene beiden Holzarten bedecken. Wohl hat man 
vor etwa 30 Zahren in der Lautenthaler Znfpecion 
am Harze den Verfuh gemacht, jene beiden Nadelhöl: 
ser in Mifhung mit einander zu cultiviven ; aber'theild 
find die Weißtannen durd die in der Zugend ſchneller 
wachſenden Fichten unterdrüdt , theild vom Wildprett / 
daß fo gern jede in einer Gegend neue Holzart annimmt, 
verbiffen und gefhält, und fo finden fih denn in jes 
nem Beftande meiftend nur noch die Rudera des mißs 
Tungenen Berfuhed und nur in einzelnen Ersmplaren 
hat ſich jener fhöne Waldbaum noch erhalten und mit 
den Fichten in ein gleiches Wachsthumsverhältniß gefegt, 
Die dritte, am Erzgebirge häufig vorkommende und 
daffelbe vom Harze unterfheidende Holjart if die ges. 
meine Kiefer, Pinus silvestris. Man findet fie befons 
derd an den niedrigen Einhängen, von denen fie fich 
an der Güdoftfeite, dann durch ganz Böhmen und über 
die Gränzen biefed herrlichen Landes hinaus ‚verbreitet. 
Einzelne Kiefernculturen, welche ich am Harze gefehen, 
entfprechen den Erwartungen nicht, vieleiht auch aus 
dem Grunde, weil Lage und Boden nicht günftig für 
fie gewählt find; die Fichte und Lärche ſcheinen dem 
Harze angemeffener zu fein und bürften demnach den 
Vorzug vor jenen beiden Nadelholzarten verdienen. 
Die füdöftlihen Einhänge des Erjgebirges, wo es 
fi in dad romantifhe Bilathal herabfenft, durch weis 
hed ed von dem pitoredfen Mittelgebirge getrenntwird, 
Mind zum Theil mit Birfendeftänden bedeckt. Es follen 
hier ftellenweife nicht unbeträchtlihe Communalwaldun⸗ 
gen ſich befinden und vielleicht find jene Birkenbeftände 
urfprünglich die Folge ‚einer planlofen Bewirthſchaftung; 
indeffen mögen fie hier und dort einen ganzguten Geld⸗ 
ertrag liefern, -wo man Gelegenheit hat, die Birken 
bereits in der Zugend zu Bandſtöcken und dergleichen 
Verwendungen zu benugen. An mehreren Einhängen, 
welche jest ebenfalld mit Birfen befanden find, fieht 
man noch die beutlihen Spuren, wie fie in Folge fehs 
lerhafter, nachläßiger Bewirthſchaftung, allmählig die edle⸗ 
ren Holzarten, wie Rothbuchen u. Eichen, verdraͤngt haben. 
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An der Gränge zwiſchen Böhmen und Sach⸗ 
fen, die hier durch ein Thal gebildet wird, unweit 
des Gifenhüttenwerfed-Kalich, hatte üh Belegenheit, an 
einem nordöflihen Einhange auf der fähfiihen Seite 
einen Fichtenſaamenſchlag zu fehen und mic zu überzeu⸗ 
gen, daß diefe Berjüngungsart, mindeftend im Gebirge 
und wenn man nicht gerade gezwungen ift, den Koftens 
aufwand zu feheuen, welden eine Fünftlihe Gultur vers 
anlaßt, wohl nur ganz ausnahmsweiſe angewendet zu 
werden verdient, indem man im nördlichen Deutſchland 
gu felten auf ein guted Saamenjahr rechnen darf —am 
Harze durchſchnittlich etwa alle 7 Zahre — und bei feis 
nem fpäten Eintritte der Boden, dur die Schlagſtel⸗ 
lung der Luft und dem Lichte fehr auögefegt, in der Ne⸗ 
gel, einen zu flarfen Graswuchs befommen hat, als 
daß ein günftiger Erfolg die Mühe belohnen Fönnte; 
ganz abgefehen von dem Einfluffe der Stürme auf die 
einzelnen Saamenbäume, welche ihm,. b:fonderd wenn 
fie im Schluſſe erwachſen find, nicht widerfichen wers 
den. Wie viele Stämme in jenem Schlage pro Mors 
gen übergehalten waren, ließ ſich nicht mehr erfennen; 
ein Theil derfelben war bereitd geworfen und ebenfo 
hatte ſich ein bedeutender Graswuchs eingeftellt, fo daß 
man fich genöthigt gefehen hatte, der Natur dur Ans 
pflanzung zu Hülfe zu fommen. \ 

&hben fo intereffant war mir die Beobachtung der 
Berheerungen, welheder Gichtenröffelfäfer (Car- 
eulio pini Bechst.) durch Abnagen der Rinde in einer“ 
jungen Fichenpflangung angerichtet hatte. Es beſtätigt 
fih hier die Erfahrung, daß das fiherfte Mittel zur 
Verhütung eined folhen Schadens die gänzlihe Räus 
mung ber cultivirenden Flächen von allem Reiſig und, 
wo möglich, den Stöcken und einzelnen rauhen Büſchen 
und Vorwuͤchſen ift. Wo der Käfer ſich nadhtheilig bes 
merkbar macht, muß man, infofern jene Vorſichtsmaaß ⸗ 
regel unterblieben, fie baldigſt befolgen und Fann ihn 
alddann in Gräben oder in Gruben fangen, welde 
man mit Reifig bedeckt, welches er befonderd gern zu 
feinem Schlupfwinfel wähle, An Harze fommt diefer 
Käfer freilich auch nicht felten vor, aber eine derartige 
Verheerung, wie er in jener Pflanzung angerichtet hatte 
und auf gleiche Weife vor einigen Zahren. den Fürftl. 
SchwarzburgsSondershaufifhen Forſten am Thüringer 
Walde zugefügt haben fol, hat man hier bid jegt nicht 


durch ihn erfahren. Mir ift wenigftend nur ein eingels | ze Hun fap Melon die Cedern im Zahr 1647, eben er gie ine 


ner Fall befannt geworden, in welchem er fi in eis 
nem Fichten s Saatfamp eingeniftet und darin. einigen 
Schaden angerichtet hatte. "Dagegen werden wufere 
Fichtenpflanzungen theilweife von einem anderen Uebel 
heimgefucht, deffen Urfahe meines Wiſſens noch nicht 
gehörig erFlärt ift; viele Pflanzen fterben .allmählig und 
zwar noch in einem Alter von 8-10 Jahren nach der 
Pflanzung von unten nach oben ab, und bei ifrer Uns 
terfuchung findet man die Wurzeln troden und am Wur⸗ 
selfnoten eine ftarf befhädigte, mit Harz bereitd übers 
zogene Stelle, eine fog. Harigalle. Doc darüber ift 
mir vielleicht vergönnt, fpäter eine nähere Mittheilung 
zu machen ‚wenn die Urfachen diefer Erſcheinung, über 
welche die Anſichten bis jegt noch fehr differiren, gemüs ‘ 
gend erfannt worden find. J 
Gortſetzung folgt.). 





Die Eeder vom Libanon, ihre Naturge⸗ 
ſchichte und ihre Benugung. \ 


ß (ertſetuns.) 


Die Cedera des Libanon haben in der neneren Zeit die 
Berühmtheit bewahrt, welche fie im Alterthume hatten. 
Ale wißbegierigen’Reifenden, welche Syrien bereifien, hielten für 
Pflicht, Bäume aufiuſuchen, welche die Könige von Jdrael zu heili« 
gen Bauten benugt, umd die Propheten Dusch ihre zeliglöfen Dice 
tungen unfterblich gemacht hatten. Uber diefe alten und prächtigen 
Wälder, weide jur Zeit Salomo's den Libanon bededten, find faſt 
gan, und gar verſchwunden; man findet gegenwärtig nur noch eim 
Meines Gepölg ‚von etwa 1 Meile im Umfange, in einer Meinen 
Ebene Iwiſchen den boͤchſten Gipfeln des Gebirges. Dieſes Ceder⸗ 
waldchen iſt ſeit mehreren Jabrhunderten, und noch jeht, der Haupt ⸗ 
gegenfland und das Ziel der Reifen derjenigen, welche den Libanon 
beſuchen. Wenig Reifende find höher gekommen, weil eberhalb die⸗ 
fer Bäume nur mod einige verkrüppelte Cypreſſen anzutreffen find, 
mit denen die Vegetation aufhört, und die Kuppen des Gebirge 
mit einigem Schnee und Eife bededt And,. Die verfgiedenen Reis 
fenden, welde die Eeder des Libanon, feit beinahe vier Jahrhun⸗ 
derten beſucht haben, zählten deren, der eine mehr, der andere 
weniger und die letzten haben im Allgemeinen er große dar⸗ 
unter gefunden, als ihre Borgdnger. Der, unferes Wiſſent, Alteſte 
Scdhrifiſteller, welder ir. den neueren. Zeiten von den alterthümli⸗ 
hen Eedern des Libanon gehandelt hat, iſt Pater Ritolas le 
Huren, welcher im Zahre 1487 Syrien bereiſte. 

Der Libanon, fagt er, if ein ſchöner und onmuthiger Berg, 
auf dem man fehr hohe und wunderbar ‚große Cedern fieht) Rag 
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Auzapl nicht am. Raawolf zahlte fiezwerfk bar Jahre 1574 und fand 
ihrer fegöundswanyig; karj aachher, im Zahr 1585 fand Zuals 
kart aur mod dreiundzwanzig, was gerade fo viel beträgt, 
als mach Pater Dantini, Gegen dab Jahr 1636 zählte der Pater 
Eugene Roger nicht nur die ſtarkſten ju jener Zeit, fondern auch 
mod) eine derfelben, deren Stamm 8 ATafter im Umfange hatte. 
Die Zahl der Cedern, welde dieler Reifende gefehen, fimmt übris 
gene ziewlich mit der von den vorigen Gchriftfkellerm angegebenen 
überein, indem er Diefe Anzahl auf 24 bringt, zmri davon mit 
inbegriffen, weiche feit länger als 100 Jahren auf der Erde lagen. 
Güänfunddreißig Jahre mad Zhevenot, im Zahre 1688, fah de la 
Rogue nur noh 20 große Gedern auf dem Libanen, und im 
Zapre 1697 fand Daundreli deren Anzahl noch geringer , indem er 
Ührer nicht mehr alt 16 und Pokod im Jahre 1617 nur noch 15 
sahlte, 

IR un die Ceder vom den Geblrgen Gyriens, wo fievor 3000. 
Jahten fo allgemein war, ſaſt verfhmunden, fe liegt der Grund 
darin, daß fie wie allg Bäume des Tannen s und Fichtengeſchlechts, 
fich nur durd Saamen fortpflangen; daß die forglofen Hände der 
Könige und Böller, welche an die Bäume der uralten Wälder des 
Eisanon die Art anlegten, nichts für ihre Fortpflanzung thaten. 
Soll die Erder wie ein angepflangter Baum gedeihen, fo erfor 
dert fie in ihrer Kindheit ganz befondere Pflege. In 
den Urwäldern braucht der Menf für die Bermehrung dieſes Baus 
med nun jwar gany und gar aiches zu thun, doc aber muß er alı 
let unterfaffen, mas feiner Fortpflanzung hinderlih ift. Denn feis 
wen die von der Natur felbſt autheſtreuten Saamen in friſchen 
Boden und unter dem ihügenden Schatten der alten Bdume; fo 
wird die junge Saat, geſchirmt von den Zweigen ihrer Bäter, lang⸗ 
fam heranwachfen, und lange, fange Jahre werden vorübergehen / 
obne daß die Staͤmmchen mit der Soitze auch nur die erſtea Zweige 
derjenigen Bäume erreichen, welche ihnen das Daſein gegeben has 
ben. Dieſe endlich fallen, wenn fie 49 Generationen erlebt haben, 
unter der Laſt der Jahrhunderte; dann nehmen ihre Rinder mit eis 
nemmale einen größeren Schwung, jmanjig Bdume folgen auf einen 
einzigen; ihr Gtamm ragt in den Himmel, weithin reden fich ihre 
Zweigt und auch an fiefann die Reihe kommen, Bater einer jahlreichen 
Nachtommenſchaft zu werden. Pat aber der Menſch uneingedent 
der Zukunft, in dieſem von der Hand des Saoͤpfers gepflanzten 
Walde mit Beil und Brand gewüthet, find ſammtliche Baume, alte 
oder junge, große oder Meine, umgehauen und fortgefhleppt, dann 
findet der Table, jedem atmofphärifhen Ungeſtäm autgeſetzte Boden, 
fei er auch noch fo fruchtbar, im fich ſelbſt nicht mehr die Mittel, die 
ihm von der Natur amvertraute Saat zum Gedriben zu bringen. 

In der neueten Zeit ſcheinen mehrere Schriftuͤeller der Dleir 
nung gervefen zu fein, daß die Eedern des kibanon die einzigen 

. diefer Art wären , die von felbft enefhänden, umd, bei ihrer mod 
vorhandenen geringen Zahl fürdteten fie fogar » fie aus ihrem Ges 
burttlande gänzlich verſchwinden zu fehen: aber Die Ceder IR nicht 
aufden Libanon befhränft; denn, wenn die weurren Reis 
fenden fie, auf Sinmeifung der alten, nicht in Exeta, auf Eypern 
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und in Africa⸗ wo eb jedem fche zweifelhaft ik, daß fie je air 
fire hätten, aufgefunden haben, fo haben ſie ſie doch im der ſchie 
denen Gegenden Afiens beobachtet. Pierre Sion, der von 
1547 bis 1550 die Levante bereifte, fagt, er habe Wälder davon in 
Keinafien *), auf den Bergen Taurus und Amau- gefchen, und man 
tann dem Zeugniffe dieſes Schriftſtellers um fo mehr Glauben ſchen ⸗ 
ten, als er kurz vorher die Cedern des Libanon gefehen hatte. Mer 

fon drüdt ſich pieräber fo aus: „Wir fanden auf dem Berge Yuan 

Cedern, boch wie die des eibenon⸗/, und ein wenig weiter (mt 

er: „Wir trafen auf dem Berge Taurus Erdren an, vom derfelhm 

Hoͤhe, als die des Libanon; von welchen mehrere aus unferer Ge 
feufhaft auf mein Aarathen ſich mit Zapfen verfahen, welde den 
Eihtengapfen einigermaßen ähneln, aber ſtaͤrker und gldtter find m. 
aufrecht ſtehen. Id will mic jegt mit der Beſchreibung dier 
ſes Baumes nicht ten; ich habe nur, um ihn zu deranfgaulis 
sen. ein Bild davon geben wollen, Es gicht auf dem Gipfel der 
Taurus eine fo große Menge Erden, daß wir faſt keine Baunsrt 
in größerte Anzapi fahen. 

Da man nun, nad diefer Stelle, für gewiß annchwen fann, 
daß diefer Reifende und mehrere feiner Begleiter rüdte des Ce⸗ 
dernbaumes mitbrachten, fo iſt zu verwundern, daß diefer ſchõne 
Baum feitbem nicht in Frankreich angepflanzt worden ifl, und daß 
man ihn ungerähr erſt 200 Jahre naher dert eingeführt hat, were 
auf wir weiter zurädfommen werden. Dog möhte eb feinen, 
als fei in England die Krder, Fury nad Welons Zeit gepflanzt ters 
den; denn Hunter, in der zweiten Nasgabe'von Erelyus Gilva, ers 
wahnt einer Ceder, welche bei London am I, Januar 1779 durch 
einen Sturm umgeriffen worden und vom der hieß e6, daß die 
Königin Elifaberh fie gepflanzt habe. 

Endlich; Hat Victor Jacquemont, deffen kärzlichen Berluſt ade 
Frenode der Wiſſenſchaften noch beweinen, dieſe Bine auf im 
Himalaya und auf den Gebirgen von Eahemir, in cam 
Höhe von umgefähr 5360 Fuß wieder gefunden, welche Höhe derjer 
nigen ungefähr gleihfommt, die ihnen Labillardiere auf dem Lib⸗ 
mon giebt, wo fie nad der Angabe dieſes Weifenden, 925 Kiafs 
ter über der Meereöfläche wachſen. J 

Noch andere Reiſende erwähnen dir Ceder, die in Epitir 
Reuholand und anderen Gegenden wachſen follen; diefe Bäume 
find aber von denen des Libanon derſchieden; derfelbe Fall iſt es mir 
der weißen, rothen, virginifgen und mit anderen Gedern, die zur 
Gattung Thuja und Juniperus gehören. — Die Alteſten Cedern, die 
fi gegenwärtig in Europa befinden, feinen Diejenigen zu fein, 
melde, nach Miller, im Jahr 1683 im Garten von Ehe lfea bei 
Eonmdow gepflanzt worden find. Die beiden ſchönften dieſer Bäus 
me, deren dort Überhaupt vier find, hatten, nad drmfelben 
Scriftfteller, im Jahre 1766, alfo 83 Jahre mad ihrer Kapflanjung 
wei Fuß über der Exde einen Uuıfang von 12; anglifhen Fuß. 

(Gortfegung folgt.) 
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Von dem vielbeſprochenenen Anbau der Fichte 
im Schutze von Roggen und Staudenkorn hatte ich hier 
Gelegenheit, eine Probe am Gebirge zu ſehen, welche 
mid; gerade wegen der Oertlichkeit, unter welcher fie 
ausgeführt war, befonders intereffirte. Die fo cultivirte 
Fläche lag an der Südoſtſeite des Erzgebirges aufeiner 
etwas erponirten Höhe, und hatte einen fteinigen, von 
einer unbeträdhtlihen Oberfrumme bededten Boden. 
Die Ausfaat ded Fichtenfaamend war in Mifhung mit 
den eben genannten beiden Getreidearten gefchehen und 
der Erfolg zeigte, daß jene Mifhung, fo wie die Auds 
ſaat felbft mit vieler Sorgfalt und Geſchicklichkeit auds 
geführt war. Die Pflanzen hatten ein Alter von 7-8 
Jahren und ftanden fo gleichmäßig über die ganze Fläche 
vertheilt, wie man nyr irgend erwarten durfte. Ihre 
Höhe betrug 1 Fuß oder wenig darüber, woraus man 
in Vergleihung mit ihrem Alter bereitd auf die Art 
der localen Bedingungen ſchließen fann, unter denen 
fie erwachſen waren. Dicht neben diefer Anlage befand 
fi, des Vergleiches wegen,“ eine plagweife Fichten ſaat, 
welde jener an Größe und übrigen Wachsthums, und 
Sefundheitsverhältniffen der Pflanzen wenig oder nicht 
nachſtand. Mag übrigens auch unter derartigen Localis 
täten der große Vorzug jener Gulturmethode hinſichtlich 
des Zuwachſes mehr wegfallen, welhen man von 
ihrer Anwendung in der Ebene wähnt, ſo ſcheint fie 
mir dennoch fhon darin einen Bortheil zu gewähren, 
daß die Pflanzen einzeln erwachſen und man die Pflans 
sung im Allgemeinen und insbeſondere die Büfhelpflans 


jung dadurch audy in Gegenden und unter Berhältnifs 
fen vermeiden kann, unter und in welhen die Einzel⸗ 
pflanzung fich nicht gut ausführen laffen würde, abge⸗ 
fehen von der bedeutenden Erfparung an Gulturföften, 
welche ebenfalls bei einem großen Forſthaushalte zu 
berüdfihtigen fein dürfte. Es ift zu beivundern, daß 
man am Harze, wo fo manche Localitäten die Anwens 
dung diefer Methode erlauben würden, noch gar Feine 
Berfuhe damit angeftellt hat, um fo mehr, ald am 
Fuße des Gebirged, in den v. Ollershäuſiſchen For⸗ 
fien, die Fichtenſaat mit Hafer ausgeführt worden und 
herrliche Refultate liefern fol. " 

Ganz verfhieben von diefen, wegen ihrer Lage an 
der fähfifchen Gränzge, über welhe hinaus ein nicht 
unbeträdtliher Holzhandel getrieben wird, fehr ergiebigen 
Forften, in denen die Bewirthfhaftung felbft der auf 
dem Harze üblichen fehr analog und nur mit den Abs 
änderungen geführt wurde, welce meiftendihren Grund 
in der Verfchiedenheit der Verwaltung von Staatös und 
von Privatforften haben, find die, welche ich gerade 
an der entgegengefegten Gränze Böhmens zu beobachten 


Gelegenheit hatte, und id darf mirerlauben, Äberdiefe . 


noch einige Bemerfungen einzufhalten, indem ich über 
andere Forfte jenes fhönen Landes hinwegeile und, nur 
im Allgemeinen bemerfe, daß ſich dad Streben , die 
übrigen Zweige der Defonomie mit der Forſtwirthſchaft 
in eine nähere Verbindung zu bringen, an mandıen 
Orten und in manderlei Weife mehr oder weniger leb⸗ 
haft ausprüdt. 

Wenn man in jene Waldungen gelangt, welche an 
der Gränze Defterreichd, etiwa da liegen, wo das 
Böhmer Waldgebirge und dad Mährifhe Ge 
birge in einander übergehen, fo bietet ſich namentlich 


dem an :eine geregelte Wirthſchaft gewöhnten Deutſchen 
ein eben*fo auffallendes, als gerade wegen feiner großen 
. Abweichung intereffanted Bild dar. Man findet dort 
auf großen Flächen noch die Ueberrefte ded Urwaldes; 
man bewundert, ald $reund der Natur, feine wilde, groß⸗ 
artige Schönheit und bedauert ald Forftmannden Kraft: 
aufwwand des Bodens, der hier nutzlos vergeudet wird. 
Koloffale Etämme modern unbenust am. Boden und 
gewähren dem abfallenden Saamen ein weiches Bett; 
durch ihre morſchen Ueberrefte ſchlingen jüngere Genera⸗ 
tionen ihre Wurzeln und harren des Falled der altın, 
zum Theil anbrüchigen Mutterſtämme, deren wirthfchaft? 
liche Benugung noch oft wegen mangelnden Abfaged 
nicht erjielt werden kann. Sehr intereffant find die 
Forſte der Herrſchaft Gratzen im Budweiſer 
Kreiſe Bohmens in mancherlei Beziehung. Sie liegen 
theils in der Ebene und beſtehen meiſtens aus gemeineu 
Kiefern, theils in einem ‚nicht ganz unbeträchtlichen 
Gebirge, deſſen höchſter Punct, der Steinberg, eine 
Höhe von etwas mehr als 3000 par. Fuß haben foll, 
alfo unferem Broden nur um weniges nachſteht, dages 
gen aber gegen die nicht mehr fehr entfernte ſalzbur⸗ 


ger und fteyrifhen Alpen allerdings faft verſchwindet. 


Die Gebirgöforite beftchen aus Fichten, Tannen und 
Rothbuchen ; einzelne Eichen, Ueberbleibfel einer früher 
größeren Menge fehr fhöner Stämme dieſer Holzart, 
find zerſtreut, meiftend aber in der Ebene. . 
Wenn diefe Forſte bereitd, namentlich einem deuts 
ſchen Forfimanne, durd die Strecken Urwaldes, welche 


man in ihnen noch antrifft, intereſſant fein müſſen, fo’ 


werden ſie es noch mehr durch die Art und Weiſe, wie 


man, ach möchte faſt ſagen, die ganze Ausbildungsge- |j 


ſchichte des Forſtweſens in ihnen verfolgen kann. In 
einem nicht unbeträchtlichen Theile derſelben wird bis 
auf den heutigen Tag die alte Femelwirthſchaft 
getrieben. Dieſer Theil wird von der Adminiſtration 
einer Glashütte, deren mehrere in dieſer Gegend auds 
gezeichnete Producte liefern, zum Behufe diefes Betries 
bed fo verwaltet, wie man von ‚Menfhen erwarten 
Tann, welche ihre Kunft und was dazu gehört, recht 
vollkommen ‚verfiehen mögen, von einer nur einigermas 
Ben geregelten Forſtwirthſchaft indeffen auch nicht die 
Teifefte Idee zu haben feinen. Dan haut und wirths 
(haftet ganz nach Gutdünken, läßt große Flächen ganz 
unangebaut und benugt ſie theils ald Wieſe, theild ald 


Viehweide und überläßt es auf anderen Flächen der 
fhöpferifhen Natur, ‚fie wieder mit Waldbäumen in 
Beftand zu bringen, was denn auch, befonderdim Nas 


delwalde, ohne große Schwierigkeit gefhieht. Aus dier 


fer Urt der Bewirthfhaftung entftehen nun aberdie uns 
regelmäßigften Beftinde, ſowohl hinſichtlich ihres Alters 
ats auch der Hauungsfiguren und man erhält ganz das 

Bild einer regeflofen Femelwirthichaft. Obgleich ein 

tüchtiger Forſtmann die Dirertion übes die anderen 

Forſte führt, fo ift doch jener Diftrict bis jegt noch tar 
von ausgeſchloſſen und ed wäre fehr zu wänfden, daß 
er bald feine Erlöfung von den Unbilden fände, welche 
er jegtnocd ertragen muß. An anderen Puncten findet 
man Gouliffenfhläge, die vor. etwa 40 Zahren unter 
einem Chef gemacht worden find, der gewiß eim recht 
braver, tüchtiger Forſtmann gewefen.if. Die abges 
holzten, etwa 80 bid 100 Schritte breiten Streifen find 
zum Theil recht gut mit Fichten angeflogen und haben 
bereitd ein Alter erreicht, weldes ihre Durdforftung 
nöthig macht, an welcher denn-auh, foweit es die 
mögliche Holsconfumtion geftattet , gearbeitet wird. 
Wahrſcheinlich ift jedoch jener würdige Forfidirigent zu 
früh geftorben, um fein Werf vollenden zu Fönnen, und 
fein Nachfolger hat entweder nicht die Abſicht oder nicht 
die Kenntniffe gehabt, um jene Pläne weiter zu ver 
folgen; denn man fieht nun neben jenen verjüngten 
Streifen den oft bis 200 Zahre alten Mutterbeftand ſte⸗ 
ben, oder , wobdiefer in den legteren Zahren abgetrier 
ben ift, Bloͤßen fih ausdehnen und biefe Abwechslung 
der fireifenweifen, fo fehr alterdverfchiedenen Beftände 
gewährt einen auffallenden Anblick. An anderen Stel 
len fieht man die Bemühungen des jegigen Chefs, die 
biöherige Plänterwirehfhaft umzuwandeln, und obgleich 
erft feit wenigen Zahren die Leitung bed Forſtbetriebes 
in feinen Händen ruht und der Abfag noch nicht groß 
genug it, um jährlich eine verhältnigmäßig große Holz ⸗ 
maſſe conſumiren zu konnen, fo iſt ed doc eine fehr 
rfreuliche Erfheinung , junge, bisher unter dem Drude 
der Mutterftämme jahrelang zurückgehaltene Beſtände 
nach erfolgtem Abtriebe der erfteren aus ihrem unters 
drüdten Zuftande fih hervorfämpfen und zum Theil 
ſchon recht Fräftige frifhe Triebe madyen zu fehen. Auf⸗ 
fallend if der häufige Auffchlag der Rothbuchen auch 
jest noch in Nadelbeftänden, in denen man nur auds 
nahmsweiſe noch einige alte Rothbuchen findet. Zwar 
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iſt er zum Theil ſehr verfrüppelt; aber er beweiſt den⸗ 


noch die lange Ausdauer der jungen. Buchen im Drude | 


des Oberhohes, umd, we er von dieſem befreit wird, 
zeigt er nach wenigen Zahren ſchon recht erfreuliche 
Hohentriede. Wollte und Fönnte man ihn überall in 
manchem Reviere dort frei fiellen, wo er fich, 'felbft 
Schr Yäufig in ausgedehnten Fichten s und Zannenber 
fänden in hinlänglicer Menge findet, ſo würden das 
Durch die jetzigen Nadelholzbeſtande fehr bedeutend an 
An odehnung verlieren. 

Zn den intereſſanteſten Parthieen gehören die alten 
Edeltannenbeſtände, welche man dort am Gebirge, zum 
Theil don nicht geringem Flähenraume, antrifft. Sie 
find offenbar ebenfalls das Productder Femelwirthſchaft, 
oder zum Theil wohl noch mehr oder weniger Urwald, 
in weihen ſich die. Art wohl nur ausnahmsweiſe eins 
mal veriret hat. Auf dem Fräftigen, aus Urgebirger 
arten beftehenden, durch Duellen mäßig feucht erhaltes 
nen Boden. zeigen fie felbft nod in ihrem hohen Alter 
einen bedeutenden Zuwachs, der durch ihren freien 
‚Stand — meinem Ueberſchlage nah fanden in dem äls 
seften derartigen Beſtande, welchen. ic gefehen, etwa 
TO — BO Gtämme auf dem Kalenderger Morgen aà 160 
D. Ruthen — wohl fehr befördert wurde. Ich nahm 
eine Gelegenheit. wahr, einen folhen Stamm , der ſich 
völlig gefund erwieß, fällen zu laffen, den Durchmeſ⸗ 
fer gu meſſen und’ die Zahredringe zu zählen und nad 
{Mer Vertheilung auf Zolle abzumeſſen. Vieleicht dürfte 
das Refultat hier nicht am unrechten Orte fein. Der 
Stamm .hatte: 14 Fuß über der höchſten Wurzel 263 
Zabresringe, Fonnte daher 270 bis 275 Zahre alt fein. 
Der Durchmeſſer betrug von Norden nach Güden 37 
14°; von Oft nach Weſt dagegen 3’ 23’ und die Länge 
des Stammes 120° nieberöfterr. ME. Die Zahresringe 
wären, von der Mitte ded Stammes an gerechnet, fol, 
gendermaßen auf Zolle vertheilt: 

An der Südfeite: 
Auf dem Uen Zolle 3* Jahresringe 
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Der Stamm fheint demnach in den erften anders 
halbhundert Jahren noch unterdrüdt gewefen zu fein 
und dann erft in einer freieren Stellung fein Wachs⸗ 
thumspermögen ftärfer entwicelt zu haben. Die grös 
Bere Stärfe fowohl des Stammes, ald auch feiner Zahs 


"reöringe an der Nordſeite, ſchien durch eine bedeutende 


Wurzel hervorgebracht u fein, welche an jener Geite 
ſich befand. Er war Ferngefund und nad feinem Abs 
hiebe fammelte ich eine folhe Menge flüfigen Harzes 
in der auf der Hieböfläde entftandenen Vertiefung, daß 
man es hätte mit ein paar orbinären Gplöffeln herauss 
fhöpfen Fünnen. Es war in der Mitte ded Auguſt. 
Dergleihen Stämme giebt ed zu Taufenden in zufams 
menhängenden Beftänden auf jenen Gebirgen, jedoch 
fheint mir ein unbetraͤchtlicher Theil‘ derſelben bereits 
fernfauf zu fein, was freilich hei diefer enormen Voll⸗ 
fafttgfeit gexabe nicht zu verwundern ift. - 
Gortſetzung folgt.) 








Die Eeber vom Libanon, ihre Naturge⸗ 
ſchichte and ihre Benutzuug. 


\ (ortfegung.) 


Die Eedern, welde in Frankreich ſich finden, fan gar 
jünger als die in Chelſea. Der aueſte Baum darunter if der im 
Planyengasten zu Paris, der im Jahre 1734 von Bernard · de 
Jaufffieu aus England gebracht wurde und den er im denje⸗ 
migen Theil des Bartene, der das babyrinth heift, ſeldeſt pflauıte, 
Diefer Baum, deffen Umfang man zu verſchiedenen Zeiten gemeffen 
bat, zeigt, wie die Eedern im Gärten don Gpeifea [deren Stätte, 
als fie ungefähr 9 Zahce alt waren, Miller befannt machte) und 
Diejenigen, deren Hunter erwähnt, und das Maaß ihres Wachs⸗ 
thums in Europa, *) . 

. Die Ceder, deren Hunter gedenft, von dee man glaubt, daß 
fie von der Königin Elifabeth gepflanzt werden fei, und welche uns 
gefähe 200 Jabee nachher vom Sturme umgemworfen wurde, hatte 
gu diefer Zeit 16 engl, Buß, oder 14 Foß 9 Zoll 7 Linien franz 
Maas, alfo, auf das Meinfte Macfitheilhen reducirt, 213 Linien 
Umfang. Wird nun nad dem jweihundertjährigen Wachtthume eben 
Diefed Baumes feine jährliche Zunahme derechntt, fo erdiedt fi, 
daß er im Durafänitte jährlih 104 Linien im Umfang yugenommen 
baden müffe, und, will man bierna das Alter derjenigen Eeder 
beflimmen, die Maundrel 36 Fuß 6 Zoll engl. nad) framzöfifgem 
Maafe 34 Fuß ſtart fand, fo wird fich ergeben, dag diefer Baum 
dur Zeit ald ihm diefer Reifende maß, ungefähr 480 Jahre alt ger 

weſen fein tönwe. Da es jedoch, nad den angeſtellten Beobadruns 
gen, erwieſen iſt, daß tus Wadsrhum der Ceder, wie bei allen 
— 

.*) Die im Jardin des planten patte im Jabte 1786, nah Bar 
rennes de Feuille, vier Fuß über der Erde einen Umfang von 
6 Fuß 7 300. Seitdem iſt fie mehrmals gemeflen worden, 
unter anderen im — 1812, und zuieht in den erfien 
Lagen des Mär; 1838. Beim erfienmale, im Zahre 1812, 
batte fie, 45 Fuß vom Boden, 8 Fuß 8 Zoll Umfang, und 
qulegt im Märı 1837, bei gleicher Höhe von der Erde +) 10 
Fuß Umfang; Beweit, N ditfer Baum ven 1734 bie 1788 
mithin in den erfien 5% Jahren, jährlich umyIS: Binien; von 
1786 bis 1812, oder in 26 Jahren nur um 11% @inien u. 
endlich während den Iehten25 Jahren, gar nur um 7} inien 
jährli an Umfang ingensuumen hatte. Die Erder im Plans 
dengarten zu Paris it in ein (hlehtes Erdreich ge 
pflanit worden. Die Erdlage, auf der fie ſteht, beftebt größs 
tentheild aus Bauı und anderem Schutt; auch iſt fie nicht 
fo (ben und flarf , als fie es bei ihrem Alter von nun über 
bundert Jahren fein föante. Doctor Merat fah eine in Dion» 
signy, wicht weit von Monterau, die, wie verfichert ward, 
eben fo alt, aber weil fie auf befferen Boden gepflanzt wors 
den, bei weitem vafger aufgewachſen war, ſo daß fie einen, 
wenigftens um ein Drittel größeren Umfang hatte. Herr 
Mirat, obgle ich er diefen Saum nicht gam genau gemeffen hats 
wm derfichert doch / daß nur vier Perfonen ihn umfpannen 
'onnten. . > 








+) Beil ter Boden um den Baum herum inzwiſchen erhöht 
worden " 





anderen Bäumen, wit dem Alter merklich abnimmt, und dab der 
Bäume auf dem Libanon, wo fir auf einer Höhe vom mehr als 
00 Klaftern fiehen, um fo mehr nadfaffen unf, als Aberall auf 
Höhen die Begation weit langfamer vor ſich geht und immer ſchwa⸗ 
ber witd, je näher Die Blume, wie eb mit den Grderm des en« 
nons der Fan iſt, den ſchate / und eitbedecten Kuppen ſtehen, fo 
wird man hieraus ſchließen müſſen, daß zur Zeit Maundre®’6 der 
vom diefem Reifenden gemeflene Baum wohl 700 Jahre alt: geweſen 
fein konnte, und daß er mithin, wenn er aoch exiſtirt, mit wenis 
ger ald 840 Zapr und vieleicht noch alter iſt. 

In Franfreic find feine Cedern, -die alt genug twdren, um 
auf ihre dereinft mögliche Höhe zu fließen, aber fie mäffen fee 
hoc werden! Schultz, den Trew citiet, ſagt, daß auf dem 
Eibanon mehrere dieſer Baume 80 Fuß boch find. Eden fo wie 
viele andere japfentragende Bäume, hören fie, fo lange fie erifliren, 
su wachen nicht auf, fie müßten denn durch irgend einen Zufall ihe 
Außerfled Gtammende, da6 man Pfeil oder Nadel nennt, verioren 
haben. Dieß iſt mit der Erder im Jardin des plantes der Gall, 
die feit etwa 40 Jaheen in die Höhe zu wachſen aufgehört hat 
weil ihr Pſell damals abgebroden worden war. — 

Das Holj der Eeder iſt leicht; feine ſpecifiſche Schwere, 
wenn es ganz troden iſt, beträgt ungefähr nur 29 Pfund für dem 
Kubiffuß. Wird eb horiontal durchgeſchnitten, fo zeigt es fehe 
deutliche Zahresringe jiveierlei Art; die einen find ſchudler, ftehen 
dichter, find härter und fallen ind Rorhes die anderen find breiter, 
loderer und weißlich / worin e6. fehr den Kiefern ähnelt. , Man fagt, 
daß 16 autgetrocknet, Teiche Riffe befommes daher Kommt «6 
dann auch, dab Nägel ſchlechi darinnen haften, mas Pli⸗ 
nius ſchon beobachtet hatte. Uebrigent will et ſcheinen, als habe 
dieſes Oolz, wenn e6 don einem hoch auf Bergen geſtandenen Baume 
iſt, dichtere Faſern und ein- feinered Korn. 

Gegenwärtig ift man weit davon entfernt, das Eedernpol; für 
unverderblih zu halten, wie es die Alten thaten u. man ifk nk 
der Meinung , daß das ehedem fo befharfene Holz zu einer andern 
Gattung gehört habe, al6 der Baum Yon Libanon. Da übrigens 
die Geder aus den, eigen Tbeil des Zahreb Über mit Schnee dur 
dediten Regionen des Libanons herftammt, fo ift es faſt eben fo gewiß 
als wahrſcheinlich, daß man fie auf den holjentblößten Zheilen der 
Aven, Pprenden und anderer Gebirge Fraukreichs, deren höprre 
Stellen die Hälfte des Jahres über ebenfalls mit Schnee und Eis 
bededt find, udd wo fie folglich. wie in der Oeimath ſich befinden 
würde, (?). mit Bortheil würde pflanzen können ; ebenfo könnte fie 
auch, weil fie auf dem undankbarfien, nur nicht allzutiefen Boden 
leicht forttommt, auf magerem, ſteinigten Erdreich, too wenig andere 
Bäume fo leicht gedeihen, vieleicht gae Feiner fortfommt, mit Rus 
tzen angepflangt werden. Außerdem möchte auch zu beachten u. nicht 
ganz unwichtig fein, daß die abgefallenen Blätter ſebr geeignet {eis 
nen, den ihr angewieſenen ſchlechten Boden mit der Zeit gu werbeis 
feen und tragbarju madıen ; denn, wmiervohl diefelbraungemein dänne 
find, fo bilder doch ihre beträchtliche Menge, wenn fie 2 oder 3 Jahre 
liegen bleiden, bald eine jiemtih dide Schicht. Die Rinde der 
Ceder fann jum Gerben braugt werden. (soriſ. folge.) 
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Man könnte in jenen Forſten ſich lange ſehr intes 
reſſant mit allerlei Verſuchen, namentlich über den Zu⸗ 
wachs der Stämme bei verſchiedenen Entfernungen von 
einander beſchäftigen, die hier in willkürlicher Weite 
von "der Natur erzogen worden find, und ed gehört 
ein recht tüctiger Dirigent dazu, um diefe mitunter 
außerorbentlih verwahrloften Forſte in einen angemeffes 
nen Zuftand zu bringen. Hierbemerft man bereits fehr 
deutlich den Unterfhied ded Klimas und der Lage in 
Hinſicht ihres Ginfluffed auf die Vegetation der Wald⸗ 
bäume. In dem am hödften gelegenen Reviere, an 
jenem oben genannten Berge, fah ich noch fehr ſchöne 
Fichtenbeftände, während fie in einem gleichen Niveau 
am Erzgebirge bereitd einen weit weniger erfreulihen 
Zuwachs zeigen und auf dem Harze, auf der Höhe 
des Bruchberged, der etwa mit jenem Steinberge in eis 
nem gleihen Niveau Tiegen dürfte, nur noch in ganz 
kũmmerlichen, firuppigen und niedrigen Beſtänden ers 
wachſen. Noch intereffanter wird der Vergleih, wenn 
man noch tiefer ſüdlich in die norifhen Alpen geht und 
bei dem Erſteigen hoher Verge, z. B. des Hoch⸗Schwa⸗ 
ben, das allmählige Verſchwinden einer Holzart, einer 
Waldpflanze nach der anderen, bei zunehmender Höhe 
beobachtet, bis endlich nur noch hier und dort ein küm⸗ 
merliher Grashalm zwifhen den Kalfgeröllen und nes 
ben den weiten Schneefeldern fproßt. 

Aehnliche Beſtände und Wirthfhaft, wie die oben 
beregten, findet man aud in den orften des Hers 
zogthums Kruman, dem Gürften Adolph Schwar⸗ 


zenberg gehörig und ed wäre auch ihnen zu wünſchen, 
daß durch eine thätige Benugung der vorhandenen Abs 
fagquellen für das Holz und eine fpeculative Auffindung 
neuer Conſumtionsweege die haubaren und überftändis 
gen Materialvorräthe vermindert und ein beffered Bers 
hältniß binfichtlic der Altersſtufen der Beſtände herges 
ftelit werden Fönnte. Es ift dort einem thätigen und 
kenntnißreichen Forſtmanne noch ein ſchönes Feld zu 
bearbeiten geblieben, auf welchem er fih um feine 
Herrſchaft fowohl, ald auch um den Forſtbetrieb viel 
Verdienſt erwerben Fann, wenn er firebt, durch vers 
mehrten Abfag theild die alten Beftände zu verfilbern, 
von denen fonft ein nicht unbeträchtliher Theil nutzlos 
zu Grunde gehen würde, theild auf diefe Weiſe die 
Möglichkeit einer almähligen Verjüngung und eined 
richtigen Verhältniffed zwiſchen den verfchiedenen As 
teröclaffen herbeizuführen. Außerdem würde er dort zu 
mancherlei Beobachtungen und Erfahrungen Gelegenheit 
finden, . wozu in anderen Gegenden die Bedingungen 
fehlen. Der hauptfählicfte Abſatz nah Außen hin 
wird bewirkt durch da s Berflößen, wozu die Mol 
dau, welche jene Gegend durchzieht, Gelegenheit dass 
bietet. Grit noch im vorigen Zahre warb mir mitges 
theilt!, daß fogar Behufs der LeipzigsDreödener Eifens 
bahn aus den Forften der Herrfhaft Gragen, Kieferns 
holz abgegeben und auf der Moldau in die Elbe vers 
flößt worden’ fei. Nur nad diefer Seite hin ſcheint 
der Abfag von größerer Bedeutung werden zu können, 
indem nad} den übrigen Richtungen theild größere Flöß⸗ 
wäffer fehlen, theild auch die angrängenden Länder ſelbſt 
noch eine große Menge Holz befigen. 

In jener Gegend wird man noch durch die Zitus 
laturen des Forftperfonales an ſeine urfprüngliche Ber 
ſtimmung erinnert. Zwar führt der dirigirende Chef 
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"den Titel „Forſtmeiſter““, dägegen aber findet man in 
keinem anderen Titel der Betriebsbeamten eine Andeu⸗ 
tung vom Forſtweſen, fondern man trifft Dberjäger, 
Reitjäger, Nevierjäger u. f. w. Wenn aud der Zis 
tel nur ald eine Nebenſache bei dem Dienfte felbft bes 
trachtet werden muß, fo dürfte ed doc unſtreitig zweck⸗ 
mäßig fein, 
chen u. ſo auch dort in die, in anderen Gegenden gebräuch⸗ 
lihen Zitulaturen umzuändern. Uebrigens war, fo 
viel ich gefehen, mit jener Verſchiedenheit der Titel Fein 
Unterfhied in den Dienftfunctionen verbunden. 

Die Großartigfeit der fteyrifhen Gebirg s— 
forte iſt befonderd intereffant für einen Forſtmann 
aus den weiten Ebenen des nördlichen Deutfchlandes, 
bietet jedoch aud jedem anderen reichlichen Stoff zu Ber 
tradıtungen dar. Um die Schönheiten der dortigen Nas 
tur ganz nadı Luft genießen zu Fönnen und nur von 
mir felbft abhängig zu fein, durchwanderte ich die obers 
fien Parthieen Gteyermarfd und einen Theil des Landes 
ob der Ems nach Salzburg zu Fuße und wurde für 
diefe. allerdingd ermüdende Reiſeart vollkommen 
durch die Genüſſe entſchädigt, denen man ſich auch nur 
in einem fo. ganz unabhängigen Zuftande ganz überlafs 
fen fann. Ein Forftmann follte ftetd zu Buße oder nur 
etwa in folhen Gegenden auf eine bequemere unb bins 
dendere Weife reifen, welche fo wenig Schendiwerthes 

+ darbieten fönnen, wie die großen Wüſten des mittleren 
Ungarnd. Ganz befonderd nöthig wird ed aber in 
Gebirgen, in denen nur felten breitere Weege zu den 
fehenswertheften Puncten führen, wo man daher fhon 
genöthigt wird, mande Fußwanderung zu machen, 
wenn man ald Forfimann oder au ald Freund ber 
Natur nicht umfonft eine Yeife gemacht haben will. 

Wenn man fih von Wien aus jenen hohen Alpens 
zuͤgen nähert, welche durch Steyermark fih nah Ty⸗ 
rol und der Schweiz in fortlaufender Kette erſtrecken, 
ſo erblickt man zuerſt reine Kiefernbeſtände, theils noch 
in der Ebene von Wieneriſch Neuſtadt auf bemdürren, 
heißen Boden ded Steinfeldes, theild auch noch bei 
Reunfirhen und Glodnig an den unteren Einhängen 
der hier beginnenden Gebirge. Die jüngeren Beftände 
zeigen oft, befonderd an legteren, ein erfreulihes Bild 
des fräftigen Wachsthumes und der Vollwüchſigkeit, 
während. man dagegen in den älteren bereitd die Ans 
fünge der Turchfemelung bemerkt, weldhe hier, fo wie 


ihm dem Dienfte feldft angemeffen zu mas, 


an vielen anderen Puncten getrieben wird. Bald vers 
fhwinden, bei allmähliger Zunahme det Höhe des 
Standortes, die reinen Kiefernbeftände: zuerſt miſcht 
ſich die Fichte, dann au die Lärche und Weißtanne 
unter fie und an manchen Ginhängen ſieht man eine 
Menge herrlicher Rothbuchen diefed Gemiſch vermehren, 

welche jtellenweife zu der Stellung von Saamenfhlägen 

und zur Erziehung - reiner Buchenbeſtände binreihen 

würden. Aus jenen angeführten vier Holzarten un 
dem Eibenbaume (Taxus baccata), fo wie. auf den 
Höhen der Legforche, beftchen die Waldungen der nor 
rifhen Alpen, fo weit ich fie zu fehen Gelegenheit 
hatte. Shre Bewirthfhaftung zeugt von großem 
Holzüberfluffe; faft allenthalben ‚gpo ic fie zu beobach⸗ 
ten Gelegenheit hatte , wurde ME terwirtbigate 
getrieben ; regelmäßig angelegte Kahlſchläge im Nadel: 
walde fah ich nur ausnahmsweiſe, und Gulturen ers 
innere id mic, gar nicht gefehen zu haben. Wie gering 
der Werth ded Holzes hier noch if, geht aus der Art 
und Weife hervor, wieeinzelne Flächen in den Beftäns 
den für den Anbau von Feldfrüchten zubereitet werden. 
Man entäftet nämlich die auf diefen Flächen ſtehenden 
Stämme, entrindet fie auch wohl ‚ fest die Nefte in 
Haufen zufammen und verbrennt fie alddann. Die 
Stämme werden entiveder vor oder nad diefer Operas 
tion gefällt und meiften® verfohlt. Ich habe zwar das 


"Verbrennen felbft nicht gefehen, das einen fhönen Ans 


blit gewähren fol, wie jeder Waldbrand ; aber häufig 
genug habe ich theild an den Gränzen ſolcher Felder die 
Golgen jener Operation an den verfengten und dürren 
Aeften des bleibenden Beftanded und auch ſelbſt noch 
mitten in dem auf dergleichen Flächen für eine ziemlich 
hohe Gebirgslage üppig wuchernden Korne die ſchwarz⸗ 
gebrannten alten Stämme ald Zeugen jened Verfah⸗ 
rend wahrgenommen. Wie gefährlich eine ſolche Manir 
pulation bei einer, nicht fehr vorfihtigen Behandlung 
iſt, leuchtet ein ; ſchwerlich würde es in einer anderen 
Gegend, in welcher man Waldbrände fürchtet, geduls- 
det werden und fo liefert ed einen Verweis für dendor: 
tigen geringen Werth der Holzer. Da nun jene Flachen 
regellos und unzufammenhängend, oft mitten in großen 
Beſtänden auf folhe Weife zum Aderbau vorbereitet 
werden, fo ift eine natürliche Folge, daß dadurch der 
Zuftand der Waldungen ſelbſt an Regelmäßigfeitvers 
liert. Ganz ähnlich if ed mit der Anlage der Almen 





aufden Gebirgen; auch fie werden vom den Ber 
vehtigten auf eine regelloſe Weiſe gemacht und ich glaube, 
daß jene Berechtigungen zu beſtimmt auögebrüdt find, 
um fie willfürlich befchränfen zu Fönnen, obgleih man 
ietzt darauf hinwirfen fol, ihre fernere Ausdehnung 
gu verhindern. Wenn auch ein Theil derfelben fo hoch 
am Gebirge und in einer Region deſſelben liegt, wel⸗ 
che außer den kraftigen, würzigen Gebirgsgräſern und 
Kräutern, nur noch niedrige, verfrüppelte Lechforchen 
bervorzubringen vermag, fo liegt doch ein anderer Theil, 
für die Herbſtweide beſtimmt, tiefer herab, oft mitten 
in den fhönften Beftänden und durchlöchert fie auf eine 
nachtheilige Weile. Jene Vereinzelung der Wieſen⸗ u. 
Ucterflächen erinnerte mich an meine Heimath, wo fie 
ebenfalls anf eine gleiche Weiſe früher fattgefunden 
bat und deren Spuren auch jest noch hier und da ficht⸗ 
bar find. So lange man das Forſtweſen ohne ein eis 
gentliches Syftem, ohne jene Principe der Regelmaßig ⸗ 
keit und Ordnung betrieb, welche feit etwa einem hals 
ben Jahrhundert ſich fo raſch aus ihren Nubimenten 
emporgearbeitet haben, fo lange der Waldboden noch 
für einen ziemlich werthlofen Gegenftand galt, war bie 
Wahl der Flächen zum Acker⸗ und Wiefenbau weniger 
befhränft, man ließ den Gompetenten eine größere 
Willkuhr und durfte allerdings ſich damit entfhuldigen, 
daß doch bei derartiger Benugung die Fläche einen gu⸗ 

"tem Zwed erfülle, wenn fonft irgend eine Entſchuldi⸗ 
gung nöthig gewefen wäre; feit längerer Zeit hat man 
fich jedoch nicht vergebens beftrebt, durch Vertauſchung 
und Gultur jener vereinzelten Pläge ein beſſeres Arron ⸗ 
difement fowohl ber Feldmarken ald der Wald flächen 
wu erreichen, und auch in jenen fteyrifhen Wäldern 
wird dereinft ein gleiches Verhältniß eintreten müflen, 
wenn’ der fieigende Werth der Producte des Balı 
des eine funfigerethtere Behandlung deſſelben erheiſchen 
wird. — 


(Stu folgt.) 





Die Eder vom Libanon, ihre Naturge⸗ 
ſchichte und ihre Beuutzung · 


(Gortferung.) 


.Das Eedernholz drennt raſch weg, kaiſtert ſtart, und 
fein Feuer giebt wenigen Hike al Eichen⸗, Weiß- oder Roc 


Sudenbelj; aber fein Hary macht, Daf die Blasıme mehr fladert 
und leuchtet. Seine Tohle if ſehr Leicht und giebt mur wenig 
Oitze, weil fie wie die Pappels und Weidenfohle, bald in Aſche 
verfällt. Das Harz der Eeder if in Frankreich bis jegt wenig ber 
kannt und wird gar nicht benntzt. Aus den Riſſen der Rinde oder 
eigens dazu gemadten Einſchnitien in dieſelbe, träpfelt ein vom 
dem Zerpenthin der Lärde dem Anſehen nach wenig verſchiedenes 
Sarz/ jedoch weniger reichlich als bei dieſer herab. Die Kiten glaubs 
tem , daß dieſes Harz zu nichts als zu Pech zu gebrauchen feiz wer 
migftens war Plınius dieſer Meinung. Der Pıllen oder der berfuch⸗ 
sende männliche Blumenſtaub der Ceder ih vom hochgelber Farbe, 
geruch⸗ und geſchmadles. Ihre zahlreichen Känden bringen ſolchen, 
su Anfang des Oerbſtes in beträdtiächer Menge hervor. Streui man 
ihn über ein brenaendes Licht, fo entzündet er ſich und brennt, doch 
wicht fo leicht wie Lykopodienpulver, mit dem er übrigens viel Aehn⸗ 
lichteit hat. Ziemlich lange vorher, ehe die Eeder Früchte jur Reife 
bringt, was jedech, wie Miller wenighens vom denen in Ghelfea 
fagt, nicht eher geſchieht, als bis fie ungefähr 80 Jahre alt iſt/ 
bringt fie eine große Menge männlicher Blürhen hervor. Daman, um 
fi Saamen zu verfhaffen, in den erſten Zeiten, vom Libanon ſelbſt 
die Zapfen oder die Frachte der Eeder kommen laſſen mußte, fo 
dauerte es lange , ehe diefer Baum allgemeiner ward, umd «6 hielt 
ſchwer, ihn nad den verfdiedenen Gegenden von Europa hin, wo 
man.ihn anpflanzen wollte, zu verbreiten; heutzutage aber giebt «6 
im Granfreih , England, Genf und anderwär! $ iangſt und reichlich 
Früchte tragende Gedern genug, um fie jeßt mit Leichtigkeit fo zu, 
vervielfältigen, als man es nur immer wünfchen fans, Achtzehu 
Monate braucht die Ceder jur Gaamenreife. Ihre Ganmenförs 
ar, wenn man fie nur in den Zapfen läßt, erhalten Zapre lang 
ihre Krimkraft. Die Blüthen zeigen ih imDetober und“ 
gewoõhalich ernsetman die Frũchte erfi zu Ende des zweiten Bim 
ters; will man dieſe aber alddann micht plüden, fo können 
fie aoch mehrere Zahre an den Bäumen bleiben, wo fie ſich almähs 
lich öffnen, umd die Körner nur langfam fi löſen. Die Schup⸗ 
ven, worin letztere legen, ſchließen fo dicht und fefk aneinander, dau 
ohne künfilige Mittel unmöglich iſt, die Körner aus den gepflüd, 
ten Zapfen herausjunehmen; zu dieſem Behuſe wird die Achſe des 
Bapient bis zw 3 od«s 3 feiner Länge mir einem Bohrer durchbohri, 
dann in diefe Deffaung ein fpigige6 Eiſen bineingetrieben, wo dan 
die Frucht jerfpringt. 

Dieſes Verfahren if jedech fehr mühfam u. führt nur langſaci zum 
Ziele; raſcher aber und leichter geht die Arbeit vom Statten, wenn 
man , fat de6 gewöhnlichen, einen fogenaunten Windels oder Tau⸗ 
benboprer nimmt, und ſelbſt hiemit geht einige Zeu Darauf, che 
man eine anfehnlide Menge Körner aus den Zapisn zu bringen bers 
mag. — Ein anderes Verfahren, welches deſſer als jedes andere 
f@rint, und wodutch wenigfiens in derſelben Zeit fat porimalmehe 
Körner erhalten werden, beſteht darin: da die Zapfen chen und 
unten minmal6 gute Röruer. emihalten, weil diefe nach Größe der 
Frust, an diefen Green 6-8 Linien weit wit zut Meife kommen, 
fo 1dft man Boden und Gpigen abfägen, und m dem Ende 
den Zapfen in einen Schraubſted Hmmen. Dan lift dann die 
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"den Titel „Forſtmeiſter““, dägegen aber findet man in 
keinem anderen Titel der Betriebsbeamten eine Andeus 
tung vom Forſtweſen, fondern man trifft Oberjäger, 
Reitjäger, Nevierjäger u. f. w. Wenn auch der Tis 
tel nur ald eine Nebenfahe bei dem Dienfte felbft bes 
trachtet werden muß, fo bürfte ed doch unſtreitig zweck⸗ 


mäßig fein, ihm dem Dienſte ſelbſt angemeſſen zu mas, 


chen u. ſo auch dortin die, in anderen Gegenden gebräuch⸗ 
lihen Titulaturen umzuändern. Uebrigens war, fo 
viel ich gefehen, mit jener Verſchiedenheit der Titel Fein 
Unterfchied in den Dienftfunctionen verbunden. 

Die Großartigfeit der ſteyriſchen Gebirg s— 
forſte if befonderd intereffant für einen Forftmann 
aud den weiten Ebenen des nördlichen Deutfchlandes, 
bietet jedoch auch jedem anderen reihlihen Stoff zu Bes 
tradıtungen dar. Um die Schönheiten der dortigen Nas 
tur ganz nad Luſt genießen zu Fönnen und nur von 
mir felbft abhängig zu fein, durchwanderte ich die obers 
ften Parthieen Steyermarks und einen Theil des Landes 
ob der Ems nad Salzburg zu Fuße und wurde für 
diefe. allerdings ermüdende Reiſeart vollkommen 
durch die Genüffe entihädigt, denen man ſich auch nur 
in einem fo. ganz unabhängigen Zuftande ganz überlafs 
fen Fann. Ein Forftimann follte ſtets zu Buße odernur 
etwa in folhen Gegenden auf eine bequemere und bins 
dendere Weile reifen, welche fo wenig Schendiwerthes 

+ darbieten können, wie die großen Wüſten des mittleren 
Ungarnd. Ganz befonderd möthig wird ed aber in 
Gebirgen, in denen nur felten breitere IWBeege zu den 
fehenswertheften Puncten führen, wo man daher fhon 
genöthigt wird, manche Yußwanderung zu machen, 
wenn man ald Forfimann oder auch ald Freund der 
Natur nicht umfonft eine Reiſe gemacht haben will, 

Wenn man fi von Wien aus jenen hohen Alpens 
zuͤgen nähert, welche durch Steyermark ſich nah Ty⸗ 
rol und der Schweiz in fortlaufender Kette erſtrecken, 
ſo erblickt man zuerſt reine Kiefernbeſtände, theils noch 
in der Ebene von Wieneriſch Neuſtadt auf dem dürren, 
heißen Boden des Steinfeldes, theils auch noch bei 
Neunkirchen und Glocknitz an den unteren Einhängen 
der hier beginnenden Gebirge. Die jüngeren Beftände 
zeigen oft, befonderd an legteren, ein erfreuliches Bild 
des Fräftigen Wachsthumes und der Vollwüchſigkeit, 
während man dagegen in den älteren bereitd die Ans 
fünge der Durchfemelung bemerkt, welche hier, fo wie 


an vielen anderen Puncten getrieben wird. Bald vers 
ſchwinden, bei allmähliger Zunahme det Höhe des 
Standorted, die reinen Kiefernbeftände: zuerſt miſcht 
ſich die Fichte, dann aud die Lärche und Weißtanne 
unter fie und an manchen Einhängen fieht man eine 
Menge herrlicher Rothbuchen dieſes Gemiſch vermehren, 

welche ſtellenweiſe zu der Stellung von Saamenſchlagen 

und zur Erziehung reiner Buchenbeſtände hinreichen 

würden. Aus jenen angeführten vier Holzarten und 
dem Eibenbaume (Taxus baccata), fo wie auf den 
Höhen der Legforche, beſtehen die Waldungen der nos 
rifhen Alpen, fo weit ich fie zu ſehen Gelegenheit 
hatte. Ihre Bewirthfhaftung zeugt von großem 
Holzüberflufe; faſt allenthalben „Mo ich fie zu beobach⸗ 
ten Gelegenheit hatte , wurde IM rerwirthigate 
getrichen ; regelmäßig angelegte Kahlſchläge im Nadel: 
walde fah ih nur ausnahmsweiſe, und Gulturen ers 
innere ich mich gar nicht gefehen zu haben. Wie gering 
der Werth des Holzes hier noch iſt, geht aus der Art 
und Weiſe hervor, wie einzelne Flächen in den Beftäns 
den für den Anbau von Feldfrüchten zubereitet werden. 
Man entäftet nämli die auf diefen Flächen ſtehenden 
Stämme, entrindet fie auch wohl, fegt die Aefte in 

Haufen zufammen und verbrennt fie alddann. Die 
Stämme werden entiveber vor oder nach diefer Opera⸗ 
tion gefällt und meiſtens verfohlt. Ich habe zwar das 


"Verbrennen felbft nicht gefehen ‚ dad einen ſchönen Ans 


bit gewähren fol, wie jeder Waldbrand ; aber häufig 
genug habe ich theild an den Granzen folher Felder die 
Folgen jener Operation an den verfengten und bürren 
Ueften des bleibenden Beftanded und auch felöft noch 
mitten in dem auf dergleichen Flächen für eine ziemlich 
hohe Gebirgölage üppig wuchernden Korne die ſchwarz ⸗ 
gebrannten alten Stämme als Zeugen jenes Berfah: 
rend wahrgenommen. Wie gefährlich eine folhe Manis 
pulation bei einer, nicht fehr vorfihtigen Behandlung 
iſt, leuchtet ein ; ſchwerlich würde es in einer anderen 
Gegend, in welcher man Waldbrände fürdtet, geduls 
det werden und fo liefert ed einen Beweis für dendor: 
tigen geringen Werth der Hölzer. Da nun jene Flächen 
regello8 und unzufammenhängend, oft mitten in großen 
Beftänden auf folhe Weife zum Aderbau vorbereitet 
werden, fo ift eine natürliche Folge, daß dadurch der 
Zuftand der Waldungen ſelbſt an Regelmäßigfeit vers 
liert. Ganz ähnlich ift es mit der Anlage der Almen 





aufden Gebirgen; auch fie werben vom den Ber 
refhtigten auf eine vegellofe Weife gemacht und ich glaube, 
daß jene Berechtigungen zu beftimmt auögebrüdt find, 
um fie willkürlich befchränfen zu Fönnen, obgleich man 
jetzt darauf hinwirken fol, ihre fernere Ausdehnung 
gu verhindern. Wenn auch ein Theil derfelden fo hoch 
am Gebirge und in einer Region deffelben liegt, wel⸗ 
he außer den Fräftigen, würzigen Gebirgägräfern und 
Kräutern, nur noch niedrige, verfrüppelte Lechforchen 
bervorzubringen vermag, fo liegt body ein anderer Theil, 
für die Herbſtweide beſtimmt, tiefer herab, oft mitten 
in den fhönften Beftänden und durchlöchert fie auf eine 
nachtheilige Weile. Jene Vereinzelung der Biefens u. 
ckerflachen erinnerte mich an meine Heimath, wo fie 
ebenfalls auf eine gleiche Weiſe früher fattgefunden 
bat und deren Spuren auch jest noch bier und da fichts 
bar find. So lange man das Forſtweſen ohne ein eis 
gentliches Syſtem, ohne jene Principe der Regelmaͤßig ⸗ 
feit und Ordnung betrieb, welche feit etwa einem hal⸗ 
ben Zahrhundert ſich fo raſch aus ihren Nudimenten 
emporgearbeitet haben, fo lange der Waldboden noch 
für einen ziemlich werthloſen Gegenſtand galt, war die 
Wahl der Flächen zum Acker, und Wieſenbau weniger 
beſchränkt, man ließ den Gompetenten eine größere 
Wilführ und durfte alerdingd ſich damit entfhuldigen, 
daß doch bei derartiger Benugung die Fläche einen gus 
ten Zwed erfülle, wenn fonft ‚irgend eine Entfhuldis 
gung nöthig gewefen wäre; feit längerer Zeit hat man 
fich jedoch nicht vergebend beftrebt, durch Vertauſchung 
und Cultur jener vereinzelten Pläge ein beſſeres Arron ⸗ 
diſſement ſowohl der Feldmarken als der Waldflächen 
iu erreichen, und auch in jenen ſteyriſchen Wäldern 
wird dereinft ein gleihed Verhältnig eintreten müffen, 
wenn "der fleigende Werth der Producte des BWals 
des eine kunſtgerechtere Behandlung deſſelben erheifhen 


; wird. — 


(Sätuß folgt.) 





Die Eeder vom Eibanon, ihre Naturge⸗ 
ſchichte umd ihre Benutzung · 


Gortſchung ·) 


.Das Eedernhoiz breaut raſch weg, kaiſtert Mark, und 
fein Feuer giebt weniger Hige als Eichen⸗, Weiß s oder Raps 


boqhenbolzz aber fein Gary macht, daß die Flamme mehr fladent 
und leuchtet. Seine Tohle iſt fehr Leicht und giebt mur wenig 
Oite, weil fie wie die Pappels und Weidenfople, bald in Aſche 
jerfat. Das Harz der Eeder ift in Frankreich bis jegt wenig ber 
kannt umd wird gar wicht benugt. Aus den Riſſen der Rinde oder 
eigens dazu gemachten Einfchnitten in diefelbe, tröpfelt ein von 
dem Zerpenthin der Lärche dem Anfehen nad wenig derſchiedenes 
Darz / jedoch weniger reichlich als bei dieſer herab. Die Kiten glaubs 
ten , daß dieſes Harz zu nichts als zu Pech ju gebrouden fei; wer 
nigftend war Plinius dieſer Meinung. Der Pıllen oder der berfude 
sende männlihe Blumenſtaub der Geder iſt von hochgelber Farbe, 
gerud » und geſchmadles. Ihre zahlreichen Kaͤtchen bringen folden, 
zu Anfang des Oerbſtes in betrachtlicher Menge hervor. Streut man 
ihn über ein brennendes Licht, fo entgündes er ſich und brennt, doch 
nicht fo leicht wie Eyfopodienpulver, mit dem er übrigens diel Achns 
tigkeit Hat. Ziemlich lange vorher, ehe die Eeder Früchte jur Reife 
bringt, was jedoeh, wie Miller wenigſteus von denen in Ghelfea 
fagt, nicht eben geſchieht, als bis fie ungefähr 50 Jahre alt iſt⸗ 
bringt fie eine große Menge männlicher Bläthen hervor. Daman, um 
ſich Saamen zu derſchaffen, in den erfien Zeiten, vom Libanon ſelbſt 
die Bapfen oder die Frachte der Ceder kommen loffen mußte, ſo 
dauerte «6 lange , ehe diefer Baum allgrıneiner ward, umd es hielt 
ſchwer, ihn nach den verfgiedenen Gegenden von Europa hin, wo 
man ·ihn anpflanjen wollie, zu berbreiten; heutzutage aber giebt «6 
im Granfreich » England, Genf und anderwär! 6 Kingft und reichlich 
Grügte tragende Cedern genug, um fie jetzt mit Brichtigfeit fo zu 
vervielfältigen, als man e6 nur immer wünfcen fans, Adtjche 
Monate braugt die Eeder zur Gasmenreife. Ihre Saamenkör⸗ 
art, wenn man fie nur in den Zapfen läßt, erhalten Zapre lang 
ihre Krimtraft. Die Blüthen zrigen ih imDetober und" 
gewoͤhalich ernsetman die Früchte erſt zu Ende des zweiten Bin 
ters; will man diefe aber alsdann nicht pflüden, fo können 
fie aoch mehrere Zahre am den Bäumen bleiben, wo fie fih a l mähs 
lich öffnen, und die Körner nur langſam fi löfen. Die Schup⸗ 
ven, worin ietztere liegen, ſchließen fo dit, und fefk aneinander, da 
opne künftlige Mittel uamöglid it, die Körner aus den gepflüd, 
ten Zapfen perausjunehmen; zu diefum Behufe wird die Achſe dei 
Bapiens bis zu 3 oder 3 feiner Länge mıt sinem Bohrer durchbohri, 
dann im diefe Deffaung sin ſpitziges Eiſen bineingrtrieben, mo dan 
die Frucht zerſpringt. 

Dieſes Berfahren iſt jedech fehr mühfam u. führt nur langſaci zum 
Diele; raſcher aber und leichter geht die Arbeit von Gtatten, wenn 
man , flat des gewöhnlichen, einen fogenaunten Windels oder Tau⸗ 
benbopere ninnmt, und felbft biemit geht einige Zeut darauf, che 
mon eine anfehnlihe Menge Körner aus den Zapi⸗n ju brii 
mag: — Ein andereb Verfahren, welches beſſer alt jedes andere 
ſcheiat, und wodutch wenigfiend in derfelden Zrit faft zweimelmehe 
Körner echalten werden. , beflcht darin: da die Zapfen ehem und 
waten minmol6 gute Körner. emihalten, teil Diefe nah Größe der 
Trug, an diefen teen 6-8 Linien weit mit zur Reife komarın, 
fo 1dßt man Boden und Gpiten abfägın, und m dem Ende 
den Zapfen in einen Graubfted Armen. Dan It dann die 





Adfe des Zapfens dermittelſt einee Bohrſoltze/ die ſich ameiner oben 
* angebrachten Drebvorrichtung befindet, und welche der Arbeiter den 
In obiger Art behandelten Zapfen vorhält, anbohren, wobei darauf 
gefchen werden muß, Daß das koch ganz genau in der Mitte ges 
dohrt werde; aun dredt er les, den Zapfen gegen die Bohrfpige 
ftemmend, und in einigen Gefunden geht dab Loch dorch und durch; 
um jedoch ſicher u fein, daß der MWohrer inmendig nicht auß der 
geraden Mitte weiche, kehrt man, wenn dieſer halb durchgedrungen 
hat, den Zapfen um,-und bohrt mun cbenfo von der anderen Geite 
entgegen. Bei dem Berſuche, den der Verf. machte, wurden nach 
und mad drei Bohrer von derſchiedener Größe genommen, mas die 
Arbeit erleichtert, die, wie verfichert wird, länger dauern und mähs 
famer fein würde, wenn man fi gleih des größten Bohrers bedie ⸗ 
nen wollte. Die Mfeinften Zapfen find, bei 6 Zoll 3 bis 4 Linien 
Umfang, 2: Zoll und die größten 334 Zol hoch, bei einem Um 
fange von 7 Zoll 3-6 Linien. Der größte Bobrer, um die erfies 
* ren zu durdbehren, muß 6, und für die legteren oder flärffien 8 
Einien im Durchmeſſer haben. Durgbohrt man nun die Zapfen 
auf diefe Art, fo muß genau darauf geachtet werden, daß das Loch 
Außerft gerade IM, Damit pichts als Die holkige Are herausgebohrt 
werde, woran fämmtlihe Schuppen halten, und daß er micht den 
Boden der gegen diefe Are gewendeten Körner, aus dem einft das 
Keimcpen hervorfprießen fol, beſchadige. Ein an diefe Arbeit ges 
mwöhnter Mann kann in einer Stunde leicht LO Zapfen fo zurichten, 
in denen, wenn fie nur einigermaßen groß find, man durchſchnitt, 
lich hundert Körner in jedem finden wird, mas im Ganzen 2000 
Körner deiragt. Raddem, um ju mitteln, wie viel die Zapfen 
an guten Körnern enthalten möchten, eine Anzapl derfeiben geöffnet 
worden war, fanden ſich in den fleinften 30 - 60, und in den größs 
*ten 110—170 Körner, 10-15 Procent nigt zur Reife gefommener, 
ungerechnet. Die Gaamenförner der Eeder enthalten eine ziemlich 
große Menge Del, welches unvermifht herausjuziehen, auf gemöhns 
lichem Berge kaum moͤglich iſt, indem ihre eigene Haut ſtets mrhr 
oder weniger betrachtliche Bläschen von harjiger Daterie enthält, 
die ſich ſchwer davon würden abfendern faffen. 

Zur Zeit da der Gaamen der Erder mod felten war und man 
ſich ohne größere oder geringere Schwierigkeit feinen verſchaffen fonnte, 
fäete man fie in irdene Gefäße,: welche ein Gemiſch don Priderrde, 
täctig durdgedüngter und guter Gartenerde enthielten, die man 
um das Keimen zu’ fördern, in ein ziemlid warmes Beet unter 
Glasfenfter einfenkte. " 

Am beften ſdet man die Körner im Januar oder ge 
bruar, und braucht dabei Die Vorſicht, fie durch gute Strohlagen, 
oder, wenn manes aus einem nahen Walde haben kann, duch das 
Auflegen trodener Farrenbiätter moͤglichſt gegen Froſt zu ſchützen. 
Dft fäet man erft in den Brühlingstagen, immer aber ftedt man 
die Körner in gut geloderten und tüchtig umgegrabenen Bodens fo 
daß fie etwa zwei Zol weit auseinander zu liegen fommen, und bes 
dedt fie fodann, fingerdid ungefähr, mit einer leichten undtrodenen 

Erdlage. Gind fie dann von guter Beſchaffenheit, umd ift es ges 
gen die Fräblingkzeit, fo werden fie in 256i6 30 Tagen auffeimen. 





Ban dem XAugenblide an, two Die Körner id det Erde Liegen, 
muß wan fie gar friſch erhalten, aber bei etwai trodener Witte 
rung nit zu viel begiefen und, wenn die junge Gast aufgegangen 


iſt, dieſelbe Gorgfalt beobachten, zugleich auch durch Gtrohdeden, 


die auf dee Dittagbfeite anzubringen find, die Sonneuftraplen 
vonder Saat abhalten, wofür den ganzen Gonmer hindurch 
u forgen iſt, indem die jungen -Eedern in ihrer Jugend ieh Schats 
tens benöthigen. Man kann fi die Mäbe des zu häufigen 
Begießens und des Friſchhaltens der Erde in den heißefken Tun 
dadurch erfparen;.daf man fie mit Stroh ‚oder Moos bededt, Ti 
die Saat in Kifien oder Gefäßen, in der erfien Zeit mod durk 
Glas fenſter gelhüßt, fo bringt man diefelben gegen Ende May, nad 
dem Parifer Klima, in die freie Luft und. ſtellt fie am einen vom 
großen Bäumen oder fonft befatteten Drt, am beſten dem Norden 
oder Nordoften zugewendet, 

Wiewohl die Ceder ein Gebirgsbaum iſt, fo iſt fie doch in der 
erfien Jugend gegen große Kälte ſehr empfindlid. Bau 
rennet de Fenille fagt, daß ein Theil junger Baume in dem harten 
Binter 1725 duch die firenge Kälte umgefommen find, was fi 
leicht ertlaͤrt, wenn man bedenkt, daß die Mleinen Erdern in ihren 
Sedurttlande den ganzen Winter und einen Theil des Fräbjahrs hins 
durch, unter, mehrere Fuß hohem Schnet liegen und dadurd gegen 
den ſtaͤrkſten Froſt gefhüge find, während fie in unferen Gärten, 
wenn fie fih ohne Schutz gegen große Kälte Sefinden, vom derfels 
ben leicht angegriffen werden. Es muß daher für Schug der jums 
gen Gedernfaaten gegen Froſt, wenigſtens in den erſten, zwei oder 
drei Wintern, dadurch Sorge getragen werden, daß man fie entives 
der, wenn fie in freier Erde fiehehläßt, mit Streu oder anderen Ahnlis 
en Gubftangen bededt, oder, wenn fie ſich in Gefäßen befinden, 
diefe in das Gewächshaus bringt. Beſonders werden die jungen 
Scößlinge, welche erſt (ot im Oerbſte autſchlagen, oder nod nigt 
recht zeitig find , vom Froſt leicht beſchaͤdigt. 

Da die jungen Eedern im erſten Frühling und Sommer nur 
ſebt fangfam, boͤchſtens 3 oder 4 Zoll wachfen, fo ferge man das 
für, zwiſchen dem jungen Anflug ein Unfraut auffommen 
su laffen, welches fie bald Überwachen und erfiden wärde. 

Beil bis jeht die Federn am häufigften noch in irdenen Gefa 
ben oder hölgernen Kiffen gefärt werden, fo pflegt man aud den 
jungen Aufrwacy6 je nadıdens er ſtark ift im Anfange des zweiten 
oder dritten Frühlings , in Zöpfe mit gut zugerichteter Erde einzuſe⸗ 
gen , und , nach Maafgabe feiner Zunahme, alle Jahre das Brfsß 
in der Art zu wechſeln, daß die junge Pflanze bei jeder Umfegung 
ein größeres erhält, Dann pflanıt man fie, wenn fie, langſa mer 
oder vafcher, je nachdem "fie getrieben hat, 4 oder 6 Jahre alt iſt, 
für immer in den für fie beſtimmten Woden, Zus Kigemeinen 
nehmen fie ſtarker zu und gedeihen beffer, je jünger fie an ihren 
bleibenden Standort fommen, denn felten werden fie in dem gedach⸗ 
ten Alter vom Froſte befallen, und trotzen dann der heftigſten Kälte, 

- (Shtuß folgt.) 
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Sorftliche Neifeberichte. 


Echluß.) 





Intereſſant find die Vorrichtungen zur Holsflöße, 
wu welcher faft jedes ſich irgend dazu eignende Thals 
wafler benußt wird. An ben Bergen ziehen ſich lange 
Serüfte hinauf, ähnlih den hölzernen Wafferleituns 
gen, welche man oft bei Mäblen findet; fie münden 


„über dem zur Flöße benugten Gewäfler und in ihnen 


wird von den hohen und meiftend fteilen Bergen das 
Floß holz herabgelaſſen, fo daß es fofort auf das Flöß⸗ 
wafler fällt. Hie und da trifft man fehr fhöne Flößs 
wehre an, deren ſchönſtes und Foftbarfted wohl das 
fein dürfte, welches bei Hüflau in der Ens ſich befins 
det. Die vielen. und’ oft bedeutenden Eifenwerfe, theild 
Eigenthum ded Staates, theild Privatperfonen gehörig, 
müffen eine große Menge Kohlen confumiren, welche 
meiftend dicht neben den Werfen auf Koblungsplägen 
produeirt werden. Das dort übliche Verfahren beider 
Berfohlung ift in dem Werke des Hrn. v. Berg, über 
die Berfohlung ded Holzes ©. 182 u. f. zu gut bes 
ſchrieben, als daß ich mich hier weiter darüber auszu⸗ 
ſprechen nöthig hätte. "Außer diefer Methode ift jedoch 
auch noch aufvielen Buncten die Berfohlu ng in lies 
genden Meilern üblich und ed mag mir geftattet 
fein , die Bemerkungen und Mittheilungen, welche ic 
darüber an der Gränze Steyermarks in der Nähe von 
Schottwien zu fammein Gelegenheit hatte, hier mitzu⸗ 
teilen, da fie von den in dem eben erwähnten fdhäs 


genäwverthen Werke enthaltenen Angaben in einigen’ 


Yuncten abweichen. 
Bei meinen Wanderungen fah ih in einem Ges 


birgsthale, der fog. Falten Rinne, zwiſchen Schottwien 
und dem Urthof, bei einer reigend auf der Höhe eines 
Bergrüdend gelegenen Meyerei, einen alten Köhler vor 
einer dürftigen, an einen ungeheueren Felsblock gelehns 
ten Hütte figen und einiges Geräthe ausbeffern, wozu 
er den Nachmittag eines Sonntags verwendete. Bor 
ihm ftand ein eben fertig gerichteter liegender Meiler 
und obgleich ic deren an jenem Tage fhon mehrere 
gefehen und mic, vielfach, bei den. Bewohnern ded Ger 
birges, die ich auf meinem Weege traf, über, die. Art 
diefer Verkohlung erkundigt hatte, fo Eomnte dad Nies 
mand mid fo recht zufrieden flellen, und id; freute mid; 
deshalb, jest vicleiht eine beffere Gelegenheit zur Ber 
friedigung meiner Neugierde gefunden zu haben. Ic 
fegte mich zu dem Alten, fing an mit ihm über fein 
Gewerbe zu plaudern und ſah ihm dad Erſtaunen an, 
dag ein fremder Neifender mit ihm über die Köhlerei 
ſprechen Fönne. Indeſſen wurde er zutraulich, erzählte 
mir feine einfache Lebensgeſchichte und daß er nun ber 
reits feit zwei Zahren ununterbrochen, Winter und 
Sommer, in jener ärmlihen Hütte geivohnt, da fein 
Wohnhaus in ber benachbarten Gegend abgebrannt fei, 
er ed aber wegen Mangeld an Geld nicht wieder auf: 
bauen Fönne, und feit jener Zeit fortwährend die drei 
Kohlenftellen befohlt habe, welhe vor undlagen. Die 
Köhlerei wird alfo dort zu jeder. Jahreszeit getrieben 
und er fagte mir, daß er auf Rechnung von Kohlens 
hänblern Fohle, welche dad Holz in dendortigen , wenn 
ich nicht fehe irre, dem Fürften Lichtenftein gehörigen 
Waldungen auffaufen und mit den daraus erfolgten 
Kohlen Handel nah Wien treiben. 

Die Verkohlung in Kugelmeilern, wie gr unfere 
fiehenden Weiler nannte, ſei vor mehreren Jahren, fe 





— BE — 


erzählte er mir, ſowohl dort, als auch in Reichenau verſuchs⸗ 
weiſe von böhmifchen Köhlern ausgeführt werden; aber, 
theild habe ſich bei dieſer Methode ein Verluſt in Kohl⸗ 
lenausbringen gegen die Berfohlung in liegenden Meis 
lern ergeben, theild habe die Arbeit Fehr viele Mühe 
gemaht, indem jene Meiler ſich fehr oft gefdütter 
hätten. Rad der Iegteren Angabe vermuthe ih, dag 
die fog. italieniſche Methode angewandt worden fein 
möge, bei welcher fehr große Vorſicht nöthig ift, wenn 
ein Öftered Schütten der Meiler vermieden werden ſoll. 
Die vocherrfchende , vielleicht die einzige, Gebirgsart jes 
ner Gegend ift der Urfalf. Es ſcheint mir, ald Fönne 


die weit leichtere Arbeit bei liegenden Meilern wohl. 


ein Vorurtheil unter den in diefer Methode ergrauten 
Köhlern gegen die Anwendung der ſtehenden Weiler 
erweden. . 
Die Hegenden Meiler werden 42 Fuß öfter. M. 
lang, 9 breit, vorn 3, hinten 9° hoch gemacht. Die 
Stelle, welhe jene Dimenfionen an Laͤnge und Breite 
etwa 3 Fuß oder etwas mehr übertrifft, befommt nad 
‚ vorn einen Gall von 1 Bid 144; ‚eine große Regelmäs 
Bigkeit ſcheint jedoch dabei nicht beobachtet zu werden, 
denn an demſelben Tage fah ich an einem anderen 
Puncte eine ſolche Weilerftele, welche noch einen ſtärke⸗ 
ren Fa hatte. Auf die Stelle werden zunächſt drei 
Unterlagen, Stämme von 3 bis 6 Zoll Durchmeſſer 
der Ränge nach gelegt, damit das zu verfohlende' Holz 
nicht unmittelbar auf der Erde liege und Brände gebe. 
Auf jene Unterlagen fommen dann juerft 2 bie 3 Neir 
ben der zu verfohlenden ſchwächeren Hölzer, welche bei 
dem vorliegenden Weiler ebenfalls etwa die Stäsfe von 
3 bis 8 Zofien hatten. Man befolgt diefe Regel, weil 
nahe an der Erde die Verfohlung nicht To ſcharf geht, 
wie in der Mitte ded Meilerd, und um die Brände 
mehr zu vermeiden. Auf jenen liegen die lärferen Höls 
zer, mit fdnoäderen je nach dem Bedürfniffe vermiſcht, 
um die Zwifhenräume auszufüllen; die obere Reihe ift 
wieder etwas ſchwächer. Dad Deden des Meilers, 
welches hier mit Gras geihay und die, Art des Bewers 
fend darf ih als befannt vorausſetzen. Die Dede wird 
etwa + Zuß Hoc aufgelegt, und eben fo hoc der Ber 
wurf; „je deffer die Dede darauf liege,” fagt der 
„Alte, „deſto beſſer wird die Kohle”. Im Winter legt 
man Beides flärfer auf, als im Sommer. Iſt nun 
der Weiler fo weit fertig geworden, fo wird an 


der. Rordſeite bei den beiden Eckpfählen der Bewurf 
wieder herabgenommen und eine Duantität glühender 
Kohlen auf dad Grad gelegt; hat biefed eine Zeit lang 
gebrannt, und fängt ed an „locker zu brennen‘, wie 
der Köhler fagte, dann wirb wieder friſches Gras das 
rauf gelegt, diefed mit Dres beworfen und der Meiler 
nun angeftelt. Jetzt ‚wird zur Erhaltung des Feu⸗ 
erd vorn etwas angeräumt, und man überläßt dann 
den Meiler feinem Schickſale, bis Yon der Worderfäte 
bineinwärtd die Verfohlung etwa 6 Fuß weit vorge 
ſchritten ik, ‚was binnen drei Tagen geſchehen zu fein 
pflege. An anderen Orten habe ich dad Anſtecken des 
Meilerd durch ein unten an der Borderfeite gelaffenes 
prismatiſches Loch bewerfftelligen fehen, welded mit 
brennendem Holze und Kohlen angefüllt wird. 
Nachdem die Verfohlung, wie oben bemerkt, vorges 
fritten it, wird der Meiler gewöhnlich am dritten 
oder vierten Tage nad dem Anftrken zuerſt angebros 
den, etwa bis auf 3 Fuß von der Vorderwand ausge⸗ 
laden ‚und damit fortgefahren,, fo wie das euer fih 
mehr umd mehr der Sinterwand nähert, WBäume wers 
den Übrigen® nur felten nachgeſtochen und es braucht 
nad der Berfiherung des Köhlerd gar nicht zu geſche⸗ 
ben ; man thue es wohl, wenn dad euer in den bins 
teen Theil, — in den Ort — getreten iſt und man ed 
gefhwinder an den Erde haben idill. Zn diefem alle 
werden wohl einige Fuchslöcher gemacht, jed och fell es 
nicht durchaus erforderlich fein, ſondern nur dadurch 
der Gang der Verkohlung beſchleunigt werden. Im Anı 
fange geht nämlich die Verkohlung raſch und lebhaft 
vor ſich, dis dad Feuer etwa die Mitte der Länge des 
Meiterd überfchritten hat; dann fängt Re an, bedeutend 
langfamer fortzufdreiten, und ein Meiler von den oben 
angegebenen Dimenfionen fteht ehva vier Wochen oder 
etwas darüber im euer. Brände folen im Algemei: 
nen wenig erfolgen; jedoch foll es damit eben fo vers 
ſchieden fein, wie bei unferer gewöhnlichen Köhlerei; 
fie vermehren ſich fehr, wenn die Unterlagen etwa durds 
brennen und dann die untere Schicht des Holzes feiner 
ganzen Länge nad auf die Erde zu liegen koumt. Bei 
einem Meiler’ von den angegebenen- Dimenfionen wird 
durdichnittlich pro Klafter oder ſechs Fuß feiner Länge 
ein Auöbringen von 25 Faß & 5 deutſchen Metzen Koh⸗ 
len gerechnet, fo daß der ganze Meiler 175 Faß oder 
875 Megen Kohlen giebt und der Köhler erhäls|fürden 


‘ eh — 


gangen.Meiler 1 f. Conv.⸗ ij. Birheiöluhn, wobei ihın“ 


jedoh das zu verlohlenbe Helz zur Gtelie gerüdt wird. 
Der Alte gab unter den vier hier beſonders verfohlten 
Nadelholzarten, der Fichtenkohle den Vorzug; auch Eibens 
dol wird verfohlt mnd liefert eine. fefte Kohle; um 
ihre Vortrefflichkeit zu beglaubigen, verſicherte der Alte: 
‚Äie kann auch in die kaiſerliche Küche nah Bien 
kommen.“ — 

Eine der Intereffanteften Parthieen in jenem Ges 
birgszuge fowohl für den Forſtmann, ald auch für den 
Freund von Naturfhönheiten if wohl unftreitig der 
Hoch⸗ Gchwaben, der hoͤchſte Berg der noriſchen Alpen, 
der eine Höhe von etwas mehr ald 8000 Fuß über dem 
Riveau des adriatifhen Meeres hat. Ich machte 
diefe allerdings etwas anſtrengende Zourvon dem Dorfe 
Weichſelboden and und rathe Jedem, der jene Gegen 
den zu beſuchen Gelegenheit findet, ſich nicht durd; die 
Beſchwerlichkeiten des Weeges von dem hohen Genuſſe 
abhalten zu laſſen, der feiner auf dem Gipfel jenes 
Niefenberged wartet. Die Vegetation am Fuße des 
Berges,, in den Thaͤlern, welche man durchwandert, ift 
der ziemlich analog, welche man auch bei und in den 
tieferen Gebirgäthälern findet; freilich wohl üppiger 


. undfräftiger, fo wiemaneö von dem füdliheren Klima 
- erwarten fann. 


Die Beftände, welche die Einhänge 
jener Berge pededen, find aus Fichten, Tannen, Lärs 
chen und Rothbuchen zufammengefegt und zeigen ein 
fehr erfreuliches Wachsthum. Leider war ich nicht mit 
Snftrumenten zur Höhen» Meflung verfehen, in des 
nen fih merkliche Beränderungen in den Begetationdr 
verhältniffen der einen oder der anderen Holzart zeig⸗ 
ten; jedoch gab ich mir Mühe, nach der Zeit und der 
mir bekannten Höhe ded Berges eine annähernde Schä⸗ 
gung zu maden, und theile fie mit, fo ſchwankend fie 
auch fein möge. Zuerſt verrieth die Rothbuche in der 
Höhe von 2500 bis 3000 Fuß einen ſchwächeren Wuchs; 
ihre Langihäftigfeit nimmt mehr und mehr ab, Mood 
fängt an, den fenft fo glatten, fildergrauen Stamm zu 
bedecken und etwa bei 350 Fuß verfänvindet die Buche 
zuerſt, während die emvähnten brei Nadelholzarten noch 
Fräftig neben einandervegetisen. Tannen und Fichten, 
welche der Wind abgebroden, waren in jener Höhe bei 
2° Durcmefler noch kerngeſund und von erfreulihem 

Etwa 90 Guß über der Wegetationdgränge 
der Rothbuche beginnt die Edeltanne zu Fümmern; gn 


Stämmeyahl almählig abnehmeno, ein ner 506 Guß. 
Höher verfchwindet fie andsih gam. : Zu beiläufig glei 
her Höhe über ihrer Begetationögränze zeigt die Fichte 
und in gleichem Maaße die Lätche jenen fruppigen, 
Tnorrigen Wuchs, wie ihn erſtere gegen die Höhe unfer 
res Bruchberges hinauf: bekommt; Hohenwuchs und 
Jahrestriebe werden immer geringer; Mors und Flech⸗ 
ten bededen fie mehr und mehr und etwa 800 bid 1000 
Fuß über der Vegetationsgraäͤnze der Tanne verſchwin⸗ 
den fie endlich ganz in den legten, verfräppelten Exem⸗ 
plaren. Ginen Borzug der einen vor der anderen dier 
fer beiden Holzarten habe ich in jener Höhe nicht 
wahrgenommen; das allmählige Abnehmen ihrer Beger 
tation&verhäfniffe fchritt ſchen in gleichem „Grade vor 
und ihr gänzliched Verſchwinden zeigte ſich in einer glei⸗ 
hen Höhe. Schon wo fie noch in verlümmerten Bes 
fländen erwachſen, erfheint unter ihnen auf Lücken und 
Bloͤßen die Krummbolgfiefer und. verräch hier noch daB 
Streben, ihren vielfach veräftelten Stamm in vielen 
Wipfeln aufrecht, dem Lichte entgegenzutreiben. Ueber 
jener Höhe jedoch, in welder die Lärche und Fichte 
ihre Vegetationdgränge erreichen, finft auch jene mehr 
und mehr in die Geftalt eines Strauches zurück, treibt 
in filgartigem Geflechte ihre langen Zweige über den 
fümmerlihen, mit Roüfteinen bedeckten Boben hin, 
den fie auf großen Flächen ganz bicht Überzieht und ver⸗ 
fhwindet dann in einer Höhe von etwa 7000 Fuß oder 
vieleicht etwas darüber endlich ganz. Wo fie aufhört, 
tritt die-isländifhe Flechte (Lichen islandicum) an ihre 
Stelle und bededt den Boden oft auf ausgedehnte Flä— 
hen; nur weniged kümmerliches Haargrad ſproßt zus 
weilen durd die elaftifhen Matten jenes heilfamen Kraus 
tes. Findet man in den Thälern und auf den Bergs 
wiefen eine große Mannichfaltigfeit von Gräfern und 
bunten Wiefendlumen, fo verſchwinden auch fie allmäh⸗ 
lich mit zunehmender Höhe. Zuerft erinnern Atragene 
alpina und Ranunculus alpinss an die Alpenblus 
men; die Zahl der Gattungen und Arten wird allmähs 
lich geringer ; aber ihren Mangel, ihr bunted Gemifih, 
feinen die reinen, intenfiven Farben und mitunter das , 
feine Aroma im Geruche der. wenigen Alpenblumen ers 
fegen zu wollen, welche man in den höheren Regionen 
antrifft. Das tiefe, gefättigte Blau einer Campanula, 
einer Gentiana und eined Aner, das fihneeige Weis 
des Rununcalus alpinas und der Dryas Octopetala| u. 


daß feine Roſaroth des Mhoitodendron hirstum ent⸗ 
ſchadigen für die bunte Pracht und Mannicfaltigfeitder 
Wieſenblumen. Rur diefe wenigen Pflanzen und einige 
Graͤſer fand ih noch mit Lichen islandicum abwech⸗ 
felnd in einer Höhe, in welcher die Sonne nicht mehr 
den Schnee auf den breiten Schneefeldern zu ſchmelzen 
vermag, die zwifhen den Fühnen Selfenvorfprüngen 
fich ausdehnen. Mit der allmähligen Abnahme der Bu 
getation ſteht die der Thiere in gleichem Berhältniffe. 
Mit den Wäldern verſchwinden aud die Singvögel und 
faft alle Bierfüßler, die unter ihnen Schutz finden; nur 
die ſcheue Gem fe fleigt Bid zu jenen Fahlen Felſen bis 
nan, auf denen ihr der Zäger oft nicht ohne Gefahr 
nachzuſchleichen vermag und Fühlt Yih auf den Schnee⸗ 
feidern, wenn die heißen Sonnenſtrahlen von dem nack⸗ 
ten Geſteine zurückgeworfen werden; Schneeh lihner 
finden dort oben mehr Gqhutz gegen die Berfolgungen 
"des Raubzeuges, und wie äcte Parafiten, bringen 
felöft einzelne Fliegen bis zu jenen Höhen hinauf, um 
Menfhen und Thiere zu umfhwärmen. 

‚Die Gemfenjagd muß auf jenen Höhen in eis 
nem guten Zuftande fein; der Erzherzog Johann von 
Defterreich ,. welcher in jener Gegend Befigungen hat, 
und dem auch bie Jagd am Hochſchwaben gehört, ſcheint 
diefes Wild fehr zu begünftigen. Den Neifenden, wel⸗ 
he jenen Berg erfleigen wollen, find die Weege vorger 
ſchrieben, die betreten werden dürfen, mit Warnungen 
vor Fußangeln und Selbſtſchüſſen, welche auf den vers 
botenen Wregen liegen follen, und alles laute Rufen 
wid das Schießen, modurd jene fheuen Thiere beun: 
ruhige werden Fönnen, ift ftreng verboten. Daher mag 
der gute Zuftand der dortigen Gemfenjagb fommen. 
Außer mehreren Fleineren Nudeln, welche ich über der 
Gränze der Baumprgetation antraf, zählte ih no in 
einiger Entfernung, auf einem Ohreefelde ein Rus 
del, 36 Stüd, von dem jedoch, wie ed fhien, nod 
ein anderer Theil hinter einem Felſen verborgen ivar. 
Diefe Thiere pflegen in der Mittagszeit, wenn die 
Sonne die naften Felſen beſcheint und eine drüdende 
Hibe hervorbringt, auf jene Schneefelder zu wechſeln, 
um ſich dort abzufühlen. Bom SGteinbode fol man 
feine Spur mehr in jenen Gebirgen finden; wer weiß, 
wie bald die Erzählung von dielem fcheuen, Fräftigen 
Thiere von der Nachwelt zu den Yabeln und zum 

geriatein gerechnet werden wird. *) 


äs 





ige. Gortfegung dirfer 


*) Do dee Pr Einfender die demudi 
0 hofft Biefebe son mits 


KReifeberite gütigfk sugefagt hat, 
theilen- zu können 






" Die Eder vom Libanon, ihre Naturge⸗ 
ſchichte und ihre Benugung. ö 
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Bil won den Anbau der Ceder ind Große treiben, fo wisd 
man verfuchen möffen, fie gleich im Walde ausjufden, oder doch 
wenigfiens die Grglinge, fobald fie ſtart genug find , dahin umzus 
ſetz⸗ nurtana FR HA HD Gedernwälder 
erziehen. Man darf um fe mehr hoffen, an Drten, wo manı 
Anpjlanjungen davon zu machen beabſichtiget , diefen Baum tide 
bürgers zu (eben, als Milier verfihers , Daß zu feinee Zeit Die Les 
dern don Chelfea junge Bäumden, in großer Deäge und che 
menfhliche Pflege hervorbrachten. Diefer Earifiteher fügt bei, deß 
ibee Gerüchte in Arengen-Bintern beffer geriethen al 
in gelinden. In _Ebenen, die mit Heide, Befenpfriemen oder Barren 
feaut bervacfen find, wird man wohl ihun, Diefed Geftränh wide 
abyurdumn, damit 6 den jungen Cedren, weiche Gatten und 
Kühle lieben, Ghdg gewaͤbre \ " 

Wird die Eeder bereimelt aroflangt> fo fihrint fie eine grofe 

Neigung zur feitlihen Afverbreitung in berigontaler Richtung ja 
Haben. Im Gchluffe gepflanıt, wird der Gaft mehr in die Höhe 
geben und felb dem horiontalen Kahtthume dus redelmaßiges 
Befchneiden, Schranken gelegt werden fönnen, jedodp nur bei Fleis 
nen Planzungen außfährbar. 
So wie mehrere andıre Bäume, welde Jahrhunderte alt wers 
den, Wachſt die Eeder ın den eriten Jahren nur langfam, und ers 
reicht am Eade des erſten Sommers faum 3—4 Zoll Höhe; nach 
moei- Jahren die doppelte. In den nächftiolgenden 3 oder 4 Zaren 
ift das Woche ihum immer no nicht berrädtlic ; jebod vom fiebens 
ten cder achten Jabre ans nimmt der junge Baum, befonders, 
wenn er infreier Erde groflanpt worden, an Höhe und Stärfe weit 
raſcher zu und wird dann oft in jetem Jahre um mehr al6 einen 
Fuß höher. Deöfontaines maß bei Hrn. Dubamel bu Pioncrau einedreis 
unddreißigjährige Ceder, die ungefähr 40 Buß boch mar, und 
mar vu nee melde gefehen, die in einem Zapre über 4 Fuß 
trieben. N 

Zn Aufehung des Bodens zeigt ſich die Ceder nicht (Hwierig / 
fie gedeiht zwar in gutem beffer, wird ſchöner und wäh raiber 
als in fledtem, aber fie nimmt auch mit dem undanfbarften Bo⸗ 
den verlieb, und fimmt auch hier noch ziemlich gut fort, wie die 
im Sparifer Garten deweiſt. Cedern, die in falkigtem Boden vom 
nur 8-10 Zoll Tiefe gepflanzt worden waren, jeigten ein gute® 
Wachẽthum; die Adi darunter, vorl5 Johren gepflanit , * dir 
era. überragt dig umfiebenden Fichten und Zannen 
vongleigem Alter. Wenn aud die hede Idee von den dem 
Gederndofje zugelchriebenen Föftlihen Eigenf&aften nunmehr fehr 
berabgeftimm ift, fo bat fir doch mod näglihe Eigenfchaften genug, 
um die Vervielfältigung des Baunıcb ın den Holjungen und Wäb 
dern fär zuträglid zu eradıten, feldft wenn fie nie einer der ſgön⸗ 
fien und zur Berzierung der Ey und anderer Bandfhafttgärten 
geeignetelen Bäume wäre. Ja der That hat fein Baum einen fo 
prächtigen und majeſtatiſchen Wuchs und erwedt fo greße und gott 
felige Rüdsrinnerungen. Gin ganjer nur aus Eedern beſtebender 
Bald würde einen wahrhaft impbfanten Anblid gewähren; fdon 
eine einyige , in ferner Kuefict Holirt baflehende, bringt eineaußers 
ordentlich malerifhe Wirkung hervor. Ja Eägland nr prächtige 
Nuffapriealleen von Cedern gedflanzt worden ; die Erdermürde feldfk 
eine gute Einfaffung für die großen Sand 'traken abgeben, und une 
ter ihrem gränenden Laubgewölbe der Reifende peilfene Kühlung 
finden; indeffen vwflrde ihr meit fi ausbreitender Scattra die 
Straßen zu fehr bededen und eine, ihrem guten Zuflende nactbris 
tige Näffe darauf erhalten, fo wie haupsfäglig auch die anſtoßen⸗ 
den Arefeßder dadurch fehr leiden. 
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diefer Zeitfchrift , welche die wiſſenſchaftliche Fortbildung 
des Forſtweſens in einem fo ausgedehnten Reihe bes 
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Das feit 1833 von der Gefelfhaft zur Ber 


förderäng 


forftwiffenfhaftliher Kennt 


niffe herausgegebene Forfts Zournalmwird auch in 
diefem Zahre (1839) fortgefegt. *) Mittheilungen aus 





u) 


Und zwar nad folgendem Plan: 

1. Forſtwirtheſchaft: I) Waldeultur, 2) Baldaufficht, 
3) Vorſttechnologie und Forfinugung , 4) Gorfitarationd ; und 
Vorſtrechnungsweſen, 5) Eorfiverwaltungsiwefen. 

«U. Forſtſtatiſtet und Forſtgeographie: 1) Bor 
ſchriften; die Aufnahme von Waldungen und deren ſtatitiſche 
Beſchreibung betreffend. 2) Statiſtiſche Notizen Über vaterı 
landiſche und ausländiihe Waldungen. 3) Ueber Drrtlihkels 
ten, über die Bränzen der Ausbreitung und des Forikemmens 
von Forfigewachſen auf dem Erdboden. 

U. Gorfivermeffung: Angabe einfacher und faßlicher 
Hülfemittel zur Gorfivermeflang, fo, wie kurzer in bie Bds 
ger der Geodaſie und Gitwationdlehre gehöriger Regeln. 

IV, Erfindungen und Entdedungen: Beſchtei⸗ 








bung forſtwirthſchafilicher Wertheuge und verfchicdenee dab 
Vorſtweſen betreffenden Erfindungen und Entdedungen. 

V.Naturhiffenfharten: 1) Botanik, vorzüglich 
orfiboranit, 2) Zoolegie: Beſchreibung müglicer und ſchad⸗ 
Hier, wie auch jagdbarer Zhiere, 3) Mineralogie: oryltogue⸗ 
ſttiſche geologiſche Unterfugung des Bodens und der Erdſchich 
ten, 4) Chemie: ſpecielle chemiſche Unterfuchung des Wald⸗ 
bodens, und Ausmittelung des chemiſchen Zufammenfegung 
der Waldproducte, 5) Phyht: klimatologiſche, atmofphärolos 
sifhe und meteorologiſche Begenftände, 

VL. Garte abau: I) Anpflanzung, Verpflegung und Bere 
edlung von Bartengewähfen und Obſtarten, 2) Anwendung 
der Orundfäge der Gärtnerei auf die Waldeultur. 

Vu. Baterlandiſche Brobachtungen: Mittheilun⸗ 
gen innerhalb Rußland gemacter Erfahrungen im Forſiweſen 
und im Gartenbau; Raqhrichten von forſtwirthſchafilichen 
doriſchritten und Erfolgen. \ 

VI, gandwirshfhaft: Landwirthfdaftlihe Aufſatze, 
ſofera feldye. in näherer Beziehung mit ſorſtwirthſchafilichen 
Grgenftänden fliehen. ö 

1X, Zagdmwefen: Beſchreibung von Jagdgerathſchaften, 
derſchiedener Arten von Zagden und Zpierhegen, von allers 
lei zum Zägerfad gehörigen Begenfländen; merlwürdige Jagd ⸗ 
ereigaiffe und Zagdanefdoten. 

x Kritik und Bibliographie: 1. Bibliographiſche 
Rachrichten und Wecenſionen ruffifcher und ausländifder 
Shriften Über Gegenflände angeführten Zupalıt, 3) Auszäge 
aus denfelben, i 

Al Bermifhte Auffdge Beſchreiduag von Waldeul⸗ 
turen; Rotijen über die Beſtrebungen gelehrter Vereine im 
Bade deb Forſtweſens, der Gartenkunde und Naturwiffens 
fbaftenz. Biograrbien und Refrologe berühmter Forſtmauner 
und Haturfundigen; Anfragen den Wald und Gartenbau 
betreffend; Returmerkwärdigleiten ; kurze Auſſatze, Raqhrich⸗ 


wet, werden hoffentlich die Peſer ber Forſt, umd 
Zagdzeitung in mehr ald einer Beziehung intereſſiren, 





ten und andere Rotigen, welche zive@mdfig erſcheinen, ohne 
deßhalb unter obige Abtheilungen zu gebäten. 

Die Gefellſchaft zur Beförderung forftwifienfdaftliher Kennt 
aiſſe nimmt bereitwillig gwedmäßige Beiträge nad folgenden 
Beßimmungen an: 

2) Es ficht Jedem frei, fich der Arbeiten der Geſellſcaft 
theilnehmend anzuſchließen, wer derſelben feine Deiginalbeis 
traͤge oder Ueberſetzungen u. ſ. to. mit vorläufiger Bezeichnung 
des Inhalts und Angabe der muthmaßlichen Bogenzabt, übers 
deffen will. — 2) Beiträge und dapin gehörige Bemerfuns 
gen werden bri der Redaktion zu Gt. Petertburg eingereicht, . 
wo felöfk-folde durchgeſehen und der Seſellſchaft mar Eniſchei⸗ 
Dung über die Annahme Derfelben vorgelegt werden, 2 5) 
Bean die eingeſendeten Auffäge von der Geſellſchaſt gutge⸗ 
beißen worden, fo koͤnnen die Verfaſſer oder Ueberſeter das 
Feftgefehte Honorar nad) dem Abdrud derfelben begieben; nicht 
angenommene Auffäye werden, In Petersburg wohnenden Eins 
fendern qurüdgegeben und die von auträrtigen Einfendern 
bleiben gu deren Ditpofition Siegen — 4) Aus den’ der Re 
daktion vorldufig mitgerbeilten Vorſchlaͤgen wählt die Geſell⸗ 
{daft die ie am zwedimäigften ſcheinenden Grgenflände 
und macht den Einfendern die erforderlichen Mittheilungen 
über die Auswahl und Behandlung der zu bearbeitenden Ber 
genflände. — 5) Auch deutet die Geſellſchaft denen, die über 
Die Wahl eines Gegenſtandes in Zweifel find, auf Berlangeı 
folpe Gegenſtände an, ' deren Brarbmäng ihr willte umen 
fein würde. — 6) Dabei behält ſich die Geſellſchaft die 8 
fugniß vor, Über den Erhalt der ihr mitgeteilten Arbeiten 
du urteilen, darin zu Ändern oder fie umzuncbeiten, fie dru⸗ 
den oder einſtweilen liegen zu laſſen eder jurüdjugeben. — 
7) Außer der Einladung an ihre bisherigen Mitarbeiter er⸗ 
ſucht die Geſelſchaft auch Andere um ıhätige Theilnahme, da 
fi ipren Veſtrebuagen die mögliäfte Autdehnung zu geben 
wünfht. — 8) dar die von der Geſellſchaſt gutgeheißenen 
und abgedrudten Abhandlungen erhalten die Berfafler entwes 
der 200 beiondere Abdrude eder ein deſtgeſetztes Ponorar in 
Bed. — 9) Letzteres beſteht für den Drudbegen (gif Dir 
100) Driginalauffäge in rufhfser Sotache 75 Rabel in Bantı 
affignaflonen ; in franzöfifder eder deutſcher Sprache 60 Kur 
del in 8X; für bloße Ueberſetungen aus fermden Werfen 
ins Ruffrfee TO Rubel in Br; ein befonderee Abdrud in 
zufifher Gprade wird den Henorarjablungen beigefügt. — 
10) Die Honorare werden nad erfolgeem Drud der aufges 
nommenen Arbeiten von der Redaction autbejahlt, welche 
der Befelfjaft die Berechaung darüber dorlegt. — 11) Es 
derſteht fih von felbft, daß nur denjenigen Penorare ausges 
dadte roreden, Die folde ausdrüdlih verlangen. — 12) Auf 
dieſe Honoranbewilligung könnenaber Die Berfaffer folder Weir 
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fofern nicht blos eine Füle von Gegenftänden hierin 
der vergleichenden Betrachtung vorliegt, fbndern auch 
die mannichfaltigfte Anwendung wiſſenſchaftlicher Grund» 
fäge unter den verihiedenartigften Umftänden einer viel: 
feitigen Prüfung unterworfen wird, wie fie nur ein 
Land von folhem Umfange darzubieten vermag. 
Weberfiht baum; und firaudartiger Ge 
wähfe, weldein Rußland, vorzüglid in 
den füdlihen Gegenden, mit Erfolg ange: 
pflanztwerden fönnen. Bon 8. B. Fiſcher, 
Mitgliede der Gefellfhaft.) 

Aus der Vergleihung der Floren Europa’d und 
Nordafiend mit der Flora Amerika's unter gleichen 
Breitengraden, zieht der Verf den Schluß, daß das 
americaniſche Feſtland weit reichhaltiger an Baum s u. 
Straugarten it alö beide erfteren. In den mittägigen 
Gegenden Afiend und Amerifa’d it dad Berhälmig 
zwar ziemlich gleich, dagegen die Rufenweife Abnahme 
der Arten im nördlihen Aſien weit raſcher und auffal⸗ 
lender; in Eytopa fält diefes weniger auf, weil die 
heißen Gegenden Africa’d im Ganzen arm an Arten 
find, und weil die ftufenweife nordwärtd abnehmende 
Anzahl derfelden fhen in Africa anfängt und daher 
überhaupt nur almählig fertfcreite. Ber größere 
Reichtſum an Baum + und Straucharten im nördlichen 
America ift defto merfwürbiger, weil diefed unter gleis 
hen Breiten eine weit geringere Längenausdehnung hat 
ald das Feſtland der alten Well. Dem ungeachtet 
darf diefer Unterſchied nicht der abweichenden Forma⸗ 
t.on ded Bodens und der Flimatifhen Verſchiedenheit 





träge, welche als Antworten auf, bon der Geſellſchaft geſtell⸗ 
Anſcagen und Aufgaben eingehen, feinen Anfprud 
machen, indem SWeiträge der Art mad ihrer mehr oder 
weniger deftiedigenden Abfaffung befondere Anertennung zu 
erwarten haben. 

(Die beiden legteren Brftinmungen haben, wie jeder keſet 
fühlen wird „. etwas Eigenet, mas jur @parafterißit roſſicher 
Gelehrten Humanität gehört.) 

Der -Peeib des Jahrgangs dieſes Journals ft in Peterts 
burg 20 Rubel, im den ruffifgen @ouorrarmenssftätten 25. 
Rubel. Beſtellungen auf daſſelbe geſcheben bei allen Buch⸗ 
Handlungen in Peteröburg; fremde Mbonnenten wenden fh - 
an die Geſellſchaft oder an das Poflamt in, Petertdurg, oder 
den Buchbandler Schiraem in Abch bie frühe: 
sen Zaprgänge koͤnnen zu gleichen Preifen naderrlangt werdes · 
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allein zugefährieben werben; vielmehr eignen fih Boden 
und Klima der alten Welt recht gut zur Cinführung 
mehrerer Baum s und Straucharten der neuen Welt, 
wie folheö die. häufigen im weftlihen Europa gemach⸗ 
ten Verſuche bewiefen haben. Die Berpflanzung nıuer 
Arten von Forſtgewaͤchſen nach Rußland ift um fo wüns 
ſchenswerther, fe einformiger der Anblid der vuſſiſchen 
Waldungen fich jetzt darſtellt, und, wenn in vielen Ges 
genden zu trockne Luft, zu feſter Boden und zu kalte 
Winter der Anpflanzung neuer Arten hinderlich werden, 
ſo fehlt es dagegen doch nicht an Landſtrichen, in einer 
günftigeren Lage, wiez B. die Umgegenden von Odeſſa im 
Charkavſchen Gubernium , erfrenlide Erfolge ſchon jetzt 
zeigen. 

Hierauf geht der Verf. zur Aufzählung und Beſchrei⸗ 
bung jener Forſtgewaͤchſe über, welche feiner Meinung 
nad zur Anpflanzung im ruffifcden Reiche fih eignen, 
indem er zw gleicher Zeit bemerft, daß er ſchon deßhalb 
die in Rußland einheimifhen Bäume und Sträuder 
nicht übergehen dürfe, weil öfter fhon aus englifhen 
und franzöhfhen Baumſchulen zur Ausſchmückung ruſſi⸗ 
ſcher Garten s und Parkanlagen manche Pflänz’inge 
verfehrieben worden feien, die weit näher aus Rußland 
hätten ſelbſt bezogen werben Fünnen. (Sofern und Aus; 
ländern die ruffifhe Flora weniger befannt fein dürfte, 
als fie ſolches in mancher Hinfiht verdient, möchte dies 
fer Theil, der. Abhandlung den Lefern der Forfts und 
Zagdzeitung vieleicht defto intereffanter fein.) Indem 
der Berfaffer fih im Ganzen auf eine Ueberſicht der 
wictigften Arten befchränfen will, gibt er zu, daß, 
wie wohl er denin den füdlichen “Gegenden wacfenden 
Bäumen und Eträuden befondere Aufmerffamfeit ges 
widmet, in den Forſten längs den füdlihen Abhängen 
des Kaufafus noch manche ihm völlig unbefannte Ars 
ten vorfommen mögen. ' 

Die Nadelholzarten find zwar weniger zahls 
reich in Rußland als in America; doch werden die ges 
meine Fichte (Pinus sylvestris) und der Lärchenbaum 
(Pinus Larix) bei.pieldweife genannt, um anzudeuten, 
wie weit vorzüglih manche Arten in mehreren Gegens 
den Rußland ald am anderen Drten gedeihen. Zu 
den fit für Boden und Giima eignenden Nadelhölern 
gehören die Gattungen: Pinus (mit den Unterabtheis 
lungen 'Abies und Larix), Cnpressus, Thuia, Taxo- 
diem (Schubertia), Araucaria, Canningbamia (Be. 


lie), Taxus, Pedocarpus, Janiperws und Salisburis 
(Gineko). 

Bon den in den nördlichen Gegenden wachſenden 
Nadelhölzern Fommen nad ded Berfafferd Meinung, 
die meiften aud in ſüdlicheren Gegenden in gehörig ho: 
ben Sagen , zumal in gebirgigen Gegenden fort. Die 
in Rußland einheimifhen find : 

1) Die gemeine Fichte (Pinus sylvestris L., 
rüſſiſch Sſo ſſna), welhe die größte Höhe in den 
ruſſiſchen Waldungen erreicht, auf den Ebenen dedmitts 
Ieren Rußlands *) die ausgedehnteften Waldungen bil⸗ 
det, die, am öftlichen Abhang beginnend, mit drei bie 
awölfhundert Klaftern **) Erhebung über der Meereds 
fläche ſich bis jenfeitd des Baikalſee's erfireden. Die 
Fichte treibt hier eine weit fenfrechtere Pfahlwurjel als 
die Tanne , toiderfteht daher vorzüglich den heftigen 
Stürmen und Fommt am beften in fandigem und ſtei⸗ 
nigem Boden fort. In ihrer weiten Verbreitung wird 
fie bis zu 120 Fuß hoch gefunden, und drei Fuß Über 
der Erde etwa 34 Fuß im Durchmeſſer. Das Holz 
ift röthlih und nach dem Alter verſchieden; es ift dem 
Krümmen und Werfen audgefest und die Stämme find 
daher nicht zu jeder Art Baumaterial geſchickt, da dad 
Sefüge des Holzes fih häufig verzicht. Die fibiriſche 
Fichte it jedoch muthmaßlich eine Abart der gemeinen . 
Fichte, obſchon diefed bis jetzt noch gar nicht mit Ger 


|. wißheit behauptet werden kann. 


2) Die Frymiihe Fichte (Pinus Pallasiana 
Lamb.) , niedriger ald die vorige, aber weit harz⸗ 
reicher. . 

3) Die fibirifhe Geder (Pinus Cembra L.), 
füdlih vom Ural bis nah Kamtſchatka, entweder aus 
ßerordentlich hoc, ader verfrüppelt (Ziwergceder, Pinus 
pigmaea) auf beträditlihen Erhebungen der dahuriſchen 
Bergkette und aud in den Ebenen hochnordlicher Breis 
ten. Das Holz ift röthlich und äußert harzreih; die 





*) Und war Hodebenen, auf denen die Quellen bedeutender 
Ströme entipringen. 

er) Die sufifße Mtoflet halt 7 engliſche Fuß (3 rufe Aeſchbe 
men). Eine ruſſiſche Werſt, deren 10475 auf ein Grad des 
Aequatots gehen, hal 500 Klafier (Efafhm) = 1500 Ay, 
ſchinen — 3500 engliſche Guß. Der ruſſiſche Fus iſt fo 
groß wie der englifhe, u.esgeben deren 36 — 85 Fuß Rpeint, 
vetteres Berhaltoiß it bis auf eine unbedeutende Kieinigfeikg genau 
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ebaren Samen machen unter dem Namen Gedernnüffe 
einen bedeutenden Handeldartifel in Sibirien aud ; eine 
große Menge derfelben wird ind europäifhe Rußland 
eingeführt. . 

4) Die gemeine Tanne (Pinus Abies L., Pi- 
cea vulgaris Link, rufifh: Zel), bildet bei weitem 
die auögedehnteften Harzwaldungen in Rußland, dringt 
auch öfter in Fichtenwaldungen ein, da legtere Holzart 

nicht mit fonderlihem "Erfolge in den Aushauungen 
wieder nachwächſt, und eben fo verdrängt die Tanne 
auch andere Holzarten. Wie diefe Tannenart almählig 
in die fibirifhe (Abies obovata Tedebur.) übergehe, 


iſt noch nicht genau ausgemittelt; im Ganzen verbreitet |," 


ſich die Tanne weiter nordwärtd ald die Fichte, wird 
dagegen feltener näch Süden zu. Daß ed mehrere Ab⸗ 
arten der Tanne giebt, unterliegt Feinem Ziveifel; daß 
ſolche aber wirkliche Abarten bilden, iſt durchaus nicht 
ausgemacht. Ihre Wurzeln laufen flach aus, faſt wag⸗ 
gerecht; ihre Groößenverhältniſſe find faſt dieſelben, wie 
bei der Fichte; aber die Holzmaſſe trennt ſich nicht, wie 
bei jener, in die Bündel und zwifchenlaufende Sprünge, 
fondern fegt fih gleihmäßig fort, faft Bid zum Wipfel 
hinauf. Auch ift dad Holz zarter und weißer, weniger 
feft und minder harzreich ald dad Fichtenholz; dagegen 
fammelt fih im Tannenholge dad Harz in eignen Gäns 
gen,. durch welche ed auöfidert, wodurch manderlei 
Unannehmlicfeiten entfiehen. "Die harzreihen Aefte, 
deren Holz daher bedeutend fefter it, gehen aus ber 
Holzmaffe ded Stammes in fchiefer Richtung hervor, u., 
ſich von bdiefen ablöfend, bewirken fie ein Zufammen, 
drängen der Holzfafern im Stammholje, wodurd Lü⸗ 
den entftehen, welche ebenfalld bei der Verarbeitung 
des Tannenholzed manche Unbequemlichfeiten verurfachen. 
5) Die fibirifhe Tanne (Picea obovata Le- 
deb.), in forſtwirthſchaftlicher Hinſicht noch wenig uns 
terſucht, erreicht diefelbe Höhe wie die europäiſche. \ 
6) Die Zmeretifhe Tanne (Picen orienta- 
lis Link.), zuerſt von Zournefort befhreiben, wächſt 
am füblihen Abhange des Kaufafus, unterſcheidet fic 
von der gemeinen Tanne durch jartere Nadeln und Fleis 
nere Zapfen. 
(Zortfegung folgt.) 





Wiederſehen. 


Ich hab Euch wieder, moosbewahfne Bäpmel. 
Berwirklicht ſeh' ich langer Sehnſucht Traume 
In Deinem Rauſchen, trauter Buchenwald! 
In Deinem Scatten ruh' ich endlich wieder, 
Und Deines Ddems Duft belebt die Lieder, 
Die in den Wirren draufem ſchon verhallt. — 
Richts fol mid nun fortan von Die noch trennen: 
Mein wil ih Did, und Dein ſollſt Du mich nennen. 
Bom Ohr des Ungeweihten nit vernommen, 
Rauſcht mir von taufrad Blättern das Wilkommen , 
Binkt jeder Zweig des Wiederſehens Kuß. 
Bor Freuden hüpft das todte Laub im Kreife, 
Die Droffel bringt in albefamater Beife 
Dem Rüdgekehrten ihren Morgengruß. 
Und in den Tpränen auf bethauten Bergen 
Lad Freude nur dem trunfnen Blid entgegen. 
Zaprjeh’nde find an Euch dapin geſtürmet, 
Seit mir, den Ihr ald Knaben einft befhirmet, 
Das Schidſal Eure Nähe nicht vergönnt; 
Und was die Zeit Zerſtörendes geboren, 
Epurlos gieng feine Macht an Euch verloren; x 
Doch fer die unermüdlich fügt und trennt, 
Vieh mich erfennen in des Bebens Toben, 
Daß Eurem Sein mein Dafein eng verwoben. 
Doc fieh! Was winkt mic dort in Jugendfülle, 
Und fendet traulich durch des Abends Stille ‚ 
Mir feinen Gruß, wenn ſcheu der Rehbod fhredt? - 
Und wediend kuſſen mid) die ſchlanken Zweige 
Auf Stirn und Wang’, wenn ich fie Leif? durchſchleiche , 
Das Wild verfolgend, das fie nur verfiedt: — 
Es iſt die Schonung, die da wogt und ſchwanket 
Und fo mir für die erfig Pflege daaket. 
Ja, num begreif ich erſt das Foͤrflerleben ! 
Nicht dort, wo hobe Mauern ihn umgeben : 
Und neidiſch ihm der Gonne Lit entziehn; — 
Nicht dort in fader Speichellecker Reiben, 
Bo Mayfıholz und Fuchsſchwan nur gedeihen’, 
Nigt dort dem edlen Weidwert Rofen blühn: 
Rein, wer dem Walde einmal fi ergeben, 
Der kann auch nur in feinem Schatten leben, 
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, MD Die polnifhe Edeltanne (Pinus picea 
L., Abiesexcelsa Lamb.), ein ftattlicher, fhöner Baum, 
der fi in den füdlihen Gegenden Polens findet und 
in Imeretien u. Mingrelien ebenfalld nicht felten if. Er 
erreicht eine beträchtliche Höhe, und fein weißes, gleich⸗ 
geädertes Holz eignet fih vorzüglich ald Material zu 
mufifalifhen Inſtrumenten. 

8) Die fibirifhe Edeltanne (Pinus pichta 
Fischer, Abies sibirica Ledeb., ruſſiſch Picht a) vers 
breitet ſich von dem Uralgebirg bis an den öftlichen 
Ocean. An Größe und Nusbarkeit kommt fie der eur 
ropäifchen gleih, und ihr. herrlicher Wuchs würde 
ihre noch weitere Verbreitung wünfdenswerth machen. 

9) Der fibirifhe Lärhenbaum (Larix sibi- 
riea Ledeb., Larix intermedia Fisch. , ruſſiſch Ciſt⸗ 
wenniza). Bon dieſem Baume giebt ed wahrſchein⸗ 
lich nicht bloß Abarten, fondern mehrere von einander 
wirklich verfchiedene Arten innerhalb Rußland feldft ; 
die Lärhen im Archangelffiihen Gouvernement find 
4. 3. von denen auf dem Altai fehr verfchteden. Diefe 
Nadelholzgattung verbreitet fih ugm weißen Meer bie 


nad Kamtfhatfa, und wenn die Grängen ihrer Vers. | 


breitung bisher nicht völlig beftimmt werden Fonnten, fo 
liegt der Grund davon wohl hauptfächlih in der mans 
gelhaften Unterfheidung ihrer abweihenden Bildung, 
Sie erreihteine beträchtliche Höhe,zumalin den nördlichen 
Gegenden, und das Holz derfelben verwertet fih, vors 
gügli wegen feiner Tauglichkeit zum Schiffbau, Aus 
ßerſt vortheilhaft. 

10) Der Dahuriſche Lärchenbaum (Larix 
dahurica Fischer) unterfheidet fih von dem vorigen 
durch Eleine Nadeln und Zapfen, und nähert fi in 
legterer Beziehung dem americanifhen Lärchenbaum 
(Larix microcarpa Lambert.). Diefe Art findet fid) 
ausſchließlich in der füdlihen Verggegend des Nerts 
ſchieſtiſchen Kreifes. 

Außer den bisher angeführten innerhalb Rußland 
einheimifhen Nadelholzarten, gehören hierher nod eis 
nige im Bereich der ruffiihsamericanifhen Befigungen 
vorfommende Arten, von denen einige dur ihre aus 
Berordentliche Höhe ſich auszeichnen , zumal die auf der 
Infel Sitcha und in der Umgegend von NeusArchans 
gel wachſenden. Davon führt Profeffor Bohnhart allein 
zwei neue Zannenarten auf ‚, welde er mit den 
Namen: 11) der Mertensfhen Tanne (Pinus 
picea Mertensiana) und 12) der fithenfifhen 
Tanne (P. picea Sitchensis) *) unterfhieden hat. 
Dagegen finden fih im Herbarium des verftorbenen 
Academikers Mertend von Prof. Bohnhart auch zwei an⸗ 
dere Nadelholzarten : 

13) die haxzarme Fichte (Pinus inops Aiton.) u. 

*) Dee Berfafer beſchreibt das milde Klima des Infel Githe 

(im Norfellfund) als dem Wacsıpume vieler Nadel / und, 

Taubboljarten vorzüglid günfligs und sieht Aus’ der gleiche 

wohl in weriger genilgenden Lagen gelungenen Ueberfiedefung 

wonP. inops und P.canadensis feiner Jdre gänftige Folgerungen, 
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14) die kanadiſche Fichte (Pinus (picen) ea- 
nadensis L.) : \ 
als im ruſſiſchen Gebiet einheimifhe Arten erwähnt. 
Die beiden legten findet man bereitd hin und wieber 
in Europa verpflanzt, vorzüglih in Luſtwäldern und 
ähnlichen Anlagen. Die Mertend s und Sitchenſiſche 
Zanne hat man noch nicht weiter angepflangt. Bom 
Pinus inops ift nicht der geringfte Nugen zu erwarten; 
Aber die Rinde von Pinus canadensis ift Tängft ald 
Gerbmaterial benugt worden, aber abgefehen von der 
flattlichen Höhe, zu welcher der Baum heranwaͤchſt, iſt 
dad vorzüglih wohlthuende Immergrün feiner Nadeln 
eine Gigenfhaft, welche allein fhon die bäufigere Uns 
pflanzung diefed fhönen Baumes wünſchenswerth macht, 

Weiter ift kurz erwähnt,, der im üdrigen Guropa 
bekannten Arten 15) Pinnsrotundata, Link, 16) Pi- 
mus humilis, Liuk, 17) Pinus pumilio, Hinke, 18) 
Pinus nigra, Link, 19) Pinas Laricio, Lamark, 
20) Pinus pinaster, ‘Aiton. 21) Pinus Bruttia, Te- 
nore, 22) Pinus Halepensis, Aiton., 23) Pinus mari- 
tima, Lamark, 24) Pinus pinea, L. (die levantiſche 
Geder oder italifhe Fichte, Pinie), die legtere von 
vorzüglicher Schönheit. *) 

24) Der canarifhen Fichte (Pinus Canarien- 
sis Swieten), bis jegt nur auf den Anhöhen um ben 
Pic von Zenerifa gefunden, deren Berpflanzung 
nach Rußland der Verf. für ausführbar hält, ohne jes 
doc; befonderen Bortheil davon zu erwarten. 

Weiter werden angeführt 26) die langnadeliche 
Fichte (Pinus longifolis, Lambert.) und 27) die ho ch⸗ 
wipflicde Fichte (Pinas excelsa, Lamb.) aud den 
Nepauleiifhen Berggegenden, als bereits im fühlihen 
Rußland eingeführte Arten, und 28) die Maffon’s 
ſche Fichte (Pinus Massonia, Lamb.) im nördlichen 
China, als eine von den vielen noch unbefannten Ars 
tem jener biöher für Europa's Naturfundige unzugängs 
lichen Gegenden, von denen mandıe mıt Nugen einges 
führe werden Fönnten. 

Hierauf wendet fi der Verf. zu den in Nordames 
riea einheimifchen ‚Arten und bezeichnet von den außer 
den bereitd (11-14) genannten vier Arten, noch fol⸗ 


*) Pinus pinaster, P. Bruttia und P. maritima (deinen dim 
Beri-ſat nur Abarien derſeiden Speciet zu fein. 


1. d· E. 


gende: %9) Pinua Banksians, Lamb. ; 30) Pinus sero- 
tina, Michaux; 31) Pinus pungens, Lamh., wegen 
ihrer abweihenden Bildung merfwürdig; 32) Pinus 
taeda, I... befannt wegen ihred angenehm duftenden 
Harzes (Baljamfid.te), und im Wuchſe der P. pinax- 
ter vergleichbar; 33) Pin iabilis, Lamb., P. mitis 
Mich.; 34) Pinus resinosa L., P. rubra, Mich,; 35) 
Pinus rigida, Lamb.; 36) Pinus Strobus L.; 37) Pi 
nus palastris L., P. australis, Mich, fämmtlid vor: 
zügliche Nughöher; und 38) Pinus Lamhertiana, Dou- 
glas; 39) Pinus Sabiniuna, Lamb.; 40) Pinus Dou- 
glasii, Lamb., deren Saamen, wie die Pinienförner 
(24) eöbar find, und deren Holz eb:nfalld vortheilhaft 
benugt werden fann *). erner 41) Picea alka Link, 
42) Picea rubra Lk, und 43) Picea nigra Lk., der 
P. Abies Lk. ziemlidy ähnlich, und letztere als diejenige 
Art befannt, die in den Bereinftaaten zur Bereitung 
des fogenannten Sproffenbierd (Spruce beer) benugt 
wird. Dann folgen: 44) Abies balsamea, Mich., (die 
eigentliche Balſamkiefer), 45) Abies Fraseri, Pursch, 
46) Abies taxifolia, Pursch, (beide zur Pinasgehörig) , 
47) Abies Webbiana, Lamb., oder A. spectabilis, At, 
48) Abies dumos , Lamb., von denen die drei erfteren 
Nordamerica, die letztere beiden Nepaul’ angehören. *) 
Bon den Lärchenarten meint der Verfaſſer, dag 
die in Rußland einheimifche fih durd ihre vorzüglichen 
Eigenfhaften vor den ausländifhen auszeichnen, und 
letztere im Ganzen zu zart feien, um die ruflifchen Wins 








Bon der Pinus Lambertiana und P. palustris'f, autralis tamen 
früger eigene Abhandlungen im Hetersburger dorſt · Jouraai 


vor. Die Benennung palustris ift nah Michaur unzwedr - 


mäßig, da dieie Riefernart zwar bisweilen in der Nähe von 
Sümpfen fid findet, aber weit häufiger auf trodnen Ghenen 
und zwar auf den heben Sterpen des ſadlichen Theils des 
inneren Nordamerica’ angetroffen wird. Die Benennung 
australis paßt um fo mehr, da fie im nördlicheren Gegenden 
nicht vorkommt. 1. d. 6. 
) Daß die Piuus od. Abies balsamea wegen ihres lüfigen wehl⸗ 
riechenden Harzes wichtig iſt, das unter dem Ramen des 
Kanadiſchen, sie des Gilead ſchen Balfams im Handel vors 
fomwt, fo wie def die P. od. A. Webliana f. spectabilis 
duch vorzüglich hoben Wucht ſich auszeichnet, iſt bekannt, Diefe 
Arten vertragen nur ein milderes Klima, während mande frär 
her genannte, 4. B. P. Strobus, auch In’ nördlichen Gegen ⸗ 
den gut fortkommen. A. d. 6. 
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tm auspihalten. Er führt folgende an: 49) Larix 
Ewropaea, L., und befannt genug, 50) Larix miero- 
carpa, Lamb, und 51) Larix pendula Ait.., beide in 
Rordamerica einheimifh, und zwar letztere auch inners 
halb der ruffifhen Befigungen ; diefe drei vertragen noch 
"am meiften die firengen Winter. 

Zu den Gedernarten, nämlich Lärchen mit bleibens 
ven immer grünen Radeln, rechnet der Rf. 52) Larix 
Cedrus, Lamb., die Geder vom Libanon, nnd 53) 
Larix Deodara, Lamb., S. Pinus Deodars AL, die Ges 
der von Nepaul. Bon beiden hofft er, da ihre Uebers 
Kedlung ins füdlihe Rußland ohne Zweifel den beften 
Erfolg verfprehe, daß fie dereinſt der Schmud ber 
günftigeren Landftrihe in mehreren füdlicheren Gouvers 
nements feln werden. 

Nach dem auf diefe Weiſe 53 PinassArten, theils 
einheimifhe,, theild bereitd in Rußland eingeführte, theild 
zur Ginführung fih eignende, aufgezählt find, folgt die 
Aufzählung anderer Nadelholzarten, die mehr oder wes 
niger verwandten Gattungen angehören *). Es find 
diefed : 

1) Die hilefifhe Fichte (Arancaria imbricata, 
Pavon), die im füblihen England und Frankreich 
der Winterfälte widerſtanden, 2) die braſilianiſche 
Kiefer (Aranearia brasiliensis, Aiton.) und 8) bie 

-Norfolfdfundtanne (Araucaria excelsa, Ait., s. 
Cupressus colunınaris,“Fontaine), beide weit empfinds 


x 





*) Der Berf. nimmt ohne Weitereb, die Benennungen der neuen 
Botaniker berädfitigend, die Namen Abies, Larix und Pi- 
can jur Bejeichnung aufgejeichneter Abtheilungen des weitldus 
figen Genus Pinus auf. Zmedmäßiger wäre wehl, ſich hiers 
bei ſtrenge an den matürlihen Habitus zu halten, ndmlic : 
1) Pinus (Kiefer) eingeinfiehende , vierfeitige Radeln, 

2) Picen (Bichte) rinelnfiehende, ausgerandete Nadeln, 
3) Abies (Tanne, eingelnftehende , pfriemenförmige Radeln. 
4) Pinea (Pin) jwrizählige Radeln, 
5) Balsamea (Balfamtiefern) deeijählige Nadeln. 
6) Strobus ( Zapfenfichten) fünfjählige, rauhtandige Radeln. 
7) Combra (Edeltannen) fünfjählige, glangrandige Radeln, 
8) Larix (Barden) büfheliörmige, abfälige Radeln. 
9) Cedros (Eedern) bäfcelförmuge , bleibende Nadeln. 
Bielleicht könnten Die ungerwöhnlid Langen Nadeln, die bei 
manden Arien der drei erfiem Abtpeilungen (Pinus, Picea 
und Abies) vorfommen, die Bildung eines eignen Abtheilung 
setfertigen. A. d. 6. 


licher, doch die letztere in der Nähe von Vordeaur im 
Freien überwinternd. — Ferner als Zierpflanze, 4) 
die lanzennadlige Fichte, eine abweichende Form, 
von Einigen als Pintas lanceolata beſchrieben, von Sas 
lisbury ald befondere Gattung unter dem Namen Belis 
juculifolta beftimmt, von geringer Höhe, ald Zuges 
wähß im füdlihen Rußland benugt. — Datei macht 
der Bf. auf dad Genus Podocarpus aufmerffam, deffen 
in den oflindifhen Wäldern wachſende Arten durch ihs 
ren gefälligen Wuchs, das angenehm duftende röthliche 
Holz, und vorzüglih wegen deffen dem Taxusholz äh⸗ 
nelnden Zartheit, zu Anpflanzungsverſuchen aufmuns 
tern follte, welche nicht ohne Erfolg fein würden. 

Bon Sypreffenarten (ruſſiſch: Kiparig) wer 
den genannt, 1) die immergräne C. (Cupressus 
sempervirens L) in Rußland einheimifch in der Krym 
bis jenfeitö des Kaukaſus, wegen des Foftbaren Holzes 
und der langen Lebensdauer des ſchönen Gewächſes 
vorzüglich gefhägt; 2) die TrauersG. (Tupr. glauca 
L.) von gleihem Werth, wie aud (eine Abart der⸗ 
felben) 3) die wagrehtäftige G. (C. horizontalis 
L.), die aus Indien ſtammen fol ; fie erreichen biswei⸗ 
Ien eine außerordentlide Höhe. Dagegen 4) die Ges 
derucypreffe, aud wei Be Geder genannt (C.thyo- 
ides L.), gehört nadı dem Bf. eher dem Genus Thuia 
an; auch ift dad Gefüge deö Holzes weniger zart, das 
bei faſt unverwüſtlich und eignet ſich daher ganz befons 
ders zu Funftvollen Schreiner s und Schnigarbeiten ; an 
Höhe kommt diefer Baum der ruſſiſchen Fichte nahe, 
und fein Stamm erreicht einen Durchmefler von zwei 
bis drei Fuß. (Wie alt mögen dergleichen Eremplare 
diefer langſam wachfenden Holzart wohl fein?) Dadas 
Holz; ſich im Feuchten wie im Trodenen faft durchaus 
unverfehrt erhält, fo übertrifft e& in diefer Hinſicht alle 
befannten americanifhen Hölzer, und die Anpflanzung 
diefer Baumart wird ſchon deßhalb wichtig, da fiefums 
pfigen Boden gut verträgt und folglih an Stellen ans 
gepflanzt werden kann, wo Feine andere und wichtigere 
Holzart verdrängt wird, Dad Wachsthum derfelben 
geht Übrigens fo langfam vorwärts, dag nah Michaux 
ein fünfzigjähriger Stamm flach über der Erde nur 8 
Zoll im Durchmeſſer maß. Durch ihre Höhe, Dide 
und hohes Alter vorzüglich ausgezeichnet iſt 5) die zwe i⸗ 
theilige G., (cypres chauve, Copressus disticha| L. 
6. Schubertia disticha, v. Taxodium distichum AL) 
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efenfalld in feuchten, fumpfigen Boden vorzugsweiſe ges 
deihend, und durch faft unverwüſtliches Holz wie durch 
ein ſchönes Aeußere fi empfehlen. Mir Ausnahme 
der Geigenart auf Tongobatu, *) deren Dourville 
erwähnt, giebt ed kaum einen Baum **) von ähnlis 
hen riefenmäßigen Verhältniſſen, nach denen das Alter 
mander in einigen Gegenden von Merico gemeffenen 
Stämme auf wenigftend etlihe Zahrtaufende gefhäßt 
werden Fann. Selbſt in den füdlihen Gegenden der 
Verein⸗Staaten finden fih über 120 Fuß hohe Bäume 
die ſer Art, die oberhalb des Fegelförmigen Wurzelſtocks 
30 bis 40 Fuß Umfang haben, während die Dice des 
allmählig abnehmenden Stammes unmittelbar über der 
Erde bisweilen 4mal fo groß if. Im Winter hat dies 
fer Baum ein äußerft Fahled Unfehen, weil er dann 
feine Blätter verloren hat. ‚aber defto erfreulicher ift 
fein Andfi zur Sommerszeit. ***) 
ortſetzung folgt.) 





*) Eine der Freundſchafts ⸗Jaſeln im flilen Meer. Wenn die 
Jaſeln jenes Occans Gewaͤchſe enthalten, dieein ſo hehes Alter 
erreipen, wie die feigenartigen Gewachſe, ſo fönnenfie felbft 
nicht fo ganz jüngeren Urfprungs fein, wie mande Geologen 
muthmaßen. Mehrere derſelben können vielmehr eben wohl 
als Ueberrefte eines verfunfenen Gontinents betrachtet werden, 
als dagen andere Gruppen vulcanifche Erhebungen und ıbieder 
andere aus dem Deeredboden hervorgeivachfene Korallenmaffen 
darftelen. A. d. E. 
An den Affenbrodbaum (Adanfonia digitata) dadıte der 
Berf. im Augendlice nicht. ne. 
ee) Noc wird eines ungeh-ueren Baumes, dahingehörig, erwähnt 
(Taxodium senıpervirens) , deſſen Holy außerordentlich leicht 
und zart, angenehm tufirnd und reihidunfelbrduniih ven 
Farbe, zu funfivclien Arbeiten , wegen feiner Unverwüſtlichteit 
vorzüglich geeignet fei. Diefe immergrüne Eypreflenes 
der, oder Eedercppreffe wachſt an feuchten Orten in der Uns 
gegend von of in Neu @alifornien. Ein ſeicher Baum 
war 200 Buß hech, hatte 53 Fuß über der Erde 11 Fuß 
Durchm⸗ ſſer, und 133 Buß nahe am der Verzweigung der 
Burjela. Aus einem Stamme von ähnlichen Dimenſio⸗ 
nen wurden 1400 Bretter von 18 bis 19 Buß Länge 
aefägtt ad. E. 


* 





Die Davies'ſche Solzazt. 


Befondere Aufmerkfamkeit hat in der meueflen Zeit die aus 
Ror damerita befannt gemordene Dadiek'ſche Poljast erregt und wurde 


Dirfelbe in ſorttuͤhen, konomiſchen und kechniſchen Zeitſchriften 
befproden ; darin eine weſentliche Berbeſſerung der waldwirthſchaſt⸗ 
lichen Berkjeuge vorausfeßend. Die Großbritaniſche Regierung ließ 
große Quantitaten diefer Art aus ihren americaniſchen Colonien 
kommen, die großherzogl. Baden'ſche Regierung dieſelbe für alle 
Forfkämter anfertigen. Zn Würtemberg ward ih befondere Auf⸗ 
merffamfeit gu Zpeil und fie in der Stahl⸗ und Genfenfahrif zw 
Friedrichtthal zahlreich gefertiget. In Weimar fand fir viel Beiſal 
und die Berſuche, welde ein erfahrner Forfimann damit anfıdke 
ließ, wurden mit Lob befannt gemacht. Das hauptfäglicfte beftik 
in Nacftehendem: 

D IA der Stiel von einer elaftifhen Heljart, wofür im 
Deutſchland der Zürgelbaum (Celtis australis) vorgefchlagen wurde 
Diefem Umftande ik ein Vorteil für den Hieb beigelegt worden, 
welder ſich jedoch an und für fi aicht gut einfehen Täßt; die Ela⸗ 
Ricität des Holged nimmt in ihren Wirkungen mit der Maffe ab und 
dürfte bei einem Artfliele von gehöriger Dicke, nicht mehr in Ans 
ſchlag gebradt werden fönnen. .2) Der Schwerpunft liegt dem Oehre 
gegenüber. Diefe Eigenfdaft iſt noch die beſte, indem, namlih, wie 
bei jedem regelmäßigen Keile, das größte Gewicht an die Grunds 
flache kemmt, wenn damit im Uebrigen d:e Geſtalt übereinftimmt. 
3) Die Seitenflägen bilden feine grraden Linien, fondern find coms 
ver, fo daß alfo die Figur des Keiles gar nicht daran gegeben if. 
Auch dieſem Umftande find Vorzüge zugefchrieben werden, bei ges 
genauer Beobachtung aber unwiderſprechlich mit Unreht, denn die 
Böldungen find um Eindringen gar nicht geeignet und der Wirfung 
des Beiles geradezu entgegengefeßt; dem Tinflemmen der Ast iſt das 
durch allerdings vorgebeugt, allein gerade, weil fie nit {darf eine 
dringt, muß ein Rüdſtoß fi unvermeidlid einftelen. Ungeachtet 
des von vielen Seiten der Davis’jden Holzart geivordenen Lobes, 
iſt auch ſchon mehrfach Zadel darüber ausgeſprochen worden; daß 
aber die Americaner , welchkt ſich diefer Art bedienen, fehr gute 
Holihauer find, dient hier nicht unbedingt zum Borſchub, denn 
ein gefhidter Arbeiter verrichtet oft fein Geſchaft mit den fdledte 
ſten Wertjeugen gut, befonder6, wenn er daran gewöhnt iſt. 

AS yiemli entfheitend über den Gebraud der Davied’fdem 
Holjart Fönnen die Verſuche betradtet werden, melde das Genus 
ral⸗Cemitẽ des landwirthſchaftlichen Vereines in Bayern auſtellen 
ließ und woraus fich ergiebt: 

a) Daßdiefe Art zum Fallen der Stämme überall der Säge 
nadyjufegen fei, wo durch Wirthſchaftlichteit der Heliderluſt entferne 
gehalten werden ſolle, Dagegen iſt fie ſeht brauchbar, wo es ſich 
nur um Xusrottung det Holzes handelt und in Tyrol fol eine gang 
aboliche Art ſchon feit längerer Zeit in Gedrauch fein. 

b) Zum Ausäften gefälter Stämme, Prügelfauen m. 
Fattung geringer Holsfortimente ifk die bedeutende 
Säwerr ein Hinderniß der Anwendung. 

©) Zum Klieben und Kleintreiben rim Epattendurd 
geſchnittene Bloͤde iſt fie nit anwendbar, weil die Schneide dabei 
nicht am meiften in Betracht kommt und zum Eintreiben der Keile⸗ 
die Schwere zu groß iſt. 


— — 
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(Eortfegung.) *° 





Ben Lebensbäumen, Thujen, ruffiih:fhiss 
noja Derewo (Lebensbaum oder Düfchnoja Des 
remwo (Geelenbaum), wird außer den und befannten 
Arten 1) der canadifhen Th. (Thuja oceidentalis 
L.) und’ 2) der hinefifhen Th. (Th. orientalisL.), 
von demen erfiere feibft in nördlichen Gegenden Ruß ⸗ 
lands im Freien ausdauert, doc nur im Güden ihre 
völlige Höhe erreicht , letztere aber nur in ſüdlicheren 
Gegenden fortfommt, noch eine dritte Art, 3) die hoch⸗ 
ragende Th. (Thuja excelsa, Bohnhardt) befhries 
ben, auf der Infel Sit ch a zu Haufe, außerordentlich 
do wird und bedeutende Winterfälte aushalten. Die 
Einführung diefer neuen, zur Anpflanzung in Luſtwäld⸗ 
hen vorzüglich geeigneten Art, wärden wir, da ſie bis⸗ 
jest nod nicht in Europa’ befannt it, der rufſiſch⸗ame⸗ 
ricaniſchen Compagnie verbanfen. 

Daß die Tarusarten nicht übergangen find, war 
su erwarten, fofern auch diefe (ruſſiſch: Ziß oder ner 
gejutſche Derevo, unverwesliher Baum, genannt), 
durch fhöned Aeußere und Fofidares Holz fich auszeich 
Men. Außer dem in pen füdlihen Gegenden Rußlands 
wachſenden Gibenbaum (Taxus baccata L.), ber 


durch weniger dichte Belaubung verfhieden, und an 
Güte des Holzes die canadifhe Varietät übertrifft, wird 
der in Rußland feltnere nußtragende Eibenbaum 
(Taxus nucifera) erwähnt, deffen Früchte Arzneifräfte 
befigen, und der daher nebft anderen, ‘in Zapan, Ghina 
und Nepaul einheimifhen Arten, im mehr ald einer 
NRüdficht, wenigftens ald Zierpflange eingeführt zu wers 
den verdient. 

Bon Wahholderarten (ruffiih: Mofpfhewels 
nif) werden genannt: 1) der gemeine Wahhols 
derftrauc (Juniperuscommanis, L.),2), der Zwergs 
wadholder (J. nana, Wehb.), 3) der laugge 
ſtreckte W. (J. elongata M. B.), 4) der fpanifhe 
(0. oxicedrus L.), 5) der Säbenbaum (J. Sabina 
L.), 6) der dahuriſche W. (J. dahurica, Pallas), u. 
7) der Iycifhe W. (J.1ycica, Pallas.), ald verwandte 
Strauharten , die ſich ſämmtlich, abgefehen von ihrer 
fonftigen Venugung, gut zu Zierpflanzen empfehlen. 
Als von ihhen bedeutend verfchieden, erwähnt der Bf, 
8) dB baumartigen oder hohffämmigen W. 
(Jun. excelsa M. B.) und des 9) Stinkwachhol— 
der (J. foetidissima, Webb.) in der Krym und am 
füdfihen Abhang des Kaufafuss und 10) ded virgis 
niſchen W. oder rothen Gederholzes (J. virgi- 
niana Lamb.). Auch hält der Verf. die Anpflanzung 
einiger noch wenig befannten Nepaulefifhen Arten für 
wünfcenswerth. 

Die Reihe der Nadelhölzer fließt ein in Europa 
fhon häufiger, aber in Ruzland noch äußerft felten 
angepflanzter, und nur in den füdlihen Gegenden im 
Freien ausdauernder Baum, nämlid die im Japan u, 
China einpeimifhe, langftreifen HTätterige Mans 
delfiefer (Gingko biluba s. Salisburia audianthi- 


folia), der Ach durch fein ftattliched Heußere, wie durch 

feine eßbaren Früchte und fein vorzüglihe& Holz, vor⸗ 

theilhaft empfiehlt. *) 

Die Laubhölzer führt der Berf., um Feiner 
einfeitigen, vielleicht manchem Lefer unbequemen, ‚Mes 
thode zu folgen, licher in alphabetifger Ordnung auf *), 
nach der alphabetifhen Folge der lateiniſchen ats 
tungenamen. Nämlich: 

A. Acacia, Acer, Aesculus, Ailanthus, Alnus, Ame- 
lanchier, Ammodendron, Amorpha, Amygdalas, 
Anabasis, Anagyris, Andromeda, Arbntus, Aristo- 
lochia, Aristotelia, Armeniaca, Asimina, Aucuba, 
Azalea. 

1) Acacia, Schotendorn. Bon diefer Gatı 
tung werden genannt: A. Stephaniana **), ein Steps 
pengewãchs; A. julihrissina, Scopoli, in den Wäldern 
der großen Zartarei; A. Nemu der vorigen ähnlich, 
im nördlihen China. Dieſe drei gedeihen am beften in 
fteinigten Boden. Dann wird auch die italienifhe U. 
gerühmt (A. Farnesiana) , welche in der Krym gut 
fortfomme, und dabei bemerft, dag manche fhöne Ars 
ten, die in Ban Diemendland einheimifch find, von 
den Kunftgärtnern beachtet zu werden verdienten. 

2) Acer, Ahorn, Ruſſiſch: Kljönn, eine 
Menge Arten: A. platanoides, L.; A. pseudoplatanus, 
L.; A. campestre, L.; A. campestre B. austriacam; 
A. ibericam, M. B.; A. laetum, Meyer; A, byrca- 
raum, Fisch et Meyer; A. tatarienm, L. Die vier er⸗ 
ften find ung befunnt genug, die vier letzteren gehören 
Kleinafien an und die legte Art auch der Ufraine, ift 
aber faum ein Baum zu nennen. Ned werden ald 
europäifche Arten genannt: A opulus, Ait.; A. opuli- 
folium, Vill.; A. obtusatum, W. K.; A. neap®lita- 





*) Ob der Verf. der Bolfändigfeit wegen aud der Gattungen: 
Ephedra, Casuarina, Batis hätte erwähnen folen, — und 
ob er, ſammtliche Nadelhölzer⸗Gatiungen in der Folge: Eplie- 
“ira, Casuarina, Podocarpus; Cupressus, Thuja (Arauca- 
ria), Pinus (Beks s. Cunringhamia , Taxodium f. Schuber- 
tie), Batie, Taxus, Juniperus, Salisburia (Gingko) auffuh⸗ 
rend, nicht eim voftändiges Bild diefer "Familie aufgeſtellt 
Hätte, mögen kundigere Wotar.ifer entfceiden ? A. d. u. 

*) Cine wiſſenſchaftlichere Ueberficht werden wir weiter unten 
vorſchlagen. A. d. u. 

) Bon einigen als eigenes Genus: Cagonschum, Haſenklau, bes 
ſqcritben. A. d. u. 


num , Ten.; A. obtusifollum, L.; A. ereticum L,; 
A. monspessulanum , L.; A. heterophylium, W.; die 
ſaͤmmtlich im füdlihen Rußland in Anlagen benugt 
werden, wie auch der Nepaulefiihe U. (A. oblongifo- 
liom, Wall.) und die chineſiſche N. (A. trancatum, 
‚Bange); mehrere japanefifhe Ahornarten find nod zu 
wenig befannt. Americanifhe Arten: A. montanum, 
Ait.; A. harbatam, Mich.; A. ntacrocarpum, Pursc; 
A..saccharinum,, L.; A. nigrum, Mich.; A. striatum, 
Lam.; A. eriocarpum, Mich.; A. rabrum, L.; fie 
erfordern fämmtlid vorzüglich guten Boden, befonders 
A. saccharinum, ‘A. nigram und A. rubrum, welde 
kaum in einem Boden, der für Getreide s und Flachsbau 
vorzüglich genannt werden kann, fendern nur in mög: 
lichſt ſchwarzer Wald s oder Gartenerde gut fortfommen. 
Wo guter Boden nicht etwa auf magerer Unterlage blos 
flach aufliegt, fondern fih, 4. B. in der Nähe von 
Flüſſen, ziemlih tief von gleicher Beſchaffenheit aus⸗ 
weißt, Eönnen dieſe Ahornarten mit Bortheil angezogen 
und der erfiere zur Zudergewinnung, die beiden les 
teren zu Fünflicheren Holjarbeiten benugt werden. Doc 
zweifelt der Berf., Baß man den Zuderahorn in Ruß⸗ 
land werde benugen können, theild, weil dad Anbohs 
ren der-Bäyme, um den fügen Gaft zugewinnen, nur 
au oft den Bäumen gefährlich werde, theild, weil im 
allgemeinen die Bereitung ded Zuderd aud Runfelrüs 
ben vergleihungsweife weit vorthellhafter erſcheine. Die 
ruffifh:americanifhen Arten werben übergangen, weil 
fie nod zu wenig befannt find, und nur noch Furz des 
in neuererer Zeit häufig beſprochenen oftindifhen A. 
Negundo L. (od. Negando fraxinifolium Natt.) ers 
wähnt, als eined in tiefer Dammerde gedeihenden 
Baumes , der zu Brennholz defto vortheilhafter benugt 
werden fönne, weil aus dem Stumpfe in kurzer Zeit 
neue Schößlinge nachzuwachſen pflegen. 

3) Aesculus, NRoßfaftanie; genannt find: 
Aec. hippocastanım, L. und Ae. rubicunda, H. P., 
“beide ald Nutzholz für feinere Tifhlerarbeiten, und legs 
tere überdieß wegen der ſchönen röthlihen Blüthen be: 
merfenöwerth; Ae. glabra, W.; Ae. chinensis Mich.; 
Ae. pallida, W.; fo wie die zur verwandten Gattung 
Pavia gehörigen: P. rubra, Lam.; P. hybrida, Dec.; 
und P. flava Dee.; von denen letztere auch in norblis 
hen Gegenden außdauert, u. P. macrostachya, aldfhöner 
Zierſtrauch, empfohlen wird, dernie zum Baum erwachſt. 


4) Ailanthas, Bötterbaum. Bloß ber bei 
und ebenfalld in Gärten ‘gezogen werdenden, aber leicht 
erfrierenden Art: A. glandulosa Desfontaines, wirb 
erwähnt, im füblichen Rußland unter dem Namen der 
chineſiſchen Efhe (Fitaiffoi Zaffin) befannt., 

5) Alnus, Erle (ruffifh: Ol ch a) einheimifche 
Arten: A. glatinosa, W.; und A. incana W.; ferner 
drei neue am Kafpifhen Meere durch Meyer entdedte 
Ürten: A. barbata, A. denticnlata, unb A. subcor- 
data, hohe Bäume, deren Holz roͤthlich, feſt und ſchwer 
iſt, und daher zu dauerhaften Bauten verwendet wers 
den Fann; fo wie die fibiriihe &.(A.Sibirica, Fisch), 
die Famtfhabalifhe E. (A. viridis, Schrank) und die 
ruſſiſch ⸗ americaniſche E. (A. rabra Bonh.), Dann 
folgen ausländifhe: dieficilifhe E. (A. cordifolia, Ten.) 
mit röthlihen Blättern; die füdeiropäifhe ©. (A. oblon- 
gata) und die norbamericanifhen A. serrulata und A. 
glauca, bloß in Gärten bei vorzüglicher Pflege aus⸗ 
dauernd. 

6) Amelanchier, Steinapfel (uſſiſch: 
Kiffilnif). Als Zierpflanzen werden der gemeine 
europäifche, Am. vulgaris, und zwei americanifhe, A. 
botryapium 'und A. ovalis angeführt. 

7) Ammodendron,Gandbäumden. Ehbens 
fans ald Ziergewähs, welches firenge Kälte verträgt, 
wird A. Sieversii Fisch. erwähnt, von Pallad unter 
dem Namen Sophora argentea und S. hifolia ber 
ſchrieben. 

8) Amorpha, Prahtginfter. Bloß die aus 

. Garolina flammende, und befannte Art; A. fruticosa 
"mit blauröthlichen Blumen. 

9) Amysgdalns, Manbelbaum. Bei A. 
communis L., wird bemerft, daß bie Gpielart mit 
bitteren Mandeln das Klima der Ufraine beffer vertrage,, 
ald die mit fügen Mandeln. Beſſer eignet ſich zur Aus⸗ 
dauer in den füdlihen Provinzen Rußlands Am, per- 
sica L., und es wird daher blos der Nichtachtung, wer 
gen Ueberfluſſes an anderem wohlſchmeckenden Obft zus 
gefhrieben, daß man nicht mehr Pfrfihbäume ziehe, 
Aud Am, nana L. bereiten die Steppenbewohner viel 
Del; und Am. orientalis, Lam., und Am. peduncu- 
lata, Pall., die in Dahurien wahfen, wünfdt der 
Verf., mit noch einigen chineſiſchen Arten, ebenfalls 
eingeführt zu fehen. 

10) Anabasis, Steppenholz, Sachſauf. 


. 


Zwifchen dem kaspiſchen Meer und der chineſiſchen Gränze, 
in öden Steppen in falzhaltigem Boden, ein faſt blatt: 
lofer Baum, von Meyer unter dem Namen Anabasis 
ammodendron beſchrieben. Die Blüthe zeigte drei große 
Kelhblätter, fünf Blumendlätter, und eine einfaamige, 
kelchſtãndige Beere, der Stamm iſt knorrig und vers 
bogen ‚ ohne fihtbare Wurzeln; der blattlofen Zweige 
find nur wenige; das Holz ift bei jungen Stämmen 
graubraun, bei älteren ſchwarzbraun, äußerft dicht und 
ſchwer, giebt eine vortheilhafte Feuerung, und die Koh⸗ 
len glimmen wohl vierundzwanzig Stunden lang unter 
der Aſche noch fort. Diefer fonderbare Baum erreicht 
nit über 20 Fuß Höhe und ift den Steppenbewohnern 
feiner erwähnten Gigenfhaften wegen äußerft wichtig ; 
aber die Verſuche, ihn weiter gu verpflanzen, find miß⸗ 
lungen vermuthlih, weil er nur in ſalzhaltigem Bo: 
den gebeiht, 

14) Anagyris, Stinfbaum. Bloß als Ziers 
fträuche find erwähnt: An. foetida L. und An. Nea- 
politana. Ten. \ 

12) Andromeda, Roſenheide. Als Zier⸗ 
pflanze A. Arborea, welche 40 bis 50 Fuß hoch wird, 
und fhöne blaß rofenrothe Blüthen trägt (f. Lyonia). 

13) Arbutus, Gandbeere, GSteinbeere 
(Ruf: Solloflänjfa) Zwei einheimifche Arten : 
A. Andrachne L.und A. unedo werden ald Zierpflans 
gen genannt , die in der Krym wild wachen, und das 
bei gewünfht, ihre Zahl dur einige Falifornifche Ars 
ten , fehr fhöner immergrüner Sträucher , zu vermehren. 

14) Aristolochia, Ofterlugei. Der Verf. 
macht auf Ar. Sipho, I’Herit., und Ar. pubescens aus 
Nordamerifq, wegen ihres dichten Laubes aufmerffam, 
ganz geeignet, um, wie durch lebendige, grünende Wände 
unangenehme Gegenftände zu verbergen.. 

15) Aristotelia, Ariftotelie, Bloß die dis 
leſiſche A. Macgni, L’Heritier. 

16) Armeniaca, Aprifofe. Alseinheimifche 
Arten werden genannt: Arm, valgarisLam., und Arm, 
dasycarpa, Persoon, mit &infhluß der in Grivan 
wachſenden Art mit weißen Früchten (ob Abart?), u. 
als ausländifhe : A.brigantiaca Pers., aus Befangon, 
die guted Del liefert, wie aud die in Dahurien 
wachſende A. sibirica, Pers. ein niedliher Strauch, 
der eine ziemlich firenge Kälte verträgt, 

17) Asimina, Afimine > Bloß" der ameri⸗ 
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canifhe Zierftrand A. triloha, Dun. 
18) Aueuba, Buntblatt. Bloß die auch ımd 

befannte Aucaba japeica, L. 

Azalea, Azalee. Als einheimiſch am Kaufas 
ſus und in den Gumpfgegenden Bolhyniend wird Az. 
pontica genannt, und wegen der großen fhönen Blus 
men empfohlen. 

B. Bacharis, Bambusa, Benthamia, Berberis, Be- 
tula, Bignonia, Borya, Broussonetia, Budlea, 
Bumelia, Bupleurum, Buxus. 

1) Bacharis, Gänfefußmeld(?). Bloß B.ha- 
limifolia, ein ganz unbedeutender Zierftraud. 

2) Rambusa, Sträußerbaum (?). Als Ziers 
pflanzen werden die Baum s und Straucharten dieſes 
Genus wegen der fhönen Blumen empfohlen ; fie fins 
den fi in Zapan und Ghina und find noch wenig 
befannt. . 

3) Benthamia, Beerenhbartriegel. Anges 
führt ift eine in England fortfommende, der Cornus 
Norida ähnliche Art aus Nepaul: Benth. fragifera 5. 
Cornus capitata Wallich, 

4) Berberis, Sauerdorn. 
als einheimifhe Sträuder erwähnt. 

5) Betula, Birfe (Ruf. Berefa). Bier ruſ⸗ 
fifhe Arten: B. alba L., wovon zwei Barietäten : die 
tarelifche mit fefterem Holz und die dalefarlifhe 
mit tief eingeferbten Blättern, vorfommen; B. pubes- 
cens Ehrk., die flaumblättrige B.; B.dahurica, Pall,, 
die ſchwarze fibirifhe B.; B. ophylla, Bunge, die 
Heinblättrige ®. auf dem Altai. Ferner: B. Ermapni, 
in Kamtſchatka, B. fraticosa Pal. und B. nana L. im 
hohen Norden wachſende Sträucher. Sodann B. papy- 
racea Ait., aus Nordamerica, verlangt cin füdlicheres 
Klima ald Peteröburg, erreiht dann bis fichjig Fuß 
Höhe, wird wegen ihres dichten und dabei leichten Hols 
zes zum Kahnbau empfohlen. In Nordamerica werden 
Tleinere und größere Kanoes, die wohl fünfzehn Mens 
{chen tragen Fönnen , daraus gezimmert. Beſſer übers 
wintert B. populifolia, Ait., nicdriger ald vorige; B. 
zubra, Mich., vielleicht mit B. nigra L. einerlei, der 
weißen nachſtehend, B. lutea, Mich, und B. lenta 
Ait., ſammtlich ziemlich hoch waͤchſend. Nach diefen 
nordamericaniſchen werden einige nepauleſiſche genannt: 


Bloß beiläufig 









Bet. wtilis, B. nitida, B. alneiden, Ichtere der gemeis 


nen Birke fehe aͤhnlich. 
(Sortfegung felgt.) 





Jagerlied beim Ausmarſch zum Menäure 9 
Did: Friſch anf, Kameraden, aufs Pferd m. ic. 


Auf, grüne Genoffen, «8 grauet der Tag 
Zur Enke ne 1 Der Beil 
! Bafe uns nit jaudern! Hi nur 
Du *5 fo früh nr verlaffen. ae a m. 
ie des Herneb begeifteradem Ten 
Ob — und minft, — ab Stürme une drobs · 


Oft ſah ja Aurora auf thauigtem Grab 

Den dämmernden Wald uns darchſtreifen, 

Exil lauſchend det Geafkhiricted orgeindem Baß, 
Des balzeuden Auerhahns Schleifen ; 

Den grumenden Keuler eriegten wir fühn, 
Roch ch’ in den Keffel die Sonne ihe qien. 


Bnar minder und 0 Beute Meidemerts Buß, 

zsufen ’ 

Fr) foot — —— — Su, 
Benn’s männlihe That gilt ju wagen. , 

Zu üben des Krieges Verhängnigvot Spiel, 

Ziehn Heut wir in friedliher Gefahren Gemäß. 


Dia —* u beebel, 

—*— rim Dura Beben ; D 

Und birge fie aud) heut nicht dab tödliche Blei, " ? 
Zu fordern für Beben dab Sehen; 

So ehrt man die Wal’ au im friedlichen Srig- 
Dean wo fie nur knadert, ifk unfer der Sieg. 


Kein Schuß wird vergeblich ind Blaue gethan, . 
Der nahe trifft, wie der entfernte ; 

Bo ſchwaͤrmend die grünligen Rotien fi nah'n, 
Hält reichlich der Tod feine Ernte; 

Dann twehe dem Feinde, der länger noch weilt, 

Sar bald ihn Die fihere Kugel ereilt, 


Wie foringen behend über Etöde und Stein, 

“Bir drüden und platt an die Erde; 

Kein Graben , fein Hügel, fein Bald) iſt zu Mein, 
Der deckend niht Schuß und gewährte, 

Strapagen und Marſche — Ber fraget darnach? — 
Grüh Mählte die-Blieder mand) drüdender Tag 


Drunt freudig , wie rüffigen FE 6 jiemt, 
Sinaus zu dem krieg’riihen Opiele. 

Ber fürdtet ,„ der Deutihland fein Vaterland rühmt, 
Drö feſtlichen Kampftaged Schwüle? — 

Auf! Zeiget, daß würdigrder Ahnen ihr feid, 

Die murhig einft zogen in ernftlihen Otreit ! 


Bogeigefang. 








*) Ob glei) dieh Lied, ald Goldatenlied, eigentlich wicht indiefe 
Zeitung gepört, fo Tdhmeicyle id mir dos mit der Hoffnung, 
daß eb ın manchem der verehrten Leise Erinnerungen an eine 

intereffante Periode fe Lebens reiten wird. 
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6) Bignonia, 
Jecoma. 

7) Borya, niedrige nordamericanifhe Sträucher. 

8) Broussenetia, Papiermaulbeerbaum 
uf: Bumafhnaja Schelfowiza). Bloß-eine 
Art: Br. parizifers, Vent,, ald Zierpflange in füdlis 
hen Gegenden erwähnt, von den Südfeeinfeln-ftams 
mend. Der Berf, meint, daß zur Benugung ded Bar 
fted zu Papier diefed Gewächs fih weit vortheilhafter 
ald Flachs und Hanf 9) Brugmansia f. ımten Da- 
tura verwerthen könne, wenn man deſſen Anpflanzung 
befördern wolle. 

10) Buddlea, bloß B. Slobosa Lamb., als Zier⸗ 
ſtrauch, und eben ſo von: 

11) Bumelia, nur einige Arten: B. Iyctoides, 
Sw., B. salicifolia, Sw. und B. tenax W., fo 
wie von ‚ 

12) Bupleurum, nur B.fruticosum, L., fümmts 
lich unwichtige Zierpflangen. 

13) Baxus, Buhsbaum, (ruſſiſch: Sfams 
fhtt, Palmowoje Derewo). Der bei und bes 
Fannten Art, B. sempervirens, wirb erwähnt, das 


weiter unten bei Catalpa und 


bei B. balearica, die bis 80 Fuß hoch wird, wegen 

des fhönen Holzes noch befanderd angepriefen, und die 

Einführung einiger perſiſcher und mingrelifher Arten 

empfohlen. - 

€. Cactus, Ealligonum, Callistemon, Calotkamnas, 

- Calycanthus, Camellia, Capparis, Caragana, Car- 
pinus, Carya, Castanea, Casuarina, Catalpa, Cea- 
notus, Celastrus, Celtis, Cerasus, Ceratonia, Cer- 
eis, Ceroxylon, Cestram, Chamaerops, Chimonan- 
thus, Chionanthus, Cissus, Cistus, Citrus, Clema- 
tis, Clethra, Cobaea, Colutea, Comptonia, Cor- 
chorus, Coriaria, Cornus, Corylus , Craiaegus, Cy- 
donia, Cyrilta, Cytisas. — 

1) Caetus, Fackeldiſtel. Bon dieſem weit: 
laufigen Genus wird bloß C. opuntia L. zu lebendigen 
Hecken und der Früchte wegen empfohlen. 

2%) Calligonum, mehr einheimiſche Arten, un⸗ 
ten bei Pallasia. 

3) Callistemon und 4) Calothamnus, neus 
bolländifhe Myrtaceen. 

5) Calycanthus. Bon diefen ſchönen nordamer 
tieanifhen Gewächſen find bloß C. floridas und C. fe- 
rox ald in der Ufraine gut fortkommend erwähnt. 

6) Camellia, aud von diefen ſchönen chineſiſchen 
und japanefiihen, durch Laub und Blüthen ſich vors 
züglih ausjeihnenden Gewähfen, die, wenn fieim 
Winter gehörig bedeckt werden, ſich allmählig acclimas 
tifiren , find bloß einige Sträucher beſchrieben: C. japo- 


i niea L., deren es zahlreiche Warierüten giebt; C. Ia- 


sanqua, Thnb., ald Theeſtrauch benust, C. oleifera, 
Abel., mit ölveihem „ erfrifchendem Obſt; C. Kissi, C 
enryoides, C. reticulata, ald Zierpflanzen. 

T) Capparis, Kappernfraud. Bleß bie. 


befanntere : C. spinosa L. und C. ovata, Derfont, 

8) Caragana. Bon diefem Nebengenus derRo- 
hinten find ‚folgende Arten aufgeführt: C. sborescens 
Lamb., C. altagana Poir. C. microphylia Lamb. * 
beide hohe Bäume, C. Redowskil (C. fruticosa, Pall) 
wegen der Menge Dornen zu Heden dienlich. Ferner: 
C. feutescens Lam. (Robinia frutescens L.), wird ets 


wa 5 Sup bo. Auf dem Altai C. Bungii, Ledeb.; 


in der chineſiſchen Zartarei ‚© Chamlaga ; in Georgien: 
C. grandiflora, Decand.; an der diinefiigen Granze: 
C. pygmea Lam., uad C. spinosa, Lam. (Robinia fe- 
rox Pall.); in der Gungarei C. tragacanthoides Poir, 
und C.jubata, ſammtlich im füdlihen Rußland gebeihend. 

9) Carpinus, Hagebuche (ruſſiſch; Gras 
bina). Außer der und Befannten Art: Carp. beiulus 
L. ift in Rußland einheimifh, die Erymifche 9, C. 
orientalis L. und acclimatifirt die americanifhe, C. 
americaua, L. Lehtere wird nicht hoch. “ 

10) Carya, americanifher Nußbaum (ruſ⸗ 
fiſch: amerifanffoj DrjefhniF), ein weitläufiges 
Genus, von welhem die Arten: C. olivaeformis, Nut- 
tal, deſſen Nüffe unter dem Namen perfifher (1) Nüfe 
in Rußland beliebt find; C. squamosa, Mich. , €, to- 
mentosa, N., C. sulcata, N., C. poreina, C. amara, 
C. ayquatica, C. laciniosa, €. myristieaeformis, C. 
microcarpa und C. ambigna; die alle mehr oder wenis 
ger fett von Holz, einige bis 90 Fuß hoch, und, wie 
Berfuhe um Paris gezeigt haben, mit Erfolg einger 
führt werden Fönnen. 

11) Castanea, Kaſtanienbaum (ruffifh: 
Kafhtan). In der Gegend ded Kaufafus wächſt 
unfere europäiihe Art (C. vesca, Gaert.) haufig, bleibt 
aber hinter den fieilianifhen weit zurück; die Varietät, 
weldhe in Frankreich und Ztalien die Maronen liefert, 
fieht man in Nußland Augerft felten. Ob die C. ame- 
rieaua eine bloße Barietät fei, wird bezweifelt; ale 
befondere Art erfheint gleihwohl die firaudartige €. 
pumila von Neucalifornien. 

12) Casuarina, Schachtelhalmfich te (7). 
Ob dieſes merkwürdige, Genus ‚aus Vandiemensland 
nicht vielmehr zu den Nadelhölzern gehöre, bedarf näs 
berer Grörterung. Von einem fhadtelhalmähnlihen 
Stamme hängen fhwanfe Zweige mit fpärlihen Nadel⸗ 
blattchen · herab und geben dem fonderbaren Gewaͤchſe 
das Tinfchen einer Gypreſſe. Tas Holz ift äußerſt feft 


und ſchwer, dient den Wilden ald Waffen; (daher nens 
nen ihn die, (Engländer den Tomahawfhaum). Zu 
Möbeln läßt es fich gut verarbeiten, und ift ald Schrei⸗ 
nermaterial unter dem Namen heefwood (fleifhfarbig 
Holz) befannt geworden. Die männlihen Bäume tras 
gen Kägchen mit Fleinen zweitheiligen Schuppen und eins 
zelnen Staubfäden; die weiblichen, blumenlofe Käg: 
hen mit zweitheiligen Griffen; die Früchte find za: 
fen. Die befannteren Arten find C. equisehifelia und 
C. nodiflora. 

13) Catalpa, Srompetenbaum. Bloß die 
in Nordamerica und in Zapan einheimifhe Art: Cat. 
Syriagifolla Jacgain. (Bigsenia Catalpa, L) wi 
angeführt, 

14) Ceanotus, Gädelblume. Bloß die ber 
kannteren amerifanifhen Arten C. amerieanus, L. und 
C. azureus findgenannt, die africanifhen und indiſchen 
aber Übergangen. 

35) Celastrus, Kreuzdornranke (?). Bloß 
eine sanfende Gattung C. scandens. L. wegen ded des 
enden, dichten Laubed und der fhönen Blumen 
erwähnt, 

16) Celtis, Zürgelbaum. Bon diefem find 
genannt: C. austrelia L., in der Krym häufig unter 
dem tartarifhen Namen Karfafla; C. Tournefort., 
C. eaucasica, deren Ho faſt nicht zu durchhauen iſt, 
aber eben deshalb zu Fleinen Geräthfchaften verarbeitet 
wird. Americaniſche Arten find C. occidentalis und 


LC. erassifelia, deren Holz ſich in Äußerft dünne Blätt 


hen fpalten läßt. Legtere erreicht bisweilen eine Höhe 
von 80 Fuß, und der Stamm bat 3 Zuß im Durch⸗ 
meſſer. 

17) Cerasus, Kir ſchba um, bei Prunus. 

18) Ceratoxia, Johannisbrodbaum. Blog 
die bekannte C. Siliqua, L. 

19) Cercis, Judasbaum, als Ziergewächs 
wird C. Siliquastrum L. ſchon des merkwürdigen Um⸗ 
ſtandes wegen erwähnt, daß es nie von Raupen ans 
gegriffen wird. 

20) Ceroxylon, Wahspalme Eine Pals 
menast, Ceroxilon andicela Humboldt, die in den füds 
lihen Gegenden der Krym ausdauern könne, wird 
empfohlen, nicht des wachsähnlichen Beſtandtheiles im 
Bafte wegen, ſondern als Ziergemähs von 150 
Sup Höhe). 





9) Cestrum. Bloß eine chileſiſche Art, C. 
Parqul, Merit. als Zierpflanze. 

2) Chamaerops, Gäherpalme. Außer der 
europäifcher Art, Ch. humilis, L., als Zierpflange, 
empfiehlt der Verf. die Anpflanzung des americanifchen, 
Ch. palmetio , wegen be# fhönen, feften, unverwüftlis 
chen Holzes. Doch ald Nugholz würde fie ſich wenig 
verwerthen, da fie in hundert Jahren kaum 40 Fuß 
hoch wird, . 

23) Chimonanthus, Winterblume Me 
Zierſträucher; Ch. praecox, Ch. fragrans und Ch. gran- 
diflora in füdlihen Gegenden empfohlen; blühen im 
Winter. 

24) Chionantus, Schneeblume Mur zwei 
Arten: Ch. virginlea und Ch. zeilanica, von der weis 
Ben Farbe fo genannt; blühen Anfangs Sommers. 


25) Cissus, Prahtranke (?). Zwei neus 


boländifhe Arten, C. australis und C. antartica, wers 
ven deshalb vielleicht empfohlen, weil fie in dem mas 
gerfien, fteinigten Boden fortfommen. - 

2%) Cistus, Gintagsrößlein (7). Keiner eins 
zelnen Art wird befonderd erwähnt. 

27) Citrus, Gitrone, Limonie, Po me⸗ 
ranze u. ſ. w. Blos am kaspiſchen Meere hält der 
Verf. die Anpftanzung der weniger empfindlihen Ars 
ten für ausführbar, und dieſes wäre für Rußland ſchon 
großer Vortheil. Daß er diefed für ausführbar hält, 
beruht auf der Gewißheit, daß um Guriel eine Citro⸗ 
nenart wild wählt. Die Arten, welde er zur Einfühs 
zung vorſchlägt, find: Der Sitsonendbaum, C. Medica 
L. der bittere Pomeranzenbaum, C. bigaradiea und 
der gemeine Pomeranzenbaum C. Aurantium L. (rufs 
fiſch: Bomerangomwoje Derewo). 

28) Clematis, Waldrebe(rufl.: Powiliza) 
bloß beiläufig erwähnt. 

20) Clethra, Grienblattheide (?).Ebenfo 
bloß beiläufig Ci. alnifolia. 

30) Cobaea, bloß erwähnt. 

31) Colutea, Blaußenftraud. Bloß Jwei 
Arten: C. arborescens und C. eruenta, erwähnt, die 
ini Süden Rußlands wild warfen. 

32%) Comptonia asplenifolia aus Norbamerica, 
33) Corchornis (f. Keria), und 34) Co- 
riaria myrtifolia aus Südeuropa, unwichtige Zins 

pflanzen. 


.65) Coraus, Hornbaum, Hartriegel (ru 
fh: Derenn, Derennoje Deremo, Kifil) 
Bon diefem Genus find in Südrußland einheimifh €. 
Mase ıla und eine aus America ftammende Barietät, 
deren Holz noch fefter if}, wit blendend weißen Rand⸗ 
biumenblättern ; ferner, C. Sanguinea in den Oftfees 
provinzen; C. alba in Sibirien und ruſſiſch America, 
€. circinnata, C, serices, C. asperifolia, C. stricta, 
C. paniculata, C. alternifolia find aus America ald 
Zierfiräuder eingeführt. 

36) Corylus, Haſelnuß ſtrauch(ruſſiſch: Drs 
jehnif)., Die von den füblihen Gegenden bid nad 
Peteröburg hinauf verbreiteten Fa 3 find Bar 
rietäten von C. avellanaL., mitunter auch von C. tu- 
mulosa, Mill.; dod darf nach des Berf. Erinnerung 
nicht überfehen werden, daß eine Verwirrung der Ars 
ten flattfinde, und in manden berfelben. die, Abftams 
mung von C. americana und C. rostrata ſich vermus 
then laſſe; dagegen fei als wirklich einheimiſche Art 
-C. Colurna zu betrachten, die von Ungarn aus durch 
das ruſſiſche Gebiet und durd ganz Anatolien verbreis 
tet fei und vermuthlich aus Mingrelien her ſich in jene 
genannten Gegenden fortgepflanzt habe. Letztere, in 
Guropa unter dem Namen des türfifhen Haſelnuß⸗ 
baums befannte Art, erreihhteine Höhe 80 bis 100 Fuß, 
und der Stamm einen Umfang von 10 bis 18 Buß; 
das Holz ift weiß, zartfaferig und dicht, zu Tiſchler⸗ 
arbeiten vorzüglich geeignet. Noch einer Art aus djines 
ſiſch Dahurien, die aud ein nordlicheres Klima verträgt, 
wird unter dem Namen C. heterophylia erwähnt, die 
kleine Nüffe trägt und etwas Ulmenähnliches im Laub 
und in der Verzweigung zeigt. J 

37) Crataegun, Weißdorn (xuſſ.: Boja, 
riſchnik, Bojarka, Ghlod). Am häufigſten iſt 
in Rußland die ſibiriſche Art, Cr. sangninea Pall., das 
gegen halten C. oxyacantha L. und C.mönogyna, Jaeq. 
die in Deutfhland, England und Frankreich ausdauern, 
die ruffifhe Winterkälte nicht aus und Fönnen daher 
nur von Zula und Kafan füdwärtd angezogen werden, 
wo fie theilweife wild wachſen. Die americanifhen 
Arten C. coceinea und C. fava, und die im füdlihen 
Rußland sinheimifhen C. orientalis, odoratissima, 
tanacetifolia, azarolus „wagen regelmäßig Früchte; 
ebenfo C. melanocnrpus,, der ſich dort häufig finder, 
Mehrere americaniſche Arten : C. apiifolia, spathulara, 
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euneata, populifolia, pyrifolia, ellipttea, glandulosa, 
flava, parcifolia, punctata und Crus Galli find noch 
nicht genau beftimmt. 

38) Cydonia, Duittenbaum (rufl.: Aiva, 
Armud). Außer der befannten Cydonia vulgaris, 
wird €. japoniea erwähnt, deren Frucht nicht viel taugt, 
deren Holz aber defto beffer it, und die den größten 
Theil des Jahres hindurch blüht. 

39) Cyrilla racemiflora aus Rordamerica, bei⸗ 
läufig erwähnt. 

40) Cytisus, Bohn enbaum. C. Laburnum 
und C. alpinus werden ald die anfehnlichften Arten ges 
nannt , undgbemerft, daß, wiewohl C. Supinus allein 
ein nördlichered Klima vertrage, doc; mehr andere Arten, 
wenn fie im Winter gehörig verwahrt würden” nicht 
ganz erfolglos, als Zierſträucher angepflanzt werden 
könnten. . 
D. Daphne, Datura, Diervilla, Diospyros, Direa, 

Duranta. 

1) Daphne, Kellerhals (rufüh: Zagodfa 
Difij Perez). Die Acelimatifirung von Daphne 
Gardneri, Wallich., hält der Verf. einigermaßen wich⸗ 
tig, weil ſich ziemlich guted Papier aus der Rinde defs 
felben bereiten laffe. WIE einheimifche Arten werden 


D. mezereum L. und D. altaica Pall. im nördlichen‘ 


Nußland, D.pontica, D. laureola, D, cneorum, D. 
salicifolia s. eaucasica, D. glomerata, D. oleoides 
in den füdlihen Provinzen, angeführt; als füdeuros 
päifhe: D. Gnidium, D. Tartonrairs und D. collina, 
und dann noch D. odora nebft mehreren aus China 
Rammenden Varietäten. 

(Fortfegung folgt.) 


— — 
Duuean und der Hirſch. 
Anecdete von Walter Scott, B 

Es tännen wohl einige zwamig Zahre, wo aicht no länger 
fein, fagt der Berfaſſer, alt ich Duncan kennen ferute, zu der Zeit 
wo er feinen Bruder auf feiner Pachtung in dem Hoclanden unters 
ſtatte. Diefe Pochtung war von einer aufgebreiteten Kette, von Bers 
gen, Moräften, Wöldern u. Abzründen umgeben. Es traf ſich einet 
Tages, daf ein Schaaf eder war et eine Ziege, was id nicht ger 
nau behaupten will, fi von der Heerde verlaufen hatte, und Duns 
can nicht zufrieden, die Schaſer nah allen Gegenden autgeſchict 
au baden, machte ſich ſelbſt auf den Weeg, das verlorne Thier 
ya fügen, 


Ian Berfolg feine Madforföungen Ging er iaen cugen ab 
fleiten Berg hinan, welcher zu den Gipfeln eines Abgeundes führte 
Ze höher er ftieg, je gefährlicher wurde der Fußpfad; er war nick 
breiter ald 2 Fuß, und dabei fo holpriht und uneben, daß ihn zur 
der fihere und feife Zritt eines Hocländers paficen konnte. Zur 
sehten Geite des Abgrandet ehob ib eine ungeheure große Meile 
Belfenwand, zur Linken Hlidte da6 Auge in Die bodamiofe Tiefe 
Duncan fegte feinen Weeg froöͤblich fort, indem er zumeien «im 
endchen pfiff, oder feine Kufmerffamfeit auf den Pfad richtett, wo 
die die Ghrierigkeiten des Beiterfäreitens erforderte. Al 
diefe Weiſe hatte er beinahe Über die Hälfte des Wergeb neben dem 
Abgrund zurüdgelegt, als er plöglic einen Dirſch auf der ſchwin ⸗ 
deinden Höhe, auf demfelben Pfade ihm entgegenfommen fah. Hätte 
unfer Hodländer eine Flinte bei ſich gehabt, fo warde ihm dieſer 
Zuſammentreffen nur Freude gemacht haben, da er aber dieſen Bert 
theil Über feinen Gegner entbehrte, fo war ihm dieſes Segegnen 
nichts weniger al6 angenehm. Keiner von beiden fennte umkehren, 
da ſelbſt für den Hirſch der Berg ju ſchmal war, um dieß bewert⸗ 
ſtelligen zu können, und Duncan kandte die Sewehaheit dieſer 
Thiere zu gut, um nicht überzeugt zu fein, daß, wens er ſich hätte 
surädziehen wollen, der Pirf auf ihm loßgeftürzt fein würde. Beide 
fanden daher ſtill und blidten fi eine Zeit lang mit gegenfeitiger 
Berlegembrit an. Der dirſch, der von befonderer Stärke war, fenfte 
endlich fein Berorip, fo wie diefe Thiere «6 ju thun pflegen, wenn 
fie fd den Hunden eder Zägern widerfeßen, Duncan, dir Ger 
fahr eines Kampfes vorherfehend , im weldem er den Kürzeren zie⸗ 
hen mußte , ſteedte ſich auf den Felſenrand, wo er fand, der Länge 
nad nieder und erwartete fo den Eutſchluß feines Gegaert, woher? 
er fi) hütete, die geriagſte Bewegung zu machen, aus Furcht, den 
Hiefh zu beunrupigen. In diefer Stellung blieben beide 3 did £ 
Stunden lang auf der Wırte einıd Felſent, welder faum Raum ges 
mug lich, um Duncan fowohl als den Dirſch das Fortſchreiten zu 
geftatten , und fahen fi einander underwandt an. 

Der Hirſch (dien endlich den Entfhluß zu fallen, über db 
Hinderniß, welches ihm feinen Pfad verfperrte, pinwegjufäreiten, u, 
näherte ſich in dieſer Abſicht langfam und vorfihtig dem Podlds 
der. Als er ihm ganz nahe gefommen war , fenfte er den Kopf als 
weile er ihn genau betrachten; die unbesähmbare Vorliebe zur Zagd, 
welche allen Podländern eigen it, erfaßte jegt Duncan umd ließ 
ihn ale Furcht der Gefahrvergeffen. Als er fahr dag das Thier fo 
gelinde verfubr, bedachte er nicht im geringfien dag Gefährliche feis 
ner Lage» Mit einer Hand griff er. nach dem Geweih des Hirſches 
mit der anderen nad) feinem Meffer. Im demfelben Nugens 
blide fprang der Hirſch in den Abgrund und zig Duncan mit ſich 
hinab; beide fielen gegen 100 Fuß tief und wurden am andıren 
Morgen auf derfelben Stelle, wo fie nirdergefallen waren, gefunden. 
Duncans gute6 Glack wollte et, daß der Oirſch unser ia zu liegen 
tam und auf der Stelle todt bfieb, er felbft hatte ein Bein, den eis 
nen Arm, und drei Rippen gebrochen. In diefem traurigen Zus 
fand fand man ihn auf dem derendeten Hirfde liegen. Die erhals 
tenen Werlegungen machten ihn auf die übrige Zeit feines Lebens 
sum Krüppel, 
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(Gorsfegung.) 

2) Datura, Stehapfel (ruſſiſch: Durman). 
Als Zierpflange: D. arborea (Brugmansia candida 
Pers.) in feuchtem Boden füdlih vorfommend , und 
die erfte Fürzlic aud America erhaltene D. s. Brugman- 
sia sangainea. 

ı $) Diervilla canadensis, s. Lonicera Diervilla, 

L. Zierſtrauch. 

4) Diospiros. Bon den fhönen Bäumen dies 
ſes Genus werden befchrieben: D. Lotus L., der die 
Dattelpflaumen,, Perfimonien, liefert, D. Ebenum L. 
von dem das Foftbare Ebenholz Eommt; erfterer am 
Mittelmeer und am ſchwarzen Meer; legterer in China 
und Geilon einheimifh; D. Kaki in China und Zas 
pan wegen feiner mifpelähnlihen, aber wohlſchmeckenden 
Srüchte gefhägt; D. virginiana L. und D. pubescens, 
Bart. aus Nordamerica, deren Früchte dort ald Pfirs 
fihe gelten, fämmtlid wegen ihres fhonen Yeußeren, 
wie wegen ihred vorzüglihen Holged, wo irgend mögs 
lich, der Einführung werth. 

5) Dirca palustris L., Fleiner nordamericanifcher 
Zierftraud. 

6) DurantaPlamieri, ein wiewohl tropifches, doc 
dem Berf. zufolge leicht zu acclimatifrendes Gewächs. 


Escallonia, Eucalyptas, Eugenia, Exocarpus, 

1) Edwardsia microphylia und E. macrophylia, 
neufecländifhe und neuholändifhe Bäume, deren Holz 
dem ded Ahorns ähnlich, nur zarter. 

N 2) Elaeagnus, Dleafter, wilder Del 
baum (ruf.: Cohownif). Häufig find E! angusti- 
folia und E. orientalis im füdlihen Rußland ald Ziers 
ſträucher beliebt; auch dad dunfelbräunlie Holz eign 
ſich zu Schmudarbeiten. J 

3) Ellisia, wie Daranta, blos beiläufig erwähnt. 

4)Ephedra, Meerträubel(ruf.:Repnaja 
Malina), wovon zwei wenig verfdiedene Arten: E. 
monostachya und E. distachya befannt find (die wohl 

eher den Radelhol;zſträuchern zuzuzählen fein möchten ?). 
5) Erica, Heide (ruf.: Wereff). Einer 
Art erwähnt der Verf., ſtatt aller übrigen, der E. ar- 
borea, die auf den canarifhen Infeln wohl 60 Fuß 
bod wird, und deren Anpflanzung, wegen des vors 
trefflich dichten , zartgeaderten, veften Holzes, im füdlis 
| den Rußland erwünſcht fein Fönne. 
6) Escallonia myrtilloides wird bloß beiläufig 
| erwähnt, ald ſchmuces Zierpflänzchen. 

7) Eucalyptus, Dedelblüthenbaum, ein 
an Arten reiches Genus. Der Berf. nennt vorzugs⸗ 
weiſe E. resinifera, ein in Vandiemensland einheis 
miſcher Baum. Er wird 160 Fuß hoch und fein Stamm 
hält ſechs Fuß im Durchmefler, dad Holz iftlihtbraun, 
gefhmeidig, harzreih und nimmt gute Polituran. Dem 
äußeren Habitus und den Blüthen nad, gehört er zu 
den Myrtaceen und fein Wuchs ift vergleihungsweife 
nicht träge, was fi ohnehin aus dem ‚nicht beſonders 
feften Gefüge des Holzed fliegen läßt. 
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8) Enzenia australis, 
börig, und 

9) Euocarpaus, ein tropiſches Genus, werden 
nur andeutungsweiſe genaunt. 

- F. Fagus, Fiens, Fontanesia, Fothergilla, Fraxinu« 
Fuchsia. J 

1) Fagus, Buche (ruf.: Buk). Im ſüdlichen 
Rußland find F. sylvatica, L., F. ferruginea, Ait. 
und F. sylvestris, Mich. einheimiſch. Im weſtlichen 
Europa find dieſe nützlichen, ſchönen Bäume weiter 
nördlih, Bid nach Schweden, verbreitet; in Rußland 
geht ihre Verbreitung nicht über das rechte Ufer des 
Dniepers hinaus; nörblih von Kiew werden fie fhon 
feltner. In gutem Boden erreichen die Buchen eine 
Höhe von 120 Fuß und 6 Fuß untere Stammdurd: 
meſſer; dieſes gilt vorzüglich von oer gemeinen B. 
XE. sylvatica); denn die Roth⸗B. (F. ferruginea) 
und die Weißs®. (F. sylvestris), welche aus Amer 
zica ſtammen follen (?), zeigen Fleinere Verhältniſſe; 
auch verwerthet ſich ihr Holz weniger. Das Bucelöl 
ift auch in Nupland ein Handelartifel geworden *). 

2) Ficus, Feigenbaum (ruf.: Sfmofwa), 
Die defannte Art F. Carlca ift fhon feit langer Zeit 
im füdlihen Rußland eınheimifh und wächſt dort in 
zahlreichen Barietäten, die theild wegen ihrer wohl: 
fhmedenden Früchte, theild wegen ihres leichter, von 
den Tiſchlern gefuchten Holzes fehr geihägt werden. 

3) Fontanesia phillyraeoides, ein großer aus 
Syrien ftammender, als Ziergewächs und zu Heden bes 
nugter Straub, verträgt gelindere Winterfälte jiems 
lich gut. 

4) Fothergilla alnifolia L., Zierſtrauch. 

5) Fraxinus, Eiche (rufl.: Iaffenj). Im 
Ganzen find die europäifhen Arten Fleiner als die ames 
ricaniſchen. F. excelsior kommt noch nördlicher fort 
als Peterdburg, doch erreicht cr in hohen Breiten eine nur 
geringe Höhe, bringt dort felten reifen Saamen, und 
auch das Holz büßt an Güte ein. Zwei ſchöne Baries 
täten, F. pendula und F. heterophylla s. simplicifo- 


in dieſelbe Familie ges 








*) Der Verf. erwähnt weder der F. pumila, mit langettf. eis 
förm. Blättern, nod der Bar. von E. sılvatica, mit röths 
lichen Blättern , ‚und mit abwechſelnden, geferbtfägejähnigen 
Blättern. A. d. u. 











| den Krym gut fortkommt. 


Ha erfordern durchaus milded Klima (Franfreih), um 
zu gedeihen, wie auch F. oxypbylia nur in der füblis 
F. oruus und F. rotundi- 
folia gedeihen volfommen ir den Güdprovinzen Rus 
land, und wenn fie aud nur in vorzüglich günjtiger 
Lage zur Mannagewinnung benugt werden, fo wiege 

doch diefer Mangel mandı andere Vortheile nit auf, 

die ihre Anzucht gewähren Fann. Die corficanife €. 

(F. argentea) Lois, und die nepaufefifhe (F. fori- 

bunda) find bis jest noch nit in Rußland eingeführt. 
Die weiße americanifhe E. (F. americana) ift weit 
vorzüglicher und gedeiht im füdlihen Rußland recht 

gut; bei 3 Fuß Stammesdide wird fie etwa 80 Fuß 
bo; das Holz derſelben ijt röthlich. "F. tomentosa, 
Mich. und F. pubescens crreihen nur 60 Fuß Höhe 
bei andırthalb Zug Stammeedide; ‘das Holz ift faſt 
blutroth. Zur Anpflanzung würden fi nad dem 
Verf. außerdem nod eignen: F. Quadrangulata, Mich., 
und F. sambucifolia, Lam.; dagegen F. glandulifolia, 
Lam. und F. platicarpa Mich. fheinen ihm wegen ih: 
red Fleinen Wuchfed weniger bedeutend; dod meint er, 
daß aud die meiften von ihm übergangenen americanis 
hen Eihenarten in Sud⸗Rußland bis nah Kiew mit 
Erfolg angepflanzt werden koͤnnten. \ 

6) Fuchsia. Bon diefen malerifhfhönen chileñ⸗ 
fhen Sträuchern bemerft der Berf., daß fie, ſobald 
fie durch forgfältige Pflege erftarft fein , meiſtens im 
füdlihen Rußland ausdauern Fönnten. Daher feien F. 
eoceinea, E. macrostemma, F. gracilis, F, decussata 
ziemlich gut acclimatifirt, auch von der mericanifchen 
F. arborescens hofft er daffelde und empfiehlt deren 
Einführung. 

G. Gualtheria, Gelsemina, Genista, Gleditschia, Gor- 
donia, Gossypium , Gymnocladus. 

1) Gualtheria Shallon, ein americanifher Bee; 
renſtrauch, 2) Gelseminum nitidam, ein Ranfen: 
gewächs, und das weitläufige Geſchlecht der Ginfter, 3) 
Genista wird bloß andeutend erwähnt. 

4) Gledätschia wird ausführlicher berüdfihtigt. 
Als einheimifhe Art nennt der Verf. GL caspia, Des- 
font., welhe den americanifhen an Nugbarfeit und 
Schönheit nicht nachſtehe. Doch gefteht er der america: 
nifhen Gl. trincanthos L. den Vorrang zu, da dieſe 
bei 3 bis 4 Fuß Stammdicke über 100 Fuß hoch wachſe, 
und ihr dunkles Holz äußerft feſt und dicht fe. Aus 
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dem fügen Marke der vielſaamigen Schoten laßt ſich eine 

Urt Meth gewinnen, und ihrer Dornen wegen laſſen 

ſich mehrere Arten ald undurchdringliche Heden bemus 

sen. Außerdem wird erwähnt: 

Walt., Gl. brachicarpa, Persh und Gl. macroacantha 

Desfont., aus America, Gl. Sinensis Lam. (@. her- 

rida Desfont.) aus Ghina, und Gl.ferox, Desf., deren 

Baterland unbekannt, nebft no anderer ohne Dornen. 

"(Dornen vicariiren ftatt der Blätter, nad dem Stands 
orte, bei manchen Gewächſen; vielleicht auch bei biefen ?) 

5) Gordonia. Wegen der Achnlichfeit mit Mas 
gnolien und Zulpenbäumen wird G. Casianthus L. 
und der Fleineren G. pobescensL. erwähnt; erftere wird 
bis 60 Fuß hoch und ihr Stamm 14 Fuß did; doch 
bloß ald Zierpflanzgen, da das Holz zu weich und zu 
leicht der Fäulnig unterworfen iſt, um benugt werden 
zu Fünnen. . 

6) Gossipium, Baumwollenbaum (rufl.: 
Shloptihatnidd; der Berf. erklärt die Anpflans 
zung wegen der Zartheit deffelben felbf in Südrußland 
für unausführbar. 

7) Gymnocladus canadensis, Lam. wird ald 
noch zu felten in Rußland angezogen ; fchöner und viels 
fältig nugbarer Baum zu mehr Berüdfihtigung ems 
pfohlen, wegen feiner Höhe (60 Fuß Fuß), vorzüglis 
hen Holzed und pradtvollen Blüthenſchmuckes, der im 
Sommer, wie im Winter dad Auge erfreue. 

H. Halesia, Halimodendron, Hamamelis, Hamiltonia, 
Hedera, Hibiscus, Hippupha&, Hortensia, Hovenia, 
Hydrangea, Hypericum, 

1) Halesia tetraptera und H. diptera, 
americanifche Sträucher, 

2) Halimodendron argenteum, in den kirki— 
ſiſchen Steppen und in Georgien. 

,‚3) Hamamelis virginiana, aus Nordame: 
rica und 

4) Hamiltonia oleifera (s. Pyrularia, Mich.) 
bloß beiläufig ald Zierſträucher. 

5) Hedera, Epheu (rufifh: Plijufhrfh)- 
Als einheimifhe Art nennt der Verf. den gemeinen 
Epheu (Hedera helix L.), von welchem der großblät; 
terige irländifche und der mit gelben Beeren aus der 
Levante bloß Varietäten fein. Aus dem Hole, das 
bis ein Fuß did wird, fertigt man, feiner Porofität 
wegen, Filtrirgefaͤße. 


nords 


61. monosperma,' 


6) Hibiseus,Gibifh, Setdenſtrauch (ruſſ.: Proffe 
wirnjaf). Bloß H. syriacas, L. wird erwähnt: 
er überwintert in Süddeutſchland ziemlich gut. . 

7) Hippophad rhamnoides, L, Sandbeere 
(sufifh: DObljepiha) von der Oſtſee bis zum Bais 
Kal, vom Kaufafus bis nach Reval wild wachſend 
(auch an fandigen Drten in Deutfchland) , zu Heden 
auglich; in Sibirien werden die Beeren fehr gefhägt 
wegen ihrer angenehmen Gäure. \ 

8) Hortensia f. Hydrangea. 

9) Hovenia duleis L. in Zapan und China, u. 
H. acerba, in Repaul, vielleicht bloß Varietäten, wünſcht 
der Verf. im füdl. Rußland eingeführt zu fehen, als 
Ziergewäcfe, wegen der fonderbaren Früchte, die, wie 
bloße Stengel ausfehend, fi erweihen und eß— 
bar werden. \ 

10) Hydrangea hortensis (Hortensia mutabilis), 
H. arborescens, H. radiata unb H. quercifolia blos 
beiläufig erwähnt. Ebenfo ö 

11) Hypericum, Sohannidfraut (xuſſiſch; 
Swjaroboi). . 

J. Jasminum, Ilex, Mlicium, Juglans, Justieia, 

1) Jasminum, Zadmin (ruf.: Shasmin). 
In Rußland einheimifh: J. oficinale Li, J. fruti- 
cans, L. und J. revolutum; letzterer duftet am 
lieblichften. 

Wllex aquifoliam L. Steh palme (ruſſiſch: 
Shold, Wäfohold, Oftrofrow, Padub), in 
Rußland felten; daher vom Verf. empfohlen, wie die 
fpanifdhe (I. crassifolia), deren Dornen mit dem zus 
nehmenden Alter abnehmen. 

3) Illicium floridanum (Itea virginiea) ald 
Ziergewächs genannt. ö 

4) Juglans, Walnuß. Der Berf. hält Nords 
perfien für dad Baterland von J, regia, die in den 
twärmeren Gegenden Nußlands gutfortfommt. Als ein: 
führbare ausländifhe Arten werden empfohlen; aus 
Nordamerica J. fraxinifolia, Lam., J. nigra, L. (let⸗ 
tere wird 70 Fuß ho), J. einerea, L., J. cathartica, 


‚Mich, (letztere fehr ölteih, daher die Nüffe weniger 


angenehm ſchmecken). 
5) Justieia Adhadot, 
men empfohlen. 
K. Keria, Kalmia, Koehlreutera. 
1) Keria japonica, s. Corchorus japonicus, [hör 


wegen ber fhönen Blu⸗ 


ner Strauch mit wachsgelben Blumen. Deßgleihen: 

2) Kalmia latifolia, und 3) Koehlreutera 
paniculata:: blos Zierpflangen. 
L. Lagonychium, Laurus, Lavandula, Ledum, Lep- 
* tospernum, Ligustrum, Liquidambar, Lirioden- 

dron, Lonicera, Lupinus, Lycium, Lyonia. 

1) Lagonychium Stephanianum (f. Acacla). 

2) Laurus, Lorbeerbaum (ruf. Lawr, lobs 
towoje Derewo). Nur eine Lorbeerart hat Rußs 
land mit dem übrigen Europa gemeinfhaftlih: L. no- 
bilis L.; für L. foetens und L. canariensis ift ed auch 
in Güdrußland viel zu Falt; eher Fönnte noch der 
Kampherbaum, L. Camphora dort auddauern, wenn 
auch Feinen Kampher liefern; da diefe Art in Zapan 
und Ghina unter verfhiedenen Klimaten einheimiſch ift. 
Mit wahrfheinliherem Grfolg ließe fih L. Sassafras 
und L. carolinensis empfehlen, da das Klima Nords 
americad weniger abweicht, vorzüglich ded Holzed wer 
gen, denn dad carolinifhe rothe Lorbeerholz foll in 
mander Hinfiht, z. B., des Wohlgeruchs, weit Föfts 


licher fein, ald dad von Swietenia Mahagony. L.Ben- | 


zoin, L. aestivalis und L, Diospyros verdienen wenigs 
ſtens ald ediere Straudarten empfohlen zu werden. 
Auch in Neucalifornien giebt es (noch nicht botanifch 
beftimmte) Lorbeerarten , die im füblihen, Rußland 
fortfommen Fönnten. ' 

3) Lavandula Stoechas iftallein erwähne? währ 
send doch wohl andere Arten eben fo gut fortfommen 
Tönnten , z. ®. Lav. spica. 

4) Ledum, Porft (ruf.: Bagulnik). Sos 
wohl der fhmalblätterige (L. palustre), als der breits 
blätterige P. (L. Iatifolium) wachſen im mittleren und 
nördlihen Rußland, letzterer ſtammt indeflen aus 
Nordamerica. 

5) Leptospermum Scoparium fommt an ges 
{hügten Drten am beften fort unter den übrigen Arten 
diefed in Auftralien einheimifhen Strauchs. 

6). Ligustrum, Reinweide (vufiih: Birs 
jutfhina, Kruſchina). Einheimiſch ift die bei 
und gewöhnliche L. vulgare , und die aus Zapan ftams 
mende L. japonicum, welche im füdlihen Rußland öf⸗ 
terd baumartig wird. 

7) Liquidambar styraeiflua, der norbamericas 


niſche So r axbaum (ruſſ.; Droffol tefutfdy) 
zwar wicht häufig im ſudlichen Rußland angepflanzt, 
fängt an fi zu acclimatifiren, wird biöweilen 60 Fuß 
hoch und 1 Bid 5 Fuß dick gefunden. Richt Blog das 
wohlriechende fläflige Harz, fondern auch dad Holz 
hat einigen Werth , doch verträgt letzteres Teine 


Feuchtigkeit, 
(Gorfegung folgt. 





Der ſchwitzende Saaſe. 


Hear von —, der Forſi⸗Gelebtten Einer, 
Jedoch der Jagdgerechten Keiner; 
Bar reich an Einfluß, groß an Macht; 
Schoß er vorbei, fo mocht es Niemand wagen 
Dem gnäd’gen Herren ind Angefiht zu fagen, 
Daß einen Pudel er gemacht, 
Züngf ward zur Jagd er invitiret, 
Und wie's gar oft ihm ſchon paſſitet, 
An Anlauf fehlte ed ihm nicht. " “ 
Den armen Paafen weidlid bang ju machen 
Mit feiner damascirten Flinte Krachen, 
Hielt der Eateiner and für Pflicht; 
Doch wollt es Seiner Guaden nicht gelingen, 
Greund Lampen nur ein KRörnden anzubringen. 
Da naht voll Demuth in den Bliden 
- Herr Schlaufucht mit gefrämmten Rüden 
Und preift des Gönners Weidmannsı@läd; 
Doc als er tief ergeben fraͤget, 
Wie viel der Herr bereit erleget, 
Erhalt zur Antwort er zurüd: 
nDen fetten, glaub’ ich, hab’ id) augeſchoſſen, 
Zu Überzeugen ſich, 0b Schiveiß gefloſſen, 
m Dein Zäger ſchon die Fährte pruft.“ 
Drauf ſchidt der Schmeichler ſchlau fih an, 
Den Reiſterſchuß zu rühmen; 
Da ſpricht ein ſchlichter Baueremann: 
na Schwitz wardt de wull kümmen, 
Bean de fu furt bit Loafen blüft!“ 
(In Schweiß wird er wohl kommen 
Benn er fofort beim Laufen bleibt). . 
Besehacfang. 
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8) Liriodendrum tulipifera, der Tulpen: 
baum (rufifh: tulipanowoje Derewo), ift fels 
ten, fommt aber gut fort im füdlihen Rußland, wo er 
80 Fuß hodf und 1 bis 5 Fuß die wird, in vorzüglich 
gutem Boden auch 150 Fuß Höhe und 7 Fuß über der 
Erde, noh 7 Fuß Dide erreiht, Der Stamm theil 
fih, 40 Fuß hoc aſtlos auffteigend, in unzählige Aeſte 
und Zweige, alle regelmäßig geordnet, geſchmückt von 
fchönem glänzen dem Laubund prachtvollen tulpenähnlichen 
Blüthen. Das gelbe Hol; ift von zwar nicht vorzüg⸗ 
licher Güte, aber dod ein geſuchter Handeldartifel. 
Zunge 5, bi 6jährige Bäume leiden von heftigem Froſt; 
älteren aber fhadet ein harter Winter nicht. 

9) Lonicera, Spedlilie, Geißb latt (uf 
fh: Shimofof). Bon den mannihfahen Arten 
diefed Genus vertragen fehr Falte Winter : L. tatarica, 
I. coeralea, L. microphylia, L. hispida, L. iherica 
und L. xylosteum; dagegen L. nigra, L. orientalis, 
L. pyrenaica, L. ciliata und L, alpigena weniger auds 
dauernd find. Von den ranfenden Arten dauern in den 
ruſſiſchen Wintern nur aus: L. caprifolium undL. pe- 
rielymenum; dagegen ; L. etrusca, balearica, dioica, 


Fraseri, pubescens, grata, sempervirens, ciliosa, im- 

plexa und noch drei, von Einigen zum Genus Ninfoo 

gesählte Arten: L. japonica, flexuosa und longiflora 
aus China, können höchſtens in gefhügten ſudlichen La⸗ 
gen fortkommen. 

10) Lapinus, Wolfsbohne Cuſſ.: Lupi n). 
Bloß beiläufig L. arborens aus Kalifornien erwähnt. 

11) Lycium, Bodsdorn (euf.: Tkenna, 
pridorofhbnaja Zgoljfa). Lyc. barbaram vers 
trägt die rufifhen Winter, weniger L. ruthenieam, 
noch weniger L. Sinense. Zu Heden find alle Arten 
tauglich; aber zum Schutz von ‚Hühnerhöfen eignet fih 
legtere am beften. 

12) Lyonia eine Adtheilung ded Genus Andro- 
meda, von ber die Arten ferruginea, rigida und pa- 
nicalata, ald im Cüden gut fortfommende Gewächfe 
genannt find. 

M. Maclura, Magnolia, Melalenca, Melia, Melisper- 
mum, Mentzelia, Mespilas, Metrosideros, Morus, 
Myrica, Myrtus. 

1) Maclura aurantiaca, ein erft fürzlih aus 
Nordamerica, eingeführter Baum, dem Papiermaulbeers, 
baume ähnlich, defjen Früchte, von der Größe gewöhns 
licher Aprifofen, aber von wiberlidhfügem Geſchmack, 
das Holz dem gelben Sandelholze an Farbe ziemlich 
gleich; verträgt das nördliche framöfiihe Klima gut, 
und Pönnte daher auch im füdlichen Rußland ausdauern. 

2)Magnolia. Bon diefen malerifhsfhönen Bäumen 
glaubt der Verf., daß die mordamericanifhhen Arten ſich 
fümmtlic zur Verpflanzung nadı Rußland eignen, alſo: 

M. grandiflora und M. acuminata, beide 80 Fuß hohe 

Bäume; M. tripetala s. umbrelle;'M. cordata und M. 

giauen, nebft deren Varietäten. M. aurieulata undM. 

macropbylia, nur halb ſo hoch, wie jene. M. glauca 
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and macrophylia werden fowohl Forſtmännern als | deren Holz noch weit mehr werth, aber deren Laub 


Gärtnern vorzüglich empfohlen. Das Holz der Mag: 
nolien ift zu weich und foder, um für längere Dauer 
verarbeitet werden zu fünnen; dad der beiden erften 
ift zwar dazu geeigneter, vırträgt aber nicht, der freisn 
Luft anhaltent ausgeſetzt zu fein, u. iſt ungeachtet feiner 
fhönen weißen Farbe. weit werthlofer ald das Holz 
der Zulpenbäume. Die dinehfhen Arten: M, abovete- 
3. purpurea, M. Yualan s. eonspicua, und M. ke 
bus s. gracilis, können ebenfalls eingeführt werden, 
fofern fie unter denfelben Breiten wachſen wie bie ames 
eicanifhen. Herr SoulangerBodin erzielte eine Bar 
&arbpflanze von M. obovata und M. Yulan, die nad 
ihm M. Soulangiana genannt wurde und in ihren 
Merkmalen die Mitte zwifhen beiden älteren hielt. *) 

3) Mjelaleuca. . Die Arten M. hypericifolia, 
Ayssopifolia und armillaris feinen dem Berf. ruſſiſche 
Winter vertragen zu Fönnen. Daſſelbe vermuthet 
er von 

4) Melia Azedarach, welches nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich if. 

5) Menispermum, Mondfaamecruf.: Lu— 
poffemjännif). Bon diefen Rankgewächſen werden 
M. canadense, virginicam und dahyricum, als in rufs 
Sihen Wintern ausdauernde Arten, genannt. 

%) Menzelia feruginosa und glohularis, bloß 
Heifäufig ald Fleine, den Andromeden ähnliche, auf Heis 
degründen wachſende Sträucher erwähnt. ' 

2) Metrosideros, bloß beiläufig erwähnt. 

8) Morus, Maulbeerbaum uf: Schöl⸗ 
kowiza). Nah des Verf. Meinung ift der europäffhe 
ſchwarze Maulbeerbaum (M. nigra) zur Seidenzucht wer 
wig geeignet, weil deffen Blätter fein hinreichend zar⸗ 
ted Futter für Seidenraupen find; doch feien Früchte 
und Holz defto beſſer. Daſſelhe gilt von der americas 
niſchen Art (M. rabra), deren Früchte weniger, und 





J 


=) Maflerderzeugungen unter Pflanzen derſchledener Art derſel⸗ 
ben Gattung find nichts auffalleudes ; ob aber die entſtandenen 
Species hybridae ſich unter einander fortpflangen, wird fd 
lange unenufcieden bleiben , bis die Pflangenphyfielogen die 
künftigen, folglich willtührlichen Kennzeihen der Species 
durch natürliche , aus dem phyſie legiſch zu erläuternden Bau 
der Gewägfe felbft Hergeleitere Kennzeichen verdrängt haben 
werden. Dein altdanm wird man erft genau angeben koͤn⸗ 
nen, was Gpecieh, und wad bios Bariciat fei. 


faſt noch ungenießbarer für die Seidenraupen fei. 

9) Myrica, Stinkheide (?) (rufl.: Pas 
ch utſchka). Als einheimifhe Art wird M. Eale ges 
nannt; als amerteaniſche: M. cerifera, pensylvanica, 
caroliniana und von den canarifhen Inſeln M. Faya. 
Bloß M. cerifera kann durch Benutzung der in den 
Beeren enthalsenenen Wachsſmaſſe wichtig werben. 

10) Myrtus gemmunis wid einzig erwähnt amd 
ihre häufigere Anpflanzung um fo mehr empfohlen, 
weil diefed (döue Mrwäcd mit dem medeuäen Beben 
vorlieb nehme. J 
N. Nandina, Neriam, Nitraria, Nyssa. 

1) Nandina domestica, in Japan und Ghina 
einheimiſch, ein ſchönes Ziergewähe. - 

2) Neriam, Glanzſtrauch. Flaumßrauch 
(uf.: Pudhowif). Bloß zwei Arten: N. oleander 
und N. splendens find genannt, ald maleriſch (höne 
Zierfiräucer, die an Bäcen in den füdlicheren Ger 
genden Rußlands ausdauern Fönnen. 

3) Nitraria, Salpeterheide (ruf.: Sfels 
nitermza), niedriges, breitbufchiged Salzfteppenges 
wächs; N. Schoberi in Gübfihirien, und N. caspica 
am Fafpifhen Meere. 

4) Nyssa, ein americanifched nußtragended Ges 
nus, deffen Holzfafern zähe, bündelweife verſchlungen, 
faft nice zu fpalten, und wegen des eigenen Zuſam⸗ 
menhanges eine fefte Holzmaſſe bilden, die fih zu Wag / 
nerarbeiten vorzüglich eignet. Als zur Anzucht empfeh: 
lenswerthe Arten werden genannt: die 80 Fuß hohe, 
2 Fuß die N. grandidentata mit gelblihem Holz, nur 
in naſſem, öfter überſchwemmtem Boden gedeihend, fo 
wie die 50 Fuß hohe, 14 Fuß dide N, aquatica ebens 
falls; dagegen kommen N. villosa und sylvatica, ehva 
70 Fuß hoch und 2 Fuß dick au in weniger feuchtem 
Boden fort. Bloß ftrauhartig und daher nur als Ziers 
gewachs zu benugen ift; N. capitata, die Fleinfte der 
bis jegt befannten Arten (rufl.: Tupel). 

O. Olea, Ostrya. 

1) Olea, Delbaum (rufifh: Maplina). 
Seit derZeit, wo gewöhnliheDelbaum (Oleseuropaea) in 
der Krym eingeführt worden ift, hat fih derfelbe dort 


- völlig acclimatifist, und, die füdlichen Gegenden Ruß⸗ 


lands erfreuen ſich mehrerer Varietäten dieſes nuͤtzlichen 
Baumes, deſſen Grüdte nicht allein vorzüglich, ſondern 
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deffen Hatz sbeufalis ueeiäwärbig und. gen Zifdlern 
und Drechslern geſucht wind; ei giebt Bäume von 40 
Bi8 45 Buß Höhe und bis 9 Fuß Stammesdurqhmeſſer. 
Dre americanifhe Delbaum (O, americana) hin und 
wieder ald Zierfivaud; angezogen, hat vorzüglich feſtes 


Bol, Der chineſiſche (O. fragrans, 4. Osmanthus Lou- 


reiro) ſcheint dem Berf. ebenfalls in Rußland einge⸗ 
führt werden au Fönnen. 

2) Otrya, Zwergbuche (sufifhı Grabik 
nit). Bon diefen nennt der Verf. O. vulgaris und 
P. virginiana, beide der Hainbuche ähnlich, vorzüglich 
lettere, die bisweilen baumartig und 30 bis 40 Fuß 
hoch wird, und ſich für das füdruffifhe Klima eignet. 
P. Paconis, Paliarus, Pallasis, Panax, Parrotia, 

Passiflora, Pelargonium , Periploca,, Phillyrea, 
Phoenix , Photinia, Pinckneya, Pistacia, Planera, 
Platenus, Populgs, Porcelis, Potentilla, Prinos, 
Prunus , Ptelea, Pterocarya, Panica , Pyrus. 

D Paeonia, Pfingfirofe (rufifh: Pijou). 
Zwei Arten: P. Monten und papaveracea wer 
don wegen der außgegeichnet ſchoͤnen Blüthen vorzüglich 
empfohlen. 

2) Paliurus, Widerhafen ſt rauch (ruſſiſch: 
Tſchiſhnik, DeefhisDerewo). Als vorzüglid 
enpfehlendwerth zu lebendigen Hecken, wegen feiner 
graden Stacheln und widerhafenförmig gefrümmten Dors 
nen, und.ded anmuthigen Anblicks feined Laubes und 
feiner Früchte, wird P. australis, ein in einigen Ger 
genden des füdlihen Rußlands häufiger Strauch, ee / 
wähnt; (wäre aud wohl in Deutfhland zu benugen). 

3) Pallasie. Merfwürdig , wiewohl unwichtig, 
iſt P. caspica (Calligonum Pallasia), ein ſonderbares 
faft Taublofed Steppengewächs von 6 bis s Fuß Höhe, 
deffen kleines, zartbefiedertes, ſäuerliches Dbft bei den 
Kalmüfen beliebt ift. 

4) Panax horridum, ein palmenartiged Gewächs 
von der Infel Sitcha, 13 bis 15 Zug hoch, ſtarrend 
von Dornen und bloß an den Spigen der Zweige 
belaubt. 

5) Parrotia persica Meyer (perſiſch: Temurs 
Agatſqh d. i. Gifenholj) wegen feines feſten weißen 
Holzes und dichten Laubes merfwürdig, der Hamame- 
lia ähnfie. 

6) Passillora, Paſſionsblume (rufifh: 
Straflogwjer). Als Ziervflangen werben empfehr 


dem Verf. 


len P. coerulea, incarnata, roeruleo-racemosa, race- 
mosa, alata, welche ſich gut acclimatiſiren würden, ba 
fie bereits in ungeheizten Glashäuſern gut fortfommen. 

7) Pelargonium, Kranichſchnabel. Nah 
dauern die füdafricanifhen vorzüglich fhös 
ven Arten ſelbſt in den füdlihen Gegenden nicht-aus. 

8) Periploca graeca, ein in der Krym und 
in Georgien wildwachſendes Nanfengewähs (ruſſiſch: 
grezsfaja Obwoika). 

9) Phyllirea, Steinlinde (ruf.: fammes 
noja Lipa). Den Morten ähnliche immer grüne 
Sträucher Südeuropa’g, von denen Ph. Iatifolia, me- 
dia und angustifolia , ald die vorzüglicheren Arten ges 
nannt werden. . 

10) Phoenix dactylifera, Dattelbaum (ruf 
ſiſch: Phinifowaja Palma). Weil diefer fhöne 
Baum mit Erfolg im füdlihen Spanien und Stalien 
ongepflangt fei, fo räth der Verf. gleiches im ſüdlichen 
Rußland zu verſuchen. 

11) Photinia arbutifolia aus Roß in Neucali⸗ 
fornien und Ph. serrulata in China und Nepaul eins 
heimiſch, werden ald unwichtige, den Steinäpfeln und 
Weißdorn ähnelnde Zierfträuther genannt ; dagegen wird 
der Verſuch empfohlen, einen in den füdlihen nordames 
ricanifhen Bereinftaaten wachſenden, muthmaßlich ac⸗ 
climatiſirbaren Strauch, 

1%) Pinkneya pubens, ins ſüdliche Rußland eins 
zuführen, weil die Rinde deffelben der peruvianifhen 
Gieberrinde (Cinchona) in ihrer Wirkung faft gleich 
kommen foll; aud im äußeren Habitus ſoll diefer Strauch 
den Cinchonenarten ähneln ,. ſich übrigens durch feine 
fhönen, von den umgebenden Nebenblumenblättern noch 
mehrgehobenen, Blüthen, vorzüglich auch ald Zierftrauh 
empfehlen. 

13) Pistacia, Pifkacie, (ruf.: Fiſt aſchk a). 
In der Krym einheimifch ift P. terebinthus, bekannt 
wegen feine ſtarkriechenden Harzes und feften Holzes. 
Der Einführung von P. vera, die im ſudlichen Frank⸗ 
reich gut gedeihe (wegen der PiftacienNüffe befannt), 
fieht nach des Verf. Meinung nichts entgegen; dagegen 
bezweifelt er folhed yon der P. Lentiscus. . 

14) Planera Richardi, ein am füblihen Abs 
bang des Kaufafud warhfender , mäßig (großer Baum, 
defien Hol vorzüglich fei, zu Funftvolen Arbeiten und 
mit dem Ulmsnhelze Llehnlichleit habe, wird zus Ans 
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pflanzung ebenfalld empfohlen. Kleiner von Wuchs 
und weniger wichtig find die nordamericanifchen Arten. 
P. aquatica und Pl. Gmelini. 

15) Platanus, Platane, (ruffiih: Tfhinar). 
Als füdrufifhe Arten werden genannt: P. orientalis, 
enneata und acerifolia. Und befannter ift P. occiden- 
talis, deren Stammesdicke nah Michaux in America 
bei 5 Fuß Abſtand noch 13 Fuß erreihe, bei weniger 
dichtem Stande 15 Fuß und darüber, und 60, Bid 70 
Zug Höhe, — freilich nur in günftigeren Standorten. 

16) Populus, Pappel (ruff.: Topof). Der 
Berf. theilt diefe Baumgattung in Schwarz / und Weißs 
pappeln und zählt zu .legteren die Eſpen (Aeſpen). 
P. nigra erreicht wohl hundert Fuß Höhe und 6 Fuß 
Diele und dauert in den Fälteften Wintern aus. P. 
dilatata verträgt nur wärmered Klima und wird noch 
höher. P. graeca , moniliformis s. virginiana, 'cana- 
densis und hudsoniana fommen auch ‘im nördlichen; 
P. heterophylla, argenten , angulata s. carolinensis 
nur im füdlichen Rußland fort. Die americanifchen 
Schwarzpappeln find im Ganzen fhöner ald die euros 
päifhen *). Zu den Schwarzpappeln zählt der Verf. 
aud die Balfampappelarten : P. balsamifera Mill, P. 
candicans Ait. und P. longifolia, in Nordamerica, 
fowie P. laurifolia Ledeb., auf dem Altai, und P. 
suaveoleas Fisch. in Daurien wachſend. Bon Weißs 
pappeln erwähnt er, gleihfam ald Varietäten von P. 
alba, der Arten P. nivca, canescens und hybrida; 
Tegtere mit verfhieden gefärbten Blättern; ferner als 
Aeſpen P. tremula mitden americanifdh.n Varietäten tre- 
pida s. tremuloides und grandidentats, ſaͤmmtlich wes 
niger wichtig ald die Schwarzpappeln. 

17) Porcelia (f. Asimina.) 

(Eortfegung folgt.) 





*) Daß die Poppeln im mehreren Gegenden an den Gpiten 
verseodinen, und wenn fie eine gewiſſe Höhe erreicht haben, durch 
ihre welfen oder laublofen Wipfel einen aiederſchlagenden Ans 
dlick gewähren, rührt wohl Feineswegs von der Kälte der 
oberen Euftfhlchten her, fondern von dem Mangel weideren 
Bodens, inden die verlängerte Pfaplwurjel einzubringen vers 
mõchie, 1. B. wenn felfige Schichten In der Ziefefolgen. A. d. U. 
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I Die Erlegung Ba ua ichten Wolfs in Ce 


De a bt ar a u werke au der 
Mich: von Southeriand flattfand, war mit folgenden fons 
derbaren Umfänden verfadpft. Es waren bereits feit ‚Beie 
Berwüftangen unter den Herrden verfwäet worden, and 

mitten in der Racht zu verſchledenen Malen das Seheul rin Er] 
fed gehört, was um Ha mehr 2 da man diefe Beh 
ausgerettet zu haben glaubte. Die Dorfbewohner verfammelinn 
daher, um in Befelfcaft Die umliegende Gegend ju durhfuär, 
da man aber mach langem umd vergeblichen Suchen keine Spur ib 
Wolfeb fand, fo Frhrten fie aach Haufe zuräd. 

Einer diefer Landleute jedoch, mit —8 Palſon, der zu Bel⸗ 
wesdal wohnte, glaubte, Daß diefe Unterfuhung no@ nict forgfdls 
tig genug gefchehen fei, da man die wilden ıfwintel in der 
Nadbarfieft von Glen. Eorh Übergangen habe. Er begab fih das 
der in Begleitung imweiee Knaben, wovon der eime fein Goha, der 
andere ein Sirtenjunge war, nad diefer Gegend, uns eine genauere 
Durkfucung jedes Winfeld vorzunehmen. Palfon war ein alter 
Jager und hatte viel Erfahrung, die Gpuven ber Wölfe und anderer 
Raubthiere aufzufinden, indem er ſich daher feinen Zutpmafungen 
überließ, fcpritt er nach dem wildeften und felftgfiem Theil di 
birge zu. Nach furger Zeit endete er zwiſchen mehseren 
eine tiefe Spalte, welde ibn vermuthen lieh, daß ſolche der En 
au der Höhle des Bolfes fein Fönnte. Gie warfen daher Sieuus 
binein und verfuchten andere Mittel, um im alle irgend ein wildes 
Tbier fi darinnen befände, e6 berausjutreiben. Da aber kein fol 
&et erſchlen, fo krochen die beiden Knaben in die Spalte, um dab 
Zum der Höhle genauer zu unterfugen, während Palfon am 
ange Wace hielt. Nachdem fid erftere dur die enge —X 
a batten, gelangten fie wirklich in eine geräumige 














he am Boden Knoden, Federn, Cierfdalen u. drgl, fanden, "mas 
fie überzeugte, daß «6 der Aufenthalt des gefuchten thieres fei, 
auch hörten fie ba im dunflen Dintergrunde dat Wieſeln mehrerer 


jungen Wölfe. Xenglic riefen ie fogleich ‚Pelfon zu nie dies 
fes mitzutheilen, worauf diefee Ihnen hs afles aufjubieten, um 
die rm u tödten. Das bald darauf folgende und unterbrüdte 
Geheul der Zungen ließ ihn ‘eben muthmaßen, dag die Knaben feis 
mem Befehl Kolg- feifteten, al6 er ju feinem großen Schreden einen 
ungehrarsen Bolferblidte, welder die Mutter zu fein fdpien, und 
gend über Gefcrei ihrer Jungen am Eingang der Gpaltt 
fand, der fie ſich unbemerft wilde den ——— 
Felſeuſtacen genäpeet. hatte. Eben machte fe Mien: 5 
einem einzigen Eprung in die Höhle zu gelangen , ald Pelfon, web 
den die dringende Gefahr alles verarffen Keh, uabrmerft berbeige 
ſchlichen war, und das Tbier bei dem Ende des langen Schwanjrd 
faßte, den er um feinen Arm widelte, fo daß es mit dem Körper 
in der Spalte ſtad und weder vor, noch rüdwärts fonnte. Ungiädr 
tier Weiſe hatte er feine Flinte an den Felfen gelehrt, als er den 
Kaaben im SHrrunterfteigen dedalft ich geweſer war, und fonnte fie 
jegt nicht erreichen. pure die unten befindligen Anaben vom der 
ihnen drohenden Gefabr ju benachrichtigen, hielt er feine Beuie feft, 
obgleich das Thier ſich drehte und wandte und alle möglichen Ber⸗ 
füge machte, um lotjufommen und feinen Zungen zı? Hülfe iu eis 
len. Während diefeb (onderbaren Kampfes, welder ganz nd 
gend geſchab, da der Solf keinen Samt von fih gab, und der 
um bie Kuaben nicht zu erfchreden, ſich ebenfalls ganı — 
hielt, rief (-in Sohn ven unten herauf, und fragte,merum die Deifs 
nung der Höhle verſperri fei, daß fein Licht bereinfalen fönne ? 
Bean der Schwan; mit der Wurzel ausreißt, wirft du eb Ag an 
mug erfahren, antwortete der Bater, während dem er fein 
zu erlangen fucte, und damit den Wolf in die rmpfiodlidften — 
feines Körpers Mach, die er erreichen fonnte. Das wathende Thier 
ſuchte ſich jeht nahfeinem Feinde zu menden, was ihm aber widt 
gelang, da die Spalte zu eng, war. Polſon ſtach (ed) wiederholt fo 
langer bit «6 töBtlih vewundet war, wo er e8 dannaud feiner Klams 
mer berausjog und bollends tödtete. Sporting Maya; 
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18) Potentilla, Fünffingerfraut (ruflifh: 
Shabnif). Drei ſtrauchähnliche Arten, P. frutl- 
cosa, glabra und Salessoviana werden ald, ftrenge 
Kälte vertragende Ziergewäcfe genannt. 

19) Prinos, Winterbeerfirauh (xuſſiſch: 
Simnoj Jagodnif), americanifhe Gewächſe: P. 
verticillatus, ambiguus, laevigatus, glaber nebft mebs 
teren anderen. 

20) Prunus. Diefed weitläufige Lenne'ſche Ge, 
nus betrachtet der Verf. in folgenden Abtheilungen : 


a) Pflaumen; eigentliche Pflaumen (ruf: Sfliwa) | 


P. domestica mit ihren zahlreichen Varietäten; Schle— 
ben (ruflifh: Ternownif) L. spinosa L., P. diva- 
ricata Ledeb., P. insititia; P. candicans, P. coco- 
milia, P. pubescens, P. maritina und P. acuminata, 
legtere beide americaniihe Gewächſe. Außer diefen in 
Rußland befannten, Fönnen in füdlihen Gegenden ebens 
falls warhfen P. pumila, pigmaea, nigra, borealis, 
Chicasa, depressa, hiemalis aud Nordamerica, P. pro- 
strata, aus Georgien und Syrien, P. microcarpa 
Meyer aus der Zartarei und die mittelafiatifhren Ges 
birgfizäuger P. phoshia und P. puddum. — b) Kits 











fhen: P.avium, duracina, juliana, persicifolia, legs 
tere aus America, fimmtlih Suͤßkirſchen (ruſſiſch: Tſch e⸗ 
retnja) und P. cerasas und caproniana, Gauerfirs 
ſchen (ruſſiſch: Wifhnja). Als Zierſträucher wers 
den genannt C. senperflorens, ſonſt ohne Nutzen, und 
C. chamaecerasus s. fruticosa Pallas, in den füblihen 
Steppen auf Branntwein benugt. — c) Faulbaum— 
firfhen P. padas (ruſſiſch: Tfheremha). Das 
bin gehören in Nordamerica P. pensylvanica, canaden- 
sis, virginiana, serotina, ſämmtlich in Rußland nicht 
gut fortfommend; ferner im füdlihen Europa P. ma- 
haleb und marasca. — d) Kirfhlorbeerarten 
(ruſſiſch: Cawrowaja Wifhnja) P. Laurocera- 
sus, Lasitanica und Caroliniana. — Zulegt wird nody 
einee Pflaumenfirfhenart erwähnt, die vonPals 
las aldein in Georgien wachſender Baum in feiner Flora 
Rossica befhrieben. P. caucasica Güldenstaedt, mit, 
Pflaumen an Größe ähnelnden Früchten, der aber 
noch von feinem anderen Botaniker wieder gefehen 
worden ſei. 

2) Ptelea triſoliata; als Zierſtrauch beiläuflg 
erwähnt, deſſen Beeren in Nordamerica bisweilen ſtatt 
Hopfens benutzt werden. 

22) Ptereocarya caueasiea ebenſo, ein nuß⸗ 
tragender Baum in Mingrelien und im Chanat Tas 
lyſch; die Nüſſe find nicht eßbar, aber die Blüthen 
defto ſchöner. B 

53) Punica Granatum wächſt im füdlihen Ruß 
land wild; P. nana auf den Antillen, daher Taf 
fen fi bei und nicht leicht von legterer Artreife Früchte 
erwarten. 

24) Pyrus. Diefed Genus bringt der Verf: 
ebenfalls in Unterabtheilungen. a) Birnen (xuffiſch- 


. 


Gruſcha) P. communis mit den Abarten pyraster, 
achras; P. Bollwilleriana, salvifolia, aınygdalaefor- 
mis, nivalis, elaeagnifolia Pallas, salicifolia P., par- 
vifolia, fümmtlid europäifhe, legtere drei ſüdruſſiſche 
Arten; ferner P. Sinaica aus Arabien, Z. Michaurii 
aud Nordamerica; P. lanata, erenata und nussia au 
Nepaul. — 5) Uepfelbäume (ruſſiſch: Zablonje) P. 
malus, baccata , diocca, coronaria, angustifolia, spec- 
tabilis find einheimiſch, beide erftere auch in nördlichen 
Gegenden. P. coronaris ftammt aus Nordamerica. 
Die von Pallad angeführte P. praecox ift dem Berf. 
eben fo unbekannt wie bie in Frankreich unter der Bes 
nennung P. astrachanica wachſende Art ihrer vermeints 
lichen Heimath. — c) Elsbeeren, den Uebergang 
zu den Gberäfhen bildend, P. aria, intermedia, tor- 
minalis. — d) Bogelbeeren, Eberäfhen (ruf: 
NRäbina) P. s. Sorbas aucaparia, Sefannt; P. mi- 
erocarpa und antericana Decand. aus Nordamerica; 
P. sambucifolia aus Kamtfhatfa; P. Sorbus, s. Sor- 
bus domestica ,. P. spuria; pinnatildaa; sanguinosa, 
füdruffifhe Arten; P. arbutifolia Pef. und P. melano- 
earpus, aud America; P. chamaenus von den europäis 
fhen ‚Alpen; P. alnifolia und tomentoss aus Sibirien; 
P. diversifolia aus Sichta, und betulifolia aus Nords 
china. — e) Duitten (ruf.: Aiwa) f. Cydonia. 

Q. Quercus. \ 

D) Querens, Eiche (ruſſiſch: Dub). Diele 
überal verbreitete herrlihe Baumgattung erſtreckt ſich 
von den Nequatorialgegenden , wo fie die höheren Ges 
birge ſchmückt, in die Hocebenen und ZTiefebenen der 
gemäßigten Erdſtriche; felbft in höheren nördlichen Brei; 
ten trifft man in gefhügten niedrigen Gegenden noch 
Eichen. (Sogar in einzelnen Gegenden Norwegens, 
Lapplands, Islands, auf den Farders und Shetland; 
Inſeln, wo fie nur noch fofil vorfommen, wachen 
erſt feit der vulfanifhen? allmählig erfolgten Erhebung 
der nunmehr fälter gewordenen Ebenen Feine Eichen 
mehr, die, vormald dort nicht felten waren.) Die meis 
ſten befannten Eichenarten Fönnen in Rußland ausdaus 
en — d. h. innerhalb des gemäßigten Klima's deffels 
ben; felbft die Bergeichen tropifcher Gegenden können 
in den füdlihen Ziefebenen in gefhügter Lage gedeihen. 
Als einheimifhe, mit dem übrigen Europa gemeins 
fhaftlihe Eichenarten führt der Berf. an: Q. robur, 
pedunculata und pubescens; dazu Fommen am Süd⸗ 
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abhang des Kaukaſus O. macranthera und iberica, 
vielleicht bloße Varietäten der gemeinen Eiche. Die 
Feine füdeuropäifhe 'Q. tuza, wie die größere Art, Q. 
pyramidalis fheinen dem Verf. nidt genau befannt. 
Dagegen erwähnt er umftändliher der fpanifhen @. 
cerris und deren Barietäten mit ſuͤßlichen epbaren und 
mit bitteren Gicheln, und der diefer ähnlihen Arten. 
erinita und Q. austriaca, wo nicht bloß Abarten. Q. 
faginea, appenina und humilis find ihm weniger wich⸗ 
tig; Q. ilex, die vermöge der Berfhiedenheit der Blät⸗ 
ter mehrere Varietäten darftellt, häl: er größerer Ber 
achtung werth, vorzüglich wegen des feften Hole. 
Die portugiefifche Q. australis, fo wie P. gramuntia 
und pseudo-suber hält er für Varietäten der Gteins 
eihe. Q. ballota und Q. suber, deren erftere füge” 
Eiheln, letztere das Korkholz liefert, find mit Erfolg 
in der Krym angepflanzt, und auf die Kermedeihe, 
Q. coccifera, wiewohl feit der Ginführung der Coche⸗ 
nille, weniger wichtig, macht er cbenfald aufmerffam. 
Bon den morgenländifhen Arten werden genannt Q. 
aegilops (Knopperneihe), wegen ihred vorzüglichen 
Gerbftoffed , @. infectoria, rigida und aesculus, deren 
Einführung empfohlen wird. Weniger befannt if in 
Mingrelien @. castaneifolia Meyer. In Sibirien, 
diefem nordwärtd abgedachten Hochlande, gibt ed keine 
Eichen : aber etwas weiter füdlic findet ſich @.monyo- 
lica, chinensis und obovata, Feine ſonderlich große 
Bäume, aber doch Eichen.” Defto reicher an Arten if 
Nordamerica, aber fie fiehen den europäifchen weit nad. 
Angeführt find @. tinctoria, wegen ded gelben Farb⸗ 
ſtoffs, Q. virens, ald dienlih zum Schiffbau; Q. dal- 
eis, wegen der eßbaren Eiheln; Q. alba, wegen ihs 
red vorzüglich feften Holzed, und die, Iegteren nachſte⸗ 
henden @. olifaeformis, macrocarpa, ohtusifolia s. 
stellata und Iyrata, welche legtere zwar an fumpfigen 
Drten wählt, aber doch ziemlich feſtes Holz liefert. 
Dann folgen Kaftanieneihen @. castanen, hochſtaͤm⸗ 
mig, und @. prinoides, ein niedriger Straub; Q. 
palustris, deren Strauch bid 50 Fuß hoch wird, ehe er 
ſich verzweigt; @. discolor s. Michaurii mıt dunfelm 
und monticola mit röthlihem , @. acuminata und ca- 
storea mit gelblihem Hol. Die vorzüglihfte unter als 
len americanifhen Eichen ift die vorhin genannte Q- 
virens, deren Holz an Güte dem der europäifchen Steins 
eihe Q. ilex am näcften Fommt, Bloß der Merfwürs 
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digkeit wegen, führt der Verf. noch an: die Weideneiche 

(Q. phellos) und dachzieglichte Q. imbricaria, beide 

mittlerer Höhe, Q. pumila und sericea, einander ähns 

liche Straͤucher, Q. ilicifolin s. Banisteria, zu Heden 
tauglih; Q. heterophylia, äußerft felten, ‘daher man 
fie wieder anzupflanzen fuht; ferner @. aquatica, fer- 
raginen, Catesbaei, klein, aber von vorzüglihem Holz; 

Q. falcata und elongata, den Gerbern wichtig; von 

ähnlihem Werth wie die obengenannte Q. tinctoria 

ift wegen des Farbſtoffs @. cinerea, nur Außerft fels 
ten; fowohl Q. coccinea ald palustris werden von den 

Zifchlern fehr geſchätzt. Q@. ambigua und rubra Mi- 

chaux find die einzigen, die nörblih genug wachen, um 

in Rußland mit Erfolg eingeführt werden zu können 
und um felbft im mittleren Rußland, nur nicht bei 

Petersburg, auszudauern. Bon den noch weniger bes 

Tannten Eichen Merico’d und der mittelamericanifchen 

Hochebenen hat der Verf. nichts befonderd bemerkt. 

R. Rhamnus, Rhododendron, Rhodora, Rhus, Ribes 
Robinia, Rosmarinus, "Rubus, Ruizia, Buscus, 
Ruta, 

1) Rhamnus, Faulbaum (ruſſiſch: Kru⸗ 
ſch inu). Genannt find Rh. alaternus und hybridus 
am Mittelmeer, daher in Südrußland ausdauernd; und 
nördlicher noch Ab. catharticus; fodann, ebenfalls, wie 
letzterer, Saftgrün liefernd, Ab. dahuricus, verträgt 
die Kälte ziemlich, nur Feine Peteröburgifche; die gels 
ben Farbſtoff liefernden Ah. infectoria und Rb. tinc- 
toria eignen fih nur für. mittäglihe Gegenden; das 
gegen Mh. saxatilis, Iyciodes, palneus, pu- 
milus, alpinas, europäifhe Arten, Ah. erythroxylon 
am Kaukaſus, und Rh. alniiolius, carolinianas, Purs- 
hianus volubilis, in America einheimifh, werden blos 
ald Zierfträuder erwähnt. Mh. teezous in China, 
deffen Blätter unter dem Thee gemengt werden, Fönnte 
fich vielleicht in Güdrußlandacclimatifiren; Rh. Frangula 
ir in faſt ganz Rußland fo wie auch in Güdfihirien 
au Haufe. . 

2) Rhododendron. Nur die fleineren Arten 
konnen die ruſſiſche Winterfälte aushalten *), fagt der 





*) Die Mleineren Arten der Gewacſe wie diefeb ſich bei Ahus 
Ribes, Ranunculus ziemlich nachweiſen laßt, find in kaltes 
von Gegenden oftmals Ausartungen für verfcieden gehalter 
mer größerer Arten der wärmeren Gegenden. A. d. u. 


Verf., wie die in den Alpengegenden wachſenden Ab. 


hirsutum, ferragineum, nur nicht Rh, chamaeeistus, 
und eben fo wenig Fönnen Rh. caucasicnm, daharicum, 
kamtschaticum in nörblichen Gegenden ausdauern. Die 
fibirifhen Arten übergeht der Verf., nennt aber Ah. 
ponticum, maximum, punctatem, catesbaei ald ſchöne, 
in Südrußland fortfommende Zierfträuher, erwähnt 
zweier noch unbefiimmten Species (Mh. californianum 
und Libani) und rühmt indbefondere die Nepaleſiſche 
Art (Rh. arborenm). 
(Fortſetzung folgt.) 





Zäger-Rlagen. 


Bann find’ id euch, ihr frohen Weidmanndtage, 

Bie einft fie kahn geträumt das Kuabenherz? 

Bergeblich iſt des eraſtern Mannes Klage, ı 

Das Ziel bleibt fern — nicht näher bringt’s der Same, 


Noch war ih nicht Magifierd Zucht entlaufen, 

Ale Heimli ich, die Klapperjagd zu ſchaun, 
Mich miſchte in den lauten Zreiberhaufen, 

Anftatt mich auf der Schulbank zu erbaun. 


Und alt nun endli war der Tag erſchienen, 
Dre wid dem ZägersÖrden eingeweiht, 
Schwur ich, Dianen ewig treu zu dienen, 
Zu widmen ihr die ganze Lebenszeit, 


und aufmerkſam hört ich des Foͤrſters/ Bchren, 
Das Handbuch Burgsderfs, Döbels Practica, 
Die balfen mir des Weidwerks Biffen mehren, 
Daß, muthig ich der Zeit entgegen ſah. 


Bo ih in forſtlich ernfen Prüfungstagen 
Bekunden follt, daß würdig ih nun ſei, 

Dis Beidmannd Schmuck, den Fanger frei zu tragen, 
Das fhöne Zeigen Achter Zagerci. 


Und bi6 nun dat „Beftanden‘/-ausgefprocen,. 
Weilt ich, wo höher ſich der Harz erhebt; — 

D! Nie vergeß ich jene felgen Boden, 

Die dort in jenen Bergen ich verlebt. 


Nicht wandelt mehr der Ehrenmann hienieden, 
Dee dort dem Züngling Lehrer ward und Freund; 
Für alle if zu früh er hingefchieden, 

Die je fein Wirkungokreis um ihm vereint. 


Bold mußt ih doch das flile Forſthaus meiden, 
Berlaffen jene wälderreihen Bann; 

Das langerfehnte Zrugniß rief zum Sqheiden, 
Der Deimaih Eigen folr’ ich nit mehr ſchaun. 
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Denn ju det Baterlondeb Krieger⸗ Fabaen 


Mief wich nunmehr die Umerthauem Pfticht; , 


Zus einfitgen Görierdieuft den Wees zu bahnen, 
peut’ ich, dem Ehrenraf ju- folgen, vicht. — 


Dot; leider follt in jenem grünen Schaaren 
Dis Ferien Waldes frei erwachſ aer Sohn 
Bat mie geahmt ihn, Thmerzlic erſt erfahren, 
Daß wicht im Gräneod immer Freiheit wohn”. 


Gonft rief der Klang des Horn in Wodans Hallen 

Zu Götterfreuden mir an jedem Det: 

Hier hocr ich's nur im ernſten Dienf erfhallen, J 
Sein Ton war mir nur fireng Commando ⸗ Wort. 


Und ſtatt dem Weidfad tauſchit ich den Torriſter / 
Statt Kanzelfig das Sqhilderhaus mir ein; 

Statt Waldgrfang und leiſem Laubgeflüfter 

Höre ich dee Schildwacht rauhes Werdas Schrei's. 


Und am Berſorgungehorizont verpäfte J 
Die fange Dienſtieit jeden Somenblich; 

Kein Freundfgaftsbund — fein Eprentitel ſtillte 
Des Hergend Sehaen nad dem Wald zurüd. 


Das Ziel wo möglich ſchneller zu erreihen 
Schied ich vol Hoffnung aus den grünen Reih'n; 
Wo Stern und Band fi vor der Hopeht Meigen, 
Da glauir’ an rechter Duelle id zu fein. , 


Am Hof des Färften, der in jenen Fluren 
Gebieter iſt, fo weit das Auge reicht, 

Zagt ich nun auf der Forfiverforgung Spuren, 
Ob auch die Stadtluft mir die Wange bleicht. 


Denn auf dem Gtraßenpflafter , in Palldften 
Welkt kraft'ger Jugend Blüthe vor der Zeit; 

Bo Staub und RianfteinDunft die Luft verpeften, 

Zu gut des Ungegieferd Brut gedeiß't, 


Doc Jahre find in jene Räum’ entſchwunden, 
Bo die Erinnerung Vergang'nes ſucht; 

Roc Jahre werden fliehn, eh’ ich gefunden 
Unuaterbrochnen Fleißes füße Frucht. \ 


Nur Muth gefaßt! Und follt auf diefer Erden, 

Wo mir beinah’ nun jede Hoffnung fält, 

Ich wirklich nun und nimmer Förſter werden: 

Bleibt mir die Hoffnung doch in jeutr Welt! 
Bogeigefung, 


Au Harligd Grabe. 


„Er iſt nit wiehrla Go fallt die traur'ge Kunde 
Durtch Deutſchlands, durch Europa’6 Wälder fort. 
Altvater Hartig farb" Bon Mund ıu Runde 
Zänt in der Jagerwelt das ernſte Wort, — 

Der macht'ge Waldtasator ſprach ihm haubar an, 

Der Stamm erlag der Ast, der Richts entgehen kann. 


Der dorſten Wiſſeuſchaft lag mod verborgen 

In tiefe Naht, da er fi ihr geweiht; — 

Doch wie der erfle Sonnenſtrahl am Morgen 

Die fiaſtre Rebelwolke ſchuell zerſtreut, 

Durchdrang fein heller Geiſt des Zweifelt Rebelwahn, 
Und brach fortan dem Licht für ew'ge Zeit die Bahn. 


Dre Meifter (died; doch feines Mundes Echrm, 
Sie werden unfern Enfeln heilig fein; 

Den Ramen Hartig wird die Rachwelt ehren 

In jedem Eidewaß , jedem Buchenhain: 

Ja, dort in der Natur geweihtem Oeiligthum 
Steht feſt begründet auf Unfterblichkeit fein Ruhm! 


Bogeigefang. 
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3) Rhodora canadensis, ein verwandted Gewächs 
mit Rhodendron. 

4) Rhus, Sumach (uff : Sheltnif). Bon 
diefem weitläufigen Genus werden Rh. cotinus und 
ald in Südrußland einheimifhe, R. pentha- 





eori: 


a 
phylia und ziziphina ald aus Sicilien eingeführte Ars 


Als americanifhe find erwähnt: R. ty- 
phina, vi flora, glabra, copallina, pennata, radi- 
eans u. toxicodendron. Bon den letzteren bemerft der 
Verf., daß man folhe nie ald Zierpflangen in der Nähe 
menfhliher Wohnungen pflanzen dürfe, wegen ihrer 
fhädlihen Ausdünftung. Rhus aromatica und sua- 
veolens werden ald Unterabtheilung zu Lobadium 
gerächnet. 

5) Ribes, Zohannids (Klofter) sbeeren 


ten genannt. 





(ruf.: Sfmorodina), Die in Rußland wahfenden” 


und überipinternden Arten find: R. Grossularia; aci- 
eulare, caucasicum, saxatile, diacantha, heterotri- 
chum , alpinam, fragans ‚' graveolens, procumbens, 
rubrum, nigrum, triste, Biebersteinii s. caucasicum 
B., Dikuscha (im Zafutenlande) , wozu noch die urs 
fprünglid, dem weſtlichen Europa angehörigen Fommen: 





R. multiflorum, petraeum und spicatum ; fo wie zwei 
feit wenigen Zahren aus Chili eingeführte Arten: R. 
punctatum und glandulosum, die felbft um Peterdburg 
fortfommen. : Als vorzüglich ſchöne Sträucher werden 
angeführt: R. Stamineum s, fuchsioides s. speciosum 
"aus Kalifornien, R. ferox s. Menciesii und R. san- 
guineum aus Nordamerica, wit rothen Blüthen; R. 
viscosissimum und cereum mit weißen Blüthen; R. 
aureum und flavum s. tenuiflorum, mit gelben Blüs 
then , welche ſich alle gut: acclimatifiren. Noch anderer 
americanifher Arten wird bloß im VBorbeigehen erwähnt : 
R. floridum, malvaceum, laxiflorum, recurvatum, 
prostratum, trifidum, triflorum, resinosum, cynosbati, 
oxyancanthoides, divaricatum, irriguum, saxosum,' 
hirtellam , bracteosum , Hudsonianum u. f. w. 

6) Robinia, Robinie(ruf.: Tfhilifhnif), 
meiftend americanifhe Arten, die aber durch ganz- Eus 
ropa und Rußland und zum Theil in den füdlichen Ges 
genden Sibiriens verbreitet find oder noch verbreitet 
werden Fönnen. Befonderd erwähnt find: R. hispida, 
pseudacacia, spectabilis und viscosa, alg vorzüglich 
fhöne und nugbare Gewächſe. 

7) Rosa, Nofe (suf.: Rofa). Diefes weits 
läufige Genus, unter deren Species und Barietäten fo 
große Verwirrung herrſcht, berührt der Berf. aus dem 
angegebenen Grunde nur mit wenigen Worten. 

2) Rosmarinus oflicinalis wädhft wild in ber 
Kıym. 

9) Rubas, Himbeerftraud,(ruf.: Malina), 
Genannt find: R. idaeus, oceidentalis, odoratus, 
nuthamus und spectabilis, (Warum, (nicht Jauch) R- 
fruticosus und caesins?) — 

| 10) Ruizia fragans, Zierftraudy aus Chili. 
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11) Ruscus, Mausdorn Euſſiſh: Moſchy 
Tern.) Als immer grüne füdrufifhe Zierſträucher find 
genannt: R. hypoglossum, hypophylium, aculeatus u. 
racemosus, fo wie R. androgynas von den Ajoren, 
letzterer zu Lauben. 

12) Ruta, Raute (Rufiih: Ruta). Beiläus 
fig find R. angustifolia, Halepensis, graveolens, mon- 
“ana, ald im Süden fortkominende Zierfträuder erwähnt. 
S. Salicosmia, Salsola, Salix, Salvia, Sambuces, 

Santolina, Sapindus, Schinus. Shepherdia, Side- 
roxylon, Smilax, Solanum, Sephora, Spartiam, 
Spiraea, Staphylea, Stauracanthus, Sterculia, Stil- 
lingia, Styrax, Symphonia, Symplocos, Syringa. 

1) Salicornia und 2) Salsola beiläufig ald 
Zierpflanzen erwähnt. 

3) Salix, Weide (rufifh: Jwa). Als weit 
verbreitete, ſchnellwachſende Helzart, weniger wichtig 
in fonk holzreichen Gegenden, wird der Weide nur im 
Vorbeigehen mehr ald Zierde von Anlagen gedadıt. 
S. alba, triandra, fragilis, amygdalina, viminalis, 


vitellina, Russeliana, babylonica, acutifolia werden, 


als die vorzüglichften gerühmt, und S. Russeliana ald 
die zum Korbflechten, und zur Befeſtigung des Zlugfans 
des tauglichfte bezeichnet. 

4)Salvia, Salbei (sufifh: Schalfei). Als 
Zierſträucher erwähnt: S. pomifera s. calybina, rosife- 
lia s. Habliziana, oficinalis, grandiflora, triloba; fo 
wie die americanifhen S. fulgens und splendens. 

5) Sambucus, Hollunder (rufih: Bus 
fina). Als in Rußland einheimifch nennt der Verf. 
$. nigra und racemosa, und führt ald Abart der er⸗ 
ſteren S. laciniata und berlegteren, S. pubescens aud 
Nordamerica an, die beide in Südrußland gedeihen, fo 
wie S. canadensis, erft im Spätherbfte blühend, daher 
die Blüthen mit Eintritt des Winters abfallen. 

6) Santolina (ruf.: Kiparisnif). Bon 
diefen Fleinen Zierfträuhern zeichnet der Vfr. S. cha- 
maeciparissus, squarosa Und viridis aus. 

7) Sapindus marginata, der nordamericanifche 
Seifenbaum (ruſſiſch: MyInoje), bloß zum Ziers 
zath, wie 

3) Schinas Molle (tufifh: Mol la), aus Süds 
america, und 

' 9) Shepherdia canadensis und argentea, mit 
den Hippophaeen verwandt. 


11) Sideroxylon (s. Bumelia) tenax unb «- 
riceum fommen höchſtens in füdlihen Gegenden forı. 
Wichtiger fheinen mehrere Arten von 

11) Smilax (rufifh: Powoj), von denen jes 
doc} der Berf. nur der einheimifhen S. asperagedenft. 

12) Solanum, Rachtſchatten (rufl.: Paffs 
len). Alle befannten Arten feinen dem Ber. in 
Nupland wachen zu können, die meiften wie S. dulcı- 
mara und persicam, auch in den älteren Gegenden, 
einige freitih, wie S. pseudo capsicam nur im Süden. 

13) Sophora japonica fol fih ebenfalls leiht 
acclimatifiren, deren wie 

19) Sparfium janceum, 15) Spiraea übers 
haupt, 16) Staphylea pinnata und trifoliata, u. 
17) Stauracanthus aphyllus nur im Borbeigehen 
gedacht wird. 

18) Sterculia platanifolia aud China, erfrierr 
leicht, außer in fehr gefhügten Lagen. - 

19) Stillingia sebifera, der hinefifhe Fett⸗ 
baum, feither mit Erfolg in den nordamerikaniſchen 
Bereinftaaten angepflanzt, wird feiner Rutzbarkeit wes 
gen zur Einführung in Südrugland empfohlen; die 
Saamen enthalten eine Fettfubftanz, die man gleihfam 
nur herauszuſchälen braucht. . 

20) Styrax oficinalis, grandifolia und laevi- 
gata, weißblühende Sträucher; ſowie 

21) Symphoria (baccifera?) mit weißen Be 
ten, und 

22) Symplocos tinetoria, dem Lorbeer ähnlih, 
werden ald leicht zu acclimatifisende Zierſträucher bleß 
vorbeigehend erwähnt. Dagegen von 

33) Syringa, Fliederfiraud (ruffifh: Sfir 
ren) außer der und befannteren S. velgaris und per- 
sica, auch eine S. chinensis, jener ähnlich, nur jarter, 
und eine neue fiebenbürgifche Art S. Josiken befchries 
ben, die bis zu einem mäßigen Baum anwächſt. 

T. Tamarix, Tecoma, Teucrium, Thea, Tilia 
Tragopyrum. 

1) Tamarix, Tamariffenftraud (ruſſiſch: 
Grebenfhtif). Sehr häufig in Südrußland T. 
Pallasii; außerdem fönnen au T. gallica, africana, 
laxa und tetrandra dort wachen; deßgleichen T. ger- 
manica (neulih als befondered Genus unter. dem Ras 
men Myricaria beſchrieben). » 

2) Tecoma tadicans aus Norbamerica mit feu⸗ 


errothen Blüthen kommt ziemlich gut fort, aber bie 
zartere dinefifhe Art T. grandifiera erfriert leicht. 
(Diefe gehören nach anderen zu den Bignomien.) 

3) Teuerium, Gamander (xruſſiſch: Dur 
bromwnif). Bon allen den zahlreihen Arten dieſes 
Genus fcheinen dem Verf. nur T. marum und Massi- 
liense erwähnenswerth. 

4) Thea, Theebaum, Theeſtra uch (ruff.: 
SfHaj). Die verſchiedenen Arten dieſes weidenartigen 


Gewächſes: Th. hobea, viridis u. ſ. w. können ziwar' 


in der Krym mit Erfolg angezogen werden, würden 
aber kein vortheilhaftes Unternehmendarbieten, da man 
dort Boden und Bearbeitung zu weit nuͤtzlicheren Zwe⸗ 
ten verwenden Fann. 

5) Tilia, Linde (ruf.: Kipa). In Rußland 
giebt es eine Menge Lindenarten, wie theild der nas 
türlihe Habitus, theild die Fünftlihere Unterfheidung 
der Botaniker folhe beftimmen. Statt der T.europaea, 


werden drei Arten genannt: T. parviflora Ehrh.. s. | 


sylvestris Desf. et Spach., T. intermedia Decand. und 
T. tetraphylia Scop., s. mollis Spach. Die erftefleins 
blüthige Art, mit 80 Fuß hohem, bid 60 Fuß didem 
Stamm , wähft am meiften nördlich im europäifchen 
Rugland, undaus dem Bafte der Thauwurjeln derfelben 
werden die fog. rufifhen Matten und Baſtſchuhe ger 
- lochten. Die zweite Art, die ſich von der erfteren durch 
die gemölbten Eden ihrer Nüffe auszeichnet, wird nur 
etwa 60 Fuß hoch und findet fi innerhalb Rußland 
nur am Kaukaſus. Die dritte hat größere, weichere, 
Raumartige Blätter und härtere Nüffe, erreicht nur eine 
geringe verhältnigmäßige Stammesdicke bei mehr ‚ald 100 
Fuß Höhe und wählt nur in den fühlichen Gegenden 
Rußlands ımd zwar in mehreren Varietäten, denen bie 
als befondere Art angeführte T. dasystyla Stevenson 
in der Krym muthmaßlich zugezählt werden kann. An 
diefe fchliegen ſich zunäcft die Arten mit inneren Ne 
denblumenblüthhen, wie die ungariſche T. alba, Waldts., 
s. argentea Desf., die aud in Podolien wild wächſt, 
kleiner ald die vorhergenannten, aber dichter belaubt, 
mit glänzend behaarter Unterfeite ihrer Blätter. Das 
bin gehören americanifhe Linden: T. heterophylia 
Vent. s. alba Mich., welche 50 bis 60 Fuß hoch wird; 
fo wie der europäifchen ähnlichere T. nigra Bonp,, s. 
glabra Vent, s. americana Mich, -— T. neglecta 
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P. 5: pubescens Mich. ſ. Nur T. nigra erreicht‘ bei 
4 Fuß Stammesdicke an SO Fuß Höhe; die anderen 
find Fleiner, und alle find gut zu acslimatifiren. Pie 
Nugbarkeit der Linden ift befannt genug. 

6) Tragepyrons Polygonnm fratescens, Geiſt⸗ 
waigen (ruf. Sſporyſcha), Feiner Strauch im öſt⸗ 
lichen Rußland und in Sibirien, fo wie T.baxifohum 
in Georgien, flein und zart, Fönnen beide als gie: 
ſträucher dienen. 

U. Ulex, Ulmus, Urtica, 

1) Ulex europaens, Dornginfter (zufl.: Sor 
10tochwoſt), diefen vier Fuß hohen Strauch räch der 
Berf., (der rauhen Stacheln ungeachtet) ald gutes 
Schaaf s und Pferdefutter im füdlihen Rußland mehr 
anzuziehen , welches Iegtere einigem Zweifel unterliegt, 

2) Ulmus, Rüfter (rufifh: Wjäs, Zilim, 
BerefisKaratfchaz) gehört zu den nutzbarſten Laubs 
hölgern. Außer den befannteren europäifchen Arten : 
U. campestris L., U. suberosa Meench., U. ciliata 
Ehrh., s. efusa Willd., bie am weiteften nördlich vors 
fommen, und wozu aud die franzöſiſche Barietät U. 
tortuosa gehört, die ſämmtlich theils dicht geftellt, theils 
dichter, überall fortfommen und im letzteren Galle 
bei 4 bis 6 Fuß Dide an 30 Fuß Stammesdide er 
reihen , werden noch U. glabra Mill, U. montana Sm., 
U. tiliaefolia Hort., U. major Sm., s. hollandica Mill. 
als ziemlich hohe Bäume, U, corilifolia Hort., ale 
Eleinere Art, und U. alba Wille. als äußerft ſelten 
(nur in Ungarn) angeführt. — U. americana wird 
100 Fuß bo, . und einzelnſtehend noch weit höher, 
zeichnet ſich vor anderen befannten americanifhen Us 
men: U. nemoralis, rubra,fulva, alata auch in Rück⸗ 
ſicht der Güte’des Holzes aus. Eine Zwergulmenart 
Sibiriend U, pumila, und ein Baum von mäßiger 
Höhe aus China U. parvifolia Jacg. werden vom Berf. 
ebenfalld der Unpflanzung werth gehalten. 

4) Urtica nivea, Papierneffel (xuſſiſch: 
bjelaja Krapina), einen chineñſchen Straudy, räth 
der Verf. einzuführen, weil ſich daraus ſchönes weiße 
Papier gewinnen läßt. . 

V. Vaccinium, Viburoum, Virgilia, Vitex, Vitis. 

1) Vaecinium. Rußland hat mehrere einheis 
mifche Arten: V. myrtillas (Heidelbeere, ruſſiſch 
Tſchernika), V. uliginosum (Blaubeere ruſſiſch: Go⸗ 


Spech,, — T. wunesta Spach., — T.iaxifiera Mich. | Inbifa), V.oxycoaos (Moosbeere, ruſſiſch: Kliufwa), 
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V. vidis idaes (Preißelbeere, ruf.: Bruſſnika) u. ſ. w. 
Eine Art in Rußland V. aretostaphylos am ſüdlichen 
Abhang des Kaukaſus erreicht 3 bis 4 Fuß’ Höhe. 

2) Viburnum, Shlingbaum, Schwilfe, 
Schneeballen (rufifh: Grodowina, Kalina). 
Bon europäifhen Arten werden genannt: V. tinus, lan- 
tana und opulas; von afiatifhen V.dahuricum, orien- 
tale, odoratissimum ; eine africanifche: V. cassinoides ; 
americanifche : V. nudum, deniatum, puhescens, pru- 
nifoliam , pyrifolium,, squamatam ; lentago, lantanoi- 
des, oxycoceos, edule, acerifolium , molle. 

3) Virgilia Iutea, ein gelbblühender, gelben 
Farbſtoff haltender, nordamericaniſcher Zierftraud. 

4) Vitex agnus castus wächſt wild in Güds 
rußland. 

GSchluß folgt.) 





Eine Saujagd bei Wien im Jahre 1837. 


Der erfehnte Tag einer großen Gaujagd im Kaiferlihen, Thiers 
garten , Latnjer Revier unweit des Schloſſes Schönbrunn, mar da. 
Boldfunfeinde Gtaatsiwagen, von eleganten Gchimmeln gejogen, trus 
gen die Eriberzöge und fremden Zürflliceiten mit ihrem Gefolge 
bis zum Eingange des Thiergartens, wo jenemit fogenannten Jagds 
würfteln vertaufdt wurden , die zum Pürfchen eben fo zwedmaßig. 
tie zum Raſchfahren unbequem find. Roch eine gute Strecke batı 
ten wir bi6 ju dem, mit einem Planfengaume umgebenen engen 
Raume, wo die Gavjagd Fatıfinden follte, und ein Rudel Roth⸗ 
wild, fromm, wie man «6 im Freien wicht gewehnt if, ſchien die 
Hange Wagenreipe mit Bermund'rung anuflaunen. Am Birke ans 

" gefommen, empfing tin (hön unıfermirtet Jägercorps die höchflen 
Derrſchaften mit Hornmufit, dem ſich ein nicht minder japlreices 
Gorfts und Jagdperſonal, deſſen prächtig geftidte Unifermen auf 
höheren Rang deuteten, anſchloß. An einem, dur dides Stangen⸗ 
boly, obngefähr mit der Bretterwand gleihlaufenden Werge, mar 
zen 70 bi6 80 Schritte von einander und von den Planfen entfernt, 
circa 4 über der Erde, kaſtenartige Kanzeln von Bohlen errichtet, 
zu melden Treppen emporfäptsen, die zweien Perfonen zum 
Schießen, und jweira — binldaglich Raum und Schut 
boten. Wer jeder derſelden erfiredte fi bis zur Umpdumung eine 
am Gtande vieleicht 20 Schritze breite, ſich nach vorne erweiternde 
Schneiße, zum Gießen beftimmt; techts, linke und rüddrrd-in 
die Didung durfte nicht geſchoſſen werden, weil da die zahlreich ans 
wefenden Jager und Gehälfen mit Abfangen und Herbeiſchlep⸗ 
ven des gefchoffenen und Prraufjagen de gefunden Wildes befchdft 
tigt waren, ju welchem Bebufe eine Schweinsſeder und mehrere 
singegrabene Kletterſtangen jeden Etand umgaben. Ein Rail 





Büdfenfpanner erwartete und mit 10 Bücfen und eimer verhält, 
nißmäfigen Menge Munition auf unferem Peſten. A die Eds 
em poflist waren, wurde Die Jagd angeblafen, tworamf eine der 
angrärjenden Kommen geöffnet vocde, im welchen (dem indprend 
der legten Tage dab Sqwarjwild aus dem eigentlichen Saugarten 
in Parthien von 20 bis 30 Gtüd eingefangen war, uad nun bes 
raußgejagt ward, welchet den damit beauftragten Leuten midt gang 
leicht wurde, fo daß fie die Kietterflangen häufig genug in Antrıy 
nehmen mußten. Jettt brauft eime ſolche Oeerde (Korte wil ih 
«6 nit nennen) an der Bermadung entlang. Das dem leingen 
wehrieuer der Infanterie zu vergleichende Schießen, die Faufaren 
der Hörner, das Klagen der getroffenen Friſchlinge, dat Rufen dee 
Menfchen , gab der Jagd cher dab Anſehen einer Schlacht; übers 
haupt war die Zahl der vorbeifligenden Friſchliage bei Weirem übers 
wiegend , und diefem Umftande, fo wie aud der Wefdaffenbeit der 
Bücfen, die mehr zum Schnell s als zum Genaw Schicken einges 
richtet zu fein (dienen , war wohl die unverpältuißmäßtg große Ans 
zahl Fehiſchüſſe beijumeſſen, obgleich idy nicht beſtreiten will, daß 
die naturlicht Uebereilung der, theilweis ſolchen Beiſpiels ungewohn⸗ 
ten Schũtzen, und andere Umflände auch viel dazu beitrugen. Was 
bei dem erften Anlauf oder Umlauf nit gefallen war, mufte 
wieder und, immer wieder vor die Bücfen, da an fein Xusweidhen 
au denfen war und wenn eb ein Gtüd verſuchte, ſich in der Die 
Gung zu fleden, da waren gleich 5 Dugend Menfchen mit Stangen 
und Spießen dahinter, es hreaußzujagen ode wenn dieß wicht mebe 
gieng, es abjufangen, und vor dem ndchfien Stand zu fireden. 
Daß «6 hier an krank gefchoffenem Wilde nicht fehlte, bedarf wi 
faum der Erwähnung; mamentli famen die arten Gauen im 
dem erbarmenswärdigftien Zuflande, dat Geſcheide weit aachſchlep⸗ 
pend vor den Gchügen an, und Freude erregte eb dann dem Zi 
gerhergen, wenn eine mitleidige Kugel ihren „Beiden cin Gabe 
magıte. B 

So eft die einzelner falenden Schuſſe anzeigten, daß man wit 
einer Partie ziemlich fertig war, wurde eine neue Kammer geöffans 
und das unweidmännifhe Schaufpirl wiederholte ſich. Rach zwi 
Stunten ſtimmten die während der ganzen Zeit in Odem erhalte 
men Hörner Pallali an. und die Jagd war gahr, mie der Bits 
ner fagt. Das Wıld wurde zuſammengeſtrect und es fanden fih 
von hoͤchſtens 10- 12 Shügen erlegt: 3 Schweine, 35 Beckee, 17 
Baden, 18 Ueberidufer und 238 Grifglinge, in Summasg1 Erik 
Schwarjwild, und außerdem 5 Daͤchſe und 1 Hafe. — Zeuges ger 
nug! — Das ſtaͤrtſte Schwein, von dem Erzherzoge Karl erlegt, 
wog unaufgebrodgen 275 Pfund; das naͤchſtſtartere 222 Pfund, Bier 
ner Gewicht. 

So intereſſant es für große Herren fein mag, ejuer ſolchen 
Jagd, wenn ich anders diefe Schirfübung fo nennen darf, beizu⸗ 
wohnen, fo frage id doch jeden Weidwann, ob er eb nicht gleich 
mie vorziehen würde, fo einem fdwarirädigen Pofenflider wor dem 
muthigen Finder den Schuß auf dem rechten Fiece beiubringen ?— 

V. 
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Edluß.) 





5) Vitis, Wein ſtock (ruſſiſch: Winograd). 
Der Verf. rühmt die ſüdlichen Abhänge des Kaukaſus 
als das eigentliche Vaterland des Weinſtockes, V. vi- 
hifera, wo derſelbe zu baumartigen Gewächſen von 
ein Fuß Stammesdicke heranwachſe. Er erwähnt ei⸗ 
ner Menge americaniſcher Arten, die aber nur als Ziers 
ſträucher anzuſehen ſind: V. indivisa Willd. s. Ampe- 
lopsis cordata Mich., V. riparia Mich., V. cordifo- 
lia, rotandifolia, V. labresca s. vulpina, V. palmata, 
hederacea, arborea, von denen allen fid Feine für 
Rußland eigne. (Da er der merfwürdigen V. apype- 
rena, ter kernloſen Traube der Krym nicht erwähnt, 
fo ſcheint er folhe wohl ald eine Barietät der V. vini- 
fera zu betrachten.) J 
W. Wistaria, ” 

Wistaria frutesoens aus Nordamerica und W. 
Chinensis aus der Umgegend von Veding werden ald 
fhöne Schlingpflanzen im VBorbeigehen genannt, 

X. Xanthoceras, Xanthoriza, Xanthoxylon. 

N) Xanthoceres Sorbifolta Bueynoy, Heiner, 
präßkig Glügender Steinobſtbaum in der Uingegend 
von Peding, ſowir 


2) Xanthorize apicifolla, Zierfirauh, und 

3) Xanthoxylon Clava Herculis und X. fra- 
xineam, bornigte, zweigarme, mäßiggroße Bäume aus 
Nordamerica , Fünnen ebenfalld- ſich acclimatifiren.. 

Y. Yucca, . _ B 

Yucca gloriosa und Nlamentosa, Saumähnlihe 
Liliareen aus Nordamerica. : 

Z. Zizyphas. 

Zizyphus vulgaris Lam. s. Hhamnus Zizyphus- 
L., fübeuropäifded dorniges Gewaͤchs; auch füdlich am 
Kaufafus wild wachſend. Ebenſo Fünnten auch Z. Co- 
tas und Z. spina Christi dort wachen. 

Aus der bisher auszugsweiſe mitgetheilten Webers 
fiht von baum s und flrauhartigen Gewächſen, welche 
nach des Verf. Anſicht größsentheild in Rußland mit 
Erfolg wachſen können, hält er ſolche der Aufmerkſam⸗ 
keit des Forſtmannes wie des Kunſtgärtners wichtig 
genug, um zu wiederholten Verſuchen zu ermuntern; 
ihre Anzahl, glaubt er, werde ſich durch die: fortgeſetz⸗ 
ten Entdeckungen der neueren Neifenden im Imeren 
Aſiens und Americad noch bedeutend vermehren laffen 
und die Vergleihung der einheimifhen Gewaͤchſe mit 
dem Ausländifchen zeige, daß die Natur Rußland freis 
gebig genug mit nugbaren u. fhönen Gewäaͤchſen befchenft 
habe, welde zu erhalten, eben fofehr. die Sorge der Forſt⸗ 
und Gartemvirthfchaft bleiben folle, als die. Vermeh⸗ 


| rung. ihrer Anzahl durch neue Anpflanzungen. *) 





) Maanchen keſern wäre vieleicht eine andere Aufjdhlungsteife 
wa nad deu duferen Haditus willfonemner gewefen, und 
für diefe wollen wir letztere hier in der Kürze wahholen. 

A. Bollfowmen entroidelte Beradihfe mit. Mielfiäudigen, 5, — 
Biefbläiterigen Blumen. 
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2)Befhreibangeinigerfanghornfäferarten. 


. (Cerambycina). 
(Auszug aus 3. TH. Rageburg's „die Forf-Infecten’‘.) 
Die beſchriebenen Arten find: 1) Cerambyx car- 
charias L. (Saperda carcharlas Fabr.); 2) Cer. po- 





1) Baum s umd firaudartige Ooligewachſe, mit fehtjähligen 
und zufammengefegien Blunen. (Magnolien)! 
Liriodendron, Magnolia, Illicium, (Polyand. Polyg.) 
Menispermum (Dioec. Dodec.) 

2) Defgleihen mit barıreiher Rinde, vierzäpfihen Blumen, 
Gopfelfrächten. (Dypericeen) Hypericum, Symplocos, 


Syad, Polyand.) 

. 8) 8 mit barten, wehlriechenden Blättern (4 bis 5 

Blätter), Slumen, vielfährigen Früchten (Meliaceen). 

Citrus (Polyad. 20 and.) Styrex, Melia () 1870.) 

Camellia (Monad. Polyand.) Thea (Polyand. ıgyn. 
Halesia (Dodec. 1870.) 

4) Dekgl. mit vierzähligen Slüihen, dreifährigen Capſeln. 
(Acerinen.) 

Aesculus (and, 187n.), Acer (Monoec. Band.), Pielea 
(Dioec, 4and.), Sapindus (Sand. &syn,) 

5) Deßgl. mit weigen Blättern , Ziäbligen Blüten, sein 
fachen 1-Sfährigen Eapfeln. (Tiliaceen.) 

Tilia, Chimonanihur, Chionanthus, Chorchorus, Keria, 
Cistus (Polyand. ı87n.) 

6) Baum ı, ſträuqh / und flaudenartige Holjgersächfe mit breis 
sen Blättern, regelmdfig Shlditerigen Blumen, verwach⸗ 
fenen Gtaubfäten. (Malvaceen). 

Stereulia, Stillingia (Monoec, Monad.) Gorsypium, Hi- 
biscus, Gordonia fionand. polyand.) Gualteria, Sym- 
phonia (Monand. Sand). 

2 Opaubenantige „pelsumääle, mit Sbldtterigen Blumen. 

utaceen. 
Be (10and. 18yn.) Pelargonium (Monand, Band.) 

8 Dan mir 5+ bis Gꝛahligen Sluthen. (Papaper 
taceen) 

Capparis, Virgilia (Polyand, 1870.) 

9 Kranartige Helggewächfe mit äblätterigen Blumen. ( A a⸗ 
nunculoiden). ” 

_Paeonia (Polyand, agyn.), Clematis (Polyand. polyg.) 
B. Boßfommen entwidelte Gewaͤchſe, mit 5 — vielblätterigen, 
mit dem Kelche verwachſenen Blumen. 

3) Baum s und firaudartige Polsgemächfe, mit ölteichen 
Blättefn, 5 kelhftändigen Blumenbläutern , drei bit fünfs 
fächrriien Früchten (Gapfeln). (Mvrtaceen). 
Punica, Myrtus, Eugenia (lcos. ıg7n.), Caluthamnus, 
Callistemon, Eucalyptun » Melaleuca , Metrosideros 

Pol; 












xechſelnden Blättern and Nebenblättern, 
Srähligen Blörhen, Keichfrachten (Rofaceen). 
Prunus, Cerasus, Amygdalus, Amelanchier, 
Maclura (lcosand, ıgyn.); Rosa, Rubus, Potentilla (Ico- 
sand, polyg.); Paliurus, Gratacgus, Stauracanthns (Ico- 
sand. ag7n.); Sorbas (lcosand, 3gyn-); Pyrus, Cydonia, 
Spiraca (Icosand, Bgyn.) 

3) Defgl. mit einfayen Blättern, Sthriligen Blüthen, meiſt 
einfaamigen Grädten. (Rbammoideen.) 
Exocarpus {Decand. ıg5n.); Hex. (Pent. 2); Staphylee 
(Pentand, 3gyn.) ; mnus, Zizıphus, Celastrus, Cea- 
nothus, Hovenia, Ribes (Pentand, ıgy2.), 

4) Defgl, mit gefiederten Blditern, Stheiligen Wlüchen, viel⸗ 

Achtigen Frachten. (Piftaceen.) 
Rhus, Coriaria, Xanthoxylon, (Pentand, 3gyn.), Pis- 

- \acia, Ptereocarya (Dioee. Sand.) ; Juglans, Carya(Mo- 
Pe) Ailanthus (Decand. 3gyn,); Myrica (Dioec- 

jaud. 


9) 





irmeniaca, 















pulious L. (Sap. populneus F.); 3) Cer. linearis L. 
(Sap. Hnearia F.); 4) Cer. laridus L. ‘(Callidiem 
laridam E.); 5) Cer. HerosF.; 6) Cer. Rhagium in- 
dicator F.; mit denen verwandte Arten verglichen werden. 





5) Deßgl. mit gefiederten oder paarigen Bidttern, regmäfig 

) —R en, — Blürhen, obflartigen di⸗⸗ 
ten. imofen? 

—XW Lagonychium, Ceratonia, Xaathocerm, 
Wistarla (Dioec. Cand.) 

6) Defigt.mit famıesterlingsförmigen Bläthen. (Benilacerm.) 
Cercis, Anagyris, Sophora, Ammodendrur Anabasis 
(Decand ıg3n.); Amorphe, Colutea, Robinia, Acacia, 

> Halimodendron , Cytisus, Gyımnocladiam, 

‚ Spartium (Diadelph. soand.). 

ie Soligewachſe mit fhmetterlingtförmigen 

(Trifoliaceen.) 

Lupinus (Diadelph, 10a0d.). 

8) Erraud + und ftaudenähnlihe Holgewähle, mit 46 \ 
tbeiligen Blüchen. (Birceen?) 

“ 'Tamarix (Decand. 3gyn.), Fuchsia (Octand. ıgyn.) 

9) Krautäpatihe Oeligewachfe mit Stheiligen Blüchen, umd 
diclichen Blättern. Gedern. 

Cactus (Icosand. ıg70.), Hydrangen, Hortensia (Decand. 


agın.). 
C. Bellfommen entwidelte Gewachſe, mit bededten Saamen in 

Roͤbrenblumen. 

1) Baumortige Holigewaͤchſe mit 2 — dvielſaͤcherichen Cay⸗ 
ſein, oder anderen Früchten. 

Bumelia (Hexand, ıgyn.). Sideroxylon, Bnddeja, Parrotia 
(Pentand. ıg3n.); jospyros (Dioec. Sand.), Olea, Li- 
gustrum , Jasminum , Phillyrea, Syringa, Hamiltonia 
Diand. ı870.). | 
2) Straugartige Holjgewächfe, mit dreizäfligen Eapfeln cd. 
Bern: —e bo. — 
/accinium. Gelsomina , Iciand, ıgynia); Rho- 
dodendron, Rhodora, Kalmia (Decand. tar), Cyrile, 
Escallonia (Pentand. ı5yn.) Ledum, Aristotelia, Andro- 
meda, Clethra, Arbutus, (Decand, ıg7n.) Mentzels, 
imina (Polyand. ıgyn.) 
a ende Sehgemäite mit drei — vielfäderigen Sup 
taceen. 
ıs (Diaec. ı0and.). Passilora (Gynand. Sand.) Ark- 
tulochia (Gynand. 6und. ) 
4) Stoudenartige Holgerähfe mit Ziagerigen kelchumgebe⸗ 
nen Kapfıln. (Gampanuloiden?) 
Cobaea, Azalea (Pentand. ı872.). Bu 
8 ſtrauch⸗ und krautartige Heljgemächfe mit zwei 
jopfeln. (Bentianeen.) 
Nerium, Heders, Periploca (Pentand. agyn.) | 

6) Erraud s und Frautartige Ooligewaͤchſe, mit eins u. zweipaa⸗ 
tigen Gapfeln (Babiaten). . 
Rosmarinur, Salvia (Diand, ıgyn.); Lavandula, Teu- 
erium (Didyn. Gymn.) 

7 —2— gi woriflappigen od. zweifädrigen Gapfeln. 

ngentet). 
—— (Didyn, ungiosp) 

8) Baum, ſtrauch⸗ und meiſt Frautartige fe, mit, 
in der Mitte verdidten jweifäcerigen Eapfelı. (SG cros 
#hularien, Solanern) 

Datura, Physalis, Koelreutera, Lycium (Pentand. ıgm.) 
Bignonia, Catalpa , Tecoma (Didym. Angjosp.). | 
D. ha a —— VGewachſe minuten Saamen ans 

m then. 

3) Etraudartige Holjgervächfe, mit I—faamigen Meere 
unter den Blürhen. (Sambucinem, J 
Sambucus, Viburaum (Pentand. 3gyn.) Lonicera’ (Sand. 
























2) Benubung der fbirifhen@deltanne (Pi- 
nus pieea L.) im Ufrjfiyfioliffifhem Kreife 


im Wologodffifhen Gouvernement. 
(Bon Forftmeifter Sonne.) 
Es ift von derfelben Tannenart die Rede, welcher 


In der erften hier mitgetheilten Abhandlung unter dem 
begeichnenden Namen Pinus Pichta erwähntwird. Gie 


wäh in dem genannten Kreife häufig, mit der ger 





. J 

agyn-) Corous, Benthamia (Tetrand, ıgyn.) Aucuba 

Mono cc, ind). —* 

3) Etrauch » und tartige pflanzen wit jweidli 
Dr em ıhtboden Ban Saemen en 

Cestrum (Pentand, ıgyn.). j ‚ 

3) Onandı und frautartige Holpflanjen, avch baumartig 

> mir Migerigen vielfaomigen Frächten. (Eınyonern) 
Pinkaaya (Pentand. 18,2.). 

4) Debgl. mit x fs oder krautartigem Blürhenftand. (Gars 
mentace I 
Vitis, Hedera (Pentand. monog.); Panax (Dioec, 5pent.) 
Bupleurum (Pentand, digyn.)., 

5) Rrautartige Geisdchle mit Otrabienbläthen (Radiaten). 
Baccharis (Syog. Polyg. superfus). . 

E. Gewädfe mit entwidelter Bundy vergiweigtnm . Etengel, 

— aber unvollfommener Siũthenbildung · 

i) Baum » und Arandartige Holjpflanzen, mit Ghlättrigem 
farbigem Keldh J einfaamigen Berten ober Steiufraqien. 
(Saurineen - 
ars (Euneand, monog.), Calycanthus (Icosand. polyg.); 
— „ Nandina, us Rulıia Cena Fr [ir 
mamelis (Tetrand, agyn.). . 

2) Baumsfirauds,faudenartige, Midfafthaltige Sewaͤch ſe mit 
Inöpfigen Capfeln und verfünmerten - fünfjähligen Blds 
then. (Euphorbiaceen) " 

Buxus (Munoec, tetrand. 
3) Strauch ⸗ und flaudenartige , fbarfe, aber nicht mildk 
” gen Gaft-bhaltende Gewäde, mit breiten, einfachen Blat⸗ 
tern, blumenartigen vierjdhligen Kılden.(Daphnoideen). 
e (Octand. ıgyn.), Elaengnus (and. zyn.), Hippo- 

. ‚ae, Shepherdia (Dioec. jand.) 

4) Baum ; und flraubartıg , ihmalblättrige, felten abfälige, 
Heiden ähnliche Holgewächfe, mit viergäpligen Blüthen. 
(Proteen). J 
roter (Tetrand. ıgyn-) . 

5) Baum ſtrauch⸗· / flaudens und Frautartige Holsgewädfe, 
mit abmechfelnden Bidtiera, meiſt getrennten Geſqlechit, 

Köghendläthen. (Urticeen.) " 

Ficus (Divec. fand.) Coriaria, Schinus (Dioec, 10andr.) 
Urtiea (Monoec. fandr ). 

6) Baum und firaudartige Oelzgewachſe, mit dem manı 
aichfaltighen Laub, meift grirennten Geſchlechts, Katzchen ⸗ 
blüthen — Laubbetzer, Ligmofen). 
Morus, Broussonetia (Monvec. Aand.); Celtis (Monoec, 
Sand.) Praginus (Divec. aand,) Ulmus, Planera (Sand. 
u; Nyssa (avec, 5and ) Liquidambar, Platanus, 
Quercus, Fogus, Castaneg , Carpinus, Ostrya, Cory- 
us (Banoec. polyand.); Alnas, Betula (Monvec. jand.) 
Populus (Dioec, Sandr.) Saliz (Divec, Sandr.) Saliz 
Dioec, aand.), - 

7 s, Mrands und Maudendhnlihe Gewaͤchſe, mit na 
aiibaiden elta, Käggenblürhen (Radelbölzen. 

eerifolien. 

. Ballsburis (Gingko), (Dioec. Polyand,) Taxus, Juniperas 

* (Dioec. Monadelph.); Batis (Dioec. Jandr.); Pinus (Be- 

ts s, Cunninghamia, Schubertin s, Teelim). Thuja 














meinen Tanne ‚ausgedehnte Wälder an den niederen 
Ufern der Wytſchegda bildend, häufig ald Bauholz und 
zu Tiſchlerarbeiten benutzt; die fhlanfen geraden Stämme 





(Araucaria), Cupresus, Podocarpus (Monoec. Mona- 
deiph.); Casuarina (Monoc, ıand,), Ephedra (Dioec, 
Monadeiph.). 

8) Stauden ı und frautähnliht Gewachſe mit weichen Blat⸗ 
tern. cHerbaceen?) 
Nitraria (Dodec. ıg3n.), Salsola (Pentand, 2570.) , Sali- 
‚cornia (Monand. ı8)n.). 

9) Dißgl. mir Sqheidenvlatiern (Polyoncen). 
Calligosum, Fothergilla (polyand. agyn.) Pallasia (Da- 
decand, 3gyn.) Polygonum , Tragupyrum (Uctand, 


3gyn.). 
F. Gmääfe mit entwidelter Wurzel, mit holzigem , unver 
jweigtem Ötengel, Gtreifentlättern, und gradftteifigen, fdeis 
denartıgen Blüshen. WMonokotyiedonen. 
1) Baumäpatie, fkreifenbldurige Bewächle. 
Phoenix (Dioec. 


gand.) 

2) Etrauds und ſtaudendhaliche, (deidendlätterige Brwädfe. 
Liliaceen. 

Yucca (Hexand, ıg1n.). 

3) Etauden und Kräuter, mit ſchlanken Gtengeln, Wurjel⸗ 
blättern (Omilacinen.) - 
Ruscus (Dioec. Syngen.), Smilax (Dioec. 6andr.). 

4) Baumartige, ftaudenartıge Kräuter , mıt großen, faftigen 
Blättern. (Amomeen.) 

Xanthoriza (1and, ıgj0.), 
5) Schitfartige Gewachſe. (Zunceen.) 
Bambusa (Triand. agyn.). ’ 
jelglich erfiredt, fi die Uederficht der in Rußland theils 
jeimifhen, heil eingeführten, theils jur Einführung 
vorgeldlagenen Raums und Straucharten dur die meiſten 
Sewaͤchs familien höherer Drdnung: 
4 Bognolien; Hypericeen, Wieliveren, Krerimen; Tilla⸗ 

«een, Malvareen, Rutaceen; Papaveracren,* Banunculaceen, 

4. Myrtacren; Refaceen , Rhamneideen, Pillareeu; Dimes 

fen, Genificeen , Zrrfeliaceenz Gircden, Orden.“ Al. 

Jetmina; Ericeen , Gucurbitaceen , Campunulcidsen; Gens 

LT 


(Palmen). 
3and.), Chamaerops, Ceroxylun (Dioec. 





mn *, Labiaten; Ringenten, Screpbulorien *. IV. Sams 
bucinen; Penden, Eiahonen’); Garmentaceen **"; Radiar 
ten®, V. Baurineen, Euphorbiaceen, Dapbneitees, Proteen ; 
Urticeen „’Eeliaceen, Acerifolien*; Serbacee 
VI. Palmen ; Biliaceen *, Smilacınen ; Ynomer: 

Aus den (4.) Siticulefen, (1) 
(141.) Sfperifolien , Prinu (AV.) Kubiaceen; Umbellas 
ten, Derackeen; Gynareen, Gactuceen; (V.) Plantagineen, 
(VA.) Irideen, Orchideen, Nympheen; Gramineen, Rajaden, 
— twelde da, mo wir rin Eterndyen hinſetzten, ausgelaſſen 
find, — Hat der Bert. keiner befenders erwähnt, da folde 
feinem Bmrde nit entipradgen , fo wie darn aud die letter 
sen Familien der Wonckorpledonen fıine ſtrauch⸗ oder daum⸗ 
artige Beroädfe enthalten. Aus den nuderen Gewägtfar 
milıen konnten daher auch keine angeführt werten. , 

Die zulegt ven Uns hinzugefägte fiche jeige aber, daß 
der Berf. teineewege den Grgenfland völi jönft hat, weü 
drb auch meh feine Abſicht geweien ı, tie feine 
Sclußworte hinreihend andeuten. Doc mwırd diefe aus⸗ 
führtige Mittpeitung vieleiht wanden deuiſchen gelehriem 
Bertmanı, veranlaffen, dieſen Gegenfland genauer zu bears 

iten. Einen Beitrag wird der infenter in Kurzem dayu 
Uefern, fofern auch für Deurfdland die Aufgabe der Urs 
boltung unferer widtigfien Gorfigerächfe,, (wie der Einfübe 
zung und Xsclimatihirung — ehe * * 

attangen, wichtig genug iſt⸗ ii awmit eruſtlich zu 
ders gen, » on d. u. 
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Bienen zu Maften für bie Stromſchifffahrt. Als Bau⸗ 
bofz wird diefe Holzart mehr gefhägt, als die bort 
wacfenden Fichten, Zirbelfiefern, Rothtannen und 
Lärhen. Das flüfige Harz der Edeltanne wird äußers 
lich als Wundbalſam, und gegen rheumatifche Befchwers 
den aud innerlich von den heilfundigen Weibern der 
Syräner angewendet. Aber die merfwürdigke Benus 
gung biefed Baumes ift die Mehlbereitung aus dem 
Bafte feiner. Wurzeln in Jahren des Mißwachſes. 

Zu diefem Ende werden die jüngeren Bäume ges 
wählt, die äußere Rinde und die holjigen Theile des 
Baſtes der Wurzeln, entfernt, der Baft in hölzernen 
Zrögen gerftampft und darnach in Handmühlen zu Mehl 
gemahlen. Dieſes Baſtmehl wird fodann mit Waſſer 
einer fiurenden Gährung unterworfen unb, mit Rogs 
genmehl vermengt, zu Brodteig ausgewirft. Diedaraud 
geformten Laibe müffen aber zu völliger Trockenheit aus; 
gebaden werden, weil fie fonft äußerſt bitter ſchmecken. 
Einige pflegen auch das Baſtmehl unter anderen Brod⸗ 
taig zu verrühren und damit ſäuern zu laſſen, woraus 


alsdann ebenfald ſauerſchmeckendes Brad bereitet wird.” 


Manche Narusen vertragen dieſes Mehlfurrpgat ohne 
Beſchwerde; doc die meiften empfinden nadı dem Ger 
nuß folhen Brods Hige im Munde, Sodbrennen und 
‚ Wagendrüden; bei länger fortgefeptem Genuß bed 
Brods aus Baſtmehl ſchwellen die Füße an und derganze 
Körper befommt ein gedunſenes, kachektiſches Anfehen. 
4) GinigeBemerfungenüberdiefibirifhe Ger 
der (Pinus Cembra L.) (Mitgetheilt von demfelben.) 
‚Die fogenannte fibirifhe Geder wächſt im öftlihen 
Theile des Uſtjſſpſſoliſtiſchen Kreifed, vom öftlihen Ufer 
der Petſchora bis zum Fuß des Ural und deffen wefts 
liche Abdachung hinan, einzelne, ſich von den übrigen abs 
fondernde, Nadelholzwaldungen bildend; auch weiter wefts 
lich fommt diefe Holzart vor, erreicht aber dortnur eine ges 
vinge Höhe. Bon der Petſchora an finden fih Bäume 
von 90 Fuß Höhe und von 5bid 6 Fuß unteren Durch⸗ 
meſſers. Um den nördlihen Katharinencanal werden 
diefe Bäume etwa 70 Fuß hoch und bis zu 34 Fuß 
did. Etwa um ‚dad 30fte Zahr fängt der Baum an 
Ruͤſſe zu tragen, und alle 2 bis 3 Zahre, wenn Feine 
außerordentliche Dürre eintritt, Fann man auf eine Nuß⸗ 
erndte rechnen. Im May blüht der Baum, gegen den 
Herbft bilden ſich die Nußanfäge in den Zapfen, die 
ſich alddann im folgenden Jahre erſt zu volftändigen 
reifen Nüffen im September entwideln, wenn Feine 
alıgerordentlihe Dürre ihre. völlige Reife vereitelt. Der 


Standort bat viel, Ginfluß auf dad Gebeilen dieſer 
Hohart, und der Berf, ließ durch tiefed Eingraben um 
vorzüglih gut und gebeihlih wahlende. Stämme, die 
zum gebeihligen Yortfommen am meiften geeignete Bor 
denart ausmitteln. Er fand fie durchgehend auf fols 
gende Weiſe geſchichtet: unter einer beträchtlichen Lage abs 
efallener Nadeln, eine auſehnlich tiefe Schicht füwarzer 

Walderde; unter derfelben, mit Humus vermsgten 

Sand, und tiefer abwärts Kied. Der Verf. Bematte 

in ledterem, in ziemlicher Tiefe, eine allmählig vermindere 

Temperatur. Im Sand s und Kiedlager unterhalb der 
ſchwarzen Erdſchicht war viel Feuchte, und diefe Feuch⸗ 
tigkeit und_Fredhaltige Grundlage hält der Beif. für 
voefentlihe Bedingungen des gedeihlidhen Wuchſes diefer 
Nabelholzart; denn wo der Granit und Kied weniger 
Näffe zeigten , Randen die Bäume weit ſchlechter. Bon 
einer chemiſchen Unterfuhung der verfchiedenen Schich⸗ 
ten erwartet der Berf. noch befriebigendere Aufſchlüſſe. 
Die beften Standorte waren bie vertieften Stellen zwis 
ſchen den hügelihen Exhebungen der. Abhänge, wo ſich 
demnad die meifte Feuchtigkeit in der Tiefe anfammelt. 

In der Umgegend gilt es ald Lurus, Thüren aus 
einer einzelnen breiten Diele diefed Hohes zu zimmern. 
Die Nüffe machen einen bedeutenden Handeldartifel aus. 
Viel wird davon ind Pommerfde- Gouvernement vers 
führt, und die mit zahlteichen Nenntbierheerden auf 
den nördlichen Höhen ded Ural herm den Wogu⸗ 
len ernähren fi zum Theil davon in ergiebigen Jahren. 

5) Borfhlag zur Errihtung eines Forſt⸗ 
cabinets, 

Damit hat Herr Staatsrath Faber in Ddeſſa bes 
reitd einen Anfang gemacht, mittelft einer Sammlung 
von Abbildungen von Forftgewäcfen der Neuruſſiſchen 
Segenden. — Es foll in zwei großen Abtheilungen die 
Forftgewäcfe der alten und der neuen Welt und letz⸗ 
terer in den Unterabtheilungen der tropiſchen, der in 

jemäßigten Klimaten und der im Falten Klima wahr 
enden enthalten. Von jeber Gewächsart follen wenig 
ftend zwei Abbildungen , die eine naturbiftorifhen, die 
andere Fünftlerifhem Zwecke entſprechend, vorhanden iein. 
Auf die Flimatifchen VBerhältniffe, auf die geographiſche 
Lage und auf die Eigenfchaften ded Bodens fol dabei 
Nüdfiht genommen, und Fünftig diefe Sammlungen, 
wo es noͤthig und dienlich fcheint, durch bezügliche 
Sammiungen aus den übrigen Naturreichen vermehrt 
werden. 
6Anfünbigungeinerneuenlandmwirthfhafts 
lichen Zeitung für das füdligde Rußland 

auf das Zahr 1839. 
Hieryon muß der Erfolg abgewartet werden, 
weitere Mittheilungen darüber intereffiren Fönnen. 
7) Bon den verfhiedenen Hisfharten. 
ine wörtliche Meberfegung bed in der Gorfis und Zagds 
zeitung (Zabıgang 1839. muarheft Rro. 15) ents 
haltenen Auffaged: „Die Hirfharten.’ r 


che 
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Forst- und Jagd-Beitung. 





Die Herrſchaft Gragen in Böhmen in 
forftlicher Beziehung. 





Die Herrſchaft Gratzen — ein Fideicommid, dem 
Herrn Georg Graf von Buquoy zugehörend — liegt 
iſchen 48° 24° und 48° 54° nördlicher Breite, "und 
zwiſchen 32° 4° Buß, und 83° 2’ öftlicher Länge und 
zwar an ber füdlihen Geite des Königreiches Böhmen 
im budweifer Kreife; erſtreckt fi gegen Güben an Uns 
ter s und Dberöfterreih, bildet hier auf verfchiedenen 
Punkten, den Scheitel, wo die Gewäffer der Oſtſee 
und dem ſchwarzen Deere zugeführt werden. Dad Ges 
fammtsAreal der Herrfhaft beträgt 16 Duadratmeilen, 
davon find nad der im Jahre 1778 flattgehabten F. k. 
jofephinifchen Vermeffung zum Behufe der Gteuerregus 
Irung an: . 
Ackeriand ....... 28,217 Joh 3004 D.lftr. 





Wieſen und Gärten. 12,640 „,„ 713 „ 
Teiche......... 158 5, 49 o „ 
Hudwaiden ...... TE „ 18 „ 
Wald ........:.30915 „. 5014 „ 


welches zufammen 80,973 Zoch 267 fl. Q.⸗Klftr. (das 
Joch zu 1600 Q.-Klftr., die Klafter zu 36 Q./Fuß ans 
genommen) beträgt, hiezu kommen noch die Grunds 
flächen der Bäche, welche nicht gemeffen worden find. 
Die ganze Herrſchaft ift beinahe durchgehende gebirgig 
und hügelih und hat wenig Ebenen, die beträchtlichſte 
im unteren Forfte. Der obere Forſt fteht mit den Ger 
Dirgen des Böhmerwaldes, an der bayeriſchen Gränze 
in Verbindung und gehört im Allgemeinen der Gras 
nitformation an. Geine bebeutendften Höhen beftchen 


aus abgewafhenem , nadten, mächtigen Urgranit in 
Lagern; tiefer finden fih Glimmerſchiefer, Geſchiebe von 
Quarzfels, dann, Gerölle von. Quarz, Granit, 
Hornfeld und Glimmerfchiefer, welhe letztere Erſchei⸗ 
nung mit vieler Wahrfheinlichfeit auf einen, in der 
Urzeit ftattgehabten Wafferftand, in den flahen Gegens 
den, deutet. Die höchſten Punkte find d:r Steinberg 
im pucerfer Reviere, nahe anderöfterreichifchen Gränge, 
der nach David 548 parifer Klafter, der Gohaut im 
Ömauer Neviere, welder 44 3. 7; parifer Klafter über 
der Meeresfläche liegen. 

Die Stadt Gragen felbft liegt 262,7 und die Stabt 
Budweis 188,7 parifer Klafter über der Meeresfläche. 

Außer der Stadt Graben befinden fic in der Herr⸗ 
fhaft 8 Märkte 111 Dörfer, in denen theild deutſch 
theild böhmifch geſprochen wird. 

Die Gebirge ded oberen Forfted haben ihr Strei⸗ 
hen von Süd-⸗Weſt gegen Oft, Oſt⸗Nord, und bilden 
den füdlihen Theil des Herrſchaft. 

Das Klima ift veränderlih, im Ganzen aber ges 
fund, die tiefer liegenden Gegenden, find wegen Mans 
geld an, Schug gewährenden Gebirgen, den Nord» und 
Nordoſtwinden erponirt und fpäte Nachtfröſte, befonderd 
in den Gebirgen, oft fehr verderblich. 

Der Boden, in den tiefer, fo wie in den höher 
gelegenen Gegenden, ift verſchieden, größtentheild als 
mittelmäßig gut anzufprechen , wozu der durch Sand 
ftarf entbundene Lehm mit vielen Dammerdentheilen, ges 
zähle wird. Theilweis find Sand und Kiefel mehr 
vorherxſchend, wo dann der Boden humusarm erfcheint. 

63 fommen auch naffe und fumpflige, Gegenden 
vor, in welchen bedeutende Torflager ſich befinden. 





— 415 — 


Die Bodencultur wird im Allgemeinen induſtriell 
betrieben. 

Die Sümpfe find meiſtens durch Abzugscanäle 
trocken gelegt, und werden nach- und nad zu Wieſen 
und Geldern umgewandelt. 

Wenn gleich in der ganzen Herrihaft die Begetar 


j tion ziemlich üppig ift, indbefondere an Roggen, Haber, 


aud Kartoffeln, "Klee, Flachs angebaut werden, foift dens, 
nod der Aderbau, befonderd in den Gegenden des 
oberen Forſtes, in naßkalten Jahren, nicht fehr ergiebig. 
Es werden. Roggen, Gerfte, Hafer, Kartoffeln, 
verfhiedene Gemüßarten und Flachs angezogen; der 
Anbau geht bis auf die hödften Gebirgägipfel hinauf; 
die Gemüßarten und der Flachs gedeihen ſelbſt in den 
hohen Lagen faft immer fehr gut, das Obſt aber im 
Gebirge nur felten. Die Viehzucht ift nicht uubedeu⸗ 
tend; die Waldbewohner wie aud die Bewohner des 
Flachlandes verlegen ſich mit befonderem Eifer auf die 
Rindviehzucht; die obrigkeitlihen Mayerhöfe halten bas 
gegen nur dad nothwendige Rindvieh — bei durchaus 
beftehender GStalfütterung, von einer großen und auds 
gezeichnet fhönen Rage. Schaafe werben fo viele ges 
halten, ald die Yutterernte und Waide geftatten. 
Die Waldungen der Herrfhaft Sragen. 
Die herrſchaftlichen Wälder d. h. folhe, welche Eis 
genthum der Grundobrigfeit find, betragen 22,134 Juch. 
3363 DM. 


Gemeindewaldungen 20.» 1039 Joh 618% DM. 


Pfarss u. Kirchenwaldungen 205 ,„, 488; — 


Bürgers u. Bauernwaldungen 7536 „, 663 „ 
Die herrſchenden Holzarten find: 
Die Beißtanne (P. abies), die Fichte (P. picea), 
Kiefer (P. sylvestris), die Maftbuhe (F. sylvatica), 


die Wintereihe (Quereus robur), die Lärche (P. larix), 


die Weymoutöfiefer (P. strobus), die Feldulme(U. cam- 
pestris), von den Ahornarten Acer pseudo platanus 
und A. platanoides, die Eſche (F. excelsior), die 
Weißbirke (B. alba). Andere Holzarten kommen nur in 
Eleinen Beftänden und eingefprengt vor,fo 3.8. drängt 
ſich die Schwarzpappel (P. nigra) faft allenthalben ein. 
In neuerer Zeit ift die Schwarzfohre (P. austriaca), wor 
von fpäter die Rede fein wird, angefäet worden. 

Die herrſchaftlichen Waldungen find in drei Haupts 
bezirke eingetheilt. 


1. Der obere Forſt. 








Pucherſer Revier . . . . 6982Strik 108tr.*) 
Zienetſchläger . . . 6557 „ 134 
Luſchnitzer — 61 „1318 
Heilbrunner 2... 5857 „ 1m 
Beneſchauer 206 151 
Scheibner mr... 80 „5 % 
Summa 26457 54 
2. Der mittlere Forſt. 
Demauer Revier . 0... 19846 6% 
Bernleddörfer 2... 15 „10% 
Subſchitzer me... B9 „ Wr 
Seher nr dB, Bi 
Sis kreiſer 826, u 
Häuglefer . . .. 49 „ 1a 
Summa 501 „ 3% 
3. Der untere Forſt. 
Gragner ShlogRevir. . . . 4 „ Zr 
Sabernofler nee... 168 „ 134 
Granitzer 84800 SH 
am Zorfmoor . . . 15 „ 2% 
Jakuler Revier . 22220 BU, 311 
am Zorfmor . . . ME „ &° 
Tieſchien......... BT, 
am Zorfmoor . . . 331 „, 18 
Summa 12408 15% 


Der Gefammtflähengehalt diefer drei ke 
beträgt 44,208 Strich 6% oder 2134 Joch 3364 
Klftr., mit Einfhlug der Viehtriften, Gemeine, 
Parts, Kirhenwälder und Privatmaldungen, in welchen 
verfdiedene Parzellen von obrigfeitlichen Wäldern zer: 
fireut umherliegen. 

Die Bewirthfhaftung diefer fämmtlihen Walduns 
gen überwacht das Forftamt. Die Jagdbarkeit ſteht 
allenthalben dem Herrfhaftöbefiger zu, und haben eis 
nige Orticaften die Verpflichtung neben der Robot 
(Srohndienft) Zagddienfte zu leiſten. 

* In 1803 und 1804 wurden fämmtlihe Wäldervon 
einem allhier flationirt geivefenen Oberförfter Kaſtel vers 
meffen, chartirt, abgefhägt, und eingetheil. Diefer 
würdige Mann, derfid viele Berbienfte um den Korfts 
haushalt der Herrſchaft Gragen erworben, gründete 
auch umter der Regierung ded Herrn Grafen Zohann 


*) Zwei Striche find gleich einem Joch. 





von Bugnoy zu Jakalle ein Zu fktewe zur Bildung 
junger Forſtleute, welhes aber mit feinem Zode 
leider eingegangen if. Theilweis nod vorhandene, 
weckmäßig eingerichtete Holz s und Waldſaamenſamm⸗ 
lungen, eine, bie befferen forſtwiſſenſchaftlichen Schriften 
enthaltende Bibliothek , dann eine zweckmaͤßig verfaßte 
Forftinfiruction, find ſprechende Beweiſe der gediegenen 
Kenntniffe jened Forſtverwalters, welche er inzwiſchen 
in der Periode feiner amtlihen Wirffamfeit, practiſch 
su bethätigen, des großen Holzüberfluffed und geringen 
Abſatzes wegen, nicht gureihende Gelegenheit fand. 
Bewirthfhaftung. 

Faſt in allen älteren Beftänden — bie aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach Raturproducte find — kommen die Holz⸗ 
arten gemiſcht vor; Im oberen Forfte find gewöhnlich 
Tannen, Fichten , Buchen mit Ulmen , Ahorn und 
Birken durchſpregt — vorherrfchend. 

Im unteren\ Forfte findet fi ald gewöhnlich eine 
Mifhung von Tahnen, Fichten, Kiefern, Buchen, Eis 
hen, Zirfen und audi\&ärdhen. 

Im mittlere Fotſte find die Beſtände in jenen 
Revieren, tele eine hohe Lage haben, denen des 


oberen Forſtes in der Mifhung ziemlich gleih, wie z. 


B. im ömauer Reviere. Die mehr tiefer gelegenen Res 
viere haben theild gemifchte, theild reine Kiefern s und 
Fichten beſtãnde. 

Auffallend iſt, daß bei dieſer Miſchung ſelten ein 
Unterdrüder der einen oder der anderen Holzart, in 
den älteren Beſtänden wahrgenommen wird, wogegen 
in den jüngeren Beftänden ſchon im30s bi SOjährigen 
Alter die Bude von der Fichte, 'befonderd im unteren 
Forſte, wo eine flarfe Streunugung fattgefunden hat, 
ganz überwachfen ift. 

Auch verdient bemerkt zu werden, daß im oberen 
und mittleren Forſte, wo viele Bergwände ganz mit 
Granitbroden belegt find, im Allgemeinen die Begetas 
tion viel freudiger.ift, als im unteren Forſte, der beis 
Täufig 280 parifer Klafter tiefer liegt, mehr feucht ald 
trocken ift, und ald Bodenbeftandtheile, Sand, Kiefel, 
Lehm mit wenig Dammerde vermifht, hat. Im untes 
ven Forſte Fommen viel Eichen und zwar von: ſchlan⸗ 
tem geradem Wuchſe, auf 60-80 Fuß aftrein, zwifchen 
Fichten, Tannen und Kiefern eingefprengt vor, die 
ein Alter von 200-350 Zahren mit dem umſtehenden 
Beftande nachweiſen, obgleih der Boden für diefe 


D 


Holzart zu feucht und zu humusarm if. Wahrſcheinlich 
bat der dichte Stand des Nadelholged oder der Ums 
fand, daß das Laubholz fon vor dem Nadelholaanfluge 
unter den Mutterbäumen längere Zeit vegetirt hatte 
und nad und nad durd deren Umpurz oder Weg⸗ 
nahme freigeftelt wurde, die Unterbrüdung bed Laubs 
holzes vom Nadelholge verhindert und den ſchlanken 
Wuchs befördert. . 

Auch ungemein langſchäftige Kieferndeftände find 
auf dem naffen Boden vorhanden. 


(Bortfegung folgt. 





ZägersLiebe und Sehnſucht nach der 
Entfernten. 
lo 
Früh Morgens wenn der Tag erwacht, 
Am Waldrand in Purpurpradit , D 
Begruß ıd bei des Früh Rothe Licht, 
Erſt Sie — dann folg id meiner Pflicht! 


% 
Sie ruft mich in den dunffen Ward, 
Wo iauſendfach fon froh erſchaut, 
Der Sanger⸗Shor in Federtleid' — 
Bier wird mir da das Herz fo weit! 


& 

34 den, indem ih Wald und Giur 
Durchſtreife, der Seliedten nur, — 
Zoe Bild begleltert mid Aberal, 
Durch Forſt und Haide, Berg und Zpal! 

J 1. 
Des Früplings erfie Bländen weiß’. 
Ich Ipr mie ill erneuten Treu' 
Bon Beilgen und Bergismeinniht 
Erinnerung Ihr ſtets Kränge flicht! 


& 
I Gommer, wenn auf Reh’ und virſch 
Die faat'gen Wälder ich durchpärfg”, 
Da ſchwebt fo füß, da ſchwebt fo mild, 
. Mir vor.der Zreugelichten Bild! 


6 
Bon Sehnſucht vol ſuch' id mir dann 
Die aachſten Höh’n, von welden man 
In biauer Fern das Haus begrüßt, 
Das meine flille Lieb’ umſchließt ld 


7. 
Entjädt ſteh' id da Stunden fang’, 
Mit zarten Sehnen froh’ und bang, 
Und ruf? mit unverwandiem Blid? 
Bir fertige Stunden wir zuräd*! 


8 


Im Herbfte, toenn bei Hörner Schar, 
Bei Huntelaut und Büdfennal 
Der Forſt vom Jagd⸗Dallo ertönt, 
Das Her no Mil aach Ihr ſich fehnt! 
Fo 

Und ſteh' ich fpdt im Purpurfchein 
Des Abends, FIR am dunften Hain, 
ft bemerktes Wild — 
Ipe das Herz erfünk! 

10, 
Die tiefe Rub’, des Abends Pracht 
Erhöhen meiner Gehnfugt Mad, 
Es firebt in regern Phantafı'n \ 
Das Herz zur fernen Llebſten Hin! 

1 
Die Abendglode, nap’ und fern! 
Der Droffel Lied, die erſten Stern’ 
Dir Naht, erinnern mic fo mild 
An der Geliebten theures Bild! 
12 u 

und fieh ich eine Stund', und mehr, 
Bird ſchautig dunkel um mic her, 
Kepe. ih bei nachtlich Miller Ruh' 
Aur Sie im Eian der Heimath zu! 

\ 14 
Ich dent’ den ganzen finſtern Berg 
Di Sie wohl mein’ aud denken mög’ 
Dent’ ad | mit tiefem Seelenweh', 
Db id, und — wann Gie wieder ſeh'! 





us · 


Ueber das Brünnieren und Schwärzen der 
Slinteneöhre. 
Um 'eine (ehe dunfele, braune Farbe der Flintenroͤhre zu ers 


sielen, hat bei der Unzulängligkeit der bisherigen, Mittel der Büds 
ſenmacher Schmidt ju Guſtrow ein Verfahren angegeben, von dem 





er auf den Grund langjährige Erfahrung behauptet, daß bei einis 
germaßen forgfältiger Behandlung nit nur alle Garben s Ruancen, 
fondeen auch die (hönfte Politur bewirkt: werden. Das empfohlene 
Verfahren iſt folgendes : 

Zu undamascirten Röhren nimmt man ein Gemif von: I 
Sorh verfäßter Salpeterſaure, 1 Lorb ſchwefelſaurer Eifenlöfung, 
3 @eth Oichglampbuster, 1 Loch ſcwellaurem Kupfer, : Duart 
weichen Waſſer. Mit diefer Miſchang wird mittels eines Eiwanıs 
mes das Rohr dreimal täglich befeuchtet, und jedesmal vom dem ent 
ftandenen Rofte mit einer Stahldrahtbürſte gereiniget. Zufegt wie 
das Mohr ſtark mit Wollenprug abgerieben und die Sauere dur 
Uebergießen mit fiedendem Waſſer getilgt. Pat man ſtets reinlicdh 
abgefragt, fo wird aud das Rohr einen ſchönen Metaliglan; haben. 
Diefe Beije dedt ſehr die Faſera des Metalls und läßt leicht Kupfer 
fallen, wenn fie nidt-gehöeig verdünnt iſt. Deßhalb bedient fi 
Schmidt zu damakeirten Röhren nachbemerkten Miitels: 1 Loth 
Stahltinetur, 1 Loth Weingeiſt, + Eorh falfaures Queckſilber, % 
Loch Salpererfäure, Loth Galmei, 3 Duart Waller. Hiemit wird 
je nady drei Stunden, das Rohr befeuchtet, güt abgerieben und dann, 
mit reinem Waſſer abgewaſchen. Auf diefe Weife kommt aud der 
geringe Faden det Damaftes hervor und es erhalten dadurch die 
Röhre das ſchoͤnſte Autſehen. 

Um den Damaft eines Rohres ſchwarzblau zu marfiten, wird 
ein anderes Berfahren eingehalten. Nachdem das Rohr gut polirt 
iſt, läßt man daffelbe blau anlaufen, Hierzu bediente fi A. Schmidt 
einer Bledröhre von 4 bis 5 Zoll Durchmeſſer und etwa 18 Zoti 
Länge, in flillem Feuer dis zur Rothgkut erhitzt, dab Rohe Stelle 
für Stelle durchſchiedend. Rach dem Erkalten wird daſſelbe mit 
einer Mifhung von Weſſer undeinigen Zropfen Schwefelſaure, vers 


mittels einer fkeifen Bücfte abgewaſchen u. alsbald wird der Gaden deb 


weicheren Eifens in feinem natürlichen Metallglanje erſcheinen, wor 
gegen der härtere Stahl dunfel bleibt, teil er vermöge ſeines Kob ⸗ 
lenſtoffes die Farbe feſter halt. Sowie aber die Garde rein ift, muß 
das Rehr mit Waſſer abgefpült werden. Am beften eignen fig do 
ya die Gtahldamaftröhre von Lättich; doch gehört immer fchen de 
nige Uebung zum vollftändigen Belingen, vorgäglihumden nothmens 
digen Wärmegrad zu treffen, denn bei zu geringer Wärme erfiprint 
diE Farbe roth/ bei zu ſtarker hingegen, unsein und fledig. 





Beleg zur langen Dauer bes Eichenholzes. 


Einer der Pfähle, welde den Grund der alten Brüde iu Sans 
taſter bilden, wurde vor kurzer Zeit herausgenommen und man übers 
zeugte fih» daß er mo gan frifh mar, obgleich er wenigflens 
aeunpundert Jahre im Waſſer geftanden hatte, 
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Die Herrſchaft Gratzen in Böhmen in } Holvorrath, namentlich an’ Schiff⸗, Bau⸗ und Nutz⸗ 


forftlicher Beziehung, 


GEortfehung.) 
\ 


Der obere Forft dat andy noch, mit Tannen, Fich⸗ 
een und, Budjen gemifchte Beftände in einem Alter von. 
300 — 450 Jahren aufzuweiſen. Es giebt, Stämme, 
aus denen 18, ja feld 27 Klafter Scheitholz, das 

. Klafter à 72 Cubik-Fuß Wiener Man, aufgehauen 
werden. Auch Rothbuden, die 6 — 7, ja 12 Klafter 
Scheitholz geben, kommen einzeln vor. 

Dieſe merkwürdigen Erſcheinungen haben den Herrn 





Grafen von Buquoy ıc., rühmlichſt bekannt als Dichter, | 


Schriftſteller und Beförderer alles Guten, Nüßzlichen 
und Induſtriellen, veranlaßt, bei Gelegenheit einer 
Forſtbereiſung m 28. Auguſt 1833 Nachſtehendes zu 
beſchließen: „daß, nachdem im Luſchnitzer Forſtreviere 
des II. Haupttheils, am Almberge, zwiſchen der Theis 
„lungslinie und Almbady, vom Schlage Nro. 10 bis 
„ die Strede, welde ald Urwald in einem, Bewun⸗ 
derung und Ehrfurcht einflößenden. Zuftande befunden 
„worden, in Anbetradit, dag Wälder diefer Eigenfchaft 
„nunmehr bafd nur gefhichtliden Schilderungen anges 
„hören werden, die gedachte Waldſtrecke ald Denkmal 
„alter Borzeit mit Berzichtfeiftung auf ihre öfonomifhe 
„Bewirthſchaftung, dem anſchaulichen Genuffe ächter 
„Raturfreunde vorzubehalten, daher in denſelben nicht 
„geholt, Feine Waldſtreu gerechelt, und daraus auch 
‚Fein Klaubholz abgegeben, kurz Alles in dem: gegen 
‚oärtigen Zuftande gelaffen werden ſolle.“ 
Aus dem Vorkommen der vorbezeichneten Beſtände 
laßt u) Wohl ohne Zweifel auf einen noch bedeutenden 


und Brennholz in den Gragner Baldungen fliegen. 
Da nun in den alten überhaubasen Beſtänden, durch 

Nugung der anbrüchigen und abgeftorbenen Stämme 

nice felten, zum großen Theile der gehörige Holjbedarf 


gedeckt wird, fe if leider die gewünfchte Berjüngung 


nicht in dem Umfange, wie fie zweckmäßig ftatt finden 
müßte, ausführbar. 

Schon feit einer Neihe von Zahren befteht diefer 
Hebelftand, aus weldem Grunde die Tarationds Bor; . 
ſchriften nicht. mehr vollgogen werden, Fonnten, zumal 
das zum Hiebe beftimmte Holz. damals nicht immer Ab⸗ 
fag fand. R 

Im Zahre 3832 wurde dem Unterzeichneten. die 
Leitung des Forfthaushaltes in diefer und der angrens 
senden. Herrfchaft Rofenberg übertragen, und er ift 
ſeitdem ernſtlich bemüht. gewefen, die in dem jungen 
gefhloffenen Nachwuchſe und Anflügen vorhandenen 
Mutterbäume zur Sreiftellung der Zugend mit Vorſicht 
herauszuhauen, die leeren Etellen im Nachwuchſe mit 
Heiftern, die 1 — Sjährigen Anflüge durch Fichtenbü⸗ 
fhel,. und die & — 1Ojährige, mit Kiefenpflanzung 
zu oompfetiren. , 

Nebſtdem find im Laubholze und in den Tannen⸗ 
beſtãnden zweckdienliche Saamenſchläge angelegt worden, 
um auf die wenigſt koſtſpieligſte Weiſe die Verjüngung 
zu erzielen. Dieſes Berfahren- wird hier um fo mehr 
ald dienfam erachtet‘,. weil leider. die großen holzreichen 


Stucken oder Stöde meiften® nody nicht gerodet werden. 


Zeigt ſich nach wenigen Zahren die natürliche Ber 
famung nidy nach Wunſch, fo wird, zur Fünftlihen 
Gultur geſchritten, damit der Zuwachsverluſt, nicht er⸗ 
heblich werde. 


Die nun abgetriebenen Blößen, auf denen ſich 
nicht zu viel unverweßte Pflanzen vorfinden, und deren 
Boden noch frifh und wund if, werden meiftend durch 
Fichtenplatzſaaten wieder beftellt. Iſt der Boden ſchon 


etwas mit Grad ıc. bewachſen, fo werden Flecke von 


14 Fuß im Duadrat und in 4 — 5 Fuß Entfernung, 
in der Mitte ded Plaged ausgemeſſen und eingefäet, 
und zwar der Gaamen in I-— 14 Zoll breite flache 


Riefen vor den ſchwach abgeplaggten Nafentheilen eins 


geftreut. Außerdem find Gaatfämpe mit Niefenfaaten 
auf allen dienfamen‘ Punkten vorbereiten. 

» Biel Sorgfalt erfordert u. nichtunerhebfiche Roften vers 
anlaßt die Reinigung der Gaatfämpe von den verdäs 
menden Forftunfräutern, die jedoh zum guten Gebeihen 
der Pflänzlinge bis zum Eintritt des Zjährigen Alters 
für unumgänglich nothwendig erachtet werben. 

Auf ein Joch Plapfaat werden nah Umſtänden 
30 — 50 Pfund und auf ein Zoch Saatkamp, wo die 
Niefen 1 Fuß parallel gezogen find, 100 — 120 Pfund 


"zeiner Körnerfaame gerechnet. 


Auf fehr nahrungsarmen und mäßig naffen Boden 
wird die gemeine Kiefer und auf fumpfigen Boden die 
gemeine Erle nebft der Birke — letztere Beiden zur 
Schlagholzerziehung, mit Bortheil angebaut. 

Selbſt auf naffen Boden Fommen hier100 — 1505 
jährige Kieferbeftände, vom ſchlanken ausgezeichneten 
Wuchſe, vor. 


Zur Gempletirung der Laubholzbeſtãnde werden in! 


Pflanzfhulen Eichen, Ulmen, Ahorne und Eſchenheiſter 
angezogen. Die eigentlichen Rachbeſſerungen geſchehen 
jedoch durch Buchenheiſter, und werden die vorhin ges 
nannten Holzarten nur eingefprengt. Rärdens und 
Schwarzföhrenfaaten wurden auch feit einigen Zahren 
mehrfeitig audgeführt, der Anbau der Schwarzföhre 
(Pinus austriaca) wurde aus dem Grunde begünftigt, 
weil Zöel (Afiftent der k. F. Forſtlehranſtalt zu Mas 
siabrunn) in feinem Handbuhe: „die Forſtwirthſchaft 
im Hochgebirge, 1831, $. 49° — deren Nugbarkeit, 
hinfichtlich des bedeutenden Zuwachſes, der Streu und 


Holsgewinnung, befonderd empfohlen hat. 


Nachdem jebod Schreiber dieſes, unter Andern, 
auch durch Beaugenfheinigung der Schwarzföhrenbes 
fände, in den Waldungen bei Baden, hinter Schloß 
Weilburg im Giegenfelder Forſte des Mofterd heiligen 
Rreug, unweit der Krainerhütte, dann unter dem Forſt⸗ 
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haufe Raltenberg und in dem k. k. Park bei Laxenburg 
unweit Wien — die Ueberzeugung gewonnen hat, dag 
die Schwarzföhre einen fehr geringen Zuwachs hat, 
und wenig oder gar Feine Waldſtreu liefert, fo wird 
der Anbau derfelben hier nicht mehr fortgefegt werden. 

Da die Schwarjföhre in Deutfchland wenıg befannt 
ift, fo möchte nicht ohne Intereſſe und den feiern 
der Forſt⸗ und Fagdzeitung nicht unwillfommen fein, 
zu vernehmen, daß die flärfften Stimme in den ın 
— 130jährigen Schwarsföhrenbeftänden 14 Schuh hoch 
über der Erde, 16 Zoll im Durchmeffer und 45 — 50 
Fuß Länge und fo lichten Baumſchlag hatten, daß der 
Boden durchgehends mit Gras und orftanfräutern 
bewachſen war. 

Die Zahrringe diefer Bäume — welde in fo mils 
dem Klima und auf fo gutem Boden, nämlih auf 
Kalfgebirge mit einer 2 — 3 Fuß tiefen humusreichen 
Erdſchichte, am Fuße der Berge, wo der Weinguted Ges 
deihen verfpriht — und der vorzüglih aud zur Ers 


ziehung der Rothbuche geeignet — erwachſen waren, 


zeigten fih zum Theil fehr eng und fonnten nur ſchwer 
mit unbewaffnetem Auge gezählt werden. 

Dig Harzgewinnung von der Schwarzföhre möchte 
wohl fehr ergiebig fein, denn die, einige Monate 
suvor abgehauenen Stämme waren JZoll did mit braus 
nem durchſichtigen Harze belegt, aus welhem Grunde 
ſich auf lange Dauer diefed Holjed an feuchten und 
naffen Orten fließen läßt. 

Die Länge der Zahreötriche in iungern und ältern 
Schwarzfährenbeftänden ift zwiſchen 3% und 8° durk: 
ſchnittlich und die Aftverbreitung ungemein ftarf. 

Die Verpflanzung des Nadelholzes in der Herrs 
ſchaft Gragen gefhicht bei Fichten, mit 3 — 5 Zahre 
alten Pflanzen in Büſcheln zu 3— 6 Stüd in —5 
Schuh Weite. Lärden und Kiefern werden meiftend 
einzeln, Exftere in der Entfernung wie die Fichten und 
Letztere 34 — 4 Schuh weit gepflanzt. 

Wo ed die Umftände zulaffen, werden auch Radel: 
bolspflanzungen in aſchuhiger Entfernung u. in 6 — 8 
Fuß parallel laufenden Reihen gemacht, um in den 
Zwifhenräumen eine Zeit lang Frucht, Kartoffeln und 
Grasnutzung zu betreiben. 

Die Flächen, wo Gaatfämpe angelegt werden fols 
len, und wo gewöhnlich nach dem (frifhen Abtriebe der 
Boden noch viele nicht völlig zerfegte Vegetabilien ents 
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hält und wegen ſeines lodern Zufammenhanges, felten 
den jungen Pflänzchen ein guted Gedeihen fihert, wers 
den den Holzarbeitern noh 4 — 2 Zahre zur freien 
Benugung — zum Kartoffelbau — überlaffen, und 
dann zu Saatfämpen verwendet. Dadurch werden nicht 
nur bedeutende Köften für Bodenfultur und Umzäunung 
“ erfpart, fondern es wird auch dad Gebeihen der Saaten 
“auf dem zugerichteten Boden gefihert. 

Der Fichtenſaamen wird fowohl von Bäumen mit 
grünen ald mit braunen Zupfen gefammelt. Die Späts 
fröfte wirfen auf die jungen Saaten und Beftände faft 
jährlich fehr nachtheilig, denn nicht felten geht der erfte 
Zrieb verloren. Im Winter und Frühlinge richtet dad 
Rothwild durch Verbeißen der jungen Pflaͤnzchen Schas 
den an. 

Eben fo ſchadet daſſelbe durch Aufgrabung der Karı 
toffeln und Wurzeln auf den Geldern, was eigenthum⸗ 
lich zu ſein ſcheint. 

Die vorkommenden Truffeln weiß das · Rehwild 
ebenfalls ſehr geſchickt aufzuſuchen. 

Schneedruck findet in den Nadelholzbeſtänden faſt 
in jedem Jahre ſtatt. Eben ſo verhält es ſich mit dem 
Windbruch, der in den, meiſtens regellos bewirthſchafteten 
Beſtänden viel mehr Unheil anrichten würde, hätte nicht 
die Natur diefe Beftände im lichten und gemifhten Zus 
ftande aufwachſen faffen. Eine lange Reihe von Zahren 
wird darüber hingehen, die vorhin gedachten Gebrechen 
abzuftellen und den daraus refultirenden Berluft an 
gehöriger Bodenbenutzung auszugleichen. 

Der gemeine Borfenfäfer (Bostrichus typozraphus) 


bat in den Fichtenbeſtänden feit dem Zahre 1834, fo, 


wie in dem unteren und mittleren Forſte, der Zannens 
borfenfäfer (Bostrichus abietiperda) und der Fichten⸗ 
borfenfäfer (Hylesinus piniperda) bedeutende Berhees 
rungen angerichtet. B. pinastri u. B. larieis fommen 
awar allenthalben vor, ohne jedoh einen merfharen 
Schaden verurſacht zu haben. 

Benuttz ung. 


Bor 30—40 Jahren ſollen die Wälder in der Herr⸗ 


haft Grasen zum größten Theile reiner Urwald, und 
faft ganz unzugänglich gewefen fein, die Holzabgaben 
‚waren nicht von Belang, weßhalb Gladfabrifen in den 
entlegenften Walbtheilen errichtet wurden, die auch noch 
jegt beſtehen, und beträchtliche Holzmaffen sonfumiren. 


Außer der anderweitigen Holzabgabe an die Mas U 


terthanen , bleibt noch ein fehr bedeutended Quantum 
an Holz zum auswärtigen Berfauf, zu deflen Befürder 
rung mit vielem Koftenanfwande von dem Herm Gras 
fen, der Puchers, Schwarzausßreuters Als Buggau u. 
fpäter aud den Maltſchbach floßbar gemacht worden find. 

Diefe Bäche durchziehen den größten Theil des 
Forſtes, u. haben bedeutende, lediglich zur Floße und 
Schwemme *) eingerichtete Refervoird, deren Anferti⸗ 
gung ebenfalld mit großen Opfern und gediegener Sach⸗ 
kenntniß bewerfftelligt worden iſt. 

(Sortfegung folgt.) 





Jagerlied. 
Auf, auf, Ihr Waidgenoſſen, 
Auf, in den dunklen Bald! 
Jagt heute unverdroffen, 
Daß Berg und Thal erſchallt. 
Heut if es Zeit zum Treiben, 
Dean Schnee dedt Zpal und Höh’; 
Und in der Didung bleiben 
Darf weder Fuche noch Reh. 


Ihr Treiber, underdroſſen 
Dringt in die Dicung ein, 
Und wird viel Wild gefhoffen, 
Soll's nit Eur’ Schaden fein; 
Durchkriegt die didſten Oorſte 
Und ſqheut den Anhang nicht ; 
Ihr wißt, daß hier im Forſte 

. An Wild es nice gebricht. 


Und au Ipe, Rimrodsfähne, 
Zielt gut, daf wenn der Knall 
Bon Euerm Rohr ertoͤnet, 

- Auch eins iſt Knall und Fall. 
Sucht Ihr erſt nach dem Schuſſe, 
Ob roth die Faͤhrte fi, 

Dann den® ich mit Berdruffe: 
D weh, dab ging vorbei. 


Ihr wißt, den achten Waldınann 
Ein ſchlechter Schuß verdriht, 
D’rum thut mir nicht das Seid an, 
Das Wild zu Holz’ Zoe ſchieſu. 





*) Ghrwemme bebeuirt hier die Gcheitpeiyläße und Elöße den 
Transport deb Bloche sn Waſſer, welche fu Praho safe 
mngefügt werun, 


Sout's nicht fo nah” Euch komntra, 
Daß «6 gleich ſatzen muß, 

Bom Kopf's Gewehr genommen, 
Behaltet Euern Schußb— 


Komint Hochwild vor kn Treiben, 
Und in's Euch noch fo (din, 
Loft ja dat Sqhieh⸗n bleiben 

Und laßt «6 ruhig geh’n.. 

Bir machen nur auf Fochle 
Auf Reh? und Haafen Jagd 

Und Niemand führt die Büchſe, 
D’rum nehmt Eud wohl in Acht. 


Und ifk vollbtacht dab Jagen, 
Ermwartet und der Schmaus; 
Der fol und wohlbehagen 
Und flärken nach den Strauß. 
Auch fol die Freuden wütjen 
Der ſchaumende Pokal 

Und uns die Zeit verfürzen 
Das Zagdgefgräch beim Mahl. 


dv. Damm. 





Umgekehrt. 


Bein Fuchtausgraben fah ein Bauer, 
Daß Reinede dicht vor der Röhre ſich Krfand , 
Die er juſt öffnete ; er-dagıe:. wart’, Du Schlauer! 
Und mode” ihm greifen mit deu Hand. 
Doc als ev sufaßt, ihn herautzugichen, 
Schrie er auf einmal, fürchterlich; 
Haft du den Fuche? fragt Förſter Jakob ihn, 
ein, ſchrie der Bauer: er hat mich l 
v. Damur 





Weiſer Vorfchlag. 


Auf dem Landtagẽ zu Kraͤhwinkel kam 

Zufällig auch die Red' auf’ Hirſch und Rıbrz 
Ein weifes Mitglied der Berſammlung nahm 
Das Bort und ſprach: Sechrie Herren, ich ſehe · 
Nicht ein, warum man zugiebt, daß ſchon Jagd 
Bird auf den jungen Dirſch, dab Rıb, gemacht, 
Und daß man nicht erſt wartet mit den Merden, 
RS ch zu einem, groen Oitſch geworden ? — 
” ' “ \ ® Damm 








Die Becherpflanze, 


Diefe merfrürdige Plane wähft in Menge om fleimigten und 
darren Stellen der Intl Java, weiße, swäre Diefe Pflanze. nicht 
vorhanden , alle Heinen Bögel und Ipiere des Waffermangr/s wegen 
verlaffen müßten. Un jedem Blatiſtiele befindet ſich eim Meiner Beu⸗ 
tel, der, genau tie tin Becher geformt, einen Decel und fogar eine 
Het Charnier hat, welches über den Penfel des Bechers hiamaggebr 
und ihn mit dem Blatte verbindet. Diefes Eharnier iſt eine finle 
Bafer, welde ſich bei Regenwetter und Thaufall zufammenzieht ur 
dadurd den Dedel örfaet, Go werden zahlreiche Meine Beyer mit 
füßem friſchem Waſſer dargebeten, den Meinen Thieren, melde an 
den Zweigen binaufflettern, fo wie einer großen Anzahl’ geflügelter 
Geſchör fe ein erfrifchender Trank. Gobald aber die Wolfe vorüber 
iſt und die Sonne wirder ſcheint, fängt die erwärmte Bafır an, 
fib auszudehnen, fließt den Beer fo feſt, daß nichts von dem 
Zapalte verdunften kann und bewahrt den Berrath bis zu einer ans 
deren Zeit auf. 





Zu der, auch in Deutſchland berüdfitigungewertfen, _ ameris 
canifhen Hoharten gehört dir hope Birke Betula Iutes, in 
dem nördfien Theile der neuen Welt heimiſch, beſonders häufig 


| FR den Wäldern von Neuſchettland und Reubrauaſchweig; in et 


maß friſchem Boden erreicht fie Die Höhe von 50-60 Fuß; ein 
f@öner Baum, beſonders der ſchöͤn gefbfarbigen, wie mit Firniß 
Überjogenen Oberhaut wegen. Die 3° Zof langen, 2} Zei breiten, 
eval jugefpsgten, ungleich ſcharf gejähnten Blätter, fiad beim 
Ausbrechen jottig, glatt aber, nach ihrer dellen Ausbillung, mit 
Ausnapme der, mit Meinen feinen Oarchen befegten Biauſtiele 
Des Saamen reift im Anfange des Dutoberk. 

Das Hol; der hohen Birke ſteht dem der zahen Birke an Gite 
war nach, theift jedod die Borpäge, welche jenes dem Tiſchleca 
und Stellmachern empfehlen; es hat fehr viel Brennfrajt um 
wird zu Diefer Verwendung befonders häufig aus dem Diftrift Maine 
mad Boſten aufgeführt. Auch werden in Reufhonland aus dea 
jungen Etangen, Pafrcife gefertigt, Die Rinde ifk gerbflcifkaltig- 
Diefe Holzart: eignet fh gan, für Boden und Rima we 
Deutſchland.) J L 








) An Bäumen wweiter und. dritter Größe, die berihiedene 
Bortheile in ſich vereinigen, ohne daß ihre Anjiefung freies 
zig ſei, fehle «8 nicht; als Zierbaum jedoch iſt für die hehe 
Birke zu ſtimmen, um fie zur dußeren Umpflanjung vom 
Gärten zu wählen, wie etwa die Sdereſche und Silber⸗ 
vappel. J AR 
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Die Berrfchaft Gragen in Böhmen in 
B forftlicher Beziehung. 


(ortfetung.) 


Die im Bereihe der Flöße und Schwemme ges 
wonnenen Bloch⸗ und Scheithölzer, werden im Winter 
bei Schnee zu den Bächen gerüdt und im Frühjahr nach 
den Beſtimmungsorten verflößt. Die Blöhe, welhe 
3y—44 Klafter lang find, 12 did 30 Zoll im Durchs 
meffer am Fleinen Ende haben, werden vorn und hin: 


ten durchlocht, mit, ungefähr 4° im Duadrat haltenden |; 


Durchſchlägen von Buchenholz in fogenannte Tafeln 
sufammen gefügt, diefe mit Wieden hinter, einander 
gehängt, und fo verflößt. 

Eine fo zufammengefügte Bauholzmaffe nennt man 
Prahm. Die Breite einer der Zafeln ift gewöhnlich 
10 Fuß und ed Fommen 6 — 15 Stück Bloche — je 
nachdem fie mehr oder weniger flarf find — in eine 
Tafel, @ — 30 Tafeln oder 250 — 300 Stück Klöge 
bilden einen Prahm. 

Die Berfloßung der Blöhe auf den Waldbächen, 
die nur ein enges Flußbett, an den Geiten große Steine 
und ftarfen Gall haben, gefordert viel Gewandtheit und 
Geſchicklichkeit. 

Bei Gonftruirung eines Prahmes kommen die 
ſchwachen Blöcke in die vordern Tafeln, oder zum Spitz 
des Prahmes, damit die Tafeln nicht vom Waſſer 
aufammen getrieben werden. Durch dieſe fogenannte 
Prahmenflößung werden die Blöche auf dem Puchers⸗, 
Schwarjau⸗ und Maltſchbache, bis zur Kreisfladt Buds 
weiß, und Son dort mit Scheitholz beladen, auf der 


Moldau nah Prag, auf herrfhaftlihe Köften, trands 
portirt, und nach Umftänden, bafelbft entweder zum 
weitern Transport verfauft oder ausgelandet. 

Das zur Schwenme beftimmte Scheitholz, welches 
der leichteren Manipulirung wegen 2—3 Schuh Schei⸗ 
terlänge hat — wird, wie gewöhnlich, einzeln in die 
Bäche bei der Abſchwemmung eingeworfen, damit der 
Bach fih nicht überfült und Stodungen im Schwemm⸗ 
zuge vermieden werden. , 

, Die entferntefte Scheitholzſchwemme (Flöße) bes 
trägt dem Waſſer entlang 7 — 8 Meilen bid Budweis. 

Außerdem find Auslandungspläge bei den Eifens 
und Senfenwerfen ıc. 

Bon den außerordentlidy fhönen und ſchlangwüch— 
figen Tannen, Fichten und Kiefern, wovon aud eine 
große Anzahl zum auswärtigen Verkauf vorhanden iſt, 
wird Schiff, Baus, Nuss, Bloch⸗ und gewöhnliches 
Bauholz gehauen, und zu Land nadı Bubweid, und 
von dort auf der Moldau weiter trangportirt. 

Diefem Transporte Fommt im. obern und mittlern 
Forfte die Eiſenbahn von Budweis nach Linz fehr zu 
Ratten. Mit Hülfe derſelben haben auch fhon Baus 


holzabgaben nach Linz und von da auf der Donau 


nah Wien flattgefunden. 

In den Zahren 1825 mit 1827 wurden an dad 
Haus Bäume und Blatt in Hamburg 5557 Stüd 
oder 194,157 Cubik⸗Fuß eichenes Schiffbauholz von 
den fchöneren Eichenſtämmen, ferner 579 Stück Kiefern 
oder 24,394 Gubif;Zuß, dann 833 Stück Fichten zw 
53,696 GubifsGuß im befhlagenen Zuftande, und ein 


„anfehnlihed Duantum Stabholz — im untern Forſte 


mit anfehnlidrem Gewinne verfauft. 
. Es befremdet fehr, daß nicht mehr Käufer) vom 
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Huslande fih bier einfnden, um von den großen Rue 


holgvorrätben etwas abzunehmen, da do das hiefige 
Forſtamt jedem Hokfäufer mit Bereitwilligkeit gefälig 
äft, und bie niebrigen Holpreife anlockend find. 

Die ganze Holzabgabe beträgt beiläufig 46,900 
Klafter Leibs oder Baumholz, à 72 GCubihguß 
Wiener Maag. Der Holzverfauf wird nad) feſtgeſetzten 
Preifen vorgenommen. Zur Waldbenugung gehören 
uch die fehe ſtark betrichene Waldgräferei und 
Biehwaide 

Nachdem die Schaafzucht fortwährend mehr vers 


edelt und vermehrt wird, fo nehmen aud die Anfprüe I 


auf gute Schaafwaide im Walde immer niehr zu. Wald⸗ 
früchte, ald Brombeeren, Himbeeren, Kremsbessen und 
Heidelbeeren ıc., fo wie auch Feuerſchwämme, obgleich 
häufig, werden nur in geringen Duantitäten, und die 
in einigen Waldfireden vorfommenden Trüffeln, gar 
nicht gefammelt, und mithin wenig davon in den Hans 
del gebracht. Diefed hat feinen Grund darin, weil 
man jene Waldfrücte, fo wie die meiſten Gemüßars 
ten in hiefiger Gegend nicht fehr liebt, aud deren Ber 
nugung nicht hinlänglich Fennt, dann, weil es oft an 
arbeitöluftigen und arbeitäfähigen Menfhen fehlt. 

Aus Iegterem Grunde muß die Ausführung mans 
her guten Idee und ach die Holjbenugung ein from⸗ 
mer Wunſch bleiben. 

Die vor einigen Zahren betrichene Feldbaumwirthr 
ſchaft hat ſich nicht fonderlich rentir. Die Einnahme 
durch Verfauf an Waldfämereien ift nicht von Bedeu⸗ 
tung, weil die Gewinnung der Zapfen, — dadurd, 
daß die Hiefigen Einwohner fohr ſchwer zum Baumfteis 
‚gen und zur Zapfenfammlung zu beftimmen find — fehr 
beſchwerlich wird. 

Techniſche Nugungen. 

In techniſcher Beziehung Fümmt hier befonderd die 
.Sheerfhwelerei im unteren Forſte in Betracht. 
Es werben dafeldft 3 Theeröfen auf herrſchaftliche Rech⸗ 
nung betrieben, welche aljährlih 11—1%00 Eimer & 
1,7 C. F. guted Wagentheer und 8100 Strich Kohlen 
liefern, den Strich zu 2,9 C, F. liefern. Ein ater u. Ster 
Dfen, werden im Dorfe Zulienheim den Anfiedlern, 
welche die Kienftöde in der Umgebung fammeln, gegen 

einen Zins von 30 fr. pro Brand *) überlaffen. 





% Zu einem Beande kommen gewöhelich 5-5 Alafert 4.P.C97. 


Das Wagentheer wird in großen Duantitäten jur 
Gasbeleuhtung und auch wie die Pechkohlen, in Fleis 
neren Duantitäten, in die umliegenden Ortfchaften vers 
Fauft. Die Köhlerei wird meiſtens von den Päds 
tern und Befigern der Eifen s und Genfenwerfe auf 
den Bergftätten an den Schwemmbähen und aud im 
Walde auf Plägen, wo das Holz zuiammengerüft ifl, 
im. Sommer und Winter in ſtehenden Meilern, auf 
eigene Rechnung betrieben. In der angränzenden He: 
haft Harachsthal wird dagegen faft durchgehende in 
Bandmeilern gekohlt. 

Harz wird nur von unterdrüdten Stämmen, fo 
wie ed der Zufall ergiebt, gewonnen, und das davon 
entfallende Peh in dm herrſchaftlichen Bindereien 
verbraucht. 

Die Waldftireunugung hat leider in hiefiger 
Gegend tief gewurzelt, und beionderd in trodnen Jah⸗ 
ren, wo der Strohmangel fehr groß war, den Wäldern 
viel Nachtheil zugefügt, 

Man ift bemüht, dieſe Abgabe von Zeit zu Zeit zu 
befchränfen. Auch das Tangelreißig wird in Fleine Theile 
wufammengehauen und ald Gtreufuerogat benußt: 

Eine Fuhr Waldſtreu Foftet in den hohen Gebirge; 
gegenden 44 Fr. und in nahe gelegenen Waldſtrecken 
1 fl. 36 fr... Eine Fuhr Tangelreißig 30 Fr. C.⸗Mze. 

Zum Bretterfchneiden findI4 Sägmühlen dispo⸗ 
nibel, davon jetoh nur zwei reines Gigenthum der 
Herrfhaft, die übrigen gehören Erbpächtern und Priv 
vaten , welche die Berpflihtuug haben, von den ange: 
lieferten Blöhen, für die Herrfchaft dad Material, ger 


gen billige Lohnszahlung, zu ſchneiden. 


Die zur Verſchneidung Fommenden Blöche werden 
gewöhnlich 3 Klafter oder 18 Schub lang auögehalten. 
Auch ift zu Zafulle ohnweit Gragen eine Par: 
quetfabrif angelegt, wo verfiebenareige Tafeln an: 
gefertigt werden. 


fettes Leibholz und II Klafter a 154 C. F. gu Schauͤrholi, 
Wwelches Letzteren auch mangelhaft fein kann. Das keibholz hat 
2 und das Schierholz 4 Schuh Länger hiedos erfolgen v0 
Stei oder Wl C. F. Kohlen und 9-12 Eimer Wagens 
theer, je nachdem dab Holj von mehr oder weniger guter Wer 
Thaffenpeit if. 

in Ofen beramt 3 Tape und Mädee erd gebrandı 7 Zope 
um Abkühlen 
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S chin deln werden im Walde und auf den Holy 
legſtaͤtten gewoͤhnlich in © Länge angefertigt. Auf den 
Legſtätten wird hiezu dad Holz bei der Schwemme, 
während der Auslandung außfortirt, im Walde fuhen 
entiweber die Schindelmacher, in den. Hauungen die 
tauglihen Stämme auf, oder ed werden von den Holy 
hauern, die zu Schindeln brauchbaren Stücke ausgeſchieden. 

UrtilleriesGeräthfhaften, Radenmahers, Lichtſpan⸗, 

"Bind s und fonftiged Nughols, wird ‘im Walde auds 
gehalten , und gleich in den Hauungen, wo dad Mater 
rial angefertigt worben it, den Käufern übergehen. 
Die Fertigung von Holzfhuhen von Buchen, Ahorn, Er 
len u. d. gl. Holzarten, ift nicht unbedeutend, indem 
die Landleute faft allgemein an Werktagen Gebrauch 
davon machen. 

Schneeſchaufeln und Drehölerarbeiten werben an 
verſchiedenen Drten angefertigt. Der Saame aus den 
gewonnenen Nadelholzzapfen wurde biöher mittelft Bubs 
erten und in den Hohhauenwohnungen ausgeklengelt. 

Zur Abftellung diefer mangelhaften Saamenges 
winnung if gegenwärtig die Erbauung einer Saamens 
darre mit Fünklicher Heisung nebft Zapfen » und Saas 
menmagazin zu Thereſienhof im oberen Forſte genehmigt, 
und es find bereitd die nöthigen Einrichtungen zu dies 
fem Baue getroffen worden. ö \ 

Glasfabriken beftehen im unteren Forſte zu 
Georggnthal, und im oberen Korfte zu Silberberg, Bor 
naventura und Paulinahütte. 

. Diefe' Sabrifen — Privateigenthum der Obrigfeit 
— liefern fehr fhöne Producte und fertigen alleerdenks 
lihen Glaswaaren. Vorzüglih bemerkenswerth iſt die 
Reinheit des Brilfantglafed, welches zu Silberberg u. 
des Hyaliths, welcher zu Georgenthal mit ſchönen 
Goldverzierungen fabricirt wird. N 

Noch eine vierte Glasfabrif ift zu Schwarsthal, 
nahe dem Bereinigungspuncte des Schmwarzaus und ugs 
gaubaches, feit 1839 in Betrieb. Diefe Fabrik, pracht⸗ 
voll und ſymmetriſch Erbaut, it mit geräumigen Wohns 
gebäuden, Stallungen und Borrathfhuppen, zu Aufs 
nahme der Betriebsofficianten und des Arbeitsperſona⸗ 
les und mit einer Ziegelei verfehen. 

Das zum Fabriksbetriebe erforderliche Holz Yann 
großentheild aus den Waldungen des oberen Forſtes, 
auf dem Buggaus@ubenKräuters.und Schwarzaubache, 


melde Letztere mit 4 großen Nefervoiren verfehen find 
— zugeſchwemmt werden. 
(Schluß folge.) 





Ueber bas Verhältniß ber Eiecteicität gegen 
die organifche Körper. 


Uebrrall iſt die Electricitat nicht nur In den organifden Kör⸗ 
pern erwedbar , und zwar auf verſchiedene Weile, fondern alle Kör⸗ 
ser Mönnen unter gewiſſen Bediagangen in einen electriſchen Zus 
ſtand verſeht werden, indem die an den Theilchen aller Körper hafı 
temde, dußerſt frine electrifche Materie, oder die angenommene elecs 
triſche Flaſſigkeit, durch ihr Friwerden die electtiſchen Erfgeinungen 
bewirkt, wir die die neuere Zeit gelehrt hat. 

Nicht bloß bei den Zhieren ik der Ginfluß der Electricitat ber 
wiefen, fondern aud bei Pflanzen hat man ihn deobachtet, chgleih 
man diefen Einfiuß no nicht gründlih ausmitteln konnte Im 
der Regel werden jufammengefehte Körper durch electriihe Kräfte 
seefent und eb if ſehr wahrſcheialich, daß die verfcicdenen elecı 
triſchen Erfheinungen in der Ratur ſowohl bei der Entfichung der 
Pflanzen, als au bei ihrer weiteren Entwidelung und beim Wachs / 
tbum derfelben, Einfluß haben. Go hat der beruhmte fraujͤſiſche 
Arie und Raturforſcher Brouffonet bei einigen Spezies aus dem Ge⸗ 
und der Mimofa (Polygamia, Monoecia) bemerft: Daß bei einiger" 
Anwendung von verſtarkter Glectricität auf ihre beweglichen Blat⸗ 
ser, die Beisegfähigkeit in den Blättern verloren gehe, und eben 
fo hat man auch bei dem beweglichen Blattern, des Hedysarum Gy- 
rans Lin, (Diadelphia Decandris) bemerft: daß auf ſtarke electri, 
fe Anwendung wenigfiens Ruhe der Blatter einige Tage hindurch 
eintrete , 100 wicht voͤlliger Verluſt der Bewegfcaͤbigkeit; geringe elec⸗ 
triſche Grade, find aber bei den Pflanyen au, wie «6 bei den 
Thieren der dall iſt, begünftigend für die Bewegung gefunden wors 
den. Ja einem geringen Grade der Spaunung, wirft ſtets die 
Eientrisität als wohlihätiger Reis auf die Vegetation, und bei dem 
Tpieren vorzäglicy lebhaft und ſtait auf dad Nervenfpftem. Ueber 
tal aber, wo fie in großen Maffen auf Körper Arömt, folgen Zer, 
flörung und Tod, und fie vernichtet ſelbſt die Begetationskraft der 
färkfien Bäume. Gmdli befördert die Electricität die Faulniß 
aller organiſchen Körper unger den Übrigen dabri nöthigen Bedingungen, 

Die Maſchinenelectricitat wirkt auch auf die Beweguüg der 
Glüffigkeiten ſehr mertlich sın, deſonders bei den Thieren. Brei Mens 
ſchen und Hunden zeigt ſich eine auffallende Beſchleunigung dr6 Puls 
fe6 und mander Secretionen, % B. der Pautausdünftung auf 
eine, einige Zeit continnirte Mafinenelectrictät, namenilich eines 
fogenannsen eleurifgen Bades, wobei man die Electricitdt blos vom 
Conductor in Eontinuo auf den thieriſchen Körper Aberfirömen läft, 
Bei den Pflanzen hat man auch döchſt merkwürdige Verſuche über 
disfen Eiofluß der Mafdinenelecisiitäs auf die Bewegung ihrer 
Giäffigteiten angrfteit , und der berühmte hoßändifhe Raturforfder 





"Marum, die hin Befig einer dee größten Eircarificmiafchisem, iſt, 


die er ſelbſt erbaut hat, fand: daf wenn man Feigenbdume (Fious) 1 


oder Euphorbien derſchneidet, der Saft fo lang ans der Bunde 
ausfliebe, bis er ſelbſt verdichtet iſt, und eine Dbturation der 
Bunde bewirkt. Benn aber dieſe genanuten Pflanzen entweder 
glei nach dem Schaitte, oder nod vor dem Einſchnitte flarf elecı 
teifirt wurden, fo börte dieß Fließen des Saftes auf. Die Electricis 
tat hemmt alfo bri Marken Graden allerdings die Weroegung der 
Säfte , wahrſcheinlich in Rüdfiht auf die Lahmung der feſten Theile; 
ſchwache El«ctricität bewirkt in den Pilangen feine Hemmung der Bewer 
gung, aber dir ſtaͤrtften electrifhen Grade verurfahen Hemmung in den 
ganzen Pflanen, wie bei den vom Blige getroffenen Eichen, die 
(wie behauptet wird) eine Marke Anziehungefraft in Bezug auf dem 
Blitz haben folen. Daf ein ganz geringer eleciriſcher Grad bei den 
Pflanzen die Gaftbervegung befchleunige , ift noch nicht beodachtet, 
aber der Analogie der Thiere nach, döchſt wahrfheinlid, wohl aber, 
daß die Electricität die Ausdünfung der Blaiter vermehrt. 

Bas den Einfluß des Galbdaniemus betrifft, fo hat man gleich 
bei der Entdedung diefer Art vom Electricitdt , Berſuche über den 
Einfluß derfeiben auf die Bewegung der veften Theile beiden Plans 
sen angeftelt, und aamenelich die beweglichen Btaubfäden der Ber⸗ 
beris und der Zarnafıa (Hexandıia Monogynia und Pentrandria, 
Tetragynis) unterfaht, ob fie in ihrer Beroegung vom Galvanısmus 
afficire worden; man bemerfte aber fedigli feinen Einfluß; erſt 
ſpater bemerfte man aber bei der Mimosa sen einigen Einfluß, 
new lich tes gewöhnlichen Zuflande zeigte dieſe Mimofe, wenn fie 
mit Erfärterang diefed Theiles berührt wird, ein Niederfenfen 
ihrer Widtter , wird fie aber aber ohne Erfhütterung berührt, fo 
erfolgt fein Niederfenten; wird num aber dieſe Mimofe mit einer 
fbernen Sonne ohne Erfhütterung berührt, fo fol ſich ein Rie⸗ 
derfenten zeigen, und dich noch füneller, ıwerm die Blätter diefer 
DMimofen vorher mit Blattgold, und nun diefed Blattgold mit einer 
Sonne beräbrt wird. Diefe Erfheinungen bei den Mimofen, find 
Übrigeng die einzigen, welche man biß jetzt Über den Einfluß des Gal⸗ 
varismus auf die fihtbare Bewegung der feften Zheileder Pflangen 
mahrgenommen hät. 8. €. Zrevfrannt hat bei den Pflanzen einige Erſah ⸗ 
tungen gemacht, die einen ähnlichen Einfluß des Balvanitınmt auf die 
Saftbewegung vermuthen laſſen. Er bemerkte nämlig: daß die 
Entwidelung mander Pflanzenteile, 1 B. von Blättern und Blus 
men des Daphne Mezereum, befördert oder retardirt werde, je 
nachdem zwei Metalle in diefer oder jener Richtung, unter diefen 
oder jenen Unftänden an den Pflanzen applizirt werden. Beil nun 

aber diefeb ohne eine Beförderung oder Retardirung der Gafıbewes 
gung aicht wohl ſtatifinden kann, fo wäre mittelbar durch diefe Er⸗ 
fahrungen der Einfluß des Gebanituut auf die Safibewegung 





"ebenfalls erwieſen. 


In Rüdfiht des Einfuffes der Efectricität auf die Bildung 
der organifchen Körper, gilt hiſtoriſch zuerſt felgendes : vormals nahm 
man oflgemein ar, dab der Einfluß der Mafhinenelectrichtät auf 
die Bildung der organifden Körper en gänfliger fel; namentlich 
mahın man an,, daß die Entwidelung von Pflanjenfaamen, von 


436 


Inferten, ſelbſt von Bogeleiern , durch die Electrieitat befcpkenniget 
werde; dieß aahm man um fo mehr in Rüdfiht auf eine Erfah 
tung von Ach ar d an, der vorgab, Hühnereier durch bloße electri⸗ 
ſche Funken ausgebrätet zu habenz man napın überdieg nah Köfı 
ling6 Erfahrungen noch ans daß die Plus⸗ und Minus ⸗Electrici⸗ 
tät, einen gefättigten Einfluß habe, PiaEleetricitdt für die Ent 
widelung der Saamen und Infertemeier gänflig werde, MinsEleo 
teicität aber ungänftig, und der berühmte englifge Chemilet Davy 

fand: daß das Korn im Wafler, welches pofitio efeftrifirt warı was 

gleidy raſcher keimte, ald in Waffer , dem mar. die negative Eirtzis 

eität wmitgetheilt hatte. Diefe Erfahrungen wurden aber fehr bad 

bödhft verdächtig gefunden, und ım Pinfiht Achard's Erfaprum 
gen, bot fi dieſer Berdacht aldbald dar, weil dirfe Erfahrung nach⸗ 
her Niemand mehr gelungen if. Der ganze Unterfhied in der 
Keimung von elertrifirtemm uud nidt elestrifirtem Gaamen , hängt 
großenthril6 von der größeren oder kleineren Abweſenheit des Lichtes 
ab, in welchem die Saamen zugleich gehalten werden. Saamen 
nämlich, welche electriſirt werden, und fi zugleich an dunflem 
Etellen befinden , keimen ſchnellz; ſelche aber, die dab Licht dabei 
nur wenig genießen, feimen langfamer, und Gaamen der naͤmli⸗ 
en Art, die theilß electriſitt, theils nicht electrifirt werden, wenn 
fie beide an dunfrlen Orten gehalten werden, feimen gleichzeitig 
Dieb Hat fon der beudadifge Poufiter Zchann Ingenhouß fo ber 
funden, und fo weit ſcheint der Einfluß der Electricitat auf die 
Bildüngserfpeinung der Pflanzen in den erſten Perioden ihrer Ents 
widelung, fich ledigllch auf einen Einfluß des dabei wirkenden Lich⸗ 


‚tb queädjuführen. Im den ferneren Gutwidelungsperioden der 


Pflanzen, verhält es fi etwas anders; hier nämlich wirkt ein ges 
tinger Grad von Electricität allerdings etwas befhleunigend für das 
Wachtthum der Pflanzen. Bei den Zhieren hat man bis jeht noch 
feine betimmte Erfabrungen über den Einfluß der Eiectricität auf 
die Bildungserfeinungen in dew weiteren Entwidelungsperiodre. 


Edluß folge.) 





„Die baum s und frautartigen Pflanzenſtengel 
find an Höhe und Stärke ungemein verfieden. Nach 0. Mars 
tius giebt es eine Palme, die fünfiehn Fuß hoch wird und derm 
Stengel nicht dider iſt, als ein Ginger. Der Scirpus cappillaris 
iſt nicht dider als ein Haar, bisweilen fo fein, wie Gpinngeiveber 
wahrend der Stamm det Baobab faſt hundert Fuß im Umfang hat 
Selbſt Rohr und Biafen wachen in manden Klimaten auferordents 
lich boch; Dr. Walſch ſchnitt in Brafilies tin Rohr ab, „Gras des 
Didicteb' genannt, u. neunzig Fuß lang, welches außerordentlich glatt 
und mit ſchwerer war, al6 eine gewöhnliche Peitſche. Im dem 
duntelen Schatten der tropfen Länder wachſt eine Binfe, die nicht 
dider iſt als eine Federſpule und doc über die höchſten Bäume der 
Walder hinwegragt. Die „‚Eogne’’ in China ftechtet dab Holy in eis 
ner Ausdehnung von 600 Fuß jufammen, 
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Allgemeine 


Sorst- und Iagd-Beitung. 





Die Herrſchaft Gragen in Böhmen in 
forftlicher Beziehung. 


, (GSqlus.) 
— 

Die Schleifwerke werden durch Waſſer in Betrieb 
geſetzt, indem die Gefälle vortrefflic find. 

Die beſonders ausgezeichnete Lage der zuleht ger 
dachten Außerft zwednäßigen Gebäude, eignet dieſelbe 
zur Benugung für induftriele Etabliſſements, die der 

" Glasproduction wohl vorzuziehen fein möchten. 

Da es nun die Abfiht ded Herrn Grafen Georg 
von Bouquoy ift, die verfhiedenen Induſtriezweige 
möglichft zu beleben und zu verbeffern,, fo wie die Gons 
currenz und Bevdlkerung in der Herrſchaft zu heben, fo 
mödhte zweckmäßig fein, die — oder vielleiht noch mehr 
rere — Glasfabrifen zu Schwarzthal mit fümmtlicen 
Nebengebäuden, einem Kauflufligen in billigen Preifen, 
zu überlaffen, falld ſich Einer vorfände, von dem, die 
vollftändige Erfüllung der eben berührten Abſicht, mit 
Berläffigfeit erwartet werden Fönnte. 

Gorfs Berfaffung und Berwaltung. 

Die Aominiftration der Forfte if dem Forſtamte 
und zwar gegenwärtig, dem.in Riederthal bei Gragen 
domicilirenden Forftamtövorfteher (orftmeifter) ſowohl 
in der Herrfchaft Gratzen als auch in der angrängenden 
Herrſchaft Rofenderg Übertragen. 

In jedem, Reviere if, ald Verwalter deffelben, 
ein Dberjäger (Oberförfter), Neitjäger oder Revierjäger 
angeftellt. Nach Maaßgabe des ſtarken Betriebes des 
größeren und geringeren Umfanges und der Entlegens 
heit dev Waldeomplere, find den Neviervorftänden ein 


ober mehrere Lofaladjuncten (Unterförfter), Adjuncten 
(Eorftauffeher) und Heeger zugetheilt. 

Die Forſtbeamten, Oberjäger und Reitjäger, Fann 
der Forftmeifter bet Dienftfunctionen für fich fubftituiren. 

Ale Forſtbeamten und Nevierjäger, Lofaladjuncten 
und die meiften Heeger haben herrfhaftlihe Wohnuns 
gen nebft Zubehör. 

Die Salarirung beſteht im Baaren und Naturalien. 

Die Mitglieder des Forſtamts ſind: der Forftmeifter, 
der Forftcontroleur (welcher eigentlich ein Wirthſchaftsbe⸗ 
amterift) der Oberjäger, Neitjäger, mit den Forftbeamten 
in gleicher Gategorie. Am Schluffe des Betriebsjahres wers 
den fpeciell verfaßte Hauungs- und Gulturvorfhläge 
angefertigt, und dem Heren Grafen zur Genehmigung 
vorgelegt. 

Bei Aufftelung der Hauungsvorfchläge, wird auf 
die Forfteinrihtung Bedacht genommen, und naments 
lich dahin geftrebt, bedeutende Betriebdcomplere in eis 
ner gehörigen Neihefolge in Zufammenhang zu bringen, 
und den Zurnud bei Buchenhochwald auf 120 und bei 
dem Nadelholze auf 80-120 Zahre — je nahdem es 
die Lage und Bebürfniffe erfordern — zu ftellen. 

Aus den genchmigten Hauungsvorfchlägen, wird 
jedem Revierverwalter ein Ertract old Beftimmung der 
auszuführenden Hauung und Gulturen eingehändigt. 

Sehr zu beflagen if, daß dad vorhandene Arbeits 
perfongl im Winter im oberen Forfte mit dem Holzzuge 
an die Floßbãche befhäftigt werden muß, wodurch die 
unangenehme Nothwendigkeit herbeigeführt "wird, im 
Sommer in den Schwemmbezirken Holjhauungen vors 
nehmen zu müffen. 

Die Holverfäufe und Uebernahmie der’ \angefertigs 





ten Scheithölzer, gefhehen durd einen Forſtbeamten 
und dem Forftcontroleur , gemeinfhaftlic. 

Das auögedehnte Rechnungsweſen beforgt der Forſt⸗ 
confreleur, mit dem Forſtſchreiber; die Geldempfänge 
und Auslohnungen reffortiren vom Rentamte. 

Wo wenig Nachfrage nah Holz ift, werden Wald⸗ 
gründe zu anderweitiger öfonomifher Benugung vers 
wendet, und dabei weniger der Bortheil der Grunds 
herrſchaft berückſichtigt, als vielmehr die allgemeine 
ſtaatswirthſchaftliche Tendenz, eine Fräftige und ars 
beitfame Beoölferung zu vermehren, u. auf verhälnigmär 
Fige Bertheilung und Verbreitung des Wohlftans 
des unter den betriebfamen Unterthanen der Herrs 
ſchaft Gragen, die bereitd 32,000 Seelen zählt, 
hinzuwirken. 
uebrige Waldungen der Herrſchaft Gratzen. 

Sämmtlihe Gemeinde⸗, Kirhens, Pfarr: u. Bauerns 
waldungen find unter die Auffiht des gragner Forſt⸗ 
amtes geftellt, von welchem auch die Ausweiſe in dies 
fen Wäldern — nach vorhergegangenem Anſuchen bei 
dem Directorialamte — beſorgt werden. 

Shwemme und Flöße. 

Bor dem Anfange einer jeden Flößung oder 
Schwenme, wird ebenfalld eine umfaflende Dispofition 
— mit den nöthigen Inſtructionen für jedes dabei ans 
geftellte Individuum verfchen — zur höheren Geneh⸗ 
migung vorgelegt. 

Die Prahmflößung wird nach Zulaß des Waſſers 
gegen Arcord ausgeführt. 

Bei der Scheitholzſchwemme, welche gewöhnlich 
nur im Frühjahre ſtatt hat, geſchieht dad Ginwerfen u. 
die Auslandung in bedungenen Löhnen.: Die übrigen 
Arbeiten werden im Zaglohne verrichter.. 

Culturweſen. 

Ueber die Vollführung der Culturabeiten find ums 
faflende Inftructionen ertheilt worden. 

Die Arbeiten werden im Taglohn fpeciell nach den 
genehmigten Gulturvorfhlägen ausgeführt. 

Waldſchutz. 

Rüdfihtlic der Borkenkäfervertilgung ifiedem Re⸗ 

viervorſteher eben ſo wie bei Entdeckung der Waldfre⸗ 
vel, mittelſt Inftruction das Verfahren genau vorgeſchrie⸗ 
den worden. Die eingebrachten Rügen werden beim 
gragner Directorialamte unterfucht und beftraft. 

Der Werth ded entiwendeten Holzes wird baar ers 
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fest, und ald Strafe wird gewöhnlich auf Arrek 
erfannt, nach den beftehenden Iandesfürftfichen Geſetzen. 
Jagd 

Die Zagd, ift Eigenthum ded Herrfäaftösefpers. 
Die gewöhnlichen Wildarten find: Edehvild (Cervus 
elaphus), Rehwild (Cervas capreolus), Haaſen (Le- 
pas timid@s); Schwarzwild (Sus’scrofa ferus) darfaur 
in Thiergarten gehalten werben. Bären (Ursasarcın) 
findet man nur in der angränzenden waldreichen Herr: 
haft Krumau, und den Biber (Castor Fiber) in der 
Nachbarherrſchaft Wittingau. 

Der Wolf (Canis lupus) und der Luchs (Feiis 
lynx), wechſeln felten in die hiefigen Zagdreviere. Auch 
die wilde Kıye (Felis catus feras) fommt felten vor. 

Der Dachs ()Aeles valgarix), der Fuchs (Canis 
valpes), der Gteinmarber (Mustela foina), der Baums 
marder (Mustela martes), der Iltiß (Mustela puto- 
rius), verfhiebene Wicfelarten, und der Fiſchotter (Lu- 
tra vulgaris) werden ſtets angetroffen. 

Das Auerwild (Tetrae wrogallus), dad Haſelhuhn 
(Tetrao bonasia), das Feſdhuhn (Perdix einerea), die 
Wachtel (Cotarnix dactylisonans), die Waldfchnepfe 
(Seolopaxrusticola), die Mittelfchnepfe-(Scolap. medin), 
die Heers und Haarſchnepfe (Scolop, gallinula), ber 
Fifhreier (Ardea cinerea), die Stockente (Anas bo- 
schas ſera), die Krifente (Anas crecca), der gemeine 
Storh, verfdiedene Seemöven, finden ſich auf den 
Zeigen und Moräften, dann die Ringeltaube (Columbs 
palumbus), die Hohltaube (C. oenas), die Turteltaube 
(C. tartur), die Mifteldroffel (Turdas viscivorus) , die 
Singdroſſel (T. musiens), die Schwarjdroffel (T.- me- 
rula), der Gimpel (Pyrrhule vulgaris) und viele Hleis 
nere andere Vogelarten find hier heimiſch; die Wach 
holderdroſſel (Turdas pilaris) , und die Weindroſſel 
(T. iliacu) , fommen nur ald Zugvögel im Herbfte 
und Frühjahre vor, und waren namentlich im Winter 
1837 und 1838 , Erſtere in ungeheuerer Menge, 
vorhanden. 

Die wilde Gand (Anas anser ferun), erſcheint nur 
bier ald Zugvogel, brütet aber auf den großen Tei⸗ 
hen der angränzenden Herridaften Wittingau und 
Frauenberg. 

Bon den Raubvögelarten Fommen befonder® der 
Uhu (Strixbubo), der Meeradler (Falco ossifragus), der 
Steinadler (F. aquile), der Fichgeier (F. albicille)) 
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der Gtodfalfe (F. palembarius), der Kolkraabe (Cor- 
vs corax) in Betracht. 

Die Hohe Zagd wird meiftend durch Unfand und 
Pürfhengehen erereirt; Zreibjagen werden nur in Bors 
wäldern, wo dad Wild oft vielen Schaden in ben Fels 
dern anrichtet, mit einigen Treibern und Dachshunden 
abgehalten. Die Auers und Hafelhühner ſchießt man 
in der Balz. 

Rach Haafen, Rebhühnern oder Schnepfen ıc. wird 
mit Hühnerhunden geftreift, und Letztere werben 
aud in Schlingen gefangen. 

Der Bogelfang in Dohnen und auf dem Heerde 
wird betrieben. Dad Fangen der Singvögel ift durch 
eine k. k. Verordnung von 1819 verboten. 

Für Witdfhaden auf unterthänigen Gründen, 
wird fletd auf ben Grund der befichenden landesherrli⸗ 
chen Berorbnungen, nad gepflogener Unterfutung, bil⸗ 
lige Bergutung geleiſtet. 

Fiſqherei.“ 

Die Fiſcherei in den, von Forellen, Hechten, Krebſen 
ac. bewohnten Waldbähen, fo wie in den ungemein 
sahfreihen Zeichen, nach Karpfen, Hechten, Shi (1), 
Perſten (?) und mehreren anderen Fiſcharten ift fehr ers 
giebig. Der Aal it nicht häufig. 

Die Fiſcherei bildet auf der Herrfhaft Gragen eis 
nen wichtigen und auf vieler Sachkenntniß beruhenden 
Betrieböjweig, worüber auch der Herr Graf von Bus 
quoy, in feinem Werfe: „Theorie der Rationahvirths 
shaft, Leipzig bei Breitfopf und Härtel’ gehandelt hat. 

Grabtzen. 





Ueber das Verhältniß der Eleetricität gegen 
die organifchen Körper. 
(Satuf.) 


Bat den Einfluß des Galvanismus auf die Biſdungterſcheinum⸗ 
gen betrifft, ſo if darüber folgendet deobachtet: Die Pflanjenfaamen, 
namentlich der Gaame von Kreffe (Lepidium sativam), den man 
befeuchtet, und zwiſchen Eilber und ind bringt, wird ſchnel⸗ 
ler zur Reimung gebracht, als ohme dieſe metalliſche Berührung, u. 
für die ſernere Entroikelungsperiode beobachtete Zreviranud, befondere 
deim Geidelhaft (Daphne mecereum), daß bei Belegen der Pflanzen 
mit Silber und Zing, das Hervorfeimen von Blättern und Zweigen 
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beſchleuniget werde, je machten die Silber⸗ und Zindflangen auf 
eine Weiſe an den Pflanzen angebradt werden. Go euiſchieden 
aber auch diefer Einfluß des SBalnanismus zu fein ſcheint, fo if 
doch davon auf die Bildungserfhrinung bri deu Zhieren no niet 
beniertt. Auch auf die Wunden der organifgın Körper, wirkt die 
Eleciricitat ein, und die Nätur der Lymphe in den Pautwunden 
wird alterirt, wenn diefe Wunden mit veefciedenartigen Metallen 
befegt werden. Auch bringt die Elrstricuät, die an die organifcen 
Körper appliziet wird, Wärme hervor, und beförkert zugleich die 
Ausdinftung. Wenn der Blig einen Baum trifft, fo bringt dic 
Entzündung und Dämpfe berver, und wenn ein Tpier vom Blige 
oder von ſtarken electriſchen Funken getödtet wird, geht es viel 
ſchneller in Faͤuſniß Über, als bei einer anderen Tedetart. Eden 
dm Momente der appligirten Electricität, zeigen ſich biäue Bleden, 
wo die Electricität gerade auf den organifhen Körper eindringt. 
Beng man die Gilbers und Zindflangen an Pflaugen applijirt, ſo 
eniſtehen da, wo fie miteinander verbunden find, ſchwarze Gleden, 
gerade for wie fie fonft das Ducdfilber in den Pflanyen prrvochringt, 
und, daß außer diefen ſchwarzen Zledın, zugleich aud ein? Geruqhs⸗ 
Anderung in diefen Pflanzen entflebi; lauter Erfheinungen, die obne 
den Einfluß der Electricität auf die Miſchung der orgenifhen Körs 
per richt begreiflich find. Worin diefer Einfluß beftimmit näher bes 
che, laßt ſich im Allgemeinen nicht ſagen, vielleicht iſt es im 
Durchſchnitt eine Scheidung des waſſerigten in den erganifchen gör⸗ 
vera mitielſt Electtleitat in Luft und Dämpfe, und damit gegebene 
Einwirkung auf andere Stoffe. Wenn nad der Wirkungsweife der 
Elertricität gefragt wird, indem fie diefe Erſcheinung hervorbeingt, fo 
läßt ſich darüber auf Ahnlihe Weiſe / wie bei.der Wärme und dem 
Lidpte antworten, näwmlih: die Electricitat wirkt eun tweder auf die 
organifhen Körper als auf eine bloße Mat⸗rie, und vermöge ihrer 
Affinitut und übrigen Eigenfhaften, welche ihr alt Materie zufoam 
men, oder fie wirkt auf die organifden Körper als ſolche durch 
Reize, die fie herverbriogt, und durch Zufammenziehung. im den 
feſten Theilen, die auf Reize erfolge. Die hemifhe Wirkungsweife 
der Glectricitäk, erhält einigen Schein dadurch, daf die Electricitat 
fo aetdriſch auf die Mifhung Eisfluß dat, dadurch/ daß fie Warme er⸗ 
regt, und die Ausdänkung berärdeerz lauter Grfdpeinungen , die fie 
aud in den unorganıfden Körpern hervorbringt, und wenn (dom 
neh der chemiſchen Wirkuugkmriie der Einfluß der Electriciät auf 
die Bildungserfheinungen der organifhen Körper unerkjärt bleibt, 
fe !öunte man dann doch deufen, da6 diefer Einfluß eine bloße 
Folge wäre von dem Einfluß auf die Miſchung der organiſchen Kör⸗ 
wer , aber dieſe chemiſce Wirkungsweife iſt denn doch umjureihend, 
18 ferüe die Mustekontraction, welche die Elrctricitdt fo confkamt in 
dem thieriſchen Körper bervorbringt, durchaus dadurch wicht erfldıt 
wird. In Abſicht auf dieſes, muß man Daher die reiiende Wirfung 
der Electricuat annehmen ; bri diefer wirkt die Eiectricitat jw ar auch 
als Baterie, aber nicht auf den organiſchen Körper als Atom, fon 
dern alt auf einen orgemifgen Körper. Wit Kanapına diefer Reij ⸗ 
wirkung, erflären fi ale dieſe Erfheinungen genügend, welhe 
die Electricität heevorbringt , ſelbſt die Erfdheidung s daß eine ie 
Uebernaaß Angewandte Etretricitat, Hemmung in der Bewegung 
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der feſten und flüſſigen Theilen hervorbringt; denn da auf den Reis 
einer zu flarfen Electricität, eine zu große Eomtraction erfolgt , To 
würde dadurd das Erben des Musfels gleich im Moment erſchöpſt, 
und der Einfluß der Elrctricität auf die Mifbung und Entwider 
turigeerfheinung, fände als eine bieße Folge des Einfluſſes auf die 
Bewegung der feſten Zheite da; allein fo genügend diefe Wirtungss 
weiſe duch Reiz auch iſt, fo bleibt es dann doch unrrfldrt, wie die 
Electricität reigend wirte. Die Reizwitkung ſteht als qualitas occulta 
da, und zu diefem Ende müßte man daher entroeder annehmen, daß 
die Electeicität den Reiz hervorbringe durch Drud und Gtoß d. bh. 
mechaniſch, oder bermöge ihrer Affinität d. h. chemiſch. Das ers 
ſtere iſt unwahrſcheinlich wegen der Imponderabilitdt der Electricis 
tat; da6 iweite aber wird dadurch waherſcheinlich, daß man bei der 
Electeicität ſelbſt eine Eompofition und folglich eine Arfinitdt ihrer 
Beſtandtheile anzunehmen hat, und dadurch: daß man bei der Elee⸗ 
tricitat auch fonft Epuren von Aifinität gegen andere Marterien 
wahrnimmt. So ferne nur ihr, oder ihren Beſtant theilen Affinitat 
zutommt, fönmte allerdinge die Electeicität defmöge diefer Affinis 
tät die Reijwirfung bervorbringen, ' und zwar namentlich ſo, daß 
fie, oder eines ihrer Beſtandtheile fich mit dem Ethensprincip im 
organiſchen Körper vereinige, und eb in einen erpanfiıven Zuftand 
verfeße, und fo zum Entweihen aus dem organifchen Körper vers 
anlaſſ · über dieſem Eutweichen aber die feſten Theile der orga⸗ 
niſchen Körper zum Zufammenziehen ” iwange. Bolte man 
aber die Reipwirfung der Electricitͤt nicht aus ihrer üffinitat 
gegen das ebentprincip erflären, fo wäre noch der, vicht 
unmwahrfheinlihe Fall: daß die Electriciiat, indem fie - reijend 
auf den organiſchen Körper wirkt, der als eine nad 
Polen Hinftrebende Flüffigkeit wirfe, uad in dem der Electricitat 
analogen ebeneprincipe deſſelben bewirkte Wertheilung nach Polen 
bin. Durch eine folde Bertheilung wärde dann das Bebensprincip 
im thieriſchen Körper wieder zum Auetritt, und der fihtbare Zpeil 
des Musfels zur Zudang veranlaßt , und der eine Theil des Lebens⸗ 

" prineipes Fönnte vorzüglich zur Pervorbringung der Empfindung wir⸗ 
fen, mährend der andere Theil bei feinem Entweichen jur Zudung 
des Muetels. Auch diefe Erfidrung der Reijwirfung wäre dann 
von der mechaniſchen hoöchſt verſchieden, und haite bedeutende Bor 
tüge vor derfelben.“ 

Ungeachtet man diele Wirkungen der Eiecteichtät kennt, umd 
weiß: daß fie eine der vorzüglichſten demifchen Agentien ift, fo If 
man demungeachtet dann doch über ihr eigentlihes Wefen im Duns 
teln. Mag voran and die Natur der Electricität betrachten, wie man 
Wil, entweder als eine Alles durddringende Fläffigkeit , als ein 
Refultat chemiſcher Berwandtſchafi, ſo muß man doc geſtehen: daß 
fie derſchieden iſt von den Körpern , die ihre Krdfte entwideln, und 
dap die Wirkung einer Ettetricitatterregung micht iſt, um eine ge, 
wiffe Menge Electricitat zu erſchaffen, fondern aur, diefe verbo r⸗ 
gene Kraft in Thatigkeit zu rufen, wobei eine merfwärdige Grund ⸗ 
erſcheiaung iR: daß wenn man wei verfledenartige Körper an 
einander reibt, beide electriſch werden, und die Electricitdten beider, 


in gewiſſer Hinficht einander amtgegengefrht And: die eineangichend, 
die andere abfloßend, jene poſitiv, Diefe wegatio , wobei es met 
"würdig iſt, def ein Körner bald pofitio, bald negatiw electriſch wirds 
je nachdem er durch Diefen oder jenen Körper gerichen wid; > S. 
Glas durch Wolle gerieben, giebt pofitise Eletricudt, wegative das 
gegen, mit Katzenfell. Bergleiht man die Zahl der pohtns und 
negativselectrifhen Riederſchlage durch Regen und Schnee ia den 
verfdiedenen Jahreszeiten, fo zeigt ſich, daß in der kalteren Jar 
vezeit die ald Regen und Schnee fallenden Riederſchlage Haufe 
pefitio, in der wärmeren Zabrebjeit aber häufiger megatin electriik 
find ; fo fand ein berühmter Meteorolog die Electricität von 110 im 
Berlauf eineb Jahres beobachteten Regen 6Gamal minuseletrifh und 
nur 47mal plusselectrifh , während fi in demfelden Zeittaufse dee 
fallende Schnee 2amal pfuss, und nur Gmal minus ⸗electriſch yeigte. 

Die größere Häufigkeit der minusselectrifchen Regen, fdeint 
ſich auß der größeren Höbe zu erflären, aus welder die Waffertrops 
fen gewöhnlich in der wärmeren Japretjeit herabfallen; während 
des Herabfallens fönnen diefe oft theilweis wieder verdäuften; bie 
fi dadurch bildende pofitive Eiecteicitkt ſteigt in die Höhe, während 
die verduuſtende Baſis der einzelnen Waffertropfen negativselectrifd 
auf die Erdoberfläche alt. Belege für diefe Erflärungsart gibt die 
Elestricität der Wafferfäle; "der in den Umgebungen derfelben her⸗ 
abfallende feine Waſſerſtaub if aud bei dem peiterften Himmel ims 
mer minus · lectriſch ; bei größeren Wafferfällen tft dieſe Efectricität 
oft fo’ bedeutend, daß fi dadurch Meine electriſche Flaſchchen bis 
au Bunten laden laffenz wie dieſes mehrere Beobachtungen am Fuße 
verſchiedener Wafferiäle der Schweiger Alpen zeigte. Die näheren 
Beobachtungen hierüber, findet man im Schweiggers Journal der 
Chemie, Jahrgang 1813 im 9. Bande, über Regen, Rebel und 
Wolfenbildung und deren Electricität in den Alpen. ®Die bei Schnee 
häufiger vorfommende pofitive Electricität ſcheint zum Theil auf der 
während der fälteren Zahredjeit in den unteren kuftſchichten gewöhte 
lid) flärkeren pefitiven Electricität zu beruhen; fallender Gier von 
ſchwacher negativer Electricitat ann dadurch leicht erſt waͤhrend dab 
Falls pofitivselectrifch werden. 

Die Unterſuchung der almofopdriihen Electricität, iſt mit wed ⸗ 
reren Schwierigkeiten verbunden , welches der Hauptgrund if, wa 
vum wir bi6 jet Über diefen Theil der Meteorologie noch fo wenig 
vegelmäßig fortgefeßte Beobachtungen befigen. Die Methoden, der 
ven fi die Naturforſcher früher zu ihren Unterfuchungen bedienten, 
maren zum Theil fehr mangelhaft; bdufig waren dir von ihnen ans 
gewandten Inftrumente nicht fo eingerichtet, daß fie in einem bins 
reichend gleihförmig trodenen Zuftande erhalten werden könnten, 
wodurd bei diefen Beobachtungen alle Bergleichharteit verloren ges 
bet; es erfldet ſich vorzäglid hieraus, warum die Refultate mandre 
früheren Raturforſcher nicht mit den neueren, mit beſſeren Juſtru⸗ 
mensen angeftelten Beobachtungen übereinftimmen, 

Kilgderg bei Tübingen. 

" Greipere Wilpels von Teffim, 
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Kritiſche Ueberſicht der forſtlichen Jour⸗ 
nal⸗Literatur und der, einſchlagender, 
verwandter Facher. 


Zeitſchrift für dad Forts und Jagdweſen 

. mit befonderer Rüdfiht auf Bayern, 

früherherausgegebenvonDr. C.%. Meyer, 

Tönigl. bayerifhem Regierungs⸗ und Kreidforftrathe 

an der k. Regierung von Mittelfranfen. For tge— 

fegt von St. Behlen. Neue Folge. Zehnten 

Bandes dritted Heft. "Erfurt, Henninge und 
Hopf 1839. 


Der blattlofe Zuftand der Gorftbäume, von Hrn. 
Dr. Deöberger zu Bonn. — Der Haupdmoorwald bei 
Bamberg. — Ueber die Naturaltheilung der Forſte. 
Bon Hrn. Oekonomie⸗Commiſſär Ruſt zu. Neuhaldends 
leben. — Ueber dad Sammeln der Waldftreu. Bon 
demfelben. — Holproduction und Holzbedarf, oder 
Holzanbau ald Zwet und ald Mittel, — Ueber die 
Erziehung des Eichen + Nuss und Bauholzes. Bon 
Hrn. Hofrath und Forfireferent v. Berg zu Eutin. — 
Ueber Pflege, Wartung und Kranfheiten des Hundes. 
Archiv der Forſt- und Zagdgefeggebung 
der deutfhen Bundesſtaaten. . Herauöges 
geben von St. Behlen, k. bayerifhem Forſt⸗ 
meifter. Fünften Bandes zweites Heft. Greiburg 
im Breiögau. Druck und Verlag der Fr. Wags 
nerfhen Buchhandlung: 1839. 
1: Königl. preußiſche Korft s und Zagdgefege, Ver⸗ 
ordnungen und allgemeine Verfügungen , von 1837. 


u rivat;$orfofieianten beti Die allgemeinen Vedin / 
gungen bei Verpachtung der Jagden, im u 
bezirfe von Gumbinen. 

Bon 1838. 

"Die Regulirung der Waldweide⸗Verhältniſſe abs 
gebauter. Hofwirthe. Ablößung der Bauholzberehtiguns 
gen aus den Föniglihen Forften. Veräußerung von 
Domainen und Forfigrundflüden ohne Liquidation. 
Regelrechte Berwirthfhaftung und Benubung der Fönigl. 
Forſte. Die Regulirung der Waldweide⸗Verhältniſſe. 
Gewährung des richtigen Klaftermaaßed in den Fönigl. 
Sorten. InvalidensBerforgung bei der Forftverwals 
tung. Die Bergleihung der in den Forſt⸗Natural⸗ 
Rechnungen nachgewieſenen Hauungen, gegen dad Abs 
nusungsho. Die Cultur der Forſte. Das Verfahren 
beim Holwerkauf aus den Fönigl, Forſten. 

1. Herszoglih Sadıfen»Goburg s Gotha’fche Jagd⸗ 
verordnungen und Snftructionen. 

Bon 1837. 

Die Beftrafung der Zagdvergehen und des Wild; 
Diebftahles. 

Bon 1830. 

Inſtruction für die herrſchaftlichen Kreifer. Bers 
ordnung den Erſatz ber Wildfhaden betr. Mandat, die 
Aufhebung der Koppeljagden in den herzoglich Sachſen⸗ 
Sotha’fhen Zorften.- ‘ 

Bon 1831. 

Negulativ für das Forſt + Naturaliens und Gelds 

Rechnungsweſen im Herzogthume Gotha. 
Bon 1835. 
Regulativ für die Verwaltung der zur Unterflügung 


Inſtruction, den Waffengebrauch der Gommunal, der herrſchaftlichen Waldarbeiter in den herzoglichen 
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Fvorſtämtern Georgenthal, Liebenſtein, Tenneberg und 


Zella errichteten Caſſen. 


Won 1837. 

Verordnung, die Wiederaufhebung der den De— 
nuncianten von Holz⸗ oder Walddiebſtählen geſetzlich 
zugeſicherten Belohnungen reön. Strafantheile hetr. 

Von 1838. 

Verordnung, die Herſtellung größerer Ordnung bei 

Abhaltung von Jagden betr. 
Bon 1839. 

Verordnung, den Kauf des Wildpretd und der 
Wildhäute betr. 

Archiv der Gorfts und Jagdgeſetzgebung ic. 

Sechſten Bandes erſtes Heft. 1838. 

1. Großherzoglich Baden'ſche Forſt / und Jagdge⸗ 
ſetze, Verordnungen und allgemeine Verfügungen. 
Von 1838. 

Wildſchadengeſetz. 

Bon 1834. 


Verordnung, die Aufſtellung ſtändiger Vertreter 
der Zagdinhaber für Kingen wegen Wildſchadens. ers 
orduung, die Aufftellung ſtändiger Schäger für Wilds 
Schaden. Snftruction für die Schätzer des Wildſchadens. 

11. Herzoglich braunfhweigifche Forſt- und Zagds 
geſebe, Verordnungen und allgemeine Verfügungen. 

Von 1837. 

Reglement für die Auseinanderfegung der ans und 

abziehenden Forſtofficianten rückſichtlich der Inventarien 


und Nugungen dei den mit ihren Dienſtſtellen verbun⸗ 


denen Grundſtücken. Die Erhebung und Berechnung 
der Maftauffünfte. Das Verfahren bei Mefung der 
Laubholzbloche. Snftruction für die mit Vermeſſungen 
beauftragten Geometer und Forfibeamten. Dad den 
Brennholgfortimenten zu gebende Maaß. Die Berech⸗ 
nung des gegen die currente Tare verfauften Holzes, 
fo wie die Seftftellung der Befugniſſe der Oberforſt⸗ 
beamten und der Nevierforiter hinſichtlich des Holzvers 
Faufed. Die Einfammlung von Fichtenzapfen gegen 
Erlaubnißſcheine. 
Von 1838. 

Die Geldentſchädigungen für das von den Forſt⸗ 
deamten erſparte und nicht bezogene Deputatholz. Forſt⸗ 
ſtrafgeſez vom 26. July 1837. Der Zeitraum zur 
Nadyäplang der Waldvorräthe. Die Ausführung eis 
liger und umworhergefehener Waldverbefferungen. "Die 


Abhaltung von Gonferenzen der Oberforſtbeamten mit 

den Revierförftern und Gorfifhreibern, zur Berminte: 

rung ber Schreibereien. Die Befugniß- der Ober: Forf: 
beamten zur Zarerhöhung resp. Ermãßigung beim Hol 
verkaufe." Die Befugniß der Oberforſtbeamten sur Abs 
weihung von dem genchmigten Hauungs⸗Etat. Befugs 

niß der Oberforft; Beamten, die Umformung vorräthiger 
und in diefer Geſtalt nicht verfäufliher Blöche eine 
weitere Genehmigung zu verfügen. Die Erweitern 
der den Oberforftbeamten in dem Reglement über den 
Geſchäftsgang bei dem Yorftculturbetriebe in den herr⸗ 
ſchaftlichen Forſten ertheilten Befugniſſe. Die Anords 
nung wegen der Mafnugung und Bereamung der 
Daftauffünfte. 

MI. Aeltere Forft s und Zagdgefege, Forſt- und 
Zagdordnungen. 

Kurpfalz Bayeriſche und fürſtlich Berchtesgadiſche 
Waldoxdnung vom 30. July 1795. Kurfürſtlich Mains 
ziſche Verordnung, die Bertilgung der Wölfe betr. vom 9. 
November 1697. Kurfürſtlich Muinzifhe Verordnung, 
die Wild» u. Fifhdiebereien betr. Chur /Mainziſche, resp. 
Furjverfaßte und erneuerte, Waldordnung, vom 16. 
December 17%. Chur-Mainziſche Verordnung, die 
Bewirthfhaftung der Herrfhaftlihen und Gemeinder 
Waldungen u. die Wildheege betr. dom 6. Januar 1712. 
ShursMainzifhe Verordnung, die Wilddreberei betr., vom 
"9. December 1749. Chur; Mainzifhhe Verordnung, über pie 
Verwaltung und Bewirthfhaftang der Herrſchaftlichen 
Waldungen, vom 5. Zanuar 1774. Inſtruction für 
die Churfürftlih Mainziſchen Nevierjäger, vom 1. Zar 
auar 1775. Bezügliche Beftimmungen der Gefege und 
Beſchlüſſe des franzöfifhen Vollziehungsdirectoriums, 
die Bewirthfhaftung und Verwaltung der Waldungen 
auf der linfen Rheinſeite betreffend. 





| 




















Die Jagd , dab Wild und die Lehrzeit des Krieges, war immer 
die Birblingebefhärtigung der kriegeriſchen Nationen wahren? dem Fries 
den. Die Gallier waren Zager; Edfar und Zacitus bildern uns 
diefelben beſchaſtigt, in ihren ausgedehnten Wahdern die Thiere zu 
verfolgen. Unter den Germanen zeichneten ſich die Franken als Krie ⸗ 
ger und Jäger aut. „Wenu die Franken feinen Krieg mit Mens 


Zur Jagdgefchichte Frankreichs. 
ſqen führen, fast ein Iateinifiper | Sarififteien,. fo führen fie ihn 





it dem Ahieres. Die foonsäfifhen Mönige, don drm erfim 


Sramme Webten ‚Die Jagd leidenſchoſitich und trugen Berge, ihre 

Kinder darin zu üben, fie abinhärten und ihnen Much Pi 
«hen; ſie vertogten fich vorzugeweife auf die geſahruchſten Jagden; 
den Auerochs, dieſes furchtbare Thier zu verfolgen, und ju Boden 
au fdlagen , war für fie das größte Bergaäigen, der fäßefte Triumph, 

IA eb denn mun-glaublih , da die Jagd, im ihrem Rechte⸗ 
orchäitniffe auf die romiſche Rechttgelahrthelt gegründet, winter der 
BRegicrung der erſten fednfifhen Könige, Jedermann geflottet war ? 
IR 16 wahrſcheinlich, dab ſie den eudissEruten überlaffen worden bis jur 
Regierung Taris des Sechſten, von dem im feinen Berorduungen 
das erfie Jagdverbot autging ? 

Die Geſchiqheſchrecder, Weihe von der plühenden Eeidenfhaft: 
ſpre chen, weite ale dirfe Fürſten für die Jagd hatten, haben feine 
Nachrichten über Zagdvrrbote Aufbewahrt. 

Das falifäye Gefeh, welches die Ervafen forgfäinig angieht, 
welche diejenigen treifen, die Wildpren nehmen, weides ein Anderer 
erzogen, oder die, Ounde und Vögel entwenden, welche ein Ans 
derer genährt hat, erwähnt des die Jagd betreffenden Berbetes nicht; 
man fönnte felbft fagen, daß die Strafen, melde dem auferlegt 

wurden, welcher einen zahmen jur Oirſchjagd abgerichteten Oirſch 
entwendete, amdeuteten, daß nicht verboten war, einen wilden Oirſch 
fich anzueignen. Aber wegen Mangri an genauen Nachrichten, bes 
weiſet doch die Geſchichte, durch die Wichtigkeit, welche diefe Fürs 
ſten der Jagd beilegien, und durd ihre Streuge und Härte gegen 
Diejenigen, welche angeflags waren, ihr Vergnügen beeinträchtigt zu 
haben , daß von der erften Zeit der franzöfifhen Monarchit an, das 
Recht zu zogen alt ein königliches beirachtet, und die Berlettung 

deſſelben zu den Haupwerbrechen geräte würde. \ 

Bon diefen Zeitpanfte an, mär alfo die Jagd in den koͤnigli⸗ 
Sen Waldungen unter den frengiten Strafen verboten, und es 
waren Beamte morhwendig zur Bewachung und Aufrechthaltung 
diefer Föniglihen Rechte, eine Behauptung, die aufgeftrüt werden 
Tanz, obgleid Urkunden fehlen, die auf eine klare und vegntgültige 
Art darthun, weldes der Wirkungefreis dieſer ‚Bramten war, und 
wie weit Fady ihre Gerichtsbarkeit erſtrect habe.“ 

Unter den trägen Königen ifk feine Rede mehr von Jagd. — 
Ein Vergnügen , tbeldeb durch Beſchwerlichkeiten ertauit werden 

mußte, konnte diefen verweichlichten Menarchen nicht anfichen. Karl 
der Große, Liefer große Fürſt, der deu Glanz der Krone fo febr 
bob, gab der Zägerei ihr voriges Anfepen wieder, Die Jagd feis 
denſchaſilich liebend, machte er firan feinem Hofe zu einem Gegenſtond 
der Prag; er wollte da6 Bepränge ter Kaifer des Orienis naqchad ⸗ 
men, und nah dem Mufker ihrer Zagden bildete er die Geinigen. 
Yincmar, Erzbifof von, Reime, berichtet hierüber Zolzendes: „Bier 
mDberjdger, fagter, waren mis der George für die Zagdhunde braufs 
tragt, u. ein Falkonier mis der für die Beizvögel. Sie waren den 
drei Hauptdeamten des Königlichen Haufe, dem Marfhal, Tem 
Atuchſes und dem Gendetable untergeordnet. Bon dieſen erwfis ⸗ 
ıaea fir den Befehl, aniuordnen, nad) der Zeit, was zu den vers 
ſchiedenen Berächfgaften der Jagerei und Galfnerei nothwendig 
„war; diefe drei Groß / Seamten deſtimumen auch die Zahl der Midas 


nun, Herde und Hunde, welche in dem Polafie deb Monaten 
und im feinen Jagdhänfern unterhalten werten ſollten / und fe 
nwielen die Quartiere an, wo dab verſchiedene Zagdgefolge unters 
ngebracht wurde; denn mam mußte diejenigen Orte wählen, wo 
rofür feinen Unterhalt geforgs werden konnte. 

Wenn dieſes Jagdgefolge gufing, den Einwohnern einet Bejirte 
nläfig ya werden, folichman «6 ın rinen anderen übergeben. Dan 
mteug jedod Sorge, daß der Palais, wo der Gürft feinen Sit 
hatte, nicht gänyluch davon eingenommen wurde, und daß immer 
‚reine hinlänglice Zahl davon übrig bliebe, «6 fei aun um in der Roih 
Au dienen oder zu zieren 

Einer Zagdbegebenpeit ven Karl dem Großen verdanken wir bes 
kanutlich die Enidedung der Bäder von Aachen. Diefer Fürſt jagte 
gesa in diefer damals waldbededien Gegend. 

Da die Beute des Koifers eines Tages die Kährte eines Hirfches, 
welcher angeſchoſſen war, verloren hatten, foverfolgte ihn Karl allıın 
iu Pferde. Ein Bach beiinder ſich auf feinem Werge; er will darüber 
feßen; aber, kaum has fein Pierd den Fuß in das, Waffer ges 
ſett, als iha ſchnell daraus zurädzieht. Der Furſt nimm wahr, 
daß das Pierd hinkt. Gr ſteigt ab, unterſucht den Fuß, befühlt die 
Sohle und findet, daß fie heiß iſt; ſogleich legt er die Hand in 
den Bad und fühlt eine heftige. Hige. Ohne Zeit u verlieren, bes 
fleigt er wieder fein Pferd, und nähert ſich der Duelle dieſes wun 
derbaren Bachet; er entdedt fie und nahe dabei die Trümmer eines 
ehemaligen Palaſtes des Kaiſers Aero, und auf diefer Etrle grün⸗ 
dete er die Stadt Aachen. 

Karl gab fi mit befonderem Eifer den gefahrvollſten Jagden 
bin. Ein Bar von ungeheusrer Stärke vermwüßtete feit langer Zeit 
den Watgau: in tiefen Wäldern haufend, fam er mir heraus, ohn ⸗ 
daß der Mord einiger Einwohner, eder die Eriwürgung der Oeer⸗ 
den fein gefabrvolles Dajein verfändere. Gchon hatten einige Zäger 
gewagt , dem Untpiere in feiner Höhle Zrog zu bieten und waren 
a6 Opfer ihrer Berwegenheit umgefommen. Karl hört es, wird 
umwillg, lfı ſegleich eine Deute bringen, und eilt, da6 Sand son 
feinem furchibaren Gaſte zu befreien. 

Die Hunde, gewöhnt, die Bären in den Pyreaden zu bekamp⸗ 
fen, fallen das Ungeheuer muthig an, und ihre heüklingendes Ger 
läute erſchallt lärmend in den tiefen Schluchten des Abgrundes. 

Nach einer angefirengten Jagd, wontande Bärenbeißer als Opfer 
ihres Eifer6 unser den Klauen des witbenten Raubthieret gefallen 
waren, befindet ji Karl, der inımer an der Epige dir Zeser gu 
fanden war, ‚allein auf dem Gipiel. eines fleilen Felſens.“ Das 
Bellen der Hunde nähert ſich ihm wicht und mehr, ein rauhet 
Grunjen läßt ſich hören, und der Bär, hinter weichem die Hunde 
autüdgeblieben find, befindet fih Dem-Raifer gegenüber. 

Er Mlürze auf ihn zu; Karl erwartes ihn ſtandhaft, fie greifen 
fi Leid an Leib; “fie fämpren und ſuchen fich zu erwürgen; aber 
bald erflidt, unter dem Drude der eifernen Arme, laßt das Aers 
beade Thier feinen Wegner lot. Karl ergreift das Ungebruer und 
ſchleudert e6 von der Epige des Belfens in den Hohlwerg, zu den 
Füßen feiner Zagdgefährten , welche aͤngſtlich den Ausgang diefes 
fepredtigen Mampfeh erwarteten. Bon der Betaubung / wilche dufe” ' 
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Kühnheit und wunderbare Kraft verurfacht Hatte, wieder zu ſich ges 
tommen, erſchallt ihr Freudengeſchẽel weit im Echo, und jum ers 
ſtenmale Hört man den Ruf ertönen: „Es lebe Karl der Grobe W* 

Diefer Furſt verlieh nur mit Schwierigkeit da6 Recht in feinen 
Bafdungen zu jagen. Die Mönde von Gt. Denis mußten dringend 
bitten, ehe fie die Erfaubniß erhielten , einige Hirſche in den koͤnig⸗ 
lichen. Wäldern zu erlegen; er gab nur dann ihrem leben’ nad, 
ats man ihm fagte, das Fleiſch Diefer Thiere diene den kranken Brüs 
dern als Nahrung, zur Wiederherftellung ihrer Gefundheit, und 

„die Hdute würden gebraudt zum Bücrreindande, und um Gürtel 
und Handfduhe für die Mönche darauf zu fertigen. 
. Karls Söhne und Nachfolger hatten alle dieſelbe Neigung für 
die Jagd, und fie ergaben fi ihr mit einer folden eeiderſcen. 
daß fie oft ihr Beben in’ Gefahr feßten. 

Sarfmann. II. ward auf der Jagd ſchwer verwundet, und Euds 
wig IV., genannt Dutremere, ſtard zu Rhrims im Jahre 954 an 
einem Falle vom Pferde, melden er machte, als er einem Wolfe 
auf dem Berge von Laon vach Rheims begegnete. 

Diele Fürften waren fo eiferfächtig auf ihre Rechte in Auſe⸗ 
bung der Jagd, daß unter ihrer Regierung die Gewalt der Jagdbeam ⸗ 
ten {ehr zunahm, und daß fie fih eine Menge von Abgaben anmafı 
ten, melde bald zu folden Bedrädungen und Erpreffungen wur 
den, daß Abhülfe nötbig ward. 

Es wäre zu jener Zeit bei weitem nicht fo gefährlich geweſen 
einen Menfchen zu tödten als ein Jagdthier. 

eudwig, Sohn Karls des Kahlen, benoͤthigte einer beſonderen 
Erlaubniß von dem Könige wegen der. Jagdbeluſtigung; auch unters 
fagte ihm fein Boter , indem er ihm den Wald von Aigur überlich, 
jede andere Jagd, als die des Wildſchweints. 

Bekannt if die Strenge des Jagdgeſetzes nach der Eroberung 
Englands durch die Normänner, eine barbariſche Gefeggebung, wel; 
qhe die Wälder mit Wilddieben, in Schaaren vereinigt, bevöfferte, 
an deren Epige fib ‚die romantifhe Geſtalt des Robin Hood pers 

dorheb, wilde Walter Scott fo moleriſch gejeichnet ‚hat. 

Wilhelm der Eroberer übte eine araufame Strenge in Allem, 
was die Jagd betraf; hatte einer friner Unterthanen einen dirſch 
oder ein wildes Schwein ſich jugeeignet, fo wurden ihm ohne Es 
baren die Augen ausgefloden , und wehe dem, der gewagt hätte, 
Über diefe Graufamfeiten zu murren, ober nur ahr Dpfer zu bekla⸗ 
gen. In dem ſ. g. neuen Walde, ließ Wilhelm die Dörfer jerſtö⸗ 
ren, um den Kaum, dem fie eingenommen , mit wilden Thieren 
zu broöffern. Dem Könige Philipp Auguſt verdanfte Frankreich die 
erſte Umzdumung der Wälder. Im 3.1183 ließ er den Wald von Bins 
rennes mit Mauern einfließen, in der Abficht, Ihn mit Rorpwild 
zu füllen. 

Heinrich , König von England , ließ in der Rormantie und in 
Aquitanien Rothhirſche, Dammwild und Rebe einfangen, um 
dem Könige von Frankreich, feinem Eehensheren, einen Beweis feis 
mer Anhängligkeit gu geben, und damit den Wald dom Vincennes 
u bevölfern, Hüter wurden aufgefieht, mm auf des Wilde Es 
. haltung zu wachen. 





Bon der Zeit det heil, Budinig an dattren fih die erſten Bewu⸗ 
ligungen dee Jagd, wilde Bürgern is einigen Probinzen vom Graslı 
reich geftattet wurden; aber fie erlangten dieſe Erlaubaiß wur mi 
der Auflage, dem Grundberen, auf deflen Ländereien die Jagd flat 
fon +» eine Keule vom dem.gefangenen Thiere abzuliefern. Diefer 
Act von Puldigung ging mit dem größten Aufwande und unter dam 
Sqhall von. Trompeten vor fid. B 

Indem von dem heil. Ludwig die Rede ift, werden wir anrine 
Auecdote erinnert, welde ein Roman der Balfnerei, verfaft unter 
der Regierung Ludwigt dei Langen, aufbewahrt hat, der abe zur 
Ludwig IX, zugefiriehen werden kann. 

Et wird von einem Könige Ludwig gefagt, Daß, da auf der 
Bogeljagd ein alte einch Adler, des fig deriert hattr, aufief und 
tödtete,- und die Hofleute ſehr die Kühnpeit umd Kraft des Fallen 
lobten, der König, ohne ihnen gu antworten, den Galtın zu tödten 
befahl, weiter Die Berwegenpeit gehabt habe, den König der Böse 
anzufallen. 

Dbgleiy wir bißher wenig genaue Rachrichten über den Ge 
ſchaͤftetreis der Jagdbeamten der Zägerei haben, fo iſt doch dab 
bobe Alter dieſer Aemter wigt weniger bewiefen. In den handı 
ſchrifilichen Wachttafela zu Florenz , den Zuſtand des königlichen 
Dauſes unter Philipp dem Schönen und Anderen unter der Regie 
zung deffelben Könige enshaliend, ſieht man einen Wilhelm Malger 
mete eine Kohle fpielen, Dberjäger des Könige, der Äberdirg Guil- 
lelmus falconarius genannt, nus der Großialfonier fein konnte; 
6 swaren außerdem. noch Avicularii oder jur Jagd der derſchiedenen 
Vögel beſtimmie Beamte angeſtellt. 

Unter dem Könige Johann glänzt in den erflen Reifen Tau⸗ 
carville, ein in der Befipichte der Zagd berühmter Rame; die auss 
gezeichnete Role, welche ihmg in dem Preceß über dem Abzug der 
Vögel und Hunde von Gace de la Bigue zu Theil ward, läßt 
vermuthen, dag er den Zitel Oberjägermeifter mit dem des Broßs 
faltomiers verband. 

Sawere Mißbrauche, wie ſchon bemerft, hatten ſich in die 
Berwaltung der Jagd eingeſchlichen. Karl der Fünfte, Fremd der 
Ordaung und der Gparfamkeit, zögerte aicht, diefelben abjufrlre. 
Er ſetzte die Zahl der Großbeamten auf ſechs herab, worunter auch 
der Dberjägermeifter, der mac feiner Stellung auch Sorfimeifer 
fein ſollte. 

Die Jäger des Könige hatten ſich das Recht angemaft, fih u 
bre Jagdequipagen in die Klöfter einguquartisen, alles auf Köſten 
der Mönge. Diefer weife Monarch flelte diefen Mißbrauch ein. 
Unter feiner Regierung wurden mehreren Stadten und Dörfern 
Jagdrechte verliehen. ” 
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Allgemeine 


Forst- umd Jagd-Beitung. 





Die — der Eiche nach einer nenen 
Metbode. 


Dem Berſchwinden der Eiche aus gemiſchtem Ber 
ſtande, liegt gar oft der Umſtand zu Grunde, daß die⸗ 
ſelbe, in ihrer früheften Zugend, von den beigeſellten 
Holzarten überwachſen und verbämmt wird. Co fpres 
hen mannichfache Thatfahen dafür, daß in den Wals 
dungen hiefiger Revier, früher und bis etwa vor 80— 
100 Zahren — die Eiche vorherrſchte; — die Rothbuche 
dominirt nunmehr in allen Laubholzbeſtänden, die jüns 
ger ald 100 Zahee find — und Orte, die, vor 30 u. 
40 Zahren, mit dem vollfommenften Eichen Auffhlag 
prangten,, erfcheinen jegt als dem Lichte erwachſene 
Bucenftangenhölzer, in welchen die Eiche, gleichſam 
ald Boden⸗Ueberzug, in unzähligen’ Siechlingen, den 
Forſtwirth einer lieblofen Pflege zeiht. — Es ift wohl 
nicht immer möglich, diefem Webelftande von vorn hes 
zein zu begegnen und bei längerer Dauer deffelben wers 
den entweder zu ‚beträchtliche Köften für Ausjätungen 
in Anſpruch genommen, oder e# ließe fi nunmehr von 
einer fogenanuten Deöparationdfur Abhülfe erwarten, 
welche jedoch auch wieder nur unter gewiſſen Bedin: 
gungen einigen Erfolg verfprigt, Um die vorhandenen 
Eichenpflanzen den Forften zu erhalten, muß daher, 
nebenbei, zu einem näher liegenden Mittel gegriffen 
werden , welches darin befteht, dag man dieſe Siech⸗ 
finge zu den Aufforſtungen benugt. — 

Obwehl auf phoſiologiſche Grundſatze und Analos 
gien aud ber Erfahrung geſtützt, Fonnre ich mich ſelbſt 
einigen Mißtrauens In den guten Grfolg nicht ganz 


enwehren, als ih, fürd erſte mal, im Gulturanfchlage | 


pro 1855 Seantragte, meine 28 und 40jährige Züms 
merlinge aus ihrem Kerker zu befreien, und fie auf 
Freiungen in Schlägen zu verfegen. Die Yönigl. Per 
gierung der Pfalz hat inzwiſchen die nöthigen Krebite 
mit Bereitwiligfeit zugeftanden und ed wurden fehin, 
im Laufe des jüngft abgewichenen und im vorigen Frühs - 
jahre, in den Staats- und Gemeindewvaldungen hiefiger 
Revier 48,650 folder Eichenpflanzen verpflanzt, die in 
folgendem , in der bedenflichften Periode erlangten — 
Refultate, den Beweis an die Handgeben: daß, gegen 
die bisherige Annahme, 30: und 40jährige, verbuttete 
Eichenpflanzen mit Bortheil verpflanzt werden können. 

1) Bon fämmtlihen Pflanzen ift im erften Jahre 
der Pflanzung eın Zehntheil nicht gewachſen. 

2) Bon diefem Zelmtheife ift, im zweiten Jahre, 
die Hälfte nahgefommen, fo daß überhaupt nur „5 ald 
eingegangen zu betrachten ift. 

3) Die gewachſenen Pflanzen trieben am Wurzel⸗ 
kopfe eine oder mehrere Koden aus, die, zum Theil 
fhon im erften Sommer eine Höhe von 2 Fuß 
erreichten. 

4) Die Triebe im zweiten Zahre find, troß der 
herrſchenden großen Hige, äußerft Fräftigund mit gros 
Bem, dunfelen Laub befleidet. 

5) Starfe Pflanzen wurhfen bißjegt beffer ald ſchwä⸗ 
here, obwohl diefe letzteren, in der Regel, mit mehr 
Wurzeln verfehen waren. . 

6) Selbſt folhe Pflänzlinge wuchfen freudig fort, 
die, außer einer fpindelförmigen Pfahlwurzel andere 


Wurzeln nicht hatten. 


'7) In den verfdiedenen Lagen und-Erpofitionen, 
iſt ver Erfolg ſich gleich. 
8) Im Sandboden, der in einigen Gulturplägen 


mit Duarggeröll ſtark durchlagert ift, gediehen die Pflans 
zen bis jegt beffer ald im Lchmboden. 

9) Auf einer ſehr fterilen Stelle in einem Buchen⸗ 
Lichtſchlage, wo weder Buchen noch Eichen durch Saat 
bisher aufzubringen waren, zeigen die Gichenpflangen ein 
freudiged Gedeihen. Hier ward bei der Pflanzung 
Füllerde beigegeben. 

Das bei der Pflanzung eingehaltene Berfahren, 
war folgendes: die Pflanzen wurden mitteld der Rod 
baue ausgegraben, aldbald, in Gebunden „ an den 
Gulturort gebracht, allda drei bis vier Zofl ober 
halb'des Wurzelſtocks abgefhnitten und, 
in der Regel, andemfelben Tage in die bereitö vorbereite: 
ten Pflanzenlöcher feft eingefegt. Da, wo der Boden 
zu bindend oder zu mager war, wurde Züllerde 
beigegeben. 

Die Köften berechneten fih, je nach der Localität, 
nach der Stärfe der Pflanzen und je nachdem Füllerde 
beigegeben werden mußte oder niht — per 100 Stück 

„auf 16 bis 30 Kreuzer. Wahrſcheinlich ſtellen ſich die 


Köften noch etwas geringer, ſobald die Arbeiter mehr 


Sertigfeit erlangt haben werden. 

Die Eigenthümlichfeit diefer Gulturs Methode, näm; 
lich: daß nur der Wurzelftod verpflanzt wird, erfheint 
als conditio sine qua non ihre® Erfolges. Es iftun: 
erläglih, dag am MWurjelftode ein Strunf von 3 bid 4 
Zoll Höhe verbleibe, theils um die Ginflüffe der Amos 
fohärilien vom Rhizome entfernter zu halten, theild das 
mit die Begetationgfraft deffelben nicht durch Berwuns 
dung geflört werde. Uber eben fo wichtig ift ed, diefe 
Höhe nicht zu Überfhreiten, weil, was des Berfuche 
wegen auch gefhehen mußte, bei ſechs und acht Zoll 
hoch gehaltenen Strünken, der Ausfchlag zwar in mehr 
aber fhwäceren Nüthdhen erfolgte und unbefhnittene 
Pflanzen entweder gar nicht anſchlugen, oder, nachdem 
fih) einige ſchmächtige Blätter mit Mühe entwickelt hats 
ten, ſchon um Johanni gänzlich abſtarben. 
möglich, daß dieſes Refultat bei einer Herbftpflanzung 
(die ih aus Widerwillen nicht unternahm) fih etwas 
ander _geftaltete; das Hauptaugenmerf muß aber vors 
erſt auf Geziehung eines Fräftigen Schaftes gerichtet 
ſein, und dieſer wird nur alsdann erzielt, wenn der 
Ausſchlag, in wenigem aber kräftigen Boden — tief 
am Wurzelſtocke erfolgt. 

Wenn es ſich fragt, wo dieſe Culturmethode ihre 
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Es wäre 


Anwendung finde; ſo muß allerdings fortgeſetzten und 
vielfältigeren Verſuchen das letzte Urtheil vorbehalten 
bleiben. Auf meine hieſigen Erfahrungen geſtützt, halte 
ich diefelbe unter allen Umftänden und in allen Loralis 
täten für anwendbar, wo Eichenculturen Gedeihen vers 
ſprechen. Beſondere Wichtigkeit möchte dieſe Rethode 

für Ausſchlagwaldungen erlangen, wo die gewöhnliten 

Pflanzungen, und gar die beliebten Eiceleinfufungn, 
des raſchen Wuchſes der umſtehenden Stockausſchlägt 
wegen — ſo ſelten den Aufwand lohnen. 

Möchte dieſe Mittheilung zu vielfältigen Verſuchen 
Beranlaffung geben, um über den Werth oder Unwerth 
diefer Cultur Methode eine Flare Anficht zu erlangen! 
Vielleicht gelingt, dadurch die Eiche in jene Halden 
der Bogefen einzufprengen, wo fie einftend (mitunter 
bis zur jüngeren Zeit) in riefigen Geftalten dominirte 
und jegt, der leidigen Mode in Hieb und Object — 
der Kiefer gewichen ift. 

Neuhemshach in der Pfalz. 

G. Dippel, k. bayer. Revierförfter. 


Beantwortung 


der von dem Herrn Forſtrathe Dr. Hartig 
an den Unterzeichneten gerichteten Fragen, 
bezüglich des Aufſatzes: über Buchen=Heis 
fter-Erziehung, behufs der Verpflanzung. 





' Der Herr Forſtrath Profeſſor Dr. Hartig hat, bei 
Beleuchtung des oben bemerften, im Rovemberhefte der 
Forſt⸗ und Zagbzeitung 1836 enthaltenen Aufſatzes, 
im dritten Hefte feiner Zahreöberichte Seite 393 zu der 
Beantwortung der nachſtehenden Frage mich aufgefordert : 
1) Weßhalb der Buchenfaatcamp behufs Erziehung ven 
Planzheiftern an der Güdofts oder Dffeite eines 
Beſtandes angelegt werden folle, wie ic ed ems 
pfohlen habe, da doch hier wegen früheften Aufs 
fallend der Sonnenftrahlen die Begetation am Ehe⸗ 
ften hervorgerufen und hierdurch bekanntlich das 
Erfcheinen der Pflangen befördert werde, Schutz 
gegen Winde aber nicht: erforderlich ſei? 
2) Auf welhe Weife ih den Wurzeln der zu erziehen⸗ 


— M- 


den Pflanzheifter eine richtige Wilbung verſchaf ⸗ 

fen wolle? 

Hierauf wird erwiebert: 

ad 1) Daß dad frühefte Auffallen der Sonnens 
ſtrahlen ſowohl in Betreff der Zahreds als der Tages⸗ 
zeit gerabe es wünfchendwerth erſcheinen läßt, die Pflans 
gen behufd der Berfegung an andere Orte, an den Stel⸗ 
Ten zu erziehen, wo ſolches flattfinden Tann. Diefe 
meine Aeußerung ſteht allerdingd der Meinung des 
Herrn Forſtrathes Hartig unmittelbar entgegen, indem 
derſelbe diejenige Expoſition in vorliegender Beziehung 
für die beſte hält, wo die Begetation am längften zus 
rüdgehalten wird. Ich muß jedoch nadı langjähriger 
Erfahrung fo feft von der Richtigkeit meiner Aeußerung 
mic; Äberzeugt halten, daß ich mit wahrem Vergnügen 
jede Gelegenheit ergreife, derfelben dad Wort zu reden, 
um den erſt in den legten Zahren des vorigen Zahrı 
hunderts eingefhlihenen Glauben, daß nämlih die 
Buche gegen Froſt und Hige überaud empfindlich fei u. 
demnach nur im dunfeln Stande der. Saamenbäumeers 
sogen werben Fünne, fo. viel ald irgend thunlich zu bes 
fämpfen und zu feiner BBieveraubrottung das Mögliche 
beizutragen. 

Welche unberechenbaren Nachtheile het nicht dieſer, 
ohne alle Frage irrige, Glauben veranlaßt! — Es 
würde zu weit führen, nur die mir befanntgewordenen 
begüglichen Faͤlle biervorzutragen. Genug, daß ed eine 
fprehende und auffallende Thatſache ift, worauf ic 
fon vor nun 16 Zahren mein Augenmerk ununters 
brochen richtete, um über den fraglihen Gegenftand 
in’d Klare zu Fommen. Die zu jener Zeit unter der 
Dberaufficht des Herrn Geheimenraths Grafen von Belts 
beim -— Damald Kammerrath — mir Übertragenefpecielle 
Leitung der Vermeſſung und Zaration der ausgedehn⸗ 
ten hersfchaftlihen Forſte des hiefigen Herzogthumd, 

ſo wie nsande Vetrieböregulirungen in Privat s und 
Gemeindeforſten ded In s und Audlandes verfhafften 
mir die Gelegenheit, zu fehen und zu prüfen. Die 
Refultate wurden gefammelt, und, nachdem in ben 
Abhandlungen über intereffante Gegenftände des Forſt / 
und Zagdwefend von Georg Ludwig Hartig, Berlin 
1830, der damalige Kreisförfter Raßmann zu Kreuznach 
mit der Anficht auftrat, daß ein etwas lichterer Stand 
der BuchensBefanmung und Lichtſchläge ald biöher an 
vielen Sttgen fih nüglich esweife, traten auch jene Re⸗ 


fultate in Pfeild krit. Blättern Tter Band 2ted Heft. 
©. 53 u. f. an’d Licht. Es wurde dadurch ſchon bewies 
fen, daß es unter Umftänden techtgutangehe, die Buche 
ganz und gar im Freien ohne allen Schutz des Obee⸗ 
baumes zu erziehen. 

N (Schluß folge.) 





Es if eine alte, ſich ſtets ernewernde Klage, daß an dem 
Balde, von der Londwirchfhaft su viele und gu große 
Anfpräce gewacht werden, befonders in der Waldſtreu und 
ebenfo wirderholen ſich die berüglichen Befräntungen und Prohibitiv⸗ 
Mosfregeia. Allein, man mirft aur vor Kaufen indirert gegen das 
Urbel, one die Durlie deſſelben zu verfiopfen, was nur durch Bers 
befferung der Landwirihſchaft geſchehen ann. Es wird noch zu 
wenig Bedacht genommen auf die Bermehrung der Erwerbsmittel 
des Bolles, fo wie auf die Entfeflelung des kandwirthſchaft von 
manden drüdenden Hrmmniffın, welche auf die Intereffen des 
Waldbaurb nothwendig aur nachtheilige Rüdwirkungen zur Folge ha⸗ 
ben. Verwandlung det Zehut: und Triftzwanges, der Grunds u, 
Bodengefälle, fo wie überhaupt der Geudallafien, in Zehnt / und 
Zeiftfeeie Bands und Wauerngäter, wäre der fiherhe und füriefle 
Berg zum Ziele. Freies Eigenthum und freie Eultur, find der 
Zalitmen, der jedes Land in Muſterwirihſchaſten umwandeln 
konn; denn leuchtende Beiſpiele und geſchicte Weegweifer wirk en 
am meiften zus Aufblüben der Bandrolsthfhaft, da anſchauliche 
und Überzrugende Belehrung, ungleich mehr zur allgemeinen Cultur⸗ 
erpöhung beiträgt umd beffer auf die politifhe Defonomie einmwistt, 
als ehren, Borfcriften, Aufforderungen und Xufopferungen. So⸗ 
bald «6 der land s und forſtwirthſchaftlichen Polizei mit folden 
Dingen Ernſt wird, iſt der gewiſſe Erfolg durchaus nicht zu begweis 
feln. Nur erft einmal die Bahn: gebrochen, und das Beiſpiel wird 
nachgrahn ; dann folgt der große Haufen unwillkührlich und un⸗ 
aufbaltfan nah — wenn ihm anders nicht die Hände durch Cul⸗ 
turbefpränfungen, nad wie vor gebunden bleiben, - und man nicht 
weiter dem Blauben Raum giebt: ‚die junge Zeit fönne nichts 
Kluge. bringen IR und bleibt dieß der Gall, fo wird und 
muß e6 beim Alten und Beralteten bleiben — was aud Lands und 
Forſtſchulen und Rand + und Forfiwirtbfdpaftevereine imtendiren mös 
gen! Daß aber Ddfervan;, und die Antiquirät des Schlendriaue, 


‚nicht fo bleiben können, wie fie find, darin Aimmen gewiß Ale, 


denen hierin einesÖtimme jugeflanden werden fann, ‚überein. 
Die Rothwendigteit einer Reform des Beſtehenden, ih Blaubents 
artitel geworden. — Muß dech ſelbſt in der Ratur Aür6 untergehen, 
damit Neues entſtehe. 

Bir leben in einer Zeit, in welcher die Landwiribſchaſt nicht 
mehr als die dürftigfte aller Brodarbeiten betrachtet werden fann, 
fondern old die wichtigſte Quelle ehrenvollen Erwerbes angefrhen 
werden muß;. wir leben. in einer Poriode / in der die Gebildeteſlen 
aller Etande, mit befonnenem Eifer, wach Bervolltommmung ihrer 


Einſichten tn die Quellen bed Rationaireichthumes eingent we, dab 
Arachten des Boctes Yacauf Sinyielt, dem gefuntenen Wahlftaud, 
darch die gründliche aller Berbrffrcungen', die Berbriferung der 
Ygriultwe, wieder aufzurichten. Mir leben in riner Zeit, in der 
der Enehufietmus für dieß edelfte und reinſte menſchliche Streben, 
Segen und Wohiſtand Aber das Bandieben zu verbreiten, allenthal⸗ 
den volle Raprung, und vur ausnahmeweiſe dort nicht Anklang 
findet, „ voo unser einem froftigen Himmiel feine Blume froher Ar⸗ 
beit gedeiht, und wo der feurigſte Patriot, mit dem regſten Eifer 
für die gute Bader gleih dem wandernden Pilger in dra Waſten 
"Arabiens , im Kampfe ermübet. Dant ſei ed den Setternder Erde, 
wo eb nicht alfo iſt, too die Hand von oben herab zu jedre zwei 
gemsßen Berbefferung gebeten, und wo namentlich in laudwecth 
foaftichee Dinfiht, alles aufgehoten wird, den weienttigftn and 
wichtigfien Theil des Staatevermsgent zu höherem Ertrage gu brins 
gen. haſt kein Sand in Eurcpa', hat der Ducdien größerer Eins 
tünfte in feinem Grund und Boden fo reichhaltige, als Deutſchland. 
Zn feinem anderen Lande findet die Sandiwirthfdafttpoligei einen fo 


mächtigen Borfhub und eine fo Präftige Unterflägung, tur Errels 


dung ihrer großen Zwece, als in Deutf@land. Rirgends anderswo 


wird «6 einer Landwirthſchaftepolizci fo leicht wie in Deutſchland, 


jede nur mögliche Anforderung, die von der fireng'en landwirth ⸗ 
ſwaftlichen Eritit am fie gemacht werden könnte, zu befriedigen, 
ohne irgend eines jener Ultramittel ergreifen zu müffen, Die Immer 
nur Verdacht gegea die gute Bade erwecken, daher vom Ziele abs 
führen. — Ade Mittel zum Zwrde, ſtehen den Gtaatsregierungen 
in ihren eigenen Hüffsquellen zu Gebote! B 

Aber tief eingewurgelte Vorurtheile, grauts Herfommen , fheife 
Anhanglichkeit an laͤndlich firtlihe Sebrduche und Gernchnheitenund 
an veraltete Acerbauregeln, find und bleiben feſt gewurzelt. Solche 
Güter find wie in das Grab ihrer Auflößung vırfenft, und nah 
des berüßmten Richter (Jean Paul) Behauptung, gehören in Deutſch⸗ 
and immer drei volle Jahrhunderte dazu, mm irgend ein feblers 
haftes Syftem abzufchaffen. Nämlich: ein Jahrhundert, um die 
Rochtheile eines folhen Syftemt zu fühlen; ein zweitetz: um das 
Fehlerhafte deſſelben eimuſehen; ein dritte® aber: um das Syſtem 
umzuformen. Allein, hier follte die Rothwendigkeit eine Ausnahme 
bedingen , weit die North das wirffamfte aller Bewegungsmittel iſt ⸗ 
welches dad Drängen der Welrbrgebenheiten zum Regenten der Zeig 
gemacht hat, und die Aufmerkſamkeit auf einen Gegenſtand Hinfeitet 
und feft Hält, der die Duelle mannichfaltigen Rugens für die ge, 
ſammte RationatsDefonomie werden ann. Noch fange nicht hat man 
in Deutſchland vor Urbervöfferung zu zittern Urſache, noch fange 
micht bedarf ed der Eprbefhräufungen , der Yuswanderungtbegins 
fligungen. Dan laſſe nur dem Birfungtkreife des Landmannet 
freien Spielraum. Das Wohl eines Etaatet , ifk dedingt durch 
freie Entwidelang feines Sewerbfleißes, Verminderung der über 
mäfigen Abgaben, und Befreiung des Grundeigenthumes von feinen 
tätigen Banden; «6 wird und ann dieß zwar nicht jur Folge har 
ben, daß die Bauern gebildete Leute werden, wohl abre Fe 








_ Rebacteur Foyfimeifter St. Beblen. — Berieg 


badetr derte ‚ABauern!’ werben, und mi Hülle von Geid un 
Kunft die Bolfkwirthigaft emporheben, ohne färdtem zu muälku, 
daß man dem Rinde ohne Bedenken das Wertzeng in Die Hasd 
giebt, Fig ju ſchaden, oder dab Kind ſammt den Bade aus ſchuttet, 
und daß jene Ideen nur ſchoͤn vom Katheder Mlingen, aber im ride 
der Erfahrungen als ein leerer Schall verbalen. Der Baur if ber 
Tanntlich nicht zur Erfindung , wohl aber, mern er Teln Jeiecrrſſe 
dabei findet, zue Rachahmusg geſchict u. aufgelegt. Bon mem kleher 
der Bauer gute Beifpiele (chen, von weg, Prebe baltende Ba 
befferumgen Iermen , wer foll ihm zum Mufter und jur Sepre diraen 
als arbildete „dodenfeſte Landwirthe“, die allein in höherem Grade 
geeignet find, dem gemeinen Manne hinfichtlich ſeines landwirth 
ſchaftlichen Gewerbes, zum Mufter und jur Lehre zu dienen, folgs 
lich dem Etaate die fo nöthigen wiſſen ſchaftlichen Dienfte für feine 
böperen Zwede zu Ieiften und ſeichen kandwirthen fol und fanı 
der Gorftwirth im Jatereſſe des Woltes die hälfeekhe Dand reihen. 


— — — — — 
Be A. Köckiner in Berka ik fo eben erfhinmen ; 

Srömbling, F. W., Vorſchläge zu Gefegen über 
die Verbindung des Feld baues mit dem Gebirgss, 
Wal: und Sünenbaue; fo wie über ein Minis 
mum der Bewaldung Deutfhlande; ferner über 
die Vertheilung ded Grundeigenthumd nad dem 
Naturfonde und die. Flähenbeftimmung der bäuers 
lichen Befigungen ; und das Unterbringen der Ga: 
brifsArbeiter, auf gliihe Weiſe, wie beim Lands 
baue. br. Preis 1 Ehlr. \ 


— — Fragmente über den Stand der Foniglih 
Preußifhen DomänensZorfiverwaltung mit Rid: 
ficht auf die Wirfung der ‚für die Fönigliche Korir 
parthie gegebenen Gefege, und die Functionen des 
Korfiverfonald , ald Beiträge zur Verwaltungs: 
Politif. dr. Preis 8. Gr. 


Die beiden Schriften des Oerrn Dberförfiert Kesmbling 
toelbe einen Eat durhaus neuer und genialer Ideen über die 
Verbindung der Forfkwirthidaft mit der Landesirtbiaft emtbaltem 
verdi um fo mebr die Brachtung des hetrefienden Publicumbr 
als hier nicht unbaftbare Theorien und leere Hirngefpenhte abgebans 
des werden, der Hr. Berf. wielmehe feine Kafihten mit feltener 
Kreimüthigkeit aus dem reihen Schatze feiner vieljährigen practifchen 
Erfahrung entwidelt, und Berbeflerungen vorihligt, telde jur 
Zeit wirklich Noch hun. Wu hat dat, was hier dem Publicum 
geboten wird, die beifälige Aufmerffamkeit (ehr heher und böchſter 
Perfonen im Preußiſchen gefunden und dürfte Mebnlihrs aub in 
auswärtigen Staaten zu erivarten fieben, wenn Gorlakurs und 
Agricufturfgftem die hobe Stufe einnehmen folen, welde die Wich⸗ 
tigkeit dieſer Begeuhdude im Gtansshenspalte ihaen amurifl. 
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Beantwortung 


dervon dem Herrn Forftrathe Dr. Hartigan 
den Unterzeihneten gerihteten Fragen, bes 
züglich des Aufſatzes: Über Buchen = Heis 
ſter⸗ Erziehung, behufs der Verpflanzung. 


Echluß.) 





. 

Biele Berſuche, welche darnach nicht fowohl in 
den Inſtituts ⸗Gaͤrten, fondern aud in den Waldungen 
des biefigen Landes angeftellt worden, von welchen 

Lesteren ich noch verfchiedbene im allgemeinen Forfts und 
Zagd»Zournale und der Forſt- und Zagdzeitung von 
Zeit zur Zeit zur Öffentlichen Runde gebracht habe, fowie 
etliche Nachrichten über, vor 50—60 Zahren bereitd am 

Harze ausgeführte und gut gelungene Buchenfaaten auf 
freien Blößen verftärften jenen Beweis. Nachdem nım 
aber gar die auf Beranlaffung des verdienftvollen Forſt⸗ 
meifterd Dommes in Harzburg, an der Nordfeite des 
Harzes, auf Plateaur, wie an öftlihen und weſtlichen 
Bergabhängen und. bi zu einer Höhe von 1400 par. 
Fuß über dem Spiegel der Dftfee, nun fchon feit einem 
Duinquennio auögeführten Bucheln⸗Saaten auf beträct: 
lichen Flächen freier Blößen trefflich gediehen und nicht 
einmaf mißlungen find, dürfen wir wohl ald gewiß 

> annehmen , daß die Buche gleich dem übrigen einheimis 
fhen Holzarten in ganz Deutſchland im Freien gu ers 
ziehen iſt! — Schäden durch Frühjahröfröfte haben am 
Harze avar ftattgefunden , allein Feine Tödtung, und 

+ der Sohannidtrieb hat den verfäumten Zuwachs völlig 

wieder eingebracht. Im Uberigen erlaube ich mir dies 


ſerhalb aufmein, binnen. wenigen Tagen in Baumgärts 
nerd Buchhandlung zu Leipzig erfheinended Werk über 
Walderziehung Bezug zu nehmen. 

Da nun folhe Thatfachen bereitd vorliegen, und 
übrigens die fefte Ueberzeugung mich belebt, daß die 
Buche nur dann gegen Froft und Hige mehr aldandere 
Holzarten empfindlich ift, wenn fie im Unfange ihres 
Lebens verzärtelt worden, oder aber dieatmofphärtfchen 
Niederfhläge etwa nicht zu ihr gelangen Fönnen, fo 
liegt klar vor, daß die Buchelnſaat behuf Erziehung 
von Pflänzlingen der Sonne gerade zugefehrt werden 
müffe, um eined Theild die Verzärtelung von den juns 
gen Pflänzhen fern zu halten, anderntheilsihren Wucho 
zu Fräftigen und um fo rafher tüdtige. Heifter zu 
erziehen. 

Daß ich unter anderem empfohlen habe, den Pflanz⸗ 
camp an einen Beſtand anzulehnen, ift in der Abſicht 
gefhehen, um ihm vor den rauhen Nordwinden zu fhüs 
gen — nicht aber gerade des Erfrierend wegen, fons 
dern, weil ich alle Urſache habe, zu glauben, daß die 
Buche von früher Zugend an bis in's hohe Alter his 
nauf, wo fie doch nicht mehr zu erfrieren pflegt, ſtets 
den Schug gegen rauhe Winde liebt. Man blide in 
den Wald, und man wird finden, daß an geſchützten 
Drten die Buche weit vollkommner ſich ausbildet und 
befonderd mehr in die Höhe wächſt, ald auf den ers 
ponfrt gelegenen Stellen des Gebirges. . 

Aus Furcht vor dem Grfrieren würde ich wahrlich 
einen jungen Beſtand vor dem Winde nicht ſchützen 
wollen, fo lange nämlich die Luft nicht gepregt wird 
umd frei fih bewegen kann; denn durd die, Hemmung 
der freien Luft⸗ Circulation dürfte ja; der Froſt (gerade: 

erſt befördert werden. — 
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Hinfichtlich der Behauptung ded Herrn Forſtraths, 
dag jene Erpofition zur Buhen:Erziehung bie‘ befte fei, 
wo die Vegetation am längften zurüdgehalten werde, 
tft zu bemexfen, wie aud dem vorigen bereitd dad Ge⸗ 
gentheil klar erhellt und ich noch viele Thatfahen im 
Walde nachzuweiſen vermag, wo an fteilen Südhängen 

mit armen Boden die Buchen-Saaten im Freien ohne 
alten Schuß ganz vorzüglich gediehen find, fo, daß die 
Pflänzhen im glänzenden Dunfelgrüu ein ganz außers 
ordentlihed Wachsthum zeigten und jest ſchon eine bes 
deutende Höhe erreicht haben. Mit dem hier ftarfein; 
fallenden Lichte fteht das ungehinderte Auffallen der at⸗ 
mosphärifhen Niederfcläge, befonderd ded Thaues, in 
der, fhönften Wechſelwirkung, und hieraus wahrfheins 
lich ergeben ſich dann die vorzüglichen Reſultate, welche 
ich, wie ſchon geſagt, an verſchiedenen Stellen ſicher 
nachzuweiſen im Stande bin. 

ad 2) Wenn den jungen Buchen im Sten ober aten 
Zahre die Spigen der weit außftreihenden Wurzeln 
auf die Art abgeftohen werden, daß man, wie Herr 
Forſtrath Hartig es empfiehlt, je in der Mitte zwifchen 
zwei Pflanzen mit den Spaten in die Erde ſticht, fo 
ift ed allerdings ganz natürlich, daß der Längenwuchs 
der verlegten Seitenwurzeln aufhört und ftatt diefen 
mehr Faſerwurzeln ſich bilden, überhaupt die Wurzels 
bildung mehr in der Nähe des Wurzelſtockes vor ſich 
geht. Bei Aushebung des Heifterd behuf der Berpflans 
gung, wird man fobann in der Oberflähe ded Bodens 
eine Erleichterung verfpüren, wogegen jedoch in der 
Ziefe eine Erſchwerung der Arbeit eintritt, indem, da 
der den Pflänzlingen mitzugebende Ballen etwas fhräg 
nach unten nothwendig abgeftohen werden muß, dann 
die Herzwurzeln und auch wohl die bei der Buche in 
früher Jugend vorhandene Pfahlwurzel wahrfdeins 
lich ftärfer und weit auögebehnter werben befunden 
werden. — 

Ein Schaden’ durd die fraglihe Wurzelverkürzung 
hinſichtlich der demnächſtigen Nichtung ded Wuchſes 
des verpflanzten Stammes iſt bei der Buche, in 
ſofern fie nur zu Brennholz dienen ſoll, freilich wohl 
eben nicht anzunehmen. Wollte man aber Bauholzvon 
ihr erziehen, fo möchte noch in Betracht fommen, daß 
dad Abſtechen der Herzwurzeln und etwa auch der Pfahl: 
wurzel, auf die Bildung ded Bauholz Stammes einen 
nachtheiligen Einfluß äußern kann, der den "Gewinn 


überwiegt, welchen man durch dad Abſtechen der Geis 
tenwurzeln im früheren Alter zu erzielen gehofft hat, 
fi) vortheilhaft erweifen dürfte. Nur der gedrängs 
tefte Schluß des Beftanded wird eine Auögleichung hies 
rin bewirken Fönnen, womit dann aber ein Berluft 
am MaffensErtrage ohnfehlbar verbundeh fein mu. 
Dem gewiß fiheren, aber dod nur lang ſam vers 
fchreitenden Wirken der Natur auf jede Weife, infewit 
es irgend vernünftigermaßen gefchehen Fann, vorn 
greifen, um eine höhere Bodenproduction in unfesen 
—— zu erzielen, dafür ſtimme ich auch; allein, 
es muß auch ein wirklicher Gewinn bei derartigem Eins 
greifen in den Gang der Natur. unzweifelbaft in Bor: 
audfiht liegen. — Kunft, aber Feine Künftelei im 
Walde, und dann muß wiederum die erftere bei der 
Walderzichung mehr im Großen auf die volle Beftans 
dederzielung und nur fo weit Hinfihtd der einzel⸗ 
nen Stämme in Anwendung fommen, ald durchaus 
erforderlich ift, um ben vollfommenen Beftand her 
zuſtellen! — ö 5 
Der Wurzelbildung muß freier Epielraum bleiben, 
weil davon die vollfommene Ausbildung des betreffens 
den Stammes weſentlich Abhängt. Schlimm genug, 
dag man bei der Verfegung der Pflänzlinge, der Wohl 
feilheit der Gultur wegen, bisher durhaus gezwungen 
war und häufig noch gezwungen ift, eine Berkleines 
zung des Wurjzelſtocks eintreten zu laſſer. — Uebrigens 
habe ich meine Unfihten vonder Behandlung der Plänzr 
linge behuf der Verfegung derſelben in meinem vorhin 
ſchon angezogenen Werke über Walderziehung genügend 
ausgeſprochen, veriweife darauf und demerke nur noch, 


wie der Forſtmann behuf Beförderung einer gehörigen 


Wurzelbildung an den jungen Pflänzlingen auf dem, 
dabei einzufhlagenden natürlichen Weege nichts weiter 
zu thun hat, als dafür zu ſorgen, daß alle deßfallſigen 
Hinderniſſe, folglich alle Steine aus der Erde entfernt 
werden und außerdem jede Pflanze, beſonders wenn 
fie zum Heiſter erwachſen ſoll und dann längere Zeit, 

und zwar etwa bid zum Sten Lebensjahre, vor ihrer 

Verfegung im Campe verbleibt, möglichft im angemefs 
fenen Verhaͤltniſſe einzeln ſtehe. Solchergeſtalt werden 
in der Regel die Wurzeln nicht nach einer oder der ans 
deren Geite und dann weit hinaus fi ſchieben, viels 
mehr gleihfeitig und um den Stock umher ſich anfegen 
und fih ausdehnen. Hierdurch wird ſodann nicht allein 
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die vollfonmene Ausbiltung des Stammes befordert, 
fondern auch die Aushebung des Pflanzlings ac. ıc. bes 
huf ſeiner Verſetzung erleichtert werden. 

Braunſchweig. J. 6. 2. Schultze. 


Aritiſche Anzeigen. 





Statiſtiſche Weberfiht der Eiſenbahnen, 
GCanäle und Dampfſchiffahrten Europas 
und Americasnachallen einzelnen Stans 
ten zuſammengeſtelltundverglichen von 
Moriz Fränzl, Doct. der Rechte und Profeſſor 
der Statiſtik sc. gu Wien, mit 1 verſinnlichenden 

Gharte. Wien bei Friedrich Volke 1838. gr. 8. 
fl kr. 


Zur fortſchreitenden Entwickelung des feit 40 bis 
50 Jahren faſt von allen Staaten Europas und Amer 
rikas befolgten Induſtrieſyſtems, welches eine beſondere 
geiſtige und moraliſche, phyſiſche und wirthſchaftliche 
Bildung verlangt, gehören vorzuglich die Gommunicas 
tionsmittel aller Art, welche den geiftigen und phyſiſchen 
Verkehr erleichtern und die Güterquellen ergiebiger flies 
Een machen. Aehnlich dem geiftigen und phyſiſchen Bers 
kehre, find auch die Gommunicationsmittel entweder 
geiftige oder phyſiſche, letztere beftehend in Straßenver⸗ 
bindung und Schifffahrt, wozu in ben 'fpäteren Zeiten 
vieleicht die Lufſchifffahrt kommt, wenn ein Mittel ges 
gen dad Herabfallen erfunden, alfo die Luft der Herr⸗ 
ſchaft ded Menfchen mehr unterworfen fein wird. Die 
Hauptfaftoren des politifhen, bürgerlichen und volks⸗ 
wirthſchaftlichen Lebens find dermalen die Land s und 
Waſſerſtraßen, die Eifenbahnen, Kanäle und die Dampfs 
ſchiffahrt; fie geben der Volkswirthſchaft, daher auch zum 
Theil der Forſtwirthſchaft, eine ganz neue Geſtalt. Es 
kam dadurch aber auh in unfere Zeit eine Richtung, 
welche vorzugsweife dem Materiellen huldigt, obgleich 
das Induſtrieſyſtem nur auf dad Immaterielle gegrüns 
det fein muß, und wodurd das zwiſchen beiden zum 
Beſtehen, harmoniſchen Fortſchreiten und Entwideln 
der Bölker und Staaten nothwendige Gleichgewicht ges 
flört wird. 


Bei dem eifrigen Streben, aud in den deutſchen 
Staaten jenen Gommunicationdiveegen eine größere 
Ausdehnung zu geben und die Induſtriezweige, wie 
in England, in den nordamericanifhen Freiſtaaten 
u. ſ. w. zu höherer Bervollfommnung' zu bringen, ers 
ſcheint ein Verſuch, in diefen merkwurdigen Beziehun⸗ 
gen die alte und neue Welt zu vergleichen, darauf hin⸗ 
zuweiſen, in wie fern die Landweege die Straßen des 
Aderbaued‘, die Ganäle die des Handeld und die Eis 
ſenbahnen nebft der Schifffahrt, die der Givilifation ges 
worden find, und die bereitd beflehenden großen Unters 
nehmurgen einem größeren Publicum befannt zu mas 
hen, ebenfo willkommen, ald belehtend. ° Die vorlies 
gende Schrift ift zwar blos compilatorifher Ratur, ents 
haͤlt ſich jedes Urtheils, und zählt nur die beftehenden 
Eifenbahnen, Sanäle und Dämme für die Dampfſchiff⸗ 
fahrt auf; allein, fie gewährt um fo größered Intereffe, 
ald du rch die beigefügte Charte zugleich die Anlagen 
verfinnliht werden. 

Die Schrift zerfällt in zwei Abtheilungen, deren 
erfte die Sommunicationdweege Amerifad , die zweite 
jene von Europa zufammenftellt, die kleinlich find den 
americanifhen gegenüber. Im Zahre 1834 wurden 
in den vereinigten Staaten 46 Eifenbahnen vollendet, 
und 137 neue projectirt, 

Nah Aufzählung von 12 der wichtigſten Ganäte 
geht der Berf. zur Dampffifffahrt Über, welche auf 
allen Ganälen und an allen Küften, mit großer Lehr 
haftigfeit betrieben wird. 


Den Blick nun auf Europa nichtend, wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß irrig iſt, aus dem Bevölke⸗ 
rungsverhältniffe, von Europa und der Union — dieſe 
bat nur 16 bis 17, ‘Europa aber 200 Millionen Eins 
wohner — den Schluß ziehen zu wollen, America Abers 
flügle darum Europa, weil ed für eine I3malgeringere 
Bevölferung eben fo fhöne Werke der Baufunft her⸗ 
geſtellt habe, aldin Europa, u. darauf, daß unfer Ret von 
Milionen Kunſtſtraßen den Werth aller americanifhen 
Banten-wohl 100fach übertrifft. In wie fern der viel 
verziweigte Binnenverfehr des dicht bevölferten Guropa 
das Bedurfniß nah weiten und ſchnellen Berbindungss 
mitteln weit weniger fühlen läßt, ald die große Auss 
dehnung von Mordamerica, und dort vielfach, veränderte 
Verhälmiffe obwalten, welchen die zu große. Steigerung " 


— 40 — V 


Hinſichtlich der Behauptung des Herrn Forſtraths, 
daß jene Erpofition zur Buchen-Erziehung die beſte ſei, 
wo die Vegetation am längſten zurückgehalten werde, 
iſt zu bemerken, wie aus dem vorigen bereits dad Ger 
gentheil Elar erhellt und ich noch viele Thatfahen im 
Walde nachzuweiſen vermag, wo an fteilen Südhängen 
mit armen Boden die Buchen⸗Saaten im Freien ohne 
allen Schutz ganz vorzüglich gediehen find, fo, daß die 
Pflanzchen im glänzenden Dunkelgrün ein ganz außer⸗ 
ordentlihed Wachsthum zeigten und jest ſchon eine bes 
deutende Höhe erreicht haben. Mit dem hier ftarf ein, 
fallenden Lichte ftcht das ungehinderte Auffallen der ats 
mosphariſchen Niederſchlaäge, beſonders des Thaues, in 
der ſchoönſten Wechſelwirkung, und hieraus wahrſchein⸗ 
lich ergeben ſich dann die vorzüglichen Reſultate, welche 
ich, wie ſchon geſagt, an verſchiedenen Stellen ſicher 
nachzuweiſen im Stande bin. 

ad 2) Wenn den jungen Buchen im Zten oder aten 
Zahre die Epigen der weit ausftreihenden Wurzeln 
auf die Art abgeſtochen werden, dag man, wie Herr 
Forſtrath Hartig es empfiehlt, je in der Mitte zwifchen 
oei Pflanzen mit den Spaten in die Erde ſticht, fo 
ift ed allerdingd ganz natürlich, daß der Längenwuchs 
der verlegten Seitenwurzeln aufhört und ftatt dieſen 
mehr Faferwurzeln fid bilden, überhaupt die Wurzels 
bildung mehr in ber Nähe des Wurzelſtockes vor ſich 
geht. Bei Aushebung des Heiſters behuf der Verpflan⸗ 
zung, wird man ſodann in der Oberfläche des Bodens 
eine Erleichterung verſpüren, wogegen jedoch in der 
Tiefe eine Erſchwerung der Arbeit eintritt, indem, da 
der den Pflänzlingen mitzugebende Ballen etwas ſchräg 
nach unten nothwendig abgeſtochen werden muß, dann 
die Herzwurzeln und auch wohl die bei der Buche in 
früher Zugend vorhandene Pfahlwurzel wahrſchein⸗ 
lich flärfer und weit ausgedehnter werden befunden 
werden. — . ” . 

Gin Schaden durd die fraglihe Wurzelverkürzung 
hinfichtlich der demnädftigen Richtung des Wuchſes 
des verpflanzten Stammes iſt bei der Buche, in 
ſofern fie nur zu Brennholz dienen ſoll, freilich wohl 
eben nicht anzunehmen. Wollte man aber Bauholzvon 
ihr erziehen, fo möchte nod im Betracht Fommen, daß 
dad Abſtechen der Herzwurzeln undetwa audı der Pfahl: 
wurzel, auf die Bildung ded Bauholz; Stammes einen 
nachtheiligen Einfluß äußern kann, der den Gewinn 


überwiegt, welden man durch das Abſtechen der Geis 
temvurzeln im früheren Alter zu erzielen gehofft hat, 
fih vortheilhaft erweifen dürfte. Nur der gebrängs 
tefte Schluß des Beſtandes wird eine Ausgleichung hier 
rin bewirfen fönnen, womit dann aber ein Berluft 
am MaffensErtrage ohnfehlbar verbundeh fein muß. 

Dem gewiß fiheren, aber doch nur langfam vors 
fhreitenden Wirken der Natur auf jede Weife, infeweit 
es irgend vernünftigermaßen geſchehen kann, vorjw 
greifen, um eine höhere Bodenproduction in unſeren 
Waldungen zu erzielen, dafür ftimme id auch; allein, 
ed. muß aud ein wirklicher Gewinn bei derartigem Eins 
greifen in den Gang der Natur. unzweifelbaft in Bor: 
ausſicht liegen. — Kunft, aber Feine Künftelei im 
Walde, und dann muß wiederum die erftere bes der 
Walderziehung mehr im Großen auf die volle Beſtan⸗ 
deserzielung und nur’ fo weit hinfichts der einzels 
nen Stämme in Anwendung fommen, ald durhaus 
erforderlich ift, um den vollfommenen Beftand hers 
zuftelen! — ö > 

Der Wurzelbildung muß freier Spielraum bleiben, 
weil davon die vollfommene Ausbildung des betreffens 
den Stammes wefentlih Abhängt. Schlimm genug, 
dag man bei ber Verfegung der Pflänzlinge, der Wohls 
feitheit der Gultur wegen, bisher durchaus gezwungen 


| war und häufig noch gezwungen ift, eine Berkleines 


zung bed Wurzelſtocks eintreten zu laſſer. — Uebrigens 
habe ich meine Anfihten vonder Behandlung der Pffänm⸗ 
linge behuf der Verſetzung derfelben, in meinem vorhin 
ſchon angezogenen Werke über Walderziehung genügend 
ausgeſprochen, verweife darauf und hemerke nur noch, 


wie der Forſtmann behuf Beförderung einer gehörigen 


Wurzelbildung an den jungen Pflänzlingen auf dem, 
dabei einzufchlagenden natürlichen Weege nichts weiter 
zu thun hat, als dafür zu ſorgen, daß alle deßfallſigen 
Hinderniffe, folglich alle Steine aus der Erde entfernt 
werden und außerdem jede Pflanze, befonderd wenn 

fie zum Heifter erwachſen foll und dann längere Zeit, 

und zwar etwa bis zum Sten Lebendjabre, vor ihrer 

Berfegung im Campe verbleibt, möglichft im angemefs 
fenen Verhaͤltniſſe einzeln ftehe. Solchergeſtalt werben 
in der Regel die Wurzeln nicht nach einer oder der ans 
deren Seite und dann weit hinaus fi fhieben, viels 
mehr gleihfeitig und um den Stock umher ſich anfegen 
und ſich ausdehnen. Hierdurch wird fodann nicht allein 


* 
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die volllommene Ausbiltung des Stammes befördert, 
fondern auch die Audhebung ded Pflanzlings ıc. ıc. ber 
huf feiner Berfegung erleichtert werden. 

Braunſchweig. 3. 6. 2. Shulge 





Aritiſche Anzeigen. 





Statififhe Weberfiht der Eifenbahnen, 
Sanäle und Dampffhiffahrten Europas 
und Americasnahallen einzelnenStaas 
ten zufammengefteltundverglihenvon 
Moriz Fränzl, Doct. der Rechte und Profeſſor 
der Statiſtik ıc. zu Wien, mit 1 verfinnlicenden 
Charte. Wien bei Friedrich Volke 1838. gr. 8. 
1 fl. 24 kr. 


Zur fortſchreitenden Entwickelung des ſeit 40 bis 
50 Jahren faſt von allen Staaten Europas und Ame— 
rikas befolgten Induſtrieſyſtems, welches eine beſondere 
geiſtige und moraliſche, phyſiſche und wirthſchaftliche 
Bildung verlangt, gehören vorzüglid die Communica⸗ 
tiondmittel aller Art, welche den geiftigen und phyſiſchen 
Berfeigr erleichtern und die Güterquellen ergiebiger flies 
Ben machen. Aehnlich dem geiftigen und phyſiſchen Bers 
kehre, find auch die Sommunicationsmittel entweder 
geiftige oder phyfifhe, Tegtere beftehend in Straßenver⸗ 
bindung und Schifffahrt, wozu in ben 'fpäteren Zeiten 
vielleicht die Luffhifffahrt kommt, wenn ein Mittel ges 
gen daB Herabfallen erfunden, alfo die Luft der Herr⸗ 
fhaft des Menfchen mehr unterworfen fein wird. Die 
Hauptfaftoren des politifhen, bürgerlichen und volks⸗ 
wirthſchaftlichen Lebens find dermalen die Land s und 
Wafferftragen , die Eifenbahnen, Ganäle und die Dampfs 
Schiffahrt; fie geben ber Volkswirthſchaft, daher auch zum 
Theil der. Forſtwirthſchaft, eine ganz neue Geſtalt. Es 
kam dadurd aber auch in unfere Zeit eine Richtung, 
welche vorzugsweife dem Materiellen huldigt, obgleich 
dad Induſtrieſyſtem nur auf dad Immaterielle gegrüns 
det fein muß, und wodurd das zwiſchen beiden zum 
Beſtehen, harmoniſchen Fortſchreiten und Entwideln 
der Völker und Staaten nothwendige Gleichgewicht ger 
flört wird, 


Bei dem eifrigen Streben, auch in den deutſchen 
Staaten jenen Gommunicationdiveegen eine größere 
Ausdehnung zu geben und die Induſtriezweige, wie 
in England, in den norbamericanifhen Freiſtaaten 
u. ſ. w. zu höherer Bervollfommnung' ga bringen, ers 
fiheint ein Verſuch, in diefen merkwuͤrdigen Bezichuns 
gen’ die alte und neue Welt zu vergleihen, darauf hins 
zuweiſen, in wie fern die Landwerge die Straßen des 
Aderbaued‘, die GSanäle die ded Handels und die Eis. 
fenbahnen nebſt der Schifffahrt, die der Givilifation ges 
worden find, und die bereitd beflehenden großen Unter⸗ 
nehmurgen einem größeren Publicum befannt zu mas 
hen, ebenfo willkommen, als beiehtend. Die vorlies 
gende Schrift ift zwar blos compilatorifher Natur, ents ' 
hält ſich jedes Urtheils, und zählt nur die beftehenden 
Eifendahnen, Ganäle und Dämme für die Dampfſchiff⸗ 
fahrt auf; allein, fie gewährt um fo größered Intereffe, 
als durdy die beigefügte Charte zugleich die Anlagen 
verſinnlicht werden. 

Die Schrift zerfällt in zwei Abtheilungen, deren 
erfte die Sommunicationdiweege Amerifad , die zweite 
jene von Europa zufammenftellt, die Fleinlich find den 
americanifhen gegenüber. Im Zahre 1834 wurden 
in ben vereinigten Staaten 46 Gifenbahnen volendet, 
und 137 neue projectirt. 

Nah Aufzählung von 12 der wichtigſten Ganite 
geht der Berf. zur Dampffchifffahrt Über, welde auf 
allen Ganälen und an allen Küften, mit großer Leb⸗ 
haftigfeit betrieben wird. 


Den Blick nun auf Europa richtend, wird darauf 
aufmerffam gemacht, daß irrig ift, aus dem Bevölke⸗ 
rungsverhältniffe, von Europa und der Union — diefe 
hat nur 16 bis 17, Europa aber 200 Milionen Eins 
wohner — den Schluß ziehen zu wollen, America übers 
flügle darum Europa, weil ed für eine I3malgeringere 
Bevölkerung eben fo fihöne Werfe der Baufunft her⸗ 
gefellthabe, als in Europa, u. daranf, daß unfer Reg von 
Millionen Kunfftragen den Werth aller americanifhen 
Banten-wohl 100fach übertrifft. In wie fern der viel⸗ 
verzweigte Binnenverfehr des dicht bevölferten Europa 
das Bedurfniß nach weiten und ſchnellen Berbindungss 
mitteln weit weniger fühlen läßt, als bie große Aus⸗ 
dehnung von Nordamerica, und dort vielfach veränderte 
Verhälmiffe obwalten, welchen die zu große. Steigerung ' 
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Hinſichtlich der Behauptung des Heren Forſtraths, 
daß jene Expoſition zum Buhen:Erziehung die‘ beſte fei, 
wo die Vegetation am längften zurüdgehalten werde, 
iſt zu bemerfen, wie aus dem vorigen bereitd dad Ge⸗ 
gentheil Elar. erhellt und ich noch viele Shatfachen im 
Walde nachzuweiſen vermag, wo an fteilen Südhängen 
mit armen Boden die Buchen⸗-Saaten im Freien ohne 
allen Schuß ganz vorzüglich gediehen find, fo, daß die 
Pflänzhen im glänzenden Dunfelgrüu ein ganz außer⸗ 
ordentlihed Wachsthum zeigten und jest fhon eine ber 
deutende Höhe erreicht haben. Mit dem hier ſtark ein⸗ 
fallenden Lichte fteht das ungehinderte Auffallen der ats 
mospharifchen Niederſchlage, beſonders des Thaues, in 
der, ſchonſten Wechſelwirkung, und hieraus wahrſchein⸗ 
lich ergeben ſich dann die vorzüglichen Reſultate, welche 
ich, wie ſchon geſagt, an verſchiedenen Stellen ſicher 
nachzuweiſen im Stande bin. 

ad 2) Wenn den jungen Buchen im Iten ober aten 
Zahre die Spigen der weit auöftreihenden Wurzeln 
auf die Art abgeftohen werden, dag man, wie Herr 
Forſtrath Hartig es empfichlt, je in der Mitte zwiſchen 
wei Pflanzen mit den Spaten in die Erde ſticht, fo 
iſt es allerdings ganz natürlich, daß der Längenwuchs 
der verlegten Seitenwurzeln aufhört und ftatt biefen 
mehr Faſerwurzeln ſich bilden, überhaupt die Wurzels 
bildung mehr ‚in der Nähe des Wurzelſtockes vor ſich 
geht. Bei Aushebung ded Heifterd behuf der Berpflans 
zung, wird man fodann in der Oberfläche des Bodens 
eine Erleichterung verſpüren, wogegen jedoch in der 
Ziefe eine Erſchwerung der Arbeit eintritt, indem, da 
der den Pflänzlingen mitjugebende Ballen etwas fhräg 
nach unten nothiwendig abgeftohen werben muß, dann 
die Herzwurgeln und aud wohl die bei der Buche in 
früher Zugend vorhandene Pfahlwurzel wahrfheins 
lich ſtärker und weit auögebehnter werden befunden 
werden. — 

Ein Schaden durd die fraglihe Wurzelverfürzung 
hinſichtlich der demnächſtigen Nichtung des Wuchſes 
des verpflanzten Stammes iſt bei der Buche, in 
ſofern fie nur zu Brennholz dienen ſoll, freilich wohl 
eben nicht anzunehmen. Wollte man aber Bauholz von 
ihr erziehen, fo möchte noch in Betracht fommen, daß 
dad Abſtechen der Herzwurzeln und etwa auch der Pfahl: 
wurzel, auf die Bildung ded Bauholz; Stammes einen 
nachtheiligen Einflug äußern Fann,. der den Gewinn 


überwiegt, welchen man durch das Abſtechen der Geis Ä 
tenwurzeln im früheren Alter zu erzielen gehofft hat, 
ſich vortheilhaft erweifen dürfte Nur der gebrängs 
tefte Schluß des Beſtandes wird eine Ausgleichung hier 
rin bewirfen Fönnen, womit dann aber ein Berluft 
am DaffensErtrage ohnfehlbar verbundeh fein muß. 

Dem gewiß fiheren, aber doch nur langfam vors 
fihreitenden Wirken der Natur auf jede Weiſe, infoweit 
es irgend vernünftigermaßen gefhehen Fann, vorzw 
greifen, um eine höhere Bodenproduction in unſeren 
Waldungen zu erzielen, dafür ftimme ih auch; allein, 
es muß auch ein wirfliher Gewinn bei derartigem Eins 
greifen in den Gang der Natur. unzweifelbaft in Bor: 
ausſicht liegen. — Kunft, aber Feine Künftelei im 
Walde, und dann muß wiederum die erftere bei der 
Walderziehung mehr im Großen auf die volle Beftans 
dederzielung und nur’ fo weit hinſichts der eingels 
nen Stämme in Anwendung fommen, ald durdaus 
erforderlich ift, um den sollfommenen Beſtand her⸗ 
zuſtellen! — 

Ser Wurjelbildung muß freier Epielaum bleiben, 
weil davon die vollkommene Ausbildung des betreffen⸗ 
den Stammes weſentlich dohangt. Schlimm genug, 
daß man bei der Verſetzung der Pflänzlinge, der Wohl⸗ 
feilheit der Cultur wegen, bisher durchaus gezwungen 
war und häufig noch gezwungen iſt, eine Verkleine⸗ 
rung des Wurjelſtocks eintreten zu laſſer. — Uebrigens 
habe ich meine Anſichten vonder Behandlung der Pffãn ⸗ 
linge behuf der Verſetzung derſelben in meinem vorhin 
ſchon angezogenen Werke über Walderziehung genügend 
ausgeſprochen, verweiſe darauf und bemerfe nur noch, 


wie der Forſtmann behuf Beförderung einer gehörigen 


Wurzelbildung an den jungen Pflänzlingen auf dem, 
dabei einzufhlagenden natürlichen Weege nichts weiter 
zu thun hat, ald dafür zu forgen, daß alle deffallfigen 
Hinderniffe, folglich alle Steine aus der Erde entfernt 
werben und außerdem jede Pflanze, beſonders wenn 
fie zum Heifter erwachſen foll und dann längere Zeit, 
und zwar etwa bis zum Bten Lebensjahre, vor ihrer 
Verſetzung im Campe verbleibt, möglichft im angemefs 
fenen Verhaͤltniſſe einzeln ftehe. Solchergeſtalt werden 
in der Regel die Wurzeln nicht nach einer oder der ans 
deren Seite und dann weit hinaus ſich fihieben, viels 
mehr gleihfeitig und um den Stock umher ſich anfegen 
und fi auödehnen. Hierdurd wird fodann nichtallein 
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die volllommene Ausbiltung de Stammes befordert, 
fondern auch die Aushebung des Pflaͤnzlings ıc. ac. ber 
huf feiner Verſetzung erleichtert werden. 

Braunſchweig. J. 6. 2. Schultze. 





Aritiſche Anzeigen. 





Statiſtiſche Ueber ſicht der Eiſenbahnen, 
Canäle und Dampfſchiffahrten Europas 
und Americasnachallen einzelnen Staa— 
ten zuſammengeſtelltundverglichen von 
Moriz Fränzl, Doct. der Rechte und Profeſſor 
der Statiſtik ıc. gu Wien, mit 1 verſinnlichenden 
Gharte. Wien bei-Friedrih Volle 1838. gr. 8. 
1 fl 2a fr. 


Zur fortſchreitenden Entwickelung des feit 40 bis 
50 Jahren faſt von allen Staaten Europas und Ames 
rikas befolgten Induſtrieſpſtems, welches eine beſondere 
geiſtige und moralifhe, phyſiſche und wirthſchaftliche 
Bildung verlangt, gehören vorzüglich die Gommunicas 
tionsmittel aller Art, welche den geiftigen und phyfifchen 
Berfeigr erleichtern und die Güterquellen ergiebiger flies 
Ben machen. Aehnlich dem geiftigen und phyfifhen Bers 
kehre, find auch die Gommunicationdmittel entweder 
geiftige oder phyſiſche, letztere beftehend in Straßenvers 
bindung und Schifffahrt, wozu in ben 'fpäteren Zeiten 
vielleicht die Lufſchifffahrt kommt, wenn ein Mittel ge⸗ 
gen das Herabfallen erfunden, alſo die Luft der Herr⸗ 
ſchaft des Menſchen mehr unterworfen ſein wird. Die 
Hauptfaftoren bes politiſchen, büͤrgerlichen und volks⸗ 
wirthſchaftlichen Lebens find dermalen die Land s und 
Wafferftragen , die &ifenbahnen, Canäle und die Dampfs 
ſchiffahrt; fie geben der Volkswirthſchaft, daher auch zum 
Theil der. Forſtwirthſchaft, eine ganz neue Geſtalt. Es 
Fam dadurch aber auch in unfere Zeit eine Richtung, 
welche vorzugsweife dem Materiellen huldigt, obgleich 
das Induſtrieſyſtem nur auf dad Immaterielle gegrüns 
det fein muß, und wodurd dad zwiſchen beiden zum 
Beftehen,, harmonifchen Fortſchreiten und Entwideln 
der Völker und Staaten nothwendige Gleichgewicht ge⸗ 
ſtört wird. 


Bei dem eifrigen Streben, auch in den deutſchen 
Staaten jenen Communicationsweegen eine größere 
Ausdehnung zu geben und die Induftriegweige, wie 
in England, in den norbamericanifhen Freiſtaaten 
u. ſ. w. zu höherer Bervollfommnung zu bringen‘, ers 
ſcheint ein Verſuch, in diefen merhoürbigen Bezichuns 
gen die alte und neue Welt zu vergleichen, darauf hins 
zuweiſen, in wie fern die Landwerge die Straßen des 
Aderbaued‘, die Gandle die ded Handels und die Eis, 
fenbahnen nebfl der Schifffahrt, die der Givilifation ges 
worden find, und die bereitd beftehenden großen Unters 
nehmurgen einem größeren Publicum befannt zu mas 
hen, ebenfo willfommen , ald belehtend. Die vorlies 
gende Schrift ift zwar blod compilatorifher Natur, ent⸗ 
hält ſich jedes Urtheils, und zählt nur die beftchenden 
Eifenbahnen, Sanäle und Dämme für die Dampfſchiff⸗ 
fahre auf; allein, fie gewährt um fo größered Intereffe, 
ald durd die beigefügte Sharte zugleich die Anlagen 
verfinnlicht werden. 

Die Schrift gerfält in zwei Abtheilungen, deren 
erfte die Sommunicationdwerge Amerifad , die zweite 
jene von Europa jufammenftellt, die kleinlich find den 
americanifhen gegenüber. Im Zahre 1834 wurden 
in den vereinigten Staaten 46 Gifenbahnen vollendet, 
und 137 neue projectirt. 

Nah Aufzählung von 12 der wichtigſten Ganäte 
geht der Berf. zur Dampfſchifffahrt Über, welhe auf 
allen Sanälen und an allen Küften, mit großer Lebs 
haftigfeit betrieben wird. 


Den Blit nun auf Europa richtend, wird darauf 
aufmerffam gemacht, daß irrig ift, aus dem Bevölke⸗ 
rungsverhältniſſe, von Europa und der Union — diefe 
bat nur 16 bis 17, Europa aber 200 Millionen Eins 
wohner — den Schluß ziehen zu wollen, America übers 
flügle darum Europa, weil es für eine I3malgeringere 
Bevölferung eben fo ſchöne Werke der Baufunft her⸗ 
geſtellt habe, aldin Europa, u. darauf, daß unfer Net von 
Millionen Kunfftragen den Werth aller americanifhen 
Banten wohl 100fach übertrifft. In wie fern der viel⸗ 
verzweigte Binnenverkehr des dicht bevölferten Europa 
das Bedurfniß nach weiten und ſchnellen Berbindungss 
mitteln weit weniger fühlen läßt, als die große Aus⸗ 
dehnung von Nordamerica, und dort vielfah veränderte 
VBerhälmiffe obwalten, welden die zu große. Steigerung " 


der materiellen Zutereffen nicht günftig ift, Fann bier 
Bit meiter berlihrt werben. 

Nah Graßbritanien, welhed nad dem Berf. 17 
Eifenbahnen har, kömmt Belgien, deffen Eiſenbahnen⸗ 
Syſtem, Mecheln zum MWittelpunete hat; der Berf. geht 
demnähft zu Sranfreih, Stalin, Schweiz, Deſterreich 
und Deutfhland , endlich zu Holland, Dänemark und 
Rupland über. Weber den Bau der Eiſenbahnen und 
die Herbeifhaffung des Anlagecapitals herrſcht eine große 
Meinungsverfhiedenheit. Während in America nur 
die Fleinen Bahnen von Privaten, die großen aber von 
den einzelnen Staaten -Auögeführt werden, gehen in 
Europa , mit Ausnahme von Belgien, die großen Uns 
ternchmungen nur ven Privaten aus. Die Gründe für 
die Anſicht, daß es zwedmäßiger fein dürfte, wenn 
die Regierungen, die Eiſenbahnen auf eigene Rechnung 
“bauen, weil ed allen Intereſſen zuträglich fein möchte, 
welche fih an den Kapitalmarkt knüpfen, zu entwideln, 
iſt hier nicht der Ort. 

England hat das ausgedehnteſte Canalnet in Eus 
zopa; I1 Hauptcanäle nedft einigen Nebencanälen. Zn 
Belgien ift hiefür weniger-gefhehen, Frankreich hat 16 
Ganäle, Spanien %; die Schweiz bloß den Wallifercas 
nal; Defterreidh iſt ziemlich reich am Canãlen, und Deutſch⸗ 
land erhält den DonausMainsGanal; einige bereitd bes 
ftehende, verdienen wenig Beachtung , am meiften 
der von Kehl bis Ulm: Hinſichtlich der Ganäle in 
Deutfhland fheint ein Hauptpunct nicht gehörig gewürs 
digt zu werden; wenn nämlich die Entwaldung fo vors 
fhreitet , wie in den legten 15 Jahren, wenn die Bes 
völkerung gleihmäßig fleigt und der Waldboden zum 
Aderbaue verwendet wird, fo werden die Kanäle in 
Deutſchland Fein Beftehen haben, und felbft der Donaus 
Main⸗Canal dürfte Mangel an Waſſer leiden. Eng⸗ 
lands weerumgebene Lage läßt ſich nicht mit Deutſch⸗ 
land vergleichen, für welches Sand Waldungen leiften 
wäflen, was bort die Meeresdunſte bewirken. — 

Diefe gedrängten Bemerkungen mögen für den Werth 
der gegenwärtigen Schrift ſprechen, die ſich aud durch 
Papier, Drud und die fhöne Gharte empfiehlt, 
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Wiblisgraphicherneucehten Biteratue ber Forſt⸗ 
nud Jagsdkunde und der verwandten Facher. 


Gertſetung ·) 


L Raturmwiffenfgaften. 

Abbildung und Beſchreibuag der in Deutſhtand 
wild wahfendenundin®drten im Freien auidam 
erndenWiftgewäd ſe nach natärlicen Familien erläutertven 
I. 8 Brandt, Kofkegienrathe, Prof. zu Et. Peterähurg, Dr. 9 
Phöbus, praci. Arit zu Berlinu, Dr. J. 2,6. Rageburg, Prof. 
der Raturwiſſenſchaft zu NeuftadirEbertwalde. Ice Abth. Phanero⸗ 
gamen— Kuc u. d. 7. : Deuiſchlande phanerogamifcheBiftgennädfe 
ia Abbildungen u. Befhreibangen von Dr. I. 9. Braadtu. Dr. 
I. 7. €. Rateburg. 2ie verbefferte u. vermehrte Ausgabe. Gr. 
4. (mit 43 illum. Kupfertafeln,) Berlin, Hirſchwald 1838. Geh, 
5 The. 16 Ggr. 

Leonhard, von, Geh. Kath und Prof. a. d. Univ. gu Heidelberg, 
— Raturgeſchichte des Minrralreidieb. Lehrduch für öffentliche 
Vorträge, befonderd auf Gymmahen und in Realihulm, fo 
wie zum Gelbfiftudium. te Abth. Geologie und Geognofie. 
— Ah u. d. T.: Grundiüge der Geologie und Geoguofir, 
Bahrbu für öffentliche Barträge u. ſ. . Mit 3 Tafeln in 
Kofeh, Be vermehrte umd derdelſerte Kufage. Gr. 8 Dei 
delderg , Engelmann. Geh. 3 Thlr, 

Sturm (Zafod). — Deutfhlands Flora in Abbildungen nad der 
Natur mit Befhreibungen. Deutfchlands Algen. Bearbeitet 
von A. J. 8. Eorda. Lied‘ Deft oder II. Abth. Zoſtes, Sıfige 
Heft (mit 16 lum. Kpfrtaf.) Möcnderg, Perautgeber. (keins 
nis / Deiuricht in Eom.), Ian Exui, jedes Heft. 18 Ge 

Flora von Thüringen und den angedugenden- Prowingen, 
Herausgegeben von D. %. 2. von Schlechteadal, umd die sah 
der Natur gefertigten Driginaljeihnungen von Dr. Erafl. 
Schent: Aer Band, Heft 1324. Mit 1% colorirten Rayfer 
tafeln. 8. Jena, Expedition. Leipzig, Ag. Miederlin. 
Buchh. in Comm. D. 3. Geh. I Thit. 

Schlegel (Dr. O., Eonfervater am f. niederl, Mufemm.) — As 
bildungen neuer oder unbollſtandig befannter Amphibien. Rach 
dem Sehen entworfen und mit einem erfduternden Teste beglei, 

‚tet, De Decade, Fol. (mit 10 lith. u. color. Taf. gr. 8) 
Düffeldorf, Arny u. Comp. In Umſchlag. 3 Thle, 

Berzelius. — Jahresbericht über die Fortſchritie der phyfiſchen 
Biffeufaften. Deutſch Herausgegeben vom ©. Wöhler. IBrer 
Jahrgang. (I. Heft, Phofit, auorgauiſche Epenir und Wis 
weraiogit.) Br. 8 Tübingen, Laupp. Geh. 1 Zi. 6 Br. 

.(Gortiehung folgt.) 
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ueber Forfigränzregulizung. 





‚Zu dem Yuffage über: Forſtgränzregulirung Nro. 

107 von 1838 der Forfts und Jagdzeitung eradıtet der 

Unterzeichnetefolgenden ergängenden erläuternden Nach⸗ 
trug nothwendig. 

Es kommt nämlich bei einer jeden Korftgränzregus 

lirung hauptlächlich darauf mit an, daß die darüber 


aufzunehmenden ſchriftlichen Documente nicht nur eine‘ 


genaue Beſchreibung ded Gränztractus in angeges 
bener Art enthalten, fondern daß folhen aud Beweis 
feöfraft beigelegt wird, um Berihtigungen etwaiger 
Verdunfelungen der Gränze demnächſt ohne Weiteres 
auf den Grund diefer Dorumente vorzunehmen und 
den. betreffenden Tractus rechtsgültig gänzlich wieder 
herzuſtellen. Zu dem Ende fommt es wiederum das 
rauf an, daß die Uebereinftimmung der Gränzvermeſ⸗ 
fung in dem fhriftlihen Documente mit den Gegens 
ftänden des betreffenden Gränzzuges von den, Intereſ⸗ 
fenten anerfannt wird. Nun kann aber von den ges 
wöhnlichen Landleuten, mit denen man bei Yorfigrängs 
regulirungen in der Regel hauptfählic zu thun hat, 
feineöwegs vorauögefegt werden, daß fie zu beurtheilen 
wiffen, ob der geometrifhe Inhalt der Gränzbeſchrei⸗ 
bung mit dem Befunde in der Natur vollfommen gleichs 
lautend fei. - . . 

Hierin gerade beruht die Schwierigfeit, den ſchrift⸗ 
lichen Documenten die Rechtsgültigkeit beizufegen, denn 
die bloße Anerkennung der Richtigkeit des geometrifhen 
Theiles ihred Inhalts abfeiten der Gränznachbaren ges 
nugt hiegu nicht, ‚fondern es muß von denfelben eis 


gentlich der Geometer, welcher bie Vermeſſung de | 


" Gränge ‚beforgt hat, anerkannt unb beeibigt wer⸗ 
den. — 

Nachdem daher alle Zweifel befeitigt find, werden 
die genannten betheiligten Perfonen von der betreffenden 
Gerichtshehörde vorgeladen , um zuvörberft ihre Grfläs 
rung dahin abzugeben und mitteljt ihrer, Namendunters 
ſchrift zu befräftigen, daß fie die neu gebildete 
Gränze ald richtig für die Zufunft anerfennen, worauf 
fodann der fraglihe Geometer in Beifein fimmtliher 
Sntereffenten und, if er Officiant, mrit Entbindung 
von feiner Beamtenpflicht, eidlich zu erhärten hat, daß 
die von ihm gefertigten vorliegenden Documente, ald 
die Gränzharte und das Gränzvermeffungs + Regifter, 
mit der betreffenden Gränze am Walde völlig gleichlau⸗ 
tend find. Die Intereſſenten erflären darnadh ihrerfeitd - 
wiederum, daß fie den Geometer zu dem vorliegenden 
Gefhäfte und zu Unfertigung der gedachten Documente 
feloR gewählt haben, dag fie demfelben wie feinen Ars 
beiten und in specie dem von ihm gefertigten mehrers 
wihnten Documente vollen Glauben fhenfen, um nadı 
den darin enthaltenen Angaben jede auf dem fraglichen 


Gränzzuge in der Folge etwa vorkommende Differenz 


ohne alle Weiterungen zu befeitigen. 

Der Hauptanftand bei früheren Gränzregufirungen 
war fletd, wie fhon vorhin gefagt, die Unverftändlichs 
feit des geometriſchen Theild des Gefhäfts für die 
Gränznachbaren, und ed gereichte mir zu großen Freu⸗ 
de, als ich diefen Anftand erft aus dem Weege ger 
räumt fa. 

Braunſchweig. 3. ©. L. Schul tz e. 


, - 


der materiellen Sutereffen nicht günftig ift, kaun bier 
wicht meiter berührt werben. 

Nach Grofkritawien, welchas nad dem Berf. 17 
Eifensahnen hat, Fümmt Belgien, defien Eiſenbahnen ⸗ 
Syftem, Mecheln zum Mittelpunete hat; der Berf. geht 
demnachſt zu Sranfreih, Italin, Schweiz, Deſterreich 
und Deutihland ‚endlich zu Holland, Dänemark und 
Nupland über. Weber den Bau 'der Eiſenbahnen und 
die Herbeifhaffung des Anlagecapitals herricht eine große 
Meinungsverfdiedenheit. Während in America nur 
die Heinen Bahnen von Privaten, bie großen abervon 
den einzelnen Gtaaten -auögeführt werden, gehen in 
Europa, mit Ausnahme von Belgien, die großen Uns 
ternehmungen nur ven Privaten aus. Die Gründe für 
die Anfiht, daß ed zweckmäßiger ſein dürfte, wenn 
die Regierungen, die Eiſenbahnen auf eigene Rebnung 
“bauen, weil ed allen Intereſſen zutraglich fein möchte, 
welche fih an den Kapitalmarkt ‚Enüpfen, zu entwidein, 
iſt hier nicht der Ort. 

England hat das ausgedehnteſte Canalned in Eu⸗ 
ropa; IN Hauptcanãle nebſt einigen Nebencanälen. In 
Belgien ift hiefür weniger geſchehen, Frankreich hat 16 
Ganäle, Spanien %; die Schweiz bloß den Walliſerca⸗ 
nal; Oeſterreich iſt ziemlich reich an Canälen, und Deutſch⸗ 
tand erhält den DonawMainsGanal; einige bereits bes 
fiehende, verdienen wenig Beachtung , am meiften 
der von Kehl bis Ulm: Hinſichtlich der Ganäle in 
Deutfhland fheint ein Hauptpunct nicht gehörig gewürs 
digt zu werden; wenn nämlich die Entwaldung fo vors 
ſchreitet, wie in den legten 15 Jahren, wenn die Ber 
völterung gleichmäßig fleigt und der Waldboden zum 
Aderbaue verwendet wird, fo werden die Canäle in 
Deutfäland Fein Beſtehen haben, und felbft der Donaus 
Main⸗Canal dürfte Mangel an Waſſer leider. Eng⸗ 
lands meerumgebene Lage läßt ſich nicht mit Deutſch 
land vergleichen, für welches Land Waldungen leiften 
miiſſen, was dort die Meeresdünſte bewirken. — 

B Diefe gedrängten Bemerfungen mögen für den Werth 
der gegenwärtigen Schrift ſprechen, die fih auch durch 
Papier, Druck und bie fhöne Charte empfiehlt. 
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Diblio grayhie der neueſten Biteratue ber Forſt⸗ 
nud Jagsdeunde und der verwandten Fächer. 


Gortſctuns · ) 


LRaturwiffenf&aften. 

Abbildung und Befhreibung der in Deutſhlaud 
wild wahfend enundin®drten im Freien autdaw 
ernden@iftgewäd feuad natürlichen Familien erläutrtwn 
3. 8 Brandt, Kolkegienrarhe, Prof.zu Et. Peterburg, Dr. d. 
Phöbus, pract. Arit zu Berlin. Dr. 3. T.C. Ratzeburg⸗ Prof. 
der Raturwiſſenſchaft u Neuftadi,Ebertwalde. Ite Abth. Phanero⸗ 
gemen.— Kuh ud. 7. : Deusfiplands phanerogamifiheBifigewsädrfe 
ia Abbildungen u. Befchreibungen von Dr. I. 8. Brandt u. Dr. 
3. 7. €. Rakeburg. 2ie verbefferte u. vermehrte Aukgabe. Br. 
4. (mit 43 idum. Kupfertafeln,) Berlin, Hirſchwald 1838. Geh, 
5 The. 16 Ögr. 

Eeombard, von, Geh. Rath und Prof. a. d. Univ. zu Peibelberg, 
— Raturgefdicte des Mineralreigeb. Eehrbud für öffentliche 
Bortröge , befonders auf Gymsafen und in Realſchulen, fo 
wie zum Gelbfiftudium. Ate Abth. Geologie und Geognoſie. 
— Aug ud. Te: Grundzüge der Geologie und Grogofier 
Lahrbuch für difeatuche Burträge u. few. Mic 3 Tafeln in 
Kfeh. Ste vermehrse und verhefferte Auflage. Ge. Pro 
delderg , Engelmann. Geh. 3 Thlr. 

Sturm (Zafob). — Deuiſchlands Flora in Abbildungen nach der 
Natur mit Befchreibungen. Deusfhlands Algen. Bearbeitet 
von X. 3. 8. Eorda. 2ted’Heft oder II. Abth. Oftes, SIfss 
Heft (mir 16 ihm. Kufrtaf.) Nürnberg, Oerautgeder. (Leips 
sig, Princhhe in Eom.), Ja Etui, jedes Pıfl. 18 Se 

Elora von Thüringen und den angräugenden: Provinzen, 
Herausgegeben von D. $- 2. von Schlechteadal, und dir nad 
der Natur gefertigten Driginafpeihnungen von Dr. Etnſt. 
Sdent: Lier Band, Heft 1324. Mit 120 colorirten Kuvfers 
tafeln. 8. Jena, Expedition. Leipzig, Allg.rMiederlän. 
Buchh. in Eomm. D. 3. Geh. 1 Thir. 

©clegel (Dr. O. Eonfervator am k. niederl. Mufemm.) — Abs 
Gildungen neuer oder unvoUfdudig befanater Acwhibien. Rach 
dem Erben entworfen und mit einem erlduternden Texte begiei, 

te, Die Decade. Fol. (mit 10 lith. u. color. Taf. gr. 8) 
Düffeldorf, Anz u. Comp. In Umſqhlag. 3 Thlr. 

Berzeltus. — Jahrtsbericht Über die Fortſchritie der phyfiſchen 
Wilfenfbaften. Deutſch brräusgegeben vom J. Wöhler. Ber 
Zabrgang. (I. Deft- Phoſit, amorganifige Epemir und Tis 
weralogie.) Gr. & Tübingen, Saupp. Geh. 1 pie. 6 Sr. 

„Gortiehung folgt.) 
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Forst- und Jagd- Beitung. 





Neber Forftgränzregufirung. 


‚Zu dem Auffage über: Forſtgränzregulirung Nro. 
107 von 1838 der Forft s und Jagdzeitung erachtet der 
Unterzeichnete folgenden ergängenden erläuternden Nadıs 
trug nothwendig. " 

Es Fommt nämlich bei einer jeden Yorftgrängregus 
lirung hauptlächlich darauf mit an, daß die darüber 
“ aufzunehmenden fehriftlihen Documente nicht nur eine’ 
genaue Beſchreibung des Gränztractus in angeges 
bener Urt enthalten, fondern daß folhen auch Beweis 
ſeskraft beigelegt wird, um Berichtigungen etwaiger 
Verdunkelungen der Gränze demnächſt ohne Weiteres 
auf den Grund diefer Documente vorzunehmen und 
den betreffenden Tractus rechtögültig gänzlich wieder 
berzuftellen. Zu dem Ende Fommt ed wiederum das 
rauf an, daß die Uebereinftimmung der Gränzvermefs 
fung in dem ſchrjftlichen Documente mit den Gegens 
fänden ded betreffenden Gränzzuges von den, Snterefs 
fenten anerfannt wird. Nun kann aber von den ges 
wöhnlihen Sandleuten, mit denen man bei Forſtgränz ⸗ 
regulirungen in der Regel hauptfählic zw thun hat, 
keineswegs vorausgefegt werden, daß fie zu beurtheilen 
wiffen, ob der geometrifhe Inhalt der Gränzbeſchrei⸗ 
bung mit dem Befunde in der Rarus vollommen gleic 
lautend fei. 

Hierin gerade beruht die Schwierigkeit, den ſchrift⸗ 
lichen Documenten die Rechtsgültigkeit beizulegen, denn 
die bloße Anerkennung der Richtigkeit des geometriſchen 
Theiles ihres Inhalts abſeiten der Gränznachbaren ges 
nugt hiezu nicht, ‚fondern ed muß von denfelden dis 
gentlih der Geometer, welcher die Vermeſſung der ] 


" Gränze .beforgt hat, anerfannt und beeidigt wer⸗ 


den. — 

Nachdem daher alle Zweifel befeitigt find, werden 
die genannten betheiligten Perfonen von ber betreffenden 
Gerichtöbehörde vorgeladen , um zuvörberft ihre Grfläs 
rung dahin abzugeben und mitteljt ihrer, Namendunter: 
ſchrift zu befräftigen, daß fie die neu gebildete 
Gränze ald rihtig für die Zufunft anerfennen, worauf 
fodann der fraglihe Geometer in Beifein fimmtliher 
Intereffenten und, ift er Dfficiant, mit Entbindung 
von feiner Beamtenpflicht , eidlich zu erhärten hat, daß 
die von ihm gefertigten vorliegenden Documente, ald 
die Gränzcharte und dad Grängvermeffungs : Regifter, 
mit der betreffenden Gränze am Walde völlig gleichlau⸗ 
tend find. Pie Intereffenten erflären darnach ihrerfeitd - 
wiederum, daß fie den Geometer zu dem vorliegenden 
Geſchäfte und zu Anfertigung der gedachten Documente 
ſelbſt gewählt haben, das fie demſelben wie feinen Ars 
beiten und in specie dem von ihm gefertigten mehrer: 
wähnten Documente vollen Glauben fhenfen, um nad) 
den darin enthaltenen Angaben jede auf dem fraglichen 


' Gränzzuge in der Folge etwa vorkommende Differenz 


ohne alle Weiterungen zu befeitigen. 

Der Hauptanftand bei früheren Grängregulirungen 
war ſtets, wie fhon vorhin gefagt, die Unverftändfichs 
feit des geometriihen Theild des Gefhäfts für die 
Grämnachbaren, und ed gereichte mir zu großen Freu⸗ 
de, als ih dieſen Anſtand erft aus dem Weege ger 
räumt fah. 


Braunſchweig. J. C. L. Schul tz e. 


Kritifche Anzeigen. 


Arithmetifhed Eraminatorium, ober die 

Arithmetik in fyfrematifhen Fragen 

und Antworten; ein Handbuch zum 

Selbfunterrihte für Mathematifbe 

Hiffene, Militärs, Forſtmänner, Schul⸗ 

lehrer, Gymnafiaften, Realfhäler und 

gebildete Gewerbtreibende von Heinrich 

9. ‚Gerfienbergf. Leipzig in Commiſiion b. 

©. Wigand. 1838. gr. 8. IV. u 171 ©. 
af. 21 fr.) 


Der Berf. ivill auf eraminatorifhem Weege die | 


Arithmethif deutlih und leicht verſtändlich machen und 
nicht allein denjenigen, welche ſich erft in jener unters 
richten wollen, fondern den fhon Geübteren, ein ges 
eigneted Nepetitorium darbieten, vermeinend, die Zahl 
der vorhandenen arithmetifhen Werke nicht ohne Nutzen 
vermehrt zu haben. In ſechs Abſchnitten behandelt er: 

. I. die Eintheilung der Mathematif, die 4 Rehnungds 
arten: mit benannten und unbenannten Zahlen, und 
die Eigenſchaften der legteren ©. 1-44. I. Die 4 
Recnungsarten in entgegengefegten Größen und Buchs 
flaben ©. 45—63. III. Diefelben mit gemeinen, als 
gemeinen und Decimalbrühen ©. 64—103. IV. Die 
Potenzen und Wurzeln, dad Ausziehen der Duadrats 
und Gubifwurjeln ©. 104—133. V. Die Berhältniffe 
und Proportionen nebft deren Anwendung auf practifdre 
Rechnungen, nad ihrem ganzen Umfange ©. 134—160 
und VI. die Gleihungen des Iten und 2ten Graded 
mit einer und mehr Unbekannten. 

Bon dem wiflenfhaftlihen Standpuncte au& ‘bes 
trachtet, Fann der Schrift nicht viel Lob zuerkannt wers 
den, weil die behandelten Materien nad einem beftimms 
ten Zbeengange nicht geordnet und behandeltfind: denn 
die Geſammtmaſſe arithmetifher Gefege dreht fih um 
die Beränderung, VBergleihung und Beziehung der 
Zahlen; der erſte Gefihtöpunct betrifft die drei Vermeh⸗ 
sungds und drei Verminderungsarten in ganzen, ge 
brochenen, einfachen und zufammengefegten, pofitiven 
und negativen Zahlen, fordert alfo eine confequente Bes 
handlung der ſechs Operationen und einegründliche Er⸗ 
Örterung ihrer Gefege in befondesen und allgemeinen 


Zahlzeichen, woburd die Lehre von ben fogenannten 
entgegengefegten Größen ald ungeeignet hinwegfält u- 
"die Darftelung der allgemeinen Gefege Far bervortritt, 
alfo die Benennung ‚‚algebraifhe Brüche u. drgl.“ ald 
zweckwidrig erfheint. 

Der Berf. nennt nämlich die in" allgemeinen Zeis 
hen, Buchſtaben, auögebrüdten Brüche oder Größen 
„algebraiſch“ und legt diefeni Vegriffe eine Bedeutung 
bei, welche in logifcher Beziehung gar Feine Geltung 
baden Fann, weil ihm weder eine wörtiiche noch ſachliche 
Erflärungsweife zukömmt. Gleich ungeeignet if die 
fpeciele Behandlung der pofifiven und negativen, als 
entgegengefegte, Größen, weil diefe Annahme fogleich 
wegfällt, wenn man alle pofitiven Größen durch das 
Zählen über, und die negativen durch dad Zählen un: 
ter Null, darſtellt. Die Kettenbrüde find ‚ganz übergans 
gen, was ald Mangel anzufehen ift, und die Behand⸗ 
lung der Proportionen vor den Gleihungen Fann ſchon 
darum Feinen Beifall finden, weil im firengfien Sinne 
jene auf diefen beruhen, und ald Gleichungen zwifhen 
Differenzen und Duotienten anzufehen und zu behandeln 
find. Die Bergleihung der Zahlen, macht den 2ten 
und die Beziehung erft den Sten Geſichtspunct aus, wos 
auf von Anwendung gefprochen werden kann, die das 
ber als practifche Arithmetik getrennt fein follten, weil 
die Unterbröhungen nicht vortheilhaft wirken. 

In materieller Hinſicht läßt fi manche Verbefier 
rung wünfhen; aud; die angewandte Mathematik jer⸗ 
fällt in Arithmetik und Geometrie, weswegen die Eins 
theilung · des Berfaffer nicht gut iſt; die Zahlen 
find entweder befondere oder allgemeine, dort durch 
Ziffer, bier durch Buchſtaben verfinnliht; nad des 
Verf. unrichtiger Anſicht müßten alle Zahlen durch 
Ziffer bezeichnet fein. Merfwürdig iſt feine Erflärung 
der negativen Größe, nämlich fie werde ald nicht vors 
handen angefehen und durch (—) ausgedrüdt ! — Eben 
fo erörtert der Verf. die dopvelte Bedeutung der Zeichen 
+ u. — ald DOperationd s und -Befchaffenheitözeihen 
nicht, und nennt er unzwedmäßig die Buchftabenrehens 
kunſt „Algebra⸗“, worunter andere die Gleihungslehre 
verftehen. Falſch ift die Anficht, daß der Goefficient 
ein Ziffer fein müffe und nicht aud ein Buchſtabe fein 
könne: Ziffergrößen laſſen fih eben fo gut potenziren, 
ald Buchftabengrößen; von formellen und reellen Oper 
rationen wird nichts gefagt. 


Die Ausdrüde 4, N’, % find Feine uneigentlice, 
ſondern hochſtens Scheins oder ormbrüde, da 4=1;'=5 
w ſ. d. dh eine ganze Zahl in Form eined Bruches 
ausgebrüdt it, Die Divifion mit einem Bruche in 
eine ganze Zahl oder einen Bruch laßt fi ſowohl eins 
facher als beftimmter .darftellen und hiermit die Begrlns 
dung der practifhen Regel wegen des Multiplicirens 
mit dem umgekehrten Diviſor verbinden. ' Die su po⸗ 
tenzirende Größe heißt zweckmaßiger „Dignand““ ftatt 
Wurzel’ und die Größe, woraus die AWurzel gejos 
gen werden fol „der Radicand‘’ und nicht wieder Wur⸗ 
sel, woburd der Anfanger den Gharafter der Wurzel 
nicht unterfiheiden lernt. Dad Erheben der Binomien 
und Polynomien wird nur oberflählich berührt. 

Eine Vergleihung zwiſchen gleihartigen Größen 
nennt der Berf. falfch ein Verhältniß; denn bei diefem 
findet gar “Feine Bergleihung ftatt, fondern ed wird 
bloß unterfuht, wie viele Einheiten die eine Größe 
mehr oder weniger hat ald die andere, oder wie oft 
die nur in der anderen Größe enthalten il. Da er 
eigentliche algebraifhe Gleihungen annimmt, fo muß 
er auch uneigentlihe einführen: Beide nennt Refr. eis 
nen Unfinn, weil nach des Berf. Angabe der Bedeu⸗ 
tung ded Begriffes „algebraiſch“ Feine in Ziffern auds 
gedrüdte Gleihung eine folhe wäre. Bon analytifchen 
und fynthetifhen Gleichungen geſchieht Feine Erwähs 
nung, und der Zweck bdeider Gleihungsarten wird gar 
nicht bewährt. Die Gefege, worauf die Auflößung eins 


facher Gleihungen beruht, find wohl mechaniſch, aber ' 


nicht gründlich und Teicht verftändlich dargeftellt. Noch 
weniger Beifall hat die Behandlung der Gleihungen 
mit zwei Unbekannten, welche bekanntlich nadı drei 
Hauptmethoden. aufgelößt werden Fönnen. 

Bon den unreinsquadratiihen Gleichungen wird 
war etwas gefagt, allein in einer Art, welhe Feinem 
Anfänger dad Verfahren verftändlih macht, ſo daß man 
fagen darf, der ‚Verf. hat aus dem reihen Stoffe 
mancherlei, aber nicht dad Nictige und Zweckmäßige, 
hervorgehoben und in der oft gar nicht treffend gewähls 
ten, Fragen zu beantivorten geſucht, wodurch nebenbei 
viel Raum unnüg verdorben ıft, der mit -gediegenen 
Gegenftänden hätte angefüllt werben Fönnen. Weit 
miehr Lob verdienen Papier und Drüd der theueren 
Schrift von wenig wiflenfhaftlihem und practifchen 
Berthe. 


Der Begriff der BorhrDewudrelogie, abgeleitet von dem 
griehifäen Worte (devöpor, Ban) wird rihtig beftimmt ab G· · 
genfag der Kräuterfunde, meit welcher Re vofamanen die Gorkibeianit 
ausmacht. 

Unter dorſt⸗ Botanik, ſomit auch unter Forſt Deudrologie, haben 
indeſſen nicht alle Botaniker eine befondere, vom der allgnminen 
Wiſſenſchaft geſchiedene Disciolin verfichen wollen, wogegen. ud 
nichts einzumwenpen ift , fondern mur die Bezeichnung, dab auf dem 
Zwed hindeutend, in einer befonderen Bedeutung aufgefaßt werden 
muß. Da man indeffen unter Forſt⸗Dendrologie miht nur die Nav 


turgeſchichte der Bäume , fondern überhaupt Die aller holjartigen Ge⸗ 


wachſe ya verfüchen pflegt, fa lakt ſich die GorfisDradroiagie nur 
fo definiren, „daß darunter ale holzartigen Gewaͤchſe nad dem 
„Zwede deb Woldbaueb und mac ihrem Borfonimen begriffen find, 
wohne weitere Rüdficn auf fünflige Beſchoffenheit. Würde dir Ber 
Mimmung der Dendroiogie nur mad dem Zwede des Baldbanck, 
alſo lediglich mis Beacht jer Ootzuucht gegeben, fo blichen aicht 
nur — die fogemannte — Forft⸗ Uakrauter ausgefcloffen, ſoudera 





auch ſoiche Ooligewachſe, weiche unier UmAdnden Rebennutungen 


geflatten, oder als Behelf dienen, fo mie viele Rein + und Erdhot⸗ 
Strauche eben fo unerkannt, als in ihrem Ginrluffe unerforſcht und 
unbegeicenbar ſogar blieben, denn, webon man, wicht einmal den 
Ramen wilfen mag, darauf wird au die Aufmerkfamfeit wicht ges 


. richtet werden, eb iſt aber fogar mit ganz ohne Werth, diejenigen - ı 


Torfigemädfe zu kennen, welche vom ſelbſt im Walde vorkommen, 
ohne einen bemerfbaren Einfluß zu haben. 

Die EorftıDendrofogie fegt demnach ſowie die Forſtkrau⸗ 
tertunde (dom die allgemeinen Kenntniffe der Kräuterfumde voraus, 
und enthält nur jene, eigentlich Kleine Gruppe holzaẽtiger Gewaͤchſe, 


| weite der Wald in fich einſchllekt und die Gegenſtand des Wald ⸗ 


bauet find. 

Dadurch ift swar die Gränze.grjogen, um nur nad dem Zwecke 
vu fragen und Bauıns und Straucharten deb Gartenbauet, der 
Lantwirthfgaft, des Bergnügens us f. w. autzuſcheiden, allem, 
eine Gränze als Abgeſchloſſenheit der Zahl nach, läßt fi nicht ber 
flimmen, denn, die Xnpreifungen und Ueberpflanzungen von Holy 
arten entfernter Länder und anderer Welttheile, fo wie der Zwede 
der Oolnucht umd endlich, Die verfchiedenen Forderungen, welche 
am die Wälder gemacht werden und die in aeueſter Zeit gemachten 
Berbeflerungtvorfhläge und Einl 
Uareht — tönuen und mäffen it zu Zeit, wach Bewandt⸗ 
niß der Umſtande, das Berzeihniß größer oder Meiner machen. 
Stets muß aber, eine geographiſche Einie beobadtet werden, denn 
außerdem würde eine Forſtdendrologie für jedes Land beſonders ger 
liefert werden müffen. 





E muß hiebei auch dem, mindefent mögliden, Einwurfe ber“ 


gegnet werden, als bedürfe e6 einer wiſſenſchafilichen Forſtdendrolo⸗ 
gie aicht, weil doch auch in früherer Zeit die empiriſche Kenntniß 
der Eulturbdume jureichte. Oierauf genügt zu bemerfen, Daß die 
Bäume das Ziel des Wardbaurs find, daß die Forſtwirthſchaft ohne 
Theorie aicht gedeihlid wirke und unmöglich eine Theorie, herzuftel⸗ 
Tem iſt wenn des Pauptgegenfiand nur empicifgp befannt IR, 


jen — mit Weit oder mit 


- 4 — 


Abgeſchen nun von den allgemeinen KRenniniffen der Kräuter 
funde muß jih eine Forſt Dendrolegie, in Rudſicht auf die in Rede 
tomsenden Holigewädfe, Aber das noqſtehend Berzeihnete erſtre · 
den, und zwar bei einer jeden Art ind Beſoadere über alle 
Betanutt · 

Diasnoſtit: 

Des unmittelbaren Zuſtandes. 
Der Gaamen. 
Des gruuenden Zuſtandet. 
Keimung, Blaiter, Bluthe, Frucht. 
Des blatsiefen Zuftandıt. 
Habitus, Baryel, Stamm, Arfter Zweige, Triebe, Rinde, Holy, 
+ Kuofpın, Blattaarben. J 
Lebentperioden. 
Keimgeit, Blüthen Ausbruch, Blätter Ausbruch, Blätter Abſal, 
Feugtreife, Saamenabfal, Bolwücfgkeit, befle Benutzungt ⸗ 
weit, Eebensziel, 
Beſchreibung. 
G·ſchite, Vaterland, Verbreitung mad) Höhe und Umfang, Eir 
genſchafien, Einfläffe , Gedrechen, Parafiten, Feinde. 
Anbau. ” . 
» Eukturart, Boden, Lage und Clima, Bortflanung, Pflege und 
Stut. - B 
Notz ung · 
Haupts und Reben⸗RNutzungen, Hollergiebigkeit, ſonſtige Bertheile. 
3* 








Real⸗ und Derbal ⸗ Lextton 


Forſt⸗ und Jagdkunde mit ihren 


Sülfswillenfchaften. 
Herausgegeben 


von J 
Stephan Behlen. 


Wenn wir in dem, beſonders in den' letzten zwanzig Jabren fo 


fehr erweiterten und bereicherten Gebiete der forfk s und jagdmiffens , 


fbaftlihen Literatur mit einem prüfenden Blide verweilen, fo übers 
jeugen wir und, daß dieielbe an einem RBerfe Mangel leidet , wels 
es eine umfaffende, ſowohl biftorifhe al dem gegenwärtigen wiſ⸗ 
fhaftlihen Gtandpuncte angemeflene Weberfiht jener Ledren ger 
währt , und mit Bohfländigkeit Fablichkeit der Darftelung vereinigt. 
Ein ſolches Wert muß, um gemmeinnüßig und bequem gu 
fein, eine fesicafifye Einrihtung haben, und wird vorzüglich jur 
Hütfe und Belehrung dienm: 
Aueubenden yorftwirthen, denen die Quellen literärifcer 
Belehrung nicht mehr nade genug find, uns das ganze Geld’ der ers 
forderlihen Sacfenntniffe und eingreifenden Willenidaften und 
deren menefle Forſchritte immer gehörig überfehen und beurtheilen 
m können; \ 
' Freunden und Pflegern der vaterländifchen Waldeul ⸗ 
tur, welde, weun and ıu wirsbfehaftliben Walddefchäftigungen 
nicht direct berufen, fich dech mit dem Beifte und den Weſen defs 
fen näher vertraut maden wollea, was denfende und erfahrene 
Ferihwirtke als Früchte ihrer Beobachtungen und ihres Racdenfens 
der Biteratur der Forts und Zagdfunde überliefert haben ; felbft 


Gelehrten welche, in dem aufgenommenen 
iterdrifgen Borratl toff zur Erweiterung der pe herr 
Birkungskreifes indend, auf kärgeftem Berge, ohne gerade die 
Dauytſchrifien ſeibſt zur Hand nehmen gu müllen, in das Gebin 
der Theorien eingehen FD — fell & 

Anfänger im forfttiffenfe chen Studinm, welde 
über. zeden Paupt » und Hebengegenfland ihres fünftigen Brrufrb 
Belehrung wünfgen: Bortpeile, bedingt durch die ferıcalifge Ber 
handlung einer Wiffenfhaft, welche ohne Zeitveriuft die igreui— 
Satelligen,, und durd Einigung eines Realı und Berbabtriens 
vouftändige Uederfiht gewährt. 

Das in Rede Michende Werk wird daher bereits beftebenden 
analoger Zendenz nicht entgegenizeten, vielmehr eine beuerkbar 
Lade ausfühen. 

Der Herautgeber hat_bri Beſtimmung der GBränjen umd des 
Umfangs deffelden darauf Bedacht genommen, alles Scientivifde und 
Tegnithe berüdfihtigend , die geograppifhe Bränze drunfer Zunge 
gleigwohl nicht zu überfgreiten, wobei alfo Me Schweiz mit inbegriifen. 

Brarbeuet werden von den fi mit fleter Bejir 
und Rüdfübrung auf das Dauptrah: die Raturwilfenihe 
ven und zwar Pbyif, Chemie und Raturgefhihte; Mas 
tbemarık in ıbrer Anıoendung auf Zaration, Berechnung 
Pitikörper u. ſ. mw. mit Yulfluß der in das Bereich der allg 
na Sduldildung gehörigen Zweige der Größeniehre und Wehtunf; 
Recht und Polizer — allgeme Gultiges, aicht aber nah Eins 
dern, Previngen, Zeit‘ und Umfländen wandeidare Befrfe —; 
Staatswirchfhaft und Rednungswefen, Zehnoln 
gır, Baus und Flößtunde Das Haupt ach jertält im 
GorhsWiffenfhaft, gorſt- Wiridfhaft und Jagds 
Kunde, mit Einfluß der Gorfks und Zagdgefdigie wie 
der Gorks und Jagd Myıhologie und Arhäologie. 

Unbedingt aufgefchloffen bleibt: alles Bellrtrififte und ebenfe 
was auf amtliche und periönlice Berhältniffe Beug hat, daher 
Amssinfructionen, Biographien, Anecdoten :c., denen entweder der 
wiſſe uͤſchafiliche Character fehlt, oder die rein local: und werhfelmd 
find, aus welch Iegterem Grunde auch die Literatur mur ın alges 
meinen Umeiffen berührt werden fann. Alles: Beraltete und Bers 
Dellene Legt ebenfal6 außer den Gränzen diefed Erricons, fo wie 
Aues, Mas nur zwangsiveife aus anderen Fächern herüber gejogen 
werden önate. Daß die Forfitunfs u. Weidmannsfpradhe 
vollſtandig — werden, liegt ſchon im Begriffe eines Reals u. 
Berbals Lexicons. J 

Die Definitionen find mit Schärte gegeben, weben den ſoñe⸗ 
wmatifrlateinifhen Namen der Haturförper zugleich dit allgemein ans 
genenmenen deutfhen Benennungen und gangbarften Spncayum 
angeführt, hingegen die blo6 provincielen und Localbearmaungea, 
die fang des Werkes nur ungebührlid vergrößern würden, 
weggelaffen. 

Die Reichhaltigkoit des Juhaltes beweifen ſchon die den Buch⸗ 
ftaben A ausmachenden 865 Artifel, während z. ®. Oart ig nur 
149 Artifel in demfelben hat. 























Das Neals u. Verbal⸗Lexicon der Forſte n. Sjagdkunde, ju 
deffen Bearbeitung ausgezeichnete Männer ım Fache der Korfllunde u. der 
damit zufammenhängenden Wiffenfaften fi mit dem Perausgeber 
vereinigt haben, um das Gediegenfte und Bollftändigfie zu liefern, 
was die Literatur in diefem Gebiete aufjumeifen hat, erfheint in 
monatlichen Lieferungen A 10 Bogen in großem Lericonformat , auf 
fhönem weißem Papier gedrudt. 4 Lieferungen bilden einen Band, 
und das Ganze wird 3—4 Bände umfaffen. Gubferiptiontpreis 
für jede Lieferung 12 ggr. — 15 far. = 54 fe. heim. = 45 fr. 
zum Rach Erigeinen der letzten Lieferung tritt ein erhöhter Las 
npreiß ein. ” 

In allen Buchhandlungen Deutfchlands und der Schwein liegt 

das Ife Heft jur Einſicht vor und werden Gubfriptionen darauf 


"Feenkfart am Data im Kuquf 18%. 
. D\ Sauerländer. 
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Kritiſche Anzeigen. - . | 





Die Raumlehre oder Meßkunſt, gewöhns 
lid Geometrie genannt, mit gleidfeitis 
ger Beahtung von Wiffenfhaft und ker 
ben für Lehrer und Lerner von Dr. Wilh: 
Harnifh, Seminardirector, mit 7 Steintaf. 2te 
verb. Auflage 1837. Breslau b. Mar u. Comp. 
‚XVUT u. 212 ©. gr. 8. (18 gr.) 


Nach ded Verf. Angabe wurde fein Buch in Engs 
Tand empfohlen und am Fuße der Pyrenäen gebraucht, 
worauf er ſich allerdings viel zu Gute zu thun ſcheint, 
Nefer. aber Fein Gewicht legt, weil er ſich nicht denken 

- Tann, daß ein mit fo vielen Mängeln behaftetes Buch 
ohne befondere Veranlaſſung des Verf. einige Anerfens 
nung erhalten kann. Die fehr Iange Vorrede enthält 
manche Selbſtlobhudeleien und Urtheile über Schriften, 
welche den Verf. als ziemlich ſchlechten Sachkenner has 
rakteriſiren, ſo viel Ruͤhmliches er auch von ſich erzählt 
und fo ausgedehnt auch feine Beleſenheit fein fol? Die | 
Anordnung des geometrifchen Stoffes verdient gar Feir 
nen Beifall, weil fie zu erfennen giebt, daß der "Verf. 
aus verihiedenen Werfen ſchöpfte, die Eigenthümlichs 
feiten der einzelnen Schriften aber nicht febfttändig verar⸗ 
beitete, ſondern die Angaben ohne beſondere Berück⸗ 
ſichtigung ſeiner Idee zuſammenſtellte. 

Die Schrift beſteht aus 3 Theilen, deren erſter in 
3 Abſchn. die einfachſten Anſchauungen und Darſtellun⸗ 
gen, die einfachen Betrachtungen und Bildungen, dann 
die ſchweren Betrachtungen und Darſtellungen; der 2te 
in drei Uebungen dad Meflen und Vergleichen von Stris 
hen und Winfen, von Zlähen und Körpern, und 


der te die Verhältnigvergleihungen bei geömetrifhen 
Größen entbält. Im Ginzelnen und Ganzen läßt fih 
fehr viel verbeffern, woraus dann deutlich fih ergeben 
würde, daß dad Buch feiner Beſtimmung nicht ents 
ſpricht und der Verf. gar Feinen Grund hat, lobend 
von ſich ſelbſt zu reden." Höchſtens möchte das Vers 
halten ähnlicher Flächen auf einige Anerkennung res 
nen dürfen. Dagegen in der Anordnung und Begrüns 
dung der Wahrheiten findet. man fehr viele Berftöße ges 
gen logiſche Gefege: Druck und Papier find noch ſchlech⸗ 
ter als die Bearbeitung. 

Lehrbuch der Elementar-Geometrie. Für 
Schullehrer⸗Seminarien, Gewerbs7 u. 
höhere Bürgerfhulen von Ad. ©. Cas— 
pari, dirigirendem Oberlehrer an der Gefammts 
Büͤrgerſchüule zu Annaberg, mit 4 Kupfert. 1837. 
Leipzig b. Fried. Fleiſcher. XII. und 218 ©. 
8. (1 Thlr.) 

Die Bearbeitung dieſes Lehrbuches iſt gut; die 
practiſchen Geſichtspuncte verdienen Beifall und der Ge⸗ 
brauch in techniſchen Anſtalten iſt mit Rutzen verbun⸗ 
den. Die Grundlage bildet E. ©. Fifhers Lehrbuch, 
welches befanntlich wefentlihe Borzüge hat, welche in 
theoretifher Hinficht auf des Verf. Arbeit übergegans 
gen find. Die Beweiſe für die Säge find mehr oder 
weniger vollftändig geführt und erläuternde Zufäge u. 
Anmerfungen tragen zur Gründlidhfeit viel bei. Die 
Anordnung läßt zwar vieled zu wünſchen übrig; allein 
für techniſche Anſtalten macht Refer. weniger ftrenge 
Forderungen, als für GelehrtensSchulen, weil dort 
der materiele, hier der formelle Nugen ald entfheidend 
hervortreten muß. 

Uebrigens möchte die Schrift mehr für Semina⸗ 


Abgeſchen mun vom den allgemeinen Renntniffen der Krauter⸗ 
tunde muß fih eine Jorſt Dendroiogie, in Rädfict auf die in Rede 
tomsenden Holigewädfe, Aber das wacfhehrnd Berzeichnete exfiren 
den, und zwar bei einer jeden Art ind Befondere übre alles 
KBıtaı J 






Kit: 

Des unmittelbaren Zuſtandes. 

Der Samen. 

Des grünenden, Zuſtandet. 
Keimung, Blätter, Blürhe, Frucht. 

Des biateiefen Zuftandet. 
Habitus, Wurzel, Stamm, Aceſte, Ziveige, Triebe, Rinde, Holz, 
Kuofpın, Blattnarben. \ 

Lebensperioden. 
Keimgeit, BlüthenXusbrud, BldtterrKutbrud, WidttetKhfal, 
Fruchtreife, Saamenabfall, Bolmwücfigkeit, beſte Benutunges 
yeit, Lebendiiel. 

Beſchreibung. J 
Geſchichte, Vaterland, Verbreitung mad; Höhe und Umfang, Eis 
genfgaften, Einflüffe , Gebregen, Parafiten , Feinde. 

Anbau. " 

* Eukturart, Boden, Lage und Elima, Bortflanung, Pflege und 
Shut. - B 

Nutz ung · 
Haupts und Reben⸗Rutzungen, Holjergiebigfeit, ſouſtige Bertheile, 

ö D’ 





Real: und Verbal - Wexicon 


er 
orft= und Jagdkunde mit ihren 
Ft Sülfswiflenfchaften, 
Herauögegeben ‚ 
Stephan Vehlen. 


Benn wir in dem, defondert in den lehten zwangig Jabren fo 


fehr erweiterten und bereiherten Gebiete der forft s und jagtmiffens | 


Wafilichen Literatur_mit einem prüfenden Blide verweilen, fo übers 
jeugen wir und , daß diefelbe an einem Werke Mangel leidet , wels 
ie6 eine umfaffende, ſowohl biftorifhe alt dem gegenwärtigen wils 
Anfaaftiten Standpunete angemeffene Ueberfict jener Behren ges 
währt , und mit Bollfändigkeit Gablihfeit der Darftellung vereinigt. 
Ein folhed Wert muß, um gemmeinnügig und bequem zu 
fein, eine tericafifde Einrihtung haben, und wird vorzüglich zur 
Hülfe und Belehruna dienm: 
J enden. Forftwirthen, denen die Quellen literäcifher 
Belehrung nicht mehr nabe genug find, das ganie Feld’ der ers 
forderliden Sacfenntniffe und eingreifenden Willenfdhaften und 
deren meuefle Forſchritte immer gehörig Überfehen und beuripeilen 
u können; " 
' Freunden und Pflegern der vaterländifchen. Waldeul ⸗ 
tur, welde, wenn and iu wirtbfhaftliben Waldbeichäftigungen 
nicht Direct berufen, ſich ded) mit den Geifte und dem Weſen defs 
fen -uäher vertraut maden weolen, was denfende und erfahrene 
Foritwirthe al Früchte ihrer Brobadtungen und ihres Racdenfens 
der Eiteratur der Borfts und Zugdfunde überliefert haben ; felbft 





Gelehrten Forfimännern, welche, in dem aufgenommenen 
Iiterdrifgen Borzathe Stoff zur Erweiterung des pe rei 
Birkungskreifes findend, auf kürgeftem Sr » ohne gerade die 
Haupti&riften ſeibſt zur Pand nehmen zu müllen, in das Gehirn 
der Zheerien ingepen wollen, endlid 

ängern im foritwiftenfchaftlichen Stubimm, welde 
über, jeden Haupt s und Mebengegenftand ihres fünftigen Berufeh 
Belehrung wünfgen: Bortheile, bedingt durdy die ferıcalifige Ber 
handlung einer Wiffenfhart, melde ohne Zeitberiuft Die (duelifte 
Surelligen , und durch Einigung eines. Realı und Berbabticens 
vouftändige Ueberfiht gewährt. 

Das in Rede ſtehende Werk wird daher bereits beftebenden 
analoger Tendenz nicht entgegentzeten, vielmehr eine bemerkbar 
Lüde ausfühen. 

Dee Heraufgebee hat bri Beftimmung der Gränjen und deb 
Umfangs deffelden darauf Bedacht genommen, alles Scientinifhe und 
Begniige berüdfichtigend , die geograppifde Bränze deuufiger Zunge 
gleihwohl nicht zu überfchreiten, wobei alfo die Schweiz mis inbegriffen. 

Bearbeuct werden von den Hülfsfächern mit ſteter Bejiehur 
und Sddfübrung aut das Dauptrah: die Naturwilfeniha 
sen und zwar Pbylif, Chemie und Raturgefhidte, Ma 
chemarıf in ıbrer Anıvendung auf Zaratio Berechnung der 
Pihkörper u. ſ. mw. mit Yutfcluß der in das Bereich der allgemeis 
nın Sduldildung gehöri ü e fr 
Reht und Polijer — a 
dern, Previngen, Zeit und Unfländen wandeibare Befrte —; 
Staatswiripfhaft und Rednungsmwefen, Zehnolo 
wu ‚Baus umd Flöftunde. Dat Haupt ach jeriält in 

orhsWiffenfhaft, Forſt- Wirtdfhaft und Jagds 
Funde, mit Einfluß der Gorfks und Zagdgefdidie mir 
der Forſt⸗ und Zagds Myrhologie und Arhäologie. 

Unbedingt aufgefchloffen bleibt: allts Bellrtrikifhe und ebenfe 
was auf amtliche und perfönliche Berhaltauſſe Sezug hat, daher 
Amtsinftructionen, Biographien, Anerdoten 1.7 denen entweder der 
wiffenfgaftlige Character fehlt, oder die rein local uad wechſeind 
find, aı weld) leßterem Grunde auch die Literatur nur 
meinen Umriſſen berühet werden fann. Alles Beraltete u 
ioclene Lrgt ebenfaU6 außer den Gränjen diefes Eericont , 
Au⸗es, mas nur jwangsweife aus anderen Fächern berüber geyoge 
werden konate. Daß die Forfifunfts u. Beidmannsfprade 
vouftändig geliefert werden, liegt (dom im Begriffe eined Reals u. 
» Kal s Bericont. 


















genemmenen deutfhen Benennungen und gangbarften Synenyum 
‚angeführt, hingegen die blo6 proninciellen und Boralbenennungea, 
die den Umfang des Werket nur ungebährlid vergrößern würden, 
weggelaffen. 

Die Reicgpaltigteit deb' Inhaltes beivrifen ſchon die den Bude 





ausmagenden 885 Aruifel, während . B. Hartig aur 
in demfelben bat. 


Das Neal: u. WerbalsLegicon der dorf: u. japbEunber zu 
deffen Bearbeitung ausgezeichnete Männer im Fache der Horfllunde u. der 
damıt zufammenpängenden Wifenfhaften fid mit dem Perausgeber 
vereinigt haben, um das Bediegenfte und Bollftändigfie zu liefern, 
mas die Literatur in diefem Gebiete aufzuweiſen bat, erfheint in 
monatlichen Lieferungen A 10 Bogen in großem Lericomformat , auf 
(dönem weißen Papier gedrudt. 4 Lieferungen bilden einen Band, 
und das Ganze wird 3—4 Bände umfaffen. Gubferiptionepreis 
für jede Lieferung 12 ggr. — 15 fer. — 54 fr. rhein. — 45 fr. 
EM. Nah Erfcheinen der legten Lieferung tritt ein erhöhter Las 
denpreiß ein. ” 

In allen Buchhandlungen Deutfchlands und der Schwein liegt 
das Ife Heft zur Einfiht vor und erden Gubferiptionen darauf 
angenommen, 


auffurt am Main im vn 1 
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—Allgemeine 


Forst- und Jagd- Beitung. 





Seitifche Anzeigen. - 





Die Raumlehre oder Meßkunſt, gewöhns 
lich Geometrie genannt, mit gleihfeitis 
ger Beahtung von Wiffenfhaft und E77 
ben für Lchrer und Lerner von Dr. Wilh: 
Harnifh, Seminardirector, mit 7 Steintaf. 2te 
verd. Auflage 1837. Breslau 6. Mar u. Comp. 
‚XVUT. u. 218 ©. gr. 8. (18 gr.) 


Nach des Verf. Angabe wurde fein Buch in Engs 
land empfohlen und am Fuße der Pyrenäen gebraucht, 
worauf er ſich allerdings viel zu Gute zu thun fheint, 
Nefer. aber Fein Gewicht legt, weil er fih nicht denfen 

- Tann, daß ein mit fo vielen Mängeln behaftetes Buch 
ohne befondere Veranlaffung ded Verf. einige Anerfens 
nung erhalten kann. Die fehr lange Vorrede enthält 
manche Selbſtlobhudeleien und Urtheile über Sthriften, 


welche den Berf. als ziemlich fhlehten Sachkenner has | 


rakteriſiren, fo viel Nühmliches er auch von ſich erzählt 
und fo ausgedehnt aud feine Belefenheit fein fol? Die 
Anordnung ded geometrifchen Stoffe verdient gar Feis 
nen Beifall, weil fie zu erfennen giebt, daß der Verf. 
aus verfhiedenen Werfen ſchöpfte, die Gigenthümlic: 
feiten der einzelnen Schriften aber nicht febftftändig verars 
beitete, fondern die Angaben ohne befondere Berüds 
fihtigung feiner Idee zufammenftellte. 

Die Schrift beficht aus 3 Theilen, deren erfter in 
3 Abſchn. die einfachſten Anfhauungen und Darftelluns 
gen, die einfachen Betrachtungen und Bildungen, dann 
die ſchweren Betrachtungen und Darftellungen ; der 2te 
in drei.Uebungen dad Meffen und Vergleichen von Stris 
den und Winkeln, von Yläden und Körpern, und 


{ 
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der Ste die Verhältnigvergleihungen bei geömetrifhen 
Größen enthält. Im Ginzelnen und Ganzen läßt fih 
fehr viel verbeffern, woraus dann deutlich ſich ergeben 
würde, daß das Buch feiner Beſtimmung nicht ents 
fpriht und der Verf. gar feinen Grund hat, fobend 
von ſich felbft zu reden.‘ Hödjftend möchte das Vers 
halten ähnlicher Flächen auf einige Anerfennung redhs 
nen dürfen. Dagegen in der Anordnung und Begrüns 
dung der Wahrheiten findet.man fehr viele Berftöße ges 
gen logiſche Gefege: Druck und Papier find noch ſchlech⸗ 
ter ald die Bearbeitung. 

Lehrbuch der ElementarsGeometrie. Für 
Schullehrer⸗Seminarien, Gewerbdr u. 
höhere Bürgerfhufen von MW. ©. Cas— 
pari, dirigirendem Dberlehrer an der Gefammts 
Buͤrgerſchüule zu Annaberg, mit 4 Kupfert. 1837. 
Leipzig b. Fried. Fleiſcher. 

8. (1 Thlr.) 

Die. Bearbeitung dieſes Lehrbuches ift gut; bie 
practifchen Gefihtöpuncte verdienen Beifall und der Ges 
brauch in technifhen Anftalten ift mit Nugen verbuns 
den, Die Grundlage bildet E. G. Fifhers Lehrbuch, 
welches befanntlich wefentliche Vorzüge hat, welche in 
theoretifher Dinficht auf des Verf. Arbeit Übergegans 
gen find. Die Beweife für die Gäge find mehr oder 
weniger vollftändig geführt und erläuternde Zufäße u. 
Anmerfungen tragen zur Gründlichfeit viel bei. Die 
Anordnung läßt zwar vieles zu wünfden übrig; allein 
für technische Anſtalten macht Refer. weniger firenge 
Sorderungen, als für GelehrtensSchulen, weil dort 
der materielle, hier der formelle Nugen als entfheidend 
hervortreten muß. 

uUebrigens möchte die Schrift mehr für Semina⸗ 


XI. und 218 ©. . 





nariſten, welche Lehrer an Volksſchulen werden wols 
len, fih eignen, ald für Gewerbſchulen. Die Angaben 
über practifhe Vermeſſungen entſprechen zwar der Bils 
dung angehender Techniker, aber diefe fordern eine 
ausführlihere Behandlung diefer Materie. Uebrigens 
wird der angehende Forſtmann mande Belehrung fins 
den, wenn er diefe auf elementarem Wege ſucht, wor 
zu ihm Refr. dad Buch empfiehlt. 
Unwendungen des höherenKalfuld aufgeor 
metrifhe und mehaniihe, befonders 
. ballififhe Aufgaben von Dr. Lehmus, 

Prof. der Mathem: an der vereinigen Ars 

tileries und Ingen.⸗Schule und dem’ Hauptd rgs 

werföinftitut in Berlin nebft 2 Figuren. Leipzig 

b. Bolfmar 1836. VII. 197 S. gr. 8. 

Zhlr. 3 Gr.) 

Die hier mitgerheilten Aufgaben gewähren allges 
meine® Intereſſe, fichen in einem wohlbemefienen Zus 
fammenhange und bringen befonderd dann viel Nutzen, 
wenn man-fie neben einem guten Lehrbuche der Medas 
nif gebraucht, indem beide Bearbeitungen fih weſentlich 
ergänzen, weswegen fie Refer. ſowohl dem Theoretiker 
als auch Praktiker empfiehlt und aus ihrem Studium 
für beide viel Nutzen ſich verſpricht. Es wurden außer 
den balliftifhen Aufgaben noch 32 allgemeine Fälle, bes 
handelt, deren jeder wieder ‚mehrere befondere Aufgaben 
enthält, die dem Anfänger Gefihtöpuncte aufhellen, die 
in manchen Lehrbüchern dunfel gelaffen werden. Ale 
Entwidelungen muß man aber felbft rechnend durchge⸗ 
ben, um den größten Gewinn daraus zu ziehen. Zu: 
gleich find gründliche. Kenntniffe in den arithmetifhen 
und geometrifhen Tisciplinen erforderlih, um dem 
Berf. mit Nugen folgen und fih mit allen Angaben 
"recht vertraut machen zu können; ohne jene haben diefe 
Keinen Nugen! _ 

Der geübte Forſtmann wird in der Schrift Bieled 
finden, was ihm in näherer oder entfernterer Bezie⸗ 
bung von Nugen fein Fann: namentlih wird ihn der 
wiſſenſchaftliche Geift, in welhem die allgemeinen und 
befonderen Fälle bearbeitet find, fehr anfprehen und 
er fi hierdurch um’ fo mehr angezogen finden, je forgs 
fältiger er die Aufgaben in dad Lehen einführt, und je 
mehr befondere Fälle er nach den allgemeinen Formen 
berechnet , was Nefer. jedem empfiehlt, der die Schrift 
Mudiren und mit befonderem Nugen gebrauchen will, 
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Beſtimmtheit, Eleganz in der Darftellung und Präcis 
fion im Ausdrucke zeichnen die Arbeit aus. . 
Die Unfangsgründe der Raumlehre. Ein 

Verſuch zu (?) einem Leitfaden beim Um 

terrihte an unteren Öymnafialcaffen 

und Bürgerfhufen von F. P. Herrmann, 
groß. heſſ. Gymnafiallehrer in’ Bensheim, Att Thl 

Die Betrahtung der geraden und der 

Kreislinie, nebft den von ıhnen einge 

fhloffenen Flächen enthaltend; mit 6 Fir 

gurentaf. Darmftgdt b. Pabſt. 1838. 113 ©. 

3. (1 fi. ei kr.) 

Bevor der Verf. ſeine Schrift fortfegt, rathet ihm 
Refer., die Geometrie beffer zu ftudiren, damit er nicht 
gleiche Fehler begeht, die er ſich in vorliegendem Theile 
zu Schulden Fommen ließ, Wollte Heft. auch mande 
Fehler ald Drudfehler. anfehen, ſo kann er doch die 
Ausdrüde „der Kathetus, dad Rechtſeit““ u. dgl., noch 
weniger aber ſolche Irrthümer entſchuldigen, welche 
von folgender Form find: „denn fo wie das Dreieck, 
an welhem 3 Geiten und 3 W. vorfommen, ſchon 
durh 3 von diefen 6 Stüden beftimmt wird, ebenſo 
wird fhon dad Viereck durch 4 beftimme’ u. f. w. Der 
Berf. follte doch wiſſen, daß unter den Beftimmunges 
flüden für dad Dreieck wenigftend eine Seite fein muß 
und daß für die Beſtimmung des Viereckes 5 Stüde 
von wenigftend 2 inien erforderlich find. ö 

Doch Refr. will nichts mehr bemerken, erfucht aber 
den Verf., doch forgfältiger zu fammeln und ſich ſelbſt 
nicht ald Ignoranten zu veröffentlihen, wozu fein Buch 
Teider ſchon zu viel Stoff liefert: für den hohen Preis 
fo viele Oberflächlichkeiten und Fehler zu erfaufen, ift 
für Lernende eine arge Prellerei. 

* Anfhaulihe Erflärungen und Borübum 
gen zur Geometrie vonDr.9.Birnbaum, 
Dberlehrer am Gymn. zu Helmftädt bei Fleckeiſen. 
1836. 56 ©. gr. 8. (6 gr.) 

* Die Bearbeitung’ dieſes Schriftchens fleht der vos 
tigen an Unbeftimmtheit, Unflarheit und Unbrauchbarkeit 
nicht nad) ; auch ihrem Verf. in der wohlmeinende Rath 
zu ertheilen, ſich zuerſt felbft gründliche Kenntniffe in 
der Geometrie zu erwerben, bevor er Andere fchriftlicy 
belehren will. Wer die Borrede lief, wunſcht im Ins 
tereffe ded Verf. und Publicums, das Bud möge nicht 
gefhrieben fein; denn fie wimmelt voll Fehler und jeder 
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Sab zeigt, daß der Berf. ein Underufener iſt, der von 
elendem Egoismus verblendet, feine Unkenntniß zur 
Schau trägt. 

Das Ganze fell eigentlich eine Unfhauumg der Li⸗ 
nien, Winkel und Flächen darbieten; nun fheint aber 
der Berf. ſelbſt noch Feine Mare Borftellung von den 
Gegenftänden zu haben, mithin iſt ſchwer zu begreifen, 
wie .ed ihm einfallen Fonnte, ein Buch über jene zu 
ſcheeiben und darin Belehrung zu erzielen. Nirgends 
findet man Klarheit, Schärfe und Kürze; überall herr⸗ 
ſchen verworrene Anſichten, welde mit unflaren Bes 
griffen vermifcht find und den Verf. bei dem Publicum 
fehr herabwürdigen, weöwegen es ihm wohl lieb fein 
dürfte, wenn er fein Buch nicht veröffentlicht, fondern 
ruhig und fleißig fudirt hätte, um grundlichere Kennt 
niffe für ein ſolches Vorhaben zu gewinnen. 

Lehrbuch der ebenen Geometrie gum Ge⸗ 
brauche beim öffentlihen und Gelbftums 
terrihte von ©. F. Kaufmann, Präceptor 
und Iter Lehrer an der Realfhule zu Ludwigsburg: 
daſelbſt 6. Raſt 1836. 160 ©. und 4 Figurent. 
af. kr.) 

Lehrbuch der Stereometrie zum Gebrauche 
beim Unterrichte in Realſchulen und Gym— 
nafien von demſ. Stuttgart 1830. 156 ©. 34 
af. (1 fl. 12 fr.) 

Der Berf. beider Schriften wit mandjerlei Erfah ⸗ 
rungen gemacht und die Nothwendigkeit einer Bearbei⸗ 
tung der geometriſchen Disciplinen erkannt haben; den 
Aften Theil dieſer Behauptung gefteht ihm Refer. gerne 
zu, aber gegen den.2ten erflärt er ſich, weil die Liter 
ratur mehrere viel beffere und weit wohlfeilere Schrif⸗ 
ten ähnlicher Urt aufzuweifen bat, welche mit weit 
größerem Nugen gebraucht werden können, ald die des 
Berf.: Er geht über die Iten Säge fehnell und obers 
flächlich hinweg und begeht hierdurd; gerade einen Haupts 
fehler, welcher fehr gegen feine Schriften ſpricht. Man 
findet Angaben, die gar Feinen Sinn haben, z. B. 
„zwei Winkel find fi glei, wenn die Unterſchiede 
der Richtungen ihrer Schenkel diefelben find.” Da hier 
feine Unterſchiede ftattfinden Fönnen, fo ift auch nicht 
von ihnen zu reden. Zwei Winfel find glei, wenn 
die Richtung ihrer Schenkel entfprehend parallel ift. 

Sol Refr. über den Borzug der einen oder ander 
sen Schrift ſich erflären, fo entſcheidet er fih für die 


fereometrifche, weil die Vearbeitung berfelben fowohl 
mehr Reife ald Gediegenheit zu erfennen giebt und aus 
ihr der Anfänger manche Belehrung fchöpfen Fann, 
wenn er fie mit einiger Aufmerkfamfeit lieft und die 
verfhiedenen Winke, welhe der Berf, giebt, forgfältig 
benügt. Die Lage der Ebenen und Linien gegen eis . 
nander ift wegen ihrer Anwendungen in der Naturlehre, 
darftellenden Geometrie‘, Geographie und Aftronomie 
ausführlich behandelt; jedoch billigt Nefer. diefed Ber: 
fahren nicht ganz, weil andere Materien ‚wieder fehr 
fparfam behandelt find. 

Lehrbuch der ebenen und fphärifhen Tri 
gonometrie, mit einem Anhang trigos 
nom. Aufgaben, zum Gebrauche für Gymn. 
und tehn. Lehranftalten von Dr. 8. Wö— 
ckel, Prof. der Mathem. am Gymn. zu Nürns 
berg. Dafelöft bei Riegel und Wießner mit 1 
Kupfert. 1836. 120 ©. gr. 8. (12 Gr.) 

Die Beſtimmung ded Buches für zwei inihren Uns 
terrichtds Principien entgegengefegte Arten von Anftals 
ten ann Refr. nicht gut heißen, weil für Gymnafien 
der formelle , für techniſche Anftalten der materielle Rus 
gen vorzugsweife zu berüdfihtigen, alfo dort auf ſtrenge 
Gonfequenz im Anordnen und Beweifen, hier weniger 
auf diefe Elemente zu fehen ift. Der Verf. ſucht zwar 
die Mitte zu halten und durch Einfachheit und Klarheit, 
der Theorie, durch größere Ausführlicfeit und Ums 
ftändlichkeit, der Prarid zu entfprehen, aber es rächet 
ſich an feinen Darftelungen häufig das Sprichwort: 
‚Riemand kann zwei Herren dienen’. Obgleich manz 
che Erörterungen klar und verftändlid find, fo findet 
man doch gar manche Mängel, welche nicht zu entfhuls 
digen find und zu einer vorfihtigen Anwendung ra⸗ 
then, wenn feine Mißverftändniffe entftehen follen. 

Die geometrifhen Linien werden weder nad ihrem 
goniometrifhen, noch arithmetiſchen Charakter erfärt, 
weswegen Nefr. zu bemerken veranlaßt iſt, daß es dem 
Verf. hätte gefallen mögen, mit mehr Vorſicht und 
Gründlichfeit zu verfahren, da gerade die erften Er⸗ 
Flärungen die Grundlage für ein erfolgreiches Borwärtdr 
ſchreiten bilden. So wird in dem practifhen Theile 
nicht mit dem rechtiwinfeligen Dreiecke begonnen, obs 
gleich auf ed die anderen Dreiede zurüdgeführtwerden ; 
diefed Verfahren ift unpaffend , unmethodiſch, unzweds 
mäßig kınd weder für die theoretifhe, noch practifhe 
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Seite des Buches empfehlend. Uehrigend werben die | 
wichtigſten Säge, ſelbſt die Neper’ihen und Gauß⸗ 
ſchen Gleichuagen kurz berührt, ohne fie aber beſonders 
grundlich gu erörtern oder abzuleiten. Eine beſſere 
Verarbeitung mancher Diseipliaen wäre wohl fehr 
wunſchenswerth. 

Unfangsgrände der Planimetrie und Ste— 
teometrie für den Gehftunterricht von 
Karl Roppe, Dberlehrer am Gymn. zu Soeft. 
Effen Hei Bädecker. 1836. gr. 8. XX. u. 241 ©. 
mit 6, Tafeln. CI fl. 30 fr.) 

Die ebenen fpbärifhetrigonometriefür 
den Schulgebrauch von demf. mit 3 Taf. ıc. 
1837. XI. und 187 ©. gr. 8. (12 gr.) 

Der Berf. hält fi befonderd an die Methode und 
Schriften von Ohm, ofme jedod; nicht ſebſtſtãndig zu 
arbeiten-und die Ohm'ſchen Anfichten unbedingt anzus 
nehmen: von Euklid wich er, feinem Geleitsmanne fols 
gend , mehrfach ab, wodurch übrigens feine Darfteluns 
gen nicht immer an Klarheit und Deutlichkeit gewins 
nen: Möge er nicht glauben, daß D’hm unbedingt 
Recht hat, fih über Euklid hinroegzufegen; jedoch Fann 
diefe Sache hier nicht entfcrieden werden. Die Planis 
metrie und Gtereometrie find für den Schulgebrauch, 
aber nicht für den Selbſtuntterricht, recht paflend bes 
handelt; die wichtigeren Lchrfäge find bewieſen und ih⸗ 
nen oft viele Säge beigefügt, welche eben fo belchrend 
als intereffant find. Auf die Anwendungen ift die ges 
eignete Rücfiht genommen und, manche Materien fin‘ 
det man berührt, welche fih in anderen Lehrbücher für 
” gleiche Beſtimmungen nicht finden. 

Auch die Trigonometrie ift im Ganzer gut behams 
delt und reich an Stoff, obgleich man nicht in allen 
Darftellungsweifen mit dem Berf. einverftanden fein 
kann. Was der Anfänger braucht, findef er; der Prae⸗ 
tiker erhält mehrfache Gelegenheit, fich theoretifhe Ges 
fege geläufiger zu machen, weswegen die Schrift in 
der doppelten Weiſe empfohlen werden Fann. Papier 


. amd Drud find gut. 
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Die Flechten Lichenes *), eine befondere Drbnung der fryp 
togamifhen Gewädfe biſdend, pflegen mit wenig Aufmerffamteit 
betrachtet zu werden, ebgleich fie im Forſthausbalte zu jenen Ger 
wäcfen gehören, die nicht ohne Bedeutung find. 

An Geftalt und Farbe find die Flechten verfhieden, im Age 
meinen, find fie laubähnlih, und die Wurzeln nur feine Faden, 
Spigen oder Warjchen; fie find entweder von weicher Eonfifeaz u. 
dünnhäutig oder gähe, hart, troden, fpröde und brüdig, mufene 
pergament + oder lederartig · 

Mehrere Flechtenarten vegetirra an der Erde und au Gteinm 
die meiften jedod find Parafiten, und leden auf Bäumen und an 
Holy. Ihre Berbreitung iſt ſehr allgemein, die Gattungen find 
iohlreih ar Arten, und diefe an Abarien und Zadividum, fie fier 
hen auf der unterfien Stufe der Vegetation und machen mehrfache 
Uebergänge zu anderen BegrtationtsReihen, 

Das Zerfallene und Forinloſe der erganifhen Echöpfung der 
trodnen Regionen verwandelt ſich durch die Flechten in neue Geftaltuns 
gen; die nachſte Berwandifhaft und größte Aehulickeit haben fir 
wit den Zarusarten, ' 

Die FSlechten geben gute Dammerde, bereiten kahle Felſen zur 
Vegetation vor; dab Wild aßt Flechten ; mehr re Arten dienen als 
Sarbemittel, einige find officinel und können aud zur Nahrung für 
Menſchen und Bieh verwendet und, durd Koden in eine Gab 
terte verwanden werden, melde eine vielfache Bereitungsart zuläßt. 

Einige. Arsen überziehen den Boden , wie mit einer Kruſte, w. 
machen ihn glatt wie Eis. Das Waſſer läuft dran aud davon ab, 
macht ihn austrockaen, und eine andere Begetation kommt darunter 
nicht auf. Darin befieht haupiſachlich Der ferſtliche Rachtheil 
der Flechten; denn bei Eufturen iſt die Bearbeitung des Bodens 
ſchwierig, und außerdem an eine Fertilifirung gar nicht ju denken. 

An, mit Flechten ſtark bededten Bäumen, bringen fie befonders 
den Naqchtheil, daß fie dab Andringen der Feuchtigkeit abhalten. 
An Gartens und Adeebäumen werden fie gewoͤhnlich mit eifernen 
Sgarren abgefragt; wenn dieß aber nit ganz oberflachlich geſchiehti, 
fo iſt diefeß Berfahren ſchadlich; denn an der abgefhor ta, zaubın 
Rinde, an welcher die äußere Oberfläche abgenommen iſt, entſtehea 
um fo mehr die Flechten in großen Waffen. 

«in anderer Rachtheil für Bäume wird den Flechten zugeſchrie⸗ 
ben, indem ſich zwiſchen ihnen, fo wie unter dem Moofe die ſchad⸗ 
lichen Zaferten und ihre Brut einfiaden. Diefeb hat auch feine 
Kiggrigkeit , aber edenfowohl finden fih auch viele Feinde der (dap* 
tigen Jaſecten darunter, ein, und befonders Wangen, welde den 
Nachtſchmetterliugen ſtack nachſtellen. D 








°) Der Rame iR abgeleitet von Aetxer, weil fie bei den grins 

bilden Garififiellen fo beißen und davom berichtet wird, 

daß Baume, an denm fie’ ſich befinden, ein frankhaftes 
Ausfehen haben. 
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Allgemeine 


Forst- und Iagd- Beitung. 





Ueber die Culturmethode zur Verbeſſe⸗ 
zung der Kiefer⸗Kruppel⸗Beſtände. 





Es iſt ſchon Vieles über die Art und Weiſe ger 
ſchrieben und gefprochen worden, wie der magere, größs 
tentheild aus Sand beftehende Waldboden, auf wels 
chem ſich die Kiefernbeflände in Früppelhaftem Zuftande 
dem Auge darftellen, productiver gemacht werden füns 
nen, und in der That, ed findet fih in jenen Gegens 
den, wo ſolche Flächen leider nur in’zu großer Audr 
dehnung vorfommen nicht leicht ein Gegenſtand, wels 
her für das Forftpublicum beacttungswerther erſchei⸗ 
nen dürfte. R 

Iſt aber diefed wirflih der Fall, fo wird jede 
Mittheilung Über folhe Verbeſſerungen, wenn ſich dier 
ſelbe auf Erfahrung gründet, nicht unwillfommen fein. 
Ein folder gegenfeitiger Austaufch der Ideen und Er— 
fahrungen Fann nur vortheilhaft wirfen und muß dazu 
führen, das Beſſere und Anwendbarere herauszufinden. 
Darum hat denn auch Derjenige nicht vergeblich fein 
Scherflein hiezu beisutragen, deffen Gulturs Verfahren 
ald dad zweckmäßigere nicht anerfannt werden follte, 
und darum trage ich Fein Bedenken, mid, Zenen anzus 

ſchließen, welde ihre Unfichten über den bezeichneten 
Gegenftand in diefen Blättern andeuteten. 


Da die gänzliche Bermagerung des, ohnedem nur 


im geringen Grade productiven Sandbodens vorzüglich 
dadurch herbeigeführt wird, daß man denfelben feiner 
Humöfen Theile durd die immerwährende Entziehung 
der abfallenden Radeln beraubt, fo wäre das einfachſte 
Mittel zur Verbefferung eines foldhen Bodens die forts 


gefegte Erhaltung diefer nährenden Subſtanzen, damit 


J fid) wieder eine DammerdensSchichte bilde und auch in 


derfelben die Geuchtigfeit dem dürren Sande länger ers . 
hälten werde, '_ 

Die nüglihen Folgen diefer "Prozedur liegen auf 
platter Hand und chen fo gewiß ift ed, daß diefe wohl⸗ 
thätigen Wirkungen, wenn fie aud den gegenwärtigen 
ſchon verfrüppelten Holzbeftänden nicht mehr zu gut kom⸗ 
men würden, den Nadjfommen derfelben um fo gewils 
fer vorbehalten wären. . 

Alein eine Verbefferung diefer Art gehört blos 
au den ſchönen Träumen des Forſtmannes. Wo die 
erdrückende Laſt der Streuberechtigungen in einem fols 
hen Grade auf den Waldungen ruht, daß der ärmliche 
Boden faft alle Zahre rein ausgefchrt wird, wo. alle 
Bemühungen, denfelden eine wefentlidye Erleichte⸗ 
rung zu verihaffen, und die VBerfuhe, einen Zjährigen 
Wechſel bei dem Berechen der Beſtände einzuführen, 
bisher größtentheile geiheitert find; wo fogar offene 
Widerfeglihfeit der Streuderechtigten gegen folhe Ans 
ordnungen durch gerihtliche Freiſarechung von den deß⸗ 
halb erhobenen Beſchwerden aus dem Grunde gebilligt 
wurde, „weil die Forſtberechtigten ſich blos in ihrem 
Rechte erhalten hätten” — da ift der Stab über ſolche 
Wildungen gedrohen und der Blick in die Zufunft ber 
rechtigt zu der traurigen Grwartung, daß nad wenigen 
Umtriebgzeiten an der Stelle diefer Krüppelmaldungen 
nur Dedungen zu finden fein werden. 

Demohngeachtet dirfen wir und nicht darauf bes 
fhränfen, einen foldhen, Stand der Dinge zu beffagen, 
und, wenn und auch bei den, unter diefen Umfländen 
fat ganz zwediofen Gulturarbeiten zuweilen der. Ges 
danfe befchleicht, dag wir den Danaiden gleichen, welche 
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Seite des Buches empfehlend. Uebrigens werben bie } 
wictigften Säge, ſelbſt die Neper’fhen und Gauß'⸗ 
fhen Gleichungen furz berührt, ohne fie aber befonderd 
gründlich zu erörtern oder abzuleiten. - Eine beffere 
Berarheitung mancher BDiselplinen wäre wohl fehr 
sohnfchendwerth. 

Unfangsgrände der Planimetrie und Ste 
reometrie für den Sebſtunterricht von 
Karl Roppe, Oberlehrer am Gymn. zu Soeft. 
Effen Hei Badecker. 1836. gr. 8. XX. u. 241 ©. 
mit 6, Tafeln. CI fl. 30 fr.) 

Die ebenen. fphärifhetrigonometriefür 
den Shulgebrand von demſ. mit 3 Taf. ıc. 
1837. XIII. und 187 ©. gr. 8. (12 gr.) 

Der Berf. hält fi befonderd an die Methode und 
Shhriften von Ohm, ohne jedoch nicht ſebſtſtaͤndig zu 
arbeiten- und die Ohm'ſchen Anfichten unbedingt anzus 
nehmen: von Eatitd wich er, feinem Seleitömanne fols 
gend , mehrfah ab, wodurch übrigens feine Darfteluns 
gen nicht immer am Klarheit und Deutlihfeit gewins 
nen: Möge er nicht glauben, daß D’hm unbedingt 
Recht hat, fih über Enflid hinmwegzufegen; jedoch kann 
diefe Sache hier nicht entſchieden werden. Die Planis 
metrie und Gtereometrie find für den Schulgebrauch, 
aber nicht für’ den Gelbftuntterricht, recht paſſend bes 
handelt; die wichtigeren Lehrfüge find bewieſen und ih⸗ 
nen oft viele Gäße beigefügt, welche eben fo belehrend 
ald intereffant find. Auf die Anwendungen ift die ges 
eignete Rüdfiht genommen und. mandıe Materien fin‘ 
det man berührt, welche fih in anderen Lehrbüchern für 
” gleiche Beſtimmungen nicht finden. 

Anch die Trigonometrie iſt im Ganzen gut behan⸗ 
delt und reich an Stoff, obgleich man nicht in allen 
Darſtellungsweiſen mit dem Verf. einverftanden fein 
Tann. Was der Anfänger braucht, findet er; der Prae⸗ 
tiker erhält mehrfache Gelegenheit, fih theoretifhe Ges 
fege geläufiger zu marhen, weswegen die Schrift in 
der doppelten Weife empfohlen werden Fang. Papier 
. amd Drud find gut, 





Die Flecht en Lichenes *), eine befondere Drdnung der fryp 
togamifhen Gewaͤchſe biſdend, pflegen mit wenig Aufmerffamteit 
betrachtet zu werden, ebgleich fie im Forſthausbalte gu jenen Ber 
wachſen gehören, die midht ohne Bedeutung find. 

An Geſtalt und Farbe find Die Flechten verſchieden, im Age 
meinen, find fie laubaͤhalich, und die Burzela nur feine Faden, 
Spigen oder Waͤrichen; fie find entweder von weicher Eonfiken; u. 
dünnpäutig oder jähe, hart, troden, fpröde und brüdig, weftene 
pergament s oder federartig. 

Mehrere Flechtenarten vegetiren an der Erde und au Gteinm, 
die meiften jedod find Parafıten, und Iche auf Bduuen und an 
Hole Ihre Verbreitung iſt ſehr allgemein, die Gattungen find 
japleeih am Arten, und dieſe an Abarten un “Individura , fie her 
hen auf der unterfien Stufe der Begetation und machen mehrfade 
Uebergänge zu anderen BegriationdsReipen. 

Das Zerfallene und. Forinloſe der erganifden Schepfung der 
trodnen Regionen verwandelt ſich durch die Flechten in neue Goflaltuns 
gen; die mächfte Berwandifgaft und größte Aehnlichteit haben ſie 
mit den Zarusarten. \ 

Die Flechten geben gute Dammerde, bereiten kahle Felſen zur 
Vegetation vor; dab Wild aßt Flechten; mehr re Arten dienen als 
Farbemittel, einige find officinell und fönnen auch zur Rahrung für 
Menſchen und Bieh verwendet und, durch Kochen in eine Gab 
terte verwandelt werden , welche eine vielfache Bereitungsart zuläßt. 

Einige Arten überziehen den Boden, wie mit einer Kruſte, u. 
machen ihn glatt wie Eis. Das Waffer läuft dann auch davon ab, 
macht ihn austrodnen, und eine andere Begetation kommt darunter 
nicht auf. Darin befleht haupiſachlich Der ferſtliche Rachthell 
der Flechten; denn bei Culturen iſt die Bearbeitung des Bodens 
ſchwierig, und außerdem an eine Fertiliſirung gar nicht zu denken. 

An, mit Flechten ſtark bededten Bäumen, bringen fie deſonders 
den Nayıheil, daß fie das Andringen der Feuchtigkeit abhalten. 
An Garten s und Aleeddumen werden fie gewoͤhnlich mit eifernen 
Siharcen abgefragt; wenn Dich aber nicht ganz oberflaͤchlich gefhieht, 
fo iſt dieſes Berfahren ſchadlichz denn an ter abgeſchot t a, zauhın 
Rinde, am welder die Außere Oberfläche abgenommen iſt, entſtehen 
um fo mehr die Flechten in großen Daffen. 

«in anderer Nachtheil für Bäume wird den Flechten zugeſchrie⸗ 
ben, indem ſich zwiſchen ihnen, fo wie unter dem Moofe die ſchad⸗ 
lichen Infecten und ihre Brut einfinden. Diefeb hat aud feine 
Richtigkeit, aber ebenfowot finden ſich aud viele Feinde der ſchaͤd⸗ 
lichen Infeiten darunter ein, und befonders Wangen, welde den 
Vachiſchmetterliugen ſtatk nachſtellen. D 





°) Der Name iM abgeleitet von Aetxer, weit fie bei den grie 

&ilgen Siriftftellern fo heißen und davon berichtet wird, 

daß Bäume, am denen fie’ ſich befinden, ein frankpaftes 
Ausfchen haben. 





— — — — 
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Forst- und Jagd- Beitung. 





Ueber die Enlturmethode zur Verbeſſe⸗ 
zung der Kiefer-Rräppel-Beftände. 





Es iſt ſchon Vieles über die Art und Weiſe ger 
fehrieben und gefprodhen worden, wie der magere, größs 
tentheild aus Sand beftehende Waldboden , auf wels 
chem ſich die Kiefernbeftände in Früppelhaftem Zuftande 
dem Auge darftellen, productiver gemacht werden Füns 
nen, und in der That, es findet fi im jenen Gegens 
den, wo folhe Flächen leider nur in’zu großer Aus; 
dehnung vorfommen,, nicht leicht ein Gegenſtand, wels 
her für das Forfpublicum beaqtungswerther erſchei⸗ 
nen dürfte. 

Iſt aber dieſes wirflih der Ball, ſo wird jede 
Mittheilung Über folhe Berbefferungen, wenn fi dies 
felde auf Erfahrung gründet, nicht umwillfommen fein. 
Ein folder gegenfeitiger Austauſch der Ideen und Ers 
fahrungen Fann nur vortheilhaft wirfen und muß dazu 
führen, das Beſſere und Anwendbarere herauszufinden. 
Darum hat denn auch Derjenige nicht vergeblich fein 
Scherflein hiegu beizutragen, deffen GultursBerfahren 
ald das zwedmäßigere nicht anerfannt werden follte, 
und darum trage ich Fein Bedenken, mid, Zenen anzus 
fliegen, welche ihre Anſichten über den bezeichneten 
Gegenſtand in diefen Blättern anbeuteten. 

Da die gänzlihe Bermagerung ded , ohnedem nur 
im geringen Grabe productiven Sandbodens vorzüglich 
dadurch herbeigeführt wird, daß man denfelben feiner 
Humöfen Theile durd die immerwährende Entziehung 
ver abfallenden Radeln beraubt, fo wäre das einfachſte 
Mittel zur Verbeſſerung eines ſolchen Bodens die fort 


gefegte Erhaltung diefer nährenden Subſtanzen, damit 
ſich wieder eine DammerdensSchichte bilde und auch in 
derfelben die Feuchtigkeit dem dürren Sande länger er: , 
halten werde, '_ 

Die nüglihen Folgen diefer "Prozedur liegen auf 
platter Hand und chen fo gewiß ift ed, daß dieſe wohl⸗ 
tätigen Wirkungen, wenn fie auch den gegenwärtigen 
ſchon verfrüppelten Holzbeftänden nicht mehr zu gut kom⸗ 
men würden, den Nachkommen derfelben um fo gewils 
fer vorbehalten wären. , 

Allein eine Verbeſſerung diefer Art gehört blos 
zu den fhönen Träumen ded Forfimanned. Wo die 
erdrüdende Laſt der Streuberechtigungen in einem ſol⸗ 
hen Grade auf den Waldungen ruht, daß derärmliche 
Boden faſt alle Fahre rein ausgefehrt wird, wo_ alle 
Bemühungen, denfelden eine weſentlich e Erleichte⸗ 
rung zu verihaffen, und die Berfuhe, einen Sjährigen 
Wechſel bei dem Berechen der Veftände einzuführen, 
bisher größtentheild gefcheitert find; wo fogar offene 
Widerfeglihfeit der Streuserehtigten gegen folhe Anı 
ordnungen durch gerichtliche Freifprehung von den deß⸗ 
halb erhobenen Beſchwerden aus dem Grunde ‚gebilligt 
wurde, „weil die Forſtberechtigten ſich blos in ihrem 
Rente erhalten hätten” — da ift der Stab über folde 
Wildungen gebrohen und der Blick in die Zukunft ber 
rechtigt zu der traurigen Grwartung, daß nad) twenigen 
Umtriebszeiten an der Stelle diefer Krüppelwaldungen 
nur Dedungen zu finden fein werden. 

Demohngeachtet dürfen wir und nicht darauf brs 
ſchränken, einen ſolchen. Stand der Dinge zu beflagen, 
ynd, wenn und auſh bei den, unter diefen Umfänden 
faft ganz zweckloſen Gulturarbeiten zuweilen der Ges 
danke beſchleicht, daß wir den Danaiden gleichen, welche 
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nah der alten Mythe ſich fortwährend bemühten, ein 
durdlöherted Faß mit Waſſer zu füllen, fo darf und 
dieſes nicht abhalten ‚nad „Kräften zu wirfen und dad 
‚Mögliche zu verfuchen. 

Das gewöhnliche Verfahren, den vermagerten 
Sandboden auf der Oberfläche zu behacken und dabei 
die Heide, welche in folhen Waldungen die Herrfhait 
fa allenchalben gewonnen und die obere Erdſchichte 
gänzlich; ausgefogen hat, abzuräumen, fodänn aber 
die wundgemachte Flähe mit Samen von ‚gefunden 
Fräftigen Stämmen zu befäen, hat zu feinem erwünſch⸗ 
sen Nefultate geführt. Daß tiefere Umgraben ded Bor 
dens, dad fogenannte Rijolen, mo die obere Erdſchichte 
nach unten gewendet und der untere Grund auf bie 
Oberfläche gebracht wurde, ift in neuerer Zeit und 
zwar an vielen Orten mit nicht ungünſtigem Erfolge 

“ angeivendet worden. Ob jedoch diefed Verfahren im 
Großen anwendbar fei, iſt zu bezweifeln, weil daſſelbe 
einen zu bedeutenden Koftenaufivand erfordert. Nach 
den. dahier angeftellten Berfuhen wird, wenn ein Tags 
werk auf diefe Art ganz bearbeitet werden foll, der Kö⸗ 
ſtenbetrag hiefür ſich auf wenigftend 20 fl. belaufen. 
Dieß ſteht nicht im Verhältnig mit den Geldmitteln, 
welche und zur Verfügung geftellt werden, und, eben 
fo wenig mit den Erträgniſſen, welche aus einem fols 
hen Gapitalaufiwande in der Folge zu erwarten find. 
Auch muß ich geftehen, daß ich felbft dann, wenn die 
Köften geringer wären, nicht die vorzugmweife Anwens 
dung diefer Gulturart wünfhen würde, weil hierdurch 
der Zweck, wodurch ſecundär auf die beſſere Producti⸗ 
vität des Bodens gewirkt werden kann, nicht wohl ers 
reicht werden wird. Dieſer iſt die Grtaltungrer Feuch⸗ 
tigkeit für den dürren Sandboden. 

Wir ſind außer Stand, den mageren Sandſchich⸗ 
ten die nährenden "Theile beizumiſchen, deren fie fo ſehr 
bebürftig wären; wir müffen daher ſuchen, dieſelben 
wenigftend einigermaßen durch Erhaltung der Feuchtig ⸗ 
keit zu erfegen. 
diefed bringt, fehen wir an vielen Orten, wo in tiefer 
wer Lage der Boden fid durch erhöhte Productivität von 
feiner nächften Umgebung bedeutend unterfcheidet. 

Folgen wir dem Fingerzeige der Rarır; erhalten 
wir den Holgpflangen durch Vertiefungen, welche in 
dem dürren Gandboden gemacht iverden, wenigſtens 
einigermaßen die Feuchtigkeit; verhindern wir dadurch 


Welchen außerordentlichen Vortheil 


vorzuüglichſan Bergabhängen, daß bad Regen 
waffer fihnell und ungenügt abfliege und alle nährens 
den Theile, welche fid auf der Dberflähe befinden, in 
die Niederung abſchwemme. 

Welche Form dieſe Furchen oder Gräben auch ims 
mer haben mögen, fie werden ihren Zweck gewiß ers 
füllen, widerfpricht ihre Ziefe dem Grade der Dürre 
des. Bodens. Ze trockener der Eandboden, je Ahhins 
giger und fühliher die Lage iſt und je mehr die Heite 
die obere Bodenſchichte audgefogen hat, deſto tiefer ſoll⸗ 
ten die Furchen gegogen werden. ' 

Um über’ diefen meinen Wahn in’d Reine zu Foms 
men, machte ih im Jahre 1844 mit folder Bodenbe⸗ 
arbeitung einen Verfü und wer auf einem Plage, 
wo fi einer der erbärmlichſten Ktüppelbeftände befins 
det; auf einem Boden,’ welter faft nur aus Quarz⸗ 
fand mit eifenhaltigen Thonſteinen vermiſcht Hefteht, u. 
der mit der höchſten Grfhöpfung tie größte Trodenheit 
verbindet. Hier wurde auf einer Fläche von 12 Tags 
werfen, wo verfrüppelter Gobrenanflug nur mit Mühe 
Aus einem Meere firuppiger Heide hervorblidte und fi 
einzelne alte Samenbäume von. 16—13° Höhe noch zeig⸗ 
ten, der dichte Filz, nachdem die Heide ald Streufurs 
rogat abgegeben war, in 3 breiten Streifen abgehoben 
und auf die 4° breiten Zwifchenbäume gelegt, dann 
aber mit Sand 14° hoch bededt, fo daß dad Ganze 
einem Ader mit 4 breiten Beeten und 3 breiten Fur⸗ 
den, von faft 2’ Ziefe glih. In diefen Furchen, 
welche, wie es fib von felbft verfteht, Tängs dem Berge 
abhange gejogen wurden, befand fid} immer in ver 
Entfernung von 50 Fuß, ein Feiner Tamm von IT 
Breite, damit bei flarfen Negengüffen diefe nicht vers 
derblich wirfen Fönnten. 

Ic glaube durch ſolche Bearbeitung folgende Auf: 
gaben lögen zu Fönnen: 

1) Daß die obere auögefogene Bodenſchichte und der 
fie‘ bedeckende dichte Filz befeitigt werde. 

2) Daß diefer Filz, welcher in doppelter Schichte aufs 
einander zu liegen kommt, mit Sand 12 bededt, 
nach einiger’ Zeit notwendig yerwittern muß, folgs 
ih zur Dammerde werde u und den Boden weſent⸗ 
lich verbeſſere. 

3) Daß nicht nur den, in den tiefen Furchen ſtehen⸗ 

den Pflanzen die Feuchtigkeit volllommen zugeführt 
und länger erhalten werde, ſondern daß auch die 





auf der Geoten Hefindäigen. Pflanlen, fobald ihre 

Wurzel der Tiefe jener Furchen gfeihfämen, dies 

ſes Bortheild theilhaftig würden. - 

4) Daß die nährenden Subſtanzen, Rabdiftreu ıc. ıc. 
nicht abgeſchwemmt werben Könnten, ſondern in 
den Furchen fih ablagern müßten. 

5) Daß eö der Heide ſehr erihwert werde, wieder 
außzufhlagen und die Oberhand zum abermaligen 
Verderben des verbefienten Bodens zu geivinnen. 

6) Daß bei dem Fhnftigen Berechen des Waldbodens 

die Nadelftrew demfelden doch wicht fo gänzlich entı 
zogen werben könne, weil, wenn and die Unebens 
* heiten nach einigen Jahrzehnten ich etwas ausfül⸗ 
len, der Boden doch nit in dem Grade ausge⸗ 
kehrt werden kann, wie ed jegt allwaͤrts geſchieht. 

In der Hoffnung, daß diefe Erwartungen fich we⸗ 
nigſtens zum Theil verwirklichen konnten, befäcte ich 
im folgenden. Srühjahre *) diefen Waldanger mit 70 
Pfund Yohren s und 10 Pfund Lärhenfamen und war 
aus voller Hand. Derfelde gieng meiſtens in den Fur⸗ 
hen auf, da m von den Beeten zum Theil dahin abs 
geihwenmt wurde; doch fanden ſich aud dort viele 
Pflanzen. \ 

Un beiden Stellen Hefinden fih jest dieſelben in 
einem folhen Zuftande, daB nad höherem Ausſpruche 
diefe Gultur ald vohfommen gelungen bezeichnet wers 
den darf; wenigftend bilden die Pflanzen an den meis 
fien Stellen in ihrer Vegetation einen. auffallenden 
Gontraft mit dem fie umgebenden Krüppelholze. 

Ob diefer Nachwuchs aud in der Folge der gehegs 
ten Erwartung entfprehen wird? — Göptwäre vors 
ſchnell, hierüber ein beftimmted Urtheil zu fällen: Die 
Gegenwart giebt und dad Bild von dem Gedeihen dies 
fer Pflanzen in ihrer Zugend; der Zufunft müffen wir 
die weiteren Erfahrungen anheimftellen. Einen Schluß 
zu sichen if jedoch erlaubt. Aus den Prämifen lägt 
fi nämlich wohl fliegen, daß der, auf diefe Weiſe 
bearbeitete Boden mit dem Fortſchreiten ber Zeit ſich 
nur verbefiern Tänne md daß daher der Zufland des 





*) Es iſt nothwendig/ daß der friſche Boden wenigſtens ein halbes 
Zahr nor der Anfaas dem freien Einfuffeder atmoiphäsifhen 
Luft ausgefeht werde, vas det jtder Sultur in folchem Arrd 
len Boden zu empfehlen if. , 


. dortigen Holzbeftandes vetweedis orhen Schritt da⸗ 


mit halten müſſe. . 


au . 





Am lien Auguſt d. 3. ſand eint AmberWerfammiung 
von Korfimdansen. auf dem Gchloffe: Franfenfiein 
Matt, veramftaltet durch. dia ferundliche Mintebung des Großhering: 
lich Heiden Hrn. Gerlinfpeners Pal zu Iugenpeim , um durch 
den Austaufc der Kufihten und Erfahrungen eine wiffenfaftlige 
Annäherung zu bewirken, und zuglei bie Bande det Freund ſaaft 
und Gtandeögenoffenfhaft enger zu fnüpfen. 8 würde bei diefer, 
durdy achten Zägerfrohfian gemärgten Zufamtsenfunft, Geiner fi 
Hoheit deg Großperzogs von Heſſen mit den Ergießungen inniger 
Ehrfurcht gedacht, und auf Hoͤchſtdeſſen Wohl, fo wie aufdas des 
Erbgroßperzogb , diefes hohen Brſchuters der Jagerel, mit Begel⸗ 
ſterung aufgenommene Toaftt außgebradt, fo wie auch der Großher⸗ 
zeslichen DberforfisDitetion. ‚Dr. Oberforſtraih v. Sedekiad ſprach 
über die Eigentpämligkeiten und Borzäge des Forfiweiene und, die 
gerechten Hoffnungen und Ermartungen hierin ausdrädend, ſchlos 
der Redner mıt den Worten: „Weg alfo mit den forgevolen Falten, 
bie ich mod auf der Stirne manches Ebreamanves in unferer 
mitte wahrnehme! Heute des Parıned vergeffend, laffen Sie uns 
nnod ein lab trinken und anftoßen dreimal: zum Erfien, der „Ver⸗ 
mgangenheit/ dantbare Anerfennung der Leiſtungen unferer Borgäns 
nee! Zum Zweiten, der, „Gegenwart“ freundliche Widmung des 
mie gekährenden Riekbrauchs! Zum Dritten, der „Zufunft” Bes 
„woahrung der Machhaltigfeit.”" Diefem Zrinkfprude entſorach ein, 
mad) der Melodie des Sagerchoret vom Redner gediqchtetes Lied und 
ein anderes, welches den als Zagddichter räpmlih defannten Hrn, 
Oberauditeur Ritter Schenk yam Beefüffer hat und hier folgt, dies 
ſem froben Bereine, intbefondere der Erinnerung au den biederen 
Derförfter Gerth, der fo fang auf dem Brantenftein haufle, gt 
widmet. Die Berfammdiung trinume ſich mut dei Wunſche, fih im 
fünftigen Jahre hier wieder za finden; Solche Bereinigungen folls 
ten billig einen allgemeinen Anflang finden, gerignet, um in den ern⸗ 
ſten und mähevollen Beruf des Borfinannes eine würdige Erholung 
au mifdjen, und die edle Jageret, die, Inf ihre engen Bereine Jahr ⸗ 
hunderte hindurd fo manche ſchöne Frucht trug, im geitgemäßer 
Beife wieder zu beleben. ö 

Zum Gefange ° 
bei Vereinigung der Forfimäuner und Sjagbfreunde anf 
dem Schlofle Frantenftein am 2iten Auguft 1839. 

id (Melodie: Ein Jäger auf Spurpfahl 16. ic.) 
Des Horneb Ruf erſchoil 
Duck unf're Forfle nah’und fern, 
Und wer dem doͤrſter lebt, 
Golgt dieſem Rufe gera. 
Dee frohe Ruf, , um. 
Er hat Dianens Freunde all 
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nach der alten Mythe ſich fortwährend bemühten, ein 
vurchlöchertes Faß mit Waſſer zu füllen, fo darf und 
diefed nicht abhalten nad ‚Kräften zu wirfen und dad 
‚Mögliche zu verſuchen. 

Das gewöhnliche Berfahren, den vermagerten 
Sandboden auf der Oberflähe zu behacken und dabei 
die Heide, welche in ſolchen Waldungen die Herrfhait 
fa allenchalben getvonnen und die obere Erdſchichte 
gänzlich; ausgeſogen hat, abjueäumen, fodänn aber 
die wundgemachte Fläche mit Samen von gefunden 
kräftigen Stämmen zu befäen, hat zu feinem ermwänfchs 
sen Nefultate geführt. Daß tiefere Umgraben des Bos 
dens, das fogenannte Rijolen, wo die obere Erdſchichte 
noch unten gewendet und der untere Grund auf bie 
Dberflähe gebracht wurde, ift in neuerer Zeit und 
zwar an vielen Orten mit nicht ungünftigem Erfolge 

"angewendet worden. Ob jedoch diefed Verfahren im 
Großen ampendbar fei, ift zu bezweifeln, weil daſſelbe 
einen zu bedeutenden Koftenaufivand erfordert. Rach 
den. dahier angeftellten Verſuchen wird, wenn ein Tags 
werk auf diefe Art ganz bearbeitet werden foll, ber Kös 
ſtenbetrag hiefür fih auf wenigſtens 20 fl. belaufen. 
Dieß fteht niht im Verhältnig mit den Geldmitteln, 
welde und zur Verfügung geftellt werden, und. eben 
fe wenig mit den Erträgniffen, welhe aus einem fols 
hen Capitalaufwande in der Folge zu erwarten find. 
Auch muß ich geftehen, daß ich felbft dann, wenn die 
Köften geringer wären, nicht die vorzugweife Anwens 
dung diefer Gulturart wünfhen würde, weil hierdurch 
der Zweck, woburd fecundär auf die beſſere Productis 
vität.ded Bodens gewirkt werden kann, nicht wohl ers 
reiht werden wird. Diefer ift die Grtaltungder Feuch⸗ 
tigkeit für den dürren Sandboden. 

Wir ſind außer Stand, den mageren Sand ſchich⸗ 
ten die nährenden "Theile beizumifchen , deren fie ſo ſehr 
bebürftig wären; wir müſſen daher ſuchen, dieſelben 
wenigften einigermaßen durd Erhaltung der Feuchtig / 
feit zu erfegen. Welchen außerordentlihen Bortheil- 
diefed bringt, fehen wir an vielen Orten, wo in tiefer 
ver Lage der Boden fic durch erhöhte Productivität von 
feiner näcften Umgebung bedeutend unterfcheibet. 

Folgen wir dem Fingerzeige der Sarur; erhalten 
wir den Holgpflanzen durch Vertiefungen, welde in 
dem dürren Sandboden gemacht werden, wenigſtens 
einigermaßen die Feuchtigkeit; verhindern wir daburch, 


vorzuglichan Bergabhängen, daß dad Regen- 
waffer fehnell und ungenügt abfliege und alle nähren: 
den Theile, welche fih auf der Dberflädte befinden, in 
die Niederung abſchwemme. . 

Welche Zora diefe Furchen oder Gräben auch im 
mer haben mögen, fie werden ihren Zwed gewiß er⸗ 
füllen, wiberfpricht ihre Ziefe dem Grade der Dürre 
des. Bodens. Ze trödener der Sandboden, je abhäns 
giger und ſuͤdlicher die Lage At und je mehr die Hrite 
die obere Bodenfchichte auögefogen hat, defto tiefer ſoll⸗ 
ten die Furchen gegegen werden. J 

Um über’ diefen meinen Wahn in's Reine zu Toms 
men, machte ih im Jahre 1844 mit ſolcher Bodenbe⸗ 
arbeitung einen Berfa und war auf einem Plage, 
wo fih einer der erbärmlichfien Ktüppelbeftände befins 
det; auf einem Boden,’ welcher faft nur nus Quarz ⸗ 
fand mit eifenhaltigen Thonfleinen vermiſcht beſteht, u. 
der mit der höchſten Grfhöpfung tie größte Trodenheit 
verbindet. Hier wurde auf einer Fläche von 12 Tags 
werfen, wo verfrüppelter Sobrenanflug nur mit Mühe 
aus einem Deere firuppiger Heide hervorblickte und fi 
einzelne alte Samenbäume von. 16-13 Höhe noch zeig⸗ 
ten, der dichte Filz, nachdem die Heide ald Streufurs 
rogat abgegeben war, in 3° breiten Streifen abgehoben 
und auf die 4° breiten Zwifhenbäume gelegt, dann 
aber mit Sand 14° body bedeckt, fo daß dad Ganze 
einem Ader mit 4° breiten Beeten und 3° breiten Zurs 
hen, von faft 2’ Ziefe glih. In diefen Wurden, 
welde, wie ed fib von felbft verfteht, Länge dem Berge 
abhange gejogen wurden, befand fi immer in ter 
Entfernung von 50. Fuß, ein Fleiner Damm von I—Y 


. Breite, damit bei ftarfen Negengüfflen diefe nicht vers 


derblich wirfen könnten. 
Ic glaube durch ſolche Bearbeitung folgende Auf: 
gaben lößen zu Fönnen; 

1) Daß die obere ausgefogene Bodenſchichte und ber 
fie‘ bedeckende dichte Filz befeitigt werde. 

2) Daß diefer Filz, welcher in doppelter Schichte aufs 
einander zu liegen Fommt, mit Sand 1-2 bededit, 
nad} einiger Zeit nothwendig verwittern muß, folgs 
fi zur Dammerde werde und den Boden weſent⸗ 
lich verbeſſere. 

3) Daß nicht nur den, in den tiefen Furchen ſtehen⸗ 

‚ den Pflanzen die Feuchtigkeit vollfommen zugeführt 
und länger erhalten werde, ſondern daß auch die 


auf der Becten beſindiichen Pflanlen, fobald ihre 

Wurzel der Tiefe jener Furchen gleichkämen, dies 

ſes Bortheild theilhaftig würden. 

4) Daß die nährenden Subſtanzen, Rabdiftreu ıc. ıc. 
nicht abgefhwenmt‘ werben fönnten, ſondern in 
den Furchen fih ablagern müßten. 

5) Daß es der Heide fehr erſchwert werde, wieder 
auszuſchlagen und bie Oberhand zum abermaligen 
Berderben ded verbeſſerten Bodens zu gewinnen. 

6) Daß bei dem Fhnftigen Berechen ded Waldbodend 
die Nadelftreu demfelsen doch nicht fo gänzlich ents 
sogen werben Tonne, weil, wenn and die Uneben⸗ 

* heiten nach einigen Jahrzehnten ich etwas audfüls 
len, der Boden doch nicht in dem Grade ausge⸗ 
kehrt werden kann, wie ed jegt allwärts geſchieht. 

In der Hoffnung, daß diefe Grwartungen ſich wes 
nigfiend zum Theil verwirklichen Könnten, befäete ich 
im folgenden. Srühjahre *) diefen Waldanger” mit 70 
Pfund Yohren s und 10 Pfund Lärdenfamen und swar 
aus voller Hand. Derſelbe gieng meiſtens in den Fur⸗ 
hen auf, da er von den Veeten zum Theil dahin abs 
gefhwenmt wurde; doch fanden fih auch dort viele 
Pflanzen. u j 

Un beiden Stellen Befinden ſich jest diefelben in 
einem foldhen Zuftande, daB nadı höherem Ausſpruche 
diefe Gultur ald »olfommen gelungen beeichnet wers 
den darf; wenigftend bilden die Pflanzen an den meis 
fen Stellen in ihrer Vegetation einen. auffallenden 
Gontraft mit dem fie umgebenden Krüppelholze. 

Ob diefer Nachwuchs aud in ber Folge der gehegs 
ten Erwartung entfprehen wird? — Eögwäre vor 
ſchnell, hierüber ein beſtimmtes Urtheil zu fällen: Die 
Gegenwart giebt und dad Bild von dem Gedeihen dies 
fer Pflanzen in ihrer Zugend; der Zufunft müſſen wir 
die weiteren Erfahrungen anheimftellen. Einen Schluß 
zu ziehen iſt jedoch erlaubt. Aus den Prämiflen läßt 
fich nämlich wohl ſchließen, daß der, auf diefe Weiſe 
bearbeitete Boden mit dem Fortſchreiten der Zeit fi 
nur verbefiern künne und daß daher der Zufland des 


— P 


*) Es iſt nothwendig/ daß der friſche Boden wenigſtens ein halbes 
Zahr vor der Anfaat dem freien Einfluſſe der atwolobaͤriſchen 
Loſt autgeſeht werde, ypab dei jeder Cultur in folhem ſteru⸗ 
len Boden zu empfehlen iſt. 


. dortigen Holzbeftandes wethrwredis obetten Saritt das 


mit halten müſſe. 
[CT 





Am 2lten Auguſt d. J. ſand eine eohe Berſammlung 
von Korkmdunsen. auf dem. Scqhloſſe Franfenfkein 
ſtatt, veranftaltet durch. die fomndlihe Birkadung des Großheroge 
lich Heflifhen Hra. Gorhinfpeetens Pfaff an Ingenheim , um durch 
den Austauſch der Anfihten und Grfahrungen eine wiſſenſchaſiliche 
Anndperung zu bewirken, und zugleich die Bande der Ereundfgaft 
und Siandesgenoſſenſchaft enger zu kaupfen. Es würde bei diefer, 
durch Achten Zägerfeopfinn gewüriten Zufamksentunft, Seiner fünigl. 
Hoheit des Großheriogs von Heffen mit den Ergiefungen inniger 
Ehrfurcht gedacht, und auf Hoöͤchſtdeſſen Wohl, fo wie aufdas des 
Erdsroſberzogẽ, dieſes bohen Brſchutzers der Jagerei, mit Begeis 
ſterung aufgenommene Loaſte Außgebradht, fo wie auch der Großhers 
zeslichen DierforfrDitertion. "pr. Oberforſtrath v. Wedekind ſprach 
über die Eigenthämlickeiteg und Borpäge deb Forhiweiens und, die 
gerechten Hoffnungen und Erwartungen hierin ausdrädend, ſchloß 
der Redner mt den Worten: „Weg alfo mit den forgevollen Falten, 
„die ich noch auf der Stirne mandes Eprenmanaes in umferer 
„Mitte wahrnehme! Heute des Harmes vergeffend, laſſen Gie uns 
„noch ein Glat trinken uad anftoßen Dreimal: um Erſten, der „Ver⸗ 
mgangenheitl‘ dankbare Anerteunung der Leitungen unferer Borgäns 
ger! Zum Ziveiten, der, „Gegenwart“ freundlie Widmung des 
he gebährenden Rictbrauchs! Zum Dritten, der „Zulunft Bes 
„wahrung der Rachhaltigkeit./ Diefem Zrintfprude entſorach ein, 
nad der Melodie des Zagerchores vom Redner gedidtetes Lied und 
ein anderes, welches den als Zagddichter rüpmlich bekannten Hrn. 
Oberauditeur Ritter Schenk yım Berfaſſer hat und hier folgt, die⸗ 
ſem frohen Vereine, intbefondere Der Erinnerung au den biederen 
Dierförfter Gerth, der fo fang auf dem. Grantenftein hauſte, gee 
widuiet. Die Berfamurmng Dremmre ſich mit des Bunfche, fi im 
tünftigen Zahre hier wieder zu finden, Golde Bereinigungen folls 
ten billig einen allgemeinen Anflang finden, geeignet, uminden- ern⸗ 
ſten und mähevollen Beruf des Fotſtmannes eine wärdige Erholung 
au mifden, und die edle Jagerei, die, in ihre engen Bereine Jahr⸗ 
hunderte hindurd fo mande fhöne Fragt trug, in zeitgemäßer 
Beife wieder zu belthen. 

Zum Gefange : 
bei Vereinigung der Forſtmaͤnuer und ZJagdfrennde anf 
„ dem Schloffe Frankenſtein am 2iten Auguft 1839. 
(Melodie: Ein Jager auf Sgurpfahl ir) 

Des Hornes Ruf erſcholl “ 
Dura unſſre Korfie nah’ und fern,’ 
Und wer dem doͤrſter lebt, 
Golgt dieſem Rufe gern. ,. 
Dee frohe Ruf, u 
Er dat Dianens Freunde al’ 





Auf boher Burg vereint; 
Dee Ruf war gut gemeint. 


Am hohen Fraukeuſtein J 
Liegt aut dem grauen Alterthum 
Gar mancher Ritterimann » ,/ 
Setrönt mit Ebt und Ruhm ; - 
"Dad frag id Euch: 
Habt ihr nicht auch im men’rer Zeit 
: Rod Einen dort gekannt, 
. Dee Ritter Gerth genannt? ®) 


Wenn diefer Ritter auch 
Richt Schwert, Bifier und Lane trug, 
Doch Freude war zu fen 
Die Klinge, die er ſchlug. 
Tief drang Fe ein, 
Benn nad) der Jagd das Mahl ihm rief; 
Ziel Ellen maßen faum 
Des Bauces weiten Raum, 


Mit einer Würde, wie > 
Die Stofa. bei dem Prieſterthum, 
Hing Sei der Hiefhjagd einft 
Die ſchwere Peitſche drum, 

Benn er im Pug 

. Des Hemdeb Falten ausgelegt, 
Die Bruft gar fonderlih 
Der Maler Bleiche glich. 


Zum Angeden® an ihn 

Dab ich Euch hier Eins ausgewählt‘, 

Das einſt der Eatel noch 

Dir Geeuden fih erituut: 
Reh udeig, > 
Der ed'le, hope, bied're Herr, 
Fuhr einſt den Bald hindurch, 
Sinan an feine Burg. 


Seid mir gegrüßt, Freund, Gerth! 
Triati Ibr auch Euren Schoppen noch? 
Gerib, ehrerbietigſt frei: 
Dein Guadigſter! — auch zwei.“ 

Er dachte wohl, 





Za Einer maht die Wand komm naß, 


Er ſchwiadet, wie die Din, 
Im Heidelberger Sof! 


Der dle Brofiperiog , 
Hutnidend bei. des Kittert Wort, 
Der Wahrheit, die$ enthielt, 
Gewiß, fuhr laͤchelnd fort, — 
Roch Eins nun’ hört, 
Des Weibes Lob, dem, wenn der Mann 
Auf Riterfaßrten ging, 
Kein Schloß am: Gürtel hing. 
Bir fie mit Abtem Muth 
Cini einen Baldbrand auögethan, *) 
© ſthaete ſorglich fie - 
Born Beinbrand ihren Mann. 
Bean fern am Berg, 
Ein Freund, der über'n Durfk tranf , tom 
Slugt war, im ſich'ren Port, 
Der Kellerſchluſſel fort. 


Auf! trintt des Ritters Ehr'! 


Ber über'n erfien Shoppen fiegt, 
Sewiß auf Gerthens Burg 


Wit Freud’ den zweiten kriegt; 


Und wenn dream gar D 
Dee zweite ſchon nach unten glitt, 
Srag', was im Nothſtand dann 

Der Ritter Gerth gethan. 


Roh Eins mu ih Eu an: 
Es lebe, was und AR’ enjoy, 
Ein fid'res Grillengift, 


„Dat edle Baidivert, hob! 


Denft , wenn man bald 

Des Gorftmannd Wirken ganz erfennt, 
Bird man in Band und Etadt 

Dis Sparens an ihm fatt. **) 








*) Soll eine Thatſache fein, und fie dafür ein Belobungeſchrei⸗ 
. ben von der Behörde erhalten haben. 
*) Dberförfier Gerth, der letzte Bewohner des Forſtbauſes auf ) Bericht fih auf die färdas ſchatzende Forſtperſonal und die 
dem Frankenſtein in der Bergſtraße, ein alter Jaͤger aus Revierfoͤrſter von der Regierung in Ausfiht genommene und 
den Weldern Ungarnd und Böhmens, ein großer, fiarter, von den Ständen für erſteres nur mit dem Uebergewicht von 
durch feine Originalität und Sovialität ausgezeichneter und einer Gtinme, für die ketzteren aber nicht derwillite bil⸗ 
im Sande befannter Mann. lige Gehall ⸗Erhoͤhung · 


a ——— 
Redakteur: Fotſtmeiſter St. Behlen. — Verleger: J. D. Sauerländer in Frantfurt a. WM. 


NM 117. 


6: October 1839. 


Allgemeine 


Forst- und Jagd- Beitung. 
EEE ET — 


Ueber die Eulturmethode zur Verbeſſe⸗ 
rung der Kiefer-Krüppel-Beftände, 


(SHtuf.) 


Eine Kleinigkeit, welche, aber durch ihre Interpre⸗ 
tation mir nicht unwichtig ſchien, beftärfte mic hierin. 
Ich hatte nemlid in 1833, als ich auf dem nems 
lihen Plage und anftoßend an die vorbefhriebene Guls 
tur auf höhere Anordnung eine Fichtenpflanzung im 


2%’ tief rigolten Sandboden audführte, eine nahe Grube 


von einigen Fuß Tiefe und Breite, wahrſcheinlich eine 
alte Wolfögrube, mit einigen Fichtenpflanzen befegt, 
ohne dabei im mindeftenmehr zu thun, ald den Boden 
fo viel zu öffnen ald nöthig war, um die Wurzel der 
Pflanzen zu bergen. Diefe Fichten haben nun fo auss 
nehmend getrieben, daß man fie in dem üppigften Bos 
den nicht wohl fhönerfinden wird, während die nebenan 
in tief bearbeiteten und forgfältig herges 
tihteten Boden zur felbigen Stunde mit dem 
Ballen eingefegten Pflanzen eben diefer Holy 
art in einem folhen hoffnungslofen Zuftande ſich bes 
finden, daß unter mehreren Taufenden nur ivenige find, 
über deren Gedeihen man nur noch einigermaßen einen 
Zweifel hegen Fann. Der größte Theil derfelben ift 
„iegt ſchon gipfeldürr. Es iſt Far, „welchen Schluß id 


bieraus nun ziehe. Denn, wenn ich wohl einfehe, daß, 


jene Pflanzen in der Grube ihr trefflihed Wachsthum 
theils der guten Erdſchichte, welche fih durd die in fo 
langer Zeit dahin abgelagerten bumöfen Theile bildete, 
theild der dort beftändig erhaltenen Feuchtigkeit derdans 
Een, fo iſt es eben dieſes, was ic durch die obenbes 


fchriebene Culturart wenigftend zum Theil zu erreichen 
glaubte. Wir fönnen freilich nicht lauter Wolfögruben 
berftellen, wir fönnen nicht plöglic eine Humusſchichte 
in die gemachten Vertiefungen hineinbtingen, aber wir 
werden bezwecken, daß der Boden in folchen tiefen Fur⸗ 
hen ſich nad und nad verbeffern und daß die Feuch⸗ 
tigfeit dort länger erhalten werde. Es wäre vor der 
Hand fhon viel dadurch gewonnen; der Zufunft wäre 
es vorbehalten, diefen Bortheilzu vergrößern. 

Man gab ſich häufig der Hoffnung hin, daß durch 
den Anbau der Fichte ein folder fleriler Boden verbefs 
fert und allen jenen Nachtheilen begegnet werden Fönne, 
welche fih in den Fohren⸗Krüppelwaldungen und dars 
fielen. Es wäre fehr zu wünfhen, daß dieß wirklich 
der, Fall fei, aber ih muß geftehen , daß ich mid nicht 
beſcheiden Fann zu glauben, daß eın gänzlich erihöpfter 
Boden, welder die genügfame Kiefer nicht mehr volls 
kommen zu ernähren im Stande ift, eine andere Holz⸗ 
art in guter Vegetation erhalten Fönne, welche beſſere 
Erdſchichten und einen angemeflenen Feuchtigkeitsgrad 
für fih in Anſpruch nimmt. Die biöherigen Erfahruns 
gen haben ſich audy gegen folhe Erwartungen erklärt. 
Die Natur giebt und in folhen Fällen ſtets den richti⸗ 
gen ‚Leitfaden und die Berfuche, derfelben entgegen zu han⸗ 
deln, werden jederzeit zu der Ueberzeugung führen, daß 
unfere Beftrebungen entiveder ganz vergeblich find, oder 
daß der beabſichtigte Zweck auf eine fo unvollfommene 
Urt erreicht wird, daß wir uns gleihweit von dem ges 
wünfchten Ziele befinden. Nur dann, wenn man nur 
auf Bodenverbefferung Rüdfihet nehmen, und folglid 
in der erſten Umtriebszeit den Anbau der Fichte blos 
als Mittelzum Zwed betrachten dürfte, dagegen 
aber auf den Holz⸗ und Streuertrag faſt gänzlich Bers 
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sicht Teiften Fönnte, nur denn wäre räthlich, diefe Holz⸗ 
art auf felhem mageren Eandboten anzubauen, um 
diefelde erſt in der zweiten Umtriebszeit bei wirklich vers 
befferten Boden vollfommener erziehen zu können. “Wie 
wäre ed aber jegt, bei den großen Anforderungen an 
die Stäatdwaldungen wohl möglih, Waldbeftänden den 
Borzug gu geben, welde unter folhen Verhältniffen 
eine fo lange Reihe von Zahren fait gar feinen Ers 
trag an Holz und Waldſtreu zu liefern im Erande 
wären? 

Das Unthunliche eines folhen Verfahrens liegt 
wohl gewiß zu Tage, und die auf Erfahrung geftügte 
" Meberzeugung, daß außerdem die Fichte in folhem 

erſchöpften Sandboden in noch weit Früppelhafterem Zus 
ſtande ſich und darftellen würde ald die Kiefer, wird 
und ſtets wieder quf die Nothwendigfeit zurüdführen, 
auf diefe letztere Holzart und pielleiht auch auf die 
Lärche vorgüglihen Bedacht zu mehmen. 

Mehrere dahier angeftelte Verſuche haben bewieſen 
daß die Lärche auf dem ſchlechteſten Sandboden in ihs 
ser Zugend recht gut fortfomme, der Kiefer im Wachs⸗ 
thum Feinedwegd nachſtehe und fih zum Berpflangen 

weit beffer ald diefe eigne. Co z. B. find von 4000 
Lärchenpflanzen, welche im verfloffenen Frühjahre theils 
mit, theils ohne Ballen verpflanzt wurden, nur fehr 
wenige zu Grunde gegangen, während eine bedeutendere 
Pflanzung von ohren, welche unter gleihen Verhält- 
niffen, aber freilich ſämmtlich ohne Ballen, verſetzt 
wurden, faſt gänzlich mißlang. 

"Am Schluſſe diefer Bemerfungen.muß ih noch ers 
wähnen, daß die Bearbeitung ded MWaldbodend auf 
oben befchriebene Art pro Tagwerf 6 fl. 48 Fr. koſtete. 
Doch muß ich geftchen, daß wenn der Boden wegen 
der Beimifhung vieler Eteine oder fonft auf irgend 
eine Weife Schwierigfeiten bei dem Behacken darbietet, 
diefe Arbeit nicht unter 8 fl. für dad Tagwerk herges 
ftellt werden Fann, wenn die Furchen die gehörige 
Ziefe erhalten follen. - 

Diefe Bodenbereitung wurde dahier im den legtes 
ren Zahren in größerer Ausdehnung fortgefegt und 
der Erfolg fheint der Erivartung zu entiprehen. Ze 
weniger wir aber hieraus einen beftimmten Schluß 
für die Folge ziehen können, defto williger geftche ich, 
daß ich weit entfernt bin, jene Gulturmethode ald die 
vortheilhafteſte anzupreifen, und dag ich mit Freude 


jede anderweilige Methode zur Vefolgung mir aneignen 
werde, welche die Erfahrung ald die ziwemäßigere em⸗ 
pfohlen hat oder noch empfehlen wird. 
Dberlenfenreuth in der. Oberpfalz. 
Mannert, k. Revicrförfter. 





Kritiſche Ueberſicht der forftlichenZours 
nalstiterotur und der, ‚einfchlagender, 
verwandter Fächer. . 





Kritifche Blätter für die Forft: und Jagd⸗ 
wiftenfehaftn. ſ. w. von Pfeil ze, XII. Band, 
2ted Heft. 1838, 

Die Bonitirung der Wald weide, um zu ber 
Rimmen, bis zu welhem Maaße diefelbe be 
fanden und befhattet ift. 

Der Berfaffer — der Herauögeber ſelbſt — greift 
dad Verfahren der preußiſchen LandedsDefonomicsSoms 
miffarien bei Beſtimmung der Weide im Walde zu Felde 
an, indem diefelben gewöhnlich den Holzbeſtand gegen 
die ausdrüdlihe Vorfhrift des Gefeges ein für allemal 
als einen mittelmäßigen annehmen, ohne ihn weis 
ter fpeciell zu unterfuchen, wodurd der Waldbeſider 
ganz entſchieden verlest werde, fobald der Wal 
in einem befferen Zuftande ſich befinde; weßhalb, auh 
die fpecielle Unterfuhung des Holgbeitandes-in Bezug 
auf Befhattung unerläßlich fei, um beflimmen zu Fön: 
nen, ob nur ein mittelmäßiger ald das Minimum ans 
genömmen werden Fönne oder ein befferer vorhanden fei, 

Ganz befonders angenehm fpra Referenten an, dag 
der Verfaſſer die Vorfhrift für nöthig hält, die Bos 
nitirung mit der Feſtſtellung beginnen zu laffen: 

ob überhaupt der Bodenvon einer Bes 

fhaffenheitift, um, wenn er ganz vom 

Holze entblößt worden, eine größere 

oder beffere Grasproduction von.ihm 

erwarten zu fünnen? 
oder mit anderen Worten, ob raumes Beideland 
beffer fein werdeals mit Hol; bewahfenes? 
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— Mlerdingd fehr wichtig fowohl für die unmittelbar g 
Betheiligten wie für die ganze Nation, indem befonderd 
auf abhängigen Flächen mit Kalkboden faſt immer fi 
zu ereignen pflegt, daß nach der Entblögung von Holz 
über Furg oder lang, ja.meiftens binnen wenigen Zahs 
ren, ſolche ald productiondlofed Terrain im weißen 
Kleide dem trauernden Auge ſich vorftellen. 

Die Produftiondfraft des Bodens bezüglich auf 
den Graswuchs folle beftimmt werden, und ift nach 
dem Verf. hiebei eine hemifhe Analyſe um fo weniger 
erforderlih, als es nicht blos auf die Bodenbeftands 
theile, fondern aud auf den Feuchtigkeitsgrad und die 
Erpofition anfomme, wobei dem Zarator die nothiwens 
digen Anhaltöpuncte angegeben werden, 

Ueber die Führung des GSeontrollbudhes im 
Mittelwalde. 

Die einzige ausführbare Controle im Mittelwalde 
iſt, nach des Refer. Anſicht, diejenige, welche, abge⸗ 
theilte Jahresſchlage und die Schätzung des in jedem 
derfelben während des erſten Umtriebes zur Nutzung zu 
ziehenden Ober/ und Unterholzes, beides getrennt, zur 
Baſis bat und wobei man ſodann die nach den Regeln 
der vollkommenſten Mittelwaldwirthſchaft am betreffen⸗ 
den Orte gefällte Holzmaſſe nebſt der abgetriebenen 
Fläche in dem den Betrag jener Schätzung enthaltenden 
Sontrole s oder Lagerbuche mit dem für jeden Schlag 
verzeichneten Borrathe an Material und Fläche bilans 
cirt. Denn al und jede anderweite Künftelei wird nur 
dazu führen, Wirthſchaftsfehler zu veranlaflen, welche 
gerade vermieden werden follen, indem es weiter darauf 
anfommt, die Mittelwaldwirthſchaft, die ſchwierigſte als 
ler Forſtwirthſchaftsmethoden, moglichn vollkommen zu 
führen. | 

Selten, ja faft nie, wird abeidieß nöthig ſein, den 
jährlichen Hauungs-⸗Etat fo genau einzuhalten, um deß⸗ 
wegen Waldwirthſchaftsfehler begehen zu müſſen. — 
Am wenigſten kann dieß an den Orten der Fall ſein, 
wo nicht bloß Mittelwaldungen, ſondern auch Hochwal ⸗ 
dungen vorhanden ſind. Unter ſolchen Umſtänden kann 
man nemlich wohl am- Eheften auf eine ſtrenge Erfuͤl⸗ 
lung des Etats halten, ohne Betriebsnachtheile zu vers 
anlaffen. Uber felbft aud, wenn nur Mittehvaldungen 
in einer Gegend ſich finden, fo wird ed doch nur unter 
ganz befonderen Urhftänden auf firenge Einhaltung eis 
ner jährlich gleiten Material’Nugung anfomnicn. 


Die Shdllageintheilung fhüht dagegen hinlänglich 


gegen beträchtliche Abweichungen vom Etat, und 


die Fläche iſt daher eigentlich im Mittelwalde dasje⸗ 
nige, was genau controlirt werden muß. — Eine 
Schlageintheilung ſollte demnach jedenfalls vorhan⸗ 
den ſein! — 

(Sorfegung folgt.) 





Zur Naturgefchichte der Trüffel: 


Ber kennt nicht die Zeäffelm? doch vielleicht nicht alle Lefer 
dieſer Blätter , da diefer merfiwärdige Pily nit allenthalben, eis 
gentlich nur felten votfommm und, wer ihn auch fennt, dem if doch 
vieleicht noch mandes auf feine Raturgeſchichte Bezügliche aicht 
gemügend befanntz einige Bemerfungen bleruder mögen daber nicht 
ganj zwedlos fein. 

Nicht alle Trüffrlarten find genießbar, mehrere jedoch hen in 


dem Rufe großer Shmadhastigkeit und werden zu den audgefüchter _ 


fen Leckerbiſſen gejäplt.e Jedenfalls gehören die Trürfeln zu den 
bemerkenswertheften, in ihrer Lebensgeſchichte geheimnißvollen veger 
tabilifhen Erjeugniffen der niederen Ordnungen *). Reine conflante 
Form ift ihnen eigen, in jener Richtung ſich ausdehnend, wo fie 
den Mleinften Widerſtand finden; vielfad; ſtoßend aufdie Hinderniffe 
des ſich ungleichen Mutterbedens, mas aeihwendigerweiſe auf ihre 
Korm Einfluß äußert. Wahrſcheinlich iſt, dag im einem ihrer Aus⸗ 
bildung minder ungünfligen Erdreiche, die Kugelform, die auch bei 
den Embryonen der Trüffel wahrgenommen wird, die eigenthmliche 
fein würde. 

Die Zräffeln pflegen den Champignons an die Seite geſtellt zu 
werden, obgleich pwiſchen dieſen beiden Piljarten nur eine ſchwache 
Uebereinftimmung der Merkmale und Eigenheiten flattfindet. Die 
Shampigons leben in der Luft, haben Wurzeln und eine beſtimmte 
Form was Ades der Zeüftel fehlt, die nur mit den Champignons 
‚gemein hat, weder das erflartende Eis der Pole, noch die verfens 
gende Hige der heißen Zone zu ſcheuen, denw eb giebt Zrüffeln 





*) Ueber die Reproduetionsart diefer Pilze find die Naturfor⸗ 


ſchet nicht einig. Einige, wie Gärtner, betradten fie . 


als bloße Knospen, ‚andere nehmen wirkliche Saamentörner 
bei ihnen an. Bouillard nennt fir lebendig gebaͤhrend, indem 
er behauptet, dag die Körner nicht eigentliche Gaamenförner 
find, welde man in den Fleiſchzeller wahrnimmt, fondern 
fleine I präformirte Trüffeln, die mit einer Art von Rabel⸗ 
ſchaut verfehen find, mit der fie von der Mutterpflange die 
Nahrung einziehen und mach ihrer Zerftörung fih im Boden 
ſelbſt einpflangen. Dicfer Naturforicher will nod an anderen 
Zrüffeln von der Größe einer Erbſe diefen nabelſchnutartigen 
Faden bemerkt haben. U. R 
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am Weflabe deb Eitmrerres, im Africa, in der ganıem aften Zelt 
unb felbfE America beſigt Arten von feltener Größe — vom der 
Garne von 4 Pfund, melde betrachtliche Stärke dio in Deuiſch · 
hand vorfommenden nie erreichen, eben fo wenig jene, welche Grants 
reich Liefert, wo befonders die vormalige Proviny Prrigord reih an 
den wohiſchwedendſten Zrüffeln if. Die Römer kannten diefe rs 
dei {don und bejogen die vorzüglichften lange Zeit aus Eybien; 
ſpater wurden aud in Stalin Zrüffeln gefunden, von wo aus ſich 
Die Benugung und gaſtronemiſche Werthfhägung dieſes Lederpilzes 
"im die übrigen Länder verpfante. 

Das für die Trüffel geeigaeteſte Erdreich iſt eine mit vielen 

gerſetien Pflangenrpeilen vermengte Dammerde: fie tommt befonders 

" gut fort unter dem Gcatten alter Eichen, *) wenn mur einige 
Gonnenftcaplen durcdzudringen vermögen ; denny obgleich die Trüffel 
10 den fidefdgeuen Pflanzen gehörts fo flieht fir gleichwohl den am 
haltenden Schatten, und das Licht dußert auf fie einen mädtigen 
EinAuß in einer Tiefe des Bodens von 3 Zoll. 

Eine geheinmißivoße,, nicht erklärte Erſchelaung in dem Leben 
dieſer Pitge Find ihre Wanderungen, indem fie von entfernten Stel⸗ 
tea, wo fonft Zrüffein nit waren, Befit nehmen, den Zwiſchen⸗ 
raum übeefpringend. Daß rein zufällige Urſachta hier mitwirken 
tönen, iſt einleuchtend, doch, diefe Erfeinung in ihrem Cau⸗ 
ſalverhaltniſſe noch wicht erſorſcht und nit erklart. 

Die Trüffel verräth ſich durqh ihren durchdtiagenden Geruch. Bit 
wird betamilich vom Schweinc äusgemittert, daher auch dieſes 
Thier gar Träffelſoche befonders in Italien, abgeridtet ju werden 
pflegt. Mehr gefdicht dieß mit Hunden, aud in Deuiſchland. Der 
Trüffelhaad muß zwei widerfpreWende Eigenſchaften in ſich vereinis 
gen, eine gute Rafe und Gleichsültigkeit gegen dat Bild, welches 
Mom unterwegs auffiäßt. Beſonders wird der Pudel zur Zräffels 
jagd ſicher mit vorzgägligem Erfolge gebraucht. Die Abrichtung ‚ift 
leicht und rinfah und beſchrankt ſich darauf, daß der Hand zurıft 
dardn gewöhnt wird, einen im Moden vergrabenen Gegenfland aus⸗ 
dufarsen, wofär er jedehmal cin Gtädden Brod oder etwas Jehn ⸗ 
ides zur Betehnung erhält. Man läßt jundhft den Hund Zrüfs 

- feln riechen und dann feinem Peren bringen, woflr er deun wies 
der eine Belohnung erhält. Hiemit iſt gewiffermaßen der ganze 
Unterricht vollendet 





*) Die Trüffel kommt am häufigen in Eichen» und Koftanien ⸗ 

walderu vor, in teodenem, leichtem, humusreihem Erdreich 
am bäufigfien in Frankreich, auch ia Jtalien und Piemont. 
Borg in feiner Geſchichte der Trüffel von Piemont ſchlaͤgt 
vor, die Zrüffel künſtlich in Beeten, wie die Champignons 
zu erziehen, indem man die in einem Tröffelager autgehobene 
Erde in den Garten verfeht. Borg ſowehl als ud) Bouillard 
Histoire des champignons madıten hierüber Erfahrungen, 
jedoch aicht mit den Folgen, um deren Eonfequenz in den 
Truffela zu fennen. ' a. d. x 





Daß Urbung und Erfahrung det abrichtenden Zrüßfeljägers hir 
bei von wefentlihem Belange find, if kiar; in Erigland mad Frach 
reich gibt e6 hefonders berühmte Trüffeljäger „deren von ihnen ai 
gerigtete Hunde begierig geſucht und thewer bezahlt werden. 

Daß die Anlage zur Truffelſuche fi vererbt, iſt unbezweifrit. 
Um den, Genuß diefer unteriedifchen gaſtronemiſchen Schatze wird 
der Menſch vom Wildfhiweine verfürn; aber aud noch. andrır6 
Wild iſt begierig darnach: das Rennıhier, das Eid, weiche die Zeäfs 
fe mit dem Geweihe autzuſcharren verfiehen, umd felbft der deſth 
und dab Reh *) fielen den Zrüffeln nah, nicht zu gedenfen ir 
großen Schaar kleinerer Waldthiere aus der Familie der Hager, au: 
Ratten, Hamſter, Eichhörnchen u. ſ. w., die ebenfalls diefen Pilzen 
ſeht aachſtreben. Die geſchatte umd geſuchte Trüffelart if die ef 
bare **), hierdurch minder — deanauc andere Arten find genicfbar — 
ald durch ihre Farbe — von Außen eifengrau mit ſchwarzen Puac⸗ 
ten durchfärt, von Janen ebenfalls grau und ſchwarz geadert — 
ſich bemertlich machend. Die bifamartige Trüffel ***) ift kenntch 
am dem Biſamgeruch und der ſwaͤrzeren Farbe, fie iſt die zum 
Berſpeiſen am wenigften geſchatzte. Die weiße Zräffel *"**) if im 
friſchen und reifen Zuftande ziemlich gut, Die ſtartſte Trämelari 
bat Rordamerica }) Man Fönnte fiedie Riefenträffel nennen. Be 
nig(dmadbaft, erfegt fie bei weitem aicht in der Güte, wohl aber 
in der Maſſe die europdifhen Trüffeln, doch wäre, diefen Aus⸗ 
tauſch zu verſuchen, weder obne Jutereſſe mod überfläffig, fei ehr 
daß «6 gelinge, oder fei eb, daß der atlantifge Dream der Ueber, 
fiedlung diefer Gewachſe hinderlich werde, jedenfalls wärde fich eine 
Selegenpeit ergeben zur Bermehrung unferer Kenntniffe in der 
Pilanzen-Phyfiolegie, 

— — c 

) Das die Rebe den Zräffeln, fo wie auch das Edeiwild ſehr 
nachgehen, dazu finder fid ein Beleg im der derrſchaft Gear 
gen in forſtlicher Beziehung. Forſt / und Jagzeitung. 1899. 

. A. d. x. 

) Tuber erisium fann hier nur die Zrüffelart gemeint ſein, 
welche Machride in -Garolina fand in einer Schwitt 
von 40 Pfund; fie wird jmar mah der Abtrodnung 
sehr hart, aber gleichwohl verfpeifbar. Dre fram 
söfiihe Naturkundige Bosc fand in demfelben Sande eine 
weißlige Zrüffelart von der Größe einer Fauſt, ohne aber 
gewiß zu fein, daß e6 diefelbe Truͤffelart il, welche Macı 
beide meint und unter dem Namen Lycoperdon solidum 
befreibt. Dlivier fand auf feiner Reife nach Perfien eine 
weißliche, auf der Oberfläche ungleiche und rauhe Trüffel, die 
im Gröhlinge gefanumelt und ihres Wohlgeſchmades wegen, 
fehr geſucht wird. A. d. &. 

) Die eñbare Trüffel (Tuber cibarium),"fnofienartig, raub, 
wariig, ſchwaͤrzlich und dicht. j 

er) Tuber moscatum, halbrumd,' ſchwarzlich, wenig weich⸗ 
nur in Frankreich zu finden. . 

}) Tuber album, halbrund, Idnglic , faferig, tweißräthfig. 
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(ortfegung.) . 


Die periodifhe Ausgleichung, vom 
Heraußgeber. 
Eine in mander Hinſicht fehr intereffante Abhands 
Tung des geiftreihen Schriftſtellers, worin das Pro und 
Contra der Anwendung der periodiſchen ·Ausgleichung 
des Holzertrags bei der Betriebsregulirung nach der 
Fachwerks⸗Methode mit vieler Umfiht erwogen, aber 


dennoch bei weitem nicht erfchöpft wird, und, worin 


übrigens auch, nach des Refr. Anficht, 
thümer ſich mit eingeſchlichen haben. 
Zuvörderft möchte zu tadeln fein, daß ald Zwed 
der Betriebsregulirung lediglich die Erzielung hinreihens 
den Holzes von dem verlangten Alter für jede Periode 
ded angenommenen Umtriebed betradtet worden ift, da 
doch auch die Bervollfommnung des Waldftanded und 
die Erzielung des höchſten Ertraged nicht nur mit in 
Betracht Fommen , fonhern vielmehr in’den meiften 
Fällen , zumal für die Staatewaldungen, ald Haupts 
face gelten müffen. Wo es nicht gerade auf den fiher 
sen Bezug eined gewiffen Holzquantums in jedem Zahre 
für die Dauer anfommt, da muß allenthalden in den 
Staatswaldungen bei der Betriebsregulirung auf die 
möglich baldige Vervolfommnung des Waldzuftandes 


einige Irr⸗ 


vorwaltend bingewirft werben, woraus fodann ber 
böchfte Ertrag der Fläche unausbleiblich von feldft fih 
erzielt. — 

Daß man dabei thunlichſt darauf zu ſehen hat, die 
Hauung dergeftalt zu leiten, um bis zu ber erlangten 
Bollfommenheit ded' Veſtandes die Holmugung für. alle 
Perioden einigermaßen gleichzuftellen , verfteht ſich von 
ſelbſt; doc bedarf ed dieferhalb keineswegs einer ängft« 
lihen Ausgleihung nah Schätzung der Fünftigen Er⸗ 
träge bis auf den ganzen Umtrieb hinaus. Demjenigen, 
der zum erfienmale den Betrieb in einem gegebenen 
Walde reguliren fol, wird'ohnftreitig die Ueberſchlagung 
des Holgertrages ſaͤmmtlicher Perioden von großem Rus 
gen fein können, und für die höchſten Verwaltungsbe—⸗ 
hörden zur Ueberfiht über eine ausgeführte Betriebsre⸗ 
gufirung ift ſolche Schätzung gleichfalld erforderlich. Der . 
geübte Negulator aber mit gehörig practifhem Scharf⸗ 
blicke bedarf ihrer nicht. 

Der gelchrte Verfaſſer hält die periodifche quantitas 
tive Ausgleihung des Holzes für entbehrlich, und will 
nur die qualitative, — eine neue Zdee, nad der 
Anfiht des Referenten aber nicht fo erheblich, als der 
Berf. glaubt, der vielmehr offenbar zu weit geht, ins 
dem er die Audgleihung lediglich auf die Dualis 
tät des Holged bezogen haben will. Der dafür ans 
geführte Grund aber, fällt ſtets weg, fobald nicht 
blos Nutzholz, fondern auch Brenn s und Kohlenhol; von 
einem Wirthſchaftsganzen verlangt wird — wohl durch⸗ 
gehende, mit gewiß nur fehr wenigen Ausnahmen, 
ſelbſt in gut beftandenen Nadelforften, worin ſaͤmmtliche 
Biume zu Nußholz zu bearbeiten fteben, der Fall; in 
fofesn genügt daher die Angabe ded Ertrages nach der 
Maffe, geföndert in Scheitholz, Reidelholz und Reifig, 
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mit Bemerfung ded ungefähren Alterd des Holres beim 

Albtriebe. Der Regulator muß dann mit Beobahtung 
der Beftände ded gegebenen Waldes zu beurtheilenwifs 
fen, ob auf den verlangten Bezug an Baus und Nutz⸗ 
bolz zu rechnen fein wird, und Die foldergeftaht 
muthmaßlich zu erwartende Stärfe des Holzes kann um 
fo mehr angenommen werden, ald bei vollfommener 
Erniehung der Beſtände und richtig geführten Durchfor⸗ 
flungen von frühefter Zugendan, dad Wachsthum ohne 
Zweifel rafher von Statten gehen muß! — 

Wenn der Berf. tadelt, die Testen Perioden zum 
Theil mit Flächen zu deden, die erft im Laufe des jegis 
gen Umtriebedangebautwurden, u. hingegen verlangt, die 
für jede Periode beſtimmten Beftändenur in einen für ſich 
artondirten Wirthfhaftstheil zu verlegen, fo beweift er, 
dag in der Betrieböregulirung bezüglich der Mannich⸗ 
faltigfeit der Holgbeftändeeine mangelhafte Praris waltet. 

Dhne dieferhalb in die Widerlegung der ſich entges 
genſtehenden Säge einzugehen, wird nur bemerkt, wie 
das Hauptaugenmerk des Negulatord darauf zu richten 
iſt, die Bollkommenheit des. Waldes, wozu auch dad 
Arrondiffement mit gehört, thunlichft herbeizuführen u. 
Modificationen in den bezüglihen Maaßregeln rückſicht⸗ 
lich der Hieböleitung nur in fo weit eintreten zu laſ⸗ 
fen, ald dieß die Nachhaltigkeit auf dem Walde laſten⸗ 
der Holjabgaben erheifht. Demzufolge müffen diemans 
gelhafteſten und älteften Beftände am Eheſten verjüngt, 
die VBlößen auf's fAhleunigfte angebaut werden. Läßt 
es fih nun thun, daß diefe fämmtlih in den erften 
Wirthſchaftstheil kommen, und find aud für die übrıs 
gen Wirthfchaftstheile der folgenden Perioden die ger 
rade angemeflenen Beftände in Eins zufammen zu legen, 
ſo Fann dieß in vielen Fällen fehr nützlich ſich erweifen, 
indem durch das Arrondiffement die Ueberficht ded Ber 
triebes, die.Hauungen ıc. ıc. erleichtert und damit noch 
manche andere Vortheile verfnüpft find. In fehr gros 
Ben Wirthſchaftsganzen, welche wir Haupttheil nennen 
wollen, Fann aber au in Betreff ded Materialabſatzes, 
ob nemlich folder nad einem oder mehreren Orten ftatts 
finden muß, großer Nachtheil wiederum daraus entftes 
ben. — Abgeſehen hiervon ift übrigend gewiß nur höchſi 
felten eine ſolche Reihefolge der Beſtände und Blößen 
als vorhanden anzunehmen; denn, wo ſie vorhanden, 
da iſt eine weitere Betriebsregulirung gar nicht von 
Nöthen. Zn der Regel liegen in den bisher planlos 


bewirthſchafteten Forſten die Beſtände verworren unter 
einander, und will man arrondirte Wirthſchaftstheile ha⸗ 
ben, fo ift hievon die unausbleibliche Folge, daß dies 
felben mit den paßlichen Beftänden vorerft felten ganı, 
fondem meiftend nur theilweid ausgeflattet werben Föns 
nen, und ift fodann fhon aus bloper Rüdfiht der Ger 
winnung des nöthigen Holzes völlig unvermeiblid, in 
verfhiedene Perindenflächen während des erftew Lnztsi 
bed Berjüngungshauungen zulegen, arch, wenn nur ein 
und biefelbe Holzart vorhanden if. Um fo mehr aber 
wird dieß der Fall fein’müfen, wenn Radelholz und 
Laubholz gemilcht vorfommen, wobei denn aud der 


"Wind zu berückſichtigen iſt. Inſofern nun aber hie u. 


da in den Flächen fpäterer Perioden noch obenein ſchlecht⸗ 
gründige, mangelhaft beftandene Stellen fi} zeigen, wo 
etwa aud gar die zur Zeit vorhandene Holzart ein fers 


neres Gedeihen nicht mehr verfpriht, fo leidet es gar 


Keinen Zweifel, daß hier Verjüngungen auf natürlichem 
und“ fünflihem Weege durchgehends mindeftend in fo 
weit fhleunigft vorgenommen werden müffen, al® das 
dafelbft anzubauende Holz zur Zeit, wo’ die betreffende 
Flache in laufender Periode wiederum zur Hauptnus 
sung kommt, einen folhen Ertrag verfpriht, welcher 
den weggenommenen Beſtand mit feinem Zuwachſe bie 
dahin wie den Aufwand an GultursKoften zu deden 
im Stande if. Am Ertrage geht fomit nichts verlor 
ren, und der Boden wird verbeffert, um demnäaͤchſt 
mehr ald biöher zu produciren. 

Die Annahme des Verfafferd, nur ſchon vorhans 
dene Beftände und immer nur in dem Zuftande, wie 
fie gegenwärtig ſich darſtellen, mit ihren Erträgen ba 
der Schägung anzuredinen, fteht dem obigen allerdings 
gerade entgegen; allein ed bedarf wohl nur einer obers 
flählihen Berüdfihtigung des eben Borgetragenen, um 
einzufehen, daß jene Annahme für alle Fälle auf richs 
tigen Prämiffen durchaus nit beruhen kann — ja, 
daß fie fogar in Betreff Früppelhafter ſchlechtwüchfiger 
Laubholzbeftände, wie fie in den mit der Waldftreunus 
gung arg heimgeſuchten Forſten wohl fon im 60jähs 


rigen und nod jüngeren Alter und vorliegen, und welche 


nothwendig durch Radelholz zu erfegen find, total falfch 
iſt! — Die Nachhaltigkeit wird auf die eben angegebene 
Weiſe fiher nicht gefährdet werden, wie ber Verf. 


fürchtet, auf der anderen Seite aber-führt man dadurch 


eine Berbefferung des Waldzuſtandes jedenfalls herbei, 
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und find abrigens dergleichen Berjingungen, in ſo fern 
fie nicht in den erften Wirthſchaftacheil gelegt werden 
Formen, foviel ald irgend möglid, resp. in die Wirth⸗ 
. fihnftötheife der letzten oder doch nur der vorlegten Pe⸗ 
riode zu verlegen, indem dann das fofort anzubauende 
oder resp. natürlich entfichende junge Hol zur Zeitfeis 
ner Benugung mehr Ertrag gewähren wird. 

Bei der narhrlihen Berjängung- wird man übers 
dieß nicht vermeiden Fönnen, in zwei verfhiedenen 
Wirthſchaftstheilen wenigftend eine Zeit lang zugleich 
su hauen, weil am Schluſſe jeder Periode, wenn in 
den folgenden Wirthſchaftsheil mittelſt Beſaamungsſchläge 
vorgegriffen werden muß, dann ſtets unbezweifelt in 
der Flache der noch laufenden oder eben abgelaufenen 
Periode noch Lichtſchläge und wohl auch noch Beſaa—⸗ 
mungsſchlage vorhanden fein werden. Wie kann man 
nun denn aber verlangen wollen, daß der Betriebsre⸗ 

. gulator diefen natürlichen Zuſtand Fünftlich ent 
ferne? — Zu ‘große Künfteleien. taugen überall im 
Forſtbetriebe nicht. Refer. hat in feinen Forſteinrich⸗ 
tungsarbeiten fih nie geſcheut, den Testen Wirthſchafts⸗ 
theil mit einigen Lichtſchlägen und ſchleunig anzubauens 
den Blößen zu verſehen, wo dieß ohne Dpfer zu brins 
gen nicht gu umgehen war, und er Fann denn aud die 
Meinung ded Berf., daß die Annahme von Erträgen 
noch nicht vorhandener Beftände auf PhantafiesGebils 
den beruhe, durchaus nicht theilen. 

Der Annahme, daß behufs der periodifchen Aus⸗ 
gleihung die Anrehnung der Durdforfiungserträge 
nicht zuläffig fei, Fann nur in fo fern beigepflihtetwers 
den, als die Ertragsberechnung der in fpäteren Perio⸗ 
den zur Rugung Fommenden Beftände Überall fürübers 
flüfig zu haften it. Wo indeffen eine Schägung ber 
hufs der periodifhen Ausgleichung auf den ganzen Zurs 
nus hrnaus einmal vorgenommen wird, da gehören die 
Durchforſtungs⸗Ertrãge eben fo gut in die Berechnung 
als die der" Hauptnugungen. Die Schäbung diefer iſt 
ebenfalld nicht fiher und beruht gleich jener auf bloßer 
Annäherung. Es müflen übrigens allerdings die Durchs 
forftungssErträge in der SchägungdsBerehnung ges 
trennt von den Grirägen der Hauptnugung angegeben 
werden.” Hierin fo wie in dem Borigen ift die Wir 
derlegung der Gründe des Verf. gegen die Aufführung 
der Durchforſtungs s Erträge im Zarationd s Regifer, 
wenn ſolches zu irgend einem Behufe einmal angefers 


‚wie der Verf. anzunehmen fiheint. 


tigtwird, enthalten, fo wie daraus erhellet, daß von Zeit 


. Zeit im Verlaufe der Wirtufhaftöführung Nevifionen der 
‚Borräthe vorgenommen u. darnadı neue Etats fefigeftellt 


werden müflen. Die Feſtſtellung anderweiter Etats, je etwa 
nad Ablauf jedes Duinquenniums iſt allerdings ſehr 
zwedmaͤßig, Und einer Feſtſteliung des urfprüngfichen 
Etats auf die ganze Periode oder gar den ganzen Ums 
trieb. hinaus bei weitem vorzuziehen; allein, wenn man 
zur Zeit der Betrichdregulirung dad Ganze nun eins 
mal Überfehen will, fo dürfen dabei auh die Durchfor⸗ 
ungen nicht vergeffen werden, indem es fih ja dabei 
nicht um die Beſtimmung des Gtatd, fondern bloß um 
die Beurtheilung des Periodenbaued handelt. — I 

Daß der erſte Wirthſchaftstheil größer werden Fünne 
ald dielbrigen, um die alten lichten Beftände hineinzus 
legen, ift nicht damit im Widerfprudhe, daß die Flä— 
hentheilung vor der Holscheilung, fondern auch vor der 
Urrondirung der Wirthſchaftstheile den Vorzug verdies 
men. Auf dem Papier läßt. ſich mehr fagen, ald in’ 
der Natur ausführen, und es liegen, wie fhon ge, 
fagt, die Beftände im Walde nicht immer fo erwünſcht, 
Die Vorſchriften 
der Taxationsſchriften find, eingeln ind Auge gefaßt, 
für den Regulator von Nugen, laſſen fih aber nur 
fehr felten, ja faft nie alle zugleid bei einer BWirthe - 
ſchaftseinrichtung in Anwendung bringen. Wird übris 
gend der Betrieb durch die Huth; Berechtigung beſchränkt, 
fo dürfte in den meiſten Fallen eine Ablößung derſel⸗ 
ben eintreten müſſen. - . 

Die Durchforſtung mittehwücfiger Beftände, fo 
daß bdiefelben fi im höheren Alter wieder fließen, 
zur Grgänzung bed fehlenden haubaren Holzes, möchte 
in den meiften Fäden wohl unausgeführt bleiben, weil, 
infofern die‘ Bäume bis dahin im firengen Schluſſe ger 
ftanden haben, dabei-zu fürchten it, den Zuwachs 
minbeften® für einige Zabre und vielleicht gar für den 
ganzen Umtrieb zu verlieren, indem fehr leicht dergleis 
hen Berände gipfeldürr werden. An Orten, wo dad 
Laub, wenn auch nur periodifh, weggenommen wird, 
ift Gipfeldürre nah einer ſolchen Durchdauung un⸗ 
ausbleiblich. 

Dem Anbaue der Birke in reinem Beſtande, um 
dem Mangel au mittleren Beſtänden abzuhelfen, kann 
Refer. nicht das Wort reden, weil dadurch bem Haupt ⸗ 
zwecke einer Betrieböregulirung, Vervollkommnung des 
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Waldzuſtandes, geradezu würde entgegen gewirft wer⸗ 
den; denn reine Birfenbeftände verſchlechtern befannts 
lich den Boden fehr, weil ihr lichter Baumſchlag dad 
Sonnenlicht ſeht durchfallen läßt und wenig, faft gar 
feinen Humus liefert. . 

Es fol dem Berf. wohl ſchwer fallen, überall nur 
einerlei Behand in einen Wirthfchaftötheil zulegen, wenn 
er in planlos  hewirthfchafteten Forſten den Betrieb zu 
reguliren Hat , und Fann übrigens auch ein Unterfchied 
im Beftandesalter von fo viel Zahren, als die Perios 
den begreifen, nurinder Ordnung gefunden werden. — 

Der Berf. verwickelt fih durch die weitere Bes 
Yauptung, ‚daß nicht fhade, wenn eine Periode in 
Flache und Ertrag einer anderen beträchtlich: vorftche, 
in Widerfprüchen mit früheren Annahmen. . Zuvörberft 
fireitet dieß gegen den Gag: daß die Flãchentheilung 
genau eingehalten und fogar der Holztheilung vorgezo⸗ 
gen werden foll, ſodann au; gegen die angenommene 
Mangelbaftigfeit der Baſirung des Etats auf die Schäs 
gimg ganz junger und noch gar nicht- vorhandener Ber 
fände und endlich gegen die Weglaffung der Durchfor⸗ 
ſtungs /Erträge aus dem TarationdsNegifter. Der Berf. 
wollte die ganz jungen Beflände und Blößen wie die 
DurdforftungdsErträge vorhin nicht einmal bei der per 
riodifhen Ausgleichung paffiren laffen, und hier follen 
fie fogar auf den Etat angewendet werden, indem er 
diefen nicht nadı den der erften - Periode zugetheilten 
baubaren Beftänden, fondern vielmehr nah der Schäs 
gung ded ganzen BetriebdsGomplered auf den ganzen 
Umtrieb hinaus, wie fie behuf ber periodifhen Auss 
gleihung, wenn folhe von dem Betrieböregulätor der 
höheren Behörde vorgelegt werden fol, ftatthaben muß, 
deftimmt wiffen will. Auf folhe Weiſe kann ed denn 
freifich gleich viel fein, ob die eine Periode reihlicher 
mit haubarem Holze bedacht worben iſt ald bie andere; 
allein Refer. Fann nicht umbin , dieſes Verfahren als 
ein fehr trügliches zu degeichnen, welchem er die richtige 
Bertheilung der Fläche wie'der Beftände für die vers 
ſchiedenen Perioden nach einem tüchtigen practifhen 
Blicke bei weitem vorzieht. Wozu denn auch fonft dad 
jo viel Sicherheit im Ertragd-Bezuge gewährende Fach / 
werk bei der Betriebsregulirung, wenn es nicht auch der 
Etats⸗Ermittelung zum Grunde gelegt werten fol? — | 


Pedanterie iR dabei allerdings nicht nothwendig, doch 
aber, wenn einmal eine Flächentheilung flattfinden 
ſoll, fo muß fie. auch dergeftalt genau audgeführt wers 
den, daß erhebliche Differenzen nit vorfommen. Die 
deßfallſigen Notizen in den Betriebsordnungen ober 
Wirthſchaftsbuchern mögen in vielen Fällen genügen, 
fie fhügen aber nicht immer, gegen Mißbrauch, und 
find überdieß oft beläftigender als die angemeſſene fharfe 
ErtragdsSönderung für die verfhiedenen Perioden gleih 
‚von vorn herein. — 


(Schluß folgt.) . 





‚Die waldloſe Serrania de Ronda. 


Schon mehrfach hat dieſe Zeitſchrift der Armuth Spaniens an 
Waldern und Bäumen gedacht. in Engländer, der in neueſter 
Zeit Diefeb Königreich bereite und feine Beobachtungen mittpeilte, 
berichtet von der wilden Gebirgägegend von Ronda in Andalus 
fen, der Gerrania de Ronda, fie fei jur Zeit der Mauren 


+ mit großen Waldungen bedeckt geiwefen , in welchen Bild der man 


nichfaltigſten Art gehegt worden fei, aber feit einem Jabrhundert 
ſelen fie in Folge eines wunderlichen Baumhaſſes, der faſt allen 
füdeuropäifgen Boͤlkern, befonders aber den Spaniern eigen fei, 
ganilich außgerottet worden und unbebaute fonnroerhrannse Bil 
neien feien an die Sue getreten. 





Ein merkwürdiger Banianen-Basm. 


Dos Drientalı Annual, eine engliſche Zeitfrift, welcht fü 
lediglich mit Dftindien beſchaͤſtigt, berichtet von einem Banianını 
Baume am oberen Theile des Sanges, deſſen "Stamm zu einem 
Schreine von einem bedeutenden Umfang aufgehöhft und zu einer 
Pagode getveiht worden iſt. Pilgerſchaften wallen auf der einen 
Geite hinein und auf der anderen hinaus. Die Braminen fchreiben 
ihm ein Alter von mehreren Jabrtaufenden zu. Die obere Partie 
deffelben rankt und verzweigt ſich über feinen fo großen Raum, al 
einige andere am Ufer des Ganges ftehende Banianen Bäume, 
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. (Shtuf.) 


Erörterung einiger zweifelhafter Gegen— 
fände bei der Waldwerthberehnung. 

Die Wiflenfhaft wird zwar durch diefe Abhandlung 
eben nicht fehr bereichert, jedod ift dadurh dem mit 
einer Waldwerthberechnung Beauftragten dad Radıdens 
ten fehr erleichtert, indem die Grundzüge diefed Ges 
fhäfts , befonderd in Betreff der Anrechnung der Zins 
fen „ ob einfache oder Zinfeszinfen und nach wel 
chem Zinsfuße ıc. ꝛc., umfaffend und vielfeitig beforos 
chen find. — “ 5 

Ein Sag fommt übrigend in der Abhandlung vor, 
wo entweder der Referent den Berfaffer gar nicht vers 
ſteht, oder wo diefer offenbar ſich geirrt haben muß. 
Es fol nämlich, der Werth eined Morgen Waldbodens, 
auf welchem jegt Sjährige Kiefern ftchen, welche nad 
55 Jahren ald benugbae angenommen worden, aus 
den Einnahmen fih entwickeln, die von den Beftänden 
erfolgen werden, welche, nachdem der ſchon vorhandene 
abgeholt wurde ‚wieder angebaut wordenfind. Wenn 
folglich Durchforſtungen niht anzunehmen wären und 


» der Werth des S0jährigen Holzes wäre 60 fl., fo müßte 


berechnet werden, was find 60 fl. jest werth, die nach 
Berlauf von 123 Zahren zum erfienmale eingehen und 


dann alle 60 Zahre wiederfehren. Mit welchem Nechte 
bier die (bon nach 55 Zahren anzunehmende Nugung 
des fhon vorhandenen Beſtandes von der Berehnung 
des Waldwerthed ausgeſchloſſen werden foll, vermag 
Refer. nicht einzufehent — 

” Mancherlei vom Herausgeber. 
Werth des Leſeholzes für die Humus— 
Erzeugung. 

Der Werth des Leſeholzes für die Humus-⸗Erzeu⸗ 
gung in unferen nach heutigen Principien bewirthſchaf⸗ 
teten Wäldern zu Gunften der Benugung deffelben zu 
Brandholz wird geläugnet, und behauptet, daß . 
vollfommener Humus davon wohl in den Urwäldern, 
aber nicht in jenen ſich bilden Fönne. Hätte der Verf. 
Bloß von Sandgegenden, raumen Hudeorten wie übers 
bauenen lichten Beftänden mit fchr geringer Belaubung, 
etya in den mit der Caubnugung ſtark belafteten For⸗ 
fen , geſprochen, wo allerdings die dafelbft gewöhnlich - 
herrſchende Trodenheit am Boden die Bildung des voll⸗ 
fommenen Humus verhindert, fo müßten wir ihm doch 
aber wiederum nur bedingungsweiſe beiſtimmen. Da 
ex aber ganz allgemein ſich äußert und dabei weder die 
vol und gut beftandenen unbelafteten Wälder, nod die 
mit atmofphärifden Niederfhlägen reichlich verfehenen 
Gebirge, ned; die an und für ſich feuchten Bodenſtellen 
ausſcheidet, fo weiß man in der That nicht, wie der 
ſonſt fo geiſtreiche Verf. fi fe hat äußern können. 

Wo der ausſetzen de Ertrag fih rechtfertigt. 

Der Berf. ift der Meinung, dag an manden Or⸗ 
ten, unter anderen namentlich em Schwarzwalde, Speſ⸗ 
fart und Harze, wegen guten Abſatzes des Brand + und 
Nud holzes bei Betriebs⸗Regulirungen die Hennertſche 
Methode, wobei ber Beſtaud das volle Umtriebgalter 
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erreichen fol, und nicht das Fachwerk mit ſeinen Grund⸗ 
fägen Anwendung finden mirffe, mit welchem Verfah⸗ 
ten dann aber die Unbequemlichfeit verfnüpftfeinwürde, 
daß die Erträge, folglich aud die Geldeinnahmen uns 
glei eingehen. Wir fünnen hiemit nicht einverflanden 
fein. Das Fachwerk gewährt bei umfigtigem Berfahs 
ven ‚ nicht nur eine gleihmäßigeNugung, fondern auch 
die meifte Sicherheit im Betriebe und, da doch unmögs 
lich in großen zufammenhängenden Forften alled Mater 
rial bloß ald Baus und Nutzholz verwendet werden 
kann, fo läßt fich gar nicht in Frage ftellen, daß es 
nicht ‚auch beim Fachwerke thunlich fein follte, fo viele 
Beſtände, ald den Umftänden nach zu Baus und Nutz⸗ 
holz zu verwenden ſtehen, in dem gehörigen Alter zur 
Nugung zu ziehen. Es benöthigt dieferhalb nicht der. 
empfohlenen Abweihung vom Fachwerke; denn, ges 
fegt, in einem Wirthfhaftöverbande oder Haupttheile 
feien nur haubares, bald zu benugendes Holz und aus 
ßerdem Feine mittelwüchſige, fondern junge Beftände 
vorhanden, fo, daß, wenn alles Holz behuf feiner Ber 
nutzung eine gewiffe Stärfe erreichen, alfo jüngered Holz 
gar nicht zur Fällung gebraht werden follte, nach dem 
Adtriebe des fänmtlihen haubaren Holjed dann eine 
Züge von mehreren Zahren würde eintreten müffen; fo 
ift, zumal, wenn dad Holz erportirt wird, wohei alfo 
„ gleichgültig fein Fann, wohin die Abhülfe ſolches Mißs 
ſtandes in der Negel dadurch fehr leicht zu bewerkſtelli⸗ 
gen , baß in einem der angrängenden Haupttheile, die 
erfte Periode in dem gerade angemefienen Verhältniffe 
geringer mit haubarem Holze ausgeſtattet und dafür ges 
forgt wird, daß dagegen zur Zeit, wo in dem vorhin 
gedachten Haupttheile die Benutzung ded haubaren Hols 
zes zu Ende geht, ſolches hier in dem paßlichen Maaße 
zu finden if. Hiebei kommt noch der Umftand mit zu 
Hülfe, dag am Fuße des Gebitges und in den niedris 
‚ geren Parthien deſſelben dad Holz in 60 bis 80 Zabs 
ren eben die Gtärfe erlangt, wie aufden höchſten Puncs 
ten in 120 Zahren, und es ift demnach Elar, daß bes 
hufs der Gewinnung ded erforderlichen, zum Handel 
beſtimmten Baus und Nutzholzes bei der vorfeienden 
Betriebdregulirung die Abweichung von der faſt durchs 
gängig und im Allgemeinen auch von dem Berf. ald 
vorzüglich anerfannten fogenannten Fachwerks Methode 
keineswegs erforderlich iſt. Es verdient übrigens noch 
bemerkt zu werden, wie bei Cinhaltung des Fachwerks, 


hier nur von dem erſten Umtriebe die Rebe fein kann, 
weil im zweiten fih in jedem Hauptrheile von felbft die 
richtigen Verhältniffe geftalten werden, wogegen bei 
dem audfegenden Betriebe auch im nächſten Turno wier 
derum in demfelben Maaße wie im erften, die dabei 
ftattfindende, durch eine umfichtige Fachwerks-Einthei⸗ 
lung aber, dem Vorigen nach wohl ftetd zu vermeidende 
Unbequemlichkeit ſich einſtellen muß, daß die Materiab 
Erträgniffe, u. folglich ebenmäßig die Geldeinnahmen 
ungleid eingehen, mithin ein Gtat gar nicht eingehals 
ten werben Fann. — , 

Wenn übrigend der Berf. anführt, daß die im 
Vorharze zwiſchen Laubholzforften belegenen einzelnen 
Nadelholj-Beftände im 120jährigen Alter mit 60 Pro: 
cent ded AbtriebdsGrtraged ald Bauholz verfauft wer⸗ 
den Fönnen, fo findet Nefet. die Berichtigung diefed 
Sastzes dahin angemeflen, daß in den Borbergen, ber 
fonderd des nördlichen Harzed, 6Ojährige Beftände 
ſchon mit bloßer Ausnahme des Neifigd ganz und gar 
ald Bauholz zu benugen ftehen, indem die Bäume mit 
den Spigen verfauft werden. Wie indeffen eine ders 
artige Ausnutzung an den Orten vor ſich gehen Fünne, 
wo dad Brennholz mangelt , ift nicht abzufehen! — 

Etwas über Maſttaxen. 

Sehr richtige Bemerkungen, darauf hinausgehend, 
daß eine eigentliche Vorſchrift für Maſttaxationen nicht 
ertheilt werden kann und, ed dabei mehr auf eine ums 
fihtige Würdigung der Verhältniſſe ankömmt. 

Befhädigung alter Kiefern dur zahme 
Schweine 

Ein Kal wird aus den Neuftädter Inſtitutsforſten 

angeführt, wo die Schweine die WBunjeln alter Kiefern 


"bloß wihlen und benagen. 


Warum fih die Bude ganz jung wenis 
ger gut verpflangen, läßt, ald etwas 

» älter? 
Die Meinung, - daß die Heiſter/ Pflarzungen übers 
all beffer gedeihen ald die BuchensLohdensPflanzungen, 


theilt der Verf. und will den Grund in der Eigenthüm— 


lichkeit des Wurzelbaues der ‚ganz jungen Buchen finden 
und zwar darin, daß die zuvörderft fi außbildende 
Pfahlwurzel verhältnigmägig weniger junge Gaug s u. 
Saferwurzeln habe, welche legteren ſich erft nad dem 
dritten Altersjahre einftellen, wo forann ber Wuchs 
der Pfahlwurzel nachlaſſe. 








— m — 


> Heferent Tann der Meinung, daß im Allgemeinen 
die Pflanzung ganz junger Buchen nicht fo fiher ald 
die älterer Lohden und Heifter gedeihe, nicht beiftims 
men. Man war feither gewohnt, die Pflänzlinge aus 
Dunkels und Lihtfhlägen zu ‚nehmen, wo fie unter 
fi und: vom Dberbaume befhügt wurden, und vers 
pflanzte biefe zärtlihen Pflänzchen dann einzeln auf frei 
liegende Blößen. ine folhe Pflanzung fand noch 
obenein wohl gar im Herbfte ftatt, wo jene Nadıtheile 
ſich einftelten, welche im AprilsHefte der Forft s und 
Zagdzeitung von 1836 vom Hrn. Forfiferretär Schule 
in Braunfdweig- angegeben \vorden, und es war dann 
unter folhen Umftänden das Gelingen der Pflanzung 
nicht zu erivarten. — 

Der angezogene Wurzelbau der ganz jungen Buche 
ift allerdingd vorhanden; allein demohngeachtet wird 
bei gehörigem Verfahren „eine Berfegung der im Freien 
einzeln erzogenen jungen Buchen ſtets mit gutem Erfolge 
gekrönt werden, eine Wahrheit, der Referent die Er⸗ 
fahrung zur Seite ſtellen Fann. ' 

Seltene Siderheit und Kraft ein esHähn er⸗ 
hundes im Apportiren. 
Namlich eines Spießbockes von 20 Pfund Schwere mit 
emporgehobenem Halfe, fo, daß die Läufe des Bockes 
nicht einmal.an der Erde fehleiften, und noch obenein 
trabend. 
Barum reinigt fi die Fichte im freien 

Stande nicht vonihren Zweigen? | 

Antwort, weil die unteren Zweige länger find ald 
die höher figenden. 

Die Einwirkung des zu hohen Temperatur 

graded oder zuwarmen Standortes aufden 

Wucqhs der für ein Fältered Glima beftimm 
ten Holipflanzen. 

Sch fhägbare und’ richtige, beachtungswerthe Ba 
merkungen, benen Refer. nur beifügt, daß unter den 
trodenen warmen Güdhängen,, wo nach der Meinung 
des Berf. die Fichte nicht gedeihen fall, vermuthlich 
wahrſchei nlich doch nur folhe verftanden find ‚, welde 
nicht in größeren und hohen Gebirgen liegen. — 


Hylesinus frapini Fabr. Der&@fhens Bons’ 


tens.oder Baffäfer. Bemerfungen über 

das Infectenfugen. Die Herren von derger 
der und von dem Leder. 

Die Unfiht, daß die in und bei der Dirertion ans 


' Ausbildung genüge, iſt gewiß fehr irrig. 


geftellten Forſt / Veamten vom practifhen Betriebe nichts 
zu verfiehen brauchen und daß eine bloß cameraliſtiſche 
Wo dieß 
der Fall ift, da wird ed an Wirthfehaftäfehlern und 
widerfprechenden Verfügungen wahrlich nicht mangeln; 
der Betrieb wird nach einfeitigen Anſichten befonderd 
geleitet werden, zum großen nicht zu berechnenden Nach⸗ 
theil für den Staat. - 

Geringe Güte des Holzes der Scharlacheiche. 

Weber Holzwucher. 

Ein auf Berlin ſich beziehender Auffag, die Holz⸗ 
händler. redhtfertigend — wegen des ihnen in der Als 
gemeinen Zeitung angeſchuldigten Wuchers. 

Zum Beſchluß des Hefted eine Jagdanecdote. 





Einige Bemerkungen über die pflanzen- und 
fleifchfrefienden Thiere, 


Die Geſchichte der fleiſchfreſſenden Thiere deigt und das Bild 
einer Eebensroeife, die in ihrer Art weſentlich erſchieden if, vonjener 
der von Begetabilien fi) näprenden Zhiere. Das Hafen nach eis 
ner flächtigen Beute, was wiederholte Berſuche deranlaft, ind an 
und für fi ſchon erfinderiſch macht, fo wie dat Zufammentreffen 
mit einem Nebenbuhler, Ten da6 Uebergewicht feiner intelleetuellei 
Mittel zum Könige. der Ratur erhebt, — alle Intereffen endlich, 
melde aus diefem doppelten Zuftande det Angriffe und der Bertheit 
digung pervorgehen, erhalten in dem fleifäfeeffenden Thiere das Ge⸗ 
füplsvermögen ununterbrochen wach und fleigern daſſelbe zu anhal⸗ 
tender Kufmerffamteit, wodurch die Jutelligem des Thieres erhöht 
werden muß. — Die von Begetabilien Iebenden- Abiere bingegen fühs 
Jen fein Bedarfaiß der Uederiegung, um Ihren Lebensunterhalt zu 
geroinnen; fie Haben daher weniger Jdeen, aber ein unſchuldigeres 
Naturell , einen fanfteren Charakter, der bei den Mannchen mur 
mandmal, Befonders inder Begattungtjeit, einem gewiſſen Grad von 
Wildheit annimmt. Ihre Lebensweiſe, felten nur gewaltfamen ers 
Anderungen unterworfen, iſt einfärwmig. 

Es will behauptet werden, die Seſchichte einer Nation ohne 
Leidenfgaft würde eine Geſchichte ohne Intereffe fein. Aehnliches 
findet flatt bei den pflanzenfreffenden Zpieren, deren enger Gefichtekreis 
nicht einmal ſo viel umfaffen fönnte , würden fie nicht manchmal 
durch Raubthiere in ihrer auſpruchloſen Zurüdgejogenheit beunru⸗ 
digt, mehr aber noch durch den Menſchen, der, habſuchtig und 
grauſam, dem friedlichen Erbensgenuffe der näglihen Thiere ſtörend 
entgegentritt, neidifcher Rebenbuhler der fleiſchfreſſenden Zhiere und 
dieſen den Krieg erklaͤrend, weil er das Met in Aufpruch nimmt, 
die Beute allein zu haben. 

Das größere und Mleinere Oaarwild iſt es , weilches die Berfol⸗ 
gung der Menſchen am meiſten zu fürchten hat, Einige Arten find 


dadurch ja beſſerer Ausbildung der Wertheidigungtuitteh geiwungen 
werden, wovon fie in ihrer einförmigen Ruhe feinen Gebrauch würden 
wachen fönnen. Wäre dok Wiſſen ein abſolutes Glud, fo verdant ⸗ 
ten dieſe Ablere ihrem Erbfeinde die Entwidelung ihrer natürlichen 
und intellestuehlen Fahigkeit. > 

Zum Belege des Gefagten, wählen wir den Edel dirſch alt 
Beifpiel. 

Der dirſch gehört zu jenen Tbieren, deren Genfitutien, Weis 
gung und Eebensiveife und wechſelſeitige Repiehungen zu den übris 
gen Zpierartens einer viekfeitigen Begrifftentiwidelung vicht ſeht gäm 
fig iR. Das Aufſuchen feiner Nahrung hat feine Schwierigkeiten ; 
aigen Mangel fügt ihn im Allgemeinen der Bechſel feines Aufı 
euthalted nad den Zapredeiten, fein, jedoch nicht ſchwachet, Ger 
dachtniß reicht mit der Erinnerung weniger Begebenbeiten aus. 
Bald ift ihm befannt, wo ee im Brühlinge zarte Knospen und fafı 
tige Triebe, ‚im Sommer friſches würziges Gras und im Herbfie 
nahrhafte Wald s und Feldfrüchte findet; und wenn endlich der Wins 
ter Wald und Fluren wit Schnee und Eis det, fo weiß er dar⸗ 
unter Haidefraut, Brombeerſtraͤuche und ähnliche Nahrung aufjus 
Finden, oder Aft auch im Rothfalle in dem Holzhieben die weicheren 
Holjtnefpen. in 

Die Wiederholung diefer einſachen Berrichtungen kaun weder 
viel Geſchiclichteit erfordern, noch welde geben, Abends verläßt 
der Dirſch feinen Stand mad geht mach Arfung; bei Anbruch des 
Tages kehrt er zu Hol; gurüd; qumeilen erhebt er fih gegen Mir! 
way wach rinmal, um zu aſen, oder in irgend einem Waſſer feinen 
Durſt zu loſchen. Dich if die Tagetgeſchichte eines Ditſches; — 

"Vieh wöre die feines ganjen Sehens, würden nit die Brunft und 
die Verfolgung des Menſchen einige Bedfel im ihr hervorrufen. Ins 
deffen fetzen diefe Berrihtungen, fo einfach fir auch an und für 
6% fein mögen, hei dem Dirſch deunech einen gewilfen Grad von 
Erfahrung, Meberlegung. und WBaplfähigkeit voraus, indem der 
Wechlel der Jahret jzeit nothwendigerweiſe eine Veränderung der 
fung und des Aufenspaltes nach fid zieht, Jan Frühjahre mad 
im Anfange des Sommers zwiagt ihn das Abwerſen und die noth‘ 
wendige Schonung des wieder aufgefehten, noch jarten und empfinde 
liden Geweigeb, „Ah in Didungen jurüdjujiehen, um ungeflörter 
Rupe fi erfreuen zu können. Im Winter, nöthigt ihn die Kälte 
unter dem ſchirmenden Dache hoher Baumfldume und im Didicht 
ſelcher Bchöhe Schutz zu ſuchen, in deren Nähe der Zahretjeit am 
geweſſene Asfung ſich findet. Zu feinem Stande beunzuhigt, wech ⸗ 
fels der Hirſch denfelden mach den Winde, er macht Wirdergänge 
und ſucht überhaupt durch feine Fährte zu tauſchen 

So iſt «6 dann Golge einer einigen Empfindung, daß dr 
Dirſch Aeſung auffuht, daß das fleiſchfreſſende bier fih auf feine 
Beute ſtüru und das Kind mac) der Bruft der Mustergeeift: allein 
unmöglich iR ed, daß einer einzigen plöklicen: Kuregung u Folge 
dab Zhier ein, wacı erlütenen Unfälen berechnetes Bertpeidigungss 
Soſtem erfinde. — Bir habın ſchon bem. du 
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ebrofolt einigen Wedel in Dem einfürmigen Beben des Hiefäed 
derurſacht; jedoch iſt weder die Liebe, noch die gefellfchaftlihe Ber⸗ 


} einigung, iq der er den Winter überlebt, für ihn eine Duelle ver⸗ 


mehrten Ideenreichthums. Erſtere iſt für ihn nur ein momentanes 
Srddrfaiß , welches ale Weibchen ohne Unterſchied und gegenfeitige 
Baht zutäßt,, und jede Familienſorge fern vom fih halt. Ihe em 
gereb Zufamnenieben im Winter hat gedfentheild feinen Grund in 
dem Einfiuffe der Klee , grgen die Ge in gegemfeitiger Kundperung 
Ochus Faden ; hört Dich Medärfuiß auf, fo trennen fie ſich wine 
obne Die geringfte wechfelfeitige Anhänglifeit , die Thiere und Käb 
ber aufgenonsmien, deren Schwache und Schachternheit ein etwas 
längered Beifammenteben zur Zolge bat. Bür Die gewähnlihen er 
därfiffe des Schras bedürfen fie feiner mechfelfeitigen Hilfe und 
fliehen daber beinahe wöflig getreunt. Pieraus ließe ſich der Schlaß 
Wehen, daß jede gefellfäaftlige Bereinigung unter den Thieren ſich 
einzig und allein nur auf die gegenfeitige Hülfe grümbe, weiche dat 
ine von dem Anderen zu erwarten hat, mean nicht Weifpiele rein 
gefelfchafliher Anbänglickeit einiger Zhiergattungen die Träglide 
keit deffelben bewieſen. Da den Pirfhen das Gefühl liebender Zus 
meigung fremd iſt, To iſt ihr Haß‘ auch ſchnell vorübergehend. Rdn 
dfe finden bei ihnen nur in der Zeit brünftiger Aufwahung flatt, 
die allen gemein iR, Dem ſtarkeren weicht der fÄrnddere und fieht 
außer dem Bereiche feiner Gewait Ziel und Glac. Der Begattunge‘ 
trieb iſt in den Alteren Hirſchen viel mächtiger und wngefdhner als 
in den jüngereh, und dieſe erhöhte Blut eine abweidende Erfihei, 
in den Abnfichen Borgängen der Saugethiere. 
Dofon der Pirfd von der Ratar mit yirmlid) feinen Ginneks 
ugen , insbefondere des Gefihted , Behöres und Geruces auds 
gerüftet wurde, fo bleibt deffen ungeachtet der Bereich feiner Reants 
niffe ſebr engbegrämit, da ihn feine befondere Etimulation sur Auf⸗ 
mertfamfeit gegen feine Zhiergattung awingt. eine vorübergehende 
Verbindung mit derfelben feht nur einfache Gefühle voraus und er 
fordert feine Ueberlegung. Mit den übrigen Thieren und drm Diem 
fen nme er nurin Berührungen, twelde dur die Bertkeidigung 
PH die feindlichen Angriffe derbeigeführt werden, feine siniat 
fe, nehmen wir die Bruuftzeit und aufitrordentsiche Fälle aubı 
{ft die Slucht. Auf ihe alfo müffen mir ihm folgen, wollen nie 
ander den Enttidelungsgang feiner Fähigkeiten fennen lernen. Dre 
Screden des Hırlhei, wenn e Hunde vermimmt, und dad na 
türlige daraus hervorgehende Streben, der Berfolgung (einer Feinde 
au entgeben, if} bei einem fo furdtfame Thieren reine Birfung ded 
Snftinftet: aber die finnreice Yet und Weife.ım flichen feht ein 
geifiges cin voraus , welded man dem Pirfd micht ab/preden 
ann. Sm Stande der Unerfahrenheit iR feine Flucht einfach und 
ohne ‚Plan , — ihn aber eine wirderholte feindliche Berfolgung 
lacjdenfen, fo erfindet er ein finnreice® Bertbeidigungefgfken 
voll Abwechslung und darafteriftifer Zeichnung: bat er bemerkt, 
dag ihn die Hunde in dichtet Gehöle mit Leibtigfeit und Hite vers 
folgen, fo Richt er in lichte Wätder , anf Iingft aebahnten Bergen. 
Dasigmal if,erden Yunden weit vorauß, —— den af ges 
nommenen auf und benügt dann den Vorteil, der ihm die Ecnels 
Hgfeit feiner Lhufe gewährt; hat er aber auch einen folgen Bor 
fhub gewonnen, daß er die Hunde wicht mehr bermimet, fo Aben 
läßter ſich denuoch feiner forglofen Sicherheit , fondern benägt die 
Zeit, um neue Mitte aufinfinden zur Tiufhung feiner Feinde 
So fpottet er der Runden de Hundes tdufct den. Zöger und ge 
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Auch noch einige Worte über die ſchon 
fo viel befprochene Wahrnehmung der 
fortdanernden Bolzerzeugung an den 
Stöcen längft abgebauener Stämme, 





Unter allen Holzarten ift die Gilbertanne (Pinus 
Abies, Abies Picea) diejenige, bei der die Holzerzeugung, 
im Durchmeffer des Stockes, nahdem der Baum gefällt 
iſt, noch fortdauert. Dutrochet, welcher diefe Thatſache, 
die er ſchon im Jahr 1833 beobachtet hatte, zu berich / 
tigen wünſchte, verſchaffte ſich im Jahr 1835 einige 
Stumpen von dieſer Baumart aus den Wäldern des 
Jura⸗Gebirges, die im lebenden Zuſtande herausge⸗ 
nommen wurden. Bei einem der Stumpen eines 
Baumes, der im Jahr 1821 gefällt wurde, hatte ſich 
der Durchmeſſer während 14 Jahren ſo dergrößert, daß 
das neue Holz und Rinde von dem früheren Holz und 
Rinde, welches ſich in einem Zuſtande von angehender 
Verweſung befand, noch ſehr leicht zu unterſcheiden war. 
Die ganze Dicke der 14 Lager dieſes neuen holzartigen 
Erzeugniſſes betrug 5,669 Linien (beinahe 4 Zolh in 
dem verticalen Theile ded Stumpens, und diefe Dide 
flieg bis auf 8,032 Linien (3 Zol) in dem holzigen 
Theiie der Berfnorpelung, welde über einen Theil des 
Durchſchnitts hervorragte, der durd die Art gemacht 
wurde, 

Ein anderer Stumpen war der eined im Zahr 1743 
gefälten Baumes, und noch vol Lebenskraft, ald er im 
Anfange von 1836 unterfucht wurde. Das Holz, welches 
fich feit Faällung des Baumes gebildet hatte, beſtand 

aus 92 Lagern, deren gefammte Dicke beinahe 2 Zoll 


betrug. Das Holz, aus welchem der Stumpen bes 
fand, ald der Baum gefällt wurde, war gänzlich vers 
ſchwunden, und der die Rand oder die Berfnorpelung, 
die ſich ringsum oben bildete, hatte ſich fo gefrümmt, 
daß fie beinahe den oberen . Theil ded Stumpens bes 
deckte. Diefer Stumpen , der fih 92 Zahre lang am 
Leben erhielt, und ſtets fortwuchs, würde aller Wahrs 
ſcheinlichkeit nach noch viel länger audgehalten haben, 
fo daß wir nicht wiflen fönnen, wie weit fi diefe 
fonderbare Lebens s und Wahschumd;Berlängerung bei 
Stumpen, die, ihrer Stämme und, Nadeln beraubt, . 
durch die Wurzeln flüffige Nahrungsmittel einziehen kön⸗ 
nen, erſtrecken kann. Hieraus folgt nun: daß die, 
Vergrößerung des Durchmeſſers der Bäume die Folge 
einer örtlihen Entwickelung ift, und daß der organis 
ſche Stoff zu diefer Vergrößerung nicht von den oberen 
heilen ded Stammes mitgetheilt wird, wie einige - 
Phyfiologen immer noch glauben. (L’Hermes, Dec. 
24. 1836.) Es heißt dort, bezüglich des Wahsthumd 
ded Stockes der Gilbertanne, auch ohne Beihülfe der 
Nadeln: „Ich bin fehr erfreut und Ihnen fehr dank⸗ 
bar dafür, daß Sie Dutrochet's Nachricht über das 
„Wachsthum der Wurzeln der Silbertanne, nachdem 
„rer Baum fhon lange gefällt worden iſt, mir mitges 
„theilt haben. Es beflätiget meine eigenen Anſichten 
„hinſichtlich der örtlichen Entwidelung des LebendsMems 
„brans und dad Nictabwärtöfteigen ded Saftes, weis 
„che ic vor wenigen Zahren veröffentlicht habe. Du⸗ 
„trochet's Bemühungen, der Sache gewiß zu werden, 
„and feine Aufrichtigfeit bei der Veröffentlichung ders 
„selben, zeigen hinlänglich: daß er die Wahrheit liebt, 
„weil diefed Factum nicht nur, feinen, eigenen kürzlich 
„geäußerten Meinungen, fondern auch denen feiner vers 


dadurch ja beſſerer Ausbildung der Beriheidigunguittel geimungen 
worden, wovon fie in ihrer einförmigen Ruhe keinen Gebrauch würden 
machen fönnen. Ware das Willen ein abſolutes Müd, fo verdant ⸗ 
ten diefe Zhiere ihrem Gehfeinde die. Entwwidelung ihrer nasdrlihen 
und intelestuchen Faͤhigkeit. J 

Zum Belege des Geſagten, wählen wir den Edeb dirſch als 
Beiſoiel. 

Der dirſch gehört zu jenen Zhieren, deren Conſtitutien, Rei⸗ 
gung und Eebensiweife und wechſelſeitige Beziehungen zu den äbris 
gen Ühierarten, cimer viefeitigen Begrifftentweitslung nit fehr gu⸗ ⸗ 
ſtig iſt. Das Aufſuchen feiner Nahrung bat feine Schwierigkeiten ; 
aigen Mangel ſchatt ihn im Allgemeinen der Wechſel feine Auf ⸗ 
entpaltes nad) den Zahredjeiten, fein, jedoch nicht ſchwaches, Ge⸗ 
dachtuiß reicht mit der Erinnerung weniger Begebenbeiten aus. 
Bald ift ihm befannt, wo er im Brühlinge zarte Rnospen und fafı 
tige Triebe, ‚im Sommer friſches würzig Grab und im Herbfie 
mahrhafte Wald + und Beldfrüdte findet; und wenn endlichder Wins 
ter Wald und Fluren wit Schnee und Eis dedt, fo weiß er dars 
unter Paidefraut, Brombeerſtraͤuche und Ahnlihe Nahrung aufjus 
Finden, oder Aft auch im Rothfalle in dem Holghieben die weicheren 
Oolitnoſpen. “ . 

Die Wiederholung diefer einſachen Berrichtungen kann weder 
viel Gefkidlichkeit erfordern, noch welche geben, Abends verläßt 
der Dirſch feinen Gtand und. geht nach Arfung; bei Anbrus des 
Zuges kehrt en zu Hol; jurüd; zuweilen erhebt er fih gegen Mit! 
tag mach einmal, um zu dfen, oder in irgend einem Waller feinen 
Darf zu löfhen. Dieß if die Tagetseſchichte eined Hirfheb ; — 
Vieh wäre die feines ganzen Bebens, wirden nicht die Brunft und 
die Berfolgung des Menſchen einige Wechſel ian ihr hervorrufen. In⸗ 
deſſen fegen dieſe Berrihtungen, fo einfad fie auch an und für 
6% fein mögen, hei dem dirſch dennod einen geiviffen Brad von 
Gefahrung, Meberlegung. und Waplfähigkeit voraus, indem der 
Wechſel der Jahret jzeit nothwendig⸗rweiſe eine Beränderung der 
Aeſung und des Auftnthaltes nach fi) zieht, JIm Frühjahre und 
im Anfange des Sommers zwingt ihn das Abwerſen uud die noth“ 
wendige Schonung des wieder aufgefegtem, noch zarten und empfinds 
lchen Geweihes, „Ach in Didungen zurüdzuziehen, um ungeflörter 
Ruhe ſich erfreuen zu Fönnen. Im Winter nöthigt ihn die Kälte 
unter dem ſchirmenden Dache hoher Baumfldmme und im Didicht 
folder Gehölze Schutz zu ſuchen, im deren Nähe der Jahretzeit am 
gerarffene Asfung ſich findet. Zu feinem Gtande beunsupigt, wech ⸗ 
fels der Oirſch denfelben nach dem Winde, er macht Wirdergänge 
und ſucht überhaupt durch feine Fährte zu täufgen. 

So iſt es dann Golge einer einzigen Empfindung, daß dere 
Dirſch Aeſung auffucht, dag das fleiſchfreſſende Zbier ſich auf feine 
Beute ir und das Kind nach der Bruft der Musteegesift: allein 
unmöglich if ed, Daß einer einzigen pläglihen. Kuregung zu Golge 
dab Thier ein, mac erlutenen Unfälm berechnetes Bertpeidigunges 
Soſtem erfinde. — Bir haben fi 
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ehrfatt muigen Bedfel in Dem einfürmigen Leben des Hiefäeh 
verurſacht ; jedoch HR weder die Liebe, mod die geſellſchaftliche Ber⸗ 
einigung, iq der er den Winter überlebt, für ihn eine Quelle ver⸗ 
wehrten Ideenreichthums. Erſtere iſt für ihn nur ein momentanes 
Bedarfoiß, welchet alle Weibchen ohme Unterſchied und gegenfeitige 
Baht zutäßt, uud jede Bamtlienforge fern vom ſich ill. She em 
geres Zulammsenieben im Winter hat geößentheild feinen Grund ie 
dem Einfiuffe der Klee , gegen die fe in grornfeitiger Annäherung 
Ging fadpen ; bört dieß Medärfuiß auf, fo trennen fie fi toinder 
obne Die geringfhe wecfelfeitige Anhänglihleit, die Zhiete und Käl 
ber aufgenommen, deren Schwache und Schüchternheit ein etwas 
langeres Beifammenleben zur Sole bat. Für die gewöhnlihen Mer 
därfniffe des Lebens bedürfen fie feiner wechfelfeitigen Hülfe und 
fichen daher beinahe völlig getreunt. Oieraus ließe fih der Schlaß 
vaben, Daß jede gefolifihaftlihe Bereinigung unter den Tpieren ſich 
einzig und allein nur auf die grgenfeitige Hülfe gründe, weile dat 
Eine von dem Anderen ju erwarten hat, tenn nicht Weifpiele rein 
gefeüfcaftlihee Anhänglickeit einiger Zhiergattuugen die Trůglich ⸗ 
keit deffelben bewieſen. Da den Hirſchen das Gefühl liebender Zus 
weigung fremd ift, fo iſt ihr Haß auch fehnel vorübergehend. Kdnı 
pfe finden bei ihnen nur in der Zeit brünftiger Mofvohung flatt, 
die allen gemein HR, dem ſtarkeren weicht der ſchwachere und ficht 
aufer dem Bereiche feiner Gewait Biel und Gläd, Der Begartungt' 
trieb iſt in den Alteren Hirfcen viel mächtiger und ungefikner ag 
in den jüngereh, und dieſe erhöhte Slut eine abweichende Erfihei, 
nung in den Ahnfihen Borgängen der Gäugethiere. 
Dofon der Hirfd von der Ratur mit yirmlid) feinen Ginnedı 
jeugen, insbefondere des Gefihted , Behöret und Geruces auss 
gerüftet würde, fo bleibt deffen ungeachtet der Bereich feiner Keante 
niffe fehr engbegrämgt, da ihn Feine befondere Eximuletion jur Aus 
mertfamfeit gegen feine Thiergattung wingt. Geine vorübergehende 
Verbindung mit deefelben feht mur einfache Gefühle voraus und rer 
fordert feine Ueberlegung. Mit den übrigen Thieren und dem Diem 
fen tommt er nurin Berührungen, melde durch die Bertheidigung 
gen die feindlichen Aogrifie berbeigeführt werden, feine cmige 
fe, nehmen wir die Örunftjeit und auße rordeuiliche Fälle andı 
Aft die Slucht. Xuf ihr alfo müffen mir ihm folgen, ıwelen mit 
andert den Entwidelungsgang feiner Fähigkeiten kennen lernen. Die 
Screden deb Hırfdei, mean er Hunde vermismmt, und dad na 
türlie daraus herporgehende Streben, der Berfolgung (eier Feinde 
du entgeben, ifb bei einem fo furdtfame Thieren reine Wirfung des 
Ininfies: aber die finnreihe et und Weile: flichen fent ein 
grifige® Incip voraus , welde man dem PHirid wicht ablprechen 
ann. Im Stande der Unerfahrenprit iR feine Flucht einfach und 
ohne ‚Plan , jringt ihn aber eine wiederholte feimdähe Berfolgung 
sum Rahdenfen, fo erfindet er ein finnreihe® Bertbeidigungsfpfäre 
well Worehkiung und carafteriftifiher Zeichnung: hat er er, 
daß ihn die Hunde in dihteg Gehöle mit Leihtigfet und Pike vers 
folgen, fo Richt er in lichte Wälder , auf Iingft aebahnten Wregrn- 
Dautmal ih.er den Yunden weit voraus, wedıfeltplöglih den ft. ges 
nommenen Lauf und benügt dann den. Bortheil, der ihm die Echnets 
Higkeis feiner Läufe gewährt; bat er aber aud einen folgen Bors 
füub gewonnen, daß er die Hunde wicht mehr bernimmt, fo Aber 
läßter ſich dennod feiner forglofen Sicherheit , fondern benäkt die 
‚ um neue Bitte aufzufinden zur Täuihung feiner Feinde, 
So fpottet er der — der Hunde, uſcht den Jäger und ge 
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Auch noch einige Worte über die ſchon 
fo viel befprochene Wahrnehmung der 
fortdauernden Bolzerzengung on den 
Stöden längft abgebauener Stämme. 





Unter ‚allen Holzarten ift die Eilbertanne (Pinus 
Abies, Abies Picea) diejenige, bei der die Holgerzeugung, 
im Durchmeffer des Stockes, nahdemder Baum gefällt 
ift, noch fortdauert. Dutrochet, welcher diefe Thatſache, 
die er fhon im Zahr 1833 beobachtet hatte, zu berichs 
tigen wünfchte, verfhaffte fih im Zahr 1835 einige 
Stumpen von diefer Baumart aus den Wäldern des 
ZurasGebirged, die im. lebenden Zuftande herausge⸗ 
nommen wurden. Bei einem der Gtumpen eines 
Baumes , der im Zahr 1821 gefällt wurde , hatte fich 
der Durchmefler während 14 Zahren fodergrößert, daß 
das neue Holz und Rinde von dem früheren Hol; und 
Rinde, welches fi in einem Zuftande von angehender 
Berwefung befand, noch fehr leicht zuunterfheiden war. 
Die ganze Dicke der 14 Lager diefed neuen holjartigen 
Erzeugniſſes betrug 5,669 Lihien’(beinahe 4 Zoll) in 
dem verticalen Theile ded Stumpens, und diefe Dice 
flieg bis auf 8,032 Linien (3 ZoU) in dem holzigen 
Theiie der. Berfnorpelung, welche über einen Theil des 
Durchſchnitts hervorragte, der durd die Axt gemacht 
wurde, 

Ein anderer Ötumpen war der eined im Zahr 1743 
gefällten Baumes, und noch voll Lebenskraft, ald er im 
Anfange von 1836 unterfucht wurde. Das Holz, welches 
ſich feit Fällung des Baumes gebildet hatte, beftand 
aus 92 Lagern, deren gefammte Dice beinahe 2 Zoll 


betrug. Das Holy, aus weldem der Stumpen bes 
fand, ald der Baum gefällt wurde, war gänzlid vers 
ſchwunden, und der die Rand oder die Berfnorpelung, 
die ſich ringsum oben bildete, hatte ſich fo gefrümmt, 
daß fie beinahe: den oberen . Theil ded Stumpens bes 
dedte. Diefer Stumpen, der fih 9% Jahre lang am 
Leben erhielt, und ſtets fortwuchs, würde aller Wahrs 
ſcheinlichkeit nach noch viel länger audgehalten haben, 
fo da wir nicht wiſſen Fönnen, wie weit fid diefe 
fonderbare Lebens s und Wahsthumds Verlängerung bei 
Stumpen , die, ihrer Stämme und, Nadeln beraubt, 
durch die Wurzeln flüffige Nahrungsmittel einziehen kön⸗ 
nen, erſtrecken kann. Hieraus folgt nun: daß die, 
Vergrößerung des Durchmeſſers der Bäume die Folge 
einer örtlichen Entwickelung ift, und daß der organis 
ſche Stoff zu diefer Vergrößerung nicht von den oberen 
heilen ded Stammes mitgetheilt wird, wie einige - 
Phyſiologen immer noch glauben. (L’Hermes, Dec. 
24. 1836.) Es heißt dort, bezüglich ded Wachsthums 
des Stockes der Gildertanne, aud ohne Beihülfe der 
Nadeln: „Ich bin fehr erfreut und Ihnen fehr dank⸗ 
„bar dafür, daß Sie Dutrochet's Nachricht über dad 
„Wachsthum der Wurzeln der Sildertanne, nachdem 
„der Baum fhon lange gefällt worden ift, mir mitges 
„theilt haben. Es beftätiget meine eigenen Anſichten 
„hinſichtlich der örtlichen Entwickelung ded Lebens /Mem-⸗ 
„brans und das Nichtabwärtsſteigen des Saftes, wel⸗ 
„che ich vor wenigen Jahren veröffentlicht habe. Du⸗ 
„trochet's Bemühungen, der Sache gewiß zu werben, 
„und feine Aufrictigfeit bei der BVeröffentlihung ders 
„ſelben, zeigen hinlänglih: daß er die Wahrheit liebt, 
„weil diefed Factum nicht nur feinen eigenen kürzlich 
„geäußerten Meinungen, fondern auch denen feiner vers 


— 4A8 — 


„trauteſten Freunde und Mitarbeiter in dem Felde der [| dete Stelle den Sommer hindurch wachſen, fo wird 


„Pflanzenökonomie und botanifhen Forſchungen wis 
„derſpricht. Wir haben Grund zu bedauern, daß dies 
„fer ausgezeichnete Phyfiolog nicht feine eigene Aule, 
„gung diefer fonderbaren Erfheinung der nackten Thats 
Sache beigefügt hat, da es wahrfcheinfich it, daß er 
„in die Vertheidigung der Meinungen von Du Hamel, 
Knight, Decandohe, Lindley ıc. eingegangen wäre, 
" „welche alle ald eine unbeftreitbare Lehre aufflellten, 
daß die Vergrößerung der Stämme und Wurzeln der 
„Baume vermittelft ded Fallens des verarbeiteten Safı 
„tes und feiner organifchen Gigenfchaften bewerfftelligt 
„werde. Dieſes würde Dutrgdhet natürlich nicht nur 
‚feiner felbkt und feiner Freunde wegen gethan haben, 
„sondern auch fhon der Wiffenfhaft halber. Es wäre 
‚auch ſehr fonderbar anzufehen, wie er feine eigene 
,Rieblingsanficht der exosmoſen und endosmofen Gafts 
„bewegung im Zellgewebe geltend machen wollte, wo 


„doch Feine Zirkulation der Säfte ftattfinden Fonnte, | 


„und wo bloß Zufluß, aber Fein Abflug der Gäfte 
„vorhanden ift, außer einem Fleinen Grade von 
„Ausdehnung.“ 

Man erfieht-hieraus, daß die Vergrößerung der 
Bäume in ihrem Durchmrſſer die Folge örtlicher Ent 
wietelung ift, und daß. der organiſche Stoff dieſes Wachs⸗ 
thumes nicht von dem oberen Theile ded Stammes abs 
wärts geht, wie einige Phyfiologen immer noch glaus 


ben. Ob diefer Sag dem Hermes vom Neferentenoder | 


von Dutrochet felbft mitgetheilt wurde, ift unbefannt: 
wäre legtered der Fall, fo würde es viele feiner eigenen 
Anbeter fowohl, als alle diejenigen, welche dad Fals 
en ded Saftes ald unwiderſprechliche Wahrheit anneh⸗ 
men, in Erftaunen fegen. (Louden's Gartenmagazin 
Neo. 84 May 1837, Ceite 142 und ro. 86 May 
1837, Seite 234.) 

Nach Meyers neuem Syſtem der Pflangenphyfiolos 
gie, erfter Band Seite 394 Berlin 1837, kommt die 
Maffe, die den Stoff zur Bildung ded neuen Hohrings 
giebt, von oben herab, und die Rinde ift es, welche 
diefen Stoff von oben herab führe, was ſich fehr leicht 
erweifen läßt. Wenn man nemlih die Rinde eincd 
Baumes von tem darunter liegenden Holzkörper von 
unten nad) oben trennt, fo daß daß obere Ende des 
Nindenftüced mit dem oberen Theile ded Baumes. im 
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man finden, daß ſich auf der inneren Fläche der freis 
hängenden Rinde die neue Holzſchichte bildet. Unterſucht 
man diefe nene Ho zſchichte in anatomifcher Hinficht, fo 
wird man finden, daß dieſelbe ganz vollfommenes Hol; 
darftellt; ja die Markſtrahlen find eben fo ſchön und 
fo regelmäßig verlaufend, ald wenn die Rinde auf dem 
Holzkörper feſtgeſeſſen hätte. Schon früher Hat man 
eine große Menge von Erperimenten angefeilt, wodurch 
eriviefen wurde, daß die Ninde den größten Antheil 
bei der Bildung ded neuen Holringes habe. Duhamel 
du Monceau. ſteckte Metallplatten zwifhen Holz und 
Rinde, wodurd die- unmittelbare Verbindung zwiſchen 
dem Holzforper und der Ninde aufgeyoben sonede, und 
dennoch beobachtete man, daß ſich die neuen Jahres⸗ 
ringe zwifchen der Metallplatte und der inneren Fläche 
der Rinde angelegt hatten. Aehnliche Verſuche ſind 
noch von Anderen angeſtellt worden, und ſie haben 
immer dieſelben Reſultate geliefert, wenn die Verſuche 
richtig aufgeführt worden waren. Somit gelangt man 
zu dem Schluſſe, daß die Rinde es iſt, die den Stoff 
herabführt, aus dem die neue Holzmaſſe gerinnt, und 
dieſer Stoff iſt nichts anderes, als ein rüdftrömender, 
in den Knospen und Blättern’höher organiſtrter Nah⸗ 
rungsſaft. Daß diefer Saft nicht etwa von der Dbers 
flähe des Holzkörpers ausgeſchwitzt, etwa durk die 
Marffirahlen dahin geführt werde, dieß ift durch viele 
Verſuche auf das Beſtimmteſte erwiefen, und daß jener 
rüdftrömende Saft von der Knoöpe oder den Blättern 
ausgeht, Fann ebenfalld mit ziemlicher Gewißheit ange: 
nommen werden. Wird der Aft eines Baumes entrin: 
det, und bricht man zugleich alle jungen Blätter an den 
Spigen dieſes Afted ab, fo bildet fi Feine neue Holzs 
ſchichte, ja der Aſt flirbt ab. Das Herabfteigen dies 
ſes verarbeiteten Gafted beginnt mit dem Ausbruche 
der. Blätter, zu welcher Zeit aud dad Ausfliegen des 
auffteigerrden · Saftes aufhört. Dadurch wird wahrs 
fheinlih, daß die große Menge von Saft, die bis 
zum Ausbruche der Knospen in die Spitzen der Bäume 
bineinfteigt, in den Blättern verarbeitet wird, und 
dann durd die innerfte Schicht der Rinde zur Bildung 
des neuen Holzrings zurückkehrt. u 

Die Gegner der Lehre vom Gange ded Was: 
thums mitteld des auffteigenden: Saftes im Hole, und 


Zufammenhange bleibt, und läßt alddann die verivuns | des Zurüdftrömend der Säfte in der inneriten Rinde 
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nur Bildusg des neuen Holzeinges bis sus Wurzel, des g giebt. Wisdg, B. der Bißungsfaftvermöge einer Schwere 


Yaupten: daß gar Fein Kreislauf des Gafted bei ben 
Bäumen ftattfinde, welches die Früchte edler Obftſor⸗ 
sen beweifen follen, wenn die Neifer derfelben auf eis 


wen uneblen Baum gepfroft werden, welchem die uns. 


tesen Aeſte nicht abgenommen worden find. Die ges 


pfropften Edelreiſer vegeticen auf demſelben gleichlam 


als Parafiten , ohne daß dadurch die Früchte der ums 
edlen fiehengelaffenen Zweige irgend eine Veränderung 
erleiden; während die Früchte der darauf gepfropften 
durch die Nahrungsftoffe, welche denfelben von der ger 
‚meinfchaftlichen Unterlage , oder dem Wurjelſtocke zuger 
führt wurden, wie bereitd durch bie dem Präſidium des 
t. würtembergifhen landwirthfchaftlihen Bereins mits 
getheilten 36 verfchicdenen Facta von Apfelforten er: 
wiefen it, dem Geſchmack, der Farbe und der Größe 
nach., gänzlich verändert werben Fönnen. Diefe Erfheis 
ung beweift fomit, daß der Saft in den Pflanzen 
bloß auffteigend und nicht abfteigend ift, und es ftellt 
fich der Einfluß der Nohrungsftoffe, welchen diefelben, 
auf die edlen Früchte, dagegen aber nicht rückwirkend 
auf die, ungepfropften Zweige haben fönnten, fo aus 
genfheinlid dar, daß nicht benöthiget, die Erklärung 
‚weiter durch Hypothefen zu unterfügen. 

Ohne fi über die verſchiedenen Meinungen der 
SPftanzensPhyfiologen Über den Kreislauf des Saftes 
zu verbreiten, welche ein Auffteigen, fo aud ein Her 
rabſteigen von Säften in den Pflangenförpern annchs 
men und zu beweifen ſuchen, werden noch einige That: 
ſachen angeführt, woraus eine ganz andere Theorie 
"folgt, und woburd weit eher ein Auffteigen im Baft 
und überhaupt im Nindenförper, dagegen aber fein 
Nüdgang des Saftes beftätiget wird. Deßwegen wird 
auch auf feinen Autor verwiefen, fondern nur auf die 
Werkftätte der Natur, die jedem Forſcher geöffnet iſt, 
um felbft zu beobachten, wie darin gearbeitet wird. 
Damit aber der Forfcher bei feinen Beobachtungen ſich 
nicht felbft und zugleich aucd Andere täuſcht, fo wird 
nöthig erachtet, auf die Verfhiedenheit der Säfte in 
den Pflanzen vorerft aufmerffam zu machen. Der aufs 
feigende oder Nahrungsfaft unterſcheidet fid) von dem 
verarbeiteten Lebens s oder Bildungsfafte, ehe Erfterer 
mit Legterem ſich affimilirte, fhon in fo ferne weſentlich 
dadurch, als nurder Lebends oder der Bildungäfaft u. 
nicht der Nahrungäfaft, feine Lebensthätigkeit zu erfennen 
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mittelft eined Querſchnittes -oder durch irgend eime Ber, 
legung an einem Baume gum Weichen oder Stiüftande 
gebracht, fo giebt folher feine Lebensthätigkeit dadurch 
zu erfennen, daß die an ber Pflanze gemachte Wunde 
nit von unten (wenn gleich der friſche Nahrungsfaft 
noch fo fehr fliegt), fondern ſtets von oben herab wics 
der verwächſt und vernarbt. ” 


(Fortfegung folgt.) - 





‘In der neueren Zeit hat fi ein. Kampf zwiſchen der holz 


derbrauchenden Induftrie und dem Holzhandel in mehrer 
ten deutfchen Staaten entfponnen, in welden die Regierungen niels 
fach theilweis die Partpei der induftriellen Aoflalten ergreifen und 
denfelben Holzbezüge im Durchſchnittspreiſe — Gorfktaren — bes 
willigen zu müffen glaubten. Go wenig diefe Maaßregel von Schrei⸗ 
ber dieſes unbedingt befkeitten werden will, vielmehr zugegeben 
wird, dag Orts und Zeitverhältniffe vorübergehend folgen Zar 
Holjabgaben an Manutscturen und Fabriten dad Wort reden mös 
gen, fo wenig fann er diefem Berfahren hufdigen, wenn et ſich 
darum handelt , daffelbe zum Grundſatz / jur Berwerthungs ⸗Maxime 
zu erheben. Die wirtſamſte Hülfe gegen Drang und Bedürfniß liegt 
ſtets im Menſchen ſelbſt; die Noth fpornt ihn an, auf Abhülfe m. 
Bermehrung feiner bereiteten Mittel zu finnen, und Roth und Zus 
fall haben mebrfach Großes bewirkt und ju den wichtigſten Erfin⸗ 
dungen und EntdeFungen geführt. Durch dußere Einſchreitungen 
ann das Sleichgewicht der verſchiedenen Erwerbungen mehr und ber 
denkliger geitärt werden, als dadurch, daß zeitweife die sine Pros 
ducentenchaffe ſich, pon der anderen benachtheiligt, ihr gegenüber ws 
rũdqeſtellt ſicht; fo wie in der Natur, fo auch in den ſocialen Bars 
hältniffen ſt Ut ſich das geftörte Gleichgewicht bor ſelbſt der, was 
auch der Fail, bezuglich der hohen Holzpreife, beſandars im 
Speffarte, der hier zunachſt ins Auge gefaßt wird mad ja feiner 
Umgebung fein wird, Pier möchte die Begünſtigung des Oelzhan⸗ 
dels dem Sptereffe db Staates — nicht nur des Gissus — mehr 
aufagen, als eine dem -Holzpandel erlahmende Bevorzugung der Fa⸗ 
‚Hriten , für welche Aufirst Schreiber dieſes, einige Gründe amufüb ⸗ 
zen, geftatset werden molt. 


Der Speflarter Holihandel wird nicht von wenigen Menſchen ber 


trieben, ſondern beſchaftigt und ermährt Biele, daher aud der 
dadurch erjielte- Gewinn weit und Iebhaiz circulirt; er enfiredt ſich 
vorzüglich auf das Ausland, aus welchem viel Geld in das Band des 
vogen wird: Aderdings iſt dies auch bei den Gabrifen der Fall, die 


‚ihren Wirkungekreis immer mehr ju erweitern traten müffen, als 


kein, es tritt hier dab geänderte Verhaliniß ein, daß es beinahe der 
Fabrifane nur iſt, Der fich dereichert, wogegen der Oohhhandel, 
den Gewinn weiter umherzuleiten,geriguet ift/ und dadurch einem, 
anerfannten ſtaatswirthſchaftlichen Principe zumirft, da Wohlſtand 
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und Wopfbehagen eines Bolkes nicht auf der Bereinigung großer 
Geldmittel in wenigen Händen berubten, fondern durch moͤglichſte 
Verbreitung des Woblſtandes bedingt find. Es ik wahr, in den 
Gabrifen werden manche Menſchen ernährt , aber «6 find dieß nicht 
immee die Inländer. Es werden vielmehr auch viele Yusländer ins 
Land gejogen, wodurd Wohlfiand und Sittlichteit nicht immer ger 
winnen; hiebei darf auch nicht Überfehen werden, daß die Fabrica⸗ 
tion im Allgemeinen daranf bedacht iſt, immer mehr durch Maſchi⸗ 
men Menſchenhaͤnde entbehrlich zu machen, ja, man könnte vielleicht 
mit Recht befürdten , daß der Dampf die Eriftenz vieler Menſchen 
du Dampf werden laſſe. Fabritſtaaten find, wie die Erfahrung ber 
weiß, nicht diejenigen, in denen ein fo durchgeführter Wohlftand, 





als er,mit den Verhältniffen im Allgemeinen vereinbarlih it, und, 


in der Natur befteht,\ wo wahres Glüd der großen Mehrheit der 
Serolterung herrſcht; Babriffiaaten find vielmehr gerade diejenigen, 
wo neben überſchwenglichem — die Denfappeit ſchandende 
Armuth geſttellt ik. 


In beſonderer Beziehung auf den Speſſart möchte die Staats-⸗ 
behoͤrde biaher das Meglichtie gethan haben, um den dabriken, mar 
mentlich den Eiſenwerken, einen billigen Vorſchub zu leiften. Die 
Aufmerkfamfeit auf diefen Gegenſtand ifk in neuerer Zeit, durd die 
befannte Schrift des Hrn. Dr. Mäder: die Holiperbraugende Indus 
firie des Gpeffarts u. fe mr gelenkt worden und «6 ift in derfelben 
unter anderen auch Yon den in Berfall gerathenen Hudelpeimer 
und Kohler Erigruben die Aede, die indeffen befanntli nit ders 
laſſen wurden, weil «8 an Poly, fondern weil «6 an reichen, aus ⸗ 
brutewärdigen Erzen fehlte. Daß aber die Umgegend durd das 
Aufgeben dieſer Beggwerfe mit verforen, fondern gewonnen bat, 
Darüber wird jeder Grgendfundige, «6 werden die Behörden nur af⸗ 
firmativen Aufſchluß geben koͤnnen. 


Indem alfo die Speſſarter Eiſenwerke bisher vom Gtaate fih 
einer Holjunterflägung zu erfreuen hatten, fo liegt der Grund, daß 
dieſelden dermalen mit den prrukiſchen Eiſenwerken nicht u concurs 
riren vermögen, keineswegt, wie in der Muller'ſchen Schrift anger 
geben ift, in den hoben Holzpreiſen des Speſſartes, ſondern er 
liegt im Zollvereine / wodurd den preußiſchen Eiſenwerken der Berg 
nad Bayern geöffnet und Die Speſſarter Eifenfabrifanten gevötbigt 
wurden, den Preis ihrer Fabrikate berabjufegen; auch haben die 
Speffarter Werke nod wenig die nachtheiligen Wirkungen der hohen 
Holgpreife empfunden bei den wirklich bedeutenden Opfern, welche 
der Staat der Unterſtätzung diefer Werke zu bringen, nit anftand. 


Auf. den Holpandel zurädtommend, muß im Auge gehalten 
werden, wie derfelbe in meueren Zeiten fich derpirigt hat, wobrl 
allerdings die daraus herporgehenden, individuellen Rachtheile nicht 
ganz überfehen werden follen, allein, welche Einrichtung, welcht 
Anfalt ik ganz ohne Nachtheit und ed iſt und Bleibt doch der Ber 
winn der Mehrheit, das, was Zief und Maat hat. Es haden Ges 
fahren für das Staats ⸗ Aerar in dem befiedenden Greditfgfieme aufs 


arfunden werden tollen; daS iſt zwar bereit widerlegt worden, je⸗ 
doch möge noch daran efinwert werden , wie lobenswerth «6 dom der 
Staatsregierung ifi, dem nad redlichem Erwerbe fircbenden Oohh⸗ 
bändier durch angemeffene Stündung der Steigſchillinge die Mittel 
an die Hand zu geben, mit dem angefauften Holje gu ſpeculiten⸗ 
den Zeitpunct gewinnbringenden Berfaufes abzuwarten und aufdirfe 
Beife feinen Berpflihtangen gegen das Staats ⸗ Aerar nadhjutonmen 
und feine Eriftenz zu fihern. Wollte man hingegen den Hunde 

in die Hände einzelner Großhändler übergehen laffen, fo wire 

freilich baare Zahlungsleilung erfolgen , dagegen begreifticher Brit 
nur minder hohe Preife zu erzielen und noch manchen anderen Icons 
denienzen faum autzuweichen fein, wie j. B. den bei dem Anfaufe 
von fiehenden Commertialſtämmen, ı dem verderbliden Stedrechte, 

welches fi der Käufer zu bedienen nicht würde abhalten laſſen 

wollen. Die Erfahrung fprigt in allen dieſen Beziehungen zu laut 
und zu beftimmt, als daß daräber Weiteres anjuführen für den 
Sachkundigen, mehr, als eine umangenefwe Wiederholung fein 
Könnte, fo wie daher dafür, daß der Broänftigung des Kleinhiadı 
lers vor der des Großhaͤndlers das Wort zu reden fei, 


&8 fönnte hiegegen endlich noch eingewendet werden, daß durh 
die Bermehrung der Kleinhaͤndler auch die Waldfrevel fi vermehs 
ven, deren Zunahme ip Öpeffarte auch von Hrn. Dr. Müller bes 
hauptet wurde, allein dieſes widerlegt ebenfalls die Erfahrung, 
denn die Waldfrevel Haben im Gpeffarte niht-yus (omdern abger 
nommen and Hauptfeevel fommen beinahe gar nicht mehr dor. Al⸗ 
kerdings haben in einzelnen Revieren, .. ®. Schoͤlltrippen und Peins 
ripsthal, in Folge örtlicher Einwirkungen die Frevel Bebeutung er⸗ 
halten, und damit denfelben Einhalt / geſchehe / war mit Energie eiagus 
ſchreiten ; aud mußte der Extrag diefer Reviere dadurch zurüdgehen, 
und, fih im Allgemeinen nach den Eulturen richtend, auf die Ab⸗ 
rdumung von Krüppelbefländen und ähnlihe, nachhülfliche Maafre⸗ 
geln fidj befpränken; allein, im Gangen hat einerfeits die Fewelſucht 
der dortigen Bervohner fehr von ihrem gefährlichen Charakter ve 
ven und findet hierin in der Vorſorge des Staates und der Mıyn 
rung mit dem bedürfenden Brennholje eine große Abbalfe, anderas 
ſeits hebt fi auch der Ertrag diefer Forſte wieder fehr, indem 
da die Bormaldungen faſt nur durch Radelbolz wirder‘ in Beſtand 
gebracht werden konnten, eben dadurd fi diefe Seite des Gpefs 
ſarts mit Wald fliegen wird, und bei der Schnellwüchſigkeit der 
eingefärten Holzarten bald Biennholz au Hefern, die Hottaung ges 
währt ift. 
. bh 
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Auch noch einige Worte über die ſchon 
ſo viel befprochene Wahrnehmung der 


fortdanernden Bolzerzengung an den | 


Stöcden längft abgebauener Stämme. 
(Gortfegung.) . 





In dem Falten Winter von 1826 auf 1827 fies 
nen die Mandelbäume, welche bis jegt noch am Leben 


find, gänzlich erfroren zu fein; denn alles Holz war || 
an diefen Bäumen ſchwarz undvölligabgeftorben. Nach; | 


dem Gintritte der warmen Frühlingswitterung, fingen 


die Knospen dennoch nicht nur an aufzuſchwellen und || 


Blätter zu treiben, fondern die Rinde lößte ſich 


gleichzeitig von dem abgeftorbenen Holze ab, und der fi 
zwifchen dem Hole und der Rinde ſich gebildete Zwis | 


f&henraum, füllte fi} gleichzeitig mit einer ſchleimigen 
Flüſſigkeit, welche fih bald darauf zu einer breiartigen 
Subſtanz verdichtete, und ehe mod die Blätter ihre 
vollfommene Ausbildung erhalten haben, 
Holjmaffe auf dem todten Holze ſich auflagerte, und 
den, neuen Zahreöring bildete. — Daß fomit der zur 


Vildung der Holganlage verwendete organifhe Stoff | 


nicht zuerft in den Blättern verarbeitet wird, und von 
den oberen Theilen ded Stammes herabfällt, beweift 
der Umftand, daß die neuen. Zahresringe ſich ſchon 


vor der Belaubung, ehe nur ein geſtieltes Blattchen 


ſich zeigt, anlegen. 

Wenn einmal die völlige Ausbildung der Blätter 
fattgefunden hat,.fo hört auch die Stodung der Säfte 
und damit, felbft das Thränen auf, und der weitere 
Zuflug der Rahrungsſtoffe wird, fo lange fi die Rinde 


als feite I 





vom Holze lößt, zur Bildung der neuen Holzanlage u. 


| für die Verlängerung der Ziveige und Ausbildung ber 


Blätter verwendet, bis die Zeit der Ruhe eintritt. An 
immergrünen Bäumen, wo feine Störung der Beges 
tation ſtattfindet, find feine Zahresringe fihtbar.*) Würde 


j der Saft in den Pflanzen abwärts fteigen, fo müßte 
nothivendig entiveber eine Deffnung gemadt werden, 
| wodurd; der Saft einen Abflug fiidet; oder ed müßte 


wenigſtens ein leerer Raum da fein, der jedoch nicht 
vorhanden if, um denfelben aufzunehmen; in welchem 





) Alle dicotyledoniſchen Pölger vergrößern ie Bolumen von Au 
Gen vach Innen, die foinmergränen, wie die twintergrünen, 
und bilden in jedem Jahre im ganzen Umfange der alten 
Holilage, pwiſchen ihr und. dem Baſte, eine meue Holjlage. 
Diefe concentrifhen Schichtungen von Pohjlagen wm den Mit⸗ 

> gelpunet des Querſchnittes der mehrjährigen Pflangentheife, 
nennt man Zahresringe, und das ſicherſte Mittel, das ter 
einet Baumes, überhaupt jeder Hohpflanze zu erfahren, ber 
fehe befanntlich darin: daß. man die Jahresringe vom Mit 
telpunete oder von der Marfröhre an,. bis zur Rinde zählt. 
So viefe Ringe man findet, fo viele Jahre iſt die Pohjpflange 
alt, weil’ ie, ſo lange fie lebt, alle Jahre einen folden 
Ooliring, er mag nun Mlein oder groß fein, auflegt. Beim 
Laubpofge muß man-Rch aber hüten, Die am manden Bu 
men, aber nur felten, bemerfbasen gan matten Ringe vons 
Feüplingsteiebe nicht mit zu gählen, fondern nur die Härter 
in die Augen fallenden Herbfiringe zu rechnen. Die in füds 
lichen Climaten erwachfenen Höher zeigen aber die Biſdung 
der Zahresringe weniger deutlich , weil die Vegetation twenis 
ger Veränderungen und Gtodungen unterworfen Hl. Anders 
verhält 06 fih beb den Mohssotgledonen, 1 B. bei den Pals 
men, wo der Wuchs in die Die nicht durch Bildung neuer 
Japredlagen, fondern durch Erweiterung der gamen Maſſk 
gefihieht, daher Plantae endogenae. 

Kamertung, des Berfaflerd, 


Falle, der Bildnngöfaft dem Gipfel entzogen und in 
Zolge deffen „ der Baum zu Gründe gehen würde, 
- Hieraus. erficht man gleihfaNd, daß die Vergrös 
 Berung ded Durcdmefferd der Bäume, die Folge des 
zwiſchen dem Splinte und der Rinde auffteigenden Saf⸗ 
tes fei, wobei bloß Zufluß, aber Fein Abflug des orgas 
nifhen Stoffes flattfindet, durch defien Drud und Er— 
panſion die äußere Rinde zum Weichen gebracht und der 
erweiterte Naum zwiſchen dem Splinte und der Rinde, 
von dem verdidteten Bildungsfafte fogfeich wieder, auds 
gefüt wird; während die wäfferigen Beſtandtheile vers 
dunften und duch die Blätter auögefchieden werden. 

Wäre ed der abfteigende, in den Blättern zubereis 
tete Saft, welcher zur Bildung der Zahresringe das 
Material Kiefert, fo würde Fein Baum mit hängenden 
Aeſten vorhanden fein, gleich der HängesEfhe, Fraxi- 
mus pendula, deren ganze Krone öfterd über 20 Fuß 
fenfreht von. der Spitze des Stammes, bis auf den 
Boden herabhängt; fol hier der Saft zur Berdidung 
des Stammes beitragen, fo müßte folher in dieſem 
Fall, ftatt herab, auffteigen, um am Stamm fid abs 
lagern zu Fönnen, was nicht wohl denkbar ift. 

Eine andere Eigenthümlichkeit des wachſenden Hols 
zes ift die: daß, wenn die im legtvergangenen Soms 

“mer fic gebildeten Knospen im Winter oder im Früh: 
jahre auögefchnitten werden, oder ein wachſender Trieb 
eined Baumes feine Blätter, fobald als ſich folhe ents 
falten , wieder _beraubt wird "und nur die Endfnoöpe 
für die Verlängerung des Triebes bleibt, fo wird fols 
her, da Fein Gaftaufıvand zur Entwidelung der Geis 
tentriebe und der Blätter erforderlich it, nun um fo 
ſchneller in die Höhe und weit weniger in die Dice, 
wachſen, ald ein anderer Trieb, deffen Blätter in vol: 
ler Thätigfeit find. 

Wird an einer Pflanze nad) unten ein Querſchnitt 
gemadt, und der obere Theil verdidt fi mehr, ale 
der untere,, fo ift dieß eine ganz natürliche Folge der 
Verlegung, wodurd dem auffteigenden Safte, der zum 
Ausflug - gebraht wurde, die Möglichkeit benoms 
men wurde, am unteren Theile ſich anzufegen und zu 
beveftigen; während der obere Theil feinen gewöhnlis 
hen Wachsthumsproceß mit weit geringerer Störung 
fortfegen Fonnte. Hieraus folgt nun wieder, daß'nict 
der abfteigende, fondern der auffteigende Saft, welder 

; nicht in den Blättern verarbeitet werden Fonnte, es 
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it, der den organifhen Stoff zur Verlängerung der 
Ziveige, Vergrößerung ded Durchmeſſers des Holzes 
und der in der Ausbildung begriffenen Blätter liefert, 
deren Letztere ihre vollfommene Ausbildung nur erſt 
dann erhalten, nachdem die Zweige ſchon ausgewach 
fen find. 

„ Unter Weberwallung verfteht man (befanntlid) bie 
Fähigkeit der Pflanzen, Berlegungen dur neu m: 
zeugte Organe auszufüllen oder zu bedecken. Wenn 
man nach Hartig (forftlihed Converfationslericon, Seite 
850). dad. Federchen (Plumula) von Aderbohnen (Vieia 
Faba) zu einer Höhe von 4—6 Zollen heranwachſen 
läßt, und giebt hierauf dem unteren Theile des 
Stämmdens mit einem feinen Meſſer einen oder mehs 
sere (6—10) Querſchnitte in einer Spirallinie und in 
Abftänden von 2—4 Linien, die bid über den Mittel: 
punct ded Duerfchnittd hinwegreichen, fo fieht man 
den Stengel über dem oberften Querſchnitte bedeutend 
anfhwellen. Weniger, aber immer noch fehr merklich, 
ſchwillt der Stengel zwifchen dem oberften und zweiten, 
zwiſchen diefem und dem dritten Duerfänitte an. Dieß 
nımmt aber, je weiter nad unten, immer mehr ab, 
fo daß der Stengel nach mehreren Wochen unter dem 
legten Querſchnitte gar Feine Vergrößerung im Durch, 
meſſer zeigt. Die Urſache diefer Erfheinung Tiegt in 
der Unterbrehung der, den Bildungsfaft zurüdführens 
den Gefäße. Der Bildungsfaft kann dadurch nicht bie 
zu den unterften Stengeltheilen hinabfinfen, fondern 
wird über und zwiſchen ben oberften Berlegungen zus 
rüdgehalten, wo er den verlegten Gefäßen entftrömt, 
und ſich zu Zellgewebe organifirt, deſſen reichliche Uns 
häufung die Verdickung verurfaht. Gibt man dem 
Stengel anftatt ‘der Einſchnitte mehrere Kerbſchnitte, 
oder biegt den eingeſchnittenen Stengel fo zur Seite, 
daß die Wunden klaffen, ſo füllen ſich dieſe allmäh— 
lig mit einer Maſſe aus, die unter dem Microskop als 
ein ſehr großzelliges, unregelmäßiged Parenchyma ſich 
zeigt.» Man erfennt ſehr deutlich, daß der Stoff zu 
diefer Maffe, der Vildungsfaft, den nad unten gekehr⸗ 
ten Deffnungen der durchfchnittenen Lebensſaftgefäße 
entfirömt. In ihrer Umgebung, und nur auf der nad 
unten gefehrten Fläche des Kerbes, erzeugen ſich die 
erften Zellen, die durch neu entfiehended Zellgewebe 
weiter nach Außen gedrängt werben, ( id) der (ganze 
Kerb mit Zellgewebe erfüllt if. Von den nad oben 
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gefehrten Kerbflächen aus entwickelt fih Fein: Zellges 
webe. Zft die Zellenbildung im Kerbe fo weit vorger 
ſchritten, daß diefe vom Parenchyma erfüllt wird, fo 
legt ſich diefed an bie nach oben gefehrte Schnittfläche 
genau an, und tritt mit dem urfprünglichen Zellgewebe 
derſelben in die gewöhnliche Zellenverbindung. Nun 
ſtellt ſich auch die leitende Verbindung zwiſchen beiden 
Enden der durchſchnittenen Röhrenbündel wieder her, 
und zwar dadurch, daß die. Membrana der in gerader 
Linie zwiſchen den durchfchnittenen Röhrenbindeln. lies 
genden Zellen ganz in die NRöhrenmembrana übergeht. 
Sie zeigt ſich theild poröd, theild mit Spaltöffnungen, 
theild ald Membrana der treppen s und erzformigen 
Nöhren, ohne daß, die Form der parenchymatiſchen 
Zelle dabei auch nur im mindeften verändert wird, 
Zührte Hartig den Kerb fehr tief, fo zeigte fih eine 
‚gleiche Metamiorphofe der Zellen zur Röhrenmembrana 
ohne Formwandlung auch im urfprünglichen Zelgewebe 
der Marfröhre über und unter dem Kerb. Nie zeigte 
fi in der neuen Zellenmafle ded Kerbed (in der Bers 
wallung) ein Organ , welches in feiner Form aud nur 
die mindefte Aehnlichkeit mit der der Röhren gehabt 
hätte, und überall nur die diheraedrifhe Form ber pas 
renchpmatiſchen Zelle. 

Einen noch fprehenderen Beweis gegen die in neuer 
rer Zeit fo häufig angenommene Theorie von Dutros 
het, wornach die Bildung der neuen Zahrringe nur von 
den Knospen ausgeht, indem -die Knospen abwärts 
zwiſchen Baſt und Splint hinab ſich entwideln, fammts 
liche Knospen fih im Stengel vereinigen und die neue 
Jahreslage - bilden, nehmen wir in der Verwallung 
abgehauener Laubhohftämme wahr. Sie findet auch 
ohne ale Knospenbildung und Entwickelung flatt, und 
befteht in weiter nichts, als in einer normalen, jedoch 
anticipirten Berwandlung der Baſtſchichte zur Holzlage 
unter Hinzutritt neuer. Holzfaſern, die ſich aus den im 
Stode auffeigenden, durch Loßung des Stärkemehls 

“zu Bildungsfaft geſtalteten rohen Nahrungsfäften vors 
zugsweiſe und in größerer Menge im Umfreife der 
Schnittfläche des Stockes entwickeln, hier die wulftars 
tige Anſchwellung bilden, die in allen Zällen aus wirk⸗ 
lichem Holgförper beftcht, jedoch mit der ſebr beachtungs⸗ 
werten Abweichung, daß, wenigftend in den mehrften 
Fällen, die Hohfafern nicht parallel denen des Stockes 
verlaufen, fondern mit ihrer Laͤngenachſe in der Peri⸗ 














pherie des Stockes liegen. Doch findet dieß nur im 
oberften Theile der Verwallung ſtatt. 

Diefe Beobachtungen führen auf die merfwürdige 
phyſiologiſche Erfheinung an den Stumpen der Weißs 
tanne, die eine Reihe von Zahren hindurch fortwachſen, 
völlig regelmäßig gebildete neue Zahreslagen unter der 
bedeckenden Rinde anlegen, und die Abhiebsfläche burch 
den fih von Zahr zu Zahr ausdehnenden Wulf größs 
tentheild und oft ganz und gar überwachſen, ohne irs 
gend eine Entiwidelung von Blättern oder Trieben, 
ohne irgend eine Spur von Knodpenbildung, weder 
äußerlich noch innerlich zu zeigen. Wie fih Hartig in 
den Weißtannenbeftänden ded Thüringer Waldes ſelbſt 
überzeugt hat, ift diefe Erfcheinung bei der Weißtanne Res 
gel, fol auch zuweilen bei der Fichte, jedoch viel feltes 
ner vorfommen, bei der Kiefer oder Forche, fo wie bei 
der Lärche aber nie flattfinden. , 

. Gortſetzung folgt.) 





Unter den merfwärdigen Pflanzen in den nordamericanifihen 
Freiftaaten , die dazu beitragen, der Phyfiognomie der Gegend den 
Character der Eigentfümlicpfeit aufjudräden , jeichnet fih beſondert 
die in Grörgien häufige Meine Königspalme (Jucca. glo- 
riosa) durch Ihren fonderbaren Wucht aus, indem die Pflanzen fo 
die zufammenwachfen, und fich fo enge an einander (ließen, daß 
taum ein Bogel durchdringen kann. Diefe Dicungen der Königes 
palme findet man in den füdlichen Niederungen der Küſte, und ihre 
uUndurchdringlichteit wird veranlagt durch ihre fleifen, beinahe hori⸗ 
sontalftehenden Blätter. Gie kann wegen ihrer Größe und Dauer 
und holjigen Beſchaffenheit ihres Stammes, wenn er alt iſt, ein 
Baum, do nad Geſtalt und Bau eher eine rduterartige Pflanze 
genaunt werden. Gie währt mit geradem, aufrechtſtehendem Stam ⸗ 
me ungefähr 10 — 12 Fuß hech, iſt mit einem ſchönen Schwert 
range oder mit fhmwertförmigen Blättern gefhmüdt, und’ hat eine 
bechgrüne Farbe, Zeded Blatt endigt fih mit einem fleifen, ſchar⸗ 
fen Sporn, und die Seiten find fhön geferbt. Diefe Dornfrone iſt 
mit einer Pyramide von ſilberweißen Blumen verfehen, welche Zub 
pen oder Lilien gleichen. An die Stelle der Blumen tritt eine große 
Srucht, in Geflalt und Größe beinahe wie eine dünne Burke; reif 
bat fie eine dunkle Purpurfarbe, die Haut iſt glatt und glängend, 
das Fleiſch wei, fehr fartig, und ſchmedt gewärjartig, angenehm, 
doc ein wenig bitter. Man ißt diefe Frucht Häufig, die, wenn 
man fie im’ Uebermaaße genießt, wie ein ſtarkes Abfübrungkmittel 
wirtt. Der Saaine iſt breit und mondförmig. Wird der Baum alt, 
fo theilt er fd zuweilen in zwei oder drei Stämme, die von gleicher 
Höhe und Dide zu ſeyn feinen, „und. in der That faſt eben (fü 
die find, "wie der Hauptſtamm; aber, wenn fir zu ſolchem Alter 
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wad gu folder Größe gelangen, fo beugt fie ie eigenes Gewicht zur | von Adamıs Widung übrig blieb, erſaaffen twurde, weßhath eines 


Erde nieder: fie mwelfen dann bald, verweſen von Janeun heraus, 
und laffen einen hohlen, faferigen Stamm zurüd, der ebenfalls 
bald fih in Moder auflöft, oder zur Frucht ˖ Erde wird. An die 
Stelle der abgeflorbenen Etämme treten bald andere; denn es gibt 
jüngere von verihiedenem Alter und Größe, die ihren Vorgängern 
folgen, und einige Zeit mit gleicher Pracht blühen. Diele Planen 
vermehren ſich, wo fie nur Wurzel fallen, fo, daß der Boden ganı 
von ihnen bededt wird, und daß man da, wo fie ſich finden, kann 
eine andere Pflanje antrirft , zuweilen find fie indeffen unter andere 
Bäume und Pflangen jerſtreut. 





- 1 
Die wilde‘ Dattelpalme. 


Ja der Thalſchlucht Badi Kalih im fheinigen Arabien ; ſteht eine 
wilde Dattelpalme, welde Graf de Baborde in feinem Werte im 
Steindrud abgebildet hat, um die Verſchiedenheit derielben von dem 
durch die Hand des Arabers gejogenen Dattelbaume ju zeigen. Diefe 
Abbildung begleitet er mit folgender teeffligen Bemerfung: 

Dan elt ſich die Palme ſtets nur als einen ſchlank und hodr 
emporgefäseffenen Stamm vor , deſſen Haupt zurädgebogene Aeſte 
Überbreiten , von denen forallengleih erglühende Datteln anmuthig 
niederhaugen, und ahnt nidt , daß alle diefe Zierligfeit ein Erzeug ⸗ 
niß der veredelten Eultur iſt, und daß die in ihtem Wirken minder 
auf die Form ausgehende Natur nur auf Erhaltung bedacht iſt. 
Hier iſt aber die Palme wie fie Jahr aus Jahr ein im NRaturftande 


emporwächft, fich aus ihren abgefalenen Aeſten einen Wall bildetz , 


und fo zu fagen dem Phönir gleich aus ihren eigenen Trämmern 
wieder emporgränt. : Bon dem Araber der. Wäſte, der alle Cultur 
unter feiner ®ürde achtet, vernacpläffigt , bildet der Dattelpalmbaum 
zuweilen undurchdringliche Waldungen ; öfters vereinzelt neben einer 
Quelle fichend , wie man ihn in diefer Zeihuung ficht, erſcheint er 
dem lechzeaden Reifenden wie ein woplehätiger Leuchtthurm, der ihm 
verfündet, daß er an diefer Stelle Waffer, um feinen Durſt ju lö⸗ 
ſchen, und mildthaͤtig erquidenden Schatten, um ausjurupen , fins 
den wird. 

Dieſer Stelle fügt don Hammer in feiner in den Wiener 
Zaprbügern erſchienenen Beurteilung des Saborde’fhen Werkes fol 
gende Bemerfung bei: Der Anblid dieſes verwilderten Palmbaumes 
iſt eben fo maleriſch als naturhiſtoriſch anzieend. Uns erfheint er 
wie der ladiſche Wüßer im der Gafontola, „viele fnotige Pflanzen 
umminden und verlegen feinen. Hals und ringsum verbergen die 
Bogelnefter feine Schultern.’ Die Bergleichung eines folgen eins 
ſiedieriſchen Palmbaumets wit einem Büßer der Wüſte iſt um fo 
watürlicer, als nach der morgenländifchen Ueberlieferung die Palme 
von allen Gewaͤchſen die naͤchſte Berwandtfgaft mit dem Menſchen 
hat, weil fie nicht am dritten Schöpfungstage mit allen übrigen 
een erfi am festen, aus dem Mefte des dehmes, der 





dafteur: Forſtmeiſter © 


Verleger: 3. D. Sauer 


der Worte Mohammeds:‘ wehret euere Tante, die Palme. 








Biblivgraphieder neueften Literatur ber Forfis 
und Jagdkunde und der verwandten Fächer. 


" (ortfegung.) 


Schtiſten der @efellfchaft zur Beförderung der gefammten Raturwiffens - 
ſchafien gu Marburg. Ater Band. — Auch u. d. Z.: Berſuch 
einer Charakteriſtik der Vegetation von Kurheſſen. Alt Einfeis 
tung in die Flora dieſes Bandes. Nebft 2 Probebogen: eine 
der Flora hasaiaca und einer der Flora marburgensis, Bon 
Wenderoth, d. Ppilof. u. Med. Dr. u. 5. Profeffor zu Marburg. 

. Mit 3 (liep.) Abbildungen (color. in au. Fol.) Er. & Kaſſel, 
Krieger’6 Berlage: Buch, Beh. 1 Zhle. 6 Gr. . 

Raturgefbicte der drei Reihe. Zur allgemeinen Belehrung bears 
beitet von G. B. Bifhorf, I. K. Blum, G. 9. Bronn, 8. 
€. v. deondard, F. ©. Leudart, afad. Lehrern zu Heidelberg 
und Greiburg, und F. ©. Beigt, Geh. Hofe. und Prof. iu 
Jena. Mit Abbildungen, 48ſte Lief. Auch u. d. T: Lehrbuch 
der Zoolegie von Friedrich Siegmund Boigt. Ster BL. Gr. 8 
.  Giuttgart, Schweijerbart. 1853. Geb. 73 Gr. 

(4afte, Aöfte Lie.) Sten Bdes ter Theil. Agemeine Botanik IIT. 
— Aug u. d. Z.: kehrbuch der Botanit von Dr. Bottl. Bil 
helm Biſchoff. Lien Bds ter Zpeil, Allgemeine Botanik I. 
©. 8. (Schluß.) Ebendaf. Geh. 15 Or. " 

» Reienbad (Dr. A. B., Lehrer der Raturgeſchichte in Kripjig) 
die Fiſche, dargeftellt in getreuen Abbildungen und mit 
ausfüprlicher Beſchreibung. Ztes bis Gtes Heft. Gihmal gr. 
4. (nebft 24 lith. und color. Taf.) Leipzig, Eifenad, “ 
2 hr, 

Rennit, Fähigkeiten und Kräfte "der Bögel, aus dem Enals 
ſchen. Mit vielen eingedr. Abbildungen in Holzſchautt. 2 
Abth. Gr. 12. Bripiig, Baumgdrener. Geh 18 Gr. 

Cotta, Dr. Phil, Anleitung zum Studium der Beogaofie und 
Geologie, befonders für teutſche Fotſt ⸗ und Eandwirthe und 
Zechniter, mit eingedrudten Holiſchnitten. Ites Heft: Eler 
mente der Beognofie. Gr. 8 Drekden und Leipjig, Arnold. 
Sch. 18 Br. 

 Dfen, allgemeine Raturgeſchichte für alle Etände. Elite, Eite 
Lief. oder Lien Bdet ites, Lies Heft. Botanik Ite, 2te kief. 
Gr. 8. Stuitgart, Hoffmann. Geh. 10 Sr. 

— — Ahildungen zu Oken's Raturgefchichte. Thierreich. Öter Lief. 
De Hälfte. Euthait: 4. Tafel 40 — 43 dee Juſecten. VI, 
IX. lith. u. tolor, B. Zert zu dieſen Tafela (4 Bogen). Gtutts 
gar Hoifmann. 18 Gr. 

Gor tſehuns folgt. 
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 Sorst- und Jagd- Beitung. 





Auch noch einige Worte über die fchon 
ſo viel befprochene Wahrnehmung der 
fortdauernden Holzerzeugung an den 
Stöden längft abgehauener Stämme, 


(Eortfegung.) 





In dem befannten Hagenſchieß oder Hagelſchieß bei 
Pforzheim, den man als den Anfang des Schwarzwal⸗ 
des betrachtet, ſah Refer. in den an der Straße ſich 
befindenden, meiſtens haubaren, größtentheils noch ziem⸗ 
lich geſchloſſenen, mit Fichten gemiſchten Weißtannenbe⸗ 
ſtänden, auf buntem Sandſtein, häufig weißtannene 
Stumpen von 15—20 Zoll di, die, ohne einen Zweig 
behalten zu haben, feit vielen Zahren, alljährlih im; 
mer noch den gewöhnlichen Zahredring erzeugen, end; 
li den ganzen Stumpen wulftartig Überzichen, wähs 
send die Marfröhre und das alte Holz bereitd in Fäuls 


niß übergeht, und der Stumpen doch auffallend in der | 
Dicke zuwähft, ohne Stock- noch Wurzelboden augzu; | 
"treiben. Auffallen aber mußte ed Referenten, in diefen 


ſtark mit Fichten oder Nothtannen vermengten Weißs 
tannenbeftänden,, nicht zugleich and ähnliche Erſchei⸗ 
nungen an den Fictenftumpen zu finden, und ed Fam 
ihm nur ein einziged Beiſpiel im Revier Rottenburg am 
Nedar vor, wo in der fogenannten Giegenthalhalde, 


. einem mit Fichten und Forchen gemifhten Beſtande, 


auf dem Keuperfandfleingebilde, ein 34 Zolim Durch⸗ 


meſſer habender Fichtenſtumpea ‚aufgefunden wurde; der 


wulſtartig Überwallt war, und der ald ein ganz Fleine® 
Stämmen abgefänitten worden fein muß, und worüs 
ber Refer. das Nähere in der allgemeinen Forſt⸗ und 


Jagdzeitung vom 10. Nov. 1831 dem forftlihen Pu⸗ 
blicum mitgetheilt hat. Die an Stöcken von abgehaues 
nen Weigtannen vorfommende Holzerzeugung , zeigte 


auch diefer Fichtenſtock, und bei einem der Länge nach 


durd den Mittelpunct geführten lothrechten Durchſchnitte 
des Stumpens, zeigte ſich erft diefe feltene Naturerſchei⸗ 
nung, und man ſah dann deutlich: wie um den olten 
Stumpen- herum dad neue Holz aus übereinander. ges 
ſchichteten Holzringen nach und nach ſich angelegt hatte; 
von denen der Stumpen, wie von einem Kapſel, rings 
umſchloſſen war. 

Hartig fol mehrere überwallte Tannenſtöcke befis 
sen, von welden der eine 85 vollfommene und normal 
gebildete Zahreslagen, bededt von einer F gölligen Rins 
denſchicht, um ſich entwidelt hat. Der Umftand, daß 
unter den Nadelhölzern allein bei den Tannen die Bafts 
Tage nicht Baftfiht wird, fondern in's Holz übergeht, 
‚weßhalb die Rinde ftetd bünn und glatt bleibt, ferner, 
daß die Entſtehung der Jahreslagen ftetd an eine vor 
gängige Rindenbildung gebunden ift, und andere Er⸗ 
ſcheinungen mehr, Sheinen (nach Hartig) darauf hinzu 
deuten, daß die Äußere Nindenhülle, an die Stelle 
der Blätter tretend, die Function der Affimilatioh des 
von den Wurzeln zugeführten rohen Nahrungsſaftes 
übernehme. In der Folge zeigt jedoch Hartig, daß 
auch diefer Annahme andere directe Beobachtungen 
entgegentreten. 

Daß bei unferen Forchen Verwallung der Bunden 
nie ftattfinden, und fie beinahe Feine Reproductionds 
fraft haben follen — ift gewiß völlig ungegründet. 
Dem Referenten find mehrere Beifpiele befannt, daß 
Zäger ihre Büchſen auf Forchen abſchoſſen, die Kugeln 
mit einem Beile aus den Stämmen: -hieben,( fa) (daß 

* 
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wad gu folder Größe gelangen, fo beugt fie Ihe eigenes Gewicht zur | von Adams Widung übrig bleb / erſaaffen twurde, weßhath einer 


Erde nieder: fie welken dann bald, derweſen von Janen heraus, 
und laffen einen hohlen, faferigen Stamm jurüd, der ebenfall6 
bald ſich in Moder auflöft, oder jur Frucht Erde wird. Aa die 
Gtelle der abgeflorbenen Stämme treten bald andere; denn «6 gibt 
jüngere von veridiedenem Alter und Größe, die ihren Vorgängern 
folgen, und einige Zeit mit gleicher Pracht blühen. Diele Pflanzen 
vermehren ſich, wo fie nur Wurzel fallen, fo, daß der Boden ganı 
von ihnen bededt wird, und daß man da, wo fie ſich finden, kaum 
eine andere Pflanje anteiift, jumeilen find fie iadeſſen unter andere 
Bäume und Pflanjen jerftreut, 





Die wilde‘ Dattelpalme. 


Ja der Thalſchlucht Wadi Kalih im fleinigen Arabien , ſteht eine 
wilde Dattelpalme, welche Graf de Laborde in feinem Werke im 
Steindruck abgebildet hat, um die Verſchiedenheit derielben von dem 
durch die Hand ded Arabers gejogenen Dattelbaume zu zeigen. Diefe 
Abbildung begleitet er mit folgender trefflihen Bemerkung: 

Dan ſtellt fich die Palme ſtets nur als einen ſchlank und hoch⸗ 
emporgefheffenen Stamm vor, deſſen Haupt zurückgebogene Aeſte 
Überdreiten , von denen forallengleih erglüpende Datteln anmuthig 
niederhangen, und ahnt nidt , daß alle diefe Zierlichkeit ein Erjeugs 
nif der veredelten Cultur if , uud daß die in ihrem Wirken minder 
auf die Form ausgehende Natur nur auf Erhaltung bedacht iſt. 
Hier iſt aber die Palme wie fie Jahr aus Jahr ein im Naturftande 


emporwächft, ſich aus ihren abgefallenen Aeſten einen Wall bildet , 


und fo zu fagen dem Phönir gleih aus ihren eigenen Trümmern 
wieder emporgent. - Bon dem Araber der. Wäſte, der alle Eultur 
unter ſeiner Würde achtet, vernadläffigt , bildet der Dattelpaimbaum 
zuweilen undurchdringliche Waldungen ; öfters vereinzelt neben einer 
Qurlie ſtehend, wie man ihn in diefer Zeichnung fieht, erfgeint er 
dem lechzenden Reifenden wie ein wohlthaͤtiger Leuchtthurm, der ihm 
verkündet, daß er an dieſer Stelle Waſſer, um feinen Durft zu lö⸗ 
ſchen, und mildibaͤtig erquidenden Schatten, um ausjuruhen, fins 
den wird. 

Dieſer Stelle fügt von Hammer in feiner in den Wiener 
Zoprbüchern erfhienenen Beurtbeilung des Saborde’fhen Werkes folı 
grade Bemerfung bei: Der Anblic dieſes verwilderten Paimbaumes 
iſt eben fo malerifch ald naturhiſtoriſch anziepend. Uns erſcheint er 
wie der iadifhe Wüßer in der Gafontola, „viele knotige Pflanzen 
umminden und verlegen feinen. Hals und ringsum verbergen die 
Bogelnefter feine Schultern. Die Bergleichung eines folgen eins 
ſiedieriſchen Palmbaumes mit einem Büßer der Wüfte ik um fo 
watüclidjer, als aach der morgenländifden Uebrrlieferung die Palme 
von allın Gewaͤchſen die naͤchſte Berwandtſchaft mit dem Menfhen 
Hat, weil fie nicht am dritten Schöpfungstage mit allen übrigen 
Bäumen, fondeen erſt am festen, aus dem Mefte des dehmes, der 


der Worte Mohammed: wehret euere Tante, die Palme.’ 





Biblivgraphieder neueften Literatur ber Forfis 
und Jagdkunde und ber verwandten Fächer. 


 Gertfegung.) 


Schriſten der Geſell ſchaft zur Beförderung der gefammten Raturwiffene 
ſchofien zu Marburg. Ater Band. — Auch u. d. T.: Verſuch 
einer Charakteriſtik der Vegetation von Kurheffen, AI Einfeis 
tung in die Flora dieſes Bandet. Rebſt 2 Probebogen: einer 
der Flora hassiaca und einer der Flora marburgensis. Bon 
Wenderoth, d. Ppitof. u. Med. Dr. u. 5. Profeffor zu Marburg. 

‚Mit 3 (lith.) Abbildungen (color. in qu. Fol.) Er. 8 Kaffe 
rieger's Berlage:Buhh Beh. 1 Thlr..6 Er. . 

Raturgeſchichte der drei Reiche. Zur allgemeinen Belehrung bears 
beitet von G. W. Biſchoff, I. R. Blum, 8. 9. Brom, 8. 
€. d. deonhard / 8. ©. Leudart, afad. Lehrern zu Heidelberg 
und Greiburg, und F. ©. Boigt, Geh. Hofe. und Prof. zu 
Jena. Mit Abbildungen. 48ſte Lief. Auch m d. Fu: Lehrbuch 
der Zoolegie von Friedrich Siegmund Voigt. äter Bd. Gr. 8, 
.  Giuttgart, Schweijerbart. 1853. Erb. 73 

(ste, Aöfte Eief.).Öten Bdes ter Theil, Allgemeine Botanik III. 
— Auch u. d T.: Lehrbuch der Botanik von Dr. Gotti. Wil 
Helm Biſchoff. Aien Bds er Theil. Augemeine Botanik TUI. 
©. 8. (Schluß.) Ebendaſ. Beh. 15 Gr. 








Keicheabach (Dr. A. B., Lehrer der Raturgeſchichte in Leipzig) 


die Fiſche, dargeſtellt in getreuen Abbildungen und mit 
aus fahrlicher Beſchreibung. tes dis 6tes Oeft. Gdmal gr. 
4. (nebſt 24 lith. und color. Taf.) Leipzig, Eifenad. Seh 
2 Zhblr. 

Rennit, Gäbigkeiten und Kräfte der Vögel, aus dem Enls 
ſchen. Mit vielen eingedr. Abbildungen in Holſchaut. Ar 
Abth. Gr. 12. Leipzig, Baumgärtner. Gehb . 18 Ge. 

Eotta, Dr. Phil, Anleitung zum Studium dee Geognoſie und 
Geologie, befonders für teutſche Forſt⸗ und Landwirthe und 
Techniter, mit eingedrudten Holyfnitten." Iteß Heft: Eles 
mente der Beognofie. Gr. 8 Drekden und Leipjig, Arnold. 
Sch, 18 Br. 

Den, allgemeine Paturgefgichte für alle Stande. Ete, 6te 
Lief. oder ten Bdes ites, Lies Heft. Botanik lie, Lie Lich. 
Gr. 8. Stuitgart, Ooffmanu. Geh. 10 Sr. 

— — Abbildungen zu Oken's Raturgeſchichte. Thierreich. Ster Lief, 
ie Hälfte. Enthält: A. Tafel M—43 der Juſecten. VE, 
1X. litp. u. tolor, B. Tert zu Diefen Tafeln (3 Bogen). Stutt⸗ 
gar Doffmann. 18 Gr. 

ABortfekung folgt.) 


Redakteur: Forftmeifter St. Behlen. — Verleger: 3. D. Sauerländer in Fraukfurt a. M. 
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Auch noch einige Worte über die fchon 
fo viel befprochene Wahrnehmung der 
fortdauernden Holzerzeugung an den 
Stöcken längft abgebauener Stämme, 


(Gortfehung.) 





In dem befannten Hagenfhieß oder Hagelfchieß bei 
Dforzheim, den man ald den Anfang ded Schwarzwal⸗ 
des betrachtet, ſah Nefer. in den an der Straße fih 
befindenden, meiftend haubaren, größtentheild noch ziem⸗ 
lich geſchloſſenen, mit Fichten gemifhten Weißtannenbes 
ftänden, auf buntem Sandſtein, häufig weißtannene 
Stumpen von 15—20 Zoll did, die, ohne einen Zweig 
behalten zu haben, feit vielen Zahren, alljährlich ims 
mer noch den gewöhnlichen Zahresring erzeugen, end; 
lich den ganzen Stumpen wulftartig überziehen, währ 
rend die Marfröhre und das alte Holz bereit? in Fäul⸗ 
niß übergeht, und der Stumpen doch auffallend in der 


Die zuwächſt, ohne Stock- noch Wurzelboden auszu; | 


treiben. Auffallen aber mußte ed Referenten, in diefen 
ſtark mit Fichten oder Rothtannen vermengten Weißs 
tannenbeftänden, nicht zugleich and ähnliche Erſchei⸗ 
nungen an den Fichtenftumpen zu finden, und ed Fam 
ihm nur ein einziged Beiſpiel im Revier Pottenburg am 
Nedar vor, wo in der fogenannten Giegenthalhalde, 
einem mit Fichten und Forchen gemifhten Beſtande, 
auf dem Keuperfandfteingebilde, ein 3} Zoll im Durch⸗ 


. meffer habender Fihtenftumpen aufgefunden wurde, der 


wulftartig überwallt war, und der als ein ganz kleines 
Stämmen abgefhnitten worden fein muß, und worüs 
ber Nefer. dad Nähere in der allgemeinen Forft s und 


Jagdzeitung vom 10. Nov. 1831 dem forftlihen Bus 
blicum mitgetheilt hat. Die an Stöden von abgehaues 
nen Weißtannen vorfommende Holzerzeugung , zeigte 
auch diefer Fichtenſtock, und bei einem der Länge nad 
durch den Mittelpunct geführten lothrechten Durchſchnitte 
des Stumpend, zeigte ſich erft diefe feltene Naturerſchei⸗ 
nung, und man fah dann deutlich: wie um den olten 
Stumpen- herum dad neue Holz aus übereinander. ges 
fehichteten Holzringen nad) und nach ſich angelegt hatte; 
von denen der Stumpen, wie von’einem Kapfel, ringe 
umfchloffen war. 

Hartig fol mehrere überwallte Tannenftöde befis 
sen, von welchen der eine 85 vollfommene und normal 
gebildete Zahreslagen, bedeckt von einer 4 zölligen Rins 
denſchicht, um fih entwidelt hat. Der Umftand, daß 
unter den Nadelhölzern allein bei den Tannen die Bafts 
lage nicht Baftfiht wird, fondern in's Holz übergeht, 
‚weßhalb die Rinde ftetd dünn und glatt bleibt, ferner, 
daß die Entfteyung der Jahreslagen ftetd an eine vors 
gängige Rindenbildung gebunden it, und andere Er⸗ 
fjeinumgen mehr, ſcheinen (nad Hartig) darauf hinzu⸗ 
deuten, daß die äußere Nindenhülle, an die Gtelle 
der Blätter tretend, die Function, der Aſſimilation des 
von den Wurzeln zugeführten rohen Nahrungsfaftes 
übernehme. In der Folge.zeigt jedoh Hartig, daß 
au diefer Annahme andere directe Beobachtungen 
entgegentzeten. 

Daß bei unferen Forchen Benvallung der Wunden 
nie flattfinden, und fie beinahe Feine Reproductionds 
fraft haben follen — ift gewiß völlig ungegründet, 
Dem Referenten find mehrere Beifpiele befannt, daß 
Zäger ihre Büchſen auf Forchen abfhoffen, die Kugeln 
mit einem Beile aus den Stämmen: hieben , ) fo), daß 
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Deffnungen entſtanden, in welche man eine geballte 
Fauſt ſtecken konnte, und nach zehn und mehr Jahren 
waren die Wunden vollkommen ‚überwalt. sen fo 
unrichtig iſt es auch, daß die Forchen das Ausäften 
durchaus nicht ertragen, und dadurch krüppelhaft, äftig 
und im Wuchfe fehr zurücdgefegt werben, und die abs 
gehauenen Aeſte nicht mehr verwachſen. Referent hat in 
feinen Privatwaldungen immer Fichten und Forchen 
unter einander gefäet, und beobadhtet, daß wenn die 
in der Zugend fo ſchnellwüchfigen Forchen anfingen, ſich 
den Fichten nachtheilig zu zeigen, die Forchen, ſtatt 
fie wegzunehmen, bie auf den oberften Duisl ausge⸗ 
äftet, ja verfuhsweile fie fogar aller Aefte bis in den 
Gipfel beraubt, ohne daß fie im Geringften gegen“ die 
nicht auögeäfteten im Wuchſe zurückblichen. Nach 
dem aten Hefte ded Iten Bandes der Laurop’fhen Annas 
len der Forſt- und Jagdkunde Seite 110 Föpft man 
im Departement der Seine die Forchen über dem erften 
und zweiten Gag ihrer Aeſte in einer Höhe von 4—5 
Fuß; fie Kerken davon nicht ab, wie man zw glauben 
geneigt fein konnte; fondern die Geitenäfte wachſen wies 
der und machen eine Krone, welhe alle 3-5 
Jahre, je nachdem der Wuchs ftarf oder ſchwach ift, 
wiederum geföpft wird, jedoch mit der Nüdfiht, daß 
man auch ihmen neue Geitenziveige fichen läßt, damit 
fih wieder eine Krone bilden könne. Die von Zeit zu 
Zeit exfolgenden Hauungen machen die Foren freilich 
krumm und fhief, und geben ihnen eine ganz andere 
Anſicht, ald die unangehauenen haben, aber man fieht 
daran doch, daß die Foren dad Hauen ertragen. 
Daß Nadelhölzer, Forchen vorzüglih, wenn fie 
in ihrer Zugend vom Wilde oder Biche verhaizt oder 
der Epigen beraubt worden, -aud einem Nebenzweige 
eine neue Spige bilden, fo daß nad) einigen Zahren 
die ihnen zugefügte Befhädigung gar nicht mehr bes 
merkt wird, hat gewiß jeder Forſtkundige fhon beobs 
achtet. Kernfaule Forchen hat Refer. nie gefehen, uns 
geachtet behauptet wird: daß die Kernfäule bei alten 
Holzarten auf naffem Boden fehr häufig vorfomme. 
Gewöhnlich ift aber Prahlwurzelfäule in Boden, der 
Letten zur Unterlage hat, ıwo dann die Stämme einges 
bogen , und vom Schnee und Winde umgeworfen wer: 
den. Dagegen fand Refer. häufig die Zopftrodniß u. 
einen Harzausflug am Stamme, bei Stangen: und 
„angehenden Hölzern, welche beide Uebel von gleichen 











Urfahen herzurühren und mitzuwirken feinen, daß 
die Forcenbeftände ſich ſobald licht ftellen, und von 
ſelbſt auf natürlihem — ungeflörtem — Weege ſchon 
in ber Hälfte des Alterd ihrer Haubarfeit eine Stellung 
ſich verfhaffen, welche der gewöhnlihen Buchendunkel⸗ 
ſchlagſtellung gleichkommt. 

Schluß folgt.) 


Die Meinung, der Mond bringe Froſt, beruht anf eis 

ner Verwechslung mit der bei. heiterem Simmel eriols 

genden, niedrigeren Temperatur der Pflanzen, als die 
der Luft. 


Zu den ziemlich verbreiteten irrigen Meinungen gehört ud die, 
daß der Mond in gewiſſen Monaten auf dir Erfheinungen der Ber 
getation einen großen Einfluß autübe, indem fein Licht-bri heites 
vom Himmel die Blätter und Knotpen brandig mache, d. h. daß fie 
erfrören, wie wehl fi das Thermometer im Freien eimige Grade 
Über dem Gefrierpuncte erhalte, wogegen diefer ſchadliche Einfluß 
nicht ſtaitfinde, fchald ein bededter Himmel die Strahlen des Mondı 
lichtes auffange und verhindere, ju den Pilanyen zu gelangen , obs 


gleich die ZemperatursBerhälniffe Übrigens völlig diefelben ſeyen. 


Ben dieſen Erfheinungen wid man den Grund für die Bes 
hauptüng entnehmen , daß das Mondlicht eine Kälte erregende Kraft 
befige, und daß diefer das Verderben mander fehr jarten Spröß⸗ 
linge von Forfipflangen zugefchrieben werden könne. Ja man will 
ſogar ein flärkere6 Gewianen des Gaftes daraus ableiten, ehne je 
doch weder Brobadtungen noch Beweiſe für die eime cder die an⸗ 
dere Erfpeinung zu haben. Da Ppyfifer, nachdem fie diefräftigfien 
infen , die größten Brennfpiegel gegen das reinſte und hellſti Mond: 
licht gerichtet und in den Brennpunctsjener höchſt empfiadlichen 
Thermometer aufgeftellt hatten, aud nicht die leiſeſte Spur eine 
Wirkung des Mondlichtes auf diefe Thermometer wahrnehinen konn ⸗· 
sen , fo bleibt nicht einmal ein entfernser Grund für die Redifertis 
gung jener Annahme ben einer Kälte erregenden Kraft des Mondes, 

Obnerachtet diefer Ergebniſſe wiſſenſchaftlicher Unterfuhuns 
gen iſt ſchwer, dem Landmanne das Bertrauen auf die 
Wictigkeit feiner Wahrnehmungen zu benehmen. Beide Mei— 
nungen flehen alfo eimander gegenüber und jede hat Einiges für 
fich/ indem es vellfemmen wahr if, daß unter gleichen therinomes 
triſcher. Berhältniffen eine Pflanze erfrieren oder unbeſchadigt bleis 
ben könne, je nachdem der Mond figtbar werde, oder durch die 
Wolfen verdedt fei, indem aber darin ein Irrthum liegt, daß man 
dieſe Wirfung dem Einfluffe der Lichtftrahlen des Mondes zufchreibt. 

Die Beobachtungen der Land. und Forſtwirthe und Gärtner 
find nur unvoAftändig, keineswegs aber falfch zu nenuen , und die 
Phyſiker haben daher nit Recht, die Meinung unbedingt für nich⸗ 
tig zu erflären, und den frofibringenden Mond zugleich) mit dem vors 
gebligen Einfluffe der Mondphaſen auf den Wechſel der Witterung 
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füe Bolkedorurthelle zu haften, Zwiſchen beiden Anfihten muß dar 
her ein Berhältniß, eine in der neveſten Zeit gemachte Beobachtung, 
die Autgieichang herbeiführen und einerfeits die Wahrheit der Bolts⸗ 
‚ andererfeite die Unvoufkändigkeit derfelben darthun, aber 
aud zugleich demerflich machen, in wie fern die Phoffer in Uarecht 
find , jene Beobachtung für fall zu erflären. 

Nah der von Wells gemachten Beobachtüung, nehmen 
die auf dee Erde befindfiden Gegenflände mit Ausnahme 
des ſchnellen Cintretens der nähtligen Berdünfung , eine 
Temperatur an, welche von der fie umgebenden atmosphaͤriſchen Luft 
derſchieden iſt; denn, wenn man fleine Duantitäien von Volle, 
Eiderdunen u. dgl. der reinen Luft ausfeht, fo finder man haufig 
daß ihre Temperatur um 4,8 oder 5,6, ſelbſt 6,4° R. geringer iſt/ 
als die der ftreichenden Luft, welcher jene Körper autgefeht, find, 
Diefelbe Bewandniß hat «6 mit den Pflangen, woraus jusleich folgt, 
dag von dem allein, mas ein der freien Luft autgeſetztes Tpermomer 
ter angezeigt hat, kein Schluß auf jenen Rältegrad, welchen eine 
Pflanze während der Racht erlitten Hat, gejogen und eben fo wenig 
gefolgert werden darf, eine Pflanze habe feinen großen Kältegrad zu 
ertragen, als die frrie Luft. Diefe kann eimen heftigen Froſt erlit⸗ 
sen haben, obwohl die Temperatur der Luft ſich beſtaͤndig einige 
Grade Über dem Mittelpuncte erhalten hat. 

Diefe Thaiſache, welche feit jener Beobachtung von Wells noch 
durch viele neue Beobachtungen beflätigt wurde, und jegt über al⸗ 
en Zweifel erhoben if, gibt den jureihenden Grund für die ſich 
nicht felten ergebende Erſcheinung, daf junge oder jarte Sproͤßlinge 
erfrieren, während das Thermometer "mehrere Wärmegrade anzeigt : 
dieſes iſt befonders dann der Fall, wenn nad) feuchter Witterung 
in der Nacht plöglich heiterer Himmel ſich zeigt und die Berdun ⸗ 
flungstätte erfolgt. 

Aus allen über die berüprten Unterfdiede der Zemperatur der 
feften Körper in der atmosphärifhen Luft angeftellten Beobadhtuns 
gen und daraus abgeleiteten Refultaten, bat man die Ueberjeugung 
gewonnen, daß jene Unterſchiede nur dann 4,8 oder 5,6 oder 6,4 
R. betragen, wenn vellfemmen heiteres Wetter iſt, daß diefelben 
aber ganz und gar verfihieden, oder doch wenigſtens unmertlich 
find, wenn der Himmel bededt ift, weßwegen bei den Frübſröſten 
für die Aders und Wadoflamen oder zarten Ausſchlaͤge weniger ju 
furchten it, wenn der fegtere Gall Matıfindet, oder ein iredener 
Wind die Pflanzen oder die Berdunftungefälte ſchutzt. 

Unter Fefipaltung dirier Thatſachen (dft fich leicht der Zufamı 
menhang wwiſchen diefen Erſchtinungen und den Anſichten der Land ⸗ 
leute über den droſt btingenden Mond ertlaren. Bet trübem Pims 
mel können die Mendſtrahlen nit zu den Pflanzen gelangen, was 
hingegen bri beiterem Himmel der Fall it; nun fält die Erſchei⸗ 
nung des Erfrierens der Pflanzen ſtett mit heiterem Himmel und 
dem heilen Mondſcheine zuſammen, mithin ſchreiden Lands und 





- gorfiwirthe, befonders die mit den Gefegen der Raturlıhre und jes 


men Thbatſachen nicht befannten Gärtner und Landieute dem Monde 


"den Grund des Erfrierens zu, verwechſela aber die Birfung mit 


der Urfache und das Zufällige mit dem Wirklichen, indem fie leicht 
bedenken, daß jenes Erfrieren bei heitergm Himmel während der 























Monate April», May und Anfangs Zuny nit felten fkottfindet, 
wo dee Mond uns nicht leuchtet, ohne daß die zaͤrteren Pflanzen 
erfrieren. 

Rach vielfeitig angefichten Beobachtungen beträgt in den Rach⸗ 
ten der Monate April und May- die Temperatur der atmosphariſchen 
Luft häufig nicht Über 32 oder 4,0 oder 4,8° R. Zritt nun dieler 
Sad ein, fo Finnen die Pflanzen , Wwelche eine um 4,8 od. 5,6 od. 
6,4° R. niedrigere Temperatur, alſo eine Kälte von 1,6° R. zu 
ertragen haben, wenn fie dem Mondlichte, nach der Meinung der 
Eandleute, Gärtner u. dgl geſprochen, d. h., wenn fie dem heiteren 
Hionmel, nach phyfiſchen Befegen geuriheilt, autgeſetzt find, jiem, 


lich leicht erfrieren , obgleich das Thermometer keinen Froſt, fondern 


3 bis 4 oder 5° R. Wärme anzeigt. 

Benn im Gegentpeite kein Mondſchein, d. h., wenn der. Hin 
mel mit Gerölt oder auch nur mit dünnen Nebrl überzogen iſt, 
fo finft die Temperatur der Pflanzen niemals unter die atmotpha— 
riſche Luft herunter, und «6 findet fo lange fein Erfrieren derfelben 
Matt, als das Thermometer Über Ruf zeigt. Da diefe Erfheinung 
dur mehrere Beobachtüngen dargethan iſt, fo hat man die volle 
Gewißbein, daß keineswegs die Lichtſtradlen des Mondes es find, 
melde Kälte bringen , und die Pflanzen erfrieren. machen, fondern, 
daß dieſes in Folge der durch die Berdunſtung erjeugten Kälte bri 
heiterem Himmel geſchieht. \ 

Nun it mit dem heiteren Himmel ſtets die Bildung des Zpaurs 
verbunden und erfolgt bei diefer ſtets ein gewiſſer Kältegrad, indem " 
* ®. die Temperatur des mit Thau belegt werdenden Graſes immer 
niedriger iſt, als die der atmosphärifchen Luft und die unter kurzes 
Gras gefegten kleinkuglichen Thermometer in ruhigen und heiteren 
NRachten oft 3,2 oder 4,0 oder 4,8, ja manchmal fogar 6,24 weniger jeir 
gen, als ein gleiches Thermometer, deffen Rugel3 bit 47 Über dem Bor 
den ſich befand, und beginnt Liefer Unterſchied der Temperatur des 
Graſes und jener der es beftreihenden Luft an allen Orten, welche 
von dem Gonmnenftrahfen nicht beſtrichen werden, und von wo man 
einen großen Theil des Himmeld Überficht, alfobald merklich zu 
werden, wie die atmotphaͤriſche Luft ſich abtkühlt, mishin ift wahr, 
mie die Gärtner und kandleute behaupten, daß unter völlig gleichen 
ihermometriſchen Berhältn-ffen Pflanjen erfrieren oder unbeſchadigt 
bleiben Fönnen, je nachdem der Mond fihtbar wird,‘ oder durch 
Bolten, Nebel und. Dünfte verdeitt iſt; daß fie ſich aber darin ir⸗ 
zen, wenn fie meinen, diefe Birfung fei den. Eintirfungen der 


Lichtſtrahlen des Mondes jujufchreiben. 


Ruhige Betrachtung der Thatſachen und Erfcheinungen belehrt 
und, daß diefeb Eiche bloß das Anzeihen siner heiteren Atmosphäre 
und daß, wenn die Pflanpen durch Froſt leiden, dieſes Eine Folge 
ter unbewölften Beſchaffenheit des Himmeld und der damit verbuns 
denen Berdunftungefälte iſt; daß alſo der Mond hiebei gar nicht mit 
wirft, er mag untergegangen fein, cder im feinem fchönften Lichte 
leuchtend über dem Horijonte ſtehen. Hieraus ergiebt fich zugleich 
in wie fern die Raturferſcher Unrecht haben ; die Becbadtung der 
Eand s und Forſtwirthe, der Gärtner und Landleute, unbedingt 
und nad) ihrem ganjen Umfange für falfd zu erflären. 

Die Art und Weiſe, wie die Pflanzen; des Rachts eine iniebtis 


gere Temperatur erlängen fönnen , alt die fie umgebende Euft, er⸗ 


fläet ſich aus der bei der Bildung deb Zpaues durch bie Berdum ' 


fung erzeugten Kalte, worüber in einem befonderen Aufſatze in der 
Zeitſchrift für das Forftweſen, Yen Bds. Ates Heft, das Nähere ger 

fagt ift , worauf der Kürge wegen verwiefen wird. Einige befondere 
‚ Erörterungen werden in einem befonderen Artitel verſucht. Re 





‚Zur Naturgefihichte des Rhinoeeros. 


Das Rhinoceros gleich wie der Elephant und das Riloferd, 

Äh ein Band, . wodurd die dermalige Schöpfung an die unterges 
gangene gefnäpft wird; «6 ruft die Perioden der großen Padyders 
men zurüd, don deren Zrümmern die Gteinbräcde in mehreren 
europäifcgen Ländern angefüßt find. Es ſcheint, Die Natur habe, 
indem fie uns einen dieſer thierifhen Coloſſe erhielt , beweifen 
wollen, daß die Quellen ihrer Aberſchwenglichen Brudtbarteit noch 
nicht verfigt find, und daß, wenn wir in der mitweltlihen Sqhö ⸗ 
pfung mehr da6 Bollendete im Detail, mehr die Entwidelung der 
intellectuell ea Gäpigkeiten bewundern , die Jetztzeit nicht minder ges 
fidt iR jur Heroerbeingung grandiofer Geftaltungen, Das Rhis 
noceroß, feine Vertheilung auf dem Erdbaile, und feine vormalige 
Verbreitung, nachgewieſen durch die foſſilen Reſte, endlich fein Natur 
rel und feine Sitten find foürdige Gegenſtande der Betrachtung und 
des Rachdenkene. Dem Menſchen if diefed Thier unſchadlich ger 
" worden. Berbannt in die entfernteften Länder, in menfdenieete 
x Wüfteneien, lebt 4 von Gewaͤchſen, um welche eb von feinem ans 
deren Tpiree beneidet wird, und zu ungleich ift der Kampf zwiſchen 
ihm und feinen Waldmitbewehnern, als daß «6 denſelben mit Grund 
zu fürchten hat. Zu den befonders bewundernewürdigen Eigenſchaf⸗ 
ten dieſes Thieres gehört die im BVerhaltniß zu feiner Körpermaſſe 
große Geſchwindigkeit und Lebendigfeit in feinen Bewegungen. Ge⸗ 
zeigt, wirft es alles, was ihm in den Weeg kommt, mit Stur mes ⸗ 


wuth, mit dem uuwiderſtehlichen Ungeſtüm eines reißenden Stro⸗ 


mes, nieder. Es entwurjelt die ſtaͤrtſten Bäume oder bricht fie 
entzwei, und feine Feinde würden immer als Opfer feiner Wuth 
fallen, hätte ihm die Natur nicht ein ſcharfes Geſicht verſagt. 

Seit langer Zeit war in Europa nur eine Art diefer Thiergat⸗ 
tung, das indiſche Rhinoceros mit einem Porne befannt. *) Pau⸗ 
fanias erwähnte eines jweihörnigen, unter dem Namen des Stieres 
von Kethiepien, welches auf Medaillen, die unter der Regierung de6 
Kaiſers Diocletian geprägt wurden, abgebildet if ; das zweite Hora 





*) Das ofindifhe Nashorn (Rhinoceros indicus) at nur ein 
Oorn und feine Haus iſt durch die tiefen alten, welche fie 
hinten und quer über den Schultern nad vorn, dann quer 
Über die Schenkel bildet, eigenthümlich und merfwärdig. Es 
lebt in Oftindien und vorzüglich jenfeit6 des Ganges. A. d. R. 


fleiner, ald das erſte, ſitt auf der Stiene. Auch Aldroband ſoricht 
ſchon davon, und Parſon behauptete, um. die Mittte des derfloſſenen 
Zaprhundertb, daß das Nashorn mit einem und zwei Hörnern par 
derſchledene Gpecieh feien, wogegen Buffon noch lange Zeit hin 
durch die Exiſtenz des zweiten Hornes für zn wenig widtig hie 
um ein ſpetifiſches Unterfeidungsmserfual darauf zu gründen. Z 
jener Zeit waren auch wenig Perfonen in der Lage, eine Bergleu 
chung auſtellen zu können. 

Die Römer liefen Rhinoceroſe für die Spiele des Eircut, fan 
auch Elspbanten, aus Indien kommen. Das erfie zweihörnige Ru 
noceros *) Pam im Zahre 1760 in die Menagerie zu Berfailles. 

In Europa ſah man bisher das Ahinoceros felten lebend, wo⸗ 
dou die Urfache in den Schwierigkeiten des Zramdported Hegt. Der 
ſtarrſianige und unbeugfäme Eparafter des Thieres, feine ungleiden 
Launen' mochen den ſchwierigen Transport deſſelben in den ärkfirm 
verfloffenen Kaſten nothwendig; rechnet man dazu noch dab Ger 
wicht von 5000 Pfund, fo liegen die fehr großen Schwierigkeiten 
des Sandtransportes am Tage, abgefehen davon, daß es beinahe 
täglich 200 Pfund Futter bedarf. Nipt minder problematifch und 
beſch werlich iſt der Waffertransport; denn ſchon dat aus dem 
Schwarten des Sqiffes entfichende Geraduſch verfegt das Thier in 
Bud und Schiff und Bemannung in Gefahr. 

Sumatra befigt gleih Africa ein Rhinoceros mit zwei Hin 
vern und zwei Schneidejahnen in jeder Kinnlade, und eine neh 
tleinere einhornige beiuchnt Zava und die Sundinſeln. Wan im 
Keinen das indifche Rhinocerod; obgleich nur 3 Fuß body, iſt es 
immer noch höher al6 jene vorweltlihe Art, von welcher ſich vers 
ſteinerte Ueberteſte im Departement der Tarne und Baeronne vor 
finden, und weiches kaum größer war, als «in junges Schwein. 





*) Das arehnitge Mathorn, (Rhinoceros africanus) hat jwei 

B Hörner und feine Hautfalten, eben fo wie das ſumattaniſche 
(Rhinsceros sumatrensis), welches Überdieß noch fehr behaart 

iſt. Eine zweihoͤrnige Art, von der foſſile Reſte in Dear 
fand , voryäglid) aber id Sibirien, ausgegraben wurden, ik 
untergegangen. Es hatte einen viel geſtrecteren Schädel als 
die noch lebenden Arten, von denen es fi auch durch eine 
taocherne, dir Rafenknocen fügende, Berticalſcheidewand 
unterſcheidet. Der in Sibirien an den Ufern des Wilhia 
ausgegrabene Gadaver bewieß, daß dieſes Thier, melde 

wohl nur im Norden gelebt haben, fann , behaart war. 
um. m 
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Auch noch einige Worte über die ſchon 
ſo viel befprochene Wahrnehmung der 
fortdaueruden Bolzerzengung an den 
Stöcden längft abgehauener Stämme, 


Edluß.) 





Forchen, die in ihrem Umfange ganz von Rinde 
entblößt wurden, follen nach Hartig dad Bermögen has 
ben, über‘ der Wunde neue Zahredlagen zu erzeugen. 
Dieß fon ſich fehr häufig bei forhenen Stämmen zeis 
gen ‚ die in der Nähe der vom Schwarzwilde beſuchten 
Suhlen ſtehen. Wie befannt, wählt diefe Wildart ger 
wiffe Bäume (Maaldäume genannt), um fih daran, 
nachdem ed aus der fhlammigen Pfüge Fommt, zu rei⸗ 
ben. Die Stämme werden dadurch nah und nad ihr 
rer Rinde 2 bis 24 Fuß hoch bis auf dad Holz gänz⸗ 
lich beraubt, ohne dadurch einzugehen. Hartig befaß 
einen folhen forhenen Stamm, den er vorher bereits 
feit länger ald 6 Zahren in diefem Zuftande Fannte. 
Die äußerſten, völlig von Rinde entblößten Zahreslas 
gen find vollfommen verharzt, und bilden eine luft⸗ 
dichte Holfchicht im ganzen Umfange des Stammes. 
Das Innere ded Stammes hingegen if harzleer, und 
ganz von der Beſchaffenheit ded Splintd in den berins 
deten Stammtheilen, über und unter der Berlegung. 
Der berindete Stammtheil unter der Berlegung zeigt 
6 Sahrringe weniger, ald der Stamm- über der Verler 
Hung enthält, Die, feit der Verlegung über biefen, 
entftandenen Zahrringe, find allerdings nur ſchmal, 
aber durchaus normal gebildet; fie enden an der oberen 


Gränze der Verletzung ohne irgend eine Spur von 
Berwallung. Hartig entwidelt hieraus folgende 
phytonomiſche wichtige Sätze: 

y) Die Thatſache, welche eine ſehr kräftige Stütze 
der Holzbildungstheorie Dutrochet's zu fein ſcheint, ber 
weiſt weiter nicht, ald daß die Organe, welde den 
Bildungsfaft abwärts ableiten, nur in den Baſt- und 
Nindenfhichten liegen, und daß mit völliger Zerftörung 
diefer au der Bildungsſtoff nicht tiefer geleitet, folg 
lich aud das Product deffelben, der Zahrring, umter 
die Stelle, wo die Unterbrechung ftattfand, ſich nicht ent⸗ 
wieeln Fann. Hartig führt noch ein andered Erperis 
ment an, welches ebenfalls die Theorie Dutrochet's zu 
beftätigen fcheint. Beraubt man nemlih die jungen 
Pflänzchen der Buchbohne, Vicia faba, wenn fie eine 
Höhe von 14 5i8 © Zoll erreicht, und ihre Blätter noch 
nicht entfaltet haben, der Saamenlappen, fo gehen fie 
dadurch nicht augenblicklich ein, fondern vegetiren noch 
über 'einen Monat hindurch, ohne jedoch eine andere 
Entwidelung, ald eine geringe Verlängerung der Pfahls 
wurzel und des Stengels zu zeigen. Die Blätter der 
Plumula entfalten fih nicht, fondern bleiben ganz in 
der Bildung und der. Lage, welche fie zur Zeit der 
Wegnahme der Saamenlappen hatten. Der abfleigende 
Stod entwidelt Feine einzige Geitenwurzel, nirgends 
zeigt fih die mindefte Spur einer Berwallulg der Bers 
legungen, "obgleich alle Schnittflächen ſich völlig gefund 
und frifch erhalten. Die abgeſchnittenen Saamenlaps 
pen hingegen bewurzeln fih von der Schnittflähe aus 
im Boden, und nehmen eine grüne Farbe an, ohne 
jedoch eine’ auffteigende Gemmula zu entwideln. Schneidet 
man hingegen die Saamenlappen, vieleicht nur um 2 
Zage fpäter, wenn die fecundären Blätter fih, entfaltet 
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haben, ab, fo findet eine Entwidelung und Entfaltung 
neuer, fo wie Reproduction und Ueberwallen verlegter 
Drgane wie gewöhnlich flatt. Dieß beweift fehr ber 
fimmt, daß die erfte Vegetation junger Saamenpflans 
sen, bis zur völligen Ausbildung der Blätter, nur ein 
Product der in den Saamenlappen bereitd zubereites 
ten Nahrung if. Go wie ſich die junge Pflanze vor 
Entfaltung der Blätter zum Amylum der Saamenlaps 
pen verhält, fo' verhält fih die entwickelte Holzpflanze 
in jeder Grühperiode ihrer Zahredvegetation zum Amyr 
lum des Holförperd, und hierin liegt der Beweis: 
daß die Wurzel nur rohen Nahrungsſaft einfauge, und 
daß deffen Berarbeitung zu Bildungsfaft Tediglih an 
die Thätigfeit der Blätter gefnüpft if; ferner, daß der 
grünen Oberhaut (Epidermis) des Stengels die Fä— 
bigfeit der Affimilation fehle, daß diefe nur im Dias 
chyma entfalteter Blätter ihren Sitz habe. Der Er: 
Härung ‚des Wachsthums überwallter Tannenftöde 
oſteht diefe Beobachtung entgegen. ö 





2) Ein Kreislauf der Säfte dürfte in diefen Fäl⸗ 


len fehr ſchwer nadhzuweifen fein. 

3) Der rohe Nahrungdfaft fteigt im ganzen Zells 
gewebe ded Stammes aufiwärtd. Unter gewöhnlichen 
Berhältniffen in den äußerften jüngften Holzlagen, im 
Splinte, verhindert ein ‚ungewöhnlicher Umftand bier 
das Auffteigen der Säfte; wie in diefem Falle die 
Füllung der äußeren Nöhren mit Harz, fo fleigen dieſe 
inden ältereninneren Zabredlagen auf, und dieje behals 
ten dadurch die Beſchaffenheit ded Splints, während die 
äußeren Zahreslagen verholzen oder verharzen. 

In den mehrften Fällen geht die Verwallung der 
Wunden nur von deren Rändern aus, indem fid die 
begrängende Rinde unter Erzeugung neuer Holzſchichten 
über die von Rinde enthlößte Holsflähe allmählig hins 
sieht. Nur wenige Hölzer haben die Fähigkeit, wirks 
liche Rindg aus dem entblößten Holze ifolirt zw ents 
wideln. Sie finder fih vorzugsweiſe bei folhen Holz⸗ 
pflanzen, die ein fehr audgebreitetes Marfftrahlenfyftem 
und den Winter über eine reihe Ablagerung von Stär⸗ 
kemehl befigen. Behufs der Verfuche über die Dauer 
der Höfer, wurden mehrere ftarfe Rothbuchen bis auf 
30 Fuß Höhe gänzlich der Ninde beraubt, um fie auf 
dem Stamm abwelfen zu laffen. Cie grünten noh 4 
Sabre, und giengen dann allmählig ein. Während 





mit Rindenwärzchen bedeckt, zu welchen der Zweck ots 
fenbar aus den äußerten Endungen der Marfftrahlen 
bervorgequollen war, den Hartig daher für auffteigens 
den Nahrungsfaft in feiner Verbindung mit Amy 
lum hält. , 

Herr von Berg, Oberförfter au Rauterberg im Han 
noverifhen Fürſtenthum Grubenhagen, erklärt die Wabr⸗ 
nehmung, daß die Stödeabgehauener Weiß: und Kot 
tannen, noch eine fortdauernde Holgerzeugung haben, 
aud ohne dag die Blätter den rohen ihnen zugeführten 
Saft in Bildungdfaft umwandeln, dadurch: daß die 
Wurzeln folder Stumpen mit denen nahe fiehender noch 
lebender Bäume verwachſen feien.. Dieß Verwachſen 
der Wurzeln zweier Bäume ift freilih gar nicht ſelten, 
und ein in einander verſchlungenes Wurzelgewebe, wos 
bei fich daffelbe über einander uud unter -einander 
verſchlingt, ift bei dem dichten Stande der übrigen 
Laub s und Nadelholzarten auch Feine große Seltenheit, 
wo man ſogar Beiſpiele von dem Verwachſen zweier 
Stämme verſchiedener Holzarten hat; aber, warum fins 
den diefe Weberivallungen nicht auch bei Lärchen und 
Forchenſtumpen, bei den Stöden der Eichen, Linden, 
Afpen, Beiden ıc. ftatt, wo die Wurzeln eined abge⸗ 
bauenen ‚Stoded mit denjenigen eines lebenden Baus 
med zufammen gewachſen find, und der Bildungsfaft, 
der zur Erzeugung von Holzlagen ‚auf dem abgehauenen 
Stumpen nöthig war, von den Blättern des lebender 
Baumes' bereitet, durch die zufammen verwadfenen 
Wurzeln in den abgehauenen Stamm überging, und 
ſich ablagerte? Vefonderd aber muß bei Weiden und 
Pappeln "auffallen, daß die Stumpen auf der Abhiebds 
fläche Feine frifhe Holzringe anlegen, ohne daß diefe 
an Blätter und Ausſchläge gefnüpft. find, da. diefe Höls 
ser doch fonft eine große Reproductionskraft entwickeln, 
und in den Wäldern mehr ald Forſtunkraut, wie als 
Culturholzarten zu betrachten find. An der Tanne ift 
der Snfectenfhaden nicht fo häufig, wie in Forchens 
und Fichtenwaldungen, obwohl die Nonne, Ph. Bomb. 
monacha, auch fhon Tannen entnadelt hat. Werden 
an einer Tanne im Sommer oder Herbfte die Nadeln 


abgefreſſen, fo erholt fie fih wieder, und grünt wies . 


der, zumalen wenn die Nadeln nur zum Theil abges 
freffen find, weil die Endzweige ſchon ausgebildete 
Knospen haben; gehen aber die Nadeln im Srühling 


diefer Zeit Hatte fih aber die gefhälte Stammfläche || verloren, ohne daß ſich die Knospen für den näcften Zah: 
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veswuhs audbilden konnten, fo flirbt der Baum ums 
fehlbar ab, und, wenn auch gleich die Wurzeln mit ei⸗ 
nem gefunden Baume in Berbindung fiehen, fo hört 
doch die Holgerzeugung an dem feiner Nadeln beraubs 
ten Baume auf. 

‚ Mandhe Schriftfteller behaupten: daß bie Holzers 
sengung an Stöden abgehauener Bäume, ausſchließend 
den Weißtannen zukomme, und bei den übrigen Laubs 
und Radelholzſtumpen noch Feine fortbauernde Holzers 
zeugung bemerkt worden ſei! Dieß ift aber (wie ſchon 
gezeigt wurde) nicht ganz richtig. Allerdings ift diefe 
Erſcheinung bei der Weißtanne Regel, und kommt bei 
der Fichte viel feltener, bei den übrigen Pinusarten 
aber gar nicht vor. Unter den Laubhöfgern Fennt Res 
ferent nur die Maſtbuche, die an den Stöcken diefe 
merfwürdige Grfheinung zeigt. Im Schönbud (einem 
Waldumfreife zwifhen Waldenbuch, Böblingen, Züs 
Bingen und Herrenberg) fah Refer. mehrere jüngere u. 
auch ältere Fräftigere maſtbuchene Stumpen, die in jer 
dem Zahre einen frifhen Holzring anlegten, und deren 
Ab hieboͤflache durch den ſich von Jahr zu Jahr ausdeh⸗ 
nenden. Wulſt großentheils überwachſen hatten, ohne 
daß weder an den Wulſten, noch unten an den Stö— 
den Blätter und Zweigeehervorfommen. Diefer Dir 
ſtrict liegt auf der Liaskalkformation, und der Boden 
iſt ein tiefgründiger humusreiher Lehin. Es ift aber 
eine nicht feltene Erſcheinung, daß doch oft noch Kranz 
loden aus diefen Wulften fi entwickeln, die aber ents 
weder bald vertrodnen, oder aber fpäterhin leicht abs 
drehen, wenn der Stock großentheild ausgefault ift, 
daher dieſe Ausſchläge zur Erziehung gutwüchfiger 
Beſtände werthlos find. Wenn beim Abhiebe des Saf⸗ 
ted der Stod fplittert, oder aber durch einen: unrichtig 
‚geführten Hieb an der Seite verwundet wird, fo wach⸗ 
"fen oft aus dem zu beiden Seiten des Niffes, oder um 
die Wunde fi anfegenden Wulfte, die Ausſchläge feits 
wärtd heraus. Mit der Zeit fliegt fih die Wunde, 


fo wie der Wulf fih mehr ausbreitet; die diefen beklei⸗ 


dende, anfänglich grünlihe Rinde, nimmt die Farbe 
der alten Stumpenrinde an, und man wird leicht vers 
anlaßt zu glauben: die Ausſchläge feien aus dem alten 
Holje des Stockes entſprungen, und hätten die alte 
Rinde deſſelben durchbrochen. 

" Daß die Ausfhlagsfähigfeit der Maſtbuche weder 


artigen Rinde zugefhrieben, in welcher die verborgenen 
Augen zu Knospen fi nicht leicht entwiceln können, 
gleich einem keimenden Saamen unter einer harten 
Erdfrufte; daher die Maftbuhe, im Hochwalde einer 
der nüglihen Waldbäume nicht gleichen Bortheil im 
Niederwalde gewährt. " Aber ed ift die Maſtbuche nicht 
allein, welche eine harte und fefte Rinde hat, fondern - 
man ‚findet diefe auch bei anderm Holzarten, wenn 
"nicht in noch höherem, doc wohl in gleihem Grade, 
wie z. 8. beim Hornbaum (Carpinus Betalus Linn.),“ 
ber demohngeadhtet eine flarfe und langdauernde Auss 
fhlagsfähigfeit am Stamme zeigt, fo daß feldft alle 
Stämme noch auf Kopf.s und Schneidelholz benugt wers 
den können. Es muß daher eine andere Urſache zum 
Grunde liegen, warum die gemeine Buche eine gerins 
gere Wiederhervorbringungsfähigfeit hat, ald der Horns 
baum, und der Buchenſtockausſchlag fo gerne figen 
bleibt, wobei er oft in ein firuppiged Gefträuh auds 
artet. Nach dem Daflırhalten mander Forſtleüte, fols 
Ien die Holjwälfte, welhe fih auf der Abhiebsfläche 
zwiſchen Splint und Rinde, und aud an befhädigeen 
oder verwundeten Stellen ded Stumpens erzeugen,. die 
eigentliche Urſacht fein, warum die Ausſchlagsfähigkeit 
der Maſtbuchen ſchwach ift und früh aufhört. Der 
mühevolle Weeg, welchen die Natur durd die Borbils 
dung der Wulſte bei diefer. Holzarteinfchlägt, ſoll gleich⸗ 
fam dafür fprechen. Uber das hier Gefagte, ift nur 
eine Ungabe der Thatfahe, nicht aber eine _ wirkliche 
Erklärung derfelben. 
Kilchberg bei Tübingen. 
' Wilhelm von Teffin. 





Die Waldungen von Schweden. . . 
(Reife durd Schweden im Semmer 1836 von 8. d. Ball.“ Bre⸗ 
men 1838.) 


m Die Waldungen, wenigftens die mir befannten — fagt der 
Verfaffer — beftehen nur felten aus großen, qufammenhängenden 
Waldflachen. Außer in Darlekatlien, Wärmeland und Depöbro- kan 
babe ich in den übrigen Provinzen nie einen größeren, fich meilens 
weit ausdehnienden Wald geiunden. Kleinere, ifelirt liegende Hals 
gungen jeigen ſich dagegen fehr oft, doc iſt es felten, daß der 
Berg länger als während einer Biertelftunde (im Fahren) durch 
einen Wald führt, ohne ibn entweder alsdann/ ganz zu berlaffen, 


üppig ift, nom lange dauert, wird der harten, horn⸗ | oder doch wenigſtens bebaute und bewohnte Srundflüde “u beruh ⸗ 


„ven, Dieß eatſorach dem durchaus nicht meinen Erivarfungen, daß 
man in Schweden oft Stunden lang durch Wald wandern miüffe, 
ohne Die Epuren menfhlichtr Cultur zu ſehen. Die Bergrüden 
Datelarliens , Wärmelande und des nördlichen Deröbrestäns find 
gar mit jufommenhängenden BWaldungen bededt; jedoch find auch 
hier die Thäler fo angebaut, daß die Strafe nie während längerer 
Zeit nur von Baldungen umgeben wird, wie dieß felbft in vielen 
Begenden Deutſchlande häufig der Fall iſt. Der Holvorrath Schwer 
Lens iſt ‘ober demungeachtet, wenigſtents im Berhaltniſſe ju der 
Einwohnerzahl des Landet, aufererdentlih groß, was theil aus 
der befanaten bedeutenden Holzausfuhr, iheils aber aud daraus 
hervorgeht, daß man das Bedurfniß einer Waldeultur noch gar 
nicht sühle. . Wenn id eine Eihenpflanzung, auf einer Infel des 
Benersöeed ausnehme, fo babe id; nirgends eine Spur von forfls 
männifher Bebandlung der Holzungen geiehen. In den drei ger 
nannten , bergigen Provingen, gleihen vielmehr an viren Stellen 
die Waltungen vollfommen noch, durch eine Art nie berührten 
Bildniffen, in deren man die ſchon feit Zahren umgeftärzten Bäune 
floh ganz in der Nähe von Wohnungen, der Berwefung übers 
laͤßt. " Ein eigenthümlicyes Wild der Berwüſtung geben die öfters 
zum Vorfchein kommenden, durch Waldbrand verheerten Flächen. 
ZA das Feuer erſt gelöfcht, mas oft bei dem Mangel hulfreicher 
Hände dem Himmel Überlaffen werden muß, dann bleibt gewöhn, 
id alles in dem traurigen, durch den Brand berbeigeführten Zur 
Monte. NadelpotrWaldungen find bei weitem die häufigfien, obs 
glei man auch biweilen , namentlich in Oftergothland und in den 
drei gebirgigen Provinzen größere Birfenwaltungen ſieht.“ 

An einer anderen Stelle, fährt der Berfaflee fort: 

Ich will bier noch eine gefegliche Beftimmung über die Wal⸗ 
dungen Sawedens anreihen , die ich ihrer Merfivärdigfeit wegen 
mittheile, und deßbalb aicht oben den Bernerfungen über Walduns 
gen anfügte, um nice dur das Specielle die Sdhilderung des 
Generelfen ju unterbrechen. 

Schon vor fehr langer Zeit wollte die ſchwediſche Regierung 
irgead etwat für die Confervation der Waldungen thun undglaubte 
dieſe am gefaͤhrlichſten dur die immer häufiger werdenden Eiſen ⸗ 
ſchmelzen und Hammerwerke bedroht. Deßhalb wurde, opne die 
Ditpofitionsfreipeit des Waldeigenthämers. in einer anderen Art zu 
deſchranken, folgende noch bis auf dieſe Stunde gültige, geſetzliche 
Beſtimmung erlaffen. 

Ber eine Efenpätte oder Hammerwert anlegen weil, muß dem 
Erlaubnißgefuche eine genaue Angabe der Größe der Waldflaͤche beis 
Segen, aus welder er die erforderlichen Kohlen ju gewinnengedenft, 
und muß ferner mod anfügen, ob auf diefe Waldung nit ſchon 
andere folde Werke bafırı find. ODiernach wird denn nad einem, 
wie wart verficert, ſeht niedrigen Maaßſtabde, bei der ertheilten 
Conceſſion die Zahl der Schiffpfunde durch die Regierung beflinsmt, 
welche auf dyn zu errigtenden Werfen ausgefmoljen oder ausge, 
dehmiedrt werden dürfen, welches Duantum bei einer ſchweren 





‚von der Regierung befürchtete Weife, 
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Strafe nicht überſchritten werden darf, aber mie ich hörte, laſt 
immer überfcritten wird. . 

So beilfam dieſe Verfügung gewiß fein würde, wenn wirklid, 
was nicht der Fall fein fol, Holjmangel zu befürchten wäre, und 
wenn fiedurdpandere, den Walddevaflationen vorbeugende Geſetze ums 
terftägt wäre, fo hat fie doch, ganz allein fichend, etwas Unerkidriir 
eb. Der Waldeigenthümer nämlih, für den das Holz wegen 
Mangel an wohlfeilen Zrantportmittela feinen Haudellartikel an 
machen ann, oder der feine Eifenbütten oder Hammer befitt, bat 
oft kein hohes Jutereſſe an der Erhaltung feines Waldes, über den 
ee nun, da er vollfiändige Diepofitionsbefugniß hat, ganı nah Ber 
lieben falten und walten fann. "Er darf ipn in Feld verwandeln, 
ex darf ihn, wenn er die Kohlen abfegen fönnte, verfohlen, ja er 
fann ihn miederbrennen, ohne irgend Jemanden verantwortlich ju 
fein, wenn nur dadurd nicht fremdes Eigenthum befihddigt wird. 

Der Befiger von @ifenhütten und Hdmmern hat aber über 
feine Waldungen feine folge vollfommene freie Dispofition. Er 
darf fie zwar auch auf jede Art verwüſten, nur micht, zu dem ans 
gegebenen induftrielen , dem Sande Rugen dringenden Zwede, über 
das von der Regierung beſtimmte Maaß, benutzen. Pierin liege 
offenbar ſowohl eine (Daͤdliche Unbilligkeit, als aud eine ſchwer ja 
ertlarende Ungleichheit im den Rechten der verfhiedenen Eigenthür 
mer. Wollte man annehmen, daß die-Waldbefiger nur auf jene, 
unöfenomifd verfahren, fo 
würde man ſich ſehr irren, denn die Erfahrung hat, wie ih vom 
allen Geiten hörte, nur auf eine zu fehr in die Augen lallende 
Art das Grgentpeil bewieſen. 

Dieſer Gegenſtand iſt auch ſchon einigemale auf dem Reiches 
tage zur Sprache gekommen, und man hofft, mad den zufeht das 
rüber gepflogenen Berhandlungen, auf die Aufhebung diefed Geſetzet, 
oder auf Erfdeinung eines anderen‘, wodurch Aberhaupt Walddroar 
flationen vorgebrugt werden kann.’ 
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Eentralblatt der Gewerbe = und Sandels⸗ 
ſtatiſtik über die allgemeinen induftrich 
Ten und gewerblichen Berhältniffe und 
Unternehmungen, zur Belebung des öfr 
fentlihen Berkehrs, fo wie der Zuftäns 
de der Gewerbe, des, Handeld und der 
Induftrie Überhaupt, in den deutfhen 
Bundesftaaten. -Februar mit May 1839. 

Die zu einer Lebensfrage der Zeit ge 

wordene allgemeine öffentlidhe Klage über 

Mangelund fleigende Theuerung des Hol— 

sed und anderer Brennmaterialien in 
Deutfhland ıc. 

Kaum daß durch irgend etivad in der neueren 

Zeit die allgemeine Aufmerffamfeit mehr erregt wird, 

und lebhaftere Beforgniffe geweckt worden find, als 

durch diehohen Holpreife, denen durch abhülfliche Eins 
fhreitungen, die Regierungen zum Theil ſchon mit Er⸗ 
folg zu begegnen wußten. Inzwiſchen find diefed, wie 
ſchon an einem anderen Orte in diefen Blättern zu bes 
merfen Beranlaflung war, nur Maafregeln des Aus 
genblided, um, ohne Gefährdung der Holzbedürfniſſe 
der Bevölkerung, derfelden Zeit zu gönnen, jeneinneren 
Ginrichtungen vorzubereiten, wodurch bieiinfprädean die 
Waldungen ſich vermindern Fönnen, dadurch dad Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen Bedarf und nachhaltigem Vorrath her⸗ 
ſtellend, ohne daß nöthig werde, den äußeren Verkehr 
su lähmen und damit die Adern des öffentlichen Eins 


fommend und der nationellen Betriebfamfeit zu uns 
terbinden. — 

‚Unter den mehrfachen Andeutungen über dieſen 
wichtigen Gegenftand, werden noch einige in dem vors 
liegenden beadtungswerthen Auffage angeführt, wos 
von die wefentlichften näher beleuchtet werden follen. 
Das Holz ift jenes Brennmaterial, um deſſen Erfpas 
rung ed ſich vorzüglich handelt und welhes hier aus 
dem zweifahen Gefihtöpuncte ald Gewächs und al 
Anwendungsmittel für die ſocialen Zwecke ins Ange 
gefaßt wird. 

Auf die nachtheiligen Foigen der Entwaldungen 
hin veiſend, wird bemerkt, wie es zu dieſer Beweisfüh—⸗ 
rung nicht benöthige, einen Blick auf den Zuſtand von 
Eſtremadura, Andaluſien und Neus Rußland zu werfen, 
fondern wie vielmehr diefe unangenehme Erfahrung an 
jedem Drte, wo ein Brunnen gegraben werden fol, 
Beſtätigung finde. Nachtheilig find die Einwirfuns 
gen der Waldausrottung auf die animalifhe Bevölke⸗ 
rung der Wälder, das Wild verliert feinen ruhigen 
Aufenthalt, die Singvögel ihre Heimath, alle großass 
tigen, wie alle anmuthigen Gefchöpfe verfchwinden, dem 
Menſchen geht mit dem Walde ein großer Theil feiner 
Lebendannehmlichfeiten verloren, und die Berfhönerung 
der Gegend zu Grunde Dieb die Berimmung der 
Wälder im Naturhaushalte. Nicht minder einflußreid 
iſt die für die gefellfhaftlihen Zwede. Hat der Baum 
diefe feine natürliche Beſtimmung erfüllt, fo geht er in 
den Dienft ded Menſchen über. Bielfah, ausgedehnt 
und zu befannt if die verfhiedene Verwendung des Hols 
sed, ald um hierüber noch Einiges anzuführen. Ber 
forgniffe erregt dagegen der Holzverbrauch, indem ein 
Blick auf derfelben jene bisher unermeßlichen Borräthe 
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nadweist, deren Erfhöpfung und droht. Welche Maſ⸗ 
ſen · ſtecken nicht in den Gebäuden, Zäunen, Wehren, 
Brüden, Wägen, Schiffen, Gefäßen u. ſ. w. Ein 
großer Wirthfchaftähof erfordert, gleich einem Krieges 
ſchiffe, 40 bis 60 Magdebg. Morgen Hod Wald. Dazu 
der weit bedeutendere tägliche Holzverbrauch in den Kür 
hen, Braus und Brennereien, Kalf s und Ziegelöfen, 
Sheerfhwelereien, Fabriken ıc., fo wie der Kohlens 
aufgang in den Schmelz⸗ und Hammerwerfen, Detalls 
fabrifen und Schmiden, dazu endlich noch die unberes 
chenbare Holzmafle für Erwärmung unjerer Wohnungen. 

Inzwiſchen fann nicht geläugnet werden, daß Vor⸗ 
rath und Bedarf an der Gränze des Zuwachſes außer 
Berhältnig treten und mit Recht wird darauf. aufs 
merffam gemacht, wie, während die Einrichtungen des 
Lebens und die Bequemlichkeit in materieller Beziehung 
raſch vorwärts ſchreiten, die Holzungen durch den vers 
größerten Bedarf an Nahrungsmitteln und Viehweiden, 
immer mehr und fo befchränft werben, daß ranges 
nommen werden Fann, auch die fleißigfte Nachzucht 
werde die Lücken nicht mehr ausfüllen, welche in den 
Waldungen tur diefe unverhältnigmäßigen Nugungen 
gemacht werden, die wunde Gtelle an dem Landeds 
Forſthaushalte unferer Tage,, an welhe der Verband 
angelegt wird, ohne daß die Wunde ſich ſchließt. 

In welchem Zuftande nämlich befindet ſich leider! 
die große Mehrheit der Privat: und Gemeindewaltuns 
gen in vielen deutfhen Staaten. Die vortrefilichiten 
Anordnungen lößen fi) auf dem Papiere ab, in-der 
Wirklichkeit aber Hleibt ed beim Alten. In den Staatds 
waldungen-ift der Wortfcritt dagegen unverfennbar u. 
wenn and hie und da edle Laubholzarten verſchwinden, 
um den fhneliwüchfigeren, in dem auögefogenen Boden 
noch fortfommenden , Nadelhöhern den Plag einzuräus 
men, fo wird doch bie Maffe ergänzt und von diefer 

Seite der einbrehenden Holznoth entgegengeiirft. 

Die Neubauten in den Städten nehmen zu, aud 
auf dem Lande greift die Bauluſt um fih, die Eifens 
bahnen find Holzfreſſer, da zu einer Meile ununterbros 
hener Balferlage nicht weniger ald 1000 Stämme zu 
40° Länge erfordert werden follen. Yeuerdbrünfte le— 
gen mandmal ganze Städtchen und Dörfer, wie in 
Bayern in den legten Zahren Reichenhall u. in der neues 
fen Zeit Bohenftraug u. Bernau, indie Aſche, wozu mits 
unter auch eine durch die, wie Pilze aufſchießenden Aſſecu⸗ 


ranzen herborgerufene Sorglofigfeit dad Ihrige beitras 
gen mag und die Fabriken find ed endlich, welche dies 
fen großen Holzverbrauch noch weiter führen; fo fellen 
3.8. nur die Zuderraffinerien um Magdeburg jährlich 
an Hol einen Werth von einigen 60,000 Thalern 
verzehren. 

Bei der Vergleichung der Holzbeftände mit ibs 
rem Nachwuchſe auf der einen, mit dem Bedarfe auf 
der anderen Seite, wird nicht immer nad der Nahr 
der Umftände verfahren, Fürs Erſte muß der Holzbe— 
zug aus dem Auslande der fteten Ungewißheit wegen, 
von der inländifchen Gewinnung getrennt werden, und 
fürd Andere iR eine allgemeine Repartition der Ber 
fände auf die gefammten Familien und Betriebe eines 
Landes um fo wichtiger, je größer der Umfang ift. 
Flotten können fid ihre Bedürfniſſe eher von allen Welts 
gegenden berholen; im Inneren des Feſtlandes ents 
ſteht aber jedesmal die Frage: ift es möglich, den Ber 
darf auf eine beftimmte Stelle herbeizuführen ? Diefe 
Frage fest dad Borhandenfein von Holvorrächen vor 
aus, fo wie dad Vermögen, daran Theil nehmen zu 
tönnen. Sind Holgvorräthe vorhanden, den Bedürfen⸗ 
den aber nicht zugänglich, fo find diefelben fo gut als 
nicht vorhanden. Rictvorhandenfein und Nichterreich⸗ 
barfein find alfo wohl von einander zu unterfheidende 
Begriffe. Im legten Falle bleibt der Begriff von Manr 
gel relativ, und diefe Unterfheidung ift einfah. Es 
treten alle materiellen Elemente ver Natur und Gefells 
fhaft in dem Artifel einander feindfelig gegenüber. 

Gerade diefhägbarften Holzarten, z. B. die Eichen, 
fangen an, in manchen Gegenden felten, hie und va 
fhon ganz vergriffen zu werden. Es iſt ftellenweis 
nöthig, das Holz zu früh zu fehlagen, was auf die 
Dauer der Bauten und der Werkzeuge einen fehr nadıs 
theiligen Einfluß hat. Auch die. Forfinebennugungen 


«werben fpärliher gewonnen und doch .erringt die Ins 


duftrie für ihren. Bedarf ein’ immer größeres Feld. 
Daffelbe ift der Fall bezüglich der Feuer u. Kohlenhol; vers 
brauhenden Anfalten. In dem Grade, ald es ſcuwe⸗ 
rer wird, dad Bedürfnig zu deden, fteigen feine Preife, 
daher nicht Alles im Inlande,erzeugt, fondern vieleins 
geführt werden muß. Go gelangt das ſchwediſche Rob: 
Eifen in wohlfeilerem Preife nach Köln als das in der Um⸗ 
gegend gewonnene. Die focialen Verhältniſſe find mehr u. 
weniger gebrüdt u, die Noth dringt bis in die fernſte 


Hütte. Die Steigerung dieſer Verlegenheiten iſt au erwars 
ten, bei der Zunahme der induftrillen Etabliffements 
and überhaupt aller, Holgverbraudy bedingender Uns 
ternehmungen. 

Die Staatdregierungen begriffen die Nothwendig ⸗ 
keit vorſorglicher Maaßregeln, als deren erſte und folge⸗ 
verſprechendſte die Regulirung der Waldwirthſchaft er⸗ 
ſcheint. Beträchtlich iſt der gemeinheitliche und Privat⸗ 
waldbefi. An Verordnungen hat ed von den früheften 
Zeiten an nichtgefehlt und in unferen Tagen insbeſondere 
nicht an, auf rein wiflenfhaftlihe Grundfäge bafırten 
Forſt⸗Ein richtungsnormen und Vorſchriften u. f. w. 


Allein die Wirklichkeit hat wohl ortweis, im Allgemei⸗ 


nen aber gar nicht oder nur unmerklich gewonnen. 

Waldverkauf gehörte zu den im letzten Jahrzehnte 
berefchend gewordenen Yinanzoperationen, behufs der 
Shuldentilgung. Bon welhem. Geſichtspuncte dabei 
auszugehen und in weldhen Grängen ſich zu halten fei, 
iſt ſchon berührt worden.“ In Preußen ift der Staatör 
waldverfauf auf Heine, ſchwer zu bewirthſchaftende 
Parzellen beſchränkt. 

Es dreht ſich nur um die Frage: „Wie iſt ein⸗ 
zulenken, um der Zukunft eine Bürgſchaft zu verſchaffen, 
bei Erniedrigung der Preiſe?“ 

Die dahinführenden Mittel und Weege find: fpars 
famer Verbrauch, Hohpflanzung und Regulirung bed 
Berhältniffes zwiſchen Gonfumtion und Productign. 

Als. eine beſonders erhebliche Urſache des Berfalled 
der Gemeinde⸗, Stiftungds und Privatwaldungen, find 
der Holzfrevel und Diebftahl hervorgehoben, welhe 
in vereinigten moralifhen Uebeln ihre Wurzel. haben. 


Um denſelben möglicift entgegenzuwirken, werden gleich‘ 


den Müßigfeitd » und Gteuerfhugvereinen, freiwillige 
Sorfefhugvereine in Vorfhlag gebracht, zu Uns 
terflügung der Staats, und GommunalsForfibehörden 
und um auf Verhinderung des Holzfreveld zu wirken, 
über Einführung von Erfparungen und Anlegung von 
Gemeindenflanzungen zu belehren und überhaupt gegen 
Schug und Verbeſſerung der Waldungen hinzuftreben. 

Als Mittel zur Belebung der Forſtſchutzvereine wird 
empfohlen, von der Zugend holzleere Flecken durch Saat 
in Beftand bringen zu laffen und nach dem Namen der 
fleißigen Schüler zu benennen; dadurd auf die fünftige 
Seneration wirkend und folde -Baumpflanzungen in 
ein nahes Werhältniß zu dem Gemeindeleben fegend, 


wird durch bie Liebe zur Schonung einzelner Pflan⸗ 
zungen aud die Liebe zur Schonung anderer Walduns 
gen befeſtigt. 

"(Schluß folgt.) 





"Ueber die Gewinnung der Steinkohlen. 


Einer der intereffanteften Beiträge zu dem vor’ Kurzem bei 
Gotta erfhienenen erflen Heft der neuen Zeitfgrift: Deut ſche 
BiertelıZapresfhrift, iſt die Darftelung von v. Leoms 
hard in Heidelberg: „Die SteinkKohlenlagerbilde 
in naturgefhictliger und tehnifher Bejiehung.s 
Beſonders anziehend iſt der Abſchnitt, der von der Gewinnung der 
Sieinkohlen pandält. Es treten, fagt der Berfafler, der Berhälts 
niffe gar viele ein, melde den Bergmann leiten beim Entwurf few 
nee Pläne, die ihm beftimmen, wie er Kobfenlager anzugreifen, 


‚Stollen und Schachte zutreiben, Abbau und Förderung zu betreiben 


habe. Diefer Bedingungen und Rüdfidten giebt 6 fo man, 
nidfaltige, daß eine Feſtſtellung umfaffendet., überall anzumendens 
der Regel nicht möglich iſt, ſelbſt die einfahren Werkzeuge für Berge 
mannsarbeiten find , in verſchiedenen KohlensRevieren, keineswegs 
genau die namlichen. Auch gefellen fi zu den Schwirrigfeiten und 
Hinderniffen, welche die Natur dem Kohlenbergbau entgegen ſtellt, 
noch gar mande andere. Wir wollen verfügen, das Weſentlichſte 
anzudeuten; e6 gehören hierher: Beſchaffenhen der Bebirgsoberfläde 
und der bededienden Felſsmaſſen, -Lagerangsiveife der Kohlen und 
‚deren Tiefe, in welder baumwürdige Flöge vorfommen, Dike, ger 
fligkeit und Haltbarkeit der, die Kohlen begleitenden, Felsarten, Ex 
ſtrecuug und Faden der Schichten , Einfaches und Berwideltes in 
deren Bau, Güte und Weichheit einzelner Koblenflöge, mehr 
oder weniger große Schwierigkeiten der Bafferleitung, auch des 
WetterWechſels, Grade der Geſchwindigkeit, womit .ein Bau in 
techuiſcher und commercieller Pinfiht betrieben werden fann. Und 
m dem Alen fiad endlich noch die, durch ſchlagende Wetter und 
durch Brände erwachſenden Gefahren und Rachtheile gu zählen, *) 
Die Sebirgsoberläche if keineswegs immer befonders günftig für 
den Bergbau auf Kohlen, wie für deren Zransport, nicht überall 
durchftroͤmen Fluſſe, in tiefe Thäter ihren Kauf nehmend, unfere 
Formation und erleichtern die Bertfhaffung des Gemwonnenen. Mit 
der größeren oder geringeren Wirhtigfeit des „„Dangendew‘, der 
Eelsdede, welche ein Kohlengebilde überlagert, des fogenannten 
mtobten Gebirges⸗, ſtehen die Schwierigkeiten der Gewinnung meift 
in gewiffen Berpälsniffen, denn jenes Dangende muß fehr oft durch⸗ 
brochen werden, um zum Abbau ſchreiten zu fönnen. Zodte Ge⸗ 
birge führen ‚ferner in der Regel großen Andrang von Waſſer herbei, 
firomweis fenten fi diefe, durch Kläfe und Spalten, abwärts 
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nachweist, deren Erſchöpfung und droht. Welche Maſ⸗ 
ſen · ſtecken nicht in den Gebäuden, Zäunen, Wehren, 
Brücken, Wägen, Schiffen, Gefäßen u. ſ. w. Ein 
großer Wirthſchaftshof erfordert, gleich einem Krieges 
ſchiffe, 40 bis 60 Magdebg. Morgen Hodr Wald. Dazu 
der weit bedeutendere tägliche Holzverbrauh in den Küs 
hen, Braus und Brennereien, Kalfs und Ziegelöfen, 
Sheerihwelereien, Yabrifen ıc., fo wie der Kohlens 
aufgang in den Schmelz; und Hammerwerfen, Metall 
fabrifen und Schmiden, dazu endlich noch die unberes 
chenbare Holzmaffe für Grwärmung unierer Wohnungen. 

Inzwiſchen kann nicht geläugnet werden, daß Vor⸗ 
rath und Bedarf an der Gränze des Zuwachſes außer 
Berhältniß treten und mit Recht wird darauf. aufs 
merffam gemacht, wie, während die Einrichtungen des 
Lebens und die Bequemlichfeit in materieller Beziehung 
raſch vorwärts fhreiten, die Holzungen durch den vers 
größerten Bedarf an Nahrungsmitteln und Biehweiden, 
immer mehr und fo befhränft werben, daß sanges 
nommen werden kann, auch bie fleißigfte Nachzucht 
werde die Lücken nicht mehr ausfüllen, welche in den 
Waldungen durch diefe unverhältnigmäßigen Nugungen 
gemacht werden, die wunde Stelle an dem Landeds 
Forfthaushalte unferer Tage, an welche der Verband 
angelegt wird, ohne daß die Wunde ſich ſchließt. 

In welchem Zuftande nämlich befindet ſich leider! 
die große Mehrheit der Privat; und Gemeindewalduns 
gen in vielen deutfhen Staaten. Die vortreflihiten 
Anordnungen Tößen ſich auf dem Papiere ab, in der 
Wirklichkeit aber bleibt ed beim Alten. In den Staatör 
waldungen- ift der Fortfäritt dagegen unverkennbar u. 
wenn and hie und da edle Laubholzarten verſchwinden, 
um den fhnelivüchfigeren, in dem auögefogenen Boden 
noch fortfommenden, Nadelhösgern den Play einzuräus 
men, fo wird doch die Maſſe ergänzt und von diefer 

Seite der einbrehenden Holznoth entgegengewirft, 

Die Neubauten in den Städten nehmen zu, aud 
auf dem Lande greift die Bauluft um fih, die Eifens 
bahnen find Holzfreſſer, da zu einer Meile ununterbros 
chener Balferkage nicht weniger ald 1000 Stämme zu 
40° Länge erfordert werden follen. Feuersbrünſte Tes 
gen manchmal ganze Städtchen und Dörfer, wie in 
Bayern in den legten Zahren Reichenhall u. in der neues 
ften Zeit Bohenftraugu. Bernau, indie Aſche, wozu mits 
unter auch eine durch die, wie Pilze aufſchießenden Aſſecu⸗ 


tanzen herborgerufene Sorgloſigkeit dad Ihrige beitras 
gen mag und die Fabriken find ed endlich, welche dies 
fen großen Holzverbrau noch weiter führen; fo ſollen 
4. B. nur die Zuderraffinerien um Magdeburg jährlich 
an Hol einen Werth von einigen 60,000 Thalern 
verzehren. 

Bei der Vergleichung der Holzbeſtände mit ib⸗ 
rem Nachwuchſe auf der einen, mit dem Bedarfe auf 
der anderen Geite, wird nicht immer nad der Natır 
der Umftände verfahren. Fürs Erſte muß der Holzbe⸗ 
zug aus dem Auslande der ſteten Ungewißheit wegen, 
von der inländiſchen Gewinnung getrennt werden, und 
fürs Andere iſt eine allgemeine Repartition der Be— 
ſtände auf die geſammten Familien und Betriebe eines 
Landes um fo wichtiger, je größer der Umfang iſt. 
Flotten Fönnen fih ihre Bedürfniffe eher vonallen Welt⸗ 
gegenden herholen ; im JInneren des Feſtlandes ents 
ſteht aber jedeömal die Frage: ift ed möglich, den Be⸗ 
darf auf eine beſtimmte Stelle berbeizuführen ? Diefe 
Frage ſetzt dad Vorhandenfein von Holzvorräthen vors 
aus, fo wie dad Vermögen, daran Theil nehmen zu 
fönnen. Sind Holzvorräthe vorhanden, den Behürfens 
den aber nicht zugänglich, fo find diefelden fo gut als 
nicht vorhanden. Richtvorhandenſein und Nichterreich⸗ 
barfein find alfo wohl von einander zu unterfheidende 
Begriffe. Im legten Falle bleibt der Begriff von Mans 
gel relativ, und diefe Unterfheidung ift einfah. Es 
treten alle materiellen Elemente ver Natur und Gefels 
fhaft in dem Artikel einander feindfelig gegenüber. 

Gerade diefhägbarften Holzarten, z. B. die Eihen, 
fangen an, im manchen Gegenden ſelten, hie und da 
fhon ganz vergriffen zu werden. Es iſt flellenweis 
nöchig, das Holz zu früh zu ſchlagen, was auf die 
Dauer der Bauten und der Werkzeuge einen fehr nach⸗ 
theiligen Einfluß bat. Auch die, Forſtnebennutzungen 


werden fpärliher gewonnen und doch erringt die Ins 


duſtrie für ihren Bedarf ein immer größeres Geld. 
Daffelbe ift der Fall bezüglich der Feuer u. Koblenholz vers 
brauchenden Anfalten. In dem Grade, ald es ſchwe⸗ 
ver wird, dad Bedürfniß zu decken, ſteigen feine Preife, 
daher nicht Aled im Inlande,erzeugt, fondern vieleins 
geführt werden muß. So gelangt das ſchwediſche Roh⸗ 
Eifen in wohlfeilerem Preife nadı Köln als das in der Um⸗ 
gegend gewonnene. Die focialen Berhältniffe find mehr u. 
weniger gedrüdt u, die Noth dringt His) in) die (fernfte 
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Hütte. Die Steigerung diefer Verlegenheiten iſt zu erwar⸗ 
ten, bei der Zunahme der induſtrillen Etabliſſements 
und. überhaupt aller, Holzverbrauch bedingender Uns 
ternehmungen. 

Die Staatsregierungen begriffen die Nothwendigs 
keit vorforgliher Maaßregeln, ald deren erfte und folges 
verfprechendfle die Regulirung der Waldwirthſchaft ers 
fheint. Beträchtlich iſt der gemeinheitlihe und Privats 
waldbefig. An Verordnungen hat ed von den früheften 
Zeiten an nicht gefehlt und in unferen Zagen indbefondere 
nit an, auf rein wiffenfhaftliche Grundfäge bafırten 
Forſt⸗Ein richtungsnormen und Borfhriften u. f. w. 


Allein die Wirklichkeit bat wohl ortweis, im Allgemeis, 


nen aber gar nicht oder nur unmerklich gewonnen. 

Waldverfauf gehörte zu den im legten Zahrzehnte 
berrfhend gewordenen Finanzoperationen, behufs der 
Schuldentilgung. Bon welchem Geſichtspuncte dabei 
auözugehen und in welhen Grängen ſich zu halten fei, 
iſt ſchon berührt worden.“ Zn Preußen ift der Staats ⸗ 
waldverkauf auf Fleine, fihwer zu bewirthſchaftende 
Parzellen beſchränkt. . 

Es dreht fih nur um die Frage: „Wie iſt eins 
zulenken, um der Zufunft eine Bürgfhaftzu verfhaffen, 
bei Erniedrigung der Preife?’’ 

Die dahinführenden Mittel und Weege find: fpars 
famer Verbrauch, Holzpflanzung und Regulirung des 
Berhältniffed zwiſchen Gonfumtion und Production. 

. 8. eine befonderd erhebliche Urſache des Berfalled 
der Gemeindes, Stiftungds und Privativaldungen, find 
der Holsfrevel und Diebftahl hervorgehoben, welde 
in vereinigten moralifhen Uebeln ihre Wurzel. haben. 


Um denfelben möglichft entgegenzuwirfen, werden gleich” 


den Mäßigkeits, und Gteuerfhugvereinen, freiwillige 
50 rfefhugvereine in Vorſchlag gebraht, zu Uns 
terſtüzung der Staats s und CommunalsForftbehörden 
und um auf Berhinderung ded Holzfreveld zu wirken, 
über Einführung von Griparungen und Anlegung von 
Gemeindevflanzungen zu belehren und überhaupt gegen 
Schutz und Verbeſſerung der Waldungen hinzuftreben. 

A Mittel zur Belebung der Forfifhugvereine wird 
empfohlen, von der Zugend holzleere Flecken durch Saat 
in Beſtand bringen zu laſſen und nach dem Namen der 
fleißigen Scyüler zu benennen; dadurd; auf die Fünftige 
Generation wirfend und ſolche -Baumpflanzungen in 
ein nahes Werhältniß zu dem Gemeindeleben fegend, 


wird durch die Liebe zur Schonung einzelner Plans 
zungen aud die Liebe zur Schonung anderer Walduns 
gen befeftigt. 

"(Schluß folgt.) 





" Ueber die Gewinnung der Steinkohlen. 


Einer der intereffanteften Beiträge zu dem vor’ Kurzem bei 
Gotta erſchienenen erſten Heft der neuen Zeitfgrift: Deut ſche 
Biertel Jabres ſchrift, if die Darftellung von v. Leom 
bard in Heidelberg: „Die GteinKoplenlagerbilde 
in naturgefhihtliger und tehnifher Beziehung. 
Beſonders anziehend ift der Abſchnitt, der von der Gewinnung der 
Steintoplen handelt. Es treten, fagt der Verfaſſer, der Berhälts 
niffe gar viele ein , melde den Bergmann leiten beim Entwurf few 
nee Pläne, die im beftimmen, wie er Kohlenlager anzugreifen, 


‚Stollen und Schachte jutreiben, Abbau und Förderung zu betreiben 


habe. Diefer Bedingungen und Rüdfihten giebt es fo man, 
nicfaltige, daß eine Feſtſtellung umfaſſender, überall anzumendens 
der Regel nicht möglich iſt, ſelbſt die einfahren Werkzeuge für Berg 
mannsarbeiten find, in verfchiedenen KohlensRevieren, keineswegs 
genau die namlichen. Auch gefelen ſich zu den Schwierigkeiten und 
Hinderniffen , welche die Natur dem Koblenbergbau entgegen ſtellt, 
noch gar manche andere, Wir wollen verfuhen, das Weſentlichſte 
anzudeuten; e6 gehören hierher: Beſchaffenhen der Gebirgsoherfläde 
und der dededenden Gelömaffen, -Lagerungsweife der Kohlen und 
‚deren Tiefe, in welder bauwürdige Flöge vorfommen , Dide, Bo 
fligkeit und Haltbarkeit der, die Kohlen begleitenden, Feldarten, Ex 
firefung und Faden der Schichten , Einfaches und Verwideltes in 
deren Bau, Güte und Weichheit einzelner Koblenflöge, mehr 
oder weniger große Schwierigkeiten der Waflerleitung, auch des 
BWetterBechfeld , Grade der Geſchwindigkeit, womit .ein Bau in 
tecprifgper und commercielier Pinfiht betrieben werden fan. Und 
wm dem Ken find endlich nod die, durch ſcdlagende Better und 
durch Brände erwadjfenden Gefahren und Nachteile u zählen. *) 
Die Gebirgéoberflache ift keineswegs immer befonders günflig für 
den Bergbau auf Kohlen, wie für deren Transport, 
durchſtrmen Glüffe, in tiefe Zhäter ihren Lauf mi 
Formation und erleichtern die Fertſchaffung des Bew 
der größeren oder geringeren Wichtigkeit des „Hangendens, der 
Gelödede, welche ein Kohlengebilde überlagert, des fogenannten 
tobten Gebirges, ſtehen die Schwierigkeiten der Gewinnung meiſt 
in gewiſſen Berpäktaiffen, denn jenes Hangende muß fehr oft durch⸗ 
brochen werden, um zum Abbau ſchreiten zu fönnen. Zodte Ge 
birge führen -ferner in der Regel großen Andrang von Waſſer herbei, 
firommeis fenten fi diefe, durch Klüfte und Epalten, abwärs 
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und dringen DIS zu den fie zurüchaltenden Thonſchichten. Im 
mandyen Fallen kann jedoch rine ſolche Feltdece dem Bergbaue auch 
Borideile bringen.umd ſeibſt vom hoher Wichtigkeit fein. Dieſe Er, 
fadrung gewährt namentlich der Grubenbeitieb in den framjoͤſiſchen 
Niederlanden, wo das, die Kehlenformation Überlagernde , Kreide⸗ 
gebilde die Anwendung elgenthämliger, frühere nicht braͤuchlich 
gewefener, Arbeiten, zum Abddmmen der Waſſer beim Niederbrin⸗ 
gen der Schachte, geſtattet. Aus der geringen Berbreitung vieler 
Steinfeplen-Formationen, aus dem raſchen Wedfel, womit bei ande 
ven Glöge auf Flöge folgen» entſpringen ebenfals Pinderniffe ber 
ſenderer Act, deßgleichen ‚da, wo man örtlicher Berhältuiffe halber, 
oder wegen zu hohen Alters des Bergbaues und gänzlicher Wegnahme 
oberer Lagen , die Kohlen in fehr betrachtlicher Tiefe gewinnen muß, 
Letzteres if unter anderen in mehreren Gegenden Englands der 
Tal. Der malte Dann finder fih fait mehr oder weniger mit 
Waſſer angefüht, und dadurch drohen den Gruben greße Gefahren, 
indem ſelbſt unterirdiſche Green entſtehen. — Dagegen fiad beim 
Abbau vorzüglich mächtiger Kohienlager viele, oft ſchwierig vereins 
dare Rüdfigten zu beobachten. Aus der Natur der Sache ergiebt 
id) » daß bei mächtigen Blögen Marker Drud def Dadebr-Börkens 
Drud“ ſtattſindet, darum darf der Abbau nicht auf zu große Fla⸗ 
hen ausgedehnt werden. Weniger ſchwierig if indeffen die Koblen ⸗ 
gewianung bei gering mächtigen Lagen , indem deren „Dangendes 
meiſt fehler gefunden wird. Um Einftürzungen zu verhüten, laßt 
man Koplenmaffen als Stügen ſtehen. Diefe Pferler find nicht alle 
verloren, fie werden fodter, wenn auf andere Weile für Sicherheit 
geforgt iſt, inſoweit es moͤglich, wieder weggenommen ; eine oft 
fehe gefährliche Arbeit welche Bergleute mit dem Xusdrud raus 
den’ zu bezeichnen pflegen. Was von befonderer Wichtigkeit ,. das 
find die häufigen Grörungen und Regelloſigkeiten in der Lagerung, 
der ſteile Schichtenfall, die Berfhiebungen der Flötze, ihre Erhe⸗ 
ungen oder Genfungen ; ein und daffelbe Flötz fann dadurch uns 
«er den mannicfaltigfien Verhaltniſſen erſcheinen, hier wagrecht, 
oder flad geneigt, dort gerwunden „gebogen und annod anderen 
Stellen aufgerichtet, faſt vertical, Man iſt nicht felten genöthigt, 
auf des nämlihen Zlök veefdiedene Neten von. Abdau und vom 
Görderung anzuwenden. Zu den Borzügen engliſcher Steinkohlen ⸗ 
Ablagerungen gehört der Umſtand, dag ſich dir läge im Algemeis 
nen, viel regehmäßigen zeigen. Dit Etreden von 300 bis 600 Laqh ⸗ 
seen — 2100 Hi 400 Fuß — wurde im „Streihenden“ der Schichte, 
in der Richtung ihrer Längen ⸗ Ausdehnung aufgefahren, ohne auch 
sur einen Gprung zu reiten, welcher das Floͤß um feine ganje 
Mäctigteit verworfen hätte, Uedrigens fehlt es in einigen Gegen⸗ 
den Britaniens nicht an Berwerfungen, fie find mitunter ſelbſt ſehr 
bedeutend · Da folde Stellen aber meiſt weit von einander entfernt 
Hiegen , fo gelingt «6 oft dem Sergmanne, alle, aus jenen Bejier 
dungen entfpringenden Pinderniffe u vermeiden. 

Im Bergleiche zu Gruben , auf welhen Erje gewonnen werden, 
raat der Abbau von Kohlen fehr raſch vor, darum bleibt die doͤr⸗ 
derung Haupigegenfland des Betriebe, wie des Haushalts, auf | 


auch die Berrichtungen zum Fördern fein. 


Koblenwerte, und je geößer die Menge dei; aus den Tiefen za 
ſchaffenden Materials, um defto fofibarer und delltemmener fönuen 
Der eagliſche Steinkoh⸗ 
len⸗Bergbau hat, wie wir hörten, im Allgemtinen mit geringeren 
Schwierigkeiten zu kampfen, als dieß auf dem europdifchen Eontis 
ment, und namentlich in Deutfhland, der Fqu if. Uber die au 
Gerordentliche Kohlenmenge , telde man, um den Anforderungen 
det Bertriebes Genuͤge zu feiften , aus eisjelarn Gruben, aus ein 
velnen Schachten am den Tag bringen muß, führen Berhältsife 
berbei, die dis jegt auf dem Feſtlande ganz umbefannt blieben. Um 
eine Borftellung von der ungeheueren Koplenmaffe zuerhalten, melde 
in Britanien jährlich ju Zage gefördert wird, mögen folgmde Amt 
gaben der Herren von Dedan und von Dyenhaufen hier eine Stelle 
finden. Die 92,000,000 Tonnen preufifih, welche wir alt Betrag 
dee Jahres ·Auebeute von England franen *), werden aus 446,148,148 
Eubitfuß fer anſtehender Kohlenmaffen gewonnen, derem cubiſcher 
Inhalt einem Würfel gleichkommt, deffen Geite 758 Buß lang iſt⸗ 
oder einer Kugel von III Fuß Durchmeſſer. Welde Förderungsmes 
thode als zwedmaß igſte und vortpeilbaftefie zu erachten, laßt fid fm 
Allgemeinen nicht wohl ſagen. Auf ſchwachen Flögen, auf ſolchen, 
die feine Machtigkeit von 5 bit 6 Fuß erreichen , verdient in häus 
figen Fallen die Schlepptragförderung den Borzug, bei ſtarkeren 
Bagen ift Wagens oder Pferdeförderung geeigneter. Die erfie Ans 
wendung der Gchienenwägen in Steinkohlengruben fand um das 
Jahr 1630 und zwar bei Rew⸗Caſtle Matt, Dan erbaute fie aus 
Holy’wie dieß noch jegt im nicht wenigen deuiſchen Bergwerfen der 
Fall iſt. Eiſenbahnen wurden in England vor etwa fünfiig Zahs 
ven eingeführt. Sie dienten nicht bloß zur Förderung gewonnene 
Koplen , fie blieben keineswegt auf die Gruben befäränft, man bes 
augte diefelben aud nur zum Transporte der Kohlen auf Hättens 


werke, an die Ufer von Gtrömen, ja dis in die Höfe und Magazine 
der Kaufleute. Nirgends dürften jene Einrichtungen größere Bolls 
tommenheit erreicht haben, aid um NervGaflle. Bereits verdreifig 
Zahren beftanden hier, auf einem Raume von fieben 

Länge und vier Stunden Breite, fo viele Eifenbahnen, dag deren 
FH in Gruben und am Tage, zu 150 Stunden 

gel en werden kann. Die Wägen zum Koblentrantport, auf &is 
em 





ern ſich bemwegend, oder gan; aus Eifen, find gewöhnlich mk 
weiche 
id vu fer 
Fünf oder ſecht folder Wägen aneinander gefettet, rellen, 
Pferde, vom Knaben geleitet, auf weite Gtreden hin. Wo 
ES e un andın Brrbältnlie “ efatten D —S unter allen 
eruugsmethoden die mit Dampfmaſchiuen oder 113 
befondere Rüdfichg , jene ift die wirffanfte, diefe, da — die 
wenigfien Denfajen befchäftigt, die wohlfeilfie Mt der Anlage eis 
met ‚mavigablen’‘ Stollens find allerdings bedeutende Ausgaben vers 
bunden, deßbalb miüffen fehr große Koblenmengen aus den Gruben 
zu ſchaffen fein,‘ und die Förderung aufs lebhafteſte betrieden were 
den fönnen. — Wenige Kohlenwerke dürften im Juneren der Grue 
ben fo mannicfakige örder: rien aufjumeifen haben, af jene 
von SaintEtienae und Riverde:Wier; außer den Menfchen, weiche 
tragen, ſchleppen und fdieben und der Dampfmafhinen, wendet 
man auch feit neuefler Zeit Pferde, Dchfen, Maulıpiere u. Efel an, 


) Bergl. die Rro. 74 diefer Zeit. v. I. 18346.298. „Stein 
toplenverbraud in England.” 


25 Eentner beladen, aber die geringfie Neigung der Wal 
bin, um fie vermittelft ihrer eigenen Schwere in Beregui 
gen. 
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‚Sentralblatt der Gewerbes und Handeld 
ſt a ti ſtik ıc.. Februar mit May 1839. 
> (Shluf.) 
Wo die örtlichen Verhältniffe es geftatten, würde 
die mehreren Gemeinden gemeinfhaftlihe Errichtung 


folcher freiwilligen ForftfchugsBereine befonderen Nur 


gen gewähren. 

Die NRedaction ded Gentralblatteddrüdt den Wunſch 

"aus, von der Stiftung folher Vereine Nachricht zu ers 

halten, ‘um durch deren Veröffentlihung darthun zu 
Fönnen, wie fehr das deutfche Voik beftrebt iſt, ſich ſitt⸗ 
lich zu veredlen, nächſt Vermehrung der materiellen 
Wohlthaten auch die geiftige zu erhöhen und in dem 
gemeinfamen Bande für folhe fittlihe Zwecke den reis 
nen Sinn für wahre Humanität und Religion am 
fiherftien bewähren zu können. . 

Der Borfhlag von Forſtſchutzvereinen hat den 
Beifall der kgl. preußifchen oberfien Staatsbehörde erhals 
ten und die lobendwerthe Tendenz, dad Publicum über 
die Urfahen der Holztheuerung und die Mittel, dem 
Holgmangel zu begegnen zu belehren, hat bei dem Minis 
ſterium Anklang gefunden , weldes in ber freiwilligen 
Bildung vom Fork »Schupvereinen ein wirffames Mits 
tel gegen dem Holzmangel nicht ‚verfennt. 

Auch die fürftL Schwarzburg⸗Rudolſtädt'ſche Re⸗ 
gierung hat den betreffenden Aufſatz zur allgemeinen 
Kenntniß ihrer Unterthanen bringen zu müſſen geglaubt. 


Bemerkungen über die Forſtſchubvereine wurden 
von der Forſtinſpection des Prinzen Auguſt von Preußen, 
in Schleſien der Redaction des Centralblattes mitgetheilt. 

Es wird zwar zugegeben, daß die Waldflächen abges 
nommen haben, dagegen behauptet, daß durch beſſere Be⸗ 
wirthſchaftung der noch vorhandenen, die Holzmaffe ſich 
wieder ausgleiche, und vorläufig Vangelund Theuerung 
nicht zu befürdten fei, da mit der zunehmenden Abhol⸗ 
sung aud die Luſt zum Waldbau fleige. Weniger je 
doch möchte hierin die Gegenwirfung gegen Holstheues . 
rung und Holzmangel zu ſuchen fein, als vielmehr in 
Erfparungd + u. Surrogirungdmaaßregeln. Die meiften 
Waldungen von Gemeinden u. Privaten wurden aus dem 
Drang der Zeiten oder aus Gewinnfuht abgefchwendet, 
und es fehlen reger Sinn und bereite Mittel, die holz⸗ 
leeren Flächen wieder zu beftellen, um fo mehr, wenn 
dieß mit einem verhältmigmäßig nicht unbeträchtlichen 
Köftenaufivande verbunden und der Ertrag in weite 
Ausficht geftelkt if, was Alles in der Landwirthſchaft 
ſich anders geftaltet, wo Wechſel der Productionen den 
Zeitumftänden nach eben fo ſchnell eintreten fann, als 
lohnend ik. Daß das Nutz⸗ und Bauholz in eine ganz 
andere Gategorie gehört and auf deffen Erhaltung und 
Wiederanziehung von Staatswegen ſorgſam gefehen 
werden fol, ift Far, fo wie darin bedeutende Erfpars 
niffe durch zweckmäßige Bauführungen erzielt werden 
können, die aber bei. dem Abgange von Bauordnungen 


‚auf dem Sande no fehr im frommen Wunſche liegen. - 


Kunftfiraßen und Gifenbahnen wirfen allerdings . 
vortheilhaft auf die Holgpreife , indem dadurch Walduns 
gen der Benugung aufgefchloffen werden, die bisher ihs 
ren Holzüberfluß nicht verwerthen. Eonnten., ( Die Ber; 
befferung der Waldſtraßen und Waldiveege hat in diefer 


und dringen bit zu dem fie zurüdhaltenden Thonfhidten. In 
mandıen Bien kann jedod eine ſolche elsdede dem Bergbaue auch 
Bortheile bringen umd ſeldſt vom hoher Wichtigkeit fein. Diefe Ex, 
fahrung gewährt namentlich der Grubenbetried in den franjäfifcher 
Niederlanden, wo dab, die Kohlenformation Überlagernde, Kreide ⸗ 
gebilde die Anwendung eigenchämlicer , früher nicht braucud 
geweſener, Arbeiten, zum Abdammen der Baffer, beim Nirderbrins 
gen der Schachte, geſtattet. Aus der geringen Verbreitung vieler 
Steinfchlen-Formaticnen, aus dem raſchen Bedfel, womit bei ande 
sen Glöge auf Flöge folgen, entfpringen ebenfalls Hinderniffe bes 


fenderer Ket, deßgleichen da, wo man öͤrtlicher Berhäitniffe halber," 


oder wegen zu hohen Alter des Bergbaurs und-gdajliger Wegnahme 
oberer Lagen, die Kohlen in ſehr betrachtlicher Tiefe gewinnen muß, 
Letzteres ik unter anderen in mehreren Gegenden Englands der 
Gall. Der malte Dann’ findet ſich faſt mehr oder weniger mit 
Baſſer angeführt, und dadurd drohen den Gruben gehe Gefahren, 
indem ſelbſt unterirdifhe Seen eniſtehen. — Dagegen find beim 
Abbau vorzüglich mächtiger Koflenlager biele , oft ſchwitrig verein 
dare Rüdfihten zu beobachten. Aus der Natur der Sage ergieht 
#0» daß bei mächtigen Blögen Marker Drud def Dadeby.„Börftens 
Drud“ ſtattñiudet, darum darf der Abbau nicht auf su große Fla⸗ 
eben ausgedehnt werden. Weniger ſchwierig ifk indeffen die Koblens 
geroinnung bei gering maͤchtigen Lagen, indem deren mPangendest 
meiſt fehler gefunden wird. Um Einfürzungen zu verhüten, laßt 
man Kohlenmaſſen als Stügen ſtehen. Dieſe Pfeiler find nicht ale 
verloren, fie werden fodter, wenn auf andere Weife für Gicperheit 
geforge iſt, infoweit es möglid ; wieder weggenommen; eine oft 
sehr gefährliche Arbeit, welche Bergleute mit dem Ausdrud rau⸗ 
den! zu bejeichnen pflegen. Was von befondeser Wichtigkeit ,. das 
ſiad Die häufigen Gtöcungen und Regelofigteiten in der Bagerung, 
der fleile Schichtenfall, die Berfdiebungen der Flöge, ihre Erhe ⸗ 
buagen oder Senkungen; ein und daſſelbe Flög fann dadurch um 
«er den mannicfaltigften Berhältniffen erſcheinen, hier wagrecht, 
oder flach geneigt, dort gewunden, gebogen und an noch anderen 
Gele aufgerichtet, faſt vertical. Dan iſt nicht ſeiten genoͤthigt, 
auf dem nämlihen Slötz veeſchiedene Arten von, Abbau und von 
Görderung anzuwenden. Zu den Borzügen engliſcher Steinkohlen ⸗ 
Ablagerungen gehört der Unrſtand, daß ſich dir Flöge im Algemeis 
men, viel tegelmäßiger zeigen. Dit Eterden von 300 bis 690 Badı 
seen — 2100 bis 4200 Fuß — wurde: im „Streichenden / der Sdhichte, 
in der Richtung ihrer Längen / Ausdehnung aufgefahren, one auch 
mur einen Sprung zu treffen, welder das ik um feine ganye 
Mädtigteit verworfen hätte, Uebrigens fehlt «6.in einigen Gegen: 
den Britaniens nicht an Berwerfungen, fie find mitunter ſelbſt ſehr 
bedeutend. Da ſolche Stellen aber meiſt weit von einander entfernt 
Hegen, fo gelitigt 08 oft dem Vergmanne, ale, aus jenen Bejie⸗ 
Jungen entfpringenden Pinderniffe zu vermeiden. 

Im Bergleiche zu Gruben , auf welchen Exit gewonnen werden, 
rũat der Abbau won Kohlen fehr raſch vor, darum bleibt die doͤr⸗ 


derung Hauptgegenfand des Betriebes, wie des Haushattis, auf | ” 
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Kebtenorte, und je größer die Menge det; aut dem Tief m 
ſvaffenden Materiote, um defto ofibarer und voflfommener finnee 
aud die Berrihtungen zum Foͤrdern fein. Dee englifchhe Steiuteh⸗ 
IenBergbau hat, wie wir hörten, im Allgemeinen wit geringer 
Schwierigkeiten zu kampfen, als dies auf dem europdifchen Conti 
ment, und namentlih in Deutſchland, der Faq iſt. Aber die au 
Gerordentlihe Roplenmenge , welche man, um den Anforderung 
det Bertriebes Genfge zu felften , aus eimjelatn Gruben, aus em 
velmen Schachten an den Tag bringen muß, führen Berhäituk 
berbei, Die bis jegt auf dem Feſtlande ganz umbefdnne blieben. Um 
eine Borfiellung von der üngeheueren Koplenmaffe zu erhalten, melde 
in Britanien jaͤhrlich zu Tage gefördert wird, mögen folgende Am 
gaben der Herren von Dedan und von Ovenhauſen Hier eine Stelle 
finden. Die 9%,000,090 Tonnen preußiſch, welde wir au Betrag 
der ZapredıXusbeute von England kennen *), werden aus 446,148,148 
Eubitfuß ſeſt anftehender Koplenmaffen gewonnen, deren cubiſcher 
Inholt einem Würfel gleihfommt, deſſen Seite 758 Fuß lang ifl, 
oder einer Kugel vom III Fu Durchmeſſer. Welche Förderungsmer 
thode als zwedmaßigſte und vortheilbaftefte zu erachten, [Abt ſich im 
Allgemeinen nicht webl ſagen. Auf ſchwachen Flögen, anf ſolchen, 
die feine Mädkigkeit von 5 bis 6 Fuß erreichen, verdient in haus 
gen Fallen die Sclepptragförderung den Borzug, bei flärteren 
Bauen it Wagens oder Pferdeförderung geeigneter. Die erfie Ans 
wendung der Gchienenwägen in Steintoplengruben fand um dab 
Jahr 1630 und zwar bei Rew⸗Caſtie Matt, Dan erbaute fie aus 
Holy’ wie dieß noch jegt in nicht wenigen deuiſchen Bergwerfen der 
Fan ih. Eiſenbahnen wurden in England vor etwa fünfiig Zaps 
ven eingeführt. Gie dienten nicht bloß zur Eirdrrang gewonnener 
Kohlen , fie blieben keinetwegt auf die Graben befärdaft, man ber 
mußte Diefelben aud nur zum Transporte der Kohlen uf Hütten 
werte, an die Ufer von Gtrömen, ja bis in die Höfe und Magazine 
der Kaufleute, Nirgends dürften jene Einrichtungen größere Bolls 
tommenheit erreiht haben, aid um RersGaflle. Bereits vor dreißig 
daheen deftanden hier, auf einem Raume von ficben Etunden 
änge und bier Stunden Breite, fo viele Eifenbahnen, daf drren 
fammtlänge, in Geuben und am Tage, zu 150 Stunden 
lagen werden fann. Die Wägen um Koblentrantport, auf i 
fenrddern ſich bewegend, oder ganz aus Eifen , find gemöpntid mr 
2 Eentner beladen, aber die geringfte Neigung der Baba reiht 
din, um fie vermittelt ihrer eisenen Gare in Bervegung zu ſu 
den, Günf oder fec6 folder Mägen änrinander gefettet, _rokm, 
ohne Pferde, von Knaben geleitet, auf weite Gtreden bin. ®o 
örtliche und andere Berhältniffe eö geftatten,, verdienen unter allen 
Berderungsmerboden die mit Dampfmaldinen oder durch Schifffahrt 
efondere Rüdfidg , jene if die wirffamfte , diefe, da fie nur die 
wenigften -Menfayen befhäftigt, die wohlfeilfte. Mit der Anlage eis 
a6 ‚navigabfen’‘ Gtollens find allerdings Hrdeutende Ausgaben vers 
bunden, deghalb müffen fehr große Koblenmengen aus den Gruben 
vu fhatfen fein, und die Förderung aufe tebhaftefie berrieden were 
den fönnen, — Wenige Kohlenwerfe dürften im Inneren der Grue 
ben fo mannicfakige Förderungsarten aufsumeifen haben, al jene 
von GainEtienne und KivedeBier; außer den Menfcen,, welche 
tragen ſcylevpen und (dieben und der Dampfmafdinen , wenden 
man auch feit meuefler Zeit Pferde, Dipfen, Maukıpiere u. Efel an, 


Bergl. die Nro. 74 diefer Zeit. d. 3. 1834 6.292. nSteim 
toplenverbraud in England. 
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Gentralblatt d.er Gewerbes und Handeld 
fRatiftif ıc. Februar mit May 1839. 
x (Skluf.) 


Fr die örtlichen Berhältniffe ed geftatten, würde 
die mehreren Gemeinden gemeinfhaftlihe Errichtung 


folcher freiwilligen Forſtſchutz Vereine befonderen Nur’ 


gen gewähren. 

Die Redaction ded Gentralblattesdrüdt den Wunſch 
‘aus, von der Stiftung folher Vereine Nachricht zu ers 
halten, um durch deren Veröffentlihung darthun zu 
Fönnen, wie fehr das deutfche Voik beftrebt ift, ſich fitts 
lich zu veredlen, nächſt Vermehrung der materiellen 
Wohlthaten auch die geiſtige zu erhöhen und in dem 
gemeinſamen Bande für folhe ſittliche Zwecke den reis 
nen Sinn für wahre Humanität und Religion am 
fiherften bewähren zu Fönnen. ‚ 

Der Borfhlag von Forfifhußvereinen hat den 
Beifall der Fgl. preußifchen oberfien Staatdbehörde erhals 
ten und die lobenswerthe Tendenz, dad Publicum über 
die Urſachen der Holztheuerung und die Mittel, dem 
Holgmangel zu begegnen zu belehren, hat bei dem Minis 
ſterium Anklang gefunden welches in der freiwilligen 
Bildung von Forft sSchugvereinen ein wirkſames Mits 
tel gegen deu Holzmangel nicht verkennt. 

Auch, die fuͤrſtl. Schwarzburg⸗Rudolſtädt'ſche Re⸗ 
gierung hat dem betreffenden. Anffag zur allgemeinen 
Renntni ihrer Unterthanen bringen zu mäffen geglaubt, 


Bemerfungen über die Forſiſchuhoereine wurden 
von der Forſtinſpection des Prinzen Auguſt von Preußen, 
in Schleſien der Redaction des Centralblattes mitgetheilt. 

Es wird zwar zugegeben, daß die Waldflächen abge— 
nommen haben, dagegen behauptet, daß durch beſſere Bes 
wirthfhaftung der noch vorhandenen, die Holzmaffe fih 
wieder ausgleihe, und vorläufig Mangelund Theuerung 
nicht zu befürcten fei, da mit der zunehmenden Abholz 
sung au die Luſt zum Waldbau fleige. Weniger jer 
doch möchte hierin die Gegenwirfung gegen Holztheue . 
rung und Holzmangel zu fuchen fein, als vielmehr in 
Grfparungd + u. Surrogirungdmaaßregeln. Die meiften 
Waldungen von Gemeinden u. Privaten wurden aus dem 
Drang der Zeiten oder aud Gewinnſucht abgeſchwendet, 
und es fehlen reger Sinn und bereite Mittel, die holz⸗ 
leeren Flächen wieder zu beftellen, um fo mehr, wenn 
dieg mit einem verhälmigmäßig nicht unbeträchtlichen 
Köftenaufivande verbunden und ber Grtrag in weite 
Ausfict geſtellt it, was Alles in der Randwirthfchaft 
ſich anders geftaltet, wo Wechſel der Productionen den 
Zeitumfänden nach eben fo ſchnell eintreten Fann, als 
lohnend if. Daß dad Nugs und Bauholz in eine ganz 
andere Gategorie gehört und auf deſſen Erhaltung und 
Wiederanziehjung von Staatswegen ſorgſam gefehen 
werben foll, it Flar, fo wie darin bedeutende Erfpars 
niffe durch zwedmäßige Bauführungen erzielt werden 
önnen, die aber bei. dem Abgange von Bauordnungen 


auf dem Sande noch fehr im frommen Wunſche liegen. 


Kunftftragen und Gifenbahnen wirfen allerdings - 
vortheilhaft auf die Holgpreife, indem dadurd Walduns 
gen der Benugung aufgefhloffen werden, die bisher ihs 
ren Holzüberfluß nicht verwerthen Fonnten. ( Die‘ Vers 
beflerung der Walbftragen und Waldweege hat in diefer 


- 48 — 


Beziehung auf den Holpetit und Überhaupt die Bers 
. teilung des Materiald fehr zwedmäßig eingewirkt. 

Bezüglich auf Schlefien wird der Nugen ber pros 
jectirten Schugvereine fo lang für zweifelhaft gehalten, 
ald diefelben nur auf die Gemeinde s und parcellirten 

Privatwaldungen beſchränkt bleiben u. nicht auch die Rit⸗ 
tergutsbeſiher ſich werfthätig anſchließen, was an bie Roth⸗ 
wendigkeit eingreifender Maaßregeln in Beziehung auf den 
ſtaatsherrlichen Forſthaushalt im Allgemeinen erinnert, 
da wohl manche gutsherrliche Waldungen wohlhabens 
der Eigenthümer eine muſterhafte Wirtbſchaft zeigen, 
anderen dagegen aus den gegentheiligen Urſachen nur 
ſchwer aufgehölfen werden kann. 

Dieſe Forſtſchutz⸗Vereine find nad Weſen und Ten⸗ 
denz ganz daſſelbe, was die Vereine für Wald-⸗Conſer⸗ 
vation, worin Naumburg a. d. S. mit dem Beiſpiel 
vorangieng. S. Forfts und Jagdzeitung von 1838, 
Nro. 63 u. f. 

Allerdings Fnüpfen fih daran Hoffnungen u. Erwars 
tungen, allein ed dürfen auch die Schwierigkeiten nicht 
überfehen werden, die fih Berbindungen entgegenftellen, 

" wo’ mit Gntbehrungen begonnen, Opfer gebracht, und 
dafür jerfireute, individuell vielfach fpärlihe, Geldmit / 
tel zufammengebradt werben müffen und nicht auf einen 
nahen Gewinn gerechnet werden Fann. Indeſſen follte 
dieß nicht von dem Verſuche und. dem Beftreben abhals 
ten, die Idee der Forſtſchutzvereine zu entwideln u.pracs 

tiſch zu bewähren, eine würdige Aufgabe für die lands 
wirthfhaftlihen Vereine, von denen ein fo erheblicher, 
in einzelnen Gegenden fo umendlid wichtiger Gulturs 
jweig, ald der Waldbau iſt, no bei weitem nicht ges 
nügend ind Auge gefaßt wird. 
Dieorfifrevelim Rheinkreiſe Baverns. 

Ein leſenswerther Aufſatz des Hrn. Profeſſors 
Papius, der eine traurige Progreſſion der Forſtfrevel 
Zeigt, was die beigefügten Zahlen beweiſen: 

1833 betrug die Zahl der im Rheinkreife angezeigten 

Gorffivel > 2 2 0 nl n.e ee 93,558 
1834 flieg. diefelbe auf . . 117,527 

Dabei wird‘ bemerft, daß ed ſchon dad brits 
temal fei, daß die Zahl über 100,000 ſteige. Der 
Schaden durch diefe Frevel betrage 4 fr. im Durch⸗ 
ſqhnitt für jedes Tagwerk *) Wald im Umfreife, 





) Zu 40,000 Duß., der Fuß zu 199,38 pacif. Einien. 


1835 war die Anzahl der angejeigten Frevel einſchließlich 
der Mithaftenden . 2 2 2. 0. 185,203 
An Gelöftrafen wurden erfannt . . . . 52,706 fl. 


Un Gefängnißftrafen . . . - . .» - 177 Zahre, | 


183$ war die Zahl der angezeigten Frevler . 142,596 
Davon wurden freigefprocen 3,016 
Unter den angezeigten waren Givilverantwortliche oder 

Mithaftende . . 38,868 
Der Srevelfälle waren im Ganıen. . . . 113,482 
Darunter waren unter 6 Fr. Werthanfag meift aus 

Privats nnd Gemeindewaldungen. . . 17,557 
Zu 6 Fr. und darüber . oo 2 2 00. 95,985 
Die Entfhädigung betrug. . . » 
oder für jeded Tagwerk Wald im Durchſchnitt 3,31 fr. 
1834 wurden wegen orfifrevel Angezeigte abgeurs 

theilt.. 141,002 
Darunter waren GivilsBerantwortlihe . . 337,178 
Daher blieben Frevler sur . . . . . . 104,508 
Davon wurden abgeurtheilt zur Gefängnißfteafe 11,478 


Zu Geldfirafen . 2.22 2 20000. 187,79 
Greigefbrohen > 2 20 0 een nn. 777 
Der Srevelfälle warn ... 118,3409 
Der Werthanfag war unter 6 fr. bi . . . 13,537 
6 Fr. und darüber bi. ©. 2 2.0. 2 101,812 
Der Totalbetrag der sonfatirten Beſchuldigungen 

war. 2.2.2. .. 40,159 fl. 2 Fr. 


Auf jedes Tagwerf Wald tonmen ſohin im Durch⸗ 

ſchnitt.. 260 kr. 
Art Geldſtrafen wurden erfannt . 56,513 fl. 48 kr. 
an Gefängnißftrafen .. 87,176 Tage. 

Um das entworfene Bild mehr audzumalen, wird 
ein Blick auf den Gefammtertrag aus Forftrugen in 
Bayern geivorfen, auf den Grund der Landtagsver⸗ 
handlungen von 1831, wornach unter den Brutto⸗Ein⸗ 
nahmen aus Staatsforſten, mit Ausſchluß der den Gas 
linen und anderen Staatögütern beſonders angewiefenen 
Summen ald Erfag für entiwendeted Holz 51,331 fl. vors 
fommen. Nach eben diefen Verhandlungen betrug 183% 
der Schabenerfapfürjeded Zahr 28,047 fl. 42 fr. Hiers 
nach hätten die Frevel in den Staatöiwaldungen im 
Allgemeinen abgenommen, was vielleicht Folge eines 
verbefferten Forſtſchuzes fein mag. Odb fi diefelben 
etwa dagegen in anderen reifen vermehrten, iſt 
nicht genau befannt, doc laſſen die aus einigen Kreis 
fen bei dem Landtage von 1837 vorgefommenen Klagen der 


36,298 fl. 19 kr. 


. . 


Bermuthung Raum, daß dieſes der Fall ſei; daß näms 
lich die von den Staatswaldungen zurüdgehaltenen 
Frevler, die meiftminder forgfältig beſchützten Gemeindes, 
Stiftungds und Privatwaldungen anfallen. 

Auch über den vormaligen Sfarfreid , nit genau 
dermalen Oberbayern, werden noch einige vergleichende 
Data angeführt. .. . 

. Roc den angeführten Berhältniffen wäre nun au 
bei einer viermal fo beträchtlichen Zahl der Frevel im 
Aheinkreife ein Mipverhältnig nicht vorhanden und, 
vergleicht man die Holgpreife im vormaligen Zfarfreife 
mit denen im Rheinkreiſe, fo würde fi auch hier das 
Berhältniß ausmitteln laſſen, woraus fi die zahlrei⸗ 
hen Holzfrevel zunächft erklären ließen. Der Holzüber⸗ 
fluß im dermaligen Oberbayern hat zur natürlichen 
Folge, daß den Armen viel Holz; unentgeldlich übers. 
Iaffen wird. Als Hauptrefultat diefer Unterfuhungen 
läßt der Verf. die hohen Hofppreife im Rheinkreiſe ale 
Urſache der vielen Frevel hervortreten. Ohne dieß ganz 
in Abrede ftellen, zu wollen, läßt fi doch nicht vers 
Fennen, daß in manchen Gegenden Frevelgewohnheit 
und gefunfene Moralität viel dazu beitragen, Holzfre⸗ 


vel hervorzusufen, felbft in Gegenden unwiderſprechlich 


der Gall, wo man zuerft in der neueren Zeit, zu 
„ einer forgfältigeren Benusung ded Urs und Lefeholzes 
fich verftand und immer noch in diefer Beziehung eine 
gewiffe Berwöhnung zeigt. Itzt, da in Bayern durd) 
Ausgebote für den ausſchließlichen Localbedarf die Duck 
len der Holznoth verftopft worden find, wäre interefs 
fant, alöbald zu vernehmen , wie dieß aufdie Abnahme 
der Grevel gewirkt hat, Daß übrigend Erhaltung und 
Berbefferung der ertragsfähigen Grundftüde, überhaupt 
die auf Holjerfparung und Vermehrung der Production 
abzwedenden Mittel und Maaßregeln am wirkfamften 
sur Erreichung des vorgeſteckten Zieles beitragen wers 
den, ift einleuchtend. . \ 
Ueber einige wichtige indufriele@rfindum 
sen, wounn wir bereitö Bortheif ziehen, u. 
einige, die uns nohnöthigfind. Bon dem Geh. 

Regierungdrath Emmermann zu Wiesbaden. 

Bei der lobenswerthen Befonnenheit der Deutſchen 
und ihrem gründlichen Forſchen in Kunft und Wiflens 
ſchaft, fagt der Hr. Berf., iſt zu hoffen, daß fie nie ers 
möden, in den neuen Erfindungen die Mängel des 
Anfangs, die Unvollfommenheiten und möglihe Ges 


fahren zu befeitigen,, "und nicht auf halbem Weege fies 
ben zu bleiben. Diefed Stiüftehen ift nicht zu fürdten, 
weil die Hoffnung auf Gewinn in Deutihland, dem 
Sande der guten Hoffnung, anfpornt, neue Verſuche 
ur. Erweiterung der Erwerböquellen anzuftellen, wozu 
Handel und Induftrie gern die Hand bieten. Hiezu, 
was befogderd wünfchendwerth und nothwendig ift, ges 
hört die Grhaltung der Wälder dürd die -Benugung 
von Surrogasen für Brenn » und Bauholz, über weis 
hen Grgenftand Beherzigungswerthes gefagt iſt. Beför⸗ 
‚derung des Torfnachwuchſes, chemiſche Ausſcheidung 
aus demſelben des für einige Juduſtriezweige nützlichen 
Stoffes, Befeitigung feines übelen und fhädlihen Ges 
ruches, und Vermehrung feiner Brennfraft durch eine 
compartere Form oder auf andere Art, Aufſuchen von 
Braunfohlen und Beeitigung ihres unangenehmen Ges 
ruchs bei dem Berbrennen, fo wie Verhütung ihrer 
ſchnellen Berwitterung in freier Luft, wenn diefed durch 
das einfachfte Mittel, fie mit feuchter Erde zu bedecken, 
nicht möglich wäre, ferner Auffuhen der Steinfohlen, 
— wobei auf den Mangel einer Monographie derfelben 
bingedeutet wird — dieß die Mittel zur Grreihung des 
vorbemerften Zweckes, in weldher Beziehung auch noch 
die Auffindung anderer foffiler Brennftoffe, z. B. Speck⸗ 
ſchiefer, berührt wird, fo wie die Audmittelung eined 
Stoffed, wodurh die zum Anzunden ded Zorfed und 
der mineralifhen Kohlen nothiwendigen Holzfplitter ents 
behrlich werden. j 
Durch Sägen und Spalten geht viel Holz zu 
Verluſt, daher die Erfindung einer Sägemaſchine im 
Wunſche liegen muß, die, fol fie jene Zwede erfüllen, 
wohlfeil und nicht complicirt, einfach und leicht trands 
portabel fein muß.. Dem progreffiv fteigenden Bedarfe 
an Bauholz Fann nur durd die feuerfefte Gonftruction 
der Gebäude begegnet werden. Ber Pilebau — Ger 
bäude von Lehm oder trodener Erde — ift ebenfalld 
bolzerfparend, nur dem Zwecke nicht ganz entfprechend, 
weil ſchwer iſt, folden Gebäuden einen der Witterung 
widerfiehenden Bewurf zu geben, daher die Aufgabe 
zu lößen fein wird, folde Gebäude ohne gelöſchten 
Kalk aus einem Steinguß zu errichten, allerdings 
ſchwierig, doch wohl nicht ganz unlößbar. Es wird 
hiebei nicht nur auf den Sandftein, fondern aud auf 
den Thon hingewiefen, der durch die Luft, und einen 
beftimmten Hisgrad_Steinhärte erhält, fo daß er zum 
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Schutz gegen Witterung eined feſten Bewurfes nicht 
bedarf. Jedes in einen feſten Raum ftarf gepreßte 
oder geftampfte erdige Foſſil erhält, weil dadurch die 
Berührungspuncte ind Unendlihe vermehrt werden, 
eine ungemeine Feftigfeit. ‘Bon den großartigen Baus 
werfen der Römer haben ſich einige noch erhalten. Bei 
öffentlichen Gebäuden wurden mit behauenen oder uns 
behauenen Brudfteinen oder Badfteinen hohle Räume 
gebildet, und mit Steinbroden und warmem vermiſch⸗ 
tem Mörtel angefült. Ob diefe Füllung gepreßt wurde, 
ift unbefannt. Wie feft diefelde wurde, zeigt ſich noch 
jest nach einem Zahrtaufend. Die Einfaffungsmauern 
exiſtiren nicht mehr feit einer langen Reihe von Jah⸗ 
zen, und noch widerſtehen die feſten Füllungen dem 
Einfluß der Witterung. Bon der Wahrheit diefer Er⸗ 
fheinung Fann ſich jeder Zweifler durch die Anficht der 
Ueberrefte einer römifchen Waſſerleitung bei Mainz 
überzeugen. \ 

Auch von Sands und Steinbrocken mit gut zube⸗ 
reitetem Kalk vermifcht, Fönnen zwiſchen Bretterwänden 
fefte Mauern und Deden aus einem Guſſe conftruirt 
werden. ‚ 

Als Refultat diefer Andeutungen werden Solidi⸗ 
tät, Dauer, Feuerfiherheit, Wohlfeilheit der Gebäude 
und Schonung der Waldungen ald befonders beadıs 
tungswerthe Gegenftände bezeichnet, 





Einige Worte über Abyſſinien. 


Benn man fid vom rothen Ders her untere 16. Breitegrade 
der Küfte von Aboſſioien nähert, fo erflaunt man Über die impos 
fante Höhe der ſich enthällenden Gebirgeskette, welche, mur durch 
varallel Saufende Borthäler von der Uferfläche getrennt, jiems 
lich Aeil, in kaum jehnſtündiger Entfernung davon eine Pöhe von 
6000 franzöfiichen Buß übers Meer erreicht. Dre oͤliche Abhang 
AM in den miederen Regionen durchgehendt wit lichtem Geſtraͤuche 
Sewacfen und befigt nur dm den Thalſchichten bis zur halben Berge 
hoͤbe dort, wo fliehendes Waſſer ſich zeigt, hocfidnmige Baumgrup- 
pen, worunter fih die Spfomorseigenbdune autjeihnen; in grö⸗ 
„serer Höhe findet man dichtfeherde eoloffale KronleudhtersEuphorbien 
und alodartige Pflanzen; ihnen folgt dornigesranfiges Grfiräuh u. 
auf der Gebirgshähe ſeldſt ſteht eine Art von lichtem Wald von gror 
Gen Suniperusbdumen, deren Stamm an der Wafıd mandımal bi 
uf 10 Fuß Durchmeſſer hat, und an denen alle Zweige. mit lang 





j febenfürmig Herumterhängenden Samaroherflechten (Umsa) bedee 
find. Bpure bezeichnete Diefe Bäume als Cedern. 

An der Güdoffeite des Zaue⸗Sees, da, wo der Ril abfließt, 
drängen ſich die Hügel bis zum Ufer und in der mehr nad Süden 
gelegenen Provinz God jam erheben fih die Gebirge ffen bis m 
die Näpe der Schneeregion. In jence Hügellendfhaft beginne eine 
ganz neue eigenthihmliche Wegetation ; wicht. alleia gruppicen fi) auf 
derfelben viele hochſtammige Bäume, die in noͤrdlichen Diſtricten 
nicht. vorfommen, fordern aud die Zwifdearäume find mit mans 
nichfaltigem Buſchwert bededt. Alles degetirt üppig und contrafkirt 
durch derſchiedentliches Grün der Blätter und der Farben der Bla⸗ 
ben auf anmuthige Art. Hier wächft ſchon allgemein der Kaffeeftraud, 
ohne befendere Cultur als beſchattende Gruppe um die Wohnungen ; 
die abpffinifhe Banane mit ihren coloffalen Blättern, der Drohaems 
dtitbaum,“ der Durch medicinifce Kräfte berühmte Cuſſo, der für 
den Fiſchfang intereffante Berbere Baum, und noch eine Menge ans 
derer. eigenthümlicher Bäume und Straͤucher. Hierher iſt auch der 
Anbeginn der nah Güden zu ausgebreiteten Waldregion ju verfe, 
gen und zwar iſt folde ein ſchoͤner luſtiger Ward, nicht aber jmer 
Vichifiehende coloffale Baumſchlag, der die feuchten mıederen Zropens 
provingen bededt. (Hub Rüppeld aeuerlichea Mittheilungen.) 





Immortellen, Zhr blüh’t Blume an Blum’ hier im Kranzı 


Ben das Beſte erfreuen mag, den laden wie zur Weflellung 
ein auf die um Bibliographifcen Zaftitur eben zu erfheinen beginnende 
Miniatur⸗Bibliothek der en, 


‚Eioffiter, 
Auszug ded Schönften und Gediegenfien 
. . aus allen ihren Werfen. J 
Jedes Bändchen, über 100 Seiten stark, 
elegant gebunden und mit I bis 2 ſebr ſchönen Gtahiftihen, koſtet 
'nur 9 kr. rhn., a Gr. sächs., a} Sibrgr. Pr. Ct. 
ußer dem 
erhält jeder Theilnehmer bei Ablieferung deb letzten Bandchent au 
Prämie ein prachtvolles Kunfiblatt , b 

F die Pr von 

Göthe, Schiller, Klopftod und Jean Paul 
im fdönften Grapifih , 2 Folio; Preis: 1 Griedriged’er, 
GANZ UMSONST! 
€ Jeder Knabe , jeder Züngling, der nur ein paar Sreſchen 
oder wenige Kremer twöcentlihet Taſchengeld erhält, im Gtamde, 
id diefe Bibliorhef, welde in gedrängtefter, bequemfker und genichr 
ee Form Alles in fih vereinigt, was die dentfchen — 
ker Treffliches hervorbrahien, anjuſchaffen, und jeder Water oder: 
Erlieher wird eine eben fo nügliche, als anftändige Berwendusg des 
Geldes biligen und um fo leder unterflügen, da in der Vihliordef 
nich Hufnapıme finder, was den finlisreinen Gefühlen zu nahe 
treten, Fönnte \ . 

&7 Unglanblich groß ifi der Abſatz, den dus Eirrf übers 
all findet; gewiß der fprehendfle Verweis, wie zeitgemäß es ift u. 
wie Bolfommen 6 jeden Käufer befriedigt. “ 

Die Verbindlichkeit de6 Beftelert gilt immer nur fär' die nach⸗ 
flen zwei Bänden; wer fünf Theilnehmer fudt, erhält won jeder 
Auabandtung ein fech ſi es unentgefdlid. Ein Bändchen erfdeint 
jede Bode 


_ Nevakteur: Gorkmeifter St. Behlen. — Berleger: I. D. Sauerländer in Fraukfurt a. M. 
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Allgemeine. 








: Forst- und Ingd-Beitung. 
Heber die Nüfielkäfer, | Benennungen im erfen Theile von 3. &h. Chr. Ras 


geburgs Forftinfectologie (Berlin 1887) folge, Tur- 
eulio pini, C. abietis, C. ater, C. Hercyniae, C. no- 
Bon Nüselfäfern herbeigeführten Schaden hatte | tatus, C. violacens und C. Coryli, hat aber auch viele 


\ 





id wohl in vielen Waldungen wahrzunehmen Gelegens 
heit, aber nirgends einen fo bedeutenden, als wie im hieſi⸗ 
gen Forftreviere. 9) Dieſes beherberget, wenn ich den 





\ 

*) Das Forſtrevier Cimmersdorf legt an der mehlficen 
‚Bränze des Frantenjura, iſt fehr uneben und gehört der 
Liasformarion an, Gein Boden beflcht daher aus Sand, 
lehaigem Gand, fandigem Lehın, Lehm, thonigem Lehm, 
frinfandigers Thon haufig mit Zhoneifenflein s oder eifenzeis 
chen Sandfeinbroden; der Thoaboden herrſcht vor; Sands 
ſteinfelſen ſtehen an den Abhängen häufig zu Tage. Bon 
den ForflıPhanerogamen findet man: Acorus Calamus, Span- 
ganium erectum, Carex pallesoens, C. glauca, C. montena, 
€. cespitoss, C. paludosa, C. curie, €. umbrosa, Seirpus 


aylvatieus, Anthoxanthum odaratum, Phalarie arundinaces, 


Agtostis vulgaris, Holons lanatus, Triticum repens, Festuca 
ovina, Poa compressa, P. bulbosa, Nardus stricta, Con- 
vallaria bifolia, Juncus efusus, Lazula pilosa, L. albida, 
L.gjl 
chis latifolia, Polychonum arieulare, P. convulvulus, P. 
hydropiper , P, amphybium, P. persicaria, Rumex aquati» 
sus, R. aceiosa, Chenopodium bonus bonriens, Plantago 
ensjor, Anagallis arvensis, Veronica agressis, V. baocabunga, 
V. offieioalis, V. chamaedrys, V. serpylifolia, Pedjcularis 
palustris, P. sylvatica, Ajuga pyramidalis, A. reptens, Men- 
tha sylvestris,, Galeopsis tetrahit, G. versicolor, Thymus 
serpyilum, Brunella valjaris , Scrophularia nodoss, Verbas- 
sum Tapsus, Atropa Belladona, Bolanum nigram, Myoso- 
tis sylvemteis, Convolrulus fagopyram, Erythrass eentan- 
Tem, Campanuis rotendifolia, Hieracium incanum, H, 
pilosella, H. muroram, H. sylvaticum, Sonchus vulgaris, 
Leonsaden Tarexecum, Arctiom bardans, Carduus crispus, 








jcus, Colchium autemnale, Alisma plantagp, Or- | 


, 
Ceutaures jecea, Gnaphalium sylvatioun, G. dioicum , Ser 
vecio sylvatica, S. canadensis, S. aquatica, Tusilago far- 
fera, Arnica montana, Bellis porennis, Artemisia cotula; 
‚Achillea millefolium, Bidens tripartita, Scabiosa succina, 
Galium sylvaticum, G. palustre, Asperula odorata, Pimpi« 
nella oflicinalis, Ranunculus fammula; R; aoris, Anemons 
nemorosa, A. ranuncoiloides, Delphinicum consolida, Cal- 
tba palustris, Raphanus,raphanistrum, Siszbrium nastur- 
um, Cardamine pratensis, C. sylvatica, Drabra verna, 
Thalaspi bursa pastoris, Stellaria graminea, Hypericum 
perforatum, H. quadrangulare, Ozalis acotorella, Viola 


. eanina, V. odorata, Polygale amara, P. vulgaris, Alsino 


media, Spergula arveneis, Arenaria serpjllifolia, Cerastrum 
viscosum, Lychnis floscuouli, Dianthus coryophylins, Silene 
nutans, Seleranthus annuus, Epilobium uliginosum, E, an- 
gustifoltum, E, montanum, Alchemilla vulgaris, Tormen- 
tilla erecta, T. reptens, Fragaria vesca, Trifolium repens, 
T. arvenso, T. pratense, T. alpestre, T. montanup, Me- 
dicago Iupuliea, Asteacalus giycipbyllos, Lathyrgs sylver- 
tris, Orobus vernus, Vicia sykatiga, V, efacca, Urtica 
urens,. Equisetum sylvaticum. Außer deu angeführten Ca⸗ 
terarten kommt noch eine vor, die bis jet mod nicht ber 
anne werden fönnte, indeß Aehnlichteun wit C, romota und 
axiHaris hat, — Bon deu Holzarten trifft man im Walde 
nur: Quercus robur, Q. foemina, Fagus sylvaligeg, Acscu- 
ie⸗ hippocastanum , Acer pseudoplatanus, A. platanojdes, 
A. campestre, Fraxinus excelsior, Carpiais betulns, Be- 
tulaalbs, Alnusglutiaose, Populus tremula, ‚Salix caprea, S- 
fragilis, Sorbus aucuparia „Robinia psendo acacia, Morns alba” 
Prunus arium, P. padus, P. spinosa, Crataogus orisgantha, 
Corylas avellana, Sambucus nigra, S. marepgsa; Bhamnus 
trangula, Daphne mecoreum, Bosä canipa, Spertium sco- 
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Tüdige Jungwũchſe und Debungen aufsumeifen, unges 
achtet ich mir durch die vier Zahre meined Hierſeins 
die Saaten und Pflanzungen nicht minder angelegen 
fein ließ, ald dad reguläre Durchforften, die Reinis 
gung der Fichtenjunghölger von verbimmenden Fohren, 
das Entwäſſern, den Weegbau und Forſtſchutz. *) 
Am zahlreihften Fommt Carculio pini por, 
wehthen ich früher nah E. Thierſchs Yorftfäfer 
(Stuttgart. und Tübingen, 1830) C. abietis nannte. 
Man trifft ihn nicht allein in Zungwüchfen, fondern 
auch in den älteren Holbeftänden, weder Fichten und 
Fohren, noch Tannen und Lärchen ſchonend, ſogar 
die Weymouthsliefern Schwarzkiefern und Strandkie⸗ 
fern beſchädigend, die Holzarten mögen natürlich 
angeflogen, oder gefäet, oder gepflanzt wors 
den fein. **) Dabei nimmt er keineswegs mit den mins 
derwüchfigen verlieb, fondern greift vor allen die ges 
fundeften, froh aufgewahfenen an.. Die 
2—Sjährigen find ihm am liebſten; dieſe töbtet er ger 
wöhnlih purd das Benagen der Rinde ſammt Baft 
singäherum oberhalb des Wurzelfnotend. Bon den äls 
teren Pranzen befhädigt er die Ninde weniger, nur 
an den I—jährigen Trieben, benagt aber auch die 
Endknospen; "erfolgt hierauf der Tod gleihwohl nicht, 
fo entficht doch Verfrüppelung, mitunter die Anlockung 





" pariom, Visum album, Rubus idaeus, R. fruticosus, Eri- 
a vulgaris, Vaccinium myrtillus, V. vitis idaca, V. Oxy- 
coceos, Genista tinctoria, Pinus abies, P. picea, P. sylre- 

ri, P. cembra, P. larix, P. strobus, P, nigricans, P, 
maritima, Juniperus Sabina, J. communis. — Die karchen, 
Brymonths s: Seeſtrand⸗, Schwärg und Zurbelkieſern verdan, 
ten ihr Dafein , wie die Eſchen, Ahornen, Roßkaſtanien 
umd Xcajien, den von mir vorgenommenen Gaaten und 
Plenzungen — ju Berfhönerungen. 

*) Daß ich das von Vorgängern Berfäumte mit meinem Hülfe‘ 
petfonate nad Kräften madzupolen bemüht war, Tann 
mir jeder Unbefangene bejeugen, wieohnehin der Augenſchein 
darthut, mag das ſchadliche Kleeblatt „Großſprecherei, Ber⸗ 

laumdung und Zurüdfegung” nod fo fehr Dagegen eifern. 

2) 3ch beobadtete ihn fogar an den Knospen des Dbfibäume in 

der Nähe meiner Wohnung, wohin er mit dem Brennholje 
gefommen ‚fein mag Bei meinen Dbfibdumen fah id uns 
langſt einen‘ 27% langen Rüßelläfer, deffen laͤnglicher, bins 
ten abgerumdeter Körper glänzend purpurroth, oben grau bes 
daart\und puncrftreifig, deſſen langer gebogener Rußel, Fühl: 
* börnee und Beine ſchwarz find. Ih halte ihn für den Aps 
feiſte qer (Ryuch, bacchus.) 


von Bostrichus abietis, B. bidens, Hylesinus eunicn- 
laris, H. ater. ji 

Ic glaubte, dem Schaden durch fleißiges Stoc⸗ 
und Wurjelroden bei den Angriffs, und Neuhauungen, 
befonders durch die Ginführung der mit der Stod s und 
Wurzelrodung verbundenen Kahlhiebe, welden fogleih 
die Saat folgt, vorzubeugen. Es war aber vergebene. 

Die Holifällungen find hier beinahe das ganze 
Jahr hindurd im Gange, dad Roden und die Abfuhr 
des Stods und Wurzelholged insbefondere, von den 
Sommers und Herbffällungen im Herbfie, von den 
Binters und Frühjahröfälungen im Frühjahre. Deß 
ungeachtet fieht man den Curculio pini Auf den 
Kahlſchlägen noch zu Hunderten, ja zu Taufens 


den, obſchon die Holzhauer ihn zu tödten Feine Ges 


legenheit verfäumen. Bon da aud wandert er in die jus 
naͤchſt liegenden Jungwüchſe. Erfreuen ſich dieſe kei⸗ 
nes dichten Standes, oder ſind ſie durch Pflanzung 
hervorgerufen, ſo werden ſie theilweiſe oder ganz in 
Dedungen umgewandelt, um foleihter, ald auch Dürre, 
Froſt, außerordehtliher Graswuchs, Maulwurfsgrillen, 
Mäufe, Engerlinge ıc. verderblich einwirken. In der 
von mir angelegten größeren Saat: und Pflanzenſchule, 
wo Fichten, Tannen, Lärchen, Strand⸗ Weymouther 
und Zürbelfiefern, ferner Eihen, Ahornen, Eſchen, 
Roßkaſtanien, Rothbuchen und Acazien vorkommen, 
fpürte ich zwei Jahre hindurch nicht ein einziges Erem- 


plar von Curculio pini, wie diefer überhaupt die Gule 


turen auf älteren Dedungen nicht heimſucht. Kaum 
war aber in der Nähe ein kahler Abtrieb ausgeführt, 
fo fam der ungebetene Gaft aud in die Schule, und 
richtete .unter den Nadelhoharten einen ſolchen Schaden 
an, daß ich mic freuen mußte, ungeachtet vorausſicht⸗ 
lichen Tadeld fehr dicht geſäet zu haben. Damit man 
ſich von der Menge, in welcher derfelbe auftritt, beſſer 


überzeugen möge, fo diene folgendes: im erften Jahre 


meines Hierfeind ließ ich einen Faum ein Zagwerf hal⸗ 
tenden Abtrieböfhlag mit Fichten bepflahzen, weil er 
gar feinen Nachwuchs hatte, und wegen Erzielung von 
Gleichförmigkeit die Saat nicht geftattete. Sogleich fiel 
der Curculio pini überdie Pflanzen her. Ich ließ ihn jes 
doch durch die Kinder der Holzhauer in den Morgens 


‚Runden abfangen, und erhielt davon zwei Maaß 


voll. · 
Da ich ihn häufig aus dem Mooſe hervorkommen fehe, 


und bie Bodendecke dem Gedeihen der Saaten mehr 
hinderlich ald förderlich ift, ſo ließ ich im Herbſte vor 
dem Beginnen ‘der Fahlen Ahtriebe den Boden reinigen, 
und im Frühjahre fogar die alten, faulen, von den 
Reinigungähieben, Durchforſtungen und Entwendungen 
herrühsenden Stöde entfernen. Aber auch diefed war 
vergebend. — R 

GSchluß folgt.) 





Jagdbilder aus Africa, 
(Fortfegung.) 


Bir folgten unferen Reifenden durch jene Theile des africani ⸗ 
ſchen Küftenlandes, wo Frankreich die Reime der europdifgen Eivis 
Ufation zu legen angefangen hat. Weberf&reiten wir nun mit ihnen 
einige Glüffe, fteigen über e nige Berge und Alles gewinnt ein ans 
deres Anfehen. Elima, Bewohner und Gitten find pwar wenig ger 
Andert, allein die dußeren Berhältniffe um fo mehr; denn die Brans 
sofen werden hier nicht ald Freunde oder Allirte betrachtet, und die 
KReifenden traten aus dem Schutz der Waffen unter den des Eonfulas 
tes, nicht minder reſpectabel dem Rechte, nicht aber der That nach 
bei halbbatbariſchen Stämmen. Weniger fühlbar iſt dieſer große 
Abſtaud ju Maroko, immer noch in der Nachbarfhaft vom Europa 
und Algier, in Senegambien, wo Franjoſen wohnen, -auf den 
Küften von Guinea, wo Europäer haufen, aber’ im Inneren des 
afriranifhen Feſtlandes, auf den Spuren der Mungorparf, Klapperı 
ton u a. fiehe ſich der europaiſche Reiſende unter einem 
ihun gan fremden Himmel, in Umgebungen, die ihm den großen 
Abftand von feinem Baterfande recht fühlbar machen. 

Das Reich von Marofto und der angränzende Ardipel wurı 
den von unferen Reifenden zuerfk betreten. Die Bevölterung dieſes 
Landes wird verſchieden angegeben, welche Angaben indeß darin Überrins 
ſtimmend ſcheinen / daß dirPopufation ſich nicht viel über 300,000 ©. er⸗ 
hebt, eine in ihrer Lößung eben fo fÄhwers, als außer unferem Bereiche 
Hegende Controvers. Die Elemente dirfer Bevölkerung ſcheinen ſich 
in den im Allgemeinen angenommenen ſecht Elaflen von Einwohnern 
Africas wieder zu finden; Mauren, entarter und fehr unaͤhnlich 
Ihren Vorfahren, die im Mittelalter. Spanien und einen großen 
Theil des mittäglichen Europas beherrſchten; arabiſche Hirten, Bers 
bern, Chelouphas, welche die Gebirge bewohnen, und fich mit Acer⸗ 
bau und der Jagd befhäftigen; Juden, bier, wie allenthalben 
Handel treibend und verachtet, und endlich Neger , wie dlerwärts 
als Srlaven vertaufi. 

Das Elima von Marrofto it daffelde, ivie das eines großen 
Dheiles des nördlichen Africa, der Befundpeit zuträglic im Inneren 
deb Landes, während die Luft an den Küften weniger gefund if. 
Häufige Regen im Norden, viel weniger ſüdlich, wo die Hitze dom 
Zuny bit Auguf unerträglich iſt und an den Küften nur durd die 


Derrebwinde und öfilih durch die Nähe des Atlas, deſſen höchfte 
Gipfel ſtets femerbededt find, gemildert wird. -. 

Der Boden ift fo außerordentlich fruchtbar, daß er die Autſaet 
hunbdertfältig wiedergibt. Trotz der Dragheit und Unerfahrenpeit 
der Bewohner, bei denen der Aderbau mod in der Wiege liegt, 
trägt der Boden Die reihflen Ernten, reichere als in den Regents 
ſchaften von Zripolis, Tunis und Algier. Das Getreide iſt herrlich, 
die reihen Geundeigenthimer behalten «6 für ſich, und überlaffen 
den Mais den Eflaven, Der Pirfe dient den arınen Claffen zue 
Nafrung; der Reis iſt allenthalben von mittlerer ei, das Kinds 
und Gedervieh wird mit Gerſte gefüttert. 

Dan findet hier, wie in Algier, untericdifche Gehaltniſſ/ wo⸗ 
rin das Getreide 56 und ſelbſt 20 Jahre aufbewahrt wird, Dee 
vorzglichſte Reichthum beſteht aber in den Biehs, beſonders in dem 
Sqaafberden; die Anzahl der Schaafe wird auf mehr als 40,000,000 

"berechnet. Ihre dortreffliche Wolle, ſich durch Feinheit und Weiße 
aut jeichnend, iſt ein bedeutender Gegenſtand des Handels und der 
Ausfuhr. Das Kamerl, in Nord» und Mitielafrica fo häufig, kommt 
hier ſparſam vor , wogegen es von Efeln und Mauleſeln wimmelt. 

Cine eigene Erſcheinung iſt, daß in einem fo fruchtbaren Sande 
die Kühe, ohnehin might Häufig, wenig Mild geben, verhältnigmds 
7 viel dagegen die Ziegen , denen Die Weide mehr als dem Rindvich 
suzufagen fdeint. 

Die Heufhrede, diefe Sandpfage vom Rordafrka, iſt dieß auch 
bier. Die Güdmwinde treiben fir aus der Wuſte Sahara Hierher, um 
die furchtbarſten Verwüſtungen anzurihten, was fi aus ihrer 
großen Vermehrung leicht ertlart, wenn aud nicht ausgemadt ans 
genommen werden wi, daß ein Weibchen 7000 Eier in den Gand 
legt, woraus die Jungen gleichzeitig ausfhläpfen. Sie werden als 
lenthalben mit Begierde verfpeift. 

Der Befer fann nur wenig Jntereſſe daran haben, den Reifens 
den durch därre Gegenden, entlang mehreren Flüſſen und Etrömen, 
durch Ebenen und Zpäler bis nach Zeduan zu folgen, eine Gegend, 
die wenig geeignet ift, jene fanften oder: flarfen Regungen hervors 
zubringen, welche den Reifeberichten Leben einhauchen; eben fo wer 
nig würde die Beſchreibung dirfer in einem ſchönen Thale gelegenen 
Etadt, eine Meile vom Mittefmeere entfernt, umſchloſſen von eis 
ner Kette des Meinen Atlas anzichend fein können; eilen wir daher 
ſchnell dem Biele zu. 


(Gorsfegung folgt.) 





Kea- und Verbai⸗ extcon 


und Jagdkunde 
a und Zapptunde, 
. Herauögegeden 
. Stephan "Behten. 


Wenn wir in dem befonderd in ben letzten zwans 
sig Zahren fo fehr erweiterten und bereicherten Gebiete 





- u — 


der forfis and jagdwiſſenſchaftlichen Literatur miteinem 
prüfenden Blide verweilen, fo überzeugen wir und, 
daß diefelbe an einem Werke Mangel leidet, welches 
eine umfaffende,, ſowohl hifterifche ald dem gegenwärtis 
gen wiſſenſchaftlichen Standpuncte angemeſſene Ueberficht 
jener Lehren gewährt, und mit Vollſtändigkeit Faßlich⸗ 
keit der Darftelung vereinigt, 

Ein folhes Wert muß, um gemeihnügig und ‚bei 
auem au fein, eine lericalifhe Einrihtung haben, und 
wird vorzüglich zur Hülfe und Belehrung dienen: 

Aushbenden Forſtwirthen, denen die Quel⸗ 
len literärifher Belehrung nicht mehr nahe genug find, 
um dad ganje Held der erforderlihen Gackenntniffe 
und eingreifenden Wiſſenſchaften und deren neuefte Fort⸗ 
ferite immer gehörig überfehen und beurtheilen zu 

nen; - 

Freunden und Pflegeru der vaterländi= 
chen Waldenltur, welhe, wenn auch zu wirth⸗ 
haftlihen Beſchäftigungen nicht direct berufen, ſich doch 
mit dem Geiſte und dem Weſen deſſen näher vertraut 
machen wollen, was denkende und erfahrene Forſtwirthe 
als Früchte ihrer Beobachtungen und ihres Rachdenkens 
der Literatur der Forſt⸗ und Jagdkunde überliefert har 
ben; felbft J “ 

Gelehrten Forfimännern, welde, ia dem 
aufgenommenen litgeärifchen . Vorräthe Gtof zur Er⸗ 
weiterung des eigenen literäriſchen Wirkungskreiſes fins 
dend, auf fürgeftem Weege, ohne gerade die Haupts 
fehriften felbft zur Hand nehmen zu müflen, in dad Ges 
biet der Theorien eingehen wollen , endlich 

Anfängern im forftwiffenfchaftlichen Stu= 
Dim, welqhe überjeden Haupt su. Nebengegenftand ihred 
Fünftigen Berufes Belehrung wünfhen: Bortheile, bes 
dingt durd die lexicaliſche Behandlung einer Wiſſen⸗ 
ſchaft, welche ohne Zeitverluft die ſchneüſte Intelligenz, 
und dur Sinigung eined Reals und Berbalıtericond 
velfändige Ueberficht gewährt. 

Das in Rede fiehende Werk wird daher bereitd bes 
fiehenden analoger Tendenz nicht entgegentreten, viels 
mehr eine bemerkbare Lücke ausfüllen. 

Der Herausgeber bat bei Beſtimmung der Gräns 
sen und des Umfangs deffelben darauf Bedacht genoms 
men, alled Scientivifhe und Techniſche berüdfihtigend, 
die geographifhe Gränze deutſcher Zunge gleichwohl 
nicht zu überfchreiten, wobei alfo die Schweiz mit 
inbegriffen ift. 

Bearbeitet werden von den Sülfsfächern mit er 
ter Beziehung und Nüdführung auf das Hauptfach: die 
Hatuswilfenfhaften und ge“ Phyfif, She 
mie und Naturgefhichte;, Mathematik in ih— 
rer Anwendung auf Taration, Berechnung der Hol 
forper u. f. w. mit Ausſchluß der in das Bereich der 
allgemeinen Schulbildung gehörigen 
Genlehre und Meßkunſt; Recht und 


Nevakteur: Gorftmeifter St. Beblen. 
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gurae der Grös | 


emein Gultiges, nicht aber nad) Rändern, Provinzen, 
Seit und Umſtänden wandelbare © —; Staat 
mirenfaaft und nahmen FR 
gie, Baus un ößfunde a a 
— For a — For a Ar 5 
und Zagdfunde, mit Einfalug ver Forfis md 
Zagdgefhihte wie der For ſt⸗ und ZagdıMys 
thologie und Arhäologie. 

Unbedingt ausgefchloffen bleibt: alled Beletriſtifche 
und eben fo was auf amtliche und perfönlihe Berhälts 
niffe Bezug hat, daher Amtöinftructionen, Biographien, 
Anekdoten ıc., denen entweder der wiffenfhaftlihe Shas 
after fehle, oder die rein local und wecfelnd find, 
aud wel letzterem Grunde auch die Literatur nur in 
allgemeinen Umriffen berührt werden Fann. Alles Bers 
altete und Berfchollene liegt ebenfald außer den Gräns 
gen diefed Lexicons, fowie Ale, was nur zwangs⸗ 
weife aus anderen ‘Fächern herüber gezogen werden 
könnte. Daß die Horfts Kunfs u Weidmann ds 
fpradhe volftändig geliefert werden, liegt fhon ine 
Vegriffe eined Reals und Ver bal⸗vexicons. 

Die Definitionen find mit Schärfe gegeben, neben 
den fyftematifhslateinifhtn Namen der: Naturförper zus 
glei die allgemein angenommenen deutfchen Benennuns 
gen und gangbarften Synonymen angeführt, Hingegen. 
die bloß provinciellen und Zocalbenennungen, die den Ums 
fang des Werkes nur, ungebührlich vergrößern würden, 
weggelaffen, . “ 

Die Heichhaltigeit des Inhalts beweiſen fihon die 
den Buchſtaben A ausmachenden 865 Artikel, während 
3 B. Hartig nm 149 Artikel in demſelben hat. 





. 


Dad Neals u. Berbal-Lericon der Forſt⸗ u. 
Jagdkunde, sudefien Bearbeitung auögezeichnete Häns 
nerim Fache der Forſtkunde u. ber damit zufammenhängens 
den Wiffenfchaften fi mit dem Herausgeber vereinigt 
haben, um das Gediegenfte und Bollftändigfte zu lies 
fern, was die Literatur in diefem Gebiete aufzuweifen 
hat, —8 in monattihen Fiaferungen & 20 Bogen 
in jem Lexiconformat, auf fhönem- inei wier 

— 4 Lieferungen bilden einen a 
ge wird 3—4 Bände umfaflen. Subſcriptionspreis 
‚für jebe Lieferung 12 ggr. = 15 for. = 54 fr. rhein. 
= 45 fr. 6.M. Ra Erſcheinen der Tegten Lieferung 
tritt ein erhöhter Ladenpreidein. 

In allen Buchhandlungen Deutſchlands und der 
Schweiz; liegt die Ifte Lieferung zur Einfihtvoru. wers 
den Subferiptionen darauf angenommen, 

Frankfurt am Main im Auguft 1839. 
3. D. Sauerlaänder. 
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Allgemeine —— 


Forst- und Iagd-Beitung. 





Ueber die Rüßelkäfer. 


Ecluß.) 





Was mag nun anzuwenden fein?, Dad 
Bertilgen des Käferd auf welch' immer eine Weifewürde 
zu viel often, iebenfald dem gegenwärtig herrfhenden 


Sparfyftemezuwibder laufen. Es dürfte fomit der Schaden, ' 


welchen der Careulio -pini fliftet, dur ch-Erziehung 
dichter Jungwüchſe, der Unmerklichkeit zugeführt 
werden, was nur durch ſchmale Kahlhiebe mit 
forgfältiger Bodenreinigung, Stock- und Wurzels 
zodung *) und unverzüglich folgender dich— 
ter Saat möglich if. Daß von 6 Pfund beffügels 
ten Fichtenſaamens, die gewöhnlid für ein Tagwerk 
zur Bollfaat bewilligt werden, zu wenige Pflanzen ers 
feinen , davon kann man ſich leicht überzeugen, wenn 
man damit diejenigen Saaten vergleicht, bei welden 
ich bedeutend Saamen zugeihoffen habe. 
Durchgeht man das Revier vorurtheilöfrei, vernimmt 
man babei alte Leute der Umgegend über die flattges 
habte Waldbehandlung, und fieht man ſich aud in der 
Sorftregiftratur um, fo Fann man nicht umhin, meiner 
Anfiht beizuftimmen. Die gedachten Uebelftände waren 
früher fiher nicht minder vorhanden, und dennoch laſſen 





) Die Entfernung der alten Stöde, gleihiwie die Bodens 
reinigung dem Abtriebe fhom im Herbfke vorangehen 
au laſſen, möͤchte dringend zu empfehlen fein. — Dagegen 
muß id rathen, mit der Fichtenſaat auf Zhonboden nicht 
su eilen, weine ſpateren Saaten ſtehen bei weiten befler, old 
die früheren, Umgekehrt verpältes fich aaturlich auf Sandboden. 
.. 


ſich die meiften Beftände der beiden älteren Alteröflafs 
fen mit Vergnügen betrachten, indeß die beiden jünges 
ven Altersclaſſen überall, wo die Kunft ng nicht eins 
gefhritten hat, entweder anſehnliche Dedungen einſchlie⸗ 
Gen ober zu-lüdig find, oder in Folge der Mifhung 
der Fichten mit Fohren Feinen freudigen Anblick ges 
währen. 
mehr für die Wiederbeftodung, als für die alleinige 
Benugung und für dad Reguläre beforgt. Sie folgten 
daher den Winfen der Natur, und benügten bei guter 
Zeit den freiwillig erfolgten Anflug, dieſem durd 
fehr fhmale und lange , wenn aud nicht immer gerade 
Abfäumungen — Luft machend. Drängte fi diefer 
oder jener nicht bald heran, fo festen fie dennoch die 
fehr ſchmalen Kahlhiebe unter Entfernung der hinderlis 
hen Bodendede fort, ohne Verzug mit der Saat aus 
der Hand folgend. Cie wendeten dabei auch die Bos 
denfoderung an, welche die Forſtberechtigten beforgen 
mußten, und diefen heute nod unter dem Namen 
„Waldhacken“ bekannt ift, und verbrauchten viel Saas 
men, weil fie dicht fäeten, gleichwie die Natur den 
Saamen dit auöftreut. Die dichte Bededung des 
Bodens mit Holzpflangen ſchwaͤcht ja die Rachtheile des 
Graswuchſes, des Froſtes und der Hige; die fhädlihen 
Thiere haben zugleich ein weites Feld, ihr Unweſen 
zu treiben, ihnen merkliche Lüden oder gar Dedungen 
herbeizuführen, während jegt, wo das enorme Saas 
menfparen nur fo viele Holgpflanzen hervorruft, daß 
man fie beinahe bequem zählen Fann, fomitjedes Pflänz⸗ 
hen, weldes ein Thier vernichtete, das im Graſe erſtickte, 
das vom Froſte ausgezogen iſt oder der Dürre unters 
liegen mußte, fogleid eine fühlbare Lücke verurfacht, 
der Nügelkäfer allein ganze Saaten, wie Pflanzungen 


Die dahingefhiedenen Forſtwirthe waren - 


au verderben im Stande if, während jest, wo ſich 
in den Dunfelfdlägen eine Menge Pflanzen eingefuns 
den hat, diefedurd den allmähligen Abtrieb fo verringert 
wird, daß der Rüßelkäfer allein leicht Dedungen ſchaf⸗ 
fen Fann. *) Damals zog man nicht bloß reine Fich⸗ 
tens und reine Fohrenbeftände, fondern auch Zannen 
und Buchen. **) Später mahre man die Kahl: 
hiebe etwas breiter ‚und ließ ebenfalls den Anbau fols 
gen, verfäumte jedoh, die vorhanden:n Parthien vers 
dorbenen Vorwuchſes, und fpäter die ſich eingefchliches 
nen uneblen Holzarten, z. B. ohren, Birken, Aspen 
bei Zeiten zu entfernen. Während jegtgar viele Forſt⸗ 
eleven, orftpracticanten und Forftgehülfen die Nafe 
rümpfen, fit} wohl gar beleidiget ‚finden, wenn fie 
bei Gulturen Hand anlegen müſſen, fhämten ſich 
‚ damald die weniger gelehrten Förſter nit, ihre Tas 
ſchen mit Saamen zu füllen, und damit beim Waldbe— 
gange nachzuhelfen, wo «8 der Hülfe bedurfte, bei den 
größeren Gulturen ſelbſi thätigft mitzuarbeiten. ***) Leider 
werden in der neueſten Zeit Förſter, die eben fo vers 
fahren, von anderen Forſtleuten nicht felten Neues 
ser, Gärtner, Pedanten gefholten! — Endlih mußs 
ten die Kahlhiebe den Dunfelhauungen mitallmähligem 
Abtriebe weichen, u. feit diefer Zeit fieht man — felten 
vollfommene Jungwüchſe, eine Klage, die man auch 
anderwärtd zu führen hat, ungeachtet man die aus 
dem Anbau bervorgegangenen fhöneren Beftände recht 
behaglich abtreibt. — Damit fei jedoch die natürliche 
Verjüngungsweife fo wenig ald dad minderdichte Säen 
verdammt, wenn beide zur rechten Zeit und am 
rechten Orte in Anwendung fommen. Man bedenke, 





-*) Ic erinnere mid , irgendwo gelefen oder gehört zu haben, 
dur dichte Saaten nähre man die ſchaͤdlichen Waldthiere. 
Allerdings würden diefe ganj und gar vertilgt und jedem weis 
seren Schaden vorgebeugt, wenn man die Wälder radical 
aufjuretten.. und Holz weder zu fäen noch zu pflanzen mehr 
beliebte. Aber der Menſch braucht den Wald, braudt das 
Oolz. — ” 5 

**) Doß Tannen und Rethbuchen, ohne dievon Hrn. Dr. Reum 
angewandte Behaͤufelung — im freien Stande zu erjichen 
find, davon fann id Pröbchen im hieſigen Reviere zeigen. 
Roihbuchen habe ich auch im Reviere Goldkronach ohne Bes 
Hartung gejogen. — i 

.) Freilich hatten die dabingefchiedenen Förſter beffere Zeiten, 
die größere Liebe für dem Wald gewedt haben mögen, — 


— — — — — 




















daß auf dem Thonboden die Orkane gefährlicher ſind, als 
auf einer anderen-Bodenart, fomit die Abtriebsſchlage 
felten hinreihenden Nachwuchs haben Fünnen, iftgleids 
wohl das fhönfte Nugholz in die Feuerholsflafter ge⸗ 
fhlagen, und durd die Nachhauungen die Pflanzenzah! 
gar nicht ‚oder nar fchr unbedeutend verringert worden. 
— Man bedenfe, daß die Pflanzungen auf dem Thon: 
boden fehr Foftfpielig, die Saaten nah dem Fahlen 
Abtriebe dagegen wohlfeil find; von erfteren Fommt 
das Tagwerk ohne Nachbeſſerung auf 10—12 fl., von 
legteren ohne Saamen auf nur höchſtens 12 fl. 12 Er, 
zu fiehen; hinderten auch Veerfraut und Heide die Bolls 
faat, fo habe ich bisher nach dem Fahlen Abtriebe fehr 
Lichter Beftände auf Iehmigen Sandboden nicht blos 
die Stockplatten, fondern auch dazwifchen alle 4-5 
Fuß, gut aufgeloderte Plättchen beſäen laffen, und dazu 
außer dem Saamen hödftens nur 3 fl. 12: fr. für ein 
Tagwerk gebraudt. — Man bedenfe, daß bie mit den 
Kahlhieben verbundenen Rüderlöhne und der Erloß aus 
der Mehrausbeute von Stods und Wurzelholz die Gul⸗ 
turföften üserreihlid deden. *) — Man bedenfe, daß 
die Dunfelftelungen, wenn fiemit Saamenjahren nidt 
zuſammentreffen, und diefe lang ausbleiben, einen ans 
fehnlihen Holzzuwachsverluſt mit Bodenverſchlechterung 
und 'Unterbrehung der Schlagfolge herbeiführen. — 
Man bedenfe, daß dagegen die aus den Saaten hers 
vorgegangenen, den in den Dunfelfhlägen angeflogenen 
Pflanzen weit voraneilen. — Dan bedenfe, daß bei 
den Kahlhieben befiere Audnugung der Baus und 
Blochholzer fattfinden Fann, und die größere Ausbeute 
an Stock/ und Wurzelholz bei der herrſchenden Holz: 
theuerung willfommen fein fol. — Man bevenfe, daß 
die VBeauffihtigung, Aufarbeitung, Berwerthung und 
BVerrehnung der Windfall s und Windbruchhöher ftets 





*) Richt bleß die Köften der Saat werden dadurch gededt, ſon ⸗ 
dern aud die KöftenderfP flanzung, wenudie Saat in Folgt 
befonderer widriger Naturereigniffe mißlingen ſollte. Die 
Klafter weichen Stockhones wird hier für 5 fl. — 6 fl. 30 
fr. verkauft, obfhon fie nur 3 Fuß Ziefe hat, weil die 
Stämme 2 Fuß Über dem Boden abgefdgt werden. Die 
Gerwinnungstofken, betragen pr. Klafter nur 1 fl. Das jährs 
lich zu fällende Gtammauantum beficht im 3000 Kiften. bei 
4346 Tagw. Waldflache. — Bei der vorangefdidten Eulturs 
töftenangabe iſt die Tagſchicht Handarbeit mit 9a fr. in 
Rechnung. 





noch feinen namhaften Schaden. 
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amangenehm, "mitunter fogar mit pecuniellem Nachtheile 
verfnüpft ifl. — Man bedenke, daß die Quantität Ins 
Duſtrie, welde die Forficulturen entwideln, nicht zu 
verachten fein möcte, in einer Zeit, two die Auswan— 
derungsluſt nad Nordamerica wegen Erwerbsloſigkeit 
zunimmt. — 

Muß ausnahmsweiſe anftatt der Saat die Pflans 
zung eintreten, fo darf diefe vor dem dritten oder 
wenigſtens vor dem zweiten Zahre nach dem Abtriebe 
nicht vorgenommen werden, und bedarf dennoch fhon 
erftarfter Setzlinge. — > ' 

Cureulio abietis, C.ater und C. Her- 
eyniae fommen minder häufig vor, und verurfachten 
Wegen Cureulio 
Hercyniae mußte id in dieſem Zahre 5 Fichtens 
ſtämme fällen, und deren Winde zum Theil verbrennen 
laffen, weil fie von ihm getödtet worden waren; id 
fand vom Wurzelfnoten angefangen bis 20 Fuß hinauf 
unter der Rinde, Larven, Puppen und Käfer, zugleich 
aber auch in deren Nähe Larven von Clerus formi- 
carius. Gämmmtlihe Stämme waren übrigens theils 
weife von der. Ronnenraupe (Eiparis monacha) *) ber 
frefien, und am Wipfel bed einen Stammes Famen 
mir unter der Rinde no Larven, Puppen und Käfer 
von Bostrichus chalcographas zu Gefidht. \ 

Cnreulio notatns, C. violaceus und C. 





*) Diefe entnadelte im vorigen und heurigen Jahre auf mehres 
een hundert Tagwerken die 6I—IWjährigen Fichtenbeftände 
total, Ich werde darüber feiner Zeit im diefen Biditern das 
Nähere mittheilen. Sollten ſich diefelben (mitunter ſchon 
won Bostrichus linestus und Cerambix luridus +) prisger 
ſucht) zum großen Ungläde nicht mehr benadeln, fo müßte 
dem Abtriebe wohl die Planung folgen, weil ſich auf 
dem Boden bereits Gräfer'angefiedelt haben, in ‚Folge 
des Raupenfraßes. Wozu aber die Anlage von Dunfelfchlägen 
in den Beftärden, welde ungeachtet friſcher Begrünung doch 
ſchwerlich mehr guten Saamen producisen werden? — — 








+) In den Gängen von Cerambyr luridus famen mir Cara- 
bus’agilis, Saroen von Clerus formicarias und weiße, fußs 
tofe, balbaelbfpigfäpfige Larven in weißen Hälfen von 43 
— 50 Länge zu Geſicht, während in Bohrlöchern fi 
todte Schlupfwetpen befanden, Ahnlich einer Art, die id 
aus Puppen der Wonne erhalten habe, und die in Bech⸗ 
fein Forſtinfettolegie nicht beſcheieben iſt. 


Coryli trifft man ebenſalls minder häufig, und der 
von ihnen geftiftete Schaden ift unbedeutend. Den letz⸗ 
ten fah ich nur in Buchenbeftänden, die beiden anderen 
nur in Kiefernjungwüchſen. Bon Cureulio nota- 
tus insbeſondere entdeckte ich einen Feind, von welchem 
die Vorfchriften ſchweigen. Ich trug nämlich im Herbſte 
v. J. behufs der Belehrung meiner Forſteleven zwei 
junge Kiefern „. die Larven, Puppen und Käfer deffels - 
ben beherbergten, nach Haufe. Im Frühlinge d. 3. 
lößte ih die Rinde ab, fammelte die Larven und Pups 
pen, und bewahrte fie in einer Fleinen leeren Schachtel 
auf. Wie fehr war ich aber eritaunt, als ich nach eis 
niger Zeit die Schachtel öffnete, darin die Puppen 
vurchfreſſen und arftart der Nüßelfäfer viele Cynips. 
faht diefe find 14 bis 14 Linie fang, u. haben einen ſchil⸗ 
lernd grünen Kopf u. Borberleib, einen pechſchwarzen Hins 
terleib, ſchwarze Fühlhörner mit gelber Wurzel, gelbe 
Beine mit fhwargbraunen Schenfeln und an den Bors 
derflügeln einen ſchwarzbraunen Randpunct. Ver— 
muthlich gehören fie zur Famjlie Figitides. *) Haben 
die Puppen und Käfer, welche nah ©. 559 diefer Zeis 
tung v. 3. 1834 ein Rürnberger Forſtbeamte im Stamms 
ende von 5—Hjährigen Kiefern fand, nicht aud dem 
C. notatas zugehört ? . 


Limmerddorf. Joſeph Sin tze l. 
on - 





Jagdbbilder aus Africa. 
(Eortfehung) 


Die Reifenden ſetzten ihren Weeg nach Marofko fort. Am zwei⸗ 
ten Tage lag vor den bewaldeten Höhen von DährsArclaon das Bors 
gebirgsÖpartelvor ihnen, ein trauriger Schauplag ſo vieler Schiffbräche ; 
gegen Keuda bin Die ciaffifhe Höbe von Abyla, eine der Saulen 
des Oercules, jenfeits die ſegelbedecte Meerenge von Gibraltar ; all 
dieß impofant herrlich, ſebr anziehend für einen Landfpaftsmaler, 
auch wohl nicht gleichgültig dem Naturfreunde und Zäger , aber doch 
nicht Zielpunct der Reifenden , welde, indem fie dem Küftenfiride 


T folgten, bald jähe Abſtürze, bald leichte Yohänge bewegligen Sandes 


mwahrnehmend, ſich damit vergnügten, Pelicane u. Seeſchwalben gu ſchie⸗ 
fen m. dabei von den zu erlegenden Tiegern und Löwen träumten. 
Sir nahmen die Richtung nad der Stadt Baraſch, vormals im 





” Hrn: Th. Hartigs Conspectus Cynipidum Germania entı 
heit vielleicht die befchriebene Eymipsart, Bermars ent 
mologiſche Zeisfihsift kemmt aber nicht in meine Hände. 
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Befige der Spanier, eine der Aäcfften und gebifdeteften Städte des I 
Reiches / was jedod wenig fagen will, erbaut am Afer des Cet, 
eined reißenden Stromes, umpflanzt mit Dattela und anderen 
Bäumen, welche der Stadt ein maleriſches und lachendes Anfehen 
geben, wedt ſie geſchichtliche Erinnerungen, denn in ihrer Nähe, 
wurde im Jahr 1578 die Schlacht geliefert, in welcher die Portugier 
fen, von den Mauren befiegt, ihren König Gebaftian verloren. 

Bon Laräge am breiten fi anmuthige Ebenen aus, worin mehr 
sere Seen, deren Ufer mit arabifchen Lagern bededt, wimmelnd 
von Federwild aller Art. Weiter im Berfolge diefer Richtung, ein 
großer Ser, von füßem Waller, nicht minder reich an Federwild. 
Eine befondere Art von Gehäuden, Hütten vielmehr, zieht die Aufı 
merffamteit det Keifenden auf ſich. Et find die fogenannten Cou⸗ 
pas, eine Art von heiligen Gräbern, die der Undadht der Vewoh ⸗ 
mer ald Gapellen dienen, Ahnlich den Madonnen, welde man in 
Stalien und Spanien, allenthalben neben den Heerſtraßen antrifft; 
fit erinnern an die Einfirdeleien des Mittelalters, weniger jwar durch 
ihre Bauart, als dadurch, daß fie nicht felten den Marabuts oder 
Peieſtern, deren man ſo biele in der nördlihen Barbarei ſieht, zu 
Zuflugtsorten dienen, jugleich Aiple dev Verbrecher, welche dafelbft 
wicht ergriffen werden: dürfen. 

Unfere Reifenden genoffen das Bergnügen einer Bafferjagd und 
fegten dann ihren Zug in da6 Janere des Landes fort, wohin wir 
ihnen folgen, die Meinen , gewöhnlichen Brgebenheiten übergehend, 
ebenfo, die etwas umfändlihe Belhreibung des Bandes. 

Nur einige Augenblide wollen wir noch zu Afile, einer mit 
ſchönen und perrligen Palmen umgränzten Stadt, im Lande Zafilet, 
verweilen, um einen flüchtigen Blid auf die Reichthämer des fructs 
baren Bodens zu werfen. Auch hier macht das feinwollige Schaaf 
den vorzüglichen Reichthum des Landes aus, neben fhönem Kinds 

« dich, fehr geſchaͤtzten Pferden, Ejeln u. Maulefeln; Brgenftand eines uners 
meslichen Handels mit dem Gudan und felder aud des fo gehäffis 
gen Gclavenhandels. Gin bedeutender JInduſtriczweig beſteht in der 
Eertigung vorzügfichen Leders, nicht nur im Sande, fondern auch 
als Maroquin in Europa geſchatzt. Ein herrliches Land im Beſitze 
rober Bewohner; im März ſchon reife Gerſte und Roggen; vors 
treffliches Gemüfe, erfeifhende Melonen werden im heißen Sande 
gerogen, mittelſt fünftliher Sriwdfferung. Dee Dlivenbaum liefert 
vortreffliches Del, der Eitronens oder Pommeranzenbaum, erfris 
ſchende u. fühlende Früchte und die Baumwollenſtaude den Stoff zur 
Bekleidung. Einfach find die Wohnungen, wie das Leben der Ber 
wohnen, welche eine Iebhafte, ſehr einträglide Bienenzucht treiben, 
Herden von Nopal fhügen fie gegen die Einfälle der reifenden 
Zhiere, mehr aber noch die muthuolle, jagdluſtige Bevoölkerung ſelbſt, 
denn die Jagd if die vorzügliche Befhäftigung der Ehilus, die dar 
bei ſich aber nicht entblöden, aud den wehrlofen Wanderer aujufallen. 

Bas die weitere Strecke dis Maroffo ausfüllte, übergehen wir 
ebenfall6 und verweilen bei Maroflo, der Hauptſtadt des Reiche, 

Egluß folgt.) 








- Nedakteur : Eorfmeifter St. Behlen., _ Berleger: 3. D. Sauerländer in Brauffurt a. 


© eben ift erſchienea und in offen Buchanbfungen gu heben: 
Lehrbuch der Jagdwi enichaft 
in ihrem ganzen Um ange 
Zum Gebraude bei öffentlihen Borlefungen und 
bei’m Selbnkudium. 


Kinigl, Bayerifhem Eorfimeifter nnd Profeffer. 
ö ü m 
gi Iyerifhen ſ5 


Zwei 
Kethlr. 1. 4 gr. — fl. 2 rhein. Se. 1.45 fr. Eon M. 
Der außerordentlid billige Preis, melden wir bei der zweite 
Autgade diefed in der_forftlichen Biteratur rüpmılichft befannten Befo 
bugs eintreten ließen, macht daffelbe aud den unbemittelten Elevea 
zuganglich. Es fei Alen, melde lehrend oderiernend mit den Otw 
dium der Jagwiſſenſchaft ſich befhärtigen, aufs Reue empfohlen. 
5% D. Sauerländer.in Grantfurt a M. 





Meyers Eonverfations-Lericon, 


Bei der ungeheueren Maffe von Berlagbwerken, welche jährlich 
der deutſche Buchhandel vom Stapel laufen läßt, if «6 nit gu 
verwundren, daß mit der Zunahme an der Zahl der Werke der Ges 
halt derfilben in demfelben Grade ſich mindert. 

Es ıft Yaber eine freudige Erſcheinung / wenn unter dem vielen 
Ditteimäßigen und Dberlädligen, weldhes mit yomphaften — 
digungen dem Publicum aufgedrungen wird , iwas Brdiegened und 
gonz Tüdtiges zum Borfcein fomınt. NIS foldes anerkennen und 
beroilfommnen wir das im Bibliograppifden Jaſtitut in Hildburgs 


baujen erfpeinende 
Meyer’ 


Converfations-Lericon. 
Nah dem vorliegenden 1. Hefte iſt dieſes Werk mit einer Bründs 
tigkeit und Keichaltigkeis auegeflattet, wie ſolches bei Beinem 
erke der Art in. der deutfhen Literatur gefunden wird. &6 
enthält zweimal fo viel Artitel, als das fe Unwerfals 
Bericon; dreißigmal fo viel, als das Brocdhans’fde. Dabei 
eben Tenden, und Richtung des Werkes durchaus auf das 
ractifche hin; e& ift recht eigentlih ein Buch für's Leben. 

Meyer’8 Lexicon erfheint in einundymwanjig Bin 
den, RoyalDctan, von 700 bi6 800 Seiten engen , aber voi i 
den und. flaren Druds auf fuperfrinem Bel Zeder felder 
Bände enthält, der Zahl der Artikel nady fo viel, als zehm Bänder 
det Leipziger SonverfationssLericond. Das Berk mırd, eben fo 
prädtig als gwedmdfig, aufgeftattet mit fünfhundert erflärenden 
und erläuternden Stahlftichen, einem _bilerifäen und geograppis 
(hen Atlas, den VBildniiiem der größten Menfen auer Zeiten 
und Bölter und den Anfichten und Plänen aliee Haupifiddte 
der Erde. Außer dem werden dem Zexte über fünftanfend er 
tlarende SHolzfchnitte, Abbildungen aller Werkzeuge, neuen Mas 
ſchiaen, eingedrudt. 

Um dab Wert den öfonomifhen Berhältniffen aller Slaffen an 
aupaffen, arſcheint ed in Lieferungen, deren 12 einen Band auss 
maden. Binnen 4 Jahren wird das Werk, für weiches mehr als 
100 Küuftter befchäftige ſind, beendigt fein. 

Der Preis jeder Lieferung von 64 bie 80 Seiten Zert in 
RoyalDetav und mehreren Stahiſtichen it nur 24 Mr. chm., 74 
Siber⸗ 54 Brolh. läd. . 

— der gehn Subſcribenten ſammelt, erhält ein Ereinplar 
umſonſt. 
Gern werden alle Buchbandlungen, auf Berlangen, das erſte Heft 








Jedem zur Aufſicht vorlegen. 
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Forst- und Iagd- Beitung. 





Neorgonifation des Forßweſens in 
Nheiynbapyern. *) 





Das Gerücht erhält ſich, als ſtehe dem Forſtwe⸗ 
ſen in Rheinbayern, eine Reorganiſation nahe bevor 
und Leute, welche gut unterrichtet feyn Fönnen, wol⸗ 
len behaupten, daß, in Folge diefer Neorganifation, 

a) die jegigen Reviere der Anzahl nad um 10-15 
vermehet,, fodann 
b) die Kommunal Revierförfter, in Allem auf gleiche 

Linie mit den AerarialsRevierförftern geſtellt wers 

den würden, ' 

Iſt diefe Sage gegründet, fo fünnen wir verfis 
bern, daß diefe Reformen mit den Anfichten des Pus 
Blicumd ‘über das was bei unferem Forſthaushalte zu 
wünſchen bleibe, fehr wenig.übereinftimmen. Es möge 
daher geftattet fein, Pen Gegenftand der Frage hier 
kurz gu berühren. 

ad a) Unterftellt man die Yorftorganifation vom 





*) Diefer Aufſatz, bereit vor drei Jahren verfaßt, mar für 
eine Provinciafjeitung beflimmmet, blieb aber liegen, weil er für 
eine ſolche Zeitfhrift zu gedehnt auffiel und dad Reorganifas 
tioneproject inwiſchen aufgegeben worden zu fein ſchlen. Dieß 
letztere ii nun nicht der Gall, und da ſeit 1838 mehrere 
Auffäge in der Forſt / und Zagdjeitung Über Forſtorganiſa ⸗ 
tion handeln ; fo übergeben wir den Auffag diefer Zeitfchrift, 
in feiner anderen Abfict, als um Anſicht gegen Anſicht ausjutmus 
fen und zu beusfunden, daß die Rothwendigkeit einiger Res 
formen im Forſtweſen mehrfeitig anertannt wird. 

Neupenitbach im July 1839, 
Der Berfaffer. 


1 Iahr 1822 einer näheren Prüfung, — fo entgeht dem 
Local s und Sachkundigen nicht, daß ein fehr großer 
Perſonalſtand gefhaffen ward und in Abſicht auf Eins 
theilung der Dienftbezirfe — Verſehen hier und da uns 
tergelaufen find. Im Zahre 1822 obwalteten jedoch 
DPerfonalı:Berhältniffe, die, felbft im Intereſſe des Staats, 
Rüdfihtenzuliegen, fogar heifchten und der Oberbehörde, 
dainalen noch nit genugfam von außen unterftügt, 
dürfte faum zuzurechnen fein, daß nicht alle Dienftbes 
zirke die zweckmäßigſte Gormation erhielten. Die Stnatds 
regierung war aber bamalen felbfien der Anfiht, daß 
eine Reduction des Perfonals allmählig erfolgen Fönne *); 
mehrere Dienfiftellen wurden als proviſoriſch bezeichnet ; 
andere in der Zwifchenzeit. wirklich aufgelößt und noch 
im Zahr 1831 ward dem Antrage der Landftände auf 
Verminderung der Forftdienfiftelen — durd den Lands 
tag&s Ubfchied, eventuell Gewährung verheißen. Erwägt 
man nun, daß, feit der berührten Forflorganifation, 
viele, tühtige. junge Männer in den Dienft eingetreten 
find, Männer, die mit eben fo viel Fleiß ald Umſicht 
ihrem Dienfte obliegen — wie auch, daß feit 16 Jah⸗ 
ven viele taufend Tagwerke Staatdwaldungen veräußert 
wurden, die wegen ihrer Abgeſchiedenheit von den grös 
Beren Complexen, den Verwaltungsdienſt vormalß fehr 
erſchwerten; fo läßt ſich bei den übrigen ſich gleich ger 
bliebenen Berhältniffen, die Nothwendigfeit einer Bers 
mehrung ded Verwaltungs Perfonat® — fo leicht nicht 
erkennen. Wollen die geſteigerten Anforderungen an 
den Revierforſtersdienſt etwa vorgefhügt werden; fo 








*) Vide $. 9 des Drganifationss@dicteß vom Leten Decems 
ber 1821. 


- 50 — 


müffen wir entgegnen, daß fi auf weit entfprechendere 
Art helfen läßt. — 
ad b) Go fehr zu wünſchen iſt, dag das Loos 
der GommunalsRevierförfter endlich entfhieden werden 
möge, fo fragt es fih doch: find die Vorbedingungen 
alle erfüllt, welche volfommene Gleichſtellung derfelden mit 
den AerarialsRevierförftern rechtfertigen oder in Anſpruch 
nehmen laſſen? Keineswegs! wenigftend nichtallgemein, 
wie dieß Jeder einräumen wird, der weiß, welche Die 
tinctionen bei der Drganifation vom Zahr 182% ftattges 
funden haben. Eine jede Lucration erfhiene daher ald 
ein Dpfer ded Staats, ohne duch Gapacitäten im 
mindeften Erfolg zu erlangen und wir fänden ſonach 
eine völlige Gleihftelung mit den Yerasials Nevierförs 
ftern in fo fange ald nicht gerechtfertigt, ald nicht gleiche 
Qualification die Anfprüche unterftügt. 
Haben wir in Vorſtehendem die Zwedmäßigfeit 
des ſchwebenden Antrags in Zweifel gezogen; fo müſ⸗ 
fen wir und auch darüber ausſprechen, welche Reformen 
und Dienfinormen im Forſtweſen Rheinbayerus, allge⸗ 
mein ald nothwendig erfannt und gewünfdht werden. 
Es gehören zunachſt hierher : 

a) Gleihe Verwaltung der Staatds, Sommunals und 
StiftungssWaldungen, ſelbſt Beftelung des Forſt⸗ 
ſchutzes in beiden letzteren von Regierungs wegen, 
da wo ſolche mit Staatswaldungen geeignet bei⸗ 
ſammen liegen. 

db) Strenge Ueberwachung der Privaiwald⸗Wirthſchaft 
nach Maaßgabe der befichenden Gefege. 

e) Zwedmäßigere Arrondirung der Berwaltunge + und 
Wirthſchafts / Bezirke. 

a) Entbindung: der Nevierförfter vom ſpeciellen Korſt / 
Schutz. 

e) Selbſtſtãndigkeit des Forſtſchutzperſonals. 

M Aufhebung des obſcuren Verhãltniſſes, daß die Forſt⸗ 
amts/⸗Actuare bei den Amtsvorſtehern Wohnung 
und Berpflegung nehmen müffen. 

eg) Stabilität für die Forſtamts⸗Actuare und bad Forſt⸗ 
ſchubperſonal nad; einer gewiſſen Anzahl Dienftjahre. 

h) Erhöhung der Gehaltöbezüge mehrerer der äußeren 
Forſtdienſtgrade. 

i) Vollkommene Befähigung der Adſeiranten für den 
gewählten Dienftzweig. 

Diefe Forderungen Siegen alle fo nahe zur Hand, 
find anderntheild fo fehr in der Billigkeit und einer ent⸗ 


forehenden Dienftfügrlng begründet, daß ein Zweifel 
über deren Zuläffigkeit im Publicum nicht befteht. Wir 
wollen diefelben jedoch in kurzen Umriffen näher beleuchten. 

ad a) Wenn au die vorhandenen Inftructionen 
den Forftämtern und Revierförftern gleihe Sorgfa:t 
für Gemeindes und Stiftungswaldungen wie für die 
Staatdwaldungen empfehlen; fo’zeigt doch die Erfah⸗ 
rung, einmal, daß diefen Snftructionen nicht allenthals 
ben pünctlih nachgefommen wird, — fodann , daß in 
dem Verwaltungsperfonal gar oft Hinderniffe gegeben 
find, dieguten Abfichten der Forftämterzu verwirflihen u. 
endlich — daß alle Umſicht, ale Mühe der Wirthſchaf⸗ 
ter den erwünfchten Erfolg nicht haben Fann, — ſo 
lange von den fraglichen Waldbefigern und den Guras 
telbehörden nicht eingefehen werden will, daß auch foms 
mende Geſchlechter — Anfprühe an diefe Waldungen 
zu machen haben. Wir würden ſonach bezüglich auf 
die Berwaltung anfpreden: 

1. Rachhaltige Wirthfchaft. 

Bei unferen Waldbefigenden Gemeinden if es fo 
ziemlich an der Tagesordnung, daß alle außerordentlis 
hen GeldsBedürfniffe, durch Erzeugniſſe ded Waldes 
befriedigt werden müflen. In Folge hiervon ift der 
Ne unferer herrlichen Eichen der Vorzeit — der Art 
beimgefallen ; viele Waldungen find überhauen, manche 
find wahrhaff'devaftirt! Einwendungen einzelner Forſt⸗ 
ämter hatten den erwünſchten Erfolg nicht. — Man 
tröftet fi damit: die Wälder feien der guten Sache 
geopfert worden — den Pfarr » nnd Gchulhäufern. 
— Es wird allgemein anerfannt, daß fehr viel und 
manches Zwedmäßige gefhehen ift; allein in Abrede 
läßt ſich auch nicht ftellen, daß Uebertreibungen flattger 
funden haben und daß alle die guten, Zwecke ohne fo 
enorme Opfer hätten erreicht werden können. Diefe 
Dpfer wurden am öfteren durd die Gile herbeigeführt 
oder vergrößert, mit welcher dem Projecte die Ausfühs 
rung folgen mußte. Zur fhleunigen Berfhafung der 
Fonds mußte in außerordentlihen Hieben, zu den ebels 
ften Holzfortimenten zunächſt gegriffen und ein unvers 
bhältnigmäßig großed Duantum gefhlagen werden. Die 
außerordentlihen Holsfälungen lieferten ober liefern 
noch mehr Material, ald der geregelte Bedarf ded Pus 
blicumö heiſchte. Die Holzpreife wurden hierdurch ges 
drüdt und fanfen progreffiv tiefer, ald immer mehr Holz 
zur Grgielung der erforderlichen Summen verfleigert 
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werden mußte. Leicht war es, ſolchen Inconvenienzen 
au begegnen, — hätte man nur zur Ausführung der 
als nothwendig erfannten Bauten ꝛc. ıc. einige Friſt 
gelaffen, ſich an den Nachhalt des Waldes gehalten. 

Wie tief durch ſolche unordentliche Wirthſchaft die 
Intereſſen der respectiven Waldeigenthümer wie jene 
des Gefammtpublicumd verlegt worden, wird jetzt 
wohl dort eingefehen, wo die unvernarbbaren Wun⸗ 
den gefchlagen find; nichts defto weniger dauert diefe 
unwirthſchaftliche Wirthſchaft noch fort. Wir haben die 
gebrathten Opfer ald enorm bezeichnet und — fie find 
es, — für Gegenwart und Zufunft! Sowohl durd 
die Uebergriffe felbft, wie auch dadurch, daß, des Ber 
darfs wegen , viele Tauſend Tagwerke der freudigften 
Eichen s und BuchensHohwaldungen dem Nieberwaldbes 
triebe hingegeben werden mußten, — ward dad Ers 
tragdvermögen der Waldungen abgewürdigt und das 
den Bürgern zuſtehende Gabholz, berrächtlic geihmär 
lert, denfelben oft auf viele Zahre hin ganz entzogen. 
Folgen hiervon find nun: Berminderung der Ger 
meinderevenwen;fehrhohe Holzpreifesgräns 
senlofes Elend der Armen im Winter und 
Beläftigung desMittelftandes bis zur Uners 
fhwinglidfeit für denfelben; furdtbare 
Ueberhandnahme der Forfifrevel *) und in 
Golge diefer Demoralifation der Bevölfe 
rung — gänzliher Ruin der Waldungen — 

In GErfheinungen folder Urt dürfte Aufforderung 
u Genüge liegen, die Nachhaltigkeit der Waldungen 
unter Feinerlei Berhälmiffe zu gefährden, — am wer 
nigfien dann, wenn bie Produchion den Bedarf fhon 
nicht mehr dedt. 

2. Mäpigfeit in den Anforderungenan ‘ 
Laubſtreu. 

Trotz allen gelehrten und hochherzigen Debatten 
einiger forft » und landwirthſchaftlichen Schriftſteller, 
bfeibt die Streulaubnugnng für den Wald, was Aqua 
tophana für den thieriſchen Körper if. Männer, die 
den Wald fennen, "find längft darüber einig und ed 
bleibt nur zu wunſchen, daß fie zum Velten ded Allge⸗ 
meinen, im Kampfe nicht erfalten, od auch ein Pfäff⸗ 





) Obne jedoch auch anderen Berbaltniſſen, als Geſetzgebung, Ju⸗ 
ſtitpflege 1. den gebührenden Autheil hieyxan derſagen zu wollen. 


fein die Förfter der Rauheit zeihe. — Lands und Forfs 
wirtbfhaft mögen ald Schweſtern ſich freundlich begegs 
nen, — doch beſcheide ſich die Eine wie die Andere, 
daß ſie beide beſtehen wollen, und Gefahr der Einen — 
beiden Gefahr bringt. Den unbilligen, unmäßigen 
Anforderungen der. halgftarrigften aller Ariftofratien zu 
begegnen, muß daher jede Behörde ſich angelegen fein 
laffen, die berufen ift, dad Wohl der Geſammtheit im 
Auge zu behalten. — Aufforderung biegu ift in unferen 
Gebirgswaldungen gegeben, diefrüher mit den herrlichs 
ſten Laubholzbeftänden prangten , jest, gar oft, Faum 
mehr mit Kiefern zu beftellen find. Mag auch die frans 
zoͤſiſche Wirchfhaft nicht ohng Einfluß auf die Bodens 
güte geblieben fein und haben dreifte Wagniffe die Ers 
tragßfähigfeit der Waldungen hier und da herabgebracht; 
ſo ſind dieſe Nachtheile doch nur local und nunmehr, 
bei ſorgfältigerer Wirthſchaft, vorübergehend. Die 
Nachtheile der Laubftreunugung find aber überall, in 
jüngeren und älteren Beftänden — fühlbar, vermehren 
fih von Zahr ‚zu Zahr und dauern ewig — wenigs 
ftend fo lange, ald eine unmäßige Laubnugung ftattfins _ 
det, ober ed nicht einem oder dem anderen der ſich zu 
den Naturforfhern zählenden Subjecte gelingt, mit eis 
nigen Lothen Wind — der wie fie fonft ihr -Arcanum 
nennen mögen — Ader und Wald zu düngen. 
- Gortſebung folgt.) 





Ueber das freiwillige Entftchen der Pflanzen. 


Es iſt eine befannte‘, vielfach wiederholte Beobachtung, daf 
an Orten Pflanzenarten erfceinen, die daſelbſt nie beobachtet wurden, 
fo daß eine beinahe nicht erlöſchende Lebenekraft der Wurzeln ſolcher 
Holzarten, die oft vor länger als hundert Zahyen auf einen geges 
benen Boden fiodten, laͤndſt aber anderen Holzarten Platz gemacht 
hatten, angenommen werden muß. Go jahlreih aber auch die Er⸗ 
fahsungen hierüber find, fo wenig liegt eine befriedigende Erflärung > 
dardber vor und es wird immer noch das Nachdenken der Nature 
forſcher beſchaſtigen, eine zureihende Erflärung diefer befremdenden 
Erfheinung aufjufinden, daher auch gegönnt fein mag, noch einige, 
Bemerkungen hierüber beizufügen, 

Wurzeln und Gaamen von Ebereſchen, die oft auf Schlag⸗ 
flachen fo zahlreich erſcheinen, haben die Eigenſchaft nicht, nad fo 
vielen Zahren noch Ausfäläge su geben, daf man annehmenfönnte, 
die Saamen hätten fid aus den vorhergehenden Abtrieben erhalten, 
und feither aus Mangel am Licht nicht aufkeimen können — was 
von den firengen Auhangern des Linne’fgen‘ Syſteme, die ohne 


Gaamenkorn Leine Pflanje erzeugen laſſen wollen, "eingewendet ers 
den will. Anders verhält es ſich freilih mit dem Gaamen der Ber 
fenpfrieme (Spartiam scoparium), der das Bermögen bat, nad vier 
ven Jahren no aufpafeimen, befonder6 auf Kohlenmeilerſtellen / wo 
der Boden mit vieler degetabiliſcher Aſche vermengt if, woduich bei 
Regen eine altaliihe Lauge entfieht, welche auf den durch Alter 
entfräfteten. Saomen jeder Art fehr wohlihatig wirft. Vermög die ⸗ 
fer Eigenſchaft, daß der Saamen der Pfriemen oft viele Jahre lang 
in der Erde liegen, und unser günftigen Umftänden nachher feimen 
kann, 146t fich -bei diefem fommergrünen Strauche dritter Größe 
erfiäcen, wie er in zu licht gefteliten Schlägen oft wır cın Pit, aufs 
wachſt, und durd) Ausfaugen des Bodens, und Verhinderung des 
Aufkommen befferer Holjareen, unglaublichen Schaden verurſacht, 
wran ſchon in bedeutender Gerne keine Mutterpflangen, von welchen 
der Saamen herrühren fönnte, aufjufinden find. Dabei muß aber 
das plögliche Ueberziehen des entblößten Waldbodens wit der Pfrieme / 
wo vorher feine war,.in fo ferne räthfelbaft erſcheinen, alt dieſes 
an einem Drte geſchehen fann, während «6 an einem anderen, der 
doch gleiche Gebirge + und Bedenverhaltniſſe zeigt, nicht erfolgt. 
Eben dieß ift auch bei noch vielen anderen, der Heluucht und dem 
Holjanbaue ſchaͤdtichen und uoſchadlichen Gewächſen der Fall, die 
in mancher Gegend dadurch ſchadlich werden , daß fie geſeUſchaftlich 
in Maffen verkommen, und an einem anderen Orte unter ganz 
gleichen Gtandorttverhältniffen entweder gar wicht erſcheinen, oder 
nur in einzelnen Exemplaren. Der giftige Fingerhut (Digitalis pur- - 
purea) überzieht in mandıen Gegenden die zw licht geftelten Gehaue 
in wenigen Jahren oft fo, daß feine Befaamung mehr anſchlagen 
fahn, und daß die fhon vorhandenen Holzarten unterdrädt und 
erflidt werden, während er an anderen Drten entweder gar nicht 
vorfönumt, oder aber durch fein einzelnes Erſcheinen nie nur us 
ſchaͤdlich iſt, fondern den jungen Holjpflanzen gegen atmofphärifche 
Einfläffe fogar Schutz gewährt, Auf Stellen, wohin der Urbau 
von abgebrodenen Gebäuden geſchafft wird, erſcheint plöklich der 
Bänfefuß (Chenopodium murale) in Menge, obme daß andere feis 
nes Gleichen vorher da gewefen find, Selbſt der aus der Ziefe eis | 
nes neugegrabenen Brunnens and Kicht geförderte Boden, Üüberjieht 
ſich augenblicklich mit Gewachſen und jwar mit ganz anderen Pflans 
zen, als in der @egend ſich vorfinden, wohel man ein Vorhanden ⸗ 
fein des Saamens im Gchoofe der Erde wohl nigt annehmen fann, 
Beifpiele von eigenehümlichen Pflangenerzeugungen auf neu aus dem 
Beerte hervorgegangenen Zafeln, find häufig. Als auf der daniſchen 
Inſel Gerland einige Seen troden gelegt wurden, brmertte Wilny, 
duf al6bald Carex cyperoides hervortam, obgleich diefe Pflanzenart 
ſonſt nicht im Dänemark, fondern nur im Morden von Deuiſchland 
deimiſch if. Als im Jahre 1686 eine Beuersbrunft den größten 
Theil von London verjehrte, fab.man auf den Zrämmern der jer⸗ 





flörten Gebäude eine auferordentlihe Menge von Reifen Rauden I 


(Sisymbrium strietietmum), einer feltenen , in jenet Stadt fowoht, 


16 in den Umgebungen unbefannten Pflanze, wmd der Gerübinte 


englifche Botaniker Dr. Cramer. berichtet, dag das Siſymbrium in 
Nevakten: : vorſtmeiſter St. Behlen. — Beleg 


ſo viel von diefer Pflanze, 









fo wucherader Menge dauals die ganze Oberfläche der verheerten 
Stadt bededt habe, daß man berechnete, ganz Europa beſitze aicha 
Die etwa vor dem Braude vorhanden 
geweſenen Keime konnten doc durch! dab Feuer nit ünderfeht 
erhalten werden, und der Brand unmöglih den Impuls zur nenen 
Schöpfung geben. Ehen fo nad Waldbränden » wo oft Höljer in 
Dienge erſchienen, die zuvor nicht vorhanden waren, und von des 
ven Genus in einum Munkreife vor mehreren Meilen nicht ein Esems 
plat esificte. Wie haben aber in den durch Brand jerflörten Bah 
dern, die Holfaamen oder die Nachtriehe der. im Boden (lummerns 
den Wurzeln der Gewalt der Flammen twiderfiehen können, die 
nachdem fie die Bäume verſchlungen, den Boden mit glimmenden 
Kohlen und dann mit gfühender Aſche bededten, wodürch nit nur 
die übrig gebliebenen. Prlanzentheile, fondern aud die Erdebrrflähe 
Fuß tief gerfkört wurden? Dieb iſt die Aufgabe, melde die Brobadır 
ter zur Auflößung auffordert. Daß hiebei ein gewiſſes örtliche Zus 
fammenwirten befonderer Erdſtoffe und anderer AußenuEinfliffe vors 
dugsweife thatig fei, laßt ſich mit verfennen, und, will man mits 
teift diefer eine freithätige Erzeugung (Generatio originasia) jener 

Pflanzen gegen dem Satz: „omne virum ex oro“ nicht jugeben, 

fo ift man genöthigt, eine außerſt allgemtine Berbreitung uad uns 
unterbrochene Fortdauer von feimfähigen Eaamen unemdlic vier 
Gewachſe Über alle Theile der Erde anzunehmen, die, allen En 
menten trogend, flet6 bereit find, unter einıretenden güaſtigen Ums 
ſtanden aufjufproffen. Gorgfältige Rachforſchungen hierüber, dürfs 
ten nicht ohue Werth fein. 

(Gortfegung folgt.) 





Bibliagraphie der neueſten Literatur der Zorfix 
und Jagdkunde und der verwandten Fächer. 


. Bortfegung,) 


IL Staats und Eameralwiffenfhaften 
U, Rechts⸗ und Polizeiwiffenfhaft und Belch 

n gebung. 

Pidbart, M., rheiniſches Rural⸗GSeſetzbuch, ober ordnungtena⸗ 
ſßige Sammlung der adminiſtrativen, auf das Forſt⸗, Jagd, 
und diſcherei ·Weſen, das Prozeß ⸗Verfahren u. die Polizei Sezug has 
benden, das platte Land ins Beſondere betreffenden bürgerlichen 
Geſetze. Mit einem Commentar. Rach der vom der Akademie 
der Jaduſtrie, des Aderbaues und des Handels zu Paris bes 
kannt gemadten, von einer befonderen Gommiftion verfaßten 
Ausgabe vom Jahr 1836, und unger Beziehung auf die ſeit 
dem Jahre 1814in der Rheinprovinz ins Leben geirrienen ger 
feslihen Beflimmungen bearbeitet, fo wie mit den nötbigen 
Zufägen und Erläuterungen verſehen. Gr. 8. Erefeld, Schäfer, 
Sch. 0 Or. (Bortfegung folgt.) 


: Z. D. Sanerländer Grauffurt a. 


NM 129, 


Allge 


6. Noveniber 1839.. 


meine 


Forst- und Jagd- Beitung. 





Reorganifation des Forfiwefens in 
Nheinbayern, 


(Fortfigung.) 





3. Sultur;Mittel. 

Wehmuth, Bitterfeit ergreift den berufögetreuen 
Forſtmann, wenn er in überhauenen, beinahe nur noch 
mit Forſtunkräutern beftodten Waldungen — Holfüls 
lungen auöführen fieht, ohne daß zur TWiederbeftellung 
aud nur ein einziged Gaamenforn, der Hand der uns. 
dankbaren Sommune entfiel! — 

Nachdem die Waldungen alle Opfer gebracht has 
ben, die nur zu bringen find, werden nur felten die 
Geldmittel verſchafft, um die erforderlihen Aufforftungen 
folgen laſſen zu Fönnen. *) Un Borfhlägen- von Seite 
der Korfibehörden fehlt ed nicht; allein die Cultur⸗ 
Nachweiſungen find gar oft mit den wenigen Worten 
hergeftellt : Wegen Mangel an Fonds nicht ausgeführt! 
Es iſt nicht mehr ald billig, dag aus den Revennen 
ded Waldes, deſſen Erhaltung zunähft auch gefichert 
werde. Die GuratelsBehörde möchte dieß zu beherzigen 
haben, welche ohnehin die Gemeinden fehr häufig auf 
ihr wirkliches Wohl aufmerffam machen mug. 

4. Gleiche Dualification und gleihe Rechte 
der Revierförfter in Gommunals wie in 
Staatöwaldungen. 

Eine unfihere Routine reicht heute nicht mehr hin, 





) !hlihe Ausnahmen machen einige jener Gemeinden, welde 
größere Baldungen beſiten, darunter: Kaiſerslautern, Gips 
pertfeld und Rehlbach. OD. B. 


den Anforderungen an den Forſtwirth zu entſprechen, 
am wenigſten in Gommunal s und Stiftungs⸗-Waldun⸗ 
gen, wo gar oft unabweislihe Wünfche mit ber Forſt⸗ 
pflege zu vereinbaren find; anderfeitd hat auch die Er⸗ 
fahrung gelehrt, daß unfere Communal-Waldungen für 
den Staatöhaushalt viel wichtiger find, ald man noch 
vor wenigen Zahren annahm. (8 ift daher dringend 
geboten, daß das Wirthfcaftöperfonal in Gemeindes 
waldungen . mindeftend denfelben Bildungsgrad befige, 
der für iened der Aerarial-Waldungen verordbnungsmäs 
Big gefordert wird. Daß diefer Bildungsgrad bei uns 
feren Comm.» Bedienfteten noch nicht durdigängig gefun, 
den wird, dürfen wir unumwunden geftehen, ohne ber 
fürdten zu müffen, der Tüchtigfeit ded einen oder des 
anderen Beamten zu nahe zu treten. 


Iſt gleihe Dualification bedingt und gegeben, fo 
erfchiene ed ald offenbare Unbilligfeit, den Aerarial + und 
Sommunal» Revierförftern nicht gleihe Gehaltöbezüge 
und gleiche dienftlihe Rechte einräumen zu wollen. Je⸗ 
der Unterſchied zum Nachtheil der Comm.⸗Revierförſter, 
würde auf den Dienſt lähmend einwirken und ſo die 
Bedingung der Qualification wieder in Frage ſtellen. 
Wollte man je in den Gehaltöbezügen einen Unterfchied 
gelten laſſen, fo müßte ein folder zu Gunften der 
Somm.:Revierförfter ſich darftelen, denn — der Dienft 
in Gemeindewaldungen ift (bei unferen Snftitutionen) 
läftiger und complicirter ald in den Staatswaldungen 
und nimmt mehr Zeit und Arbeit in Anfpruh, weil 
jeder einzelne Gemeindewald einen eigenen Wirthſchafts⸗ 
compler bildet undein verläfliged Subalternperfonal, dem 

| Wirthſchafter felten zur Seite ſteht. — 
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5. Gleiche Sontrole der Forflämterin Ber 
ziehung des tehnifhen Dienfted und öf— 
tere Infpieirung durd Regierungsbeamte 
als bisher. * 
Es iſt bereits oben angedeutet, daß die vorliegen⸗ 
den Jnſtructionen, der Staatsforſtbehörde gleiche Sorg⸗ 
falt für die Gemeindes und Stiftungdwaldungen wie 
für die Staatöwaldungen jur Pflicht machen, daß jedoh 
diefelde Sorgfalt ihnen nicht zugewendet wird. Der 
Grund: diefer gleihgültigeren Behandlung liegt darin, 
daß man diefe Waldungen für dad Allgemeine — mins 
der wichtig hielt ald fie es wirflih find und daß man, 
über dad Prineip der Berwaltung, fih bid 
zur Stunde noch nicht vereinigen fonnte. — Man darf 
nur die Preife der Hölzer fennen, um die Wichtigkeit 
der Waldungen überhaupt einzufehen — und, dringt 
man mehr in das bürgerliche Leben ein, fo ift leicht, 
zur Ucherzeugung zu gelangen : daß dad Gefammts 
Areal'den Bedarf nicht dedt. Laufende der 
minder begüterten Familien find ausſchließlich auf Torf 
und Steinfohlen hingewiefen; — dıe Lage der Armen 
auf dem platten Lande, ift im Winter jammervoll! — 
Anderfeitö, daß Hochherzigkeiten oder Negungen einer 
früheren Zeit, in Abfiht auf Gemeinde s Verwaltung, 
— im Intereffe der Communen nicht liegen, davon 
find diefe eben fo überzeugt ald es alle unfere, Gorfts 
männer find, die an der Duelle fhöpfen und in ihren 
Waldungen — ihnen theuere Schäge pflegen. 


Den Forfiihug anlangend, fo haben die redp. Ser 


menden und Stiftungen, feit der Forftorganifation von 
1822, das erforderliche Perfonal zu beftellen; — unter 
der franzöfifhen Regierung und bis zu diefer Organifas 
Kon von 1822, wurden die Waldſchützen -— mit den 
Titeln Zörfter und Unterförfter — durch die Staats⸗ 
regierung ernannt. Wenn aud) dem Princip nach gut, 
— bat diefe Gonceflion den Waldungen doch mannidys 
fahen Nachtheil gebracht, wie aus Folgendem erhellet. 

Die Staats- und Corporationswaldungen liegen 
bei und ſehr oft in Parcellen untereinander, eben fo 
wieder Waldungen verfhicdener Gemeinden und Stif⸗ 
tungen. Zur Bewachung der Staatswaldungen find 
eigene Hüther aufgeftellt und in der Regel hat wieber 
jede Gemeinde ihren eigenen Waldfhügen. "Um nun 
aus einer Parcelle in eine andere deſſelben Forſtſchutz⸗ 
bezirkes zu gelangen, müffen die Ungeftellten ihre Forſt⸗ 


begänge wechfelmeife durchkreutzen, ohne daß jedoch 


‚Einer dem Anderen einen Dienk im Forſtſchute leiftete 


und nad unferem orfiftrafgefege, Teiften könnte. D er 
Sorffhug if daher fehr erfhwert, nimmt 
einen großen Perfonalftand in Anfprud 
and fann demungeahtet, mit entfpredhenms 
dem Erfolg doch niht bethäfigt werden. 
Nehmen wir die wenigen Gemeinden aus, welche 
größere Waldungen befigen, fo wird bei Anftellung der 
Baldfhügen hauptſächlich daraufgefehen, daßder Mann 
mit einem Färglihen Lohn ſich befheide, mögen alddann 


| die Übrigen Eigenfchaften fein wie fie wollen. Nur die 


Hefe ded Volkes concurrirt daher beidem Schügendienfte 
und ftellen wır diefer Glaffe — Rahrungsſorgen zur 
Seite, fo läßt ſich leicht abnehmen, wie dem Dienfte 
obgelegen wird. 

Unviffende, träge Menfchen, wie die Gemeindewalds 
ſchützen es am öfteren find, Fönnenim techniſchen Dienfte 
feine Unterftügung gewähren. Manche zweckmaͤßige Ans 
falten müflen daher in Comm./Walvungen gar oft uns 
terbleiben, weil ed den Revierförftern an Zeit gebrict. 
— dad Detail felbft zu leiten. *) 

Wird auch zuweilen ein thätiger, brauchbarer Mann 
für den Waldhütherdienft gewonnen, fo if feine Wirks 
famfeit nur ephemer, wenn ex ed nicht verſteht, bie 
Gunſt der Herren Schöffenräthe zu erlangen ober zu 
erhalten. Tauſenderlei Anfprühe, taufenderlei Zutris 
guen find zu befämpfen , bis endlich der Ungefällige den 
Dienft, aud Ueberdruß, freiwillig verläßt. — . 

. Wen diefen Inconvenienzen eines erfchwerten, uns 
zulänglihen und Foftfpieligen Forſtſchutzes, ließe fih 
durch zweckmãßig arrondirte Auffichtöbezirfe begegnen, 
— mögen die beifammen liegenden Waldungen (außer 
jener der Privaten) alddann gehören wem fie wollen. 
Selbſt die Privanvaldungen, auf Antrag der Eigens 
thümer, in den Forſtſchutzverband einzufhliegen, läge 
im wohlbemeffenen Sntereffe der Privaten wie in jenem 
ded Staat Überhaupt. Schwierigkeiten dürfte eine 
Mangregel nicht Teicht zu erfahren haben, die im Wohle 
der Gefammtheit. begründet ift und nicht allein von ben 
befferen Gemeinden erfannt — fondern auch gewünſcht 
wird. — 

*) Diefer Uebelſtand iA in neuerer Zeit auch höheren ‚Drts en 


fannt worden und er fol es fein, der Die —— 
darthue, die Revier zu vermehren? 
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ad b) Im Borangehenden wurde darauf hinger 
wieſen, daß unfere fänsmtlihen Waldungen den inläns 
difhen Holzbebarf Faum fihern und daß die Holzpreiſe 
eine Höhe erlangt haben, wie fie fhon für den Mittels 
fand beinahe unerfhwinglic find. In diefen Fällen 
if genug Beranlaffung” gegeben ‚ die Verordnung ber 
gemeinfhaftlihen F. k. öfterreihifh und bayerifchen 
Landedadminiftration vom Iäten Derember 1814 fireng 
au vollziehen, welche Verordnung die Privahvaldungen 
der Auffiht der Staatöforftbehörde unterftelt, einen 
nachhaltigen Betrieb gebietet und für Ausrodungen von 
Waldungen, die mehr als 20 rheiniſche Morgen betragen, 
die Genehmigung der Staatöregierung bedingt. Ob⸗ 
gleich nicht Beftritten werden will, daßdiefe Verordnung 
aud ihre wächferne Geite habe, fo vermag fie do, 
bei einigem guten Willen der Forftbehörde, Ungebührs 
lichkeiten zu begegnen wie die find — welche in dem 
ehemald v. Sickingiſchen, über 800 Tagwerke großen 
Walde unweit Dtferberg, verübt worden find und tags 
täglich in Waldungen ftattfinden, die kaum aus dem 
Befige des Staats in jenen von Privaten übergegangen 
find. — An größere Waldungen, die aus früheren 
Sahrhunderten auf und übergeerbt find, hat die Ger 


fammtheit ein unbezweifelbared Recht. Will an diefem , 


Rechte etwas begeben werben, fo muß dieß mit vieler 
Umſicht geſchehen, damit die gute Abſicht nicht gefährs 
det werde. Durch tie allmählige Devaftation und hie 
rauf erfolgte Audrodung obigen Walde, ward bad 
Wohl einer bevölferten Gegend fehr verlegt. 
ab ce) Bei der, Forfibezirfdeintheilung von 1822 
war man bemüht, fo viel ald thunlich reine Reviere 
zu bilden d. h. folhe, die entweder nur Staatdwalduns 
gen oder nur Gommunal s und. Gtiftungswaldungen 
in fid) begreifen. Schon hierdurch hat manches unferer 
Reviere eine Mißgeftaltung erlangt, die allda augenfäls 
liger hervortritt, wo Localbeamte von Kleinlidfeis 
ten fi nicht trennen konnten obervielleiht Außeren Ins 
finuationen nachgeben. *) 
. Ein weiterer Umftand, der auf vorkommende Kißs 
geftaltungen einwirfte, ift die, hier und da noch vors 
waltende Masime: die: Bezirke höherer Dienfiftellen 





*) Einige Borſchlage dariizer Diefücfieeien, und zu 
Geſicht kamen, find wirfti gar acit. D. B. 


"Wirkung, wie der ungebtannte hervor.. 


zuerſt gu beftimmen und alddann die Dienfibezisfe uns 
tergeorbneter Dienfigrade, in die gegebene Form eins 
augwängen. Wengftlihe Rüdfihtnahme auf die Gräns 
sen der einfhlägigen Gerichts s und Berwaltungäfprens 
gel, vermehrte die Schwierigfeit einer vollendeten 
Abrundung. 

In naͤchſter Folge dieſer Grundlage der Forſtbe⸗ 
siefdeintheilung vom Zahr 1822, ſtellt fi ein großer 
Perfonalftand nun bar , jedoch wieder mit der -Incons. 
venienz, daß mande der Angeftellten mit Beruföger 
fhäften überbürdet, während andere nicht hinlänglich 
beſchäftigt find — ja fogar der Gemächlichkeit in vollem 
Maaße Befriedigung gewähren Fönnen. 

Dieſe Gebrechen werden nunmehr erfannt; — man 
entferne fie und wenn alsdann eine Reduction ber Wirths 
ſchaftsbezirke auch als unthunlich erſcheinen follte, fo: 
würde doch die Vermehrung derſelben füglich umgangen 
werden fönnen. *) 


(Bortfegung folgt.) 





Ueber das fveiwillige Entfichen der Pflanzen. 
Gortfegung.) 


Bena man im Frühjahre Gyps auf Wieſen fireuet, fo erfheh 
men im Sommer alsbald Erifollen, Medicagos und Bieia⸗Arten in 
Menge, ohne daß zuvor Individuen non diefen ober jenen Gattuns | 
gen und Arten vorhanden getvefen wären, und felbf gebrannter 
(alfo feines EriftalifariontWaffers verflüchtigter) Gips, bringt diefe 
.. BSeweis, daß nicht das 
Triſtalliſations ⸗ Waſſer des Gypſes die Wirkung auf die Vegetation 
hervorruft, fondern die Schwefelſaure. Wird aber das Gypſen der 
Wieſen in etlichen Jahren nicht wiederholt, fo verfhrwinden diefe - 
glecatten wieder eben fo fhnel, als fie praflınd erfhienen. Aus 
Saamen u. auch durd neue Burzeifiodanfäger kann ihre Eutſtehung 
micht bewirkt worden fein, weil ihre Individuen nicht vorhanden 
waren. Solche und Ahnliche Erfahrungen haben in neuerer Zeit zu 
dem Blauben Anlaß gegeben, daß auch höher organifirte Gewaͤchſe, 





2 Bir waren bisher unmaßgeblid der Auficht: daß die Forſt⸗ 
Auer Bergjabern umd Neufladı fo wie die Reviere Neuftadt, 
Rumbach, Großbundeubad, Lauterecken / Mehlbach und Meds 
tersbeim — aufgelößt werden könnten, was allerdiugt auf 
viele Gorftamtsbejirke rädwirfen und vieleicht die Wiederher⸗ 
fiellung des im Jahr 1837 aufzelöften Forſtamtes Homburg 
dedingen warde. O. B. 
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5. Gleiche Sontrole der Forſtämter in Be 

ziehung des tehnifhen Dienſtes und öfs 

tere Inſpicirang durd Regierungäbeamte 
als biöher. - 

Es ift bereits oben angedeutet, daß die vorliegens 
den Inftructionen, der Staatsforſtbehörde gleiche Sorg: 
falt für die Gemeindes und Stiftungswaldungen wie 
für die Staatdwaldungen zur Pflicht machen, daß jedoch 
diefelde Sorgfalt ihnen nicht zugewendet wird. Der 
Grund: diefer gleihgültigeren Behandlung liegt darin, 
daß man diefe Waldungen für dad Allgemeine — mins 
der wichtig hielt als fie es wirflih find und daß man, 
über dad Princip der Verwaltung, fih bie 
zur Stunde noch nicht vereinigen Fonnte. — Man darf 
nur die Preife der Hölzer Fennen, um die Wichtigfeit 
der Waldungen überhaupt einzufehen — und, dringt 
man mehr in das bürgerliche Leben ein, fo ift leicht, 
zur Ueberzeugung au gelangen : daß dad Gefammt 
Arealdden Bedarf nicht dedt. Zaufende der 
minder begüterten Familien find ausfhließlih auf Torf 
und Steinfohlen hingewieſen; — die Lage der Armen 
auf pem platten Sande, ift im Winter jammervoll! — 
Anderfeitd, daß Hochherzigkeiten oder Regungen einer 
früheren Zeit, in Abfiht auf Gemeinde s Verwaltung, 
— im Intereffe der Gommunen nicht liegen, davon 
find diefe eben fo überzeugt ald ed alle unſere Forſt⸗ 
männer find, die an der Duelle fhöpfen und in ihren 
Waldungen — ihnen theuere Schäge pflegen. 


Den Forſtſchus anlangend, fo haben die resp. Sr 


meinden und Stiftungen, feit der Forftorganifation von 
1822, das erforderliche Perſonal zu beftellen; — unter 
der franzöfifhen Regierung und bis zu diefer Organifas 
tion von 18%2, wurden die Waldfhügen -— mit den 
Ziteln Förfter und Unterförfter — durch die Staats⸗ 
regierung ernannt. Wenn auch dem Princip nach gut, 
— hat diefe Gonceffion den Waldungen doch mannich⸗ 
fachen Nachtheil gebracht, wie aus Folgendem erhellet. 

Die Staates und Corporationswaldungen liegen 
bei und fehr oft in Parcellen untereinander ,' eben fo 
wieder Waldungen verfhicdener Gemeinden ımd Gtifs 
tangen. Zur Bewachung der Etaatdwaldungen find 
eigene Hüther aufgeftelt und in der Negel Hat wieder 
jede Gemeinde ihren eigenen Waldfhügen. * Um nun 
aus einer Parcelle in eine andere deſſelben Forſiſchutz⸗ 
bezirkes zu gelangen, müffen die Ungeftellten ihre Forſt⸗ 


begänge wechfelweife durchkreutzen, ohne daß jebeh 


| Einer dem Anderen .einen Dienk im Forſtſchutze leiſtete 


und nad unferem Forſtſtrafgeſetze, Teiften Fönnte. Der 
Forſtſchub iſt daher fehr erfhwert, nimmt 
einen großen Perfonalftand in Anfprud 
und fann demungeachtet, mit entfprehen 
dem Erfolg dod nicht bethäfigt werden. 
Nehmen wir die wenigen Gemeinden aus, welche 
größere Waldungen beſitzen, fo wird bei Anftellung der 
Waldſchützen hauptſächlich daraufgefchen, dagder Mann 
mit einem Färglihen Lohn ſich befheide, mögen alddann 


| die Übrigen Eigenfhaften fein wie fie wollen. Nur die 


Hefe des Volkes concurrirt daher bei dem Schügendienfte 
und ftellen wır diefer Glaffe — Nahrungsforgen zur 
Seite, fo läßt ſich Teiche abnehmen, wie dem Dienfte 
obgelegen wird. 

Unwiffende, träge Menfchen, wie die Gemeindewalds 
fhügen es am öfteren find, Fönnenim techniſchen Dienfte 
feine Unterftügung gewähren. Manche zwedtmäßige Ans 
falten müffen daher in Comm.⸗Waldungen gar oft uns 
terbleiben, weil ed den Nevierförftern an Zeit gebricht 
— bad Detail ſelbſt zu leiten. *) 

Wird auch zuweilen ein thätiger, brauchbarer Mann 
für den Waldhütherdienft gewonnen, fo if feine Wirfs 
famfeit nur ephemer, wenn er ed nicht verfieht, die 
Gunſt der Herren Scoffenräthe zu erlangen ober zu 
erhalten. Tauſenderlei Anfprüche, taufenderlei Intri⸗ 
guen find zu befämpfen , bis endlich der Ungefällige ben 
Dienft, aus Ueberdruß, freiwillig verläßt. — 

. Wen diefen Inconvenienzen eines erſchwerten, un 
zulänglihen und Foftfpieligen Forſtſchutzes, ließe fih 
durch zweckmãßig arrondirte Auffihtöbezirfe begegnen, 
— mögen die beifammen liegenden Waldungen (außer 
jener der Privaten) alddann gehören wem fie wollen. 
Selbſt die Privanvaldbungen, auf Antrag der Eigens 
thümer, in den Forftfhugverband einzuſchließen, läge 
im wohlbemeffenen Sntereffe der Privaten wie in jenem 
des Staats Überhaupt. Schivierigfeiten dürfte eine 
Maagregel nicht leicht zu erfahren haben, die im Wohle 
der Gefammtheit begründet ift und nicht allein von den 
befferen Gemeinden erfannt — fondern auch gewünſcht 
wird. — 

*) Diefer Uebelſtand if im neuer Zeit aud höheren Orta 


fannt worden und er foll es fein, der die —*5 
darthue, die Revier zu vermehren? u» 





ad b) Im Borangehenden wurde barauf hinges 
wieſen, daß unfere fänsmtlihen Waldungen den inläns 
diſchen Holgbedarf Faum fihern und daß die Holzpreiſe 
eine Höhe erlangt haben, wie fie fhon für den Mittels 
Rand beinahe unerſchwinglich find. In dieſen Fällen 
iſt genug Veranlaſſung. gegeben, die Verordnung der 
gemeinſchaftlichen k. k. öſterreichiſch und Bbayerifchen 
Landesadminiſtration vom Iäten December 1814 ſtreng 
zu vollziehen, welche Verordnung die Privatwaldungen 
der Aufficht der Staatsforſtbehörde unterſtellt, einen 
nachhaltigen Betrieb gebietet und für Ausrodungen von 
Waldungen, die mehr ald20 rheinifche Morgen betragen, 
die Genehmigung der Gtantöregierung bedingt. Ob⸗ 
gleich nicht Beftritten werden will, daß dieſe Berordnung 
auch ihre wädferne Geite habe, fo vermag fie doch, 
bei einigem guten Willen der Horftbehörde, Ungebührs 
lichkeiten zu begegnen wie die find — welde in dem 
ehemald v. Sidingifhen , über 800 Tagwerfe großen 
Walde unweit Dtferberg, verübt worden find und tags 
täglich in Waldungen ftattfinden, die Faum aus bem 
Befige des Staats in jenen von Privaten übergegangen 
find. — An größere Waldungen, die aus früheren 
Sahrhünderten auf und übergeerbt find, hat die Ger 


fammtheit ein unbezweifelbared Recht. Will an diefem , 


Rechte etwas begeben werden, fo muß dieß mit vieler 
Umſicht gefhehen, damit die gute Abſicht nicht gefährs 
det werde. Durch tie allmählige Devaftation und hier 
zauf erfolgte Ausrodung obigen Walde, ward das 
Wohl einer bevölferten Gegend fehr verletzt. 

ab c) Bei der, Forfibegirfdeintheilung von 1822 
war man bemüht, ſo viel ald thunlic reine Reviere 
zu bilden d. h. foldhe, die entweder nur Staatäwalduns 
gen oder nur Gommunal s und. Stiftungdwaldungen 
in ſich begreifen. Schon hierdurch hat manches unferer 
Reviere eine Mißgeftaltung erlangt, die alda augenfäls 
liger hervortitt, wo Localbeamte von Kleinlichkei⸗ 
ten id nicht Erennen Fonnten odervieleiht äußeren Ins 


finuationen nachgeben. *) 


Ein weiterer Umftand, der auf vorkommende Miß / 
geſtaltungen einwirkte, iſt die, hier und da noch vor⸗ 
waltende Maxime: die: Bezirke höherer Dienſtſtellen 





*) Einige Berfäläge damaliger Oberhecheereen, weiße und au 
Geſicht tamen, find wirklich gar nett. OD. B. 
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auerft zu befiimmen und alddann die Dienſtbezirke uns 
tergeordneter Dienftgrade, in die gegebene Form eins 
zuzwängen. Aengſtliche Rüdfihtnahme auf.die Gräns 
zen der einfhlägigen Gerichts s und Berwaltungäfprens 
gel, vermehrte die Schwierigkeit einer vollendeten 
Abrundung. 

In nächſter Folge dieſer Grundlage der Forſtbe⸗ 
zirkseintheilung vom Jahr 1822, ſtellt ſich ein großer 
Perſonalſtand nun dar, jedoch wieder mit der Incon⸗ 
venienz, daß manche der Angeſtellten mit Berufsge—⸗ 
ſchaften überbürdet, während andere nicht hinlänglid- 
befhäftigt find — ja fogar der Gemädlichfeit in vollem 
Maaße Befriedigung gewähren können. 

Dieſe Gebrechen werben nunmehr erfannt; — man 
entferne fie und wenn alddann eine Reduction der Wirths 
ſchaftsbezirke auch als unthunlich erfheinen ſollte, fo; 
würde doch die Vermehrung derſelben füglich umgangen 
werden koͤnnen. *) 

(Bortfegung folgt.) 





Ueber das freiwillige Entfichen ber Pflanzen. 
(Gortfegung.) 


Bena man im Frühjahre Syps auf Wieſen firemet, fo erfheis 
nen im Sommer altbald Erifolien, Medicagos und BiriasXrten in 
Denge, ohne daß zuvor Individuen yon diefen oder jenen Battuns , 
gen und Arten vorhanden geweſen wären, und felbfk gebrannter 
(alfo feines Criſtalliſations⸗Waſſers verflüchtigter) Gips, bringt diefe 
Birkung, wie der urgebrannte hervor. . . . Beweis, daß nicht das 
GriftallifationeıWaffer des Gypſes die Wirkung auf die Vegetation 
hervorruft, fondern die Schwefelſaͤure. Wird aber das Gypſen der 
Biefen in etlichen Zaren nicht wiederholt, fo verſchwinden diefe 
Kierarten wieder «ben fo,fänch, als fie praßlend erfbienen. Aus 
Saamen u. aud durd neue Burzelfiodanfäger kann ihre Entfiehung 
nicht bewirkt worden fein, weil ihre Individuen nicht vorhanden 
waren. Solche und Apnlice Erfahrungen haben in neuerer Zeit zu 
dem Blauben Anlaß gegeben, dab auch höher organifirte Gewaͤchſe, 





2 Wir waren bisher unmaßgeblich Ber Auficht: dag die Forft⸗ 
Amer Berggabern und Neufladı fo wie die Reviere Reuftadt, 
Rumba) , Großbundenbach, Lauterecken / Mehlbach und Meds 
ter&heim — aufgelößt werden könnten, was allerdings auf 
viele Gorftamtsbejirke rüdwirten und vielleicht die Wiederher⸗ 
fielung des im Jahr 1897 aufzeiößten Forſtamtes Pombürg 
bedingen wärde, D B. 
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ja Togar Holjplangen , den fo ohne Saemen erjeugt tuerdin kba ⸗ 
m, wie srypiegaeeihe Bemädfe, und daß die Natur voch eben 
die Kräfte babe, wie vor Zaprtaufenden bei Bildung unfere® 
Planeten; was die Ratur einmal vermocht habe, dat müfe fie auch 
noch jegt iu leiſten im Stande fein, wenigſtens dürfte das Gegen: 
theil fi ſchwertich erweifen laſſen. Diefe Anſicht, kann aber Rees 
rent nicht theilen, weil aud die Natur dem Gefege der Alterung 
unterworfen if. Cine jährige Grau weiche vor 30 und 50 
Sahren Kindee gebahs» iſt jrht jeugungsunfi Wir viele Tphew 
und Pflanzenarten und Gattungen find untergegangen, welche wir 
jet nur noch aus ihren peteificirten Ueberreften kennen? Die heuti⸗ 
gen Raturgefege Lönnen aber nicht mehr petrificiren, und fein Steins 
gebilde mehe hervorbringen, die kryſtalliniſchen Proceffe etwa ausı 
genommen ! Mau vernichte Ärgend ein Saugthier, und die Ratur 
wird gewiß unfäbig fein, dieſes gu ergänzen oder wieder Perzuflch 
den. Unmöglicg tennte der erſte Menfch durch. einen Beildlaf ers 
tragt werden, jeht aber kana die Natur ohne dieſen Act keinen 
Benfgen mehr brrvorbringen! 

Ja den Dittheilungen der k. k. mährifhen und (dieffhen Bes 
feufdpaft sur Beförderung des Aderbanes, der Raturs und Landee ⸗ 
tunde zu Brän, Rro. 11. März 1835 und in der allgemeinen Forſt 
und Zugdjeitungs Zahrgang 1838, Geile 204 1c., findet fih erme 
"Abhandlung über das freriviflige Entſtehen der Pflanzen von Zpir 
baut de Bernaud, worin der Satz aufgeſtellt wird, daß, wie ers 
wieſen (heine, ein Boden, der längere oder fürgere Zeit große Gewaͤchſe 
aus eiser gewiſſen Jawilie grtagen habe, Fänne in der Folge frei 
willig andere Pflanzen, aus gar nicht verwandten Familien hervor 
dringen, wenn die früheren durch Zufall oder durch Alter jerflört 

worden ſeien. Diefen Eat gründet der Berfafler auf Beobachtun⸗ 
gen, die mit Sorgfalt und ohne vorgefaßte Meinung hinfichtlich 
der dorſtbaume angeſtellt und mit der größten Treue und ſtrengſten 
Vorficht gefammelt worden find. . 

Zoͤtl fagt über den in Rede flehenden Gegenſtand in ſeinem 
ſchatzbaren dandbuch der Forſtwirthſchaft im Dochgebirge, Bien 
1831 ©. 168 10.3 Die Erfahrung, daß auf abgetriebenen Sqchlägen 
oft ganz andere Holzarten zum Borſchein kommen, als ehedem da 
Manden, iſt nicht fo felten, als daß die Erklärung diefer Erfgeis 
nung nicht von Intereſſe fein folte. Wir finden, daß an der Stelle 
des Laubholzes, „NRadelholz‘‘, und umgekehrt an der Stelle des Nas 
delbolzes „Laubholi / / eeſcheint. Defter nehmen Hohjarten die Sclag · 
flache ein, von denen nur einzelne Exemplare in betraͤchtlicher Gerne 
fi) auffinden laffen, und mandmal überziehen fih ganze Streden 
wit Forſtunktautera, von welchen man früßer feine Spur wahrnahm. 


Edluß folgt.) 









































Redakteur; Forfimeifter ©. Behlen. - — Berleger: 


Bibliographie der neueſten Literatur der Forſi⸗ 
und Jagdkunde und der verwandten Fächer. 


(Eertfeung.) 


VL @ewerbstunde 

Ereitag (Dr. Gerd.) Einige neue Erfahrungen und Mitiheb 
lungen aus dem Gebiete der GEifenpättenfunde, Oolverkob⸗ 
lung u. dgl. m. Für Berg, Hütten s und Forfbramte, Kamen 

liſten 10 ic. Gree8. Duedlindurg, Baffı- Geh. 8 Er. 

Klein, (Gerdinand, Revierfötſtet zu Mauth, nun Gorfimeifker 
au Zwieſel.) Beitrage zur rhyficaliſch⸗ technologiſchen Kenntnig 
des Holged rücſichtlich des Schneidens und Sewichteveriuſtes durch 

"Bufttrodnung u. Berfohlung, fo wie dücſichtiich der ſpeciſchen 
Schwere, als Holyu. Kohle, abgeleitet aus einem mit vierundoirnig 
einpeimifgen Holzarten ausgeführten Verſuche. Gr. 8. Erfurt, 
Hennings und Hepf in Comm. 1838. Geh. 12 Wr. 

Algemeinet polytehnifches Journ Eine wõchent ⸗ 
lich erſcheinende Zeitſchrift zur Verbreitung gemeinnätiger Kennts 

niffe aus dem Gebiete des chemiſchen und mechaniſchen Theis 
les der Raturwiſſenſchaſten, der Nharmacie, der Bedanit, ſo 
wie der neueſten Gefindungen und Entdetungen in den Rün 
fen, Gabriten, Manufarturen und tehnifhen Sewerben übe 
haupt: der Handlung, der Hauss und Landwirthſchaft x. ıc. 
Zunachſt für Kaufleute, Fabrikanten, Künſtler, Pharmaceuten, 
Landwirte und Gewerbetreibende jeder Art. Herausgegeben 
von I. Andreas Romderg, im Verein von mehreren Mitarbeis 
teen und Mitredacteuren. 2ter Jahrg. 1889. 4 Hefte oder 
SR Res. (mit Beiblättern und lith. Beilagen.) Ge. 4. Has 
barg. (Altona/ Hammeri in Comm.) 4 Thic. 12 &k. 
’ V. gands und Hauswirthfgaft. 
gandwirtbfhaftlihe Hefte, 1838. 2teb Heft. 8. (60 €.) 
Kid, Univer ſitaͤts / Suchhandlung. Geh. 10 Er. 

Allgemeine öfterreihifhe Zeitfcrift für den Laud⸗ 
wirt , Forfimann und Gärtner. Ein Eentralblatt für die Rer 
ſultate wifſenſchafticher Forſchungen und practifcer Erſaheun⸗ 
gen nicht nur vorzugẽweiſe des In ı, fondern auch deb Aus! 
landes, aus dem gefammten Gebiete des Aderbaues, der Bieh⸗ 
zucht, der Forſt⸗ und Jagdtunde und ded Bartenbauesu, f. ı, 
In Berbindung mit mehreren Gelehrten und Freunden der 
kLandwirihſchaft, Herausgegeben von Dr. Carl E. Hammerfhmidt, 
Alter Jahrg. 1839. 2 Bände oder 12 Hefte, mit Kupfern. 
©. 4. (Iſtes Heft mit 1 Mh. Taf. u. 2 af. in Kupfıfl.) 
Bien, Ballispauffer in Eomn. 8 Thir. 

‚Sprenger (Dr. Earl, vorm. Prof. der Landwirthſchaftelehre zu 
Braunfgweig). Die Erhre vom Düngen oder Beſchreibung 
aller bei der Landwirtbſchaft gebräuchlichen vegetabilifchen, anir 
maliſchen und mineraliſchen Dunger / Materialien aebſt Ei; 
rung ihrer Wirkungdart. Gr. 8. Leipzig, Mühe 2 Ahlers 
16 Gr. (Bortfegung folgt.) 


; F * Sauerländer.in Feanffurt IN. 
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Allgemeine 


Sorst- nnd Iagd-Beitung. 





Neorgonifotion des Forſtweſens in 
Mheinbayern. 


c(dortfrtung.) 


— 


ad d) Jeder Organiſation muß zunächſt die Ten⸗ 
denz unterliegen: die erfolgreich ſte Dienftführ 
rung zu ermöglichen und zu begründen. 
Daß diefe Abfiht bei den Newierförftern in Bayern 
nicht erreicht wird und bei den heterogenen Dienftoblier 
genheiten diefer Beamtenclaffe, nicht erreiche, werden 
kann, — läßt ſich kaum in Abrede ftellen, zumalen, 
wenn man die Sache fo betrachtet wie fie im Leben ſich 
wirklich darftellt. 

Nach $. 4. des DOrganifationdedicte® vom 22ten 
December 1821 ift der Nevierförfter dad Hauptorgan 
des Forſtſchuzes, für diefen Dienftzweig fpeciell vers 
antwortlih und hat zugleich die Beftimmung ald Ber: 
waltungsaffiftent in dem Umfange feines Revieres. 
Diefe Attributionen werden durch die noch aufrecht er: 
haltenen Dienftinftructionen vom Jahr 1812 näher ers 
läutert; in jener für die Nevierförfter $. 1.: 

„Die Revierförter finden die Beſtimmung ihrer 

„Anſtellung in der fpeciellen: Bewirthfhaftung, Verbeſ⸗ 
„ſerung und Sicherung der denfelben. übertragenen Bes 
airke.“ — Daſelbſt $. 14: 
„Dee $. 11 der Dienſtinſtruction für die Forſtwär⸗ 
„rer, legt ihnen ald die erfie und wichtigſte Dienfts. 
„pfticht die Befchützung der ihnen (den Forſtwärtern) 
Aaut Aufſicht anvertrauten Waldungen: vor Frevel als. 
„er Art ıc ꝛc. auf 

„Eine gleihe Veryflichtung haben aud). die Revier⸗ 


„förſter in denjenigen Theilen ihres Revieres, in wel⸗ 
‚hen ihnen die fpecielle Aufſicht obliegt und nebſt dier 
„sem noch eine fleißigeNadfiht — Auffiht —? in den 
„untergebenen Forſtwarteibezirken. 

„Sie haben die Verantwortlichkeit über den ganzen 
„Umfang ihred Reviered uud über alle darin fih ers 
„eigneten Exceſſe u. ſ. w.“ 

Wir finden hiernach dem: Revierfoörſter folgende 
Functionen zugewiefen: er iſt Waldſchütz über einen. 
fpeciellen Theil des Neviered; er iſt Oberwaldſchütz in 
den Forſtbegängen der Stationsgehülfen ımd Forſtwär⸗ 
ter; er ift Gonteoleur des unter feiner Verantworilich⸗ 


-Feit dienenden Gehülfenperſonals und: keitet den Forſt⸗ 


ſchus qua Behörde; er iſt der Wirthſchafter im Umfange 
ded Revieres! — 

Leicht erhellet nun hieraus, daß, wenm der Reviere 
förfter feinen -fpeciellen Forſtbegang hütet, er nicht auch 
zu gleicher Zeit. wirthfhaften kann und wann er wirthe 
ſchaftet, daß er alsdann den Forſt nicht hüten-fann'; — er 
vermag alles dieß umfo weniger, als die Berhätigung der 
Hohfälungen und Forſteulturen, gerade im jene Jahr 
reszeit fällt, wo auch der Forſtſchutz die größte Thätigr 
keit in Anfpruc nimmt. und weil die Waldungen, im: 
melden allen. der Revierförfter gleidizeitig anwefend feim 
fol, — oft mehrere Stunden Weegs von einander ente 
fernt liegen. — Daß den Revierförftern „ zur Unterſtü— 
sung im Forftfhugdienfte: der fpeciellen -Begänge, Rer 
viergehülfen beigegeben find, ändert: den Uebelſtand⸗ 
nicht... Die ſpeciellen Forfibegänge der Nevierförker 
find gewöhnlich für die Kräfte zweier, zuweilen für drei — 
Hüther bemeſſen. Da nun: aber der Renierfärfter nicht 
immer hüthen Tann, fo muß bes Gehülfe zuweilen 
allein. hüthen und da. diefer den Forſt nicht allein uu ſchue⸗ 
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ı Ken vermag, — fo muß ein Theil daflelben ohne Auf 
ficht Hleiben! Sind hier und ba Begänge, die durch 
eine Perfon hinlänglich gefhügt werden können, fo 
läßt eö ſich nicht abfehen, warum ‚zwei Perfonen zur 
Huth verpflichten und dadurch den Nevierföriter von 
ernfteren Berufsobliegenheiten abziehen? Gar oft if 
unter diefen Berhäktniffen der Wald am allerfhlecteften 
beforgt : der Revierfoͤrſter glaubt, ber Reviergehülfe ver: 
möge allein den Forſt zu fhügen; der Neviergehlilfe 
aber meint, der Herr Principal dürfe an dieſem Bers 
gnügen aud ein wenig Antheil nehmen, und indem 
jeder fo glaubt und meint, fteht ed um den Wald 
ſchlinmm — denn der Frevler handelt. — 

Daß diefe Schilderung der Wirklichkeit eniſpricht, 

wird wohl nicht beſtritten werden wollen. So viel iſt 
jedenfalls einleuchtend, daß der Revierförſter, unter 
den gegebenen Dienſtverhältniſſen, nicht allen feinen 
Dienfipflihten gleih volfommen Genüge leiſten Fann. 
Kann er aber diefed nicht, dann ift das Staatswohl 
gefährdet und wenn dad Staatswohl gefährdet ift — 
muß Abhülfe gefhehen. 
Gleich wie das Intereſſe ded Dienſtes zur Abhülfe 
mahnt, eben fo ſehr ſprechen Rüdfihten für Würde 
und Wohl der Gtaatödiener, daß ein Verhältniß bes 
feitigt werde, welches wohl im vorigen Zahrhundert 
noch feine erträglihe Geite gehabt haben mag — für 
eine gefittetere Zeit aber nicht mehr paßt. Es iſt dieß 
die Obliegenheit der Revierförſter, den ihnen zugewieſe⸗ 
nen Reviergehülfen, gegen ſchmale Entſchädigung, Woh⸗ 
nung und, Verpflegung zu reihen, oder diefer gegens 
über die Verbindlichkeit der Reviergehülfen, bei ihren 
Revierförftern Koft und Logie zu nehmen! Ubgefehen 
davon, wie flörend dieſes Verhältniß auf dad Familien⸗ 
leben und eine, dem Färglihen Einkommen angemeffene 
Hauswirthſchaft oft einwirft; — führt daffelde am häu⸗ 
figften entweder zu einer allzugroßen Vertraulichkeit zwis 
fhen VBorgefegten und Untergebenen oder zu einer Stel⸗ 
lung, wie — Here und Knecht. Beides ift für den 
Dienft nicht erfprieglich und ruft bei jungen Männern, 
ofs eine fürd ganze Leben nachtheilige Dreiſtigkeit oder 
felaviſchen Sinn hervor. 9) . 





*) Das Infitut der Reviergehülfen Hört man jzumeilen da, 
durch dertheidigen, daß eb alten Revierförſtern, die ihrem 
Dienſte nice mehr ganz fo nachkommen können, angenehm 


ad e) Möchte nach dem Vorangehenden - zugegehm 
werden dürfen, daß unfer GehülfenSyftem , und was 
damit zuſammenhängt, den Anforderungen des Diens 
fted nicht mehr fo ganz entfpricht; dann folgt daraus 
von felbft die Nothwendigfeit, jenen Bedienfteten, deren 
Aufgabe zunächft die Bewachung der Korfte iſt, — 
Seldftftändigfeit einzuräumen. Diefe Nothiwendigkeit, 
welche der. Dienft erkennen läßt, findet in der Gered: 
tigfeit und Negierungspolitif fehr wefentlihe Stügen. 

Die Selbfiftändigfeit der Forſtſchutzofficianten würde 
dadurch erreicht werden, daß man dad Gehülfen,Zus 
ſtitut gänzlich abſchaffte und fpeciell verantwortlihen 
Görftern die Bewahung der Forſtſchutzbezirke anver: 
traute. Dem techniſchen Dienfte brächte ed Feinen Radıs 
theil, wenn die Revierförfter jene Functionen und Bers 
pflichtungen übernähmen, weldhe man ihnen, in ber 
Eigenfchaft ald Forftfhugbehörden, zuweiſen Fann. 

Bei Aufhebung ded Gehülfenfyftemd und resp. Ents 
bindung -der Nevierförfter vom fpeciellen Forſtſchutz⸗ 
dienfte , — bürfte es fih fragen : od dad Forſtſchutzper⸗ 
fonal nicht eine Vermehrung würde erhalten müffen.— 
Es treten hierbei fo mandyerlei Berhältniffe in Beier 
hung auf Gefeggebung, Richteramt, Bollzug und Pers 


ſonal in die Alternative, daß, für jetzt, mit völliger Ges 


wißheit noch nicht abgeurtheilt werden Fann. Werden 
inzwiſchen die fih zur Grörterung drängenden Gragpuncte 
nicht zu Gunften der Forſtpolizei erledigt; dann ift 
ſchon unter den. jegigen Dienftverhältniffen, Vermeh⸗ 
rung des Yorftfhugperfonald geboten. "Bermehrung 
über diefen Bedarf wäre jedoch Feines Falls erforders 
lich, um fo weniger, alö in der Belebung des Ehre; 
fühls durch Seibſtſtändigkeit und in der gefteigerten 


" Berantwortlihfeit, — ein mächtiger Hebel zur äußers 


ſten Kraftentwidelung liegt. BDiefe Kraftentwidelung 
wird man in Gtetigfeit za erhalten vermögen, wenn 
die Vorgefegten beherzigen, dag allzu große Rachficht im 





"fein müſſe, in beigegebenen Wediergehätfen ſeiche Unterfläs 
gung zu finden, Daß der Moment der Duickirung hinaus 
gefdoben werden Fönne. Bir können und mit einer foldpen 
‚gutmäthigen Anfiht nit befceunden,. indem wir «6 für den 
Dienft gleich gefährlich finden, Leute in dewfelbrn zu erhal 
ten, die ihm nicht mehr entfpreen können, wie folde das 
‚ein anzuftellen, die nicht volle Befähigung benisen, 
Aug iſt nicht 9 dab das, was den Gebrrchlihen zuſage ⸗ 
auch dem Rüfligen angenehm frin mäffe, D. B. 








Dienſte, eben fo wohl wie Deipotiömme, für Diener 
und Dienft gleich gefährlich iſt, — wenn fonad der 
Sndolenz und Unfittlichkeit mit Energie entgegen getrer 
ten werden wird. — 

aa f) Daſſelbe Verhältnig wie zwiſchen Revier 
forſter und Reviergehülfe, — befieht zwiſchen Forſt⸗ 
meifter und Actuar, hinſichtlich der Wohnung und Bers 
koſtigung dieſes Iegteren. Roch weniger wiedort, ſpricht 
bier der Dienft für eine ſolche Maaßregel. Die dermalige 
Einrichtung iſt, in gewiſſer Beziehung, noch viel em⸗ 
pfindlicher für beide Theile und, wie die Revierforſter 
eine zu karge Gntſchädigung für Verpflegung des Res 
viergehülfen erhalten, fo bezahlen die Actuare, in den 
meiften Fällen, mit durchſchnittlich 175 fl. jährlich, ofs 
fenbar zu viel, jedoch ohne dag durch dieſes Zuviel — 
die Opfer ausgeglichen werden Fönnten, welche — eine 


genügfame oder auch weniger bemittelte Gamilie, dem |. 


Tiſche zu bringen hat, fobald eine fremde Perfon das 
ran Antheil nimmt oder aud in der Störung eined 
trauten Samilienlebend wahrgenommen werden. Der 
Dienft erfordert ein ſolches Zufammenfeben nicht, weil 
Vorſtand und Gehülfe ſich in jedem Augenblid auf der 
Amtöftube treffen können; für beide Theile ift daſſelbe 
laͤſtig — der perfönlihen und pecuniären Opfer wegen.*) 


“adg) Den Forfiwärternift durd ‚die Verordnung , 


vom 22ten December 1821 $. 11 nach fünfjehnjähriger, 
treuen Dienfzeit — Stabilität verheißen; dem Yorfts 
‚amtsactuare ift fie verfagt, weil diefe Bedienfteten rein 
als Adfpiranten zu höheren Gtellen betrachtet werden. 
— Bir laffen es dahin geftelt fein, wasfür und gegen 
dieſen Beſtimmungsgrund ſich fagen läßt; find aber der 
Meinung, daß, wenn billig ift, einer Diener;Glaffe, 
die einer weiteren Bildung als jener, welde in den 
Volksſchulen erlangt wird, nicht bedarf, — Stabilität 
zu gewähren, den Actuaren dad Recht zur Seite ſtehen 
müſſe, welche ihrer Bildung Opfer zu bringen haben. 
Nach Aufhebung ded GehülfenInftitutö, würden 
wir im Forſtſchutzdienſte nur Förſter **) — Forſtſchutzer — 

.) Wens der Sit des Forttamites auf ein iſolirtes Gehöfte ve 
uegt iſt, — ſo ändern ſich dieſe Berhaitoiſſe. Yubnaboın 
wagen aber keine Regeln. . 

) Jede andere Benennung iſt Wortfpielerei, die zu Richtt fäprt, 
ais etwa die Gtaatödiener in den Kugen des Publicums tiefer 
sw Men, Wir möhten dem Gtaatsergirrungel yieufen! 
ehret euere Diener, damis ſie ſich felhfien ehr 


haben (die Forſtamtsactuate müßten in ihrer jetigen 
Stelung zu den Forſtamtsvorſtehern verbleiben) und 
wir fänden es den allfeitigen Intereſſen für angemef: 
fen, den Förftern nach 30jähriger, und den For ſt⸗ 
amtsdactuaren nad Wjähriger tadellofen Dienfts 
geit Stabilität zu bewilligen, jedoch unter foldien dis⸗ 
ciplinariſchen Vorkehrungen, daß in beſtimmten Fällen 
und nad feſtem Maapftade, — die Erlangung der 
Stabilität hinausgeſchoben und endlich ganz verwirkt 
werden kann. 


(Satuß folgt.) 


Ueber das freiwillige Entfiehen ber Pflanzen. 
GSaluß.) 


Bas fürs Erſte die Umwandlung des Laubholzes im Radelholz 
betrifft; fo erklart ſich dieſe aus einer leichteren Berbreitungsfähigs 
keit des letteren, die in dem öfter wiederholten Saamentragen, in 
dem weiten Berführen des leiten geflägelten Saamens duch 
Wind, Im.der größeren Genägfätnfeit hinfictlid des durch lichte 
Schlagſtellung, durch Streubezug oder durch die Kraftförberung der 
ehemaligen Holzart felbft, Streubezug in herabgefekten Boden, u. in einer . 
größeren Ausdauer gegen Witterungseinfläfle in erſter Zeit liegt. 

Pinfiptlid der Umtvandelung von Radelholz in Laubholi, muß 
unterſchieden werden, ob Inktereb“ aus edlen. und kraftfordernden 
Holjarten, oder aus weichen, genügſamen und leicht geflägelten 
beſteht. Im erſteren Galle wird eine frattfordernde Holzart nur 
dann wieder mehr um ſich zu greifen im Stande fein, wenn fie 
Immer theilweife in der Bermifgung zurüdblieb, und der Boden 
durch die Radelbolzart auf, für fie gedeibliche Weife, durch die Abs 
fe 6ereichert wurde, wobei die befondere Borliebe der Baubhöhre 
für den ans Nadrlabfällen hevorgegangenen Dumus zu beachten iſt; 
mern ferner das zufällige Eintreffen eined Eaamenjahres ihreinigen 
Borforung verfafft, und «6 im erſter Zeit nit an Schutz gebricht· 
So ſieht man namentlich die Buche wieder über die Weißtanne und 
auf Kalfgebirgen über die Forchen, etwas tweniger über die dFichte 
die Oberdand gewinnen. Der zweite Fal findet da flat, wo «6 
den leicht beflügelten und in weite Fernen geführten Saamen der 
gendäfamen Saubhöler gelingt, auf großen unbefcirmten Ghldgen 
wunde Stellen ju finden, welde fir bald dicht und lebhart überzies 
hen und um fo leichter, als magere und fonnige Pläte da6 KAufs 
fonmen der Radelböler nicht fo begüuſtigen, und höchſtens etwa 
der Gore aoch eine Einmiſchaug geſtatiet. Oelde Baubhäler, find 
die Birke, Asbe und Gahlweide, welche befonders wegen ihrer bes 
wunderadwürdig weit flirgenden Gaamen da plöklih und jahlreich 














sen! — Bean man die Borgeiräten der Forſter — Ober⸗ 


förher umd die WBorgefegten diefer Ichteren — Borfimuftee > - 


wennt; fo haben wir hinlänglicy Klarheit Inden Wort 
vater etreicht. D. B. 


- m — 
überenßäen , And Min fie voryen Meer ſarieder peringen Und wen fa wien Wusıben. Back) tin: febterjafte Balbchenbiung Tinarn 


nerſtreuten Bertommmen am wenigen erwankeir. Da fie den Moden“ 
iu verbeifeen wenig fähig find, ſo iſt ihre Einfiedelung im beffere 
Berände um fo gefährlicher, als wenig Hoffnung bleibt, ihre Stelle 
je wieder durch eblere Yoljarten eingenommmeh zu fchen, eb fei baum, 
es gelingt diefen, sehn jene im höheren Alter winen Minen Stand 
einnehmen, fich zroifchen ſhuen omıfermen, und unter fhrem eigen 
men Schutzt zw ihtem Berdrangen heamiumanfen. . Aus Ehalihen 
Gründen, wie hire von Baubs und Madelhelj angegeben wurden, 
freht man auch Nadeihöher gegen Nadelhätger, und Baubbölier ger 
gen Laubböljer fämpfen, und Wechtlungen eingehen, wobei juerft 
auf den heruntergefommenen Boden die genügfamere, und wenn 
dieſe denfelden zu verbeffekn im Stande wer, wieder die kraftbe⸗ 

dürftigere Plag greift. Mit wahrer Ueppigkeit treten aber zugleich 
gegen alle Hokjarten mehrere der wichtigeren Borftunfräuter auf. 
Ibte Biefaamigkeit , die Fahigkeit, techt wugernd Wurpiihößlinge 
ju treiben und befonbers der Umfand, ihre Gaamen oft fange ın 
der Erde feimfäbig gu bewahren, fo wie unter dem Schluſſe und 
Schatten der Bäume ihre weit verbreiteten Wurzeln ohne Triebent ⸗ 
wickelung ſriſch zu erhalten, verurfacht, daf bei dem plöglichen Licht 
augange auf den abgrholjten Schlägen fie auf einmal raſch und 
dicht Hervortreten, und fo lange die auffeimenden Hehpilänzgen 
verdänmen, 6i6 fie nad) einigen Zapren endlich dänner werden, u, 
dadurch das Aufkommen der Peligewädfe wieder geflatten. Gind 
Diefe endlich zw einigem Schluſſe gelangt, fo verfhminden erſtere, 
und fehren bis zu einer neuen kichtung in ihr Dunfel zurüd, Gols 
che Unfräuter find : Himbeeren, Brombetten, Heide, Heidelbeeren, 
Beſenpfrieme, Fingerhut u. dgl. 

Ale diefe Wechfelerſcheinungen erhalten din größten Vorſchub 
durch fehlerhafte Behandlung der Wälder. Daß die weichen kaut ⸗ 
hoͤlzer manchmal mit gar ſo erſtaunlicher Schnelligkeit emporſchießen, 
mag wohl auch zum Theile eben fo don den unter dem Schluſſe der 
Holjbeftände ruhenden , außfihlagfähigen Wurzeln‘, welde von fru⸗ 
beren Abtricben zurädblieben, herrähren, wie dirfes z. B. bei der 
Dimbeere wirtlich erwieſen ift. Uebrigens muß auf felde Ummand, 
Hungen ein wachtſames Auge gehalten werden, indem font das Eins 
drangen minder werthvoller Helzgewachſe an die Gtelle der beſſeren 
au ſehr um ſich greifen, und das Berdrängen mander Poljacten, 
wie z. B. der Eiche, Weißtanne ic., woruber die Klagen nicht ſelten 
Find, zu weit gehen dürfte, Soweit ZU! 

Die Beiſpiele, welche aus der Wirklichkeit für eine Rerzumg 
der Natur, die Hoharten wechſeln ju laſſen, enmonsmen find, ber 
ruhen gewiß auf der Berwirhfhaftwagdart, oder fiad Folgen zu⸗ 
falliger Urſachen. Wenn bei der natdrlihen Waldorjängung Bus 
chen⸗ und Tannenfhläge zu licht geſtellt, oder aber In kahlen Ssla⸗ 
gen abgetriehen werben, und man den Anbau derfeiben der Matur 
Überläßt, fo werden Birken, Aepen und Gahlweiden prädomisirend 
erfgeinen, und mit der Zeit, wenn id. dieſe Holjarten-Fichter ger 
Melt Haben, und die Sqhlatze nicht zu groß waren, ein Wefland 
von Buchen und Zannen, menn aud vicht vollfemmen geſchloſſen, 








Redakteur Forſtmeiſter St. Behlen. _ Berleg: 


ſich deld da vorteeflihen Edeltaunen / und Buche aho chwaider in 
Birten⸗, Afoen » und Gaplweidenbrfiände verwandein, und wenn 


"man als Folge der darqh Dekane oder Worfenfäfer jerflärten Sai⸗ 


der, nach einer Reihe vom Jahren ganı andere Hohzarten findet, ats 
audor, fo. M diefer Wehfel Der Hoharien gewiß nit dunk die 
Ratutgeſee bediugt, wie die Erſqriaungen beim Setreidewechfel. 
wo gany audert Verhaitniffe, als beim Waldbau obwalien. 

Dan darf angehauen, daß urſorünglich jede Pflange ihren zar 
turlichen Standort fand. Durch Verminderung der Wälder bat fich 
aber das Clima verändert, und der Moden dur die Benutzung 
auf Waldſtreu verfchledhtert, wodurd manche Poljart ihrem umfprüngs 
lichen Standorte emfremdet wurde, was in der Schwierigteit der 
natũrlichea Woldverjüngung ſich mn mehrſtea dußert. Holarten, 
die in Anfehung des Gtandereus nit fo empfindlich find, wie Bus 
den und Weiftannen , und die häufiger Saamen tragen und lichter 
fich verbreiten, wie Birken und Aſpen, drängen die Höher zuräd, 
welde größere Anfprüde auf Bedenkraft und Behandlung machen ; 
nirgends hat nod die Tanne dir Fire umd Forche verdrängt, wohl 
aber umpetehrt, Die Fichten und Fotchen die Tannen. So ven 
ſchwinden oft die bieherigen Beſtande ans Dlamgel paffemden Bar 
dent and Imtfpreipenden Shumab, umd ed.geben neue aus vorzüglis 
gem Triebe der Ratur für ipre Entehung hervor. " 

Kilberg bri Tübingen. Sreiherr Wilhelm v. Zeffim. 





In alten Buchhandlungen it im habaı 

Mocand G. fi. reset, w 6. — uud rl 
Fiſch⸗ und Krebsfan eimniſſe. 

oder die leichteſte und ergiebigſte anche mit Angeln u. 





Reußen. Frei ind Dentfhe Üdertragen, durch Reſul⸗ 
tate eigener vıeljährigen Srfahruingen vermehrt unduns 
ter Gewährleiftung für die an geben zu Hülfemittel vers 


bürgt und garantirt von 3. K. v. Train. Zweiteganz 
umgearbeitete, mit vielen neuen Geheimriffen und Kör 
dern vermehrte Auflage. 8. 1 fl. 12 fr. 

Schon vom der erften Kuflage fagte die Pandktg. 185 Nro. 
72: „Eine unterhaltende Gchrift » beionders aber möchte hunlihtlidh 
de6 Köder6 mandes daraus Dielen no. unbrfannt fein. Dieied 
Lob verdient in einem weit höheren Grade die gegenwärtige gam 
neu geftaltete zweite Auflage, bei welcher Hreautaeber und Beries 
ger gemetteifert haben, dem — ihren Dant für den Aerart 
vafen Abfag der erften zu beihätigen. 

Der Hr. Herautg. Teihet für den Erfolg feiner hier mitgetbeitten 
Scheimniffe Garantie, da er nicht eim Mittel niebergefchriehen hate 
deffen Unfepibarkeit er nicht genügend erprobte. Obſchon feine Schrift 
mehr für Freunde des Birhfangs, als für wirkliche — beflunnn 
iſt/ fo wird doch mander alter Fefcher, den der acheri Düntel ber 
bereit, aichts Reues von Anderen lernen zu Tönnen, zu Kae Bu 
fhämuag finden, daß die hier angebenen Köder einen von ihm mie 
für möglich gehaltenen Erfolg haben. Wie wird ein ad dee 


Klaneı dem die hier Sagen Hätfsmittel ME) ‚anbefanne 


Id, Fi eimer fo selben Beute zu erfreuen hab 


durch fie niemals fehlen fann. : Uebrigend hat NY Sie, u ne vr 
Schrift gemacht hat, Gpeculanten noch Für zu 
— —8 un Raqhwerten / 


welche man nen —— 
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Heorganifation ‚des Forftwefens in 
Nheinbayern. 


Edchluß.) 





"ad h) Das mehrerwähnte Drganifationdedict bes 
zeichnet die Dienftpoften der Gehülfen und Korflamtds 


actuare ald Borbereitungäftellen zu den höheren Dienfs 


graben und in fo ferne wäre jede Nemuneration als 
ein großmüthiged Geſchenk zu betrachten und ju ehren. 
Borbereitungäftellen unterfheiden ſich aber von wirklis 
hen Dienftftellen im wefentlihen dadurh — daß fie 
mehr im perfönlihen Sntereffe der Candidaten als in 
jenem ded Dienfted errichtet find und diefed legtere nur 
in fo weit berühren, ald Befähigung für den fpeciellen 
Dienftgrad mitunter in Abſicht liegt. — Der Forſt⸗ 


ſchutz iſt eine unerläglihe Anftalt und ſcheint und, als 


fei die‘ Aufgabe ded Actuard — für den Dienft fehr 
glüdlih geftelt, Wir hätten ed alfo mit wirklichen 
Dienfiftellen zu thun, für welche die Gehalte nach ans 
derem Maaftabe ald jenem der Nemuneration, a berech⸗ 
nen fein dürften. 

Was bei Feflftellung der Gehaltöbezüge zu berück⸗ 
fichtigen iſt, bedarf wohl einer näheren Grörterung 
nicht. Eine weitwendige Deduction würde und auch 
ein andered Nefultat nicht gewähren, als welches die 
Erfahrung an Handen giebt, nämlich: dag Forfigehüls 
‚fen, Forſtamtsactuare und Nevierförfter, fhon bei ihr 
rer jegigen Stellung, „nicht zureihend‘ befoldet find! 
Unfere Anſicht fefthaltend, daß die Reviere vergrößert 
werden Fönnen und daß dad Forſtſchutzperſonal Selbfts 


fändigfeit erlangen folle; fänden wir folgende Gehalte 
den neueren -Zeitverhältniffen für angemeffen. 

I. Für den Reviers (Ober) Förker. 

A. An Hauptgeldbeaug. 

» In der erfien Gpodhe von ſechs Dienſtjahren 
600 fl. 

2) In der zweiten Epoche vom 7ten bis arin 
Dien ſijahre incl 650 fl. 

3) Zn der dritten Epoche vom Isten bis 16ten 
Dienftjahre einfhlügig 700 fl. 

4) Bom ITten bis 20ten Dienftjahre 750 fl. 

5) Bom 2iten Dienftjahre an 800 fl. 

B. Un Nebenbezügen. 

1) Ein Geldzufhuß von 100 reöp. 50 fl. 

2) Bei den Revieren erfter Glaffe, wie aud bei 
den Revieren zweiter Glaffe vom 13ten Dienftjahre des 
Beamten an — zwölf Schäffel Hafer sur Haltung eines ö 
Dienftpferdes, wenn ſolches wirklich gehalten wird; 

3) ein Getraides-Deputat zu zwei Schäffel Weisen 
und fieben Schäffel Roggen; . 

4) Wohnung, Dienftland und Befoldungsholz 
wie bisher. 

UVUI. Für den Forſtamtsactuar. 
A. An Hauptgeldbezug. 

1) In der erften Epoche von zehn Dienftjahren 
400 fl. 

2) Sn der zweiten Grohe vom I1ten bis inel. 15. 
Dienftiahre 450 fl. 

3) In der dritten Epoche vom 16ten bis 20ten 
Dienftjahre einfhlüßig 500 fl. 

4) In der vierten Epoche, nad vollendeten Loten 
Dienftjahre 600 fl. | 


B. An Rebenbezügen. 

1) Ein Averfum von 50 fl. fur dringende Dienſ⸗ 
reifen im ſpeciellen Auftrage des legal verhinderten Forſt⸗ 
amts /Vorſtandes. 

2) Miethzins für Wohnung 50 ff. 

3) 4 Tagwerke Dienftland oder Vergütung. , 

4) 5 Klafter Befoldungshoh. 

95) 1Schaͤffel Weigen und 4 Schäfel Roggen. 
. IN. Für den Sörfter. 
A. Un Hauptgeldbezug. . 

1) In der erften Epoche von ſechs Dienftiahren 
130 fl. x 

2) In der zweiten Epoche vom ten bis 10ten 
Dienftjahre incl. 200 fl. 

3) In der dritten Epoche vom Ilten bid 20ten 
Dienftjahre einſchlüßig 350 fl. 

4) Bom zurüdgelegten 20fen Dienftjahre an 300 fl. 

, B. Un Rebenbezügen. 

1) Freie Wohnung ; 

2) 4 Tagwerke Dienfigründe; 

3) 5 Klafter Brennholz; 

4) 1 Schäffel Weigen, 4 Schäffel Roggen; 

5) mit Grlangung der Stabilität ein Geldzuſchuß 
von 50 fl. . . 

Bei dem erften Anblick fheint es, ald würden durch 
diefe Gehalte die Laften der Staatscaſſe fehr bedeutend 
vermehrt. Diefed ift.aber keineswegs der Fall, wenn 

* die zwecdmäßige Arrondirung und eventuelle Erweiter 
rung der Dienſtbezirke —, demnach eine Reduktion ded 
Berfonalftandes, ftattfinden wird. Aber auch angenoms 
men, die Forſtbeſoldungen würden für die Folge in 
größerer Summe ſich wirklich darftellen, fo könnte dieß 
höchſtens ald eine untergeordnete Frage in Betracht kom⸗ 
men — dermalen, wo die Waldungen eine To hohe 
Wichtigkeit erlangt haben und ed ſich um die Billigfeit 
handelt: das Einfommen der, in fo mander Bezies 
hung verfürzten, Forftbeamten im Nheinfreife, mit den 
durch die Zeitverhältniffe herbeigeführten Mehrausgaben 
gegen früher — in Einflang zu bringen. 

ad i) Unter vollfommener Befähigung der Forfts 
dienſt ⸗ Adfpitanten verftehen wir: Fachbildung, Moralis 
tät und Fleiß, und erachten es für unbedingt nothiwens 
dig, daß Ddiefe Bedingungen in dem, .eine Anſtel⸗ 
lüng oder Beförderung Suchenden vereinigt find, damit 
nicht -in Grmangelung der einen, die anderen paralis 


firt werden. Diefe Bedingungen zu ermitteln, darüber 
volle Berläfigfeit zu gewähren, iſt den Goncuröpräs 
fungen vorbehalten, fo wie, fortgehend, den Konduis 
tenliften, welche die Gorftämter zu führen haben; dem 
ohngeachtet aber beftehen in der Prarid noch Widerſprüche, 
welde klar darthun, daß irgendwo Mangelhaftigkeit 
obwalten muß. — Wir wollen diefe, und fehr genau 
befannten Widerfprüche nicht näher bezeichnen, glauben 
aber nicht zu irren, wenn wir viele Andere mit und 
überzeugt halten: dag die Methode unferer Soncursprür 
fungen dem beabſichtigten Zwede nicht ganz entſpricht 
und die PerfonalBormerfungen bei den Forſtämtern, 
jenen Grad von Zuverläffigfeit, für jegt nicht haben, 
wie der Ernft des Gegenftanded ed heiſcht: — Das 
Gebrechen der Goncursprüfungen offenbart fid in der 
vorwiegenden ſchriftlichen Beantwortung der Fragen, 
wobei die Fertigfeit im Abſchreiben und das Auswen⸗ 
diglernen zu viel in Vortheil gelangen und der Genfar 
— zu weit gehende. Ruancirungen zu Gebot fichen; die 
forftamtlihen Noten find nicht fiher genug, weil dad 
Urtheil über Wohl und Weh der Bedienfteten , dem 
Dafürhalten einer einzigen Perfon anheim geftelt 
if. — Mehr Garantie würden die Goncuröprüfungen 
gewähren, wenn mehr mündliche Fragen geftelt, mar 
mentlich aber die fahriftlich beantworteten münblid ers 
Örtert und hierbei entſprechend erweitert werden würden; 
gu mehrerer Sicherheit der forſtamtlichen Roten, ift die 
Mitwirkung der Nevierförfter und der Inſpectionsbeam⸗ 
ten durchaus erforderlich, wie nidyt weniger: daß den 
betreffenden Bedienfteten, auf Verlangen, ihre Roten 
befannt gemadht und, eventuell, Bertheidigungen — 
vor dem Betrieböcomite zugelaflen werden. — 

Die Fachbildung für Berwaltungsftelen anlangend, 
fo war durch die Forſtſchule zu Aſchaffenburg fehr gut 
dafür geforgt; fie ift aber nunmehr äußerſt bedroht, 
nachdem diefed Inſtitut feit einigen Zahren aufgehoben 
und die Heranbildung der fünftigen Verwaltungsbeam⸗ 
ten — den Revierförftern zugewiefen worden ifl. — 
Wie wenige Individuen find zu Lehrern geeignet! wie 
wenig ift dieß der practifhe Forſtwirth, der, wenn er 
ed auch über ſich gewinnen Fann, mit Lehrgegenftänden 
feiner Zugendjahre ſich zu, befaflen, feine Zeit dem 
Dienft zu widmen hat! — Wie kann verlangt und ers 
wartet werden, daß ein Nevierförfter feinem Zögling 
innerhalb zwei Jahren, alle die Disciplinen vortrage 


! 


md. beißringe, welche bei einer mit mehreren Lehrern 
beſetzten Forſtſchule in folder Zeit kaum genügend ers 
örtert werden? Der erforderlihe Grad wiſſenſchaftlicher 
Bildung kann auf diefem Weege nicht erlangt werden 
nab wird ed eben fo wenig, als Gewerbſchulen und 


"Univerfitäten eine eigene Forſtlehranſtalt, in Abſicht 


auf Umfang und Gruͤndlichkeit des Studiums, zu erſe⸗ 
‚gen vermögen. — Unfere Forſtwirthſchaft hat zu hohe 
ſtaatswirthfchaftliche Wichtigkeit erlangt, als daß die 
Bildung der Beamten nicht alle Sorgfalt der Staatsre⸗ 
gierung in Anſpruch nähme. Im wohlverſtandenen 
Intereſſe des Staats, theilen daher gewiß recht viele 
Staatds und Forſtwirthe mit. und den Wunſch: daß 
es allerhöcfter Stelle gefallen möge, das Forſtlehrin⸗ 
fitue zu Aſchaffenburg gu reſtauriren. 

Man hat diefer Unftalt. bei der Auflögung den 
Borwurf- gemacht, daß fie ihrem Zwecke nicht entſpreche! 
&o wie wir die Sache kennen, halten wir unmaßgebs 
lich dafür, daß jedem derartigen Inſtitute, jeder Unis 
verfität wohl mit demfelben Rechte ein gleicher Borwurf 
gemacht werden koͤnnte. — Nicht dad Jnſtitut trug die 
Schuld, daß nicht Ale ald Gelehrte heimfehrten! Dad 
Uebel lag darin, dag man den Beſuch der Anſtalt Zeus 
ten geftattete, die Feine Vorbildung, nicht die geeigs 
nete, oder in ungureichendem Grade erlangt hatten, 

Die Fachbildung bezieht fih entweder auf den Bers 
waltungs ; oder auf den Forſtſchutzdienſt und die Ans 
forderungen an diefelbe find hiernach forgfältigft zu bes 
meffen. Der Berwaltungsbeamte kann nicht zu viel 
wiffen, da er nicht nur den Anforderungen feines ſpe⸗ 
siellen Dienfted, fondern auch der Aufgabe zu genügen- 
hat, feine Wiffenfhaft immer mehr auszubilden. Ans 
ders verhält es fi beim Forſtſchutzbedienſteten, wo ein 
feientives Wiffen über den abfoluten Bedarf feined Ber 
rufs, in fo fern Rachtheil bringt, als der betreffende 
Diener feiner eigentlichen Dienftfphäre ſich enträdt 
glaubt oder wirklich entrüdt if, ſonach ſich gefränft 
fühlt und im Dienfteifer allmählig erſchlafft. Wie das 
ber für den Berwaltungäbenmten vollfommene wiffens 
ſchaftliche Bildung unerläglich it, daher nicht nachge⸗ 
fehen werden darf; fo dürfen an jene nur fehr bes 
fheidene Forderungen geſtellt werden, welche ihre Bers 
wendung im Forftfhugdienfte finden. Für diefe wers 
den der Elementarunterricht der Bolföfhulen und eis 
nige Lehren über Waldbau und Forſtſchutz, durch 


. Revierförkter in encyklopädiſcher Form vorgetragen, 


genligen. 
Sind ale Vorbedingungen zur Anſtellung erfüllt; 
fo ift ed demnächſt das dienftlihe Verhalten, was die 


Aufmerkfamfeit der Vorgeſetzten feffeln und über das 


Schickſal der Angeftellten näher entfheiden muß. Wer 
nicht Pflichten üben will, übernehme Feine: Sinecuren 
Eennt die bayerifche Verfaſſung nicht! Nur eiferne 
Strenge, gepaart mit beharrlicher Gerechtigkeit, frommt 
dem Diener und dem Dienfte. Nepotismus fchafft ſelten 
Dankbare — eine Menge Gefränfter gewiß. Die Uns 
terlaffung wohlverdienter Rüge ift in dem Maaße vers 
derblich ald Nictanerfennung wirklichen Berdienfteönies 
derfhlägt — tief verlegt. * 

Neuhemsbach. 

©. Binnel, T. Bayer. Revierförfter. 





Einer der gefräßigfien unter den fleiſchſreſſenden Bögen iſt der 
Riefeafkord oder Adjutant, wie er in Indien ganannt wird 
(Ciconia argals, Temminck). Er wird {ndeffch in foftrmasis 
ſchen Anordnungen eden fo wenig unter den Raubvögeln aufgezahlt, 
wie der Zrappe , obgleich auch Diefe Bogelart hauptfählih vom thie⸗ 
riſchem Futter lebt. Der Bau des Magens des Rieſenſtorches ent! 
ſoricht feiner Nahrung, jedoch iſt gu bemerken, daß feine auflößen” 
den Drüfen von denen aller anderen bither befannt gewordenen Bäs 
gel verfhieden gebildet find, Diefe Drüen befinden fich nidt um 
die ober⸗ Magengegend, fondern bilden zwei Freisförmige Figuren von 
ungefähr anderthalb Zell im Durchmeſſer — am vorderen und bins 
teren Theil derfelben; jede Drüße beſteht aus fünf oder ſecht Zellen, 
die fich in einen gemeinſchaftlichen Bang (Kanal) öffnen, Dre Das 
gen ift mit efner ſchwieligen Haut ausgefleidet. - 

Der Adjutant, ein Bewohner Oſtiadiens, wird ſechs bit fies 
sen Fuß boch. Grin Gefieder ik im Allgemeinen bldulich gro, 
aber Bauch und Schultern find weiß. Sein Schnabel jeichnet fih 
durch Länge und Starte aus und dient ihm jur Ergreifung vom 
Schlangen, Gcildfröten, Kagen, Hühnern u. f. w. Ale diefe 
Tdiere wandern in den Magen dieſes außerſt gefräßigen Vogels. Er 
verbaut die eingenommene Nahrung dußerft ſchneil, mit Ausnahme 
von Knochen, was, nad Gpallanzani, Adler und Eulen vermögen; 
deffen ungeadtet erfceint er febr gierig darnach, indem er.jeden 
Knochen verſchlingt, den er binabwürgen fann, daher er auch Kao⸗ 
chenfreſſer genannt worden if. Fehlt es ihm am den eben ger 
nannten Srderbiffen, fo faut er den Magen mit Steinen, Holz und 
anderen ähnlichen Dingen; fo fand man in dem Magen .diefed Bor 
gels eine jehn Zo lange Sandfcildfröte. Der Rieſenſtorch lebt ger 
meiniglich in großen Geſeliſchaſten, befonders an den Mändungen 
von Släffen. In der Ferne gefeben, | gleige eine Oeerde ſolcher 


Bögel, wenn fie auf dem Waſſer ſchwimmen und mit ausgebreites 
ten Blügeln auf den Beobachter tosfommen, heranfegelnden Eanott ; 
even ſo find fie bei Ihren Gtreifjägen auf den Gandbänfen, wo 
fie Saalihiere, Wiihe u. ſ. w. aufsiden, nicht ſelten mit Den 
ſchen derwechſelt worden. Der Riefenftord ift in einigen Grgens 
den des inneren Africa fehe häufig; in Genegambien heißt er Mar 
rabou. Rach Major Denpam fteht er unter, dem Schutze der Ein 
wohner, weit er dab Sand von Aas und Unflath reinigt (as a sen 
venger). Gmathmman 'verdanfen wir einen umfldadlihen Bericht 
Über einen ‚gapınen Bogel diefer Art. Der gefiederte Riefe ſtellte ih 
ur Mittagizrit ergelmäßig "im Gpeifefanle ein und wählte feinen 
Platz hintere dem Stuhle feines Herrn. Häufig langte er ohne Bei, 
teres von den Berichten zu , die ihm vorzüglich anftanden; ja ein 
mal firedte er feinen ungebeueren Echnabel 'pfeilfgnel nad einem 
gebratenen Vogel, den er augendliclich hinunterfhlang. Er pflegte 
Überall in der Gegend umberzüfliegen und horflete gewöhnlich ſedt 
dhoch auf einigen Geidenbaummollenbäumen. Bon diefer Station 
aus, in tiniger Entfernung von zwei bis drei englifhen Meilen, 
Konnte er fehen, wenn das Mittagemahl über den Hof getragen ward; 
in tegterem Galle verlieh er ſogieich feinen Gig und flog mit fo un, 
alaublicher Schnelligkeit, daß er zeitig genug anfangte, um mit eit 
migen von, den Bedienten, welcht die verfhiedenen Gerichte herbei, 
trugen, das Hans zu betreten. Gr hlieb bieweilen, nachdem die 
. Maftjeit vorüber war, noch eine halbe Stunde hindurd im Zins 
mer und drehte feinen Kopf von einer Geite zur anderen, mit eis 
"arm Kufcpein von ungewöhrligem Ernſte, gleihfam als ob er der 
Unterhaltung der Geſellſchaft große Aufnerffamfeit fhenfte. Der 
Much des Rieſenſtorches iſt indeß feiner Gefräßtgkeit nicht gleich ; 
ein Kind von acht Jahren ann ihn mit einer Gerte in die Flucht 
Jagen, wiewohl er won vorn herein Stand leiſten zu wollen ſcheint, 
den Schnabel drohend öffnet und eine laute brüflende Gtimme bes 
nehmen laßt. Er greift, wie ſchon gefagt, kleine vierfüßige Thiere/ 
Geflügel, Schlangen ıc. an; doch wagt er eb mit, fih mit einer 
Srütenden Henne in offenen Kampf einjulaffen, 





Bibliographiederneneften Literatur ber Forſt⸗ 
und Jagdkunde und der verwandten Fächer. 


(ortſehung.) 


VL Matbematikund Sauwiſſenſchaft. 
Saxeſea (S., Sehreran der Berge und Gorfifgule zu Clautthal.) 
Erfte‘ Grundlage für den ‚Unterricht im freien Handyeichnen. 
Zum Gedbrauche in den verſchiedenen Untarrichts ⸗ Anſtalten, an 
welchen freies Handztichnen gelehrt wird. Iſtet Heft. 
Huber (Fram Zaber, SalinenforfisInfpector 1.) Hulfs⸗ Zar 
feln für Bedienſtete des Forſt, und Baufaches, und auch für 
Detonomen zur leiten und ſchuellen Beftimmung und Berech ⸗ 


= —- , 


mung deb Woffengehaitrs tober Helsfklisuee‘ und der Theile dere 
ſeiben und mehreren anderen Tafeln, als der Tangenten, En 
finuße und Sehnen der Winkel, danu der nöspigfien..Gormda 
nebſt BerehnungssBeifpielen aus der Arithmetik, Geometrie m 
Stereometrie. Berbeſſert und ergänzt und mit.einer Zugabe 
verſehen, enthaltend die Befkimmung der Eubitmaffens Geheite 
fichender Stämme von 1-40 Dermalzell Dursmefler und 10 
130 Euß Höhe. Gr. 8. Münden, Gleifgmann in Gomm 
He B 
Goriſetung folgt.) 





Meper’3 Eonverfotions-Legicon, 


Wei der ungeheueren Waffe Berlagtwrrten, welche jährlih 
der deuiſche Buchhandel vom Stapel laufen läft, ft eb miht iu 
verwwundern, daß mit der Zunahme der Zahl der Werke der Ger 
halt derfelben in demſelben Grade fich mindert. 

&* ift daber eine freudige Erſcheinung / wenn unter dem vielen 
Mittelmößigen und Dberflählihen, weldrs mit vowphaften Aatas⸗ 
Bigungen dein Publicum aufgedrungen wird, etwas Gedirgran und 
gan Füctiges zum Borfhein fommt. Au foldırs anerkennen und 
bewißfonınnen soir das im Bibiiographiſchen ZJaflitus in Hidburg 


haufen erſcheinende 
Mieyer’3 
Converfations-Lericon, 


BAR dm Seurgenden 1. Ba iR — ert mit — 
und Reihhaltigfeit ausgeftattet, wie feideb ’einent 
Werke der Art ar deutfen Literatur Faden wid. E& 
suite zweimal ſo En Krutet — * 3. Univerfals 
tricon; iHigmal (o-viel, al hans ſche· 
eben Zendenz und Kidtung des Werkes —— — 
ractifche bins 6 ift recht eigentlih ein Buch für’& Leben. 

Meyer’d Tericon erfheint in einnndzwanzig Bäm 
den, RoyalDetav , von 700 dis 800 Seiten engen , aber vortreiflis 
hen und Flaren Druds auf (uperfeinem Belin. Zeder folhre 
Bände enthält, der Zahl der Artikel nad, fo viel, al zehw Binder 
deb Reippiger Tonverfationb;Eericond. Das Werk wird, cbrn fo 
prächtig al6 jwedmäßig, autgeftattet mit fünfhuudert_erfjärenden 
und erläuternden St: ‚en, einem biftorifden und raphis 
fen Atlas, den Bi ffen der größten Menſchen ader zeiten 
und Bölfer und den AUnfichten und Plauen aller Haupitädte 
der Erde, ufer dem werden dem Zerte über fünftanfend rı 
tiärende Holzfchuitte, Abbildungen aller Werkzeuge , neum Mas 
ſchinen / eingedrudt. 

Um das Bert den öfonomifhen Berhaltniſſen aller Claſſen an 
aupaffen / erſcheint eb in Lieferungen, baren 18 einen Band aus 
maden. Binnen 4 Jahren wird das Werk, für welches mehr au 
100 Künftter befdäftige find, beendigt fein. 

Der Preis jeder Lieferung von 64 bit 80 Griten Tert in 
RoyabDetap und mehreren Stahbiſtichen if nur 24 Mr. chm., Tr 
Glögr, 53 Brold. fühl. 

Zee, der zehn Subſeribenten ſammelt, erhält ein Exemplar 
umfonft. . 

Gern werden alle Buchhandlungen, auf Verlangen, dab erfle Heft 
Zedem zur Auſicht vorlegen. 











Redakteur ; Forſtmeiſter St Behlen. — Verleger: 3. D. Sauerlänber in Fraukfurt a) M. 
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Allgemeine 


Sorst- and Iagd-Beitung. 





Erwiederung 


auf die Kritik über die Grundzüge einer wiſſen— 

fhaftlih begründeten Forſtbetriebsreguli— 

rungsmethodevon Karl. — Kritiſche Blätter von 
Pfeil. Dreigehnter Band, Ited Heft. — 


Wer im Gebiete der Wiſſenſchaften förderlich wirs 
fen will, und mehr deren nützliches Gedeihen, ald Pers 
fönlichfeiten im Auge hält, der Fann ed nur dankbar 
anerfennen , wenn Andere fih die Mühe nehmen , die 
Mängel ded Gegebenen an das Licht zu sieben, und 
die allgemeine Theilnahme an einer heilfamen Berichti⸗ 
gung zu wecken. 

Die öffentliche Kritik, das literariſche Gericht, ſtellt 
ſich und als die Seele des wiſſenſchaftlichen Aufſchwun ⸗ 
ges dar, ſobald ſeine Richter ihr Gewiſſen vollkommen 
rein und ſich von allen Vorurtheilen frei halten. 

Vor den Schranken dieſer Richterſtelle wird jeder 
Geladene mit Bertrauen und Liebe zur Sache erſchei⸗ 
nen, wenn- er in feinen Richtern jene Eigenſchaften 
voraudfegen dasf, und nicht in von Befangenheit und 
Leidenfhaft erfulltes Uxtheil, ohne ale Begründung zu 
erwarten hat, 

Während der Bearbeitung der bezeichneten Schrift 
iR mir die Größe des Unternehmens nicht entgangen, 
auch der Widerſtand, welchen daffelbe erfahren werde, 
fortan und um fo mehr im feiner ganzen Ausdehnung 
gegenwärtig gewefen, ald bie Beranlaffung hiezu haupts 
ſachlich aus dem Grgebniffe einer Prüfung der beftchen, 
den Yorfiertragd: Berehnungs + Methoden hervorgegags 
gen if. 

Als ih Die Beurtheilung der Fachwerksmethode 
unternahm, fah ich diejenigen, welche ihr deßfallſiges 


Glaubensbekenniniß fhon längft öffentlich abgelegt hats 
ten, mit vornehmen Lächeln auf mich herunterfhauen, 
und ihre Blicke einer alten Waffe zuwenden, durd wel, 
che ich den wohlverdienten Lohn für meine Kühnheit 
erhalten werde. 

Auch habe ich während jener Arbeit nicht unberũck⸗ 
fihtigt gelaffen, daß, ed forftlihe Recenſenten geben 
fönnte, welche fih nicht. entblöden, die Würde der 
Wiffenfhaft mit Füßen zu treten, und das für dieſe 
ſo heilſame Inſtitut der Kritik, zum gemeinen Gewerbe 
herunter zu brüden, um ihrem Stolze die Krone zu 
erhalten , und ihren Leidenfhaften genug zu thun. 

Da ich aber jene Schrift nicht in der Abfiht, an 


"den wiffenfhaftlihen Horigonte zu glänzen, zum Drude 


beförderte, fondern blos um das unbefangene Urtheil 
des ſachverſtändigen Publicums zu erfahren, und die 


vernommenen Mängel an der von mir einmal als zweck⸗ 


mäßig erachteten Methode, verbefern zu können, To 
Fonnte mich weder jenes vornehme Lächeln, noch iene 
alte Waffe fammt der unlautern Kritif von der Aus 
führung eines, hauptfächlih durch, dienftlihe Berhälts 
niffe bedingt gewefenen, Vorhabens zurückhalten. 

In dem Auguftshefte der Horfts und Zagbjeitung 
von 1838 wurde meine Schrift in wärbiger Haltung 
vortheilhaft beurtheilt. ‚ 

Gemäß erhaltener Privatnachrichten find ausgezeich⸗ 
nete Forfimänner im Königreiche Würtemberg und 
Großherzogthum Baden im Begriffe, den Ertrag und 
die Wirthihaft der Waldungen ihrer Bezirke nach bier 
fer Methode zu reguliren. Das Gleiche beabfichtigen 
franzoͤſiſche Gorfimänner. 

Har von Wedekind unterftelt meine Schrift in 
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dem 15. Hefte feiner Zahrbücer einer ausgedehnten 


Prüfung und Bergleihung. 

Die Ruhe, mit welcher diefed, in. alleiniger Bes 
rüdfihtigung der Sache gefhah, beftimmte auch mic 
bei der Ausarbeitung meiner bereitd abgegangenen: Ers 
wieberung ein Gleiches zu thun, wozu ich mid um fo 


mehr veranlagt fah, ald ich einen hohen Werth darauf | 


fege, mich mit einem Manne zu verfländigen, dem es 
allein und fo ernſtlich um die Wiffenfhaft zu thun ift. 
Eine folhe Gelegenheit hat mir Herr Oberforfirath 
Pfeil leider nicht gegeben, indem er die Sache feinem 
— Zwede offenbar zu fehr umterordnete. 
Den. traurigen Beweis bievon Fann fogar der bes 


fangene Leſer aus einer Bergleihung der bezeichneten 


Kritik mit meiner Schrift, entnehmen. , 

Es ift übrigend fehr bequem, über eine Sache in 
befannten Sprüchen Allgemeined zu fagen, weil es das 
zu nicht einmal nothwendig ift, ſich mit dem betreffens 
den Gegenſtande vorher vertraut zu machen. 

Dieſen Weeg Fönnen fogar Leute von mittelmäßis 
gen Sachkenntniſſen betreten, wenn fie nnr eine ger 
wiſſe Gertigkeit im Abfprehen befigen, 

Welchen Werth aber folhe Recenfionen haben, ift 
leicht einzufehen, wenn man berüdfidhtiget, daß jener 
Theil des Publicumd, welcher nicht felbft denft und 
prüft, offenbar damit betrogen iſt, dagegen der andere 
Theil das Leere und Böswillige mit dem erfien Blick 
erfennt, daher feine’ Augen von einem folhen Treiben 
abwendet. Seite 10 meiner Schrift heißt ed: 

„Wenn man berüdfictiget, wie ſchwer ed, felbft 

„bei einem angemefienen Zeits und Koftenaufwande 
"hate , den gegenwärtigen Maffenvorrath eined Forſtes 
„mit einiger. Genauigfeit anzugeben, und wie abwei⸗ 


‚zhende Nefultate von verfhiedenen Taratoren für eis 


„men und denfelben Waldtheil ängegeben werden füns 


"nen, fo muß dad Verlangen, daß ein Zarator auch 


‚mod; angebe, wie diel in jedem Waldtheil eines Wirths 
ſhaftsbezirkes im Verlaufe von 80, 100 oder noch 
‚mehreren Jahren zuwachſen werde, ſehr gewagt ers 
feinen, da befanntlidy die Beftände in einem fehr 
„großen Zeitraume fo vielen verändernden Einwirs 
„kungen ausgeſetzt find, daß es wirflih nur eis 
„nem  profetifhen Geifte möglih wäre , biefelben 
alle voraugzufehen, und nah Zeit und Maaß zu 
„berüdfihtigen.’’ ö 


„Wenn nım die Fachwerksmethode eine in diefem 
„Maaße unzuverläffige . Größe in Rechnung nimmt, 
„welche nicht felten dad Doppelte ded wirflichen Maf: 
„ſenvorrathes beträgt, fo if ed Flar, daß fie ber 
„Berechnung der jährlichen Nutzungsgröße Dinge un: 
„terſtellt, die weder find noch fein werden, u. f. w.“ 

Hierauf fagt Herr Pfeil Seite 15 des bezeichne⸗ 
ten Hefted : 

„Was dad für Dinge find, auf die fich die 
„Fachwerksmethode ftügt, die weder.find noch fein wers 
„den, fagt Herr Garl nit? Die Bertheilung der 
„Fläche für verfhiedene Zeitabfhnitte des Umtriebes 
kann es doch wohl nicht fein, denn diefe ift ja da, 
„und diejenige der Vertheilung verhältnigmäßiger Holy 
„beſtände, für die Perioden kann dod auch Fein Ding 
„genannt werden, was weder iſt, noch je vorhanden 
fein wird.“ 

Es möchte doch ſchwerlich außer Herrn Pfeil noch 
Jemand zu finden fein, der ed über ſich bringen Fönnte, 
auf dasjenige, was ich Seite 10 gefagt, und oben 
wörtlich angeführt habe, noch zu fragen, welche Dinge 
ih in Bezug auf das Fachwerk unter die nicht beſte⸗ 
henden zähle, 

Daß übrigens Herr Pfeil wohl weiß, daß die 
Fachwerksmethode die während dem Ablaufe einer Wirths 
ſchaftsperiode erfolgenden Zuwachsmaſſen ald nit ber 
ſtehende Dinge in Rechnung nimmt, geht aus dem her: 
vor, was er auf Geite 16 weiter fagt, nämlich: 

„Sie ftügt fih (die Fachwerksmethode) auf eine 


[| „ganz unlägbare Erfahrung, nämlich auf die, dab 


„aus jungen Holzpflanzen in einemgewiffen Alter Bäume 
„von beftimmter Größe und Stärfe werden, und daß 
„man alfo, wenn man eine Fläche abtheilt, auf der 
„eine gewiffe Menge davon fteht, u. beftimmt, daß diefels 
„be noch 40, 60, 80 und 200 Zahre wachſen fol, 
mie Recht annehmen kann, dag wenn diefer Ber 
„ſtimmung befolgt wird, diefe jegt jungen Bäume dann 
‚Au großen herangewachſen fein werden, die gefchidt 
„ſind, dann ebenfalld unfere Bedürfniffe zu befriedigen.’ 

Es if nicht nothwendig zu zeigen, wie fih Herr 
Pfeil bemühte, eine auf platter Hand liegende Wahr⸗ 
heit zu umſchreiben, fondern ich brauche blos feine 
bei einer anderen Gelegenheit gegebene Erklärung wörts 
lich anzuführen : 
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Es fagt nämlich derſelbe ©.138.d. 1. Heft 12 €. 
feiner Fritifchen Blätter: 

„Der Tarator foll aber Fein Profet 
„fein, fondern ein Beurtheiler des 
„Borhandenen,undnidhtsift tadelnd 
zwerther, als folhe Tarationsluftfhlöfs 
„fer, die nur Beranlaffung geben, daß man auf Rech⸗ 
‚ung der als reich angefehenen Zufunft mit. den ger 
„ringen Vorräthen der Gegenwart verſchwenderiſch 
„umgeht. Tritt dann die gehoffte und vors 
n„ausgefeste reihe Production nicht ein, 
‚sie dieß nur zu oft der Fall iſt, fo ſtürzt 
„das ganze Taxationsgebäude zuſammen, 
„und man muß ein neues mit viel ungün— 
„ſtigeren Reſultaten, als man früher er— 
„langt hätte, wenn man blos die Wirklich⸗ 
„keit beachtete, aufführen.“ 

„Die allereinfachſte Lebensklugheit räth, die Haut 

des Bären nicht eher zu theilen, als bis man das 
„Thier wirklich erlegt hat.“ J 

Ich erlaube mir hier nur die Frage: ob die Holz⸗ 
maffe, welche im Berlaufe eined Umtriebed zuwächſt, 
und von der Fachwerksmethode in Rechnung genoms 


men wird, feine Haut von einem Thiere fei, was noch 


nicht erlegt, noch nicht einmal vorhanden it, und ob 
fich jemals irgend ein Recenſent habe auffallendere Wis 
derfprüce zu Schulden Fommen laſſen „als diefe find? 

Wenn aud die jegt jungen Beſtände in der ſchon 
zum Voraus bezeichneten Haubarkeitszeit die ihnen zus 
gemutheten Erträge liefern würden, fo fonnten diefe 
doch offenbar nur dann wirflid erzielt werden, wenn 
fünmelihe Veftände zu der für fie feſtgeſtellten Zeitzum 
Hiebe Fämen. ö 

Ich behaupte aber geradezu, daß die voraudbes 
flimmte Umtriebszeit bei feinem ' Waldtheile eingehals 
ten werde. 

Damiı wird Hear Pfeil wohl vollfommen eins 
verftanden fein, wenigkend hat er ſich Seite 7 und 
8 d. 1. Heft 4. ©. feiner Fritifchen Blätter von 1828 
über dieſen Punct fehr beſtimmt ausgeſprochen, dabei 
den Umtrieb ald ein Unding bezeichnet, und diefe aufs 
fallende Behaupiang dur ein Beifpiel zu ‚begründen 
geſucht, indem ex fagt: 

„Was ift denn nun eigentlich von biefem 120jähs 
„rigen Umtriebe übrig? vieleicht Fein einziger Beſtand 


„wird gerade 120 Zahre, man Fann auch gar nicht 
„einmal fagen, daß man in diefer Zeit mit dem Hiebe \ 
„im ganzen Forfte regelmäßig herumkomme.“ 
(Bortfegung folgt.) 





Ueber die Schtraft der Thiere, befonders der 
Vögel. 


Die Bögel im Allgemeinen, find mit einem ſcharfen Geſichts⸗ 
fiane begabt, am meiften iſt es wohl unſtreitig der Adler, fo wie 
unter den Sdugtbierender Buchs, der feines ſcharfen Geſichtes wegen, 
im größten Rufe fand, da die Schaͤrfe der Luchtaugen im ſprich⸗ 
wortlichen Sinde genommen ga werden pflegt. Begüglich des Luchs 
ſes iſt indeffen diefe, obgleich alte ; hohe Meinung, | don der bors 
aüglichen Geſichtsſcharfe, nichts weniger, als fo groß, als behauptet 
wurde , eine Behauptung, "die in der dlteren Zeit ſchon Bertheidis 
ger und Gegner hatte, Aldrovand gehörte zu jenen, wogegen Geh 
ner zu-glauben Meint, die Annapme der fehr feinen und fdarfen 
Sehorgane des Luchſes, rübre her von der Acehnlichteit de6Ramens (Lynz, \ 
Lucht) mit Eynceus, welcher &pnceus, wie die Dichter fabeln, durchBau⸗ 
me, Mauern und Felſen ſehen, ja ſogar, wenn wir dem Appollonius 
glauben wollen, im die Eingerceide der Erde blicken konnte, „Die 
Wahrheit ift, fagt Gesner, daß Eynceu 4, von: weldem fo viele 
Mahrchen erzählt werden, der eeſte war, welcher Gold, Silber⸗ 
und Kupferminen in der Erde entdedte, und als ihn un der uns 
gebildete, jum Aberglauben geneigte Haufen Bold und Silber aus 
der Erde fördern ſab, und dann und wann auf foldes flich, wenn 
er im jener Tiefe darnad grubs woben er Fadeln brannte, Die er 
nie aus dem Sehachte hecvorbta die, fo Hildete man fih tin, daß 
den Lynceus zuerſt die Kraft feineb Auges beſtimmt habe, nad je 
men verborgenen Schatzen ju fuhen, daher das Sprichwort: 
nOcarffihtiger alt Spnceub," und hierauf gründete fid) wieder die 
Meinung von der außerordentfihen Sehkraft des Luchſes. *) - Ange 
ſtelte Beobachtungen bewie ſen, daß das Gefict des Eucfed (Felis 
cgrvaria, Temmink, Felis Lyax, Linn.) dem der Kake oder 
des Tigers Apnlih und nur wenig, wenn überhaupt, überlegen ik; 
und da er des Rachts auf Raub aufgeht, fo find feine Xugen, obs 
wohl glängend, wie Burfon richeig bemerkt, ſchlecht geeignet jum 
Sehen, außer in der Diumerung. Euvier, Zemmint, Ranjani 
und andere neuere Gcriftfteler haben das Geficht des Luchſes kels 
ner befonderen Erwähnung werth geachtet. 

Das auch zum Sprichwort gewordene, durchdringende Gefiht 
des Adlers deruht auf ganz anderen Beweiſen, als die eben angefühw- 
tem dabetn. Daß aber der König der Bögel unverwandten Auges 
in die Sonne, die rrine heüftraplende Sonne (H sol pur), wie 
Petrarca fih ausdrädt, bliden könne, if wohl ju bezweifeln, 
wenn auch Exaliger erzähle, daß er zu twiederholten Malen einen 





*) Elen, di,Zoologie, II, 309. 


Adler in die Eorn· gimu, u. daß diefer feinen WIR lange und feft | gewandt wird. Diet hindert den und in Vein dei hä 
umd ununterbreden auf die grüngende Saheide aebeſtet habe. Mas j digen Lichtreizes entjänden ſich Die Augen, Die Entäadung tel 
tonnte auch den Adler Heimen, un die Gonne zu frhen? Birken | fi dem Gehirae mit, und das ungkädlice Opfer haut unter m 
und einige andere Meine Vögel werden in der That von glängenden menlofen Qualen fein Beben aus. . 
Gegenfländen angejogem, worüber die fogenannte Bär den» Blende Gorifttung folgt.) 
der · Bogelfteter) , ein Stũcchen Gpirgelglat , welches man 
auf einen beiorglihen Zapfen bevefigt, und durd einen Schaeller 
dm Krerfe ummwırbein macht, den Br: liefert ; allein, in Diefem 
Bade iſt «6 wahrſcheiulich, daß die Larchen durch Neugierde ange: 
loct werden, die ber Bögeln, wie man durd eine Menge Beifplel, 
nadweifen kann, fo lebhaft ik. Au nach dem allgemeinen phy ⸗ 
” fiologifchen Primcip, daß, je gröfecen Reg ein Organ ertragen faan, 
«6 defto weniger dafür empfänglic it, Dücken wir die beiden fragı 
Uden Umfdude, wäntich eim ſcharfes Gefiht, und die Fähigkeit, 
in die Gorme zu Mieten, für waverirägli halten. Es if ja eine 
betannte Sache, daß Thiere, welche in der Racht auf Beute aus⸗ 
sehen , und weiße Thiere mit rothen Augen (Albinos) im Folge ih ⸗ 
res dußerſt empfradlich en Geſichtes, bei einem ſchwaqchen Lichte 
ſchimmer fehen können, dagegen aber durch dat volle helle Sonne, 
licht fo Überwälkigt werden, daß fe fa gar uidit fehen fönnen. 

Auredinge And Die" Augen, midt nur des Adlers, fondern 
Überhaupt aller Bögel, mit einer eigenthaͤmlichen Vorrichtung varfes 
ben, die darauf abzwedt, fie gegen zu ſtarkes Licht zu fügen; «#6. 
dürfte nicht 'unintereffant fein , dieſen merkwürdigen Gegeufband hier 
su beleuchten, 

Im Auge des Menſchen und mander Thierer aud Vögel, iR 
auf eine zweimäßige Weile zur Knfeudtung deſſelben geforzt, da 
6, ur Erleichteruns der häufigen Bervaguugen Feuchtigkeit unmägs 
lich entbehren kann. Cine Drüße ndmlih, die beim Menſchen 
den oberen und duferen Theil der Augenböhle einnimmt, liefert 
einen befländigen ThränenZufluß, deſſen Menge bingen 24 Gtuns 
den auf 4 Unpen, die Über den menſchlichen Augapfel ausfkrömen, 
beredynet ‚worden iſt. Yußerdens wird in den Fleinen Drüßdem 
die, etwa 30 an der Zahl, innerhalb der zarten Haut der innen 
Augenliedflähe aahe an den Wurzeln der Kugenwimpern ſich befins 
dan, und anter dem Wifrofcop wie Meine Peeienfhnäre eriheinen, 
eine falbenattige Flüffigfeit bereitet, nach Mayendie von fdleimigee 
Eonfiftertz wie Eiweiß; fie wird durch Die Zhränen aufgelößt m. 
derddant und das hierdurch entſtandene Gemiſch durch die Bewe⸗ 
gung der Augeulleder beſtandig über den Augapfel verbreitet; die 
Augeolicder wie Klappen wirtend, beſtehen aus halb durcfichtiger 
Mutteifubftang, die an einem Kuorbelring bevefligt il, der, ſich 
dem benachbarten Ruodem bewegend, dem Augenliede Feſtigkeit 
giebt und eb in feiner Beftalt erhäk. Umfere Augen find Aberdieß 
mit furgen Harchen befeht, entweder um dem Auge ald Gchuggitter 
zur Abwehr fermdartiger Körper, welche hineinfallen fönnten, zu 
dienen, oder um irgend einen unbefannten Einfluß auf das eins, 

+ firömende Licht zu üben. Der Ruten ‚der Augenlieder ergiebt fi 
auffallend aus dem, wab erfolg, wenn fie abgefhnitten werden — 
eine grauſame Etrafe , welde bisweilen in barbariſchen Bändern anı 
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Bibliographiederneueften Literatur dergorfs 
und Jagdkunde und ber verwandten Fäden 


(Gortfegung.) 


Wölfen (Darius), der. auf vielfäprige Erfahrungen gariahet 
practifche Grafen ı und BapnemMeifter; enthalad: die ni 
tigen Begriffe von der Arithaetit, Brometrie, Gterrumenie 
und Mechaalt; eine gründliche Anweiſuug zum Aufachmen der 
Straßen und Flüffe, fo wie auch zum Nivelicen und Plenjrig 
men; defgl. eine gründliche Anweifting zum Straßenden, mitt 
den dabei vorfommenden größeren und Heinen rn; fr 
wie aus zur Regulitung der Fläſſe und Bäde, nf du da 
bei vorfommmenden Ufer: und BahnensBauten, Ein pol 
und gemeinnügiges Taſcheaduch zum Gelbfumtmrigte für Os 
Genauffeher, Straßenmeiſter, Straßenwärter, Bahneaneiin, 
Dauer s und Zummermeifter, fo wie auch für Gorfmdnan, 
Straßens und FlubıPoligeibramte, Magifiräte , Gemeisteßer 
gefege-und ale diejenigen, deren Grundfiäde auf Bläfle A 
Gen. Mir 24 fauber lahogr. Zeichnungen und 2 Etrafens u 
SlefıEorrestionstarten. &r. 19. eifem, benſae Br 
2 tr. is | 

VIL @eographie und Statifik in Bejes eif hetb 

-und Jagdwiſſenſchaft. 
VI. Forſta und Zagdfunde äberpaupt. 

Beitf@rife für das Gars und Zagdıwefen mit It 
derer Rüdfiht auf Bayern; früher herausgegeben von Dr. k. 
Meyer 1., fortgefeht von Gt. Behlen. Mur Belge Ne 

. Bands 4 Pefle, Ge. iſtes, Dieb Heft. Erfurt, demim⸗ 
und Hopf in Comm. 1838, 1839, 3 Zpir, 8 &. Jrd 
Heft 20 Or. 

IX, Sorftwi flenfgaft ii insbefonder« 

Bedekind (S. W. Freiherr von) Juſtruetlon für dk Br 
triebs / Regulituag und Poljeetragsfhägung der Forfte vom ir 
Durch Beifpiele erläutert ; mebft einem Hefte weit Hafen und 
Extrogstafeln. (Br. 4. 8 ©, geh.) ir. 3 Denahalk 
Dingeldey, Geh. 2 Zhie, 

(Eortfegung folgt.)- 
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Allgemeine 


Sorst- und Jagd-Beitung. 





\ I Erwiederung 


auf die Kritik überdie Grundzüge einer wiſſen⸗ 

fhaftlidh begründeten Forfibetrieböregulis 

rungsmethode von Karl. Kritifhe Blätter von 
Pfeil. Dreizehnter Band, Ites Heft. . 


(Bortfegung.) 


Wenn ſonach Herr Pfeil im Zahre 1828 felöft ans‘ 


erfännte, daß Fein Beſtand zu der für ihn voraudbes 
ſtimmten Zeit zum Hiebe komme, und es feinem Zweis 
fel unterliegen Fann, daß die von jedem . Waldtheile 
zu erwartende Maſſe unter anderem fo wefentlid von 
ihrem Alter abhängt, daher bei dem einftigen Hiebe 
überall eine andere ald die vorausbeftimmte Maffengröße 
gefunden werden muß, fo darf man fi dod wohl 
wundern, wenn er jeßt im Zahre 1839 eine Bedins 
gung ald Stüge der Fachwerksmethode anrühmt, die 
nad feiner eigenen Grflärung niemald erfüllt wers 
den Fann. 

Doch nicht allein dieſer umftand iſt es, was der 
Fachwerksmethode ein fo loſes Fundament giebt; fons 
dern die Unmöglichkeit, den Gang der Holgproduction 
unter den verfhiedenften verändernden Ginwirfungen 
auf fo lange Zeiträume zum Boraus zu beurtheilen, ift 
ein weit maͤchtigeres Hinderniß ,, durch die Fachwerks/ 
methode das zu geben, was fie verfpricht. 

Hier werden inöbefondere und in fehr großem 
Maaße Dinge vorausgefegt‘, ı bie weder find nod fein 
werben. 

Auch hiemit wird fih Herr pfeil wohl einverftans 
«. den erflären müffen, wenner auf Seite 8 d. 1. Heft. 


48. feiner Fritifhen Blätter von 1 1828 zurüchlidt, wo 
er fagt: 

„And läßt ſich tenn überhaupt im Nadelholze ir⸗ 
„gend mit einiger Gewißheit vorausſetzen, in welcher 
„Reihenfolge und in welhem Alter die Beftände zum 
„Diebe kommen müflen? — 

„Geuer, Sturm, Infecten, an einem beftimmten 
„Orte zu befriedigende Bedürfniffe, ſchlechter werdens 
„der Wuchs, alled das find Dinge, welde über 
„den zwedmäßigen Betrieb beflimmen, die 
„aber niemals für einen Zeitraum von 120 
„Zahren vorauögefehen werden können.“ 

In Berüͤckſichtigung all diefer Berhältniffemag ends 
lich Herr Oberforftrach Pfeil doch für angemeffen ges 
funden haben , zu erflären, daß es Übrigend, mit den 
profetifhen Angaben über die Holmaffen, welche die 
jest jungen Beſtände feiner Zeit liefern ſollen, nicht fo 
ganz richtig fei, indem er Seite 16 d. 1. Heft. 13 B. 
fortfährt : 

„Daß dabei (nämlich bei dem Berfahren des Fach⸗ 
„wertes) dieſe jungen Beftände nicht geradezu die Holz ⸗ 
„maſſe geben werden, welche wir jetzt von ihnen, als 
„die muthmaßliche für jene künftigen Zeiten, wo fie 
„benutzbar werden, für fie in Rechnung ftellten, mag 
„ganz richtig fein, darum muß auch diefe von Zeit zu 
„Zeit berihtiget werden.“ 

Eine Berichtigung‘ der Rechnung, oder vielmehr 
eine Reviſion der Schätzung, welche eine Berichtigung 
der Rechnung zur Folge haben kann, iſt bei jeder Mes 
thode nicht allein zuläffig, fondern auch nathwendig; 
allein ed kann doch das wiflentlihe Einrechne nunrich⸗ 
tiger Größen nicht in der Möglichfeit, die Rechnung 
wiederholen zu fönnen, feine Entſchuldigung ſuchen wollen, 
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Auf Seite 17 ſpricht Herr Pfeil fhon von Taxa⸗ 
tiondwiederholungen nad je 4, 5 bie 6Zahren. Wenn 
mit der Abfürzung diefer Wiederhofungsgzeiträume nur 
noch wenige Zahre fortgefahren wird, fo mag ed nicht 
fehlen, daß diefelben auf 1 Zahr heruntergeftellt werden. 

Wir wollen aber zur Ehre des ganzen Tarationds 
wefend und zum Nugen der Waldeigenthümer annehmen, 
daß ed nicht fo weit Fomme, und man fih mit Wieders 
holungen von 10 zu 10 Zahren ald. Aeußerſtem begnüs 
gen werde, müffen dagegen aber an Herrn Pfeil die 
billige Frage ſtellen, 06 er ed auch unternehmen möchte, 
der preußifhen Oberforſtbehörde für diedortigen Staatds 
forfte eine Taxationswiederholung son 5 zu 5 Jahren 
ernftlich anzurathen? 

Würde ich annehmen, daß diefe Behörde auf Fein 
‚gründliche® Urtheil in dieſer Sache anftände, und es 
daher für zuläffig fände, auch den Heren Pfeil hierüber 
au fragen, fo wäre ich doch zum Boraus überzeugt, daß 
er auf der einen Geite die mit einer verläffigen Taxa— 

. tiondwiederholung verbundenen Koften, .und auf’ der 
anderen Seite die nadıtheiligen Folgen einer auf obers 
flaͤchliche Wiederbolung der Zaration geftügte Nutzung 
in Erwägung ziehen, und fid auf den Grund diefer 
Berhäftniffe nicht für eine Zarationdwiederholung in fo 
kurzen Zeiträumen ausſprechen würde. Außerdem kommt 
aber noch zu berückſichtigen, daß eine Taxationsreviſion 
oder Taxationswiederholung nur dort vernünftiger Weiſe 
angewenbet werden kann, wo voraudgefeßt werden 
darf, daß die vermutheten Fehler auch in einer erkenn⸗ 

- baren Größe vorhanden feien. 

Es muß daher von JIntereſſe fein, zu unterfuhen, 
in wie ferne. das von Herrn Pfeil in Ausſicht geftellte 
Hinterpförtchen geeignet fei, den Zarator vorfommens 
den Falled aus der Gefangenfhaft zu retten, und ob 

+ daher die bei dem Fachwerke möglihen und mit vielem 

‚ Grund gefürchteten Fehler ih nur auch unter Verhält⸗ 
niffen zeigen, daß fie fhon nad) einem fo Furzen Zeits 
saume von 5 Zahren bemerft, und mit einiger Berläf; 
figfeit begeichnet werden können. 

Zu diefem Ende fegen wir einen geregelten Forſt 
voraus, in welhem der wirkliche Maſſenvorrath (M) 
200000 Klafter, und der im Verlaufe der Umtriebäzeit 
(U = 100 Jahre) erfolgende Maſſenanwuchs (X) 210000 
Klafter beträgt; bei der Saatuns aber ſowohl M als 


x um 20 Procent zu hoch, fomit M = 240000 Klafı 
ter und X — 252000 Klafter beurtheilt wurde. 

Hiernach berechnet fi der Abgabes oder Etat⸗Satz 

' E=M 4 x=- == 200000 + 210000 

100 

= 4100 Klafter, wenn der richtige und 
= 240000 + 35000 — 49% 
100 

Klafter, wenn der unrichtige Haubarfeitdertrag in Rech⸗ 
nung genommen wird, und es werden daher, wenn 
nach dem letzteren Ergebniß geholzt wird, alljährlich 
820 Klafter, fomit in 5 Zahren 4100 Kiftr. zu viel 
gefhlagen, welche bei der Reviſion nach 5 Zahren feh⸗ 
len müflen, wenn fonft Feine Störungen eingetre⸗ 
ten find. — 

Wird diefer Vorgriff von 4100 Klafter auf die 
iwahre Haubarfeitömaffe von 410000 Klafter vertheilt, 
fo könimt auf je 1000 Klafter ein Fehler von 10 Kat: 
ter, und auf 100 von 1 Kiafter, oder von 1 Procent. 

Nach der Borausfegung beträgt der Schätzungs⸗ 
fehler 20 + 20, fomit im Ganzen 40 Procent, und 
nad} der oben angefiellten Berechnung ſorjcht ſich dieſer 
bedeutende Fehler nach 5 Zahren kaum im der Bröße 
eined Procented aus. 

Hieraus ergiebt fih num ganz Hlar, dag nad der 
Fachwerksmethode ein Schägungsfehler von 40 Procent 
vorliegen muß, um bei der Reviſion nah 5 Zahren 
nur eine Unrictigfeit von 1 Procent bemerken zu 
können. — \ 

Wenn man nun geradezu, und mit vollem Rechte 
behaupten darf, daß ſich Eein erfahrner Yorfimann fin: 
den werde, welder nach Abfchägung von 100 Klafter 
ftehendem Holze ernftlich behaupten Fönnte, daß der 
deßfallſige Beſtand nicht 1 Klafter Holz unter oder ber 
feiner Angabe enthalten Fönne, oder daß eine 5 Zahre 
nach der Schägung durch die Pevifion, zwiſchen den 
Haubarfeitömaflen von 410000 und 490200 Klafter ges 
fundene Differenz von 4100 Klafter wirklich beftehe, fo 
wird man dem Ergebniß einer Taxationsreviſion nach 5 
Jahren nicht wohl Folge geben Fönnen, d. h. ed wird 
Niemand beifallen, unter ſolchen Berhäftniffen dem Res 
fultate der Revifion, gegenüber von jenem der erſten 
Schägung den Borzug einzuräumen, und nach jenem 
Erſteren den Gtatfag abzuändern; ſelbſt wenn bei der 
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Revifion ein eben fo umfaſſendes und gleich Foftfpielis 
ges Berfahren beobachtet worden. wäre, 

Muß endlich der erfahrene und unbefangene Forfts 
wirth ferner zugeben, daß das Nefultat einer weiten 
Schägung kaum dann erft eine Berüdfihtigung in Ans 
fprud nehmen, und die Wenderung bed Abgabeſatzes 
zur Folge haben kann, wenn daffelbe auch wenigftend 
eine Differenz von 5- Procent nahweifet, "fo Fann ed 
Teinem Zweifel mehr unterliegen, daß bei der Fach⸗ 
werfömethode wenigftend 25 Zahre verftrichen fein müfs 
fen, wenn die Revifion eined Zarationdgefhäfted von 
wirflihen Nugen, und nicht eine pure Spielerei 
fein fol. 

Nur dad Eintreten unvorhergefehener Störungen 


kann eine Audnahme rechtfertigen. 


Welchen Werth hat demnach eine Nevifion nah 5 
oder 10 Zahren für die Fachwerksmethode, wenn Feine, 
den vorausgefegten Wirthſchaftsverlauf förenden Umftände 
eingetreten find? und welde Empfehlung kann es für 
fie fein, wenn Leute ihre Rechtfertigung übernehmen, 
welche gewohnt find, bloß die Schale, und nicht auch 
den Kern einer Sache zu unterfuchen ? 

Un jenen großen Uebelftand reiht fih noch der an, 
daß, wenn nad einer Reihe von Zahren durch die Tas 
zätiondrevifion- auch wirklich ein beachtungäwerther Feh ⸗ 
ler entdeckt wird, man immer noch im Zweifel ſchwebt, 
ob dieſer mehr Bei der Schägung des wirklichen Bors 
rathes oder bei der Beurtheilung des Anwuchſes begans 


gen wurde, und in welchem Maaße man daher denfels 


ben dort oder da berüdfigtigen , und verbeffern müfle. 

Nicht fo verhält ed fid in diefer Beziehung mit 
meiner Methode, weil bei ihr 

1) der mögliche Fehler immer nur halb fo groß 
fein Tann, ald bei ‚der Fachwerksmethode, da fie nur 
das befehende M in Rehnungnimmt, dad unbefannte 
X aber nicht ind Mitleid zu ziehen braucht, und 

2 derfelbe Fehler ſich für den gleihen Zeitraum 
immer noch fo groß darftellt, und daher fchon nach halb 
fo langer Zeit eine Revifion zuläflig if. 

Die Nichtigkeit des erſten Puncted bedarf wohl 
feined näheren Nachweiſes, indem es zu nahe liegt, 
daß M in der Regel nicht einmal die Hälftevon M+X 
beträgt, 

Den zweiten Punct anlangend, fo nehme man den 
wirklichen Maſſenvorrath M = 200000 und den Sehr 


ler für 5 Zahre, wie oben, = = 4100 Klafter an, fo 


N berechnen ſich 2 Procent, alfo gerade noch fo viel, als: 


für die Fachwerksmethode; weßwegen denn aud die" 
‚Zeit des Nevifiondeintritted in bem angenommenen Falle 
nur auf 12 oder 13 Jahre zu ſtellen wäre, während 
diefelbe.bei der Fachwerksmethode erft nah 25 Zohren 
ftattfinden Fönnte. oo. 

Bortfegung folgt.) 


- Weber bie Sehtraft d der Thiere, heſbndere 
der Vögel. 


(Bortfegung.) 


Die Bögel unterfheiden fih fehr von anderen Thieren, in den 
Augenlidernz diefe find beiihmen horizontal gebildet und fehr deui⸗ 
lichz das untere Augenlid aber iſt bei den meillen Wögeln weit. 
größer und auch beweglicher , als daS obere, wie dieß bereits Aru 
ſtoteles bemerkt hat, und es bildet in manchen Fällen an der inne⸗ 
ren Seite eine glatte polirte Platte. 

Der Theil indeffen, auf den wir mehr inshefondere angefpiele 
Haben, dürfte nicht ganz unſchiclich Augenbärfte (membrana nicti- 
tans), Blinjelhaut, troisiime paupiere, drittes Augenfid, (Blain- 
ville) genannt werden. Im eigenen Auge fann man diefe Augen⸗ 
dürfte im Spiegel unterſuchen, indem man das Auge fo weit als 
möglid von der Nafe wegdreht. Es iſt eine Meine vorhe, Reiflge 
Membrane in Form ines Oalbmondet, die im der bejeichneten Lage 
deb Auges über feinen inneren Winkel ausgebreitet erſcheiat — jer 
des Staubchen, welches aufden Augapfel gefallen if, haftet daran, 
und wird, indern fie ſich jurädfaltet, in den Kugenwintel geführt. 
Bei Bögelm num iſt diefe Xugenbärfte vom weit größerem Umfange 
und verbreitet ſich mit Hülfe zweier Muskeln über dab Auge; der 
eine Dustel bildet einen fehnigen, eplindeifhen Canal, der andere 
geht durch diefen, und wirft, wie ein Geil in einem Kolben. Da 
die Haut halb durcfigtig iſt, ſo eignet fie ſich, wenn fie gleich eis 
mem Borhange das Aug Überdedt, vortrefflich dazu, Diefes gegen 
Blendung durch zu ſtarkes kicht zu ſchützen. Offenbar aber kann «6 - 
dlos al6 Bermuthung gehen, wenn man behauptet, daß wermöge 
der in Rede chenden Membrane der Adler in die Gonne fehen 
tönne *), denn die Möglihfeit, es durch Berſuche zu beweiſen, leudh ⸗ 
tet nicht ein, da mon nicht im Stande il, Die Richtung der Pur 
pille durch dieſelde wahrzunehmen. Ariſtoteles war der Meinung, 


fie diene zur Aufeuchtung des Auges; Aldrovand aber HE nicht 


diefer Anfiht, weil unfer eigenes Auge ohne eine ſolche Vorrich- 
tung hintänglic feucht erhalten werde, 
Nach Wilughby’s Beſchreibung hat das Auge des Geldadlers 


- eim gewiſſes dices Häuschen, weiches füh von unten nad) oben er , 





*) Blamenbach · 


Aredt und den Augapfıl beim Wlinzeln bededtz ferner zwei Augen⸗ 
lider, dab eine oben, dab andere unten, wiewehl das untere nah 
‚ oben fi erſtrecende (dom allein binreiht, Das ganze Auge zu ber 
deden. Die Gegend der Augenwimdbern it (ehr hervorragend , wie 
die Zraufe oder der Berfprung an den Dachern der Päufers unter 
diefer Hervorragung liegen die Augen, wie in einer tiefem Höhle 
verborgen. Die Augen haben einen, matten Glanz, der einen blaſ⸗ 
fen Schimmer. verbreitet Die Pupide iR dunfelihwarz. Es erregt 
Bewunderuag, wenn man bemerkt, welche Gorgfalt die Ratur ans 
getvandt, und welde Vorkehrungen fie getroffen hat, um die Aus 
gen det Goldadlers hinreichend zu ſchützen; denn, nicht zufrieden 
mit einer Dede, wie dieß bei anderen Thieren gewäpnlic ift, fdeint 
fie diefelben mit vier derſchiedenen Augenfidern cder Deckeln verſe⸗ 
ben zu haben. Die Blinjelhaut hat diefelbe Beftimmung, leiſtet dies 
ſelden Dienfle, wie beim Menſchen die Augenlider. Rebſtdem bat 
aber aud die Ratur noch zwei andere Augendecel hinzugefügt, und 
von diefen iſt der untere fo groß, daß er allein hinreicht, das Auge 
au bedecken und zu ſchützen. 

Der engliſche Omitholog Willughdy bau für mindeſtens unge 
wiß, daß der Goldadler mit einem fo ausnehmend ſcharfen Geficht 
begabt feir und indem er fo hoch in der Luit ſchwebe, daß man 
ihm ſelbſt bei vollem Zageslicht nicht mehr zu erkennen vermöge, doch 
einen unter einem Buſche liegenden Haaſen oder einen kleinen im 
Baffer ſchwimmenden Fiſch erfpähen könne. „Obwohl ich, fährt er 
fort, die große Sehtraft ſowohl des Adlers, als anderer Raubpögel 
micht ü in Abrede ſtellen will, kann id mir doch nicht einbiden, dag 
she Kuge 'Brgenfände in folhen Entfernungen zu erreiden im 
Stande ſei.“ (Bortfegung folgt.) 





Bibliographie der neueften Literatur ber Forits 
und. Jagdkunde und der verwandten Sächer. 
’ (Fortfegung und Schily.) 

Karl (9, Forſtmeiſter.) Kritiſche Beleuchtung der Beiträge jur 
Lößung einiger volkswirihſchaftlicher Widerfprähe in der 
Schrift des Föniglih Wärtembergiſchen Finanzrathes W. 
Schmidleia. Eine Schrift für Forſtmanner, Eameralifien und 
Baldbefiger. Br. 8. (IV. u. ©. 5-77.) Sigmaringen, Bet 
und Fränfel in Eomm. Geh. 13 Br. 

Pfeil (Dr. B./ Oberſorſtrath 10.) Reue vonfdudige Anfeitung 
sur Behandlung, Benugung und Schatzung der Forſte. Ein 
Handbud für Forftbefiger und Forſtbeamte. Els Zte Ausgabe, 
Zte Abih.: Helikeantnig und Polperfiefung. Auch u. d. T.: 

Das forſilicht Verhaften der deutſchen Waldbdume und Ihre En 
wiehung. 2te verbefferte und vermehrte Auflage, Gr. & Ber 
lin, Beit und Comp. 1 Zhle. W Ge. 

— — Die Gorftwirchfhaft nad rein practiſcher Anficht. Ein Handı 
duch für Privanforfibrfiger, Bermwalter und insbefondere für 
Gerftiehrlinge, von 1c. te fehr verbefferte Auflage. Gr. 8, (354 
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‚6. und IV. ©.) Beipig, Baumgärtarr. Geh. 1 Zpie. 166, 
Forſtliche Zeitſchrift für das Sroßherzogthum Bu 
dem. Herausgegeben von €, Yrnöperger, Forſtrath ıc. und 
€. Gebhard, Oberforftinfpecter. L. Bo. Aes Heft. Er. & 
(189 ©. u. 1 Zab. in qu. Fol) Karitruhe, Braun. Geh 

1 Zölr. . 

Japresberihte Aber die Fortfhritte der Forſtwiß 
ſeaſchaft und forKlihen Naturkunde. Eine 
Zeitſchrift ıc. Herausgegeben von Dr. Theodor Hartigt I Zahız 
Mrd Heit. @r. 8. Berlin, Görfiner. Geh. I Thir. 4 Gr.’ 

Gorklige Mitsheilungen von Dr. W. 9. Gwinner, Prof. 
der Ferſtwiſſenſchaft zu Hohenheim. Ifter Bd. 4 Hefte. Bon 
1836—1838. (Ates Heft.) Gr. 8. (nebfl einer Tab. in Fol) 
Stuttgart, Schwrijerbart 1838. Geh. 16 Br. 

X Zagdlunde und Fiſcherei. 

Daase. Der Weidmann, wie er fein foll u. ſ. w. Ate Abth.: 
Weidmanns Naturkunde. Auch u. d. T.: Des Baidmanıs Ras 
turfunde oder Inbegriff aürd defien, was ein Waidenn von 
der Lebensart, Fährte ıc. des jagbaren Haar⸗ und Federwiſdes 
wiſſen fol und muß, um beim edien Waidwerfe aufjede Beife 
verftändig, giüdlih und gerecht zu verfahren, zw Rus und 
Frommen aller Ereunde des edien Waidwerkes zufonımengeirw 
gen. 12. Nordhaufen, Für, Geh. 18 Br. 

— — Ste Abth.: der Humd. Auch u. d. 2.: Der Ound oder doll 
Mdndige und allgemeine faßlie Abhandlung von Raturgeſchichte, 
Erjiehung, Wartung , Pflege und Dreſſur aller, zur hohen u. 
niehrigen Jagd gehörigen Punderacen, mebft Anleitung jur 
Ertenntniß und Peilung ihrer Krankheiten. . Für ale Zünger 
Diana’ abgefaßt., Ebendaf. Geh. 12 Br. 

Daude (I. €. ©: Förfter). Der Hähnerfun. Geise Erue⸗ 
hung, Bearbeitung,’ Gebrauch und Behandlung Anbang: 
Hans von Padelberg. 8. Duedlinburg, Frauke. Gh. 1 Br. 

Derfelde, der Schweißhund. Geine Erziehung, Bearbeitung 
Behandlung and Anwendung. Anhang: Legende vom heiligen 
Hubertus. 8. Durdlindurg, Franuke. Geh. 4 Br. 





So eben iſt erfhienen und in allen Buchhandlun haben: 
ehrbuc Der Susbwife nfchaft 
n ihrem ganz “ Umfange, ° 
zum Brand: bei Aentigen Borlefangennnd 
bei’m S:loanudium. 


Stepha en, 
Rönigl, ———— — Profeffor. 


Kthlr. 1.49 — fl. 2 9* = an + 45 fr. Cond.⸗M. 

Der außerordentlich billige Preis, weichen wir bei der zweiten 
Aufgabe dieſes in der Forftlihen Biteratur rähmtichfl Befannten Lebrs 
buch6 eintreten ließen, macht daffelbe au den unbemittelten Eleven 
ugdngli, Ge fei Allen, -welde iehrend oderiernend mit den Stu 
dium der Jagwiffenfhaft ſid befhäftigen, aufs Reue empfohlen, 

I B. Saierländer in Granffurt a. I, 
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Erwiederung 


auf die Kritif über die Grundzüge einer wiffens 

fhaftlih begründeten Forſtbetriebsreguli— 

zungsmethodevon Karl. — Kritifhe Blätter von 
Pfeil. Dreizehnter Band, Ites Heft. 


Gortfegung.) 


Aus diefer Darftelung und Vergleihung mörhte 
wohl die Ueberzeugung zu fhöpfen fein, daß 

a) das Hauptgebrehen der Fachwerksmethode durch 
die bisher immer ald beruhigended Mittel voraus ger 
ftellte Tarationsrevifion nad 10 und nad) wenigen Zahs 
ren nicht geheilt werden kann, 

b). dagegen diejenigen Methoden, welche ſich bei 
der Bemeflung der jährlichen Nugungsgrößen allein an 
das Beftehende halten, nur halb fo große Fehler zu: 
laffen, und weil ſich diefe früher bemerfhar machen, in 
noch fo Furzen Zeiträumen eine Reviſion geftatten. 

Auch Herrn Pfeil fheinen diefe Wahrheiten da u. 
dort begreiflich gemacht worden zu fein, indem er@eite 
4d. XI. B. 2 Heft feiner Fritifhen Blätter fagt: 

„Die Holzung wird fi daher immer nach den vors 
„handenen Vorräthen richten müffen, und die Fach⸗ 
„werksmethode darf in dieſer Beziehung Feinen andes 
„ven Grundfägen folgen, wenn fie nicht allen 
„Srund und Boden verlieren, und in der Luft 
„ſchweben will.’ 

Wie aber diefer Anforderung zu entſprechen ki, 
ohne daß eigenslihe Weſen der Fachwerksmethode auf: 
zuheben, und den Grundfägen derjenigen Methoden 
wu folgen, gegen welche Herr Pfeil in einer Umahlvon 
Vnerhrugen heftig eifert, giebt derſelbe nicht an. 


Es müßte nur der Fall fein, daß er dieſes Seite 
19 des XII. B. 1. Heft feiner kritiſchen Blätter hätte \ 
andeuten wollen, wo er fagt: \ 

„Bon einer ſolchen Flächeneintheilung, wobei man , 
„dadurch die Nachhaltigkeit zu decken fucht, daß man 
„ieder Periodeeine verhältnigmäßig beftandene 
„F läche zu überweifen fu ct, bat derfelde (nämlich 
„der Berfaffer) keine Ahndung.’’ - 

Suſchen und nod einmal Such en iſt alfo die 
Operation, von welcher ich Feine Ahndung habe. 

Wenn diefem nach dad Suchen bei Herrn Pfeil 
in fo hohem Anfchen fteht, fo wollen wir ihm auch bes 
greifich zu machen fuchen, wie nahe dad Ende des 
geſuchten Ausweegs liegt. 

Wenn jeder Periode vergäftnigmäßige Slür 
hen zugewiefen werden follen, fo wird man auch fur 
hen müflen, dag, VBerhältniß jener Flachen nach Maaß⸗ 
gabe des zeitlichen und Fünftigen Waldzuſtandes herzuſtellen. 

Zu dieſem Ende wird man zu beurtheilen ſuch en 
müflen, in wie fern die auf jenen Flächen vorfoms 
menden „jest jungen Bäume zu großen bes 
„ranwachſen, die gefhidtfind, dann ebens 
„falls unfere Bedürfniffe zu befriedigen,” 
d. h. man muß angeben, welche Holgmaffe die jebiger 
Beſtände nach 30, 70 oder 100 Zahren, nach Maaß⸗ 
gabe des Bodens und ihrer Beradungägrade 1. abs 
werfen werden, um alsdann den Perioden um fo grös 
Bere Flächen zuweilen zu können, je weniger Ertrag 
fi, von diefen erwarten läßt. 

Nicht wahr! fo wird die Gegenivart nah Anleir 
tung der Fachwerksmethode ſuchen müffen; und die 
Zukunft trifft dann im Walde dad niht, was fie nad 
dem Papier zu ſuch en hat, fondern fie findet Beftände 


zeit Feine Ahnung hatten. 

Merfivürdig ‚bleibt ed immer, daß Har Mei, wie 
wir oben zur Genüge nachgewieſen zu haben glauben, 
einerſeits fortwährend präconifirt, wie bei der Grmittes 
lung des Abgabefaged nur beftehende Dinge in Rech⸗ 
nung zu nehmen, und wie er andererfeitd aber diejes 
nigen G&rtragsberehnungsmethoden nicht genug, tadeln 
Kann, welche diefer Anforderung entſprechen, fofort 
im Gegentheile an jener Methode fefthält, deren &ris 
ſtenz durch die Einrechnung noch nicht beftehender Dinge 

* bedingt ift. 

Weil ih die unläugbare Wahrheit wiederholte: dag 
die Fachwerksmethode fpecielle Wirthſchaftsvorſchriften 
und deren genaue, einer rationellen Waldbehandlung 
entgegegenftehende Ginhaltung verlange, um die Eris 
ftenz ihrer breiten Werke nicht gefährdet fehen zu müfs 

. fen, foglaubt Herr Pfeil (©. 17) in mir einen von dens 
jenigen erfennen zu Müffen, „welche von der Fach— 
„werksmethode reden, wie der Blinde von der Farbe.” 

Auf diefe Art kömmt man wirflid am leichteſten 
davon , und Fann fogar vor jenem Publicum, welchem 
es weniger um die Sache, ald um gemeine Sprüche zu | 


und Berhälmife, von denen die Profeten ihrer 


thun ift, noch den Schein einiger Sachkenntniß erhalten. 

Würde übrigend Herr Pfeil die Güte haben , mir 
das Kunftftüc zu zeigen, wie die Erträge der Walduns 
gen nach der Fachwerksmethode ermittelt werden, ohne 
voraus zu beftimmen, welhe Erträge die jest juns 
gen Bäume feiner Zeit liefern werden, fo wäre ih 
dagegen bereit, ihm mitzutheilen, wie ed au Blinden 
moglich ift, die Farben, wenigftend die ſchwarze, an 
der rauhen Beſchaffenheit der Körperflähen zu erfennen. . 

Man möchte faft ‚zu der Anfiht gelangen, Herr 
Dberforftrath Pfeil betrachte ſich als von der Vorfehung 
sur Verteidigung der Fachwerksmethode berufen, und 
verpflichtet, gegen diejenigen mit ungebührlicher u. ungiems 
licher Härte zu Felde zu ziehen, welche feiner vers 
meintliben Autorität nicht unbedingt huldigen. 

„Man kömmt auch fogar zulegt dahin, dag man 

. dem Krit. nicht einmal: bemerflih macht, daß er das, 

was er beurtheilen will, ja gar noch nicht einmal ges 
börig Feunt, und daß er wohl, bevor er etwas Altes 
und Schlechtes an feine Stelle fegen will, das Rene 
gründlich hätte ſtudiren mögen „« was wenigftend in 
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"höheren übergegangen werden fol, 


Bezug auf meine Methore bei Harn rei offenbar 
nicht der Fall geweſen iſt.“ 

Tie Einwürfe, welche id gegen die rationelle Me: 

thode und die fogenannte Rameraltaration machte, er: 
kennt Herr Pfeil zwar ald richtig, jedod nicht als die 
wictigften , indem er meint, daß ein etwaiger Ueber: 
ſchuß im Materialcapital vermindert, und bei einem 
Mangel in demfelber nur ſelien fo viel nutzbares Holz 
vorhanden fein werde, daß nicht nach dem Ergebniffe 
jener Methode geholzt werben Fönnte. 
. Obgleich Niemand wird überfehen Fönnen, weld 
unbaltbare Anfihten Herr Pfeil auch in diefer Bezie⸗ 
bung bat, fo Fann ich doch nicht umhin, dieſelbe nä: 
ber nachzuweiſen. . 

Denfen wir und den Fall, daß in einem Wirth⸗ 

fhaftöbezirfe von Bucenbeftänden, wegen Mangel an 
Saamenjahren, ſchon längft zu große Flüchenzin Ber 
faamungsfchläge geftellt werden mußten, und daß bei 
der Zaration überdieß noch ein anfehnlicher Maffenüber: 
ſchuß gefunden worden feie. 
' Wird ed nun räthlicher erſcheinen, in den nädı: 
Ren Zahren noch eine größere Fläche -in Beſaamungs- 
fhlag zn ſtellen? oder die Benugung des Vorrathes auf 
mehrere Zahre zu vertheilen ? 

Wenn der Abfag des Holzes jeder Art auf die 
nädfte Umgebung befchränft ift, fol der Ueberſchuß um 
die Hälfte des bisherigen Preiſes hingegeben werden, 
oder nur eine allmählige Verſilberung deſſelben einges 
leitet werden, um den ‘früheren Preis möglich zu 
erhalten.’” " . 

Wenn eine baldige Erleichterung des Transportes 
in entferntere Gegenden in Ausficht geſtellt ik, folt 
man dieſe unbeachtet laffen, und den Ueberſcug ohne 
Weiteres losſchlagen? 

Wenn’ von einer niedrigen Untriesägeit zu einer 
und gemwiffe uns 
abweislihe  dürfniffe nur eine geringe Verminderung 
des biöherigen Abgabefaged zulaffen, Kann alddann 
das Fehlende nur fo gerade dazu hergeſtellt wers 
den? u. ſ. w. 

Selbſt bei einer hohen Meinung, von den gründs 
lichen Studien ded Herrn Oberforftrached Pfeil würde 
ich doch im Zweifel bleiben, ob ihm biefe und andere 
Verhaltniffe, welche bei einer Vetriehöseguiirung gu bes 
rüdfihtigen find , unbefannt ſeien, oder ob (er (fih (lies 
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ber auf der einen Seite ſchadet, um nur auf ber an⸗ 
deren in einfeitiger Richtung wirfen zu können. 

Ih will mich nicht abmühen, zu errathen, ob dad 
Gine oder. dad Andere der Fall iſt, da mic diefer Zwei⸗ 
fel in der Veurtheilung des Heren Pfeil nicht irre fühs 
sen kann. . B 

\ Mit dem von mir angegebenen Berfahren bei Ber 
rechnung der Durchforſtungserträge iſt Herr Pfeil nicht 
einverftanden, wahrſcheinlich weil bei demſelben eine 
den deßfallſigen Berhältniffen entſprechende Einfachheit 
und nicht jene dem GSharafter des Fachwerkes zufagende 
Breite zum, Grunde liegt. . 

In diefem Geiſte fortfahrend, heißt es Seite A: 

‚„Mndenfbar iſt es nicht, daß unſere Taxations-⸗ 
„ſhriftſteller zur Vereinfachung des Verfahrens zuletzt 
„dahin kommen, die Beftände im Walde gar nicht ans 
‚nufehen, fondern ben Etat nach feften Verhältnißzah⸗ 
„ien nach Hundeöhagen zu geben.’ . 

Diefes wäre alddann ein würbiges Seitenftud zu 
dem Seite 17 angegebenen Berfahren‘, in dem ges 
ſagt wird: 9. " \ , 

„Alles das, was Herr Garl am Fachwerke tadelt, 
„aßt ſich dabei leicht befeitigen, wenn man ſon ſt 
„will.“ 

‚Man kann eine ſehr fummarifhe Maflenfhägung 
„machen, und dabei in 24 Stunden ein ausgebildetes 
„Fachwerk von 34000 Morgen herſtellen.“ Bi 

Hiernach möchte wohl Herr Pfeil in der denneuen 
Zarationöfhriftfielleen zugedachten Kunſt am meiften 
voran fein, worüber man fih auch nicht wundern darf, 
da man Alles kann, „wenn man fonft will.” 

Uebrigend ift aud dem- Sefagten unzweifelhaft m 
entnehmen, daß fid die. Fachwerksmethode auf diefed 
mit Wundern verfnüpfte Verfahren wird zurückriehen 
müflen; wene Alles dasjenige, was an ihr getadelt 
werden Faun, befeitigt werden foll. 

Gegen die Kürze einer folhen Geſchäftsbehandlung 
laßt fich gar nichts, gegen den ihr dabei zufommenden 
Werth aber fehr vleles ſagen, und, wenn Herr Pfeil 
nod einmal eine Befeitigung des an dem Fachwerke 
Zabeluöwerthen vornimmt, fo wird wohl nur noch deſ⸗ 
fen Rame und das rühmliche Andenken derjenigen übrig 
bleiben, welche ohne Erfolg ſo leidenſchaftlich dafür ger 
kampft Baben. " 

Die Radwelt wird alddann die rührenden Thaten 


aufzählen, welde die Taxationskreuzfahrer in bem ger 
lobten? Fachwerke verübt haben. Cine erhebende Aus . 
ficht, ein fhöner Lohn. 

(Eortfegung folgt.y 





Ueber die Sehkraft ber Thiere, befonders der 
Vögel. 


(Gortfegung.) 5 


Diefe Zweifel gehen indeſſen offenbar zu weit, da die Behaups 
tung der großen Geſichtsſchaͤrfe des Alert, durch unumfiäßliche . 
Thatſachen bewiefen iſtz denn, wenn mir ouh Homers Gewähr 
ſchaft *) verwerfen, wenn wir ferner das Zrugniß von Aurelius 
Auguftinus **) in Zweifel ziehen, welcher fagt, „der Adler, wenn 
aud fo bob in der Luft, um für uns unfichtbar ja fein, fann 
eluen · in einem Obſtgarten im Gebüfde verfiedten Haafen oder eis 
nen Meinen im Waſſer ſchwimmenden Fiſch erſpaben;“ fo müflen 
wir doch jedenfalla die Beobachtungen folder Männer, mie Bil 
fon und Baillant, als unmwiderlegbar annehmen. Bon dem weiße 
föpfigen Adler (Aquila Teucocephalus, Savigny) fagt Wilſon: 
Aus den ätherifchen Höhen, zu welden er emporſchwebt, überblidt 
emtief unter fi mit einemmale eine unermeßliche Ausbreitung ven 
BWäldern, Geren., Feldern und Meer; und von’ dem Dfprei (Pan- 
dion haliaötos, Sarigny): . Reifenden. Fluges, wie ein Pfeil, ſchleft 
er vom Oimmel herab, das Rauſchen feiner Flügel erreicht das 
Ohr, indem er in der Ziefe verfhrmindet. ***) Ballant bemerft vom 
dem Schreiadler (F. haliaetos vocifer, Savigny), er ſtoße ebenfo wie 
der Dfprey und der Geradier (F. haliaetos albicilla, Sarigny) mit reis 
Gender Gänedigfeit aus einer großen Höhe in die Luft auf einen 
Fiſch herab, den er erfpäht *"**). Rennie (Fähigkeiten der Bun 
fogtz id felbf Habe den Fiſchaar (Divry) mehr als einmal auf eis 
mer. Höhe von jmeis bis dreihundert Fuß auf Fiſche von geringer 
Groͤße, welche ein Menſch in derfelben Entfernung ſchwerlich bes 
merft haben würde, herabſchießen ſehenz; in einem aud anderswo 
ertoähnten Falle aber fah ic den Geldadler (Aquila chrysadtos, Al- 
droraad) um die Dbfigdrten herumftreifen, als fpäpe er nad) einem 
Paaſen oder Kaninden; und wäre ed erlaubt „ ein einziges. Belfpich, 
wie diefeb einem ‚allgemeinen Öcluffe entgegen ju benugen, (0 
dürften, wir es den bereit angeführten Zrugniffen entgegenftellen. 

Ro, auffeiner Reife nad der Barfine Bay, machte die Erfab ⸗ 
rung, daß ein Menſch unter günfligen Umfländen hundert und ” 
fünfjig englifhe Meilen Über die Flache des Dirand fehen kann. 
Es ift aicht wahrfgeinlih, daß irgend ein Thier eine größere Sch 











*) ellies, xviu. 
*) Aldrosand, Oznüh. L 15. 


* Amer, Ommitb. V. 


ser) Oiseaux d’Afrique, Ir 18. 


trafi Habe, obwobl vieleicht Bögel dem Menſchen und Die meiften 
Duadrureden in der Gefichtöfcärfe hinter ſich laffen. Man werfe in 
detrachtlicher Entfernung, ver ein: Gingdroffel (Turdus musicus) 
einige Heine Käfer com blaßgrauer Farbe bin, die da6 unbewafinete, 
menfbliche Auge nicht entdeden kann, die, Droßel wird”fie aber ber 
merken , ‚ darauf zufligen und fie verf&lingen. Die Sawanmeiſe 
(Parus caudatus) ſchacut mit großer Seſchwindigkit zwiſchen den 
Baumäften under, und findet an der ganz glatten Rinde, wo das 


nadte Kugr nichts entdeden fann, mohl aber unter dem Mifrotfop " 


Snfecten fichibar werden, ihr Lieblingsfutter. Ein ſehr zahmet 
Roihtehlchen (Sylvia rubecula) bemertie von einem Aſte herab, mo 
«6 gewöhnlich ſaß, in einer Entfernung von 18 Buß, augenblicklich 
Die ihm vorgeworienen Brodfrumen und zwar mittelft Drehung des 
Kopfes nad einer Seite, fo daß «6 fid folglich bloß eines Auges 
Hediente. Ja derfelden Entfernung bemerkte Äne Wadhtel (Coturnix 
doctylisonans) mit eınem Auge einige ausgeftreute Mopnförner, die 
ſeht Mein und unf&einbar waren. 

Mau hat angenommen, daß da6 Auge beim Pinbliden auf Ger 
genftände , die ih in verfchiedener Entfernung befinden, eine Bers 
Anderung feiner Zpeile oder Berhältniffe erleide; ‘man glaubt daber, 
daG das Auge für ſich ſelbſt das leiſte, was Brillen oder Bldfer 
für diejenigen leiſten, welche fern oder fehr kurgfihtig find. Worin 
Diefe Veränderung beftche, iſt der Gegenſtand fehr genauer: Unters 

ſuchungen und gelehrter Erörterungen gewefen, aber bis jetzt weiß 
man nur fehr wenig Gewiſſes darüber. \ 

Die Gefigtsicärfe der Vögel jeigt ih am deutlichften bei der 
großen Gänelligteit, mit der fie die Luft dutchwandern, mobel 
Diefelbe und der Umfang des Sehens uneridßliche Bedingungen find, 
um die Bügel in ihrem Fluge zu leiten. Pätten fie Augen, wie 
der Maufwurf (Talpa lucida, C. Bonaparte) erpalten, Yugen, un 
fähig, mehr al6 einige Zoll weit zu fehen, fo wügden fie in befldns 
diger Gefahr fein, gegen jedes in der Richtung ihres Floget definds 
lie Hinderniß zu ofen. „In der Zbat, fagt Buflon, wir füns 
‚men die Geſchwindigkeit, womit fich ein Thier bewegt, als einen 
Beweis für die Bolkorimenpeit feines Geſichtes betrachten. Gin 
Bogel 4 B., welcher pfeilſchnell durch die Luft ſchießt, muß jedens 
falls beſſer fehen, als einer, der fangfam einen gefrümmten Weeg 
verfolgt. So haben aud unter den Duadruprden die Faulthiere 
ein ſehr befhränfees Geſicht.“ Hieraus tdße ſich fließen, daß Bös 
gel genauere Begriffe von der Bewegung und den fie begleitenden 
Umfänten, al6 j. B. relativer Geſchwindigkeit, Fläcenautdebnung, 
der verhättnißmäßigen Höhe von Pervorragungen, Ungleichheiten 
des Bodens u. f. w. haben, als die langſam kriechende haupe. Uns 
ſert (og. Bogelperfpectins Anfichten, deren genaue Ausführung eben 
fo ſchwierig / als langwierig ift, geben nur ein unvollfommenes &er 
mälde von der relativen Ungleichheit der Flächen, welche ſie darſtellen; 
Bögel dagegen Fönnen die geeigneten Stationen wählen, können nad 
einander ein Geld in allen Rigtungen durchwandern, und mit eir 
men Blide das Ganze umfaffen. Das vierfüßige Tpier, auf der 
anderen Seite, kennt bloß die Stelle, wo «6 weidet — fein Thal ⸗ 


feinen Berg oder feine. Ebene’; aber eb hat keinen Begriff vom du⸗ 
Grnansbreitung — feinen Begriff von unermehlicen . Bernen , vnd 
kein Berlangen, feine Wanderungen weiter ausjudehnen. 

Das Bogelauge, was hier nod bemerkt werden muß, iſt aw 
fer feinem eigenthmlichen Bau, im Verhaltniſſe zum Umfange deb 
Kopfes auch beträchtlich größer, alt Dir Yugen der meiſten anderen 
Abiert. Nach Petit *) hatte der Augapfel eined weiblichen Alert 
in feiner größten Ausdehnung anderthalb Zoll im Durcymeffer, dee 
des Männens maß drei Linien weniger, der eines Jbis ſecht &r 
nien; der tined Storches viermal ſo diel, der des Gafuard war vi 
mal größer, als feine Gornea, fein Durchmeſſer betrug anderthalb 
Zoll, während die Cornea bio drei Einien maß. 

(Sgluf folgt.) 





*) Oraith. Diet. p. 568, 2. edit. 





j Immortellen, Ihr blüh’t Blume an Blum’ hier im Kranz! 
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"Ben das Beſte erfreuen mag, den laden wir jur Beftellung 
ein auf die ım Bıbliographilden Inflitut eben ju erfjeinen beginnende 


Miniatur-Bibliothet der deutſchen 
\ Eilaffiter, . 


Auszug des Schönften und Gediegenften 
aus allen ihren Werfen, 

Jedes Bändchen, über 100 Seiten stark, 
elegant gebunden und mit I bis 2 Febr (hönen Gtapifigen, loſtet 
'nur 9 kr. rhn., a Gr. sächs., 24 Sibrgr. Pr. Ct. 

v Außer dem 
erhält jeder Theilnthmer bei Ablieferung des letzten Wänden al 
Prämie ein prachtvolles Kunfblatt , 
. die Portraits von 
Göthe, Schiller, Kiopſtock und Jean Panl 
im fhönften Stahiſtich groß Folio; Preis: 1 Friedricheror, 
. GANZ UMSONST! 

CF’ Jeder Raabe , jeder Jüngling, der nur ein paar Brefhen 
ober wenige Kreuger wöcenıfichet Tofchengeld erhält, ift im Exander 
fi& diefe Biblierhet, welde in gedrängtefter, bequemfter und arnirkt 
barftee Form Alles in fih vereinigt, was die deutfchem Claffis 
Fer Treflibet bervorbractem, anjufhaffen , und jeder Barer oder 
Erjieher wird eine eben fo nähliche / al6 anftändige Berwendung des 
Geldes bifigen und um fd lieber unterflügen, da in der Wibtierbet 
nichts Aufnahme findet, was den fittlihsreinen Gefühlen zu nahe 
treten fönnte. . 

«7 Unglaublich groß iſt der Abſatz, den dat Bert übers 
all findet; gewiß der fprebendfle Beweis, wie zeitgemäß es iſt u. 
wie vollfommen «6 jeden Käufer befriedigt. 

Die Berbindlichkeit det Beflelers gilt Immer nur für die vas · 
fen zwei Bänden; wer fünf Theilnehmer fucht , erhält von jeder 
Buchhandlung ein fehRes unentgedlig. “Ein Bändgen erſcheint 
jede Woche. 

 — — 


(EEE EEE m — 
Redalteur: Forſtmeiſter St Behlen. — Berl ge:: J. D. Sauerländer,in Franffurt a. M. 


© 


M 135 


20. November 1839. 
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Forst- und Iagd-Beitung. 





Erswiederung 


auf die Kritif Übgrdie Grundzüge einer wiffens 

fhaftlic begründeten Forſtbetriebsreguli— 

rungsmethode von Karl. Kritifhe Blätter von 
Pfeil. Dreizehnter Band, Ates Heft. 
Gortſetzung.) 

„Im Beſitz dieſer Ertragstafeln ſchreitet man nun 
Aur Beſtimmung des Flächeninhaltes der einzelnen Bes 
„ſtandesfiguren,“ fährt Herr Pfeil Seite 21 fort. 

Wer ſich die Mühe nehmen will, Seite 84 meiner 
Schrift nachzuleſen, wird ſich leicht überzeugen, daß ich 
die Abſchatzung der Beſtandesfiguren, nach ihrem Flä— 

cheninhalte nur für jene Fälle verlange, wo Feine Der 
tailvermeffung vorliegt, und aud nicht bewerfftelligt 
werden will. Dieſes hinderte aber den Herrn Pfeil 
nicht, die Sache in einem unvortheilhaften Lichte 
darzuftellen. 

Seite 22 fucht derfelbe dad von mir für die Ber 
fimmung der Ertragsfähigfeit und des Ertragsvermö— 
gend angegebene Berfahren zu tadeln, indem er fagt: 

„Woran erfennt es denn Herr Garl, ob der os 
„den mit einer Ertragsfähigkeit von0,9, 0,8, 0,7, 0,6, 
„05, 9,%, 0,3, 0,2, 0,1 angefproden werden muß, 
‚aumal wenn etwa, wie es leicht fein Fann, am Ende 
„Keine zum Unhalte dienenden normalen Holzbeftände 
„in der Bodenclaſſe, die = 1 zu fegen ift, und die der 
„Ertragstafel zum Grunde liegt, vorhanden find? 

„und wie beftimmt er denn in gleicher Art das 
„Ertragsvermoͤgen ?! 

GEntweder hat der Zasator Grtragetaſeln welche 


auf den zu taxirenden Forſt angewendet werden fönnen, 
in Handen, oder er beſitzt dieſelben nicht. 

Für den erſten Fall, wo nämlich der Tarator die 
nöthigen Ertragstafeln beſitzt, iſt die Frage erledigt. 

Im zweiten Falle wird die Ertragstafel in dem 
betreffenden Forſte aus den der Bodenqualität von 09 
entiprechenden Beſtänden angefertigt. 

Nun ift aber die inhaltsſchwere Frage zu beants 
worten ; was foll.denn aber der Taxator mit einer auf 
die Grtragsfähigfeit von 0,9 geftellten Ertragstafel mas 
hen? da doc nad der Anleitung von Garl eine Er⸗ 
tragstafel von der Bodenqualität — 1,0 verwendet wer⸗ 
den foll. 

Ich wäre nun der Meinung, daß, weil doch fo 
ziemlich anerfannt ift, daß der Ausdrud „beſter Bos 
den’, immer etwas Relatived und nichts Abfoluted iſt, 
aus jenem 0,9 die erſte Bodenqualität — 1,9 gemacht 
werden, und dadurch die tiefgreifende Frage ded Herrn 
Pfeil gelößt fein dürfte u. f. w. 

Wie demnad in jenen Fällen, wo fogar die Bos 
denqualitäten von 0,9 und 0,8 u. f. w. fehlen, bei der 
Beſtimmung der Grtragäfähigfeit zu verfahren fei, 
glaube ich den Heren Pfeil errathen laſſen zu dürfen. 

Während diefer Zeit win ih zw entziffern ſuchen: 
wie ed Har Pfeil angeht, wenn er einen’ Forft auf 
den Grund von Ertragstafeln für X Badenclaffen.tas 
ziren fol, und bei der Anfertigung dieſer Tafeln nur 
die IT. III. IV. V. VI. VII. VIIL IX X. findet? 

Derfelbe erflärt Seite 3, daß er fih nicht ges 
traue , nach dem von mir bezeichneten Verfahren einen 
Forſt zu taxiren, obgleich er ſich fhon 35 Jahre lang 
wit dem Tarationdwefen befhäftige. 

Der Horr Oberforſtrath fheint die eigene Ans 
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ficht zu haben, daß nur ein höheres Alter zu Taras 
tionsgefhäften befähigen fonne Obgleich ich mic hie 
mit im Allgemeinen nicht vereinigen kann, ſo will ich 
doc; hier ausnahmsweife das eigene Geftändniß des 
Heren Pfeil für wahr halten. 

Es wird dem geehrten Leſer wohl noch erinngrlich 
fein, daß das von mir oben angeführte neue Verfah— 
ren bei der Veurtheilung ded Bodens und der Beftände 
deßwegen von Herrn Pfeil getavelt wurde, weil er 
meint, ed würde dad Gefhäft nicht genau genug voll⸗ 
zogen werden Fönnen. 

Diefed hinderte ihm aber nicht, Seite 25 zu erflä- 
‘en, daß er wenig oder gar feinen Werth darauf lege, 
ob man bei Anwendung einer Etatöformel ein genaues 
red Nefultat erhalte, oder nicht. 

Die nähere Prüfung meiner Formel überläßt er 
‚den mathematifhen Forſtleuten, deren Sache es fei, 
die Fleinen Steinchen aus dem Geleife eined Weeges 
aufzulefen, und ıhn forgfältig zu ebenen, der ih einen 
unergründlichen Sumpf führe. 

Daran fheint Herr Pfeil ganz wohl zu thun, denn 
es ift nicht verdienſtlich, ſich mit folhen Kleinigfeiten 
abzugeben‘, indem man hiebei Tage und Wochen noth⸗ 
wendig hat, um nur emige Schuh Weeged zu ebenen, 
währendein Anderer durch das Borzeigen feiner Sprünge 
das Publicum beiuftiget, und fhöne Summen verdient. 
Wenn Herr Perl behauptet, daß ich zu jenen Tas 
rationgfchriftitelleen gehöre, denen es an aller Erfahs 
rung und practifher Ausbildung fehle, fo hat er allers 
dingd in fo wert recht, als ich mich erft 17 alfo noch 

. nicht ganz „85 Jahre lang mit dem Tarationdwefen 
„practiſch und theoretiſch befchäftiger”” habe. 

Alein man hat doch Veifpiele, daß fid Leute in 

etwas Fürzerer Zeit au ſehr geſchickten Zaratoren her: 
. angebildet haben. 

Es müßte nur der Fall fein, daß eine fo große 
Reihe von Zahren nothwenkig wäre, um eine übers 
fhäsende Meinung von fi zu befommen. 

Herr Pfeil ſcheint der Ucberzeugung zu fein, er 
babe bis Seite 26 noch nicht genug gegen meine Schrift 
geſagt, und erklärt deßwegen geradezu, daß alles 
das, was er in ſeinen kritiſchen Blättern ſchon über die 


Taxationsmethode von Hundeshagen geſagt habe, auch 


in Bezug auf meine Methode gelte. 














Auf dieſe Weiſe kann fein Urtheil einen ſehr auf: 
fallenden Umfang erhalten. 

Mit Hundeshagen verglichen zu werden, wird je 
der, der ſeine Schriften geleſen und ſtudirt hat, zu 
fhägen wiſſen, und ich muß geſtehen, auch mir wäre 
diefed Urtheil von Herrn Oberforftrath Pfeil fhmeicel« 
haft geweſen, wenn daffelbe eine paflende Vergleichung 
für fi) hätte. 

„Worauf es eigentlich bei einem guten Betriebe: 
‚plane und richtiger Feſtſetzung des Abgabefaged, um 
„dieſen durchführen zu Fönnen, ankonimt,“ Fönnen freu 
lich nur diejenigen wiffen, welhe in Herrn Pfeil's 
Horn blafen, wo die Töne ſchon ganz notenmäßig ge: 
ordnet liegen, und es daher nur eines Blaßbalges be: 
darf, um diefelden herauszuſtoßen. 

„Schwerlich dürfte dad darin (nämlich in meiner 
„Schrift) geleyrte Verfahren aud in anderen Staaten 
„außer dem fürſtlich Sigmaringiſchen eingeführt werden, 
„und vorläufig wird dieß Reich noch -auf den Ruhm 


" „verzichten müffen!, daß von hier aus, fi ein vervol; 


„kommnetes und berichtigtes Taxations-Berfahren über 
„ganz Europa verbreitete,“ fährt Herr Pfeil im ge 
wohnten Tone fort. 

Ich darf hierauf die Berfiherung geben, daß man 
im Fürſtenthume Sigmaringen, namentlih im Zara: 
tionsweſen, nicht fd weit jurüd if, als Herr Pfeil zu 
glauben fheint. Als Beweis hiefür wil ich nur an: 
führen, daß man fi unter anderem nicht damit be; 
gnügte, die ‚einzelnen ‚ ihrem Umfange nach groß er: 
fcheinenden Bäume nah Höhe und Durchmeſſer zu bes 
urtheifen, und zu beredinen , fondern es wird mit ei: 
nem ſchweren Hammer an diefelben geflopft, und wenn 
fies aledann einen gewiffen hohlen Ton von ſich geben, 
fowerden, vielfachen Verſuchen entnommene, Reductions- 
zahlen angewendet, und die betreffenden Stämme auf 
ihren wahren Gehalt reducirt, 

Würde man bei der Schätzung der Nezenjenten 


‚auf gleiche Weiſe verfahren, fe müßten für Einzelne 


Reductionszahlen ermittelt werden, welche nur noch die 
Ninde zu ihrem Gegenftande hätten. Bei diefen wäre 
übrigens das Anklopfen nicht nothwendig, daß fie fhon 
aus freien Stüden um fo anhaltender tönen, je hohler 
fie find. \ , 

Den Ruhm anlangend, auf welhen bad Gigmas 
ringifche Reich” zu verzichten ‚haben foll,) ſo mochte 


| 
1 





dieſe · Sprache in einer Kritik gewiß am meiften geeig ⸗ 
net fein, um Abfiht und Werth des Pegenfenten zu 
beurfunden, da doch der Werth einer Schrift nicht 
von der Größe ded Gtaated abhängt, in weldem 
der r Berfafler lebt. und wirft. \ 

\ . (Schluß folgt.) 





Aritiſche Anzeigen. 

Lehrbuch der Stöhiometrie von Dr. Otto 
Bernd. Kühn, Profi der theoret. Chemie zu 
Leipzig. Dafeldft bei Köhler... 1837. gr. 8. 204 
©. (1 Thlr.) 


* Die Shemie blieb in der neueften "Zeit nicht mehr 
rein theoretiſch, fondern wurde practifch, flieg zu den 


‚Gewerben und Fabriken herunter und verhalf diefen zu 


einem befonderen Aufſchwunge. An diefen Unwenduns 
gen nahmen vorzugdweife aud die Lands und Forſt⸗ 
wirthſchaft großen und lebhaften Antheil, woher ed denn 
fommt, daß beide wiffenfchaftlihe Fächer, welde die 
Menfchheit mit demjenigen befannt machen, wodurd fie 


"die wefentlichften und allgemeinften Mittel befhaffet, die 


verſchiedenen Bedürfniſſe ded Lebens zu befriedigen und. 
einen gewiſſen bleibenden Wohlftand zu erzeugen. Die 
Forſtwirthſchaft trat hierdurch zu der Chemie in mittels 
bare Verührung und zieht aus ihr viele Geſetze, wel 
he dazu beitragen , daß jene ihren empirifhen Charak⸗ 
ter immer mehr verliert, eine wiflenfchaftlichere Begrüns 
dung gewinnt und der Lößung der ihr von dem Ins 
duftriefyftem zugewieſenen Aufgabe ftetd näher rüdt. 
Die Anzeige hemifher Schriften jn diefer Zeitung ift 
durch Anerkennung diefer Wahrheit gerchtfertigt und 
erfcheint für den Foͤrſtmann, der meiftend weder Zeit 
noch Gelegenheit hat, fih in. anderen Zeitſchriften ums 
zuſehen, bei der in diefer Zeitung fhon mehrmald ans 
geregten Bitte wegen Furzer Anzeigen von Schriften, 
welhe mit der Forſtwiſſenſchaft in unmittelbarem oder 
directem Berhältniife ſtehen, nicht unwillkommen; daher 
folgen der oben angeführten Schrift nod mehrere andere 
nebft einer Eurzen Beleuchtung derfelben. 

Die Schrift ded Herrn Kühn if rein theoretifhen 
Inhalte, weil fie nach Anführung der über die Stör 


chiometrie erſchienenen Werke dahin geht, über diefen, 
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für die Chemie ald Wiſſenſchaft höchſt wichtigen Gegen: 
Rand, möglihft klare Vorſtellungen zu verbreifen und 
einige Meinungen, welche in Folge von Autoritäten 
fih Eingang verfhaft, ja einen gewiffen Grad von 
Abfolutheit erworben haben, näher zu beleuchten, obs 
gleich fie faft überall unheftritten geblieben und gleich: 
fam ald richtig angenommen feien. Das Ganze ift ge: 
gen die von Berzelius in die Chemie eingeführte u. 
als richtig anerfannte Verhältnißlehre der chemiſchen 
Stoffe gerichtet und . bezivedt eine Rachweiſung der 
Unhaltbarkeit, Unrichtigkeit und Undeſimmtheit dieſer 
Theorie. 

Der Leſer erſieht hieraus, daß ed eine ſtarke Bo: 
lemik gilt und der mathematifhe Theil der Chemie auf 
ganz andere Grundlagen zurüdgeführt werden fol. Eine 
fireng wiſſenſchaftliche Gritif hätte daher zu unterfuchen, 
wie der Berf. feinen Gegenftand behandelt, in wie 
fern er Recht oder Unrecht hat und feine Schrift zu ei: 
nem eigentlichen Lehrbuche ſich eignet... Diefer legte Ge: 
fihtspunct ‚Fann für den Forſtmann wenig Werth har 
ben, einen um fo größeren dagegen haben die beiden 
anderen Puncte: jedoh Fann ſich Refer. in Feinen ders 
ſelben näher einlaffen, weil er fid) nur auf ein kurzes 
und ganz allgemeines Urtheil befhränfen muß, weldes 
dahin geht, daß der Lefer nur dann Vortheile aus dem Bude 
sicht, wenn er einen gewiffen Grad von Yertigfeit 
in der Verhältnißlehre Hat; daß die Schrift mehr dem’ 
Gelehrten vom Fache Intereſſe gewährt und daß na: 
mentlih der Forſtmann daraus nur wenige materielle 
Kenntniſſe zu entnehmen Gelegenheit erhält, 

Die Erörterung der hemifhen Vorbegriffe Und das 
Sharafteriftif—he der Affinität, Verhältnißfchre, der 
Verbindungen der Körper nach Gewichtstheilen und der 
Berechnung der Miſchungsgewichte der einfahen Körper 
enthält wohl viel Belchrendes; allein die Amvendung 
ſelbſt zieht daraus wenig Nugen, wodurd die Schrift 
mit dem Wirfüngsfreife des Forfimannes nicht in nahe 
Berührung tritt. Jeder Umftand, welcher auf ſtoͤchio⸗ 


metriſche Verhältniſſe ſich bezieht, ift zwar zwedmäßig 


erörtert, allein der Berf. hat den Gegenſtand eben fo 


‚wenig feft begründet, als ed vorher der Gall ivar. 
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Ueber die Sehkraft der Thiere, beſonders 
der Vögel. 


Eqlus.) 


Der bloße Umfang det Auges iſt indeß ein zu trügliches Kenn⸗ 
zeichen, als daß man fich darauf verlaſſen könnte; denn mehrere Go⸗ 
gel, deren, Augapfel groß iſt, haben ein ſehr ſchwaces Geficht, 
vorzäglic bei Tage; wie z. B. die große Waldſchnevfe und die Eule. 
Die große Waldf&nrpfe(Sc.rusticola L.) hat fehr große hervorftchende 
Augen, . Mann ‚aber ein ſtarkes Licht mit gut dertragen, ſieht am 
beften in der Dämmerung, u. wie Dberft Montagu bemnft. ſcheinen 
ihte Yugen befonders darauf derechnet, die fchtoaden Lichiſtrahlen 
in dunklen Thälern und einfamen Waldgegenden während ihrer 
mägtrigen Ausflüge zu fammeln, und fo den Begel gegen das 
Anftogen an Bäume und andere Hinderniffe zu fihern. *) Es iſt 
in der That wahrſcheinlich, dag die prihmwörtlide Dummheit des 
Vogels fi von ſtinem ſchwachen Gefichte herſchreibt. Allerdings 
find feine Bewegungen, wie bei der Eule, mit einbrechender Dun⸗ 
telheit und in der Morgendämmerung weit lebbafter als zu jeder 
anderen Zeit, und fo ſtart bei Gonnenanf , und Grnnenuntergang, 
daß, winn man Echnepfen im Zimmer hält, diefelben regelmäßig 
jeden Morgen und Abind herumflattern, während fir den Tag über 
bloß auf dem Fißdodes umhertrippein, ohne einen Berſuch vum 
dliegen zu machen. — 


Dee Gteinwäljer (Oedicnemus crepiian⸗, Temmink) unters 
ſcheidet fi vom der Schnepfe beſonders darin, »daß, obwohl feine 
Augen .benfalls hervorfichen, fein Seficht dennoch, wofern wis 
Montalembert Hauden beimeffen därfen, am Tage fehr ſcharf iſt / 
dabei gibt dieſer Raturforſcher indeffen zu, daß der Bogel in der 
Dämmerung am beften ſehe. Das Hervorfichen der Augen ſetzt ihn 
in den Stand, eben fo gut hinter als wor fih zu ſehen, daher «6 
siemlich ſchwer halt, ihm zu mahen. Alles, was durch Bröße oder 
Hrrvorragang des Augapfels gewonnen wird, iſt Weite det 
Sehſeldes. 


Bas die Eulen und Überhaupt die meiſten NachtRaubvögel ans 
langt, fo ifk ihr Kuge anfkreitig ſehr empfindlich. Bon der Rebel⸗ 
eule (Stryx nebulosa, Gmelis) fagt Audubon: ihre Gehfraft wäh" 
rend des Tages fcheint etwas unfider, indem ich eiaſt eine auf dem 
Rüden einer Kuh fi niederlaffen fah, wodon fie, als diefe fih der 
wegte, fo plotzlich aufflog, daß ich morhiwendiger Weiſe fdliefen 
mußte, fie habe den Gegemland , worauf fie ſich geſetzt, für etwas 
Anderes gehalten. Anderemale habe ich beobachtet, daß die Anndher 
zung des grauen Gidhörngens Die in Rede fichende Eule in Furcht 


— 


*) Oiscaux, Art, lo grand Pluvier. 


fegte, wenn zufällig eines dieſer Thierchtu, auf einem AR in Ihe 
Nähe hüpfte, obgleich dieſelbe in der Dämmerung manchet Eich 
böradpen tödtet. ) 


8 Baillant erwähnt einer Apulien Beobachtung, welche er ki 
Eufen mehr als einmal gemacht habe; wurden fie nämlich hei Zage 
ufälig im ihrem Niftviägcen durch die Anndperung tleiner Bögel aufs 
geſcheucht / fo flogen fie vor ihnen, anflat fie, als ihre natäctie 
Beute, zu verfolgen. 


. ilſon fagt von der Gchneeeule (Stryx nyctea), daß die Bils 
dung ihred Auges ein merfwürdiger und anziehender Gegenſtand für 
junge Anatomen fei. Der Rugapfel ift nämlich durch ein ſtarket, 


| elaftifches, hartes, kuorpeliges Grhäufe, in Form eines abgeftugten 


Kegels, in feiner Höhle beveftige; dieſes Gehadus iſt fo dicht mit 
einer Haut Übergogen, daß eb auf den erften Anblid aus eimem 
Stüde zu beftehen ſcheint; allein wimmt man die dußerſte Res 
brane weg, fo zeigt fi, daß das Auge aus fünfiehn Gtrüden gebilı 
det iſt, die wie die Dauben eined Faſſes angeordnet find, rinandır 
an der Bafıs und an dem fhmalen Ende ein wenig überfpringen 
und fowopl einer Erweiterung, als Zufammenziehung, vielleicht 
mittelft der fie einfaffenden Muskelpaut , fähig find. Sei fünf am 
deren verſchiedenen Eulenarten , fügt Bilfon hinzu, melde er ſein 
dem unterfugt hatte, fand er ziemlich die ndurlihe Bildung diefeh 
Drgans und genau die Ahnliche Anzapl Stüde. Da nun das Xug 
auf diefe Weiſe beveſtigt ifk, fo find die Bögel, wenn ſie derſchäe 


|. dene Gegenftände andliden, ſteis genöthigt, den Kopf zu drehen, 


und die Ratur hat ihren Hals diezu fo gut eingerichtet, daß fie ihn 
mit Leichtigkeit und ohne den Körper zu bewegen, fah in rinem 
vollſtaadigan Kreife herumdrehen können. 


Bri Racht· Voͤgeln if, der vergleichenden Anatomie yafolgr, 
da6 Auge nicht nur vergleihungsweife fehr groß, fonderm zu glei 
er Zeit auch wohl hinten als vorn flach, während die ducdfichtige 
Hornhaut fi) am Ende einer Art von Röhre, aus dem tnöcrrarm 
Theil. der Selerotica befichend, befindet. Die Retina (Regpaut) 
iſt foiglich vergleihungsweife fehr groß und ausgedehnt, fo wie 
aud die Iris; während die Membranen, wegen ihrer wahrſcheis⸗ 
tich größeren Weichheit und Zartheit, für Eindrüde von einer klei⸗ 
nen Lihtmenge empfaͤnglicher find. Die Blindpaut if ebenfalls ſehr 
groß, uud dab obere Kugenlid, von dem anderer Bögel abweichend, 
iſt deweslich· 





*) Ornith, 





iographie, pı 244. 
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Grwiederung 


auf die Kritik über die Brundzüge einer wiffen: 

ſchaftlich begründeten Forfibetriehäregulis 

rungsmethode won Karl — Kritifche Blätter von 
Pfeil. Dreizehnter Band, Ites Heft. 


(Sctuf.) 


Mit dem, was Geite 27 der Kritik gegen den Ger 
brauch der Ertragstafeln vorfömmt, iſt nichts weıter 
bewiefen, ald daß der Necenfent die Sache unrichtig 
auffaßte, oder abſichtlich zu entftellenfuchte. Auch Fommt 
dort der hocverdiente Hundeshagen wieder ins Gpiel, 
woran man endlid gewöhnt iſt, weßwegen nun aud 
-fämmtlihe Angriffe ‘auf ihn ganz unbeachtet bleiben. 

Wer die Leiftungen eines Mannes, über welden 
das competente Publicum Tängft glänzend geurtheilt hat, 
auf eine fo unwürdige Weiſe zu befeten ſucht, ſchadet 
ſich ſelbſt am meiſten. 

Um die Ueberzeugung zu gewähren, wie ſehr ſich 
Herr Pfeil bemüht, alles zu entſtellen, oder wie wenig 
er dasjenige gehörig ins Auge faßt, worüber er ab⸗ 
urtheilen will, darf ich nur auf meine Erfahrungstafel 
M._über Weichholzbeſtände, und auf dasjenige, was 
in diefer Beziehung gefagt -ift, verweifen, indem Herr 
Pfeil Seite 27 erklärt: ich fheine zu glauben, daß die 
Birke, Aspe, Saalweide und Erle gleihe Maffen:Er: 
träge liefern. 

Auf der Auffchrift ter Tafel H. ift aber ausdrück⸗ 
lich gefagt, daß diefe Holjarten im gemiichten Beftande 
Ren dort bezeichneten Ertrag liefern. 

. Seite 28 enthält seine Wiederholungen, auf welche 
ich ſchon oben im Einzelnen geantwortet habe. 


Vorſtandes der Gläubigen beigebradht wird. 


"gewendet wiffen will, 


Obgleich das Geite 29 vorfommende, geößtenthete 
nur die Fortfegung ungegründeter Abſprechungen if, 
fo Fann ich doch nicht umhin, auf jene Stelle befonderd 
aufmerffam zu machen, wo ed heißt: daß man fid nad) 
meiner Methode gar nicht einmal die Muͤhe nehme, Bor: 
rath und Zuwachs genau unterfuhen zu wollen. 

Ich frage nun, wie u. mit welcher Genauigkeit denn 
bei der Fachwerksmethode der Vorrath in den jüngeren 
Beſtänden unterfucht, und aufgenommen wird? Nicht 
wahr, bier macht man die Sache viel genauer, edwird 
der Vorrath in den jungen Beſtänden gar nicht aufger 
nommen, fondern blos beurtheilt, welche Holzmafle 
diefelben bei ihrer einftigen Haubarfeit liefern werden. 

Hiegegen läßt fih aber natürlich nichts erinnern, 
„denn die Fachwerkömethode ſtützt fih auf eine 
„unläugbare Erfahrung, nämlid auf die, 


Daß aus jungen Dolmwflanen Bäume 


„werden.“ 

Die Angabe, welche Hotzmaſſe jene Bäume feiner 
Zeit abwerfen werden, ift freilich nicht fo geradehin 
Zedermannd Sache, fondern es gehören hiezu Leute von 
profetifhem Geiſte, der ihnen durch die hohe Weihe des 
Der Zus 
wachs wird natürlich auf die zuverläffigfte Weife aus 
der auf dieſem Weege ermittelten Maſſengroße ges 
funden. — 

Wer übrigens dasjenige, was ih auf Seite 61, 


-62 und 63 über dad Verfahren bei der Aufnahme des 


Maffenvorrathed gefagt habe, nachlieſt, wird wohl fins 
den, mit welcher Umſicht ich die Erfahrungstafeln ans 
und welche Ausnahme ich 
verlange. 

Seite 20 heißt es weiter: 
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„Bonn Herr Garl die Sigmaringifhen Forſte 20 | figen Sachiage inner den Slängen des iigemeine 


„Jahre lang nadı feiner Schägung wird bewirthſchaftet ha⸗ 
„ben; fo wird er fih feldft von dem Unpractifchen 
‚und Unhaltbaren feines Verfahrens überzeugen, ’’ 
Her Pfeil fheint fih von der Idee nicht trennen 
gu Fönnen, daß Zedermiann 35 Zahre lang habe taris 
ren fehen müflen, um über Tarationswefen etwas 
Bernünftiged fagen zu fünnen. . 
Es wäre doch fehr-zu bedauern, wenn er diefe 
Idee aus ſich felbft abgeleiter hätte, was übrigeng wohl 
fein Fönnte, denn, wenn man berüdfichtiget, wie viel 
widerfprechende Anfichten er ſchon ausgeſprochen hat, fo 


kann man ſich diefed Gedankens nicht recht erwehren. 


Er felöft möchte vielleicht dieſes ald richtig erfannt 
haben, weil ihm ein unerflärlihes Feſthalten an der 
Fachwerksmethode fo nothwendig fheint. 

Endlich gelangt der - Herr Dberforftrath zu der 
Frage: ob wohl die oberen Forftbeamten in größeren 
Staaten und jene, welche über 2; bid 300,000 Morgen 
Staatdwaldungen gefegt feien, ‚fih au getrauen Füns 
nen, den Nevierforftbebienten eine ganz willführlice 
Hieböleitung, ohne vorher entworfenen Hiebsplan zu 
überlaffen ? 

Wenn der Director ded Sigmaringifhen Forſt⸗ 
Hauöhaltes jährliche Hieböpläne entwerfen Fönne, fo 
fei diefed doch nicht auch den Forſtdirectoren in Naffau, 


* Braunfhweig, in Bayern und Preußen möglich. 


Hiebei iſt aber ganz außer Acht gelaffen worden, 
daß ich einen algemeinen Wirthfhaftsplan verlange, 
und dag nach meiner Methode noch auf anderem Weege 
der Hevierderwalter in den Schranfen gehalten, und 
doc nebenbei ald ein Befen behandelt werde, deſſen 
Kraft und Wille für dad Gute durch ein entſprechendes 
Zutrauen geweckt, und nicht durch unzeitige, an Geift 
und Körper angelegte Feſſeln gelähmt.wird. 

Außerdem ift noch fehr in Anſchlag zu bringen, daß 
man dort, wo die Waldungen tarirt werden, Feine 
bloße Zäger mehr, fondern gebildete Forſtleute anftellt, 
welche, im Walde lebend , gewiß befler einſehen, was 
zwedmaßig iſt, als ein Taxator 10 und noch mehrere 
Jahre früher zu beurtheilen vermochte. 

Wird denn das Wohl der Waldungen mehr beför⸗ 
dert, wenn der Director weiß, daß in gewiſſen Dis 
ſtricten geholgt wird, oder wenn der mit feinem Res 
viere vertraute Mann unter Berldfihtigung der jewei⸗ 


Wirthſchaftsplanes dad Zweckmäßigſte vornimmt. 

Es iſt nur von Directoren und Revierforſtbedien⸗ 
ten die Rede; find denn dieſe in unmittelbare Berühs 
rung geſtellt, und beftehen Feine vermittelnden Stellen, 
Forftämter , Horftinfpectionen u. f. w., und find diefe 
nicht mit Männern beſetzt, weldie in der Regel und wer 
nigſtens in wirthſchaftlicher Beziehung, nicht weniger 
verſtehen als ein in Acten und Karten ſich vergraben⸗ 
der Director. 

Ich meine, es ift beffer, und für die Baldungen 
nügliher, den gemeinfhaftlihen Einſichten des. Forſt⸗ 
meifterd und Nevierverwalterd zu vertrauen und voraus: 
aufegen, daß fie unter Beachtung allgemeiner wirths 
fhaftliher Beſtimmungen das Beſte zuleiften im Stande 
ſeien, ald in eine Maffe von Papieren und Karten die 
Holzfällungen zu verfolgen. 

Es muß für einen Director weit beruhigender fein, 
die Ueberzeuguug zu haben, daß gut gewirthſchaftet 
werde, ald bloß zu wiſſen, wo gewirthfhaftet wird. 

In Würtemberg werden die Waldungen eines jer 
den Horftamtöbezirfes von dem Kreioberforftmeifter 
(Kreisforftrath) bereift; auch in Baden geſchieht dieſes 
durch die Räthe der oberſten Forfsehörden. *) 

Es wird doch wohl angenommen werben dürfen, 
daß diefe Männer im Stande find, unter Rückſprache 
mit den einfhlagenden Sorfkamtövorftänden und Re 
vierverwaltern in den Gränzen allgemeiner wirth⸗ 
fhaftlihen Beftimmungen, dasjenige anzuordnen, was 
den jeweiligen Sad s und Zeitumftänden entſpricht, und 
daß damit den Waldungen weit beffer gedient ift, als 
mit dem Zwangoͤhemde deſſen Anwendung der Direc⸗ 
tor überwacht, und anflatt dad ausuübende Perſonal 
aufzumuntern, daſſelbe lahmt, und feinen Geiſt als 
eine Maſchine behandelt. 


Diefes für das erſtemal. 


*) In Bayern werden, nicht nur vom dem dirigirenden Regies 
rungs · Forſtbeamten, — Kreis⸗Forſtrathe —, und den Kreis 
Forflinfpestoren, wo fie noch befteheh, dann den Kreis⸗Forſteom⸗ 
miffärs, periodifhe, vegelmäßige Bifitationsreifen gemacht, 
fondern der eine der MinifterialGorftreferenten — Minifier 
rialrathe — dem als OberrInfpector der Forſte des Reiches 
die oberſte techniſche Leitung des Staatsgotfipanspattet ,- fpes 
ciell obliegt, bereift ebenfalls die Forſte. AR 
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‚Sollte es dem Herm Pfeil belieben, die Same 
weiter zu verfolgen, fo wird er mid immer und fo 
lange bereit finden, : alö er bei der Sade und Wahrs 
heit bleibt und, follte er An gewohnter Weile ges 
gen mich; aufzutreten fortfahren, daher vie Ruͤckſich⸗ 
ten der Höflichkeit u. der feinen Sitte verletzen, ſo würde der 
"Here Oberforſtrath, unterblieben Repreſſalien, nicht ſei⸗ 
ner amtlichen Stellungu. feiner decorirten Bruft zuzuſchrei⸗ 
ben haben, fondern nur meinem Gefühle für Anftand 
und- Würde, beiöffentlihen Verhandlungen über literäris 
ſche Sntereffen. J 


Sigmaringen im Juli 1839. 9. Karl 





Kritifche Anzeigen, 

Einleitung in die tednifhe Chemie für 
Jedermann von Dr. 3. F. Runge, außer⸗ 
ord. Prof. der Technologie an der Univerf. zu 
Breslau, mit 150 im Texte befindlichen Tafeln, 
worauf die hemifchen Verbindungen in naturadars 
geftellt find. 1836. Berlin b. Eichhoff. XIV. u. 

5% Seiten. gr. 8.- 4 Thlr. 12 Gr. 
Der Berf. verfieht unter „‚technifcher Chemie für 
Sedermann” die Lehre von der Anwendung der dies 
miſchen Producte im Kleinen, verfpricht bei günftiger 
Aufnahme diefed Werkes eine Bearbeitung der ſchwe⸗ 
ven Metalle und tadelt in der Borrede bie vorherrfhende 
Neigung für die alten Sprachen, indem er den Nugen 
der Naturwiſſenſchaften hervorhebt. Ob ber Berf. von 
jenen etwas verfteht, bezweifelt Nefer., fonft würde 
er ſich eine folhe Sprache nit erlauben. Nach eis 
nem Furzen Begriffe von der Lehre und dem Umfange 


der Chemie u. hemifchen Wechſelwirkung bringt der Berf.. 


die einfachen Stoffeindrei Neihen: 1) Die Sauerfoffs 
reihe, nämlih der Sauerſtoff, das Chlor, Jod, 
Brom, Fluor, Selen und der Schwefel; er nennt fie 
Brenner, weil fie bei der Verbindung mit anderen 
Stoffen unter einander fid vertreten und zwar in gleis 
chen Miſchungsverhältniſſen. 

2) Die Reihe der Metalle, welche ſich entgegenge⸗ 
fegt verhalten, bei Bereinigung mit denen der er⸗ 
ſten Reihe wahre Berbindungen eingehen und ſich vertre⸗ 
ten Fönnen. Dem Berf. gilt es als Metallität eined 
Stoffed, wenn feine Berbindung‘ mit einem Brenner 
durch ein andered Metall fo zerlegt wird, daß er ifos 

















lirt auftritt, Gegen diefe Meinung läßt ſich theoretifd 
und practifc viel einwenden, weil die Theorie fie nicht 
rechtfertigt und in der Prarid nicht gültig if. 

. Die 3te Reihe ftellt die Metalloide dar, wozu Waſ⸗ 
ferftoff , Kohlenftoff , Bor und Stidftoff gehören; da 
ſich aber dad Bor fowohl mit Eifen ald mit Platina 
verbindet, fü find die Gründe des Verf. für diefe Zus 
fammenftellung nicht haltbar. Die Entftehung der Mis 
ſchungsgewichte der einzelnen Stoffe und ihrer Verbin⸗ 
dungen , die Verbindungsweiſe und die Eintheilung in 
Säurens und Bafenverbindungen wird gut erörtert, 
nur dürfte der Ausdrud „Pfund“ bei den Gewictds 
theilen nicht paffend fein, weil der Nichtkenner leicht 
u dem Gedanken Fommen Fann, alle Verbindungen 


müßten Pfundiweife flattfinden, was allerdings viele - 


Srrthümer veranlaßte. ‚ 

Nach dieſen allgemeinen Geſetzen folgen die einzel⸗ 
nen Stoffe und ihre Verbindungen, nämlich der Sau⸗ 
erſtoff, Waſſerſtoff, Kohlenſtoff, Stickſtoff, Schwefel 
uf. w. Dieſe Darſtellungen haben für den Yorfts 
mann wegen der Bodenfunde und Nahrungsftoffe, 
welche im Boden verarbeitet werden und in die Pflans 
zen Übergehen, um fo größered Gewicht, ald der Boden 
die große chemiſche Werkſtätte ift, in welder zahlloſe 
Berbindungen und Zerfegungen vor fi gehen; u. als 
die Verweſung der Pflanzenabfälle viele Stoffe abgiebt, 
welche bei der Humusbildung thätig oder leidend find 
und die nährende Kraft deffelben in hohem Grabe vermehrt. 

Da die Kenntnig der Bodenarten und der phyfifchen 
und .hemifhen Eigenfhaften ihrer Beſtandtheile für den 
Forfimann in unferen Tagen, fo wichtig geworden ift 
und von ihr ein großer Theil der Gefege für die Lör 
Sung feiner Aufgabe abhängt, fo empfiehlt ihm Refer. 
das Etudium diefer Verbindungen, weıl fie viele Er; 
fahrungen enthalten, welche der Verf. gemacht hat, und 
ihn über viele Erfheinungen im Boden nnd feine Wirs 
Fungen belehren. Es ift nur zu bedauern, daß dad 
Werf fo theuer, alfo fein Anfauf für den Einzelnen 
erfchwert ift. 


000000 
Real⸗ und Verval Aexicon 
vo und dkunde 
BER Zr a enſchaften. 
Herausgegeben 
do: 
Stephan Behlen. . 


Wenn wir in. dem, befonders in den letzten nwan⸗ 
ig. Sahren fo fehr erweiterten und bereidherten Gebiete 
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der forfts und jagdwiſſenſchaftlichen Literatur mit einem 
prüfenden Blicke verweilen, fo Aberzeugen wir und, 
daß diefelbe an einem Werke Mangel leidet, welches 
eine umfaflende, ſowohl hitorifhe ald dem gegenwärtis 
gen witenfhaftlichen Standpuncte angemeffene lIcherfiht 
jener Lehren gzwährt, und 'mıt Vollftändigfeit Gaplihs 
keit der Darftellung vereinigt. 

Ein ſolches Wert muß, um gemeinnügig und be: 
quem zu fein, eine lericalifhe Einrichtung haben, und 
wird vorzüglich. zur Hülfe und Velchrung dienen: 

Ansübenden Forftwirthen, denen die Duck 
len Fiterärifher Belehrung nicht mehr nahe genug find, 
um dad ganze Feld der erforderlihen Sachkenntniſſe 
und eingreifenden Wiffenfhaften und deren neuefte Forts 
fhritte immer gehörig überfehen und beurtheilen zu 
Fönnen; nn 

Freunden und Pflegern der vaterländi- 
fe Waldeultur,' welhe, wenn auch zu wirth— 
haftlihen Beſchäftigungen nicht direct berufen, ſich doch 
mit dem Geifte und dem Weſen deffen näher vertraut 
machen wollen, was denkende und erfahrene Forſtwirthe 
als Früchte ihrer Beobachtungen und ihres Nachdenkens 
der Literatur der Forſt⸗ und Jagdkunde überliefert has 
ben; felbft J 

Gelehrten Forſtmännern, welche, in dem 
aufgenommenen literärifhen Borratye Stoff zur Gr: 
weiterung des eigenen literärifhen Wirfungsfreifes fins 
dend, auf Fürzeftem Weege, ‚ohne gerade die Haupt: 
fhriften felbft zur Hand nehmen zu müffen, in das Ges 
biet der Theorien eingehen wollen , endlich 

Anfängern im forftwiffenfchaftlichen Stu⸗ 
dium, weldeüberjeden Haupt su. Nebengegenftandihres 
Fünftigen Berufes Belehrung wünſchen: Vortheile, bes 
Dingt durch die Fericalifhe Behandlung einer Wiſſen⸗ 
fchaft, welche ohne Zeitverluft die ſchneüſte Intelligenz, 
und durch Einigung eines Neals und Berbalskericons, 
volftändige Ueberfiht gewährt. 

> Das in Nede ftehende Werk wird daher bereitd bes 
ſtehenden analoger Tendenz, nicht entgegentreten, viels 
mehr _eine bemerfbare Lücke ausfüllen. 

Der Herausgeber hat bei Beftimmung der Gräns 
zen .und des Umfangs deffelden darauf Bedacht genoms 
men, alles Scientiviſche und Techniſche berüdfichtigend, 
die geographifche Graͤnze deutfher Zunge gleichwohl 
nicht zu überſchreiten, wobei alfe die Schweiz mit 
inbegriffen ift. 

Bearbeitet werden von den Hülfsfächern mit ſte⸗ 
ter Beziehung und Nüdführung auf das Hauptfach: die 
Raturwiffenfhaften und zwar Phyfif, Che 
mie und Raturgeſchichte; Mathematif in ihr 
rer Anwendung auf Taration, Berechnung der Holy 
förper u. ſ. w. mit Ausſchluß der in dad Bereich der 
allgemeinen Schulbildung gehörigen Zweige der Grör 
Benlehre und Meßkunſt; Recht und Volizei — all 






gemein Gültiges, nicht aber nach Rändern, Provinzen, 
Zeit und Umitänden wandelbare Gefege —; Staatd; 
wirthfhaft und Rehnungswefen, Tehnolos 
gie, Baus und Hlöbtunde Dad Hauptfach 
gerfälltingorftwiffenfhaft, For ſtwrrthſchaft 
und Zagdfunde, mit Einſchiuß der Fo r ſi- und 
Zagdgefchichte wie der Forſt- una ZagdMys 
thologie und Archäologie. " 

Unbedingt ausgefchloffen bleibt: alles Beletriſtiſche 
und eben fo was auf amtlihe und perfönlihe Berhält⸗ 
niffe Bezug hat, daher Amteinftructionen, Biographien, 
Anefdoten ır., denen entweder der wiſſenſchaftuͤche Cha⸗ 
after fehlt, oder die rein local und wechfelnd find, 
aus welch legterem Grunde aud die Literatur nur in 
allgemeinen Umriſſen berührt werden kann. Alles Bers 
altete und VBerfchollene liegt ebenfäld außer den Grän; 
sen biefed Lericond, fowie Allee, was nur zwangs⸗ 
weife aud anderen Fächern. herüber gezogen werden 
fönnte. Dagdie Forfts Kunfts u. Bema and 
fprade solnändig geliefert werden, liegt {hen im 
Begriffe eined Neal: und Ber bal⸗-Lexicons. 

Die Definitionen find mit Schärfe gegeben, neben 
den fyftematiichslateinifchtn Namen der Naturförper zu: 
gleich die allgemein angenommenen deutihen Benennuns 
gen und gangbarften Synonymen angeführt, hingegen 
die bloß provinciellen und Localbenennungen, die den Um: 
fang des Werfed nur ungebührlic vergrößern würden, 
weggelaffen. 

Die Reichhaltigkeit ded Inhalts beweifen fhon die 
den Buchſtaben A ausmahenden 865 Artifel, während 
3 B. Hartig nur 149 Artifel in demfelben hat. 





Das Real⸗ u. Berbalstericon der Forft: u. 
Jagdkunde, zu deſſen Bearbeitung ausgezeichnete Mäns 
nerim Fache der Forſtkunde u. der damit zufammenhängens 
den Wiffenfchaften ſich mit dem Herausgeber vereinigt 
haben, um das Gediegenfte und Vollftändigfte zu lie: 
fern, was die Literatur in diefem Gebiete aufzuweiſen 
hat, erfcheint in monatlichen Pieferungen & 10 Bogen 
in großem Lexiconformat, auf fhönem weißen Papier 
gedrudt. 4 Lieferungen bilden einen Band, und das 
Ganze wird 3-4 Bände-umfaffen. Gubferiptiongpreis 
für jede Lieferung 12 ggr. = 15 fer. = 54 fr. rhein. 
= 45 fr. G.M. —* Erſcheinen der letzten Lieferung 
tritt ein erhöhter Ladenpreis ein. 

In allen Buchhandlungen Deutſchlands und der 
Schweiz liegt die Ifte Lieferung zur Einſicht vor u. wer⸗ 
den FA a angenommen, so. 

ran am ain im Auguſt 1 
Sanerländer. 


MD. 
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Forst- und Iagd-Beitung. 





Ueber die Entfernung der übermäßigen 
Wald ſtrennutzung. 


Die Schadlichkeit der übertrie benen Waldftreus 
nutzung darzuthun, kann gegenwärtig nicht in meiner 
Abſicht liegen, weil fie ohnehin ziemlich allgemein aner⸗ 
kannt iſt, und ich bei der Beſchreibung hieſigen Forſt⸗ 
revieres bald Gelegenheit erhalten werde, dieſelbe in 
dieſen Blättern anſchaulich zu machen. Ich will die 
Aufmerffamfeit auf einige weitere Mittel lenken, die 
den Landwirth in den Stand fegen mögen, die Rech⸗ 
fireu entbehren zu Fönnen. Dazu fühle id mich um 
fo mehr verpflichtet, als man fogar in ben von der 
Nonne (Liparis monucha) ftarf heimgefuhten Walduns 
gen Feine Ausnahme zulaffen will, ungeachtet jeder Uns 
befangene fich ziemlich überzeugen Fann, daß der Raus 
penfraß dort am ftärfften war, wo früher die Boden: 
ſtreunutzung übermäßig flatthatte, ald man überhaupt 
je mehr Waldftreu zu brauchen vorgiebt, je günftiger 
die Witterung dem Streurehen ift. — Man glaube jes 
doch nicht, daß ich den Wald in Bezug auf die Rech⸗ 
fireuabgabe ganz und gar abgefperrtwiffenmöhte. Die 
Mindeftbegüterten Fönnen, wie die Unbegüters 
ten, welhe darauf bedacht fein müffen, zur $riftung 
ihres und ihrer Familien Leben eine Kuh oder gar nur 
eine Ziege zu unterhalten, und Kartoffeln zu bauen, 
selten die Waldſtreu entbehren, und Naturereig 
niffe, wie Hagelfhlag , Ueberſchwemmung, außeror: 
dentlihe Dürre ıc. Fönnen felbft Mehrbegüterte bei dem 
deften Landwirthſchaftsbetriebe in die Nothwendigkeit 
verfegen, die Unterftügung mit Rechſtreu anzuſprechen. 
Dergleihen Streuabgaben gehören aber keineswegs zu 


den übertriebenen, gegen welche allein ich zu jer 
der Zeit eiferte. — *) J 

Die große Ausbeute, weiße dad Stauden 
Forn (Secale cereale multicaule) kei, feiner Ausſaat 
mit Sommergetreide in den böhmifhen Walduns 
gen gewährt, beftimmte mich in meinen Reifebemerfuns 
gen (Nürnberg 1835) den Rath zu ertheilen, auf dem 
Aderlande 4 Staudenforn mit $ Haber, oder 3 Som⸗ 
merforn oder Sommergerfteoder 3 Sommerweigen ans 
zubauen, und diefe im erften Zahre, jenes im zweiten 
Jahre zu erndten, um fo mehr, ald aus einmaliger 
Feldbeftellung zwei Erndten hervorgehen, und ber 
Kalamität, nad ungünftiigen Wintern häufig die 
Herbſtſaat unteradern, und das Feld daflır mit einer 
Sommerfrucht beftellen zu müflen, vorgebeugt 
wird. — Ich ließ es nicht beim Rathe bewenden, fons 
dern Fief 2 Megen Staudenforn aus Böhmen, und 
vertheilte den größeren Theil davon an Landwirthe im 


— 
9) Man vergleiche damit aufmerffam alles, was ich im bie . 
ſer Zeitung Japrgang 1825 ro. 79 und 80, Jahrgang 1831 
Nro, 133 und 134, Jahrgang 1834 Nro. 105, endlih Jahr⸗ 
gang 1836 Rro. 16 bi 19 hinterlegte, wozu ich nachzutragen 
habe, daß mir nun beffer ſcheint, vor dem Holjabtriebe auf 
dem befferen Boden eine ſechſ⸗, und auf dem ſchlechteren 
Boden eine zwölfjäprige Rechſtreu⸗Vorheege eintreten, 
Dagegen beim Abtriebe ſelbſt ein ober Hählice 6 Bered⸗en 
vornehmen zu laſſen. — Leider begen die Poligeis und Fir 
manzleute häufig die verkehrte Meinung, daß der Bauer 
um fo mehr Rechſtreu erhalten mäffe, je größer begütert er 
feis und den Unbegäterten gar keine Waldfireu gebühre. Ge⸗ 
gen diefeb lettere fireitet ſchen die gefunde Borfifußlchre, 
Das erſtere widerlegt die gefunde kandwirthſchaftoͤlehre, 
und «6 macht. einen nachtpeiligen Eindrud auf die 

Eireuforderer. 
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Fichielgebitge. Dieſe verfäumten die Außfaat mit eis 
wer Sommerhalmfruct nicht. Ich wurde nachher von 
Goldkronach hierher verfegt, und vernahm darüber 
nichts weiter, ald daß die Ernten gut auögefallen find. 
" Dagegen verfuhte ich i. 3. 1836 in der neu angeledr 
tm Saats und Pflanzfhule des Staatsforſtorts Fürſt 
wit dicht beraſten, feinfandigem Zhonboden, der 14 
bie 2 Fuß tief umgegraben worden war, die Ausſaat 
von + Staudenkorn und 3 Haber, aber leider zu dicht. *) 
Deßungeachtet lieferte diefer vierfahe Audfaat, wäh— 
send der aber auf dem unterhalb befindlichen Forſt⸗ 
dienftader nur dreifache Ausſaat wiedergab; deßunge⸗ 
achtet gab jened die Ausſaat drei ze hn fach zurüd, 
bet 7-9 Zoll langen Aehren und 64—7 Fuß hohen 
Halmen, während dad gewöhnliche Winterforn auf dem 
beften Felde hieſiger Gegend nur zehnfache Ausfıat 
erndten ließ, bei 4—5 Zoll Aehrenlänge und: 5—5} 
Fuß Halmenhöhe. Im Jahre 1837 fäete ich auf dem 
gedachten Dienſtfelde, dad ſchweren, feinſandigen Thon⸗ 
boden mit feuchter Aderfrumme hat, Haber mit Staus 
denforn , und zwar nicht mehr indem Berhäftniffe wie 
2:1, fondern in dem Verhältniſſe wie 3:1. Der pas 
ber lieferte das Dreifahe und dad GStaudenforn dad 
Neunfahe der Ausfaat, obfhon die Aehren und 
Halmen nicht fürger waren, als wie im Waldgarten. 
Die ‚Uxfahe des geringeren Staudenfornertraged lag 
jedoch, abgeſehen von dem großen Schaden, welchen 
Mäufe, Maulwurfsgrillen und Engerlinge verurfachten, 
in der ungünftigen Witterung, die zur Blüthezeit eins 
getreten war, denn auf dem beften der mit gemeinem 
Winterforn angebauten Felder, wurde nur die achtfache 
Ausſaat gewonnen. Die gute Erndte im Waldgarten 
veranlagte einige Landwirthe, im Frühjahre 1838 die 
Saat von } Staudenforn theil® mit 3 Sommergerfte, 
theild mit 3 Haber auf lehmigen Sands und auf Lehm⸗ 
feldern zu verfuhen, wozu ich den Saamen mit Bers 
gnügen bergab. Die Erndte des Sommergetreides fiel 
durchaus fo gut aus, ald es der Zahrgang mit ſich 
beachte. Die Erndte des Staudenkorns gab aber heuer 





*) Bit der Ausſaot des Eraudenforns und Habers wurde eine 
Fichtenfaat "verbunden. Die aus dieſer bervorgegangenen 
Pflanzen fiehen gut. Weiteren Berſuchen über die Verbindung 
des Feldbaues mit dem Waldbaue tritt dahier der Dammwild ⸗ 
fand entgegen. \ 


Jung von Beiträgen unterzogen. 


die Ausſaat ſech zigfach zurüd, bei 8-9 Zolllans 
gen Achsen und 7—74 Fuß hohen Halmen, indeß das 
gewöhnlihe Winterforn höchſtens zehnfache Ausſaat bei 
geringerer Aehren / und Halmlänge erndten ließ. Wir 
dürfen alfo annehmen, daß diefelbe Fläche, welche nun 
40 Metzen gemeined Winterforn gegeben haben würde, 
fiher 60 Megen Staudenkorn geliefert hätte. Hierin Tiegt 
gewiß ein anfehnliher, der Viehfütterung zu gut kom⸗ 
mender Gewinn , befonderd wenn in Rechnung gebracht 
wird, daß von diefem nur 14 Megen, von jentm aber 
4 Megen Saamenquantum in Abzug Fommen dürfen. 
Einen ſolchen Gewinn wirft der Runfelrübenbau in 
Gegenden, wo der Landwirth ohne Rechſtreu 
nicht beftehen zu Fönnen wähnt, ſchwerlich, und 
wohl gar nicht dann ab, wenn dem wohlfeilen Robrs 
zucker der erwünfchte zollfreie Eingang gegönnt 
wird. — *) Das Staudenforn ift übrigens zwar Heins 
Förniger, aber mehlreicher und liefert fÄhmadhafted 
Brod, davonic mich in Böhmen und dahier überzeugte. — 
(Schluß folgt.) 


Dentmal’zu Ehren ©. 8. Hartigs. 


Meine im Septemberhefte diefer Blätter befindliche 
Bemerkung, dag nur aus Würtemberg und Baden feine 
Beiträge zu Hartigd Denfmal eingegangen fein, bes 
darf einer Berichtigung. Nach einer mir unterdeflen 
von Herrn Oberforſtrath Laurop gewordenen Nachricht 
erregte die Sache au beiden Forſtmännern des Großs 
herzogthums Baden allfeitiged Intereſſe und ders 
felbe hatte, im Bereine mit dem verftorbenen Herrn 
Forftdirector v. Walbrunn, ſchon längft fih der Samm⸗ 
Zufällige Umftände, 
namentlich auch dad Ableben ded Herrn v. Wallbrunn, 
verhinderten biäher die Beendigung der Gubfcription. 

Darmftadt im Dctober 1839. v. Klipftein. 








*) Es/ iſt eine traurige Erſcheinuug unferer Zeit, daß die Sacht, 
altes ſelbſt anbauen, alles felbft fabriciren zu wollen, 
gar zu fehr überhand nimmt, und dem Allgemeinen großen 
Nayıtpeil bringt, wenn fih dadurch gleichwohl der Einzelne 
bereichern mag. Diefe Meinung folgt wenigfiens aus meis 
mern Kalkul, und hat fiher ihre Beritettt anter den Ratio⸗ 
ans und Gtantsöfonomen, 


noch weiterer Bertpeidigung bedarf. 


Beitrag über bie wahre Brunftjeit ber Aehe. 


Die wahre Brunftzeit der Rebe, die Zeit, im welder die Ride 
wirklich aufaimmt, iſt befanntlic lange genug Gegenſtand der vers 
ſchiedenſten Meinungen u, eines literarifhen Krieges gewwefen ; zwel um 
das edle Waidwert hochverdiente Männer, unfer würdiger a. d. 
Bintel und der Graf Mein haben lange und nit gan ohne Er⸗ 
bitterung ihre entgegengefegten Meinungen vertheidigt , der Ecſtere 
Die Wrbis Llwögentlice, der Eektere die 40 —41wöcheniliche Trags 
geit der Ride, und ein gerade in Folge jenes Streites entftandener 






Auiſatz des Hrn. a. d. Winfel, den ih in Wildungens „Waidı 


mann Geierabende’‘ Jahrgang 1819 pag. 88 u. f. neulich fand, 
veranlaßt mid zur Mittheilung einer Beobachtung / welde, indem 
feine Zäufdung dabei fattfinden fonnte, von einiger Bedeutung 
für die Sommerbrunft der Rehe fein dürfte, wenn überall diefelbe 
Hr. a d. Winkel fagt am 
Schluſſe zenes Auſſatzes, er werde fo lange die Späthherbibrunft 
für die richtige haften, als-Männer von Gewicht nicht aufdas Bünı 
digſte und Uawiderleglichſte dargethan haben, daß 

malte Riten, welde in einem Jahre gefegt und ihre Kälber 

bis que Blattzeit erhalten haben,“ während der Blattzeit deſſel⸗ 

ben Zabreb befchlagen werden,“ u. f. w. 

Dpne auf meine Meinungen und Anfihten befonderes Gewicht 
legen zu wollen, erlaube ich mir dennoch, über diefen Punct eine 
Erfahrung mitzutbeifen, indem ich der Anficht bin, daß jede Beob⸗ 


achtung, möge fie felbfk ein Anfänger maden, ſobald fie nur mit 


der größten Genauigkeit augeſtellt und jede Zauſchung entfernt wurde, 
Iutereffe und Nugen haben fann. . 
Am Iten Auguft 1838 ſchlich ich in einem unſerer rauben fog. 


. Aderbefiände einem braven Hirſche nad. . Das Bildprett ſteht in 


jenen Beſtanden oft während des wanyeu Tages, yorzüglid gern 
aber bei ſtürmiſcher Witterung, indem «6 unter den langen, firups 
pigen und dicht benadelten Aeſten der Fichten in jenen Höhen mehr 
Schutz gegen Regen und Wind, als ſeldſt in den Didungen und 
wugleih auf den vielem Brüden, ein ſtets nachwachſendes, ſriſches 
Gras zur Aeſung finde. Man fann deßhalb, wo ſenſt der 
Bildftand noch erträglich und ein derartiger Beſtaud nicht zu ſehr 
beunsupigt iſt / hier am Harge feinen befferen Purſchgang, beſon ⸗ 
ders bei dem erſten Schnee, machen, als in felden Aderbeftänden, 
in denen man oft mehrmals nad demſelben Rudel Wildpreit zu 
Sqhuffe tommi. Plẽtzlich fprang ein Rehbock hinter einer rauhen 
Siqte hervor, blieb dicht vor mir ſtehen und dugte nach mit. Die 
Dreiftigkeit der Bode während der Blartzeit iſt befannt, und ich will 
deßhalb auch nichts weiter darüber fagen, als daß id in der That, 
"nad einigen anderen Berſuchen, diefen verliebten Bock nur durch 
einen Burf mit einem Zannenzapfen bewegen konnte, mir Plag zu 
maden. Als id ihm beim LWegrennen mit den Bliden verfolgte, 
gewahrte ich in einiger Entfernung nod einen anderen -Behkopf, 
und indem ich ſchloß, daß er einem Schmalrehe angehöre, dem 
der Bod vieleicht reelle Beweiſe feinee Zärtlichkeit geben Lönne, 
ſchlich ich fo nahe wie möglich und mit um fo größerer Erwartung 
au ihn heran, als ich den Beſchlag sine Ride noch nie geſehen 
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hatte. Der Mod ſtand bereits wehen dem Red, und beganu feine 
iebfofungen, für welche ſich Die Rice fehe empfänglih zeigte; für 
ein Schmalreh zu Mark, hielt ich fie für ein Geltereh⸗ und alıs 
bald, darauf zwei flarfe, geſunde Kalber von demfelben Jahre ſich 
in geringer Entfernung herandßten > glaubteich anfänglich, daß fit, 
vielleicht der Mutter durch Wilddiebe beraubt, bei dieſem Geltereh 
Schutz ſuchen wollten. Sobald die beiden Kälber ſich der Ridends 
berten, murden fie ſowohl von diefer, als, auch und zwar beſonders 
von dem Bode abgeſchlagen und Aſten ſich endlih, mad mehreren 
mißfwagenen Berſuchen, fi dem verliebten Paare ju nähern, in 
eigen entgegengefeßten Richtung fort, wo id fie auch etwa eine 
Stunde ſpater im Bette figend antraf.e Durch diefe Bemerkung 
einmal aufmerffan gemacht » betradtete ich nun die Ride möglicht 
genau, mas mir um fo leichter war, als id ſtets etwa in einer 
Entfernung vor 15 bi6 W Schritten neben dem Paare hiuſchlich, 
das fih nun, Faddem die Kälber zum Ichtenmale abgefhlagen wa⸗ 
ven, der ausfchweifendften Zärtlichkeit überließ. Wie groß war aber 
mein Grflaunen , ald ich, bei einer Drehung der Ride, durch weiche 
fie mir, den Spiegel zukehrte, zwiſchen den Pinterlduften el volles 
Geſauge erfannte, nod fo mir Milch amgefüllt, daß «6 fi bei jedem 
Schritte des Rehes bewegte. Bis zu jenem Zage fireng an den Aus 
toritäten haltend, welche behaupten, daß ein altes Reh, welchet 
in demfelden Jahre gefeht habe, in der Augufbrunft nicht beſchla⸗ 
gen werde, wollte ih im Anfange meinen eigenen Augen nicht trauen; 
ip füh debhalb durch ein kleines Fernglas weldes ih der Jagd 





| wegen ſtets bei mir zu tragen pflege, nochmals genau bin und übers 


zeugte wich fo und aud fortwährend bei mehrmald verändertem 
Stande der Ride vollkommen, daß ich ein altes Reh, welches in 
demſelben Zahre gefeht, vor mir hobe. Wohl eine Gtunde lang 
und darüber ſchlich ich dem Rebe nad, dus der Bock mit aller Tours 
toiße und allen Manẽvern eines Ziegenboges verfolgte, und, nach 
dem die Kälber abgeſchlagen waren, raſch . hintereinander dreimal 
beſchlug, worauf damn jedesmal das Reh Hirten micdrig wurde und, 
mäßte. Mochten dieſe Anfttengung oder frühere Genüffe feine 
Kräfte erſchoͤpft haben , er vernadläffigte feine Geliebte von nun an 
sdnzli, außer dag er fi ſieis in ihrer Nahe hielt, aßte ſich 
Mark, und obgleich ich nod lange dem Ehepaare nachſchlich, um wo 
möglich den Beſchlag au noch ferner ju beobachten, fo wurde 
dech der Art nicht wieder delljogen. Ich wollte nun eigentlich die 
Ride im Herdſt fhirhen, um ju unterfugen, ‘ob jener Beſchlag 
beftuchtend gewefen ſeiz leider aber habe ich meinen Borfag nicht 
ausführen können und muß mid nur mit der Gewißheit brands 
gen, daß der Wefchlag in der That vollzogen wurde, daß die dabei 
deiheiligie Suse ein- altes Reh war, weldes in demfelben Jahre ges 
ſeat hatte, umd daß eine Zauſceng dei dieſer Beobachtung durch⸗ 
aus nicht ſtattgefunden hat. 

Semit wäre die eine, von dem würdigen Heren a. d. Winkell, 
gegebene Bedingung für die Annahme der Augufibrunft wenigftend 
erledigt, und eine zweite, in demfelben oben allıgirten Auſſatze ents 
Haltene, daß die Möglichkeit einer Richtwahrnehmung der Gonseps 
tion während eines Theiles der Trachtigkeit bei irgend einem Thiere 
nachgewieſen werden müffe, iſt, wenn id nicht irre / geräde 
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Bei den Beben Dur deu Deren Dr. Podelk in Mrauufäieig ere 


fü, deſſen neuere anatomifche Unterfuhungen überall wohl die 
Sommerbrunft der Rebe außer Zweifel geſetzt haben dürften. Es 
wäre wanſchenewerth, wenn durd eine Dirttpeilung der neuehten 
Beobachtungen über Liefen Gegenftand, die, lange beſprochene Gtreits 
frage endlid ihre volle Erledigung fände, da nad, ein fehr gros 
Ger Theil des Forſt / und Jagdpublicumt über die wahre Brunfis 
it der Rebe verfhhiedener Meinung ift. und wohl nur ausnahmer 
vorife der Eine oder der Andere durch eigene Beobachtungen und 
Unterfugungen fih eine wirklich gegründete Weberjeugung vers 
ſchaffen kann. 
fer Gelegenheit muß ich noch eines Vorfalles erwähnen, 
deffen Augeneuge ip war. Am ten Bay 1837 gieng ich in Ries 
der⸗ Uagara, nahe an der Bränge Giebenbärgens, mit einem dors 
tigen Zörfter in dee Abſicht aus, einen Rehbock ju fdiehen. Wir 
hatten eine Brade bei und, mit denen dort meiſtens geflöbert wird, 
gingen, währen? wir den Hund einen Diftrict abſuchen ließen, 
Jeder ein Feuergeſtell entlang, über welchet, wie wir glaubten, ein 
etwa cufgejagter Rehbock eilen würde, Rach kurzer Zeit hörte ich 
auf der entgegengefrgten Seite des Geſtelles neben mir im dem dich⸗ 
ten Geflzippe und Unterholze des Beſtandes flächtig etwas anfoms 
wen, u. in der Meinung, daf es etwa durch und aufgeflörte Wölfe 
feien, deren «6 dort nod giebt, machte ich mid um Schuſſe ker⸗ 
tig. Zu meinem Erſtaunen und mit ärgerliher Enttäufdhung fah 
ddp fhatt ihrer jedoch ein Sqhmalteh flüchtig Aber eine Meine Sloße 
ins Didicht eilen, vom einem ſtarken Rehbode rifriggejagt. Rochdem 
der Bot daffelbe an jener Meinen Blöße mehrmald im Kreife her 
zumgejagt hatte, eilte das Reh über das Geſtell, und als ihm der 
Bocd nachfolgte, machte "eine Kugel mit feinem Leben aud feinen 
vorzeitigen Lüften ein Ende. Er hatte ein ſtarkes Sechsendergehörn, 
und war fehr gut an Wildprett, aber nur fehr mittelmäßig an Feiſt, 
und während ſowohl jened Schmalreh, als auch ein anderer gerins 
gerer Bo, den ih an jenem Tage ſah, bereit6 in ihrem vollen 
Sommerkieide prangten, hatte er fi bei weitem noch nicht ganz 
gefärbt, fondern namentlich am Pinterthrile noch bedeutendes Win 
terhaar. Sollten das dertige wärmere Clima und die aud während 
des gelinderen Winters felten mangelnde Aeſung die Liebe früher u. 
heftiger bei den Thieren enıflammen, al in unftren Gegenden, fo 
wie et dort auch unftreitig bei den Menſchen der Fall iſt? 

Ein anderer Vorfall, deffen Augenzeuge id) freilich nicht gewe ⸗ 
fen bın, wär folgender. In jenen Gegenden Ungarns find noch 
große Streden Waldeß, welche, da fie als Forſtgrund gar nichts 
eint. agen, fortwährend noch in Aderfelder, umgewandelt werden, 
um von dem Boden doch wenigftens einige Einkünfte zu erzielen. 
Dan treibt zu diefem Zwecke juerft von Seiten der Korfiparthie das 

" Dierpolg, aus Stieleichen, einige, Gerrereichen, Painbuhen, Efen, 
Abornen, hohfämmigen Feldapornen und Obſtbaumen ab u. übers 
Käßt ’e6 dann den Feldwirthſchaftebeamten, die große Menge des 
ſchwaͤcheren Unterholjes, theils aus Rachwüchſen jener edleren Ool 

"arten, theils aus Dornen, Harttiegel, Roſen, Kriuidorn, tartari⸗ 
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oder für Geld ausrotten und fomit die Gläbe dem Pfluge jugänge 
lich machen ju laffen. Ja jenen Didihten finden netärlih die Ber 
wohner der dortigen Wälder, namentlich auch das Raubzeug ein 
um fo beſſeres Aiyl, als es firlenmeife gar nicht möglich Hi, fie 
au.durddringen. Zu einer folhen Ausrottung fommt am Item 
April 1837 ein dortiger Beamter, ſelbſt ein eifriger Jäger, und er⸗ 
fährt von den Arbeitern, daß fie fo eben eine alte Ride, — dort 
Sub genannt — mit zwei Kälbern gefehen haben. Er läft-fih 
die Stelle zeizen, an welcher da6 Reb gefehen war, und findet dafs 
felbe allerdings ganz in der Nähe drrfeiben mit zwei noch midt 
lange ’gefeßten Kigchen, don denen e6 fi nicht trennenmwil. Bald 
nachher wurden in derfelben Herrſchaft, jedod an einem entgegens 
gelegten Theile, ebenfalls zwei Rehkalber gefehen. Da ich von eis 
nem fo frühjeitigen Gräen dee Rebe nie etwas gehört hatte, fo 
ſprach ich mebriadh über Diefe beiden mir erzählten Facia, unter 
Anderen aud mit dem Erjherzogl. Palatinab- Foͤrſter Böcärh in So⸗ 
mes, einem glaubhaften Manne und recht guten Jäger, dre, fo 
weit ich ihn zu beurteilen im Gtande bin, eben feın Zägerlateln 
ſpꝛach. Er verfierte, daß dergleichen Bilde dort nicht ju den Gels 
tenbeiten gehören und daß er ſelbſt früher einmal, bereits am LDNien 
oder Wien Diärz junge, noch nicht lange gefehte Rehkalber geichen 
babe. Wire das fo frühzeitige Setzen der Rehe dort allgemein, fo 
würde id bei· meinem längeren Kufenthalte in der dortigen Gegend 
wohl mehr davon gehört Haben; ich erinnere mid aud noch gutge 
mug, im Zuny mehrfah Kitzchen gefchen zu haben, welche ihrer 
Größe nach zu der gewoͤhnlichen Zeit geſetzt fein mußten; «8 ſcheint 
mir demnad wohl nur zu den Ausnahmen zu gehören mad iſt viel 
leicht die Folge jener vorzeitigen Brunft, deren Opfer der obener⸗ 
wähnte Rehbod wurde, An der Wahrheit diefer Mitteilungen dber 
das früpe Gehen der Rebe habe ich jedoch keinen Grund zu weis 
fein, RE. 











Bunte Schnepfe. 
(Sporting Magazine,’ Mär; 1839.) 


Die in der berüpmten englifchen Jagdieitſchriſt abgebildete Eqh⸗e · 
pfenvari⸗iat wurde in Gtaffordfpire geſchoſſen. Wei vielen Thierm 
kommen Garbenvarietäten vor, welde man, befonders die bunten 
Farbenabwechſelungen, der Demefticirung zujuſchteiben pflegt. Bei 
Zhieren, welche in der Greibeit leben, find ſolche Barbenverdndes 
tungen weniger häufig und rühren jedenfalls von anderen Einfläffen 
der. Bei Sunepfen iſt ein buntſchadiges Farbengemiſch indeflen 
gewiß ſelten · “ . . 

Selbſt bei Menfchen können plöglihe Barbenverdaderungen der 
Haare eintreten , in Folge von Schmerz, Furcht und ahnlicher pfyr 
chiſcher Einwirkungen. Konnten nicht auch dielleicht bei Thieren gleis 
he Urſachen ähnliche Wirkungen hervorbri ? 


. D. Sauerländer in Grauffurt a. M, 
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Weber die Entfernung der übermäßigen 
Boldftreunngung. 
. (Sätuf.) 


Ich erinnere mid, daß ein Landwirth anjtatt Soms 
meriweigen irrthümlich Winterweigen füete, Nachdem er 
vergebend auf dad Schoſſen der Saat gewartet hatte, 
fo aderte er fie bis auf einige Beete unter. Auf dier 
fen blieb der Winterweitzen niedrig, beſtockte fi aber fehr 
ſtark, und lieferte im nächſten Jahre eine fo reihlide 
Körner s und Stroherndte, daß dad Unteradern bereut 
wurde. Diefe Wahrnehmung führt mich zu dem weiter 
en Rathe, aud den Winterweigen, die Wintergerfte 
und dad gemeine Winterforn eben fo, wie dad Gtaus 
denforn zu behandeln, fomit im Frühjahre mit einer 
Sommerhalmfrudt .in dem Verhältniffe, wie 1:3 zu 
ſäen, letztere im erften und erftere im zweiten Zahre 
gu erndten. — 

Aufgemuntert durch Albrecht Blods Schrift⸗ 
hen über den thieriſchen Dünger, feine Vermehrung 
und vollfommene Gewinnung (Breslau, 1835),*) aufs 
gemuntert dur F. A. Rüd ers vortrefflihe allgemeine 
Iandivirthfchaftlihe Zeitung und durh das Central⸗ 
blatt des Iandwirthfchaftlichen Bereind in Bayern — 


*) Diefeb Schriften ließ ich unter den Streuempfaͤngern circus 
lren, wie ih überhaupt gern nüglihe Büder aus meiner 
Bibliethet — Anderen zum keſen mittheile. Möchten befons 
ders D. K. Sprengels aufgejeihnete Schriften über die 
Bodenfunde, „über den Dünger, über die Urbarmachungen 
und Grundverbeflerungen (Bripjig 1837, 1838, 1839) in recht 
viele Hände kommen, und beberjiget werden, nice minder 

8. 9. Rebenius neurfte Schriften! — 


tern Kohlrüben und Rangers. 


begann ich im vorigen Jahre, fo fehr ſich audy meine 
Viehmagd dagegen ſträubte, meinem Rindviehe, das 
zu keiner Zeit zur Weide getrieben ward, 
Erde unterzuſtreuen. Anfangs nahm ich dieſe allein, 
überzeugte mich aber gar bald, daß dabei/ zu wenig” 
Reinlichkeit fattAnden Fann, obſchon dad öftere War 
fhen und Striegeln meines Viehes nicht verfäumt wird. 
Daher ordnete ih an, zuvor Erde und darauf etwas 
Stroh, Simſengras, Obftbaumlaub, Bohnenreben 
oder Kartoffelfraut zu freuen.” Das mitdem auf folde 
Weife gevonnenen Miſte gedüngte Feld Tieferte mir eine 
reichliche Erndte an’ Kartoffeln, Weißfraut, uns 
Ich rathe fomit auch, 
zur Unterftreu in den Stallungen paffende Erde 
mitzuverwenden. 

So wenig ih die Einführung der Waldfeldwirth— 
ſchaft, von derer Nüglichfeit am rechten Orte ich mich 
fattfam überzeugte, *) unbedingt empfehle, fo wenig 
verlange ih, daß alle Landwirthe — nicht felten durch 
Schulden und andere Laften gebeugt, fomit um fo mißs 
trauiſcher, fogleih und ohne Weiteres die Winterfrüchte 
in zweijährige Sommerfrüchte umwandeln, fogleich und , 
ohne Weiteres fih zum Erdeſtreuen anſchicken follen. 
Aber Fleine Berfuhe, aus deren Gelingen fih die 
Anwendung im Großen von fein ergiebt, dürfen nicht 
verfchmäht werden, wenn ernſtlicher Wille bewiefen 
werden will, wieder Landwirthſchaft eine größere Unabs 
hängigfeit vom Walde zu verſchaffen, und diefem 
aufzubelfen if. — 

Der Forſtwirth foll bei der Beſchränkung des Streu ⸗ 


*) Man dergleiche damit Hrn. d. Wedekinade geue Zahıbür 
per der Borfifende, Heft 16 
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rechens nicht nur belehren, fondern auch nach Möglichs 
keit guted Beifpiel zu geben. *) Der Forſtwirth wolle 
alfo die angeregten Verſuche vorerft vornehmen, um 
fo mehr, als die vielbefprohene Einrichtung von Mus 


ſterwirthſchaften, für die bäuerlichen Klein, 


wirthfhaften berehnet, in den meiſten Gegen 


den noch immer zu deh frommen Wünſchen gehört, und 
deßhalb die wenigkien Landwirthſchaftsſchulen ihren 


Zweck volftändig erreichen, als es ferner fogar Lands 
wirthfhaftstehrer geben foll, welche den Bauern, ans 
ſtatt fie über die vorhandene Entbehrlichkeit der Rech/ 
ſtreu auf den Grund der Localeinfiht zu unterrichten, 
die Nothwendigfeit eined größeren Waldſtreubezuges 
an das Herz legten. Dergleihen Lehrer fhaden gewiß 
nicht weniger , als wie folhe Förſter, welche für ſich 
ſelbſt tuchtige Streuhaufen zufammenredhen laffen, aber 
au ruhig zuſehen müffen, wenn der Boden von den 
ihnen anvertrauten Bezirken oder Nevieren, wie aus 
gekehrt, aller Bedeckung beraubt wird. — **) 

Da nicht felten folhe Sandwirthe, welche wegen 
Wieſenverbeſſerung, wegen fünftlihem Futterbau, wer 
‚gen Errichtung von Güllegruben, wegen Anlage von 
Kompofthaufen, wegen Benugung des Miſtdampfes ꝛc. 

‚ontweder PreidsMedaillen oder Belobungen 
erhielten, den Streu-Bedürfigſten ſich anfıhlies 
gen, fo benuge ich die vorhandene fhöne Gelegenheit, 
wo zu dem weiteren Rathe, dahinzuwirfen, daß allen 
jeuen, welde fih durch landwirthſchaftliche Verbeſſe⸗ 
sungen auszeichnen, fo lange die Preife und Belobun⸗ 





*) Weil mir in Golidkronach die Rindvichhaltung unmöglich war, 
fo benugte ich die Zorferde (Wrödeltorf) zur Abtrinfireu und 
zu Gompeſt. Mit des ketzteren Bereitung fahre ich dahier 
fort, obſchon wir Zerf fehlt, und verbeffere damitmeine 
Ähfedpten Dienfigründe, zugleich gutes Beifpirl gebend. Dies 
fe6 gebe ich fiheraud in Beug auf Waltorrbrfferung, nas 
türli) in ſo weit, als es dir tatg jugemeffenen Mittel erlau⸗ 
ben. Ich bin dem Holzanbaue freundiicger zugethan, als der 
Oelziuwi, mad befmne mich gu den Bodrmauflodrrera, 

*) Die Berordaung, daf das f. Forfiverfonale ſich des Rec 
ſtreubezuges aus den Gtaatswaldungen enthalten fol, 
das meinen vollen Beifal, und fliftet großen Nußen, wenn 
fie durchaus gewiffenhaft befofge wird, und dieffallfige 
Eontrofe ſtatifindet, obſchon nicht zu verfenuen iſt, daß 
das Forftfhußperfonet in dieſer Bepehung zus. Kategorie der 
Mindefidegütertem oder der Wabegäterten gehört, 
je nachdem ihn Dienflgrundflüge zugerviefen find, oder nicht, 


gen verivelgert werben, als fie zu ber Waldbodenfren 
ohne dringende Roth ihre Zuflucht nehmen. Außerden 
ift jede Bemühung des Forſtmanns, die Übermäßige 
Waldfireunugung zu entfernen, faft fruchtlos. — *) 
Wohl mag dem Borgetragenen ſch mähfühtige 
Mipdeutung folgen; mic beruhigt aber zum Voraus 
das Bewußtſein, ſtets der Wahrheit zu huldigen, u 
gleich der übernommenen Pflicht für die Waldungen, 
wichtig im Haushalte der Ratur, wie im Pauöhale 
des Menſchen, reihlih und über den gemeinen Raaß 
Rab hinaus nachzukommen. 
„Es ruhen in der Zeiten Schooſe 
nDie ſchwarzen und- die heitern Looſe.“ 
Fort ob Limmersdorf. Soſeph Sin bel 





Correſpondenz. Bom Harze im Septembet 18. 

In der hiefigen Forſtwelt haben fich in der neuer 
ſten Zeit bedeutende berichtenswerthe Veraänderungen 
don Belang nicht zugetragen, welche zur öffentlihen 
Kenntniß gebracht zu werde, verdienten. Gleihwohl 
bat die frühere, rege Thätigkeit fich fortwährend factiſh 





*) Die Iandwirtbfaftlichen Preitgsrichte zaehles u irn in 
"dern dod dem eimeu oder. andeten rationellenBerb 
wirt, und werden deffen Stimme wohl @ehörleihen mus 
anders fie dem Schlendriane wicht huldigen wolm, 
Verbannung freilih den rationellen gandwirthtt 
vorbehalten iſt, unter welche die Patronen der Abıriti® 
« benen Woldfirrunugung ju gehören die lhre midk Wh 
„mögen fie Die Bemühungen des dienflifrigen Gächet fi 
die Empocheburg der daudwirthſchaft mit mod ſo gieht® 
Diese verfennen. — Da das Baldarral abs uad dit 8 
völferung zugenommen hat, fo muß id wiederholt®r 
daß in jenen Defonomien, weile binennichtzu geriu 
gen Umfang haben, u. wo die Waldfiren fih um Beirf 
miffe erhoben hat, felbfk bei: der möglicften Befririgeng 
deffelden-die Produrtion des Bodens nad und nad hrahfaft, 
daher die Waldfireu ihrer Natur nad nicht im Grade if, 
die wirthfchaftlihen Gebrechen, melde meiſt dem Gerlingen 
nach folder jum Grunde liegen, zu heben, fondıra al tie 
unvolfommenes , dieſe Fedler in der Folge du Int 
arfeit vergröferade® Palliativ querfennen if, map HD 
‚Reuter aud) mod einmal Diefe Wepauptang a Mein RR 
bemühen, — . 
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kundgegeben; tm verwidenen Sommer waren wir ımit 
der Glaffification der Befände befihäftigt, um 
daraus nachzuweiſen, ob die bisherigen Abgaben aus 
den Korften , befonderd die Kohlenabgaben an die Eis 
ſenhütten au fortwährend -präftixt, oder vielleicht ſelbſt 
noch · erhöhet, and dann die Eifenwerfe vermehrt wers 
den Fönnten, was bei dem dermaligen Abfage ihrer 
Fabricate zweckmäßig und lohnend erfheint , befonders, 
wenn etwa nach Ablauf der dermaligen Verträge mit 
Braunſchweig im nächften Jahre Hannover ſich dem 
preußiſchen Zollvereine anſchließen ſollte. Die eben be⸗ 
zührte Glaffification konnte jedoch nur eine oberflähliche 
fein, nicht geeignet, verläffige Refultate zu liefern, was 
einerfeitd feinen Grund darin hat, daß Gleichheit der 
Principien vermißt wird, da die Bolführung der Tas 
zation, den Neviervorfländen überlaffen, nad indivis 
duellen Anfihten gegriffen wurde, andererfeitd derfels 
ben die Beftandedvermeffung, nur in wenigen Revier 
ven zum Grunde gelegt werden Kann. 

Die Betriebsregulirung und Forſtein— 
richtung unferer Harzförfte, feit einigen Zahren im 
Gange, fiheint immer noch nicht den, Bollführung vers 
Bürgenden Fortgang gewinnen zu wollen und es, felbft 
noch nicht gewiß, ob die dafür aufzuftellenden Grunds 
fäge bereitd die Minifterialgenehmigung erhalten haben. 
Schwer ift und bleibt die Aufgabe, in einem Ge 
birge, welches in feinen phyficalifhen und Wald Beges 
tationdsBerhältniffen fo viele Schwierigkeiten barbietet ; 
um fo wichtiger u.nothivendiger ift die Forſteinrichtungaber, 
um einen feſten Anhalt für die Wirthſchaft, insbeſondere 
für den Abgabefag zu erhalten, denn nur daraus fann 
die Ueberzeugung hervorgehen, ob die biöherigen Präs 
ftationen fortdauern Fönnen; für den ganzen Harzhaus⸗ 
halt und felbft für die Umgegend fehr wichtig. 

- Bon nahtheiligen Naturereigniffen find wir 
in diefem Zahre, zum Glüde für unfere Veftände, bes 
freit geblieben — in den Landforften follen die Eichen⸗ 
beftande ſtrichweiſe von dem Maykäfer (Scarabaeus 
melolontha) entlaubt worden fein; — der Borfen: 
täfer zeigte fih dagegen, wie immer wieder, ohne 
fich bei der ihm gewidmeten Auffiht zur Ungebühr has 
ben audbreiten zu Fünnen. Die fogenannten Fangbäume 
wurden mit Nugen angewendet, und ih Fann fie mit 
voltem Rechte empfehlen; es benöthigt dabei meines Er⸗ 
achtens nur, richtig zu beſtimmen, wann und wo man 


‚fie fällen laßt, bie Entrindung der vom Borkenfäfer 


angeflogenen Stämme zur angemeflenften Zeit vorzu ⸗ 
nehmen und ed Fann dann bei einer-thätigen Auffiht 
die bedeutende Berminderung der Käfer für das folgende 
Jahr nicht fehlen, fo wie aud eine beträchtliche Kos 
ftenerfparung bewirft wird, indem das Verbrennen. der 
abgefbälten Borke unnöthig if. Bielleicht theile ich 
Ihnen hierüber gelegentlich eine Furze Notiz für Ihr 
Blatt mit, 

Daß Herr Oberförfter von Berg allereheſtens nach 
Potsdam abreifen wird, um an der dortigen Berfamms 
dung der Sands und Forſtwirthe Theil zu nehmen, if 
Shnen vielleicht ſchon befannt. ' &6 Fann nur von Rs 
gen fein, wenn aus allen deutfchen Ländern dieſe Bers 
fammlungen beſchickt werden , was felbft von Geiten 
der Regierungen auf entfprehende Weiſe erleihtertwers - 
den follte, wie denn aud unfere Regierung dazu bes 
reitwillig die Hand geboten hat, 4 


Einiges über die Pflanzen und Thiere in Neu⸗ 
Südwales und die Jagd auf dieſelben. 


Ja Reuſuͤdwales fleigt in den heißeſten Monate, dem Decems 
ber, das hundertipeilige Thermometer zuweilen bit auf 50°. Man 
fieht Wälder und Pflanzen Feuer fangen, und der Rordweſtwind, 
der dem Chamfin in Aegypten gleicht, verbrennt die Erde und vers 
wandelt fie in Staub. Ofi ſaut ein heftiger Regen auf die blauen 
Berge, dee die Fiuſſe plöglih anſchwelit, diedann einen beftuchten⸗ 
den Schlamm zurüdlaffen. Nicht felten fallen Schloßen von unges 
beuerer Größe, die Saaten vernichtend. Die Eüdfüfte Reuholands 
iR im Algemeinen dürr, und hat Mangel an füßem Waller, wie 
aud ein Theil der Nordfüfte, und überall find die Küften nicht ans 
nehend, aber in allen bis jett befannt gewordenen Strichen ges 
winnt das Land ein deſto lache nderes Anfeben, je weiter man in 
dab’ Innere vordringt. Das Eſima if ungemein gänftig, und Weſt⸗ 
auftralien gehört zu den gefundeften Ländern der Erde. Dre Ja—⸗ 
muar, Februar und Därz find die heifeften Monate, aber unger 
acıtet des hohen Thermemeterſtandeé herrſcht Meorgene, Abends und 
in der Racht eine angenehme Kühle, und die große Zogesbige wird 
due einen ſadweſtlichen Seewind abgekühlt. Ben der Wintermo⸗ 
naten, Jung, July und Auguſt, bringen die beiden Irgten viel 
Regen , und felbft leichier Freſt iſt aicht felten, deſſen Spuren aber 
gleich) bei Sonnenaufgang verſchwinden. Ener ift ganz unbelannt. 

Der botanifce Reichthum Reuhollands iſt fo befannt, um ohn⸗ 


|. gefähe 4300 Planzenarten zu Lennen, befonders zablreich 


nd Die Gattungen Eucalyptas und Acacia. Die Gattung Euca- 
Iyptus deficht ab Baumarten, ven welchen einige, eine doͤhe von 


150 Fuß, und unten einen Umfang von 30 Buß haben. Daskauds 
wert diefer Pflanyen drüdt den auftralifhen Wäldern einen eigenthäms 
lichta Charakter auf, da jede. Blatt eine verticale Richtung, mit 
dem Stiele hat, daher der Saame beide Griten darbietet; es giebt 
wenig näprende Planen mit Au6nahmr der Gags and der Kopf 
palme, und einer Art von wildem Pifang. - Sewaͤchſe anderer Erds 
theile find mit glüdtihem Erfolge angebaut worden; wie . B. 
der Daiby der eine zweihundertfältige Gente giebt, Der wobliha 
tige Brodfrugtbeum, den man auf allen von Malayen bewohnten 
Znfeln Dcraniens findet, wachſt in Reuboland nicht. 

Einen neh guffallenderen Charakter als die Planenwelt jeigt 
das Thierreich. Ade Saugethiert/ fleiſchſreſſende und anderer ha: 
den als gemeinſchafliches Merkmal eine doppelte Tale am Unter: 
Heibe, doc findetman unter diefen Brutehbieren nur wenige, Die mit der 
nen in Amerita und den afiatifhen Juſeln Aeholichteit haben, Zu 
den größten pierfäßigen Thieren gehören einige Arten des Känguru, 
das yumeilen 5 Guk Ipng ı und einen Jagdbund mit einem Schlage 
feines Schwanged tädten kann. Dat Wombat, eine Art des Opoſ⸗ 
humy iM feines Oertreflicen Fleiſches wegen beinahe aufgerottet. 
"Eines der merkwürdigſten Thieve Neuholand’e iR dat Gchnabrithier, 
Ornithorhynchus paradozus, gleichſam in der Mitte ſtehend zwiſchen 
den Bögeln und vierfüßigen Thieren. In den jahlreigen Baien 
Neufollands Findet man, mehrere Arten von Gerfunden, insbefon 
dere der Erer@lephant Rüffelröhben (Ph. Jeonina L.). Der einpeimis 
ſche . Hund iſt dem Schafal Ahnlich und belt nit. Auch unter den 
Bögeln Neuhollands zeigen ih diefelben ſonderbaren Erſcheinungen, 
die bei den vierfüßigen Thieren bemerft werden. Go baden die 
Papageien, die Droffel and einige Sperlingtarten, die den Honigs 
faft aus täthen faugen müffen, an der Zungenfpige pınfelähntiche 
Baryenbüfgel, die bewirfen, daß ihnen von der (parfam vors 
handenen Nahrung nichts entgeht. Beſonders bemerfenswerth iſt 
der ſchwarze Schwan, A. (C.) platonia mit duntelſchwarzem Se⸗ 
fieder. Zu den vorzäglicften Bögeln gehört dır prächtige keier⸗ 
fawan; — Manura Ljra — befonders in der Gegend der blauen 
Berge vorfommend; der hochgelbe und filberfarbige Schwanz der 
Mannchen gleicht einer griehifhen Eeyer. 

Das Innere des Landes iſt mit Wäldern bededt, die jur ans 
genehmen Phyfiognomie der Gegend beitragen, aber auch oft nur 
"dab Bild der Dede und des Tedes find. 

Die Euftur und Eivilifarion (reiten In Reufüdivates unaufs 
halibar vor ; fo war 1. B. die Graffpaft Argole noch vor 12 Jad ⸗ 
ren im ungeflörten Befige der Bilden und der einheimifchen Zpiere. 
Stolz auf feln Eigentbum, log der Schwane In voller Freiheit und 
Unabhängigkeit umfer, Jufrieden mit den Bedärfniffen, die er ſich 
durch Mittel, welche ipm die Natur gegeben hatte, derſchaffen kon ute. 
Der fremde Wanderer ſah Rängurupereden auf einfamen Watdnnirı 
fen fpelen, den Emen — neapoländifger Cafuar — C. Novae 
Hollandiae Lath, — a. dm (ümtrbeficderten Zeutpan ſich Ihr Futter 
fügen. Durd die Banmıipfel ſchimmerte dab glängmdr Gefieder 
von Papageien aller Garden, milde Tauben flatterten umhet und 
Sqhwaͤrme des vorfihtigen Kakadu. Wenige Jahre teihten Hin um. 


aflad ya dudera. Wiht einem Sandrid in der ganzen Grafiteft 
giebt eb ,_ dem nice die Weißen beirgt hätten, iſt er anders des 
Anbaurs fähig. Das Rängurup iſt aufgerottei oder het ſich in die 
Bälder zurädgsiogen. Schaafe und Kühe negmen feine Stelle ein. 
Selten fieht man einen Zruthan, die Papageien find felten gewer⸗ 
den und die noch übrigen wenigen ungefährlihen :Wilden buhlen 
um die Gunft der weißen Giamanderer, um von ihnen Rum, Zus 
bad und Brod zu erhalten. 

Während mir in unferem Lager in der Grafſchaft Argyle vers 
weilten, ergählt Gapitän Bad, wurden wir oft von den Eingebors 
nen beſucht. Bei meinem Wunſche, ihre Art zu jagen und fih 
Nahrung zu derſchaffen nnd ihre Befhidlihfeit im Gebrauche der 
Waffen kennen zu -Iernen, begleitete ich fie eines Tages auf ihren 
Lagerplatz/ verfehen mit einer Flinte und gefolgt von einigen Gum 
den. Wir waren mod nicht fange unterwegb, al6 einer vom is 
nen mit feinem Beile die Rinde eines Baumes abhieb und mehrere 
Dide, gelbe Infertenmaden herausnahm, wilde er mit großem Ber 
bhagen vergehrte. Ein anderer deutete auf die frifche Fährte eines 
Dooffum , dab wärend der Naht auf einen Baum geflirgen war, 
am für den Tag eine Zuflucht zu (when. Aufwärts blidend rief 
er im gebrodenen Eaglifh: ibn ſehen! eig auf dem Keof fhlas 


»gen! und augenblidtid fing er an, den Bauuı zu erflettera, worin 


fie ſehr geſchikt find. ‚ 
(Schluß felgt.) 


Stnithologifches: Prachtwerk. 
Ja der Balj’igen Buchhandlung ju Gturtgart ifk fo eben 
erfhienen und in allen feliden Bud s und Kunftpandlungen ju 


vu: Abbildungen 
w er. 
Bögel Europas. 


Herausgegeben, grjrichnet und in Siahl geficdhen 
- & von iur und Sep: 

usemihl uni 11.53 J 
Zert nah Temmink und anderen Drnithologen und mit 
Beiträgen von bewährten Naturforfchern bearbeitet von 
Dr. Gergend. In 50 monatlichen Lieferungen, jede 
mit 3 gemalten Tafeln und dem nörhigen Texte, jede 
Tafel 1-4 Bögel. Gubferiptionspreid einer Lieferung: 
Lexicon / Octav 16 gr. oder 1 fl. —; Quart:-Aus⸗ 

gabe 22 gr. oder I fl. 24 Fr. 

Da die bit jegt erfchienenen Werke über die Bögel Europas ents 
weder veraltet a. nicht vollendet, fehe theuer oder billig und ſchlecht 
find, fo glauben die Herausgeber fein undankbares Unternehmen 
begonnen zu haben. — Die Abbildungen find in ſchöner Kutrübs 
zung ‚gleid denen in der befannten Darmftädter Drnitholegie, durch 
de der Name Sufemiht: feinen’ Ruf alb Darfieler der Bügel 
begründet hat. 

Diefes Bert dildet nigt nur eim für ſich beſtehendes Ganze, 
Tondern €6 können die pradtchen Zafeln deffeiben zu Zemmint, 
fo wie gu jeder anderem Wefchreibung euecpdifcher Pögel mit Erfolg 
gebraucht werden; auch rignen fie fi zu Wand +» und Simmerjierden, 

Der ausführliche Profpert, fo wie die erfte und zweite Lieferung 
des Werkes Anne in allen foliden Bud s und Kunftbandlunges 
eingefehen werden. 
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Allgemeine 


Sorst- und Iagd-Beitung. 





Keitifche Anzeigen. 


Handwörterbuhder reinen und angewands 
ten Shemie in Berbindung mit mehres 
zen Gelehrten, herausgegeben v. Dr. Liebig 
und Dr. Poggendorff. 1836. Braunfdnveig 
b. Bieweg u. Sohn. gr.8. 3%0 ©. (1 Thlr. 8 Gr.) 


Die Fortſchritte der Chemie machten ein Buch, wie 
das vorliegende, nothwendig; die genannten Männer 
ſprechen für die Sediegenheit der Arbeit und für den 
Nugen, welchen nicht allein die Techniker und Chemi— 
fer überhaupt, fondern der, Lands und Forſtwirth im 
Befonderen aus feinem Studium fhöpfen Fann. Die 
Artikel ſind nach den neueſten chemiſchen Forſchungen 
bearbeitet und häufig durch practiſche Fälle näher vers 
ſinnlicht, worin ein großes Verdienſt der Herausgeber 
liegt, denn aus den Anwendungen zieht der Laie die 
meifte Belehrung, veswegen das Buch der beſonderen 
Empfehlung werth if. Alle Vorrichtungen werden ers 
klärt und die Apparate felbft meiſtens Furz beſchrieben, 
wornad die Anfertigung mancher nicht fehr erſchwert iſt. 

Auf die Zerfegungen und Verbindungen der eins 
jelnen Stoffe ift befondere Rückſicht genommen, woraus 


für eine gründliche Kenntnib des Bodens, feiner Bes | 


ſtandtheile, Zufammenfegungen und Wirkungen ſich 
fehr viele Wahrheiten ergeben, welche dem. Korfts 
und Landwirthe wichtig find, wenn er die mans 
herlei Grfheinungen im Boden erflären will, Gelbft 
für den Ernährungs + und Wachsthums-Proceß der 
Pflanzen zieht er aus jenem Berhältniffe viele Gründe, 
welche in ihm die Thatſache beveftigen, daß die Pflans 
zen aus dem Boden materielle Stoffe aufnehmen und 


die Bodenbeftandtheile nicht ald bloße Reiz⸗ ſondern 
als Nahrungsmittel wirken. 

Handbuch der Reagentiensund Zerlegungs⸗ 
lehre für Freunde der practiſchen Chemie, Bas 
bricanten, Landwirthe, Forſtmänner u. ſ. w. von 
Dr. du Menil, bannovr. Oberberg / Commiſſär 
u. ſ. w. Lemgo in der. Mayer'ſchen Buchhandl. 
3 Hefte... 1837. 

Bei der Bearbeitung hatteder Verf. im Befonderen eine 
Anleitung zur hemifchen Analyfe zum Zivede, hielt dies 
fen aber nicht unverrüdt im Auge, woraus manche 
Differenzen entfprangen, welhe eine VBerfehlung der 
gründlichen Belehrung nad ſich zogen; Refer. fonnte 
daher aus dem Studium der drei Hefte denjenigen Nur 
gen für die verſchiedenen Geſchäftskreiſe nicht hervorge⸗ 
ben ſehen, welden der Verf. bezeichnet. Die Angaben 
enthalten manche Unrichtigfeiten und geben zu erkennen, 
daß der Berf. nicht immer mit gleicher Aufmerkfamfeit 
arbeitete. v 

Die wenigen Anwendungen , welche vorkommen, 
entſprechen dem Titel nicht, und Mancher, welcher über 
einen oder den anderen Gegenſtand Belehrung ſucht, 
findet fie nicht, obgleich die Hefte mit einem dreifachen 
Regifter verfehen find. Sollen die Darftellungen mans 
he Erfheinungen im Landbau, Fabrikweſen u. dgl. 
aufhellen, fo muß auf diefe Induftriegweige flete Rüds 
fiht genommen 'und jedes aus ihnen gewählte Beifpiel 
dem Lefer anſchaulich vorgeführt. werden, um diejenigen 


Vortheile zu erzielen, welde der Verf. beabſichtigt has 


den will. Solche practifhe Gefihtöpuncte wirfen befs 
fer als viele theoretifche Erörterungen, welche oft ihs 
ven Zweck verfehlen. 


- 554 — 


Anleitung zu ſtöchiometriſchen Rechnun— 
gen beſonders für angehende Chemiker 
und Pharmazeuten, nebſt einem An— 

hange von Tabellen und Beiſpielen aus 
der practiſchen Chemie, von Dr. H. Glas 
Ber,. Prof der Mathem. am Gymn. zu Erlans 
gen. Stuttgart bei Balz. VII und 133 ©. 
gr. 8. (1 The.) 


Der Berf. will die Stöhiometrie allen Leuten zus 
ganglich machen, welche ihrer bedürfen. Lieſt man die 
ganze Darſtellung mit Ruhe durch, ſo erkennnt man 
am Ende, daß der Verf. einen ganz ſchlecht unterrlch⸗ 
teten Pharmäaceuten, etwa einen Baderägefellen im Auge 
hatte, dem er die zur Erlangung von ſtöchiometriſchen 
Kenntniffen nöthigen arithmetifhen Gefege und Verfah⸗ 
rungsarten Far machen will ;,daßer mit ſich ſelbſt darüber 
nicht einig war, was er mittheilen wollte; daß er Manches 
gar nicht durchdachte und ſich überhaupt mit feiner 
Schrift, welche für den hohen Preis zu wenig enthält, 
Feine Ehre verfhaffte. 

Die arichmetifhen Gefege find fo mehanifh und 
oft unpractifch ausgeſprochen, daß ſich Refer. wundern 
muß, wie ein-öffentliher Lehrer der Mathematif ſolche 
Bloßzen ſich geben und fo wenig auf Gediegenheit Rücs 
fit nehmen Fonnte. Den mathematifhen Sägen läßt 
er fogleich die Anwendungen folgen, was Refer. für 
völlig unzwedinäßig erflärt, weil jene aus ihrem Zus 
fammenhange geriffen und wegen ihrer mechanifchen- Bes 
bandlungsweife fehr bald wieder vergeffen find, fo 
daß endlich der ignorante Pharmazeut doch nichts weiß. 

- Die Beifpiele find meiftend aus der Atomenlehre 
von Meißner nah den Angaben von Berzelius 
und die beigefügten Tabellen aus der Chemie von Lepr 
terem entnommen. Die Art und Weife, wie der Verf. 
feinen unwiſſenden Leuten, welche er bei Bearbeitung 
feined Buches vorausfegte, die Gefege begreiflich und 
die Anwendungen geläufig zu madıen ſucht, muß man 
im Buche felbft nachleſen, wobei man. fich zugleich übers 
zeugt, wie undankbar die Arbeit jenes it, wenn ihn 


“nicht, der Gedanke belohnt, der Berfaffer einer Schrift 


wu fein... Papier und Druck verdienen weit mehr Ems 
»fehlung und wirflid, einen würdigeren Inhalt. 


Refer. das Eindruden der Figuren in den Tert. 


L 


Geometrie und Trigonometrie. Ein Leit 
faden veim Unterrihte in Reals und 
Sewerbfhulen von $. Kiefer, Prof. und 
Borftand der Nealfhule und Gliementaranftale in 
Stuttgart. Daſelbſt bei Be und Franfel 18% 
I. Thl. Ebene Geometrie mit 11 Steintaf. 2te 

- vermehrte Aufl. XVR u. 158 ©. gr. 8. (16 Gr.) 
Diefe neue Auflage enthält einige Acnderungen 

und Berbefferungen , welche zur Empfehlung ded Bu 
ches beitragen und ihm einige Vorzüge vor anberen 
Schriften von gleicher Beſtimmung verſchaffen. Seit 
dem Entftehen der iechniſchen Anftalten glaubt faft jeder 
Lehrer der Mathematid fi berufen, dieſe zu bearbeis 
ten, weßwegen die Zahl der Lehrbücher mit jedem 
Zahre wächſt, obgleich niemald etwas Neues, fondern 
immer dad Befannte gegeben wird. Hiervon ift aud 
der Verf. nisht frei, indem er die wichtigiten geometris 
ſchen Säge in der gewöhnlihen Form darſtellt. di 
die Loßung der Aufgaben findet man eine nähere Er: 
örterung, welche Anerkennung verdient; dagegen tadelt 
Die 
Aufnahme der Euflivifhen Erklärung von den Para: 
lelen billigt Refer. eben fo.wenig, ald die Angabe der 
umgefehrten Parallelfäge ald Zufäge. 

Manches Unbeftimmte und Mangelhafte iſt genauer 
erörtert und verſchiedene Geſetze find. klarer hervorgeho⸗ 
ben, um den practiſchen Zwecken mehr zu dienen, wos 
rin eine befondere Tendenz des Buches befteht, welde 
Nefer. um fo mehr, billige, ald fie den materiellen Rus 
gen befördert und beim Unterrihte an techniſchen An: 
ſtalten mit mehr Bortheil gebraucht wird, als an Gelehr⸗ 
ten⸗Schulen, für welche der formelle Nutzen hervortre⸗ 
ten muß. Die bei der Bearbeitung zum Grunde gelegs 
te Idee iſt unverrüct im Auge behalten und in den 
einzelnen Materien näher erläutert. Refer. empfiehlt 
daher dad Buch jedem Lehrer der Mathematif an Real: 
und Gewerbfhulen, und verfpriht den darnach ynters 


«richteten Individuen weſentliche materielle Vortheile. 


Einhundert und gehn-geometrifheGonfrucr 
tionds Grempeltafeln als erfte Borüs 
bung der Gewerbzeihenfunf für Vürger:, 
Sonntags s und Gewerböfhulen und jur Gelbfi: 
lehre von Dr. F. A. W. Netto. Halle bei Küms 
‘mel. 1836. gr. 8. (1 Thlr. I2 Gr,) 

Tiefe Tafeln enthalten eine große Menge von 





Aufgaben aus ber ebenen Geometrie; 
Aufgabe und dad Berfahren für ihre Gonftruction; 
Gründe find feine beigefügt, weil bloß die erſten Ue⸗ 
bungen im Gewerbzeichnen beabfihtigt werben-, daher 
erfcheint die ganze Arbeit, demjenigen ald abſchreckender 
Mechanismus, welcher nah Gründen zu fragen gewohnt 


Pi Refer. verfpricht ſich von der ganzen Darſtellung 


ir den Anfänger wenig Gewinn, und glaubt, daß 
es beſſer wäre, wenn die Tafeln nicht veröffentlicht 
worden wären. 

In das Einzelne einzugehen, halt e er nicht für nds 
thig, und eine wiſſenſchaftliche Beurtheilung nit eins 
mal für möglich, weil dad Ganze aus einer mechanis 
ſchen Zufammenftellung befteht, die zugleich viel Dun⸗ 
kles und Unpaffended enthält. Das Material mußdem 
Gedähmmiffe eingeprägt und dad Manipuliren ſelbſt gut 
behalten werden," wenn einige Fertigkeit daraus ers 
wachſen fol. Ob daher die Zafeln bei dem. Techniker 
befondered Glüd machen, besweifelt Refer. fehr, da 
er ihnen nichts Nüglihes abgewinnen Tann. 





Anfrage, 


Sn der allgem. Zorfts und Jagdzeitung, Jahr⸗ 
gang 1839, Monat März‘, pag. 110, ftcht bei Geler 
genheit einer ‚„‚Darftelung eined von dem ge 
„wöhnlihen abweihenden Verfahrens bei 
„Grmittelung des Abgabeſatzes in Mittels 
‚„waldungen‘ eine Note, in welder eöheißt, „daß 
„her Here Oberförfter Dommes zu Klofter Waltens 
„ried am Harz (nicht Thomfen zu Bolfenried) den durchs 
„ſchnittsmäßig jährlihen Grtrag der guten Fichtendes 
„ſtaände feines Bezirkes pro Morgen ä 160 D.sRuthen 
„Salenb: DE. auf 13, fage 13 Klafterermittelt habe.“ 
Wenn mir auch die Walkenriedſchen Fichtenbeſtände nicht 
befannt find, fondern -ih nur etwa weiß, daß fie al: 
lerdings in guter Localität liegen, fo fenne ich doch 
unweit Walfenried Fichtenbeſtände unter ziemlich gleis 
hen localen Bedingungen , und es fheint mir im Bers 
bältniffe zu diefen jener Ertrag ganz enorm zu fein, 
wenn nicht etwa die braunſchweigiſche Klafter, welche 
in Walkenried gilt, bedeutend geringer iſt, als die in 
der dortigen Umgegend üblichen Holzmaaße, bei des 


jede enthält eine || nen eine Klafter 108 Gbf., 144 Ghf. und fogar noch 


darüber, je nach ihrer Berfhiedenheit, enthält, Alle 
folhe Angaben erfordern die genaue Beftimmung der, 
üblichen Maaße oder des cubilhen Inhaltes derſelben, 
wenn’ fie einigen Werth haben und nicht ganz falfhe 
Bilder hervorrufen follen und der Herr Berf. jened 
Auffaged wird: um eine gefällige Mittheilung erfucht, 
wie groß bei jenem Ertrage die Klafter berechnet wors 
den if. Bei einem ſolchen jährlihen Zuwadfe würde 
man bei einem hundertjährigen Umtriebe 1300 Klafter 
pro Morgen ärnten! In anderen, mit den Walfenriebis 
fhen Forſten unter ziemlich gleihen Verhältniffen lies 
genden Fichtenbeftänden des Harzes ift man fehr zufries 
den, wenn. man 240 Klafter Raumgehalt jährlichen 
dur ſchnittlichen Zuwachs hat, und alddann dürfen die 
Beftände fchon nur unter fehr günftigen Bedingungen fi 


"befinden; demnach dürften die Walfenricder Klafter nicht 


einmal 20 Ebf. Raumgehalt enthalten, eine Ans 
nahme, die einigermaßen unwahrſcheinlich if. Um 
gefällige Beantwortung meiner Anfrage bitte ih noch⸗ 
mals angelegentlihft. . G. R. 





Einigesüberdie Pflanzen und Thiere in Neu⸗ 
Südwales und die Jagd auf dieſelben. 


Gcdluß.) 


Unferen Weeg kortſetend, fahen wir eine Rängurubratte aus 
dem Nefte laufen, das auf der Erde aus dürrem Brad und Paaren 
gebaut war. Das Tpier hüpfie mit unglaublicher Geſchwindigkeu / 
ader ein Züngling ſchleuderte ıhm fein Beil mad und erlegte eb, 
Diefe Thiere find Miniatur⸗Kanguruhs und hüpfen gerade wie die 
großen, ebgleich an Geflalt und Farbe den Ratten aͤhnlich. Gin 
anderer Schwarzer södtete ein Bandacut , das in Erdgruben wohnt, 
unferen Kaninchen gleicht, und ein gutes efbared Fleiſch hat. Wir 
kamen endJich auf dem Lagerplage an, wo wir nur einigealte Man⸗ 
ner und Weiber mit ihren Kindero, fanden. 

Durd mein häufige Verkehr mit den Gingeberaen, fährt 
Capt. B. fort, Horte ich vielfältige Gelegenheit , ihre Lebeneweiſe 
su beodachten. Sie verſchlingen alle efbaren Jnſecten lebendig; 
ſelbſt die Biene, die dei kaltem Wetter Zufluct in hohlen Bau⸗ 
men facht, Aeden fie gan; in den Mund, um den daranhängenden 
Honig abjuled en. Faſt alle einheimifhen Thiere, ſelbſt Reptilien, 
werden gegeſſen, aber das Opoſſum, das ſich mit der größten Beide 
tigkeit erlangen läßt, iſt die Oauptnahrung der Eingebornen, obs 
gleich feines ranzigen Geſchmades wegen dem Guropder zuwider. 

Das Kängurupfleifh if fehr gut und der Schwan; giebt) eine 
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wertrefflige Suvve. Es giebt in Renfädıwaleh vire Ränguruharten, 
derſchieden am Größe, Farbe nnd Erbensweile. Die größten bewoh ⸗ 
men offene Bafdgegenden. Einige von diefen leben wicht beerdenweile, 
fondern weiden gewöhnlich aleın ; be baden ein Gewicht von 
120 bis 150 Pfund. Diefe Waldfängurub's find grau. Die Jagd 
‚ Deefsiben if fehr angenehm, und obgleih an fit harmlefe Tbirre 
und leicht zähmbar, fo feiften fie. do den Hunden Widerftand, die 
Telten unverfeßt davon feramen. Durdwandert man einem eins 
fomen Bad, fo Köft man nicht ſelten auf ein altes Kängurup, 
welches dann dreiſt durch Die Reihen der Jäger fpringt und wo 
wöglidy bergab laufi. in Hund feht ihm nach und feit «# ein, 
aber dab Känguruh wendet fih um, faßt den Gegner wit den Ber 
derbeinen, und verwundet ten Hund cft mit feinen fpigen Kral⸗ 
lem. Das Kanguruh Nicht; der Hund folgt. Reiter Kampf, neue 
Flucht, bis endlich das gehetzte Thier von dem Hunde bei der Gur⸗ 
gel gefaßt und übermähige wird. R 
Eine andere Kängurubart — Wallaby — lebt meiſt in mit 
Gefrdud dewachſenen Gegenden. Es ifi Kleiner als das Walhtanı 
guruh und von fehr dunkler Farbe; den Hunden entgeht es oft im 
dichten Grfiräppe. Zwei andere Arten, das Warrang. und das 
Balları , nod Mleıner als das vorige und dunfelbraun ven Farbe, 
trifft man nur auf nadten Zelfen, zwiſchen den Klippen tiefer 
Schluchten. Eie fpringen mit erſtaunlicher Schnelligkeit von Klippe 
u Klippe,. umd den Hunden,trogend, kaun man fie nur mit der 
toeittreffenden Büchie erlegen. 5 fi 
Auf die Jagd des Kängurah werden kraſtige Windhunde adger 
richtet , und auch zur Zagd des Emeu gebraudt. Nur ein Reiter 
kann fi dem Emen, fowie dem wilden Zruthahn auf Schußweite nds 
heen. Erblidt der Bogel einen Jager zu Fuß in weiter Berne, fo 
nimmt er augenblidlid die Flat. Die berittenen Jäger’ ziehen 
mit mehreren auderlefenen Punden aus. Sie finden das Emeu ges 
woͤhnlich auf weiten Ebenen oder Mooren auf tiefliegendem offenen 
Baldlande. Die Zuger nähern ſich ſcheiabar gleichgültig, als ob 
fie die Bögel nicht fehen, und taffen die Hunde hinter den Pferden 
folgen, während fie ihmen zuweilen leife jurufen, um fie aufmert⸗ 
fam zu maden. Kommen die Reiter mahe, fo heben die Vögel die 
Köpfe auf, ſeben fi verwunderi um und gehen mit langfämen 
Gopritten weiter, Der Reiter muß dann oft eine andere Richtung 
nehmen und die Hunde mit abhalten. Sind fie fo nahe, daß die 
Hunde Bögel anfichtig werden, fo wird eine ſchuelle Wendung ges 
macht, die Hunde erhalten ein Zeichen und man fprengt davok: 
Die Bögel nehmen die Flucht und die. Jagd beginnt. Pikig vers 
folgt» theilt fi die. Emeuherrde nad) verſchiedenen Richtungen, u. 
einige Hunde werden nun gegen ein Emen gehett. Die Jager fols 
gen. Iſt dab Terrain gänftig, Yo geht «6 im Fluge vorwärts, aber 
das Emeu iſt mod inrmer voram und der Exfolg zweifelhaft. Run 
eine Heine Anhöhe , die Hunde gewinnen dem Borfprung, und eis 
mer von ihnen iſt dem geflügelten Rennernape, der mit aufgehebenen 
Sqhwingen Aber die Ebene länft. Der Hund bat feine Beute fah 





erreicht, des Emeu Sana aicht umfchren, eis zweiter Hund vers 
felgt «6. auf der anderen Geite, der günftige Augenslid wird ber 
mußt, der erfle Hund fpringt hinyu, faßt ed am der Gurgel und 
die Jagd iſt zu Ende. \ . 
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'Nro. 46 der Zeit ſa rift für die landwirthſchaft 16 
den Bereine des Broßhersegehums Heffen 0. J. 1837 
enthält Bemerkungen über beffere Benugung der fahlen 
Höhen des Bogelsbergrt. Es beißt im Eingarg: „Ber 
„ſich ven der Weflfeite au‘, dein Begeleberge .ndbert m. aus der Gerae 
deſſen Höhesuncte betrachtet, wird durd dab, dem Auge dei 
säernflehenden fi darbirtende fanfte Grün, freundlich angefproden 
‚und zu der Bermathung veranfaßt, daß jene autgedehuten Höhens 
„flchen auf eine reiht einträgliche Weiſe benugt werden, Römmt 
niedody der Wanderer auf diefe Bebirgeßhöhen, fo wird er in mas⸗ 
cher Pinfiht enttäufcht ; Dean jene Fläden find größtentheild une 
mit einem armlichen Rafen, untermiſcht mit Moos und anderrm 
‚mahrungtiofen Pflanzen, bedrdt, flellenweile mit Bafalıtränaners 
nüberfäet, and dem Gpiele rauber, in ihrem Zuge durch aiches 
mgeheinmter Winde preiß gegeben. Die ganze Bodenbenugung tur 
„ducirt ſich auf das Berweiden mit ſchlecht genähtten Oeerden, be 
„ſonders mit Schaafen. Wie unbedeutend aber diefer Weidenertrag 
fein müſſe, gebt daraus bervor, daß mande. Gemeinde fon ein 
Paar taufend Morgen ſolcher Iden Flächen befit, aber nicht mehr, 
ndenn 300 bis 400 Schaafe hat. — Daß eine höhere Benugung 
ener Bergflächen möglich ſei, iſt fat nit zu bezweifeln. Dran 
twie finden. gegen Dften und Südoflen auf nick beſſer gelegenen 
„Osben die fhönften Laudmwaldungen, wir finden in den Gemars 
mungen des hoben Bogelsberges oft Nord s und Nordoftfeiten in 
„Eultur, welche ſchlechter gelegen find, als die füblihen Abhänge 
njener oft unabfehbaren Wüflungen. Der Verf. wirft bier meh 
were Fragen auf und fügt namentlich hinzu: „Die erſte und gewiß 
wicht unwichtige Frage iſt: Warum find die eigentlichen Rüden u- 
mRuppen jener kahlen Berge nice mit Wald dededt? Welchen Er 
ntrag würden fie den Gemeinden bei den geſtiegenen, vielleicht ims 
mmer noch fleigenden Holgpreifen , bei dem hier und da felbft im 
„GBebirgen eingetretenen Mangel an Holj, gewähren? Würde die 
Waldbededung den Werth der tiefer liegenden Ländereien für aus 
dere Gulturen durch den’ Schuß, den fie gewähren, nicht weſent ⸗ 
lich erhöhen und überhaupt vortbeilfaft auf das Glima im Allge 
meinen einwirten? Es würde darum wahrlich eine, unferem gebils 
„deten und intelligenten Forſimdanern zur Lößung vorzulegeade 
„Frage fein: Können die fahlen Höhen des Bogelöberges für die 
„For ibenutzung mit Bortheil und Erfolg verwendet ? mit meiden 
ndoharten und auf weiche Weiſe können fie am ſicherſten und eins 
a eltcneg — @ kanı 
das forſtliche Dahl nur von Intereffe fein, |. "fir 








fkorſtliche Publicum nicht ohne Intereſſe ſein. 


“40. 


2. December 1839, 
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Allgemeine 


Forot- und Jagd-Beitung. 





"Beiträge zu der Lehre vonder Ausmit⸗ 


- telung des Holzertrages des Nadel⸗ 
und des Mittelwaldes, 


Obſchon eine Menge von Erfahrungstafeln über 
den Holzertrag unferer Laub s und Nadelhölzer, beider 
Erziehung des Holzes im regelmäßigen Hodys oder Saas 
menwalde, im Plänterwalde, im Mittehvalde und im 
Niederwalde, unter fonft gleihen Drtöverhältniffen und 
bei vollfommener Behandlung der verfchiedenen Baldı 
betrieböarten erſchienen find, und der verewigte Huns 
deshagen im zweiten Bande’ feiner gehaltvollen Beiträge 
zur gefammten Forſtwiſſenſchaft Seite 112 u. f. f. das 
Berhältniß zwifchen dem Materialertrage des Hochwalt 
des, ded Fehmelwaldes, ded Mittelmaldes, fo wie der 
gepflanzten Holzbeftände näher außeinander gefeßt hat, 
fo dürften doc die Acten über den Hohertrag der vers 
fhiedenen Laub s und Nadelholzarten beiden verſchiede⸗ 
nen Betrieböarten, noch nicht als geſchloſſen zu betrach⸗ 
ten, und’ weitere Beiträge über den Holgertrag einer 
Waldfläche unter anderen Localverhäftniffen, für das 
Zeder 
Forftverftändige, dem fih nur irgendivo eine entfpres 
chende Gelegenheit darbietet, follte bemüht fein, fein 
Scherflein zu einer genaueren Griragdausmittelung der 


“ Wälder beizutragen, bamit nach und nad ein Schatz 


von Materialien gefammelt werde, aus welhem feiner 
Zeit die fühlbaren Lücken gründlich auögefüllt werden 


konnen, da von einer richtigen Anleitung zur Betriebs⸗ 


regulirung und Holzertragsſchätzung der Forſte zunächſt 
ihr möglicher Ertrag abhängt, ohne dabei die Form 
au beachten, in der die Zarationdtefultate dargeſtellt 
werden, da man gewiß auch nach jeder Methode einen 


richtigen Abgabefag der Wälder finden kann, fobald 
man nur nadı wahren und richtigen Erfahrungstafeln 
ſchätzt, und die Irrungen bei der Abfhägung der fhlags 
karen Beftände mittelft- des Controlebuches auffindet u, 
berichtiget, um den jährlihen Abgabefag zu ermitteln. 
Unrichtige Erfahrungstafeln aber Fönnen fein richtiges 
Nugungsquantum geben. Der Wuchs der Nadelholz⸗ 
wälder in weit von einander entfernten Gegenden dif⸗ 
ferirt, wenn der Boden von gleicher Qualität iſt, nur 
wenig, und der verewigte Hartig fand dei der Kiefer 
und der Fichte in Deutſchland, Preußen und Polen, 
in $orjten, die über 100 Meilen von einander entfernt 
find, nur fehr wenig Unterfchied, wenn der Boden von 
gleiher Güte und VBelhaffenheit war. Dieß ift aber 
nicht bei allen Holzarten der Fall; auf mehrere hat 
das rauhe und milde Glima bedeutenden Einfluß, wenn 
gleich der Boden von berfelben Güte und Beſchaffen⸗ 
heit iſt, wie in anderen Gegenden-, fo kann dod eine 
auffallende Verſchiedenheit fi im Wuchſe zeigen, und 
Erfahrungstafeln Fönnen- oft nur für eine beftimmte, 
vieleicht ſehr beſchränkte, Gegend entworfen und mit 
Vortheil angewendet werben. Zeder verwaltende Forſt⸗ 
beamte follte fih daher feine Ertragsſatze für das ihm 
anvertrante Revier in den Waldbeftänden felbft zu vers 
ſchaffen fuhen, fatt daß er Zahlen aus anderen Bers 
waltungöbezirfen entlehnt, wo ganz andere Berhältniffe 
ermittelt wurden, die nur bei biefen richtig fein Fönnen. 
Die nachhaltige Erzielung unferer Holzbedürfniſſe 
auf dem möglidhft Fleinften Raume, oder die Venus 
gung der möglihft größten nachhaltigen Bodenrente, 
welche fih- überhaupt auf jede Urproduction anwenden. 
läßt, Tann aber nur alsdann ber, Land A und) Forſt / 
wirthſchaft unterftellt werden, wenn Felder und Wäls 
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der von allen Servituten befreit find, *) da der Feld⸗ 
und Waldbau ſtets diefen beſtehenden Rechtsverhältniſ⸗ 
fen und politiſchen Einrichtungen ſich mit feinen forſt⸗ 
und ſtaatswirthſchaftlichen Anforderungen und Wün⸗ 
ſchen unterordnen muß, wornach kein durch Servitu⸗ 
tenverhältniffe verdorbener Niederwald in Nadelwa d, 
in einem Privativalde, umgebildet werden darf, alfo 


die zu Gebote.ftehenden Gulturmittel unbeachtet bfeiben 


müffen, wodurch ed möglich wird, den Wald in einen 
Zuftand zu bringen, werin er bie volle Production 
gewähren Fann. Bei ber Betrieböregulirung oder Forſt⸗ 
einrihtung ’ muß ſtets auf die auf dem Walde ruhens 
den Gervituten und Gerechtſame Nüdfiht genommen, 
und hiernach müffen die Wirthihaftdvorfhriften ercheilt 
werden. Wo z. B. die Schläge fhon im äten und 
ten Zahre der Huthung zu überlaffen find — da kann 
fein Saamenwald erzogen werden; denn, wenn man 
nur fo lange fhonen darf, fo ift nicht möglich, Eidhens 
und BuchensHodwald aufzubringen, und gegen den 
einträglicheren Anbau mit Nadelholz, proteftiren die 
Grass und Weidberehtigten ohnedieß; indem fie bes 
haupten: „daß die Nadelhölger der Grass und Weid⸗ 
nugung ungünftiger feien, ald die Laubhoͤlzer.“ Ohne 
Befreiung der Wälder von den Gervituten, fann man 
nur auf Widerſpruch und, Widerftand flogen, bei dem 
Sefeggeber,, Richter, Adminiftrativ-Beamten, Bürger 
und Landwirth, und der Mangel an Unterftügung ift 
es einzig und allein, was den Forſtwirth verhindert, 
den Wald zu erhalten, volle Beftände zu erziehen, und 
dem Bolfe eine reichliche, bequeme und fihere Befrie⸗ 
digung feiner Bedürfniffe zu fihern. 
Alle Ertragstafeln (fagt Hundeshagen) müffen fehr 
unfihere Nefultate liefern, und mehr oder weniger 
Unvollfommenheiten haben, welche fie für den Zweck, 





*) Ueber die Bedentfafeit-der freien Benugung dee Grund und 
Sedens, enthältzin Vertrag des Heren Korfmeifters Dr. Müder 
zu Afkbaffendurg, geholien in der landwirtbfdaftlihen Berr 
einsrerfammlung su Adarfendurgom 18ten Geptember 1834, 
mit defonderer Bezugnahme auf Bayern, mit vielem Fleiß 
gefanimelte und in lidtoeder Ueberfiht qufanımengefkeilte 
intereffante ſtatiſtiſche Daten übre-die Bobenproduction vom 
Bayern und beherzigungtwerihe Wahrheiten, daher diefer 
Vertrag, in diefen Blättern eine paffend« Stelle findend, ſich 
dirſet Abhandlung anfhlidgen- wird. WER, 


zu beſtimmen, was eine Waibflähe bei verfhiedener Ber 
triebdart zu ertragen im Stande fein wird, unbrauds 
bar machen, wenn folgende Gegenfände unbeachtet 
bleiben : y 

a) Die Gebirgshöhen und ihre Grpofitionen, äus 
Bern einen weit größeren, mannigfad veränderlihen 
Einflug auf die Waldproduction, als man dem An: 
feine nah glauben ſollte, und die Abweichungen in 
der Holzproduction find weit öfterer davon abhängig, 
als von den Verältniffen ded Bodens zur Holziucht 


"und dem Holzanbaue, welden man fie gewöhnlid als 


lein zuſchreibt. So nimmt bei ganz gleihbleibender Bes 
denbefhaffenheit in freiliegenden Gebirgshängen, der 
Holzertrag der Baumwälder in größeren Höhen viel 
mehr und fchneller ab, ald der von Niederrwaldbeftin: 
den derfelben Holzart, und zwei Holzarten, die ſich 
bei 1090 Fuß Meeredhöhe hinfichtlic ihres Ertraged wie 
3 zu 4 verhalten, fönnen in 2000 Fuß Höhe gerade in 
umgefehrtem Berhältmiß ſtehen. Bei gleichbleibender 
Bodenart hat z. B. die Maſtbuche in mäßigen Gebirge: 
höden auf der Norbfeite der Ybhänge wohl den Ertrag 
von 5, während derfelbe an der Mittagsſeite nur 3 
iſt, wogegen bei dem Borfommen diefer Holzart in hör 
heren Gebirgstheilen, ihr fogar die Mittaggjeite gün: 
fliger ald die Nordfeite wird. 

b) Die abweichende geognoftiihe Abſtammung der 
Bodenarten , äußert auf Wuchs und Gedeihen unjerer 
Waldbäume, fo lange nur einen geringen Einfluß, als 
der Schlußder Waldbeftände und ihr aljährlicyer Blatt: 
abfall forgfältig erhalten'werden, und dann erſt tritt 
die mineraliiche Gigenthümlichfeit der Bodenarten freier 
und. mächtiger hervor, und zeigt-einen weit größeren 
Einfluß auf die Holzerziehung in der einen, -ald wie 
in der anderen Freilage, wo Schluß und Laubabfall 
verloren gehen. Beim Berlufte der Bodendecke, ver: 
mindert fih in- ben Gandfteinformationen der Holzu: 
wachs der Nord s und Südabhänge weit mehr, als 
dieß in den Kalfs und Zrappgebilpen der Fall if, und 
darın liegt die Urſache, weßhalb zwei mineralifch vers 
ſchiedene Bodenarten bei Erhaltung der Schug: und 
Düngmittel gleihe Production von einerlei Holzart lie: 
fern, alfo in der Dualicät fih völlig gleichſtehen kön⸗ 
nen, während fie nach dem Verluſt dieſer Bedingniſſe 
im Ertrage für dieſelbe Holzart in ſehr ungleichen Ber: 
hältniffen ‚abnehmen, wozu noch der ſehr weſentliche 








Umſtand komint: daß die mehr oder weniger ungünftis 
gen Berhältniffe eined Standortes ftetd in höherem 
Alter der Holzbeftände weit merfliher auf die Holgers 
zeugung einwirfen, ald in jüngerem Alter, alfo bie 
vom Standorte :abhängigen Ertragsverhältniſſe ſich in 
verſchiedenen Altersperioden ändern. *) 
) Hinſichtlich diefer angeführten Ginflüffe , verhal; 
ten ſich die verfchiedenen Holzarten nun wieder unter 
einander auf eine fo verſchiedene Weiſe „ daß der Bes 
griff von gutem und ſchlechtem Boden ſelbſt in gleicher 
Dertlichfeit ſtets, höchſt unbeftimmt und relativ bleibt, 
fo lange nicht auf diefe wichtigen Nebeneinflüffe zugleich 
mit Rüdfiht genommen wird. 
d) Sollen ‚die Erfahrungstafeln einen brauchbaren 
- Grfund geben, fo müffen die Dertlihfeiten genau. ans 
gemerkt werden, aud welhem fie entnommen find; fer: 
ner, ob und in wie weit der wichtige Ginfluß des 
Streufammelnd dabei berüdfihtigt worden ift; welche 
Durdforftunggzeiten.-beim Hoc s oder Saamenwaldber 
triebe, und welche Beſchattungsgrade beim Mittelwalds 
betriebe am Oberholze ftattfanden ; wie die Mittelglies 


der der ‚Anfäge eingefhalter, und auf welche Weiſe 


die Kubifmaaße berechnet wurden. 

- Sämmtliche nachſtehende Tarationdverfuche wurden 
in einem Waldcomplere angeftellt, der. zum Theil auf 
der Lindformation, zum Theil aber auf der Keuperfors 
mation in einer Höhe von 1097 bis 1517 parifer Schuhe 
über dem Deere liegt: Auf 1388 parifer Fußen See⸗ 
höhe, macht der Keuper der Lias Plag, über welch 

letzterer Bildung fi) dann in einer Meereshöhe von 
2539 parifer Fugen der Zurafalf mit Bohnerz erhebt, 
aus welchem die große Maſſe der fhwäbifchen Alp (Al- 
pes suevicae) befteht. Der Waldbezirf liegt zwifchen 





*) Niemand wird mohl beſtreiten fönnen: daß es viele Bälle 
. glebt, wo nicht nur der Befdertrog, fondern aud der Holt 
ertrag eines Riederwaldes größer ıfk, als der fein würde, 

. den man bon einem Hochwalde an derfelben Stelle erwarten 
fönnte. Daß aber im günftigften Fälle der jahrliche Holyers 
trag deb Hochwaldes zu dem des Wirtelwaldes fi wie 10% 
zu 70, und der des reinen Riederwaldet, wo feine Bäume 
aus einem Umtriebe zum Anderen übergehaften werden, wie 
58 au 100 verhält, kann uumoͤglich unter allen Berhältnifs 
fen paſſend fein, und der Waldertrag in der Wirklichkeit ſteis 
nach diefen-Berpälinißzaplen nicht immer fih ſtell en! D. 8. 


26° 27° 20° und 26° 49° 12 der Länge, und zwi: 
ſchen 48° 217 48° und 48° 32° 33% der Breite, und 
die Temperaturbefchaffenheit ift, wie dieß ſchon diegeos 
graphifche Lage und die barometrifchen Höhen mit fih 
bringen, mild und auch gefund. Die Temperatur wech⸗ 
felt im Mittel des ganzen Jahres zwifhen 4 6,85 u." 


+ 6,7 Graden des Reaumur'ſchen Waͤrmemeſſers. 


Die Probeflähen wurden mittelft des Winkelkreu⸗ 
sed, nach den in den Jahren 1806 und 1808 in Würs 
temberg allgemein: eingeführten Maaßbeſtimmungen, (der 
Morgen zu 384 Ruthen, die Ruthe zu 10 Fuß, ein 
Fuß gleich 6,8819 par. Fuß) abgeſteckt. Um die Pros, 
bemorgen in-Duadratform abzumeflen, wurde ein Meß⸗ 
band gewählt, welches die Quadratwurzel aus 384 ents 
hält, mithin 19 Ruthen 5 Fuß und 9,5 Zoll fang iſt. 
Dad Maag oder die Klafter ift 6 Fuß hoch, 6 Fuß 
breit, und dad Scheitholz 4 Fuß lang; der Körperins ' 
halt beträgt ſonach einfhließlich der Zwiſchenräume 144 
Gudiffug. An folider Holzmafle werden auf die Klafı 
ter gerechnet : 
von Nadelhoͤlzern (Foren, Fichten u. Tannen) 10065. 


„NMaſtbuchen, Eſchen und Ahorne . . . 98 ,, 
7. Wmen oder Rüfen. . 2222 9 „ 
.. Linden, Erlen, Aöpen u. Saalweiden . . 90 „ 


„Hainbuchen und Birken. . 2. 2... 88, 
„&hn.. 222.0. . 86, 

Zu Erforfhung ded gegenwärtigen Holgvorrathes, 
wurden fämmtlihe Stangen, Neidel, angehende und 
ftarfe Baumhölzer an ihrem unteren Umfang , etwa 4 
Fuß über dem Boden mit einem Meßbande, und ihre 
Höhe mittelft eines rechtwinkelichten und gleichſchenkelich⸗ 
ten Höhenmeflerd unmittelbar gemeffen, aus den gefuns 
denen Dimenfionen (dem Umfange und der Höhe) je⸗ 
des Eremplar (Madelhölger wie Laubhöher) zur Bes 
ſtimmung der Geſammtholzmaſſe ſtatt ded Gylinderd der 
Kegel ald Grundform gewählt, und zu. Grmittelung 
des Totalinhalts der Waldbäume, beim Radelholze der 
gefundene Kegelinhalt mit 1,3, beim Laubholge aber 
mit 1,5 multiplicirt, was ein genaueres Nefultat ald 
die Walzenform geben foll. 

(Börtfegung folgt.) 
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Der Fang des Jaguars — F. Onca — in 

- Tueuman. 

Ja Tucuman, eine der Provinzen der RaptatasGtaaten, in 
Sadamerica, wo der Zaguar oder americaniſche Zieger fehr häufig 
uff, befteht die gewöhnli ve Weile, ihg gusödten, darin, daß man ihn 
in feinem Lager auffpärt, und dabei die Spur durch befonders 
dazu abgrrichtete Hunde verfelgen läßt, Dat der Zäger feinen Feind 
aufgefunden, fo mimunt er eine ſolche Stellung gegen denjelben ein, 
daß er das Zhier drim erften Gprunge, den +6 wagt, mit einem 
worgefiredten Spiebe empfangen kann. . In Liefer Stellung verharrt 
er, bi6 die Hunde dab Thier hrrouftreiben. Go groß auqch dieſes 
Bastüd iſt, fo wird «6 doch mit fo kalter Seſonnenheit und fo 


vieler Gewandtheit ausgeführt, daß man'nur höchſt felten von ei⸗ 


mens Beifpiele hört, wo «6 dem Jäger nicht geglüdt wäre. 

Ein folche® Beifpiel, wo der Jagen unglädlid, war, erjäblt 
Bleut. 9., der «6 von einem feiner Gührer, dem «6 ſelbſt begegnet 
war, gehört bat. 

Das Thier lag in feiner ganzen Länge auf der Erde aut geſtrect/ 
wie eine boͤllig geſattigte Rage. Aaſtatt Zorn zu dußern, und mit 
Burb auf feine Feinde fosiuNärmen , zeigte «6 ſich bielmehr zum 
Spielen geneigt, und ſchien mit den Hunden auf eine 
freundliche Art unterhandeln zu wollen, ſtatt ihren ernſtlich gemeis 
ten Angrirfen muthvoll entgegen zu treten. Hierauf ward auf das 
Tdier gefpoffen , und dis Kugel drang im feine Schulter. Et 
ſprang ſogleich mit folder Wuth gegen ſeinen wachſamen Gegner 
los, daß es fich nicht bloß den Spieß in den Leib Mich, fondern 
aud über den Zäger flürpte. Beide rangen auf dem Boden mits 
einander, und der Jäger befand fid ſchon in den Klauen dei wär 
thenden Thierez. Ich glaubte, fährt der Erzäpler fort, ich wäre 
am längften geweſen, während id mit den Armen meine Kehle zu 
{bügen ſuchte, bei welcher mich das Tpiee paden zu wollen ſchien; 
allein als ih ſchon fürchtete, feine Klauen In meinem Gleifhe zu 
fühlen, erloſch das grüne Feuer feiner Augen, welches auf mid 
herabflammte, mit einemmale. . 

Der Tieger fiel auf mic nieder, und baute in dem nämlichen 
Augenblide, wo ich mid für Verloren hielt, {ein deben aus. 
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. Die Wafferjagd in Canada. 

Canada ift brfanntlich ſehr reich am wilden — weiches 
man vorzugsweiße auf den jablreiden. Kläffen und Gern antrifft, 
und dem von ‚den Bewohnern diefer rauden Erdfteiche fehr nadger 
Der Ganadier, groß, von ſiarker Mutculatur > thatig, 
unternehumend> Tiebt fehr Die Mafferjogd und bedient fih dazu Ari 
mer Kähne von Bawmrinde, Die, obgleik fehr feicht, doch viele 
Menfäen tragen; fie werden bei den Bafferjägdugen von den Grauen 
jerudert, während die Männer das wilde Geflügel ſclebea und 
das erlegte durch Hunde aus dew Walt avporticen io © 
ei Sanada an Waldgeflügel ff, fo bedeutende Hotihäge föliehen 
feine Wälder ein, und es wird ein nicht unbeteägptlider Laubholjs 


ſteut wird. 


Sandel getrieben, da ‚überhaupt Lauthon dea Haupthandelsartitel N 


ausmacht; man findet überall Sägrmühlen. 


Breunholzpreife zu Frankfurt a. M. in nach⸗ 


benannten Jahren. *) 
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”) Diefe Preiſe ſiad aus den amtlichen Taratiönsbüdern eruirt. 
Das Gilbert = 2 Steden mihält 3 Klafte., dab Klafter 
108 D.Fuß, — 3 Giritlänge, 6° Höhe und Seite. — 
Bet dem Zannenhohze findet jedoch die. Eigentbmlichkeit 
ſtatt, daß ein Gilbert 3 Stecen, oder ein wirkliches 
ter enthält, . 


Nevakteus: Gorftmeifter Gt. Behlen. — Verleger: 3. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 
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Forst- und 3 agd-Beitn ng. 





Beiträge zu der Lehre vonder Nusmit- 
telung des Holzertrages des Nadel⸗ 
und des Mittelwaldes, 
(Gortfegung.) 

. Bekanntlich haben Unterfuchungen gereigt: 28 bie 
Form der Baumſtämme nicht genau der eined Kegets 
entfpriht, fondern daß ihr Kubifinhalt mehr beträgt, 
weil die Geitenflächen nicht regelmäßig abfallen, und 
theilweife , indbefondere am unteren Ende, mehr einer 
Walze anzugehören fheinen. Mari nennt diefe Form 
die Ausbauhung der Stämme 'oder ber Säfte: Nebſt 
der Ausbauchung der Stämme, ift aber ach noch daß 
grobe und-feine Aftyolz von dem Stamm (Ash) auf 
den Maffengehakt der Baumhoͤlzer von mehr oder wer 
niger Einfluß. (Die durch das Aſtholz bewirkte Mafs 
fenvermehrung ded Stammholzes, heißt die Vollholzig⸗ 
keit ded Waldbaumes.) Berechnet man daher einen ftes 
henden Baum aus feiner Höhe undfeiner Durchſchnitts⸗ 
flähe in BruftsHöhe ald Kegel, fo erhält man einen 
Kubifinhalt, welder um die Ausbauhung und das 
Aſtholz zu gering iſt; berechnet man-aber einen folhen 
Baum aud feinem unteren Durchmeſſer oder Umfang 
und feiner Höhe ald Walze, fo befommt man den ans 
geftellten Bergleihungen zufolge einen zu großen Maſ⸗ 


fengehalt. Es wurden deßwegen die von Herrn Pro: 


feſſor Feiſtmantel empfohlenen Meductiondzahlen (de 

Forſtwiſſenſchaft nad ihrem ganzen Umfange, Ste Ab; 

theilung Seite 145) angewendet. , 

Walze (den Gylinder) und zwar: 

für Laubhöher” excl. der Birke 0,5 bis 0,8 

„für Radelhöher‘‘ incl. der Birke 0,4 bis 0,6 
Für den Kegel, and zwar: 


Diefe find für die | 


„Für Caubhölger” excl. der Birke 1,5 bie 2,4 
„für Nadelhölzer““ incl. der Birfe 1,2 bis 1,8; 
wobei es dem Tatator üderlaffen bleiben muß, aus 
der jedesmaligen Form der Waldbäume auf dieentfpres 

chendſte Verhaͤltnißzahl zu ſchließen. 

Wo es ohne Umftände nicht geflattet ift, grober 
ſtämme von verſchietenen Claſſen bei Probeflächen zu 
fällen, oder aber, wo Berfäufe auf dem Stamme 
ftattfinden , und ein Holzbeftand Stammweiſe abzufhär 
gen ift, wobei bedeutende Zrrungen vermieden werden 
ſollen, bewähren ſich nächſt den Feiftmantel’fhen Re—⸗ 
ductlons⸗Zahlen, gleich ſicher die König'ſchen Tafeln *), 
um nicht nur den Totalinhalt der Waldbäume zu fin⸗ 
den, ſondern um auch ſpeciell den Schaftinhalt, ſo wie 
den Inhalt an Rnüttels, Reis-, und Stockholz, ſowohl 
aus geſchloſſenem, als auch aus lichtem Stande, um 
durch genaue Beſtimmung des Holzinhaltes und Holz⸗ 
preiſes weder die Foörſtrevenüen zu ſchmälern, noch die 
Holzkäufer zu verkürzen, indem fie dabei die nöthige 
Sicherheit geben. Bei erlangter Uebung, ift die Ans 
wendung diefer Tafeln nicht zeitraubender, als jede 
andere Art der Schäsung, bei der eine genaue Anfiht 
der Bäume verlangt wird. Die Feiftmanteffchen Res 
ductiondgahlen geben zwar den Zotalinhalt der Wald⸗ 





*) Zuverläffige und algemteie braudbare Poljtarationstafeln, 
angehend den. Inhalt und Preis der eunden, Yngerichteten 
und irreguldren Polzftüde, der Oolzmaſſe, der ganzen Bäume 
und igrer Theile, als Schaft // Seit, Anüttels, Reis» und 
Gtedpoljmaffe m. f. w., nah Decimal ⸗ und Duodecimals 
manf, im: Tales und Buldencurfe von G. König, Gotha 
in der Becerſchen Bucpantiang. 13 Thtr. ſachſiſch, oder 23 
Gulden rheiaiſch. 1818. 
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bäume an, nachdem der Maffengehaltder ſtehenden 
Holyftämnie, entweder ald Kegel oder aber ald Walze 
ermittelt, und diefer mit der entſprechenden Berhälts 
nißs oder Neductiongzahl multiplicirt if. Wenn man 
aber auch inäbefondere wiſſen will, wie viele Bunde 
Reiſer, Stumpens, Leibs und. Aftyol; die Waldbäume 
enthalten, 
den Bäume nad) ihren verfchiedenen -Dimenfionen in 
die Länge und in die Die claffifieirt, von jeder Glafe 


ein, oder beffer einige Bäume gefällt, die Schäfte cu⸗ 


biſch berechnet, das Reiſerholz in Normalbüfheln oder 
Wellen (in Würtemberg zu 4 Schub lang und 1Schuh 
di) gebunden, und Das regels und unregelmäßige 
AR s und Stumpenholz ‚gemeffen und berechnet, oder 
durd; dad Gewicht ermittelt werden; während man in 


den König’fhen Holztafeln nit nur den Schaftinhalt, | 


fondern auch den Knüttels, Neid; und Stedholjinhalt 
indbefondere, fo wie den Totalinhalt der Waldbäume 
genau finden kann. Wie diefes durch ſtereometriſche 
Eintheilung der Holzarten und des Wuchſes in Abtheis 
dungen und Glaffen, durch Meflung des Umfanges und 
der Höhe, durch Berechnung der totalen und der pars 
tiellen Holzmaffe, fowie die Ausmittelung des Holzzu⸗ 
wachſes, geſchieht, hat der würdige Herr Verfaffer fehr 
deutlich und gründlich durch Beifpiele dargethan. Wo 
‚bei Anwendung diefer Tafeln zugleich Zuwachsberech⸗ 
nungen gemacht werden follen, Fürzen fie die Arbeit 
gegen das gewöhnliche Verfahren außerordentlid ab. 
Bei großen Abfhägungen und Berfäufen auf dem 


Stamme, wo auh das Neisholz mit berechnet wird, | 


erfparen die König’ihen Tafeln jede Rechnung, und 
geben ein etwas Fürzeres Verfahren an, als die Gots 


ta'ſchen *), weldhenur bei gefällten und entäfteten Stäms | 


men, den Holggehalt diefer kürzer nachweiſen. 


In den Freiherrlich von T. Andre'ſchen Walduns | 


gen zu Kresbah und Eck, Reviers Rottenburg am 
Nedar,. wurden im Zulius 1839. durch ſtammweiſes 
Meſſen und Berechnen mehrerer Prodeflächen aufgenoms 


) Zofeln zur Beftimmung des Inhalts der sunden Hölzer, den 
Alaſierhoͤlzer und des "Weifiges fo wie zur Berechnung der 
Nu + und Baubelzpreife Auf alierhöcften Befehl entwors 
fen von Hrinvi Gotta, € ſachſ. Dberforfirathe ı1. Dritte 
verbeiferte Auflage. Nebft ehe Kumertafe » Dessden und 
Teıpjig in der Arnoldiſchen Buchhandiung 1839. 









fo müffen die auf den Probeflähen ftehens | 


men, :deren Refultate bier- mitgetheilt werden. Die 
Probemorgen , welche in den Mittelmalbhefländen aus; 
gewählt wurden, zeigen eine ziemlich genaue Uebereins 
fimmung des Materialvorrathd von der ganzen Mits 
telwaldflächt in dicfen gutöherrlihen Waldungen. 
’ Erſter Berfuh im Kirchholz 

. Bor drei Jahren wurbe diefer Schlag gehauen, 
und es blieben aufeinem würtembergifägen Morgen von 
384 DuadratsRuthen oder 38400 Duadratfußen an Ober⸗ 
baum ftehen: 





\ Kegel: Inhalt. 
| — 34 Stämme Eichen mit : . . 1258,1 Kubiffug. 
| — 77°, Hagenbuhen . .- 348,6 

— 2 Aſpen.... 2,8 
— 6 Linden.... BB, 
— 47 „ eeichene ynd buchene 





— daßreißer... 11 „ 
— 166 Stämme zuſ. 1687,0 Kubiffuß. 


Diefen Kegelinpalt fämmeliher Stämme von — 
1687, Kubiffug mit der Reductionszahl „,2,5° multiz 
| plicirt, giebt ald wirklichen Dberhofzbefland mit Eins 
| flug der Vollholzigkeit d. i. mit Einrechnung des Aſt⸗ 
| und Reisholzes — 2530,5 Kubiffuß, und rechnet man 
86 Kubiffuß an folider Holzmaffe auf eine Klafter zu 
6 bad,’ 6° weit und 4° tief. — 29,4 Klaftern. 
Dad Stumpen s und Wurzelhol; foll den Sten bi 6ten 
Theil des Oberholzbeſtandes ausniachen; erfahrungds 
mäßig kommt aber im Mittelwalde, wo die Rodung 
der Wurzel vom Oberbaume, aus Schonung für die 
Mutterſtöcke nicht fo weit ausgedehnt werben darf, ohne 
Nachtheil für dieſe durchſchnittlich bloß + zur Nutzung. 
Wird nun dieſer letztere Maaßſtaab zu Grunde gelegt, ſo 
find auf obige Oberholzmaſſe noch weiter an Stock⸗ u. 
Wurzelholz in Beregnung zu nehmen — 4,2 Klaftern, 
alfo zuſ. — 33,6 Klaftern. 

Zweiter Berfuh im Kirchholz. 

In diefem dreijährigen Gehaue blieben nad der 

Higbeführung auf dem Morgen fiehen : 

. oo ° Kegel:Zabalt. 
—69 Stud Eichen mit. . kt... . . 788,6 RE. 
| Duden. . . 804 
ME re 0 
du, finden. 2. B3 „ 
48 _,, eichene, buchene u. afpene aßreißer 17,9, 
197 Stämme , auf 934,8. RHf. 
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Der Kegelathoit · fammtlicher Stãmme von — 984,2 


Kubikfuß multiplicirt mit der Reductionszahl „1,5 
gibt ſich als wirklicher cubiſcher Inhalt mit Einrechnung 
des Afts und Reißigholzes — 1401,90 Kubikfuß, oder 
‚wenn 86 Kubiffap. auf. eine Klafter gerechnet werden 
— 16,3 Klafter; hiezu dad, Stock, und. Wurzelholz zu 
einem tel des Oberholzed mit — 2,3: Klafter zuf. — 
18,0 Klaftern. B 
ö Dritter Berfuh im Kirchholz. 
Bor 3 Zahren wurde eine 7 Morgen enthaltende 
Flache verjüngt, und dabei an Baumholzübergehalten: 


Kegel: Inhalt, 
— 24 Stüd, Eichen . .... - 673,2 Kubikfuß. 
— 453 ,„ Buchen... 2874 
— Bl „ Aſpen... . . 60,.2, 
— ↄ Linden.... 4686,1 
— 117 gemiſchte Laßreißer von 


Eichen, Buchen, Linder- 
meiftend Afpen. . . 66,1 un 
—208 Stämme , . auf. 1111,1 Rubitfuß. 

Der Regelinhalt fämmtliher Stämme beträgt for 
mit — 111,1 Kubiffug. Dieſe multiplieirt mit der 
Reductionszahl „1,5 fo ergiebt fih ald wirklicher 
Baumholzvorrath mit Inbegriff "des Afts und Reißer⸗ 
boljed — 1666,65 Kubikfuß, oder an Klaftern 86 
Kubikfuß auf 1 Klafter gerechnet — 19,4 Klafter. Hier 
zu das Stock- und Wurzelholz zu el der Oberholz⸗ 
maffe mit 2,8 Klafter zuf. — 2%2 Klafter. 

Der Diftrict Kirchholz enthält, überhaupt 75 Mow 
gen; die Lage ift eben und gegen Norden ganz fanft 
abhängig. Die Erhöhung über die Meeresfläche ber 
trägt 1517, und über dem Nedar bei Tübingen 539 
parifer Fuß. Der Diftrict liegt auf der Liadformation. 
Der Boden ift ein tiefgehender Lehm, mehr mit einer 
ftarfen ald mittelmäßigen Dammerdenſchichte bededt. 
Der Beftand ift Mittchvajd von % bis 5jährigem Alter. 

Bortfepung folgt.) 





girirung der Dünen in grankreich. 


Um der Berbreitung und den Berheerungen der Dünen Ein⸗ 
halt zu thun, find Einleitungen nothwendig, die, mit den Biadungs⸗ 
methoden des Flugſandes, im weſentlichen übereiakommen, daher 
auch die jur Bindung der Dünen in Anwendung gebraten Ber⸗ 


fabrımgtanten , unferenRBeadatnngnihttmmestiiad, Tine franiäfiise 
Zeitf&rift, das Echo du Monda Barant, eıtpäh eisen Gericht aber 
die Steheudmachung und Fertilifirung der Dünen am Gascogniſchen 
Solfe, die fo bedeutend find, daß der Saud Dürfre und Wil 
der derſchlungen, die Mändungen der 'Flüffe 'verfopft, Gümpfe 
2 Seen eryengtr die Schifflabet ummäglid gemact, den Fifdr-- 
fang vereitelt, u. die, in Felge der durch dat Miasına erzeugten Krankheiten 
gelichtele Bevölferung immer mehr und mehr zurüdgedrängt bat. Dies 
fem Uebel Schranken zu feßen, verfuchte der Ingenieur Premons 
tier mit Glac und Erfolg, _ Um einen beftimmten Strich ju fhär- 
gen, legte er auf den oft 50 Fuß bohen Gandhügeln aus Zweigen 


Hıden in halbrunder Jorm an, und färte unter dem Schute ders, 


felben Saamen von Mierfihten, P.maritima, untermifdt mit Guns 
Fler, welcher bei feinem raſchen Wachethum anfangs die zarten Fichten« 
vflangen fügte. Rach vier His fünf Jahren hatte hinfter eine Höhe 
von 3—6 Fuß erreicht, und feine dichten Zweige hielten den Sand 
feſt, während Die aus abgefhnittenen Zweigen und geflochtenen Hürs 
den befichende Schutzwand und Decke in Gtaubzrrfielen. Bald fdfugen 
nun aud die Fichten kräftig an, und ihre, von feinem Pinderniffe 
aufgehaltenen Wurzeln drangen tief in den Sand ein. Gobald einmal, 
der Boden auf diefe Weite firit war, ſchlugen aud andere Bäume 
an, und Premontier machte auf den Dünen Saaten der KortıEicht, 
der weißen Eiche, und nod anderer Forfibdume. Gelbft am Mey 
vedufer, mo der- Wind zu heftig blaßt und 1a fehr mit Galpeters 
thelichen geſchwangert iſt, als daß hohartige Begetabilien forikom ⸗ 
wen können, pfiamte man das Sandrohr, arundo arenaria, wel, 
eb eine befondere Borliebe für das Meer hat. Gegenwar⸗ 
tig find 17 bis 18 9. Dündp auf diefe Beife in Eulturgefegt, und 
verſorechen ſchoͤne Wälder zu werde; 100,000 meitere Hectaren 
tönnen ebenfo mit Holz beftellt werden, und diefelbe Methode hat 
auch ſchon in anderen Departements Eingang gefunden. . Die Hors 
den — Landes — der Gatcogne bewaldet, fo würden die Wilder Frantı 
reichs, um 2400 000 ectaren vermehren, ein greßer Gewinn 








für ein Band, welches feit 1791, micht weniger als 1,800,000 Hr‘ 


saren Wald verloren hat, 


—— 


‘Eine Aegypten angehörende Biguenart iſt die Apis Tan 
ciata Latreille, Gchwärjlig, die beiden erfien Ringe des Border 
leibes rẽthlich; die beiden folgenden mit einem aſchfardigen odır 
grauen Flaume bededi; der hintere Fand von allen (dwmänlic. 
Diefe Bienenart wurde feit den alleſten Zeiten von den Xegyptern 
mit Gorgfalt gepfisgt. Im Ditober trug ınan die Bienenflämme 
aus Nieders nah Oberaghpten. Gelumela berichtet, daß die Gele ⸗ 
en mis ihren Bienen dhnlige Reifen, marbten, ladem die Körbe” 
jährlich aus Achais na Aitika garaged wurden, wenn In jener 
Proving, die wegen wärmeren Elima6 früher einteetende Blütejeit 
vorüber war. Die Bienen, eines doppelten Erüblings fih erfreus 
md, fonnten reichtich eintragen, XAuc in Frankreich / in den 
vormaligen Provinzen Bardinois und Sologne beftand eine Apnliche 

\ 


“ j — WB — 
Eitte, die Im-Brgewben macgeahunt zu werden brrdient, wo die je; and für Die, do nicht fo gang zu Aberſ do da Wafdkirnengudt 
Drtẽverhaituiſſe der Bienenucht gieiche Berguaſtigungen darbieten, U in Betracht gezogen werden ſollte. 


Holz⸗ Preiſe in den letztvergangenen Jahren an nachbenaunten Orten. 


zei | Holymaaf., | B solıforte Det 
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Veiträge zu der Lehre vonder Ausmit⸗ 
telung des Holzertrages des. Nadel⸗ 
und des Mittelwaldes. 

(Fortfehung.) 


Zarationdverfuheinden FreiherrlichvonSt. 
Andre’fhen Hohmwaldungen, im fogenanns 
ten neuen Wald auf der unteren Lauwiefe 

Die ganze Fläche ſoll ſechs Morgen groß fein, ets 
wa in der Mitte derfelben wurde eine Probeflähe von 
4 Morgen in Quadrat-⸗Form abgeftedt, welche fo ziems 
lich das Bild ded ganzen Beſtandes darftellen mag. 
Ein 45jähriger, Eichenbeſtand, erzielt durch Saat, mit 
Einfprengung von-Ulmen, Ahornen u. Eſchen ım 
Zahre 1794. 

Auf der weggemeflenen Probeflähe wurde. die 
Höhe der Stämme nad Claſſen mittelft des Höhen: 
mefferd, der Durchmeſſer aber von jedem einzelnen Stamme 


aus dem Umfang auf die Brufthöhe ermittelt. Ale Stämme 


find hiernach ald Kegel berechnet, und der wirkliche Förs 
verlihe Inhalt oder die Vollholzigkeit dadurch ausge⸗ 
mittelt worden, daß am Schluſſe der Kegelinhalt von 
fämmtlihen Stämmen mit der Reductiongzahl „1,5 
multiplicirt worden ift. " 

Der GefammtsKegelinhalt von 102 Stämmen auf 
einem Viertel Morgen beträgt — 458,3 Kubiffuß ; diefe 
mit der Reductionszahl „1,5 multiplicirt, ergibt ſich 
als wirklicher MaterialsBorrath an Stamm⸗, Afts und 
Reißig⸗Holz — 687,45 Kbf. oder an Klaftern (86 Kbf. 
Eichenholz auf die Klafter gerechnet) 8 Klafter. Wird 
ytel des Oberholzes für Stods und Wurzelholz in Rech⸗ 
nung gebracht, fo ergiebt ſich noch ein weiterer Holy 
vorrath von — 1} Klafter, alfo 94 Klafter. 


Die Stammjahl auf ‚einem Morgen wäre, fomit 
408, ihr Förperliher Inhalt ohne Stods. und Wurzelholz 
2749,80 Kubiffuß oder 32 Klafter und der durdfchnifts 
liche Sabredsumade 61,1 Kubikſchuh oder etwa 3, ges 
nauer 32, Klafter mit Stods und Wurzeiholz aber zus 
fammen — 374 Klafter oder 5 Klafter Jahreszuwachs. 
An diefe Eichelſaat reiher ſich eine Lärdenpflanzung an, 
mit einigen verdämmten Ulmen, Eichen und Eichen. 
Die Planzung wurde im Zahre 1794 gemacht. Die 
Seglinge follen die Stärke eines‘ Dreſchflegelſteckens 
und ein Alter von 15 Zahren gehabt haben. Das ges 
genwärtige Alter diefed Lärchen -Beſtandes, möchte das 
ber auf 60 Zahre zu beftimmen fein. 

Der Flächeninhalt ded ganzen Beſtandes beträgt 
nach der vorgenommenen Bermeffung — 3 Morgen 28 
Ruthen 7 Fuße. Die BaumsHöhe wurde nah Claſ⸗ 
fen mittelft ded Höhenmefferd, der Durchmeſſer aber 
von jedem einzelnen Stamme aus dem Umfange auf die 
Brufthöhe ermittelt. Sämmtliche Stämme von der 
ganzen beſtockten Fläche, find hiernach ald Kegel cubiſch 
berechnet, und der wirflihe Holzmaffengehalt mit Eins 
rechnung der Bolholjigfeit an Afts und Neiferholz das 
durch audgemittelt worden, daß am Ende noch der Kes 
gel⸗Inhalt aller- Stämme mitder Reductiongzahl „„I,3, 
multiplicirt worden ift. 

Der KegelsInhalt fümmtliher Stämme beträgt bei 
162 Lärhen — 2534,3 Kbf. und bei 9I Ulmen, Eis 
hen, Eſchen und Ahorn — 270,9 Kbf., bei 253 Stämme 
suf. —2805,2 Kbf. 

Diefer Kegelinhalt multiplicirt mit der Reductions⸗ 
zahl „13° giebt die Vollholzigkeit an Schaft, Us und 
Reißerholz mit 3646,76 Kubiffuß, und rechnet mar 
die Klafter au 100 Kubikfuß fette Maffe —ı 364 Klaftr. 


und an Stods und Wurzelhol; läßt fih Itel an der 
Baumholzmaſſe gewinnen, mithin 6 Klaftern, alfo u 


42 Rlaftern. 


Der Materiafoorrath ded ganzen Holzbeſtandes von 
3 Morgen 38,7 Ruthen, .einfhließlih des Afts und 
Reißerholzes, beträgt, ohne das Stods und Wurjelholz 
— 3646,76 Kbf. oder 364 Klftr. Auf einen würtems 
bergifchen Morgen käme fomıt eine Baumholjmafle von 
8106,4 Kubiffuß oder 81 Klafter. 

Das Alter des Beſtandes ift oben zu 60 Jahre ans 
genommen worden. Der jährlihe Zuwads am Baums 
holze berechnet ſic ſomit vom Morgen auf — 135 Kur 
biffuße ober 1 51 Kfafter, etwas mehr ald 13 Klafter. 
Wird aber aud "as Stock, und Wurzelyol; mit in 

Rechnung genommen , fo beträgt der Holgvorrath auf 
den 3 Morgen 28,7 Ruthen — 424 Klafter und es 
fommen fomit auf einen twürtembergifhen Morgen — 
944 Klafter und bei 6Ojährigem Alter des Beſtandes, 
würde der Morgen jegt jährlich liefern: 153 Klafter, 
alfo 25 Klafter mehr ald 14 Klafter. 

Die fämmtlihen gutöherrlihen von St. Andre'ſchen 
Waldungen find in gutem Zuftande, und gehören uns 
fireitig zu den fhönften des Landes. Gleih auf den 
erſten Blick, erfennt man , daß fie fhon von den Bors 
eltern her äußerft forgfältig, ja man Fann wohl fas 
gen „‚waldgärtnereimäßig‘‘ bewiethfchaftet worden find. 
Die jeweiligen Gutöbefiger giengen von dem Grund» 
Tage aus: dag die Waldungen nicht von dem rein finans 
ciellen, fondern von dem ftaatdwirthfhaftlihen Geſichts⸗ 
puncte aus betrachtet werden müffen, daß der höchſte 


- nachhaltige‘ Forſt⸗Ratural⸗Ertrag ſtaatswirthſchaftlicher 




















fei, als der höchſte Geldertrag, daß die Privatıwals | 


" dungen eben fo von dem ſtaatswirthſchaftlichen Geſichts⸗ 


puncte aus zu benutzen ſeien, wie die Staatswaldun⸗ 
gen, daß in der Regel durch die Baumwirthſchaft auf 
dem möglichft kleinen Raume die Holzbedürfniſſe in 
Quantitat und Qualität erzielt werden, und die @eldfts 


ftäudigfeit der Privatforftverwaltung in einer folhen Be⸗ 


siehung zur Landesforſtverwaltung ftehen folle, dag nicht 
die einfeitigen Sntereffen des Privatforſtwirthes vors 
"wiegen, fondern die Anforderungen ders Volksbedürf⸗ 
niffe betrachtet werden, jedenfalld durd; gemeinfame Bes 
rathung der oberften Staatöbehörden. Und das iſt ed 
eben, warum dieſe Edelleute früher eine regelmäßige 


N 
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fiht am zwedmäßigften erfchien, che und bevor noh 
ſelbſt viele Eleine deutihe Etaaten den Forſthaushalt 
ordnungsmäßig einrihteten. Wenn in irgend einer Hinz 
fiht dad Gentrafifirungsiyftem Nugen hat, fo ift ed 
der, die Gefammtlandesforfiverwaltung ‘auf einen 
gemeinfchaftlihen VBereinigungspunct ausgehend zu leis 
ten. Die Niederwaldwirthfhaft ift für Privatbefiger 
ſtets mehr geeignet, ald die auf lange Zeit nur todten 
Kapitalftoff enthaltende Baumwirthſchaft, da fie wenis 


ger Material; Eapital in Anfpruc nimmt, mehr Zinfen ‚ 


und Zind:Zinfen bringt, ald'Iegtere, und die Zinde 
verlufte des Baumbetriebes fich nie allgemein und voll: 
fändig durch einen höheren und befferen Materialertrag 
und dar die Zwiſchennutzungen ausgleichen. Das im 
hohen Umtriebe erzogene Holz ſteht zwar allerdings im 
Preiſe höher, als das im niedrigen Umtriebe erzogene, 
allein das Geldrapital bringt höhere Zinſen, als das 
Zuwachsprocent des im Walde ſtehenden Material-Ga— 
pitals erträgt. Aber, 'man bedarf in der Regel zu 
Erzielung derfelben Produktion, ftatt 1000 ‚Morgen 
Hochwald, 2000 Morgen Niederwald, welhe der Holz 
sucht gewidmeten Flächen , dann der Iandwirthfhaftlis 
hen Production entgehen, die edlere und beflere Er⸗ 


| zeugniffe, liefert, mehr Gelegenheit giebt, Arbeit pror 


ductiv darzuftellen, und darum mehr Menſchen beſchäf⸗ 
tiget und ernährt, als die waldwirthſchaftliche Pro; 
duction. Es kann aber auch der Niederwald 200 und 
der Hochwald nur 50 eindringen, wenn für den erfien 
die Verhältniffe überall günftig , für diefen ungünftig 
find. Daher können aud im Forſtbetriebe zwei ganz 
verfchiedene Anfihten über einen Gegenftand gleich rich⸗ 
tig fein, wenn die Berhältniffe verihieden find, und 
der Gegenftand aus einem verfhiebenen Geſichtspuncte 
betrachtet werden muß. . 

Die Guröherrlid von St. Andre’ ſchen Mittelwal⸗ 
dungen, werden bei ziemlich gleicher Schlagflächenein⸗ 
theilung in ‚einem Betriebsalter von 26 Zahren bes 
wirthſchaftet. Ihre Bewirthfhaftung ift in Feiner Art 


beſchränkt, da Fein GervitutensBerhältnig beſteht. Der 


nachhaltige Ertrag fämmtliher Mittelwaldungen an 
Dbers und Unterhol darf in dieſen Waldungen wohl 
zu 60 bis 70 Kubiffuß vom Morgen jährlih angenom⸗ 
men werden, jedoch einſchließlich der_gefammten Holzs 
production an Scheitholz, Raff +, und. Kefeholg, ſo wie 


Wirthſchaft einführten, wie ed ihnen in nationaler Dins || an Stumpen- und Wurjelholz, da diefe Waldungen 
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ganz fernitutenfrei find, und die eben genannten Hole 
fortimente alfo aud für Die Waldeigenthümer benugr 
bas werden. Wenn aber bloß vom fhlagbarem Hole, 
Schaft, Ars und Reißerholz die Rede it, fo dürfte 
diefe Annahme nem Morgen um 10, bie 15 Kubiffuß 
zu hoc fein. ‚Der Abſatz der Waldproducte ift günſtig 

und gefihert für die Zukunft, fo daß nur durch Abs 
nahme "der Bevölkerung eine Aenderung bewirkt und 
ein Schwanfen herbeigeführt werden könnte. Gewöhns 
lich wird der Holz s und Geldertrag der Wälder für 
viel geringer gehalten, ald er wirklich if, weil man 
meiſtens die Nefultate aus unvolllommenen Holjbeftäns 
den entnimmt, welde oft nicht halb fo viel Holz pros 
duciren, ald die volfommenen, und weil man viel 
Holy, das nad und nad ald Ausforftungss, Raffı, 
Leſe⸗, Stumpens und Wurzelyolz bezogen wird, fo wie 
die Laubs, Grass, Werdes und Harznugungen, gar 
nicht in Anrechnung bringt — alfo nur das Holz, wels 
ches bei der Hauptnugung der haubaren Waldbeftände 
zum Ginfhlage Fommt, als den fummarifhen Walds 
und Geldertrag berechnet. 

Ein folher Maaßſtab iſt aber nicht zuläffig, wenn 
von dem Fünftigen Ertrage der neu zu esziehenden 
Oolzbeſtaͤnde die ‚Rede if. Wo der Wald fervitutens 
frei ift, liegt ed ja in der Wiführ der Waldeigenthü⸗ 
mer, diefe Beſtände Fünftig regelmäßig au behandeln, 
und fie müflen daher auh, wenn fie fi den Bortheil 
aus ihren neuen Waldanlagen berechnen wollen, eine 
regelmäßige Bewirthſchaftung bei einer folhen Berech⸗ 
nung zum Grunde legen, und alle Rugungen,, fie mös 
gen Namen haben , welde fie wollen, von der Entftes 
bung des Waldbefianded an, in Rechnüng bringen. 
Thut man dieß, fo wird man finden, daß der Holzan⸗ 
bau mehr Vortheil gewährt, ald man feither glaubte, 
und man wird fih dann auch zugleich überzeugen, daß 
man nit (wie Viele glauben) beim Hochwaldbetriebe 
100 Zahre ju wasten habe, ehe und bevor eine Rus 
gung aus der neuen Waldanlage gezogen werde 
konne. — 


(Bortfegung folgt.) 





Einiges über die Forſtwirthſchaft 
in Rorwegen. B 
(Autland 1839). 


Norwegen ifl ein Bebirgsland im Airengfien Einne des Wortes, 
daher von der Ratur ſchon dazu beſtimmt, Waldungen zu tragen. 
Obsleich der höchſte Berggipfel, die Enechätte (Schurehaube) als der 
bödfte Punke Norwegens, bißher, jedoch irrig betrachtet, nur 7500 8, 
über den Meerefpiegel ſich erhebt, fo iſt dech ein Theil der Bebirgkmaffen 
mit ewigen Eis / und Schwecgleiſchern bededt. Der größte Sqhnee ⸗ 
aleiſcher (word. Bräe)des Nordens findet fih hier, er hat eine Länge 
von 10-12 bei einer Breite von J bit 3 Meilen. Bon diefem uns 
geheueren Ecmergefilde gehen in mehrere Richtungen Eitgleiſcher 
(worv. Zökulen) aut, melde durch die Thaler bis in die bewohnten 
Gegenden herunter reihen und ib oft mit einer fo wunderbaren 
Schnelligkeit ausdehnen, daß die Wohnungen krachend zufammenftürs 
ven. Dft finder man in diefer Grgend die üppigfien Aecker einige 
hundert Sqhritte von der Kante peb fhredlihhken Eikfeldes, ſo wie 
Überhaupt im Gtifte Bergen die ſtarre Phyfiognomie des Rordens 
ſich mit der Milde des Sadens paart; unter dem blauen Pute des 
Sletſchers glühen mitunter die feinen Früchte des Güdent. Bar 
ſonders mertwurdig in jener Beriehung iſt der NigardssBrde, der ſich 
bis in eine Tiefe von 1070 über die Meeresflache herabſentt, und 
deſſen niedrigſter und dünnfler Rand eine Dide von 30 Fuß hat. 

Das norwegiſche Gebirge beſteht größtentpeils aus Urformationen, 
befonder6 aus Gueis; der Kalk fpielt mur eine untergeordnete Rolle 
und Gebirgsarten mit Petrafacten ud nicht haufig, Dagegen iſt der 
Reichthum an Metallen, namentlich an Suͤber, Kupfer und Eifen, 
groß. Das Elima ift fat, aber gefund, verfhieden nach den Brgens 
den, und ein mertlicher Unterſchied in deufelben , bedingt durch dem 
ſcandinaviſchen Gebirgeräden. "Auf der oͤſtlichen Seite iſt die Luft 
heil, trocen, felten fält Regen, der Sommer iſt füry aber warum, der 
Winzer ren, wogegen die meiitige Gehe im Adgemeinen eine 
feuchtere, mebliche Luft hat, daher die Winter pwar milder, aber lan⸗ 
‚ger dauernd find, und die Gemmer weniger warm. Ein Witteldis 
wma haben die Gegenden an den Eyorden im Etifte Bergen, daher 
auch sine fehr Uppige Begetation. . 

Die niedrigeren Strecken des norwegiſchen Gebirgb ſind im Als 
gemeinen mit dichten Tannen⸗ und Fichten Bäldern bewachſen. Bom 
Laubpotje ift die Girfe die gemäpnficfte Holjert. Dann gibt «6 
ouch, beſondere im füdlihen Norwegen, "Ahorn, Eſchen, Eichen und 
Burgen. Bergan, verfhreindtt zuerſt die Tanne, dann Die Fichte; 
aber noch mehrere hundert Buß höher gedeiht die Birte. Wo diefe 
aufhoͤrt, fängt der Gurt der Graͤſer an; Aberaus herrliche Weiden, 
wo das Vieh in unglaubli kurzer Zeit ſehr fett wird. Auch Moos 
und Flechten wachfen bier, ſewobl das Renrehiermoos, ats Lichen 
islandicus: Bdume darf man aber Hier nicht ſuchen, aur miedris 
ges Gebuſch, befonders die Zwergbirke und einige Weidenarten, des‘ 
getiren noch auf dieſee Oohe. Die Baummwucsgränge in Beriehung 
auf die Höhe über dem Derresfpiegil finft um fo tiefer herab, je 





weſtlicher die Richtung wird. Im ſudlichen Rerwegen iſt die Bränje , 


der Zanne, die Hähe von 2860”, die der Fichte⸗ 3000 and die der 


N 
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und an Gtods und Wurzelholz läßt ſich Itel an der 
Baumholzmaſſe gewinnen, mithin 6 Klaftern, alfo u 


» 424 Rlaftern.. 
Der Materialvorrath ded ganzen Holjbeftandes von | 


3 Morgen 8,7 Ruthen, .einfchließlih ded Afts und 
Reißerholzes, beträgt, ohne das Stock⸗ und Wurjelholz 
— 3646,76 Kbf. oder 364 Klftr. Auf einen würtem⸗ 
bergifhen Morgen Fäme fomıt eine Baumholzmaſſe von 
8106,4 Kubikfuß oder 81 Klafter. 

Das Alter des Beſtandes ift oben zu 60 Jahre ans 
genommen worden. Der jährlihe Zuwachs am Baums 


holze berechnet ia fomit vom Morgen auf — 135 Kur 


bikfuße oder 1 5% Kfafter, etwas mehr ald 13 Klafter. 
Wird aber audı "a8 Stods und Wurzelholz mit in 
Rechnung genommen , fo beträgt der Holgvorrath auf 
den 3 Morgen 28,7 Ruthen — 424 Klafter und es 
fommen fomit auf einen würtembergiihen Morgen — 
944 Klafter und bei 6Ojährigem Alter des Beſtandes, 
würde der Morgen jetzt jährlich liefern: 133 Klafter, 
alfo 3, Klafter mehr ald 14 Klafter. 

Die fümmtlihen gutöherrlihen von St. Andre’fhen 
Waldungen find in gutem Zuftande, und gehören uns 
fireitig zw den fchönften ded Landes. Gleich auf den 
erſten Blick, erfennt man, daß fie fhon von den Bors 
eltern her äußerft forgfältig, ja man kann wohl fas 
gen „waldgärtnereimäßig““ bewirthſchaftet worden find. 
Die jeweiligen Gutöbefiger giengen von dem Grund» 
Tage aus: daß die Waldungen nicht von dem rein finans 
ciellen , fondern von dem ſtaatswirthſchaftlichen Gefichtds 
puncte aus betrachtet werden müffen, daß der höchſte 


nachhaltige Forſt⸗Natural⸗Ertrag ſtaatswirthſchaftlicher 


ſei, als der höchſte Geldertrag, daß die Privatwal⸗ 
dungen eben ſo von dem ſtaatswirthſchaftlichen Geſichts⸗ 
puncte aus zu benutzen ſeien, wie die Staatswaldun⸗ 


gen, daß in der Regel durch die Baumwirthſchaft auf 


dem möglichft kleinen Raume die Holzbedürfniſſe in 
Quantitat und Qualität erzielt werden, und die Selbſt⸗ 
ftändigfeit der Privatforftverwaltung in einer folhen Bes 
ziehung zur Landesforſtverwaltung ſtehen folle, daß nicht 
die einfeitigen Snterefien des Privatforſtwirthes vors 


"wiegen, fondern die Anforderungen ders Volksbedürf⸗ 


niffe betrachtet werden, jedenfalls durch gemeinſame Bes 
rathung der oderften Staatöbehjörden. Und das if es 
eben, warum diefe Edelleute früher eine regelmäßige 


| 

















fiht am zweckmäßigſten erſchien, che und bevor noch 
felo viele Eleine deutſche Etaaten den Forſthaushalt 
ordnungsmäßig einrihteten. Wenn in irgend einer Hins 
fiht dad Gentrafifirungsiyftem Nugen bat, fo ift es 
der , die Gefammtiandesforfiverwaltung auf einen 
gemeinfhaftlihen VBereinigunzspunct ausgehend zu leis 
ten. Die Niederwaldwirthfhaft iſt für Privarbefiger 
ſtets mehr geeignet, ald die auf lange Zeit nur tobten 
Kapitalftof enthaltende Baumwirthfhaft, da fie weni: 


ger MaterialsGapital in Anfpruc nimmt, mehr Zinfen _ 


und Zind:Zinfen bringt, als letztere, und die Zind: 
verlufte des Baumbetriebes fih nie allgemein und vol: 
fändig durch einen höheren und befferen Materialertrag 
und durch die Zwiſchennutzungen ausgleichen. Das im 
hohen Umtriebe erzogene Holz ſteht zwar allerdings im 
Preiſe höher, als das im niedrigen ijmeriebe erzogene, 
allein das Geldeapital bringt hohere Zinſen, als das 
Zuwachsprocent des im Walde ſtehenden Material-Ga— 
pitals erträgt. Aber, man bedarf in der Regel zu 
Erzielung derfelben Produftion, ftatt 1000 ‚Morgen 
Hochwald, 2000 Morgen Niederwald, welche der Holz: 
zucht gewidmeten Flächen, dann der landwirthſchaftli⸗ 
hen Production entgehen, die edlere und beffere & 


| zeugniffe, liefert, mehr Gelegenheit giebt, Arbeit pro: 


ductiv darzuftellen, und darum mehr Menfhen befhäfs 
tiget und ernährt, ald die waldwirthſchaftliche Pro: 
duction. Es Fann aber auch der Niederwald 100 und 
der Hochwald nur 50 einbringen, wenn für den erſten 
die Verhälniffe überall günftig , für diefen ungünftig 
find, Daher Fönnen aud im Horfidetriebe zwei ganz 
verſchiedene Anfihten über einen Gegenftand gleich rich: 
tig fein, wenn die Berhältniffe verfhieden find, und 
der Gegenftand aus einem verſchiedenen Gefichtöpuncte 
betrachtet werden muß. 

Die Gurdherrlih von St. Andreſchen Mittelwal: 
dungen „ werden bei ziemlich gleicher Schlagfläheneins 
theilung in ‚einem Betrichgalter von 26 Zahren ber 
wirthfhaftet. Ihre Bewirthſchaftung ift in Feiner Art 


beſchränkt, da Fein GervitutensBerhältnig beſteht. Der 


nachhaltige Ertrag ſämmtlicher Wittelwaldungen an 
Dbers und Unterholz darf in diefen Waldungen wohl 
zu 60 bid 70 Kubikfuß vom Morgen jährlih angenoms 
men werden, jedoch einſchließlich der-gefammten Holz 
production an Scheitholz , Raff / und Leſeholz, ſo ıwie 


Wirthſchaft einführten, wie ed ihnen in nationaler Dis || an Stumpen- und Wurjelholz, da diefe Waldungen 
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gan; fernitutenfrei find, und-bie eben genannten Hole 
fortimente alfo auch für Die Waldeigenthümer benutz⸗ 
bas werden. Wenn aber bloß vom fhlagbarem Holge, 
Shaft:, AR s und Reigerholz die Nede ift, fo dürfte 
diefe Annahme vom Morgen um 10 bid 15 Kubikfuß 
zu hoch fein. „Der Abfag der Waldproducte ift günftig 


und gefhert Für die Zukunft, fo daß nur durch Abs 


nahme 'der Bevölkerung eine Aenderung bewirft und 
ein Schwanfen herbeigeführt werden könnte. Gewöhns 
lich wird der Holz s und Geldertrag der Wälder für 
viel geringer gehalten, als er wirklich ift, weil man 
meiften® die Reſultate aud unvolllommenen Holzbeftäns 
den enmimmt, welche oft nicht halb fo viel Holz pros 
duciren, ald die vollfommenen, und weil man viel 
Hol, das nad und nad ald Ausforſtungs-, Raffı, 


‚Refes, Stumpens und Wurzelholz bezogen wird, fo wie 


vie Laubs, Grad, Werdes und Harznugungen, gar 
nicht in Anrechnung bringt — alfo nur das Holz, wels 
ches bei der Hauptnugung der haubaren Waldbeftände 
zum Einſchlage Fommt, ald den fummarifhen Wald⸗ 
und Geldertrag berechnet. 

Ein folder Maaßſtab ift aber nicht zuläſſig, wenn 
von dem fünftigen Ertrage der neu zu erziehenden 
Holgbeftinde die Rede if. Wo der Wald fervitutens 
frei iſt, liegt es ja in der Willkuhr der Waldeigenthü⸗ 
mer, dieſe Beftände Fünftig regelmäßig zu behandeln, 
und fie müffen daher auh, wenn fie fi) den Vortheil 
aus ihren neuen Waldanlagen berechnen wollen, eine 
regelmäßige Bewirthſchaftung bei einer folhen Berech⸗ 
nung zum Grunde legen, und alle Rußungen, fie mös 
gen Namen haben , welche fie wollen, von der Entftes 
bung bed Waldbefianded an, in Rechnung bringen. 
Thut man dieß, fo wird man finden, daß der Holzan⸗ 
bau mehr Vortheil gewährt, als man feither glaubte, 
und man wird fi dann auch zugleich überzeugen, daß 
man nicht (wie Viele glauben) beim Hodwaldbetziebe 
100 Zahre zu waften habe, che und bevor eine Rus 
gung aus ber neuen Waldanlage gezogen werden 
konne. — 


(Gorzfegung folgt.) 





Einiges über die Forſtwirthſchaft 
- in Rorwegen. \ 
(Autland 1839). 


Norwegen ifl ein Bebirgsland im Arengfien Einne des Wortes, 
daher von der Ratur ſchon dazu beftimme, Waldungen ja tragen. 
Digleip der höcfke Berggipfel, die Oneehätte (Schuechaube) als der 
böcfte Punkt Norwegens, bißher, jedoch irrig betraptet, nur 7500 8, 
über den Meeres ſpiegel ſich erhebt, fo iſt dech ein Theil der Gebirgkmaſſen 
mit ewigen Eis / und Sqhneegleiſchern bededi. Der größte Schnee⸗ 
aletſchet (noxv. Bräe)des Nordens findet ſich bier, er har eine Ränge ' 
von 10-12 bei einer Breite von 1 di6 3 Meilen. Bon diefem un 
geheueren Gcmergeflde geben im mehrere Richtungen Eitgleiſcher 
(norv. Joͤlulen) aut, welche durch’ die Thaͤler bis in die bewohnten 
Gegenden herunter reichen und fih oft mit einer fo wunderbaren 
Sdhnelligkeit ausdehnen, dab die Wohnungen krachend zufammenflürs 
sen. Dft findet man in diefer Gegend die üppigften Aecker einige 
hundert Schrute von der Kante peb fhredlihhien Eieſeidet, fo wir 
Überhaupt im GStiſte Bergen die ſtarre Phyfiognomie des Nordens 
ih mt der Milde des Südens paart; unter dem .blauen Pute des 
Sletſchers glühen mitunter die feinen Früchte des Sadent. Be—⸗ 
ſonders mertwardig in jener Beziehung iſt der NigardsBrde, der fi 
bis in eine Ziefe von 1070 über die Deeresfläde herabfentt , und 
deffen niedrigfter: und dünafler Rand eine Dide von 3 Zuß hat. 

Das norwegifche Gebirge beſteht größteniheils aus Urformationen, 
befonders aus Gneis; der Kalk ſpielt nur eine unsergeoednete Role 
und Gehirgsarten mu Petraͤfacten find nicht häufig, Dagegen iſt der 
Reichthum an Metallen, namentlich an Ghber - Kupfer und Eifen, 
groß. Das Elima ift lat, aber gefund, berſchieden nad deu Gegen⸗ 
den, und ein mertlicher Unserfchled.in demfelben , bedingt durch den 
(candinavifchen Gebirgeräden. "Auf der Alien Seite iſt die Luft 
Heu, troden, felten fällt Regen, der Sommer iſt kurt, aber warın, der 
Winzer fireng, wogegen die weſtliche Gehe im Algemeinen eine 
feuchtere, nedliche Luft hat, daher die inter pwar milder, aber Idns 
‚ger dauernd find, und die Gemmer weniger warm. Ein Wittelch+ 
ma haben dir Gegenden an ten Eyorden im Etifte Bergen, daher 
aud eine fehr üppige Begetation. . 

Die niedrigeren Sereden des norwegiſchen Sebirgt find im Als 
gemeinen mit dichten Zannens und Fichten «Wäldern bewadfen. Bom 
Laudpotze iſt die Birke die gewähnlihfte Holzart. Dann gibt «6 
auch, befonders im füdlichen Nerwegen, Ahorn, Eſchen, Eichen und 
Burgen. Bergen, verſchwindet zuerſt die Tanne, dann die Fichte; 
aber nod; mehrere hundert Fuß höher gedeiht die Birke, Mo diefe 
aufhört, fängt der Gurt der Gräfer an; Aberaus Herrliche Weiden, 
wo das Vieh in ungleublid Lurzer Zeit ſeht fett wird. Auch Moos 
und Flechten wachfen hier, ſewehl das Renrehiermoos, ats Lichen 
islandicus, Baume darf man aber Hier nicht ſuchen, aur wiebris 
ges Gebuſch, befonders die Zivergbiete und einige Weidenarten, des’ 
geticen noch auf diefre Hohe. Die Boumwucsgränge in Bepiehung 
auf die Höhe Über dem Meerekfpieget finft um fo siefer herab, je 
weltlicher die Richtung wird. Im füdliden, Norwegen iſt dir Btänje 
der Zanne, die Höhe von 2860, die der Fichtt / 3000’ nnd die der " 


Birke 3690 über dem Merrehfpiegel angeſchlagen. Pingegen unter 
dem 70. Grad der Breite verſchwindet die Birke (dem bei einer 
Höbe von 750". J 5 
Die Radelwalder find in Norwegen bei weitem häufiger und für 
das Band wichtiger , ale-die Laubwalder; die größten Laubwalder 
find im Welten und Norden des Landeb. 

Der Holjausfuhr iſt in den letzten Jahren, zumal, nadhdem 
das Holy in den franzöfifgen ‘Häfen einen vortbeilhaften Marft ger 
funden, wieder eine gute Nahrungequele geworden, und zwar aicht 
nur für die eigentlichen Walddiſtrikte det Bandes, fondern auch für 
einige der, in Beziehungauf diefen Handel ven der Ratur weniger 
begünftigten Gegenden. Bemerkenewerih if, daß feitdem Die Ausiahe 
mady Franfrei) zu blähen angefangen, größere Dimenfonen dis del⸗ 
zes verlangt werden, was wieder einen febr wohlihätigen Einfluß auf 
die Behandlung der Wälder hat, wogegen die fleıneren Dimenfionen, 
vornehmlich von Seite Irlands und Gcottlandt, ſchon lange einen 
detrachtlichen Schaden in den normwegifden Wäldern angerichtet has 
ben. Auch das Erlens und Birkenholz, früber nur zum Brennen 
verwendet, hat in den fegten Jahren Abfag in Schottland gefunden, 
Der jährliche Durchſchnitt der Holjautfuhr Norwegens von 1880 bit. 
1835 betrug 198,680 Laften, und in den drei vorhergehenden Jahren 
193,954 Laſten. 





Wildes Hornvieh in England. 


Die Geſchichte des Landes weißt beftändige Verdaderungen und 
Ummandlungen nad; diet gilt nit nur vom Menfcren und feinen 
focialen Berhaltauſſen, fondern von allen organifden Wefen, ſelbſt 
von der todten Natur. An manchen Stellen fehen wir ehemaligen 
Seegrund troden, an anderen vormald grünendes Land von der See 
überflarhet. Unfruchtbare Büften find in fruchtbare Land , dichte 
Wälder in urbare Gelder verwandelt worden, und viele Zhiere, wel⸗ 
che dort in wilder Unabhängigkeit hauften, find ganz verfhwunden, 
oder nur aoch foſſil vorhauden. Fortſchreitende Bevölkerung und 
Cultur haben auf das Berfhroinden der wilden Thiere beſchleunigend 
eingewirtt, Jedes Land liefert Hierzu ungweideutige Belege. So z. B. ward 
der Bär, (dom fehr. früh in Großbritannienausgerottet: «6 gab deren 
indeffen noch im Jahre 1057 in Schottland, wo ein Gordon für die, 
bei der Erlegung eined Wären bewiefene Zapferfeit von dem 
Könige das Recht erpielt , drei Bärenföpfe im Wappen zu führen, 
Später fam die Reihe an den Wolf und das Wildſchwein. Ja 
Sdoitland ward der letzte Wolf, über den Raqhricht vorpanden iſt, 
im Jahre 1608, in Irland tm Jahre 1710 getödtet. 

Dance Zbieracten find nur nod in der Domeflicirung vorhans 
den oder ausnahmsweiſe nur im wilden Zuſtande, in welcher Pins 
ſicht das wilde Hornvieh, im EhillinghamıParf in Rortbumberland 
Eigentpum ded Grafen Zanfervilie, dermalen eine OHeerde von 80 
Städen, ein merkwürdiges Beiſpiel liefert; wie angenommen werden 


weil, Don wilden Däfen ebflamhend. Die nadıfolgenden Motijen 
aus den Berhandlungen ber f. britiſch. Aſſociation zu Reucaſtle ents 
nommen, bieten Intereffe genug, um hieraus Stelle ju ſinden. Def 
bereits in (ehr früher Zeit, wohl ſchon im I3ten Jahrhundert oder 
wenig fpdter den großen Wald in Ehilinghem zum Schote der wil⸗ 
den und zahmen Zpiere eingefeiedigt worden if, fol hiſteriſch aach⸗ 
weislic fein. B 

Dieleb milde Vieh, heißt «6 im deu, Über diefen Gegenftand als 
hele ſen · n Bortage, hat ale darafterifißhen Eigenfhaften Achter wils 
der Zhiere. Es verbirgt feine Jungen, weidet des Nachts, und 
ſonnt ſich oder ſchlaft des Tages. Brimmig iſt +6 aur, wenn eb 
in Die Enge getrieben wird, fonft ſehr ſcheu, giebt eb ſich Au Je⸗ 
dermann, ſchon in grober Entfernung, zurad. Uebrigems iR dies 
je nad) den Jahtetjeiten, und nad) der Art, wie mau ſich ihm ndı 
dert, verfpieden. Im Sommer hat man ſich oft Wochenlaug der⸗ 
geblich bemüht, ein Stüd zu Geſicht zu bekommen, indem die Thiere 
fi dann, fobald fir irgend Jemand fpücen, in Didungen, eine Art 
von heiligem Walde, zurüdziehen, der von Niemanden beereten wird. 
Im Winter dagegen treten fie an die (urterpfäge im Janeren dei 
Parts heran, und da fie ſich dort am die Menſchen gewöhnen fo 
fann man, zumal zu Pferde, faſt mitten ir ihre Peerde gelangen. 
Uebrigens beinerft man an ihnen fehr viel Eigenthümliches. Zumes 
lea wenn fie rubig grafen, und man plöglich, zumal Über dem Binde 
in ihre Nähe fommt, ergreift fie ein vaniſcher Schreden, und fieflier 
ben, Eines das Andere Überrennend, in das Didigt. Gleich dem 
Rothwilde wiſſen fie Die Ungleicheiten de Bodens im der Urt zu 
denugen, daß, wenn fie derſcheucht werden, fie dem ganzen Part bei 
mader ohne daß man fir zu fehen befommt, durchrennen. Beim Rüdı 
vage ſchleichen fie erſt langfam, fegen fi dann in Zrab und feugen 
felten früher an, zu galoppiren, als bis fie auf die angegebene liſtige 
Art fi) den Blüten ihre Feindes entjogen haben. 

, Dieb wilde Horavieh zeigt ſchöne Ford ; die Beine find Fury 
der Rüden gerade, die Hörner von feinem Rorne, die Haus ddan, 
fo daß manqche Bullen ifabellfarbig autichen ; ihre Grimme iſt 
then die eines reifenden Zbieret, ale die einet zabmen Kindet. 

ie reiniveiße Farbe und die (hönen, halbınondförzigen Hörner 
f} iefen Tbieren, befonders wenn fie fih in Maffen bemegen,. 
ein herrliches Anfeben.” Nichte ift an ihnen ſcwarj, 
Augenwiupern und Gpigen der Hörner ; der Nafen! 
oder roth, und der ganze übrige Körper weiß. Gelb 
ben feine Mahnen, fondern nur etwas gröberes Haar anf 
dem Kamme des Halfek; fir kampfen um die Oberherrſchaft, welche 
der Sieger ausübt. Bean eir Bulle, jufälig einige Zage von der 
Heerde getrennt wird, fo verjährt mittlermeile deffen_ bisher, beftans 
deneb, ſeſtes Berbältnik zu deifslben, und der Kampf mit ihe beginnt 
von neuer, bi6 das früher freumdlide Verhältniß wieder eintritt. 
Die Kühe falben gewöhnlich erft in dem Alter von drei Zahren, 
fäugen die Kälber drei Monate und bleiben nur wenige Zahre fra 
bar. Im Zufande der Wildbeit ſterben nur wenige an Kranfheis 
ten und dußerfk felten nur gehen, Rüge und Kälber ju Grunde Es 
will beobachtet worden fein, dag wenn rin Gtüd verwundet , oder 
durd Alter und Kranfpeit geſchwacht if, die übrigen datfelbe ans 
fallen und todtflogen, cin charalteriſtiſches Kenmeihen ihrer un 
foränglihen Wildheit, fo wie aud die nicht beträchtliche Bermeprung 
und daß diefeß wilde Horavieh der Finnenfranfpeit unterworfen ifl. 








die Yugen, 
af braun, 
ie Bullen bar 
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Beiträge zu der Lehre vonder Ausmit- 
telung des Holzertrages des Madel- 
und des Mittelwaldes, 

Bortfegung)' 5 


Der räumlihe Stand des vielen Oberholzes in den 
Gutöherrlih von St. Andre'ſchen Waldungen, gleicht 
dem Uebergehen aus dem Mittehvaldbetriebe in die 
Baummirthfhaft, wo gar kein unterdrücktes Oberholz 
vorhanden ift, dad viele, von ungleihem Alter unters 
einander ftehende Holz, nicht-uner dem Schatten leis 
det, und Feine Verminderung durch diezurüdbleibenden 
Stämme ftattfindet, ſondern alle Oberftänder bei voller 
Gefundheit Fräftig vegetiven, bis fie zum Einſchlag 
Fommen. Schon an fih haben bekanntlich die Obers 


länder im Mittelwalde höhere Zuwachsprocente, ald | 


diejenigen von gleiher Stärke in einem geſchloſſenen 
Hochwaldbeſtande, und man erhält von diefen Freiftes 
henden Hölzern, wo das Unterhol; den Boden beſchirmt 
und mit dem Blattabfall bededt, an einzelnen Exem⸗ 
plaren oft über 4 Procent Zuwachs, während höchſtens 


nur 14 Procent von einem gutwuͤchſigen Eichen⸗ und- 


Buchen hochwalde erfallen. 

Hierdurch ſoll aber keineswegs der Mittelwaldbetrieb 
gerechtfertigt, und ihm der Vorzug vor der Hochwald⸗ 
wirthſchaft eingeräumt werden, weil der Zuwachs bei 
weit geringerer Stammzahl im Mittelwalde ſelbſt bis über 4 
Procent fteigt, während im geſchloſſenen Hochwalde bei 
einer unverhältnißmäßig größeren Stammzahl nur 1 bie 
hochſtens 14 Procent jährlih Holzmaſſe erzeugt wird. 
Jenes 1 Procent im Hochwalde, iſt fhon wegen dem 


Rärferen MaterialsGapitel in Quantität und Dualität, 


ringeren im Mittehwalde, und daher. die Umwandlung 
eined Mittels und Plänterwaldes in einen fch:agweifen 
Hochwald ftetd volkswirthſchaftlich, zumal dort, wo Mits 
tels und Plänterwirthfcaft mit Erfolg getrieben wird, 
der Boden fih aud, zum Hochwaldbetriebe eignet. Im 
Mittehvalde folgt, der Wuchs des einzelnen Baumes 
gang anderen Zuwachsgeſetzen, als derjenige ganzer 
Beſtände, und diefe Fennen wir noch viel zu wenig, 
weil Unterfuhungen darüber noch zu ſehr fehlen. Durh 
den Uebergang aus dem Baumwaldbetriebe in den Mits 
telwaldbetrieb, geſchieht ein unnachhaltiger Eingriff in 
das Materialcapital, und der’ Wald liefert in der Folge 
durch verminderten Zuwachs geringere Einnahmen, für 
die Gegenwart aber hat diefe Umwandlung eine Er: 
tragserhöhung zur Folge. Die Umformung ded Mits 
telwaldes in Hochwald bedingt aber Feinedwegd für eine 
Zeit lang einen verminderten Ertrag, und es Fann .fos 
‚gar vom Anfange der Betrieböveränderung an eine Erhör 
hung deffelben eintreten, weil mehr -Baumhölzer benugt 
werden Fönnen, als bei der ordnungsmäßigen Mittels 
waldwirthfchaft biöher zur Benugung Famen, welder 
Borgriff an der Oberholzmaſſe ſich aber wieder durch 
eine dreifach verlängerte Umtriebögeit für den erften Um⸗ 
trieb des Hochwaldes audgleiht, weil das Hol; von 
Zeit zu Zeit älter, uud mit jedem Zahre der Zuwachs 
ſtãrker wird. \ \ . 
Das Baumholz in den Freiherslih v. St. Andres 
ſchen Mittehvaldungen befteht meift aus Eichen und 
Buchen, weniger aud Hagenbuhen, Birken, Aſpen 
und Efhen. Hie und da kommen auch feltenere Holy: 
arten vor: ald Ahorne, wilde Kirfhbäume, Elzbeer⸗ 
bäume, Eberefhen und Zergl., die zu Rutzholz abzufes 


werthvoller, al biefe 4 Procent bei einem ungleich ges I gen find, und recht gut Übergehalten werden können. 
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Das Unterholz ift ebenfald aus manderlei Holz⸗ 
arten vermengt, ald: Eichen, Buchen, Hagenbuhen, 
Eichen, Linden, Traubenfirfhen, Sahlweiden, Has 
feln ıc. Gin Sbjähriged Betriebsalter iſt aber für die 
mehrften diefer hier genannten Holzarten, befonderd uns 
ter der ftarfen und dichten Befhattung, burd das 
Oberholz, zu lang, und. ed gefchieht bier des Guten 
offenbar zu viel; denn auffallend ift das oft fo raſche 
und plöglihe Nachlaſſen des Höhenwucfed am Unters 
hole, und die ſchon bei 10 und 12 Zahren ftarf hers 
vortretende Neigung zur Lichtſtellung, fo wie die das 
raus ‚entfpringende frühzeitige Abnahme des Durchs 
ſchnittszuwachſes, welche ſchon in diefem: Alter bei den 
mehrften diefer Holzarten unter der ftarfen Weberfchirs 
mung ded Oberholjed wahrgenommen wird, wo oft 
fo viel am zurüdbleibenden Holze verloren geht, ale 
‚am Dominirenden zuwächſt, und man nach 10 Zahren 
weniger Holz vorfindet, ald ein folder Drt gegemwärs 
tig enthält: Dei der Eiche und anderen in ber Zugend 
ſchnell wachſenden Holzarten, gewinnt man durch den 
längeren Umtrieb im Nieberwalde gewiß nicht, fondern 
verliert um fo mehr an Material s und Geldertrag, je 
mehr der in ftarfer, Befhattung erzogene Niederwalds 
beftand.unter der Berdämmung leidet, und man Fann 
bei Behandlung ded aus mancherlei Holzarten beftchens 
den Niederwaldes nicht fo verfahren, als bei dem Stock⸗ 
ausſchlage der Buchen s und felöft der Hagenbuhens 
Niederwälder, welche unter der dichteften Beſchattung 
des Oberbaumes ein höheres Alter mit Vortheil vers 
tragen und auöhalten. Der buchene Stodausfhlag ers 
trägt eine ſtarke Beſchattung länger, als die buchenen 
Saamenpflanzen fie ertragen, und im Ausſchlagwalde 
bewirthſchaftet ift, ihr Wachsthum in der Zugend langs 
fam; dad Steigen ded Zuwachſes gegen die erften Zahre 
erfolgt-im fpäteren Alter erft zwiſchen 20 und 30 Jah⸗ 
ren *), ebenfo bei den Hagenbuchen, wo der Stock⸗ 





*) Die mehren Laubhbolzarten ſchirmen den Beden weit beffer 
gegen die Gonne und austrodnende Enft, wenn fie auf 
die Wurzel geſetzt werden, als dieh der dichteſte Oochwald ⸗ 
beftand vermag. Die Bube in reinem Riederwalde, in 
weldem Bäume von einem Umtriebe zum anderen nicht übers 
gehalten twerden , derſchlechtert aber den Boden, weil derſelbe 
vom Gtodausfchlage nicht gleich inden erften Jadren volfübers 
ſcirmi wird, u. durch Die LÜGE weidhe bis zum Dicht äberſchirm ⸗ 
tın Boden bleiben , die Humuserhaltung gefaͤhrdet iſt. D. B. 


ausſchlag erft fpäter fih etwas flärfer entwidelt, tie 
Ausſchlage ader bei langem Umtriebe- im Schlagholze 
fich früher licht ftellen , ald dieß bei dem Buchen; Aus: 
ſchlag geſchieht; ein kurzer Umtrieb iſt aber für die Ha⸗ 
genbuchen ⸗Niederwaͤlder eben fo wenig vortheilhaft, als 
für die Buchen-Ausſchlagwälder. Co gut aber der Ha— 
genbuchen ⸗Ausſchlag eine Beſchattung zu o,S der Schlag: 


fläche von hochſtämmigem Oberholze im Mittelwalde 


verträgt, fo wenig ertragen die Saamenpflanzen einen 
anhaltenden Schatten, fondern fie gehen, beftändig be: 
ſchattet, bald ein. Bei allen übrigen Holzarten aber 
nimmt der Zuwachs ab beim Nicderwalde, je älter 
dad Holz wird, befonderd aber im Mittehwalde, mit 
viel Oberholz, und es follte Dad Betriebsalter für das 
Unterholz nur kurz fein, und nicht über 18 61920 Jahre 
beftimmt werden, da dad Unterholz ivegen der Uchers 
fhirmung ded Oberbaumes fpäterhin nur fhleht wãchſt, 
und die Kegel rerhtfertigt, daß man noch weit vorfih: 
tiger im Mittehvalde fein muß, und ein höheres Alter 
des Unterholged zu vermeiden Urſache hat, als bei frei: 
ftehenden Niederwäldern unter ſonſt gleihen Berhält: 
niffen. Auch ift man bei kurzem Umtriebe im Unter: 
wuchſe der Gefahr weniger ausgeſetzt, daß die ſchlan ⸗ 
ken Laßreißer durch die ſich ſtärker ausbildenden "Blatt: 
fronen ‚niebergegogen werden, fobald fie nur Regen 
trifft, indem weniger Hebelfraft vorhanden iſt, als bei einer 
langen Rotation. Umaber dieß Umbeugen zu verhüten, 
muß man einen Theil des Wipfeld an den ſchlanken 
Laßreißern einftugen, was. Feinen bemerfenswerthen 
nachtheiligen Einfluß auf ‚den Wuchs des Stammes 
bat, da ſich der Wipfel bald wieder erfegt, wenn man 
nicht dad gruppenweife Weberhalten mehrerer Stangen, 
welche, ſich gegenfeitig fügen, vorziehen follte, wo dann 
die überflüfligen Stangen fpäter nachgehauen werden, 
fobald. die, welche man behalten will,. genug erftarft 
find. Bei dieſem Berfahren erhält man aber einen im 
Alter ungleihen Wiederwuchs, wo dann der ältere ein 
Hinderniß des befferen Gedeihens des jüngeren wird. 
Zweckmäßiges Entäften des Oberholzes wirft vor: 
theihaft auf den Unterwuchs, eine zwar ſchon lange er⸗ 
kannte, aber, wie man oft im Walde wahrzunehmen 
Gelegenheit hat, noch “immer nicht genug beherzigte 
Wahrheit. Ze höher die Aefte am Stamme figen, defto 
mehr kann auch Baumholz ohne nachtheilige Wirfung 
des Schattens auf dem Unterwuchſe ſtehen bleiben, weil 
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der Schatten dann mehr wechſelt, die Lufteirculation unter 
langſchaͤftigen Bäumen mit hochangeſetzteu Kronen freier 
iR, und die atmofphärifhen Niederſchläge auch die Flä⸗ 
che unter der Traufe ded Baumes noch befruchten Füns 
ne; an Berghängen iſt deeß Gntäften weniger nöthig, 
als auf der Ebene, weil bie Sonne beſſer unter die 
Beſchirmung fallen Fann, und der Regen zwifchen den 
dichteften Blattſchirm hinelnftrömt. An etwas fteilen 
. Hängen, können fhon an fih mehr Bäume unbeſchadet 
des Unterholzes ſtehen, ald auf der Ebene. Daß aber 
‚bürrer Boden mehr Schatten verlangt und erträgt, ald 
frifcher und fruchtbarer, ift gewiß nicht in der Ratur 
der Sache gegründet, und aufAdern, die dem Obftbaue 
gewidmet find, ſchadet der Schatten den Gerealien und 
anderen Gewädfen unter den Bäumen weniger, wenn 
der "Boden gut, ald wenn er ſchlecht iſt. Je länger der 
Umtrich im Unterholge ift, defto lichter muß die Stellung 
des Oberholzbeſtandes fein, je Fürzer, deſto dichter kann 
das Oberholz fein; was daher für eine 3Ojährige Turs 
nus zu viel Oberholz ift — das ift ed nicht bei 18jäh⸗ 
rigen, und fo umgefehrt. Ze mehr aber die Mittelwalds 
wirthſchaft durd viel Oberholz der Hochwaldwirthſchaft 
fich nährt, defto mehr und beſſeres Holz wird produgirt, 
wenn gleich der Ertrag des ftarf verdämten Niederwalds 
beftande® nur gering fein, und nurald Zwifchennugung 
gelten kann, welche von 15 zu 15, ober voh 20 zu 20 
Zahren, erfolgt. In materieller Beziehung ift bieß aber 
immer ein Gewinn für die Waldeigenthümer, in pecu⸗ 
niärer aber ein offenbarer Bertuft, weil diefe Betriebes 
“art ein größeres Materials Gapital vorausfegt, welches 
niedrigere Zinfen ald das GeldsGapital abwirft. Will 
man aber nicht von dem Grundfage ausgehen, eine Ber 
handlung einzufchlagen, die ſich der Hochwaldwirthſchaft 
moͤglichſt nähert, weil am ſtehenbleibenden Baume mehr 
und beffere® Holz erzeugt wird, als am aßgehaues 
nen Mutterftode, und die Mittehvälder den Verhälckiſſen 
gemäß, folche bleiben follen, ſo darf dafelbft Oberhof nicht 
in größerer Menge und nur in folder Art ‚übergebals 
ten werden, daß nidt bloß die Erhaltung des Unters 
wuchſes, fondern auch fein Wachsthum und Gedeihen, 
in längeren Umtrieben, verbürgt find. Ein kraft⸗ 
voller „Boden vermag indeſſen manches zu verbefiern. 
So verbämmt die Hagenbuche, ald Dberbaum im Mits 
tehvalde den Stock, und Wurzel-Ausſchlag der gegen 
‚den Sphatten fehr empfindlichen Holzarten, noch mehr, 


ald die Maftbuhe died thut. Auf tiefgrändigem und 
humofem Boden im Gompofttiondbetriebe findet man 
aber nicht felten mitten unter dem Schirme einer alten 
Hagenbuche den Fräftigften Ausſchlag, weil auf fettem 
Boden die Pflanzen weniger der Nahrung aus dem 
Euftraume bedürfen, ald auf magerem. 

Hortfegung folgt.) 





De Baobab und ber Beodfruchtbaum. 


Der Baobab — Adansonia digitata — bewohntdie africanifhen Rd, 
ſten laader vom weißen bis zum grünen Borgebirge, beſonders fans 
dige Ebenen, und fol ein Alter von mehr als 1000 Zahren erreis 
Yen. Sein Stamm wird nur 12—15° hech, iſt im Durdfgnitt 
gegen 25’ ſtark, hat einen Umfang vom 7080 und oft auch 100° 
lange Wurzeln. Die Aeſte, welche ſaſt fo ſtark wie der Stamm und 
50-70 lang find, ſtreden nicht in die Höhe, fondern bleiben mehr 
wagerecht ; Die dußerften find manchmal beinahe bis auf die Erde ger 
begen, und da-fie faft alle von dem Mittelpuncte der Krone aus 
sehen , fo bilder der Baum faft gleichſam rin Gewölbe. Die Blat⸗ 
ter beſtehen aus kleinen Aernförmig puſammenſtehenden Blattchen. 


Auf Fuß fangen Stielen, hängen die den Maiven ähnlichen Blä⸗ 


then herab , deren Knospen drei Zoll dit find. Die Grudt, von 
der Größe eines Kürbis, hängt an fat 2 Fuß langen Stielen, umd 
enthält unter einer ſchwärzichen Rinde ein angenehm fänerlich ſchme 
Eenfes Fleiſch, das ſowobl friſch als getrodnet von den Negern ger 
noffen wird. Innerpatb deſſelben liegen zwiſchen den Scheidewan⸗ 
den die nirrenförmigen Saamen, unter dem Hamen Affenbrod bes 
kannt. ’ Die Bidtter miſchen die Eingebornen getrodnet unter ihre 
Soeiſen; abgekocht geben fir einen gefunden Trank bei Durds 
fällen und Giebern. Aus dem Fruchtmarte wird ein kühlendes, der 
Ehmonade Ehnliceb Getränf dereitet. In die ausgehöhlten Stämme , 
des Baumes werden die Brihname der] von Eingebornen hochge⸗ 
achieten Muſiter und Dichter deigefeht, die, weil man fie im Ber⸗ 
keht mit Beifteen glaubt, wenn fie in die Erde vergraben, oder 
ins Waſſer verfenkt werden, das Sand unfrudtbar machen follen. 

Der Brodfrudtbaum, Artocarpus incisa, welcher auf allen 
Infeln der Güdfre waͤchſt und am Ende vorigen Jahrhunderts nad 
Weſſindien verpflanzt worden if, erreicht die Höhe und den Umfang 
einer mittelmäßigen Eiche. Er hat Buß lange Blaͤtter u, melonenförmige 
Frachte von 8-9 Zoll im Durcheneſſer, mit von warjengrtigen Ers 
böhungen, rauher gelblicher Schale, die ein todered weiße, bei 
vößiger Reife überfüßes Fleifch erhalten. 

Diefe Früchte vertreten bei den Güdinfulanern dab ange 
Jahr die Stelle unferes Bredes, und werden frifh geröflet, oder 
gebaden von ihnen genoffen; fie folen, wie mit Kartoffelmehl vers 
miſchtes Beitenbrod fhmeden. Acht Monate hindurd liefert diefer 
Baum friſche Früchte; um damit aud in der Übrigen Zeit verfer 
hen zu fein, wird ein Theil unreif abgenomnien ‚auf Haufen de⸗ 
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legt, wit Blättern.bededtt, und dadurch im Gahrung gebracht. Hier 
trauf zieht man die Stiele aus, legt das zu Brei gewordene Fleiſch 
in ausgemauerte, mit Gras autgefütterte Gruben, tie wieder mit 
Blättern bededt werden, und nachdem es hier eine jiweite Gährung 
befanden, hält «6 fih die Übrige Zeit und wird in verfdietenen 
Zubereitungen verfpeift. Bier hinlänglid grofe Brodkäume ler 
fen einem Meuſchen dab ganze Jahr volauf Rabrungemittel, aus 
Herden werden aus dem Baſte derfelben Zeuge gewebt und da6 
Holz wicd zu vielerlei feinen Geraͤthſchaften verarbeitet. 





Zur Flora von Caueafien. *) 
Die caucafifde Fiora iſt eine dee wenigft befannten. Die Shwier 


rigkeiten, Gebirge zu durchſtreifen, melde von Räubera unſicher 


. jübereiten. 


gemadt werden, die Entbebrungen aller Art und die natürlichen 
Hinderniffe haben bit jegt den Eifer der Botaniker, abgekühlt, 

Die an den wördlihen Abhang des Gaucafus grängenden Ebenen 
bieten eine traurige Einförmigkeit verfräppelter, rörhlicter , meiſt 
falgartiger Pflanzen dar. "Nicht ſelten fieht man die Gewachſe dies 
fer Steppen brennen, bald duch Zufal, bald durch Nomaden abs 
ſichtlich in Brand gerät. Im lehteren Faue hat man den Zwrd, 
das Sand für den Anbau, eder felbfk nur für ein Lager vor 
Die Teodenpeit dieſer Pflanzen und ihre Anbdufung 
geben bald dem Brande die größte Ausdehnung , jumal, wenn ein 
ſarker Wind weht. Die Reifenden bemerken ihn zeitig genug, um 
durch Umkehren der Gefahr zu entgehen, allein, wenn ihnen Kaltı 
blücigteit und Wefonnenpeit fehlen, fo fünnen fie leicht in der Ebene 
fich verieren. Werden Keifende vom der Racht überraſcht, fo tüns 
nen fie auch die Beute der Flaume werden, welche mit dumpfem 
Gerauſch anrädt, wie die fleigende Springflutg. Am beten iſt 
dann , in der Grfahe ſeibſt fein Heil zu ſuchen, indem man durd 
den efien freien Raum einen Gag über das Gebiet det Brandes 
binausmadt, Der Schreden der Pferde, die Flammen, die auf 
eine wunderbare Weife die Luft peitfhen, der erflidende Kauch / 
die Wolfen von Aſche und Sand, dab Rufen der Führer und das 
Seſchrei der Thiere bilden einen jener ernflen Epifoden des menſch ⸗ 
lichen Sebens, deren Andenfen nie erlöfht. Wir haben gefagt, daß 
dieſe Vorfälle manchmal entfichen, um dem Boden zum Anbau zur 
qurichten. Wirklich planen die Zartaren und Zurfomanen in den 
Steroen treffliche Arten vom Gurken, WBaffermelonen und De 


"TanjinsKrpfeln. 


Bie man fih der Gebirgégegend nähert, erfheinen Bdume 
und Stauden, deren Anblic die ermüdende Einförmigfeit der Gtepr 
penflora vergeffen läßt, der Weißdorn, der Mispeldaum , der Epins 
baum die Zypen, unferer vorzdglicften Fruchtbaume, der Kitı 





*) Bergt, die Ren. 7173 dieler Zeitfär. v.1885: „Die « imas 
tifhen Berfgiedenhaiten Rußlands“ ©. 292. 


den, Biraenı Apfels und Apritofenheum, das Güfhelj, der 
Hartriegel m. ſ. w. Am Ufer der Glüffe wachſen die weiße Weide, 
der Erdbeerbaum, der wilde Olidenbaum, die Zitterefpe, die Baus 
dingweide, der Schlingbapım , die Rainweide, die Johanrisberrfiaude, 
die Waldrebe, u. ſ. w. Auf tem mittleren Höhen fangen Die Bdls 
der an, woran die ganye Bandınge Ueberſtaß dat. Dier bereichen 
die Erle und Buche wor, aber man fieht auch dir Eiche / Die Linde 
ia riefenbaften Zormen, indem einyine Exemplare nit weniger 
als 25 Fuß im Umfang haben, den Kaflanien s und den wilden 
Oelbaum. Die böheren Theile der Gegend find vom intereffanten 
Atpengewachſen bewohnt. Wefondere Erwähnung verdienen dab 
Rhodudendron: ponticum und die Aralea pontica wegen der merts 
würdigen Eigenfaft, welche diefe Planen, wenn die Biraem fh 
vom ihrem Gaft gemäbrt baben, dem Homig mitzbeilem , der gleich 
dem gegorenfien Gerränte beraufct. In denfelben Dertlicteiten 
wachſen Samander, Salbey, Ehrenprtis, Astrantia major, Vera- 
trum album, Sivertia perennis, Lonicera caerulea, Zeitlofe, jwei 
Arten von Wermuth und einige Bilienarten. Dann fommt die Region 
der Fichten, Zaanen, Moofe und Flechten. In den Waßangrn 

ſchlingt die Rede ide Gewinde um die Aeſte der größten Blume, 

wie die Biane in den americaniſchen Urwäldern. 





unterirdiſcher Wald. 
(Ausland 1839.) 


Bei South Grodton in England iſt vor Kurzent ein großer um 
terirdiſcher Wald entdedt worden, der faſt ganı aus Eichen von 
betrachtiicher Größe.deficht. Die Bäume erfheinen oft tpeihweife 
Über dem Boden, wenn @ind und Waſſer den leichten Beden abs 
heben, und dann werden die Blume von den Anwohnern ante 
graben und am die Tiſchter verfauft, welde dab Holz vortheilhaft 
ws feinen Arbeiten verwenden. Der Bald muß wenigfiens I0deng: 
liſche Duadratmeiten bededt haben und die Bäume, einige Fuß von 
ihren Wurzeln abgebrochen, liegen alle in derfelben Rihtung. Ein 
ſolcher Baum fdeint bei dem Oerausheben verfault, das Holz wird 
aber, fobald «6 der Luft ausgeſetzt werden , fehr hart, fo deß man 
«6 nicht mit‘ gewöhnlichen Werkieugen bearbeiten fan ; Dagegen 
foaltet et leicht, und fo gerade, als würde eb mit der Sage darqh 
ſchaitten. Wie groß die Bäume find, laßt ſich daraus abnehuim, 
daß Ainige 1440 Kubiffuß enthielten. Ueber den Untergang deb Babe 
deb ſchweigt auch die Gage, doch ift höchſt mertwürdig, daß fih 
unyweifelhafte Spuren finden, daß die Hand des Menſchen in bier 
ſem Walde thätig war. 
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Forst- und Iagd-Beitung. 





Beiträge zu der Lehre vonder Ausmit⸗ 
telung deö Holzertrages des Nadel⸗ 
und des Mittelmaldes, 

(Gortfegung.) 


Gin Berhältniß der Stammdurchmeffer zum Kronen⸗ 
durchmeſſer, ließ fih in den von St. Andrefhen Mit 
telwaldbeftänden nicht wohl ermitteln, weil fie fo vielen 
und flarfen Dberbaum enthalten , und die Beſchattung 
der- Krone nachbarlicher Bäume fo zuſammenfällt, daß 
die Beſchirmung an den mehrften Stellen, wie bei einem 
Hochwalde in einander übergeht. — Nach der Dienfts 
Infruction für das Föniglih mwürtembergifhe Forſt⸗ 
Verfonal $. 30. der techniſchen Anweiſung für den 
Bolzug der Dienft » Inftruction , it zur Sicherung der 
Erhaltung des UnterholzBeftandes feftgefegt : daß die Rro; 
nensBerbreitung des Oberholzes niemals mehr als den ach⸗ 


gen Theil der Schlagfläche betragen dürfe, alſo aus der | 


Größe der Kronen:Berbreitung in jedem Falle die Zahl 
der auf einem Schlage ju überhaltenden' Stämme zu be: 
Rimmen if. Ausnahmen bievon follen nur bei einem 


vorzüglihen Eichenbeſtande fattfinden , deffen Wade: 


thumds Production den Berluft ded Gtods und Wurzels 
ausſchlages erfegt. 

Sämmtlihe WaldsDiftricte der Freiherrlih von St. 
Andrefchen Gutsherrſchaft, liegen in einem Zufammens 


“bang ‚auf der Liadformation in einer Meeröhöhe ‘von 


1440 bis 1517. par. Fugen. Der Boden ift ein tief 
gründiger, etwas fandiger Lehm, und weil nie Streu: 
nugung ftattgefunden hat, überall humusreich und üps 
pig. Die KaltıBöden der Liads und MufhelsKalt:Fors 
mation gehören überhaupt unter die fruchtbarften Aecker⸗ 
und Waldböden, und man findet aufihnen eben fo (höne 


Radelr ald Laubwälder, wenn ihnen der Blattabfall 
nichtentzogen wird ; fie haben fehr viel Energie, das Ge: 
treide reift früher, wird vollfommener, ſchwerer, und 
das Holz hat zum Bauen und Brennen anerfannt einen 
bedeutend höheren -WBerth. Dagegen find in den ältern 
Kalksgormationen die Böden ungemein verfchiedenartig; 
die dichten, thonarmen Kalffteine verwittern ſchwer, lies 
fern nur eine fehr flahgründige fteinige Bodenfchichte, 
auf der alled mager und gering bleibt. Hierher gehört 
au der Süßwafferfalf des Zura, und der Zurafalf wes 


«gen feiner großen Trockenheit oft felbft. 


Nach diefer Disgreſſion Fehren wir zum Haupt: 
gegenſtande diefe Abhandlung zurück. 


Zarationdverfuhe in den der Freiherrlich 
von Teffin’fhen Gutöherrfhaft zu Kilch— 
berg zugebörigen Mitttelwaldungen. 

In einem 5 Morgen großen Forflorte, gegen Mit⸗ 
ternacht, vom langen, gegen Abend, vom Kutſchenweeg 
begrängt, der im Brühjahre 1838 zum Einſchlage Fam, 
wurde eine Probeflähe von 1 Morgen in Duadratform, 
etwa in der Mitte ded Schlages abgeftedt; die Höhe 
ſãmmtlichen Oberholzes, mittelft des Höhenmeſſers ger 
meſſen, der Umfang auf Bruſthöhe mit dem Meßbande 
ermittelt, und aus dieſem der Durchmeſſer nach dem 
Berhältniß 22,7 genommen. Ale Stämme find als 
Kegel berechnet, und zu Ermittelung der Bollholzigfeit, 
der gefundene Kegelinhalt mit der Heductiongzahl 1,5 
multiplieirt worden. Auf diefem Probemorgen fanden 
ſich 246 Dberholzs Piegen vor, die ald Kegel berechnet, 
1521,7. Kubiffuß enthalten; multiplicirt man diefen 
Kegelinhalt mit der Reductionszahl „1,5, fo ergiebt 
fich ein Maflengehalt an Stamms, Aſt- und Reißerholz 
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von 2282,55 Rubiffuß, oder an Klaftern, die Klafter 
zu 86 Kubikfuß gerechnet, von 26,5 Klaftern. 

Das Stock- und Wurzelholz fol den Sten bis 6ten 
Theil des Oberholzes ausmachen, erfahrungsmäßig 
kommt aber im Mittelwalde, wo die Rodung der Wurs 

zeln aus Schonung für die Mutterſtöcke nicht fo ſehr 
ausgedehnt werden darf, bloß Atel zur Nutzung. Wird 
aun diefer letztere Maaßſtab zu Grunde gelegt, fo find 
auf obige DOberholjmaffe noch weiter an Stumpen⸗ und 


Wurzelholz in Rechnung zu nehmen 4,2 Klafter, auf. 
alfo 30,7 Klafter. 5 
Die Lage ift gegen Süden fanft abgedacht. Die 


mittlere Erhöhung über dem Meereöfpiegel Fann zu 1242 
par. Fuß angenommen werden. Der Boden hat feine 
geognoftifhe Abſtammung von dem Keuperfandfteine, 
und Ziefgründigfeit und Feuchtigkeit find dem Holys 
wuchſe günftig. 

In einem 13 Morgen großen Mittelwaldſchlage, 
der im Frühjahre 1837 zum Hieb kam, wurden 3 Pro⸗ 
beflähen von je 1 Morgen ausgewählt, die Oberholz ⸗ 


ſtämme ſtückweiſe gemeffen , ald Kegel aus Höhe und, 


Umfang berehnet , und der gefundene Kegel s Inhalt 
mit „1,5 multiplizurt, um die Ausbauchung ded Kes 
geld und das Aſtholz mit in Rechnung zu bringen. 
Auf dem erfien Probemorgen ftelfen 274 Oberftäns 
de mit einen Kegel» Inhalt von 833,9 Kubikfuß, diefe 
mit der Neductiond s Zahl „1,5 multipliziert, gibt an 
Schaft⸗, As und Reid s Hol; einen Materialvorraih von 
1250,85 Kubiffugen, oder an Klaftern, wenn die Klafs 
ter zu 86 Kubiffuß feite Maffe gerechnet wird, 144 
" Klafter. Addirt man + oder 2 Klaftern, was das 
Stods und WurzelsHol; erfahrungsmäßig von Stamms 
holze ausmacht, zu diefem — vorgefundenen — Mater 
sials Borrath, fo erhält man vom Baumholze pro Mor⸗ 
gen 164 Klafter an mehr und weniger grobem Hole. 
Auf dem zweiten Probemorgen finden ſich 274 
Oberholzftämme, deren Kegel » Inhalt 846,8: Kubiffuß 
beträgt. Diefe mit der Reducttonds Zahl „1,5 multiplis 
cirt, gibt einen Material: Borrath von 1270,20 Rubiks 
fuß an Oberholzmaſſe, oder an Klaftern, wenn 86 Klaf⸗ 
ter auf 1 Klafter gerechnet werden — ".* 143 Klafter. 
Hiezu dad Stock- und Wurzelholz zu Itel der Oberholz⸗ 
maffe mit: 24 Klafter macht zufammen — '.* 164 Klafter. 
Auf dem dritten Probemorgen beträgt der Kegels 
Inhalt von MO Oberholzſtanden, 9170,09 Kubikfuße. 


| 














Diefe mit der ReductiondsZabf „1,5 multipliziert, — gibt 
einen Material Borrath an Stamms, Aſt⸗ und Reißerholz 
vom Oberholzbeftand mit 1465,5 Kubiffußen, oder an 
Klaftern, wenn 86 Klaftern an ſol ider Holzmaſſe auf 
ein Klafter gerechnet werden, 17 Klaftern; und hiezu 
Stod: und WarzelsHolz zu Htel der Oberholzmaſſe von 
24 Klaftern, jufammen .— 194 Klafter. Die Lage ift 
nördlich, der Diftrift fanft abhängig; die Gebirgsart, 
welche die Unterlage ded Bodens bildet, die Keuperfands 
feinformation und der firenge bindende rothe Thon, 
doc der LaubholzsBegetation günftig. 
TarationdsBerfuhein den von Zeffin’ 
fhen Ravdelwalbungen. 

Auf jeder der nachfolgenden Probeflächen wurde bie 

Höhe der Stämme nad Klaffen und Probe; Stämmen 


‚mittelft des Hohenmeſſers ermittelt, der Umfang bei je⸗ 


dem einzelnen Stamme durch dad Meßband auf Bruſt⸗ 
Höhe genommen, und aus dieſem Umfange der Durch⸗ 
mefler nach dem Berhältnis 22,7 berechnet. Alle auf 
der Probefläche vorhandenen und auf diefe Weiſe auf 
genommenen Stämme, find als Kegel berechnet, und 
um die Ausbaugung .ded Kegels uud feine Vollholzig⸗ 
feit an Aft: und Neifigyolz in Rechnung zu bringen, 
mit der für jeden einzelnen Beſtand paffend gefundenen 
ReductiondsZahl multiplizirt worden. 

liter Berfud. 

-- Zn einer Forchenſaat, in 1820 gemacht, alfo jegt 
19 Zahre alt, im Frühjahr von 1838 letztenmals durds 
forftet, wovon aber der Ertrag nicht nötirt worden if, 
wurden 36 Q./Ruthen in einem länglichen Biered weg⸗ 
gemeffen. Auf diefer Fläche fanden fih 308 Stämme, 
die ald Kegel ohne Anwendung einer Neductiond: Zahl 
berechnet, 108 Klafter oder 17%, Klafter abıwerfen, mits 
hin fommen auf 384 Q.-Ruthen oder auf 1 Morgen : 
32385 Stämme mit 1152 Kubikfus oder 144 Klafter — 
die Klafter zu ‘100 Kubikfuß fefte Maſſe, und das 100 
Reißholz zu 40 Kubikfuß fefte Maflegerehne. - - 

Bei 1Hjährigem Wlter des Beſtandes, ſtellen ſich 
ſomit 60% Klafter Zuwachs jährlich vom Morgen heraus, 
das bis jetzt erfolgte Ausforſtungsholz nicht mit gerechnet. 

Wird aber der Kegel Inhalt nod mit der Reduc: 
tionszahl 1,1 multipliewt, fo. ergibt ſich ald Materials 
vorrath auf 36ED.Ruthen 118,8 Kubikfuß und auf den 
Morgen 1267,% Klafter. Der jährliche Zuwads beſtimmt 
fich ſonach zu 66,7 Kubikfuß oder 22,7 Rlafter vom Morgen. 
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er Berfud. . 
In einerreinen, vor 25 Jahren unternommenen und 


ſchon zweimal vom unterdrüdten Holze gereinigten For⸗ 


henfaat, wurde eine Probeflähe von einem 4 Morgen 
in Quadrat⸗Form weggemeflen. Auf derfelden Probes 
fläche fichen 335 Stämme mit einem Kegel⸗Inhalt von 
183,6 Kubikfuß, mithin auf dem Morgen 2680 Stäm: 
me mit 1468,8 Rubiffuß Regelinhalt, oder 14,7 Klafter, 
die Klafter zu 100 Kubiffug fefte Mafle gerechnet, 

Bei SSjährigem Alter des Waldbeſtandes, kommt fos 
mit als jährliher Zuwachs 58,8 Kubiffug auf eton 1; 
Klafter Zuwachs auf den Morgen ohne Einrechnung der 
bis jegt erfolgten Zwifhennusungen an Ausforſtungs⸗, 


. Raffs und Leſeholz. 


Wird aber der Kegel» Inhalt mit der Reductions⸗ 
Zahl 1, 1 multipligiet, fo ergibt ſich ald Materials Vorrath 
auf einem 4 Morgen mit 335 Stämmdyen — 201,96 Kubiks „| 
fuß, und auf einem Morgen mit 2680 Stämmchen — . 
1615,68 Kubikfuß oder 100 Kubikfuß auf eine Klafter ger 
rechnet =." 1633; Klafter, und der. jährliche Zuwachs bes 
trägt alsdann 64,6 Kubikfuß oder {3 Klafter vom Morgen. 

Wird aber der Kegels Inhalt mit der Redurtionds 
Zahl 1,2 zum wieflihen Holzmaſſen-Gehalt erhoben, fo 
ergeben fidh ‚auf 4 Morgen mit 335 Stämmen — .. 220,32 
Kubikfuß, auf dem Wlorgen aber 2880 Stämme wit 
1762,56 Kubiffug oder 100 Kubiffuß fefte Maffe auf die 
Klafter gerehnet — *.* 17% Klafter und der jährliche 
Zuwachs des Morgens würde fih fonah auf 70,5 
Kubikfuß oder „4; Klafter beftimmen, ohne Einrecmung 
des bis jegt erfolgten von felbft dürr gewordenen ol 
zes, welches ſich jährlich auf 1 Kubiffuß, und ivenn 
man die ganze Durchforſtungsnutzung hinzu rechnet, auf 
circa 2 Kubilfuß vom Morgen belaufen mag. 

2ter Berfud. 

In einer 31 Zahre alten, ſchon mehrmalen vom 
unterdrückten Geräte gereinigten Forchenſaat, wurde 
eine Probeflädhe von 4 Morgen in Q.⸗Form abgeftedt. 
Auf diefem 4 Borgen fanden 324 Stämme, welhemit. 
der Redurtionds Zahl „1,2 multiplizirt, 672,72 ubik⸗ 
fuß wirflihen Holzmaſſengehalt abwerfen, alfo auf dem 
Morgen bei 1296 Stämmen 2890,88 Kubiffug, oder 


"100 Kubikfuß auf 1 Klafter gerehnet —'- 1% Klafı 


ter geben. 
Im Iijährigen Alter des Befandes, beträgt fomit 


der jährliche Durchſchnitts uwachs 865 Kubikfuß oder 33 


alfo nahe an „I Klafter vom Morgen ; die his jetzt an 

Ausforftungds und Raff⸗ und Lefeholz felgen Nygun: 

gen nicht mit eingerechnet. 8 
(Hortfegung folgt.) 





Biber aus Cübamerien, 


Bieles Zutereffe gewährt das neue Reiſewerk ‚von d’Drbigny 
über Südamerika. Der Berfaſſer beſuchte juerfi Brafilien 
ünd wendete ſich von Rio de Janeird nad der Mündung des Rio 
de la Plata. In Montevideo befuchte er dab Innere der 
Banda Oriental, beſondert die Gegend von Maldonado. 
Kuf einer ju waturgefdichtlihen Zwecen unternonimenen Jagd in 
das Pügelgelände um Maldonado, wo nur der Ombu, eine den Ede⸗ 
nen der Banda Driental eigenthümliche Feigemdaumart, vors 
kommt, wurde unfer Reifender unfern eines von Weiden beſchatteten 

|" Bades, deffen zahlreiche maandrifhe Bindungen in der Ebene (himmers 
ten, von einem Schwarme verfchiedener Bogelarten angefallen, deren ber 
täuhendes Geſchrei ihre Angſt verrieth, denn «6 war eben die Brutzeit. 
Ein einziger Bid auf das Geſtade zeigte eine ganze Kolonie von 
Bogelneftern, wovon die einen von dem Zreupial gwifden Ufecbins 
Ten angebracht, andere bon dem in der Banda fogenannten Bientroco, zwi⸗ 
fhen den Berdeäften künſtlich geflopten worden waren. Letzterer 
Bogel ift eine Würgers oder Neuntödters Art (der Lanius fulvura- 
ceus), melde wegen de? Dreiſtigkeit, wemu fie alte anfaut, werde " 
ihrem Nefte nahe kommen, ſowie wegen ihres, dem pertugirfifchen 
Ohre ungefähr fo Mingenden Rufes, obeneriwähnten Provinziafnamen 
erhalten bat. In Peru heißt fie Zeftigo — der Zeuge. Mitten unter 
dem BWeidengebüfc befanden ſich die überaus Fünftfigen Reſter des 
Hornero.oder Furvarius. u 

Da eb die ’Biffenfhaft und mein Reiſezwec erpeiften , fage 
der Reifende, fo war ih erſt fo graufamy aus den verfdiedenen 
Reftern fämmtlige Eier wegzunehmen. Nun verdoppelte der Echwarm 
fein Geſchrei, und verfolgte mic mod lange. Da ale diefe Bogels 
arten von den Einwohnern underbrüchlich geſchont werden, fo find 
fie dußerſt zutraulich, und geben fih feine Mühe, ihre Refter zu 
verſteden. 

Bon Maldonado wendete ſich der Reifende nah Burn o% 
Apres, indem er'ſich eines aus Däfen beſtehenden Befpanns ber 
diente. Er berichte: Am Ganale grande bingen da und dort von 
‘den Heften der Uferbäume die großen Reſter det kunſtreichen Anum⸗ 
bi herab, der in feiner Angftlihen Unruhe und Bangigteit, ob-uns 
ferer Rahe von Zeit zu Zeit feinen cademirten Bang hören lich, 
welcher eine wahre Parodie des Gefanget der ipm verwandten Art der 
nicht minder kunſtreichen Hornero iff, deffen chromatiſche Ldufen, wehße 
das Männchen aaſchlug und dab Wribchen zu gleicher Zeit in der Terz wie⸗ 
derbolte, die ganze Gegend erfüllten wogegen das Gekreifche der Pas 
pageien und derGuira⸗ Conturat, Cardioul-Tanagra, deren Wandet ſchaa⸗ 
sen hundertmal im einge Etunde. ihre Staite wechſellen, gtell abſtach, 
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im dammernden Didicht aber eutſaltete der ill, abre glänzende 
Americanife Kardinal, die Drie cutuları Lathams, das brennende 
Roth feines Kopfes, weiches ſich gegen das Gchiefergrau feines übrh 
gen Grfieders fo veizend abhebt. ” u 
Am GontastuciasBluffe erfhien beim Eiabruche der Racht eine 
Dirage von Sampyrien oder Glübwürmern, deren, nach dem 
Belieben des Jaſectes unablaſſig ausgelöfdte und wieder angejdns 
dete enhemere Leuchte einen ſteis bewegten glübenden Horigont bildete, 
der fi mur mit der leuchtenden Epiegelflädye der See in einer Fils 
ken Racht unter den Bendefr ifem vergleihen läßt. Dieſes gligernde 
Berwölte, welches in der Nähe des Sluffeb und in, dem Dafein dier 
fer Zuferten zueräglichen feuchten Riederungen vorfam, machte ſpa⸗ 





ter einigen Baternenträgern von höherem und raſcherem Fluge Platz. N. 


Die weiten und berrlihen Grasebenen, die wir durcdjogen, 
waren ganz verödet , dieſe unabfehbaren Anger, melde ver den 
letzten Kriegen mit den Braflianern von wilden Biehheerden wim⸗ 
melten, waren nun wieder leer. Den Angaben glaubmwürdiger Pers 
fonen zufolge, mußte man jn früheren Jahren, noch von 1810 bis 
18%, um mit Sicherheit durch die Banda Driental reifen zu kön⸗ 
wen, die zahllofen Heerden wilder Stiere, welche, auf ihre Rechte 
eiferfühtig, den Reifenden öfters den Durchzug wehren wollten, 
mit Gewalt vertreiben, jetzt dagegen begegneten wir, nur einigen 
Nudeln Benades oder Bandahirſchen, und zahlreichen Völkern von 
* Randus oder füdamericanifhen Staufen, .welde gar nicht ſcheu 
waren. Pie und da fliegen wir, vorzüglich des Morgens , auf um 
ermeßlihe Schaaren Meinet Tinamu's oder füd american ifcher 
Rebpühner, welche die Savamen buchſtablich bedecten. ine 
andere größere Tinamn⸗ Art, welche ſich unter den wilden Ariiſcho ⸗ 
den aufhält und bei der Jagd durch eigends dauu abgerichtete Hunde 
allda aufgeſucht wird, hatte in ihrem klagenden Rufe Aehnlifeit 
mitgewiffen Tönen des Amfefclages. Der Mleine Tinamu verbirgt, 
“wenn er fi verfolgt ſieht, feinen Kopf im Grafe oder Gebüfe 
und wähnt dann , geborgen gu fein. Jagd und Gang diefer 
Rebhuhvart gefhehen wit einer langen Gtange, am deren einem, 
Ende eine aus dem Barte der Raudu/Federn gefertigte Schlinge ber 
feſtigt iſt, welche der Jager gefchilt um den Hals des Bogels zu 
ſchliagen weiß. Bir d.famen auf dem Zuge durch die Grasebenen 
let jahlreihe Nandu s oder Straußheerden zu Gefiht. Da ic, 
fährt der Verf. fort, die Art und Weiſe beobachten wollte, wie 
dieſer fädamericanifche Strauß flühtet, wenn er verfolgt 
wird, fo madte ich Jagd auf eine ſolche Oterde. Gie begann als⸗ 
bald, mit den Fitfigen zu (lagen und im Zidjad davom zu rennen, 
fegte ſich alsdaun in Galopp und vberſchwand pfeilfhnel aus dem 
Gefichtstreiſe. Das Zunge des Randır iſt leicht aufjuziehen, man 
legt nämli eiwas rohes Fleiſch in Die Sonne, der Geruch deſſel⸗ 
ben loctt die Gliegen herbel, welche der junge Randu in den Kur 
genbtid , wo fie ſich nirderlaffen wollen, mit ungemeinem Geſchia 
weggufänappen weiß. 
Goriſchung folgt.) 


Bibliothek: äger nnd 
Jagd ee " 





r Aalen auertannt ——— au: das Jagdweſen find 
mwtlich im em lage 
derfelben, der freilich bei — X fang Se Pig 
genannt werden mußte, hat -ihnen mod nicht dei 
gang verſchaffi, dem fie verdienen. Ich habe mich durch diel⸗ 
fache Wanſche beftimmen laſſen, den Preis derſelben bedeutend zu 
ermäfigen umd fie Cönnen von jetzt an ju den brmerften Preifen von 
den Buhdandlungen bezogen werden. ' 
Winkel (G. 5. 8 aus dem), Handbuch für 
Zäger, Jagdberechtigte und Jagdüebhaber. —XX 
vermehrte und gan; neu umgearbeitete flage. 
Drei , Theile. it Kupfern und Mufifbeilagen. 
172 Bogen.) Gr. 8. 11 Thlr. Zeht für 


uf Thaler. 
Döbel (H. W.), neueröffnete Zägerpractica, Bierte 
seitgemäß umgearbeitete Auflage. Drei Theile. 
mit Abbildungen, Plänen und Bignetten. (82 
zum) Sr. 4 10 Thlr. Lebt für vier 
aler. 
er (F. E.), Über die kleine Jagd, zum Ger 
rauch angehender Sugblichhaben Are ven 
befferte und beträdtlid vermehrte Auflage. Bier 
Theile. (73 Bogen.) Gr. 8. 5 Thir. Seht 
de N Ne Ge ue eine vollftkubige Bislis ⸗ 
an fann iefe drei fe al6 eine 
the für Er und Tagdliebhaber beyihnen, und wer fih 
ur Anfdaffung aller auf einmal engfhlieht, Dem werden diefels 
ben , die im Sadenpreife 26 Thtr., im berabgefehten Preife aber 11 
Thir. toten, für zehn Thaler abgrlaffen. 
Leipzig, im September 1839 
5%. Brockhaus. 
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So eben ift erfhienen und in allen Buhhandlungen zu paben : 


Lehrbuch der Jagdwiſſen ſchaft 


in ihrem ganzen Umtfange. 
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Stephan Behlen, 
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Beiträge zu der Lehre von der Ausmit⸗ 
telung des Soljertrages des Models 
und des Mittelmaldes, 
(Gortfegung.) 


later Berfud. 

In einem 7, Morgen enthaltenden haubaren, mit 
Fichten und Forchen gemiſcht beftandenen Diftrifte am 
fogenannten Ameifenwege, deſſen Alter nach der herr⸗ 
fhenden Stammclaſſe auf 80 bid.90 Jahre angefpros 
hen werden Fann, wurden zwei Flächen, jede 4 Mor⸗ 
gen enthaltend, in Duadrats'gorm nachgemeſſen, wels 
che Probeflähen fo ziemlich das Bild ded ganzen Bes 
ftandes darftellen mögen. Auf der erften fanden ſich 
98 Stämme mit 438,9 Kubiffug, und auf der zweis 
ten 119 Stämme mit 3252,3 Kabikfuß „Kegelinhalt“ 
vor, mithin auf 1 Morgen 217 Stämme mit einem 
"Kegelinhalt von 5691,2 Kubikfuß. 

Um aber die BVollholzigkeit oder .die durch das 
Dberholz bewirfte Maffenvermehrung der ald Kegel bes 
rehneten Stämme zu erhalten, wurden die auf einem 
Morgen vorgefundenen Stämme mit 5691,2 Kubiffuß 
Inhalt mit der Reductiondzahl „I,8“ multiplicirt, wos 
raus fih ein Materials Borrath von 7398,56 Kubikfuß, 
oder an Klaftern (100 Kubikfuß folide Maage auf 1 


Klofter gerechnet) von 74 Klaftern vom Morgen ergab. 


Rechnet man die Stumpen mit allen ihren Wur⸗ 
zeln bis 30 14 Zoll Durchmeſſer hinzu, fo beträgt die 
dadurch gewonnene Holzmaffe zum mindeften 4 fo viel, 
ald tie Maffe der Bäume, die von den Stumpen weg; 
genommen wurden, alfo im gegenwärtigen alle 12% 
Klafter, pro Morgen folglich zufammen 864 Kiafter. 

Nimmt man das durchſchnittliche Alter des Wald⸗ 


beſtandes zu 80 Jahren an, ſo liefert der Morgen jährs 
lich einen 1,%; Klafter nur an Hauptnugung, die per 
viodifhen Nugungen nicht mitgerehnet, die mindeftens 
30 Procent der Hauptnugung. betragen mögen. 

Ster Berfud. , 

In einer ſchon mehrmald ausgeforfteten Fichtens 
pflanzung vom Zahre 1794, fanden fih auf einer Pros 
beflähe von 4 Morgen -—.- 207 Stämme mit 1146,7 
Kubikfuß SKegelinhalt, alfo.pro Morgen 828 Stämme 
mit 4537,8 Kubiffug Kegelinhalt. Wird nun der Kes 
gelinhalt mit der Neductiongzahl „,1,3” multiplicirt, fo 
ergiebt die Bollholjigfeit einen Materialbeftand von 
5962,84 Kubikfuß, oder — wenn man 100 Kubiffug 
derber Maffe auf eine Klafter rechnet — von 59%, Klftr. 
Hiezu dad Stock, und Wurzelholz zu einem-dtel des 
Baumholzed mit 938 Klafter, macht zufammen 69, 
Klafter. — “ . 

Nimmt man an, daß die Pflänzlinge im Jahre 
1794 ein Alter von 10 Zahren hatten, fo wäre diefe 
Fichtenpflanzung jest 55 Zahre alt, und der Morgen 
würdejährlih —." 108,4 Kubiffuß ‚oder 1,5 Klafter 
ohne Stods und Wincihon, einſchließlich des Stock⸗ 
und Wurzelholzes aber 15; oder nahe 14 Klafter lies 
fern, die bis jest erfolgten Zwiftennugungen nicht 
mitgeredmet. 

6ter Berfud. 

Bon einer Fihtenpflanzung, im Jahre 180% ges 
mat , wurde eine, 4 Morgen große Probefläche weg; 
gemeflen, die Stämmden gezählt und gefunden, daß 
128 Stüd mit einem Kegelinhalt von 587,5 Kubikfuß 
vorhanden find, fomit auf dem Morgen 1024 Stämme 
mit einem Kegelinhalt von 4700 Kubiffußen.. Wird 
dieſer Kegelinhalt mit der Reductionszahl „1,3 mab 


fipficirt, fo ergiebt i.o, mit Ginfhluß der Ausbauchung 
des Kegeld und feines Afts und Reißer⸗Holzes, ein 
wirfliher Materials Beftand von 6110 Kubikfuß, oder 
100 Kubikfuß auf das Klafter gerechnet, von 617}, Klafter. 
Dad Stumpen » und Wurzelhol; zu 4 ded Baumholzes 
hinzugerechnet mıt 10,5, Klafterzufammen, alfo von 71} 
Klaftern. Waren die Pflänzlinge im Zahr 1802, 10 
Jahre alt, fo zählt jegt der Beſtand 47 Zahre, und 


@& berechnet ſich hiernach ein durchſchnittlicher Zahreds‘ 


zuwachs vom Morgen ohne Stock- und Wurzelholz 
von 130 Kubiffuß oder — wenn 100 Kubiffug an fes 
ſter Maffe 1 Klafter gleihgeredhnet werden — von 1%, 
Klafter, und mit Stock- und Wurzelhol; etwas mehr, 
ald —. 14 Klafter. Darunter find aber die bis jegt 
erfolgten periodifhen Nugungen an Durdforftungss, 
Raff » und Leſeholz nicht mitbegriffen. 

Die von Teſſin'ſchen Waldungen liegen in einer 
Meereshöhe von 1097 bis 1388 par. Fuß, undbilden, 
von Gemendd s, Gtiftungd s und anderen 
dungen unterbrohen, Fein Gontiguum ; fie zerfallen 
in 63 Parzellen, nemlich: in 44 Nadels und in 19 
Laubholzparzellen. Die Gebirgd s oder Felsart, welde 
der Boden zur Unterlage hat, ift dad Mergels'und 
Sandfteingebilde, „„Reuperformation der Geognoſten“. 
Der Boden gehörf zum Theil zu den reihen kalkhalti—⸗ 
gen Thonböden , und würde au ald Aderfeld zu den 
befleren Böden gehören. An manchen Stellen iſt er 
jedoch zu reich an rothem Thon, und zu arm an Hur 
mus und Kalf, und die Waldbeftände müſſen, wo 
waffergallige Stellen find, durch Gräben vorNäffe und 
Feuchtigkeit bewahrt werden. Dazu kommt noch die Ber 
nugung der Waldſtreu, durch deren Entnehmung der 
Boden noch nahrungsarmer wird. 

Der Zuſtand dieſer grundherrlichen Waldungen iſt 
nicht der, welcher er fein fönnte, hätten die Gemeinden 
keine Gervituten auszuüben, und wäre die Beftims 
mung der Betriebdart und des Betriebsalters, nicht 
zum heil durch diefe Grunds und Bodenlaften vorge 
jeichnet. Die Mittehvaldungen werden auf Grziehung 
möglichft vielen Baumholzes hin behandelt, alſo mögs 
lichſt viele Laßreißer übergehatten, da der Unterholgers 
‚trag für die Waldeigenthümer von wenig Werth iſt, 
indem durch das Gervitut der Erndte — Wieden, fo. 
wie durch die Befugniß, Raff / und Lefehotz zu fammeln, 
für die Waldeigenthümer ein bedeutender Entgang ont⸗ 
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fteb. In manden Mittelwald»Difricten haben die 
Servitutberehtigten das ganze Unterho, und die 
Grundeigenthümer blos das Oberholz. Wegen deö vier 
len übergehaltenen Stammholzes und der untegelmäßis 
gen Bertheilung der Alterscläſſen, läßt fih dad Bers 
hältnig der Stammkreisfläche zur Schirmflähe nicht ers 
mitteln, indem unter der Traufe eines alten Baumes 
oft mehrere Oberftänder oder Laßreißer fiehen, und 
die Vefhattungsflähen der Stämme an vielen Stellen 
in einander übergehen. 

Diefe Mittehvaldungen werden in einem Betriebös 
alter von refp. 12,20 und der Mehrzahl nad) 20 Zah⸗ 
ren bewirthſchaftet, wobei 2 Procent jährliher Zus 
wachs am Dberhohe zum Einſchlag Fommt, welcher 
nah Ermeſſen des Witthſchaftsführers auf die Stamms 
zahl pweckmäßig vertheilt wird. Es verſteht fih dabei 
von ſelbſt, daß die Zuwachsprocente für jede einzelne 
Größenclaffe befonderd berechnet werden müffen, wenn wit 
einiger Genauigfeit verfahren werden foll, um daraus vie 
durchſchnittlichen der gefemmten Holzmafle zu ermitteln, 
weil diefe fehr verihieden nat Aiter und Größe jedes 
einzelnen Laßreißes, Oberfländerd, angehenden Baus 
mes ıc. find, und fi oft beträchtlich größer, als 
im Hochwalde nad Alter und Gtärfe ber Stämme 
heraus ſtellen. 

Bei Berechnung des nachhaltigen Sinſchlags an 
Oberholz im Mittelwalde, wurde von der Anſicht aus⸗ 
gegangen: „daß nur der erfahrungsmaͤßige Zuwache 
am Baumholze zur Nugung gebracht werden dürfe, und 
wenn z. B. bei der Grndte des Unterholzes im Mjäh: 
rigen Betriebsalter, 20 Klafter Baumholzmaſſe auf der 
Schlagflaͤche ſich vorfinden ſollten, bei denen 14 Pros 
cent durchſchnittlicher Zuwachs ermittelt worden iſt, ſo 
wurde der Abgabeſatz an Baumholz nicht zus, ſondern 
zu 4 Klafter regufirt.’’ Hätte man den Einſchlag beim 
Oberholze, auf den Aten Theil der vorhandenen Baum⸗ 
bölger ausdehnen wollen, fo wäre nad der Wegnahme 
diefed Quotums 15 Mlafter Üübergehalten worden, und 
es müßte biefer gebliebene Materialvorrath 13 Procent 
Zuwachs liefern, wenn nach %0 Jahren wieder ein 
nachhaltiger Einfhlag von 5 Klaftern erfolgen follte, 
weil bei Verehnung bed Nutzungéẽquantums aud ein 
Theil ded Grundſtodes mithegeiffen iſt. Da aber der 
Zuwachs effectiv nur 14 Procent beträgt, fe twärben 
nach 20 Zahren fiat 20 Klafter nur 183 Klafter fih 
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vorfinden, die Oberholznutzung alfo unnachhaltig ers 
ſcheinen, indem aus Grundftod und Zuwachs der Abs 
gabefag berechnet wurde. Man hat darum zuvörderft 
au unterfuhen, was vor 20 Jahren der Grundftod 


. war, ober aber — wa beträgt feit 20 Zahren der Zus 


wachs, um den nachhaltigen Einfhlag am Baumholje 
su erforfhen? 

Wil man die Nugung der Mittelwälder nad eis 
nem quotativen Theil ded Baumholzes einrichten, fo muß 
diefer Theil aus den Zuwachsprocenten und dem Ber 
triebsalter ermittelt werden. Aus diefen beiden Yartos 
ren (dem Betrieböalter und dem- Zuwachs) läßt fi 
aber eben fo gut Itel, wie ein Itel der vorhandenen 
Baumhölzer normiren, je nachdem für die gefundenen 
Zuwachsprocente ein Betriebsalter in Anwendung gu 
bracht wird; aber ald Regel läßt ſich ohne die weſent / 
"liche Ableitung der Rugungsquoten aus Zuwachs und 
Betriebsalter keines von beiden feftfegen, was aus jer 
dem beliebigen. Beifpiel erhellt. Ein Wald z. B. mit 

-25jährigem Betriebsalter und 2 Procent Zuwachs, hat 
einen Grundftod von 20 Klafter pro Morgen. Nach 
25 Jahren liefert er nachhaltig nur 2 Procent Zuwachs 
20 Klafter. Bei der Unterholpnugung finden fih alfo 
30 Klafter an Oberhol) auf dem Morgen vor. Man 
kann daher nachhaltig 4 des Oberholzes je nah 2%5 
Zahren zum Ginfhlage bringen. Beträgt aber der Zur 
wachs nur 24 Procent, fo fommen nach 25 Zahren, 
nicht mehr 10 Klafter, fondern nur 74 Klafter zum 
Einſchlag, alfo etwas mehr ald 4 deö gefaminten Ober 
holzbeſtandes. Will man aber jedesmal beim Abtriebe 
des Unterholzes den dritten Theil der vorhandenen 
Baumhol;zmaſſe zur Abnutzung bringen, fo muß bei 14 
Procent Zuwachs ein 22jähriges Betriebsalter im Uns 
terholze gewählt-werben. 

(Sätuß folgt.) 





Vilder aus Sudameriea. 
(Bortfegung.) j 


Eineb Abends, ait es (dom dunkelte, ſties und ein aiedliches 
tleines Thier auf, deſſen ſchwarzes Fell mit zwei weißen Strichen 
oeꝛiert war, feinen ſtattlichen buſchigen Schweiftrug es mit wahrhafter 
Aumuth. Der Gang war ſachte und dedaͤchtig/ und ed ſchies, als ob 
4 aeidbut wäre, Einer von meinen Begleitern, welchem dirſes 


aiuide, dem Auſcheine nach fo harmloſe Thierchen gematig in die 


Augen flach, ſchicte ſich an, es zu fangen, mas nad feinem Ermefs 
fen leicht fein mußte, in dem Augenblicke aber, wo er «6 ſchon m 
faffen wahute, überfhättete et ihn mit jener Flüſſigkeit, die Ihres 
auf mehr als eine Meile weit umher verfpärbaren abſcheulichen Bes 
waces halber, ſo beruchtigt iſt, und die ſicherſte Schutzwaffe diefer- 
Thiergattung ausmaht. Daß «6 ein ſegenanates Stinfepien, 
oder wenigſtent eine verwandte Art der noch fehr dunklen Bivereas , 
Gattung war, braucht wohl nicht bemerft zu werden. In der Aihe 
des an der Mündung Yes Uruguay’ gelegenen Dorfes Las Barab 
änderte ſich das Ausſehen der böllig waggerecten Flächen, deun 
fie waren weit und breit mit jener Gtedaracienart bededt, weiche 
einen großen Strich der Provinzen Gantarfe und Entrerios bes 
dedt und derer in einander verfdlungene mit Dornen befehte 
Zweige eim faſt undurchdringliches Bewebe bilden. Die Papageien 
und Anumbis bauen ihre umgeheueren Nefter ani liebſten auf dieſe 
Espintliod. 

In Buenods Apres angekommen, ſchiffie fih der Berfafs 
fer auf dem Parama ein, um dıe Proving Eoriemtas'zu beſu⸗ 
chen. Er derichtet: „Der Wunſch, die Flora und Fauna von Gor 
rientas mit dem Werte Ayaras, dieſes fo gewiffenhaften Beobr 
achters, in der Hand zu ſtudiren, worin mehrere Thiere beſchrie⸗— 
den werden, welche/ nod von niemand Anderem gefehen ,- in der 
gelehrten Welt bisher Beinahe für fabrihaft galten, bewog mid, dot 
dem Anteitte meiner beabfihtigten Reife durch die Pampas nad) 
Eile vorerſt dahin zu gehen. Während der Vorkehrungen dazu uns 


ternahm ich einen Ausflug im die Umgegend von Buenos Ay⸗ 


res, un fie in joologifcher, beſonders in entomologiſcher Hinfiht 
im unterſuchen. 

„unter alten Belden, wo id unter der Birke Laufkäfer auf 
ſuchte, vert ahm id das Kaurren eines Thieres, das aus der Ooͤh⸗ 
lung eines Baumes herdorlukommen (dien, und alsbeld gewahrie 
ich ein B euteltpiers Beiden, weldes mutbig den Eingang 
au einem Meinen Bau vertpeldigte, woria fih nem Zunge 
befanden. 

fun entſpana fi gwiſchen me und (den ein Kampf, der nar 
turlich zu meinem Bortheil. ausfiel. Es war eine der erſten Sau⸗ 


' getbierarten , welche ich feit dem Beginme meiner Strei fereien in 


America erbeuter harte, und Biefee_ Umftand gereicht mir allerdingt · 
war Freude, deſſen ungtachtet konnte ih mic eines peinlichen Ge⸗ 
fables, weiches dieſe Freude dacipfie, niit etweheen. Diefe aut 
im oft graufamen, obſchon vem Jutereſſe der Wiſſenſchaft dem reis 
enden Aatarſor ſcher gebetenen Jagden auf harmloſe Welen,, welche 
die Ratur gegen die Ueberlegenheit unferer Waffen wehrfos gelaffen 
bat, erregten im Verlaufe meiner Reife mehr als einmal ein under 
bagliches Gefühl, eine Mißftiimmung, eine Seroiffensunruße, der Reue 
aleich, gu deren Ueberminduüg «6 eine Art Diuthes bes 
durfte, der mir war mie gebrach, den aber nur bie gebieterifße, 
unberatpene Rothwendigkeit, nämlih die Eörderung der Siſſes ſchaft 
in erweden und zu erhalten vermadte. . 

Aus den Mittpeifungen Seh Reiſenden Aber feine Reife auf - 
dem Parana und deſſen Geblet werdiemen beſondere die) folgenden 
hervorgehoben zu werden. 


- 590 — 


„3a dem Togrmannten PalmenParana (El Parana de ias 
Palmas), einem von den zahlreichen’ Armen diefes mächtigen Stromes, 
liegen eine Menge mit Pfirfih » und Drangenpainen bededte Eilande, 
bei welchen um die Pfirficzeit tagtäglich eine UngahlMleiner Barken 
anlegen, um Grüdte für Buenos Ayres zu verladen Der 
Andi, den, diefe wahrbaften HesperidensBärten um die gedachte 
Zeit darbieten, ift bezaudernd. / 

Allenthalben ſchimmert die zartrothe Pfitſichfruct, glüht die 
Boldorange im glänzenden Laube. Die zierlihe Palme verleiht dies 
ſem ſchoͤnen an und für fi fo reihen Schauſpiele, mo die langen 
KarminZraubengehänge des wafferliebenden Geibo, eines ſebr dors 
nigen Baumes von mittlerer Höhe, welcher unferen prachtvollſten 
Bosketen jur Zierde gereihen würde, ſich mit dem leicht ſchweben ⸗ 
den Blatterwerke des Bambus vermählen, eine noch ſchwelgeriſche 
Güter 

„Bon Baenot ⸗Ayres aus wird mit Diefen Früdten , befonders 
mit den Drangen, obfhon fie zur bitteren Gorte gehören, ein bes 
trädtliher Handel getrieben, der Saft der Iekteren wird in Faſſern 

„aufbewahrt, und mem er einige Zeit gelagert bat, verliert ſich das 
urfprängliche Bittere, und «6 bleibt nur ein leichter ſaͤuerlicher Ges 
ſchmad zuräd; welder. ein angenehmes und Tühlendes Getränt 
gewährt. 

„Der Pfürſichbaum kömmt in allen gemähigten Strichen 
des mittaglichen America vor und iſt fehr ſchnellwächſig. Zu. Bue⸗ 
nos⸗Ayres und in der Umgegend wird das Holz deſſelben zur Feue⸗ 
rung verwendet, und dab erſte Gefdäft des Landmannes IR die Ans 
Tegung und Pflege‘ eined Pfirfihgehöhes singe um fein Gehöfte, 
denn fon im dritten Jahre nad der Ausfaat (??) der Kerne lie⸗ 
fert der Baum fhöne Früchte wit iM jur Fallung tauglich. Uns 
term 37 Brritegrade, in den Gormaligen Anfiedelangen der Zefurten, 
kommen ganze Pfirſichwalder vor.“ 

Das Holz des Seidos, einer fehr dornigen Baumart , ih fo 
wei, daß, wie die Eingebornen deſtimmt und fell bebaupten, der 
Baum fehr oft tiefe puren von den Zatzen der Jaguare jeigen 
fol, die aber wegen der’ geringen Härte ſeines Holzes diefe ihre 
Waffen daran mehen follen. Db ambiefer Angabe Wahres iſt oder 
wicht, babe ih mie erunttela fömnen. ° Dom, mo der Geibo in 
Sconungenzufanmehfteht , Gilden dieſelben öfter fo undurddringliche 
Didichte, daß man ohnt Hülfe det Beiles feinen Schrut vorwärts 
Tommen kann.’ 





„Der Palmienparana mochte in Diefer Segend zweimal o 


breit, als die Seine vor den Zuilerien :fein, das Gewaſſer war 
tief und-träb und vom röͤthlicher Garde, die Strömung fehr tei 
Send, die Ufer flach, vorzüglich auf der Aordfelte, wo zahlreiche 
Baffer s oder Flußpflanzen die Eilande einfdumen, welche mit eir 
wer Fülle von Geibob-Bdumen prangten, deren Purpurgebllim, 
welches kaum einige Blätter wahrnehmen lief und gegen das zarte 
Srän der hoben Wafferpflanzen , welde einen Hafen riagsumber 
bildeten, veijend abflah. Diefer natürtüpe Uferhain begiätete uns 
mnausgefegt und emtfaltete feine buftende Scharlachdtacht Dis dicht 
om Siromgeſtade, wo dann und mann eimige Fiſchottet auſtauch⸗ 





‚, genbii® lang von begrifteriem Staunen ergriffen, als ich dieſen 


ten und wieder verſchwanden. Die Dberflähe der Gewaſſer war 


[ den weit und breit umher von leichten Schwalben (Ayaras:Schwalbe 


mit oleretigem Schweif) gefräufelt, dann die Mutfitofgrodene, wei 
he die Euft zu verfinſtern begannen , eine reiche Jagd darboten, 
während zahlloſe Tſchopi⸗Flüge (eine glänzende ſchwarze Zreupialart) 
die Geibos bededte und beide Beflade ven ihrem Geſchrei, welches 
von dem Namen, den fie im Lande führt, getreu außgedrädt wird, 
widerhallen tiefen.“ 

Diele ParanasInfeln winmeln von Jaguars, die unter den 
Holjfälern und Köhten, welche Iektere oljshrlig dahin Fommen, um 
ihrem Gewerbe objuliegen, wobeifie, beiläufig erwähnt, in Felge 
ihres fehlerhaften Berfahrens eine Menge Holz unnägermweife vers 
geuden, geivaltige Berherrumgen aurichten ⸗ 

„Bei der Einfahrt aus dirfen ParanarArmea in den Haupts 
ſtrom, den eigentlichen und großen Parana, wurde id einen Xı 








majeftätifhen Strom endlid frei und ledig feines Infelgewindes 
in feiner ganıem unabfehbaren Breite dahinfluthend erblidte, melde 
dort beinahe eine geographiſche Meile beträgt, und ihm mit feinen 


-ungeheueren Wogen der hohen See gleich erſcheinen lieb. Die glän⸗ 


tenden Geibogehölge verſchwanden ron nun an gänzlich.’ 

Auf der dichtbewaldeten Gt. Nikolausinfel, bei welder wir 
anfrgten, haufte feit mehreren Jahren ein Jaguar, der, wie das 
Scitfervoif erzählte , feine Brriegenheit fo weit trieb, dag er öfter 
wur Rachtjeit an Bord der Fahrzeuge kam, welche bei der Inſel anı 
fegten. Alle Abende hörte man ibn entieklih heulen, uud man 
wollte ihn fogar zur Zeit der jäprlihen Ueberſchwemmungen dei 
Paraua, auf einem Baume lauernd wahrgenommen haben.’ 

„Aunachtlich ſchwamm er ans fefle Land, wo er arg umter den: 
Biehe wirthſchaftete, und bierauf wieder nad feiner Zafel zuräds 
ſchwamm. Aus Anlaß dırfes Jaguars vernapm ich ſtaunentwerthe 
Dinge von der Eebensweife und den Gitten Diefer Zpierart, weihe 
in America den indiſchen Zieger vertritt, 

Gqluß folgt.) 
’ 
— 


Der Kautſchuk⸗Baum (Filcus elastica), in Xfam 
beimiſch, iſt eines der merfwärdigfien, aber noch wenig Selannten 
Bewähfe. Der Reifende Dr. Griffuh, der darüber näpere Rotis 
sen mittheilte, durchwanderte Wälder von einer Breite von 7-8 
ensliſchen Deifen, die im Algemeinen einen entfhiedemen, irovi⸗ 
ſchen Charatter haben. Der Kauiſchuldaum gehört zu den Rieſen 
der Vegetation; Griffith maß einen vom 74 Fuß im .Umfange und 
100 Buß Höhe. Die von feinen Zweigen bededie Flache barug 
610 uf. 
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Beiträge zu der Lehre vonder Ausmit⸗ 
telung des Holzertrages des Nadels 
‚und de3 Mittelwaldes, 

(Sätuf.) 

Bei der Ertragsbeftimmung des Dberholjedin den 
von Teflin’fhen Mittehvaldungen, hat man es der Si: 


‚herheit angemeffener gefunden, die Anfäge nicht fo hoch 


zu fielen, zumalen ald ſich immer Stämme finden, 
welche nicht ihren vollen Zuwachs behalten, um den 
Oberholzbeftand ber Verbeſſerung zuzuführen, und dieſe 
Mittelwaldungen in eine Stellung zu bringen, und aus 
vorliegenden Gründen auch hierin zu erhalten, daß ſie 
den Anblick des Ueberganges in Hochwald gewähren, 


“um den Nachkommen wenigſtens Feine ärmeren Walz 


dungen zu Überliefern, ald die Gegenwart hat. .Der 
Nachwelt mag ed alsdann überlaffen bleiben, Wirth: 
ſchaftsvorſchriften zu ertheilen, und Verbeſſerungen für 
eine Zeit vorzufchreiben,, für weiche der Mittwelt alle 
Bekanntſchaft ermangelt, 

Daß Unterholz in den von Teflin’fhen Mittehvals 
dungen, befteht größtentheild aus weichen Holzarten, 
als Afpen, Saalweiden, Birfen, Erlen, Linden, Hafı 
fein, Pulverholz, theilwerfe aber auch aus Eſchen, Eichen, 
Hagenbuchen, Maſtbuchen, während der Dberholzs 
beftand großentheild aus Eichen, weniger aus Bus 
den, und ald Lüdenergänzung aus Birfen und Afpen 
gebildet iſt. Legtere Hölzer find diejenigen Arten, die 
durch ihre Befhattung ald Oberbaum am wenigften 
nachtheilig auf den Unterwuchs einwirfen. Die Mafts 
buche und die Hagenbuche find dagegen diejenigen Obers 
höher im Mittehvalde, die den Unterwuchs nm mehrs 
ften verdämmen, und deßwegen nicht Baumbölzer, die 


. B 
mit Vortheil ald Dberbaum in Mittehväldern angezos 
gen werden Fönnen, wo die Unterholjarten, vorzüglich 
im längeren Umtricbe, gegen den Schatten fehr ems 
findlich fmd. 

Die Betriebsart in den von Teſſin'ſchen Nadels 
waldungen, ift der Fahle Abtrieb, und der Fünftliche 
Wisderanbau aus der Hand. Die Gewinnung und 
Benusung ded Stumpen- und Wurzelholzes, find Aps 
pertinenzen der GervitutsBerchtigten. 

Dieſe Waldungen find mit Tannen, Fichten, For⸗ 
hen , Lärcen und Weymouthöfiefern beftanden. Im 
reinen Beftande Fommen die Fichte und. die Forche vor, 
in Mifhungen die Tanne, und in 30; bid 40jährigen 
Fichtens und Forhenbeftänden find Lärhen und Weys 
muthöfiefern Fünftlich eingeforengt. Das Betriebsalter 
ift auf 70 bis 0 Jahre beftiimmt, das Umtriebsalter 
oder die Berechnungszeit aber, welche der Etatsbildung 
zum Grunde gelegt wurde, iſt auf 90 Zahre feftgeftellt. 
Der jährliche Ertrag (jährlihe Zuwachs) vom Morgen, 
wechſelt von 60 bis 80 Kubikfuß, incl. ded Durchfor⸗ 
ſtungsholzes, fo wie des Afts und Reißigholzes, aber 
excl. ded Stumpen s und Wurzelholzes, welhes von 
den Gervitntberechtigten glei dem von ſelbſt dürr 
gewordenen und eingebrochenen geringen Stangenholz, 
fo_wie dem dürs gewordenen und vom Baume gefallenen 
Üfdoke, in Anſpruch genommen wird. Im Mittels 
walde bei WMjährigem Betriebsalter des Unterholzed, 
wechſelt die Abnugung von 20 bis 30 Kubikfuß jährs 
Hd vom Morgen, das Stockholz, fo wie das Raff⸗ 
und Leſeholz nicht mitgerechnet,, und im 12jährigen Bes 
triebdalter der Mittelwaldungen, liefert der Morgen 
jährlich 13 bis 16 Kubiffuß wirkliche Holzmaſſe, wenn 
100 Bund Reißholz zu 40 Kubikfuß feſte Maſſe, jeder 


falle. ob, 


Buſchel zu 4 Schuh lang, 1 Schuh Durchmeſſer, 
gerechnet. 

Bei den Mittelwalduugen, findet man niemals die 
einem Normaldeftande zum Grunde’ gelegte nöthige Abs 
fufung des Oberholzes im Alter, noch weniger aber 
das richtige Berhälmik in Hinfiht auf die Etammzahl 
jeder Altersclaſſe. Daher ift aud bei der dermaligen 
Mittelwaldwirthſchaft nicht möglich, auf eins beftimmte 
jährliche Naturalnugung zu rechnen, wenn nicht eine 
Eintheilung „in Zahresſchlage gebildet wird, deren 
Größe nah dem Verhältniffe ihred Dber » und Unter 
holzbeſtandes bemeflen it, fo daß bie Flächen diefer 
Zahreöfhläge immer um ſo viel größer werden, ald 
die Holjbeftände auf derſelben geringer find, und fo 
auch umgefchrt, damit bei ungleihgm Beftande doch 
ein gleihhmäßiger Ertrag „von jedem Schlage erfolgt, 
welche Schlageintheilung dann fo lange beizubehalten, 
bis entweder der gegenwärtige Vorrath conſumirt iſt, 
oder aber fonft weſentlich ſich verändert hat. 

Damit fgU aber keineswegs gefagt fein, daß jeder 
einzelne Schlag. jährlich‘ genau fo viel Kubiffug Mafle 
liefern müffe, als der andere, weil nicht verlangt werden 
kann, daß die Erträge wirklich ſa erfolgen, wie fie 
auf dem Papier berechnet find, fondern nur, daß die 
"natürlichen Schlaggränzen ſo .abgetheilt werden, daß 
in jedem Zahre eine mit Obers uud Unterholz verhälts 
nißmaäßig beftandene Fläche überwiefen wird, auf der 
wahrfceinlich der jährlihe Grirag nicht weſentlich vers 
ſchieden fein wird, und wobei Schlagpartien, die mehr 
rere Jahresſchlage umfaſſen, zuſammengelegt werden 
können, die dad Etatsquantum für einige oder mehrere 
Jahre geben. Selbſt bei regelmäßigen Hoc « und Nie⸗ 
derwaldungen, Fönnen weder Borrath noch Zuwachs 
genaw angegeben werden, um fo unmoͤglicher wird dieß 
vollends bei der combinirten. Hoch⸗ und Niederwalds 
wirthfhaft, wo das in verfhiedenem Alter ftehende 
Oberholz fehr abweichende Zuwachsverhaͤltniſſe . zeigt, 
und 'die Regulirung und Grmittelung ded Abgabenſa⸗ 
sed in diefen Waldpartien ungleich ſchwieriger macht, 
als in Hochs und Nliederwäldern, wo die verſchiedenen 
Altersclaffen nicht auf einer Schlagflähe unter fih her 
rumftehen, ſondern gefondert. auf abgefhiedenen Flä⸗ 
en vorfommen. Bei den rein geometrifhen Schlag: 
eintheilungen der Mittehwälder-aber , hängt ed vom Zus 
ob in die Zahreöfhläge viel oder wer 


niger DObers und Unterhofz zum- Einſchlag lommen 
werde — ‘ . ” 
Nach der gewöhnlichen Behandlung der Mittelwäl⸗ 
der bei der Betriebsregulirung und Holertragöfhägung, 
iſt nichts Teichter, als einen Nutzungsplan feftzufegen, 
weil nie alles Holz weggenommen wird, wie beim reis 
nen Hochs u. Riederwalde, bei dem Mittelwalde Feine Um⸗ 
triebggeit in Abfiht auf dad Baumholz, fondern nur 
eine Berehnungszeit befteht, und es alfo Feine unmit⸗ 
telbare Gontrole für die Nichtigfeit der Schätzung gibt. 
Die Waldbeftände bleiben immer ‚in einem Zwiſchen⸗ 
Zuftande junger und alter Generation, nämlich mit 
eben entftehendem Aufwuchſe, und mit Reften des vos 
rigen: Beftandes verfehen. Man hat daher unaufhorlich 
ein Liquidationsquantum des ſtehenbleibenden Holzes 
zu behandeln, und man mag zu viel oder zu wenig 
Ertrag anfegen, fo wird man den Fehler nicht bald 


entdecken, ift er nicht ungebeuer.groß. Selbft wenn 


der Taxator bei der Schägung fo fehr fehlte, um bei 
dem Oberholge dad Doppelte des wirflihen Ertrages 
anzufegen, fo wird fi anfangs doch der Borrath nur 
um fo viel vermindern, daß ed gewiß Niemand fo leicht 
bemerfen Fann. Uber eben diefe günftigen Umftände 
für den Zarator find ed, welche ihn nicht fiher mas 
hen dürfen, fondern ihn um fo mehr anfpornen müfs 
fen, mit Sorgfalt zu Werfe zu gehen, weil hier der 
verborgene Schaden fpäterhin um fo. nachtheiliger wirt. 

Die nähere Beſchreibung der ſpeciellen Wirthſchafts/ 
einrichtung und der Ertragsberechnung in den Grund⸗ 
herrlich von Teſſin ſchen Waldungen, möchte wenig Ins 
tereffe gewähren, weil fie auf dem gewöhnlichen Weege, 
wie fie die Dienftinftruction für dad Fönigli würtems 
bergifche Forfiperfonal vorſchreibt, bewirkt worden if, 
wobei män ed der Sicherheit angemeflen fand , alle 
Unfäge nicht zu hoch anzufegen. 


Kilchberg. Wilhelm von Teſſin. 





Bilder aus Südamerlea. 
Eu) . 


B . . 

mDoh“ raube Getrache der Roider serfünbete mir vom Zeit 
10 Zeit ihre Anmwelenheit am Fufgeſtade, wo fie einfamı auf Bilde 
lauerten. Zumeilen liefen fie ſich zutraulich auf den Raaen unfer 
res Fabrieugs nieder, bald aber die Gefahr mahrnehmend, flo⸗ 
gen fie wieder davon, um ſich in die Einſamkeit der Uferwaldung 
su bergen. Die unrupige Riefenralle, R. Gigas, welche längt 
den zahlreichen Bändern des Geſtades, nie raſtend mit weiten Schritten 
binflreift,, und im ihrem Gange-eirem Küdlein ähnelt, wedte die 
benachbarte Wiederhalle mit ihrer hellen nnd kreiſchenden Grin, 
und flich genau vernehmlih ihren Guarani Nauen "Ipacapa aut, 
welcher weirhin erfell. Bon Zeit zu Zeit ſeh man fie aus dem 
Pflanzendidicgt hervorfommen, und jutraulich ganı mahe unferem 
Schiffe hin wandeln. Arme Bögel! (fagte ich oft zu mir, wenn 
ich einen davon erlegt hatte), wenn die Eiviliſation euere wilden 
deimathlichen Geſtade in Befig genommen haben wird, dann werdet 
ihr nicht mehr fo barmlofen Schrittes längs den Wändern diefer 
Gümpfe hin wandern. Ihr möget dann ſcheuer werden und keim 
Rufe mehr für eud vorhanden fein. . Ihr werdet dann allımıhals 
ben mit nur zu vielem Grunde Garite und Gefahren wittern und 
euer jet fo zutrauliches Wefen wird miftrauifg und menfchens 
(deu werden. 

Hdufigwarn Kormoranı, P. n. Carbo, umunt. Gie faßenaufder 
oberſten Spitze abgeſtorbener Uferbaumzweige, machten einige tebs 
dafie Kopfbeweguagen, flogen dann davon, ſchwebten eine Weile 
fang in den Läften und ſchoſſen fodann einem Pfeile gleich auf eis 
men Fiſch herab, den fie dann gierig derſchlangen und bevor fie 
ihren Zagdflug auf6 neue begannen, fdritie und abgebrodgene Zöne 
vernehmen ließen. 

„Großſchnabelige Habias oder Tangaras beſuchten und eben 
falls in Fleinen färmenden Echaaren, während Heher mit pur 
purnem Kopfe in der Rahe die Borfe alter Bäume von dem Halle 
ihres fharfen Ehnabels ertönen liefen, welche Sitte ıhaen im 
Bande den Namen Garpantero (der Zimmermann) jugejogen hat.’ 

nBon der Jagd zum Fiſch fal'n ge Übergehend, fingen wir 
mehrere Docaden, welher Fiſch in den Errömen Americat die 
Role fpielt, welche der Hecht im dem ewropdifpen, imdemer die 
junge Fiſchbrut zeeflört.e 

nDie gefräßige Palometa lauerte allenthalben und verhims 
derte und am Baden. Diefer Fiſch, welcher ale americaniſchen 
Ströme bewohnt , vertritt da die Stelle der teißenden Wacunen der 
Africanifhen Küftengewäffer, denen er in allen Sitten äpnelt. Seiue 
Zahne find fo ſcharf, daß ih ſpater die Zadiauer derſelben ſich als 
Sqꝛeeren bedienen fah- 


























Der Diibiggetai, Eyuus Hemionas (Pallas). 
In den ungeheueren Sandſtreden Mittelafiens, "im, den weit, 


‚Iduftigen Ebenen der Zartarei , in der berühmten Wähe Kobi, die 


ſich His. mach Jadien Hinzieht, “in dieſen ungebeueren Eindden der 
"Saöpfung,, und nur hier allein, wohnt der Dſchiggetai, ein Thier 
aus dem Pferdegeſchlecht, die Mitte zwiſchen dieſem und dem Eſel 
haltend. Die Alten nannten dieſes Thier das wilde Moulthier, uns 
ter welchen Ramen es ſchon Ariſtoteles in feiner Raturgeſchichte er ⸗ 
mähnt. Der Dfciggetai iſt leicht und ſchlank gebaut, obwohl fein 
Kopf ein wenig groß und unförmlich / von Farde orangegeld, "mit 
targer dider Mähne , und fange kahlen Schweif, mit einem ſtar⸗ 
ten Hoarbaſchel, wie beim Rindvich. Er iſt ungemein (duelfüfig 
und im böcfken Grade ſchen, aber von fanftem, gutmäthigem Ras 
tueell. Dan hat bioher behauptet, et fei unmöglich, fich dieſes Thie⸗ 
ved feiner außerordentlichen Sch⸗ue wegen, ledend ju bemädtigen, 
um eb zu zahmen, neuerdings jedech hat die Erfahrung diefe Ber 


"hauptung widerfegt, denn gegenwärtig befinden fih in der Mena“ 


gerie des Pflanzens@artens zu Paris zwei lebende Eremplare. In 
der Wildniß lebt der Dſchiggetal in Hrerden von felten mehr ald 13—15 
beifammen , deren jede einen Hengft zum Führer hat. Am liebſten 


halt er ſich im jenen Gteppen auf, die nicht allzumeit von großen 


Strömen entfernt find. Hier iſt eb, wo ibm feine Hauptfeinde, der 
Menſch und der Tieger, vornehmlich auflawern, feines ſchmadhaften 
Bleifpeb wegen. Der Zieger, im irgend einem Gelfengebäfc vers 
fledt, liegt fo lauge auf der Bauer,‘ bis der Dſchiggetei vorüberlduft, 
Jetzt erficht der eben fo täciſche als flarke Feind / den paffenden 
Augenblid, und ſturit fi -mit einem gewaltigen Gprunge auf das 
argleſe Thier, dem er fogleih durch die Gewalt dieſes erſten Ans 
falls dab Rüdgrar zerſchmettert, bierauf fchleppt er feine Beute im 
das nahe Didicht, und trägt fie mit Leichtigkeit feiner Höhle zu. 





Real⸗ und ꝓerbal⸗ Lexicon 


der 


Fo und Jagdkunde 
BI —S— 
Herausgegeben - 


Stephan Behlen. 


Wenn wir in dem, beſonders in den letzten zwan⸗ 
us jahren fo fehr erweiterten und bereiherten Gebiete 

es und jagdwiſſen ſchaftlichen Literatur mit einem 
pehfenden Blicke verweilen, fo überzeugen wir uns, 
daß dieſelbe an einem Werke Mangel leidet, weiches 
eine umfaflende, fowohl biftorifdhe ale dem gegenwärtis. 
en vifenfünfelinen Standpumste ‚angemeffene Webexficht 
jener Lehren ährt, und mit Bonfändigfeit Faßlich· 
keit der Darı ln vereinigt. 

Ein ſolches Bet muß, um gemeinnägig und be⸗ 
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duem ju fein, eine lexicaliſche Einrichtung haben, und 
wird vorzüglich zur Hülfe und Belehrung dienen: 


Ausũbenden Forſtwirthen, denen die Duck 
Ien Titerärifher Belehrung nicht. mehr nahe genug find, 
um dad ganze Feld der erforderlihen Sachkenntniſſe 
und eingreifenden Wiffenfhaften und deren neuefte Forts 
fchritte immer gehörig überfehen und beurtheilen zu 


Tonnen; 


Freunden und Pflegern der vaterländi= 
fen Waldeultur, welhe, wenn auch zu wirths 
haftlihen Beſchäftigungen nicht direct berufen, ſich doch 
mit dem -Geifte und dem Weſen deffen näher vertraut 
machen wollen, was denfende und erfahrene Forſtwirthe 
als Früchte ihrer Beobahtungen und ihres Rachdenkens 
ber a der Forfts und Zagdfunde überliefert has 
en; fe . 


Gelehrten Forfimännern, welhe, in dem 
aufgenommenen literärifhen Borrathe Stoff zur Er: 
weiterung de& eigenen Titerärifhen Wirfungsfreifes fins 
dend, auf Fürzeftem Berge, ohne gerade die Haupt 
fchriften felöft zur Hand nehmen zu müffen, in das Ge⸗ 
biet der Theorien eingehen wollen, endlich 


Anfängern im forfiwiffenfchaftlichen Stu⸗ 


‚Dim, welche über jeden Haupt / u. Nebengegenftandihres 


Tünftigen Berufes Belehrung wünfhen: Vortheile, her 
dinge durch die Tericalifhe Behandlung einer Wiſſen⸗ 
ſchaft, welde ohne Zeitverluft die fhnellfte Intelligenz, 
und durd Einigung eines Neals und VerbalsLericons, 
volftändige Ueberfiht gewährt. ö 


Das in Rede ſtehende Werk wird baher bereits bes 
ftehenden analoger Tendenz, nicht entgegentreten, viel 
mehr eine bemerfbare Lüde ausfüllen. 


Der Herausgeber hat bei Beſtimmung der Gräns 
zen und des Umfangs deffelben darauf Bedacht genoms 
men, alled Scientivifhe und Techniſche berüdlichtigend, 
die geographifche - Gränze deutſcher Zunge gleihwohl 


nicht zu Üderfchreiten, wobei alfo die Schweiz mit" 


inbegriffen iſt. . 


Bearbeitet werden von den Hülfsfächern mit ftes 
ter Beziehung und Rüdführung auf das Hauptfach; die 
Naturwiffenfhaften and zwar Phyfif, Che 
mie und Naturgeſchichte; Mathematik in ihr 
rer Anwendung auf Zaration, Berechnung der Holy 
forper u. ſ. w. mit Ausſchluß der in dad Bereich der 
allgemeinen Schulbildung gehörigen "Zweige der Grös 
Henlehre und Meßkunſt; Recht md Polizei — allı 
gemein Gültiges, nicht aber nach Rändern, Provinzen, 


"den Wiffenfchaften fih mit dem 


Zeit und Uniffänden wandelbare Geſetze —; Staatör 
wirthfhaft und Rechnungswefen, Sehnolo 
gie, Baus und plöbfunde Dad Hauptfach 
zerfältin gorftwiffenfhaft, For ſtwrthſchaft 
und Zagdfunde, mit Einfhlug der Gorfts und 
ZJagdgefhihte wie der Horft: und ZagbsM ys 
thologie und Archäologie. - 


Unbedingt ausgefchloffen bleibt: alles Beletriſtiſche 
und eben fo was auf amtliche und perfönlihe Berbält: 
niffe Bezug hat, daher Amtsinftructionen, Biographien, 
Anefdoten ıc., denen entweder der wiffenfhaftlihe Cha⸗ 
rafter fehlt, oder die rein focal und wecfelnd find, 
aus welch letzterem Grunde auch die Literatur nur in 
aligemeinen Umriſſen berührt werden Fann.. "Alles Bers 
altete und Berfhollene liegt ebenfald außer den Gräns 
sen diefed Lericond, fowie Aled, was nur zwangs⸗ 
weife aus anderen Fächern herüber ggrogen werden 
könnte. Daßdie Forſt⸗ Kunſt⸗ u. Weidmanndr 
fprade vollftändig geliefert werden, liegt ſchon im 
Begriffe eines Real⸗ und Ber balsLericone. 


Die Definitionen find mit Schärfe gegeben , neben 
den fyftematifchslateinifhtn Namen der Hakırkörser zu 
gleich die allgemein angenommenen deutſchen Benennuns 
gen und gangbarften Synonymen angeführt, hingegen 
die bloß provinciellen und Localbenennungen, die den Ums 
fang des Werkes nur ungebührlic vergrößern würden, 
weggelaffen. 


Die Reihhaltigfeit ded Inhalts beweifen fon die 
den Buhftaben A ausmachenden 865 Artifel, während 
3 B. Hartig nur 149.Artifel in demfelben hat. 





Das Real⸗ u. VerbalsLericon ber Forft u. 
Jagdkunde, zubeftin Bearbeitung ausgezeichnete Näns 
nerim Fache der Forſtkunde u. der damit zufammenhängens 
Herausgeber vereinigt 
haben, um dad Gediegenfte und Vollftändigfte zu Tier 
fern, was die Literatur in diefem Gebiete aufzuweiſen 
hat, erfheint in monatlichen Lieferungen ä 10 Bogen 
in großem Lericonformat, auf fhönem weißen Papier 
gerrudt, 4 Lieferungen bilden einen Band, und das 

janze wird 3—4 Bände umfaflen. Gubferiptionspreis 
für jede Lieferung 12 ggr, = 15 fgr. = 54 fr. rhein. 
= 45 fr. CM. Nadı Eriheinen der lehten Lieferung 
tritt ein erhöhter Ladenpreid ein. . 

In allen Buhhandlungen Deutfhland® und der 
Stweiz liegt die ıfte Lieferung zur Einfiht vor u. wers 
den Susferiptionen darauf Angenommen. 

ef am Main im Kuga 1839. . 
3. D. Sauerländer. 
— t⸗ 


Redakteur: Forſtmeiſter St. Behlen. — Verleger: J. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 
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20. December 1839. 


Allaemeine 0. 


Sorst- und Jagd-Beitung: 


eaeaRee6w—UÜ(Ü{(T‚T( mu 


Meber die Bedeutſamkeit der. freien 
Benutzung des Grund und Bodens 
mit Bezugnahme auf den Zwed und 
Den Beruf des landwirthſcha ftlichen 
Vereins in Bayern. *) 


In einem Staate wie Bayern, in welchem der 
Aderbau die überwiegende Mehrzahl der: Bevolkerung 
ernährt, Induſtrie und Handel belebt, und den Grund 
und Zräger der Staatsverfaſſung und aller hierauf bes 
züglichen focialen Verhältniſſe Sildet, iſt unverfennbar 
die freie Benutzung ded Grund und Bodend das wirkſamſte 
und erfolgreichfte Mittel für die Berbefferung u. Ver voll⸗ 
kommnung der vaterlandiſchen Landwirthſchaft. In der 
naturgemäßen Ordnung der freien Bodenbenugung ruht 
die höhere, innigere Bereinigung des Erdbaues, der 
Gewerbe und des Handels inihren wechſelſeltigen Bezie⸗ 
hungen, Verbindungen uͤnd Ergänzungen zu einem, alle 
Zweige materieller Thätigfeiten umfaflenden, organis 
Then Ganzen. “ 


Das natürliche Berhältnig des Menfchen zur Erde, 


und ded Menfhen zum Menfhen in Bezug auf den 
Befitz und die Benugung ded Grund und Bodens her⸗ 
quftellen , ift feit- undenftihen Zeiten dad höchſte Ziel 
der Beſtrebungen der edelſten Bölter, der weifeften Ges 
fengeber gewefen. Alles Gute u. Bollfommene in den gefells 
fhaftlihen Einrihtungen der Erdpflege verdanken wir 
dieſen unfhägbaren Verrühungen. ö 

Im Hinblide auf diefe unvergänglihe Wahrheit 

bedarf e& wohl Feiner weiteren.gelehrten Deduction, um 





*) Eiche Anmerlung gu Seite 558. 


im Allgemeinen nachzuweiſen, daß die Gefeßgebung eines 
Landes den maͤchtigſten Einfluß auf die Geftaltung und 
ven Zuftand feiner Agrifultur ausüßt. Denn diefe 
Wahrheit ift fo tief in der Natur ded Staates begrüns 
det, als erhaben in den thätfählichen Borfommenheis 
ten der Völkerleben herportretend. Insbeſondere aber 


-find die Geſebe über die freie Benutzung des Grund 


und Bodens von höcfter Bedeutſamkeit für die Lands 
wirthfchaft, uud fie‘ fliehen mit deren Ausbildung in der‘ 
unverfennbarften Wechſelwirkung. Der Grad. der Bolls 
kommenheit der Agrikultur ift begrängt durch den Grad 
der Freiheit in der Benutzung des Bodens. Ein Land, 
deſſen Bodenbenutzung hemmenden Beſchraͤnkungen uns 
terworfen iſt, wird, ſo lange dieſe beſtehen, nie die 
relativ höchfte Culiur zu erreichen im Stande fein. 
Die Größe der Beihränfungen ift das Maag der&rös 
Be ded Unterſchiedes zwiſchen wirklicher und möglicher 
Production. . 
Aus dem Gemüthsleben der Menfhen find die 
mannichfaltigen Einrichtungen über den;Befis, die Bes 
nugung und Bertheilung ded Grund und Bodens ald 
pofitive Gefege in das bürgerliche Leben übergegangen. 
Manche diefer find in ihrer urfprünglihen Reinheit den 
natürlichen Anlagen der Länder entfproffen, und haben 
da, indem fie eine diefen zufagende Entfaltung des Erd⸗ 
baues hervorriefen, und fomit der naturgemäßen Ord⸗ 
nung der Dinge für den menfchlihen Haushalt huldigs 
ten, die Wohlfahrt und das Glüc der ihnen unterthas 
nen Bölfer degrändet. Biele Gefege find dagegen ohne 
biftorifche Rachweiſung ihrer urfprünglihen Heimath 
und Anwendung durch Bölferwanderungen , Kriege, 
und vieleicht mehr noch durch ſophiſtiſche Beſtrebungen 
auf fremden Boden und fremde Bölfer übertragen wor⸗ 
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den, ımd haben bei diefen verfchiebenartige , naturwi⸗ 
drige Einrichtungen hervorgerufen , ohne deren Aendes 
zung und Beſeitigung das Fortſchreiten der Cultur ge⸗ 
waltſam zurückgehalten wird. Aus dieſen Mißbildun ⸗ 
gen iſt insbeſondere jene Ungleichheit der Rechte an der 
freien Erdbenugung hervorgegangen , deren Fortdauer 
und Zunahme , wo und wie immer fie vorfommen, in 
fremden Ländern oder im Baterlande, der Förderung 
und Bervollfommnung ded allgemeinen Staatszweckes 
unverkennbar widerftreiten. 

Die Forfhungen der Wiffenfhaft gleih fehr wie die 
Nefultate der Erfahrung haben. zu diefer unbeftreitbaren 
Ueberzeugung geführt, und wenn dem Zwecke und Orte 
unferer heutigen Berfammlung nicht entſprechen will, 
für die Begründung jener, allgemeine Principien der näs 
beren Erörterung zu unterftellen, und damit im noth⸗ 
woendiger Berbindung darzuthun, daß eine jede Freiheit 
des Handelnd, fo auch die Freiheit in der Benugung 
ded Grund und Bodens, fol fie ihren Urfprung von 
der Gerechtigkeit und nicht von der Wilführ und Zerr 
ſtorung ableiten, durch Gefege beichränft fein muß, und 
daß gewiffe, den jeweiligen Gulturguftänden der mit dies, 
fen correfpondirenden Zeiten entſprechende Grade mäßis 
ger Beſchränkungen in agricoler Beziehung eben fo wich⸗ 
tig und unentbehrlih find, ald ın focialer, — fo darf 
wohl dagegen, wie ich mir miteiniger Zuverficht ſchmeich ⸗ 
le, die ereriplificiende Darftellung diefer, das vollſte Ins 
tereffe inden lebhafteſten Anſpruch zu nehmen werth ers 
feinen, zumal wenn in Shnen die Borausfict lebt, 
daß den Grundftoff hiefür unfer Baterland einzig und, 
allein liefern wird, B 

Gewiß lebt noch in Ihnen die bedeutfame Erinnes 
zung an das großartige Bild des Zuftandes der vaters 
landiſchen Landwirthſchaft, welches während der. jüngs 
ſten Ständeverfammlung von 1837 der damalige Herr 
Staatöminifter des Inneren, Fürſt von Dettingens 
Wallerftein, in der Kammer der Abgeordneten bei Ges 
Jegenheit der Berathung über die Budget Pofition „In, 


Schmelze eined warnen Goloritd charaktertreu hervors 
leuchtenden, Umriffen übergeben hat. Diefe. inhaltsreis 
“he Darftellung, welche im Auszuge wieder vor Ihren 
Augen vergegenwärtigt zu fehen, Sie fi angezogen fühs 
len wollen, wird, wenn ich ihre pragmatifhen Ziffer 
recht deute, durch die prüfende Vergleichuug ber thatfächs 


lichen agricolen Zuftände der verſchiedenen Provinzen 
unfered Reichs Ihrem durddringenden Sharfblide die 
bleibende, fefte Ueberzeugung verfhaffen und erhalten, 
daß, wie in allen cıvilifirten Ländern der Erde, fo auch 
in dem Baterlande, die Agriculturda die blühendefte und 
fruchtbarſte wird, wo die Freiheit in der Benutzung des 
Grund und Bodens die gefeglich geordneteſie ift. Richt 
die willenlofe Hand, welche am Pfluge haftet, fondern 
der fhaffende und ordnende Geiſt, welder ihm unfichts . 
bar Ienft, befruchtet die Erbe. 

Bon diefer Ueberzeugung geleitet, möge mir ges 
lingen , ‚die reinſte Eregefe mit den fummarifhen Er⸗ 
gebniffen der bezeichneten AgricultursStatiftif zu verwes 
bent Wenn dann auh nur fromme Wünſche und zw 
Theil werden, fo wird doch dadurch bie Erfenntniß des 
Beſſeren geſichert, und damit iſt fihon viel gewonnen. 

Bayern befigt eine GefammtsArea von etwas mehr 
ald 224 Millionen Tagwerken oder 1401 D.Meilen. 
Hievon ftehen in Gultur und fonftiger landwirthſchaftli⸗ 
hen Benugung 904 Hunderttheile, welche, nach Abrechung 
von 9; Hunderttheilen Staatöwaldungen, mit 32 Hun⸗ 
derttheilen in ungebundenem, unbelaftetem Zuftande, und 
mit 49 Hunberttheilen theild in gebundenem , theild in 
ungebundenem belafteten Zuftande find. In Bezug auf 
die Gefesgebung über die Benugung des Grund und 
Bodens ſcheidet fih das Königreich in zwei weſentlich 
von einander unterfhiedene Theile. Der eine größere 
dieſſeits des Rheins, von 20,822,720 Tagwerken umfals 
ſet bei vorherrſchend beſchränkter Bodenbenutzung in 7 
Regierungsbezirken 924 Hunderttiheile der Geſammt⸗ Area 
und iſt mit zahlreichen Grundlaſten der mannichfaltig⸗ 
ſten Art, mehr oder minder fühlbar und hemmend, ber 
ſchwert. Der andere kleinere von Theil 1,690,920 Tagwer⸗ 
ken bildet den Regierungsbezirk „Pfalz'“, und begreift 
nur 74 Hundesttheile der Geſammt⸗-Area. In diefem 
herrſcht durchgehends das Princip der freien Bodenbe⸗ 
nugung, deffen glänzende Grgebniffe feinen hoben un: 
fhägbaren Werth für die allgemeine Wohlfahrt aufdas 


‚duftrie und Gultur”” in treffenden, unter dem zarten Augenſcheinlichſte und Untrüglihfte beurfunden. 


Bayernd Bevölkerung berechnet fi) nach der jüngs 
ſten Uniongzählung auf 4,246,778° Seelen. Za Durch⸗ 
ſchnitte leben davon auf der D.sMeile in den Regie 
rungsbezirken dieffeitd des Nheined 2908, und indem 
jenfeitd des Rheins, 4608 Individuen. Es iſt demnach 
in diefem die Bevölkerung um 4 flärfer als in jenen. 
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NRoch auffallender iR diefer · Unterſchied in Being auflins N und Aſchaffenburg gar nur 4,160 Schäffel , ſonach bei⸗ 


terfranken und. Aſchaffenburg, wo nur 2863 Seelen auf 
der D,;Meile gezahlt werden, alfo noch beträchtlich wer 
niger, ald im Durchſchnitte der Tbieffeitigen Regierungds 
Bejirke. 
Bon der Gelammtdeollerung Bayerns widmen fi: 
2) der reinen Landwirthſchaft 
in der RyeinsPfalg 7, in den Übrigen Regierungds 
bezirken nur St, und in Unterfranfen und Aſchaf⸗ 
fenburg 63 Hunbertipeife, 
2) Der gemifhten Landwirthſchaft: 
. a) mit fecundärem -Gewerböbetriebe: 
in der Pfalz 1,75, ‚in den Übrigen Regierungsbr⸗ 
in Lfd und in Unterfranfen und Aſchaffenburg 
18 Hunderttheile; 
b) mit vorbersfhendem Gewerbsbetriebe: 
in der Pfalz 1%, in den Übrigen Kegierungsber 
sirken 1,4%, und-in Unterfranfen und Aſchaffen⸗- 
burg 15 Hunderttheile. x 
3) Den reinen Gewerben: \ 
in der Pfalz 1,5, in den Übrigen Regierungsber 


sirfen 14, und in Unterfranfen und Aſchaffenburg 


‚Is Hunderttheil . 
Die Bevolkerungsverhältniſſe liefern demnach mit 
"dem Beginne unferer Erörterungen die entfcheidende 
Zhatfahe, dag eineötheild Bayerns landwirthſchaftliche 
Bevölferung ohne Gewerbe faft fhon die Hälfte der 
ganzen Bevölferung umfaßt, und nad verhältnigmäßis 
ger Zurehnung jener mit Gewerben, für die rein ger 
werblihe-Besölferung nur 124 Hunderttheile übrig läßt; 
anderentheild in ter Pfalz bei weitem mehr Menſchen 
verhältnigmäßig von der Landwirthſchaft leben, ald in 
irgend einem der anderen Regierungäbegirke des Reiche. 
Unterftelen wir ferner der prüfenden Bergleihüng, 
daß für dad Königreih im Durchſchnitte das jährliche 
Cerealien⸗Erzeugungs /Quantum auf 10,278,868 Schäfs 
fel Getreide berechnet, und daran die Pfalz mit1,315,635 
Shäffeln, und Unterfranfen" und Afhaffenburg mit 
762,930 Schäffeln participiren, fo ergiebt ſich das weis 
"tere, außerordentliche, die vollſte Beachtung derdienende 
Refultat, daß auf der D.Meile im Dur chſchnitte pro⸗ 
ducirt werden: 
a) nach dem Areal überhaupt : 
in der Pfalz 12,30 Schäffel, dagegen in den ſämmtli— 
hen übrigen Regierungdbezirfen nur 6811 Sääffel, fos 
nad beinahe ie Hälfte weniger; und in Unterfranfen 


nahe } weniger. 

b) nach dem cultivirten, oder ſonſt landwirthſchaftlich 
benutzten Areal: 

in der Pfalz 24,800 Schäffel, dagegen in den fämmtlis 

hen übrigen Regierungsbezirken nur 11,908 Schaͤffel, 

ſonach wohl über die Hälfte weniger; und in Unters 

franfen und Aſchaffenburg gar nur 7,520 Safe, ſo⸗ 

nach wohl Über J weniger. 

e) nad dem Ertrage des ausſchließend dem Getreide⸗ 
baue gewidmeten Areals: 

in der Pfalz 49,600 Schaffel, dagegen in den übrigen 

Regierungsbezixfen nur 17,731 Schäffel, ſonach beinahe 

% weniger ; und in Unterfranken und Aſchaffenburg gar 

nur 12,480 Schäffel, ſonach beinahe 3 weniger. ö 


Gortſetzung folgt.) 





Die ruſſiſchen Steppe. 
\ (Ausland 1339.) 


Wran man aus Buflands Hauptfadt. im die Gteppen köcumi, 
fo wird man mit einemmale aus dem Kreife der jehigen Bildung in die 
Zeiten des urfpfüngliden Zuftandes der Menfgen und der Ratur 
verfegt. Zahrhunderte vom Auſtrengung des erfinderifhen Geifleh, 
Perioden pelitifder Ummäljungen, und fo u fagen, viele Rationen 
in ihrer Reihenfolge, trennen die Gteppen von den chltivirten Bäns 
dern, mie jiwei entgegengefegte Pole. Da6Brmälde, welches die ruſſi⸗ 
fen Gteppen dardırten , werhfelt je nach den Zahresjeiten, und iſt 
bald großartig, bald dei aller Wildpeit anmurpig. Ritt kann raus 
ber fein, als der dortige Winter, wenn alle Farben in die weiße 
und .alle Zöne in das Saufen des Windes ,-welher Sqhnecheſtöber 
und Unwetter auffagt, zufammenfhmehen. Grwohnpeit macht gleiqh ⸗ 
gültig gegen die auffallendfien Eaufpiele, aber was wilrde ein Bes 
wohner — des (holen Afrifat npfinden, würde er plöglid) in die ruf 
fiſchen Eteppen verfegt, und fähe er die vom Himmel herabſtürzen ⸗ 
ten Echneemoffen, dir gleih den Atomen Epicurt der Welt eine 
neue Form geben, und die ganze frühere Ratur wieder in ein Chaos 
umzuwandeln fid benähen ? Was würde er denfen, wenn er die 
prachtige Eonne beirachtete, wie fie umjeger iſt von einem großen 
Regenbogenreif und kreuzfoͤrmig durchſchaitten, von zwei fruerigen 
Dutchmeffern mie vier Halbſonnen am ihren Enden? Iſt dies das⸗ 
feibe Grflirn, ‚weldgeb gleich einem Flammenſchitde feine glähemden 
Strahlen in der Sahara ansgirßet ? 

Bit dem Eintritte Desk Frahjahres Hilden ſich Exen auf den 
Geldern, und die gange Natur träge das Gepräge der Erntuerung. 
wie aach der großen Günpflunp. Die erfien Gaͤfte aus wärmern 
Gegenden — dir muntern Lerchen, fielen fi ein; nad ihnen fcm 
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wien die Kraniche, die im Dreled oder Hafbkreitumberfliegend und 
die Luft mit ihrem durchdringenden Befchrei erfülend, theil weiter. 
gegen Norden sieben, chris in den hiefigen Seen bleiben, in Br 
meinſchaft mit Möven, wilden Enten und Gänfen. Die Wälder 
und Heine beofifeen fi jegt aud mis Ginguögeln, namenilich mit 
Noechtigallen, gu deren Hegung die reine Luft und dat Palbdunfel 
der afceihen Bäume beiträgt. Dieſe geflägelten Länger baben ia 
feinem Lande Eurcpas ihres Weiden , aber ihre zauderiſchen Zöne 
erftingen bier, und erflerben im der Einfamfeit. Die Weege in den 
Steppen überwachen zur Gommerjeit mit dichtem Kiere oder Eibiſch. 
Auf den Eriten inden Ebenen find grünemde Weiden, oder es wogt 
das weiße, mit Flaumfedern bedeckte, Feidenartige Pfriemengrat. Die 
Luft iſt dom Wohlgerügen erfüllt, der Athem des Reifenden iſt frei⸗ 
feine Stimmung beitery wie der reine Himmel. Aber der begrädjte 
‚Horizont, auf allen Geiten dur flache, wellenförmig gegen Güden 
nichende Höhen eingefcloffen, Die Iden, leeren Strecen, die Abwer 
fenpeit alles Erdenden, ermäden häufig durch Ihre Einförmigkeit Ohr 
und Ange. Nur hie und da freift ein berireter Bienenſchwarm 
durch da6 öde Geld, oder man vernimmt das Bellen eined Hunded, 
der an feiner Kette Flirt und in einer Schlucht einen Wienenhof 
bewacht , oder hier und. da fleigt über einem Eichenwaldchen cin 
Raub aufs der den Wanderer erinnert, daß aud in dieſer wilden 
Eegead mod lebende Welen find. — Mei dem eigen der Come 
bört man zurvellen an dem auf dem Felde audgebreiteten Retze das 
ſchlaue Pferfen des Bogelfängers, der den Schlag der Wachtel nach⸗ 
abet, oder man ſieht am Kaine hinter feinem Hunde, den Jäger 
dem fletb wachſamen Habicht nachſchleichen, denn die Jagd 
mit Habiht und Falten, ein Ueberbleibfel unferer patriarhalifgen 
Zeiten, iſt immer nod im Gebraucht. 

Vorzugsweife lieblich find Die Rachte in den ruſſiſchen Eteppen, 
wo die verzagte Einbildungsfcaft ſich felbft mit ihren eigenen Sqhre · 
bildern Angfligt, wenn ein pläglier Schrei der duch des Kaarren 
der Rider und das Getrappel der Pferde aufgeſchrecten Kraniche 
den Körper mit kaltem Schweife Überdedt ; wenn das Schwanken ei⸗ 
med Wermuthſtaͤugels oder einer Staude bei dem Schinmir der Abend ⸗ 
söthe den Kampf von Riefen oder das Daherſchleichen von Räubern 
wit ungeheuern Keulen auf den Schultern darfleüt. Im deu fangen 
EStunden, wo die dichte undurchdringliche Flaſteraiß ale Begenfidus 
de dem Blide entzieht , mit welder Freude erblitt man ein am | 
Rande des Horizonte auftauchendes Sternchen. . Man beteadit es 
mit Liebe, und das Auge nicht davon abwenden, alt wäre es ein 
Voffnungsfdinmer; aber diefes Sternchen des Himmels verwandelt 
ſich plöglig in ein eiafaches Feuerchen, das wenige Schrute vom 
Weege auffladert. Um daffelbe fien mit ihren Pfeifen trübfinnige 
Keinruffen, zur Geite find Wagen aufgefiellt , und Ochſen weiden 
in der Nähe. Manchmal erheht ein Ahnlichrs Feuerchen ein Zigeus 
nerloger. Die braͤunliche Farbe der halbnaften Kinder, die duakel⸗ 
rothen Geſichter, die zerjamsten Haare der Weiber und Lie rauhen 
Stimmen der Minne — Adeb erwedt Miftrauen in der Seele des 
Reiſenden. Manchmal (herzen und ſchwatzen am einen btennenden 









Holsfioß eine Auzahl junger Bauern, und achen Ahern weiden hu 
Pferde, Die Gewehaheit, die Pſerde auf Die Racheweide hinausies 
treiben , wahrſcheialich ein Ueberbleibſel des nomadilden Pirtenle 
dent unferer Vorfahren hat fi auch an einigen Drten des mörblis 
chen Ruflands erhalten. 

Die ruſſiſchen Gteppen unterfgeiden ſich von den afiatifhen 
und afticaniſchen durch ihre dichten Wriden. Wan findet fie jege 
noch am unteren Don und im füdlihen Sufland, zum Theile 
auch bei Kurst und Drei ; in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
"aber mahınem fie noch fat dem gamjem füdlihen Theil des Gouven 
wements Tula ein, weßhalb auch jet mod die Kreiſe von Ephrös 
mon, Rowofil und Tſcherna in Zula die Gteppenkreife genannt 
werden. Uke Beute erzählen, wie fie diefe Gegenden aoch unanges 
baut fahen, wie. fir dort das Pfriemenkraut miederbrannten und 
Erdbeeren führten , oder wie ie fndter beim Eimıeitte jedeb Grüß 
jahres hinausjogen und das Feſd als Gemeingut unteraie veribet 
ward, fo lange ednch nicht in Privateigenthum übergegangen tar. 
Wenn man dıefe alten Beute hört, fo glaubt man Patriarches der 
alten Belt gu verneh nen, und traut feinen Augen faum, wenn 
man ihre Griählungen mit dem jehigen Zuftandeder Gegenden vergleicht, 
melde für die Wohnungen ju enge wurden, -uad für den Uses 
"palt der Einwohner wicht mehr hinceihen. Cine fo raſche Ya 
beeitung der Bevölferung, ded Aderbauts und des Geiwerbflrißet iR 
eine böqhſt ungewöhnliche Crfdeinung in der politifchen Seſchiqhte/ 
und faan nur der vaͤterlichen Fürſorge einer verftändigen Regierung 
augefgeiehen werden, 








‚Ein fhwarzer Tiger. 
(Echo du monde savant,) 


Ein Hr. Saunier hat von Batavia eine Raturmerfwärbdigfeit mitger 
bracht, die felbft in diefembande fo ſeiten if, da fic@egenftand affgemeiner 
Bewunderung war, Es iſt dieß ein Tiger, deſſen Fell ganı (dwanı 
iſt, mit Ausnahme deb weißhaarigen Schnaujbartet. Diefes mertwärr 
dige Abier wurde in einem Waſddicichte / wahtſcheinlich kurze Zeit nach feir 
mer Geburt, gefangen, u. i jetzt noch nicht 2 Jahre alt; eb 2} Gab 
body u 4 dis 5 Fuß lang. Während der Ueberfahrt nach Fraukrei 
diled dieſer Tiger in feinem Käfig faſt immer liegen; er iſt ziewlich 
jahm und folgfam gegen feinen Hüter, einen Masrofen, Dieſes ſeltene 
Ete nolar fol fürden Prlanzengarten —Jardin des Plantes — zu Paris 
beftimme fein. 
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— Allgemeine 


Forst- und Iagd-Beitung. 





ueber die Bedentſamkeit der freien 


Benutzung des Grund und Bodens’ 


mit Bezugnahme anf den Zweck und 
Den Beruf des Iondwirthfchaftlichen 
Vereins in Bayern, 


(Bortfehung.) 


. Bei Bergleihung der Ausſaat mit dem Bruttor&rs 

trage der Erndte an Körnerfrücten zeigt fih folgendes 

Saamens BervielfältigungdsErgebniß : 

inder Pak . . mit 8} faher Ausfaat, 

„den Übrigen 7 Reggs.⸗Bezirken „, 43 .„ „ 

z, Unterfranken u. Aſchaffenburg Aa» m 

Sn der Pfalz vervielfältigt fih demnach der Saame um 

dad Doppelte im Verhältniß zu den Ergebniſſen der 
ſammtlichen übrigen Regierungsbezirke. 

Ziehen wir Bayerns Geſammt-Production und 
Conſumtion an Getreide in prüfende Vergleichung mit 
denen der Pfalz, fo ſtellt ſich auch hier für dieſe ein 
überwiegend günftiged Berhältnig dar. In der Pfalz 
übertrifft die Getreide s Production in allen Getreides 
Arten, Feine ausgenommen, die Gonfumtion mit der 
Summe von 203,671 Schäffeln, während in allen übris 
gen Negierungsbezirfen mit Ausnahme jenes der Dbers 
pfalz und Regensburg, die Production der einen 
oder der anderen Getreidegattung von der Gonfumtion 
überboten wird, wenn auch fhon der Gefamme s Webers 
fhuß des Reichs mit Einſchluß jenes der Pfalz 1,555,014 
Schäffel beträgt. 

Außer dieſen Cerealien producirt Bayern jährlich 
an Kartoffeln 11,282,149 Schäffel gegenüber einer Con ⸗ 


fumtion von 9,304,693 Schäffeln, alfo einen Ueberſchuß 


von 1,977,456 Schäffeln. Dazu liefert die Pfalz 2,735,237 
Schäfel, fonady beinahe den vierten Theil der Geſammt⸗ 
Production. Am Nächſten der Pfalz fieht im Kartoffels 
baue Unterfranken und Aſchaffenburg, das mit 2,505,3%7 
Shäffeln beteiligt ift. . 

Un ferneren bedeulungswerthen landwirthſchaftlichen 
BodensErzeugniffen berechnet fi iveiter ald Zotals Pros 
duction ded Königreichs: 

55,210 Schäffel Erbſen, 798,751 Gimer Wein, 


714,992 ,, Linfen, 

59339 ,, Nübfamen, 

845 Mohr, 

34,902 Gentner Hopfen, * 
3178301., Hanf und Flachs, 

82,531 nv Tabak, 

41365 ,„ Krapp, . 

1 »  Safflor und 


33,811,181  ,, grünes Futter. 

Auch in diefen Erzeugniffen macht die Pfalz gleich: 
falls ihre entfhiedene Superiorität geltend, und liefert 
im Berhäftniß zu allen übrigen Theilen ded Reichs das 
relativ größte Duantum, namentlich in der Wein⸗Pro⸗ 
duction von beinahe 800,000 Eimern, 3, in der Tas 
bad Production von etwas mehr ald 82,000 Centnern 
die Hälfte, und in der Krapps Production von etwas 
mehr ald.47,000 Gentnern das Ganze der Geſammt⸗ 
Production des Königreihe. Nach der Pfalz nimmt 
Unterfranfen und Aſchaffenburg auch in ber Erzeugung 
diefer Früchte die erfte Stelle ein, namentlich bei dem 
Weine, welchen es zu dem Aten Theile der Gefammts 
Gewinnung liefert. 

Nur in einer Production mag in Zweifel gezogen 
werden wollen, daß hierin die Pfalz gleichfalls voranſteht, 


x 
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nämlid, in der Gorftproduction. 
Sefammtwaldflähe des Königreihed von 6,735,685 
Tagwerfen participirt die Pfalz bei einem Flächenantheile 
von 9; Hunderttheilen an der jährfihen Gefammt 
Production von 2,460,046 Klaftern nur mit 54 Huns 
derttheilen, einem jährlichen Ertrage von Hy, Klafı 
tern Holz per Tagwerf und einer Zutheilung von 1% 
. Klafter per Zamilie, während in allen übrigen Regierungs⸗ 
Bezirken mit Ausnahme jened von Mittelfranken, ein 
günftigered Nefultat angezeigtift. Fürchtend, bei einem 
Gegenftande, welchem ich mit befonderer Vorliebe zuger 
than bin, nur al zu lange zu verweilen, will ich mich 
jeder. weiteren Erörterung über die Bergleihung des 


Wälderzuftandes der Pfalz mit jenen der übrigen Theile‘ 


des Reiches enthalten, und erlaube mir nur noch zu ber 
merken, daß frühere politifhe Verhältniffe, namentlich 
aber die forfifiscalifhen Maaßnahmen während der 
Dauer der frangöfifhen Korftadminiftration auf die 
Sorkpflege diefer Provinz höchſt nadıtheilig eingewirkt, 
und den wohlthätigen Einfluß der Gefeggebung im All; 
gemeinen gelähmt haben. 

So wie in den Bodenerzeugniffen, fo auch in dem 
Biehftande, 
weiteren landwirthſchaftlichen Nugungen liefert die Rheins 
pfalz nach Duantität und Qualität die vergleiheweife 
lohnendften Ergebniffe, und in Feinem Zweige der Agris 
cultur fteht fie weder dem unferigen, noch einem ander 
ren der übrigen Regierungsbezirke nadı. 

Alle diefe erheblihen, die Laudwirthſchaft der Pfalz 


ſo fehr auszeicmenden Thatſachen, fragen wir, worin 


‚haben fie ihren Urfprung und Grund? In den natürs 
lichen Anlagen ded Landes oder in den dermaligen Zus 
änden feiner Gefammt / und insbefondere feiner Agris 
euktursLegislation‘? Eine uhbefangene Bergleihung jer 
ner und diefer der Pfalz mitjenen und dieſen der ſämmt⸗ 
lichen übrigen Regierungsbezirke, wird unfer dießfallfiges 
Urtheil hieruber nicht lange in Zweifel und‘ Suspen⸗ 
Kon laſſen. Wir werben mit Zuverfiht antworten, 
daß fiher die matürlihen Eigenthümlichkeiten ded Bo⸗ 
dens nicht alten, fogbern vielmehr in bei weitem höhes 
sen Grade, die Gefege über die freie Benutzung diefer, 
die dermaligen Leiftungen der rheinpfalziſchen Agriculs 
tur gefihaffen haben. Niemand wird zwar in Abrede 
fielen wollen, dap die Pfalz von der Natur reichlich 
begünftige iſt, und zum großen heile einer, durch mils 


Denn bei einer | 


in der Bienenzucht und in allen anderen‘ 


des Glima und vortrefflihen Boden hervorgerufenen 
befonderen ertilität ſich erfreut; allein eben fo wenig 
vermag man dagegen die allgemeine Anerfenntniß.in 
Ziveifel.zu ziehen, daß Franfen, Schwaben und Bayı 
een eben fo große, ja felbft noch größere Flächenräume 
aufzuweifen haben, deren Fruchtbarkeit bier für den 
Setreidebau, dort für den Weinbau und da füg beide 
zugleich jener der Pfalz nicht nachſteht, ja bier und da 
sum Theile noch mehr und minder übertrifft. 

Erwägen wir ferner, daß in der Rheinpfalz der 
Landbebauer wefentlihen Theil an der Rechtspflege nimmt, 
u. daß daſelbſt das gelehrte juriftifhe, aus Wahrheit u. 
Irrthum aller Zeiten mofaifartig zufammengefegte Net 
nicht allein entfheidet, fondern auch jenes göttliche 
Geſetz feine Urrechte vindieirt, von dem der große Rö⸗ 
mer fagt! 

„Dieß ift Fein geſchriebenes „ es iſt angeborenes 

Geſetz; wir haben ed nicht erlernt, nicht gehört, 

nicht. gelefen; aber wir haben ed aus der Ratır 

aufgegriffen, aus ihr gefhöpft, ihr abgefehen-; wir 
find nicht davon belehrt, fondern darnach erfchaffen; 

nicht dazu gebildet, fondern darin eingeweiht ‚7 
dann müffen wir wohl befennen, daß in einem folchen 
Lande eine erhöhtere Erkenntniß der Natur der Dinge 
und ihrer Berhältniffe zum Menſchen fi} verbreiten, 
und auf diefen. Grund bin eine ſelbſtſtändigere, wohl: 
habendere und würdevollere bürgerlihe Griftenz dem 
Landbebauer zu Theil werden muß, ald da, wo 
derfelbe, wie in den dieffeitigen Regierungsbezirken, je⸗ 
nen Rechtsgenuß noch nicht Fennt und übt. Darum if 
aud der Boden der Pfalz unter der rührigen belebten 
Hand ihrer Bewohner fruhtbarer und ergiebiger, als 
der gleichfräftige in den übrigen Theilen des Reiches, 
wo bei noch vorherrfchender Bodenbeihränfung die Abs 
lößung der zahlreichen und mannichfaltigen, jede freiere 
induftriöfe Bewegung der Agricultur hemmenden Grunds 
laften, als Zehnten, Gülten ſammt allem weiter das 
ran hängenden Schwarme von Rerhniffen, nicht als 
allgemeine Norm geſeblich ausgeſprochen und vollzo⸗ 
gen iſt. 

Es unterliegt Feinem Zweifel, daß die Pfal; ohne 
ihre Legiölation im Allgemeinen und ohne ihre Gefege 
über die freie Bodenbenutzung im Beſonderen, nicht 
ven hohen ausgezeichneten Grab der Gultur erreicht 
hätte, deſſen ſich diefelbe dermalen in allen Beziehun⸗ 
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gen erfreuen darf: Ohne fie wärbe ihre bermalige Ber 
völferung nicht flärfer fein, ald ſolche die übrigen Pros 
vinzen aufweifen, fonadı ein 4 geringer. 

Wer im Baterlande fehnt fih nicht, im Hinblide 
auf alle diefe thatfächlihen Borfommniffe, den Wunſch 
ausgeſprochen und verwirklicht zu wiſſen, daß die uns 
Ihägbaren Wohlthaten der freien Bovenbenugung, in 
deren glucklichem Befige die Pfalz ift,' au über alle 
übrigen Theile’ des Baterlandes fid verbreiten mögen? 
Wer Fann theilnahmslos und unthätig bleiben bei der 
ſich aufdrängenden Ueberzeugung, daß die Früchte einer 
über das ganze Reich verbreiteten freien Bodenbe⸗ 
nugung, Laufenden und aber Zaufenden. unferer 
Mitbürger die Arbeit zu erleichtern, den Lohn zu ers 
böhen und dad Leben zu verfhönern im Stande find? 
Wer vermag feine Vernunft der klaren Erkenntniß wis 
derſtreben zu laffen, daß die freie unbelaftete Bodenbes 
nugung unferen ſich vermehrenden Nachkommen neue, 
fichere Erwerböquellen eröffnen, und dabei dem Staate 
eine größere moralifche: Kraft und eine befriedigendere 
materielle Stärfe. verleihen wird 2 Wer vermag fein Herz 


"zu verfchliegen der von, allen, Täuſchungen entfleideten 


Wahrnehmung, wiein allen umgebendeniteutfhen Staa: 
ten, in welchen Gultur und Gefittung am weiteften forts 
gefchritten find, die Gofege über die freie Benugung 
des Grund und Bodens ihre Wurzeln mit jedem Tage 
tiefes und fefter in dem bürgerlihen Leben verbreiten 
und verzweigen, und zwiſchen dem immergsünen Laube 
ihre Fräftigenden Stämme reihe Blüthen entwideln u; 
nahrhafte Früchte ausbilden ? 

D wahrhaftig: folhe ergreifende Betradtungen 
gehen nicht ſpurlos an uns vorüber; fondern fie pflans 
zen und nähren in und die theilnahmsvollſten Gefühle. 


Mit der unbefiegbaren Macht der Wahrheit fprechen fie | 


für die Gefege und für die freie Bodenbenugung, und 
vertheidigen in diefen die Grundlagen der Yortfhritte 
unfered Nationalwohlſtandes und unferer gefammten 
Nationalwohlfahrt. Wie auch immer die Stürme der 
fi) einander befämpfenden Elemente des focialen Les 
bens unferer Tage diefe leuchtende Erkenntniß bedro⸗ 
ben, fo ift doc unfere Zuverfiht noch unerfhüttert, denn 
die Anker der rührigfen Hoffnungen find in feften fihes 
sen Boden verfenft. 
Schluß folgt.) 





Die aaederne in der Capeolouie. 
Ausland 1839. 


Die Gederberge bilden ein von Nordoft nah Sudwoſt ſtrei⸗ 
chendes Gebirge, welceß Im feinen oberen Zheilen aus einem aſch⸗ 
farbigen, quarzhaltigen Sandſtein beficht, während die unteren 
mannichfache Mineralien enthalten, intbefondere Eifenerje in fol 
der Menge » daß alles Waller, das aus den Eederbergen hervor⸗ 
komm , mehr oder minder eifenhaltig iſt. Die Thäler find rei am 
verfauften Pflanzenfloffen, Grundlage einer dunfelfarbigen audnehr 
mend fruchtbaren Dammerde. Die Haupterzeugniffe diefer frücht⸗ 
baren Striche beftehen in Korn, Taback und Odſt, au wird einis 
ger Wein hier geiogen. Die Erderberge find, wenn guch feine dee 
größten, doch die gewiß für dem Seologen imtereffantefte Bergketie 
in Sadafrita. Die Höhe einiger der höchſten Gipfel wurden von 
Baron v. Wurmb, der vor einigen "Fahren diefen Theil det Eotonie 
befuchte, um Miffionsniederlogen für die rheiniſche Geſellſchaft zu 
bilden, gemeffen und des höchſte Punct, der Eneumbrrg, auf 5000 
Fuß angegeben, 

Die Erdern, welche früher umd zum Zpeil noch jet die höher 
ren Thaier und Schiuchten diefer Berge zierten, verſchwinden lei⸗ 
der mehr und mehr unter der jerſtörenden Hand des Menſchen. 
Die holländifhen Boers, die Dottentotten und die Bewohner der 
Berge brennen das Grab ab, um die Weide zu verbeffern. Manche 
ſchoͤne alte Baume werden fo geopfert und Hunderte von jungen, 
Nichts geſchieht, um diefe Bäume zu (hügen, und am Gap, wo 
das Eedernholz theuer bezahlt werden würde, iſt ihr Dafein fall uns 


‚ befannt, Es mag einen Begriff von der Gröfr einiger Liefer Bäume 


geben, daß im Zahre 1836 ein Baum umgebauen murde, der 36 
Fuß im Umfange hatte und aus deffen tiefenpaften Aeſten 1000 
Fuß Bretter gefägt wurden. 

Ich machte zwei Autfläge, fast unfer Berichterflatter, nah 
den Eederbergen; den erfien ın Geſeltſchaft rines Herrn Ryaeveid. 
Bir titten durch Thaler von din grotesteften Belsjermen, Die nadt - 
daflanden, nachdem ihre weicheren Unterlagen Idagft weggewaſchen 
waren, Ginige-dildeten rinen großen Bogen, andere hıngen über 
den Boden in fQarfen Winkeln hereim, einige wiegen ſich auf eis 
mem einzigen Punkie, und wieder andere, dudeten ein effenes Klips 
pens oder Etrindaus. Eine enge Schlacht beißt der „Smus / Win⸗ 
tele? wegen dr6 lauten Setoͤſes, weldyes die Feiſen veim Darchwandern 
von fich gebey. Diefe ungeheueren Dafın ton auem Eandfkein 
maren niit Eiſeneryd gefirdi; Gros und flaudenassige Pflanzen 
drängten fidy zroffgem den Felſen hervor, umd hier und da ſchloſſen 
breite grüne Blaͤtier die Purpurbiamen des Zuderbufges (Peotea 
mellifera). Becparden haufen in dem Gebergen, fo wie derſchie⸗ 
dene Antilopen, Wuldfehwerne und Affen, Rebhühmer und Faſan⸗n 
giebt «6 im Menge und ın den Frühlıngemonaten Auguf, Swpi ·m ⸗ 
ber und Detobes eine, für dieſes Land bedeutende Diannicfaitige 
keit von Infesten. 

In einem Theile dieſer Gebirge bat eine Mifionskation, Burı 
pertpal genahnt, ihren Gig aufgefglagen, da das dortige Elima feibft 
in den heißeſten Monaten fihr angenehm iſt. Der Moden if gut, 





an de 7 "Bıfa Ucberfiuß ; vie feinen $: caentelten Braeinde if 
mir-Gartenban, Zimmerarbeit umd Scupmanerei beſchaftigt, und 
durch Fleiß im ſehr gänftige Umfkände verſetzt. 

Die sweite Ausflug in die Gederhrrge machte der Beifende mit 
einem Bandvermefler, Hera Wenzel. Sie beſtiegen dir Berge, um 
einige Bufhmanntbählen zu befuhen, die ſich 300 bis 400 Buß 
Über der Ebene befanden. Während wir zwiſchen den Felſen hin 
auf'Hletterten , derichtet umfer Reıfender, fahen wir in einem Boche 
Meine, langöbrige Bledermäufe, fo wie eine gelbe Schlange und die 
Spuren von Uchſiat oder Felſenkaninchen, während ein Adler oder 
Falte, die auf diefe Thiere Jagd machen, majrhätifd über das 
Abal hioſcwebte. Die, Bufhmannspöplen befanden aus übers 
hängenden Felſen / waren 30 oder 40 Buß am Eingange breit und 
eeſtredten ſich wicht über 2 bis 30 Fuß in den Berg hinein; das 
Dach war ſchwarz von Raub. Diefe Höhlen verdienen Beachtung⸗ 
wegen der darin befindlichen Zeichnungen. In einer derfelben iſt 
eine Heerde Schaaft mit ihren Lammern, deren Umriffe auferors 


dentlich genau waren, ia rothem Ocer abgebildet, und hüber oben 


in’ einer anderen Höhle der Kampf von Bufhmenfden mit Speer⸗ 
Langen und Pfeilm. Diefe Epuren eined vohen Voltes, welchet 


agſt aus diefer Gegend verſchwunden iſt, ſiad hoöchſt insereflant, 





Der Zobel, Mustela Zibellina, 
Der Zobel gehört zu den feltenen Pelithieren und fein Fell ift 


> einer dee wichtigſten Artikel des ruſſiſchen Peljpandeld „der befons 


ders in Sibirlen vorkommt, im deffen dichten Wäldern er gefängen 
und gejagt wird. (Er ifk ein liſtiges gewandtes Zhier, kommt inder 
Raturgeſchichte zwiſchen · dem Baummarder und dem Zitis bor, iſt 
mis ſcharfem Gehör verſehen uad wird fern von menſchlichen Woh ⸗ 
mungen und in enıkegenen Waldern im dichteſten Gehölz zu mieiſt am 


Ufer des Fluſſet angetroffen. Er lebt gleih dem Edelmarder in Lö⸗ 


dern von hohlen Bäumen, feift eben fo gern. Waldfrüdte, nar 
menilich Eogelbeeten, doch aahrt er ſich auch von Fiſchen und im 
Binter vom Fleiſch, fängt Odaſen, Eichhöͤruchen und anderes klei⸗ 
nes Wild. Er paart fich (dom im Unfange des Grühjahrt und Ende 


‘Mai’ oder Anfang Zuai’s wirft das Weibchen 3-5 Junge und 


eenähre dieſe 36 Wocqhen lang. Sein Körper übrund, fein Kopf 
dreit, Stiene weißlih, Diren länger ai6. beim Baummarder , der 
Hat Fury, Kehle aſchgtau, die Pfoten niedrig mit 5 ſcharfen Krallen, 
der Shwan bufıig umd ungefähr halb fo lang afd der Körper, der 
13 mißt. — Die ion Handel fo hoch geſchaͤtzten Zobelfelle zeichnen 
fich durch feine zarte und glänzende Paare aus. Die Zarbe wechſek 
vom roͤthlichen bis zum völlig dunfeln, aber am Msper ſelbſt if ein 
voch fürzerv6 und jorseres Haar und heift Flaum, welcher gelblich, 
dunkelbraun auch graulich, blau und dunkelblau ik. Diefer Flaum 
gibt dem Haare den Echmely, den die Jager gewöhnlich Das, Wafler 
wennen. Dre Haupfvorjug dirfer koſtbaren Pelze seficht darin, daß 


fie dei feinen Gassen Maumartig, weih und warm find; und eben 
fo jeichnet id das Fell dur; Feſtigteit auf. Gin fernerer Berk 
dieſet Peles if, daß die Dberbaare nit hart werden mund nicht abs 
reiben u. der Flaum ſich nicht in Bäfcheln aufroirft und defhalbfann 
der Zobelpelz ſehr fange dienen, wnd behält immer feine Reinheit, 
Slätte und Glanz Far die beſten gelten die dunFelken und 
ſt Art ſten im Belle u. Die weihe filberglängemde Haare has 
ben als Beweit, daß der Pelz wicht gefächt in. — Die nöcdligen Ger 
genden Afiens und Amerikas find reich an diefer Zhierart und 
die Güte ihrer, Geile Meigt, je oͤſtlicher als fie igefümgen werden; fo 
find die im öflichen Gibirien deffer als im wehlichen. Dieffeits des 
Wrald trifft man mod) feinen an. Die beſten Zobel findet man an 
den Fläffen, welche von der linfen Seite her in die Eema fallen, ang 
im Sanderjenf:itd des Baitals und aus dem Gebiete vom Terſchiett. 
Sie zeichnen fi vor allen anderen durch ihre Dunfeigläugen de Garde 
durch Zartheit, Lange und Dichtigkeit der Paare fo wie durch Größe 
und Beftigkeit des Felles aus. " 
Gadqlus folgt.) 


Eicheuholz um Schiffbau. 
(Ausland 1839.) 


Rad den Berichten der fg. Commissoners for Land Revenue 
in England, enthält ein Linien ⸗Schiff von 74 Kamonen etwa ZW ,, 
Tonnen Holz, wozu 2000 Bäume von 75 Jahren erforderlich find. 
Da nicht mehe als vierzig Eichen, Die eine Zone Holz gehen, auf 
einem Aere Wald flehen, fo muß atfo aus fünfjig Ares Maß dat 
taugliche Holz genommen werden, um ein T4RannemChifl zu 
bauen. (Engl. 8) 





Nafcher Flug der Tanben. 


Am 29 Juli Morgens 77 Uhr ließ man zu Orleans 114 Tauben, 
die von ſammilichen Geſellſchaften Antwerpene geſchit worden waren, 
fliegen, und um 1 Uhr 14. Minuten kam die erfie Zaube nad Aatı 
werpen, Die Entfernung ift 115 Stunden u, diefe wurden in 5 Stun, 
den 41 Minuten zucädgelegt. Herr Jaſſens, der Eigenthämer der 
fliegenden Zaube, erhielt einen Preis. Achtzeha andere Taubes far 
men no vor 2 Uhr an. 


— 


——— Twin Tl 3 
. Redakteur; Forſtmeiſter St. Behlen. — Verleger: 3. D. Sauerländ er in Frankfurt a. M. 
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Forst- und Jagd-Beitung. 





Ueber die Bedeutſamkeit der freien 


VBenugung des Grund und WBodens | 
mit Bezugnahme auf den Zweck und 


den Beruf des landwirthſchaftlichen 
Vereins in Bayern, 


Schluß.) 


Unfere Staatöregierung hat fhon vor langer Zeit 
die Grundfäge der freien Bodenbenugung anerfannt, 
und folhe Flar und deutlich in dem Entwurfe des Guls 
turgefeges ausgeforohen, welher auf dem Landtage 


von 1828 den Ständen ded Reichs übergeben worden || 


if. Es iſt da die freifinnige Beftimmung abgegeben 
worden : 
„Daß die freie Benugung des Grund 
„und Bodend nur aus gefeglih aners 
„kannten, privatrehtlihen Titeln, u. 
„durch verfaffungsmäßige und gefeglis 
„be Beſtimmungen befhränft werden 
„könne.“ 
Mit dieſem loyalen Principe in Uebereinſtimmung, 


iſt das Ganze von gleich humanem Geiſte beſeelt, und | 


damit zugleich die Aufgabe der Bermittelung ihrer Lö— 
Bung entgegengeführt, wornach in dem Gtaate eines 
Theils der Herrſchaft des Rechtes der Einzelnen ges 
buldigt, anderen Theils die Befriedigung der beider: 
feitigen Forderungen der Gefammtheit der Ration ges 
genüber dın einzelnen VBercchtigten dadurch erzielt wers 
den fol, 
dieſer nur durch die Leiftung einer, dem Werthe nad 
gleihen Entfihätigung dem Pflichtigen anheimfallen 
ann. — 


daß das höheren: Zivecken zu opfernde Recht, .| 





Wenn demohnerachtet kein freundliches, glückliches 
Geſtirn über den deßfallſigen ſtandiſchen Berhandluns 


|| gen gewaltet hat, und wir heute noch vergebens und 


nad} den erfolgreihen Refultaten fehnen, welche wir 
von ihnen hoffen zu dürfen ung berechtigt hielten, fo 
belebt doch noch vertrauungsvollft unfere Grivartungen 


|| Daß eigene -Veifpiel der Staatsregierung für die Firas 


tion und Ablößung der Staatögefälle , welches in den 
Landen dieffeitd des Rheins die Anfänge der freien 
Bodencultur bildet, deren Pflege und Verbreitung de 
dem freien Gebrauche individueller Einfiiten und Kräfte 
anheim 'geftelt- worden ift. 

Wem follte aber wohl unter diefen hoffenden und 
harrenden Berhältniffen vor Allem mehr obliegen, diefe 


|| die fegenreicyften Früchte in ſich verbergenden Keime 
| der. freien Bodenbenutzung forgfamft zu pflegen, 
|| ihrer natürlichen Entwickelung u. Ausbreitung entgegens 


und 


zuführen ? SıherNiiemanden mehr als dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine, welchen Beruf u. Pflicht ift, den Gang 


der Culturereigniſſe zu erforfchen , und ihm zu folgen, 


die eigene und fremde Erfenntniß und Erfahrung in 
ihrer Nutzanwendung auf ded Baterlanded Gefammtr u. 
befondere örtliche Verhältniſſe zu beleuchten, . und die 
deßfalld gewonnene Ueberzeugung der vrüfenden Beach: 
tung und Würdigung unferer, die wärmften Gorgen 
für die agricolen Zntereflen verfündenden Staatsregie⸗ 
rung zu unterftellen. 

Keine Forfhung und Bemühung, Feine Enter - 
Kung und Vervollkommnung in dem ganzen weiten 
Gebiete der Landwirthſchaft läßt und aber fo fiher und. 
erfolgreich unferem Berufe leben. und fo nüglih und ' 
fruchtbringend unfere Pflicht erfüllen, ald die thatkräf⸗ 
tigfte Wirkſamkeit für die_gefeslihe Begründung ‚der 
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eine kleine Duantitit der von ihnen geſammelten 
Flechten zu verfhaffen, deren Unterfuhung von Gei: 
ten des polytehniihen Vereins ergab, daß die Flech⸗ 
tenart jene fei, aus welcher die Orſeille⸗Farbe bereitet 
wird... Der Berein hat auch Yarbe und gerärbte Seide 
ausgeſtellt, die allzen.in bewundert wurden. 

Die Steinflehte wächſt an Bafaltfleinen, und 
aus ihre wird die Drfeille bereiter fo wie auch Perfio 
und Lackmus, die Erftere ift für die Seidenfärberei 
vorzüglih. Es giebt zweierlei Orfeile, die Kräuter: 
Drfeille, welche für die befte gehalten wird , bereitet 
man aus der Lichen rocclla, und die Er dorfeille wird 
von der Lichen parellus gewonnen. 

Die Bereitungsart der Farbe (Sameigers Bei: 
träge gur Chemie und Phys. Nürnberg IST. ©. 
01) ift ganz einfah. Die rothen, Farbe gebenben 
"Flechten, werden gemahlen, und mit einer amoniacalis 
chen Flüffigfeit in Gährung gebracht‘, unter dem Zus 
tritt der Luft. Durch Zufag von Säueren wird die 
Farbe röther, durch Alfalien oder Kalf violefter ; durch 
Aufag ‘von Kochſalz kann die Farbe höher Farmoifins 
roth, durch Salmiaf mehr rubinroth , durh Allaur 
vothbraun , und durch andere Subſtanzen vielfach mo: 
dificirt werden. Das aus den Flechten fabricirte Ma: 
terial hat die Geitalt eined Farbenteiges. 

Man fönnte glauben, bei dem Auffhwunge der 
SeidensGewinnung und der dadurch bethätigten Geidens 
färberei, würde eine vermehrte Nachfrage um die Dr: 
feille: Farbe die HarbesFabricanten ganz bereitwillig mas 
hen zur Abnahme der Steinflehten, welche ungepweir 
felt in vielen Gebirge; Baldgegenden in großen Duans 
titäten zu erhalten iſt, und bis jegt unbenugt blieb. 


freien Bodenbenutzung in allen Theilen des Baterlans 
des. Das Streben, zur Grreihung diefed Zivedes | 
nad Kräften beitragen zu wollen, iſt fiher zunachſt 
das edelfte Ziel für uniere Thätigfeit, und die innigfte 
Sorgfalt, welche diefer gewidmet wird, iſt dad würs 
devollſte Symbol des landiwirthfchaftlihen Vereins, 















Aritiſche Ueberſicht der forftlichen Jour⸗ 
nal⸗Literatu⸗ und der, einfhlagender, 
verwandter Fächer. 


Landwirthſchaftliche Zeitfhrift für Um 
terfranfen und Afhaffenburg des Kö— 
nigreih6 Bayern. 1838. Dritte Heft. 


Die Steinflehte aufder Rhön. 

Die Nugung einer Flechte zur Farbebereitung wird 
enpfohlen, wodurd an vielen Drten die forftlichen Neben: 
“augungen vermehrt werden Fönnten. 

Die Kunft, Flechten zum Färben zu benügen, 
war fhon den Alten befannt, und Plinius war der 
Meinung, daß die Purpurfchnede durd den Genuß da⸗ 
von ihre Farbe befomme. Beim Untergange des werts 
sömifchen Reiches gieng die Kunft verloren, und erft 
im A4ten Jahrhunderte wurde fie von dem Florentiner 
Federigo, aus einem urfprünglich teutfchen Geſchlechte 
wieder hervargefuht, nachdem er in der Levante ihre 
Eigenfchaften kennen gelernt hatte, Italien lieferte nach 
ihm ganz allein die Orſeille⸗Farbe, indem die Flechten an 
den Ufern des Mittelmeered gefammelt, und durd Bers 
wendung derfelben große Summen erworben wurden; 
nachdem aber im Jahre 1402 die canarifhen Infeln 
entdedt wurden, fammelten aud andere Bölfer Flech⸗ 
ten, und benügten fie zur Färberei. 

Auf den Gebraudh der Orſeille Flechte machten |. 
Franzoſen aufmerkſam, indem ſchon ſeit mehreten Jah⸗ 
ren drei Franzoſen aus der Gegend von Lyon alljähr⸗ 
lich in einige Gegenden Frankens Famen, und an den 
Bafaltfteinen die daſelbſt wachſende Gteinflehte in 
großen Duantitäten einfammelten. Die weite Herreiſe 
diefer Leute, ihr gutes Ausfommen, ihr geheimnißvols 
1e8 Benehmen und die Berfendung des Moofed mach⸗ 
ten die Behörden aufmerffam; man mußte fid aber 





Ueber die Entfernung der übertriebe: 
nen Woldftreunugung. 


Damit fih die Patronen der waldftreubungerigen 
Landwirthe überzeugen mögen‘, daß ich biöher nit 
einfeitig gegen die übermäßige Waldfiremmugung 
eiferte, fo theile jch im Rachfolgenden mit, was unter der . 
Rubrif „Streunutzung“ die allgemeine landwirth: 
fhaftlihe Zeitung von 5. A. Räder in Rum. 41. 
des Jahrgangs 1839 enthält; 
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„Seitdem einige Landwirthe fo dringend die Land⸗ 
wirthſchafts / Weſellſchaften aufgefordert haben, bie Erd: 
ſtreu in die. Schafftälle zum Auffangen des “Hard 
zu bringen, if ed auch Diode geworden, die Streuun 8 
aus dem Walde zu nehmen. Allein diefe Plünders 
rung der Wälder ſollte man nicht empfehlen. Die Ler 
benskraft der Bäume zog‘ im den Gebirgen viele Rah⸗ 
rung aud den unorganifhen Stoffen, u. deckte dadurch 
den Boden gegen dad Eindringen der Kälte oder der 
Wärme zum Nusen der Waldverjüngung, wenn die 
Art die Wälder geplündert hat. Mit Mühe pflanzen und 
ſaen wir nach, und, weil wir kraft der sunehmenden 
Bevölferung die Wälder in ihrem Umfange befhränfen, 
fo nehmen wir nad niedergefchlagenem Hochwalde, fols 
hen zur beſſern Wodenmifhung und Nahrung der ges 
pflanzten oder gefüeten Bäume zwei Zahre in Kultur. 
Düngung bringen wir einem folhen Boden nicht; das 
mit er aber in zwei Zahren eine Borbereitung wird für 
eine neue Waldbaumart, fo müffen wir dem Walde den 
Reichthum an Nadeln und Laubmoder laffen, welhen 
die Lebenskraft der Borfahren für die Nachkommenſchaft 
ſammelte.“ 

„Sehr unrecht war daher v. Wedekinds Ems 
pfehlung, die Streu zuſammenrechen und dann verfaus 
fen zu laſſen.“ 

„Wir haben-überall Dinger genug, wenn wir ihn 
aus. allen Naturreichen fammeln , und bald den thieri⸗ 
ſchen Miſt, bald Gips und Kalk, Mergel, Aſche, ( Torf⸗ 
erde oder Broͤckeltorf), Gründüngung und eine zwedmäs 
ßige Erdmifhung mit Zus und Abwäfferung anwen⸗ 
den, und dem Walde feine Waldftreu-laffen. 
Wenn die Regierungen und die Gemeindeverwaltungen 
dem abgeholzten Lande erſt Kartoffeln und dann Ges 
treide abnehmen vor der neuen Berpflanzung oder Bes 
fäung, fo gibt der Wald grogmüthig der Benugung viel 
örganifchen Stoff der Uernten her ; wenn wir aber alle 
3 oder alle6 Zahre die Waldfireu dem Walde nehmen, 


‘fo werden die Bäume ded Hochwaldes ſchlechter wachen, 
- und der Schaden wird größer fein.’ 


„Aus den Waldungen zu Schlagholz Fann man 
noch mweniger ohne Schaden die Streu rauben. Diefe 
Art Waldung leidet fhon genug durch Diebftahl und 
Sorfifrevel, Zagdthierverheerung u. f. w. Hier alfo iſt 
die Waldſtreuberaubung vollends eine unnatürlihe Zus 
eignung, die, je füdlicher der Wat tliept, um fo nachtheis 


des 


liger nadhwirft. Man muß, um mehr Getreide , 
uf. w. zu ärnten, weniger Land mit Getreide bes 
füen und das wenigere Land beffer mit allerlei, wie 
eben erwähnt, düngen, aber weder mit Walden 
de,nod mit Heideplaggen. Weil die Holfteis 
ner diefen Plaggen s und Waldraub aufgaben, fo 
haben fie einen weiheren Boden erhalten, und Fön: 
nen weit ſchwerere Staatdabgaben ertragen, durch ihre 


| einträglihe Rindviehzucht, ald die Ritters und Bauers 


güter Mecklenburgs, die auch gewohnt find, den ausge⸗ 
ſtreueten Staldünger fpät unterzupflügen, und jest 
durch die Schafzucht zu erlangen fuchen, was die Rind⸗ 
viehzuht Holftein von Alters her gewährte.“ 

„Man muß alſo die Landleute zwingen, den Bau 
der Futterfräuter und, demnächſt dad Stallvieh zu ver⸗ 
mehren, aber fo wenig die Waldweide ald die 
Waldfireu geflatten, bamit der Forft ruhig ans 
wachen kann. Was muß er nicht ohnedies bei jeder 
forftlichen Lichtung des Waldes an Holzfubus abgeben P 
und wahrlich nichts Geringes aus der gemeinfhaftlihen 
Kontribution bed Bodens und der Atmofphäre zur Dos 
tation der Schlag, und Hochwälder“ 

„Es ift nothiwendig, daß der Landwirth feine Düns 
gerproduftion und Grdmifhung vermehrt, aber nie 
mald auf Köften des von Zeitgenoffen und 
Borfahren genug erfhöpften Waldbodens. 
Lieber verringere man den Waldbeftand, ald dag man 
den Wald feiner Streu beraubt, welche er zu feiner Res 
dintegration unumgänglich bedarf.’ 

Nur anfügend, dag au I. GC. 2. Schultzes 
Schrift „die WaldsErziehung” (eipꝛig, 1839) 
über den vorliegenden Gegenftand viel Leſenswerthes im 
26ten Kapitel enthält, fliege ich mit dem Wunſche, dag 
das Entlehnte aub in dad Gentralblatt 
Tandwirtbfhaftlihen Bereins in 
Bayern übergehen möge. — 

Forſt ob Limmersdorf. Joſeph Singel. 





Der Zobel, Mustella Zibelina. 
(S&taf.) . 
Die Zobehacd beginnt, wenn ‚der erße Schnee (Alt , die ber 


sehen van mit Punden (ft nicht geiagt von weiger Art) anf Die 
Jagd umd ſuchen folde mach der Spor auf. Der’ Aufgefündene 20 
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bei reitet ſich gewoͤhnlich auf die Bäume und wird dann mit der 
Rugelbüdrfe geſchoſſen. 

Benn des Schnerd und Glatteiſes wegen, die Hunde den Zebel 
nicht verfolgen fönnen, fo wicd der ang mit einer Galle vos 
ſucht. Der Jäger, der auf Schneeſchuhen daher kommt, ſtellt nems 

lich an der Zobelfährte einen Bogen (?) aufs der fo gerichtet iſt, daß 
er einen Pfeit auf den Zobel abſchaellt, wenn derfelbe feines 
Wegs daher kommt und fid an den Faden des im Schnee verbor⸗ 
genen Bogens anhadt, Außerdem fängt man ihn aud) in Fallen 
und Schlingen, allein diefe Zagd iſt viel mühfamer und unergiebis 
ger, al6 die mit guten Hunden, indem auf diefe Art 30-40 Zebel 
in einem Monat erlegt werben fönnen, während mit dem gelegten 
Bogen in 5 Wintermonaten faum 10 Zebet gefangen werden. 

Die Zäger giehen dem erlegten Zobel fogleich das Fell ab; keh⸗ 
ven die Peljfeite nach innen und verfaufen fie on die Peljbäudter, 
theils gegen baares Geld, größtentheils aber im Tauſch ⸗ dandel gegen 
Tabak, Butter, grobe Leinwand und andere ihnen unentbehrliche 
Bedürfniffe. Die Kuftäufer- bereiten die gefammelten Bobeifelle zu, 
fehren dann die Paare nad aufen und faffen fie je in lo Stüden 
an, Riemen auf. 

In Jakutek werden fie auf dem Jahrmarkt von den Großhbaͤnd⸗ 
kern gegen baares Geld aufgefauft, je nad dem Drie des Fanges 
ausgefucht, nad) Farbe. und Größe fortirt, naher in Bindeln zu 40 
Stuck zufammengefhnärt und zum Berfauf nad) Moskau und Irbit 
ge ſchidt. Jakutiſche Kaufleute (diden auch Zobel nach Zakutöt und 
andere Drie mit dem ganzen Thiere, ohne die Felle abzu⸗ 
reifen. 

Dee jahrliche Bang am der Oledma beträgt an 50,000 Stüde. 
Es werden aber in Rußland bei weitem mehr Zobel verfauft, 
weil man auch andere Zobelforten, die denfelden an Güte gleichtom⸗ 
men, darımtermifcht. Auf dem Jahrmarkte von Kihehogrod kamen im 
Jaht 1836-50 Ballen zu 40 Stüden, welde für 78,000 Rubel ver⸗ 
tauft wurden, wovon 30 Ballen zum Preis von 1500 Rubelper Ballen 
für geipgig erhandelt wurden. Eine beteutende Menge wird auch nad 
Ehina abgefegt, wohin nach einem 1Ojhrigen Durdfcuitt jährlich über 
Kischta 126 Ballen zu 40 Gtäd zu einem Preife von nur 400 Rubel 
ver Ballen abgeben , weil die Ehinefen, die fehr gefchidt im Far⸗ 
ben der- Pete find, mur die minder hellen Gorien (md fär fie immer 
niedrigeren Preis begablen)-verlangen. 


Die Zodelfelle, welche mac Europa gelangen , find in Rußland 


unter dem Namen der Jeodiſchen betannt. Ste jeichnen fich von 
den ſibiriſchen dadurch aus, dag fir eiwas dider, Mörder im Gel 
und fetter find; chte Haare find im allgemeinen röther, dir dußeren 
Haare lauger, dider und rauber, auch finder fih bei ihnen fein fo 
dichter Flaum wie bei den fibtriſchen. Die amerifanifhen Zobel 
braucht man vorzugsieife zu warmer Männerfleidung, u. fie werden 
Yazu auf verſchiedene Art verwendet, indem man die Zobelfelle zu 
Pelze, welche aus pwei Hälften beſte hen, zuſammenmiſcht. Eie werden 
* Ämdeß ihres hohen Preiſes wegen, felten verfertigt. Pelje aus Banch 


deB Rädens Abrig Melbt: eh werden nämlich dieſe Städen am kolibe ⸗ 
ven Berbrämungen oder Damenboa’s genommen, Die Haldpelje wer 
den aus Zobelpälfen gemacht, von denenman 4500 aus 2 Pelen 
fertigt. Deveinedavon befieht aus Stirnſtäden oder der andere aus 
Hälfen, welch leterer 34 Dal wohlfeiter alt erſterer iR. Eußpehe 
werden gewoͤhnlich aus 140 paar Bdufen zufammengenäht, wozu je⸗ 
doch aud die Hintern gebraudt, die Bordern. zu Anfäken gewadu 


. werden. Solche Gufpeie werden aus den mit Stirnſtüden beſtehen⸗ 


den ju 3 — 800 Rubel gefickt. Die Sqhweife oder ſogenaun ⸗ 
ten Boa's werden gewoöͤhnlich aus aus 60 Stüden zuſammengeſetzt, 
und zu % bi6 800, ja bis 1200 IRubel verfauft. Die theueren 
Zobel braucht man borjugbiweife zu Krägen, Palatinen , Matzen⸗ 
Muffen, Berbrämungen u, dgl. Zu einem Peiztregen Braucht man 


2-34 Zobel; auf einen Palatin geben aber 1317 Zobel. 





Sübdamericanifche Jaghſeenen. 


Die euroodiſchen JZagdmaerktiwärdigeiten find für die weidridaniſche 
Leſewelt reichlich ausgebreitet yud es it von den Zeiten v. Bils 
dungens an, deffen Andenfen in jedem finnigen deutfchen Jager und, 
Jagdfreunde dankbar fortleben wird , das die vaterländifgen Wal⸗ 
dungen bevöffernde Wild von allen Seiten unferer Betrachtung darge ⸗ 
ſtellt worden, daß wir nun unfere Blide auf die fremden Welttheile 
wenden müffen , welche ohnehin nd) viel Unbrfanntet und Zuterei» 
fantes enthalten, daher gefattet fein mag, vom füdamericanifhen 
Jagdſcenen, der Feder des Capitan Harris vom britiſch⸗indiſchen Ger 
miecorpd entfloſſen, das weſeutliche hier mit zu theilen. 

Unfer Berichterſtatter, lange Jahre hindurd in Jadien Ichend, 
machte, um feine durch den Einfluß bes Tropenklimas (ehr geſchwaͤch ⸗ 
te Geſundheit herzuftellen, eine Reife nach den Gap, wo zugleich feine 
Jagdliebe, fih an den afeicanifden Elrphanten und Giraffen verfws 
den wollte. Es ſchloß ſich ihm ein gleich großer Jagdfreund an, 
Herr Richardſon, dem oflindifden Civildienſte angehörend. Richt 
lange weilten die beiden Reifendem in der Kapftadt, fondern- machten 
fich auf, um den erfehnten Jagdfreuden zujueilen. Was ihnen 
auerft aufſtieß, war ein fonderbarer Eontraft der Witterungsericer 
nungen. Zu Graaff Reinet, einem Heinen am Somtagsftuffe geleger 
nen Dorfe, waren im Auguſt die Gtraßen winterlich befdor.eiet, wäh 
rend in den Haußgärten die Gitronen» und Dnitten + Bäume vols 
ler Blathenſchaee und Früchte prangten und füße Würze baudten. 
Im der hohen Schnerbergregion, wo hie und da, Achter Rafengrund 
fig) vorfand — die größte Seltenheit im füllen Africa — wor 
rauf Nebel, verfäleierte und fneenmirdnzte Bergkuppen bernigr 
derfaben, und zahleeige Guuherrden umher fmdrmten, übte die 
Rata Morgana ihre taufendfältigen Zauber und täufhende Künfte, 
den Reifenden und ihren halbderſchmachtenden Gefpannen locende 
Ger und Gtrombilder dotgaukelad, dis fie endlich wirtlih an den 
majeftätifhen , rei umbäfchten Dranienfluß gelangten , der in eb 


feten Ab diejenigen, wo * Bauchthein nun dem m Hrrausfäneiden” 1 ner „ner Breite von von, 1800 Tug dahinflutgete. 
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Allgemeine 


Sorst- and Jagd-Beitung. 





Einige Bemerkungen über den Forſt— 
ſchutz, in befonderer Beziehung auf das 
Leſeholzſammeln. 


Beſonders das Leſeholzſammeln, nimme®ßen Forfts 
ſchutz in Anſpruch, und liefert Stoff zu einigen Ber 
trachtungen, bie wichtig genug fein möchten, um näher 
beleuchtet zu werden. 

Sefegt, ed follen den Leſeholſzſammlern, wenn fie 
mit ſchneidenden oder hauenden Inftrumenten im Walde 
betroffen worden, diefe abgenommen werden, ed mag 


da mit ein Schaden gefhehen fein. oder nicht; 


geſett, es ſoll der Leſeholzſammler ſelbſt in dem 
letzteren Falle ohne alle Ausnahme in dad Forſt⸗ 
frevelsRegifter aufgenommen, und beim Forftrüggerichte 
über die Gonfiscation des abgenommenen Znftruments, 
das nicht felten faum drei Kreuzer werth 
if, erkannt werden, wie ed dad Gefeg will; — ges 
fegt, es ſoll, wenn der Leſeholzſammler oder der Walds 
frevler überhaupt. die Abgabe ded Inſtrumentes vers 
weigert, der. treffende Forſtbedienſtete =) mit Umges 
bung aller Gemalt ?) denfelben der Forſtpolizeibe⸗ 
hörde anzeigen, diefe die Wegnahme bewirken, und 
jenen bei der nächſten ForfrügesBerhandlung mit Ars 


reſt' beſtrafen; — gefegt, ed fol nad) Ablauf des Jah⸗ 


res. der Nevierförfter auf den Grund der Frevelregifter 
einen Ertract über alle canfiscirten Infitumente unter 
Hinweifung:auf den Paffas und mit Bemers 
fung der Art, ob Bade, Säge, Notthaue, eiferner 
Haden u. dgl.anfertigen, was um fo mehr Zeit in Ans 
fpruch nimmt, jetheuerer dfe Forſtproducte find, je tiefer der 
Wohlſtand inden Ortſchaften gefunken iR, welche das eins 
ſchlägige Revier umlagern, je näher dieſes insbeſondere 


an einer größeren Stadt liegt, wo gewöhnlich die 


größte Oürftigkeit nicht. minder wohnt, als der 

glängendfte Reichthum 3): fo dringen fi für denjenis 

gen, welder für Göt he s Wahrheit: 

„Stau, theurer Freund, iſt alle Theorie, 

Doch grün des Lebens goldner Baum“ 
Empfänglidfeit hat, folgende nicht unweſentliche 
Fragen auf: 

I. Wie hat. ſich der Forſtbedienſtete zu benehmen, 
wenn die Lefeholgfammier die Abgabe der fraglis 
hen Inſtrumente verweigern, und ihre Namen 
entweder ganz verihweigen, ober falfch angeben, 
‚zugleich vorausſichtlich auch den anwohnenden Ges 
meindevorftänden unbefannt find? *) 

15. Werden die Forfivoliseibehörden, — nicht. felten, 
mit Arbeiten ohnehin überbürdet, und manchmal 
alles haſſend, was auf Forft, Wald und Zagd 
nahen oder entfernten Bezug hat, 5) zu den nicht " 
-gutwillig abgegebenen Inftrumenten zu gelangen 
fuhhen ? °) 

EI. Iſt die Zeit fo: gan unedek, daß fievon den Forſt⸗ 
poligeibehörden und dem Forſtſchutzperſonal ‚der 
gerinfügigremPfänder wegen zum. Beften der 
Papierfabricanten vergeudet werde? Hatindbefondere 

IV. der Renierförfter, welcher denn doch im. Walde 
mehr, ald am Schreibtiſche fungiren ſoll, heutigen 
Tags fo wenig zu ſchreiben, daß ihn die weitläde 

. fige Berzeihnung der werthloferen Pfänder 
gar, nicht beläftiget, in Ermangelung eined Schrei⸗ 
berö? 7) — Ober läßt fih 

V. eine fo gar weite Ausdehnung ded Mißtrauens ge⸗ 
gen die armen Grünzöde,s) vermuthen, daß man 


D 
fih in dem Wahne gefallen möchte, der Nevierförs 
ſter oder fein Hälföperfonale fünnte ohne die gedachte 
' Weitläufigfeit von den Pfändern einige zurüd 
behalten , und fih damit bereichern oder glucklich 
machen ?°) 

VI. Nüttt es der Forficaffe, wenn dem Forfifhugpers 
fonale 15 Kreuzer oder gar noch mehr bezahlt wird, 
fobald ed die Abnahme eined Inſtrumentes von 
weit geringerem Werthe in dad Frevelregiſter 
bringt ? 10) 

VII. Wird die in Rede fichende Weitläufigfeit bei 
denjenigen, welde nicht unter die Pfandgeldgie⸗ 
rigen 11) gehören, und dennoch für das Beste 

des Waldes wie der Forſteaſſe beſorgt find, den 

Eifer zum Pfänden flärfen oder ſchwächen? 
VII. Berträgt ſich eine folhe Strenge gegen biejenis 

gen , welhe arm find, und nod gar nicht geſcha⸗ 
der halten, mit der Ceihtigfeit, welche heutis 
gen Tages dazu gehört, um der größten Holzents 
wendungen wegen ganz ungeftraft durchzukommen, 
wenn dabei nicht-zu dreift, nicht zu- dumm, nicht 
zu ehrlich verfahren wird? !*) 

* IX. Verdienen dergleihen Maaßregeln gegen Holzfre⸗ 
vel den Beifag radical, oder find fie, zumal 
wenn fie zur Deffentlihfeit gelangen, 

nicht vielmehr geeignet, das Uebel ärger zu mas 
hen, wie manch andere Ausflüffe der Stubentheos 
rie oder des Formſchimmers? 

Mich der Beantwortung dieſer nicht unwlthtigen 
Fragen enthaltend, obſchon bereits über 20 Jahre im 
Dienſte, ſcheinen mır die radicalften Mittel gegen 
die Forftfrevel darin zu liegen , ‚dag man vorerft auf 
die mögliäfte Entfernung der um ſich gegriffenen Sit⸗ 
tenlofigfeit und Arbeitsſcheue, wie auf die Steigerung 

>ded Ehrgefühls Fräftigft hinwirkt, für die billige 

Beholzung der Armen und Minderbemittelten, wenn 

fie aud nicht zahlungsfähig find, ernftli 
forgt, und dann mit aller Strenge gegen die Holz 
frevler verfährt, unter Zulaſſung der Teigteren Ber 
weisführung und unter Ausichlug aller‘, die Weitläufig⸗ 
keit nährenden Hörmlidfeiten. 13) 





1) Die Benennung „„Horftbedienftete’ mag 
dad Ihr von Manchen wohl eben fo beleidigen, ale 


die Benennung „Go rfte 1do’’ hereits am die alterthlüms 
lichen Wörter „Forſtbediente“ und „„Korklehrling” 
gewöhnt. Ich liebe jedoch dad Zeitgemäße, und 
bedenfe, daß wir gegenwärtig eine Forſtwiſſenſchaft has 
ben , wenn fie gleih dem Namen nah viele, dem 
Weſen nad nur wenige Meifter zählt: Möchten 
übrigend die Forfteleven ftetd durch Fleiß, Wißbe⸗ 
gierde und gutes, nüchternes Berragen fih 
auszuzeichnen ſuchen.“ Möchte die Zahl derjenigen, wels 
he unter den Inſignien die Symbole der Trunkenheit, 
überhaupt der Unfittlichkeit zur Schau tragen, immer gerins 
gerwerden. GürfolheSndividuenfindeinft die 
beftiehenden Gehälter jedenfalls viel zu 
gering. Werden folhe Individuen den Nevierförs 
ſtern ald Sehülfen aufgedrungen, fo find die Nevierförs 
ſter dopp@lt zu bedauern, weil ihnen einerfeitd deren 
Verpflegung „ungeachtet zu fchmalen Ginfommend nicht 
vollſtandig vergütet, und die Beantragung deren Ver⸗ 
fegung, oder Entlaffung gar ſehr erſchwert wird, ans 
dererfeitd dennod ‘die ganze Laſt der Berantwortung 
für Alles zugetheilt if. — J 

2) Nach meiner Anſicht iR Gewalt von Gewalts 
thätigfeit zu unterſcheiden. Man kann mit der Anwens 
dung von Gewalt pfänden,, ‚ohne Gewaltthätigfeit im 
engeren Sinne (Schläge, reißende Hunde, gefährlide 
Waffen, Beſchimpfung) dozu zu gebrauden. Letztere 
gehört au den firafbaren Exceſſen, erſtere ift erlaubt. 
Man vergleihe damit &. F. Seig über Forfts und 
Zagdfrevel und deren Beftrafung im ehemaligen Für⸗ 
ſtenthume Baireuth (Fürth 1817), E. M. Schillings 
Lehrbuch ded gemeinen, in Deutfhland giltigen orfts 
und Jagdrechts (Dresden 1822) und K. 5. Schenks 
Handbuch über Forſtrecht und Forſtpolijei (Gotha 1825). 


3) Möchte ed nicht beffer und gefühlooller fein, 
mehr für die Entfernung der außerordentlihen Armuth 
und grängenlofen Sittenloſigkeit — die Wurzel ak 
led Uebels — zu forgen, ald bei jeder Gelegenheit 
dem Luxus zu opfern, und ein Heer von flädtifhen 
Beamten beffer zu befolden, ald bie Gtaatödiener bes 
zahlt find? — Zn der Nähe der größeren Städte 
folte der Forſtbedienſtete ſtets eine Zulage erhalten, 
weil ihm der Forſtſchutz und die Holzabgaben an die 
Staatödiener mehr Mühe, mehr Schreiberei, mehr Berdruß 
zuziehen. Mehr Thatigkeit erfordert der Schuß der Staates 


Z 





— ww — 
wedungen Auqh in der Mähe vieler mittelbarer fin Net, ein ſawarzet, locteres Erbocide, meit haben Pa . 


Unterthanen. — 

4) Dieſer Fall tritt‘ häufig in der Nähe größer 
zer Städte ein, fogar wegn zur Pfändung die zuläffige 
Gewalt gebsaudgt werden darf. Um fo häufiger muß 
es ſich ereiguen, wenn. bei:der Pfändung alle Gewalt 
wegfallen, und der Lefcheffemmier, wie der Frevler 
überhaupt um die Abgabe ded unerlaubten Inſtrumen⸗ 
tes gleichfam gebeten werden muß. Solche, welcqhe fih 
der Pfändung nicht unterwerfen, laſſen ſich aud nicht 
Bid zum zunächſt wohnenden Ortsvorſtand edcortiren, 
gleiäwie die Aushändigung der Erlaubnißſcheine, wenn 
fie ſolche wirklich befigen, nicht erwartet werden 
darf. — j 

Gchluß folgt.) e 





Südamericanifihe Zagbfeenen. 
. (Eu) 


Bon Lithaku, wo die Reifenden dem bekannten Miffionde 
Moffat herzlich begrüßt wurden, wandten fid dieſelben Mofega zu, 
der Refidenz deb Beherrſchers des Stammes der Abaka⸗Sulus oder 
Montabdis. Der Werg führte anfangs Aber unabfehbare Sandede ⸗ 
men, durch deren hohes Grab die aufteſchenchten Straußenheerden 
dahinfegelten,. Weiterhin kamen beblümte, Uppige Brasfluren, bes 
dedt mit einer hohfidwmigen Accacienart, Eieblingsnahrung der Girs 
affes Zebras, Guaggad und Gnus, und mannicfaktige Antilopens 
arten fpwärmten auf diefer Sandwüfte bunt umher. 

Die Reifenden traten den Rüdwerg nad der Eapcelonie unter 
den Schutze einet vom dem Beherrſcher de6 erwähnten Taffervſtam⸗ 
mes ihnen mitgegebenen Geleittenanmes über den Banlfiuf an, durch 
Bandfteiche , wo Rpinoreroffe, Büffel, zahlteiche und in der Gap 
eolomie ſchon felten gewordene oder gas verfpmundene Insilopenaw 
den Innen aufftiehen, und hie und da fogar Giraffen, worauf die 
langerſehate Jagd zu machen, unſeren Reiſenden gegdant war. 

Die erſte Giraffe, deren wir anſichtig wurden, ſagt unfer 
Keifender, fand wiſchen einigen Bäumen, Über deren Wipfel ihr 
nrierliches Haupt, gleich einer hohen Pinie, nidte. Raſch gab ic 
meinem Pferde ‚die Sporen, um der Giraffe nahjufegen, welde 
augenblidlid hervotgebrochen wer umd dahm ſauſte. Gie bot einen 
abentheuerlih intereffanten Anblid dar; der lange, Tomwanenartige 
Hal, deſſen Schwenkungen Zart mit der auferordentligen Ger 
ſqhwindigkeit pielten; der ſchwarztiche bufdige Gchedeif » der fih 
über die Kuppe emporfirdubte, deren Schwanken drolig zur Gans 
Eelbrtorgtung fiisnste , jede Form und Mewegung feilfem und wuns 
derlih. ¶ Sit fin weit jedem Autgeiff ganze Wergſtunden hinter 
ſich ua laſſen, der Boden war von der derraͤtheriſcheſten, tüciſch ⸗ 





wochfen, welches dem Auge unzählige Löcher und Gyalım pıpbarg, 
die dem. Pferde alle Kugendlide mit Grürzen drobten, Ich Iprang 
br legte am umd hörte zreei Kugein au den boplngleihen Pinters 
bug der Giraffe auſchlagen; fie hätten aber eben fo gut eine Gaſſe⸗ 
maitenwand treffen Cönnen, fo wenig war das Zhier davon afficist, 
&6 taumehe nick im Beringfien von feiner Rihtung ab, und eben 
fo wenig war wine Erſchlaffang des ſchaellen Laufes zu verfpären , 
die Giraffe gewann vielmehr, während ich von Reuem Iud, einen 
ſolches Borfprungs daß ich fir, nachdem ic mich wieder aufs Roß 
geworfen, nur mod mit Mühe unter den Bäumen wahrgunchmen 
dermochte. Ih fpreagte deflen ungeadtet mit verhängten Zügeln 
binsendrein , gab ihe mach einer Weile eine zweite Rage, jagte dann 
wieder vorwärts, swobri das ſchaaubende Pferd dan und wann 
Enistief einfanf. Die Giraffe begann , ſichtlich matt und matter 
du werden; ſchon war ich aur noch einige Kabellängen jurüd, und 
der Erfolg ſchien aicher, da — fiel mein Mepper in eine Grube, 
umd bettete mic) unfanft in ein Straußenueſt, worin das Weibchen 
beatete. — 

Gapitein Harris flirß nun auf ein weißes Rhinoceros, die grö⸗ 
Fere, aber, wie er verfichert, minder wildere der beiden africaniſchen 
Arten, die nicht mit dem kugelfeſten Harnifh umgeben find, der 
der aßetiſchen u Thrilgeworden if; dagegen haben beide africaniſche 
Arten zwei ‘Hörner, wovon die der ſchwarzfarbigen kurz und naher 
bei don gleidyer Länge find; bei der weißen Urt iſt das Eine faſt 
drei Fuß lang, da6 Andere dagıgen ſeht kurz, auswuchsdhnlig. 

Water‘ abwefeluden Bülfel + und Rhinoeressjagden, welche 
dann und wann durch rinen harten Strauß mit einem Löwen uns 
terbrochen wurden, zogen die Reifenden, die beiden Kaſchangebirgs⸗ 
fetten entlang, in welden @ebirgen oder vielmehr in · den am Guße. 
derfeiben gelegenen und in den fubalyinen Landſ choften wilde Ele 
phauten im großen Mengen haufen, von denen mehrere von ihnen 
erfegke, mac der Berfiherung 12 Zuß_in der Höhe maßen, 

Bon einer Gipfelhoͤhe dieſes Gebitgẽzuges rollie fih eines Ta⸗ 
ges ein gewaliiges, dtochtbolles Panorama den Blicken unferer Reis 
enden auf. Die ganje, vor der untergehenden Sonne befdienene 
Landiaft, war weit und breit bi6 an den Auferfien Gefihtskreis 
mit wilden Elephanten bededi. Jede Höhe , jeglicher grüne Büler, 
war mit Gruppen derſelben Raifınt, der Zhalgrund gewährte den 
Anhlid eines digigedrängten, duntlen Gleppanıenforfie. Die rie⸗ 
figen Geflalten wurden bald von den Bdumen, welde fie 
mit unmwiderfehlihee Gewalt theils emäflsen, theils entwur / 
seiten, verdedi; dald traten .fie, von ihren Jungen bröleitch, 
4us den Schoauagen und Eehölgn, wmajehätifh auf die BI.fen 
und Lihtungen hinaus, wobei fle die zum Schatze gegen bie Flie⸗ 

‚gen abgeriffenen Baumaſte im Raſſel trugen und nad allen Rs 
tungen ſqawentien. 

Diefes idylliſch·abendliche Stillleben ward zu feevelbafter Kurze 
weil worüber man fi migt wundern darf, wenn man weiß, ju 
weicher, fürwahr nike beneideuswerthen, B riuchität die dritiſch ⸗ 
tmdifcgen Eiephantenjäger v6 im dee, in Gweepa fo ſchwierig faprie 
senden Törtung des vdlen Mirfenabirreb, yrbracs haben ) vnd nenn 
in Betracht gejogen wird, daß eine einzige Meine Büdfentugel 





"port fir die an der Stiene gerade über der Eimfünungsfirile des 
Küffeld befindiiche Höblungs'cder einen vom den beiden Gchlifen 
trifft, der größte Elenbant augenblidlich zu tödten, zu Boden flürjt. 

Benn irgend eine Jagd Tadel verdient, fo iſt et wohl die 
auf die Elephanten, dieſes wirklich welthiſtoriſche Thier, das, wenn 
fein Riefennaden fi unter den: Hauda gebeugt hat, und die Er⸗ 
innerung an Die heimathlichen Bufcmaldungen erlofhen it, au 
Haus und Kriegsthier unſchatzbare Dienſte leiſtet, Das, wie A. W. 
Schlegel fo wahr fagty feine aoch lange nicht geſchloſſene aetärliche 
Geſchichte, fondern au feine politifhe und mititdrifche, ja vers 


möge des @indrudit, den rd. auf den menſchlichen Geift macht, 


feine mythologiſche, artiftifhe und literdriſche Geſchichte hat, ein 
ſolches Thier zw tödten oder zu verſtümmeln, kann wirklich nur eine 
firaflige Weidmanntluſt genannt werden. — Die Gegend, - fährt 
der Berf. fort, erdröhnte von dem Wall der Eoloffe, die von uns 
feren Kugeln niedergeftredt wurden. Das entfehliche Betön ſcheuchte 
ganze Schaaren von Pavianen auf, welche in wilder Haft von Bipr 
fel zu Bipfel flüchteten. 

Die Keifenden fliegen nun in das bom Drangefluffe durch ⸗ 
feömte Laͤngenthal herab, um dad Bergnugen einer Hippopothamens 
jagd zu geniefen. Des Nachts hörten fie oft das fpringgu ellähnlide 
Geräufh der don diefen Thieren autgeſpritzten Waſſerſtrahlen und 
ihr Schnauben; fie fahen fie.aus den umſchilften Berſtecken herr 
vorfommen, und am Geſtade im Mondenfichte grafen. Das geringfte 
Gerauſch trieb fie jedoch in ihr Verflet zurüd; dann und wann 
fonniten fie fi auch am Tage am Uferfaume. 

"Die Uferfändfihaften deb Dranienfluffed boten den Anblid eis 
nee Menagerie darz Rhinoceroſſe freiften in Schaaren umher. 
Und nun erſchlen die Gelegenheit zu. einer Gitaffenjagd im Großen, 
eine Jagd, die auß einem anderen Grunde, als ein Exemplar dier 
feb barmiofen Zpiered für eine maturpiftorifhe Sammlung zu er⸗ 
Halten, jur Schande gereihen möchte, Sehr richtig fagt in diefer 
Brjiehung Karl Baderton, in feinen Wanderungen in Brittiſch⸗ 
Guinea, ein Werk, welches darch die tnübertrefflihen, ornitholo⸗ 
sifhen Schilderungen aus der Urwelt, der Wälder von Buiana, fo 
wie dur eine hinreißende warme Darflelung, Epoche gemacht 
hat, wenn du ein Paar Thirre getödter, um im Grande zu fein, 

" zeine naturgetreue angemeflene Seſchreibung davon Ju entwerfen, 
mußt du aicht Hin dritte aus Dutinoitien erlegen, oder um zu 
eigen, welch guter Gihüte du Bifk; dieß märde. das Gemalde, 
welches du entiverfen magſt, Mur ſchanden, ihm aber keineswegt 
„ur Zirerde gereihen. Ha A. dDtbigny, dir bei feinem Reis 
feguge durch das millagliche Anertra, eine der Humboldtfchen ents 
gegengefehte Richtung verfolgte, ſagt in feinen Prachtwerke: „Die 
nur zu oft graufamten,, ebſchon vem Iuttreffe der Wiſſenſchaft dem 
reifenden Ratutforfcher gebötenm Zapden auf harmlofe Weſen, weis 
che die Natur gegen die Uchrriegenpeit unſeter Waffen wehtlos ger 
Hoffen hat, erregten iht Serlaafe Weinre Reife mehr aie efnıhal ein 
unbehagliches Gefahl, rim Wikkimmung, eine Gersfffensanrube, 
der Reue glei, au deren Ueberwindung 6 eine Vuthen 






bedurfte, dem nur die gebieteriſche Rothtoen digkeit, nämlich die Foör⸗ 
derung der Wiſſenſchaft zu erwecen dermochte.“ 

Unſere Reifenden fühlten jedoch nicht fo, ſondern hatten nur 
die Erlegung von Giraffen im Auge. Es waren nun, fagt Eapir 
tan Harris, mehrere Zage derſtrichen, als, mir zum erſteumale Gir⸗ 
affen anſichtig wurden, und-gwar in geringer Zahl umd umtermeids 
manaiſch Höhft ungänfligen Umfänden. Wer (hifdert daher mein 
Eatzüden, als ich eines Morgens eben Über eine von Mimofenhais 
nen bebüfchte, uaabſehbare Platine dapintrabend , einen Trupp von 
3% Giraffen erblidte. Gie nahmen alsbald die Flucht und wurden 
von und bi an einen Meinen Fluß verfolgt, in deffen Uferdänen 
fie enfanten, — Anzeichen ihrer Ermädung u nur mit Mühe das 
jenfeitige Ufer erreichen onnten. , 

Unfee Reifender fährt nun weit der Beſchreibang feiner Zapd 


| fort, deren Ausbeute eine fhöne maͤnalicht Giraffe war, Bir umgehen die 


näheren Umftände diefer Jagd, der das Wechſelholle u. die Spannung 
fehlten/ welche die europdiſchen Jagden anziehend machen u.Über gewoͤhnli⸗ 
chet Zhiergggden erheben. Die von Eäpitdn Harris erleste männliche 
Giraffe maP1S Fuß in der Höhe. Diefee Jegdiug geidmte fih 
noch dadurch aus, daß Eapitän Harris Fury zuvor, che er am gels 
ben Fluſſe anlangte / eine neue Antilopenart erlegte, Die ſelbſt den 
Eingebornen unbefannt war, Er nannte fie nach feinem Namen 
Aigocerus Harrisii, Dat gegen 8 Zub lange, platte Gehörn iſt 
bafbimondförmig, zierfih racwacts gewunden ; Die glänjende raben⸗ 
ſchwarje Farbe des Leibes flicht gegen den ſchneeweißen Borderfopf 
herrlich ab. Das Erempfor befindet fi num in England. 
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Aligemeine 


Forot- und Jagd-Beitung. 





Einige Bemerkungen über den Forft- 
ſchutz, in befonderer Beziehung auf das 


Eeſeholzſammeln. 
(Sstu6.) 


5) Um fid} davon zu überzeugen, darf man nur 
bin und wieder den Forſtgerichts / Verhandlungen beis 
wohnen. Dan Fann dann mitunter eine Eile, eine 
Dberflählihkeit, mitunter eine Rauheit u. oft 
noch eine ärgere Behandlung beobachten, wie fie nimmers 
mehr füreinen Richter geziemt. — Iſt die Anzeige einer bes 
deutenden SHolzentwendung behufd des Fünftlihen 
Beweiſes lang, fo nennt man fie langweilig, und 
lie fie fogar nit vollffändig. — Wird fi 
auf die Über Hausfuhungen aufgenommenen Protos 
colle berufen, fo erfolgt die Furze Antwort, folde 
su burdlefen, habeman Feine Zeit — Ser 
geringfügigften Sachen wegen verweift man ohne als 
len Borbehalt zum Rechtsweeg, fobald fid dazu 
nur ein entfernter Grund -auffinden läßt, was bald 
zur Pubficität gelangt, und Andere zu ähnlichen, 
ja fogar zu gröberen Gingriffen reizt — 
Widerſpricht der Angefhuldigte einen anfehnliden 
Srevel, und es ift eine verwickelte Separatunterfuhung 
voraußzufehen, fo erlaubt man fih die Freifprehung 
wohl gar mit dem aus der Luft gegriffenen, rein ers 
dihteten Beifage, der Anzeiger fei felbft im 
Zweifel, während man fihbei unhedeutenden rer 
veln beeilt, ungeahtet des Widerſpruchs in 
das Protocoll .„zugeftanden” aufzunehmen. — Sucht 
der Forftbedienfiste die Sache des Waldvefigerd anf die 
beſcheidenſte Weiſe zu vertreten, fo gebietet man ihm 


Stififhweigen, läßt aber des Angeklagten Bers 
theidigung mit Lügen und Schimpfworten würs 
sen. — Zſt man manchmal auf Separatunterfuhungen 
eingegangen, und in diefen der Frevler Schuld auf 
das Bollftändigfte dargethan, fo unterläßt man 
doc, dad Doppelte der verwirkten Strafe zu erfennen; 
bei Sreiforehungen benimmt man dem Unzeiger wohl 
den Murh zum Appelliren, indem man ihn einige 
Duartale hindurch mit der unwahren Verfiherung bins 
hält, die Sache ſchwebe noch in Unterfuhung, . oder 
der Ungefhuldigte ſei verurtheilt, habe aber den Re⸗ 
curs ergriffen. — In Bezug auf die Beweidführung 
will man, wenn ber Frevler widerfpriht, und nicht 
auf der That betroffen war, ‘den Unterfchied zwiſchen 
polizeilichen und peinfiden Fällen gar nicht mehr 
berüdfihtigen. — Auf folde, bödhft ſummariſche 
Weite laffen ſich in wenigen Stundenwohl einige 
hundert Waldfrevelnumern löfhen. Wo bleibt aber 
die Gerechtigkeit wo die Würde ded Richters? wo 
der Schug des Waldes, den man fo gar gern 
beftiehlt? — Zwar ficht dem Anzeiger der Weeg 
der Appellation offen, dieſe ift aber mit Schreiberei 
verbunden , und führt mandı Unangenehmes mit fid. 
Und, bat mannicht genug Erkenntniſſe zweiter Inſtanz, 
die nicht weniger ald geeignet find, gur Verminderung 
der Forfifrevel beizutragen? — Möchte ein neues, 
den Bedürfniffen entfprehended Forſt⸗ 
frafgefeg mit der zweckmäßigſten Bollzugs— 
Snfruction den verfhiedenen Anfihten und 
der Willführ der Forſtrichter bald ein Ende 
machen, in einet Zeit, wo man deu Werth der Wals 
dungen auf dem Papier zu erfennen fheint, aber Pris 
vaten veranlaßt, ihre im beften Wachsthume ſtehenden 


Höfger abzutreiben,, um einigen Genuß davon zu ers 
halten, weil die Holzdieberei zu fehr Überhand genoms 
men hat, die Forſtpolizeibehörden den erforderlichen 
Scqhutz nicht immer gewähren, und die Selbſthülfe gar 
äu theuer zu fichen kommt. — Schwerlid® geht es dort 


fo bunt zu, wo ed tüdhtige, erfahrene, mit der 


Staatswirthſchafts lehre nicht minder als mit der Juris⸗ 
prudenz vertraute Amtsvorſtände nicht unter ihrer Würde 
halten, die Forſtrügen felöft vorzunehmen, Aber man 
verwendet dazu auch unerfahrene "Neuangeftellte, 
Practicanten, vielleiht gar Schreiber, die über bad 
Forſtperſonale weit erhaben ſich dünken, vermuthlich, 
weil fie für die Erlernung des Leſens, Schreibend und 
Gemeinrechnens beffer bezahlt find. — Zur Waldars 
beit, wozu die sahlungsunfähigen und unterfchobenen 
zahfungdfähigen Waldfrevier verurtheilt wurden, Fommen 
diefe nur Fleinentheil®, und die Forfipolizeibehörs 
den leihen dießfallſigen Beſchwerden der Forſtbeamten 
mitunter Fein Gehör, fo daß dad dadurd ohnehin 
gequälte Horfrevierperfonal in folhen Umtsbezirfen 
zulegt dem Kınderfpotte preißgegeben, daß zulegt für 
den Wald die Anarchie herbeigeführt wird, weil zudem 


der Arrer wegen Waldfrevel felten für ents | 


ehrend gehalten wird, ſomit feinen Zweck meiftene, 
und befonders dann verfehlt, wern er mit Eigenthüms 
"Jifeitenyerbunden iſt. So erzählte manmir, in einem 
Patrimonialgerichts bezirke werde der Arreſt in der Art 
vollzogen, daß: ber Gerichtsdiener die Verurtheilten we⸗ 
gen Mangels eines beſonderen Locals in den Gaſt hof 
führe, und bei ihnen die beſtimmte Arreſtzeit hindurch 
bleibe, aber auch mit ihnen bei einem Kruge guten Bier 
sed ein Kartenfpiel made, wobei fih alle wohl 
defänden. — — . . 

6) Manche Forſtpolizeibehorde bedürfte zur Bewir⸗ 
Fung der nachträglichen Pfändung beinah eines eigenen 
Schreibers und eines eigenen Laufpurfchen. — . \ 

..7) In einem bedeutenden Reviere Fönnen jährlich 
einige Hundert Pfänder anfallen. — on 

8) So weit ift ed hin und wieder ſchon gefommen, 
daß man dem Ortsvorſtande mehr Vertrauen fhenft, 
als deni Forſtbeamten, entweder, damit jener feinen 
Verwandten und guten Freunden gefällig fein, das 
gegen die-Bedürftigeren vergeffen Tann, oder bamit 
der Form ein Gompliment gemaht wird, gleichviel 
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ob zum Bor s oder Rachtheil der Forſtcaſſe und des 
Waldes, ob zur Zufriedenheit oder Unzufriedenheit 
der Betheiligten. — 

9) Die Revierförfter und ihr Hülfäverfonal köan⸗ 
ten aber auch bie befferen mit ſchlechteren Inftrumens 
ten vertaufchen, undfomit einen namhaften Gewinn 
machen. Für diefen Fall wäre nochwendig, die Pfän: 
der an den Forſtrügetagen ‘den Frevlern vorguzeigen, 
und, föbald von dicfen die Anerfennung erfolgt ifi, 
bis zum Berfauf unter doppelten Verſchluß zu brin: 
gen. — Dadjenige, was J. 5 ©. 8os in feinem 
fhägbaren Handbuche der Staatswirthſchaftslehre B. J. 


| ©. 261 (Erlangen 1837) niederlegte: „Der Hang zu 


Diebereien, durch den fi die Bölfer der Eüdfeeinfeln 
auszeichnen, hat wirflic feinen legten Grund nur dar 
rin, daß fie bloß Fifcher und Zäger' find ,' Tann 
jedoch die Forſtleute nich: verdäctigen, wenn fie gleich⸗ 
wohl nebenbei auch Zäger find. — 

10) Bekanntlich Fönnen die Leſeholzſammler häufig 


die Anzeigegebühren nicht bezahlen, dieſe fallen fomit 


der Forficaffe zur Laſt. - 

11) Die längft verdiente beffere Bezahlung des 
Forſtrevierperſonals, -wie die Aufhebung der Ans 
jeiggebühren if zu wünfden. So lange. diefe dem 
Sqhutzperſonal zu gut kommen, fo lange hegen bie 
Waldfrevier die gehäfige Meinung, jenes übergebe fie 
dem Gerichte nur aus Eigennug, zumal der Nihter 
häufig, um dem Frevler, wie dem Forſibedienſteten ger 
fallen zu wollen, zu nichts weiter verurtheilt, ald zur. 
Zahlung der Angeiggebühren, was Edrliebende 
abhalten mag, Bagatelen gar nicht zur Anzeige zu 
bringen. — 

. 18) Tüchtige Holidiebe fhlafen bei Tage, 


und treiben ihr abfheuliched Handwerk meiftend in der 


Nacht, indeß die Lefeholsfheins Befiger bei 
Z.ag in den Wald geben. 

So groß die Pit it, für die Armen und Min 
derbemittelten zu forgen, fogroßiftaber aud die Pflicht, 
der Berarmung durd Gittenlofigfeit und 
Urbeitsfheue oder Müßiggang, fo wieder 
Diebereiin Folge gefunfenen Ehrgefühls 
mit durdgreifender Strenge entgeg enzu—⸗ 


wirken, wenn dad Armenweſen nicht zur drůcken / 


den Landplage werden ſoll. Es iſt gewiß unangenehm, 
wenn ber. Landmann häufig nicht genug Zaglöhner m’ 





Dirnen fi und ihre unehelihen Kinder vom Erlöße 
aus entwendetem Hole, aus entwendetem Parze und 
anderen entwendeten Dingen ernähren, häufig befler 
lebend, ald der fogenannts Wittelmann, dem dad chrr, 
liche Fortkommen genug Schweiß und Entbehrungen 
und Sorgen koſtet. Sollte ſolches Verhältniß Herrn 
D. Th. Hartig noch nicht vorgefommen fein? — Ich 
kann mic) jedoch irren ; irsen ift menſchlich; geht es ja 
den ſtolzeſten Rechtsgelehrten nicht beffer; der 
Mathematiker älein hat die Ehre,;diefe Herren belachen 
zu dürfen, wenn zwei und drei Erkenntuiſſe in einer 
und derfelden Sache ander s ſprechen, von Rechts mer 
gen, indeß Hunderte, von Auflößungen einer und ders 
felden Aufgabe nur Gleiches liefern, von Mathemas 
eif wegen. Die Größen laffen ſich auch nicht drehen 
und wenden, wie dad fogenannte Recht, nach den her 
terogenften, fonderbarften An- und Rückſichten, wos « 
raus fhon die himmelfcreiendften Ungerechtigfeiten über 
Einzelne und ganze Völker hervorgegangen fein mögen, 
nad) dem Zeugniffe der Geſchichte auch erfolgt fein 
follen. — Möge daher dad Borgetragene für nichts 
weiter betrachtet werben, als für reinen Ausflug meis 
ner Liebe und Pflicht für den Wald, die Wahr 
beit und dad Kent, womit fih die ähte Mens 
fhenliebe gar wohl verträgt. Ich bin feſt übers 
zeugt, daß mancher Richter bei den Waldrügen anders 
forechen oder erfenneh würde, wenn er von dem uns 
fhägbaren Werthe der Waldungen nähere Kenntniſſe, 
und vorerft nur eine kurze Zeit lang den Forſtſchutz 
ſelbſt beforgt Hätte, daß ich fomit nachſichtsvolle Beurs 
theilung hoffen darf, mit von Herder ſchließend: 

un Zedes Zegt hat Glügel, 

Die Erinnerung hält den Zügel; 

Jeder Augenblick enteilt, 

Lohnendes Bewußtſein weilt.“ 

Forſt ob Limmersdorf. Zoſeph Gingel. 


— 
P 


- halten‘ Fann,, während Irederlihe Burſchen und 


«  Eomprimister Torf. 

Bielfache Berſuche wurden bisher gemacht, um die für die Ber⸗ 
mehrung der Brennftoffe wichtige Aufgabe, Ten Totf in ein Meine 
res Bolumen ju bringen, in einer Weife zu len, daß darunter 
die Hrigfräft nicht verliere. Die englifhen Blätter ibeilen einen 
gelungenen Berſuch det Lord Willoughy de Erreby mit, und in 
der Literary Gasette :heifit ed: „Der Werth diefer- Erfindung ifk 
für Scheitland und Irland, fo wie für einige Theile England, 
wo Torf in Menge, aber feine Kohlen gefunden werden , ganz 
außererdentlich; Deore und Wüften könren dadurd production ger 
„macht, . und mit eiver gefhättigen Bevölkerung bededt werden. 
„Dieſe Erfindung allein ift binseiend, um eine völlige Ummands 
lung im Sande heibeijuführen, und dort Wehlhabenheit und Ueder⸗ 
„fluß zu verbreiten, wo bither Elend und Mangel herrſchten. Es 
„wird demaadı die Erfindung, aus comprimirtem Zorfe ein vors 
aireffliches Erſatzmlitel für Koplen herzußellen, für eben fo wohl 
mtbätig betrachtet werden, als die Entdedung und Xusbeutung von 
mSchlenbergwerten. Soll der zum Comprimiren befiunmte Torf 
hiegu benugbar fein, nämlid die Köſten lehnen, fo muß er ju den 
beffesen Arten gehören, darf. daher keine unverweſte Pflanzentheile 
enthalten, und muß feine Güte ſchon durch die ſchwarze Farbe ans 
kündigen. Berſuche, größere Gtüde, als, 8 Zoll lang und 5 
Zoll breit zu comprimiren, find feplgefhlagen. Der Torf muß vor 
dem Preffen 56 Tage unter einem Schupyen getrodnet werden 
und nad dem Preffen fo lange gededt bleiben, bis die Feuchtigk eit 
ganz verdänftet iſt. Durch fünflige Pike dem Zorf zu trodnen, 
iſt ehae @rfolg verſucht worden. Gehörig gepreßt wird der Zorf 
um ein Drittpeil Feiner, hart und compact, umd frine Farbe if 
faft ſchwarz. Unter mehreren Berwendungsarten wird die bei der _ 
Etapibereitung befenders hervorgehoben, weil der Torf ganz frei 
yon Schwefel if. Es foldn bereits befriedigende Proben damit ges 
macht worden fein. 


Der nowdamericanifche wilde Truthahn. 


Bean man einen wilden nerdamerkcanifhen Teuthaha mit ei⸗ 
mem gejäbmten enrepdifchen oder afiatifchen vergleicht, fo würde 


"nam wohl nur ſchwer diefelbe Art erkennen. Danj verfdieden von 


allen übrigen Hausthieren, welche durch Pflege und Wartung fih 
veredeln ; erhält der milde Truthaha durch die Zahmung 


‚ein immer mehr dürftiges Anfehen, und man Fönnte ihn ſchon jekt 


als ganz aus des" Art gefchlagen betrachten. Der wilde Zruihahn pat 
Dingegen ein aus geeichnetes ſchönes Gefieder, gegen welches das 
ded zahmen einen auffallenden Eontraft mat. .. 

San, Ditober kommen dieſe Bügel in großen Schoaren nad dem 
Opio und Miffiffippir woſelbſt fie ſich von der Eichelmaſt nähren ; 
die Zeit ihres dortigen Aufenthatzes wird nom den Indianern der 
Arutpepumenat genannt. Die Micusen vereinigen ſich in Belellı 
ſchaften des W100, viriaffen Die Weiden, Weide Bi yebrnfaus 
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in Gruppen jufammengefellen und mit ihren Zungen eine andere j 
Kihtung einfhlagen. Es IM wirklich ein Rathſel, marum die 
Männden von Natur fo’ feindlih gegen ihre eigenen Jungen find, 
welche fie durch Beißen mandımal Abel zurichten. 

Ale diefe verſchiedenen Gruppen ſchlagen aber eine Oauptrich⸗ 
tung ein. Wan fann den wilden Truthahn als einen Wandervogel 
wu Fuß betrachten, denn er macht bloß dann von feinen Flügeln 
Gebrauch, wean er ſich Dazu geiwungen ſieht. Wird er.von den 
Hunden aufgetrieben, fliegt er nur bi6 dahin, wo er fih in Su 
cherheit glaubt. Sobald diefe Vögel an einen breiten Fluß kom⸗ 
men, den zu paffieren, ihnen ihr Inftict anzeigt, verfammeln fie 
fih in großer Menge und wählen zum Orte des Ueberfllegent lies 
ber'eıne etwas entlegenere Anhöhe ald das Ufer, Sie verweilen mehr 
tere Zage daſelbſt und es laͤßt ſich nicht beflimmen , welchet ıhre 
Abſicht dabei iſt, ob fie Kräfte zum Urherfegen (ammeln oder auf 
Beruiehrung ihrer Geſellſchaft warten. Gobald fie glüdlih aberge⸗ 
flogen find, ſchwarmen fie einige Zeit lang wie toll herum , gleiche 
ſam als ob fie ſich über ihr großes Wagflüd freuten. Am “anderen 
Ufer empfängt fie aber gewöhnlich dat Neg des Zägert. 

Doweht die Einführung dieſes Begels in Europa no nicht 
ſehr langher iſt, fo muß doc befremden, daß die Raturforfher 
Über fein Vaterland fo abweichender Meinungen fein konnten. Ald⸗ 
sovand, Gesner, Ray und andere, wollten Dflindien und Africa B - 
als fein Baterland erfennen und in der Beſchreibung der Hausı 
thiere der alten Griechen und Kleinaßaten den wilden Truthahn ans 
‚mehren. Es iſt hingegen gewit, Daß er gleich nach der Eroberung 
Mexicos von den Gpaniern nad Europa gedragt wurde, woſelbſi 
er ſich in einer kurzen Zeit fehr vermehrte. Der Rame calieutiſcher 
Hahn (coq d’Inde) läßt auf die Stadt Calieut in Oftindien ſchlie⸗ 
Gen, berußt aber wohl aur auf einem Jerepume, 





Poeſie und Profa, 


Gewiß/ boͤchſt ſonderbar et bleibt, 

Bron in deb Jagers Pirne 

Ein. Dictergeit fein Weſen meibt; 

Zwei feindliche G⸗ ſtirne 5 

Sind Poeſie und Jagerei: . . 
Denn zu viel Profa iſt dabei. 


Ruft mid des Tages erſtets Grau 
Hinaub auf Flur und Heide, 
Schwillt wir die Bruſt im Morgenthau, 
Umſchwebt im duft'gen Kleide, 
Bege iſtert mich Die Poeſie 
" Und fkimmt daB Her zur Melodie, 


— Rebattene : Gorfimeißer ©t. Behle 





Da drähnt Pro Morgengruß 


Dort aus der Didung Stile 
Entgegen mir des Wilddiebs Schuß; 
Es ſchwirrt des Todes Pille 
Proſaiſch mir am Kopf vorbei — 
Uud mit dem Eirde if's vorbei. 


auf’ ich in lauer Sommernacht 

In Wodans Buchenhallen 

Bei Lunas Schein, der Sterne Pracht, 
Dem Lied der Rachtigellen; 

Bedt dann die füße Harmenie 

Das volle Herz zur Poeſie: 

Da ſqredt des Bredlers Kt mid jab 
Aus dem poetiſchen Traume 

Und zieht dem Seiſt won Dichterhoh' 
Hin zum geflohinen Baume. — 

Der Beier legte Gaite fpringt, 

Bo ſolches Intermezzo Mingt. 


Berfolg’ ich kahn des Wildes Spur 


Auf ungebahnten Wergen, B 
Durd Sumpf und Mose, in Bald und Blur, 


Nicht achtend Sturm und Regen; 
Krönt dann Diana meinen glei 
Dit ihres Weidwerts fhönften Preibr 


Bergeß ich alles Mißgeſchich; — 


" Zrog den durchnaßten Gliedern 


Preift laut mein Mund des Jaͤgers Glad 
Su trohen Dankesliedern. — 

Gleich iſt die Profa wieder da 

Und dropt mit Gicht und Podagra 


Shmödt vollends erſt des Winters Haud 
Mit Duft die kahlen Eichen ; 

Biũht dann des Jägers Ernte auch, 

Muß doch die Eeier ſchweigen: 

Miftöne aur bringe fie hervor, 


Erfriert dem Sänger Raf’ und Ohr, 


Drum mag ich auch fertan nicht mh 
Die Zägerei befingen. 

Stets kommt die Profa im die Da, 
Kein Lied wil mir gelingen. 

Nur Zäger wid id Fünftig fein, 

Die Leier — flag ich kurz und kleia. 


Bogeigefang. 








D. Gauerländer Srauffurt a. 
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